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Inhaber  Königlich  Preussischer,  Koeniglich  Niederlaendischer,  K. 
Franzoesischer,  Grossherzoglich  Badenscher  und  Herzoglich  Anhalt- 
Ccethenscher  litterarischer  Verdienstmedaillen  und  Ehrenzeichen. 
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Pagina 


1665 

1666 

t 1678 


forderten  alle 
Naturwissen- 
schaften. 


Verfahrungsweisen. 

D 


/ .Arademia  del  Cimento 

Royal  Society 

' Acadeinie  Royale  des  Sciences 

NICOLAS  LE  FE  VRE  bemerkt  die  Gewichtszunahme  der  Oxyde 
GLASER  bereichert  die  Chemie  durch  eigene 

(Sal  Polychrest.) 

1645  — 1715  NICOLAS  LEMERY  imponirt  durch  Facta 
1652  — 1715  WILH.  v.  HOMBERG  (Sal  sedativem  Hombergi  - Acidum  hora- 
cicum.  Hombergs  Phosphor  leuchtet  beim  Reiben.  Chloi  incalcium) 
Austausch  der  Kenntnisse  mit  KUNKEL  und  v.  BAUDOIN 
1625  — 1682  BECHER  erinnert  an  nicht  zerlegbare  Körper,  wie  an  binäre 


ternäre. •,  quaternäre  Verbindungen 


begeisti- 


1660  — 1734  GEORG  ERNST  STAHE,  Leibarzt  des  Herzogs  von  Sachsen 
Weimar  und  Königs  FR1EDR.  WILH.  I.,  wird  zum 
genden  Prinzip  der  neuern  Chemie  und  Medizin  . . 

Sein  JPlllogislon  ist  genauer  durch  seine  Schiller  JUNCKER 
u.  A.  kennen  zu  lernen.  STAHL  macht  der  scholastischen 
Physik  ein  Ende 


1724 


1756 


1756 

1733 

1761 

1774 


kalkartige 


und  alkalische  Substanzen.  Seine 
BERGMANN,  MACBRIDE,  KEIER, 


1804 


HALES:  Untersuchung  gasförmiger  Körper  wie  vor  ihm  BOYLE 

HOOKE,  MAYOW 

BLACK  untersucht 

Entdeckungen  werden  von 
CAVENDISH  bestätigt  . 

CAVENDISH  erfindet  den  hydropneumatischen  Apparat  . . . 

PRIESTLEY 

Anfangs  Lehrer  zu  Warngton, 

wohnt  er  den  Sitzungen  der  Akademie  bei,  in  welchen  CADET 
und  BAUME  über  die  Eigenschaft  des  rothen  Quccksilberoxyds 
discutiren;  bereichert  die  Chemie  durch  wichtige  Instrumente  zur 
Kenntniss  der  Gasarten. 
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bis  1780  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Luftarten. 

Entdeckung  des  Chlorwassersto ffgases,  des  Ammoniakgast s,  Stick- 
stoff gasts,  der  schwefligen  Säure  und 

1774  des  SauerstofTgaaes, "dessen  belebende  Wirkung 

1775  auf  den  Athmungsprozcss  l*2HESXL<iti V bald  darauf  erkannte.  11 

1742  — 1786  SCHEELE  erregt  Bewunderung  durch  die  Menge  seiner  Ent- 

deckungen in  der  Chemie 12 

1743  — 1794  (t  unter  der  Guillotine)  LAVOISIKR.  der  grösste  Chemiker 

seines  Jahrhunderts.  Er  wendet  Doppelwägungen  an  . . 13 

1777  führt  die  Analyse  tler  Luft  aus 1* 

untersucht  mit  LA  PLACE  die  Wärme,  zersetzt  mit  MEUNIEK 
das  Wasser  (S.  14.  u.  22.) 14 

1783  publicirt  seine  Versuche  über  die  Verbrennung , discutirt  über  die 

STAHL’sche  Theorie  11 

Seine  Hypothese  über  Verbrennung  der  Körper  wird  von  CAVEN- 
D1SH,  KIKWAN,  PRIESTLEY,  FONTANA  verlheidigt  ....  15 

1774  BAYEN’s  Erklärung  der  Calcination  der  Metalle 

1775  von  LAVOISIEK  aufgenommen  und  vervollständigt,  der  im 

Oxygen  die  Luftart  erkennt,  welche  die  Flamme  und  [mo- 
mentan wenigstens!  die  Respiration  besser  unterhält  als  atmo- 
sphärische Luft.  — Er  führt  ausser  Gewicht  und  Maass  eine 
richtige  Manipulation  in  alle  chemischen  Prozesse  ein  ....  16 

1786  die  Nothwendigkeit  der  Verbesserung  der  chemischen  Nomenklatur 

von  BERGMANN  erkannt.  von  LAVOISIEK,  MORVEAÜ, 
BERTHOLLET,  FOUKCKOY  ausgeführt 16 

1787  die  von  POTT  vorgenommene  Analyse  der  mineralischen  Körper 

erhält  Verbesserungen  durch  KLAPROTH,  VAUQLEL1N , HAT- 

CHETT 17 

18.  Jahrh.  HOFFNANN  bezeichnet  die  Magnesia  als  eigenthümliche  Substanz.  17 
A.  S.  3JARGGRAF  unterscheidet  kalkartige  und  alaunartige 
Erden 17 

1788  KLAPROTH  entdeckt  die  Zircone, 17 

1791  HOPE  den  Strontian 17 

1794  GADOL1N  die  Yllererde , 17 

1798  VAÜQUELIN  die  Glycine 17 

1744  ROUELLE  II.  entwickelt  zuerst  richtige  Ideen  über  die  Salze , 

wird  Mitglied  der  Akademie 18 

1770  ROULLE  III.  bereichert  die  organische  Chemie  mit  einigen  Arbeiten.  18 

1740  — 1793  C.  F.  WENZEL  bestimmt  durch  die  Waage  die  quantitativen 

Verhältnisse  der  Salze , 18 

betritt  die  Hahn  zur  Analyse  auf  nassem  TVrgc 19 

Stöchiometrie  von  RICHTER.  19 

1755  — 1726  PROUST  Entdecker  der  Hydrate , erste  Versuche  mit  der  Lufi- 

1784  schiffahrt  mit  PILATRE  DE  ROZ1ER 19 

Chemische  Statik  von  BERTHOLLET 20 

1800  Electrischc  Säule  von  Volta 20 

JOHN  DALTON’s  alomistische  Theorie. 2 t 

wird  von  WOLLASTON  bestätigt.  . . 21 

HUMPHRY  DAVY.  ‘ ‘ ' 22 

1805  ALEX.  V.  HUMBOLDT  und  GAY  LIJSSAC  bestimmen 

das  Verhällniss  des  Sauerstoffs  und  Wasserstoffs  der  Luft.  22 
Berechnung  der  Atomengewichte  der  Körper  aus  ihrer 

Wärme  durch  DULONG  und  PETIT 23 

Krystallform  der  Körper:  E.  MITSCHERLICH,  Entdecker  des 

J so  morphism  0304 

17.  Jahrh.  R.  GLAUBEK  dringt  auf  Anwendung  der  Chemie  auf  Fabriken  . 24 

Die  VOLTA’sc/ie  Säule  führt  Bersreliu»  zur  XJeber- 

siclit  der  ganzen  Chemie 04 

1610  Das  Chlor  tritt  in  die  Zahl  der  Elemente  25 

1820  — 30  Beweise  für  den  Dimorphismus. 

' Isomeric. 

1840  Alle  drei  Lehren  sind  durchgängig  angenommen 

Periode  der  Elektrochemie  ........ 

Phyioch  ernte  " 

1804  Entdeckung  des  Morphium' s durch  SERTÜRNER,  anderer  Alkaloid. 

durch  PELLETIER,  CAVENTOU,  COUERBE,  ROB1QÜET  . 
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Lleblg's  Unter suchungen  in  der  organischen  Che-  36 

mie  37 

Forschungen  im  Gebiete  der  Zoo  che  mie  und  mtdicinisihen 

Chemie : Herzelius  ?7 

Analysen  des  Blutes 97 

Blutkörperchen , von  MALPIGHI  entdeckt,  von  LEEÜWENHOEK, 
HEWSON,  C.  H.  SCHÜLTZ,  J.  MÜLLEK,  li.  WAGNER  u,  A. 

sorgfältig  untersucht 38 

Farbestoff  des  Bluts  durch  LECANU  dargestellt 98 

J.  G.  GÄHN  untersucht  die  Knochenerde, 

17  71  deren  Bestandteile  SCHEELE  für  Kalk  und  Phosphorsäure  erklärt. 

FOUKCROY  und  VAUQUELIN  erweisen  die  Gegenwart  der  phos- 
phorsauren Kalherde 38 

Arbeiten  über  den  Harn  liefern  L1EB1G,  WÜHLER,  CAP  und 
HENRY,  MARCHAND,  RfiF.S,  BERZEL1ÜS.  Zugleich  beschäfti- 
gen sich  CHR1ST1SON,  MEISSNER,  BOUCHAKDAT,  GM  ELIN, 

F.  SIMON  (t  1843!)  mit  dem  krankhaften  Urin 28 

PAR  MENTIER,  DEYEUX,  LÜ1SC1ÜS,  BONDT  zerlegen  die 
Milch ; die  einzelnen  Bestandteile  derselben  werden  vonMULDER, 
VOGEL,  BERZELIUS,  LIEB1G.  MITSCHERLICH,  PELOUZE, 

GAY-LUSSAC  d.  j.,  CAP  und  HENRY,  studirt 29 

Die  Galle  wird  von  THENAKD,  GMELIN,  MARCHAND,  DE- 

MARCAY,  BERZELIUS  untersucht 49 

Den  Speichel  erforschen  GMELIN,  BERZELIUS,  C.  G.  MIT- 
SCHERLICH, SIMON 90 

Den  Sclimeiss  untersuchen  THENAKD,  ANSELMINO.  ...  39 

Die  Fette  werden  besonders  von  CHEVREUL  bearbeitet. 

Das  Gehirn  von  VAUQUELIN,  GMELIN  und  KÜHN  un- 
tersucht.   „ 29 

Der  thicrische  Gallerte  von  GAY  LUSSAC,  THENAKD  u.  A.  30 
Beschaffenheit  der  Secretionen  von  MANDL  und  MARCHAND 

untersucht 30 

Schleim  und  Eiter  studirt  mit  Sorgfalt  von  GÜTERBOCK  30 

lieber  Verdauung  schreiben  T1EDEMANN  und  GMELIN, 
BEAUMONT,  J.  MÜLLER,  SCHWANN,  EBERLE  u.  A.  . . 30 

Untersuchungen  über  den  Athmnngsprozess  von  LAVOI- 
S1ER,  SEGUIN,  ALLEN,  PEPYS,  DULONG  u.  A.  ...  30 


XIV. 

|i  b i)  f * u. 

Philos ophischer  En ttvickel ungsg ang. 

BACON 33 

1564  — 1644  Galileo  Galilei  lehrt  die  Gesetze  vom  Pendel , erfindet 

1586  die  hydrostatische  FVaage 33 

1589  als  Professor  der  Mathematik  zu  Pisa 33 

1592  iu  Padua 33 

1597  erfindet  den  Proportionalzirkel;  macht  bedeutende  astronomische 

Entdeckungen 34 

1610  in  Pisa  Beobachtungen  über  das  Schwimmen  fester  Körper  im 

Wasser 34 

1619  schreibt  über  3 Kometen 35 

1632  macht  seine  Theorie  der  Erdbewegung  bekannt,  die  er 

1633  abschwören  muss. 

1571  - 1631  Johann  Kepler  . . 35 

1593  Professor  der  Mathematik  zu  Grätz 

1596  astronomische  Entdeckungen 

1599  in  Prag  mit  TYCHO  33 

1628  in  WALLENSTEIN’s  Diensten 36 

Fürst  Primas  v.  DALBERG  lässt 

1808  KEPLER’s  Denkmal  bauen 36 

1546 — 1601  TYCHO  vereinigt  sich 

1599  mit  KEPLER 36 
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Inlelleclueller  Charakter  KEPLER's 39 

JVeue  Epoche  durch  (Galilei  und  Kepler  ....  39 

Italiener: 

i 1575  NICOLAUS  TARTAGLIA 30 

LUDOVICUS  FERRARI 39 

1501  - 1575  HIERONYMUS  CARDANUS 39 

t 1575  FERNAINDUS  COMMaNDINUS 39 

t 1575  FRANCISCUS  MAUKOLYCUS 39 

t 1615  GIOV.  I5APT  PORTA 39 

\ 1615  LUC.  VALERIUS 39 

f 1622  PAOLO  SARPI 39 

BORELL1 39 

i 1644  CASTELLI 39 

| 1647  RON.  CAVALL1ER1 39 

T 1647  EVaNGEL.  TORICELLI  erweist  die  Schwere  der  Luft  . . . ,39u.46 

} 1701  VINCENT.  VI VIANI 40 

f 1712  DOMINICUS  CASSINI 40 

T 1739  EUST.  MANFKEDI 40 

Franzosen.* 

t 1603  FRANCISCUS  VIETA  Buchstabenrechnung 40 

t 1665  PAUL  de  FERMAT 40 

1623  — 1662  RLAtSE  PASCAL  4# 

f 1684  EDH.  MARIOTTE 40 

1688  JEAN  PICARD 40 

j 1704  C.  F.  A.  de  l’HOPITAL 40 

Deutsche : 

T 1576  G.  J.  RHAETICÜS 40 

T 1687  J.  HEVFL 40 

t 1727  J.  LEUPOLD .*....  40 

Schweizer! 

Die  HERN  OULLl’s 40 

g.  1654, f 1705  JACOB  BERNOULLI  I.,  seit  1687  Professor  der  Mathematik  zu 

Basel:  Ars  conjecturandi 40 

g.  1667, Ü748JOHANN  BERNOULLI  I.,  „ARCHIMEDES“  genannt.  loset  die 
LEIBNITZisehe  Differentialrechnung,  Calculus  integrales  von  ihm 

genannt 40 

g.  1683, f 1759NICOLAUS  BERNOULLI  I.,  Entdeckungen  in  der  JVahrscheinlich- 
keitsrechnung  und  Anwendung  derselben  auf  die  Lebensdauer.  Pro- 
bleme auch  MON VIORT 40 

g.  1695, 1 1736  NICOLAUS  BERNOULLI  II.  löset  das  den  Engländern  von  LEIB- 
NITZ vorgelegte  Problem 40 

g.  1 7 00_,  i 1782 DANIEL  BERNOULLI  verbindet  sich  mit  EULER:  Oscillirende 

Bewegung.  Vervollkommnung  der  Geometrie  und  Anwendung  der- 
selben auf  die  Physik.  Hydrodynamik 40 

g.  1710, f 1790 JOHANN  BERNOULLI  II.  schrieb  zwei  Preisschriften  über  die 

Fortpflanzung  des  Lichts  und  der  Magnetnadel 40 

g.  1753,1  17S9  beim  Baden  in  der  Newa.  JACOB  BERNOULLI  II.,  Bruder  des 

Vorigen.  S.  s.  Abhandl.  in  den  Nova  acta  Acad.  Petropol . . 40 

g.  1T44, 1 1807  JOHANN  BERNOULLI  KL,  1763  als  Astronom  zur  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin,  t 1807  als  Direktor  der  mathematischen 

Klasse  derselben 40 

Niederländer: 

j 1610  LUDOVICUS  van  CEULEN 40 

t 1626  WILLEBROD  SNELL1US 40 

f 1633  SIMON  STEVIN ‘ 40 

t 1667  GRF.GORIIJS  A.  S.  VINCENTIO ' 40 

t 1695  CHRIST.  HUYGHENS,  Erfinder  des  Pendels  uni  der  An-  40 

Wendung  desselben  zur  Zeitmessun  4j 

Briten. 

R.  und  F.  Xtaco 40 

1550  — 1617  JOII.  NAl’IER  erfindet  1614  die  Logarithmen  ....  40 

HENRY  BRIGGS  \ 1630,  TIIOMaS^HARRIOT  t 1621,  JAMES 
GREGORY  t 1675,  1SAAC  BARROVV  f 1677,  J.  WALLIS 
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15U5  — 1588  BERNHARDIN  SILES1US  rügt  die  Schwäche  der  aristotelischen 

Physik 40 

1560(61?)— 1656  FRANCISCÜS  BACON  v.  VERULAM 4o 

1584  — 1618  MARINUS  MERSENNE 40 

1600  ( 1610)  Erfindung  des  Fernrohr , des  Mikroskop  und  Barometer  ...  41 

1596  — 1650  RENATUS  C.4RTESIUS,  YViederbegründer  des  philosophischen  Stu- 
diums. — Verbindung  der  Philosophie  mit  der  Physik.  — Einfüh- 
rung der  Coordinaten  in  die  Mathematik 41 

1632  — 1677  BARUCH  SPINOZA 41 

1638  — 1715  NICOLAUS  MALEBRANCHE 4t 

17  1 1 — 1776  DAVID  HUME 41 

1646  - 1716  GOTTFR.  WILH.  v.  LEIBNITZ 4 1 

1679  — 1754  CHRISTIAN  WOLF 41 

f 1787  ROGER  JOSEPH  BOSCOVICH,  Erfinder  der  dynamischen  Ato- 
mistik   41.ii.43 

1612  — 1727  ISAAC  VF.WTOV,  Begründer  der  empirisch -mathematischen 

Methode  der  Natur  forschurig ; bearbeitet  die  Astronomie  den  me- 
dian. Theil  der  Physik  und  gründet  die  Optik 42 

1688  — 1722  VWLH.  J\C.  s’GR.AVESANDE  1 

1683  — 1775  JOH.  THEOPH.  DESAGULIERS  f erweitern  die  gegebene  Grund- 

1700  — 1761  PETER  v.  MUSCHENBROEK  [ läge  der  Physik 42 

CHR.  WOLF  J 

173S  Das  NEWTON’sche  Gesetz  der  Schwere  erhält  seine  Bestätigung  . 42 

LAPLACE,  FOURIER,  POISSON,  FRESNELerheben.hr* 
Erfahrungen  durch  Hülfe  der  Mathematik  zu  allgemeinen  Gesetzen  42 

1728  -1793  J.  BLACK  . . . ‘ 42 

Naturphil  isophen , 42 

Naturphilosophie 43 

1724  — 1804  IMMANUEL  KANT,  Begründer  des  Idealismus 44 

Mit  HEGEL  erreicht  die  Naturphilosophie,  in  Beziehung  auf  Physik, 

ihr  Ende 44  45 

/ortfdjritte  bet  fitutlncn  gauptttyeilt  litt  Jfljjijatk. 

Gründung  der  mathematischen  Physik 45 

Akademien  entstehen  und  erleichtern  die  Untersuchungen  ....  46 

Aerostatik. 

1623  — 1662  PASCAL:  Höhenmessen  mit  dem  Barometer 46 

1602  — 1686  OTTO  v.  GUERICKE:  Luftpump  e 46 

1626  — 1691  ROBERT  BOYLE 46 

f 1684  MARIOTTE 46 

1625  — 1705  CHRISTOPH  STURM 46 

1608  — 1666  C.4SP.  SCHOTT 46 

Mechanik. 

IWewton’s  Bahnen  der  Himmelskörper.  Gesetz  der  Gravi- 
tation   46 

1743  d’ALE.MBERT:  Dynamik 47 

EULER,  LAGRANGE.  LAPLACE,  POISSON,  CAUCIIY  sichern 
die  Gesetze  der  Mechanik  - 47 

Optik. 

NEWTON ’s  Untersuchung  über  das  Licht 47 

ERASMUS  BARTHOLINUS  entdeckt  die  Brechung  des  Lichtes  im 

Kalkspath;  von  HUYGHENS  näher  untersucht 47 

1729  HALL  construirt  achromatische  Objectivgläser  .......  47 

1758  JOHN  DOLLOND  freist  den  Achromatismus  nach.  Verbesserung 

der  dioptrischen  Fernrohre 47 

HERS  CHE L verfertigt  Spiegelteleskope  in  grösster  Vollkom- 
menheit   47 

Neue  Planeten  durch  HARDING,  HERSCHEL,  OLBERS, 

PIAZZI 47 

Nebelflecken  und  Doppelsterne 47 

TAB.  MAYER,  Laplace,  BESSEL,  Onus»  berechnen  die  Bah- 
nen der  Himmelskörper  mit  grosser  Schärfe 47 
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1803 


1804 

1817 

1800 


1630 


1762 


1781 

1818 


1600 


1720 

1732 

1722 


1745 


Fernrehre  von  FRAUNHOFER  und  PLÖSSL 

Entdeckung  der  dunkeln  Streifen  ira  Spectrum  durch  FRAUNHOFER 

nachdem  SYOLLASTON  eine  Spur  gesehen 

BARLOW,  BLAIR,  BREWSTER  constru Iren  Linsen  von  starker 

Zerstreuungskraft 

Lichtbeugung  und  doppelte  Strahlenbrechung 

YOUNG  stellt  das  Prinzip  der  Interferenz  auf 

FRESNEL  

Lichtbeugung  und  Undulationssystem  A R A G O,  HAUY  .... 

MALUS  entdeckt  die  Lichtpolarisation 

BREWSTER  erweitert  den  empirischen  Theil  dieser  Lehre,  ent- 
deckt die  Existenz  zweiaxiger  Krystalle  und  die  Analogie  zwi- 
schen optischer  und  krystallischer  Structur 

BIOT  leitet  die  Färbung  der  Krystalle  aus  einer  Drehung  der  Licht, 
theilchen  ab.  Gegen  ihn  erklärt  FRESNEL  sämmtliche  Phäno- 
mene aus  der  Interferenz.  BIOT  und  LAPL4CE  vertheidigen  das 
Emissionssystem.  POISSON  macht  auf  Schwierigkeiten  des  Un- 
dulationssystems  aufmerksam,  das  ARAGO  und  FRESNEL  wei- 
ter ausbilden.  In  Deutschland  schreibt  TOBIAS  MAYER  über 
Lichtbeugung , BRANDES  im  Sinne  des  Emanationssystems,  wäh- 
rend NEUMANN,  NÖRKENBEKG,  MÜLLER  sich  für  die  'Wel- 
lentheorie entscheiden,  die  A1KY,  HAMILTON,  HERSCIIEL  und 

LOYD  weiter  ausbilden 

HERSCIIEL,  ENGLEFIELD,  RITTER,  SEEBECK  untersuchen  die 

Wurme  im  prismatischen  Spectrum 

RITTER,  SEEBECK,  WOLLASTON,  DAGUERRE  erklären  die 
chemischen  Wirkungen  des  Lichts 

Phosphorescenz  der  Körper. 

Die  ersten  Spuren  hatte  CASCARIOLO  aufgefunden.  BECQUE- 
REL und  BIOT  [wie  später  EHREN  BERG  in  andrer  Hinsicht] 
verbreiten  Licht  darüber 

Akustik . 

CHLADXI  bringt  eine  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen  des 

Schalles 

BIOT,  LAPLACE,  POISSON  erweitern  die  Lehre 

SAVART  zeichnet  sich  durch  viele  schöne  Experimente  aus 
Genauere  Kenntniss  schaffen  die  Gebrüder  WEBER 

Gesetze  der  Wärme. 

Thermometer-.  FAHRENHEIT,  CELSIUS,  REAUMUR,  DE  LUC  füh- 
ren auf  den  richtigen  Weg  zurück , ...  . 

LAMBERT  stellt  Versuche  über  die  Ausdehnung  der  Luft  an,  deren 
Richtigkeit  d’ALTON,  GAY  I.USSAC  und  RUDBERG  bestätigen 
Messungen  über  Ausdehnung  fester  Körper  von:  BORDA,  LAPLACE, 
LAVOIS1ER,  DULONG,  PETIT  und  MITSCHERLICH  ... 

BLACK  untersucht  die  latente  Wurme 

(Erste  Möglichkeit,  die  Dampfmaschinen  in  grösserer  Vollkom- 
menheit zu  construiren : WATT) 

WILKE  entdeckt  die  ungleiche  Würrnccapacitiit  der  Körper 
DULONG  und  PETIT  entdecken  das  Gesetz  über  den  Zusammen 
hang  der  Wärmecapacitüt  mit  der  chemischen  Beschaffenheit 
PREVOST  die  Gesetze  der  Strahlung  und  Abkühlung . . . . 

BIOT  betrachtet  die  Leitung  der  Wärme  in  prismatischen  Stäben 

J ülectricität, 

GILBERT 

OTTO  v.  GUERICKE  beschreibt  die  erste  Elektrisirma 

schine  

GRAY : Unterschied  der  Leiter  und  Nichtleiter 

DU  FAY : Unterschied  beider  Elektricitülen  ....... 

GRAHAM;  Schwankungen  der  Magnetnadel 

HAUSEN,  verbesserte  Elektrisirmaschine;  — zündende  Kraft  der 

Elektricität 

KLEIST  verstärkte  Elektricität  in  der  belegten  Flasche  . . . .* 
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CUNÄUS,  MITSCIIENRROEK , NOLLET,  FRANKLIN  erklären 

das  Wesen  der  Elektricität  51  52 

Elektrische  Natur  des  Blitzes 52 

Gesetze  der  Vertheilung : FRANKLIN,  AEP1NUS,  WILCKE  . . 52 

SYMMER:  zwei  Arten  der  E!ektrir:tät 52 

VOLTA:  ELehtrophor,  Condensator  und  Strohalm - Elektrometer  . 62 

COULOMB:  Messungen  der  elektrischen  Kruft 62 

Gal  vanismus. 

1789  G.ILVAKI  52 

1792  FABRONI  zeigt,  dass  die  stärkere  chemische  Wirkung  sich  beim 

Contakle  zweier  Metalle  zeigt 52 

Volta:  Voltasehe  Säule 52 

Zersetzung  des  Wassers  mittelst  derselben:  NICHOLSON,  CARLISLE  52 
Anhäufung  chem.  heterogener  Körper  an  den  Polen:  lierzelius, 

DAYY,  HISINGER 52 

Alkalimetalle'.  l)avy 52 

Natur  der  Erden  - Alkalien 5 2 

ER MAN:  unipolare  Leiter 52 

RITTER:  Ladungssäule 52 

Trockene  Säulen  von  BIOT,  DE  LUC,  Z AMBO  NI 52 

Magnet  is  m us . 

GRAHAM:  Variation  der  Magnetnadel 53 

COULOMB,  v.  SWINDEN,  Messungen  über  die  Construction  der 

Magnetnadel 53 

Richtung  der  .Magnetnadel  (COOK ’s  Reisen) 53 

Stärke  des  Erdmagnetismus , A.  v.  HUMBOLDT 53 

1835  Uaugg.  POGGENDORFF 53 

Elektromagnetismus. 

Zusammenhang  zwischen  Elektricität  und  M a gnclis- 

1819  mus  durch  OERSl'EDT  nachgewiesen 53 

SCHWEIGGER  construirt  den  Multiplic ator 53 

ARAGO  magnetisirt  Stahldrähte  durch  Entladung  der  Leidener 

Flasche _ . . 53 

Elektromagnetische  Rotalionsapparate  von  F A R A D A Y,  AMPERE, 

ERMAN\  SCHWEIGGER,  SAÄTORPH  [KEIL] 53 

SEE  BE  CK  entdeckt  den  Th  er  m omair  net  ismus 53 

O 

Drehungen  von  elektrischen  Strömen  um  Magnete  oder  von  Mag - 

neten  um  elektrische  Ströme 54 

1831  Magneto- Elektricität  durch  FARAI1AY  entdeckt  . . 54 

Zusammenhang  zwischen  Magnetismus  und  Elektricität 54 

(Cljcmifdjcr  (tljcil  her  allgemeinen  IHjtjstk. 

Oxydation,  die  elektromotorische  Kraft! 54 

FaRADaY,  la  RIVE;  ihnen  entgegen  bei  VOLTA’s  Meinung  FECH- 

NER,  PFAFF 54 

STAHL’s  erste  Theorie  chemischer  Erscheinungen,  widerlegt  von 

LAVOISIER 54 

Elektrochemische  Theorie  son  Eferzdiu*  und  DAVY  . 54 

MANDL's  Secretionslheorie , widerlegt  von  ISENSEE 55 

Rückblick:  GALILEI,  NEWTON.  Französische  Revolution.  LA- 

PLACE,  VOLTA,  FRESNEL 5 7 

Verbesserung  der  Dampfmaschinen  durch  WATT  ....  57 

Entdeckung  der  Spinnmaschinen  durch  ARKWRIGIIT.  . . . 57  58 

(Entuiiehelung  einer  mehicini fdjen  $)ljt)sik. 

Einfluss  der  Physik  auf  Biologie  und  Diagnostik 59 

Die  dynamischen  Erscheinungen:  Magnetismus,  Elektricität,  Wärme 
und  Licht  sind  dem  organischen  Leben  nicht  fremd,  treten  jedoch 
in  demselben  nur  hin  und  wieder  mit  derselben  Deutlichkeit,  wie 

im  Unorganischen,  hervor 6(1 

Wirksamkeit  des  Magnetismus 60 
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Anlegung  von  Magneten 

Magnetismus  in  Bezug  auf  Physiologie  und  Therapie 61 

JSlektricUiit 61 

Freie  Elektricität  beim  Wachsthum  junger  Pflanzen:  POUILLET  . 61 

Freie  Elektricität  am  menschlichen  Körper:  PFAFF 62 

Combustio  spontanca • , • • 62 

Elektricität  des  Bluts 62 

Physiologische  Wirkungen  der  Elektricität. 

Endosmose  unter  dem  Einfluss  der  Elektricität 63 

Elektrische  Einwirkungen  bei  der  Nutrition  und  Secretion.  ...  63 

Elektricität  im  animalischen  Organismus  von  geringer  Intensität  . . 63 

Freie  Elektricität,  manchen  Thieren  als  Waffe  dienend 63  64 

Th  er  ap cutis  che  Wirkungen  der  Elektricität 64  65 

NOLLET  versichert  zuerst,  das  elektrische  Fluidum  bringe  vor- 
theilhafte  Veränderungen  im  körperlichen  Zustande  des  Menschen 

hervor 64 

1747  JALABERT,  I 

1753  LINDHULF,  | machen  therapeutische  Versuche  mit  der  Elektricität  64 

1755  de  HAEN  \ 

1778  Resultat  der  Arbeiten  einer  Commission  französischer  Aerzte.  MAU- 

DO  YT,  MERAT  und  de  LENS,  gelangen  zu  Schlusssätzen  über 

die  Heilwirkung  der  Elektricität 65 

Störungen  der  thierischen  Elektricität  in  verschiedenen  Krank- 
heitsprozessen   66 

AHRENS,  PFAFF,  GARDINI,  HEMMER  zeigen,  dass  der  Elektro- 
meter die  erhöhte  oder  deprimirte  Herz-  und  Arterienkraft  andeute  66 

Galvanische  Elektricität  im  kranken  Körper 66 

Multiplicaior 66 

Diagnostische  Anwendung  des  Elektrometer  und  Multiplicator  . . 67 

Galvanismus;  seine  chemischen  und  pharmaceutischen  Uebertragungs- 

wirkungen 68 

Applicationsmittel  des  Galvanismus  auf  den  menschlichen  Körper.  68 

Gicht,  in  physiologischer  Hinsicht 6970 

E.  HORN,  J.  C.  EBERMAIER,  J.  MINDING:  Lichtkrankheiten  . 7 t 

Lirhtwirkung 7273 

Licht -Therapie 74  75 

Wärmelehre  (medic.) 75 

Griechen  und  Römer  hielten  die  Wärme  des  Organismus  für  das 

Lebensprinrip " 75 

1786  JOHN  HUNTER  zeigte  das  Strömen  der  Wärme  der  Organismen 

von  Innen  nach  Hussen . 79 

PLATO,  JO II.  MÜLLER,  BURDACH ‘ 76 

Pathogenetischer  Einfluss  der  Wärme 77 

LINING  in  Charlestown,  ADANSON  am  Senegal,  ELLIS  in  Georgien  77 

1837  IJove:  Meteorologie T . 77  78 

BIOT,  La  PLACE,  POISSON,  FOURIER ! 78  79 

Contactlhcrmomelcr 79 

Specifische  Wärme 79 

DULONG,  PETIT,  BREDOW:  Untersuchungen  der  spceifischen 

Wärme  fester  Körper  . . 79 

De  la  ROCHE,  lHLRARD,  de  la  RIVE,  MARCET:  Untersuchungen 

der  specifischen  Wärme  der  Gase 79 

Ausdehnung  verschiedener  Flüssigkeiten  : HÄLLSTRÖM,  MUNCKE 

STAMPFER.  A.  ERMAN ’ 79 

Gesetz  der  Abkühlung : DULONG,  PETIT ' 79 

Wärmestrahlung:  FOURIER,  LESLIE,  SVANBERG  .....  80 

Hygrometrie g,, 

Wärme  als  Heilmittel * gj 

Generalresultate  vieler  hierhergehöriger  Forschungen.  .....  81 

W’ärmeverbreitung  in  Europa  . . ^ . 81 

A.  V,  Huinboldt's  System  der  / s other  mcncurv en  . . 81 

L.  v.  Buch:  Vulka  ngürtel  und  die  Centralgruppcn  des  gros- 
sen Ocean 

Pflanzengeographie:  SCHOUW 81 

Barometerstände  am  Meere gl 
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Gang  der  Temperatur . 82 

Vulkanische  Erscheinungen  der  alten  Welt 82 

Windkarte  der  Erde 82 

DO  VE:  Drehungs -G  esetz  des  Windes 82 

Atmosphärologie. 

1831  Miasmen.  BOUSSINGAULT,  Sumpfluft 83 

CHEVALLIER,  Zusammensetzung  der  Atmosphäre 83 

DANIELL  entdeckt  im  Seewasser  Schwefelwasserstoffgas  . . . . 83  84 

A.  v.  HUMBOLDT,  Barometerstand  in  verschiedenen  Breiten  . 84 

Verminderung  des  Luftdrucks.  BOYER  bahnt  den  Schröpfköpfen 
den  Weg  durch  Anwendung  der  Luftpumpe  bei  Haematuria 
renatis.  Aehnliche  Heilweisen  übten  ROUX  und  ROGNETTA  . . 84 

pi)P0ihalifd)e  piagnose. 

Succussion:  H1PPOCRATES.  LAENNEC 84 

Percussion. 

1764  LEOPOLD  4UFXBRUGGER.  Erfinder  dieser  Methode. 

1808  Durch  CORVISART  nach  Paris  überpflanzt 85 


1828  PIORRY  vervollkommnet  ihre  Anwendung  auf  Brustkrankheiten 

und  begründet  auf  sie  die  Diagnose  der  Unterleibsübel  ...  85 

Wellenbewegungen  bei  Pericar  ditis , wahr  genommen  von  SIsNAC 
und  CORVISART.  Bei  Empyem  und  Hydrothorax  wahrgenom- 
men  von  PINEL  (t'on  LAENNEC  in  Abrede  gestellt ) ....  86 

1830  TARRAL,  Fluctuation  peripherique , im  Gegensatz  von  Fluctuation 


centrale  bei  Bauchwassersucht 86 

Erkennung  der  Hy  dalidengeschwülste  durch  Percussion 86 

1828  TARRAL,  PIORRY,  BKIAN£ON;  der  Herzkrankheiten  eben  da- 
durch: BOUILLAUD,  Skoda 86 

1837  STOKES  wählt  zum  Perculiren  als  Zwischenkörper  den  Finger  . . 86 

PIORRY  erfindet  die  Percussion  mediale'.  Elfenbeinplessimeter  86 
1841  WINTERL,  den  Percussions -Hammer  dazu 86 

Auscultatlon. 

1818  ITIKRlADEC  LAENNEC:  Stethoskopie;  von  HOFF- 

MANN,  CORBIN,  J.  BOUILLAUD,  SESTIER  u.  A.  beschränkt  . 87 

berichtigt  wird  sie  v.  J.FORBES,  W.  STOKES,  WILLIAMS, 

v 

HOPE,  LOUIS,  ANDRAL,  RACIBORSKI,  SKODA  u.  m.  A..  88 

Lejllineau  de  Kergaradec:  Anwendung  der  Auscultation 

zur  Diagnose  der  Schwangerschaft  und  des  Fötallebens  88 
Geistreiche  Zusätze  von  PAUL,DUEOIS.  Vor  Beiden:  MAYOR  inGenf  89 
Anwendung  der  Auscultation  auf  die  Chirurgie : Lixfranc  . 89 

Modifikationen  des  Instruments  zur  Auscultation 89 

Erinnerung  an  Mittelalter  in  pejug  auf  neuere  Paturkun&e. 

Die  bedeutungsvollen  Erfindungen  des  Mittelalters 89 

Geist  des  Zeitfortschritts 90 

Uebergang  zur  Mineralogie 91 
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[Mineralogie  uni  Minfraltttaffer.] 

IHineralogie: 


Orykto  - und  Geognosie.  Krystdllographie. 

Geologie.  Petrefactenkunde. 

ARISTOTELES,  THEOPHRAST,  PLINIUS,  DIOSKORIDES, 

AVICENNA 82 

1494  — 1558  GEORG  AGRICOLA  bahnt  den  Weg  zu  einer  auf  äussere 

Merkmale  gegründeten  Unterscheidung  der  Mineralien  . 93 

1609  BOTH1US  de  BOOT:  Edelsteine * «S 
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BRÜCKMANN,  Edelsteine 

Nachrichten  über  Bergwerke 

SCHEUCIIZER,  Petrefacten 

L1NNE,  Mineralsystem • • 

BUFFON,  Mineralbeschreibungen 

SLc,ois^DrLLEHn,s  i - «t** 

Versuch  einer  Terminologie  von  WALLERIUS.  Systembildung 
Erstes  rein  chemisches  Mineralsystem  von  CRONSTEDT  . 

SCHEELE  1 verbessern  die  chemischen  Analysen  der 

TOBERN  BERGMANN  I Mineralien 93  94 

Löthrohr  von  AKT.  SW  AB  zuerst  gebraucht,  von  BERGMANN 
allgemeiner  angewendet,  von  CRONSTEDT,  ENGESTRÖM,  GÄHN, 
BERZELIUS  sein  Gebrauch  vervollkommnet 9* 


83 

93 

93 


Oryktoynosie  und  Geoynosie • 

1750  LEHMANN,  Erforschung  der  Flölzgebirge 

Beschreibung  der  Petrefacten  durch  SCHRÖTER,  KLEIN,  SCHMIE- 
DEL, KNORR,  WALCH  (um  1755) 

|769  B er  gakademie  in  Freibur  g gestiftet  

1750  — 1817  AL  BR.  GOTTL. WERNER  schuf  in  der  Mineralo- 
gie eine  neue  Bahn , liefert 

1774  eine  feste , durchgängig  deutsche  Terminologie , genaue  Beschrei- 

bung der  Fossilien,  gründet  ein  System,  in  welchem  neben  dem 
chemischen  Charakter  zugleich  die  natürlichen  Verwandtschaften 
der  Mineralien  berücksichtigt  werden.  W.  sondert  die  Haupttheile 
der  Mineralogie:  Orykto gnosie  und  Geognosie,  erhob  die 
letztere  zur  Wissenschaft  durch  Entwickelung  der  Lagerungs- 

Verhältnisse  der  Gebirgsartcn  

Streit  zwischen  WERNER  und  VOIGT  über  Entstehung  des  Basalts 
Gleichen  Schritt  mit  der  Oryktognosie  hält  die  chemische  Untersu- 
chung der  Mineralien 

KIRWAN  stell I Schmelzversuche  mit  verschiedenen  Mineralkörpern  an 
1829  KLAPROTH  f 1817  und  VAGQUELIN  t 1829  verbessern  die  Me- 

thode der  analytischen  Chemie  und  liefern  genaue  Mineralanaly- 
sen; sie  entdecken  neue  Metalle  und  Erden  in  Mineralien. 

In  der  Geognosie  tritt  der  neptunischen  Theorie  (WERNER)  die 
vulkanische  oder  plulonische  Theorie  durch  PALLAS,  FICHTEL, 

VOIGT,  HUTTON  entgegen 

1836  — 1844  Geognostische  Kenntniss  einzelner  Länder 

Bearbeitung  der 

K rystall  oy  raphi  e . 

durch  ROME  de  l’ISLE  1783  

1743  - 1822  RENE  JUST.  HAUY,  schlägt  1784  eine  neue  Richtung  für 
das  Studium  der  Mineralogie  ein,  entwickelt  seine  Grundsätze 
1801  aber  erst  später  vollständig,  wird  der  wahre  Gründer 

der  Krysiallographie.  (E.  MITSCHERLICH,  kritische  Be- 
merkungen.]   

1809  "Wciss  eröffnet  der  Krystallographie  ein  neues  Feld,  Führt  die 

Krystallformen  nach  ihren  mathematischen  Verhältnissen  auf  na- 
türliche Abtheilungen  zurück 

MOHS  vereinigt  die  Krystallformen  unter  ähnliche  Krystallisationssy- 

steme,  wie  WEISS 

Optis  che  Eigenschaften  der  Kry stalle:  MALUS,  BIOT,  ARAGO, 
BREWSTER,  HERSCHEL,  A1RY,  FRESNEL,  NICOL,  DOVE  . 
Phosphorescenz , HEINRICH,  DESAIGNES.  PEARSELL  . . . . 

Elektrische  Eigenschaften  der  Krystalle,  KÖHLER,  ERDMANN,  G 
ROSE,  P.  RIES 

1810  — 1844  Mineralsysteme  nach  verschiedenen  Prinzipien,  entwerfen 

HAUSMANN,  BERZELIUS,  L.  GMELIN,  KARSTEN,  WEISS 
v.  KORELL,  BREITHAUPT.  A.  BRONGNIART,  BEUDANT, 

NECKER,  TH.  THOMSON,  SHEPARD 

Bessere  Methode  in  der  chemischen  Untersuchung  der  Minera- 
lien von  BERZELIUS 
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Stöchiometrische  Bestimmungen 97 

MITSCHERLICIl’s  Isomorphismus 97 

G e o l o fi  I e. 

Reiche  Beobachtungen,  eigene  Systeme 97 

1793  — 1844  Entwickelung  neuer,  weiterer  Ansichten  durch  LiEOP»  V. 

BUCH 97 

Feststellung  einer  Theorie  der  Vulkane.  Reisen  durch  ganz  Europa 

bis  zu  den  canariscben  Inseln ...  97 

Unter  den  Ländern  Europas  werden  Grossbritannien,  Frankreich 
und  Deutschland  am  gründlichsten  geognostisch  erforscht  ...  97 

Grossbritannien  durch  W.  SMITH,  CONYBEARE,  MAC- 
CULLOCH,  JAMESON,  GKEENOUGH,  PHILLIPS,  SEDG- 

WICK,  de  la  BECHE,  LYELL,  MURCHISON 97 

Frankreich  durch  G.  CUV1ER  et  A.  BRONGNIART,  J. 
de  CHARPENTIER,  E.  de  BEAUMONT,  DESNOYERS, 

BOBLAYE,  DUFRENOY,  BOCE 97 

Deutschland  durch  L.  v.  BUCH,  FREIESLEBEN,  v.  VELT- 
HEIM, C.  v.  RAUMER,  KEFERSTEIN,  NÜGGERRATH, 
STEININGER,  v.  KLIPSTEIN,  v.  DECHEN,  FR.  HOFF- 
MANN,  HAUSMANN,  v.  LEONHARD  [GLOCKERJ  ....  97 

Die  Schweiz  durch  SCHEUCH  ZER.  HÜGI,  STUDER,  ESCHER, 
v.  d.  LINTH,  FRÖBEL,  AGASSIZ  und  THURMANN  ...  98 

Dänemark  durch  FORCHHAMMER 98 

Schweden  und  Norwegen  durch  H A U S M A N N,  v.  BUCH, 

HISINGER,  KEILHAU,  NAUMANN 98 

Russland  durch  EICHWALD,  v.  ENGELHARDT,  E.HOFF- 
MANN,  v.  HELMESSEN,  v.  HUMBOLDT,  G.  ROSE,  MUR- 
CHISON  9 8 

Polen  durch  PUSCH,  ZEUSCHNER 98 

Griechenland  und  Türkei  durch  BOBLAYE.  VIRLET,  BOIJE  . 98 

Italien  durch  L.  v.  BUCH,  BRONN,  CATULLO,  GEMEL- 
LARO,  MONTICELLI,  BREISLACK,  F.  HOFFMANN  ...  98 

Spanien  durch  SILVERTOP,  HAUSMANN 98 

Ostindien  durch  J.  FRANKLIN,  HAR  DIE 98 

Das  südwestliche  Asien  durch  TEXIER,  FR.  PaRROT, 

EICHWALD 98 

Afrika  durch  ROZET,  RÜPPELL,  GIRARD 98 

Australien  durch  FITTON,  WILTON,  A.CUNINGHAM,  E.  98 

DIEFFENBACH 98 

Nordamerika  durch  MACLURE,  CATON,  FEATHERSTO- 

NEHAUGH,  GIESECKE,  SILLIMAN,  MATHER 98 

Mexico  durch  A.  v.  HUMBOLDT,  BURKHART 98 

Südamerika  durch  A.  v.  H U M B O L D T,  ESCHWEGE,  POHL, 
d’ORBIGNY,  MATHER,  L.  v.  BÜCH,  DARWIN  . ...  98 

Petrejactenkunde. 

Das  Petrefactenstudium  fördert  die  Geognosie  . . 98 

C.  F.  v.  SCHLOTHEIM,  BRONN,  v.  BUCH,  AGASSIZ, 

«.  Cuvier,  SOWERBY,  v.  STERNBERG.  A.  BRON- 
GNIART, Graf  MÜNSTER,  H.  v.  MEYER,  H.  BRONN,  d’OR- 
BIGNY, DESHAGES 99 

CHR.  FISCHER  und  EHRENBERG  Entdeckung  mikrosko- 
pisch-kleiner fossiler  Infusorien 96 

JttineraltDaffer. 

H)  Natürliche  (Heilquellen). 

Die  am  frühesten  bekannt  gewordne  Heilquelle,  nach  HERODOT, 

eine  Berg  -Naphtha-Quelle  in  Aegypten 103 

HERCULES,  Schutzgott  der  Thermen  und  Kraenen  bei  den  Grie- 
cheni,  die  nemlich  bereits  Trink-  und  Badequellen  benutzen  . 102  103 
ARISTOTELES  kannte  schon  im  Allgemeinen  die  Gasarten  der 

Quellen,  in  ihnen  die  Hauptkraft  ahnend 103 

STRABO  beschreibt  eine  Wundcrquelle,  die  Blasensteine  auflöse', 
THEOPOMPUS  eine  für  Verwundete',  ARCHIGENES  verord- 
net Mineralwasser  gegen  Lithiasis.  Andere  Aerzte  wenden  drgl. 
gegen  mehrere  andere  Krankheiten  an 103 
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Man  unterschied:  1)  Schwefelwasser,  2)  Alaunwasser,  3)  bitumi- 
nöse Wasser,  4)  Salpeterwasser,  5)  Stahlwasser 103 

GALEN  verordnet  Mineralwasser  gegen  Harngries;  auch  HORAZ, 

VITRUV,  SENECA,  PLIN1US  zeigen  einige  kenntniss  der  Mi- 
neralwasser   

Die  Römer  suchen  emsig  nach  Heilquellen,  benutzen  Aix  de 
Provence , Bourbon  de  l’Archambault,  Neris,  Mont  d’Or,  Pyre- 
näen-Bäder  103 

KARL  der  GROSSE  lässt  in  Aachen  Bäder  errichten.  . . . 103 

BLADUD  fand  die  warmen  Quellen  von  Rath 103 

Ira  Mittelalter  kannte  man  die  Quelle  in  der  Limmat,  mehrere 

Pyrenäenbäder,  die  Quellen  zu  Prüfers  und  Gastein  ....  103  104 
Die  Aerzte  beschäftigen  sich  erst  seit  dem  15.  Jahrhundert  mit 
Mineralquellen,  zuerst  die  Italiener  (De  balneis  tolius  Ita- 

1492  liae,  item  toiius  orbis.  Venedig  1492^ 104 

1575  J.  M.  SAVONAROLA,  ANDR.  BACCIUS,  1575  104 

HEINRICH  IV.  fördert  den  Gebrauch  der  Mineralwasser,  er- 
nennt Ober  - und  Generalintendanten  der  Heilquellen  Frank- 
reichs. Seine  Befehle  werden  von  LOUIS  XIV.,  XV.  und  XVI. 

bestätigt 104 

1670  DUCLOS  und  BOURDELIN  werden  167  0 von  der  Akademie  beauf- 

tragt, eine  Analyse  aller  Mineralwasser  Frankreichs  zu 

veranstalten 104 

Die  Analysen  wurden  später,  namentlich  von  VAUQUELIN , DE- 

YEUX,  TIIENARD  vervollständigt 104 

Studium  der  Wirkung  der  Mineralwasser  auf  den  menschlichen 

Körper 104 

Errichtung  von  Hospitälern  an  Quellen , deren  Oberaufsicht  SE- 

NAC  führt.  Badeärzte  bei  den  einzelnen  Quellen  ....  104 

BORDEU,  LEROY,  RAULIN,  CARRERE,  M.  DE  BRIEUDE 

schreiben  über  französische  Bäder 105 

1808  HUFELAND  beginnt  eine  Darstellung  deuts  eher  Heilquellen  105 

1834  L.  FLECKLES  beschreibt  die  österreichischen  Heilquellen.  WETZ- 

1825  u.  29  LER  1825  und  GERLE  1829  beschreiben  die  Quellen  Böh- 

mens. Viele  Beschreiber  und  Analytiker  findet  Carlsbad. 

Ebenso  Fger  (D.  KÖSTLER),  Marienbad  fD.  HEIDLEK),  Teplitz  105  106 
Um  die  böhmischen  Bitterwasser  erwarben  sich  F.  A.  REUSS 

und  STEINMANN  Verdienste 106 

1799.1831.34  Baden  1799,  in  Oesterreich  Gastein,  Ischl  1821,  Hall  1834 

bei  Kremsmiinster  erhalten  viele  und  treffliche  Beschreibungen  . 106 

Ueber  Preussens  Heilquellen  lieferte  OSANN  fortlaufende  Be- 
richte   1()6 

1802.21  u.  32  MOGALLA  1802,  MOSCH  1821,  A.  MÜLLER  1832  stellen  die 

Quellen  Schlesiens  dar 106 

FVarmbrunn : HAUSLEUTNER  und  PREISS 107 

1748  Salzbrunn , um  dessen  Wasser  sich  bereits  1748  KURL  CHRI- 

1817  STOPII  STRUMPF  wesentlich  verdient  macht,  findet  1817  in 

ZEMPLIN  seinen  zweiten  Schöpfer  (5te  Aufl.  seiner  Schrift)  . 107 

1835  Altwasser , 1835  beschrieben  von  RAU 107 

1805  Landeck  von  FÖRSTER 107 

Aachen  1810  von  KEUMONT  und  1829  von  MONHEIM,  1828 
von  ZITTERLAND  und  1831  von  BENZENBERG io7 

1827  ANGLADA’s  Arbeiten  über  Schwcfelthermen 107 

1837  u.  1837  PRIEGER:  über  die  Jodsoolen  von  Kreuznach , nachdem  er  1817 

dieselben  zuerst  in  Gebrauch  gezogen 107 

1826  G.  BISCHOF  untersucht  die  Quellen  von  Hoisdorf 107 

1802  u.  11  Driburg  wird  1802  von  BRANDIS,  1811  von  W.  A.  FICKER 

1828  1828  von  B.  W.  FICKER  1843  von  BRÜCK  beschrieben  . ! 107  108 

1830  Tatenhausen  von  BRANDES  und  1830  von  TEGELER  . . . jq8 

1822  Eimen  1822  von  TOLBERG ioS 

Hermannsbad  bei  Muskau,  von  BAROTT 

1826  Haxthausen 

1834  Gleissener  Schlammbad  von  SCHMIDT  1832,  GUTJAHR  1834  io9 

1805.  22.  26  GRAF  1805,  WETZLER  1822  , FRIEDRICH  1826,  W.  J.  A. 

1829  \ OGEL  1839  stellen  die  Heilquellen  Baierns  dar jqs 

1828  Kissingen , Bocktet  und  Brückenau  durch  von  SIEBOLD  1828, 
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1837  U.  30  durch  EISENMANN  1837,  durch  MAAS  1830,  durch  BALLING 

1828  u.  31  1837,  durch  SPINDLER  1828,  durch  HAIS  1831,  durch 

SCHNEIDER  1831,  durch  W OLF.  Wipfeld  durch  KIRCHNER 

1837  1837  108 

1803  Alexandersbad  durch  HILDEBRAND  untersucht 108 

1836  Stehen  durch  HE  IDEN  RE  ICH  beschrieben 108 

1829  Kreuth  durch  KRÄMER 108 

1832  JVtldbad  nebst  Liebenzell  durch  J.  KERNER 108 

1811  u.  34  lmnau  durch  METZLER  und  1834  durch  HEYFELDER  ...  108 

Reutlingen  durch  SIEGWART 108 

1818  u.  23  Kannsiadl  durch  HOPF  1818,  durch  TRITSCHLER  1823  und 

1834  u.  20  1834,  durch  DANGELMEIER  1820  108 

1834  Hall  in  Würtemberg  durch  DÜRR 108 

1820  KÖLREUTER  beschreibt  die  Heilquellen  Badens 108 

1810  u.  31  Baden-Baden  von  KLÜBER  und  1831  von  AL.  SCHREIBER  108 

1836  Langenbrücken  von  FIERGT 108 

1810  Die  Quellen  des  Reussthals , Griesbach  mit  Anlogast  und  Pe- 

1827  tersthal  von  BÖCKMANN  und  1827  von  ZENTNER.  . . . 108 

Rippoldsau  von  REHMANN  beschrieben 108 

1816  — 24  Nenndorf  und  Hofgeismar  von  WÜRZER,  d’OLEIRE  und 

WÜHLER.  . 108 


1834  Die  Quellen  Nassaus  durch  HEYFELDER 108  109 


1825  u.  32  Ems  durch  DIEL.  Später  (s.  pag.  111)  durch  VOGLER.  . . 109 

1823.  30  Wiesbaden  durch  PEEZ,  RULLMANN 109 

1523.  24.  34  Schlangenbad  und  Schmalbach  durch  FENNER 109 

1826  Geilnau , Fachingen , Selters  durch  G.  BISCHOF 109 

1805.  10  Pyrmont  durch  MARKARD,  1828  und  35  durch  MENKE,  1826 

durch  BRANDES  und  KRÜGER  und  1828  HARNIER  ...  109 

1831  Eilsen  durch  ZÄGEL 109 

1830  Rehburg  durch  ALBERS 109 

1809  u.  30  Alexisbad  durch  GRAEFE  und  1830  durch  CURTZE  ....  109 

1829  Die  Heilquellen  des  Unterharzes  durch  C.  HOFFMANN  ...  109 

Soden  durch  den  Geh.  R.  STIEREL,  F.ntd.  d.  Infusorien  in  Thermen  109 


^tebtiber. 

1794  VOGEL  wirkt  über  40  Jahre  für  diesen  Gegenstand.  Nächst  ihm 

1812.24  u.  25  1812  STIERLING,  1824  u.  25  ASSEGOND,  1835  J.  D.  W. 


1836  SACHSE  (Doberan),  1836  C.  MÜHRY  (Norderney) . . . . 109 

1794  Errichtung  der  Seebäder : zuerst  Doberan 109 

1797  Norderney  (van  HALEN,  BLUHM,  RICHTER) 109 

1800  u.  1843  Travemünde  (SASS,  LIEBOLD) 109 

1804.  19  FVanger-Ooge  (CHEMNITZ) 109 

1804  Colberg * 109 

1813  Apenrode 109 

1815  Zandvool 109 

1816  Cuxhaven  und  Putbus  (HECKER) 100 

1818  Scheveningen 109 

1819  Föhr  (ECKHOF) 109 

1821  Zoppot 109 

1822  Kiel 109 

1825  Stvinemünde  (KIND,  d’AUMERIE) 109 

fabelt  tterotur. 

FENNEK  v. FENNEBERG,  DÖRING,  HOPFNER,  PEETZ,  LON'G- 
CH.4MP,  A.  VETTER  (in  CANSTATT’s  Jahresberichten).  . . 109 

Badediätetik  von  AMMON,  A.  VETTER 110 

1783  Heilquellen  der  Schweiz  werden  beschrieben  von  MORELL  u.  A.  110 

1826  Die  Mineralquellen  Graubündtens  von  CAPELLER  und  KAISER, 

1833  der  zugleich  PFÄFERS  1833  beschreibt 110 

Jenatzcrbad  von  EBL1N 110 

St.  Moritz  von  WETTSTEIN 110 

1826  Gais , Weissbad , Appenzell , von  KRONFELS HO 

Moosberger  Bad , von  RHE1NER 110 

Stachelberg , von  TRÜMPY 110 

Gurnigel,  von  HALLER.  Baden  bei  Carlsruhe,  GUGGERT  . . 110 

1837  Quellen  des  aargauschen  Badens , von  LÖW'IG  ,,,,,,  HO 
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Gastein,  von  EBLE,  WERNECK 

1841  Hambach  und  Schmollen , von  RIEKEN m 


b)  Künstliche  Mineralwasser. 


1818  STRUVE’s  Nachbildungen  in  Dresden  und  Leipzig  . .111  — 116 

1823  in  Berlin  (Hofr.  SOLTMANN’s  Hauptverdienst) 116 

1825  in  Brighton.  — Dr.  SWAINE  in  Königsberg,  Warschau,  Mos- 

kau, Petersburg,  Kierv 

1826  STRUVE’s  letzte  Nachrichten  über  den  Erfolg  seiner  Versuche. 

1840 — 1814  A.  VETTER’s  Annalen  der  STRUVE’schen  Anstalten 11S 


c)  Gewöhnliches  kaltes  Wasser. 

WASSERHEILKUNDE. 

Perser  und  Griechen  gedeihen  bei  kalten  Bädern  und  kalt  W’as- 

ser  Trinken 

Die  Kraft  der  Scythen  wurde  von  ihrer  kalten  Luft  und  den  vie- 
len kalten  Bädern  abgeleitet 118 

PYTHAGORAS  lehrt  seine  Schüler  und  Landsleute  die  ägypti- 
sche Methodik  kalt  zu  baden 118 

H1PPOKRATES,  ERAS ISTRATUS , HEKODICUS,  DION1PPUS 

gebrauchen  das  Wasser  gegen  mancherlei  Krankheiten.  ...  118 

In  Rom  war  das  kalte  Baden  lange  im  Gebrauch 118 

616 — 578v.Chr.  Ursprung  der  Badeanstalten  unter  LUCIUS  TARQUIN.  PRIS- 

CUS.  Fallbiider ....  118 

312  v.  Chr.  APPIUS  CLAUDIUS  errichtet  die  erste  Wasserleitung.  . . . 118 

Bessere  Einrichtung  der  Bäder  durch  die  Griechen 118 

90  ▼.  Chr.  Neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Bäder  durch  AS- 

CLEPIÜS  v.  BRUSSA,  ipv/QoXovirjg 119 

Derselbe  bestimmt  die  Indicationen  für  die  Anwendung  in 
Krankheiten,  bediente  sich  der  Balineae  pensiles  (vielleicht  die 
von  SERGIUS  ORATA  erfundenen  Schaukelwannen  Regen  - 
oder  Sturzbäder:  GESSNER,  SACHSE).  ASCLEPIAS,  Erfin- 


der des  Tropfbades.  [SPRENGEL  und  GUMPERT.] . ...  119 

Einrichtung  der  römischen  Bäder  [s.  PANOFKA  Bilder  antiken 

Lebens.  Berlin  1844.  Tafel  XVIII.  Fig.  9.  10.  11.]  ....  119 

Hypokaustum,  balneum  [labrum,  alveus  et  solia]  Lakonikum  . . 120 

Tepidarium,  Frigidarium,  Baptisterium,  Eläotherium 120 

Kur  des  AUGUSTUS  durch  ANTON.  MUSA 120 

Sein  Bruder  EÜPHORBUS  THEMISON 130 

EUDEMUS:  Wasserkly stiere 120 

21  v.  Chr.  CELSUS  Christenthum : Flussbad , Taufe.  Das  Wasser  als  diä- 
tetisches und  therapeutisches  Mittel 121 

CALIGULA:  wohlriechendes  W'asser 121 

NERO:  Seewasser 121 

CHARMIS:  kalte  Bäder  im  Winter  [S.  G.  VOGEL]  ....  121 

SENECA  (nannte  sich  auch  xpvXQoXovTqg) 121 

80  n.  Chr.  AGATHINUS  verbindet  kalte  Bäder  mit  Reibungen  und  Douchen  . 121 

100  n.  Chr.  ARCHIGENES,  verdient  um  die  Eintheilung  der  Mineralquellen 

nach  chemischen  Beslandlheilen , vernachlässigt  das  gemeine 

Wasser  nicht 121 

117  n.  Chr.  ARETAEUS,  SORANUS,  HERODOT  der  Eklektiker 121 

GALEN  lehrt  das  kalte  Wasser , nie  das  warme , nach  be- 
stimmten Indicationen  anrvcndcn 121 

200  ANTYLLUS : Seenasser 121 

CAELIÜS  AURELIANUS,  kalte  Douchebäder 121 

360  543.  670  ORIBASIÜS,  543  AETIUS,  570  ALEXANDER  v.  TRALLES, 

670  67«  PAUL  v.  AEGINA 132 


Die  Wasseranwendung  von  der  Natur  geboten,  von  grossen  Män- 
nern der  Natur  abgelauscht,  nach  natürlichen  Gesetzen  geordnet, 
erreichte  im  Alterthum  einen  ziemlich  hohen  Grad  der  Ausbil- 
dung, um  sich  im  weiteren  allzukünstlichen  Anbau  der  Medizin 


zu  verlieren 123 

Araber  thun  wenig  für  den  therapeutischen  Gebrauch  des  kalten 

Wassers,  selbst  RHAZES  nicht 122 


t 1036  AVICENNA  allein  giebt  Indicationen  und  Contraindicationen  der 


Wasserheil/cunde , 
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halten  Bäder , räth  zu  individualisiren  nach  Alter,  Constitution 

und  Jahreszeit 122 

t 940  JSHAK  REN  SOLEIMAN.  GENTIL1S  DA  FOLIGNO  ...  122 

Italien  ahmt  die  natürlichen  Spritzbäder  durch  künstliche  Douchen 

nach 123 

1336.  1395  PETER  TUSSIGNANO,  1395  JOANNES  DE  DONDI  ....  123 

t 1462  SAVONAROLA  hat  zuerst  den  JSamen  }> Boccia"  (Douche)  . . 123 

1441  u.  20  MENGO  BIANCHELLI,  1420  BAZIZI 123 

1501  — 1576  KARDANUS:  Theorie  der  allgemeinen  TVirkung  der  Bäder . . 123 

1537  FERNELIUS,  PARACELSUS,  1637  MATTHÄUS  15ATT1SENUS 

1544  u.  50  1544  GUALTHERUS  RYFF,  1550  BARTHOLOM.  VIOTTI  A 

CLIVOLO  rühmen  alle  das  halte  Wasser  als  Traufhad  . . 123 

1562  UGULINUS  DE  MONTE  CASSINO,  1562  AMATUS  LUSITANUS  123 

1568  ANDREAS  BACCIUS  hält  Begiessungen  Für  ein  Ersatzmittel  der 

Bäder 128 

1487  — 1574  GÜNTHER  von  ANDERNACH:  Begiessungen 123 

1608  LANZWERDE  verbessert  die  Traufhäder 124 

HEER’s  Sturzbäder.  — PROSPER  ALPIN:  Flussbäder  ...  124 

1552  — 1633  LOU1GI  SETTALA,  1500  — 1635  FABRICIUS  HILDANUS,  SE- 
VERIN, SYLVAT1CUS,  MOEBIUS,  ROLLFINK,  BORELLUS, 

WILLIS 124 

1643  IIERM.  v.  d.  HEYDEN  setzt  schon  kaltes  Wasser  über 

alle  Arzneien 124 

J.  B.  und  F.  v.  HELMONT,  BARTHOLIN,  1687  VITTIE.  . . 124 

1097  Mit  FLOYER,  BAVNARD,  SMITH  findet  das  halte  Wasser  eine 

ausgcbreiletere  Anwendung . 124 

HERRMANN  BOERHAVE  beschränkt  die  Wasserkur  auf  ver- 
zweifelte Fälle  von  Lähmung  [?] 125 

{ 1755  BARRERE  und  J.  AUSTRUC  : Spritzbäder 125 

Erwähnung  der  nährenden  Kraft  des  kalten  Wassers  ....  125 

f 1748  GEORGE  CHEYNE  wendet  das  kalte  Wasser  allgemeiner  an.  . 126 

1725  Grosses  Aufsehen  erregt  durch  seine  Wasserkuren  auch  der  Pate r 

BERNARDO  MARIA  DE  CASTROGIANE 126 

1727  CRESCENZO  schreibt  die  erste  populäre  Wasserschrift , be- 
kämpft SYLVIUS  Lehre 12G 

1722  Auch  TAD  ARO  gewinnt  das  Publikum  durch  furchtbare  Was- 

serkuren, ihn  übertraf 

1736  SANGEZ  als  Meditus  per  glaciem 126 

ANTONIO  COCCHI  macht  seine  Landsleute  auf  den  Gebrauch  126 

der  kalten  Bäder  aufmerksam 126 

i 1724  WOLFGANG  WEDEL  bringt  Ordnung  in  die  Badelehre.  . . 126 

1718  CRAUSE,i  1724,  RIEDLIN,  1725  WOLFERT,  1732  BURGHART, 

1730  FICK,  empfehlen  mit  Ueberzeugung  das  Wasser.  ...  126 

1740  M1CHELOTTI,  Sturzbad 127 

l)cr  Wasscrcharlatan  BARBERAU  verkauft  reines  Wasser  in 
wohl  versiegelten  Flaschen.  Man  wird  dadurch  in  Frankreich 

auf  das  Wasser  als  Heilmittel  aufmerksam 127 

1707  HECQUET,  1721  GEOFFRAY,  1725  NOQUEZ,  wenden  es  in  acu- 
ten und  chronischen  Krankheiten  an 127 

1691  GUIDOT  in  England  Fuhrt  Pumpen  in  die  kalten  Bäder  ein  . . 127 

FÜLLER:  Wasser  als  gymnastisches  Mittel 127 

le22  HANCKOCKE,  Wasser  gegen  die  Pest 127 

RICHARD  MEAD,  Tauchbäder,  1750  THOMAS  SHORT  . . . 127 

FDIEDR.  HOFFMANN  widmet  dem  kaltem  Wasser  besondere 
Abhandlungen 127 

1737  Siegmnnd  Hahn  und  sein  Sohn  Johann  Siegmund 

Hahn  treten  am  entschiedensten  als  Wasserärzte  auf.  . . 127  128 

THEDEN  lernt  von  ihnen  das  kalte  Wasser  bei  incarcerirten  Brü- 
chen anwenden 128 

Erst  über  Amerika  muss  durch  WRIGHT,  und  über  England 
durch  CURRIE,  eine  begründetere  therapeutische  Würdi- 
gung des  Wassers  nach  Deutschland  zurückkehren  ....  128 

Metho dis  che  r äusserer  Gebrauch  des  kalten  Was- 
sers in  Form  der  Begiessungen 128 

1727  — 1799  UNZEH,  1781  PIETSCH,  t 1770  BOERNER 198 

1712  — 1768  SCHMUCKER  rühmt  das  kalte  Wasser  in  der  Chirurgie.  . . 129 
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Besondere  Verdienste  um  die  Einführung  des  Kaltwassergebrauchs 
erwerben  sich  BIONDI,  1731  FELIX  PALATIUS,  LE  DRAN, 

Douche  mit  gewöhnlichem  Wasser 

1732  LAMOR1ER,  P.  CHIR.4S,  1786  LOMBARD 

THEDEN,  Trupfbiidcr 

1784  SAMUEL  HAHNEMANN  Ü 1843  zu  Paris) 

ZELLER  v.  ZELLENBERG  Badeschwamm  und  kaltes  Wasser 

hei  Operationen 

RICHTER 

v.  KERN,  TV  as  s er  c ompr  e s s en  hei  Wunden  und  Ge- 
schwüren   

1810  TRUMPF  verwarf  deshalb  alle  Salben 

1646  PECHLIN,  1688  UNSENIUS,  1730  — 1808  C.  TODE,  BER- 

GIUS 
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1768  HUXH AM  verordnet  Wasser  in  verschiedenen  von  Fieber  beglei- 
teten Uebeln 130 

LUCAS,  Wasser  als  diätetisches  und  Heilmittel 130 

1727  — 1797  TISSOT,  Einführung  des  Wassers  in  die  Diätetik 130 


1760  POITEVIN  errichtet  die  ersten  Schiffbadeanstalten  mit  Trauf- 
und Giessbädern  auf  der  Seine  in  Paris 130 

1767  MARTEAU  erläutert  die  Douche  nach  physikalischen  Gesetzen 

und  erweist  ihren  Nutzen  gegen  viele  Uebel 130 

1790  FERRO  legt  in  Wien  öffentliche  Flussbäder  an  130 

1777  WILLIAM  WRIGHT  wendet  das  kalte  Wasser  bei  vielen  fieber- 
haften Krankheiten  an 130 

1787  James  Cltrrie  versucht  dasselbe  im  Typhus 130 

1796  GERARD  beobachtet  den  Nutzen  dieser  Methode  im  Scharlach  130 

1786  BRANDES  in  Kiel,  kalte  Waschungen  im  Typhus , später  auch 

Begiessungen 131 

1803  JOSEPH  FRANK  lernt  CURRIE’s  Verfahren  in  England  selbst 

kennen 131 

HUBERTUS,  KOLBANY  hssenS ch  arlach  und MasernR?!)  Kranke 

kalt  waschen  131 

1829  FROELICH  v.  FROELICHSTIIAL;  1IUFELAND 131 


Laien  suchen  die  Anwendung  des  kalten  Wassers  zu  verbreiten  131  132 
EUCHARIUS  FERD.  CHRIST.  OERTEL  empfiehlt  das  kalte 
Wasser  Gesunden  und  Kranken,  nennt  frisches  Wasser,  frische 
Luft  und  strenge  Diät  die  drei  Heroen  der  Wasserheilkunde  und 
führt  diese  in  einen  grossen  Kreis  des  Publikums  ein.  Aehnli- 


ches  Verdienst  erwarben  sich:  ANTON  PAULI,  TRIEBERT  . 122 

geh.  1778  Vor  allen  aber  erhebt  VINCENZ  PRIESSNITZ 

die  K alt  tv  a s s erkür  en 132 

1827  < iräferiberg  wird  Kurort 133 

KROEBER  und  WEIGERSIIEIM  schreiben  zuerst  über  PRIESS- 
NITZ’s  Wasserkur  und  beginnen  die  ärztliche  Littcratur  über 
Wasserheilkunde  neuester  Zeit 137  136 


Ihnen  folgen  FABRICIUS,  MAUTHNER,  GRANICIISTAEDTEN, 
IIIRSCHEL  (Hydriatica,  trefflich)  u.  A.,  grösser  aber  ist  die 
Zahl  der  Schriften,  welche  von  Nichtärzten  verfasst  wurden  . . 137 

Die  glücklichen  Resultate  der  Gräfenberger  Kuren  lassen  PRIESS- 

NITZ  bald  Nachahmer  finden 138 

1834  JOSEPH  WEISS,  ein  Thierarzt,  gründete  zu  Freiwaldau  die 

erste  Wasserheil  - Anstalt  nach  Priessnitz.  Jetzt  ist  er  Vor- 
steher einer  solchen  zu  Stanstead-Bury  in  England , und 

schreibt  (1843  — 44)  vortrefflich  darüber 138 

1838  — 1844  entstehen  an  fünfzig  Wasserheilanstalten,  meist  unter  ärztlichem 
Vorstande,  z.  B.  zu  Laab  und  Kaltenleuthen geben  bei  Wien 
unter  GRAN1CHSTAEDTEN  und  EMMEL;  zu  Wun  siedet  in 
Baiem  unter  FIKENSCHER;  za  Ilmenau  und  Elgersburg 
unter  FITZLER  und  PIUTTI;  zu  Lieb  enstein  unter  MAR- 
TINI; (früher)  zu  Ebersdorf  unter  FRAENKEL;  zu  Boppart 
am  Rhein  unter  SCHMITZ;  zu  Elbing  und  M arienw  er  der 
unter  KOHN  und  HEIDENHEIN,  zu  Tharand,  unter  PLITT  . iss 
In  Paris  behandelte  WERTHHEIM  die  Kranken  einer  Hospi- 
talabtheilung mit  Wasser  und  der  von  SAMUEL  HAHNEMANN 
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[ Wasserheilkunde ].  — Botanik. 
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vorher  zum  Homoeopathen  ausgebildete  Improvisator  LANGEN- 
SCHYAARZ  sogar  errichtet  in  Paris  eine  Wasserheilanstalt  . . 

Auch  in  Nord-  und  Süd-Amerika  (Rio  Janeiro)  bestehen  bereits 

Kaltwasserheilanstalten 

Preussisches  Gesetz  über  die  (Nicht- Aerzten  erlaubte!)  Anlegung 

neuer  Wasserheilanstalten 

1812  — 1844  Gesellschaft  der  Wasserfreunde  zu  Berlin:  PAROW,  BECK  . . 


^iltcrär-l)tftorifd)c  S&djlussbtnurhutißm  jut  /tliiuraloju. 

Naturforschende  Gesellschaften 

1807  1844  Geological  Society  zu  London  giebt  der  Geognosie  neues  Leben 

1®!“*  Royal  geological  Society  of  Cornwallis  zu  Penzanze 

Geological  Academie  zu  New-Hawen  in  Connecticut 

!®21  Verein  bergmännischer  Freunde  in  Göttingen 

1830  1844  Societe  geologit/ue  de  la  France  (ausserordentliche  Thätigkeit !) 

1810.  16.  17  Mineralogische  Gesellschaften:  1810  zu  Triest,  1816  zu  Dresden, 

1817  zu  St.  Petersburg . 

Mineralogisch  - naturhistorische  Zei/sc7ir//r/e/i  von  MOLL,  HOFF.,  von 
LEONHARD,  KARSTEN,  GLOCKER,  KEFERSTEIN  . . . 
Uebergang  zur  Botanik 
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XVI. 

Botanik. 

1)  Uebfrbltch  tljrtr  spftcmotifdjcn  (Cntwichduttfl. 


1689  Erste  Idee  eines  natürlichen  Systems  der  Pflanzenwelt  von  PIERRE 

MAGNOL.  Frühere  Ahndungen  1583  von  ANDREAS  CAESAL- 

PINÜS,  DALECHAMP  und  COLUMNA 140  141 

Schwanken  zwischen  dem  natürlichen  und  künstlichem  System  141 

1707  — 1778  LISiNE  unterschied  zuerst  beide  Systeme  genau,  sagt  aber:  „Zlas 

natürliche  System  ist  das  letzte  Erforderniss  der  Botanik “ . 141 

1727  — 1806  ANDANSON,  Gegner  LINNlS’s,  gab  Kennzeichen  der  natürlichen 

Ordnungen  und  Gattungen  an  142 

OEDER’s  System  bezieht  sich  auf  die  von  RAY  angenommene- 

nen  Prineipien 143 

BÜTTNER  findet  Kennzeichen  der  natürlichen  Ordnungen,  welche 
ERXLEBEN  verbessert  und  RÜL1NG  in  einer  besondern  Schrift 

darstellt.  . . 143 

BÄTSCH,  natürliches  Pfianzensystem  beruht  nicht  völlig  auf  eignen 

Beobachtungen 143 

1747  — 1836  Li.  V.  .TIJSSIEU  bestimmt  die  natürlichen  Ord- 
nungen genauer  und  bringt  diese  in  ein  künstliches  System 
nach  Saamenlappen,  Blumenblättern  und  Staubfäden  ....  143 

G-ärtner  (Früchte!), VENTENAT,  Decantlolle,  SPRENGEL  143 

Robert  Brown  macht  sich  JUSSIEU’s  System  zu  eigen.  . 143  145 
LINDLEY  (Kritik  mancher  JUSSlEU’schen  Regel!)  ....  144 

ACHILLE  RICHARD  wählt  die  Lage  des  Fruchtknotens  zu  sei- 
ner Klasseneintheilung 144 

AUG.  PYRAMUS  Decandolle  befolgt  für  sein  System 
einen,  dem  JUSSIEU’s  entgegengesetzten  Weg,  aber  MO  HL  und 
C.  H.  SCHULT  Z haben  die  Undurchführbarkeit  der  DECAN- 
DOLLE’schen  Abtheilung  in  Endogenen  und  Exogenen  später 


nachgewiesen 144 

OKEN  erstreckt  seine  Eintheilung  der  Natarkörper  ( nach  den 
vier  Elementen)  auch  auf  die  Pflanzen,  aber  sein  System  ist 

ganz  auf  das  JUSSIEU’sche  zurückgeführt 144 

PERSOON  versucht  die  Klassen  und  Ordnungen  des  künstli- 
chen Systems  nach  natürlichen  Ordnungen  zu  gestalten,  aber 
er  führt  seine  Idee  nicht  überall  folgerecht  durch 145 


II.  F.  Unk  wünscht  dies  zu  realisiren : „o//e  Bildungsstufen 
der  Theile  sind  auf  alle  Weise  mit  einander  verbunden .“ 

c 


geb.  1767 
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„ Aehnliche  Bildungen  sind  am  häufigsten  mit  einander  verbun- 
den und  machen  die  allgemein  bekannten  natürlichen  Ordnun- 
gen. Sehr  entfernte  Bildungen  haben  ein  Widerstreben  zur 
Verbindung  und  eine  sucht  die  andere  in  eine  nähere  Stufe  zu 

ziehen“  146 

REICHENBACH’s  System.  Obschon  R.  sagt:  „Hauplprinc.p  der 
natürlichen  Klassification  ist  sowohl  objeciive  Auffassung  als  Be- 
schreibung der  Natur“,  so  trägt  er  doch  zu  viel  Subjectives  vor  146  147 
Von  den  früheren  verschieden,  sind  die  Principien  der  Systeme 
von  AÜG.  FRIEDR.  SCH  WEIGGER,  der  die  natürliche 
Methode  anatomisch  - physiologisch  hinstellen  will,  und  C ARL 
HEINRICH  SCHULTZ,  der  sich  von  Neuem  gleichfalls  auf  ana- 
tomisch -physiol.  Principien  stützt.  Der  geistvolle  Schnitz  sagt:  147  148 
Ein  natürliches  Pflanzensystem  bilden  heisst:  die  Pflanzen  ge- 
mäss der  objektiven,  natürlichen  Entwickelung  ihrer  besonderen 

Formen  eintheilen 14® 

Das  Eintheilungsprincip  in  einer  natürlichen  Klassification  muss 
dem  Princip  der  Entwickelung  der  Pflanzenformen  entspre- 
chen  . 149 

Kritik  des  SCHULTZ'.scI/rn  Systems 150  151 

Vergleichender  Blick  auf  die  Leistungen  beider  Botaniker  . . 452 

1833  Sy-stem  von  JOH.  LIND  LE  Y:  aus  Klassen,  Cohorten,  Stäm- 

men und  Familien  zusammengesetzt,  unterscheidet  es  sich  in  den 
Hauptklassen  wenig  vom  DECANDOLI.E’schen  System  . . . 153  154 

1844  Lindley  bearbeitet  soeben  wieder  eine  neue  (ohne  Zweifel  aus- 

gezeichnetere) Ausgabe. 

1826  Ideen  von  FRIES,  namentlich  der  Kreisbildung  verwandter  Fa- 
milien, finden  sich  in  LI \ D LE  Y’s  System  wieder 154 

1830  1838  An  DECANDOLLE’s  System  schliesst  sich  das  von  FH.  TII. 

BARTLING,  es  bietet,  wie  das  von  PERLEB,  manches  Eigene.  156 
Auch  MEISSNER’s  Bearbeitung  der  Gattungen  der  Gefässpflanzen 

gehört  hierher, 156 

1830  wie  das  System  von  RUDOLPHI,  welchem  die  Idee  der  Meta- 
morphose zum  Grunde  liegt 156 

1835  System  von  MARTIUS  bietet  viele  glückliche  Verbindungen  156 

Der  Früchte  als  leitende  Principien  heim  Ordnen  der  Pflanzen 
bedienten  sich:  1503  CAESALP1N,  1680  MORISON,  1683  RAY, 

1687  CHTISTOPH  KNAUT,  1790  HERMANN 156 

Gärtner  gab  e'n  carpologisches  System  in  Umrissen.  ...  157 

BATSCII  wählt  nächst  der  Frucht  noch  die  Blume  zur  Leit- 
schnur seiner  Anordnung 158 

In  dieser  Reihe  schliesst  sich  das  System  von  ]T[artiu8  an  . . 158 

Er  weicht  in  der  Ansicht  von  dem  Zusammenhänge  der  Pflan- 
zen unter  einander  von  allen  Früheren  ab,  indem  er  sich  das 
Pflanzenreich  aus  mehreren  Gruppen  (für  sich  und  neben  einan- 
der) bestehend  und  die  einzelnen  Bildungsrichtungen  repräsenti- 
rend  denkt.  — Eintheilung  der  Pflanzen  in  die  der  primitiven 

und  secundären  Vegetation 158 

1829  AGARDH’s  System  reiht  sich  an  JUSSIEU’s  und  DECANDOL- 
LE’s Arbeiten 159 

1838  UNGER's  System  befolgt  morphologische,  anatomische  und  histori- 
sche Principien.  Axenlose  und  Axenpflanzen < 159 

Stephan  Endlicher  schliesst  sich  UNGER’s  Ideen  an  . . ißo  161 

* 844  Lebende  Heroen  in  der  Botanik,  ausser  bereits  Genannten- 

Carl  Sigismund  Kunth,  C.  Gottfried  Nee*  y. 
Esenbeck,  W.  J.  HOOKER,  GEORGE  BENTHAM 
WALKER  ARNOTT,  BERNHARDI,  AD.  BRONG- 
NIART,  BLUME,  W ALL]  CII,  SC HL EC UTEN DA H L 
ASA  GRAY,  R.  WIGHT,  KLOTZSCTI.  ZUCCARINI 
FENZL,  DESFONTAINE,  A.  St.  H1LAIRE  u.  A i61 

2)  <£>cfd)id)tlid)c  Ikbcmdjt  ber  botanifdjm 

Gärt  e »i. 

Griechische  Zeiten  - THEOPHRAST  unterhielt  den  ersten  Pflanzengarten  . . ici 
Italien,  das  eigentliche  Mutterland  der  botanischen  Gürten  1ü2 


Botanischen  Systeme  und  Gärten 
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45 

1310 

1333 


1533 

1544 

1568 


1819 

1588 

1597 

1626 

1635 

1577 

1646 


1632 

1680 

1673 


1810  —1844 


1753 

1781 


ANTONIUS  CASTOR  . 

MATTH  SYLVATICUS  I *>es"zer  erster  botan.  (xärlen  Italiens  . 
Die  Republik  Venedig  schuf  den  ersten  me  di  cinis  ch  e n Garten 

ANDREAS  AMADEI 

Erst  im  16.  Jahrhundert  werden  botanische  Gärten  verbreitet;  den 

Weg  bahnt  ALFONS  von  ESTE 

Die  Besitzer  der  Gärten  machen  Ferrara’s  botanischen  Ruf  am 

frühesten  in  Europa  geltend 

Akademische  Gärten  in : 

Padua,  wo  FH.  BUONASIDE  auftritt 

Pisa : MONDELLA,  erster  Aufseher  dieser  Institute  . . . . 

Bologna  erhält  auf  ALEX.  ALDROVANDl's  Betrieb  einen  akade- 
mischen Garten,  mit  welchem  bald  die  zu  Florenz  und  Neapel 

wetteifern . 

GUIDO  KENI's  und  PIETRO  BERETTINPs^mi/r/un gen  aus 
den  Gärten  des  AD.  FARNESE  und  des  Collegium  della  Sapienza 
Der  Ttiriner  Garten  gelangt  unter  BALBI’s  Leitung  zu  Ruf  . 

Hortus  Catholicus  in  Sicilien 

Frankreich«  (angeblich)  ältester  botanischer  Garten  in  Mont- 
pellier von  P.  R.  v.  BELLEV.4L  angelegt  . 

Erste  Nachricht  über  den  Pariser  akademischen  Garten  — F. 
ROB1N.  — Aber  der  Catalogus  plantarum  erschien  bereits  1556. 
Paris  scheint  danach  den  ersten  Garten  in  Frankreich  besessen 

zu  haben  

GUI  I)E  LA  BROSSE  fasst  den  Gedanken,  alle  bekannten 

Pflanzen  in  einem  königlichen  Garten  zu  ziehen 

Jardin  des  plantes 

Drei  Professoren  lehren  hier'.  Botanik,  Pharmacologie , Chemie 

und  Pharmacie 

Der  Garten  der  Kaiserin  JOSEPHINE  zu  Malmaison  rivalisirt  spä- 
ter einige  Zeit  mit  diesem  Garten 

VENTENAT  und  BONPLAND 

Gärten  zu  Toulouse  und  Strassburg 

ln  den  Niederlanden  erster  akademischer  Garten  zu  Leyden, 

auf  BONT1US  Betrieb  angelegt 

Der  Garten  zu  Amsterdam  gelangt  unter  J.  SNIPPENDAHL,  spä- 
ter unter  J.  COMMELYN,  zu  blühendem  Ruf 

Gärten  zu  Utrecht,  Hartem , Breda , Brüssel 

Garten  des  Lord  CLIFFORD  zu  Harlecamp  bei  Hartem  wird  durch 

C.  LINNE  berühmt 

In  England  gründet  ELISABETH  zu  Hamtoncourt  den  ersten 
botanischen  Garten,  den  KARL  II.  und  WILHELM  III.  bereichern 

und  J.  PARKINSON  bekannt  macht 

Oxford  erhält  seinen  akademischen  Garten 

Garten  zu  Edinburg 

wird  der  Apothekergarten  zu  Chelsea  angelegt,  1686  beendet 
Privatgärten  der  Gebrüder  SHERARD  zu  Elsham , J.  BLACK- 

BUHNE’s,  FOTHERGILL’s,  J.  SYMMONS’s 

Universitätsgarten  zu  Cambridge 

Garten  in  J Kew:  Rob.  Brown,  AITON,  HOOKER.  . 
Garten  zu  Glasgon',  WILH.  IIOOKER,  BALFOUR  . . . 

Gartenbau -Gesellschaftsgarten  in  Birmingham 

Garten  des  Herzogs  v.  BEDFORD  in  FVobourn-  Abbey  (Cactecn) 
Zu  Calcutta  (am  umfangsreichsten) , zu  Madras , auf  Ceylon , 
zu  Boitzenburg  auf  Java , auf  Jamaica  (zwei  Gärten)  . . . 

In  Nordamerika  zu  Charleston , New-  York,  ELGIN's  Galten  . 

Zu  St.  yincent , Cayenne,  Mexico,  Santa-Fe  ..... 

Brasilien  Rio  Janeiro 

China  und  Batavia 

Isle  de  France , Teneriffa • 

In  R.u««land  wurde  zuerst  zu  Petersburg  ein  botanischer  Gar- 
ten angelegt 

Garten  von  PROCOPIUS  DEMIDOFF  in  Moskau  von  PALLAS 

geschildert 

Garten  von  ALEXIS  RAZUMOWSKY  zu  Gorinka  bei  Moskau 
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1613 

1617 
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reich  und  bedeutend.  Die  Hauptschätze  wanderten  nach  des 
Besitzers  Tode  in  den  Petersburger  Apotheker g arten . . 

Garten  der  .Kaiserin  zu  Paulorvsk  mit  Gärtner- Lehrinstitut  . 

Kaiserlicher  Garten  zu  Nikita 

In  Polen  wird  der  Garten  zu  Wilna  bekannt.  Krakau 
Spanien  hat  wenig  für  seine  Gärten  gethan,  nur  der  Garten 

zu  Madrid  gelangt  zu  grösserm  Rufe  

Mehr  botanische  Gärten  blühen  in  Skandinavien  .... 
Zu  Copenhagen:  HORNEMANN,  OTTO  SPERLING  . . . . 

Zu  Croneburg  bei  Helsingur:  JOHANN  ERASMUS  BLOCH  . 

Zu  Güldenlund , 1823  Christiania 

1658  1814  Upsala : OLAUS  KUDBECK  „Hortus  botanicus“,  1685  Kin» 

naeuH.  AFZELIUS,  WAHLENBERG,  FRIES. 

Schweizer  Garten:  zu  Zürich  von  JOH.  GESSNER  gegrün- 
det, nach  seinem  Verfall  (1802)  von  J.  J.  RÖMER  verbessert  . 
Botanische  Gärten  in  Deutschland  von  Karl  dem 

Cürosseil  geschaffen 

JOACHIM  II.  gründet  einen  Garten  zu  Nürnberg 

KONRAD  v.  GEMMINGEN,  Bischof  von  Eichstädt , lässt  durch  BA- 
SILIUS BESSLER  das  erste  botanische  Prachtrverk  heraus- 

goben . 

1844  Königsberg:  jetzt  E.  MEYER  . ' 

1844  Leipzig : BAUMGARTEN,  SCH  WÄGERICHEN,  KUNZE  . . 

Breslau:  TREVIRANUS,  NEES  v.  ESENBECK 

Heidelberg : wichtige  Pflanzen  bildet  SALOMON  DE  CAUS  ab 
Botanische  Gärten  zu  Giessen , VOGLER,  WALTHER,  W1LBRANE 

SCHULTES  

Zu  Rinteln , 1622  zu  Re  genshur g^  HOPPE 

Zu  C//m,  1626  zu  Altorf  VOGFL,  1629  Jena , 1634  Helmstüd 

L.  HEISTER,  LEINKER,  FABRIC1US 

Pressburg , W1NTERL,  PAUL  KITAIBEL 

1844  Halle:  JUNGHANS,  SPRENGEL,  SCHLECIITENDAHL  . . 

Kiel:  MAJOR,  WEBER,  NOLTE 

Berlin:  GLEDITSCH,  W1LLDENOW,  LINK.  KUNTH.  . . 
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1550 

1580 

1587 

1597 

1605 

1621 


1664 

1668 

1669 

1676 

1689 

1710 

1711 

1770 
1844 

1733 

1771 
1807 
1795 
1799 

1777 

1787 

1705 


1800 

1800 

1814 

1821 


1829 

1820 

1844 


1780 


1844 


Nürnberg , 1700  Jngolstadt , 1709  Wiirzhurg 
Hamburg:  J.  C.  G.  LEHMANN. 


Wittenberg , 1744  Frankfurt  a.  d.  O.,  1750  G öttingen 
Erste  Nachrichten  über  den  Garten  zu  Wien , durch  v.  JACQUIN 

ENDLICHER,  HÜGEL 

Mehr  Bedeutung  hat  der  Kaiserl.  Garten  zu  Schönbrunn 
Carlsruhe , 1765  Greifswald , 1782  Frankfurt  u.  M. : SENKEN 
BERG’sche  Garten 
Mannheim , 1786  Salzburger  Garten,  beschrieben  durch  RANFTL 
Marburg:  WENDEROTH  . . 

Rostock:  Erste  Nachrichten  von  H.  F.  LINK, 

Erfurt , 1776  Prag 


»,  ROEPER 


Mittheilungen  über  Brzezina 


Botanischer  Garten  zu  Cassel 

Zu  Herrenhausen:  WENDLAND 

Bei  Stuttgart:  Amerikanische  Gewächse  auf  Uohensleiu  . 

Eisenstadt , ESTERIIAZY’scher  Garten 

Pesther  Anstalten  und  Botaniker:  WALDSTEIN,  KITAIBEL 

Garten  zu  Freiburg : PERLEB 

Dorpat:  v.  BUNGE 

Weimar:  F.  G.  DIETRICH ‘ 

Dresden:  WAEBER,  RE1CHENBACII  .... 

München : MARTIUS,  ZUCCARINI 

Nvmphcnburg:  STELLER 

FÜRNROI1R 

KOCH ! . 

Laybach : H.  FREYEB 

Darmstadt:  NEES  v.  ES  EN  BECK  . . . 

Münster:  WERNEKIND 

Bonn:  tfees  v.  ESEXBECIt  TREV1RANUS  . 
Greifswald : HORNSCHUH 


Regensburg  . 
Erlangen : 
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3)  Uiftorifd)«  Uebtrblith  b*r 

Herbarien. 

1A84  Weitestes  Kräuterhuch 174 

Erste  Anleitung  zur  Anlegung  von  Herbarien  durch  CONRAD 
1556  GESSNER 174 


P fl anzens ammlungen  aus  allen  Ländern. 

Asien:  PALLAS,  GMELIN,  v.  LEDEBOUR,  C.  A.  MEYER, 

Fr.  v.  HUEGEL,  v.  RUNGE,  v.  SIEBOLD,  BLUME,  WALLIGH, 

WIGHT,  GRIFFITH,  HAMILTON,  ROXBURGH,  ROYLE, 

EM.  BLANCO  (Flora  Filippinica) , DAVID  DON  (Prodr.  Flor. 

Nepalens) 174 

Afrika:  SIEBER,  ECKLON,  PITTON,  EHRENBERG,  L.  v. 

BUCH,  THUNBERG,  H.4RWEY,  E.  MAYER,  DREGE,  BUH- 

CHELL,  SHIMPER 174 

Australien:  ROB.  BROWN,  BANKS,  PREISS,  Fr.  v.  HUF- 
GEL, ENDLICHER,  SCHAYER,  DRUMMOND,  HOOKElt, 

L1NDLEY,  GEINER 175 

Amerika-  1.  Südamerika : MOLINA,  PISO,  MARCGRAAV, 
CAVANILLES,  ORTEJA,  LAJaSCA,  v.  HUMBOLDT,  BON- 
PLAND,  KUIZ,  PAVON,  Pr.  v.  NEUWIED,  SCHOMBÜRGH, 

SELLO,  SIEBER,  v SPIX,  v.  MARTIUS,  ENDLICHER,  OTTO, 
POEPPIG,  BR1DGES,  MATHEW,  COMING,  GARDNER,  RIE- 


DEL. POHL,  SCHOTT,  ARaBIDA,  AUBLET,  A.  St.  HlLAIRE, 
v.  CHAMISSO,  MEYEN  . . . 175 

2.  Mittelamerika  (Mexico  cet .) : HERNANDEZ,  SCHIEDE, 

DEPPE,  C.  EIIRENBERG,  v.  KARWINSKY 175 

3.  Nordamerika:  FRANKLIN,  GRAY,  Pr.  v.  NEUWIED,  v.  CHA- 

MISSO, MICHAUX,  PURSH,  HOOKER,  NUTTAL,  v.  SCHWEI- 
NITZ, ELLIOT,  TORREY,  MUCINNA 175 

Europa  Portugal:  PROTERO,  LINK,  v. IIOFFMANNSEGG  175 
Spanien : CAVANILLES,  LAGASCA,  LOEFFLING,  BOISSIER  175 

Frankreich:  SIECER,  SALZMANN,  THOMAS,  BREBISSON, 

DECANDOLLE,  DUBY,  LEVE1LLE,  v.  LAMARCK.  ...  175 

Holland  und  Belgien:  M1QUEL,  de  VRIESE,  VROLICK, 

GALEOTTI 175 

England:  Das  Herbarium  des  britischen  Museum  von  LINNE; 
ferner  DICKSON,  LAGASCA,  BANKS,  DRYANDER,  Ll.ND- 
LEY,  BENTHAM,  HOOKER,  SLOANE,.  DAV1DON  ....  175 

Skandinavien:  LINNE,  WAHLENBERG,  SOMMERFELD, 

FRIES,  RINNGIUS,  LINDGREN 175 

Russland:  GMELIN,  PALLAS,  LANG,  SZOVITZ,  v.  BUNGE, 
FISCHER,  LINDLEY,  v.  LEDEBOUR,  C.  A.  MEYER,  C.  KOCH  175 

Türkei:  HINKE,  MONALESKE,  GRIESBACH 175 

Griechenland:  SIBTHORP 475 

Italien:  F.  PLETTER,  GUSSONE,  JAN 175 

Schmelz : A.  v.  HALLER,  SCHLEICHER,  OSWALD,  HEER, 

GAUDIN 177 

Oesterreich:  BAUHIN,  Fr.  v.  JACQUIN,  HOST,  DIES1NG, 
ENDLICHER,  CORDA,  FENZL,  PRESL,  UNGER,  SADLER, 

Gr.  C.  v.  STERNBERG 176 

Ungarn : WALDSTEIN,  KITAIBEL,  WAHLENBERG  und  die 
Flora  Posoniensis:  „Altera  ed.  cur.  ENDLICHER“.  . ...  176 

Preussen:  SCIIKUIIK,  SPRENGEL,  LINK,  KUNTH,  REBEN- 
TISCH, SCHAUER,  HAMPE,  MOENCH,  WALLROTH,  HAYNE, 
KOEHLER,  GUENTHER,  SCHUMMEL,  FLOTOW,  KUETZING, 

RUTHE,  v.  CHAMISSO,  KLOTZSCH,  v.  SCHLECHTENDAHL, 
DIETRICH,  E.  MEYER,  WIMMER,  GRABOWSKI  ....  178 

Baiern:  TRAGUS,  VOLKAMERUS, HUBER,  HOPPE,  FUNK  . 177 

Hannover:  EIIRHART,  ROTH,  SCHRÄDER,  WENDLAND, 

MEYER,  BARTLING,  GRIESEBACII 177 

Sachsen  (Königreich):  ZENKE,  REICHENBACH,  DIETRICH, 
SCHUBERT,  FICINUS,  SCHWAEGRICHEN,  KUNZE  ...  177 

(Herzogtümer  und  Fürstenthiimer) : LANGENTHAL  in  Jena , 

KOCH  und  VOIGT  in  Weimar , BÄTSCH  u.  A.  . . . . . 177 


179 
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Würtenberg:  WERNECK  (?) 

Baden:  GMELIN,  KNE1FF , HARTMANN,  MAERKER,  MOU- 

GEOT,  NESTLER,  SPENNER,  A.  BRAUN 

Mecklenburg:  CROME,  BLANDOW 

4)  <ßcfd)id)te  brr  Anatomie  unb  lUjtjftologte  bfr  Jiflanjrn. 

Seit  THEOPHRAST  liefert  erst  A.  SPIEGEL  einen  Beitrag 

1608  zur  Pflanzenanatomie • • 

Zu  GALILEI’*  Zeit,  Erfindung  des  Mikroskops , mit  dem 
ALENSHAW  die  Spiralröhren  des  Wallnus sbaurns  sah.  . 

1665  HOOK,  der  die  Saflgünge  in  den  Pflanzen  entdeckt,  macht  aus- 

serdem Beobachtungen  über  die  Saamen  der  Moose  und  das 

Pflanzenzellgcwebe  bekannt 118 

DANIEL  MAJOR  publicirt  gleichzeitig  Untersuchungen  über  die 

Bewegung  der  rohen  Säfte 

MARTIN  LISTER,  vergleicht  die  Saftgänge  mit  den  Venen  der 

Thiere 

160  3 Zusammentritt  der  ersten  gelehrten  Gesellschaft  zu  Rom  . 

1615  Eine  ähnliche  Gesellschaft  stiftet  THEOD.  HAAK  zu  London 

philosophisches  Collegium“,  1660  von  CARL  II.  als  „ Königl . So- 

cietät  der  Wissenschaften'’1'  sanctionirt 

Neuere  Periode  der  Pflanzenanatomie. 

1668  NE  HE  MI  AS  GREW  beschäftigt  sich  mit  mikroskopischen  Unter- 
suchungen der  Pflanzen 

g.  1628,  } 1694  MARCELLUS  MALPIGHI  bearbeitet  gleichfalls  die  Anatomie 

der  Pflanzen;  

1671  überschickt  er  seine  Arbeiten  der  Societät  zu  London  . 

g.  1630, i 1723  Grossem  Ruf  gewinnt  Anton  Leenwenhoeck  . . . 

GREW  beobachtet  die  Bildung  des  Zellgewebes , die  Saftgc 

fasse , entdeckt  die  Markstrahleu 

MALPIGHI  entdeckt  die  Intercellulargänge , llarzgiinge  in  den 
Pinien , die  Wärzchen  an  den  porösen  Zellen  der  Pinien  . 
LEEUWENHOECK  findet  das  zusammengesetzte  Zellgewebe,  In 
ter cellular gänge,  Salzkrysta/le , Lebenssaft  - Kügelchen  . 

Durch  die  Bemühungen  dieser  drei  Männer  schwang  sich  die 
Pflanzenanatomie  in  kurzer  Zeit  auf  eine  bedeutende  Höhe 
g.  1641,  j 17 10  SCARAGLIA  eifert  gegen  den  Gebrauch  des  Mikroskops  und  di 
Verdienste  MALPIGHl’s.  Ebenso  FONTENELLE  .... 
CLAUDE  PERAULT,  L.v.  THUEMMING  und  CHR.  WOLFF  bc 
stätigen  die  Saft  - Circulation  (DANIEL  MAJOR)  .... 
Mehrere  anatomische  Arbeiten  fordern  die  Wissenschaft  wenig. 

1709  PETER  MAGNOL  entdeckt  das  Auf steigen  gefärbter  Flüssig 

keilen  in  den  Spiralrühren  der  Pflanzen,  läugnet  daraus  de 
bisher  angenommenen  allgemeinen  Kreislauf  der  rohen  Säfte. 

P.  SARKABAS  de  la  BOISSE  lässt  die  Preisfrage  der  Akademi 

Bordeaux  über  Circulation  der  rohen  Säfte 

1727  STF.PH.  HALES  erklärt  sich  gegen  die  Circulation  der  Säfte 

Gegen  ihn  macht  FAIRCHILD  wichtige  Versuche  .... 
Wiederum  eine  Menge  Schriften  für  Pflanzenanatomie  und  Phy 
slologie  ohne  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Wissenschaft  . 
STEPHAN  GUETTARD,  ein  fleissiger  Beobachter,  richtet 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Drüsen  und  Haare  der  Pflanzen, 

mit  ihm  erhebt  sich  die  Pflanzenanatomie 

1758  H.  L.  du  HAMEL  du  MONCEAU  löst  manche  Zweifel,  bringt  Ord- 
nung in  die  vernachlässigte  Wissenschaft 

Ihnen  schliessen  sich  an : 

g.  1727,  1 1771  G.  C.  REICHEL:  Kenntniss  der  Spiralröhren 

i 1774  CASP.  FRIEDR.  WOLFF:  Bildungsgeschichte  des  Zellgewebes 

und  der  Gcfässe  in  den  Pflanzen 

SCHLEIDEN  und  ENDLICHER  halten,  im  Sinne  von  II  O R- 
CKEL,  die  Pollenkürner  für  Embryosäcke,  und  geben  eine  Be- 
fruchtung nur  durch  das  Stigma  zu 

M.  F.  LEDERMUELLER 

g.  1740, f 1799 H.  B.  de  SAUSSURE  (Observ.  Geneve  1762) 

MARTIN  van  MARUM,  genaue  Untersuchungen.  Sein  Lands- 
mann A.  YPEG,  Kenntniss  der  Nymphäen 
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BONAVENTURA  CORTI,  Kreisende  Saftbewegung  in  den  Charen  183 

Grosse  Epoche  macht  JOH.  RKDIVIR'«  Arbeit 
Aber  Crytoganien 184 

DeCANDOLLE,  RAFN,  KR  OKER  bearbeiten  die  Pflan- 
zenanatomie  mit  regem  Eifer,  aber  sie  werden  überstrahlt  von 

KriHaeau -Mlrbel  und  Kurt  Sprengel 184  185 

VAUCHER  bringt  genaue  Beiträge  zur  anatomischen  Kenntniss 

der  Algen 185 

BERHARDI,  Link  RÖMER,  COTTA  beseitigen  Irrthü- 

mer  und  erheben  die  Wissenschaft 185 

Eine  Preisfrage  der  Societät  zu  Göttingen  bezweckt  die  weitere 

Ausbildung  der  Pflanzenanatomie 185 

Für  die  Lösung  der  Aufgabe  werden  Link’«  und  Rudolplli'g 

Schriften  gekrönt,  die  von  TREVIRANUS  erhält  das  Accessit  . 186 

Eigentliche  Erhebung  «ler  Pflanzeiinnntoinle  zur 

AV  inneimehal't 186 

1808  M1RBEL  legt  seine  Irrthümer  nicht  ab,  tritt  als  Gegner  auf  . . 186 

Wichtige  Arbeiten  deutscher  Botaniker:  LINK,  TREVIRA- 

NUS, KIESE R.  NEES  v.  ESEN BECK,  C.  II.  SCHULTZ, 

MEYEN,  MOHL 187 

1812  ln  Frankreich:  PALISOT  de  BEAUVOIS 187 

1820  In  Italien,  POLLINI 187 

Preisfrage  der  TAYLEll’schen  Gesellschaft  in  Harlem,  um  den 
Streit  zwischen  den  deutschen  und  französischen  Pflanzenanato- 
men zu  beenden 187 

1813  KIESER'»  Schrift  wird  gekrönt 187 

Verdienste  XEES  v.  ESEXBECK'n  um  die  Kenntniss 

der  Structur  der  Pflanzen 187 

Fortschritte  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen  durch 

MEYEN 188 

Beiträge  von  Schultz,  Raapail,  llecandolle,  Molil,  188 
Monographen:  a)  Betreffs  der  Elementarorgane'.  MOHL,  M1R- 

BEL,  LINK,  SCHULTZ,  R.  BROWN 188 

b)  Betreffs  der  zusammengesetzten  Organe : II AS P AI L . . . 189 

Vergleichung  der  Thiere  und  Pflanzen 189 

5)  ©cfd)id)tf  her  ftotljolofltt  her  $)ttnnjctt. 

BACON  begründet  die  Disciplin • • 189 

Verzögerung  des  Erwachens  der  Phytopathologie 189 

1699  15  80  FONTENELLE,  MONTAIGNE  . 190 

8T  ALLER;  „Pflanzenanomalieen  sind  häufiger  als  Abwei- 
chungen im  thierischen  Bau“ 190 

ADANSON  fasst  den  Begriff  der  Monstrosität  in  Worte  . . . 190 

MOtyUlN-TANDON,  (Teratologie  vegelale  1842) 191 

ISIDORE  GEOFFROY  ST.  HILAIRE : Anomalie,  Krankheit  . . 191 

DECANDOLLE,  Analogie  zwischen  den  anomalen  und  nor- 
malen Zuständen  der  Vegelabilien 191 

Thatsachc  ist,  dass  jene,  die"  Missbildungen  der  Pflanzen,  wie  jene 
der  Thiere  beherrschenden  Gesetze  nach  den  Differenzen  der 
Structur  und  der  Lebensweise  modificirt  erscheinen  ....  191  192 

Synergie  unter  den  Theilen  jedes  lebenden  Körpers;  Sympathie  . 192 

Frühere  und  spätere  pathologische  Aufsätze 192 

f 1787  v.  AUERSPERG,  über  Krankheiten  der  Bäume 192 

VAUQUEL1N,  Geschwürsbildung  . • • 193 

1787  De  la  TOURS  d’AIGUES:  epidendries,  maladies 193 

1789  Erstes  allgemeines  Werk  über  P fl  a n z enkr  anhh  ei- 
ten von  SEETKEN 193 

1794  1825  PLENK,  TURPIN,  DECANDOLLE,  G.  W.  BISCHOFF,  FR. 

UN  GER 194 

f 1842  MEYEN 194 

1836  — 1844  §TEPHAN  ENDLICHER 194 


XXXII  Chronologische  Inhalts- Ueher sicht  einer  Geschichte  der 

Chronologie  Pagina 

J.  nach  Chr. 

XVII, 

0 o l o 0 i e. 

YOUNG,  CHAMPOLLION,  1844  LEPSIUS:  Hieroglyphen  — hier 

in  Bezug  auf  die  Thierkenntniss  der  Aegypter 194  196 

Angaben  HEKODOT’s  ; deren  neueste  Bestätigung 195 

Zoologie  bei  den  Griechen 195 

ARISTOTELES,  T 11 E O P H K A S T 196  197 

PL1NIUS,  OPPIAN,  ATHENAEUS,  AELIAN,  AUSONIUS  . . 197 

JSIDOR  v.  SEVILLA,  ALBERT  d.  Gr.,  MANUEL  PHILUS, 

VINCENT  v.  BEAUVAIS 198 

GYLLIUS,  WOTTON,  LEONICENO 198 

seit  1551  Conrad  Gte»»ner,  Wiederhersteller  der  Naturge- 


O tf*  / C fl  » C t • • . . , • • • . • • • • • • • • I *7  J 1 «7  *7 

Mit  RONDOLET  und  BELON  schliesst  sich  der  Zeitabschnitt 
der  blossen  Compilation.  Die  Beobachtung  fängt  an  . . 199 

FABIO  COLONNA  und  THOMAS  MOUFET 200 

Ueber  Beiden  steht  John  Ray,  der  die  Wissenschaft  mit  That- 
sachen  bereichert,  und  eine  vernunftgemässere  Classification  der 


IfKfYUfSlllCft  rrCöCfi  £ f %ß  J J HCl  • • • • • • • • • • • • . 4 V 1.  4 v 4 

CLAUDE  PERRAULT  und  DUVEKN.AY  stiften  die  zoologische 

Anatomie , 201 

FABRIC.  v.  AQUAPENDENTE,  W.  HARRVEY 201 

Kleine  Thiere  blieben  bisher  ausserhalb  der  Wissenschaft-,  aber 
Leeutrenhoeck  und  HARTSÖECKR  regen  nun,  durch  Ver- 
vollkommnung des  Mikroskops  und  seine  Anwendung  auf  Natur- 
geschichte, zum  Studium  der  kleinen  Dinge  an 2 01  202 

Gefahr  der  mikroskopischen  Täuschungen : TIal  pigTli  . . . 202 

RAV,  Swainmerdam,  LEEUWENHOEK  und  HART- 
SOECKR  begründen  eine  neue  Periode  der  Zoologie  . . 202 

Im  18.  Jahrhundert  bildet  die  genaue  Analyse  der  Thatsachen 
und  die  Bii.theilung  der  Arbeit  jenen  Doppel  charakter,  der  sich 
von  hier  an  in  den  Werken  aller  grossen  Zoologen  findet  . 208 

Zugleich  wird  die  V er  theilun  g der  Arbeit  unter  die  Be- 
obachter  bewirkt,  was  ja  überall  die  neueste  Zeit  charak- 

terisirt  208 

L.IBJNK:  Erfindung  der  natürlichen  Lehrart.  Künstliches 
zoologisches  System.  — BlIFFOJf:  Methodischer 
Katalog  aller  Naturerzeugnisse.  Schöpfung  der  binären  No- 


[BERN11ARD  v.  JUSS1EU,  LORENZ  v.  JUSS1EU : natürliche» 

System) 207 

1797  GEORG  CUVIEfl  und  GEOFFROY  de  St.  Hi- 

LAlRE  d.  Aelt..  entwickeln  LINNE’s  zoologische  Methode  207 

1818  Classification  der  Säugethiere 207 

Fabriciu»,  zweiter  Gründer  der  Entomologie 208 

Otho  Friedrich  Müller:  Infusorien 208 

TREMBLEY 208 

LVONNET  (Anat.  d.  Seidenraupe) 208  209 

PEYSSONNEL  (RUMPH) 209 

REAUMUR,  DEGEER ’ 209 

SPALLANZANI * 209 

I*eter  Camper 208 

Haller 209 

Haubenton  (Mitarbeiter  BUFFON’s) 209 

Vicq-d’Asr,yr : Philosophische  Anatomie 209 

CHARLES  I5  0NNET  und  Palla» 209 

Wege  zum  Vorschreiten  in  das  19.  Jahrhundert 209 

De  Eacepede:  Wallfisch  arten , Schlangen,  Fische.  Schreibt 
u.  A.  eine  der  schönsten  Abhandlungen  über  den  Menschen  . 209 

J.  F.  MECKEL,  ver gleichender  Anatom  und  neu- 
ster Begründer  der  pathologischen  An  atomie  . . 210 

R UDO  LI*  HI,  Fürst  der  Helminthologen 210 

Latreille,  Fürst  der  Entomologen 211 
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1793  LAMARCK,  Lehrer  und  glänzender  Förderer  der  Zoologie  ...  211 

C*  K O II (U  CI1VIER  bestimmt  den  Innern  Kau  der 

Thiere  zum  wesentlichsten  Fintheilungsinomeut,  wird 

auch  Schöpfer  der  fossilen  Zoologie Sil  212 

Bearbeiter  der  Zoologie  im  Allgemeinen. 

BR1SSON,  PENNANT 212 

Bllimeilbacll  ruft  die  vergleichende  Anatomie  in 
Deutschland  neu  h e r v or  u n d v er  s ch  a ff  t de  r N a t Ur- 
geschichte all  gemeinem  Eingang  in  das  Publicum  213 

bis  CAEOH.©-  C II  V I Mt:  dritte  Epoche  der  Zoologie  . . 213 

Tiedeinann  bereichert  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Säu- 

gethiere  und  Vögel.  213 

OKEN.  Sublime  naturphilosophische  Ansichten 213 

Juli.  Fr.  Meckel,  Gcoffr.  de  St.  Hilalre,  DUCRO- 

TAY  de  BLA1NVILLE 213 

A.  v.  HUMBOLDT  und  LICHTEMSTEIN 
beobachten  die  geographische  Verbreitung  der 
T hierhin  ssen,  finden  neue  Speeies,  wie  auch  LU- 
1844  C1AN  BONAPARTE,  Prinz  von  Musignano 213 


Bearbeiter  der  speciellen  Zoologie. 

I.  Rückgratlhiere.  Vertebrata. 

1784  1.  Saugethiere-  BLUMENBACH,  P.  CAMPER,  G.  und  F.  CU- 

VIER,  C.  de  LACEPEDE,  PRICHARD,  G.  de  St.  HILA1RE, 

ANDR.  WAGNER 215 

2.  Vögel-  LICJ1TENSTEIN,  NITZSCH,  TEMMINCK,  J.  F. 

bis  NAUMANN 215 

3.  Amphibien,  de  LACEPEDE,  WIEGMANN  (SCHLEGEL), 

DUMERIL,  BIBRON,  IlOLBROOK 115 

4.  Fische-  M.  E.  BLOCH,  G.  CUVIER,  VALENCIENNES,  J. 

1844  MÜLLER,  HENLE,  DECKEL,  AGASSIZ  (Poissons  fossiles)  . 216 

II.  Riickgratlose  Thiere.  Evertebrata. 

A.  Articulala. 


5.  Insekten.  SWAMMERDAM 

1705  f 1707  Die  neuere  Geschichte  der  Entomologie  beginnt  mit  JOHN  RAY  . 
1776  GEOFFROY:  Fussgliederzahl  als  neues  Eintheilungsmoment . . . 

1748  — 1808  JOH.  CHR.  FABRICIUS,  System  der  Entomologie 

1LLIGER  vereint  die  Systeme  von  LINNE  und  FABRICIUS  . . 

P.  A.  LATREILLE,  KIRBY 

MAC- LEA  Y entwickelt  noch  unausgeführte  Gedanken  . . . . 

BURMEISTER,  Fr.  Klug,  ERICHSON 

bis  6-  Arachniden.  G.  R.  TREVIRANUS,  C.  WALCKENAER,  C. 

L.  KOCH,  EHRENBERG 

7.  Crustaceen.  JURINE,  MILNE  EDWARDS 

8.  Myriapoden-  J.  F.  BRANDT 

9.  Anneliden.  0.  F.  MÜLLER,  J.  C.  SAVIGNY,  MILNE 

1844  EDWARDS,  AUDOIN 


218 

218 

219 

219 

219 
219  220 

220 
220 

220 

220 

221 

221 


B.  Mollusca. 


1825  10.  Mollusken.  BLAINVILLE,  CUVIER  (Allg.  System  und 

Schnecken),  RICHARD  OWEN,  SANDER-RANG,  v.  FER- 
RUSSAC:  Cephalopoden ; DRAPARNAUD,  BRUGUIERES, 

bis  DENIS  de  MONTFORT,  KIENEII,  DESHAYES,  QUOY  et 

GAYMARD,  GRAY,  ROB.  GARNER,  JOHNSTON,  FORBES, 
SOWERBY,  BRODERIP,  LEA,  CARUS,  LAMARCK,  PHILIPPI, 

1844  ROSSMÄSLER,  d’ORBIGNY,  REEVE,  CHENU 221  222 


C.  Zoopliyta. 

1810  11.  Helminthen.  C.  A.  RUDOLPHI,  LEUCKART,  BREM- 

1818.  1819  SER,  J.  FR.  v.  OLFERS,  C.  G.  NITZSCH,  AL.  v.  NORD- 
bis  MANN,  DIESING,  CREPLlN,  v.  SIEBOLD  (in  Erlangen)  . . 223 

1844  12.  Medusen.  P.  FORSKaL,  ESCHSCHOLZ,  MERTENS, 

t.  BRANDT 223 
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1826.  1843  13.  Echinoilermen.  L1NCK.  FR.  TIEDEMANN,  AGASS1Z, 

J.  MÜLLER  und  F.  H.  TROSCREL 224 

1743.  1766  14.  Polypen.  H.  BAKER,  P.  S.  PALLAS 224 

1753  1786  J.  ELL1S,  BLAINVILLE 224 

C.  G.  EHRENBERG 225 

15.  Infusorien.  Erste  Periode:  LEEUWENHOEK  ....  226 

Zweite  Periode:  O.  FR.  MÜLLER  ....  226 

Dritte  Periode:  Elirenberg 226 

Erste  Periode  : 

1632  — 1723  LEEUWENHOEK  eonstruirt  einfache  Mikroskope 226 

1744  BAKER,  TREMBLEY • 226 

1752  HILL  giebt  den  mikroskopischen  Thierchen  wissenschaftliche 

Namen 227 

1754  JABLOT,  SCHAEFFEK 227 

RÖSEL,  LEDERMUELLER 227 

17  64  WRISBERG  wählt  den  Namen  ,, Infusionsthiere rt 227 

1766  PALLAS,  Volvox  und  Brachionen 227 

1781  1785  EICHHORN 227 

SPALLANZANI,  SAUSSURE 227 

Zweite  Periode- 

O.  F.  MÜLLER,  Schöpfer  einer  Classification  und 

Nomen  clatur  der  Infusorien 227 

De  Lnmarck • • 228 

1825  BORY  DE  ST.  VINCENT,  Classification  der  mikroskopischen  In- 
fusorien   229 

1817  NITZSCH,  Naviculae  und  Cercarien 299 

DUTROCHET,  Rotiferae  und  Tubicolariae 229 

LECLERC,  Difflugien 229 

LOSANA,  Amibes,  Kolpodes  und  Cyclides 229 

bis  Dritte  Periode: 

EHREBJBERCil  bildet  zwei  getrennte  Klassen:  Poly g as- 
irica  (d.  Infusorien  d.  A.)  und  Rotatoria  (d.  Systolidea 
1844  d.  A.)  ctr.  Sein  Gegner:  DUJARDIN  L!?] 229 


XVIII. 

J M 1 0 « i f, 

A.  Allgemeines. 

1744  Werth  der  Zootomie.  HALLER,  J.  DÖLLINGER 231 

Aufgabe  der  Zootomie.  Sie  wird  zur  vergleichenden  Anatomie  . 233 

Gang  der  Entwickelung  dieser  letztem 231 

ARISTOTELES,  Handzeichnungen  über  den  in- 

nern  Bau  der  Thiere 231 

KALLISTHENES  und  ERASISTRATUS,  HEROPHILUS,  VESAL, 
FALLOPIA,  EUSTACHI,  besonders  FABRIC.  AB  AQUAPEN- 

DENTE 232 

HARVEY  und  seine  Nachfolger  bilden  eine  zweite 

bis  oder  methodische  Richtung 232 

Malpiglli:  Stifter  der  mikroskopi  s eben  Anatomie  . . 232 

SWAMMERDAM:  gefärbte  Wachs  - Injectionen 239 

HALLER,  ALBIN,  LYONET,  CAMPER,  PALLAS,  C.  F.  WOLFF 
BLUMENBACH,  MONRO,  HUNTER,  HEWSON,  DAUBENTON 
SPALLANZANI,  FONTANA,  CAVOL1NI,  POLI,  VICO- 

D'AZYR,  GEOFFROY 233 

Bestimmte  all  gerne  ineG  es  ctze  derthierischenFormen  233 
G.  CITVIER,  .¥.  Fr.  Meckel,  E.  Home,  Scarpa, 

1844  RÜDOLPHI,  REIL,  GALL,  CARUS,  J.  MÜLLER.  ...  233 

B.  Specielles. 

Europäische  Länder. 

1634  1844  Frankreich.  Paris:  Jardin  des  plantes.  Strasburg.  Montpellier  234 

DÜVERNOY,  STRAUSS- DÜRKHEIM,  EIBRON,  GUfiRlN  . . 2 34 


Infusorienkunde  und  Zoolonne. 
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England,  Zuological  Society,  Zuological  gardens.  British  und 

1783  Hunterian  Museum:  Richard  Owen,  GRANT 234 

Deutschland  Oesterreich.  Wiener  Cabinet.  v.  SCHKEIBEKS, 

F1TZINGER,  NÄHERER,  DIESING 235 

Preiissen-  Berliner  zoologisches  und  zootomisches  Museum : 235 

A.  v.  HUMBOLDT,  LICIITENSTEIN,  KLUG,  EHRENBERG,  J. 
MÜLLER,  ER1CHSON,  F.  H.  TKOSCHEL.  Für  Halle:  NITZSCH 
und  BURMEISTER;  für  Königsberg:  KATHKE;  für  Bonn: 

GOLDFUSS;  für  Breslau:  OTTO 235 

Haiern.  ln  München:  A.  WAGNER,  v.  SCHUBERT;  in 

Nürnberg:  JUL.  STURM 235 

Sachsen.  CARUS,  E.  H.  WEBER 235 

Vfiirtemberg,  CARL  FR.  v.  KIELMEYER,  gcb.  1765  . . 236 

Hannover,  R.  WAGNER 236 

Mecklenburg- Schwerin:  STANNIUS 236 

SENKENBERG’sches  Museum  in  Frankfurt  a.  M.  II.  v. 

MEYER 2 36 

bis  Hamburgs  Verein  für  Naturkunde 236 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Mainz 236 

Sammlung  in  Darinstadt : KAUP 236 

ln  Braunschweig : Graf  KEISERLING,  BLASIUS  . . . 236 

In  Cöthen  gründet  der  edle  Herzog  JE  JfS I JVJf  ICH  durch 
J.  F.  NAUMANN  ein  zoologisches  Museum,  in  welchem  die  deut- 
sche Ornithologie  vortrefflich  repräsentirt  wird 236 

Holland.  Leyden:  SCHLEGEL 236 

Schweiz:  VALENTIN,  HENLE,  AGASS1Z 236 

Italien,  SAVI  in  Pisa,  POLI,  PAN1ZZA 236 

«driechenland:  PR.  DEMETR.  v.  MAUROCOKDATO  . . 236 

Russland,  v.  BAER  (aus  Königsberg),  BRANDT  (aus  Berlin), 

FISCHER  von  WALD  HEIM  in  Moskau,  EICHWALD  in  Kasan  236 

ALEX.  v.  NORDMANN  in  Odessa 236 

Skandinavien,  N1LSSON,  SARS,  RETZIUS,  ESCHRICHT  . 237 

Aussereuropäische  Länder. 

1843  Nordamerika,  NUTTAL,  HARLAN,  RAF1NISQUE-SCIIMALZ  237 
Schlussbemerkungen  und  Uebergang  zum  folgenden  Buche  . . . 210 


VIERTES  BUCH. 

Neuere  und  neueste  Geschichte 

der  Fundamental  - 

HEILWISSENSCHAFTEN. 


XIX.  XX. 


ti nt*  fJIjijfiulcflic. 


Begriffs-Entwickelung 

Definitionen:  BOERHAAVE,  FERNEL1US,  PLATNER , HAL- 
LER, DARWIN,  BICIIAT,  MECKEL  . 

Die  Definitionen  einiger  Neueren  beziehen  sich  nur  auf  den  Ge- 
genstand, nicht  auf  den  Inhalt  - 

Inhalt  und  Wesen  der  Physiologie 

Conserviren  der  Körper * 

Natürliche  Mumien 


245 
246  247 

247 

248 

248 

249 
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HERMES  soll  die  Kunst  des  Einbalsamirens  der  Leichen  den  ägyp- 
tischen Priestern  beigebracht  haben,  welche  dieselbe  in  ihrer 

Klasse  vererbten 

Gebrauch  bei  den  ältesten  Christen 949 

Verwahrung  der  einbalsamirten  Leichen  in  Höhlen  und  Schachten  219 

Pyramiden 250 

Gleich  den  Aegyptcrn  hatten  fast  alle  alleren  Voller  des  west- 
lichen Asiens  und  nördlichen  Afrikas  das  Balsamiert  der 

Todten  als  volkstümlichen  Gehrauch 25  0 

Aethiopier , Perser , Scythcn , Assyrier 250 

Wachs  und  Honig,  Ilauptmiltel  der  Alten  gegen  Fäulniss  ...  251 

Conserviren  der  Körper  bei  den  Juden 251 

Bei  den  Griechen  und  Römern 251 

Bei  den  Guanchios , deren  Mumien  Xaxos  hiessen 251 

Amerikanische  Mumien : in  Mexico,  Peru,  auf  den  Südseeinseln, 

bei  den  Birmanen 152 

Methoden  das  Balsamiren  betreffend 252 

Neuestes  Verfahren  von  GANNAL  (1842  b.  Herz.  v.  Orleans).  252 

Ein  anderes  von  ANGELO  COMI  in  Rom 235 

1838  noch  eiu  anderes  von  RIES  in  Wien 253 

Entwickelungsgang  der  neuern  Anatomie  und  Physiologie.. 

1668  — 1738  HERRHANTX  BOERHAAVE,  1690  Dr.  der  Philoso- 
phie, 1701  Prof,  der  Medicin,  neben  DRELINCOUKT  . . . 254  255 

1708  — 1777  ALBRECHT  V.  HALLER 257 

1723  Empfängt  in  Tübingen  den  ersten  Unterricht  in  der  Medicin  von 

KAMERARIUS  und  DUVERNOIS 258 

1725  In  Leyden,  Kabinet  von  RUYSCH 258 

ln  England  sah  er  SLOANE,  DOUGLAS  und  CHESELDEN  . . 259 

In  Frankreich,  GEOFFROY,  JUSSIEU,  LE  DRAN,  WINSLOW  259 

In  Basel  BERNOULLI 259 

1729  Er  lebte  in  Bern  als  Arzt 259 

1734  schrieb  deutsche  Oden  und  Episteln 260 

1735  entfaltete  seine  Kenntnisse  in  Bibliographie  und  Geschichte  . . 2 60 

1736  ward  Professor  der  Anatomie,  Botanik  und  Chirurgie  in  Güttingen  260 

gründete  die  Köuigl.  Societät  der  Wissenschaften 264 

1753  kehrte  nach  der  Schweiz  zurück  (kluger  Staatsmann!)  ....  261 

1771  — 1802  ItlARIE  FRA^OIS  XAVIER  Ul  CHAT  erwirbt 

sich  llesault'M  besondere  Freundschaft 266 

179  7 widmet  sich  dem  öffentlichen  Unterrichte;  legt  den  Grund  zu  sei- 

ner Theorie  über  Synovialmembranen,  wird  im  29.  Jahre  Arzt 

am  Hotel  Dieu 267  268 

ANSELME  KICHER  AND o73 

Galvanismus 275 

Somnambulismus.  Thierischer  Magnetismus  . 276 

1734  f 1815  ANTON  MESMER:  animalischer  Magnetismus 281  283 

Zur  allgemeinen  Verbreitung  trägt  KLUGE  bei 281 

FR.  IIUFELAND’s  Erklärung,  C.  WOLFAKT,  C.  STIEGLITZ 
und  C.  W.  HUFELAND,  ESCHENMAYER,  NASSE  ....  282  283 

Zeitschriften  über  den  thierischen  Magnetismus 283 

Frankreich  und  Deutschland  waren  am  empfänglichsten  für 

diese  Angelegenheit 284 

Weniger  lassen  sich  Briten  und  Bataver  davon  umnebeln  . . 284 

um  1789  Pneumatische  Physiologie 284 

geschaffen  von  LAVOISIEK,  BLACK,  PRIESTLEY,  CAVENDISH 
FOURCROY,  VAUQUELIN,  nach  dem  Umsturz  von  STAIIL’s 

Theorie 284 

um  1799  Pathologische  Physiologie 285 

PINEL  bringt  die  Gewebe  von  gemeinschaftlichen  Organisati- 

onscharakleren  einander  nahe 285 

BICIIAT  entdeckt  für  jedes  Gewebe  besondere  Charaktere  . . 285 

Wichtigkeit  der  Anwendung  der  Physiologie  auf  die  Pathologie  . 285 

um  1809  JVaturphilosophische  Physiologie . 285 

Wirkungsweise  der  Schule  der  neuern  Naturphilosophie  auf  die 

Physiologie.  . „85 

Die  bessern  Natarphilosophen  und  Aerzte,  wie  OKEN,  WALTHER, 
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DÖLLINGFR,  WILBRAND  waren  eifrige  Bearbeiter  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Physiologie 287 

Bessere  Ausbildung  der  comparativen  Physiologie  . . . . , 287 

England  und  Frankreich  nahmen  kaum  Notiz  von  der  deut- 
schen Naturphilosophie 287 

ln  Italien  ging  sie  a/s  rin  Meteor  vorüber;  sie  findet  aber  An- 
erkennung in  nordeuroptiischen  Staaten 287 

Die  Schule  von  Montpellier  bleibt  nicht  müssig:  DUMAS.  . . 287 

Die  Physiologie  hält  mit  den  übrigen  Wissenschaften  gleichen 

. Schritt 287 

MAGENDIE  stellt  der  ,, romantischen“  eine  Experimentalphy- 
siologie entgegen 287 

geb.  1755  SAM.  THOM.  V.  SOEMMERBlKO,  der  Naturtreue!  288 

Über  die  Functionen  der  Lymphgefa'sse 289 

Über  Hirnsand  (!),  später  über  die  Sinnesorgane  und  das  noch 
1840—44  von  HENLE,  WaGNEK,  THEILE  u.  A.  neu  bear- 
beitete unsterbliche  Werk  vom  Baue  des  menschlichen  Körpers  291 
g.  1771,  f 1830  Carl  AniiiuimI  Rudolplii,  vorzüglich  gewissenhafter  Forscher  201 

Professor  der  Thierheilkunde  zu  Greifswald,  1808  Prof,  der  Medi- 
cin,  schuf  das  zootom ische  Museum  der  Berliner  Universität. 

Er  war  wie  LINK  stets  strenger  Gegner  der  Naturphilosophie, 
dagegen  zeigte  er  Theilnahme  für  den  Galvanismus  ....  293  295 

Dogmatische  Richtung  in  der  Physiologie 297 

g.  1781,  t 1834  JOHANN7  FRIERR.  MECKEL,  1804  in  Paris,  (CU- 
VIEK's  Freund)  später  in  Rom,  ward  dann  Professor  der  Chirur- 
gie, zuletzt  der  Anatomie  und  Physiologie  in  Halle 299 

Macht  grosse  Reisen : 1811  Neapel,  1818  Holland,  England,  Frank- 
reich. Ist  1819  in  Wien,  1821  in  Frankreich,  1824  in  Italien 
und  Sicilien,  1828  in  Salzburg,  1829  in  Süd-Italien,  1831 
in  Oberitalien.  In  diesem  vielbervegten  Hassern  heben  spiegelt 
sich  sein  Inneres : Grosser  Scharfsinn,  eminente  Vielseitigkeit 

des  Geistes  aber  unstütes  Gemüthsleben 299 

Grossartig  ist  sein  anatomisches  Museum,  zumal  für  comparative 
Anatomie,  deren  System,  wie  das  der  menschlichen  und  patho- 
logischen, er  neu  geschaffen 300 

i 1833  Bereicherung  der  descriptiven  Anatomie  neben  und  nach  MECKEL  802 

Die  eigentliche  Wendung  des  anatomisch  - physiologischen  Zeitge- 
schmacks zeigt  sich  in  der  Richtung  auf  die  allgemei- 
ne Anatomie , „die  wesentlich  mikroskopisch  ist  (HENLE)“  302 

/Rihrokopifdje  /orfdjuttflctt. 

geb.  1795  EHREIVBERCiU*  mikroskopische  Entdeckungen  ....  303 

Unhaltbarkeit  der  mutterlosen  Zeugung 303 

Infusionstierchen 303 

Erforschung  ihres  Darmkanals  durch  farbige  Nahrung  ....  304 

Entstehung  der  Infusorien  aus  Eiern.  Spuren  eines  Geschlechtsap- 
parats, eines  Nervensystems.  [?J  Bewegungswerkzeuge  . . . 305 

Völlige  Umstossung  der  Ansicht,  dass  die  tierische  Organisation 
von  einer  absoluten  Einfachheit  und  einem  Mangel  aller  differen- 
ten Organe  ausgehe.  — Alle  Hauptfunctionen  des  tierischen 
Lebens  haben  materielle  Träger:  nirgends  besteht  eine  besondere 

Thätigkeit  ohne  besonderes  Organ 366 

Durchgreifende  Analogie  der  Gcschlechtswerkzcuge  im  ganzen 

Thierreich 307 

Ältere  Untersuchungen  über  Samenthiere  und  primitive  Eibildung  307 

geb.  1792  A.  E.  V.  Baer  entdeckt  das  Eichen  der  Säugetiere  und  des 

Menschen  aufs  Neue 307 

PURKINJE  entdeckt  im  unbefruchteten  Ei  höherer  Thiere  ein 
kleines  sphärisches  Bläschen : Keimbläschen,  auch  von  VA- 
LENTIN und  COSTE  bei  Säugetieren  und  dem  menschlichen 

Weibe  nachgewiesen 307 

R.  WAGNER  beschreibt  den  analogen  Bau  des  primitiven  Eies 

durch  alle  Thierklassen 307 

Samentierchen  und  die  Prfncipien  der  Zcugungslehre  ....  307  308 
geb.  1805  H.  'Waffnor  fand , dass  die  Samenthicrchcn  der  verschiede- 
nen Thiere  bestimmte  Form-  und  Grössenverhältnisse  zeigen  . 308 
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1838  publ.l  8398CI1 AV  ANN’n  Entdeckung,  dass  alle  Gewebe  aus 
Zellen  entstehen  — Einheit  in  dem  Entwiche - 
lungsprincip  aller  Elementartheile  des  Orga- 
nismus   • • 309 

183  4 inibl.  1 835  Entdeckung  der  Flilllinei'bcwecruiig  von  Purkinje  »nd 

Valentin 309 

Entdeckungen  in  der  Pflanzenentwickelung 399 

Cordn  und  Schleiden  weisen  nach , dass  die  Pollen- 
schlüuche  aus  den  Aniheren  durch  das  Pistill  bis  zum  Ei 
des  weiblichen  Fruchtknotens  dringen  müssen , wenn  Frucht- 
bildung erfolgen  soll 3 ^ 9 

1836  SCHLEIDEN  bahnt  durch  seine  Entdeckung  der  Genesis 
der  Zelle  — als  der  formellen  Urbildung  im  ganzen  Vegetations- 
process  — den  SCH  WANN’schen  Entdeckungen  den  Weg  . 316 

ln  seiner  Erklärung  der  Pflanzenerzeugung  ist  die  bisherige  An- 
nahme umgekehrt:  cs  wären  die  Staubgefä.sse  den  weiblichen 
(nach  früherer  Ansicht  den  männlichen)  Zeugungstheilen  analog. 

Auffindung  vegetabilischer  Samenthierchen ! 3 1 0 

Untersuchungen  von  UN  GE  II  und  ME  YEN 311 

HUGO  MORL,  Zeichnungen  über  die  Structur  der  Palmen  und 

Farrenkräuter 3^ 

1824  u.  1839  C.  H.  Schutts:  Kreislauf  der  Pflanzensäfte,  gekrönt  Paris  1839!  311 

Pflanzcnphysiologen  in  Deutschland:  C.  I..  Tre  viranus,  Wie- 
ner, Link,  Rudolphi  . 311 

In  Frankreich:  IfflRBEL 

ln  England:  HOB.  BIIOAVN 311 

Weitere  mikroskopische  Forschungen  von  : 

AGAKDH,  AMI  CI,  B1SCHOFF,  AD.  BRONGNIART,  COKDA, 
DECaNDOLLE,  EHKENBEKG,  ESCHWEILER,  FR1TZSCHE, 

1IOOKER,  HORKEL,  KÜTZING,  MEYEN,  MEYER,  MOHL, 

NEES  V.  ESENRECK,  PURKINJE,  KASPA1L , RÜPER, 
SCHLEIDEN,  SCHULTZ,  TURPIN,  UNGER,  VALENTIN, 

W YD LEK 311 

Beschäftigung  der  Botaniker  und  Aerzte  (HEIM)  mit  krytopani- 

schen  Pflanzen,  im  vorigen  Jahrhundert 311 

Mit  Algen  in  der  neuern  Zeit 311 

Das  Mikroskop  lehrt  die  zierlichsten  Pflanzenformen  kennen,  wel- 
che den  Infusionsthierchcn  zum  Wohnplatz  und  oft  zur  Nah- 
rung dienen 311 

1838  erscheint  ERRENBERG's  grosses  Werk 311 

Corda’g  Prachtflora  europäischer  Schimmelbildungen.  . . . 311 

Einfluss  der  neuern  mikroskopischen  Forschung  auf  Chemie , 

Physik,  Mineralogie , Geologie 311 

SCHWANN  und  COGNIARD -LATOUR  entdecken,  dass  bei  dem 
Gährungsprozesse  eine  cigcnthiimliche  Bildung  niederer  Vege- 

tabilien  erfolgt 311 

Schon  Leeuwenlioeck  kannte  die  kleinen  Kügelchen  in 
der  Hefe,  welche  Schwann  als  Pilz -Sporen  nachgewiesen,  die 
unter  den  Augen  des  Beobachters  zu  Fadenpilzen  wachsen!.  . 311  312 
BERZELIUS  und  LI E BIG  mystifieiren  die  SCIIW ANN’sche 

Ansicht,  oder  scheinen  dies  zu  thun 312 

I8te  u.  44.  ItEICHERT:  Entwickelunggleben  im  AVirbel- 

thierreich 312 

Leuchtinfusorien.  MICHAELIS,  EHRENBERG,  Leuchten  des  Meers  312 

EHRENBERG  erklärt  alle  solche  Lichtentwickelung  als  einen 

organischen  Lebensprozess 312 

EHRENBERG  entdeckt  die  Zusammensetzung  vieler  Gebirgsarten 
und  grosser  Lager  Dammerde  als  ganz  oder  fast  ganz  aus  Infuso- 
rien bestehend;  die  meisten  davon  gehören  zu  den  Baccillarien.  312 
In  allen  Theilcn  der  Erde  kommen  aus  ab  gestor- 
benen Infusorien  zusammengesetzte  Gebirge  vor  . 313 

Kiesel -Infusorien  im  Thiergarten  zu  Berlin,  am  südlichen  Rande 

der  Lüneburger  Heide  bei  Ebsdorf  ctr 313 

Mikroskopische  Untersuchungen  über  fossile  Thierreste  ....  313 

[Man  schleift  die  fossilen  Hölzer  in  dünne,  durchsich- 
tige Platten,  untersucht  ihre  Structur  und  erkennt 
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so  die  Klasse,  ja  selbst  die  Familie  der  Pflanzen, 
welchen  sie  angehören.  — ln  England  vergleicht 
RICHARD  OWEN  die  Zahnstructur  hei 
den  lebenden  und  fossilen  Säugcthieren  und  Rep- 
tilien.  — C1JTIER  erkannte  an  grösseren  Kno- 
chenfragmenten die  Thiergattung] 313 


1816 


1831 


1833 


jHikri)0k0|)i|'d)<  tUfultatt  für  bie  allgemeine  «Änntomie. 

LEEU WEN IIOECK,  LEDERMÜLLER,  v.  GLEICHEN  .... 
Mikroskopische  Untersuchungen  einzelner  Gewebe  und  Flüssigkei- 
ten tauchen  jetzt  in  England,  Holland  und  Italien  auf.  . . . 

HEWSON,  MÜYS,  FONTANA 

TREVIRANUS  versucht,  die  Gewebe  in  ihre  einfachen,  mikrosko- 
pisch erkennbaren  Grundbestandteile  zu  zerlegen.  — Eleinen- 
tartheile.  Er  und  Andere  nach  ihm  nehmen  3 Arten  derselben 
an:  1,  homogene  oder  formlose  Materie;  2,  Cylinder  oder  Fa- 
sern; 3,  Kügelchen 

Beschreibung  des  Bindegewebes  von  Krause,  LAUTII  ii. 

JORDAN 

Zurückführung  der  mannigfaltigen  Formen  der  Schöpfung  auf 

einfache  Ur-Theile 

Ansichten  von  OKEN,  DÜLLINGER  und  C.  MAYER  .... 
Entstehung  der  Fasern  und  Röhren  aus  kugelförmigen  Elementar- 
theilen : ileusinger  . 

KASPAlL’s  Ausspruch  über  Bildung,  Form  und  Kräfte  der  orga- 
nischen Molecüle 

l)ie  organische  Zelle  wachse  von  innen  und  durch  Intussus- 
ception , wahrend  der  Krystall  von  aussen  und  durch  Juxta- 

position  zunehme 

Aehnliche  Resultate  von  DUTROCHET 

Er  erkannte  die  Elemente  der  Speicheldrüse  und  der 
grauen  Hirnsubstanz  als  Bläschen.  — Verwirft  die 
Unterscheidung  der  Bestandteile  des  Körpers  in  feste  und 
flüssige.  — l)ie  El ement ar z eil en  gleichen  einander 
äusserlich  und  unterscheiden  sich  nur  durch  ihren 

I nh  alt 

R.  BROWV  entdeckt  den  Nucleus  oder  Zellenkern  in  den 
Pflanzenzellen , aber  erst  SCHLEIDEN  erkannte  die 

Bedeutung  desselben 

Mikroskopische  Bläschen  mit  ähnlichem  Fleck  — die  Blutkörper- 
chen   

Auffindung  solcher  Elemente  in  einer  grossen  Menge  anderer  Flüs- 
sigkeiten und  Gewebe 

DasKeimbläschen  selbst,  aus  dessen  Inhalt  das  Thier 
sich  entwickelt,  erwies  sich  als  Zelle  mit  Kern  . . 

PNRKINJE,  VALENTIN,  TURPIN  deuten  auf  die  Verwandtschaft 

dieser  Zellen  mit  Pflanzenzellen 

pjje  Präexistenz  des  Kern»  und  das  allmählige  Wachsen 
der  Zelle  um  denselben , nachgewiesen  von  VALENTIN,  C.  H. 
SCHULTZ,  WAGNER,  HENKE,  noch  eher  SCHLEI- 

BEN’»  Arbeit  erschienen  war! 

Die  Entwickelung  junger  Zellen  in  ausgewachsenen  von  AR- 
MAND DE  QÜATREFAGES  und  DUMORTIER  wahrgenommen 
Die  Entwickelung  von  Fasern  aus  Bläschen  von  VALENTIN 

beobachtet 

SCHWANN’s  grosse  Entdeckung:  kernhaltige  Zellen 

bilden  die  Grundlage  aller  thierisclien  und 
pflanzlichen  Bildung!  Erzeigt,  dass  die  Gegenwart 
der  Gefässe  keine  wesentliche  Verschiedenheit  des  Wachsthums 

begründe  [?] * ‘ ‘ ‘ ‘ ' ' 

Der  Organismus  ist  aus  einer  gewissen  Zahl  von  Ele- 
mentartheilen  (Monaden  oder  organischen  Atomen) 
zusammengesetzt,  die  sich  auf  typische  Weise  entwickeln  und  ord- 
nen. Alle  bilden  und  ernähren  sich  aus  einer  gemeinsamen  Quelle, 
(jenj  Dotter  oder  Blute  .»••••»• 
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I1utjbanimd)unfl  bce  jHikrookctpo  für  Pathologie  unb  praktifdjf  ^fltbijitt. 

Untersuchungen  über  die  feinere  Structur  der  krankhaften  Ge- 
bilde, über  Eiterbildung , pathologische  Absonderungsproducte  319 

Andeutungen  von  BEKKES,  MOSER,  E.  II.  WEBER,  EIIREN- 

BERG  und  HENLE 320 

1824  Resultate  mikroskopischer  Forschungen  für  physiologische  Pa- 

thologie in  den  Arbeiten  von'.  AN  DE  AL,  ARNOLD,  v.  BAEll, 

BERaRD,  L.  BÖHM,  BR1GHT , K.  F.  und  E.  BURDACH, 
CANSTATT,  CARS  WELL,  CARUS , CRUVEILHIER,  DES- 
CII.AM PS,  DÖLLINGER,  DONNE,  DUPARCQÜE,  EBLE,  EU- 
BENBERG, GLFGE,  «rnby,  HASSE,  IIENLE,  L’HEKI- 
TIEE,  HEYFELDER,  JAHN,  KLENCKE,  KRAUSE,  L1EB1G, 

LÖWIG,  LOLIS,  MAGENDIE,  Mandl,  MAYO,  J.  Mül- 
ler, F.  und  11.  NASSE,  OTTO,  PAPPENHEIM,  RACIRORSKI, 
bis  REICHERT,  RÖSCH,  ROKITANSKY,  HOMBERG,  SCHÖN- 

LEIN, SCHWANN,  F.  SIMON,  STANNIUS,  STEINHEIM, 
STEIFENSAND,  STIEBEL,  STILLUNG,  VALENTIN,  J.  Vo- 
gel, K-  WAGNER,  WALLACH,  E.  II.  WEBER 320 

R.  WAGNER  zieht  aus  der  Anwendung  des  Mikroskops  Vor- 
theil für  die  gerichtliche  Medizin , da  die  Untersuchung 
von  Blut,  Harn,  beigemischtem  Saamen  nicht  selten  zur  Aufhel- 
lung eines  zweifelhaften  Thatbestandes  führen  kann.  Auch  VO- 
GEL giebt  Winke  und  1843  seine  klassische  Histologia  pathol.  322 
1844  Nutzen  mikroskopischer  Untersuchungen  Hir  Industrie,  Land-  und 

Hauswirthschaft,  EHRENBERG,  1SENSEE 322 

feister  unb  UDerk ftütten  jur  tJerftrliflung  unb  VtrlicfCerutifl  bet  ncueften 

Jttihrookopc. 

FRAUNHOFER 322 

SELLIGUE  setzte  achromatisch  construirte 
Objectivlinsen  von  geringer  Brennweite  zu- 
sammen und  erlangte  hierdurch  überaus  klare 
Bilder  bei  beträchtlicher  Vergrösserung.  . . 323 

CHEVALLIER’s  Instrumente  werden  durch  die 

von  PLÖSSL,  übertoflen 323 

Diesen  zur  Seite  stehen  die  von  Pigtor, 

SCHIER  und  OBERHAEUSER  ....  323 

Demant-  Rubin-  und  Saphir -Linsen  von  HÖ- 
RING und  PRITCHARD 323 

Dioptrische  und  katoptrische  Mikoskrope  von 

AM1CI 332 

Sonnen-  und  Hydrogen-  Oxygengasmikroskope  . 323 

FISCHER’s  Doppellinsen  zur  beliebigen  Ver- 
grösserung „pancratique‘*  des  mikroskopischen 
Rüdes 323 


Philosophisch  - practische  JEncyclopädisten. 

I.  cSn  JDeutfdjlanb. 

g.  1752,  f 1840  J.  FR.  1*  LU  MENBACH:  nigug  forniativtig;  5 

Eigenschaften  des  Lebens:  Sensibilität,  Irritabilität,  Contractili- 
tät,  eigne  Lebenskraft,  Bildungstrieb.  Sammlung  von  Schä- 
deln verschiedener  Völker,  5 (CUVIER  3)  Menschenracen  . 
g.  1T64,  f 1816G.  FR.  HILDEBRAND  setzt  die  Lebenskraft  in  die  Mischung  der 
belebten  Materie,  nahm  später  den  allgemeinen  Dualismus  für 
den  menschlichen  Organismus  an;  huldigt  zum  Theil  den  Geset- 
zen der  Erregbarkeit ; gab  die  sensible  Atmosphäre  der  Nerven 
nach  REIL  zu;  erklärt  die  Wirkung  der  Nerven  nach  den  Ge- 
setzen der  galvanischen  Electricität 

g.  1779  LUDOLP1I  CHRISTIAN  TREVIRANUS,  Phytholog.  Untersuchun- 
gen über  thierischen  Magnetismus  und  Vegetationsprozess,. 
g.1776,tl837GOTTFR.  IILIVHOI.il  TRKVIRANUS  Biologie! 

Sah  als  letztes  Ziel  aller  Naturforschung  die  Ergründung  der 
Triebfeder  an,  wodurch  jener  grosse  Organismus,  "den  wir  Natur 
nennen,  in  ewig  reger  Thätigkeit  erhalten  wird.  . . 
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325 
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Begriff  des  physischen  Lehens 326 

Alle  lebenden  Gestalten  sind  Producte  physischer, 
noch  in  jetzigen  Zeiten  statt  findender  und  nur  dem 
Grade  oder  derRichtung  nach  veränderter  Einflüsse  326  S27 
Erklärung  der  Entstehung  und  Bildung  der  Erde  BURMEISTER  327 


1749  — 1820  GEORG  PROCHASKA,  entwickelt  grosse  Sorgfalt  in  seinen  Stu- 
1773  dien,  wird  von  DE  HAEN  zu  dessen  klinisehem  Assistenten  er- 

wählt und  liefert  hier  Abhandlungen  über  das  Muskel  f lei  s c h 
und  die  Struciur  der  Nerven.  Darauf  (1778)  Professor 
der  Anatomie  und  Augenheilkunde  in  Prag,  (1791)  Prof,  in 

Wien 327 

geb.  1774  Franz  Paula  v.  Gfruithuisen,  ausgezeichnet  als  Astro- 
nom und  Physiologe  entdeckt  die  absolute  Raum  Verminde- 
rung bei  der  Muskelzusammenziehung  beobachtet  den  Kreislauf 
in  den  Kapillargelassen  und  die  Entstehung  und  Fortpflanzung 


der  Infusorien 328 

MICH,  von  LENHOSSEK,  PROCHASKA's  Nachfolger,  Gegner 
aller  rein  philosophischen  Spcculation 328329 

2.  £tt  /rartkretd). 

Zusammensetzung  der  Physiologie  aus  den  Ideen  von  HALLER, 

BARTHIsZ,  BORDEU 329 

Anwendung  der  Chemie  zur  Erklärung  des  Lebensprincips  . 329 

Der  Vitalismus  fand  eine  Stütze  in  SAUVAGES,  BARTHEZ, 

BORDEU  und  PINEL,  später  in  DUMAS,  BICHAT  und  RI- 
CJIERAND , 330 


g.  11.  Dec.  1734  PAUL  JOSEPH  BARTHEZ,  Prof,  zu  Montpellier,  nimmt  als 
Ursache  aller  Bewegungen  und  Empfindungen  ein  Lebensprincip 


an,  welches  von  der  denkenden  Seele  und  vom  menschlichen 
Körper  absolut  verschieden  sei.  (?)  Eigentümlich  ist  ihm  die  An- 
nahme einer  „Force  de  Situation  fixe“,  einer  besonderen  Cohae- 

sionskraft  der  belebten  Theile 330 

t 1835  FR.  EMIL  FODER£  sucht  die  Physiologie  mit  der  Pathologie  und 

Anatomie  verbunden  abzuhandeln  . 330  331 

t 1828  FR.  CHAUSS1ER,  Stifter  des  Vitalismus  beider  Pariser  Schule, 

stellt  die  Motilite,  Sensibilite  und  Calorite  auf  . . . , . . 331 

N.  P.  ADELON,  Repräsentant  der  französischen  Eklektiker,  bringt 
wenig  Eigentümliches,  steht  mit  MARTINI  und  LENHOSSEEK 

auf  gleicher  Linie 331 

Über  das  Lebensprincip  schrieben  noch:  J.  J.  SUE,  P.  J.  G.  CA- 
BANIS,  J.  LEGALLOIS,  LOROT,  J.  J.  VIREY,  J.  P.  GASC, 

J.  N.  GERDY 331 

Durch  physiologische  Abhandlungen  zeichneten  sich  aus:  CIIAUS- 
SIER,  BECLARD,  G.  CUVIEK,  J.  B.  de  LAMARCK,  C.  RO- 
CHER  DERATTE,  P.  H.  NYSTEN,  F.  LALLEMAND,  COU- 
TANCEAU,  MONTEGRE,  DUPUYTREN,  FOURCROY,  VAÜ- 
QUEL1N,  PARMENT1ER,  DEYEUX,  PREVOST,  DUMAS, 
MARCET,  ROUX,  J.  F.  LOBSTEIN,  F.  DESPINCY  ...  331 


3.  CEnfllonli. 

g.  14.  Juli  1728  JOHN  HUNTER  gilt  als  Leitstern  für  die  übrigen  Physio- 
J-  1973  logen,  gründet  ein  Kabinet  für  vergleichende  und  pathologische 
Anatomie,  das  leider  über  1200  Präparate  enthält,  die  man  nicht 
zu  bezeichnen  wagte ; doch  zeigt  sich  RICHARD  OWEN  für 
deren  Bestimmung  sehr  tätig  (nur  noch  300  unerklärt)  . . . 331  332 

Jenen  Verlust  hat  EV.  HOME  der  Wissenschaft  gebracht,  der  die 


Werke  des  unsterblichen  Meisters  diebischer  Weise  an  sich  ge- 
rissen   332 

JOHN  ABERNETHY  versuchte  IIUNTER’s  Ansichten  vom  Leben 
zu  schildern,  idendificirte  aber  seine  eigenen  mit  den  IIUN- 

TER 'sehen 333 

WILL.  LAWRENCE,  Prof,  der  Anatomie  und  Physiologie  zu 
London,  hält  Sensibilität  und  Irritabilität  für  die  hauptsächlich- 
sten Erkenntnisszeichen  lebender  Körper 333 

BREWSTER  benutzt,  wie  ABERNETHY,  das  vitale  Princip  zur 
Erklärung  von  Phänomenen,  die  er  sonst  nicht  zu  erklären  vermag 

e 


333 
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333 


FLEMMING  ist  unklar  in  Erklärung  des  vitalen  Princips  . . . 

geb.  1781  CHARLES  BELL  macht  sich  um  die  Aufklärung  der  Nerven- 

Funktionen  verdient 3351  334 

JOHN  GOKDON  hält  sich  wie  R.  SAUMAREZ,  W.  NICOLLS, 

J.  HOOD,  II.  MAYO,  J.  ROSTOCK  und  ALLEN  THOMSON 

fern  von  Speculation 

Ueber  das  Leben  und  dessen  Princip  schrieben  noch:  A.  P.  BU- 
CHAN,  J.  R.  PARK,  A.  P.  WILSON  PHILIP,  TH.  CH.  MOR- 
GAN, D.  BARING,  J.  BARCLAY 


334 


334 


4.  Jn  Italien. 

Die  Physiologie  konnte  hier  kein  selbstständiges  Gepräge  erhal- 
ten. Ausser  ST.  GALLINI  folgten  alle  Physiologen  der  neu- 
eren französischen  Schule.,  oder  physiologisch -pathologischen 

Ansichten 334 

Der  B rown  iani  smus  fand  za  h 1 re  ich  e Gegn  e r : SACCHI, 
MAHZOVI,VACCA-BERLlNGHIERI,ANTONINI,MICHELOTTI 

CANAVERI 334 

Hingegen  vertheidigen  GALLINI,  RASORI,  EM1LIANI,  BUFFA- 
LINI,  MEDICI,  TommaHinL  GUANI,  ROLANDO,  FORNI 

die  BROWN’sche  Theorie 334 

Als  wichtigste  Frucht  des  Streites  stellte  sich  die  Lehre  vom 
geb.  1762  Contrastimulus  heraus,  als  deren  Urheber  GIOU.  RASORI 

anzusehen  ist 334 

geb.  1769  GIACOMO  TOMMASINI,  Prof,  der  Pathologie  zu  Bologna, 
zuletzt  die  Hauptstütze  der  Theorie  des  Contrastimulus,  nennt 
die  jedem  Organe  eigenthümlichen  Thätigkeiten  specifische  Erreg- 
barkeit. BROWN ’s  Erregbarkeit  besteht  nach  ihm  in  der  be- 
ständigen Veränderlichkeit  jedes  Organs  durch  Reize  ....  335 

BENJAMIN  MOJON,  Prof,  der  Anatomie  und  Physiologie  zu  Ge- 


nua, folgte  meist  der  BICHAT’schen  Theorie 335 

Seit  1820  gewannen  RlCHERAND’s  Elemcns  de  physiologie 

fast  in  ganz  Italien  die  Oberhand 335 

Ausser  GALLINI  verfolgt  blos  noch: 


LORENZO  MARTINI,  Prof,  der  Physiologie  zu  Turin  seinen  ei- 
genen Weg.  MARTINI  reiht  sich  den  deutschen  Eklektikern  an  335 
Andere  Physiologen:  FR.  VACCA-BERLINGHIERI,  Prof,  zu  Pisa; 

LUIGI  SINIBALDI.  Prof,  zu  Florenz;  A.  ROLANDO  . . . 336 


5.  jütt  nirttcrrt  £5nbtrn. 

Die  nordischen  Vöiker  Europa’s:  Holland,  Dänemark,  Schweden, 

Russland  schlossen  sich  an  Deutschland 336 

Die  südlichen:  Spanien  und  Portugal  mehr  an  Frankreich  und 

Italien  . 336 

Nordamerika  behält  England  als  Muster 336 


1480 

1619 


1551 


Physiognomik. 

ARISTOTELES  legt  den  Grund  für  spätere  Werke  .... 
Dürftig  behandeln  HIPPOKKATES  und  GALEN  die  Physiognomik 
PLINIUS  zählt  zuerst  die  Erscheinungen  und  Symptome  der  Lei- 
denschaften auf  (SPURZHEIM  1825) 

Physiognomik  des  ADAMANTIUS  und  POLEMON.  Zur  GALEN- 
schen  Katogerie  sind  zu  zählen:  MOI.INIUS,  NEUHUSIUS 

GRATAROLUS,  COCLES,  MARBITIUS 

Als  Repräsentanten  der  astrologischen  Behandlung  der  Physiog- 
nomik gelten.-  1549  CHRIST.  SCIIALITZ,  PHILIPPE  MAY  J 

AB.  INDAG1NE 

MICH.  SCOTUS,  bildet  den  Uebergang  zur  rein  empiri- 
schen Physiognomik 

CAMILLUS  BALDUS * 

ELSnOLZ  (Anthropometrie),  OTTO,  ROHR,  WALCH,  FOLLIN 

JOANN.  AB  INDAGINE,  HU  ART ’ 

Die  wissenschaftliche  Richtung  in  den  mittelalterlichen  Bestrebun- 
gen für  Physiognomik  wird  durch  PAULO  LOJIAZZO 
vertreten.  Liefert  eine  Beschreibung  der  Verschiedenheit  der 
Gesichtstüge  in  den  mannigfaltigen  Leidenschaften,  . . . . 
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1718  Bnplista  Borta  veranschaulicht  durch  Abbildungen  von  Zeit- 

genossen und  berühmten  Männern  seine  Ansichten  ; benutzt  Thier- 

physiognomien 339 

1725  LE  BKÜN,  behandelt  die  Wirkung  der  Seele  auf  das  Äussere 

des  Menschen  metaphysisch 339 

WaTTELET  erweitert  das  von  ihm  Überlieferte 339 

1665  SCIPIO  CLAKAMONTIUS : feine  Pnterscheidungsgabe  und  Sclbst- 

kenntniss 339 

1769  PEUSCHEL 339 

Bernetty,  wissenschaftlicher  als  Viele  der  Früheren,  gründlicher 

als  französische  Zeitgenossen  und  Nachfolger.  340 

Baller : 1 !ebersicht  derLcidenschaften  und  der  Muskeln,  die  durch 

sie  in  Bewegung  gesetzt  werden 840 

LAVATER  beansprucht  die  allgemeine  Gewohnheit  aller 
Menschen,  die  Dinge  nach  ihrer  Aussenseite  zu  beurtheilen.  Er 

besass  feines  Beobachtungstalent 340  341 

Zu  seinen  Gegnern  gehört  LOSS1US  und  (der  bedeutendere)  LICH- 
1778  TENBERG,  der  z.  B.  in  s.  Abh.  v.  d.  Schweineschwä'nzen  mit 

Sagacität,  Ironie,  Satire  und  Wahrheit  die  Schwächen  urgirt  . 342 

HUSCHKE,  SIHL 342 

1793  P.  CAMPER  weiset  die  Nolhtven digkeit  physiologisch  begründe- 
ter physiognomischer  Axione  nach 342 

LEHFELDT:  vorzügliche  Entwickelung  einer  physiologisch  begrün- 
deten Physiognomik 343 

Andeutungen  für  die  Physiognomik  des  Gesichts  und  Schädels : . 343  344 

GALL’s  Sclindel lehrt* 345 

Die  höheren  und  niederen  geistigen  Fähigkeiten  des  Menschen  an 
gewisse  Theile  des  Gehirns  gebunden  annehmend,  trat  JO- 
SEPH C4ALI.  zu  Ende  des  18  Jahrhunderts  auf  . . . 345 

1800  schliesst  sich  Spurzheiin  ihm  an 345 

Beide  arbeiten  gemeinschaftlich  an  der  Ausbildung  der  neuen 

Lehre 345 

1805  verlassen  W’ien,  machen  eine  Reise  durch  Deutschland,  halten  in 

den  grossen  Städten  (in  Berlin  1807)  Vorlesungen  über  Structur 

und  Funktion  des  Gehirns,  gehen  nach  Paris 345 

| 1828  GALL  bleibt  dort  bis  zu  seinem  Tcde 345 

1814  SPUKZHE1M  verpflanzt  die  neue  Lehre  nach  England  ....  345 

1820  In  Edinburg  wurde  die  erste  phrenolo gische  Gesellschaft  begrün- 
det, welche  eine  bedeutende  Schädelsammlung  zusammenbrachte  345 

1813  Phrenologisches  Journal  von  G.  und  A.  COMBE  und  SIMPSON, 

seit  1837  von  II.  C.  WATSON  redigirt 345  346 

1824  Phrenologische  Gesellschaft  zu  London 348 

Verbreitung  der  neuen  Lehre  von  England  nach  Nordamerika,  wo- 

1832  hin  SPURZHEIM  eine  Reise  unternimmt 346 

| 1832  zu  Boston 646 

Phrenologische  Gesellschaften  in  allen  bedeutenden  Städten  der 
der  vereinigten  Staaten , und  besondereZeitschriften  die- 
nen zur  Verbreitung  der  Wissenschaft 346 

ln  Frankreich  gewann  die  Phrenologie  einen  bedeutenden  An- 
hang, seit  BROÜSSA1S,  V1MONT,  ANDRAL,  CLOQUET, 
BOUILLAUD,  SANSON,  VOISIN,  FALRET  sich  zu  ihr  be- 
kannten   646 

Auch  in  Deutschland  sprechen  gewichtige  Stimmen  für  die 

neue  Lehre 346 

1841  CARDS  hat  sie  sogar  neu  bearbeitet 346 

Nichts  in  der  gesarnmten  Physiologie  widerspricht  der  Phrenolo- 
gie, vielmehr  weisen  alle  Thatsachen  darauf  hin , dass  das  Ge- 
hirn als  Organ  des  Geistes  zu  betrachten  sei 346 

Für  den  innigen  Zusammenhang  zwischen  Geist  und  Gehirn  spricht 
der  Umstand,  dass  nicht  selten  auf  übermässige  Geistesanstren- 
gung oder  heftige  psychische  Eindrücke,  Krankheiten  des  Ge- 
hirns folgen • • • 346  347 

Vergleichung  von  Menschen  verschiedener  geistigen  Fähigkeit  un- 
ter einander  hinsichtlich  ihrer  Kopfformation 347 
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Thatsachen,  welche  für  die  Vermuthung  sprechen,  dass  die  oberen 
und  vordem  Gehirnparthieen  für  die  dem  Menschen  eigentümli- 
chen moralischen  und  intellektuellen  Fähigkeiten  bestimmt  sind  . 
Drei  grosse  Abtheilungen  des  menschlichen  Gehirns . 

1.  Die  hinteren  und  seitlichen  für  diejenigen 

Triebe,  welche  der  Mensch  mit  den  Thieren  ge- 
mein hat.  > . 

2.  Die  mittleren  und  ubern  für  die  moralischen  Ge- 
fühle. . 

3.  Die  vorderen  für  die  intellektuellen  Fähigkeiten 

(jfair*  und  §piirsllcim,H  Organologie • • 

Eintheilung  der  Seclcnthiitigh eiten  von  PLATO,  ANAXAGORAS* 

ARISTOTELES,  den  Arabern,  ALBERT’s  dem  Grossen  fBischof 

von  Regensburg).,  von  MUNDINI  DE  LUZZI 

SERVETO  huldigt  der  arabischen  Ansicht  

1491  PETRUS  MON TAGNANU S 

LUDOVICO  DOLCI,  WILLIS,  V1EUSSENS 

Charles  Bomiet  gab  jeder  Gehirn  fa  ser  ihre  besondere 
Funktion  und  ist , indem  er  vom  Gehirn  als  Sammelplatz  sehr 
verschiedener  Organe  spricht,  als  Vorgänger  Cjtall’S  an- 

zusehen 

llaller  und  van  Swieten  sprechen  zuerst  aus,  dass  es 
im  Gehirn  auch  für  die  inneren  Geistes  funktional  und  Sinne 
ebenso  gut,  als  für  die  äussern  Sinne,  Organe  geben  müsse  . 
Ähnlicher  Ansicht  sind:  CHANET,  WRISBERG,  T1EDEMANN, 
RICHERAND,  CUVIER,  S.  Th.  v.  SÜMMERRING  . . . . 
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350 

350 

350 

350 


350 


350 

350 


1841 


Järitifdjc 

Prüfung  des  d Ali  I/scslien  Systems. 

Einwürfe:  NAPOLEON,  MAGEND1E,  HEGEL  und  ROSENKRANZ 
Dis  Cercbellum  ist  nicht  der  Sitz  des  Geschlechtstriebes 
Das  Rückenmark  steht  in  viel  innigerer  Beziehung  zu  den  Ge- 
nitalien   

Von  den  allgemeinen  organologischen  Sätzen  GALL’s  lässt  sich 
nur  soviel  billigen,  dass  in  den  Hirnsphären  des  grossen 
Gehirns  der  Sitz  der  höhern  Seelenthätigkeiten  sei  . 
Auch  SCHÖPS,  FLOURENS,  HERTWIG  u.  A.  sprechen  dafür  . 
Unbekannt  sind  die  Funktionen  der  grauen  Marksubstanz,  doch 
steht  soviel  fest,  dass  mit  der  Ausdehnung  der  Ober- 
fläche der  H i r n w i n du  nge  n dieCapacität  der  Seelen- 

vermögen  in  der  Thierwelt  zunimmt 

Die  Commissuren  sind  als  die  Ursache  der  Einheit  der 
Wirkungen  in  beiden  Hemisphären  zu  betrachten  .... 

Im  kleinen  Gehirn  ist  die  Kraft  der  Bewegungen  und 
die  willkürliche  Fähigkeit,  sie  zweckmässig  zu  Ortsbewegungen 

zu  coordiniren,  vorgesehn 

Vertheilung  der  Fundamental- Seelenvermögen  nach  HUSCHKE’s 

Weise 

CARISn  tvisscnschaftliche  Cranioscopic 

Es  werden  darnach  drei  Gchirnmassen  als  mit  besonde- 
rer Bestimmung  begabt  nachgewiesen: 

1.  Die  hintere  als  Centrum  d er  Mu  sk  el- und  G eschl ec h t s- 
nerven-Primitivfasern. 

2.  Die  mittlere  als  Sammelplatz  der  reproductiven  Primi- 
tivfasern. 

3.  Die  vordere  als  die  der  Sinnesorgane  

Bei  den  verschiedenen  Menschenracen  sind  die  Verhältnisse  ver- 
schieden  

Tabellarische  Uebersichlcn  über  wesentliche  Form  und  Grösse  der 

verschiedenen  Schädel 

Ausser  den  drei  Dimensionen  der  Schädelwirbel  ist  es  wichtig, 
über  die  Verhältnisse  der  beiden  Sinne  des  Auges  und  Ohres 

Auskunft  zu  erlangen 

Am  bestimmtesten  krasnioscopisch  erkennen  lassen  sich  unter  den 
geistigen  Individualitäten  die  Crctins 
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Bedeutung  der  Dirnen  sionsverhültnis  sc  der  einzelnen  Schüdel- 

nirbel 357 

Jede  einseitige  Entwickelung  eine.«  Wirbels  ist  eine  psychisch 

ungünstige  Form.  357 

Vorherrschen  der  Lange  zeigt  geringere  Dignität  als 

der  Breite  oder  Höhe 357 

Dn.«  Entfalten  einer  Hirnmasse  nach  beiden  Seiten  ver- 
kündet die  objective  Richtung  des  Geistesvermögens , die 
Entwickelung  desselben  in  mittllerer  Höhe  deutet  auf  grosse 

subjective  Energie 357 

Angeborne  Anlagen 358 

Bei  verschiedener  geistiger  Beschäftigung  werden  verschiedene 

Partien  des  Gehirns  in  Anspruch  genommen 358 

Erscheinungen  des  Traumlebens.  Fixe  Ideen.  Monomanie.  . 358 

Localisation  der  Geisteskräfte  und  örtliche  Krankhei- 
ten des  Gehirns 358 

Den  Erhöhungen  des  Schädelgewölbes  entsprechen  keineswegs  im- 
mer Eindrücke  der  innern  Schädelfläche  und  der  Erhebungen 

des  Gehirns 359 

Formation  des  Schädels  im  Ganzen  und  seiner  grossem  Partien  . 359 

Befürchtung  dass  Phrenologie  zum  groben  Materialismus  führe  (?) . 359 

In  dem  Verhältniss  zwischen  Geist  und  Gehirn  bestimmt  das 
letztere  den  Umfang  und  die  Richtung  für  die  Thütigkeit 

des  erstem 359 

Die  Phrenologie  ist  in  ihren  Grundzügen  wahr  . . . 359 

1838  — 1814  G.  COMBE  und  K.  G.  CARDS  erwarben  sich  wesentliche  Ver- 
dunste um  die  Förderumg  der  Phrenologie  . 360 

|febent>t  |3l)t)fiolO(jcn. 

g.14.  Juli  1801  JOH4KXE§  MÜLLER  brachte  den  Rhythmus,  das  nu- 
merische Moment  in  die  physiologischen  Untersuchungen  ...  361 

BURDACH  ging  ihm  hierin  voran,  bei  ihm  tritt  die  ph  i I o so  p h i- 

sche  Reflexion  hervor 381 

gcb.  1789  Diesem  philosophischen  Moment  giebt  CAR1T8  eine  religiöse 

Weihe 361 

1811  beginnt  CARUS  sein  akademisches  Lehramt 362 

1815  Prof,  in  Dresden  und  Director  der  geburtshülflichcn  Klinik.  . . 362 

geb.  1776  K.  F.  BURDACH 362 

1812  Prof,  der  Anatomie  in  Dorpat , 362 

seit  1815  Prof,  in  Königsberg 362 

gcb.  1783  FRANCOIS  MALI  EX  DIE 363 

1816  Lehrer  der  Experimentalphysiologie 363 

Trägt  durch  Vivisectionen  viel  zur  Aufklärung  der  dunkelsten  phy- 
siologischen Gegenstände  bei 363 

Sein  Vorbild  ist  GALILEI 363 

Stellt  die  Experimentalphysiologie  der  romantischen  Physiologie 

schroff  gegenüber.  364 

Beifall  in  England,  Widerstand  in  Deutschland 364 

Lehenserscheinungen  sind  das  eigentliche  Objekt  der  Phy- 
siologie ; sie  zerfallen  in  B eziehun  gs  -,  Ern  ährungs-  und 

Z eu  gun  gsfunktionen 365 

Durch  solche  Experimente  zeichnen  sich  noch  aus,  unter  den 
Franzosen:  BICHAT,  RICHER  AND,  DUPUYTREN,  DUCRO- 
TAY  DE  BLAINVILLE , DÜFAY,  GENDRIN,  LEGALLOIS, 
NYSTEN,  SEGALA,  PREVOST,  DUMAS,  FLOURENS  ...  365 

Unter  den  Engländern:  HAIGHTON,  EV.  HOME  (1).  W.  PHI- 
LIP, BRODIE,  ASTL.  COOPER,  WESTRUMB,  CHRISTISON, 

PARRY,  HASTINGS,  M.  EDWARDS,  CARSON,  SHAW,  CH. 

BELL,  H.  MAYO 365 

Unter  den  Nordamerikanern:  COATES,  LAWRENCE  ....  365 

Unter  den  Deutschen:  J.  ARNEMANN,  REUSS,  EMMERT,  TIE- 
DEMANN,  GMELIN,  FOHMANN,  W.  B.  SEILER,  A.  C. 

MEYER,  WEDEMEYER,  NASSE,  G.  R.  TREVIRANUS,  J. 

MÜLLER 365 

Unter  den  Italienern:  SCARPA,  FODERA,  ROLANDO  . . . 366 
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1772 
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geb.  1801 
1824 
1836 
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Resultate  von  W.  KRIMER  (von  Andern  in  Zweifel  gezogen)  . . 365 

Preisaufgabe  der  Kopenhagener  Universität,  von  PETER  WILH. 

LUND  gelüst 366 

Patbalojifdjt  p^fiolo^cn. 

Nach  JOH.  THEO.  ELLER 365 

SZEGEDY  DE  PESTH  und 

adam  andr.  senfft • •••••  366 

Johann  Gregory  macht  den  Versuch,  die  Physiologie 
mit  der  Pathologie  zu  einem  wissenschaftlichen  Ganzen  zu 
verschmelzen 

Seinem  Beispiele  folgte  LEOP.  M.  A.  CALDANI.  .....  36 

und  A.  F.  HECKER;  ebenso  vertheidigten  F.  L.  KRE\SIG  und 
C H.  PFAFF  das  Unternehmen,  für  welches  C.  A.  D.  BAR- 
TELS und  neuerlichst  vorzüglich:  Roser,  WUNDER- 

Wßglier  physiologische  Beiträge  liefern.  . 366 

GR1MOUD,  FODEKE,  DUMAS,  TOMMASINI,  J.  F.  ME- 
CKEL, BICHAT,  PORTAL  berücksichtigen  in  ihren  Wer- 
ken die  Organe  und  Functionen  des  menschlichen  Körpers  in 
anatomisch  -“physiologisch-  pathologischer  Beziehung  zugleich  . 366 

Zu  ihnen  gehören  theilweise  FR.  SCUDERI,  G.  PASSERI,  J.  F. 

C AFFIN  und  A.  SURUN 366 

Urheber  der  Physiologie  pathologique  in  Frankreich:  FR.  JOS.  V. 
BROU$SAI§,  dessen  System  L.  J.  BEGIN,  L.  CASTEL, 

L.  A.  LESAGE  und  J.  M.  A.  GOUPIL,  wie  CONRADI  in 

Deutschland  beleuchten 366  367 

JOHANNES  MÜELLER 367 

habilitirt  er  sich  in  Bonn 367 

wird  er  dort  ausserordentlicher,  und 

in  Berlin  ordentlicher  Professor  und  Mitglied  der  K.  Akademie 
der  Wissenschaften.  (1835)  Gleich  gross  als  Forscher , Leh- 
rer und  Schriftsteller  (Handbuch  der  Physiologie  4.  Aufl.,  kla- 
sische  Abhandlungen,  Monographien)  bildet  er  den  momentanen 
Concentrations  - und  hier  deshalb  den  (momentanen)  Schluss  - 
Punkt  der  Geschichte  der  Physiologie 370 


Specialia 

au*  ben  Utjttn  jumnjifl  ,3abrm. 

Quellen  der  Literatur  der  Anatomie  und  ihrer  Geschichte  ...  370 

Anleitungen  zur  ZergliederungsAnnst 372 

Anatomische  Abbildungen 373 

Handbücher  der  systematischen  Anatomie  ........  375 

Zur  topographischen  Anatomie 378 

Zur  all  gemeinen  Anatomie "...  378 

Anatomische  Werke  vermischten  Inhalts 380 

Anatomische  Wörterbücher 381 

Beschreibungen  anatomischer  Kabinette  und  Präparlensammlungen  381 

Zur  Geschichte  und  Literatur  der  Physiologie  . . . 382 

Schriften  und  Handbücher  zum  Studium  der  pathologischen  Ana- 
tomie  389 
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Ihren  Gegenstand  bilden  die  Producte  des  „Morbus“ 
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Ihre  Wichtigkeit  Tür  Pathogenie  und  Diagnostik  ward  von  den  Al- 
ten geahndet 393 

Allein  erst  die  Leichenöffnungen  schaffen  über  den  Sitz  und  die 

Natur  der  Krankheiten  Belehrung 394 

Erste  Periode : 

Ende  d.  IS.  Jh.  Versuche,  die  Krankheitslehre  durch  die  Anatomie  aufzuklären  . 394 

Die  pathologische  Anatomie  blieb  rohes  Fragment  bis  in  die  erste 

Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 394 

Zweite  Periode : 

Mitte  d.  18.  Jh.  Ein  Zeitraum,  in  welchem  der  pathologischen  Anatomie  ein  ge- 
haltvolleres Material  erworben  und  ihr  die  erste  Gestaltung  als 

eigene  Disciplin  zu  Theil  wurde 394 

MORGAGNI  reich  an  Beobachtungen , gründlich  in 
Untersuchungen , genau  in  Vergleichung  des  Leichen- 
befundes mit  den  Krankheitserscheinungen , scharfsinnig 
in  B e urt  li  eilun  g der  Thatsachen,  zugleich  gelehrt  und  aus- 
gezeichnet durch  würdige  Kritik  fremder  Meinungen.  394 

Dritte  Periode : 

Ende  des  18.  Jh.  Sie  beginnt  mit  J.  F.  MECKEL,  die  Lehre  gewinnt  an 
Tiefe  und  Wissenschaftlichkeit.  MECKEL  ist  einer  der 
geistreichsten  und  der  umfassend  gelehrtesten 

Anatomen  aller  Zeiten 394 

CRtl  tfEILHlER  liefert  die  erste  v ollst  ü ndi  ge  D ar  st  el- 

lung  dieser  Disciplin  im  Geiste  der  neuern  Zeit  . . . 395 

MECKEL  stellt  für  die  Lehre  von  den  Missbildungen  ein  Princip 

auf 397 

Al.  Und.  \r  etter  versucht  die  erste  B eg  r i ff  s b es  t i mm  un  g 
und  darauf  gegründete  Classifikalion  der  materiellen  Ab- 
normitäten   400 

Eintheilung  der  pathologischen  Anatomie  von  MECKEL:  Bil- 
dungsfehler von  zu  geringer  Bildungskraft  und  zu  grosser  Energie 
der  Bildung;  Abweichung  von  Form  und  Lage.  Zwitterbildung  . 401 

Andral,  5 Klassen  von  Abnormitäten : die  der  Blutmenge,  Nu- 
trition, Secretion , Qualität  des  Bluts  und  der  Innervation  . . 401 

Otto  und  Gturlt  mustern  die  einzelnen  Momente  der  Organi- 
sation als  Zahl,  Volumen,  Gestalt,  Lage,  Verbindung,  Farbe, 

Konsistenz,  Kontinuität  und  Textur 401 

Burdach'g  Auffassung  der  pathologischen  Anatomie:  ...  402 

Prototypen  der  Abnormität:  Entzündung,  Brand,  Eiterung — diese 
drei  Grundformen  entsprochen  [?]  dem  Blulleben,  der  Nutrition, 

der  Secretion 402 

Ihnen  steht  die  Regeneration  gegenüber 403 

Quantitative  Abnormitäten 403 

Qualitative  Abnormitäten 403 

Substantielle  Abnormitäten 403 

Chemische  Abnormitäten 403 

Abnormitäten  der  Consistenz 403 

Homologe  und  hetorologe  Afterbildungen 404 

Untersuchungen  von  ABERNETHY,  MEITSINÖER  . 405 

J.  .HÜLLER  über  Afterbildungen 406 

1819  — 1840  CRUVEILHIER  liefert  naturgetreue  Abbildungen  . . . 400 

1843  JULIUS  Vogel  giebt  einen  Musteratlas  mikroskopischer  hi- 

stologisch-pathologischer Untersuchungen  über  die  Familien  der 
Krankheiten 406 

1844  GLUG-E,  einen  Meisteratlas  pathologisch  anatomischer  Resultate 

über  die  Genera  und  Species  morbor 406 

F.  W.  BECKER  hält  die  unmittelbare  Vereinigung  der  patholo- 
gischen Anatomie  mit  der  eigentlichen  Pathologie  Für  noth- 

wendig 407 

LOBSTEIN  giebt  der  pathologischen  Anatomie  eine  weitere  Aus- 
dehnung, entzieht  dadurch  der  eigentlichen  Pathologie  einen 

grossen  Theil  ihrer  Sphäre 407 

Kritik  des  anatomischen  Elements  der  Pathologie 408 

Sepulchretum  des  BONNET 408 

Entstehung  der  allgemeinen  Anatomie 409 

1840  (Henle)  1UYER,  DEZEIMER1S,  HEX  LE  und  J.  MÜLLER,  ALBERS, 
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CRUVEILH1ER,  CARSWELL,  FICK,  HASSE,  ROKITANSKY, 
ANDRAL,  GKUBY,  VOLKMANN,  PAPPENHEIM,  J.  >OGEL 
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2 und  3. 


Entwickelung 

der 

allgemeinen  Pathologie  und  Therapie. 

Literarische  Vebersicht. 

Allgemeine  Pathologie  mit  Physiologie 

Allgemeine  Pathologie  für  sich 

Allgemeine  Pathologie  mit  allgemeiner  Therapie 

Allgemeine  Therapie  für  sich 

Quellen  für  die  Geschichte  der  allgemeinen  Pathologie  und  The- 
rapie   

a.  der  klinischen  Medizin  überhaupt 

b.  der  allgemeinen  Pathologie 

c.  der  allgemeinen  Therapie 

d.  Critica  variaque  mixta 

1705  — 1780  Hieronymus  David  GAUB,  in  der  allgemeinen  Pathologie 

am  bemerkenswerthesten 

j725  geht  nach  Paris  und  Strasburg,  bekämpft  in  Amsterdam  eine  Epi- 
demie   

1731  Prof,  der  Chemie 

1733  Prof,  der  Pathologie 

1758  „Institutiones  pathologiae  medicinalis 

S>d)ultn  »or,  burd)  unb  nnd)  CJaubtus 

BOERHAAVE,  Humoralpathologie 

GAUR  allgemeine  Pathologie 

HALLER  Sensibilität  und  Irritabilität 

CULLEN  Nervenpathoiogie 

FR.  HOFFMANN  und  STAHL 

BROWN,  Erregungstheorie 

(Die  Naturphilosophie  fordert  das  anatomische  Element  wenig) 

An  seine  allgemeine  Anatomie  knüpfte  B IC  H A T ein  System  von 
Eigenschaften,  welche  den  verschiedenen  Geweben  des  Körpers 

zukommen  sollten 

Sie  waren  von  HALLER  und  BORDEU  angedeutet  worden  . 

Das  rein  anatomische  Element  trat  entschieden  in  der  Lehre  vom 
gesunden  Organismus,  wie  in  der  Pathologie  der  neuern  franzö- 
sischen Schule  auf 

Von  BI  CHAT  und  PIN  EL  geht  eine  anatomische  Schule  der 
Pathologie  aus 

CORVISART’a,  LAENKEC’i,  BAYLE'a  Verdienste 

um  dieselbe 

Die  Entstehung  der  BROUSSAIS’schen  Lehre,  sowie  des 
Contrastimulus  in  Italien  lässt  sich  auf  JOHN  BROWN  (durch 
Umkehrung  mehrerer  Sätze  und  Begriffe)  zurückführen  . 

Vom  Erfinder  physiologisches  System  genannt 

Die  Krankheit  ist  organisch 

ANDRAL  aus  der  anatomischen  Schule  hervorgegangen,  hat 
deren  Unzulänglichkeit,  wie  die  Unrichtigkeit  der  BROUSSAIS- 
schen  Lehren  eingesehen,  eröffnet  in  seiner  pathologischen  Ana- 
tomie eine  entschiedene  Polemik  gegen  die  ausschliessliche  Irri- 
tationstheorie; wie  gegen  den  Gesichtspunkt,  welcher  nirgend 
Krankheit  zugeben  will  als  da,  wo  materielle  Abweichungen 
nachgewiesen  werden  können 

(ßffltniuim  unb  Zukunft  brr  allgcmtinm  pattjologit.  . . 

Bedingungen  des  Fortschritts  der  all  gemeinen  Pa- 
thologie  

Gesetze  der  Krankheit,  insofern  sie  überhaupt  möglich  sein  und 

zu  Stande  kommen  soll.  

Zurückführung  der  verschiedenen  Phänomene  des  Lebens  und  der 
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XUX 
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Krankheit  auf  einfache  Grundformen,  die  nur  empirisch  gegeben 

sind 429 

Aufsuchung  der  empirischen  Formen  des  Lebens  und  der  Krank- 
heit; Frage,  welchen  Platz  diese  beiden  Erscheinungen  in  der 

Reihe  der  Naturprozesse  einnehmen 429 

Jedes  Kranksein  besteht  durch  eine  Veränderung  im  Stoffe  und  da- 
von abhängige  Modificationen  in  den  Kräften  des  Organismus  . 430 

Erbsünden  in  der  allgemeinen  Pathologie 431 

Das  anatomische  Element  tritt  in  die  ihm  zukommende  Wirk- 
samkeit in  der  Pathologie  erst  dann,  wenn  das  Doppelverhält- 
niss  der  offenbaren  organischen  Veränderungen  als  Wirkung  ei- 
nes Krankheitsprozesses  und  als  Ursache  anderer  Krankheitspro- 


zesse verstandet)  wird 431  432 

Anerkennung  einer  von  innerer  Zweckmässigkeit  bedingten  Reak- 
tion des  Organismus  und  seiner  Theile  gegen  eine  ihm  ur- 
sprünglich äusserliche,  oder  äusserlich  gewordene  schädliche  Potenz  431 

F.  VV.  RECKER  über  den  Begriff  des  Zweckes  im  Kranksein.  . 432 

Frühere  Arbeiten  von  STOLL,  FRANK,  VOGEL,  REIL,  NASSE. 

Spätere  von  STARK,  JAHN,  NAUMANN,  BÜDGE,  ALBERS  . 4 32 

Klassische  JRonctßrapIjicn  unii  Ifcjjrbitdjer  liefern:  P.  und  J. 

FRANK,  ANDRAL,  CHOMEL,  GLARUS,  HEIM,  GOELIS, 

HORN,  FORBES,  ABERCROMBIE,  ADDISON,  BRIGHT, 

CLARK,  HOPE,  STOKES,  MARSHALL,  HALL,  ROMBERG, 
[SCnONLEINJ,  HEUSINGER,  NASSE,  NAUMANN,  C.  G. 
NEUMANN,  FUCHS,  LOUIS,  COPLAND,  WaLLACE,  BIETT, 

GIBERT,  BILLARD.  C AN  STATT,  WUNDERLICH  u.  A.  . . 432 

jHikroskopifdi-djcnnfdic  JHeitriiflc  von  L.  BÖHM,  GLUGE, 

HENLE,  L1EBIG,  LÖWIG,  MANDL,  MARCHAND,  F.  SIMON, 
VALENTIN,  J.  VOGEL  u.  A.  Sic  fordern  die  Untersu- 
chung der  Facta,  während  einige  philosophische,  wie  KEIL, 
MALFATTI,  P.  C.  HARTMaNN,  C.  G.  NEUMaNN,  STEIN- 


HELM, LOTZE,  AVUNDERL1CH,  C.  H. SCHULTZ  (I  844)  sich  um 

die  schärfere  Bestimmung  der  Begriffe  verdient  machen  433 

Palingenesie  der  Pathologie  und  Therapie. 

Gnttmchcluitß  bcc  ttüßcmcincn  ftljfDtyie 431  432 

Vorrath  von  allgemeinen  Grundsätzen  vor  HIPPOKRATES  . . . 435 

Dessen  Vorhersagungen  und  Aphorismen 4 3,5 

Die  Zeichenlehre  gewann  mehr  als  die  allgemeine  Therapie  . . 435 

Bis  auf  die  Zeiten  der  Methodiker  geschah  wenig  für  die  allge- 
meine Heilkunde 435 

Verdienste  dieser  Sekte  um  unsere  Wissenschaft  von  A.  F.  HECKER 

auseinandergesetzt 435 

BROWN’s  Debility  und  Excitement  haben  die  auffallendste  Aehn- 

lichkeit  mit  dem  Laxum  und  Strictum  der  Methodiker.  ...  435 

Verwandtschaft  für  neu  gehaltener  mit  erweislich 

dagewesenen  Ansichten 435 

A.  C.  CELSUS  allgemein  therapeutische  Grundsätze  von  A.  F. 

HECKER  im  Zusammenhänge  dargelegt 436 

Uneinigkeiten  der  Sekten  brachten  der  Heilkunde  Schaden.  . . 436 

In  dem  beständigen  Streite  erhielt  CL.  GALENUS  die  Oberhand  . 436 

[Die  Verwirrung  in  GALEN’S  Werken  lässt  CASP.  IIOFFMANN 

auf  Rechnung  der  Abschreiber  kommen] 436 

GALEN,  viele  Jahrhunderte  lang  das  Muster  der  Aerzte  ...  433 

Ihm  folgen  die  Araber  auch  in  der  allgemeinen  Therapie  . . . 438 

1284  Aus  den  Latinobarbaris  tritt  BERN.  DF  GOKDONIO  hervor.  Er 

lehrte  zu  Montpellier  Brechmittel  bei  Vergiftungen  anwenden  . 438 

Erste  verständige  Behandlung  des  tollen  Hundbisses 438 

GORDONIO  verbreitet  zuerst  vernünftigere  allgemein  - therapeuti- 
sche Kenntnisse 438 

1360  GERARDUS  BUTUTUS  DE  SOLO,  Prof,  zu  Montpellier.  . . 438 

e 1300,  f 1313  ARNOLDUS  BACHUONE  VILLANOVANUS,  Prof.  Monspel.  . 439 

14.  Jahrh.  GALEATIUS  DE  SANCTA  SOPHIA 439 

15.  Jahrh.  JOII.  DE  TORNAMIRA  Prof,  zu  Montpellier 439 

1382  — 1418  VAL.  DE  TARANTA  Doctor  oder  Lector  Monspeliensis  schrieb 

das  Philonium,  starb  in  demselben  Jahre 439 
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1438  JOIL  DE  CONCOREGIO,  Prof,  zu  Bologna,  zu  Pisa  • • • • 

[Empirische  Mittel  wider  Sommerflerken  und  Pockennarben]  . . 

Auch  bereits  (so  lange  vor  MESMER!)  thierischer  Magne- 
tismus   


1460  — 70 
1550 


1603 


1611 


M.  GATIN  4RI4,  BL.  aSTARIUS,  C.  LANDULPHUS  . . . . 

L.  PaNIZZA  aus  Mantua 

Fernel:  der  Aderlass  vermindert  die  Menge  des  Bluts  und  hat 

auf  die  Bewegung  desselben  Einfluss  

Vortreffliche  Lehre  von  den  Klystiren.  (Enthält  die  ganze 

KAEMPF’sche  Lehre!) 

SEBASTIAN  PAPAHELLA  

JOH.  JAC.  WECKER.  Die  allgemeine  Heilkunde  erscheint 
mehr  in  der  Gestalt  einer  besondern,  von  der  übrigen  ge- 
trennten Wissenschaft 

SANCT.  SANCTORIUS.  Sucht  den  Grundsätzen  der  Medizin 
eine  mehr  wissenschaftliche  Gestalt  zu  geben,  und  der  crassen 

Empirie  entgegen  zu  arbeiten 

[Es  ist  ein  Fehler  bei  Steinbeschw'erden,  Diuretica  zu  geben] 
Er  verwirft  schon  die  später  von  SYDENII4M  verdrängten  Be 
zoardica:  „Mit  dem  Bezoar,  dem  Einhorn  und  den  Perlen 

ist  es  bloser  Betrug“ 

I*ro8p*  Alpino:  „De  praesagienda  vita  et  morte“  . . . 

IJOH.  STULLIUS  war  der  erste  Professor,  der  seinen  Zuhörern 


Bücher  dedicirte] 

Daniel  Sennert  folgte  in  vieler  Hinsicht  FERNEL 

GILBERT  JACCHAEUS,  ein  Schottländer 

JAC.  PRIMEKOSE,  aus  London,  bestritt  HARVEY’S  Lehre  vom 

Kreislauf  des  Bluts  (!) 

4 636  DAN.  CARMENIUS  Frof.  zu  Bologna 

1661  GERARD  BLASIUS,  Amsterdammer  Arzt,  folgt  einer  vernünfti 

gen  Empirie ... 

1663  GOTTFR.  MOEBIUS,  Prof,  zu  Jena 

1670  JAC.  PANCRaTIUS  BRUNO,  Prof,  zu  Altorf 

1674  JOH.  JONSTON 
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1679 


JOH.  BROEN,  Prof,  zu  Leyden,  riss  GALEN’S  Theorie  nieder, 
setzte  aber  eine  eben  so  falsche  an  ihre  Stelle 


JODOCUS  CRULL  und  «T.  E.  Hebenstreit  bereiten  Mate- 
rialien für  unsre  Zeit  vor.  

Mangel  an  solchen  für  eine  Geschichte  der  neuern  allgemeinen 

Therapie  (Nordische  Preisaufgabe  1844) 

Schriften,  welche  wegen  historischer  Data  zu  vergleichen  . . 

ASTRUC,  BALDINGER,  LUDWIG,  PLOUCQUET,  A.  F.  HE- 
CKER, ACKERMANN,  S.  G.  VOGEL,  FRIES,  KOESCHLAUB, 
AUGUSTIN,  AL1BERT,  C.  L.  WALTER,  HORSC.H,  REIL, 
HUFELAND,  C.  G.  NEUMANN,  NAUMANN  u.  A.  entwi.ren 
die  früher  oft  zu  vermengten  allgem.  therapeut.  Grundsätze  . 

Erfolge  von  Heilster 

HEMER,  SPRENGEL,  BARTELS,  DE  VALENTI,  CONRAD1, 
G.  GMELIN  entwerfen  bessere  Handbücher  der  allgemeinen 

Therapie 

Treffliche  Belehrungen  bieten  die  Schriften  von  CHOULANT, 
SCHKOEN,  WINKLER,  ABICHT,  TKOÜSSEAU,  P1DOUX, 
BERNDT,  REIL,  NASSE,  KRUKENBERG,  KIRCHNER, 
LOTZE,  MALFATTI,  BARBIER,  C.  G.  MITSCHERLICH  . . 
Fundamental - Methoden  der  allgemeinen  Therapie 
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4 und  5. 

Entwickelungsgang 

der 

speciellen  Pathologie  und  Therapie. 

tltbfrfidjt  ba  Triften, 

die  ein  Praktiker  als  Sammlung  der  Haupt-Resultate  der  Wissen- 
schaft \or  ihm  zu  betrachten  hat 44g 

I.  Allgemiene  Anleitungen  zur  Präzis 44g 
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4.  Memoiren  d.  med.  Akademien  und  Societälen.  ...  471 

A.  Asiens 471 

B.  Amerikas 471 

a.  Südamerika 471 

Brasilien 471 

b.  Mittelamerika 472 

Mexico 472 

C.  Nordamerika 473 

Vereinigte  Staaten 4 72 

C.  Europa ’s 473 
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Spanien 489 

Ungarn 490 

Russland 496 

Deutschland 490 
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LII  Chronologische  Inhalls- Heber  sicht  einer  Geschichte  der 

Chronologie 
J nach  Chr. 

b.  Vorzugsweise  für  ausländische  Litteratur 
6.  Lexikalische  Repertorien 

1.  Etymologisch  - kritische 

2.  Diagnostisch -therapeutische 

llcl'crfidjt  irr  neuern  (üntutickelunj  irr  fpeciclltn  Pa- 
tl;olo0tc  uni  $.l)criipie 

1.  Ihre1-  philosophischen  Auffassung 

2.  Ihrer  Systematik 

3.  Ihres  geschichtlichen  Fortgangs 

Neuer  Vag  der  Jledizin. 

SVDENHAJI,  der  innern  Heilkunde  ein  zweiter  I1IPPOCRA- 
TES,  lichtet  das  mittelaltrige  Regriffswesen  in  der  ärztlichen 

Sphäre 

Fand  indess  viel  Gutes  vor;  denn  das  17.  Jahrhundert  hatte  den 
ersten  gelehrten  Gesellschaften  und  kritischen  Instituten  das  Da- 
sein gegeben  

1603  Die  Academie  des  Lyncees,  Royal  Academie  of  Sciences  in  Lon- 

1663  don,  Academia  Naturae  Curiosorum  in  Deutschland,  Academie 

1666  des  Sciences  in  Paris, 

1700  (1812)  ISerliner  Academie.  1705  Wiener  Akademie.  1724  Petersburger 
Akademie.  17  39  Stockholmer  Akademie.  180  7 Münchener 
Akademie  u.  m.  a.  räumen  den  medizin.  Gegenständen  ciuen 

ehrenvollen  Platz  ein 

Unmittelbarer  wirkte  jene,  nicht  zum  zweiten  Mal  aufgefundene 
Trias  von  Zeitgenossen  STAHL,  HOERHAIVE, 

II  OFFJTIAKfÄI 

In  ihnen  liegen  drei  Hauptrichtungen  verborgen: 

1)  eine  chemiatrisch- physiologische 

2)  eine  eklektisch -praktische 

3)  eine  dynamisch  - spiritualistischc 

1660  — 1731  GEORG  ERNST  STAHL  hielt  bereits  im  23.  Jahre  Vorlesun- 
gen; bewirkte  in  der  Chemie  grössere  und  nachhaltigere  Revo- 
lution als  in  der  Arzneikunde 

Neben  ihn  CI1R.  JUNCKER,  FR,  IIOFFMANN 

1718  DAN.  COSCHW1TZ,  gründet  das  anatomische  Theater  in  Halle 

JOII.  HEINR.  SCHULZE,  höchst  gelehrt 

STAHL,  Stifter  etner  neuen  Schule:  zeigte  entschiedene  Neigung 
und  Fähigkeit  für  metaphysische  Speculationen ; auf  die  Bildung 
seiner  Theorie  war  die  Philosophie  des  Descarles  von  Ein- 
fluss   

Stellt  den  Grundsatz  auf:  Weder  chemisches  noch  mechanisches 

. Raisonnement  sei  auf  die  Lebcnsphänomc  anwendbar;  wandte 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Lebensäusserungen,  welche  er  der 

Anima  zuschreibt 

Die  Basis  der  STAHL’schcn  Lehre  gleicht  der  des  CARTES1’- 

schen  Systems 

STAHL’s  Hypothese  hatte  beträchtlichen  Einfluss  auf  sein  prakti- 
sches Verfahren 

Resultat:  dass  die  Verrichtungen  der  thierischen  Oekonomie  we- 
der durch  chemische  noch  durch  mechanische  Gesetze  sich  er- 
klären lassen,  und  dass  wir  desshalb  zu  Etwas,  das  specifischer 
Natur  und  dem  Körper  selbst  eigenthümlich  ist,  recurriren 

müssen 

1660  — 1742  FRIEDR.  IIOFFMANN  lehrte  seine  Medicina  mechanica. 

(BELLINI  hatte  fast  dasselbe  getban) 

Für  Beide  bildet  LEIBNITZ  das  Mittelglied  zu  CARTES1US  phi- 

losoph.  Ansichten 

IIOFFMANN  entwickelt  BAGLIVl's  Ansichten  ebenso  klug  als 
taktvoll;  sein  Ruhm  bei  der  Nachwelt  aber  beruht  vorzüglich  auf 

seinen  Verdiensten  als  Patholog 

Man  kann  die  Hypothese  über  die  Natur  der  bewegenden  Fiber 
und  den  ausgedehnteren  Einfluss,  den  das  Nervensystem  auf  die 
verschiedenen  Operationen  d>‘s  animalischen  Organismus  ausübeu 
soll,  als  die  Basis  der  IIOFFMANN 'sehen  Physiologie  und  Pa- 
thologie betrachten 
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1598  — 1677  FRANZ  GLISSON 5 1 4 

1*27  Magister  zu  Oxfort 

1631  Mit»!,  des  II.  C.  of  Phys.  u.  Prof. 511 


Von  HIPPOKRATES  bis  auf  diese  Zeit  waren  alle  Hypothesen  auf 
die  Ilinnoralpathologie  basirt.  latromatheiuatiker,  Chemiater  und 

Metaphysiker  hielten  streng  an  dieser  Ansicht 515 

1571  d LISSOX's  Ruch  de  ventriculo  et  intest inis  führt  den  spä- 
ter erfolgten  Wechsel  der  Ansichten  herbei  . . . 515 

1669  — 1707  GEORG  MACUjIVI  erlangte  europäischen  Ruf 

16  95  Professor  an  LANCISPs  Stelle 613 

Er  bewirkt  eine  süd-ost-europäische  Revolution  der  Heilkunde  zur 


selben  Zeit  und  in  gleicher  Weise,  wie  SYDENHAM  eine  nord- 
west-europäische Revolution  durchgefiihrt  hatte 516 

II.  erschüttert  die  Iiumoralpath.  ist  als  Chef  der  gesammten  neuern 

Solidarpatholoscie  zu  betrachten  516 

ALBERTI  und  JUNCKER 517 

nehmen  STAHL’ s Satzungen  mit  den  wenigsten  Veränderungen 

an;  lehrten  in  Halle 518 

Oer  klinische  Untervicht. 

Erste  klinische  Spuren  in  Padua  und  Leyden 518 

gidjUlf  tum  pabua. 

COMPARETT1:  Universitätsgeschichte  Paduas 519 

15  78  Aufgefordert  von  deu  Studirenden  halten  ALBERTINO  BOT- 

TONI  und  M \RCO  ODDO  am  Hospitale  Vorträge  über  die 

Krankheiten 519 

Durch  die  Klagen  über  die  Rücksichtslosigkeit  des  EMILIO  CAM- 

POLONGO  werden  die  Leichenöffnungen  verboten 5 19 

1637  GIULIO  SALA  unterrichtet  über  Puls  und  Urin 619 

1764  Professur  der  Klinik  im  Hospitale,  abgesondert  von  der  bei  der 

Universität 620 

1787  Vereinigung  beider  Piofessuren  durch  COMPARETTI  ....  520 

1757  Bearbeiter  der  Geschichte  der  Universität  Padua:  FACCIOLATI, 

neben  ihm  PORTENAH I,  ORSATO,  KICCOBONI,  SCAHDONI, 

1654  TOMASINI,  PAP4DOPOLUS 521 

bis  1560  Die  Studirenden  bilden  in  Padua  das  Constituens  der  Corporation  522 

Rectoren  der  Universität  werden  aus  der  Mitte  der  Studirenden 

gewählt 622 

Die  deutsche  Nation  steht  unter  den  Studirenden  oben  an  . . . 623 

1435  Einfluss  der  Studirenden  auf  den  Unterricht 523 

1589  V1NC.  LOMAT1US  erinnert  an  die  Besetzung  der  durch  GU1- 

LAND1NUS  Tod  erledigten  Professur  der  Botanik 524 


1588  FABRIC.  AB  AQUAPENDEUTE  verlor  alle  seine  deutschen  Zuhö- 


rer durch  eine  Spöttelei  über  ihre  Aussprache  des  Italienischen; 

1564  die  deutschen  Stud.  hatten  jedoch  zuvor  den  FABR.  AB.  AQUAP. 

vernachlässigt  und  für  sich  allein  den  NIC.  BUCELLA  zum  Leh- 
rer gewählt 524 

1756  Die  Errichtung  eines  Disputatoriurns  unter  den  Medizinern  geht 

von  den  Studirenden  allein  aus. 

Beschaffenheit  des  klinischen  Unterrichts 524 

Zurückhaltung  in  der  Uebung  der  Anatomie.  Umständl.  Ceremo- 

nien  bei  Leichenöffnungen 525 

Anstalten  für  die  nalurwissenschaftf.  Disciplinen  ......  526 

1764  GIOVANNI  DELLA  BONA  erhält  die  klin.  Prof,  im  Hospital  . 557 

seit  1787  Sein  Nachfolger  Coiiiparetti  hatte  in  diesem  Amte  viel  ge- 
schaffen, war  Urheber  des  bessern  Unterrichts  . . . 527 

£djulc  tum  ffflOtn. 

1639  Klinik  zu  Leyden  von  wissenschaftlichen  Mitgliedern  der  Verwal- 
tung gegründet,  erhält  durch  BOEHHAAVE  neuen  Schwung.  . 527 

1643  ALBERRT  KYPER,  Professor  und  Vorgänger  des  SYLV1US  DE 

LA  BOE,  schreibt  ein  inhaltsreiches  Buch »28 

GUIL  DE  STHATEN,  0.  HEUKNIUS,  E.  SCREVEL  erkannten 
wie  KYPER  die  zweckmässigere  Methode  des  klinischen  Unter- 
richts   529 
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SYLVIUS  erweckt  die  Schüler  aus  ihrer  Trägheit 

Ihn  schildert  LUCAS  SCHACHT • 

166  8 — 1738  BOERHAAVE  zeichnet  sich  in  patholog.-therapeut. Rück- 
sicht ganz  ungemein  aus.  Sein  Charakter  war  nicht  minder 

verehrungswiirdlg,  wie  die  Grösse  seines  Geistes 

Vergleichung  BOERIIAAVE's  mit  GALEN 

1$.  adoptirt  einige  Ansichten  IIOFFMANN’s,  fügt  diesen  neue  Be- 
obachtungen bei • 

BOEKHAAVE’s  Irrthum:  dass  er  mehr  auf  Meinungen,  wie  auf 
Beobachtungen  gab;  dass  er  sich  bestrebte,  ein  System  zu  bd- 
den  welches  aus  den  vereinigten  Spekulationen  Anderer  beste- 
hen sollte,  ohne  sich  der  Richtigkeit  der  aus  jenen  Spekulatio- 
nen deduzirlen  Prinzipien  zu  versichern 

Seine  Institutionen  und  Aphorismen 

Capilläre  Stase  als  Grund  der  Inflammation  [SCHÖNLEIN!]  . 

Entstehungspunkt  der  Theorie  vom  Error  loci 

Medizinischer  Syncretismus 

Hauptfehler  seiner  Pathologie:  B.  sieht  die  Solida  zu  sehr  in 

dem  Lichte  rein  mechanischer  Agentien 

Dem  Mangel  seines  Systems  halfen  KAÜVS  BOERHAAVE  und 

GAUBIUS  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ab 

GAUJ8IUS,  der  die  a 1 1 gern.  P a th o I.  u m ges ch a f feD,  ragte 
entschieden  über  die  Köpfe  minorum  gentium  heraus  .... 

RUYSCH,  MALPIGHI,  VIEUSSENS,  VALSALVA,  VERHEYEN, 

DUVERNEY,  ALBIN 

TOKTI,  LECLERC,  SCHTTETZ,  FKE1ND 

SfiNAC,  LANCISI,  ASTRUC,  MÜSGRAVE,  GORTER.  . . . 

Ttliciur  &d)uU. 

1700  — 1772  VAN  SWIETEV,  zu  Leyden  geb.;  ging,  von  hier  als  Prof. 

1745  vertrieben,  nach  Wien 

Begründer  des  grossen  Rufes,  dessen  die  Wiener  Schule  seit 

jener  Zeit  geniesst 535  536 

Lehrte  zuerst  Methodologie  der  ärztlichen  Wissenschaft,  hielt 

dann  Vorlesungen  über  ISOERHAAVE’s  Institutionen  ....  537 

Lernte  noch  im  späten  Alter  die  arabische  und  ungarische 

Sprache 537 

MAMA  TUEHESIA  zog  ihn  in  allen  wissenschaftlichen 
Angelegenheiten  zu  Rathe,  bekleidete  ihn  mit  den  Aemtern  eines 
Leibarztes,  eines  beständigen  Vorsitzers  der  medizin.  Fakultät  in 
Wien  und  eines  Oberbibliothekars;  sie  vertraute  ihm  die  Ober- 
leitung alles  Aerztlichen  im  Lande  und  die  Büchercensur, 
übergab  seiner  Fürsorge  die  mathematischen  und  Naturwissen- 


schaften  5 38 

VAN  SWIETEN’s  Charakter,  Zeit  und  Zeitgenossen 539 

Gründung  klinischer  Lehranstalten 54  0 

1593  — 1681  VAN  DER  STKATEN  ertheilt  klinischen  Unterricht  in  Utrecht  . 541 

1636  Auch  in  Leyden  kommt  auf  Betrieb  von 

g.  1577  t 1652  OTTO  IIEURNIUS  (seit  1602  Professor) 


ein  Colleg.  practicura  medicum  zu  Stande  das  IIEURNIUS  mit 
g.  1575|  1647  SCHREVEL1ÜS 


abwechselnd  leitete 541 

1 1658  ALB.  KYPER  Nachfolger  von  HEURNIUS 541 

164  8 Professor  in  Leyden 541 

1658  Diesem  folgt 

g.  IftllT  1672  FRANZ  SYLVIUS  DE  LA  BOE 541 

1715  Nach  BIDLOO’s  Tode 

erhielt  BOERHAAVE  das  Lehramt  der  praktischen  Heilkunde  . 541 

Die  klinische  Schule  zuLeyden  die  M u s t era  n s t al  t,  nach 
welcher  VAN  SWIETEN  die  seinige  zu  Wien  einrichtetc  . . 541 

1754  Aehnl  iche  Anstalten  an  allen  übrigen  Hochschulen  der  Österreich. 

Staaten 541 

Die  in  Pavia  wurde  eine  der  berühmtesten  und 
1770  RORSIERI  V.  KANILFELD  anvertraut  ......  541 

1781  PLENCIZ  in  Prag  als  klinischer  Lehrer.  541 
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TRNKA  VON  KRZ’OWITZ  in  Pcsth,  wohin  di*  Ofener  Universi- 
tät verlegt  worden 541 

Ende d.  1 8.  Jahrh. Die  Österreich.  Anstalten  machten  die  Unerlässlichkeit  des  klini- 
schen Unterrichts  in  allen  Ländern  anschaulich 542 

Die  neuere  Entwickelung  der  Heilkunde  durch  VAN 

SWIETEN  vorbereitet 541 

1704  1775  DE  HAEN,  von  grosser  Gelehrsamkeit,  praktischem  Takt  und  Ta- 

lent für  richtige  Beobachtung.  Verstand  durch  die  Forderung 
klinischer  Jahresberichte  den  wissenschaftlichen  Gang  des  Un- 
terrichts dauernd  zu  sichern 511 

Die  damalige  Theorie. 

Die  BOERHAAVE’sche,  die  sich  in  hcmoralpathologischen,  mecha- 
nischen und  dynamischen  Begriffen  bewegt 543 

Aber  die  Ansichten  aus  der  Salzpalhologie  des  17.  Jahrh. 
treten  in  VAN  SWIETEN  mehr  zurück,  als  selbst  bei  ROEK- 

HAAVE 543 

BOERHAAVE's  mechanische  Erklärung  der  Entzündung.  ...  543 

Damalige  Praxis. 

VAN  SWIETEN  auf  dem  WTege  der  Vorsicht  und  besonnenen 

Erfahrung 544 

Brechmittel  und  Abführungen  nach  althergebrachten  Grundsätzen.  544 

Ipecacuanha  durch 
1661  — 1727  HELVET1US  in  Paris 

bekannt  geworden,  seit  Anfang  des  18.  Jahrh.  in  Europa  ziem- 
lich allgemein  eingeführt,  wird  nur  im  Vorübergehen  gewürdigt  544 
Aderlass  verordnete  er  ohne  Blutscheu  und  ohne  die  Uehertrei- 

bungen  der  STAHL’schen  Schule  . 5 44 

Ueber  Opium  galten  SYDENHAM’s  Grundsätze 5 14 

Fortschritte  der  Behandlung  der  Lustseuche  durch  VAN  SWIETEN  544 
Schon  er  fand  das  Quecksilber  bei  primären  Leiden  durchaus 
nicht  nothwendig,  erkannte  den  Nutzen  der  Abführmittel,  heilte 
die  Halsgeschwüre  durch  Speichelfluss  und  die  Knochrnleiden 

durch  Merkurial -Hungerkur  wie  mit  Guajak 545 

1754  MAXIMILIAN  LOCHER  als  Vorstand  des  Markus -Hospital  in 

f 1 7 6 8 Wien 54  5 

VAN  SWIETEN  räth  diesem  Arzte  die  Anwendung  des  Sublimats, 
auf  die  er  durch  historische  Untersuchung  gelangte.  Später  er- 
hält v.  S.  von  RIBERIO  SANCIIEZ  aus  Petersburg  Nachricht, 
dass  man  die  Lustseuche  dort  mit  Sublimat  (l  gr.  in  Brant- 

wein)  behandele:  Liyuor  Stvietenii 546 

Damalige  Kriegsheilkunde. 

Ausgezeichnete  Oberfeldärzte;  die  Unterärzte  waren  rohe  unwis- 
sende Bader 546 

1707  — 1784  JPringle  der  geistvollste  und  verdienteste  Feldarzt  dieses  Jahrh.  547 
Ausser  den  Schriften  von  MONRO  und  BALDINGER  sind  nur 
unerhebliche  Bruchstücke  über  die  Krankheiten  während  des  sie- 
ben järigen  Krieges  bekannt  geworden 547 

JFHIEURICtt  U EH  GHOSSK  liebte  und  empfahl 

den  Rhabarber  — Kannewurfsches  Pulver 54  7 

Weitere  Entwickelung  der  Wiener  Schule. 

g.  1704  } 1776  Anton  de  Haen's  Leben 

übte  die  Heilkunde  seit  dem  30.  Jahre  in  Haag,  ward  VAN 
1772  SVVIETEN’s  Nachfolger,  war  rauh  von  aussen,  reizbar  und  zü- 

gellos ehrgeizig,  erhob  sich  durch  sein  Verdienst ; aber  die  Höhe 

seiner  Stellung  machte  ihn  schwindelig 548 

Wrar  theologisch -metaphysischen  Grübeleien  mit  Eifer  ergeben  . 548 

Aerztliche  Grundsätze.  Er  wusste  die  Naturheilkraft  überall  mit 
Besonnenheit  zu  leiten,  und  war  in  seinen  Verordnungen  ein- 
facher als  FR.  HOFFMANN 549 

GIDEON  IIARVEY’s  satyrische  Geissei 549 

F1ZES  in  Montpellier  verbreitet  die  rohen  Grundsätze  der  Be- 
handlung jeder  fiberhaften  Krankheit  mit  Brech-  und  Abfuhr- 

Mitteln  549 

Wunderglaube.  INNOCENZ  VIII.  umspinnt  das  Menschengeschlecht 

mit  Aberglauben 650 

1484  — lS.Jahrh. Die  Wirkungen  seiner  Bulle  dauern  fort  bis  ins  18.  Jahrh.  . 550 
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DE  HAEN  enthüllt  den  Betrug  von  Besessenen 

GASSNEK’s  Teufelsheschwörungen  11ml  Wunderheiluogen  . . . 650 

Volkskrankheiten 

Clldiol  macht  die  Pest  zum  Gegenstand  seiner  tiefsten  For- 
schungen   ß52 

1755  Bewährt  seinen  Muth,  Besonnenheit  und  äiztliche  Bildung  . . . ®&2 

177  0 Oesterreichische  Pestgesetze 

1766  CIlENOT’s  Werk  über  die  Pest &52 

1757  — 59  IKitHenÖlll'l  schildert  die  Faulfieber  von  1757  — 59  und  viele 

1760  entzündliche  Fieber *>“2 

JOSEPH  LAUTER  beschreibt  die  epidemischen  AA’echselfieber  . 552 

ANTON  Plenoiz  bearbeitet  die  Lehre  von  der  Ansteckung,  ver- 
fechtet FELIX  PLATER’s  Ansicht 553 

1762  schreibt  ausgezeichnet  über  Scharlachlieber 653 

1781  JOSEPH  VON  PLENCIZ,  Sohn  des  Vorigen,  klinischer  Lehrer  in 

Prag,  arbeitet  im  Geist  der  fortschreitenden  Wiener  Schule.  Er 
hat  auch  Verdienste  um  den  klinischen  Unterricht  in  Prag  . . 553 

JOKEPH  Ferro:  geistreiche  Auffassung  der  Naturgeschichte 

der  Volkskrankheiten 553 

1787  Ansicht  über  die  Pest 553 

K1KCHVOGL,  Beobachter  von  Volkskrankheiten 553 

1 770  Ebenso  SAGA«,  LANGSVERT  und  TICHV 554 

1763  MARTIN  MAR1KOWZKY,  Physikus  des  Syrmischen  Comitats 

1663  — 66  beschreibt  den  Gang  der  Krankheiten  in  Syrmien 554 

SAMUEL  BENKOE  beschreibt  die 

1780  — 93  Krankheiten  im  Borsoder  Comitat 554 

1722  — 1798  LEOPOLD  AI  KMIIlUCd<»KR  von  Auenbrug  ...  554 

1754  fördert  die  Erkenntniss  der  Brustkrankheiten 554 

17  70  wird  seine  Abhandlung  von  ROZ1ER  DE  LA  CHASSAGNE 

ins  Französische  übersetzt 554 

1808  giebt  CORVISAÜtT  eine  neue  TTebersetzung 554 

diese  führt  auf  die  Erfindung  des  Stethoskop 555 

1731  — 1803  Slftrk  folgte 

17j8  JOSEPH  IIABEKMANN  als  Vorsteher  des  PAZMAN 'sehen  Kran- 
kenhauses. Paihologische  Anatomie 555 

TRNKA  AON  KRZ'OWITZ  pathologische  Zusammenstellungen  . 556 

WERNISCHEK  begründet  die  Erkenntniss  und  Heilung  der  Krank- 
heiten auf  Untersuchung  ihrer  Ursachen 556 

1738  — 1807  JOSEPH  JACOB  VON  P Jon  ck  hat  sich  in  verschiedenen  Fä- 
chern hervorgethan , setzt  sein  Wirken  über  die  Zeit  hinaus,  in 

welcher  sich  die  ältere  AA'icncr  Schule  absehliesst 557 

WASSERBERG  macht  sich  durch  überflüssige  IJebersetzungen 

und  andere  unbedeutende  Schriften  bekannt 559 

Symptomatische  Nosologie 5 59 

1702  — 1778  J.  B.  II.  Sogar  wusste  den  hervorragendsten  Forschern  seines 
Zeitalters  sich  gleichzustellen  und  trat  erst  im  hohen  Alter  mit 
den  Ergebnissen  seiner  gediegenen  Erfahrung  hervor  ....  559 

1759  6 3 Künstliche  Ordnung  der  Krankheiten  von  SAUVAGES  in  Mont- 
pellier; ferner  von 560 

1763  LINNß 560 

1764  R.  A.  Vogel  in  Güttingen 560 

1772  MACBRIDE  in  London 56o 

Die  systematische  Nosologie,  ein  Bedürfniss  der  Zeit,  erscheint  als 

ein  bedeutende  Uebergangsstufe  des  Alten  zum  Neuen  ...  560 

SAGAR’s  nosolog.  Versuch 560  561 

Durch  Beobachtungen  von  Volkskrankheiten  und  Thierseuchen 
gelangt  SAGAR  in  den  Besitz  vergleichend  pathologischer  Kennt- 
nisse  561 

1742  — 1787  MAXIMILIAN  STOLL  erkannte  die  Lebensregungen 

seines  Zeitsalters  und  Führte  die  Aerzte  auf  die  Wege  der 

Forschung  zurück 561 

besucht  die  Jesuitenschule  zu  Rottweil  562 

1767  aus  dem  Orden  entlassen 562 

widmet  er  sich  in  Strassburg  und  Wien  der  Heilkunde  . . . 562 

1772  erhielt  darnach  die  Doctorwiirde  und  das  Physikat  des  Honter 

Comitats  in  Ungarn 562 


speciellen  Pathologie  und  Therapie. 
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1773 

1774 
1776 


1779 

1784 


seit  1780 
1774  — 83 

1777 


unterscheidet  die  Gallenfieber  von  rein  entzündlichen  . . . . 

.Rückkehr  nach  Wien 

Nach  HOLZBAUER’s  Tode  eihält  STOLL  dessrn  Stelle  am  Drei- 
faltigkeitshospital und  setzt  sogleich  DE  HAEN’s  Vorlesungen 

fort 

STOLL’s  Jahresberichte 

STALL  als  klinischer  Lehrer  und  l’raktiker 

Aufhebung  des  Drei falt igkeitsli ospitals 

OUAR1N  wird  erster  Vorsteher  des  allgemeinen  Krankenhauses  . 

STOLL’s  klinischer  Cnterricht  dadurch  beschränkt 

war  STOLL  für  die  Pockenimpfung  sehr  thätig 

STOLL’s  Schriften 

Beobachtung  der  epidemischen  Constitutionen 

MEKTEN’s  ähnliche  Arbeit 

Fieberlehre,  Gaslricismus  . . , 

TISSOT’s  und  FINKE’s  Schriften  über  Gallenkrankheiten  . 
MitUnrecht  wird  STOLL  für  den  Stifter  einer  gastrischen 

Schule  angesehen 

Bearbeitung  des  Gallen-  und  Schleimfiebers;  bei  letzterm  fand  er 
Muster  von  HUXHAM,  ROEDEKER,  WAGLER  vor  . . . . 

Beschreibung  des  schleichenden  Nervenfiebers 

des  entzündlichen  Fiebers,  des  Faulfiebers  und  des  Kindbett- 

fiebers  

Chronische  Krankheiten.  STOLL’s  Vorlesungen  darüber  von 

EYEKEL  herausgegeben 

lieber  Skorbut  hat  LIND  Vorzügliches  geleistet 

Verborgene  Entzündungen.  Die  hierdurch  bewirkte  Vervollstän- 
digung der  Pathologie  gehört  zu  STOLL’s  gediegendsten  Lei- 
stungen   

KEYLAND  führte  die  Lehre  weiter  aus 


Pagina 

563 

563 


563 

564 
564 
564 
564 

564 

565 

566 
667 

567 

568 
568 

568 

568 

569 

569 

569 

570 


570 
570  571 


dr&mlmröcr  £d)itlc  uott  Cullcn  unti  fJnnun. 

Systematische  Klassificationen  der  Krankheiten  . 

[BOISSIER  DE  SAUVAGES  wählte  den  anatomischen  Sitz]  . . 

Macbl'ide  und  Culleu  forschten  wie  R.  A.  Vogel  nach 
gemeinschaftlichen  Phänomenen 

HALLER’s  „Irritabilität  und  Sensibilität“  fixirt  die  Aufmerk- 
samkeit auf  neue  Punkte 

[FABKE  dehnt  den  Begriff  der  Irritabilität  zur  allgemeinen 

Eigenschaft  der  organischen  Materie  aus] 

1712  — 1790  WILLIAM  CULLEN  generalisiert  HALLER’s  Sensibilität 
ordnet  ihr  FABRE’s  Tonlcität  unter  und  gründet  die  ausschliess- 

lichste  S oli  d arp  athol  o gie 

CULLEN  brachte  „Methode“  in  die  Pathologie 

CULLEN  lehrte  zu  Glasgow  und  Edinburgh 

Er  legte  Scharfsinn  und  Fleiss  in  der  Beschreibung  und  Diagnose 

der  Krankheitsphänomene  an  den  Tag 

Er  ging  bei  Bildung  seines  Systems  philosophisch  zu  Werke 

CULLEN ’s  Schriften 

Ueberblick  seiner  pathologischen  Lehren 

CULLEN ’s  Nachfolger 

1735  — 1788  JOHN  BROWN  wirft  sich  von  der  Theologie  auf  die  Heil- 
kunde, beschäftigt  sich  nicht  mit  den  Elementarstudien  . . . 

Wird  aus  persönlichen  Motiven  Gegner  CULLEN’s  und  seiner 

Lehre 

Das  BROWN’sche  System  ward  die  herrschende  Doctrin  in  eini- 
gen renomrnirten  medizinischen  Schulen.  Erregungs  theorie , 

athenische  und  asthenische  Krankheiten 

BROWN’s  nachhaltige  Wirkung • • 

1731  — 1802  Erasmus  Ilar will-  Seine  allgemeinen  Grundsätze  sind  de- 
nen BROWN’s  ähnlich,  sein  Charakter,  Talente  und  Kennt- 
nisse entgegengesetzter  Natur 

DARWIN’s  Zoonomie 

Uebergang  zu  Frankreich 

1703  — 1780  Licutaud  verfolgt  BoerllAAVC’S  eklektischen  Plan  . . . 

1749  Arzt  am  Hospital  zu  Versailles,  am  königlichen  Hole  .... 
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(jiebt  einen  riehligen  Ueberblick  des  damaligen  Zustandes  der  Heil- 
kunde in  Frankreich 

Montpellier  war  viele  Jahre  hindurch  Hauptsitz  der  medizinischen 
Wissenschaft  und  einer  eigenen  Schule 
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pic  £d)ule  non  Jllontpcllier, 

gegründet  im  13.  Jahrhundert,  bewahrte  ihren  Ruf,  bis  die  Pari- 
ser Hochschule  als  Nebenbuhlerin  auftrat 

SAU  VAGES , BOKDEÜ,  BARTHEZ,  ASTRUC,  als  Hauptmitglie- 
der der  Schule  von  Montpellier 

Rückblick  auf  HALLER 

HALLER’s  Theorie  fand  Verfechter  in  ZIMMERMANN,  CALDANI, 

FONTANA,  TISSOT,  ZINN,  VEHSCHUIR 

Sie  fand  Gegner  in  IIAMBEKGER,  WllYTT,  PORTERFIELD  . 

AVhytt  als  Gründer  der  £cmiantftifd)m  §>d)UlC 

1706  — 1767  SAUVACAES  in  Languedoc  geb.,  empfängt  seine  Bildung  in 

Montpellier 

173  4 ward  er  Professor  daselbst.  Schriftsteller 

Sein  Ruhm  stützt  sich  auf  seine  methodische  Nosologie 
Er  führt  zu  Montpellier  den  Animismus  ein,  gründete  die  „Philoso- 
phie medicale“ 

Borden  als  Doppelgänger  des  Animismus  und  Naturalismus  . • 

Barthez’s  metaphysisches  Talent 

1708  — 1797  §.  A.  B.  TISSOT,  medicin.  Volksschriftsteller,  Prof,  in  Pavia, 
berühmtester  Arzt  der  Schweiz  und  des  mittleren  Europa  . 

j782  Seine  Physiologie  und  Pathologie  des  Nervensystems 

,728  — 1795  Jolianii  XITOIEHiTIANTN , populärer  Philosoph  und 

superiörer  Arzt  . 

Seine  Werke  über  „Einsamkeit  , „Erfahrung  , „Nationalstolz“  . 

1755  schreibt  HALLER’s  Leben 

1756  [auch  Gedichte:  „Zerstörung  Lissabons“! 

1768  Hannöverscher  Leibarzt  (nach  WERLHOF’s  Tode) 
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Europäisches  Besinne. 

1728  — 1793  .JOHN  HUNTER  (geh.  14.  Juli)  schuf  die  pathologi- 
sche Physiologie 

Fortschritte  der  speciellen  Pathologie,  in  England 

durch  MEAD,  IICXHAM,  PRINGLE,  LIND,  MACBRIDE,  GÜL- 
LEN, GRANT,  UNDERWOOD,  ED.  JFNNER 

In  Franh-eich  durch  SENAC,  L1EÜTAUD,  LORRY,  LEPECQ  de 

la  CLOTURE,  VICQ  D’AZYll 

In  Deutschland  durch  GAUB1US,  van  SWIETEN  de  IIAEN, 
STOLE,  WERLHOF,  ZIMMERMANN,  RÜDERER,  WAGLER, 
SELLE,  RICHTER,  JOII.  PETER  FRANK.  . . . 

Im  nördlichen  Europa  durch  L1NNE,  ROSENSTEIN,  BANG 

Im  südlichen  Europa  durch  SARCONE,  BORS1ERI 

17.  Jahrh.  Ursprung  der  anatomischen  Pathologie  in  Italien  . . 

geb.  1620  durch  BON  NET 

Sein  Werk  „Sepulchretum“  wird  durch  MANGET  bereichert  . . 
BONNET’s  und  MANGET’s  Plan  von  VALSALYA  verfolgt  . . 

f 1771  von  MORCÄAdNII  vervollkommnet 

1723' — 1785  Burscrius’s  Institutionen 

BKOWN’sche  Theorie  in  Italien 

Ende  d.  1 8.  Jahrh  Medicinische  Theorien  der  Italiener  denen  der  CULLEN’schen 

Schule  ähnlich.  

Epidemien  aus  unerklärten  Ursachen 

Endemien , partikulären  Situationen  anhaftend 

Kontagiöse  Krankheiten  aus  dunkelen  Ursachen 

Mit  epidemischen  Krankheiten  beschäftigen  sich  Sydeiihaili 
MORTON,  RAMAZZ1NI,  HUXIIAM,  LANCISI,  TORTI,  STOLL 
Die  Krankheiten  der  Militairs  und  der  Seefahrer  erforschen 
Pringle,  BROCKLESBY,  MONRO,  HUNTER,  LIND,  HIL- 
LARY, BLANE,  TROTTEI1,  Larrey,  DESGENETTES  . . 
Historische  Pathologie  und  Therapie  . . . . 

Hecker  über  die  Volkskrankheiten  von  1770  

Häser’s  Werke 
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Die  Cultur  der  speciellen  Pathologie  bildet  den  Ruhm 

der  französischen  Schule 590 

Pathologen:  PINEL,  Aiiilral.  BHESCHET,  BROUSSAIS,  COR- 
VISaKT,  CRUVEILHIEK,  DUPUYTREN,  Laönnec,  BAYLE, 

LOUIS,  GENDRIN,  FOV1LLE,  CIIAUSS1ER 590 

Physiologen:  Kicliat,  VICQ  d’AZYR,  C UNTER,  RIC1IERAND, 
MAGENDIE,  EDWARDS,  DUMAS,  LEGALLOIS,  ADELON, 
DESMOUL1NS,  SERRES,  BLAINVILLE,  FLOURENS,  St.  III- 

LAIRE,  DUTKOCHET 590 

Deutschland  berühmt  durch  seine  Physiologen  und  Anatomen:.  . 690 

CAMPER,  BLUMENBACH,  LUDWIG,  Soiuiiicrring.  Meckel, 
WRISBERG,  REIL,  TIEDEMANN,  WENZEL,  SPRENGEL, 
JACOBSON,  CARUS,  I'FAFF,  OKEN,  OSIANDER,  ACKER- 
MANN, ROSENMÜLLER,  GM  ELIN,  WALTHER,  TREVIRA- 
NUS,  RUDOLPHI,  BURDACH,  ,T.  MÜLLER,  v.  BAER,  R. 
WAGNER,  E.  H.  WEBER,  ARNOLD,  VALENTIN,  J.I1ENLE  691 

Italien  bietet  den  Anblick  einer  schönen  Ruine 591 

SCARPA,  CALDANI,  MASCAGNI,  ROLANDO,  BERLLINGHERI, 

BRERA,  TOMMASINI 591 

Förderung  der  praktischen  Heilkunde  durch  Publicalion  periodischer 

Werke - 591 

Wirkungen  gelehrter  Gesellschaften 591 

Verbesserter  Zustand  der  medicinischen  Schulen 591 

Beobachtungen  von  Militair-,  Schiffs-  und  Hospitalärzten  . . . 592 

Thatsachen  für  die  Verhältnisse  der  Mortalität  (schwächende 

Ursachen) 59.1 

Die  wahrscheinliche  Lehens  datier  beschäftigt:  PERC1VAL,  IIAW- 
KINS,  CLARK,  VILLERME,  BURDACH,  CASPER,  A.  MO- 
SER, QUETELET 593 

Praktische  Erfahrungen  von  Militair-  und  Schiffsärzten:  G.  liLA- 
NE,  J.  MAC’GREGOR,  TROTLER,  JOHNSON,  ROBERTSON, 
LUSCOMBE,  LARREY,  v.  GR.AEFE,  v.  KERKHOFF  . . . 693 

Die  Kälte  als  krankheit- erzeugende  Ursache:  CURRIE  ....  593 

Debatten  über  die  Ursachen  der  SEUCHEN 593 

Gesetze  der  Malaria 593 

Kuhpockenimpfung:  JENNER 594 

Ansteckungskraft  des  Typhus 594 

Annahme  einer  Contagion  der  Pest  bis  auf  BULARD  ....  595 

Ae gyptis che  Augenen  tziindnng  contagiös 596 

Contagiosität  der  Ruhr , der  Rose 596 

Petechialfieber  596 

Verbreitung  der  Cholera  596 

Natur  undBehandlung  cZrroraisc/ierKrankheiten:  BA1LLIE, GRE- 
GORY, ABERCROMBIE , CRUVE1LHIER,  MECKEL,  J. 

MÜLLER,  CARSWELL,  »right,  RAYER,  Rokitansky  597 

Die  charakteristischen  Wirkungen  der  En  tziindnng  untersuchen 
J.  HUNTER  und  seine  Schüler,  besonders  THOMSON,  die  Ent- 
zündung Für  sich  früher  schon  W.  PHILIP,  HASTINGS,  BLACK; 
jüngst  aber  ANDRAL,  GENDRIN,  KALTENBRUNNER,  J. 

MÜLLER,  R.  WAGNER.  Aehnliches  erstreben: 698 

SCHRÖDER  v.  d.  KOLK,  HENLE,  GLUGE,  GENDRIN,  FR. 

SIMON,  ROGERSON  u.  m.  A 599 

BICHAT,  SMYTH,  GREGORY  untersuchen  die  Varietäten  der  Ent- 
zündung in  verschiedenen  Geweben.  Die  in  den  einzelnen  Kör- 
pertheilen  erforschen  in  England  THOMSON,  ABERCROMBIE, 
PEMBERTON,  BRODIE , TRAVERS,  HASTINGS;  in  Frank- 
reich PINEL,  CORVISART,  BAYLE,  LAENNEC,  ROSTAN, 

LALLEMAND,  ANDRAL,  LOUIS,  GENDRIN 599 

Diagnostische  Technik  der  Hau ptp feiler  der  neue- 
ren Pathologie ......  609 

Veränderung  der  Societe  Royale  de  Medecine,  der  Academie  de 
Chirurgie,  der  medicinischen  Fakultäten  und  Hochschulen  durch 

die  Revolution ®00 

Rückkehr  der  Wissenschaft  zu  ihrer  ursprünglichen  Einheit  . . 600 

CORVISART  und  DESAULT  begründen  die  neueste  Epoche  der 

medicinischen  und  chirurgischen  Klinik 600 

Erzeugung  des  Contr a stimulismus  in  der  Lombardei  . . . 601 
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1745  — 


Häufte  £>d)uWn  /rankreidjs  uitli  Italiens. 

I.  Frankreichs. 

1 . Philosophische. 

1826  JPliil.  Pinel  wandte  zuerst  die  philosophische  Analyse  auf  die 
Palhognomik  an,  daher:  seine  Nosographie  philosophique  . 

Er  erstrebte  der  Heilkunde  den  Charakter  des  Positiven,  schuf 
eine  naturwissenschaftliche  Schule  und  eine  naturwissenschaftli- 
che Klinik 

Vergleichung  PINEL’s  mit  LAFONTAINE 

Charakterziige 

2.  Anatomische. 

BICHAT  sucht  nachzuweisen,  dass  alle  Krankheiten  in  Altera- 
tions des  proprietes  vitales  bestehen 

Später  dachte  BROUSSAIS  BICH AT’s  geschwächte  Schule 
zu  kräftigen 
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3. 


Diagnost  i sch  -technische. 


1755  — 1821  J.  S.  CORA^  ISART  blieb  am  Hofe  des  französischen  Kaisers 
der  einzige  freie  Mann,  dem  Napoleon  selbst  hohe  Achtung  be 
zeugte.  Er  ward  Chef  des  Mcdicinalwesens  in  Frankreich  . 
Fördert  die  Wissenschaft,  worin  ihn  IIOKEAU  unterstützt  . 

Seine  Vorlesungen  wurden  sehr  besucht,  ebenso  die  seines  Nach 

folgers  J.  LEROUX 

Eminentes  diagnostisches  Talent  für  Herzkrankheiten  .... 

Er  schuf  die  Basis  jener  diagnostischen  Technik,  die  heut  einen 
so  wesentlichen  Theil  des  klinischen  Unterrichts  ausmacht 
Beredte  Professoren  in  Paris  für  Anatomie,  innere  und  äussere 
Heilkunde:  PETIT,  LOUIS,  BUCQUET,  VICQ  d’AZYR,  DE 

SAULT,  DESBOIS,  PORTAL 

CORVISART’s  Biographen:  Buptiylven , Cuvier 

Bariset,  rerrus 

CORVISART  als  Dircctor  und  Professor 

als  Praktiker  und  Theoretiker 

als  klinischer  Lehrer 

Führte  die  Percussion  in  Frankreich  ein 

welche  AUENBRUGGER  in  AVien  bekannt  gemacht  hatte  . 

Prof,  am  College  de  France 

Leibarzt  des  Kaisers  und  seiner  ganzen  Familie  .... 
Seine  Tugend  und  Freimüthigkeit 

4.  Die  physiologische  Schule  von  Paris. 

JOS.  VICT.  BROrSSAIS,  bis  1813  fast 


1808 

1760 

1797 


1772  — 1838 

1814 

1815 

1816 


1781  — 1826 
1800 
1801 
1804 


FRANZI. 

ungekannt 

Professor  in  Paris,  gewinnt  schnell  erstaunlichen  Ruf 

adoptirt  die  Ansichten  PINEL’s 

erklärt  sirh  zum  „Reformator  der  Wissenschaft“. 

Als  Hauptfeind  erschien  ihm  die  Ontologie  . . . 

Sein  erstes  Examen  des  doctrines  medicales  . 

Vertheidigt  den  Satz:  /Ille  Krankheiten  sind  örtlich 
Will  alle  Uebel  aus  seiner  Gastro -enterite  hervorbilden 
Der  Glanz  des  Physiologisinus  aber  verblich  .... 
Hauptursache  des  Verfalls  der  BROUSSAIS’schen  Lehre  war, 
dass  die  klinische  Erfahrung  nicht  recht  den  gehegten  Erwar- 
tungen entsprach 

BROUSSAIS  warf  sich  zum  Verbreiter  der  Phrenologie  auf 

BROUSSAIS  Talente  u.  a.  Eigenschaften 

Brotissais  gab  den  Anstoss  zu  einer  grossen  Be. 

tvegung  in  der  Wissenschaft 

Weitere  Charakterziige 

RKIVE  THEO».  HVAC.  LAÜMEC  . . ! 

kommt  im  19ten  Jahre  nach  Paris  . 

concurrirt  um  die  zwei  ersten  Preise  der  Chirurgie  und  Medicin 
zwei  Thesen  über  Hippokrates 
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1804  Schrift  über  Hydatiden  .............  63t 

1810  Abhandlungen  über  die  Bruslbräune  .........  631 

1815  Abhandlungen  über  Auscultation 631 

1816  Arzt  am  Hop.  Beaujon,  am  Ilöp.  Necker 633 

Macht  die  Brustaffertioncn  zu  seinem  Studium 633 

1819  Werk  über  Auskultation 632 

1822  wird  zu  wichtigen  Aemtern  ernannt 632 

1823  tritt  in  die  Fakultät 633 

LaFnneo’s  und  itroiiNgnis  Folgezeit 634 

PIORRY,  FOUKNET,  BOUILLAUD 634 

liergaradec,  de  LENS,  NAUCHE  wandten  die  Auskulta- 
tion bei  der  Schwangerschaft,  Ligfrnilk  bei  äussern  Krank- 
heiten glücklich  an 634 

1834  Sicau  erklärt  die  Ursachen  der  Respirationsgeräusche  ....  634 

1828  l'iorry  verbessert  das  Stethoskop.  Percussion  me  die  nie  634 

Verbesserungen  von  BALLY,  MONTAULT 634 

von  WOITLEZ 635 

LaSnnec's  Arbeiten  setzten  fort:  Allflral,  JLouift,  Four- 
n et,  ff «tiiillaiiil , I».  Ifuboi.9,  KAC1BORSKI,  CORBIN, 

SEST1EK , DANCE,  COLLIN,  ROSTaN,  HOURM.4N,  DE- 
CHAMRRE,  KILL1ER,  BARTHEZ,  BARTH,  ROGER,  BRI- 

AN£ON,  TARHAL 635 

Geringere  Beharrlichkeit  zeigte  CHOMEL  bei  der  physikalischen 

Untersuchung 637 

ff aiiillniirt’s  Therapie 637 

Laennec  bringt  in  seinem  Traite  de  l’Auscultation  die  Princi- 
pien  der  rationellen  Medizin  in  Anwendung 639 

5.  Kritische. 

1770 — 1815  Ftieimc  I*ariset  versteht  am  sinnigsten  den  Austritt  älterer 

Aerzte  aus  der  Welt  zu  besprechen 639 

1770  — 1828?T.  X.  Lei* taillier  wusste  am  sinnigsten  den  Eintritt  junger 

Aerzte  in  die  Welt  zu  leiten 639 

1783  I’ariget,  Soldat 640 

1805  Erwirbt  sich  durch  seine  Schrift  sur  les  hrmorrhagies  uterines  das 

Doctordiplom 640 

Hält  Vorträge  über  Physiologie,  wird  Redacteur  des  Journal  de  me- 
decine,  liefert  Beiträge  zu  verschiedenen  Werken,  übersetzt  die 
Aphorismen,  das  erste  und  dritte  Buch  des  HIPPOKRATES, 
wirkt  als  General -Sekretair  der  Akademie,  wird  erster  Arzt  am 

Bicetre 640 

1819  u.  1821  beobachtet  in  Cadix  und  Barcelona  das  gelbe  Fieber,  für  dessen 

Contagiosität  er  sich  ausspricht 640 

1828  beobachtet  die  Pest  in  Aegypten 641 

seit  1833  glänzt  er  in  seiner  jetzigen  Stelle  als  unübertroffner  Biograph.  . 641 

Tlteoil.  Nilnmond  jLorinialer,  ein  Muster  aller  ärztlichen 

Tugenden! 641 

1779  kam  er  nach  Abbcville  auf's  Gymnasium 641 

1801  schrieb  seine  Dissertation  über  die  Krisen  . 641 

1805  Arzt  am  Hotel- Dieu  und  kaiserlicher  IJofarzt 641 

1815  Erster  Arzt  der  Charite 641 

Bourdois  verbindet  sich  mit  LERMINIER  zur  Bekämpfung  der 

im  Seinedepartement  wüthenden  Epidemien  . 641 

LERMINIER  als  Mitglied  der  Akademie 613 

Resultate  tiefer  Studien  der  Mineralwasser  Frankreichs  und  Deutsch- 
lands   642 

geb.  1797  ITT.  Gt.  AYDRAL,  Professor  der  Pathologie 642 

1823  Herausgabe  seiner  Clinique  medieale,  welcher  der  so  ausgezeich- 


Lenkt  die  Wissenschaft  von  dem  Lokalismus  und  Materialismus  ab  043 

Bringt  die  Brech  - und  Purg  rmiltel  wieder  zu  Ansehen  . . . 643 

Zahlreiche  Versuche  mit  anderen  Mitteln 644 

Betrachtung  der  französischen  Medizin  und  ihrer  Therapie  . . . 644 

Charakteristik  ANDRAL’s  und  seiner  Leistungen 644 

!OUI§  als  Gründer  der  numerischen  Methode . ...  646 
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LOUIS  Leben  und  Wirken 

Sein  Buch  „sur  la  phthisie“  erhob  ihn  unter  die  Schriftsteller  er- 
sten Hanges 

LOUIS  Aussprüche  über  Nervenfieber  und  l'hthisis 

6.  Schulen  für  Hautkrankheiten  und  Skrofeln. 
(LOKKY)  AL1BERT,  B1F.TT,  G1BEKT,  HAYEK,  CAZENAVE, 
SCHEDEL,  GlliAUDEAU  de  St.  GEKVAIS,  EMERY,  LUGOL, 
DEVEKGIE  
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Il6pil.il  St.  Louis.  Wirkungsplatz  der  genannten  Männer  . . . 

LOKKY’s,  ALIBERTs,  HIETT’it  und  GIBEHT’s  Leistungen 
und  Charakteristik 
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l.  Scrofcln. 

Lugal,  CAZENAVE,  DEVEKGIE  . 


.656—658 


7.  Syphi lidologen. 

!*ll.  Ricord,  Untersuchungen  über  das  syphilitische  Gift  . . 

Inoculation 

Bestätigung  seiner  Angaben  von  THOMSON.  Andre  bezweiflen  sie 
Aehnliche  Versuche  und  Erfahrungen  von  WALLACE  . . . . 

HLCOHD’s  speculum  vaginae 

Seine  Behandlung  der  Lues 

CULLEK1EK  (neveu)  Hauptsätze  seiner  Ansichten 

HOUSMANN,  LENOIK,  V1DAL  de  CASSIS  am  Hop.  de  Lourcine 
CAZENAVE  „Les  Sypilidesci,  deutsch  von  STREUBEL  und 
WALTHER,  Leipzig  1844  
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8.  Experi  ment  alpath  ologen. 

KECAMIEK,  MAGENDIE.  BOU1LLAUD,  ROSTAN  . ...  666  667 

HUSSON,  HONOKE,  GUENEAU  deMÜSSY,  JADIOÜX,  CA1L- 
LARD 668 


9.  Original-Eklektiker. 

CHOMEL,  COMBES,  FOKGET 668 

II.  Italien  x. 

Generalansicht  [Promotions- Feierlichkeit] 671 

COER  in  Modena 672 

TORTI,  GENERALI,  RAMAZZ1NI,  C1RILLO,  COTUGNO  . . 67  3 

geh.  1762  RASOHI  erhielt  mit  19  Jahren  den  Doctorhut 674 

Veränderungen  der  BKOWN’schen  Theorie  durch  RASOKI  . 67  6 

MOSCATI  an  RASOKl’s  Stelle 67  7 

RASOKI  sagt  sich  von  DARWIN  los,  gab 
1800  Abhandlungen  über  die  „febre  nosocomica“,  wird  als  eifrigster 

Reformator  der  Medizin  betrachtet  und  Anhänger  der 
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RA  SO  RI ’s  Doctrin 682 
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Einheit  in  der  Pathologie;  erklärt  alle  Methoden  Air  fehlerhaft, 
schätzt  die  Analyse  und  stellt  eine  Flüssigkeitstheorie  auf 
B U FA  L IN  I’s  Schrift  skizzirt  zugleich  die  Geschichte  der  Medizin 

Klassifikation  seiner  Lehre 

Grösserer  Werth  seiner  Kritik 

Durch  ihn  hat  die  Flo  ren  zer  Klinik  ein  unbestreitbares  Üebei- 

gewicht  über  alle  übrigen  Italiens  erlangt 

Plicciliol (i,  Professor  zu  Pisa , sucht  die  synthetische  Theorie 
zu  erneuern  und  zu  zeigen,  dass  der  lieplicismus  in  der  Arz- 
neiwissenschaft zur  Unthätigkeit  und  Erfolglosigkeit  in  der  The- 

rapeutik  führt 

Seine  inductive  Pathologie 

Grundlehren  der  vitalistischen  Schule 

PUCCINOTTl’s  übrige  Leistungen 

Schlussbemerkung 
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BAERIIMTG  bricht  die  Bahn  zu  einer  besseren 
chemischen  Bearbeitung  der  Arzneikörper. 

Seine  nächsten  Nachfolger:  KASPAR  NEUMANN,  und  JOHANN 

FRIED«.  CARTHEUSER 

Einfluss  der  neuen  Theorie  auf  den  Zustand  der  Arzneimittellehre 

HELMONTIANER  und  STAHLIANER  

System  der  Corpusktdarphilosophie 

Friedrich  HOFFMAJüIf’s  Eintheilung  der  Arzneimittel- 
lehre  

Wahn  der  Aerzte  betreffs  der  Ursachen  der  Krankheiten  . 

Fehler  und  Gebrechen  der  pharmacodynamiscken  Schriftsteller  in 

der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 

Geheimnisskrämerei  vieler  Aerzte 

Hans;  zu  Schwärmerei  und  Aberglauben 

Betrachtung  einiger  Schriftsteller  der  Materia  medica y zum  Be- 

weise  darüber 

Ceberfliissiges  in  den  meisten  Dispensatorien 

Die  Vorzüge  überwiegen  indes*  die  Mängel  und  Gebrechen  im  18. 

Jahrhundert 

Schlechte  und  gute  Bearbeiter 

Vermehrung  des  Arznei- Vorraths  durch  neue  Arzneimittel  des 

Auslandes 

Der  Gebrauch  des  Arnika  wird  mehr  verbreitet.  PETER  13 Alt- 
REHE  bringt  die  Simarubu  zuerst  nach  Frankreich  .... 
Die  Senegamurzel  wird  durch  TENNANT  bekannt  ..... 

Die  Spigelia  Marylandica 

Die  Spigelia  antbelmia 

Die  Kenntniss  des  Gummi  Kino 

Viele  andere  neue  vegetabilische  Mittel 

Bekannte  Arzneimittel  wurden  chemisch  untersucht  und  neue  Ent- 
deckungen über  ihre  Anwendbarkeit  gemacht 

Die  Anpreisung  vieler  neuen  Arzneimittel 

Neuere  animalische  Mittel 

Neue  brauchbare  Arzneimittel  durch  die  Chemie  entdeckt  . 
Bekannte  chemische  Präparate  werden  einer  neuen  Prüfung  unter- 
worfen, ihre  Bereitung  auf  richtige  Grundsätze  zurückgeführt 
und  vereinfacht,  neue  Heilkräfte  in  ihnen  entdeckt,  oder  ihre 
Wirkung  und  Anwendung  genauer  bestimmt  und  berichtigt  . 

Der  innerliche  Gebrauch  der  Säuren  wird  mehr  verbreitet  und 

empfohlen 

Phosphors/iure  wird  gegen  Knochenfrass  von  LENT1N  in  Ruf  ge- 
bracht   

Die  Gasarten  fangen  an  eine  bedeutende  Rolle  in  der  Arzneimit- 
tellehre zu  spielen 

Benutzung  der  Elektricität  als  Heilmittel 

Entderkung  des  Galvanismus 

Gründliche  Untersuchung  und  vortheilhaftcre  Anwendung  der  Mi- 
neralwasser  

£ttteratut  der  Pharmacie  und  Arzneimittellehre  des  18.  Jahrhun- 
derts   • . . 

^ittcratur  der  pharmnreutischen  Botanik 

Vortheile  aus  der  geläuterten  Chemie  für  ärztliche  Einsicht  . . . 

Verbesserung  der  Kereptirkunst 

Schriften  zur  Verbesserung  derselben 

Droguenkunde;  Güte  und  Verfälschung  der  Arzneimittel:  GUI- 
BOUKT,  MARTI  US,  DULCK,  GEIGER  ed.  L1EBIG . . . . 

Behandlung  der  Lehre  von  den  Giften  und  Gegengiften  .... 
Chronologische  Ordnung  der  Schriftsteller  über  eigentliche  Arznei- 
mittellehre   

Uebergang  vom  18.  zum  19.  Jahrhundert 

Prnhltfdjt  tßotijm  tutg  ber  neueften  3eit  für  unb  ^uotljcktr. 

Ueber-  neue  Phosphorverbindungen 

Ueber  Ausdehnung  der  Mässigkeitsvereine  ........ 

Ueber  chemisch -reine  Salzsäure . . . 
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Ueber  den  Antimongehalt  der  arsenigen  Säure 

Heber  Laurin  und  das  feste  Fett  der  Lorbeeren 

Ueber  die  Aufiöslichkeit  sonst  unlöslicher  Salze  alkalischer  Erden 
in  Salmiak,  die  Solubilität  der  Quecksilberoxydsalze  in  Salmiak,, 
die  Lösbarkeit  des  Chlor- lirom -Jod- Cyan-  und  Schwefelcyan- 
silbers, des  Quecksilberchlorids,  Bromiirs  und  Jodiirs  in  salpeter- 
saurem  Quecksilberoxyd.  Bessere  Bereitung  des  chlorsauren  Kali 
Ueber  Bildung  der  Ameisen  - Säure  in  Terpentinöl.  Wurstgift.  Dar- 
stellung der  Blausäure 

Ueber  den  Zustand  der  Heilquellenlehre  im  löten  Jahrhundert . . 

Ueber  Abhülfe  des  Blutegelmangels,  über  Bleiverbindungen,  über 
Wallrath,  über  die  Prüfung  der  Saleb,  über  Kokkelskörner,  über 
die  Zusammensetzung  des  Coniins,  über  Russische  Droguen,  über 
Cyanverbindungen  des  Goldes,  über  die  Auffindung  des  Arseniks 
in  gerichtlichen  Fällen,  über  die  Analyse  des  Fel  tauri,  über 
Oxydationsproducte  des  W;a!lraths  und  des  japanischen  Wachses 

bei  Anwendung  von  Salpetersäure 

Ueber  das  Elaterin,  über  das  Sanguinarin 

Allgemeine  Auffassungen  für  philosophische  Acrzte  .... 
Schluss  - Uebersicht  des  Neuen.  [BARBIER  und  ihm  nachfol- 
gend C.  G.  M 1 T S C H E K L 1 C H begründen  die  neueste  (rein 

chemische)  Epoche  der  Pharmacodynamik] 

Magneto-Elektrieität  (Rotationsapparat),  Anwendung  thierischer  Fett- 
arten (v.  WIRER).  Dampf-  Colomel.  Asa  foetida  im  Keuchhu- 
sten. Physiologische  und  medizinische  Eigenschaften  des  Brom. 
Benzoesäure  bei  llarnbeschwerden.  Ueber  Lactucarium.  Theridaee 
und  Extr.  Laetucae.  Ueber  die  Neigung  der  Jodine  Gelenke  zu 
entzünden.  Gebrauch  des  Fel  Tauri  inspiss.,  Zincum  sulphuricum 
bei  Blähungs  - Beschwerden.  Cimicifuga,  Jodine  [sowie  Agaricus 
piperatus  und  Ag.  deliciosus,  nach  DUFRESNOY,  Juli  1844,] 
bei  Lungenschwindsucht.  Kreosot  lei  Krankheiten  der  Conpinc- 
tiva  und  Cornea.  Anwendung  der  Frucht  von  Diospyros  Virgi- 

niana  cet 

Zukunft  der  Pharmacie  und  Materia  medica 
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XXIII  — XXVII. 

I l)  i r u r u i f. 

Entwickelungsgang  der  Chirurgie  und  ihrer  selbstständig  werdenden 
Zweige 

©jjrcu-,  .SUtflen-  ttnb  3itl)nl)cUkuntie  — (ßcburtfltjiUft. 
(£rftc  <£pod)e. 

Vor-hippocratische  Chirurgie  bei  den  alten  Orientalen. 

Früheste  chirurgische  Fakta 

Hippocratische  Humoral  - Chirurgie 

Die  chirurgischen  Schriften  aus  der  Sammlung  des  I1IPPOCRATES 
bilden  eine  erste  Geschichte  der  Chirurgie 

Jtucitc  (£pod)c. 

Nach -hippocratische  Chirurgie  der  späteren  Griechen , der  Rö- 
mer und  Saraccncn. 

DIOKLES  fördert  durch  anatomische  Forschungen  die  Kenntniss 

des  menschlichen  Baues 

Scharfsinn  und  Unternehmungsgeist  der  Aerzte  jener  Zeit  . . 

Kenntniss  der  Beinbrüche  und  Gliederverrenkungen 

Operateurs  der  Griechen 

Fortschritte  der  Chirurgie. 

ERAS1STRATUS  schreibt  das  erste  verständige  Wrerk  über  Wun- 
den   

NIKANDER  v.  KOLOPHON  lehrt  Vergiftete  behandeln  und  führt 
die  Schröpfköpfe  ein 
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Die  Wissenschaft  verliert  viel  an  Einfachheit 823 

Trennung  der  Chirurgie  von  der  Medizin 822 

lm  zweiten  Jahrhundert  tritt  eine  Medizin  al  - Or  dnun  g ein.  822 
T1IEM1SON  führt  um  150  (zwischen  CELSUS  und  GALEN) 

Dlutegel  und  das  Cauterium  trisulcum  ein 832 

Erste  llelkologie  von  THESSALUS  von  TRALLES  . 822 

ARCH1GENES,  Erfinder  einiger  Ampula  tions  - Methoden.  Be- 
arbeitet schon  die  Zahnheilhunde 823 

Verschlechterung  der  Akirurgie 823 

Anatomische  Deform:  ERAS1STRATUS  und  HEROPHILUS  . . 823 

GALEN  bringt  t die  Compression  und  Ligatur  der  Gefiisse  in 

Anwendung 823 

Gestaltung  der  Chirurgie  unter  GALEN 824 

Chirurgen  der  Römer 824 

ANTVLLUS  b ringt  die  römische  Chirurgie  auf  ih- 
ren Gipfel.  Gicht  treffliche  Indicationen  für  die  Blutent- 
ziehung an 824 

Dis  (Entbintiunflglutnft 824 

I1EKODOT  erfindet  die  Dolabra  descendcns 824 

ADAMANTIUS  schreibt  eine  ßltljnarttmluin&C 824 

Geschichte  der  Kunst  bis  zum  5ten  Jahrhundert 824 

Zustand  der  Wissenschaft  vom  5ten  bis  zum  7ten  Jahrhundert  . 825 

PAULUS  AEGINETA  verbessert  und  bereichert  die  Chirurgie  . 825 

Chirurgie  bei  den  neueren  Griechen  im  Illen  bis  14ten  Jahr- 
hundert   825 

Chirurgie  vor  und  nach  der  Eroberung  Aegyptens  bei  den  Arabern  825 
Im  loten  Jahrhundert  gewinnt  die  Chirurgie  bei  ihnen  an  Aus- 
breitung   82G 

Augenkrankheilen,  Steinoperationen 826 

Chirurgen  der  Araber 826 

AVEN/fOAR  verbindet,  gegen  das  Ende  des  12ten  Jahrhunderts, 

die  Medizin  mit  der  Chirurgie 826 

ABU  L'KASEM : erste  Beschreibung  und  Abbildung  von  Instrumen- 
ten, zu  Anfang  des  12ten  Jahrhunderts 826 

Mehrere  Verbesserungen  in  der  Kunst  durch  ihn 827 

Späterer  Verfall  der  Wissenschaften  bei  don  Arabern  ....  827 

Pritte  <£pod)f. 

Geistlich  - scholastische  Chirurgie  bei  den  abendländischen  Völ- 
kern im  spätem  Mittelalter , oder:  von  1‘itard,  LailfrailC 
und  Oiiy  de  Cliauliac  bis  auf  Ainbroititin  Paraen» 

Ursachen  des  Verfalls  der  Heilkunde 827 

Fast  nur  Mönche  beschäftigen  sich  mit  Medizin 828 

Die  verschiedenen  Klassen  von  Medizinal  - Personen  im  Mit- 
telalter   828 

Geistliche,  Ritter-  und  Zunft  - Chirurgen 829 

Barbierer 829 

PIT  ARD,  LAWCFRAKC  und  «UV  de  C1IAULIAC 
als  die  Wiederhersteller  der  wissenschaftlichen  Chirurgie  im 

14ten  Jahrhundert 830 

Verschiedene  Schulen  der  Chirurgie  und  deren  Häupter  ....  831 

KOGER1US  PARMENSIS 831 

ROLANDUS  PARMENSIS 833 

BRUNO  von  LONGOBÜRGO 833 

THEODERICH 834 

Einfluss  des  Verkehrs  der  christlichen  Völker  des  Occidents  mit 

den  Arabern  auf  die  Wissenschaften 835 

Haupt -Veranlassung  der  Stiftung  von  Universitäten  und  medizini- 
schen Fakultäten 836 

Italien’s  Fortschritte  in  wissenschaftlicher  Bildung 836 

*Sd)UU  JU  jSillcrnO  Tor  CONSTANTIN  dem  Afrikaner  . 836 

um  1050  Glänzender  Ruf  derselben  von  der  Mitte  des  Ilten  Jahrhunderts  an  836 

Beitrag  zur  Geschichte  derselben 836 

Aerztliche  Kunst  der  salernitantschen  Weiber 837 

Verdienste  des  GARIPOJNTUS  und  EROS 840 


LXX  Chronologische  Inhalts- U eher  sicht  einer  Geschichte  der 

Chronologie 

J.  nach  Chr. 

12üö  Wilhelm  von  §AI.ICETO,  Professor  zu  Bologna  . . • 

HKI’RAXC's  Einfluss  auf  die  Chirurgie  in  Frankreich  . . 

Akademische  Landsmannschaften  und  Universitäten  in  Frankreich. 

J.  PIT  ARD,  Leibchirurg  LOUIS  XI.,  entwarf  die  Statuten 
für  die  gesetzliche  Begründung  eines  chirurgischen  Colle- 
giums und  setzte  sie  durch 

Die  französische  Chirurgie  schwingt  sich  auf  den  ersten  Platz  und 
das  chirurgische  Collegium  nebst  der  medizinsehen  Fa- 
kultät werden  Quellen  der  reichsten  Kenntnisse 

Berühmte  Schüler  derselben:  GUY  DE  CHAULIAC  - 
geb.  1298,  gest  1370  — fasst  einen  Thesaurus  aller  in  der  Chi- 
rurgie erlangten  Kenntnisse  ab,  dessen  Werth  von  allen  Na- 
tionen einstimmig  anerkannt  w ird  und  der  drei  Jahrhunderte  das 

Vorbild  klassischer  Gelehrsamkeit  blieb 

Jener  Ruhm,  allen  andern  Völkern  in  der  Chirurgie  voranzueilen, 
ja  fast  200jährige  Fortschritte  und  Studien,  gehen  den  Fran- 
zosen, und  mit  ihnen  der  Welt,  in  unfruchtbaren,  erbärmli- 
chen Streitigkeiten  verloren 

Das  ärztliche  Cölibat 

Anmassung  chirurgischer  Behandlungen  Seitens  der  Barbiere  . 

1452  Abschaffung  des  ärztlichen  Cölibats 

Streitigkeiten  der  Aerzte  und  Chirurgen 

Frankreichs  Stillstand,  Italiens  unaufhaltsames  Fortschreilen . 

Die  Verfügungen  Kaiser  FRIEDRICH ’s  II.  und  die  Leistungen 
MONDIN  I’s  rufen  die  Anatomie  auf’s  Neue  hervor  .... 
Ein  grosser  Theil  der  Aerzte  beschäftigt  sich  mit  der  Chirurgie 

und  Medizin  gleichzeitig 

NICOLAS  de  FALCONI1S  sucht  möglichst  die  Schriften  der  Grie- 
chen und  Araber  zu  sammeln 

Mit  ANTON  BENIV1ENI  und  ALEXANDER  BENE- 
DETTI  beginnt  am  Ende  des  löten  Jahrhunderts  für 
die  Chirurgie  und  Medizin  von  Italien  aus  die  Pe- 
riode einer  wahrhaften  Wiederherstellung  .... 

Die  Rinoplaslik  belebt  das  Genie  der  Chirurgen 

Verdienste  anderer  Chirurgen 

Geringer  Stand  der  Wissenschaften  in  mehreren  Ländern.  Deutsch- 
land   

Vorurtheile  gegen  die  Chirurgie 

JAKOB  1’EILIGK  und  HUNOL  geben  die  ersten  Versuche  in  der 

anatomischen  Iconograpliie  heraus 

Einfluss  der  allgemeinen  Bewegung  zum  Fortschritt,  am  Ende  des 

löten  Jahrhunderts,  auf  die  Chirurgie  . 

Leistungen  einiger  deutschen  Chirurgen 

HIERONYMUS  SALER  oder  BRUNSCIIWIG  giebt  das  erste 
Handbuch  der  Chirurgie  in  deutscher  Sprache 

heraus 

SCH1ELHANS  V.  GERSDORF’s  neue  Beobachtungen.  Derselbe 

führt  schon  häufig  grosse  Operationen  aus 

JOHANN  LANGE’s  wichtige  Bemerkungen  über  verschiedene  Ge- 
genstände der  Chirurgie  (Klassische  Beschreibung  einer  krebsar- 
tigen Entzündung  der  Zunge) 

Die  Schriften  des  Pai'HCClsilS  über  Chirurgie , als 

Schluss  dieser  Periode  für  Deutschland 

Werth  der  chirurgischen  Schriften  des  PARACELSUS  .... 

UDtffenfdjttftlidj«  Juftanli  tur  noritlidjcn  fänlicr  (Curoya’B. 

Dänemark 

Erste  Spuren  des  Studiums  der  Chirurgie 

Herrschaft  KARL  DES  GROSSEN 

Art  der  Ausübung  der  Heilkunst  bis  zum  15.  Jahrhundert  . 

Stiftung  der  Universität  Kopenhagen 

CHRISTIAN  III.  reformirt  dieselbe.  Stand  der  Chirurgie  unter 

demselben 

FRIEDRICH  II.  stiftet  das  chirurgische  Collegium  von  Kopen- 
hagen   
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England  im  15.  Jahrhundert  849 

Schilderungen  des  Geschichtsschreiber  HENKY,  über  den  Zustand 

desselben 849 

Mangel  an  Chirurgen  unter  HEINRICH  Y 850 

Spanien'«  und  Portugal’s  niedriger  Zustand  der  Chirurgie 

im  15.  und  in  der  eisten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  . . . 850 

Allgemeine  Uebersirht  der  ausgezeichneten  Leistungen  und  Ent- 
deckungen im  Gebiete  der  Chirurgie 85o 

liierte  (Cpodjc. 

Ne  uere  Chirurgie:  von  Pa  re  (geh.  15 17)  bis  J.  L.  Petit 

(f  1750)  und  .Solln  13  unter  (t  1793) 850 

Totale  Reform  der  Chirurgie  durch  AMBROSIUS 

PARAEUS 851 

Darstellungen,  Zeichnungen  des  Raues  und  der  inneren  Einrichtung 
des  Körpers , so  wie  der  Organe  in  ihren  Beziehungen  zu  ein- 
ander von  VESAL,  EUSTACHI,  FALLOPI A u.  m.  A.  . . . 851 

Italiens  Anstrengungen,  Frankreichs  Ruhm 851 

Untersuchung  der  Leistungen  Frankreichs  während  dieser  Periode  851 

AJIBItOIÜIi  PAR»)  erhebt  sich  über  seine  Vorgänger  und 
erwirbt  sich  den  Titel  Vater  der  neueren  Chi- 
rurgie  852 

£d)ulc  bc3  ,51m b ros  in  o |liträus. 

Die  medizinische  Facultät  erwirkt  bei  der  höchsten  Autorität  die 
officielle  Vereinigung  der  Rarbiere  und  Chirurgen  in  eine  Cor- 
poration und  Ausschliessung  der  Chirurgie  von  der  Universität. 

Folgen  davon 853 

Geringer  Einfluss  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  dem  Ende 

des  17.  Jahrhunderts  auf  die  Kunst 853 

/ 1 allen' s goldenes  Zeitalter  der  Litteratur 853 

Entwickelung  der  Wissenschaften 853 

Beobachtungen  und  Entdeckungen  der  Anatomen 854 

HIER.  FABRlZIf § VOX  AQUAPEKDENTE 
und  MARC  AUREL  SEVER1XO 855 

^djulc  oon  fhilUKt. 

Ruf  SEVERINO’s 856 

1656  SEVERINO  stirbt  zu  Neapel 856 

Mit  PETER  VON  MAKCHETTI  und  dessen  Sohn  ANTON  M., 
der  1669  im  Amte  folgte,  schliesst  die  ruhmvollste  Periode  der 

italienischen  Chirurgie  856 

England.  RICHARD  AVISEMAX,  Englands  Stolz 

(1625  — 1690) 856 

England  hält  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  gleichen  Schritt  mit 

Frankreich  und  Italien 857 

Die  Schweiz , namentlich  Basel,  steht  an  der  Spitze  wissen- 
schaftlicher Bewegung 857 

FELIX  WURTZEN  wirft  zuerst  das  Joch  der  Traditionen  ab  und 

kehrt  zur  Natur  zurück 857 

Sein  wissenschaftliches  W'irken 857 

PARACELSUS  und  GESSNEH’s  Wirken  für  die  Chirurgie  in  der 

Schweiz 857 

Die  £d)U)fi3Cr-£d)UU  nimmt  ihren  Anfang  1554  859 

Fortgang  derselben 859 

AVILHELM  FABRICIUS  l'OX  111LDEX,  Zierde 

derselben  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts 859 

THEOPHILE  BONET’s,  der  beiden  PLATER  und  J.  J.  WEPFER’s 

Einfluss  auf  die  Fortschritte  der  Chirurgie 860 

Ausgezeichnete  Männer  Deutschlands  während  dieser  Pe- 
riode  

Die  Niederlande  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  . . . 861 

Erhebung  der  Universitäten  nach  Erkämpfung  der  Unabhängigkeit  861 

Das  Studium  der  Chirurgie  wird  mit  Auszeichnung  betrieben  . . 861 

Um  die  Medizin  und  Chirurgie  jener  Zeit  verdiente  Männer  . . 862 


LXXII  Chronologische  Inhalts  -U eher  sicht  einer  Geschichte  der 

Chronologie  Pagina 

J.  nach  Chr. 

Düne  mark  leidet  im  16.  und  17.  Jahrhundert  am  meisten  un- 
ter dem  Neide,  den  Zwistigkeiten  der  Aerzte  und  Chirurgen  . 86  3 

Kampf  zwischen  denselben 

Durch  das  Verbot  der  Anatomie  (!)  versinkt  die  Chirurgie  bis  zur 

Verachtung • • 

In  des  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  fängt  die  Chirurgie  wieder  an 

sich  zu  erheben 

In  England  lassen  sich  erst  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ei- 

nige  Fortschritte  wahrnehmen 

Beginn  einer  glänzenden  Aera  für  die  englische  Chirurgie  . . 864 

WISEMAN’s  alleinige  Verdienste  bis  dahin 861* 

Fortschritte  der  Engländer  von  seiner  Zeit  ab 

Sp  anien’  s und  Portugal'  s Fortschritte  in  der  Kunst  wäh- 
rend dieser  Periode 

Anderweitig  um  dieselbe  verdiente  Männer 864 

Allgemeine  lieber  sicht  des  Fortschrittes  der  Chi- 
rurgie in  dieser  Periode , in  den  verschiedenen 
Ländern 864 

JUta  18.  ,3at)rt)unt>crt. 

Auszeichnung  desselben 865 

Anstalten  treten  in’s  Leben,  die  den  glücklichsten  Einfluss  auf  die 

Chirurgie  haben  . ...  < 865 

Verbannung  des  Pedantismus 866 

In  Frankreich  stiften  B1NAISE  und  ROBERDEAU  in  den  verö- 
deten chirurgischen  Schulen  auf  eigene  Kosten  Stellen  für  Lehrer  866 

1671  LUDWIG  XIV.  bestimmt,  dass  der  Lehrstuhl  der  Königl. 

chirurgischen  Schule  des  botanischen  Gartens  einem  Chirurgen 

anvertraut  werde 806 

Andere  Ermunterungen  durch  diesen  grossen  König 866 

Erste  chirurgische  Kliniken  und  deren  Bedeutsamkeit.  . 867 

J.  Ij.  PETIT,  einer  der  grössten  Chirurgen  aller  Zeiten, 
MAKECIlAL,  erster  Chirurg  des  Königs  und  LA  PEYRONIE 
erwirken  vom  König  die  Stiftung  von  6 Lehrerstellen  in  der 
Schule  von  St.  Cöme,  mit  der  Aufgabe,  alle  Theile  der  Anato- 
mie und  Chirurgie  zu  lehren.  1724 867 

Bemühungen  und  Opfer  L.aiicyronie'8  zum  Besten  der 

Chirurgie 868 

Anatomisches  Museum 868 

Testament  des  Lapcyronie 868 

Stiftung  der  Königl.  Akademie  der  Chirurgie  durch 

LAPEYRONIE  ^ 868 

Grosse  Wichtigkeit  derselben 869 

Befreiung  der  Chirurgen  von  der  Gemeinschaft  mit  den  Barbieren 

(1743) 869 

An  die  praktische  Schule  der  Chirurgie  knüpfte  sich  die  eines 

Krankenhospitals,  vom  December  1776  ab,  an 869 

D E SAULT  und  CHOPART 869 

Deutschlands  Universitäten 869 

Professoren  der  Chirurgie  an  denselben 869 

Zustand  der  Chirurgie  in  Oestreich 870 

Verbesserung  desselben  unter  JOSEPH  II. 870 

Gründung  einer  medizinischen  Chirurgeuschule  in  Wien  . . . 870 

1713  Gründung  des  anatomischen  Museums  in  Berlin 871 

1744  Stiftung  der  medizinisch  - chirurgischen  Akademie  daselbst  ...  871 

Ausgezeichnete  Chirurgen  unter  FEIEDEICH  DEJI  G BOSS  EN  871 

Die  Chirurgie  unter  seiner  Regierung 871 

In  Dänemark  nehmen  Chirurgen  in  ihren  Häusern  Leichen- 

Sectionen  vor  und  ertheilen  Unterricht  in  der  Chirurgie.  . . 871 

Fortschritte  in  derselben  unter  CHEISTIAN  VI. 871 

1730  Stiftung  einer  OnatOmifd)  - d)intr0tfcl)Cll  ^d)lllc  ZU  Kopen- 
hagen   87 

CRÜGER’s  W'irken  und  Tod  1760  87 

Vorfall  der  Chirurgie  in  den  Jahren  1772  bis  1784  872 

1785  Errichtung  der  Königl.  Akademie  der  Chirurgie  zu  Ko- 
penhagen   873 
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Resultate  dieser  Stiftung . . 873 

Aeussere  oder  politische  Geschichte  der  Chirurgie  im  18.  Jahr- 
hundert  • 873 

England 87  3 

Spanien  und  Portugal 87  5 

(ftUlitairdjirurflir. 

Begriff  der  Militairchirurgie 874 

Militair.  Medizinalpolizei 874 

Militair-Chirurgen  bei  den  alten  Griechen  und  Römern  ....  875 

Medici  vulaerarii  unter  AUGUSTES 875 

Jede  Spur  von  Miliiair- Chirurgie  verliert  sich  wieder  bis  ins  13. 

Jahrhundert 875 

Medici  oder  Physici  der  französischen  Kön  •ge 875 

JEAN  PITARD,  Chirurg  LUDWIG  IX 875 

Derselbe  fuhrt  Kleriker  mit  sich  und  unterweist  sie  im  Heilungs  - 

Geschäft  876 

Einfluss  der  Einführung  des  Pulver’*  und  Schiess -Gewehr’s  auf  die 

Chirurgie 876 

HEINRICH  IV.  von  Frankreich  legt  den  Grund  zur  Militairchirur- 
gie durch  Errichtung  des  ersten  Mililairhospitnls 876 

Fortschritte  un  d V er  vo  1 1s  t ändigu  ng  d es  fr  a n zö  s i sch  en 

Militair- Medizinal  wesens 877 

Glanz  der  französischen  Militairchirurgie  unter  LUDWIG  XIV-, 

XV.  und  XVI 877 

Die  Chirurgie  während  des  Revolutions -Krieges 877 

XAPOLEOV  bringt,  mit  Hülfe  der  Talente  PERCY’s 
und  LARREY 's,  neues  Leben  und  neue  Einrichtungen  in 

die  Militair  - Chirurgie 878 

geb.  1766,  j 1842  LARREY.  Sein  Leben.  Seine  Ambulances  volantes  . 878 

Zustand  der  Militairchirurgie  in  Deutschland  . . . . 887 

Früheste  Spuren  davon  bei  den  Gothen  und  Longobarden  ...  888 

Verfolgung  derselben 889 

Militairchirurgie  in  Preussen 890 

Leibärzte  und  Chirurgen  am  Hofe  der  Ilohenzollernschen  Kurfürsten  890 

Das  Kriegsheilwesen  unter  FRIEDRICH  WILHELM  dem  GROS- 
SEN KURFGERSTEN 890 

1685  Derselbe  sucht  die  Medizinalpflege  zu  regeln  und  errichtet 

ein  Collegium  medlcum  zu  Berlin 890 

KO  EMG  FRIEDRICH  WILHELM  I.  legte  den  Grund  zur  Ver- 
vollkommnung des  Militair-Medicinalwesens  und 
schuf  eine  Unterrichts-Anstalt  für  Militairchirur- 
gie. Errichtung  des  anatomischen  Theaters 890 

Er  veranlasst  das  Entstehen  und  die  zweckmässige  Einrichtung  der 

Charite 891 

Verbesserungen  und  Fortschritte  der  Chirurgie  unter  FRIEDRICH 

dem  GROSSEN 891 

Zu  Dresden,  zu  Kopenhagen , zu  IJetershurg  und  zu 
Wien  entstehen  ähnliche  Anstalten , nach  dem  Vorhilde  des 

Berliner  Collegium  medico - chirurgicum 891 

1786  Die  chirurgische  Militair-Akademie  in  Wien  wird  unter  JOSEPH  II. 

zur  medizinisch -chirurgischen  Jos eph i nis  chen  Akademie 

erweitert 891 

Neuere  Vervollkommung  der  Militairchirurgie  in  Preussen  durch 
GüERCKE.  Gründung  der  chirurgischen  Pepiniere  zu  Berlin 

1795  durch  denselben 

Neueste  Ergebnisse  der  Medicinal-Gesetzgebung  in 

Preussen  und  Oesterreich 892 

Fortschritte  des  Kriegsheilwesens  in  anderen  Ländern  . . . 892 

Militair  - Medizinalwesen  in  England 892 

Neuere  Schwierigkeiten  bei  Vervollkommnungen  des  Kriegsheilwe- 
sens  8®2 

g.1728  f 1793  JOHN  HUNTER,  einer  der  grössten  Physiologen  und  Chirur- 
gen aller  Zeiten.  Scharfer  Beobachter.  Feiner  Denker . . . 894 

i • 
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/ünftc  (fEpoclje. 

tleucftc  ©cfd)id)te  ber  Cljirurgif : non  Pceault,  | 1795,  bis  piefftnbad) 

John  Hunter,  Petit  und  Hesault  schlossen  die 
Reihe  des  an  bedeutenden  Männern  so  reichen  1 8.  Jahrhunderts. 

PIERRE  JOSEPH  DESAULT,  geb.  1744  zu  Magnie- 
Nernoie,  erhält  im  Jesuiter- Collegium  zu  Lure  eine  sorgfältige 
Erziehung .•*.*• 

Er  beginnt  das  Studium  der  Chirurgie  in  seinem  heimathlichen 
Dorfe,  setzt  dasselbe  im  Mililair- Hospital  zu  Refort  fort  und  geht 
1764  nach  Paris,  wo  er  die  Vorlesungen  eines  ANTOINE  PETIT, 
LOUIS,  MORAND,  SABATIER  besucht  und  an  den  grossen 

Hospitälern  practicirt 

1776  D ESAULT  erhält  bald  eine  Professur  an  der  praktischen 

Schule  durch  seinen  Freund  Loui*.  Di«  Koni  gl.  Akademie 
der  Chirurgie  ernennt  ihn  zum  lebenslänglichen  Rath  ihres 

Comites 

1782  Als  General -Chirurg  übt  D.  sein  praktisches  Genie,  verlässt  die 

alten  Methoden  und  erfindet  neue 

1788  Gründet  I).  die  erste  Schule  einer  Klinik 

Seine  Erfindungen  und  Vervollkommnungen  von  Instrumenten  und 
Operationsmehoden 

DE  SAULT  führt  eine  Reform  in  den  Unterricht  der  Anato- 
mie ein  und  wird  der  Schöpfer  der  c h i r u r gi  s ch  e n An a t o- 
mie 

1794  Wurde  D.  zum  Professor  der  Klinik  an  der  Gesundheitsschule  er- 

nannt   

1795  Behandelte  D.  den  Sohn  LUDWIG  XVI. 

1795  1.  Juni  I DESAULT,  51  Jahr  alt,  an  einer  Gehirnaffektion 

Ueber  D.’s  Schriften 

Familie  Bell  von  17 15  bis  1844. 

Die  BELL’s  wirken  anderthalbhundert  Jahre  mit  Ruhm  Für  die 
Chirurgie 

1715  1)  JOHN  BELL,  englischer  Arzt  und  Wundarzt,  begleitet  eine 

Gesandtschaft  PETER  des  GROSSEN  nach  Persien  und 

1716  — 1718  nach  China,  wovon  er  berichtet  in:  Travels  from  St.  Peters- 

burg to  diverse  parts  of  Asia,  Glasgow  1765,  2 Bde.  mit 
Kupfern  ctr.  Er  stirbt  bald  nachher 

2)  BENJAMIN  B.,  Mitglied  des  Collegiums  der  Wundärzte  zu 
Edinburg,  einer  der  berühmtesten  Wundärzte  Grossbritanniens. 
Zuerst  bekannt  durch  seine  Abhandlung  von  den  Geschwüren 
und  weissen  Gelenkgeschwülsten,  engl.  Edinb.  1778,  neue  Auf]. 
1792,  übersetzt  Leipig  17  79.  Sein  Hauptwerk  ist:  System  of 
surgery.  m.  K.  Edinb.  1791  — 1793,  n.  Anfl.  m.  d.  Abh.  über 
Geschwüre,  London  1801.  7 Bnde,  übersetzt  von  Hebenstreit, 
Leipz.  1791  — 1798  in  der  3 Anfl.  7 Bnde  1804  — 1810, 
noch  immer  eins  der  brauchbarsten  chirurgischen  Handbücher 

Verwandte  Ansichten  BENJAMIN  BELL’s  mit  RICHTER  bei  Ope- 
rationsmethoden   

BELL  empfiehlt  bei  hartnäckigem  Nasenbluten  das  Einbringen  ei- 
nes mit  kaltem  Wasser  oder  Essig  anzufütlenden  Darms  in  die 
Nase  ctr 

Andere  von  ihm  empfohlne  Operations- Methoden  und  Instrumente 

3)  JOHN  B.  II.  Wundarzt  zu  London,  trägt  in  seiner  Schrift: 
Discourses  on  the  nature  and  eure  of  wounds.  Edinb.  1795. 

8.  (Deutsch  von  J.  C.  F.  Leime,  Leipz.  1798)  lehrreiche  An- 
sichten über  die  Heilung  der  Wunden  vor,  mit  Empfehlung  des 
Terpentinöls  im  ersten  Grade  der  Verbrennung 

Andere  von  ihm  erschienene  Schriften 

CHARLES  B-,  geboren  1781,  studirte  in  Edinburg,  practi- 
cirte  zuerst  in  London,  widmete  sich  dann  der  Anatomie,  ward 
1824  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  am  Königl.  Collegium  der 

Wundärzte,  später  Professor  der  Universität  zu  London?  seit 
1835  Prof,  der  Chirurgie  zu  Edinburg,  dann  Wundarzt  am  Middlesex- 
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hospital,  Lehrer  der  Anatomie  und  Chirurgie  am  anatomischen 

Theater 

Schriften  von  C II  A R LES  15  E LL 

CHARLES  15.  suchte  in  den  Philosoph ical  Transaction  1822  und 
1826  und  in  einer  eigenen  Schrift  das  Dasein  zweier  verschie- 
denen Nervengattungen,  der  Empfindlings-  und  Bewegungs  - Ner- 
ven, darzuthun 

Seine  Grundsätze  und  Systematik  in  der  Chirurgie  . 

6)  Georg  Bell,  Wundarzt  zu  Redith,  theilt  seine  Erfahrun- 
gen über  die  Ursachen  und  die  Kur  des  Brustkrebses  in  der 
Schrift:  Thoughts  on  the  cancer  of  the  breast.  London  1788 
(übersetzt  in  der  neuen  Sammlung  der  auserlesensten  und  neue- 
sten Abhandlungen  für  Wundärzte,  24  St.  Leipz.  1780.  8.)  mit 
Er  war  1784  geh.,  ausserordentlicher  Königl  W’undarzt  und  schrieb 
noch:  A Ireatisie  on  the  cow-pox.  Edinb.  1802  . 

6)  Benjamin  B.  II.  WTundarzt  am  Blinden -Asyl  und  am  Kö- 

nigl öffentlichen  Dispensary  zu  Edinburgh  schrieb : An  essay 
on  interstitial  absorbtion  of  the  neck  of  the  femur.  Edinburg 
1825;  A treatise  on  the  diseases  of  the  bones,  ebend.  1828  . 

7)  THOMAS  BELL,  Zahnarzt  zu  London  und  Lehrer  am 

Guyshospital;  schrieb:  The  anatomy,  physiology  and  diseases 
of  the  teeth.  London  1828  

g.  1732,il811  RAPHAEL  BENEVENT  SABATIER 

1752  wurde  SABATIER  Mitglied  des  Collegiums  und  der  Akademie  der 

Chirurgie  

1757  folgte  er  BALLEUL  in  der  Professur  der  Anatomie  am  K.  Col- 

lege de  Chirurgie  und  später  MORAND  als  Oberwundarzt  am 
Invalidenhause  zu  Paris.  Während  der  Revolutions- Kriege  hatte 
SABATIER  mitCOSTE  u.  PARMENTIER  die  Oberaufsicht  derMi- 
litair - I.azarethe.  Bei  der  Stiftung  der  Ecole  de  Sante  erhielt 
S.  die  Professur  der  operativen  Chirurgie.  NAPOLEON  er- 
nannte SABATIER  zum  Mitgliede  des  National -Institutes,  zu 
seinem  consultir enden  Wundärzte  und  Ritter  der  Ehrenlegion  . 

1811  Sabaticr’s  Tod  und  hinterlassene  Schriften 

Seine  Methoden  und  Operationen 

AUGUST  GOTTLIEB  RICHTER,  1742  zu  Zörbig  in 
Sachsen  geboren,  studirte  zu  Göttingen.  l>ie  neuere  Chi- 
rurgie in  Deuttfclilanil  verdankt  RICHTEH 

vorzüglich  ihren  Aufschwung 

GEORG  GOTTLOB  RICHTER,  sein  Oheim,  zu  Schneeberg  1604 
geb.,  starb  als  Professor  und  Königl.  Leibarzt  zu  Göttingen  1773. 
Er  verfasste  eine  grosse  Anzahl  akademischer  Schriften,  die  J. 
C.  ACKERMANN  unter  dem  Titel:  Opuscula  medira.  Frank- 
furt 1780.  1 781  zu  einer  lehrreichen  Sammlung  vereinigte  . . 

Der  grosse  RICHTER  promovirte  zu  Güttingen  1764,  ward 
1766  ausserordentlicher  und  1771  ordentlicher  Professor  auf  der  Uni- 

1779  versität  zu  Göttingen,  Königl.  Grossbritannischer  Leibarzt  und 

1782  Hofrath.  Er  zeichnete  sich  als  Lehrer  der  Chirurgie  und  The- 
rapie rühmlichst  aus  und  starb  1812 

Ueber  seine  akademischen  Vorträge  in  allen  Fächern  der  prakti- 
schen Medizin  und  Chirurgie 

W:erth  von  RICHTER’s  Werken  für  Wundärzte 

Verzeichniss  seiner  Schriften,  mit  Ausnahme  mehrerer  wichtigen 
Abhandlungen  in  den  Denkschriften  der  Göttinger  Societät  [RICH- 
TER’s grosse  Therapie  ed.  sein  Sohn  GEORG  AUGUST  R ] . 
Wichtigste  Momente  der  verdienstlichen  Leistungen  RICHTER’s 

im  Fache  der  Chirurgie 

g.1754,  f 1825  PE  R C Y , einer  der  ersten  Professoren  an  der  Ecole  de  Me- 
decine  von  Paris,  ward  unter  dem  Consulat  einer  von  den  sechs 
General -Inspectoren  der  Militairmedizin.  Nach  dem  Tilsiter 
Frieden  wurde  er  mit  Orden  und  Würden  überhäuft  und  ward 
Mitglied  von  fast  allen  Akademien  Europa’s.  Im  Jahre  1807 
kam  er  in  die  erste  Klasse  des  Instituts  und  ward  Mitglied  der 

Societe  royale  d’Agriculture 

Sein  Eloge  de  FOES,  wie  seine  übrigen  litterarischen  Arbeiten  . 
Sein  späteres  Leben  und  sein  im  Jahre  1825  erfolgter  Tod  . . 
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e.  1775, f 1826 Yaccn  Berlinghieri,  geb.  zu  Pisa  1775  , gest.  182b  stu- 
dirte  in  Paris  unter  DESAÜLT,  begleitete  denselben  nach  Hol- 
land, ging  von  da  nach  England,  hörte  JOHN  HUNTEll  und 
BELL,  wurde  1791  Doctor  zu  Pisa  . . . . • • • • • 

1788  Er  ward  seinem  Vater  für  die  Vorlesungen  der  Chirurgie  adpin- 

girt  und  wird  bei  Einrichtung  einer  chirurgischen  Klinik  in  Pisa 

ihr  Direktor ' 

Die  operative  Chirurgie  verdankt  ihm  die  Erfindung  mehrerer  Me- 
thoden und  Instrumente • * * * ' 

V.  B.’s  Verbesserung  bei  der  Operation  der  Thränenfistel  und  bei 
der  Behandlung  des  Bruches  des  Schenkelbeinhalses.  Sein 

neues  Verfahren  zur  Heilung  der  Trichiasis  . 

Die  vorzüglichsten  seiner  Schriften  (Oesophagotoinie) 

g.  1 747,  f 1832  SCARJPA  , einer  der  geschicktesten  Anatomen  und  grössten 
Chirurgen  neuerer  Zeit,  geboren  1747  in  der  Mark  Ireviso, 

gestorben  1832  ’ ' " 

S.  studirte  in  Padua  Medizin,  machte  schnell  in  der  Anatomie  so 
grosse  Fortschritte,  dass  er  dem  Professor  der  Universität  assi- 
stiren  konnte.  Er  ging,  um  sich  in  der  Chirurgie  zu  vervoll- 
kommnen, zu  RIVIERA  nach  Bologna,  kehrte  dann,  um  zu  promo- 

viren,  nach  Padua  zurück 

1771  Wird  er  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu  Modena,  macht 

1779  eine  zweijährige  wissenschaftliche  Reise 

Geht  später  mit  ALEXANDER  VOLTA  nach  Deutschland. 

1783  JOSEPH  II.  beruft  SCARPA  zur  Professur  der  Anatomie  nach 

Pavia.  S.  verliert  1796,  nach  zwölfjährigem  W irken,  diese  Pro- 
fessur, da  er  den  von  der  cisalpinischen  Republik  ihm  abverlang- 
ten Eid  als  Staatsbeamter  verweigert 

1805  NAPOLEON  veranlasst , dass  SCARPA  zur  Universität  zuriiek- 

zukehren  gebeten  wird 

1821  SCARPA  wird  Director  der  medizinischen  Fakultät 

Seine  Verdienste  um  die  Chirurgie 

Ursach  seines  Todes 

D EIj  PE  CH  beschränkt  seine  Thäligkeit  zuvörderst  auf  Unter- 
richt und  Praxis  in  Toulouse  und  begiebt  sich  dann,  seinen  W is- 
senstrieb  zu  befriedigen,  nach  Paris.  Seine  chirurgische  Thä- 
tigkeit  ist  reich  an  Erfahrungen  ; er  macht  durch  schöne  chirur- 
gische Vorträge  seines  Lehrers  BOYER  Erfahrungen  allgemei- 
ner und  giebt  unter  dem  Schutze  SCARPA’s  1809  eine  Üeber- 
setzung  dessen  Werkes:  Reflexions  et  observations  anatomico- 
chirurgicales  sur  l’ancvrysme  heraus,  und  begleitet  dieses  Werk, 
aus  Achtung  für  den  Verfasser,  mit  keiner  Bemerkung.  Bald 
darauf  erhält  er  die  Professur  in  Montpellier  und  beginnt  daselbst 
eine  neue  Epoche  der  Chirurgie  .... 
1832  durch  einen  []cber  DELPECH’s  chirurgische  Praxis,  seine  Diagnose,  Thcrapeu- 

Krankcn  ermordet  ...  , „ , .r, 

tik  und  Schrillen 


g.  1777, f 1835Ö  UPU  Y TREN.  Seine  Jugend 

Seine  Fortschritte  in  der  Schule  de  La  Marche,  sein  Entschluss 

Chirurg  zu  werden 

Er  ward,  achtzehn  Jahr  alt,  als  erster  Proseetor  bei  der  von  FOUR- 
CROY  gestifteten  Pariser  medizinischen  Schule  angestellt.  Im 
Jahre  1801  wird  er  Vorsteher  der  Anatomie.  Seine,  von  MA- 
R ANDEL  und  CRUVE1LHIER  in  Ordnung  gebrachten  Arbeiten 
legen  den  Grund  zu  jener  pathologischen  Anatomie,  welche 
einen  so  grossen  Einfluss  auf  die  Heilkunde  gehabt  hat  . . . 

Er  bewirbt  sich  um  die  Stelle  des  W'undarztes  zweiter  Klasse  an 
dem  Hötel-Dieu  und  trägt  den  Sieg  über  seine  Mitbewerber  da- 
von; 1808  wird  er  zu  der  Stelle  eines  beigeordneten  ersten 
Wundarztes  promovirt,  1812  Professor  der  operativen  Medicin  . 
1815  wird  D.  erster  YVundarzt  des  Hötel-Dieu  und  PELLETANT  Eh- 

ren - W:undarzt  (dem  Titel  nach).  Für  ihn  wird  jetzt  die  von 
allen  Wundärzten  gelehrte  operative  Medicin  eine  Nebensache; 
er  ersetzt  sie  durch  die  Geschichte  jedes  Kranken : man  kann 
ihn  daher  mit  Recht  als  den  Begründer  der  chi- 
rurgischen Klinik  betrachten 
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Seine  Vorträge  und  Leichenöffnungen 928 

D.  als  Operateur 928 

\ on  der  Wichtigkeit  der  Beobachtung  durchdrungen,  lässt  er  von 
seinen  Geholfen  u.e  Geschichte  der  vorzüglichsten  Krankheiten 
sammlen  und,  wenn  der  unglücklichejAusgang  nicht  hatte  verhü- 
tet werden  können,  mit  besonderer  Sorgfalt  die  der  Krankheit 
eigentümlichen,  die  vorhergehenden  und  begleitenden  Verletzun- 


gen beschreiben.  Dies  war  jene  schätzbare  Sammlung,  die 
dem  Denkmal  zur  Basis  dienen  sollte,  das  er  einst  der  Chirur- 
gie zu  errichten  sich  vornahm 929 

Berichtigung  einiger  Irrth iimer,  die,  ohne  den  geringsten  Grund, 

Glauben  gefunden  haben 930 

D.  als  Professor 933 

Ueber  sein  Privat- Leben,  seinen  Umgang 934 

Er  gelangt  auf  den  höchsten  Gipfel  seines  Ruhmes, 

1833  15.  November  erleidet  D.  einen  leichten  Anfall  von  Schlagfluss  . 935 

Seine  Gesundheit  scheint  sich  zu  bessern;  er  unternimmt  eine 
Reise  nach  Italien,  wo  ihn  eine  lange  Reihe  von  Triumphen  er- 
wartet   935 

Seine  Rüekkehr  nach  Paris;  sein  Wiedererscheinen  im  Hötel-Dicu  936 
Eine  Brustfellentzündung  befällt  ihn;  er  stirbt  am  8.  Februar  1835, 

umgeben  von  seiner  Familie  und  seinen  Freunden 936 

g.  1763,1  1832EVERARD  HOHE  war  der  Sohn  eines  Edinburger 
Wundarztes,  der  fleissigste  Schriftsteller  Englands  jüngstverstor- 
bener Chirurgen  und  der  unermüdlichste  aller  schottischen  Ana- 
tomen   937 

Im  fünfundzwanzigslen  Jahre  gewinnt  er  den  auf  die  beste  Ab- 
handlung über  die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Eiters 
ausgesetzten  Preis  und  zugleich  den  Boden  der  gelehrten  Welt.  937 

Schriften  und  Aufsätze  desselben 937 


HOME,  der  bisher  Militairarzt  war,  verbindet  sich  mit  seinem 
Schwager  JOHN  HUNTER  ; er  wird  erster  Leibchirurg  und  1830 
ausserordentlicher  Leibarzt  des  Königs;  das  College  of  Surgeons 


ernennt  ihn  zum  Professor  honorarius  und  bald  darauf  zu  seinem 

Präsidenten 037 

Sein  praktisches  Wirken  als  Oberchirurg  des  George’s -Hospital 
und  des  grossen  Invalidenhauses  zu  Chelsea  ; seine  Mitgliedschaf- 
ten bei  der  O.  Examinations  - Commission  für  Chirurgen  und 

Thierärzte;  sein  Lyceum  ctr 938 

Die  von  ihm  erreichte  Höhe  der  Präcision  in  der  Masse  seiner 

Original  - Arbeiten.  Die  vorzüglichsten  derselben 938 


1775  — 1840  JT.  AI.  RUST,  geb.  1775  auf  dem  Schlosse  Johannisberg  im 
Oesterreichischcn , trat  sehr  jung  bei  dem  Injenieur  - Corps  in 
Kaiserliche  Dienste,  verlies*  dieselben  wieder  (1791),  um  sei- 
nem inneren  Berufe  zu  höherer  Ausbildung  zu  folgen  . . . 938 

Seine  mittellose  Lage  erlaubt  ihm  nicht,  seiner  Neigung  zum  Stu- 

dium der  Arzneikunde  zu  folgen  und  er  wendet  sich  deshalb, 

19  Jahr  alt,  der  Jurisprudenz  zu 938 

Ein  Stipendium  gestattet  ihn  seiner  frühem  Neigung  nachzugehen 
und  medicinische  Vorlesungen  zu  hören.  Er  bezieht  die  Univer- 
sität zu  Prag 938 

1799  Er  erwirbt  sich  das  Diplom  als  Magister  artis  obstetriciae  . . . 939 

1800  Wird  er  zu  Prag  in  Doctorein  chirurgiae  promovirt,  kehrt  noch- 

mals nach  Wien  zurück,  um  die  klinischen  Vorträge  P.  FRANK’s 
zu  hören,  und  sich  unter  ADAM  SCHMIDT  und  BEER  in  der 

Augenheilkunde  vollständig  auszubilden 9 39 

Er  wählt  seine  Vaterstadt  zum  Kreise  seiner  Wirksamkeit,  doch 
genügte  ihm  derselbe  nicht  vollständig.  Bei  Erledigung  der 
Lehrämter  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshülfe  am  Ly- 
ceum zu  Ollmiitz,  begab  er  sich  dahin,  auch  wurde  ihm  die  pro- 

1802  visorische  Verwaltung  derselben  anvertraut,  aber  noch  in  dem- 
selben Jahre  wird  er  daselbst  zuin  ordentlichen  Lehrer  der 
Anatomie  ernannt 

1803  verschaffte  der  Beifall,  mit  welchem  er  lehrte,  ihm  bei  der  Uni- 

versität in  Krakau  das  ordentliche  öffentliche  Lehramt  der  hö- 
heren theoretischen  und  praktischen  Chirurgie 939 
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1811  Es  erscheint  seine  Helkologie  in  Wien.  Einige  Reflexionen  ober 

die  Natur  und  Heilung  der  Lymphgeschwül-te  stehen  in  HAR- 
LESS’s  Jahrbüchern  der  deutschen  Medizin  und  Chirurgie,  I5d.  I., 

Hft.  5.  1813.  Eine  nosologisch  - therapeutische  Uebersicht  der 

Ereignisse  im  Wiener  allgemeinen  Krankenhause  vom  1.  Novbr. 

1810  bis  letzten  Octobr.  1812  findet  sich  in  der  Salzburger 
med.-chir.  Zeitung  Rnd.  III.  1813,  und  einige  Beobachtungen 
über  die  Wunden  der  Luft  - und  Speiseröhre,  mit  Remerkungen 
in  Rezug  auf  ihre  Rehandlung  und  ihr  Lethalitäts- Verhältnis 

kamen  zu  Wien  im  Jahre  1815  heraus 

1815  RUST  ergreift  das  Anerbieten,  als  General -Divisions- Arzt  in 

Preussische  Diensse  zu  treten  und  nach  beendigtem  Kriege  bei 
der  Universität  in  Rerlin  oder  bei  einem  anderen  medizinischen 
Institute  als  Lehrer  angestellt  zu  werden,  und  übernimmt  die 
obere  Leitung  der  ärztlichen  Geschäfte  beim  vierten  Armee-Corps  940 

Das  Förderliche  in  seinen  Schriften  für  die  ärztliche  Kunst  und 

Wissenschaft  vgl.  besonders  seine  ,, Abhandlungen  3 Bde“  940 

Seine  operative  Fertigkeit,  seine  Persönlichkeit,  sein  Talent 

als  Lehrer 941 

Die  Sicherheit  und  Bestimmtheit  seines  Handelns  als  Arzt.  . 942 

1840  Schlussrede  seiner  Vorträge  im  Frühjahr.  Tod  im  Herbst  dessel- 

ben Jahre« 949 

g.  1708,  f 1841  ASTLEY  CO  OPER  war  der  Stolz  der  englischen  Chi- 
rurgie, wie  DUPUYTREN  der  der  französischen.  Vergleich 

dieser  beiden  grossen  Männer 943 

C.  wurde  zu  Brocke  in  der  Grafschaft  Norfolk  am  23.  August 
17  68  geboren.  In  seinejp  vierzehnten  Jahre  hemmte  derselbe 
bei  einem  Knaben,  der  sich  durch  einen  Sturz  die  Arteria  fe- 
moralis verletzt  hatte,  den  starken  Blutfluss  mit  seinem  Taschen- 
tuche. Die  Freude  darüber  erzeugt  in  ihm  den  Plan,  sich  der 

Heilkunde  zu  widmen 944 

In  seinem  fünfzehnten  Jahre  wird  C.  dem  Chirurgen  und  Apothe- 
ker TURNER  in  Yarmuth  übergeben;  1784  geht  er  nach  Lon- 
don und  setzt  bei  seinem  Onkel  seine  Studien  fort,-  dann  schloss 
er  sich  an  CLINE,  der  damals  Chirurg  am  Hospital  St.  Thomas 
war,  an,  studirtc  drei  Jahre  fleissig  bei  demselben  und  reiste 

1787  nach  Edinburg 944 

Nach  London  zurückgekehrt,  wird  er  erster  Demonstrator  der  Ana- 
tomie und  Professor  adjnnetus  seines  Lehrers  CLINE  und  man 
erlaubt  ihm  an  dem  Guy’s  und  St.  Thomas’s  Hospital  theoreti- 
sche und  praktische  Vorlesungen  über  Chirurgie  zu  halten.  Von 
dieser  Zeit  datirt  der  Ruhm  und  das  Glück  desselben  . . , 944 

1791  Er  macht  eine  Reise  nach  Paris  und  besucht  die  Vorlesungen 

DESAULT’s  und  CHOPART’s;  lernt  DUPUYTREN  kennen  . 944 

1792  Seine  Civilpraxis  beginnt.  Seinen  Dienst  und  seine  Vorlesungen 

setzt  er  am  Thomas- Hospital  bis  1826  fori,  wird  Mitglied  der 
Prüflings  - Commission  und 

1836  — 37  Präsident  des  chirurgischen  Collegiums . 944 

1841  Er  stirbt  an  einer  Krankheit  des  Herzens 945 

COOPER’s  Todenfeier.  Sein  ungeheures  Vermögen  ....  945 

Seine  Operation  an  GEORG  IV. 945 

Seine  Schriften n 946 

1787  — 1840  Carl  Ferdinand  von  GRÄFE,  geh.  zu  Warschau  1787 

und  gest.  zu  Hannover  1840,  wohin  er,  um  den  Kronprinzen 

zu  operiren,  gereist  war 947 

1807  Seine  Schuljahre;  er  studirt  zu  Halle  und  promovirt  zu  Leipzig.  947 

Wird  Leibarzt  des  Herzogs  von  Anhalt  - Bernburg 947 

1809  Das  Alexisbad  verdankt  seiner  damaligen  Stellung  die  Ent- 
stehung  947 

Er  geht  als  Professor,  21  Jahr  alt,  an  die  neue  Universität  Berlin  947 
Berlin  und  die  Feld.-üge  von  1813 — 15  werden  eine  reiche  Quelle 

für  seine  chirurgische  Thätigkeit g4  8 

v.  GRÄFE  als  clinischer  Lehrer  ; seine  Operationen  und  Erfindungen  948 

1818  Seine  Monographie  über  Rhinoplastik 949 

G.’s  übrige  Schriften 949 
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Noch  Einiges  über  GRÄFE:  seinen  Feinden  lind  seinen  misslie- 
bigen Biographen! 

1781  - 1844  Philipp  » ranz  VON  WALTHER,  gcb.  zu  Bumeiler  bei 
Speyer  im  Jahre  1781,  ward  1803  Oberwundarzt  in  Bamberg, 
1804  Prof,  der  Medicin  und  Chirurgie  zu  Landshut,  1819  Prof, 
und  Direktor  der  chirurgischen  Klinik  zu  Bonn,  1824  Cell. 
Med.  - Math , 1830  Königl.  Baierscher  Geh. -Halb  und  Leibchi- 
rurg, Mitglied  des  Oberstudienraths  im  Staatsininislerium , Di- 
rektor der  ihirurg.  und  ophthalmol.  Klinik  und  der  chirurgischen 
Ahtheilung  des  Allgemeinen  Krankenhauses  zu  München,  Le  barzt 
Sei n Streben’.  die  Chirurgie  mit  den  Fortschritten  der  Naturwis- 
senschaften in  Vebereinstimmung , und  so  zu  einem  gemeinsa- 
men Höhepunkte  mit  der  innern  Heilkunde  zu  bringen  . . . 

Seine  Schrillen  darüber.  Sein  klinisches  Wirken 

Seine  Theorie  über  Entstehung  der  Harnsteine 

Seine  Aufklärung  über  das  Wesen  und  die  Geschichte  der  schwam- 
migen Auswüchse  auf  der  harten  Hirnhaut;  seine  richtige  An- 
sicht über  die  Paraphimosis 

Das  von  ihm  anempfohlene  Heilverfahren  bei  eiternden  Wunden  . 
Seine  Abhandlungen  über  die  Trepanation  nach  Kopfverletzungen. 
Seine  erste  Wiedereinheilung  eines  aus  der  Continuität  total 

losgerissenen  Knochenstückes 

(1843)  Ueber  den  in  der  zweiten  Auflage  erschienenen,  ersten  Theil  seines 

Systems  der  Chirurgie 

Friedrich  August  von  AlHMOJi,  lfofrath  und  Leibarzt 
des  Königs  von  Sachsen,  geb.  1799  zu  Güttingen,  erhielt  seine 
Bildung  auf  dem  Gymnasium  zu  Erlangen  und  Schulpforte,  be- 
suchte 1818  die  Universität  Leipzig  und  1819  Göttinnen,  wo 
seine  akademische  Schrift  „Ueber  den  krankhaften  Schlaf“  den 
Preis  gewann.  Nachdem  er  hier  die  Doktorwürde  erworben, 
ging  er  1821  nach  Paris,  bereisete  dann  das  südliche  Deutsch- 
land und  schilderte  in  seiner  „Parallele  der  deutschen  und  fran- 
zösischen Chirurgie1'  die  Erlebnisse  und  Beobachtungen  dieser 

Reise 

Von  seiner  baldigen  Ausbildung  als  Arzt  am  Blindeninstitute  in 
Dresden,  wo  er  sich  1822  als  praktischer  Arzt  niedergelassen 
hatte,  datirt  seine  Vorliebe  für  die  Augenheilkunde,  welche  ihm 
die  brauchbarsten  und  trefflichsten  Untersuchungen  verdankt 

Seine  Schriften 

Die  „Chirurgische  Pathologie  in  Abbildungen“.  Berlin  bei  F.  A. 
Herbig,  1839 — 1842,  ist  sein  grossartigstes,  sein  Werk  über 
„Augenkrankheilen“  das  ihm  gelungenste  Unternehmen 
Georgeo  James  Giutlirie  zu  London,  Professor  der  Ana- 
tomie und  Chirurgie  am  Künigl.  Collegium  der  Wundärzte, 
Wundarzt  am  Westminster- Hospital  und  an  der  Royal  West- 
minster  Infirmary  Tür  Augenkranke.  Seine  Schriften.  . . . 

Benjamin  Collins  BROItlL  zu  London,  Professor  der 
Anatomie  und  Chirurgie  am  Künigl.  Collegium  der  Wfundärzte, 
Oberchirurg  am  St.  George's -Hospital,  Leibchirurg  der  Königin 
VICTORIA , Mitgl.  der  Direction  der  Künigl.  Soc.  zur  Errettung 
Scheintodter  und  der  Examinations- Commission  der  Veterinär- 
Schule,  Fellow  der  Royal  Society.  Seine  Schriften  .... 
JOHN  LIZARS,  einer  der  kühnsten,  ja  verwegensten,  aber 
glücklichsten  Operateurs,  Professor  der  Chirurgie  zu  London. 

Seine  Schriften 

C.  tf.  af  EKSTRÖM  zu  Stockholm,  erster  Leibaizt  des  Kö- 
nigs (sowie  1821  der  Prinzessin  SOPHIE  ALllERTINE)  Ober- 
wundarzt am  Künigl.  Seraphinen -Ordens -Lazarethe  und  Seere- 
tair  der  schwedischen  Gesellschaft  der  Aerzte,  wurde  1793  geb., 
dien’e  seit  1808  als  Unterarzt  am  Krankt nhause  der  K.  West- 
Armee,  1812  als  Bataillonsarzt  beim  Krankenschiffe  Lovisa,  dann 
im  Garnisonshospitale  zu  Stockholm  und  1813  beim  K.  Aplands- 
Regimente.  Er  war  Pensionär  im  Feldärzte- Corps  und  Arzt  am 
Garnisonhospital,  seit  1816  Adjunct  der  theoretischen  Heilkunst 
am  medic.-chir.  Institut,  seit  1818  Künigl.  Hofmedicus  und  Arzt 
des  Krankenhauses  für  die  zur  Krönung  zusainmengezogenen 
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Truppen,  begleitete  1819  den  Kronprinzen  in’s  Lager,  wurde 
den  8.  Oetober  1827  in  den  Adelstand  erhoben.  Seine  Schriften.  960 
Ludwig  Levin  .lACOKSOBf»  geb.  1783  zu  Kopenhagen, 
corresp.  Mitglied  der  Academie  des  Sciences  zu  Paris,  für  seine 
Methode  der  Zerreibung  der  Blasensteine  gekrönt,  Professor  ctr. 
zu  Kopenhagen,  war  1801  Oberstabchirurg  bei  der  Englisch - 
Hannoverschen  Armee.  Schriften  dieses  klassischen  Physiologen 

und  genialen  Chirurgen 900 

L.  Cd«  Fricke,  berühmter  Wundarzt  des  allgemeinen  Kran- 
kenhauses in  Hamburg,  Director  der  med. -chirurgischen  Lehr- 
anstalt daselbst,  geb.  1790  zu  Braunschweig,  f 1842.  Seine 

Schriften 961 

F.  W.  Oppenheim  zu  Hamburg,  geb.  1799,  und  war  An- 
fangs K.  russ.  Militairarzt  in  der  europäischen  und  asiatischen 
Türkei,  ist  seit  1842  alleiniger  Redakteur  der  Zeitschrift  für 
Medizin  und  Mitarbeiter  an  verschiedenen  medicinischen  Jour- 
nalen und  lehrt  uns  vorzugsweise  die  Medizin  des  Auslandes  be- 
obachten. Seine  Schriften 961 

§ansoil,  ein  College  LISFRaNC’s  an  der  Pitie  zu  Paris,  gleich 
rühmlich  bekannt  als  Wundarzt  und  als  Schriftsteller.  Seine  kli- 
nischen Vorlesungen,  die  er  als  Professor  der  Fakultät  nach  je- 
desmaligem Hospitalbesuehe  vornahm,  waren  eben  so  lehrreich 
als  besucht.  Er  war  gleichzeitig  ein  sehr  gebildeter  Ophlhamo- 
und  gab  öffentliche  Consultationen  für  Augenkranke  ....  962 

Seine  Modificatiouen  von  Operationen  und  eigenen  Operationsme- 
thoden   962 

Seine  neueste  Vcrfahrungsweise  zur  Obliteration  der  varicösen 

Venen 962 

Seine  Arbeiten  über  den  Steinschnitt  und  seine  Methode  (Recto- 

vesieale) 962 

Er  stirbt  (am  1.  Aug.  1841)  selbst  an  einer  Blasenkrankheit  . . 962 

Seine  Biographie  von  BEG1N 962 

CIVIALE,  BEIURD,  Ulamlin,  GUERSENT  fils  und 

TROUSSEAU 965 

«9.  LISFRAVC  de  St.  Martin,  geb.  1790  zu  St.  Paul,  De- 
partement Loire,  der  kühnste,  glücklichste,  fleissigste,  wissen- 
schaftlich gebildete,  lebende  Operateur  Frankreichs,  ist  Professor 
der  Chirurgie  und  Oberwundarzt  am  Höpital  La  Pitie  zu  Paris  965 

Mehrere  seiner  Schriften 965 

Seine  Klinik,  seine  Operationen,  seine  Vorlesungen 965  966 

Seiner  Eigenschaft,  „ein  Arzt  unter  den  Chirurgen “ zu  sein,  ver- 
dankt LlSFKANC  die  Rettung  vieler  Kranken 966 

Seine  Verdienste  um  die  G eb  ä r m u 1 1 er  k ra  nk  h e i t en,  Opera- 
tion smethoden  oder  Modifikationen,  die  er  einführte. 


uialgaigne,  promovirt  1831,  Wundarzt  am  Bureau  central 
des  hopitaux,  war  Divisions-Arzt  der  polnischen  National- Ar- 
mee und  wurde  der  medizinischen  Facultät  als  Professor  aggre- 
girt.  Seine  Schriften  charakterisiren  ihn  als  tiefen  Gelehrten  . 968 

CHEL1US,  geb.  17  94  zu  Manheim,  begann  seine  Schulstudien 
auf  dem  dasigen  Gymnasium  und  vollendete  dieselben  auf  dem 
zu  Heidelberg,  wo  er  sich  auch  seit  1808  dem  Studium  der 
Medizin  widmete.  1811  wird  seine  Schrift  über  die  Anwen- 
dung der  kalten  und  warmen  Fomentalionen  bei  Kopfverletzun- 
gen mit  dem  Preise  gekrönt  und 

1812  wird  er  zum  Doctor  promovirt ggg 

1813  übernimmt  er  die  Stelle  eines  Hospitalarztcs  in  Ingolstadt,  wo  ein 

verheerender  Typhus  herrschte,  von  dem  er  selbst  befallen  ward  969 
Es  wird  ihm  die  Stelle  eines  Regimentsarztes  von  Baden  aus  an- 
getragen, die  er  annimmt;  folgt  den  badischen  Truppen  nach 
Frankreich  und  kehrt  nach  dem  Frieden  mit  diesen  nach  Karls- 
ruhe zurück.  Dann  besucht  er  die  Kliniken  in  Wien  und 
macht  den  zweiten  Feldzu» 

O 

1815  gegen  Frankreich  mit ggß 

1817  Er  folgte  dem  Kufe  als  ausserordentlicher  Professor  nach  Heidel- 

berg, wurde 
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1819 

1821 


i 1843 


ordentlicher  Professor  und 

Ilofrath,  neuerlichst  Commandeur  und  Ritter  verschiedener  hoher 

Orden,  später  Geheimerath  clr 

Er  errichtete  in  Heidelberg  die  chirurgisch -ophthalniiatrisehe  Kli- 
nik. CHEL1US  ist  ein  höchst  besonnener  Operateur  .... 
Seine  Klinik  dürfte  die  beste  chirurgische  in  Deutschland  sein. 
Sein  Handbuch  der  Chirurgie,  2 linde,  6ste  Auflage,  Heidelberg 
1843  — 44  mehrfach  übersetzt  und  vielfach  als  Lehrbuch  eingeführt 
Sein  Wirken  als  Lehrer  und  Schriftsteller  der  Augenheilkunde 
(Handb.  in  2 J5d.,  1837  — 1813)  Liebenswürdige  Persönlichkeit 
K.  BLASIUS,  geb.  zu  Berlin  1802,  wirkte  zuerst  in  Potsdam, 
ward  dann  Universitäts-Lehrer  u.  1 829  ausserordentlicher  Profes- 
sor in  Berlin,  wo  sein  unübertrefflicher  Fleiss  und  seine  seltenen 
Talente  gebührend  anerkannt  und  durch  seine  Sendung,  als  or- 
dentlicher Professor  der  Chirurgie  und  der  chirurgisch -ophthal- 

mologischen  Klinik,  nach  Halle,  gewürdigt  wurden 

Seine  Schriften  zeugen  für  seine  enorme  Gelehrsamkeit  .... 
'1'.  XV.  U.  Benedict,  seit  1813  ordentlicher  Professor  der 

Chirurgie  zu  Breslau,  ist  zu  Torgau  1785  geb 

Seine  reichhaltigen  Schriften 

J.  V.  EUller  von  Kroinblioiz,  K.  K.  Gubern.-Rath,  Pro- 
fessor ctr.  zu  Prag,  ist  1783  geb.  Seine  ausgezeichneten  Schrif- 
ten. ( M us  t er  ber  i c h t über  die  Cholera  ctr.) 

Geo.  Friedr.  Hölscher,  seit  1830  Leibchirurg  des  Kö- 
nigs von  Hannover.  Er  ward  geb.  zu  Minden  1792  Lehrer  der 
Chirurgie  und  Augenheilkunde  an  der  chir.  Schule,  Mitglied  der 
Prüfungs- Behörde  und  der  mcd.  Behörde  für  die  Armee,  auch 
Begründer  und  Director  des  allg.  Krankenhauses  zu  Hannover. 
Gicbt  ,, Annalen4'  heraus  und  publicirte  mehrere  treffliche  Ori- 
ginalarbeiten   

I*.  Hendriks/;,  einer  der  gewandtesten  und  kühnsten  Opera- 
teurs in  Holland,  ist  ordentl.  Professor  zu  Groningen,  seit  1838 
Mitrcdacteur  von:  „BOERHAAVE  Tydschrift  voor  Genecskunde“. 

Seine  interessanten  Schriften 

Ueber  andere  um  die  Chirurgie  verdiente  Holland.  Chirurgen . . 

C.J.M.LAÄldElfBECK,  General-Chirurg  der  Hannoverschen 
Armee,  Ober- Mcdicinal  - Rath,  Professor  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie, Gründer  und  Director  des  anatomischen  Theaters,  sowie 
des  klinischen  Instituts  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde  zu 
Göttingen,  ist  einer  der  geübtesten  topographischen  Anatomen 
und  wohl  der  eleganteste  Operateur  aller  deutschen  Länder. 

Er  giebt  sich  als  Greis  noch  immer  den  anatomischen  und  klini- 
schen Einübungen  mit  unbegrenztem  Eifer  bin 

Seine  ausserordentlich  zahlreichen  Schriften  (Gute  Beobachtungen 

schlecht  stylisirt)  . . . . , 

üMrofjolF,  Professor,  Director  der  chirurgischen  Klinik  zu 
St.  Petersburg,  z.  Z.  der  berühmteste  Operateur  Russ- 
lands, ist  in  Moskau  geb.  und  zunächst  unter  DIEFFENBACH 
ein  diesem  nachstrehendcr  Meister  geworden.  Seine  Schriften 

(besonders  anatomischen  Inhalts) 

M.  MOTT,  war  einer  der  berühmtesten  Operateurs  der 
Vereinstaaten  Nordamerika ’s.  Schon  1810  theilte  er  in 
einem  Sendschreiben  an  Dr.  MILLER  seine  Unterbindung  der  Sub- 
clavia, 1811  in  einem  Briefe  an  Dr.  MITCHELL  seine  Entdeckungs- 
Methoden  bei  Vergiftungen,  mit.  1812  heilte  er  den  Diabetes 
mellitus  bei  einem  neunjährigen  Kinde  und  1818  unterband  er 

die  Anonyma 

Er  ward  Mitredacteur  das  Med.  Surg.  Regist.  of  New  -York  Ilosp. 
und  (1827)  des  herrlichen  Americ.  journ.  of  med.  Sc  Auch  hat 
wahrscheinlich,  ausser  DUPUYTREN  und  A.  COOPEK,  kein 

Chirurg  so  viele  grosse  Operationen  gemacht 

AVutzer,  Prof,  der  Chir.  und  Director  der  chir.  Klinik, 
Geh.  Medieinal  - Rath  ctr.,  früher  Militairarzt,  Director  und  er- 
ster Lehrer  an  der  chir.  Akad.  /u  Münster,  auch  Professor  und 
Director  der  chir.  Klinik  zu  Halle,  eröffnete  seine  litterarische 
Laufbahn  1817.  Seine  höchst  gehaltreichen  Schriften.  . . . 
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SCHUH  und  v.  WATTMANN.  Ersterer  zeichnet  sich  durch 
seine  Vorträge  und  Operationen  aus  (Ventiltrokar):  Letzterer, 
früher  in  Laybach  und  Innsbruck,  jetzt  in  Wien  Prof,  der  Chi- 
rurgie und  klinischer  Direktor,  erfand  ein  elastisch  verbundenes 

Skelett  zur  Darstellung  der  Luxationen  u.  A.  in 

geb.  1801  G.  15.  GUENTHER,  promov.  zu  Leipzig  1824,  war  seit  1825 
ebirurg.  Assistent  am  allg.  Krankenhause  zu  Hamburg,  errich- 
tete daselbst  ein  orthopädisches  Institut,  ward  1837  ordentl. 
Prof,  und  Direct,  des  Friedrichs- Hospitals  zu  Kiel  und  ist  seit 
1841  ordent.  Prof,  der  Chirurgie  und  Direktor  der  chirurg. 
Abth.  des  St.  Jacobshospitals,  sowie  der  chir.  Klinik  zu  Leipzig. 
Seine  Schriften  (1814  IBand!  über  Verrenkung  des  Ist.  Daum- 
gliedes)   - 

(Seine  Bemühungen  um  die  Blutegelzucht) 

J.  RADIUS,  Prof,  der  Medizin  an  der  Universität  zu  Leipzig, 

geb.  1797  daselbst,  studirte  seit  1816.  Unter  den  mediz.  Hülfswissen- 

schaften  fesselte  ihm  besonders  die  Botanik,  in  welcher  er  auch 
„De  Pyrola  et  Chimophilau  1812  zuerst  als  Schriftsteller  auf- 
trat. 1822  promovirt,  besuchte  er  dann  Wien,  Paris  und  Lon- 
don. Er  bekömmt  während  dieser  Reise  vom  preussisch.  Kriegs- 
ministerium den  Auftrag  über  die  ägyptische  Augenentzündung 

in  England  Bericht  zu  erstatten 

1825  Er  erhält  eine  ausserord.  Professur  in  Leipzig,  1828  die  Wund- 

arztseile am  Georgenhause  cte.  Seit  1829  Direktor  der  mediz. 
Geselisch.  zu  Leipzig.  Seine  unermiidete  iitterarische  Thätigkeit. 

MARTIN  WILHELM  von  MANDT,  geb.  zu  Beyen- 
burg am  6.  Aug.  1800,  machte  1821  eine  Reise  in’s  Eismeer 
und  gab  in  seiner  Inaugural- Dissertation  „Obervationes  in  histo- 
riam  naturalem  et  anatomiam  comparatam  in  itinere  Groen- 
landico  factae  q.  def.  d.  22.  Julii,  Berolini  18224*'  eine  Ueber- 
sicht  der  mitgebrachten  Präparate  und  Thiere,  u.  a.  die  neue 
Vogelspecies:  „Uria  Mandtii“  (s.  d.  Berliner  zool.  Mu- 
seum)   

Sein  vorzüglichen  Talent  zur  S ta  at  s ar  zneikun  de  ver- 
schafft ihm  vorläufig  das  Physikat  von  Cüstrin.  Eigene  Behand- 
lungs  - u.  Operationsweisen  desselben.  Er  wird  zum  Prof,  der 
Chirurgie  und  Director  der  chir.  Klinik  in  Greifswald  ernannt 
Er  wird  Hofrath  und  erhält  den  K.  Russ.  Stanislausorden  . . . 

Leibarzt  J.  K.  H.  der  Grossfürstin  HELENA  von  Russland 
Ritter  des  Preuss.  roihen  Adlerorden  2ter  Kl.  u.  vieler  hoher  K. 
Russischer  u.  a.  Orden  ....." 

K.  Preuss.  Geh.  Ober.-Medicinalrath  und  Leibarzt  Sr.  Maj.  des 
Kaisers  von  Russland,  desgl.  Kais.  Staatsrath,  ln  den  Jahren 

1841  — 43  von  stieg  M.  immer  höher,  wurde  wirklicher  Staatsrath 
(Excellenz)  „c  o nsu  1 1 i re n d e r“  Leibarzt  [eine  exceptionelle  bis- 
her nicht  existirende  Würde]  Sr.  Maj.  des  Kaisers  ctr.  . . . 

Seine  Leistungen;  seine  Werke 

Seine  (ersten  deutschen)  herrlichen  klinis  chen  Vorträge 
zu  Petersburg 


CEinjfltic  IjauptUiftunßcn 

aus  der  fünften  Epoche  der  Chirurgie. 

Ort  h o p ü d i e. 


Historische  Entwickelung  derselben 

Die  erste  Epoche  beginnt  und  endigt  mit  HIPPOKRATES 
Die  zweite  Epoche  eröffnet  ANDRY  in  seiner  1741  geschriebe- 
nen „Orthopedie,  ou  l’art  de  corrigcr  rtr.‘c  Dieselbe  entfernt 
sich  von  der  wissenschaftlichen  Chirurgie  und  ruft  eine  eigene 
Klasse  von  Heilkünstlern  die  Orthopäden  hervor.  Ausser  Scnr- 
pa's  Untersuchung  über  den  Klumpfuss,  zu  dessen  Heilung  er 
einen  zweckmassigen  Stiefel  angegeben,  sind  SCHREGER’s 
Erfindung  des  Streckbettes  und  VENNEL’s  „Sabot“  die  einzigen 
Lichtpunkte  derselben.  Die  Behandlung  der  Difformiläten  ent- 
behrte dabei  aller  wissenschaftlich  generalisirenden  Basis  . 
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Mit  der  dritten  Epoche  beginnt  die  wissenschaftliche  Orthopädie 
und  rationelle  Behandlung  der  hierhergehörigen  Krankheiten. 
SHAW  und  BAMPFTELD,  veröffentlichen  1822  zwei  Schriften 
über  die  Verkrümmungen  des  Rückgrats  ........ 

Einige  speciellere  Memoiren  über  diesen  Gegenstand  von  PALETTA 

und  DUPUYTREN 

lielpech  verschafft  durch  seine  1828  erschienene  Orthomorphie 

dieser  Lehre  eine  wissenschaftliche  Grundlage 

C.  LACHAISE  ’s  „Physiologische  Abhandlungen  über  die  Verkrüm- 
mung der  Wirbelsäule'4 

JALADE  LAFOND's  mechanische  Erfindungen 

In  Deutschland  machte  1810  J.  C.  G.  JOERG  ein  grösseres 
Werk  über  die  Verkrümmungen  bekannt.  Die  erste  umfassende 
deutsche  „Orthopädie  oder  Werth  der  Mechanik44  rührt  von 

HEIDENREICU  (Berlin  1827)  her 

In  pathologischer  Beziehung  zeichnet  sich  der  Foliant  von  CARL 
WENZEL  „über  die  Krankheiten  am  Rückgrat“  aus  .... 
Vierte  Periode  durch  LOUIS  STROME1  ER.  Der 
Schöpfer  der  physiologischen  Orthopädie  eröffnet  würdig  ihre 
neueste  und  wichtigste  Epoche  mit  der  „Wiedererfindung 

des  Sehnen-  und  Muskelschnittes4' 

Die  subcutane  Tenotomie  und  Myotomie  geben  der  Heilung  der 
Deformitäten  einen  glänzenden  und  mächtigen  Aufschwung  . 
voll  Ammon  beleuchtet  die  neue  Operationsweise  vom  Stand- 
punkte der  Phpsiologie  aus 

In  allen  civilisirten  Ländern  Europa’s  werden  STROMEYEK’s 
grosse  Entdeckungen  geprüft  und  dann  in  die  praktische  Chi- 
rurgie eingeführt 

In  Deutschland  erscheinen  grössere  und  kleinere  Schriften  mit 
einer  reichen  Ausbeute  schätzenswerther  Erfahrungen,  worun- 
ter vorzüglich  die  von  Pauli  „über  den  grauen  Staar  und  die 
Verkrümmungen44  Stuttgart  1838  und  DicfTeiibtöcli’s 

D O 

„Die  Durchschneidung  der  Muskeln  und  Sehnen,  Berlin  184144 

sich  auszeichneten 

Desfallsige  zahllose  Beobachtungen  und  Journal -Arbeiten  DIEF- 

FENBACII’s 

Die  neue  Operationsweise  findet  in  Frankreich  schnelle  Aufnahme 
In  DUVAL’s  Note  an  die  Acadcmie  und  BOUVIER’s  Memoire 
sur  la  Section  du  tendon  d’Achille,  finden  sich  die  ersten  teno- 
tomischen  Erfahrungen.  Andere  Schriften  darüber  . . . , 

HEINE,  BONNET  und  Andere  hatten  schon  das  paralytische  Mo- 
ment als  Ursächliches  für  die  Entstehung  der  verschiedenen  For- 
men der  Fusscontrakturen  hervorgehoben  und  nachgewiesen,  wel- 
che Nerven  gelähmt  sein  müssen,  um  einzelne  Füssvcrkrümmun- 

gen  zu  erzeugen 

Philipp  Wolff’8  Entdeckung  der  h iin  s flieh  en  Er  Zeu- 
gung der  Klump  Hisse  . . . , 

1836  Die  Orthopädie  in  Frankreich  seit  1836  

1841  Neuerer  und  neuester  Standpunkt  derselben:  II.  W.  BEREND’s 

schöne  Schrift  darüber  „die  orthopädischen  Institute  zu  Paris  clr. 
Die  Leistungen  GüERIN’s,  BOUVIEK's,  DUVAL’s,  TAVEKNIE’s 
C>liieriii,8  desfallsige  dreizehn  Muster-  und  Meister -Memoires  . 

Entstehung  der  S chi  elop  erati  

LOUIS  STROMEYER  emp  fichl  t zuerst  die  Operation  des 
Strabismus  und  lehrt  ihre  Technik  (Beiträge  etc.  p.  22. 

vom  Jahre  1838) 

Pauli  wagt  den  ersten  operativen  Heilversuch  am 
Lebenden,  kann  aber  wegen  grosser  Unruhe  des  Kranken  die 

Operation  nicht  durchführen 

IHelf'euViaola  verrichtet  zuerst  vollständig  diese  Ope- 
ration und  macht  in  der  Vereinszeitung  (von  1839  pag.  227) 

die  erste  öffentliche  Mittheilung 

erschien  seine  Schrift  „Ueber  das  Schielen  und  die  Heilung  des- 
selben durch  die  Operation 
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Bald  widmen  die  Aerzte  aller  civilisirlen  Länder  derselben  grosse 

Aufmerksamkeit 

v.  A M M O N macht  zuerst  auf  die  gymnastische  N a c h b e li  a n d - 

lung  aufmerksam 

Andere  Schriftsteller  darüber 889 

In  Frankreich  ward  die  Strabismus- Operation  mit  vielem  Eifer 
geübt.  GUER1N  durchschnitt  zuerst  die  Augenmus- 
keln unter  der  Conjunctiva  (Gaz.  Med.  de  l’aris  p.  093. 

Octobre  1840).  In  Belgien  operirt  C UN  l E R zuerst  den  Stra- 
bismus. In  England  hat  LUCAS  das  Gebiet  der  Charlatanerie 
mit  dem  des  Strabismus  zugleich  berührt  989 

Rückenmuskel dar chs ch n ei d an g-  von  «JUIiES  GUl'jIilN 

erfunden 990 

BRaID  operirt  so  in  England;  KLEIN,  NEUMANN,  DIEFFEN- 

BACII,  KAMERER  in  Deutschland 099 

H.  XV.  Herein!  schrieb  am  grü  ndl  i ch  st  e n darüber : „Die 
bisherigen  Ergebnisse  der  Kückenmuskeldurchschneidung,  Berlin 

1843. ‘k 990 

DIEFFENBACH  erdenkt  und  voll  führt  zuerst  eine 
Operation  zur  Heilung  des  Stotterns.  (Die  Heilung 
des  Stotterns  durch  eine  neue  chirurgische  Operation.  Send- 
schreiben an  das  Institut  von  Frankreich,  Berlin  1841.)  Er 

gielit  drei  Methoden  an 990 

Andere  Schriften  über  die  operative  Behandlung  des  Stotlerns  . . 990 

Resultate  in  Frankreich  und  England 999 

Neuester  Fortschritt  Her  übrigen  Haupt  capitel  der 

Chirurgie. 

Ucber  die  JEllI xii nd llllfj • Die  durch  erfolgreiche  neueste  Stu- 
dien um  sie  verdiente  Männer 991 

Veränderungen,  Bereicherungen  und  Belehrungen  im  Capitel  von 

den  W linden 992 

Ueber  die  Geschwüre 993 

Die  Lehre  von  den  Aneurysmen  gewann  in  anatomischer,  no- 
sologischer und  diagnostischer  Hinsicht 993 

Fortschritte  in  der  Lehre  der  Memien  im  Anatomischen, 
im  Pathogenetischen,  im  Nosologischen,  im  Symptomatologischen 

und  im  Therapeutischen 994 

Neue  Methoden  zur  Behandlung  der  Vorfälle 994 

Unter  den  krankhaften  llelentionen  beobachtete  man  neuer- 
dings den  Hydrops  bursae  mucosae,  den  Hydrarthrus  ctr.  . . 994 

Fortschritt  der  chirur  g.-p  atliol.  Anatomie".  V.  AMMON’s 

Meisterwerk 995 

Grosse  Fortschritte  in  der  Lehre  von  der  Sleinfi rankheit  . 995 

/ortfdjrittc  bcs  fiflentlid)  operativen  fcljeile  her  (Cljintrßie 

insbesondere  der 

plastisch en  Chirurgie. 

JOHANN  FRIEDRICH  DIEFFENBACH,  geb.  zu 
geh.  1 V 9 5 Königsberg  in  Pr.  2.  Febr.,  wurde  in  Rostock  erzogen  und  besuchte 

dort  seit  1809  das  Gymnasium,  studirte  daselbst  seit  1812,  dann 
zu  Greifswald  Theologie.  Im  Jahre  1813  trat  er  als  reitender 
Jäger  in  die  Reihe  der  deutschen  Freiheitskämpfer  ein  ...  997 

1815  widmete  er  sich  aufs  Neue  dem  Studium  der  Theologie, 
die  er  darauf  mit  der  Medizin  vertauschte.  1821  begleitete  er 
eine  erblindete  Dame  als  Arzt  nach  Frankreich,  wo  er  sich  der 
Gunst  DUPUYTREN’s  und  LARKEY’s  erfreute;  promo- 
virte  1822  zu  Würzburg  und  begab  sich  nach  Berlin,  wo  sein 
eminentes  operatives  Talent  schnell  Anerken- 
nung fand  . . . . . 993 

1830  wird  er  als  dirigirender  Wundarzt  der  chir.  Ab- 
theil. des  Charite-Krankenhauses  angestellt  und  zum  Mitgliede 
dermediz. Obere xaminationscommission  ernannt,  erhält 
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1832  eine  ausserordenllche,  Ende  1840  aber  eine  ordentliche 
Professur  an  der  Berliner  Universität , sowie  das  Directo- 
rnt  ihrer  chirurgisch-au  gen  ärztlichen  Klinik.  . . . 998 

Sein  „//  a uptv  e r die  n s t um  die  bildende  und  er  s elzcn  d e 
TV un  dar  zneikuns /“ , seine  Methoden,  seine  Verbesse- 
rungen, sein  Strehen  die  Technik  zu  vereinfachen  998 

Eine  Keisc  nach  Paris  1836  gab  ihm  Veranlassung  mehrere  denk- 
würdige Aufslitze,  namentlich  über  frnnz.  TVundiirzle  und  Chi- 
rurgie in  CASPEK’s  „Wochenschrift1'  bekannt  zu  machen  . . 990 

D.  als  Lehrer  (OI'LMORT,  in  seiner  Kritik  von  MElEK’s  Ausgabe 

der  DIEFFENBACHschen  Vorträge,  über  denselben)  ....  999 

Seine  Operationen : er  agirt  nur  um  und  im  Lebenden!  ...  lOtil 

Erfindungen,  mit  denen  DIEFFENBACH  die  operative 

Chirurgie  bereichert  hat  1001 

D.  hat  durch  Neubelebung  der  indischen  Methode  der  IVaSC'll- 

hilduny  die  italienisch -deutsche  überwogen 1001 

Fast  alle  übrigen  p l a s li  s c li  e n O p er  a li  o nen  verdanken 
ihm  entweder  ihre  Entstehung  oder  wesentliche 

Umgestaltung 1002 

(OULMONT’s  Bemerkungen  in  Betreff  der  Orthopädie)  ....  1002 

D.  Verdienste  um  die  Behandlung  der  Brüche  und  der  Brust- 

wunden 1003 

Er  krönt  seine  vielen  Operationen  durch  die  Operation  des  Schiel- 
auges  1004 

D.  Persönlichkeit.  E i ge  n t h ü m I i c h es  Wesen  ....  1004 

Seine  litterarischen  Arbeiten  bis  zur  „Operativen  Chirurgie“  1844  1006 

<Buc  (fiUcriittir  bec  Cl)irur0tc. 

Allgemeine  und  systematische  Schriften 1010 

Aeltere  Litleratur 1010 

Mittlere  Litleratur 1012 

Neuere  Litleratur 1014 

Neueste  Litleratur 1023 

Operationslehre : 1029 

Litleratur  der  Akilirgie 1029 

lnstrumentenlehre 1032 

Litleratur  derselben 1032 

Verbandiehre 1033 

Litteratur  derselben  1033 

Gesammelte  Schriften;  G es  e 1 1 s c h a f t s-  und  Z e i t s c h r i f t e n 1037 

Bibliotheken  und  Annalen 1037 

Journale  und  Dictionaire 1039 

Veherhlick  einer  JEnlu  ickelungsgeschichte 

der 

Ohrenheilkunde . 

Erste  Periode:  Vom  Beginn  der  Medizin  bis  zur  Ent- 

deckung der  Ohrtrompete  durch  EUSIVACHIUS 
im  Jahre  1564. 

Praktische  und  philosophische  Anfänge  der  Ohrenheilkunde  . . . 1042 

Celsn»  erwähnt  des  Wiederersatzes  der  Ohren,  wie  der 
Nase  und  der  Lippen  durch  Herbeiziehen  der  Haut  benachbar- 
ter Theile 1044 

Therapie  der  Ohrenkrankheiten 1044 

PETEK  DE  LA  CEKLATA  wendet  schon  einen  O h rs  pi  ege  1 an  1045 

Fortschritte  der  Anatomie  des  Gehörorgans 1045 

Philipp  liigragsiHM  entdeckt  1546  den  Steigbügel  . 1046 

Zweite  Periode : Von  der  Entdeckung  der  Ohrtrompete 

durch  EUSTACHIUS  im  Jahre  1564  bis  zur  Erfindung 
des  Catheterismus  der  Tuba  Eustachii  durch  GUVOT 
im  Jahre  1725. 

(Die  Entdeckung  des  Eustachius  beweist,  dass  AHIS1  OIELES  u.  d.  a. 

Alten  bei  Aufstellung  der  Theorie  von  dem  Aer  ingenitus  geirrt 
haben)  . . . 1047 
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Schicksal  der  neueu  Lehre 

Fortschritte  in  der  Anatomie  des  Gehörorgans 

Ueber  die  nähere  Kennlniss  der^  die  einzelnen  Theile  des 

Gehörorgans  befallenden  Krankheiten 

Die  angeborne  Taubheit  und  Taubstummheit  erregt  die  Aufmerk- 
samkeit  

1683  Du  VEKNEY’s  Werk:  die  Krankheiten  des  Gehörs 

Mit  der  genaueren  Kenntniss  des  mittleren  Ohres  und  die  von 
Du  VEKNEY  zweckmässig  geordnete  Eintheilung  der  Oh- 
renkrankheiten beginnt  der  Aufschwung  der  Chirurgie 

der  Ohrenkrankheiten 

Dritte  Periode:  Von  der  Erfindung  des  Catlieterismus 

der  Tuba  Eustachii  durch  GUYOT  im  Jahre  1724,  bis 
zur  Anwendung  der  Luftdouche  durch  DELEAU,  1828. 
Der  Postmeister  GUYOT  versuchte  1724,  eine  dünne,  bleierne 
Köhre  in  die  Tuba  Eustachii  vom  Munde  aus  einzuführen  und 
durch  dieselbe  Einspritzungen  in  die  Tuba  zu  machen 

Durchbohrung  des  Processus  mastoideus 

Durchbohrung  des  Trommelfells 

Fortschritte  der  Anatomie  und  Physiologie  des  Gehörorgans 
Die  Diagnose  und  Therapie  der  Gehörstörungen  hielt  mit  der 
Anatomie  des  Gehörorgans  und  der  Chirurgie  der  Ohren- 
krankheiten zu  Anfang  dieser  Periode  nicht  gleichen  Schritt 
Fortschritte  der  Therapie  der  Ohrenkrankheiten. 

Wichtiger  und  dauernder  Einfluss  der  ausserordentlichen  Fort- 
schritte der  Anatomie  des  Gehörorgans  auf  Pathologie  und  The- 
rapie der  Ohrenkrankheiten 

Iiard's  : „T  r a i t e d e s maladies  de  l’oreille  et  del’au- 

dition“j  Paris  1821 

Wissenschaftliche  Höhe  der  Ohrenheilkunde  in  Frankreich,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Krankheiten  des  mittlern  Ohres. 

Die  Engländer  beschäftigen  sich  mehr  mit  den  Krankheiten  des 
äussern  Ohres  und  dem  chirurgischen  Theil  der  Otia- 

trik.  Schriften  derselben 

Die  Deutschen  übersetzen  die  Arbeiten  der  Franzosen  und 
Engländer  und  geben,  zweckmässig  geordnet,  sie  in  deut- 
schen Werken  wieder 

Ein  spanischer  Münch,  Erfinder  einer  ra  ti  o n e 1 1 en  B c- 
handlung  der  Taubstummen • Französische  und  deutsche 
Geistliche  beschäftigen  sich  hauptsächlich  mit  dem  Unterrichte 

dieser  Unglücklichen 

Errichtung  von  Taubstummcn-lnstituten  in  Deutschland  und  Frank- 
reich  

Itard  ist  der  erste  Arzt,  dem  die  Behandlung  der  Taubstum- 
men in  einer  grossen  Anstalt  vergönnt  ward  .... 
1775  JEAN-MARC-GASPAKD  ITARD  zu  Oraison,  in  der  ehe- 

maligen  Provence  geboren,  besuchte  das  College  zu  Riez,  ging 
nach  Marseille  und  kehrte  von  da  nach  einem  zweijährigen  Auf- 
enthalt wieder  nach  Riez  zurück.  Er  betritt  beim  Ausbruch 
der  Revolution  die  chirurgische  Laufbahn,  wird  am  Militairho- 
spital  zu  Soliers  als  Chirurg  dritter  Klasse  angestellt,  ging  dann 
nach  Paris,  wo  er  bald  Chirurg  zweiter  Klasse  wurde  . . , 

ITARD  hat  das  Glück,  in  der  Taubstummenanstalt  einen  Kranken 
zu  heilen  und  wird  dadurch  Arzt  bei  derselben.  Das  Studium 
der  Taubstummen  war  nun  seine  Aufgabe;  er  macht 
grosseFortsch  ritte  und  findet  bald  Gelegenheit,  seine  Kennt- 
nisse bei  einem  11 — 12jährigen  Kinde,  welches  in  den  Wäldern 
von  Caune  durch  Jäger  aufgegriffen  worden  war,  in  Anwendung 

zu  bringen 

Sein  „M emoire  sur  le  mutisme  produit  par  lesion  des 

facultes  intellectuelle s“.  . 

ITARD’s  Ansicht  über  die  angeborne  Taubheit 

Seine  Beobachtungen  und  Bemerkungen  darüber.  . . 

Er  zieht  sich  von  seiner  Stadtpraxis  zurück 
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Mikroskopisches  Studium  der  Zähne 

Wichtigste  Schriften  über  Zahnheilhunde 

Ueber  die  Schmelzhaut;  Zahnpulpa;  Bildung  des  Zahns; 
Unregelmässigkeiten  in  der  Bildung  der  Zähne;  die 
Zähne  und  Kiefer  nach  ihrer  Ausbildung;  Untersuchung 
gesunder  Zähne;  Untersuchung  krank  er  Zähne;  Organi- 
sation der  Zähne;  das  Zahnen;  Untersuchungen  Verschie- 
ner Thierzähne 

M ater ia  me  die a dentaria 

Zahn -Chirurgie  und  Pathologie 

1834  — 1814  Kritische  £ittfrärßf fd)id)tc  der  neuesten  Zahnheilkunde  . . . 


2ur  neueren  und  neuesten  tweschtrhte 

der 


Geburt  sh  Ulfe, 


Fortschritte  derselben  seit  1723  (d.  frühere  Gesch.  s.  oben  B.  I.  II.) 

1733  Die  Erfindung  der  Geburtszange 

J.  PALFYN,  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie,  legte 
1723  seine  Zange  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris 
vor  und  machte  dadurch  dies  wichtige  Instrument  zum  Ge- 
meingut   

Verbesserungen  und  Verbesserer  der  Geburtszange 

Im  18.  Jahrhundert  werden  für  die  Geburtshülfe  eigene  Lehr- 
stühle und  Entbindungsanstalten  gegründet  . . 

Beförderer  der  Ausbildung  der  Geburtshülfe  in  England  bis 

zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 

Leistungen  der  englischen  Geburtshelfer  vor  dieser  Zeit  . 
Fortschritte  in  Frankreich  im  17.  und  im  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts 

1668  Mit  MAU1UCEAU  fängt  man  an,  die  rohen  Opera- 

tionsverfahren aus  der  Geburtshülfe  zu  verwei- 

1695  sen  

1708  Erhcnntniss  des  Gcburlsherganges , des  pathologischen  Thcils 

1709  f M»urice«u  der  Geburtshülfe  und  der  dynamischen  Geburtsstörungen  . 

1728  wird  zu  Strasburg  eine  Entbindungs-Anstalt  errichtet  . . 

1747  IjEVRET  erhebt  diese  ~ l¥rissenschaft 

zur  Selbstständigkeit 


1753 


1780  f Levre» 


1741 


1768 


Seine  Leistungen,  seine  Lehren: 

über  die  Mechanik  der  Schwangerschaft 

über  die  Krankheiten  ^die  Eies 

über  die  Untersuchung  des  Weibes 

LEVlIET’s  Forschungen  über  die  Wirkung  der  Zange  . . 

Sein  dreiarmiger  Kopfzieher 

Seine  Schriften 

Seine  deutschen  Zeitgenossen 

DEISCH  tritt  um  die  Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  gegen 
die  Zange  auf,  und  lässt  die  Beendigung  der  Geburt  nur 

durchscharfelnstrumente(!)zu 

Fortschritte  der  wissenschaftlichen  Entwickelung  der  Ge- 
burtshülfe in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 

Holland 

Holländische  Accoucheur  von  1723 — 1750  

Entwicklungsgang  der  Wissenschaft  in  der  letzten  Hälfte  des 

vorigen  Jahrhunderts 

Französische  Geburtshelfer 

Geschichte  der  Spmphyseotomie 

S1GAULT  gab  zuerst  die  Idee  zu  dieser  Operation  an  und 

führte  sie  177  7 selbst  aus  

Der  Kaiserschnitt,  der  besonders  von  SACOMBE  ausge- 
führt wurde,  gab  zu  zpäterm  Streit  und  zu  vielen  Schriften 

Veranlassung 

CONTOULI,  erfindet  mehrere  Instrumente 

SACOMBE  sucht  eine  Revolution  in  der  Geburtshülfe  hervor- 
zubringen   


Pagina 

1136 

1137 


1142 

1142 

1143 

1144 


1148 

1148 


1160 

1151 

1152 

1 153 

1154 

1155 


1165 

1155 

1156 

1156 

1156 

1156 

1156 

1157 

1158 
1158 
115» 


1160 


1160 

1161 

1161 

1162 

1164 

1164 


1165 

1165 

1166 


Geburtshülfe.  XCl 

Chronologie  Pogini 

J.  nach  Chr. 

Mademoiselle  BICHERON  erfindet  im  Jahre  1770  die  Hyste- 

roplasmen II 66 

Englands  bedeutendere  Geburtshelfer  in  der  zweiten  Hälfte  des 

18.  Jahrhunderts 1167 

W.  BMELLIE's  Darstellung  des  natürlichen  Geburt«- 

1753  — »1  herganges 1167 

Seine  Veränderung  der  Zange 1167 

t 1763  SMELLIE’s  klassische  Werke 1167 

BURTON  führte  die  Seiten  läge  als  die  gewöhnliche  Geburts- 
lage in  England  ein 1168 

William  Hunter»  Hauptgegner  der  Zange  . . . . 1169 

1 7 74  WILLIAM  HUNTER  giebt  ein  treffliches  Werk  „über  den 

schwängern  Uterus “ heraus 1169 

1767  Errichtung  des  Westminster  New  Lying-in  Hospital 1169 

JOHNSON  erfindet  die  D a m m k r ü m in  u n " der  Geburtszange  . 1169 

JOHN  LEAKE  zeichnet  sich  durch  seine  Abhandlung  über  die 

Wochenkrankheiten  aus 1169 

A.  HAMILTON  erweist  sich  durch  seine  Schriften  als  einen  er- 
fahrenen Geburtshelfer 1170 

Andere  Schriftsteller . 1170 

W.  OSBORNE,  einer  der  bedeutendsten  Geburtshelfer  und  Lehrer  1171 
geh.  17  33  Uennian:  Erfindung  der  künstlichen  Frühgeburt, 

welche  MAKAULAY  zum  ersten  Male  ausführt 1171 

DENMAN  's  Beobachtungen  über  die  spätereEntwickelung  des 

Kindes 1171 

f 1815  Treffliche  Werke  von  DENMAN 1171 

Deutsche  Professoren,  Enthin  Jungs  - und  Lehr  Institute. 
g.  1728,  j 1763  d.  n «i «lerer.  1‘rof.  und  Direktor  der  Entbindungs- Anstalt 
zu  Göttingen,  einer  der  vortrefflichsten  Geburtshelfer,  trug  so- 
wohl durch  seinen  Unterricht  als  durch  seine  Schriften  viel  da- 
zu bei,  dass  die  Geburtshülfe  in  Deutschland  zu  hö- 
her m Ansehen  gelangte.  Seine  Schriften 1173 

geb.  1737  Stelll  der  Aeltere  suchte  die  Geburtshülfe  nach  mechanischen  Ge- 
setzen darzustellen  und  gewann  durch  seinen  Eifer  für  die 
Wissenschaft  und  als  Lehrer  grossen  Einfluss  in  Deutschland 
T 1803  Er  war  Professor  zu  Jttarblirg.  Seine  Schriften  ....  1173 

geb.  1759  OSIANDER,  Prof,  und  Direktor  der  Entbindungs -Anstalt  zu 
Göttingen  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  empfahl  die 
Zange  auf  das  Eifrigste:  Kunsthülfe  bei  Entbindungen.  . . . 1175 

f 1822  Zustand  der  damaligen  Gcburtshülfe  im  Allgemeinen  . . . 1175 

Missbrauch  der  Zange 1175 

geb.  1752  BOER  veranlasst  eine  Reaction  gegen  den  Missbrauch  der  Kunst, 
verschafft  den  natürlichen  Kräften  wieder  ihre  Rechte  und  wird 

der  Gründer  einer  neuen  Schule 1175 

OSIANDER's  hinterlassene  Schriften 1176 

Geburtshelfer,  welche  sich  in  Deutschland  durch  Unterricht 

oder  Schriften  verdient  gemacht  kaben 1177 

Die  Lehre  von  der  Beckenaxe 1178 

1817  Hielte  Kpoche  in  der  Geburtshülfe  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts durch  Huer,  Professor  zu  Wien 1180 

j 1835  Hoer's  Schriften,  ein  Spiegel  der  Natur 1182 

Gute  geburtshilfliche  Lehrer  tragen  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhun- 
derts wesentlich  zur  Förderung  der  Wissenschaft  in  Deutsch- 
land bei 1182 

1736  — 1845  Die  Siebold’sche  Geburtshelfer -Familie 1184 

Ihre  Leistungen 1184 

geb.  1769  Ausererdcntliche  Verdienste  des  Geburtshelfer  Wlgaitd  in 

f 1817  Hamburg 1186 

Verdienste  v.  SÖMMERRING's  und  SCHREGER  s . ...  1186 

Geburtshelfer  der  übrigen  Länder  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

vorigen  Jahrhunderts 1186 

In  Holland,  Belgien  und  Dänemark  1187 

In  Italien  und  der  Schweiz 1189 

Ueber  die  Lehre  der  Frauenkrankheiten  im  achtzehnten  Jahr- 
hundert.   1189 
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Die  Geschichte  der  Geh  urts  hülfe  im  19.  Jahrhundert. 

In  Deutschland  ist  <lie  Geburtshülfe  am  meisten  gefördert  wor- 
den. Bei  Vermeidung  jedes  unnützen  Einschreiten 
der  Kunst,  bewahrte  man  sich  doch  vor  jener  ängst- 
lichen Scheu  gegen  jeden  künstlichen  Eingriff  . • H90 

Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  tVirks amheil  der  zur 
Beseitigung  dynamischer  Geburtsstörungen  dar- 
zureichenden Mittel • • 1191 

Differenz  in  Bezug  auf  den  künstlichen  Abortus,  die  künst- 
liche Frühgeburt,  die  Perforation,  die  Ein  bry  otomi  e 
und  den  Kaiserschnitt,  wenn  zwischen  diesen  Operationen 
die  Wahl  gelassen  ist  und  das  Kind  noch  lebt,  oder  dessen  Tod 

wenigstens  noch  nicht  constatirt  ist.  . 1199 

1839  — 34  Die  Lehre  von  der  Auscu  I tat  i on,  welche  von  Frankreich  ausging, 

findet  in  HOHL  einen  sehr  tüchtigen  Bearbeiter 1193 

Berühmte  Geburtshelfer  aus  Deutschlands  jüngster  Epoche: 
geh.  17  44  C.  L.  MCRSINNA,  Vorsteher  der  Entbindungs- Anstalt  an  der 

T 1823  Charite  in  Berlin . Seine  Schriften H93 

D.  A.  F.  NOLDE,  Professor  zu  Halle,  unterwarf  das  Systemati- 
sche des  Lehrvortrages  der  Geburtshülfe  einer  gründlichen  Un- 
tersuchung. Seine  Schriften 1193 

J.  F.  SCHWEIGHAEUSER,  Geburtshelfer  zu  tgtrasshurg ■ Seine 

Schriften 1193 

geb.  1760  W.  J.  Schmitt,  Professor  an  der  Josephinischen  Akademie  zu 
WUlC/l,  zeichnet  sich  durch  getreue  Beobachtungen  aus.  Seine 

T 1827  Schriften • H9S 

1806  Unter  FBORIEP  wurde  die  Entbindungs- Anstalt  zu  Bulle  errich- 
tet und  nachher  unter  SENFF  erweitert.  SENFF’s  Schriften  . 1194 

J.  A.  SCHMIDTMÜLLER,  Professor  in  iandslitit  schildert  den 
Zustand  der  Geburtshülfe  in  den  letzten  Jahren  und  beschäftigt 
sich  besonders  mit  dem  medizinischen  Theil  der  Geburtshülfe. 

Seine  Werke 1194 

JOH.  CI1R.  Cd  OTT  F.  JORR«,  Lehrer  an  der  Univer- 
sität zu  Leipzig,  bearbeitet  die  verschiedensten  geburtshiilflichen 
und  gynäkologischen  Gegenstände  mit  Klarheit,  nach  treuen  Be- 
obachtungen   1194 

Sein  Sohn  EDUARD  J.  schrieb  1835  über  die  Fötuslage;  geht 

1837  nach  der  Havannah  und  ist  dort  Hospitaldirector  . . . 1195 

17  99  F.  A.  MAY  schrieb  zuerst  in  Deutschland  über  künstliche  Frühge- 
burt. Seine  anderen  Schriften:  „Stolpertu  su  ctr 1196 

G.  W.  STEIN  d.  jüngere,  seine  Leistungen  und  Arbeiten  . . . 1196 

1811  wurde  eine  zum  Unterricht  bestimmte  Lehranstalt  in  heipaig  un- 

ter JOERG  gegründet  und  die  geburtshilfliche  Unterrichts- An- 
stalt in  Tübingen  erweitert.  R.  F.  v.  FRORIEP  stand 

derselben  vor.  Sein  Lehrbuch  erlebt  10  Aufl.  ctr 1196 

geb.  1777  F.  C.  NAEGELE.  Professor  zu  Beidelberg-  Seine  hoch- 
wichtigen Leistungen,  seine  ausgezeichneten  Schriften  ....  1197 

J.  D.  BUSCH,  Professor  in  Marburg.  Er  veränderte  die  Zange. 

Seine  Schriften 1197 

geb.  1788  I).  ff.  W.  HUSCH,  Professor  zu  Marburg,  jetzt  Director  des 

Entbindungsinstituts  an  der  Universität  in  Berlin.  Sein  Wirken 

als  Lehrer  und  Schriftsteller  . 1197 

geb.  1778  d’Outrepont,  Professor  zu  Wiirzburg,  hat  wohl  die  meisten 

Praktiker  gebildet 1198 

F.  v.  Rügen,  Professor  zu  Giessen,  ausgezeichnet  als  Lehrer  1198 
I 1844  Hinge,  Professor  und  Direktor  der  Entbindungs-Anstalt  in  der 

Charite  zu  Berlin;  war  sehr  erfahren  und  thätig  als  Lehrer.  . 1198 

geb.  1789  CARLS,  Leibarzt  zu  Dresden.  Gynaekologie  3 Auflagen  . . 1198 

Hüter,  Professor  zu  Marburg.  Seine  Werke 1198 

ULSAMER,  bekannt  durch  seine  Arbeiten  über  die  Nachgeburts- 
geschäft und  die  künstliche  Frühgeburt 1198 

WILDE,  seine  merkwürdige  Bearbeitung  des  Gcbärunvermögens  . 1198 

NIEWEYF.K  und  Kolli  in  Halle 1198 

geb.  1800  HIEV  AN  in  Bonn,  beliebter  Lehrer,  gewandter  Litterat  und  Ge- 
burtshelfer. Seine  Schriften X199 


Geburtshülfe. 
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1840 

1843 

1842 


1840.  41 


1831 

1837 


1818 


Schöller  (NAEGELE’s  Lieblingsschüler)  ist  mit  Auszeichnung 


in  diesem  Fache  an  der  Berliner  Univorsität  seit  einigen  Jah- 
ren aufgetreten.  Seine  Leistungen  und  Erfindungen  ...  1199 

ROSSHIRT  in  Erlangen  publicirte  eine  sehr  brauchbare  Opera- 
tionslehre   1199 

TREFURT  in  Güttingen,  „über  Ankylose  des  Steisbeins‘‘  . . 1199 

NAEGELE  (der  jüngere)  über  geburtshülfliche  Auscultation  und 

den  Mechanismus  der  Geburt 1199 

Üiu  iNlll  von  Rotterau  schrieb  über  die  Puerperalkrank- 
heiten und  Jahresberichte  nach  CANSTATT’s  schönem  Plane.  1199 


Metsclller,  Professor  in  Breslau,  ward  berühmt  durch  seine 
Arbeit  über  die  Ecclampsie  der  Gebärenden,  über  die  Geburt, 
über  rhachitische  Becken  ctr. ; BURCHAKD  in  Breslau  durch 
seine  Arbeiten  über  die  Kopfblutgeschwulst  ; MEISSNER  in 
Leipzig,  MARTIN  in  Jena  und  ROBERT  in  Marburg  liefer- 


ten gleichfalls  schätzenswerthe  Beiträge 1199 

Die  um  die  Geburtshülfe  in  Oesterreich  verdienten  Lehrer,  be- 
sonders in  Böhmen 1300 

In  Sachsen.  ..  1300 

In  Baiern 1200 

In  Württemberg 1200 

In  Baden 1200 

Jüngste  Leistungen  dor  Deutschen  überhaupt 1200 

Jüngste  Leistungen  der  Franzosen  : Die  Lehre  von  der  Auocul- 

tation  und  die  Cephatotripsie 1303—1205 

MAYOR  in  Genf  war  der  erste,  welcher  die  Auscultation  in 

die  Geburtshülfe  übertrug 1305 

Verfolg  ihrer  Geschichte 1205 

Neueste  Leistungen  der  Engländer 120  7 

Neueste  Leistungen  der  Schweizer,  Italiener,  Holländer  und  Bel- 
gier, Spanier  und  Portugiesen 1209 

Neueste  Leistungen  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  1210 

£tttcm()ift0rifd)t  ^djlußsnotijm 1219 
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Chronologie. 

J.  vor  Chr.  Erste  Epoche. 

Von  den  ersten  Beobachtungen  über  Irre,  bis  auf  deren  erste  Würdigung  durch  CEL- 
SUS,  ARETAEUS  und  COEL.  AURELIAN. 

Circa  2000  vor  Chr.  bis  circa  200  nach  Chr. 

1.  Jitn  ©runt. 

Die  ersten  schwer  aufzufindenden  Spuren  einer  Psychiatrie  . . 1211 

in  Japan 

2188  V.  Chr.  in  Cliina  Wahnsinn  des  Kaiser  TAI-KANG. 

U22  Nymphomanie  der  Buhlerin  TAN-Kl  . . • 1113 
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im  babv  Ionisch -chuldäigclien  Reiche. 

Lypemanie  des  NEBUCAD-NEZAR. 
in  Palnsiina:  SAUL ’s  Wahnsinn  .... 
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2.  pet  ben  C5ritd)cn. 

MELEAGER’s  Melancholie 

Mord-  Monomanie  des  ORESTES 

Dämon  des  SOCRATES 

Orakel  durch  Geisteskranke * 

[PYTHAGORAS.  Sitz  des  Geistes:  das  Gehirn,  des  Ge- 
inüths:  das  Herz.] 

Zu  AKISTOPHANES  Zeit  schrieb  man  den  Wahnsinn  der 
Galle  zu;  s.  dessen  Schauspiel  „Plutos“  . . • - 

Erste  Symptomatik  der  Melancholie  vor  H1PPOKRATES. 

HIPPOKRATES:  Mania  paralylica  (ESQUIROL!)  und 

spastica 

— — — aus  Erethismus  des  Magens  (BROUSSAIS!)  . 

— — — Kur  der  Zoanlhropie  der  PRÖ1  IDEN  mitBrech- 

und  Purgiermitteln;  Hell  eit  Ol' MS  ........ 

— — — voi'Oos  (hjhtici  s.  HERODOTI  Hist.  Lib.  I. 

cp.  105 

— — — Helleborismus  (PINEL!)  mit  Schaukelkur  (E. 

HORN!) • • 

— — — Blödsinn  und  Wahnsinn  nehmen  im  Gehirn  ihren 

Ursprung 

3.  Jlci  ben  Hörnern. 

Erst  in  Rom  gewinnt  die  Psychiatrie  Wissenschaft- 

I i c h e B e d e u t u n g 

30  v.  Cb.  bis  CEESU8  handelt  die  Gemüthskrankheitcn  zuerst  umfassend 

38  n.  Cb.  und  gesondert  ah 

30  — 00  v.  C.  ARETAE1IS  theilt  die  Scelenstörungen  in  Manie  und  Me- 
lancholie schildert  sie  trefflich,  beschränkt  das  Aderläs- 
sen bei  Irren  (NASSE'),  empfiehlt  Schrüpfköpfe  und  Bäder 
| Leider  besetzt  man  nur  ein  Bruchstück  des  klassischen  ARE- 
TAEUS] 

SORANUS’s  [untergegangnes  Werk]  übersetzt  und  verbessert 
wesentlich  CAELIV8  AI  RELIAM8  In  dieser  Be- 
arbeitung finden  sich  alle  therapeutischen  Grundsätze  der  Alten. 
Die  Behandlung  der  Manie  ist  darin  besonders  ausge- 
zeichnet gelehrt.  Auch  eifert  CAELIUS  schon  gegen  das  Be- 
lasten der  Irren  mit  Ketten! 

GALEN  sammelt  Alles,  was  die  Alten  über  Seelenstörungen  ge- 
sagt und  bildet  daher  den  collektivcn  Schlusspunkt  der  ersten 
Epoche 
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1216 

1216 
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1217 

1217 

1219 

1320 
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Zweite  Kpoche. 

Von  den  ersten  Sparen  verständiger  Ansichten  über  Irre , bis  auf  die  erste  philosophi- 
sche Theorie  und  humanere  Praxis , oder  bis  auf  PERFECT,  LANGERMANN  und 

PINEL. 

Von  circa  200  bis  1800  nach  Chr. 

I.  Crinnmtnflcn  tut  p(jtloeop|)ifd)t  ^ttofprüdjc 

von  PLATO  und  ARISTOTELES 1225 

MARASKUS  dichtet  im  Wahnsinn. 

Cicero  zuerst  verwirft  alle  Divination  und  verspottet  die 
Orakel. 

2.  Helifliöfe  Hctirrunflcn. 


Der  heilige  ANTONIUS  und  der  Teufel! 1227 

Der  heilige  HILARION  und  PACOME 1228 

im  13.  Jahrb.  THOMAS  von  AtJUINO  über  die  Dämonen 1228 


Rolle  des  Teufels  beim  heiligen  ANTONIUS  und  den  Theologen 
des  Mittelalters.  Wahn-  und  Blödsinnige  werden  von  MAR- 


Irrenheillaoule.  XCV 
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TIN  DEL  RIO  und  JAKOB  SPRANGER  vor  die  Inquisition 

und  auf  den  Scheiterhaufen  geschleppt 1230 

um  1540  LUTHER  (de  missa  privata) : „Wir  können  nicht  praktische 
Theologen  sein,  wenn  nicht  der  Teufel  an  un$erm  Halse  ge- 
hangen hat  ...  ich  habe  mit  ihm  mehr  als  einen  Scheffel 
Salt  gegessen;  er  ist  in  meinem  Zimmer  ...  er  schläft  mit 
mir  öfter  et  propius  als  meine  CATHARINa!*4 1330 


WYER,  DESCARTES,  DUCHESNE,  BAYLE  und  M4I.LE- 
BKANCHE  zeigen  den  Unsinn  der  Teufeleien;  aber  GASS- 
NER  treibt  sie  doch  noch  später  in  Deutschland  und  auch 
in  England  und  Frankreich  kommen  noch  später  Zauberer 
zum  Vorschein 1230 

3.  Uoimuttifcljfc  Grcfiitncioinuo. 


Die  Erotomanie  trägt  den  Charakter  der  ritterlichen  und  reli- 
giösen Sitten  jener  Zeit 1331 

Religiöse  Schwärmer  — GALLOISES  — in  Poitou  ....  1231 

Schriften  von  VAlSETTE  und  LACUERNE  de  St.  Palaye  . . 1232 

4.  .SUdjcmiftifdjc  jUuufflc. 

BERNARD  TREVISAN  sucht  den  Stein  der  Weisen!  . . . 1231 

PARACELSUS  und  van  HELMONT  theilen  — in  psychiatrischer 

Beziehung  — die  abergläubischen  Ansichten  ihrer  Zeit  . . 1232 

Lycanthropie 1232 

Irrenheilkunde  bei  den  Arabern 1233 

Die  pathologische  Anatomie  nimmt  das  Studium  über  den 

Wahnsinn  in  sich  auf 1233 

Beobachtungen  des  SYLVATICUS  über  Onanie 1233 

Des  FORESTUS  über  Manie 1233 

Des  JACOB  SYLVIUS  über  Melancholie 1233 

FRANZ  SYLVIUS  über  Geisteskrankheiten 1233 

Erblichkeit  der  Melancholie  festgestellt 1233 

1536  — 1614  Felix  JPlater’s  pathologische  Classifikation 1234 

SYDENIIAM,  SENNERT,  HIGHMORE,  WILLIS,  BAGLIVI, 

SAUVAGES,  CULLEN 1234 

Exorcismus  gegen  den  Wahnsinn! 1235 

16.  Jahrh.  Zweifel  über  die  Wirklichkeit  des  Bescssenseins 1236 

Trauriges  Loos  der  Gemälhskranken  von  CAELIUS  AURE- 

LIANUS  bis  auf  PINEL 1237 

1715  In  England  kommt  die  schreckliche  Lage  der  Wahnsinnigen  an 

den  Tag 1237 


llvltte  Epoche. 

Von  der  Schöpfung  einer  allgemeinen  humanen  Behandlungsiveise  der  Irren  bis  zur 
Durchbildung  einer  speciell  praktischen  Empirie , oder 

von  LANGERMANN  (1797),  CRICHTON  (1798)  und  PINEL  (1800)  bis  auf  REIL, 
IIORN  und  ESQUIROL  (erste  psych.  Klinik)  1817. 


geh.  1755  PINEL  erleichtert  den  Zustand  der  Wahnsinnigen  und  kommt 
| 1826  auf  die  Behandlung  des  CAELIUS  AURELIANUS  zurück  . 1237 

ESQUIROL  führt  PINEL’s  Theorie  in  die  Praxis  ein  . . 1238 

Aus  der  alten  Medizin  sondern  sich  auch  hier  Aeste  und  Zweige 

einer  neuen 1238 

Die  Italiener  bleiben  auch  in  der  Psychiatrie  hei  dem  Alten  . 1238 

1793  VINCENZO  CHIARURGI  als  klassischer  Repräsentant  ihres 

Sinnes 1239 

1764  LORRY  bahnt  bei  den  Franzosen  den  Uebergang  vom  Alten 

zum  Neuen 12  39 

Mit  ihm  wirken  Le  CAMUS,  DUFOUR,  DAQUIN  . . . . 1230 

1797  .Lniigerinaiili  giebt  den  Impuls  zur  näheren  Würdigung  der 

Geisteskrankheiten 1240 

ln  England  vervollkommnet  Criclltoil  PINEL’s  Ideen  ...  1240 

PINEL’s  Ausspruch  über  Polizei  und  Aufsicht  in  den  Irren- 
häusern   1141 


XCVI  Chronologische  Inhalts- (Jeher sicht  einer  Geschichte  der 


Chronologie 
J.  nach  Chr. 


Seine  Krankenbehandlung  schlagt  sich  nach  der  negativen  Seite 
Zum  Theil  übereinstimmend  mit  PlNEL,  zum  Theil  abweichend 


geb.  1712 
| 17  90 


geb.  17  40 


geb.  1766 
i 1827 
geb.  1759 


geb.  1778 
] 1813 
geb.  1774 


wirkt  AMARD.  

In  England  wird  William  Culleil  Schöpfer  und  Begrün- 
der  einer  psychisch-ärztlichen  Theorie  und  Praxis  ... 
An  CULLEN’s  Seite  stehen  ARNOLD  und  CRICHTON.  . . 

Auch  HAR  PER  zeichnet  sich  aus 

Die  Engländer  werden  fast  instinktmässig  darauf  geführt,  die 

Kranken  richtig  zu  behandeln 

Voran  Willis,  W.  PARtlEl'ER 

Zu  den  glücklichen  Praktikern  gehören  auch  FERRIAR, . . 

mehr  noch  W.  PERFECT 

Ausserdem  HASLAM,  COX,  MARSHAL • 

FAWCET’s  Schrift  über  Melancholie 

In  Deutschland  giebt  WEIKARD  einen  Entwurf  zur  Psychiatrie 
J.  B.  EHRHARD  das  Signal  zu  weiterer  Bearbeitung  der  psy- 
chischen Medizin  unter  den  Deutschen 

J.  C.  HOFFBAFER  wirkt  für  die  psychische  Medizin 

mit  forschendem  und  ordnendem  Geiste 

Vereinigt  sich  mit  REIL. 

Beiden  dankt  Deutschland  die  weitere  Begründung  und  Fortbil- 
dung der  psychischen  Medizin 

NIASSE’s  Bemühungen 

REIL  als  Urheber  der  eigentlichen  psychischen  Medizin  . 
HftRV  berichtigt  REIL’s  Lehre  und  betritt  in  seiner  schmerz- 
erregenden  Methode  einen  einfach  sichern  Weg 
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1241 


1242 

1242 
124  3 

1244 

1244 

1245 
1245 

1245  1246 

1247 

1248 

1248 

1249 

1250 

1250 

1250 

1252 

1252 


Vierte  Kpoche. 

Neueste  Reform  des  Irrenwesens  und  der  Irrenanstalten. 

1817  — 1845. 

Von  LSQU1ROL  (Eröffnung  der  ersten  psychiatr.  Klinik)  1817  bis  auf  ELL1S  und  DA- 
MEROW  (Eröffnung  der  ersten  relativ  verbundenen  Irrenheil-  und  Pflegeanstalt)  1845. 


1772  — 1840  ESQUIROL’s  Leben  — eine  Kette  verdienstvollen  Wirkens. 

Seine  Schriften  enthalten  die  Resultate  seiner  halbhundertjäh- 
rigen Forschungen  und  Erfahrungen  ; 1255 

Die  Naturgeschichte  der  Manie  erhält  durch  ihn  die  grösste 

Genauigkeit  und  Vollständigkeit 1255 

ESQUIROL’s  Verbindungen  mit  BARRUEL,  MARC,  PARENT- 

DUCHATELET 1256 

1805  ESQIJ1ROL  als  Arzt  . . . « 1256  1257 

1817  Professor,  erste  hlin.  Vorlesungen  über  Gemüthshranhheiten  . 1256 

1823  Generalinspektor  der  Pariser  Universität 1256 

Dem  Studium  der  Gemiithskrankhciten  widmen  sich  GALL,  FO- 
DERE,  GEORGE!,  FRANK,  BROUSSAIS,  MARC, 

HOFFBAUEK.  . . • 1258 

Zusammentreffen  der  Civilisation  u.  des  Selbstmords  in  Frankreich  1258 

PINEL.  gab,  wie  PERFECT,  wahre  Naturbeschreibungen  der 

Seclenhranhh  eiten 1259 

geb.  1768  LANGERMAVX  stellt  die  Methode  der  Diagnostih  und 

| 1832  Therapie  fest 1259 

Heinroth  *b.  1773  Rarper  und  HEINROTH  suchen  den  Grund  der  Scelen- 

* Störungen  allein  in  der  Seele  selbst.  . 1260 

Für  selbstständig,  aber  bedingt  somatisch  erklä- 
Fried'eieb  geb.  ren  s;e  JJASSE,  SPURZHE1M,  FRIEDREICH, 

BIRD,  KNIGnT,  Amelmig,  VERING i26o 

Für  rein  somatisch  halten  sie  COMBE,  JACOBI  . . 1260 

GROSS  erkennt  dem  Psychischen  und  Somatischen  glei- 

1826  Chen  Antheil  zu 1260 

Vorarbeiten  der  obigen 1260 

Heutige  Theorien. 

1.  Somatische  Organisation  als  Ursache  der  Seelenkrankheiten  . 1261 

2.  Moralisch -intellektuelle  als  Grund  der  psychischen  Krankheit  1261 

3.  Eine  dritte  Richtung  vereinigt  beide  Theorien  |oder  keine]  . 1262 


Psychiatrie.  XCV1I 

Chronologie  Pagina 

J.  nach  Chr. 

Kritische  Geschichte  dieses  wissenschaftlichen  Streites 

1836  von  FRIEDREIC11 1263 

WINDISCHMANN’s  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Krank- 
heiten   1263 

Stimmführer  der  psychischen  Theorie  s nd  HARPER,  Helll- 

rotli.  BENEKE 126S 

WALTIlER’s  Quadruplizität  der  Weltgegenden 1263 

STEFFENS  verwandte  Ansichten 1264 

HEIKROTH’g  Theorie  und  ihre  Kritik 1264 

COWARD’sche  Lehre,  welcher  verwandt  die  DODWELL’sche  1264 

Ein  ähnlicher  Vorwurf  wie  HEINROT11  trifft  HARPER  . . . 1265 

Beweise  für  die  somatische  Theorie  und  Yertheidiger  derselben  1266 

Weg  zu  einer  vermittelnden  Theorie 1267 

Ihr  Repräsentant  ist  CARGOS.  Ihm  gleich  steht  MAX. 

JACOBI 1267 

1844  JACOBI’s  sechs  Formen  von  Seelenstörung 1268 

Entwickelungsgang 

der 

ptrioliifdjcn  fittmitur  bcc  p«pd)iatrtt. 

Begründung  der  ersten  Zeitschrift  für  Psychiatrie  durch 

REIL 1269 

Kritik  der  früheren  Zeitschriften  und  ihrer  Bearbeiter  . . . 1269 

REIL’s  Verbindung  mit  KAYSSLER 1269 

1888  REIL'h  Vereinigung  mit  HOFFBAUER 1270 

Reform  der  Irrenanstalten 1270 

Eröffnung  des  Sonnensteins 1271 

HAYNER’s  Leistungen  zu  Waldhetm 1271 

RUER's  Wirksamkeit  in  Marsberg 1271 

HORN  gründet  seinen  Ruf 1271 

1817  SANDMANN  veröffentlicht  dessen  Methode 1271 

1811  HAlNDORF’s  Pathologie  und  Therapie  der  Geisteskrankheiten.  1271 

1817  1821  \rerillg’s  Werk  über  psychische  Heilkunde  enthält  die  erste 

vollständige  Psychiatrie 1271 

1807  1810  1818  Heinroth’s  Schriften 1271 

NASSE  setzt  die  Eröffnung  der  Zeitschrift  für  psychische  Aerzte 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  Magnetismus  durch  ....  1271 

Besondere  Richtungen  repräsentiren  JACOBI  und  FRIEDREICH  1572 

Jeder  wird  Begründer  einer  Zeitschrift  für  Psychiatrie  . . . 1272 

1844  DAMEROW,  Flenimlng  und  ROLLER  redigiren  eine 

neue  allg.  Zeitschrift  deutscher  Irrenärzte 1273 

Hottjm  au»  &en  ruutftm  Ja|)rf0bcrid)»cn. 

7.  Zur  Anthropologie  und  Psychologie. 

HAGEN  schreibt  über  Temperament  und  Konstitution,  über  Wech- 
selwirkung der  Gemüthsbewegungen  mit  dem  psychischen 

Leben 1274 

Anthropologisch -psychologische  Beiträge  von  BUECHNER,  HYL- 
CHE,  BRUECK,  COLLaRD,  NEUBER,  WEISS,  LOTZE, 
BEKNHARDI,  FLARER,  VOISIN 1274—1276 

II.  Zur  Semiotik  der  psychischen  Krankheiten. 

1840  Beiträge  von  MORISON 1276 

EARLE,  BAILLARGER,  LANGER 1277 

III.  Pathologische  Anatomie  der  Geisteskrankheiten. 

PARCIIAPPE’s  Forschungen 1277 

IV.  Aetiologie  der  Geisteskrankheiten. 

Beiträge  von  FOVILLE,  RIDEL,  IDELER,  Lippicl»  . . 1278 

V.  Therapie. 

1.  P sy  • hi  8 c h c Behandlung. 

Beiträge  von  BINGHAM,  STANLEY,  CONOLLY , LEÜRET, 

FERRARESE,  FISCHER,  JARVIS,  SCHNEEVOGEL  . . . 127« 

m 
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AUG.  MILLET,  ein  eifriger  Schüler  LEURET’s 

BLANCHE’s  Streitschrift  gegen  LEURET’s  Theorie  und  Praxis 
TRELAT’s  Versuch,  Jen  Unterricht  in  der  Musik  , in  der  Sal- 

petriere  einzuführen 

Kritische  Anzeige  mehrerer  Schriften  aus  Edinburg  . . • 

Darin:  CONOLLY’s  Anwendung  von  körperlichen  Zwangsmit- 
teln; FARK’sWerk  über  die  Sterblichkeit  der  Geisteskranken 
und  WEBSTER’s  Vorschlag,  die  Irrenanstalten  zum  klinischen 

Unterrirht  zu  benutzen 

ROSENKRANZ  über  die  Grenzen  der  somatischeu  Theorie 

und  Praxis 

EDW.  LEE’s  dynamische  Agentien 

2.  S o ma  ti  s cli  e Behandlung. 

C.  SEARLE,  BROWN,  HANF  und  SCHNEIDER,  W.  TW1N- 

NING,  F.  NASSE 

ELLIOT  vertheidigt  die  antiphlogistische  Behandlung  .... 
Verschiedenartige  Ansichten  über  die  Entwickelung,  das  Wesen 

und  die  Behandlung  des  Wahnsinns 

Befriedigung  in  CLUTTERBUCK’s  Ansicht 

NASSE  und  PlNEL’s  Ansicht 

MOREAU  und  ESl'RE  im  Widerspruch 

VI.  Arten  der  Geistes  Zerrüttungen. 

BROUSSAIS’s  Theorie  über  Erregung  und  Wahnsinn  . . . 

Exaltation  der  Nervenkraft 

JollllHon  giebt  eine  neue  Anor  dnung  un  d Nomenkl a- 

tur  der  Geisteskrankheiten 

JACOB1  erkennt  6 Arten  Seelenstörungen,  vgl.  p.  1268.  . . 

Flenuning  spricht  über  die  ältere  und  seine  neue  Syste- 
matik   

Ideler  schreibt  Biographien  Geisteskranker 

Ebenso  MARCO  PAOLINI,  ETOC  DEMAZY,  BUERER,  J. 

TISSOT,  CHAMBEYRON,  J.  CHEYNES 

Hegels  originelle  Auffassungsmeise  der  Hauptformen 
der  Geisteskrankheiten  von  ROSENKRANZ  angedeutet  . . 


1828 

1843 

1844 

1842 


Vll.  Zufällige  Krankheiten  bei  Irren. 

THONEj  F.  W.  BECKER  und  ISENSEE  sehen  Pneumonie, 
SMITH  Bronchitis  nach  kalten  Sturzbädern 


VIII.  Zur  Geographie  und  Statistik  der  Irrenangelegenheiten. 


1838  — 40 


1832  — 33 


1841 

1841 

1841 

1841 

1841 

1840 

1841 


1841 


1S41 


Georg  Couibe  beschäftigt  sich  mit  Untersuchungen  über  den 
Zustand  der  Phrenologie  und  der  Irrenaugelcgenheitcn  Nord- 

amerika’s 

LU1G1  FERRARESE  lehrt  den  Zustand  der  Phychiatrie  in 

Italien  kennen 

Ueber  Holland  berichten  SCHNEEVOGEL  und  CHARANTE 

Leupoldt  theilt  phychiatrische  Fragmente  mit 

]1I.  Jacob!  tritt  für  sein  Institut  auf 

Aehnlich  Roller 

I*oole  erzählt  die  Geschichte  der  Beschäftigung  Irrer  unter 

Brown 

Riedel  berichtet  über  die  Prager  Anstalt 

Renaudin  und  ROEDERER  über  Stephansfeld  . . . 

Flem Illing  über  Sachsenberg 

ISENSEE  behandelt  Irre.  Seine  Kritik  über  FLEMMING.  . 
U\TTERIIOEVEN  rügt  die  Vernachlässigung  der  Irrenange- 
legenheiten zu  Brüssel  

AUBANEI.’s  und  TIIORE's  Untersuchungen  über  Manie  . . . 

J.  CONOLLY  verwirft  alle  Zwangsmittel 

ISENSEE:  die  Mängel  von  Bethlem  in  London 

FARR  schreibt  über  die  Sterblichkeit  in  Irrenhäusern  . . 

WOODWAKD  leitet  Worcester  Lunatic -Hospital . . . . 


Pagina 

1280 

1280 

1280 

1280 


1281 

1281 

1281 


1282 

1282 

1282 
1282  ’ 

1283 

1283 


1284 

1285 

1285 

1285 

1285 

1285 

1285 

1286 


1288 


1288 

1288 

1288 

1388 

1289 

1289 

1289 
1289 
1289 
12  89 
1289 

1289 

1289 

1290 
1290 
1290 
1290 
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CROAATHER:  Missbrauche  in  dem  Irrenhause  zu  Makefield . 1290 

EARLE  giebt  Notizen  über  aussereuropäische  Irrenhäuser  . . 1290 

IX.  Zur  Geschichte  der  Irrenanstalten. 

Irren  - Anstalten  nach  JULIAN 1290 

Neueste  Berichte  über  Irrenanstalten 1291 

X.  Gerichtliche  Psychiatrie. 

1843  W.  Hutcheson 1294 

öeorget’s  Untersuchungen  über  Mordinonomanie  ....  1295 

SAMPSON,  PRICHARD,  GUEMZ 1295 

HOHNBAUM,  BEAUX 1296 

Deutschlands  Psychiatriker 1296 

werden  durch  HEINR.  DAMEROW  vereinigt 1297 


XI .  Ethnographie  der  Seelenheilkunde. 


1838.  1832  England  geht  in  seiner  Fürsorge  und  Behandlung  der  Irren 

voran 1297 

Mängel  bei  Bestimmung  der  Zurechnungsfähigkeit 1298 

Verbrecherische  Irre  1298 

Schottlands  und  Irlands  Irrenhäuser 1299 

Aeussere  Form  und  Einrichtung  der  Irrenanstalten  ....  1299 

Die  Abschaffung  der  mechanischen  Zwangs- Mittel  lässt  ätich 

die  englischen  Irrenärzte  in  2 Parteien  zerfallen 1299 

1810  Unterricht  in  der  praktischen  Psychiatrie  zu  Hanneeil , St.  Lu- 

cas  und  im  Bedlam 1299 

1841  Associationen  der  englischen  Irrenärzte 1300 

Die  Geisteskranken  in  den  vereinigten  Staaten  von 

Nord- Amerika 1300 

Irrenwesen  in  Siid  - Amerika 1301 

Irrenhäuser  zu  (Mexico  und)  Rio  de  Janeiro 1301 

Streben  in  Erankreich  zur  Ausbreitung  der  theoretischen 

und  praktischen  Ansichten  in  der  Psychiatrie 1302 

Oeffentliche  Klinik  und  Lehrstuhl  für  Irrenheilkunde  ....  1302 

Societe  patronage  für  geheilte  weibliche  Irren  aus  der  Salpetriere  1302 

Aehnliches  Institut  für  die  Convalescenten 1302 

1838  Irrengesetz 1302 

Auch  zur  bessern  gerichtlichen  Psychologie  drängt  Frankreich 

hin 1303 

1841  Verbesserung  des  Irrenwesens  in  Belgien 1303 

Der  zu  diesem  Zweck  abgefasste  Bericht  nimmt  in  der  Ge- 
schichte der  Psychiatrie  eine  bleibende  und  ehrenwerthe  Stel- 
lung ein 1303 

1841  In  den  Niederlanden  wird  ein  Gesetz  über  Irrenanstalten, 

über  Aufnahme  und  Entlassung  der  Irren  gegeben  ....  1303 

1838  In  der  Schweiz  erscheint  das  Genfer  Gesetz  über  Unter- 
bringung und  Beaufsichtigung  von  Irren 1303 

GUGGENBUEHL’s  Kolonie,  zur  Heilung  des  Kretinismus,  auf 

dem  Abendberge 1304 

Fortschritte  der  Irrenärzte  in  ItAÜen 1304 

Heilanstalten  zu  Reggio  und  Turin , zu  Avers a und  Palermo  . 1304 

Portugal  ist  ohne  namhaften  Irrenarzt 1304 

St . Jose  ein  Bild  der  alten  Tollhäuser 1304 

In  Spanien  regt  sich  der  Trieb  nach  dem  Bessern,  aber  die 
Sor^e  für  Irre  fehlt  hier  wie  in  driechenland  • . . 1304 

Irrenanstalten  der  Türkei  zu  Conslantinopel , Magnesia.  . 1304 

Cairo  die  einzige  Irrenanstalt  Aegyptens 1305 

Schweden  und  Norwegen  beabsichtigt  Reformen  des  öf- 
fentlichen Irrenwesens 1305 

1808  Dänemark  hat  seine  Irrrnanstalt  zu  Bidstrupgaard  . . 1305 

1830  Für  Schleswig-Holstein  besteht  bei  Schleswig  eine  An- 
stalt, deren  Ruf  JESSEN  begründete 1305 
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Russland  empfängt  den  Geist  der  Psychiatrie  von  Deutsch- 
land   1S06 

Irrenanstalt  zu  Helsingförs 1306 

Oesterreicli’s  lrrenanslalten  in  Deutschland 1306 

In  U ngarn  wird  das  Tyrnauer  Krankenhaus  auch  für  Irre  ein- 
gerichtet   1306 

Die  Anstalten  zu  Hall  und  Prag  reihen  sich  den  besten 

deutschen  an 1306 

Wien  entbehrt  (!)  einer  adäquaten  Irrenheil-  und  Pflege- 
anstalt   1307 

In  Preussen  ist  die  Erbauung  von  drei  grossen  Anstalten  im 
Werden,  die  andern  Irren -Pflege -Anstalten  werden  erwei- 
tert   1307 

Eröffnet  wurden  ausserdem  die  Anstalten  zu  Rügenwalde  und 

Stralsund 1307 

Neuruppin 1308 

In  Schlesien  steht  die  Heilanstalt  zu  Leulus  in  Flor;  die 

Anstalten  zu  Plagtvilz  und  Brieg  wurden  erweitert  . . . 1308 

In  Posen  blüht  die  Irrenheilanstalt  zu  Otvinsk  auf,  in  West- 
falen erweitert  sich  jene  zu  Marsberg , eine  andere  zu  Ge- 
seke bei  Paderborn  steht  ihr  zur  Seite 1308  1309 

In  der  Rh  ei  np  r ov  i nz  werden  die  zu  St.  Thomas  bei  Ander- 
nach, zu  Düsseldorf,  Trier , Aachen  und  Cöln  erweitert.  . 1309 

In  Raiem  ist  das  öffentliche  Irrenwesen  noch  zu- 
rück   , 1309 

Die  Anstalten  zu  Baireuth , Bamberg , TVürzburg,  Frankenthal , 

Fliesing , Erlangen  entsprechen  den  Anforderungen  nicht!  . 1310 

Auch  in  Hessen  bedürfen  Hayna  und  Merxhausen  der  Für- 
sorge   1310 

Ebenso  Hofheim , Braunschweig 1310 

In  Weimar  trifft  man  Vorbereitungen  (bei  Jena)  ....  1311 

In  Sachsen  hat  Sonnenstein  Verbesserungen  erfahren.  . 1311 

Hamburg  sieht  der  Errichtung  einer  Pflegcanstalt  entgegen.  1311 

Die  Mecklenburg -Scliwerin'sche  Anstalt  Sachsen- 
berg ward  verbessert 1311 

In  Hannover  ist  die  Errichtung  einer  Filialanstalt  v an  Hil- 
de sh  eim  im  Werke 1311 

In  Nassau  geschieht  Grösseres  durch  den  Neubau  einer  Heil- 
anstalt Schuberg 1311 

In  Württemberg  wurden  die  Anstalten  zu  IV  in  nenthal 

und  Zwiespalten  trefflich  organisirt 1311 

In  Baden  sieht  Illenau  einer  Heilanstalt  entgegen.  ...  1311 

Die  vortrefflichste  aller  Anstalten  erhob  sich  zu  Giebi eben- 
st ein:  , . 1311 

geb.  1798  hochverdient  um  ihre  Schöpfung  machte  sich  Heinr.  Phil.  Äug. 

DAMEROW. 1312 

welcher  — ausgezeichnet  als  philosophischer  Geist,  scharfsinniger 
1845  Lehrer  und  denkender  Schriftsteller  — zugleich  ihrDirector  ist  1312 


XXIX. 

®l)urnr3ttnkuni>e, 

£tttfrärßffd)id)tc  der  Velerinärmedicin 1315 

Ihre  Entsteh ungs weise 1316 

(Crfte  €pod)c. 

Von  den  frühesten  wissenschaftlichen  Spuren  einer  Vetcrinürkundc  bis  zu  ihrer 
näheren  anatomischen  Begründung , 

oder  von  ARISTOTELES,  t 322  v.  C.  — CARLO  RUINI  1598  n.  Chr. 
Wissenschaftlicher  Anflug  einer  Thierheilkunde  bei  den  alten 

t*  riechen 13l8 


ThierheilJcunde. 


CI 
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MELAMPUS  von  Argos 1 S 1 8 

ARISTOTELES,  H1PPOKRATES,  DEMOKK1TOS  zergliedern 
Thiere  und  machen,  wie  GALEN,  davon  Anwendung  auf 

den  Menschen 1318 

ARISTOTELES  schreibt  über  die  Krankheiten  der  Haus- 

thiere 1319 

Thierärztliche  Kenntnisse  der  fl  ö Ul  er 1319 

IIEKOPH1LUS  ein  Pferdearzt 1319 

3.  Jahrh.  VEGET1US  RENATUS  sehreibt  seine  Mulomedicina  . . . .1319u.l322 

40  n.  Chr.  Pliniiis  der  Aeltere  hat  eine  Menge  Recepte  für  die  Heilung 


der  Thierkrankheiten  hinterlassen 1322 

COLÜMELLA 1320 

5.  Jahrh.  THEOMNESTUS,  Leibthierarzt  THEODERICH  des  Grossen 

(HEUSINGER) 1320 

912  — 959  Constantinus  Porphyrogenetus  sammelt  die  Schrif- 
ten griech.  Veterinärärzte 1321 

ASPYRTUS,  EUMELUS,  THEOMNESTUS,  HIPP.  MULOME- 
DICUSj  H1EROCLES,  PELAGONIUS  verfassten  diese  Samm- 
lung   1321 

Ursprung  der  V e t er  i när  p h a rm  a c i 1322 

1528  PUBLIUS  VEGETIUS  RENATUS 1322 

1528  Bekanntmachung  der  vier  Bücher 1323 

17  35  GESSNER’s  Sammlungen 1323 

1503  JOHANN  MASSE 1323 

16.  Jahrh.  CARLO  RUINI’s  Hippotomie 1324 


3u>ciU  dEjUJdjf. 

Von  der  Erscheinung  der  ersten  umfassenden  Anatomie  bis  zur  Stiftung  des 
ersten  wissenschaftlichen  Instituts, 

oder  von  RU1NI  1598  bis  zur  Gründung  einer  Veterinärschule  zu  Lyon  1762. 


1607  HORATIO  DE  FRANCINI 1325 

1619  BEAUGRAND 1325 

1654  JOURDA1N  . 1325 

1660  De  la  BUSSINIERE’s  göttlicher  Stein 1325 

1664  Solieysel 1326 

1678  Erstes  deutsches  thi  er  ärztliches  Werk:  G.  S.  WIN- 
TER von  Adlersflügel 1327 

1686  ANDREW  SNAPE’s  Anatomy 1328 

1734  De  SAULNIER,  Erfinder  des  Recepts  der  4 Salben  ....  1328 

1744  De  la  CIIAYNAIE 1328 

1754  De  la  GUERINIERE  legt  den  Grund  zu  einer  einfachen 

hippischen  Pharmacie 1328 

1755  De  GARSAULT 1328 

Erste  V e t e r i närp  h ar  m ak  o p ö 1329 

1756  Fr.  HASTFER’s  Methode,  die  wolletragenden  Thiere  zu  veredeln  1329 

18.  Jahrh.  Hinderpest.' 1330 

1762  BOURGELAT  gründet  zu  Lyon  die  erste  Veterinärschule  . 1330 


Prittt  <£pod)c. 

Xon  der  Gründung  der  ältesten  Thierarzneischulen  bis  zu  den  neuesten  Pro- 


ducten  ihrer  Lehrer  und  Jünger, 
oder  von  1762  — 184  5. 

1765  Eröffnung  der  Alf orter  Schule  unter  BOURGELAT  ....  1331 

1769  Eleven  der  Veterinärschulen  treten  in  die  Regimenter  . . . 1331 

Der  wissenschaftliche  Fleiss  des  18.  Jahrh.  äussert  auf  die  Ent- 
wickelung der  Thierheilkunde  einen  bedeutenden  Einfluss.  . 1332 

Ilippiatrische  Werke  von  Ln  Posse  (d.  Vater),  STUBBS, 

und  v.  SIND 1332 

Die  Thierheilkunde  wird  zum  Hange  einer 

Wissenschaft  erhoben *333 

LafoSSC  (d.  Vater) 1333 

1759  BARTLET,  FARRIERY  u.  A.  . 1333 

1778  Buchholz  I’harmacopöea  hippiatrica 1333 
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t 1779 
1779 

t 1799 

1792 

1795 


1771 

1773 

1775 


1790 


1809 

1828 


VITET • • 

Berücksichtigung  der  Thiere  für  die  Land-  und  Staatswirthschaft 

BOURGELÄT  

CHABERT  erhält  die  Direktion  der  Alforter  Schule,  wirkt  mit 

FLANDRIN,  GIROUX,  GILBERT,  HUZARD 

GILBERT 

ln  der  Revolutionszeit  werden  die  Veterinärschulen  aufgehoben. 

durch’s  Gesetz  wieder  hergestellt 

GIRARD  wird  CHABERT’s  Adjunctus,  wirkt  mit  HUZARD 

und  DUPUV 

VITET ’s  Werke 

LAFOSSE  (der  Sohn)  Werke  über  Hippiatrie 

LAFOSSE  der  Jüngere,  Dictionnaire  d'Ilippiatrique  .... 
VICQ  d’AZYR , PAULET,  RAYEIt  und  HEUSINGER  berei- 
chern die  Veterinärkunde  in  comparativer  Hinsicht  .... 
Plan  zur  Vereinigung  der  Veterinärschulen  mit  den 

Medizinalschulen 

BUCHOZ  Veterinärhandbuch  der  Pflanzen 

Gründung  der  Veterinärinstitute  in  Frankreich 

Thierarzneischulen  int  Kopenlingen,  I. Otldoil , Fd i II - 
bürg,  Madrid,  Wien,  Berlin,  Dresden,  Han- 
nover, Turin,  Neapel,  Karlsruhe,  Stuttgart, 
Utrecht,  Peteraburg,  Bern,  Zürich,  Brüssel. 

Skara,  AVürseburg 

LEBAS  Pharmaeie 

VATEL,  Professor  zu  Alfort 

1931.  | 1838  MOIROUD,  Professor  zu  Alfort,  Director  zu  Toulouse  . . . 

177  3 Das  Institut  zu  Kopenhagen  hebt  sich  schnell  unter  ABILGAARD, 

wird  noch  bekannter  unter : 

i 1821  Erich  Viborg 

CARL  VIBORG  und  WITH 

P fl  ege  derThierheilkunde  in  den  Österreich.  Staaten 
I.  G.  AVOUSTEIN  gründet  das  Thierspital  zu  Wrien  . • 

I.  Peaaina-  WALDINGER 

Bearbeitung  der  staatsärztlichen  Veterinärkunde  . . . . 

G.  U.  FECHNER 

i 1815  VIETZ 

LANGENBACHEK,  TOEGEL,  BROSCHE,  v.  ERDELYI  . . 

1813  JOH.  EM.  VEITH,  Director  in  Wien 

1812  Wiener  Thierarznei-Institut  der  Universität  einverleibt  . . . 

Veterinärschule  in  München 

W1LLH.  SCHWAB 

Thierarznei- Institut  zu  Hannover 

KERSTING,  HAVEMANN,  HAUSMANN,  GUENTHER  . . . 

»readen:  PRINZ 

Uarlaruhe:  TSCIIEULIN,  FUCHS 

Stuttgart:  WALZ,  v.  HOERDT,  HERING 

COTHENIUS  verbessert  das  Medicinalwesen,  erkennt  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Thierarzneischule 

1768  zu  Berlin 

1787  G.  F.  SICK  wird  nach  Wien  gesendet 

I.  G.  NAUMANN  nach  Paris 

Apotheker  RATZEBURG  nach  Leipzig 

Bau  der  Thierarzneischule  zu  Berlin 

1790  Er  Öffnung  der  Thier  ar  zneis  chule  zu  Berlin  . . 

W.  v.  BURGSDORF  legt  den  ersten  Grund  zur  Verbesserung 

der  Pferdezucht  in  Preussen 

Bedürfniss,  die  Thierarzneischule  mit  der  errichteten  Universi 

tät  in  näherer  Beziehung  zu  setzen 

1810  Frh.  W.  «-.  HUMBOLDTS  Denkschrift 

1817  Neue  Aera  der  Berliner  Thierarzneischule 

Frh.  v.  ALTEISSTEIN  übernimmt  die  Sorge  für  die  geistige  Ent 

Wickelung  der  Schule 

1818  CRUELL,  HALBACH.  LOR1NSER  treten  als  Lehrer  ein  . 

geb.  1794  ERNST  FR.  GDRLT 

Magazin  für  die  gesammte  Thierheilkunde 
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Chronologie 
J.  nach  Chr. 

GI'RLT  und  HERTWIGrepräsentiren  z.  Zt.  die  theo- 
retische und  praktische  Seite  der  Thierarznei- 
schule  zu  Berlin . 

geb.  1798  KARL  HLINR.  BERTWIG 

RUST  übernimmt  die  Leitung  der  Thierarzncisehulangelegenbei- 

ten 

Dritter  Zeitraum  in  der  Geschichte  der  Berliner  Thierarznei- 
schule: ALBER8  Direction  . ...  

Wissenschaftlicher  Lehrplan 

bis  1845  Wissenschaftliche  Leistungen 

/itUraclMftorifd)*  Sd)lu&übcrfid)t. 

Thierarzneikunde  im  Allgemeinen. 

Lehrbücher 

Geschichte  und  Litteratur 

Encyklopö die  und  Methodolo  gie 

Terminologie 

Diagnostik *' 

Gerichtliche  und  polizeiliche  Seite 

Zeitschriften 

Homöopathische  Schriften 

Populäre  Schriften 

Im  Speciellen. 

Physik 

Chemie 

Botanik 

JV  n a t o nt  i t 

pi)t)ftol0flit 

Hygieine 

ilmitulle  jjrt 

Homöopathie 

Isopathie 

Wasserheilkunde 

Populäre  Arzneimittellehre 

Pailtoloflit  unb  ®l>frapt«: 

a)  In  Bezug  auf  sporadische  Uebel ; 

1)  Medicinische 

Entzündungen,  Nervenkrankheiten,  Ausschlagskrankheiten.  . . 

2)  Chirurgische 

3)  Geburtshilfliche 

b)  ln  Bezug  auf  Seuchen; 

Epizootien  des  flachen  Landes 

In  Thierarzneischulen  vorkommende 

c)  in  Bezug  auf  dieThiere,  weichein  dergleichen  Instituten 
behandelt  werden; 

jyerde 

Füllen 

(Gestüte) 

Rindvieh 

Scha  afe 

Schweine 

Esel 

Hunde  

Wuthkrankheit  im  Allgemeinen 

Krankheiten  der  Katzen 

Krankheiten  des  Federviehs 

Krankheiten  der  Bienen 

$ifterifd)ec  Ucbfrbüch  bcr  PtUrinär-^anttätbpolyci. 

COLUMELLA  und  VIRGIL  Vorsichtsmaassregeln  bei  vom  hei- 
ligen Feuer  ergriffenen  Schaafen 
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Chronologie. 

J.  nach  Clir. 

380  Ebenso  VEGET1US  hei  peslkranken  Thieren 

171t  Epizootie  in  Italien • • ' 

1714  Gesetze  in  Frankreich,  über  epizootisch  gestorbene  Thiere 

Später  Oesterreich  und  Preussen 
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XXX. 

j£tit  rttsaoimkunfce. 

i.  Jücj’utiunflm  her  UßUUtiutn  ^tnatsßeumlt  juc  $}eühunbc. 

1.  Polizeiliche  Medicin. 

2.  Gerichtliche  Medicin. 

II.  Iltjicljunßm  hcc  a^minifttatioen  Staatöflcuialt  311c  $filkunbf. 

3.  Medicinal-  Ordnung. 

4.  Medicina I - Unterricht» wesen. 


Uebersicht  einer  Geschichte  der 

POLIZEILICHEN  MEDIZIN. 

<£rfU  (Üpcrd)c. 

Von  den  ersten  polizeilich  -medicinischen  Gesetzesbestimmungen  bis  zur  er- 
sten medicinisch -polizeilichen  Systematik ; 

oder  von  SANCHUNIATIION,  1250  v.  Chr.  bis  GALEN,  geh.  131  n.  Chr. 


Gesundheitliche  Vorschriften  in  den  ersten  Religionsverfassungen  1365 

Dogma  der  Seelenwanderung  in  Indien 1365 

Verbot  des  Fleiscbgenusses:  von  PYTHAGORAS  in  Griechenland 

aufrecht  erhalten  1365 

Chaldäer  und  Aegypter: 1365 

1250  v.  Chr.  SANCHUN1ATHON  und  HERMES  TRISMEGISTES  (?)  1365 

Die  Vorschriften  der  Gesundheitslehre  erregen  be- 
reits damals  die  Aufmerksamkeit  d e r G c se  t z geh  er  1366 

Hebräer:  Gesundheitliche  Vorschriften  in  den  Rächern  MOSIS  1366 

Die  Cretenser  befolgen  die  Vorschriften  für  ihre  Bekleidung  1366 

Sorgfalt  für  die  Erziehung  bei  den  Persern 1366 

Griechen:  Institutionen  des  Lykurg 1366 

Üebergang  der  griechischen  Gymnastik  zu  den  Römern  . . 1367 

Die  Ordnung  der  Nahrung  fesselt  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  1367 

Gesundheitslehrc  die  Kleidung  betreffend 1367 

Sorge  der  Obrigkeit  für  den  öffentlichen  Gesundheitszustand  . 1367 

Die  äussere  Gesundheitslehre  (Gymnastik  ctr. ) d a - 

tirt  von  ICCUS  und  HERODICll  S 1397 

Die  innere  (Diätetik  im  engeren  Sinne)  findet  sich  erst  bei 

1IIPPOCRATES 1367 

PLUTARCII 1367 

A.  GELLIUS  über  das  Säugegeschäft 1367 

GALEN  bestimmt  die  Grenzen  der  Gesundheits- 
lehre, schliesst  so  den  Umfang  ihres  Reiches  und  damit  ih- 
re erste  Epoche  ab 1367 


(£pod)c. 

Vom  ersten  systematischen  Entwurf  einer  Mcdicinalpolizei  bis  zu  ihrer  er- 
sten systematisch  -vollständigen  Darstellung , 

oder  von  GALEN,  ir  201  (n.  SU1DAS)  n.  Chr.  bis  PETER  FRANK  1779. 

GALEN  macht  auf  ein  gründliches  Studium  der  medizinisch- ge- 
richtlichen Gegenstände  aufmerksam 1368 


Polizeilichen  Medizin.  CV 
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J.  nach  Chr. 

CELSUS 1368 

448  v.  Chr.  Einführung  der  Gesetze  der  12  Tafeln 1378 

Besichtigung  gewaltthätig  Entleibter 1368 

Edictum  perpetuum 1368 

[STOLL  bringt  die  römischen  Gesetze  unter  Rubriken]  . . . 1369 

Römische  Polizei 1369 

Armenärzte 1360 

Hauptquellen  Tür  die  Hygieine  des  Alterthums 1370 

Hygieine  des  Mittelalters 1371 

Hygieine  der  neueren  Zeit 1373 

Mittelaltrige  Med icinal-Polizei - Gesetze  . . . . 1375 

Spuren  der  Medicinal-Polizei-Anordnungen  dei  den  Ostgothen  1375 

Spätere  Gesetzbücher 1375 

Sachsenspiegel  1375 

Kaiser  FRIEDBICH's  11.  grosse  Idee,  „die  Arzneikunde  zum  Wohl 
der  Menschheit  auf  die  Gesetzgebung  anzuwenden“.  Gesetz- 
liche Vorschriften  für  Med.  legalis  et  polit 1375 

Die  Gesetze  in  dem  kanonischen  Recht 1375 

15.  Jahrh.  Entstehung  der  Physikate  unter  dem  deutschen  Kaiser  SIE- 

G IS  MV  NI) 1375 

Kultur  der  polizeilichen  Medizin  unter  MAXIMILIAN  I.  . 1375 

1477  Freiheilsbrief  der  Universität  Tübingen 1376 

1480  Besichtigung  der  Apotheken 1376 

4493  Rolle  der  Apotheker  zu  Cöln 1370 

1384  Frankfurts  Medizinal-Taxe 1376 

1585  Medicinal  - Ordnung  von  Rothenburg 1376 

1518  Fruchtmagazine  und  Brauhäuser  in  Nürnberg 1376 

JOHANN  II.  von  Brandenburg  verbietet  die  Pludderhosen ! . 137  7 

Die  medicinische  Polizei  Wissenschaft  wurde  bis- 
hielier  von  den  meisten  Schriftstellern  zugleich 
mit  der  gerichtlichen  Medicin  abgehandelt.  Erst 

iOsclienbach  sondert  diese  von  jener 1377 

In  Frankreich:  FODERE  gerichtliche  Medicin  1813,  6 Voll.  . 1377 

Fragmente  lieferten  CADET,  VI CQ  d’AZYR,  DEVEN- 
NAUX  um  1703,  GENDRIE  d’AÜNGERS  um  1650, 

BLEGNY  u.  A.  um  1684  1377 

W1NSLOW  und  BRUHIER  machen  auf  die  Trüglichkcit 

der  Kennzeichen  des  Todes  aufmerksam 1377 

1653  PRESOT 1377 

2763  JEAN  VERDIER 1377 

Neuere  französische  Schriftsteller  aus  der  Kaiserzeit  ....  1377 

Gründung  dreier  besonderer  Lehrstühle  für  Staatsarz- 
neikunde zu  Paris,  Montpellier  und  Strasburg 137  7 

J.  KNIRNENDER  in  Schweden 1377 

HUNTER  und  FARR  in  England 1377  1378 

BARTHOLIN,  TODE  und  CaLLISEN  in  Dänemark  . . . 1378 

KUYSCH,  SWAMMERDAM,  CAMPER  in  Holland  ....  1378 

AEPLI  und  RAHN  in  der  Schweiz 1378 

HUSSTY,  SIKOR.4,  SCHRAUD  in  Ungarn  und  Böhmen  . . 1378 

(England  ist  hinsichtlich  der  Staatsarzneikunde  weniger  begünstigt 

als  Frankreich) . 1378 

1803  Lehrstuhl  für  diese  Disciplin  in  Edinburg 1378 

Italien  eröffnet  mit  FIDELIS  und  ZACCIIIAS  das  Gebiet  der  137  8 

Staatsarzneikunde 1378 

Fortschritte  der  medicinisch -polizeilichen  Gesetzgebung  . . . 1378 

1627  GOLZEMIUS  entwirft  zu  Cöln  ein  Dispensatorium  mit  einer 

Taxe 1378 

Aufmerksamkeit  der  Aerztc  auf  die  Sumpfluft 1378 

— — — auf  die  Gesundheit  der  Seeleute  und  Soldaten.  1378 

JünttC  (C])0d)f. 

Umfassendere , systematisch -praktische  Entwickelung  der  mcdicinischcn  Polizei 
durch  JOH.  PET.  FRANK,  1779  — 1827. 

JOH.  WILII.  BAUMER 1379 

1779-1821  JOHANN  PETER  FRANK 1379 

n 


CVI  Chronologische  Inhalts-  V ebersicht  einer  Geschichte  der 

Chronologie  Pagin* 

J.  nach  Chr. 

ZACH.  GOTTL.  HUSSTY *379 

Hie  medicin.  Pol  ix  ei  Wissenschaft  reift  durch 

Frank  xu  einer  eigenen  Wisssenschäft  heran  1379 

1779  15.  G.  H EBENST REIT  1380 

Bekannt  werden  der  Blatternimpfung: 

1717  LADY  MONTAGUE  bringt  die  Blatternimpfung  nach  England  1380 

1746  Errichtung  eines  Inoculationshauses 1380 

1754  CONDAMINE  bringt  die  luoculation  in  Frankreich  in  Gang  . 

1748  Inoculatinn  tn  Holland  1380 

17  54  ln  Italien.  1380 

1755  In  Schweden  und  Dänemark 1380 

Vorschläge  zur  Ausrottung  der  Menschenblattern 1380 

JEWER  bleibt  das  Verdienst,  die  Kuhpockenimpfung  durch- 

gefiihrt  zu  haben 1380 

Fortschritte  in  der  Diätetik  und  Gesundheitspflege: 

MORVEAU’s  Erfahrungen,  verdorbene  Luftarten  zu  reinigen  . 1380 

MARUM’s  Schiffs- Ventilator 1381 

Schädlichkeit  der  Kirchhöfe 1381 

Vibrationsmaschine  von  RIFFELSEN  und  SUNDELIN  . . . 1381 

RUMFOKD’sche  Suppen 1381 

Theorie  einer  polizeilichen  Medicin: 

Veränderungen  in  der  Kuhpockenimpfung 1382 

Pflichten  gegen  die  Leibesfrucht 1382 

Verbesserung  der  Kuranstalten  und  Gesundbrunnen  ....  1382 

Gefängnisse  von  Ncwyork . . 1380 

Kupferne  Ofenlüpfe 1382 

Die  Regierungen  benutzen  derlei  Erfahrungen  zu  physikalisch  - 

medicinischen  Verordnungen 1382 

Oesterreich , Preussen , D ai  e rn,  zeichnen  sich  durch  ihre 

Medicinalpolizci  aus 1382 

1733  Auch  in  Frankreich  ist  man  früh  darauf  bedacht 1382 

17  74  Selbst  in  Schweden 1382 

1774  Sammlungen  deutscher  Polizeigesetze 1382 

Vierte  ß?pod)c. 

Neueste  Geschichte. 

Von  dem  ersten  Versuch  einer  physiologischen  Bearbeitung  der  medicinischen 
Polizei  durch  LONDE  1827, 

bis  zu  dessen  neuester  Aufnahme  durch  ROYER  COLLARD  1845. 

Brougsaig’s  Einfluss  auf  die  medicin.  Polizei 1383 

LONDE  fasst  die  Hygieine  und  niedicinische  Polizei  unter  einem 

physiologischen  Gesichtspunkt  zusammen  ....  1383 

ROYER  COLLARD’s  Tadel  unserer  Hygieine 1384 

Irrwege  der  polizeilichen  Medizin 1386 

Inhalt  der  gerichtlichen  Medicin 1388 

Wünsche  für  die  Zukunft  der  polizeilichen  Medicin  ....  1889 

GELING’s  Werk  (russisch) 1389 

f&d}CtftCn  über  Nahrungsmittel  und  Getränke 1389 

— — über  den  Genuss  giftiger  oder  giftartig  wirkender  1390 

Stoffe  . . . 1399 

— — über  Koch-,  Ess-  und  Trinkgeschirre Ig90 

— — über  Droguen  und  andere  Waaren 1390 

— — über  Farbestoffe  und  Cosmetica 1396 

— — über  Luftverderbniss 1390 

— — über  Sittlichkeit  . . . . 1399 

— — über  Aufklärung 1391 

— — über  Sorge  für  Sterbende  und  Gestorbene.  . . . 1391 

— — über  Rettungsanstaltcn  für  Verunglückte  ....  1391 

— — über  Verhütung  zufälliger  Gefahren 1391 

— — über  Gesundheit  und  Zahl  der  Bevölkerung  ....  1391 

— — über  Abwendung  und  Minderung  miasmatischer  und 

contagiöser  Krankheiten 1392 

Neueste  poliz.-med.  Vorschi,  gegen  Seuchen  und  Für  Kranke  . 1393 

18.  Jahrh.  Kardinal  GAST  ALDI 1393 

Verwüstungen  der  Pest  im  christlichen  Europa 1393 
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J.  nach  Chr. 

Nutzen  der  dagegen  errichteten  Lazarethe  « 1393 

Aussatz  nach  Europa 1394 

Befreiung  von  den  Pocken 1393 

WOHTLEY  MONTAGU  setzt  sich  den  Versuchen  der  lnocula- 

tion  aus 1393 

1^50  Impflingswesen  in  London 1395 

Impfhospital  für  Findlinge 1395 

ln  Frankreich  führt  GIROD  die  Inoculation  ein 1395 

KATHARINA  II.  dringt  diese  Wohlthat  ihrem  Lande  auf  . 1395 

Gefängnisse  und  Arbeitshäuser 1395 

HOWAKD’s  Aufmerksamkeit  auf  Heide  , 1395 

BENJ.  THOMSON ’s  Verdienste  um  die  Armen 1396 

Von  der  Gesundheit  der  Städte,  der  Lager  und  Schiffe,  von  den 

Kolouien  und  Austrocknungen 1396 

HALES  lässt  Ventilatoren  anbringen 1396 

v.  BRETEUIL’s  Verdienste  um  die  Reinigung  der  Luft  . . . 1396 

PRINGLE’s  Beobachtungen  der  Gesundheit  der  Soldaten  und 

Matrosen 1397 

DAZILLE  erhält  den  Kolonien  viele  Menschen 1397 

m 


Haupt- Momente  einer  Geschichte  der 

GERICHTLICHEN  MEDICIN 

Crfte  <£pori)e. 

T on  den  ersten  medicinisch  - forensischen  Elementarbeit rügen  his  zu  ihrer 
ersten  Zusammenstellung  in  Form  einer  besonderen  Doctrin , 

circa  von  2000  vor  Chr.  bis  422  nach  Chr.  (Salisches  Gesetz.) 


Erste  Spuren  einer  gerichtlichen  Medicin 1399 

ARISTOTELES,  DIOKLES,  CELSUS,  I11PPOKRATES  . . . 1399 

SOLON,  LYKURG 1409 

Nullität  der  griechischen  und  römischen  Med.  forensis.  . . . 1401 


3l0CltC  <£)>0d)C. 

Fun  der  frühesten  gesetzlich  rerordneten  Zuziehung  der  Aerzte  als  Kunst- 
verständige, bis  zur  ersten  Darlegung  ihrer  forensischen  Resultate  in  Form 


einer  besonderen  Wissenschaft, 
oder  von  422  (Sal.  Gesetz)  bis  circa  1600  nach  Chr. 

Die  germanischen  Völker  führten  zuerst  zur  Beurtheilung  zuge- 
fügter Verletzungen  vor  Gericht  eine  Besichtigung  von  Wund- 
ärzten ein 1401 

Einen  gedeihlicheren  Grund  zur  endlichen  Entstehung  der  ge- 
richtlichen Medicin  findet  man  daher  schon  in  den  frühesten 

germanischen  Gesetzen  gelegt 1402 

422  Salisches  Gesetz 1402 

Hipuarisches  Gesetz 1402 

Gesetzbücher  der  Baiern 1402 

T'Festgothisches  Gesetz 1402 

Nohnannische  Gesetze 1402 

Kanonisches  Recht 1402 

1300  1JONIFACIUS  VIII.  eifert  gegen  die  Verletzungen  der  Lei- 
chen   1403 

Die  Rechtspflege  erhält  unter  dem  Einfluss  des  Chris  teil  th  ums 

eine  rationellere  Verfassung 1403 

Einführung  einer  allgemeinen  peinlichen  Gerichtsordnung  in 

Deutschland 1404 

150  7 Bischof  GEORG  von  Bamberg  führt  den  ersten  Entwurf  zu 

einem  deutschen  Criminalcodex  ein 1404 

1535  KARL  V.  publicirt  seine  peinliche  Gerichtsordnung  ....  1404 

1562  Die  erste  geschichtliche  Nachricht  von  einer  gerichtlichen  Sek- 
tion findet  sich  bei  AUIBIIOISE  PIRK 1405 

Mit  der  Entstehung  und  Ausbildung  eines  eigentlichen  peinli- 
chen Verfahrens  war  der  Anstoss  zur  weiteren  Ausbildung 
der  gerichtlichen  Medicin  gegeben 1405 
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Beide  gelangten  in  Italien  zuerst  zu  einiger  Vollkommenheit  . 1405 

Die  gerichtliche  Mcdicin  als  Wissenschaft  ent- 
stand erst  amEndedes  16.  und  im  Anfänge  des  17. 
Jahrhunderts  in  Italien  und  Frankreich,  von  wo 
sie  nach  Deutschland  herüberging 1105 

Fvittc  (fi'odjf. 

Von  der  praktischen  Begründung  der  gerichtlichen  Mcdicin  im  Allgemeinen 
bis  zum  Beginn  der  systematischen  Ausführung  einzelner  Theilc , 

oder  von  1600  — 170  1 (BOHN). 

Wetteifer  der  Aerzte,  Alles  zu  sammeln,  was  dem  Bedürfnis 

des  Rechts  irgend  dienen  könnte 1405 

l7.  Jahrh.  In  den  Gutachten  der  Fakultäten  wird  der  gerichtlichen  Lei- 
chenöffnung von  jetzt  ab  Erwähnung  gethan 14  06 

1603  FORTUNATUS  FIDELIS  bricht  die  Bahn  für 

die  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  ge r i c h t li- 
eh e n M e d i c i n 1 4 0 6 

PAUL  ZACCH1AS 1406 

1660  PAUL  AMMANN 1406 

1673  FELTMANN 1406 

1629  BERN,  SUEVÜS 1406 

1678  J01L  BROWN 1106 

1684  NIC.  DE  BLEGNY 1406 

1689  JOH.  BOHN 1407 

JOH.  FR.  Z1TTMANN 1407 

Vierte  G5pod)e. 

Von  der  systematisch -praktischen  Bearbeitung  einzelner  bis  zu  der  aller 
Theilc  der  gerichtlichen  Mcdicin , 

oder  von  J01I.  BOHN  1704  bis  ADOLPH  HENKE  (|  Aug.  1843)  und 
ALPHONSE  DEYERG1E  1845. 

18  Jahrh.  Günstiger  Fortgang  der  gerichtlichen  Medicin 1407 

Systematische  Ordnung  ihrer  einzelnen  ’l'heile 1407 

TEICHMEIER,  DANIEL.  HEBENSTREIT.  PYL,  PLOÜCQI  ET, 

METZGER,  PLATNER,  NIEMANN.  W1LDBERG.  FODEKE, 

FAHR , VIDAL,  KJERNANDEK 1407 

Deutschland:  Criminal  - Gesetzbücher  in  den  meisten  Staaten  . 1407 

Frankreich:  MARC,  RASPA1L,  SEDILLOT,  ORFILA,  DE- 

VEKG1E 14  08 

Italien:  BARZELOTTI,  FANTONETTI , GIANELLI,  SPE- 

RANZA 1408 

England:  TH.  COOPER,  FORSYTII,  MALE,  PERCIVAL, 

RYAN,  J.  G.  SMITH 1408 

BENE,  NICOLAI,  A.  MECKEL,  MENDE,  BERN!  ....  1408 

17  75  J-  18  13  ADOLPH  HENKLE  repräsentirt  für  das  jüngste 
Viertel  - Jahrhu  ndert  die  deutsche  Medicina  fo- 

rensis 1409 

Abhandlungen  in  seinem  Journal  von  BURDACH,  CASPER 
CIIOULANT,  CLARUS,  FLACHS,  JACOBI,  JOERG,  LE- 
VISEÜR,  ROHATSCH,  SCHMALZ,  SCHUERMAYER . SIE- 
BENHAAR, VERING  u.  v.  A 1409 

Neue  Thatsachen  und  Verbesserungen  in  der  Lehre  von  den 

metallischen  Vergiftungen 1409 

Aufmerksamkeit  auf  die  Resorption  des  Arseniks 1409 

Erledigung  der  Frage  über  das  Vorhandensein  des  Arseniks  in 

den  thierischen  Geweben tllO 

Entdeckung  des  Eisenoxydhydrats  als  wirksamen  Antidots  . . 1410 

Heimliche  Beibringung  des  Giftes  als  wesentliches  Moment  des 

Verbrechens 1410 

SMlTIISON’sche  Nachweisung  für  das  Quecksilber  ....  1410 

MARSH’scher  Apparat  für  Antimon 1410 

Nachweisung  vegetabilischer  Gift  e.  ..... 

Unterscheidung  der  B lutflecken ’ ..... 
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Erkennung  von  Saa  m e n fl e ck  en 1410 

Lehre  von  der  Lethalität  der  Verletzungen  . . . . 1410 

Klassifikation  der  tüdtlichen  Verletzungen.  . . . 1411 

Besondere  gewaltsame  Todesarten 1411 

Todesarten  der  Neugebornen 1412 

Zweifel  gegen  die  Unfehlbarkeit  der  Lungenprobe  . . 1412 

Prüfung  der  Thatsachen  über  gewaltsame  Todesarten  und  Ver- 
letzungen neugeborner  Kinder 141 

Vorsätzlich  bewirkter  Abortus 141 

Gesetzesbestimmungen  über  i^UltftfcjjUc  und  Fahrlässigkeit  bCV 

/Hcbictnalyerfoncn 14 1 3 

Ausbildung  der  Lehre  von  den  Geschlechtsverrichtungen  ...  1413 

Bestimmungen  über  Nothzucht 1413 

Streit  über  die  ELVEKT’sche  Ansicht 1413 

Schwangerschaft  nach  erzwungenem  Beischlaf 1413 

Frage  über  Superfoetalion 1413 

Entscheidung  der  Frage  über  Spätgeburten 1413 

Geringer  Fortschritt  in  den  Gesamnit-  Leistungen  der  psychi- 
schen und  gerichtlichen  Medizin 1413 

Fortschritt  in  der  Pathogenie  und  Systematisirung  der  Seelen- 

stürungen 1414 

In  der  Mania  sine  delirio,  Monomanie,  Amentia  oeculta,  den 
niederen  Graden  des  Blödsinns,  der  Lehre  von  den  natürlichen 

Trieben 1414 

Mittheilungen  über  unfreie,  durch  körperliche  Krankheiten  be- 
dingte Zustände 1415 

Gesetzliche  Bestimmungen  über  Z u r ec  h n u n gsfä  h igk  e i t Epi- 
leptischer und  Taubstummer 1415 

Bestimmungen  über  Trunksucht  und  Trunkfälligkeit  ....  1415 

Ueber  Sinnestäuschungen 1415 

In  Leidenschaft  verübte  Handlungen 1415 

Bereicherung  der  Lehre  von  der  Ausmittelung  simulirter 

oder  d i ss imulirter  Krankheiten 1415 

Litteratur: 

Allgemeines 1416 

Gerichtlich -medicinisches  Personal 1416 

Lebensalter 1417 

Neugeborne 1417 

Zweifelhafte  Geschlechtsverhäl.'nisse 1417 

Zweifelhafte  Krankheitsfälle  . . . • 1418 

n.  Geistige. 

Theilnahme  der  Gerichtsärzte  an  diesem  Zweige  der  gerichtli- 
chen Medizin 1419 

h.  Körperliche. 

Verletzungen 1 1420 

Gewaltsame  Todesarten 1422 

Selbstmord  1422 

IIANDYSIDE’s  Mittheilung  über  Selbstmord  durch  Erstickung.  1423 

Untersuchung  einzelner  Theile  des  Leichnams.  . . . 1423 

Zweifelhafte  Todesarten  Neugeborner 1424 

OLLIVIEK  über  BECLAKD’s  erbsenförmigen  Knochenkern.  . 1425 

Sicherer  Schluss  daraus  auf  das  Alter  des  Foctus 1425 

LOKENZO  MARTINI  über  die  Elemente  der  medizinischen  Po- 
lizei   1426 

19.  Jahrh.  In  England  wird  die  gerichtliche  Medizin  bearbeitet  . . . 1126 

1?98  DUNCAN  übergiebt  den  Patronen  der  Edinburger  Universität 

die  von  CIIAUSS1ER  der  Dijoner  Akademie  überreichten  Be- 
weise, dass  die  Begründung  und  Errichtung  einer 
Professur  der  'gerichtlichen  Medizin  nöthig  sei  . 1426 

1803  DUNCAN  (jüngerer  Bruder),  Professor  in  Edinburg  ....  1426 

CHRISTISOtf,  sein  Nachfolger.  Classisches  Werk  „On 

poisons“ 1426 

1788  FAHR 1426 

1800  I’EKCIVAL 1426 
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BISSET  H1WKIKS  Excellente  „Reports  on  prisons 

an  d.  engl.  Parlament 

Spanien  klebt  noch  am  kanonischen  Recht 

Indischer  Codex  von  MENU . . . . 

(Behauptung  der  Sinalogen,  dass  die  Chinesen  einen  Traktat 
über  gerichtliche  Medizin,  besonders  in  Bezug  auf  äussere 
Vcrletzunjjfu  besitzen] ••••;• 

1802  Errichtung  des  G e s u n d li  c i t s r a t h e s in  Frankreich 

unter  dem  Polizeipräfekt  DUBOIS 

1817  Jährliche  Herausgabe  der  Arbeiten  dieses  Rathes 

Gesundheitsräthe  zu  Lyon,  Marseille^  Nantes  und  Lille  . 

1803  VIGNI 

1811  MAHON  

FODKRE  macht  in  den  Annalen  der  gerichtlichen  Medicin 

Frankreichs  Epoche 

Aufschwung  der  gerichtlichen  Medizin  durch  die  Chemie 

1816  ORFlLA’u  Leistungen 

Künstliche  Klassifikationen 

ALPHONSE  11EVERGIE  repräsentirt  das  Niseau 
der  Gegenwart 
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1426 
14  26 
1426 


1426 

1427 
1427 
1427 
1427 
1427 

1427 

1427 

1427 

1429 


14  29 


Enlwichclungsmomenle 

der 

MEDICINAIiORDNUNG. 

(Crftc  GÜpodjc. 

Von  den  ersten  Andeutungen  einer  Medicinal - Ordnung  bis  auf  die 


Consolidirung  einer  öffentlichen  Medicinalgcselzgehung , 
oder  von  2000  vor  Chr.  bis  1127  nach  Chr. 

Oeffentliche  Aerzte  der  Aegyptcr 1429 

Die  Priester  der  Juden  waren  zugleich  Rechtsgelehrte  und 

Aerzte 1429 

Besoldete  Staatsärzte  bei  den  Griechen 1430 

Erste  Spuren  einer  Mcdicinalverfassnng  bei  den  Römern.  . . 1430 

Anstellung  von  Staatsärzten 1436 

Anfang  vom  Staate  ausgehender  medizinischer  Pflanzschulen  . 14  30 

Gesetzlicher  Ursprung  der  Armenärzte 1430 

1127  König  ROUfER  (von  Sicilien)  entwirft  eine  erste  bessere 

Medicinalgesctzgebung 1431 


Zweite  Üfpodic. 

Von  der  Ncuschöpfung  der  Medicinal  - Ordnung  bis  zum  Eintritt 
öffentlicher  Control 'e, 

oder  von  Kaiser  FBIEDBlCH's  II.  „Constitutiones“  bis  auf  den  CODE 
NAPOLEON,  1231  — 1807. 

13.  Jahrh.  Kaiser  FRIEDRICH  II.  und  sein  Kanzler  PETER  WEIN- 


GAERTNER  erweitern  ROGER’s  Schöpfung 1431 

1231  Bekanntmachung  der  Conslitutiones  Piculae  und  novae  con- 

slitutiones 1432 

Erste  Veranlassung  zur  medizinischen  Doclormiirde.  ...  1432 

Durch  dies  Gesetz  erhält  das  gesammte  Medizinalwesen  zuerst 

eine  neue  Einrichtung 14  32 

Titel  eines  Magister  in  physica 1432 

Entstehung  des  Doctorcidcs 1432 

Anliiimpfung  der  Medizinalardnung  gegen  Charlatanerie  und  Pfuscherei. 

1698  Schritte  der  Braunschweig- Lüneburger  Regierung  ....  1434 

1750  Chursächsisches  Generale  der  Sächsischen  Regierung  . . . 1434 

1700  — 1790  Beiträge  zur  Geschichte  des  Mediziualwcsens  in  Chursachsen  . 1434 

1780  Hessen  - Dannsliidtische  Regierung. 1434 

1784  Westfälische  Regierung 1431 

1785  Hanauische  und  Schweizerische  zu  Bern 1434 

1798  Dänische  Regierung 1434 


Medicinal  - Gesetzgebung. 
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1809 

1763  u. 1764 

1776 

1778 

1786 

1787 
1793 

1803 

1804 

1803  — 9 


TFurtlem hergh che  Regierung 

Bedürfnis  gründlicher  Medizinalordnungen 

Schriften  in  Frankreich  über  „Jurisprudence  de  la  Med.  et  de  la 
Chir.“  umfassen  gewöhnlich  auch  die  Medicinalordnung  . 
Die  preussischen  Physiker  werden  mit  „Instruction“  versehen  . 
F.rweiterung  der  Medizinal- Ordnung  in  Hessen  - Cassel . . . 

in  Ungarn 

in  Lippe  - Helmold 

in  Baden  . 

Bessere  Allgemeine  Medizinal- Ordnung  Für  Baden  . 

für  Württemberg 

Verordnungen  in  Balern  ...  - 

Die  Aerzte  selbst  haben  im  Ganzen  und  Einzelnen  mehr  zur 
Förderung  der  Medizinal  - Ordnung  gewirkt,  als  die  Staaten  . 
Beim  Bew  usstwerden  der  Mängel  der  Staatsverwal- 
tung musste  man  endlich  auch  über  deren  medici- 
nische  Seite  eine  Controle  fordern.  Frankreich 
erlangte  diese  zuerst  im  CODE  NAPOLEON  . . 


Jlrittc  Cpod)f. 

Von  CODE  NAPOLÜON,  I S07  — 1845, 

oder  von  der  Zulassung  der  öffentlichen  Controle  der  Medicinal- Ordn 
bis  auf  deren  neueste  Wirkungen. 

CODE  NAPOLEON 

RAMON  LOPEZ  HOL  A TTEOS 

Allgemeine  Schriften  und  Aufsätze 

Kritik  heutiger  Zustände  des  Medici nalpersonals  . 
Niederlassung  und  Anstellung  der  Medicinalpersonen  . . . . 

Befugnisse  der  Medicinalpersonen 

Selbstdispensiren  (C.  H.  SCHULTZ  1845  gegen  d.  Preuss  Gesetz) 

Litte r /irische  Schl  ns snot  ixen  : 

I.  3tir  jjcfammttn  ^tnatearjnfihuntie 

II.  3ur  Jllfbicinalocrfadutifl 

Aerztliche  Bildung,  dienstliche  und  praktische  Verhältnisse  . 
Prüfung  und  Taxen  der  Apotheker 

III.  jJur  öcridjtlidjcn  .fttcbijm 

1)  im  Allgemeinen 

2)  im  Speziellen 

Competcnz  und  andere  Verhältnisse  des  Arztes  in  Foro  . . . 

Thatbestand 

Tod 

Todtenstarre  insbesondere 

Zweifelhafte  Todesarten  Neugeborner 

Erstickung 

Knochenverletzungen  und  Sugillationen 

Sturz  der  Kinder  auf  den  Boden  bei  übereilten  Geburten  . . 

Verblutung  aus  der  Nabelschnur 

Erwürgung  und  Erdrosselung 

Militär 

Sodomie 

Trunkfälligkeit 

Trunkenheit 

Verstandesschwäche 

Verborgenes  Irresein 

Wuth  ohne  Verkehrtheit  des  Verstandes 

Jungfrauschaft  . . 

Geschlechtliches  Unvermögen  im  Allgemeinen 

Männliches  Unvermögen  insbesondere 

Weibliches  Unvermögen  insbesondere 

Unterleibsverletzungen  überhaupt 

Verletzungen  der  einzelnen  Unterleibsorgane 

Vergiftung 

Untersuchung  Verletzter  und  Todter 


r' 
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1434 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 

1435 


1436 


nS 

1436 
1436 
1438 
1439  1440 
1441 

1441 

1442 


1443 
1443 
144  3 

1443 

1444 
1444 
1444 

1444 

1445 

1445 

1446 
1446 

1446 

1447 

1447 

1448 

1448 

1449 
1449 

1449 
144  9 

1450 
1450 

1450 

1451 

1451 

1452 
1452 
1452 

1452 

1453 
1453 
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Selbstmord 

Kindermord 

Legitime  Geburt 

Handbücher.  Systeme.  Wörterbücher. 

1)  Ausländische. 

Schwedische 

Italienische 

Französische 

Englische 

Russische 

2)  Inländische. 

Zeitschriften 

1)  Der  Staatsarznciknnde  nicht  ausschliesslich  gewidmete  . . 

2)  Der  gerichtlichen  Medicin  gewidmete  Repertorien  . . . . 

Literarhistorischer  Apparat 

IV.  3ur  polijeiüdjcn  IRebiciti 

1)  Allgemeine  Nachlese 

2)  Specialia 

Kiiehengeräthe  in  medicin.  Rücksicht 

Kirchhöfe  in  medicin.  Rücksicht 

Gefängnisse  und  Arbeitshäuser  in  medicin.  Rücksicht  . 

Krankenhäuser.  

Kliniken  in  den  Krankenhäusern 

Hospital-  und  Armen -Pharmakopoen.  Apothekerwesen 
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1453 
1153 

1454 


1455 

1455 

1455 

1455 

145b 


1458 

1458 

1458 

1461 

1462 
1462 
1462 
1462 
1462 

1462 

1463 

1465 

1466 


XXXI.  XXXII. 
itt  e tr  i c i n i f d)  e 
(ÜWflrrtplji?  mit* 

STATISTIK. 


Zahlenmethode,  Wahrscheinlichkeitsrechnung 1467 

Existenz  und  Grenzen  einer  medicinischen  Statistik  ....  1468 

Classifikation  der  Facta  in  der  Medicin 1470 

Widerlegung  der  Einwürfe  gegen  eine  medicinisehe  Statistik  . 1472 

Resultate  der  Statistik 1474 

IiOUIS,  WAVARRE1'  u.  a.  Gründer  der  inedicini - 

sehen  Statistik 1475 

ANDRAL,  BOUILLAUD,  BRIQUET,  BROUSSAIS,  CHUR- 
CHILL, CLESS,  GREGORY,  GYON,  MACLEOD,  MAL- 
GAIGJNE,  MICHEL,  NIVET,  RENAÜDIN,  de  RENZI,  ROUX, 

SCHREIBER 1475 

Eine  Statistik  als  das  einzige  Mittel,  die  Erfahrungen  von  Jahr- 
hunderten für  die  Therapeutik  zu  sammeln 1475 

CIVIALE  regt  die  Frage  über  Einführung  der  numerischen  Ver- 
hältnisse in  die  Medicin  an 1476 

Möglichkeit,  den  Wahrscheinlichkeitskalkül  auf  therapeutische 

Untersuchungen  anzuwenden 1476 

Anwendung  der  experimentirenden  Methode  auf  die  Heilkunst  . 1477 

Disscussionen  über  den  Werth  und  Nutzen  der  numerischen 

Verhältnisse 1477 

Einführung  der  Statistik  in  die  Chirurgie  durch 

MAUNOURY  und  THORE 1479 

Scharf  begrenzte  Gesetze  der  MortalitntSYerlinltnigge  1479 

Erste  Geburts-j  Geschlechts-  und  Todten- Register  bei  den 

Israeliten 1479 


Medicin.  Statistik  ( Pract . Resultate).  CXHI 

°6'e  Pagina 

Chr. 

Erste  genaue  Listen  von  Hochzeiten,  Taufen  und  Begräb- 
nissen in  England  auf  königlichen  Befehl  angefertigt  ...  1479 

Erneuerung  des  Befehls  der  ELISABETH 1479 

Für  die  W issenschaft  werden  erst  diejenigen  Resultate  wichtig, 
welche  G RAUNT,  PETTY,  DAVENANT,  Hnlley,  STRYCK, 
KNF.SEBOOM,  DEPARCIEUX,  MARGENTIN,  M01VRE, 
SUnsmilcli,  SIMPSON,  SHORT,  l'RICE,  BIRCH  und 

BLACK  aus  jenen  Elementen  hervorarbeiteten 14S0 

Ermittlung  sicherer  statistischer  Thatsachen.  . . J480 

Sterblichkeit 1480 

Je.  tiefer  die  Cirilisation  steht  und  je  grösser  das  Elend  ist. 
worin  die  Menschen  leben , desto  grösser  ist  die  Sterblich- 
keit unter  ihnen 1480 

Einfluss  der  Cultur  auf  die  Krankheiten 1481 

Mortalität  mit  Rücksicht  auf  gewisse  praktische  Anwendungen  . 1481 

Hazardspiele 1481 

Anwendung  der  >V  a h rsc  h e i n I i ch  ke  i t srec  h n un  g auf  die 
Dauer  des  m e lisch  li  eben  Lebens  von  EDM.  HAL- 
LST V 1481 

SU  SS  MILCH  enthebt  das  Problem  der  Mortalität  der  nie- 

dern  Region  dieser  Anwendung 1481 

FRANCIS  d’  1VERNOIS:  Lebensdauer  des  Kindes  . . 1483 

Fruchtbarkeit.  Lebensdauer:  CASPER.  Mooer  ....  1484 

Heitere  tlntcvattdjuntien  über  mcbicimfdje  IBtatiftik. 

Die  Lehre  von  den  Entzündungen  als  einer  der  praktisch 

wichtigsten  Punkte I486 

Akuter  Hydrocephalus  als  Entzündungskrankheit 1488 

Bright’sche  Krankheit 1489 

Sero fu löse  Tuberkeln 1489 

Vermehrte  Plastik  des  Bluts  1491 

Spccifische  Entzündungen 1491 

Puerperalfieber 1492 

Dysenterische  Inflammation 1492 

Diphtheritis 1493 

Irritation 1493 

Typhoide  Symptome 1493 

Fiebersymptomc  1494 

Syphilitische  Entzündung 1494 

Gichtische  Inflammation 1495 

Rheumatische  Entzündungen 1493 

Anwendung  der  entsprechenden  Heilmittel . . . . 1496 

Tartarus  emeticus,  Aqua  Laurocerasi 1498 

Colchicum 1498 

Opium 1499 

Statistik  der  sogenannten  Fieber 1500 

LATHAM,  über  die  Dauer  der  Fieber 1500 

MATEER,  über  die  Ansteckungsfähigkeit  der  Fieber.  . 1802 

Ver hä  1 tn i s$ zahlen  der  Todesfälle 1502 

Einfluss  der  Jahrcszeiteu  auf  Fieber 1503 

Medicinischc  Behandlung  zur  Verminderung  der  Todesfälle  . 1504 

Sterblichkeit  unter  Reichen  und  Armen 1504 

Complicationcn 1504 

Typho'ide  Masern 1506 

Epidemische  Cholera 1506 

Schleiinfieberepidcmien  Stuttgarts  (CLESS) 1506 

STEEYEN’s  Empfehlung  von  Mittel-  und  Neutralsalzen  in  Fie- 
bern   1507 

Fortschritte  der  Lehre  von  den  organischen  Krankheiten.  . 1508 

Bereicherungen  der  Kenntuiss  chronischer  Krankheiten  . . 1608 

Chronische  Krankheiten  der  Brust  und  des  Unterleibs  . . 1508 

Krankheiten  constitutionaler  und  lokaler  Art  ....  1611 

Abhängigkeit  der  constitutionellen  Krankheiten  von  Veränderun- 
gen in  den  constituirenden  und  vitalen  Eigenthiimlichkeiten 
des  Bluts;  ANDRAL,  GAVARRET,  EISENMANN  (übers.)  . 1512 
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Scorbutischc  Uebel  und  ihre  Heilmittel 

Interessante  nosologische  Details 

Accidcntelle  Störungen  ' 

Functionelle  Störungen 

Aufmerksamkeit  auf  gewisse  Formen  son  Störungen  im  Ner- 
vensystem   

Delirium  tremens.  Visionäre  und  Somnambule  . . • • _ • 

IH  at  erteile  El  cm  e nie  einer  medicinisch  c n S tati  s til • 
Ideal  - statistische  Grundpfeiler  ^ zur  Gestaltung  der  neuesten 

Medirin 

Fundamentalcharakteristik  älterer  und  neuerer  Anschauung  . 

Idee  der  Krankheit 

Entstehungsweise  der  neueren  Pathologie,  die  als  eine  rationelle 
Anwendung  des  von  anderen  Wissenschaften  errungenen  posi- 
tiven Wissens  auf  die  pathologische  Forschung  bezeichnet 

werden  kann 

Allgemeine  Auffassung  der  Krankheiten 

SCMÖNILiEIX’s  pathologischer  Standpunkt 

Lokalisirung  der  Krankheiten 

Voreilige  anatomische  Statistiker 

Voreilige  humoralpathologische  Statistiker 

Pest-  und  Ouarantainen  - Frage 

Elevation  des  Bodens • 

Gegenseitigkeit  und  Beschränkung  im  Vorkommen  der  Schwind- 
sucht und  Wechsel lieber 

Latentbleiben  der  Vergiftungslahigkeit  der  Sümpfe 

Schl us srr gehniss  für  Krnnhhcitsverhiiftnissr 
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1514 
1315 

1516 

1517 

1517 
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1523 

1522 

1523 
1323 
1525 
1527 
1529 
15  30 


1 531 
1532 

1 53  3 


V.csultrtte  für  Volkajuftiiniic. 


Lebensunterhalt  und  Mortalität 1336 

Füllung  der  Hospitäler,  steigend  mit  den  Brotpreisen  ....  1538 

Einfluss  der  Nahrungspreise  in  London  und  Paris 1511 

Brotpreise  und  Mortalitätszustand  vor  der  französischen  Revo- 
lution   134  2 

Einfluss  der  Getreide-  und  Brotpreise  auf  die  Zahl  der  Dieb- 
stähle   ! . 1647 

Einfluss  der  Wohnung  auf  die  Entstehung.  Unterhaltung,  Be- 
schleunigung und  theilweise  Rückbildung  so  mancher  Uebel  . 1348 

BENOISTON  DE  CHATEAUNEUFs,  DIETZ’s,  v.  TF.LL- 
KAMPF’s  und  JOS.  v.  WUEBTH’s  Aeusserungen  über  die 

Gefängnisse 1548 

Fortschritte  des  Gefängnisswesens  in  Amerika 1518 

Aufopferungen  der  Miss  FRY 1548 

Einfluss  der  Ehe  und  Ehegesetze  auf  den  sinkenden  moralischen 

Zustand  der  Gesellschaft  1548 

Oesterreichs  Vorsicht  in  medicinisch -polizeilicher  und  statisti- 
scher Hinsicht 1548 

RIECKE’s  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Verwesungs- 
dünste auf  die  menschliche  Gesundheit 1549 

Häufigkeit  des  Selbstmordes  in  Berlin 1649 

CASAUY  IELH’s,  DEMAZY’s  und  BUECHNER’s  Schriften  über 

Selbstmord 1549 

Epidemie  des  Selbstmordes  zu  Milet,  in  neuerer  Zeit  unter  dem 

Militair « 1549 


(Cpibcmioloflic. 


HAESER  über  Yolkskrankhciten 1550 

ROSENBAUM  über  Epidemien 1550 


iRUitamuinci-  unb  §>d)itt0ljcilkuiibe. 

Charnkterskizzc  den  Wert  kt*  der  Statistik  im 

Verhältnis*  zu  anderen  Methoden 1452 

Kritisch  vergleichende  Blicke  in  die  Y'ergangenheit  und  Zukunft  1664 


Med.  Statistik  ( Volkszustände,  Kriegs * und  Schiff sheilh.  ctr.)  CXV 

Chrouologie  Pagina 

J.  nach  Chr. 

Physik  der  Neneuthätigkeit 1555 

Die  nähre  praktische  Medicin  ist  für  / etzt_  die  systemlose  . . 1555 

Nalurgcschichtliche  Systeme  von  SCHÖNIiEIN.  Stark 
F.igeiuuaim.  FUC1IS.  — Nach  dum  Sit«  der  Kr.:  JOS. 

FRANK,  PÜCHELT,  BONORDEN;  nach  d.  Wesen:  CCL- 

LEN,  JO.  PET.  FRANK,  1SENSEE  u.  A 1555 

i)yi»riatjrik. 

n ’asserkur.  Melasynkritische  Kuren  überhaupt  ....  1556 

Ehrenberg's  \nsichtm  über  die  Gräfenberger  Wasserkuren  1556 

Prlessnil/,'s  persönliches  Auftreten.  WEISS  in  Freiwaldau  1557 

l)omiiopiUI)if. 

1810  Hauplgegenstand  des  Streites  unter  den  Aerztcn 1560 

Hamud  llahneniHiin  stellt  ein  oberstes  Heilgcsetz  auf  . 1560 

Grriestselicll  als  Skeptiker  in  der  Homöopathie  ....  1560 

1833  Aerztlicher  Verein  in  Baden  unter  GRIESSELIC1I.  (Hygea)  . 1561 

Kritische  Geschichte  der  Homöopathie 1563 

Verhältnis«  der  sogenannten  Allüopathie  zur  Homöopathie  . . . 1565 

Kritische  Geschichte  der  homöopathischen  Diätetik  ....  1567 

Verfall  und  Enthüllung  der  Homöopathie 1560 

[Die  verschiedenen  medizinischen  Systeme  haben  sehr  ähnliche 
Keime]  1570 

Vrti)lfid)fnlif  HUiiyin. 

Ihre  Idee  und  Geschichte ; 1570 

RAVER  und  HFASINGER.  ihre  wissenschaftlichen  Repräsen- 
tanten   1571 

i)immlifd)i‘  jHcbijitt. 

lutendirte  Fortschritte  durch  die  Medizin  der  Thiere  und  Engel  1573 

Fürst  Hohenlohe 1573 

RiiijjKei*  und  sein  System  der  Medizin  ......  . 1573 

£rfd)id](r  ruT  mFöi?ittifd)en  0c(U3rapl)ie. 

Vorlänlige  Uebersiclit. 

HIPPOKRATES  erster  Bearbeiter.  Bei  ihm  waltet  die  ätiolo- 
gisch-therapeutische Richtung  vor.  Er  drang  auf  eine  medi- 
zinische Topographie  für  den  einzelnen  Kreis  des  Arztes, 

FINKE  auf  eine  med.  Topogr.  der  ganzen  Erde  ....  1576 

Schliul*l'€*r  schreitet  zu  einem  philosophisch  - nosologischen 
Standpunkte  fort.  F.  W.  BECKER’s,  ISENSEE’s  und 

Mlijitliiigf’s  naturwissenschaftliche  Auffassung 1576 

Choiilimt’s  und  Hoiiilin’s  comparative  und  constitutivo 

Beiträge  1576 

FinO ll 111  a 11  ll  ’s  physiologisch  - nosologisch  - therapeutische  Dis- 
position der  Materialien  für  den  med.  geogr.  Fortschritt  . . 1576 

Crfte  (Cpodjc. 

Von  der  Elemenlurleurbeilung  der  allgemeinen , ätiologisch-  thera- 
peutischen Seile  der  medizinischen  Geographie,  bis  zur  ersten  Samm- 
lung von  Spezialfragmenten  nach  topographischer  Ordnung, 

oder  von  HIPPOKRATES,  \ circa  375  v.  Chr.  bis  FINKE  (Ver- 
such ctr.)  1795  n.  Chr. 

Anfang  der  medizin.  Geographie  mit  HIPPOKRATES.  . . * . 1576 

Stellen  im  Herodot  von  HIPPOKRATES  II.  abgeschricben  . . 1*77 

Die  Meteorologien  und  Problemata  des  Aristoteles  enthalten  Vie- 
les aus  HIPPOKRATES 1577 

HIPPOKRATES  ersteigt  die  erste  Stufe  zum  Genius  epide- 

157T 

Genauere  Prüfung  des  Einflusses  der  Localitäten  aut  die  Pro- 
duktionen und  die  Behandlung  der  Krankheiten 1678 


CXVI  Chronologische  Inhalts-  Uebersicht  einer  Geschichte  der 


Chronologie 
nach  Chr. 

CELSUS,  ASKLEFIADES,  ANTYLLUS,  SABINUS,  ATIIE- 

NAEUS,  GALEN,  AV1CENNA 

1771  CARTHEUSER) 

1784  HERDER  [ lenken  die  Aufmerksamkeit  auf  andere  Seiten 

1792  — 95  FINKE 


P.gm» 


1578 

1578 


3attüc  d£|'orf)f. 

Von  der  Hervorhebung  des  topographischest  bis  zu  der  des 
nosologischen  Moments , 

oder  von  FINKE  1795  bis  SCHNURRE«  1814. 

Verhüllung  der  Keime  für  die  folgenden  Epochen  in  der  ersten.  1880 

Die  einzelnen  Leistungen  ans  dieser  sammelt : LEONH.  LUDW. 

FINKE  Und  arbeitet  so  das  topographische  Element 

fast  völlig  aus 1581 


Jürittf  t^odic 

Von  der  Aut  Stellung  des  nosologischen  Prinzips  bis  zu  seiner 
n o s och  th  onolo gis ch  e n Ausbildung. 

oder  von  FR.  SCHNURR  ER  bis  auf  JUL.  MINDING,  1811  - 1836. 


1784  HERDEH’s  „Ideen“ . 1583 

8CHNURRER  durchfliegt  die  dämonischen  Reiche  der 
Krankheiten  und  hebt  die  Nosogeographie  am  meisten  1582 

SCHOUW  (in  Kopenhagen)  liefert  vergleichend  klfmu - 

tologische  Musterarbeiten 1583 

Sir  JAMES  CLARK  erforscht  das  therapeutische  Mo- 
ment des  Klima'i  der  Küsten  und  Inseln 1584 


Vinte  t’podjc. 


Von  der  p hi  l o s ophis  ch  - » atur  rvi  s S ens  ch  ii  / tli  ch  ten  lieft  ach  - 
tuns  bis  zum  physiologisch -praktischen  Emporkeimen  der 
medizinischen  Geographie , 

oder  von  MINDING  bis  EISENMANN,  1836  - 1846. 

JUL.  MINDING 1586 

Einfluss  der  physical/sch  - ctr.  geographischen  Verhältnisse  auf 
die  Existenz  der  Krankheit  und  die  W ah l ihres  Wöbnplatzes 

auf  der  Erde 1586 

J.  CH.  M.  BOUDIN 1588 

Darlegung  seiner  medizinischen  Geographie 1S89 

Er  führt  das  comparative  Element  in  Frankreich  gleich- 
zeitig mit  CHOULANT  in  Deutschland  in  die  Wissen- 
schaft ein 1589 

BERGBAUS,  physikalischer  Atlas 1590 

Bezeichnung  der  medizin.  Geographie  als  physioyraphische 
und  als  niediminisch  - practtsche  (CHOULANT)  . . 1590 

EISENMANNj  Repräsentant  der  medizinischen  Geographie  der 

Gegenwart 1591 

Rhysiol  oytsch  e,  n osoi  oy  Ische  und/  herapeutisch  e 
Richtung  der  medizinischen  Geographie 159? 


Historisch  - literarische  Resultate 

für  eine  • 

Allgemeine  medizinische  Geographie. 


L Karten lt,93 

2.  Geographische  Wörterbücher 1593 

3.  Zeitschriften 1593 

4.  Repertorien 1594 

5.  Handbücher 1594 

8.  Schriften  der  geographischen  Gesellschaften  .....  1594 


Medicinischen  Geographie 


ex  vi! 


Chronologie 
J.  nach  Chr. 

ttfyronik  brr  JTitterotur  (inet  nubijintj'dun  Jültmatolcgif 

überhaupt. 

Nosologisch  - therapeutische  Leistungen  für  dieselbe 

Praktische  Leistungen  für  dieselbe 

Geschichte  der  Bestandteile  derselben 

1.  Unebenheiten  der  Erde. 

Hypsometrische  Untersuchung. 

t.  CteHcliiclite  und  Qualität  des  Hoden«. 

Geologisch  - «regnest  itchc  Untersuchung. 

a.  Physio  graphische 

Europa,  Afrika,  Asien,  Amerika 

Australien 

h.  Nos o genetischer  Einfluss  des  Bodens 

HEUSINGER,  ESCHERICI1 

c.  Therapeutischer  Einfluss  des  Bodens 

:i.  Fr<lntagueti»inu«. 

Auftindung  iaoklinischcr,  isogouischer  und  isodynamischor  Linien. 

a.  Physiographisches 

ALEX.  V.  HUMBOLDT 

AKAGO . 

GAUSS  

1790  JOH.  BEKNOÜLL1  j ,lbei'  "ie  Kicht"n8  l!er  Magnetnadel.  . 

Messungen  über  ihre  Construction 

Stärke  des  Erdmagnetismus 

b.  Physiologisches 

ED.  WEBER 

c.  Therapeutisches 

Rotationsapparat  . . 

Elektromagnetismus  — ÖRSTED 

Magneto -Elektricität  — Faraday 

G.  H.  PFAFF 


1807 


1710  - 
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1606 

1607 

1607 

1607 
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1608 
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4.  Boden  - und  Luft- Elektricität  und  Gfalvuni«iuu«. 

Rlekvromcteorologische  Untersuchung. 

Mit  den  Schwankungen  der  Stärke  der  Spaifnung  beider 


Elektricitäten  hangt  der  Thau,  der  Nebel,  der  Regen.  Hagel  - und 

Schneefall,  die  Gewitter  u.  s.  w.  zusammen 16(0 

Erklärung  des  Wesens  der  Elektricität  durch  GILBERT,  v. 

GUERICKE,  KLEIST,  FRANKLIN  u.  A Hj10 

COULOMB  erleichtert  die  Messung  der  elektrischen  Kraft  . 1810 

Leistungen  in  physiologischer  Hinsicht 1611 

Leistungen  in  nosologischer  Hinsicht 1619 

Mondschlag  in  heissen  Ländern 1612 

Therapeutische  Wirkungen  der  Elektricität 161S 

1640  f 1670  NOLLET 1613 

1747  — 1755  JALABEKT’s,  LINDHULF's  und  de  HAEN’s  Versuche  mit  der 

Elektricität 1613 

Schlusssätze  französischer  ^Aerzte  über  die  Heilwirkungen 

der  Elektricität 16is 


S,  Dum  JL  ie  h t. 

Photo  - geographische  Untersuchung. 

I8AAC  NEWTON 

1710  f 1790  BERNOULLI  II 

HERSCHEL,  LAPLACE,  GAUSS,  BKEWSTER,  DAGl’EHRE 

1777  J.  N.  HALLE  ) , ..  , . . „ . ,, 

i7s„  j §ENEBIER  i ers,e  Se,,ieoenc  physiol.  Beobachtungen  . . 

1806  J.  A.  MURAT 

JOHN  DAVY’s  W:erk  über  den  Einfluss  der  Sonnenstrahlen 
auf  den  Körper 


1614 

1614 

1614 

1614 

1614 

1616 


CWUl  Chronologische  Inhalts- Heb  ersieht  einer  Geschichte  der 


Chronologie 
J.  nach  dir. 

Beiträge  ton  E.  HOHN,  J.  C.  EBERMAIER,  TOURTUAL  und 
J,  Nlinding  zur  Licht  - Nosologie  und  Lieht -Therapie 

6.  »I©  Luft. 

AtmosphärologLchc , feudiometrische,  barometrische,  puoetische  und  hyetologi- 
sche)  Untersuchung. 

A.  Im  Allgemeinen 

B.  Im  Besondern 

a.  Die  ruhige  Lull.  Der  perpendikuläre  und  horizontale 

Luftdruck  

b.  Die  bewegte  Luft 

Winde 

Drehungsgesetz  des  Windes.  DOVE 

c.  Die  mit  schädlichen  Gasarten  gemischte  Luft  . . . 

Malaria,  Sumpfluft.  Miasmen 

BOUSSINGAULT  bestimmt  ihren  Wasserstoffgehalt . 

SAUSSURE  die  Kohlensäure 

Wasservulkane,  Gasvulkane 

Musterarbeiten  über  Malaria:  WALLACE,  EVANS,  GAETANO 
GIORG1NI,  JAMES  JOHNSON  u.  A.  ......  . 

THOMASSEN  a THÖESSINK,  BOUDIN 

Prophylaktische  Arbeiten:  GUYTON- MOKVEAU 

Geologische  Luftverbesserung!  (z.  B.  auf  Malta) 

?.  Da»  WtuNer  und  der  Wanserjuang-el. 

oder  die 

Aässe  und  Trockenheit. 

Hydro -geographische,  hyetologische  und  hygroractrische  [psychromelr.  ] Untersuchung. 


Vorarbeiten  über  Verdunstung  und  Ausdehnung  terschiedener  Flüs- 
sigkeiten  1621 

Verhältnisse  des  Regens 1632 

Einfluss  regenloser  Wüsten  und  r eg  e n r e i c h e r Gegenden  . 162? 

Analysen  des  Meerwassers  und  der  Meeresluft 1623 

Einfluss  der  Feuchtigkeit 1624 


8.  Warme  und  Kalte, 

Thcrinometrischc  Untersuchung. 


Pathologischer  Einfluss  der  Wärme 1626 

Krankheiten  unter  den  einzelnen  Zonen  . . . . 1 6 0 7 

MOREAU  de  JONNES . . . i6y7 

Schwierigkeiten  für  jeden  klimatisch- nosolog.  Calcul  ....  1628 

Therapeutischer  Einfluss  der  VAärnie 1629 


9-  Vegetation. 

Phyto  - geographische  Untersuchung. 

A.  v.  HUMBOLDT,  SCHOUW  u.  v.  A 1631 

IO.  T li  i e r w eit. 

Zoo  - Geographische  Untersuchung. 

BÜFFON,  GiW.  v.  ZIMMERMANN,  IVlinding  u.  A.  1632 


II.  IRaceii-  und  Stninmvergchiedeiiheiteu  de» 

Ulen  sehen. 

Antbropo  - geographische  Untersuchung. 

Schriften  für  die  Geographie  des  Menschen 1633 

Historische  Entwickelung  der  Auffassung  des  Menschen  im  All- 
gemeinen   163g 

OUETELET 1638 

SUESSMILCH 163n 

Historische  Notizen  über  den  Einfluss  des  Klimas  auf  die  Frucht- 
barkeit i«39 
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1617 
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1619 

1619 

1620 
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Hist. -geogr.  Einflüsse  ctr.  auf  die  Bevölkerung 1639 

iS.  Sitten.  LebniNweiit«,  Clrnd  der  Bildung. 

Untersuchung  der  Culturverhältnisae. 

a.  Allgemeine  Physiognomie 1640 

Physiognomische  Ethnographie 1641 

Leistungen  über  verschiedene  Lebensweisen  und  Lebens- 
dauer   1642 

h.  All  gern.  Pathologie  der  Cnllui  Verhältnisse 1643 

c.  AH  gern.  Therapie  der  Cullurverhülinisse 1644 


1J.  Gcsundlieiti*,  Krankheit*-  und  Meiliingsptlege. 

Ethnographische  (hygiastisch  -nOsochthonol  igtsrh  - therapeutische)  Notizen  und 


Litteratur  - Supplemente  zu  den  vorstehenden  Rubriken. 

Zusammenhang  der  geistigen  und  körperlichen  Entwickelung  der 

Völker  mit  allgemeinen  klimatischen  Verhältnissen  ....  1644 

a.  b.  Hygiastisch  - hist,  geogr.  Notizen 1645 

e.  Nosochthonologisch  - epidemiologische  Notizen  ....  1647 

TOLTliNYI’s  Behauptung:  ..es  könne  keine  Geo- 
graphie der  Krankheiten  geben“  von  1SENSEE 

widerlegt . 1647 

Nosologisch -hygiastische  Litterärgeschichte 1649 

Contagienlehre,  irrig  FRACASTORO  zugeschrieben  ....  1661 

d.  Therapeutisch -hygiastisrhe  Notizen 1652 

Einfluss  der  besonderen  Lage  eines  Ortes  (als  Beispiel  München 

und  Como) 1662 

lieber  den  Schutz  der  Grenzen  durch  f*e$t<iuarantain*;n  1654 

Verdrängung  der  Branntweinpest  durch  ItlässigkeitsvereilW  1654 

Vergötterung  der  Sophrasine 1655 

1517  Christophorden 1655 

Admiral  VERNON 1655 

1803  Gesellschaft  von  Massachusetts  zur  Unterdrückung  der  Unmäs- 

sigkeit  in  Boston 1655 

1826  Allgemeine  amerikanische  Vereine 1655 

1841  In  Irland  und  England  wirkt  Pater  MATTHEWS 1656 

Seine  Anhänger  nennen  sich  Teatotallers 1656 

1841  Hamburger  Matrosentumult  wegen  der  Mässigkeitssache  . . 1656 

1843  Gesetze  in  Mecklenburg  unterstützen  die  Mässigkeitsvereine  . . 1656 

In  der  Schweiz  und  in  Rprlin  wirken  ZSCHOKKE  und  KRA- 
NICHFELD   1636 

Ilndelhäuser 165  7 

MtOiAnserscher  Schulst  rrif 1657 

v.  AL  TEN  STEIN ’s  Circular- Verfügung  zum  Wrohl  der  Schüler  1658 


#tftortfd)  - titt«fltifd)C  Sdjluß  - Ucberfidtt 

der  bisherigen  Leistungen  für  eine 

spezielle 

meimim{d)e  ©eograpljie  aller  Ürinbrr 

der  bekannten  Erde. 


Schwierige  Aufstellung 1669 

AFRIKA 

im  Allgemeinen. 

Physiographische  und  nosologisch -therapeutische  Beiträge  . . 1660 

im  Besondern 

I Muntres  «Stfrikn. 

Hoch-  u.  Tiefland.  Physiogr.  und  nosogr.-therapeut.  Quellen  1660 

II.  ^frtka'a  tlotbküftr. 

Physiogr.  und  nosolog. -therap.  Beitr.  für  den  ganzen  Küstenstrich  1661 


CXX  Chronologische  Inhalts  -V eh  ersieht  einer  Geschichte  der 

Chronologie 
J.  nach  Chr. 

Tripolis  mit  dem  Plateau  von  Jlarca 

Tunis 

Algier 

Fez  und  Marokko  • ■ 

III.  Slfcikn’s  TOfftküftc. 

/ 1 . Inseln. 

Klimate  derselben 

TIadeirn 

Data  von  HEINEREN  und  RENTON 

Funchal 

Canarische  Inseln 

Teneriffa  und  seine  Hauptstadt  Santa  Cruz 

Teneriffa 

Porto -Santo 

Die  Azoren 

Cap  verdisrheinsein 

S t.  II  e 1 e n 

NAPOLEON' s Memoiren.  BERTRAND,  TULLOCII,  KESS- 
LER   

B.  Per  kontinentale  Küstenstrich  Ifrc  s t a f r ik  a's. 

genegambien  (mit  dem  grünen  Vorgebirge  und  dem  Se- 
negal)   

€/uineti 

1)  Sierra  Leone . engl.  Col.  Freetown,  franr.  Col.  Liberia 

2)  Pfeffer-,  Zahn-  und  Goldkiiste  (Asliantl) 

3)  S la  v enk  ii  s t e 

Pahomey  (ein  eigenes  Königreich  ohne  Steine)  . 

(über  der  B»i  von  Benin  gelegen) 

4)  I.oango 

8)  Congo 

6)  Angola 

7)  Rcnguela  

8)  Oimra 

Historisch- nosochtlionol.  Anuierk.  zur  Westküste  von  Afrika. 


Sterblichkeit  in  Freetown 166G 

Remittirendc  Fieber  auf  der  Westküste 1667 

Lungenkrankheiten  in  Sierra  Leone 1667 

Krankheiten  der  Leber,  des  Magens  und  Darmkanals 1668 

Venerische  Krankheiten 1668 

IV.  ^fvikti's  $>ühkiiftc. 

1)  Mucuicn,  2)  Dantaras,  3)  Buschmänner  ....  1668 

4)  Hottentotten,  5)  Cap  lünder , 6)  Kaffem  . . . 1668 

V.  Afrika ’e  t^ftkiiftf. 

A.  Inseln. 

1.  IHa  dag  a «ca  r 1668 

i.  Die  Mascarennen 1668 

Isle  de  Fraiiee  (Mauritius)  und  Hmirbon  (Reunion)  . 1668 

IS.  Continental  - Küstenstrich. 

Sofala,  Mozambique,  Znngnebar,  Ajnn  ....  1668 

Abyssinien-  — Bel  den  Alten  ein  Theil  von  Aetk  iopien.  Hu- 

beseh  der  Neuern 1669 

Das  [Binnen-]  Königreich  Dar  Für 1690 

Dar  Sennaar,  Kordofan  und  Dar  Dongola  . 1669 

Aegypten  und  die  Lybigche  Wägte 1669 

MEHED1EP  -ALI  stiftet  die  med.  Schule  zu  Abu  Zabel  ctr. . 1669 

Das  rothe  Meer,  *b  Uebergang  von  Afrika  zu  Asien 1679 
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1661 

1661 

1661 


1662 

1662 

1662 

16C3 

1663 
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1664 
1664 
1664 
1664 
1664 

1664 


1665 

1665 

1665 

1665 

1665 

1665 

1663 

1668 

1668 

1665 

1665 
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ASIEN. 

Allgemeine  med.  geogr.  Notizen , namentlich  ühcr  das  J'or- 

hommen  der  Lepra 1 G 7 Ü 

I.  Toihcrrtfifit. 

Arabien. 

EBN  BEITHAK.  BURKHARD’s  u.  v.  a.  Reisen 1670 

Asiatische  Türkei, 

früher  Syrien,  Palästina,  Kleinasien,  Armenien,  Babylon,  Me- 
sopotamien, jetzt  ilie  Paschaliks  Damaskus,  Jvaraman,  Anatoli 
und  Bagdad:  ohngefähr  „die  levante"'  umfassend  ...  1671 

Türkische  Aerzte  und  Medicinalverwaltung:  BULAKD  . . . 1671 

Heber  ihre  Behandlung  der  Elephantiasis  und  Krätze:  DEZEI- 

MEK1S  (lettres  clr.) 1671 

II.  Pic  |Tänbcr  füblid)  vom  (Etwpi-jSec  uni«  wollt  pimulaya. 

Plateau  von  Iran. 

Porsten  und  Afghanistan, 
dazu  Kelmlchistnn  >i,  Südgrenxe. 

PERK1NS  schildert  die  persische  Medizin  unserer  Tage  . . . 1672 

Ostindien. 

a.  Vorderindien.  Hindastan. 

Zahlreiche  hochwichtige  Werke  der  Engländer  sind  zu  verglei- 
chen; auch  L.  v.  ORLICH  Reise  (Berlin  1845)  in  Briefen 

an  A.  v.  HUMBOLDT  und  RITTER 1673 

Briefe  S.  K.  H.  des  Prinzen  WALDEMAR  v.  Preussen  u.  a.  1673 

Ceylon. 

Die  Werke  von  K.  ROGERS,  JOnN  DAVY  und  die  Statistical 
reports  on  Sicness  ctr.  sind  für  uns  am  wichtigsten  . . . 1673 

b.  Hinter indien. 

Die  Königreiche:  1.  Birma , mit  der  Hauptstadt  Ava  . . . 1G74 

2.  An  am,  mit  der  Hauptstadt  Hue  . . . 1674 

3.  Siam,  mit  der  Hauptstadt  Bang- Kok,  der 

Malay'  sehen  Halbinsel  und  deren 
Hauptstädten  Malacca  und  Singapore.  1674 

Anhang:  Pegti.  Kambodja.  Cochin-China 1674 

$uiida*In«eln. 

Celebes , Borneo,  .Tara.  Sumatra , Timor.  . . . 1674 

Molukken. 

Dschilolo,  Banda-Inseln,  Ternate  1674 

Philippinen, 

oder  Manilische  Inseln:  lugon  clr 1675 

Japanisches  Reich, 

oder  die  Inseln:  Kiusiu , IX’ipon , Sihohf. 

Medizin  und  Chirurgie  der  Japanesen 167;> 

Ihre  1676 

Hauplprinzip  : den  Krankheiten  vorzuheugen 1ti7e 

Drei  Gattungen  von  Pocken  in  Japan 1 1(  ‘ ll 

09  v.  Chr.  Kaiser  XI CU Iü™ 

Ohstructionen,  die  Ursache  aller  Krankheiten lfn/ 

Acupunktur  dagegen 1 

Blähungen,  die  Ursache  aller  acuten  Leiden l*777 

Moxa  dagegen 1677 

Anwendung  der  Acupunktur  in  Europa  durch  BERLIOZ,  HAI- 

ME,  DEMOURS 1677 

Anwendung  der  Acupunktur  bei  den  Asiaten 1G77 
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Die  Aino -Gemeinden 

der  Inseln  Jesso,  Knnasrhir,  Iturup  und  „Sarhalin“  bilden 

den  Uebergang  vom  Japanischen  tum  Chinesischen  Reich  . lc'7 

NB.  Die  Insel  Formosa  ward,  gleich  der  Insel 
llainan,  medizinisch  bisher  nicht  geschildert. 

Chinesisches  Reich. 

China , Korea,  S chin  “hin  g , Mandschu- 
rei, Mongolei , 'I  hi  an  Schon  Cola, 

Thi  an  Schon  /V  anlu,  T iib  ct , Hi  mal  ay  o, 

Lada  g. 


Allgemeine  Staatsverfassung 1678 

China:  CIIY  FA  MAN,  JULL1E,  GÜTZL AFF , PARKER, 

PEAKSON,  JULLIE,  LEPAGE,  LIVINGSTON,  LaY  u.  v.  A.  16™ 

Hospitäler  daselbst lti<8 

Korea;  Mc.  LEOD,  B.  HALE 167« 

Mandschurei 1679 

Mongolei:  TIMKOWSKY’s  und  DUPLAN’s  Weike  ...  167  9 

Thian  Schan  Pelu?  Thian  Schan  Nanlu 1679 

Himalaya : FRASER,  SKINNER,  v.  11Ü GEL 1679 

Tiibet:  TURNER,  LEED,  SCOTT 16™ 

Verschiedene  Provinzen 1679 

Neueste  Notizen ....  1079 

Freie  Tartarei  (Turan). 

1.  Turkmania,  mit  der  Hauptstadt  Khiwa 1679 

2.  Rokhara,  mit  der  Hauptstadt  Kncliara 167  9 

Erste  Notizen  CHY  FA  Hl  AN,  letzte  Bar.  v.  MEYENDORFF  1679 


Sibirien, 

oder  die  Gouvernements:  Olihotsk  mit  Kami, 
schaika  und  den  Kurilen  (Inseln);  das  Land  der 
Ts  chuktschen;  Jakutzk  mit  Tundra  oder 
Moossteppe ; Irkutzk;  Jeniscisk;  Tomsk ; 

Omsk;  Tobolsk. 

Siehe  die  Werke  von:  PALLAS,  GMELIN,  A.  v.  HUMBOLDT, 
EHRENBENG,  G.  ROSE,  v.  LEDEBUR,  COCHKANE,  ER- 
MAN,  v.  WRANGEL,  BENJOWSKI,  TCH1HATSCHEW 
u.  v.  A 1680 

EUROPA. 


Allgemeine  physiogr.  und  med.  geograph.  Litteratur  ....  1680 

Russland. 

1.  dontincntnlc« : 

Gesammte  Physiographie  und  med.  geograph.  Litteratur  . . . 1682 

1789  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  Universi- 

täten das.,  sowie  zu  Moskau,  Dorpat,  Kiew,  Char- 
kow, Helgingfors  und  Kasan;  chirurgische  Akade- 
mien zu  l*eternburg,  Moskau  und  Kronstadt  . 1683 

Polen. 

In  Warschau  medicin.  Facultät  und  wiss.  Gesellschaft  . . . 1684 

2.  S>cmitn(ulnrcs. 

Russisches  Amerika:  BLASCIlKE's  med.  Topographie.  . 1685 


3.  jlnfuliucs: 


Oesei  . 


1685 
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Nowaja  Semlja 1686 

Spitzbergen. 

1553  von  WILLOÜGHBY  entdeckt 1686 

1595  von  KARENZ  untersucht 1686 

Am  besten  erforscht  von  MARTIN  W1LII.  v.  MANDT  . . . 1686 

geh.  1800  Nachtrag  zu  M.  VV.  v.  MANDT’s  Biographie 1686 

Schnellen  und  Norwegen. 

Crosse  Thätigkeit  für  med.  statistische  und  geogr.  Untersuchung  1686 

Die  Künigl.  Academie  zu  Stockholm;  die  Universitäten  Up- 
sala, Lu  ml  und  Christiania.  Reiche  med.  Beiträge  . 1688 

Dänemark 

mit 

llolfttein,  Island  und  Girünland. 

Kopenhagen  und  Kiel.  CALLISEN,  OTTO,  BREMER 
u.  v.  A.  Dänemark ’s  überaus  fleissige  Aerzte  liefern  verhält- 

ö 

nissmässig  die  meisten  Arbeiten 1889 

Griechenland. 

1837  Eröffnung  der  Otto -Universität  in  Athen.  Bibliothek  . . . 1690 

Türkei. 

I.itferatur 1691 

1.  lieber  bie  ciflentüdje  Türkei 1692 

Einführung  der  Sittlichkeit  in  die  Geschichte  ......  1693 

2.  llcbenliinbcr  bcrfclbcn:  UonauJ'ürstenthümer . 1693 

Italien. 

Allgemeine  Litteratur  zur  Physiographie  Italiens 1694 

Medizinische  Klimatologie  Italiens 1696 

llÖrMidjes:  Nizza’s  Klima  und  Bologna’s  Spitäler  . . . 1696 

/Mittel- Italien:  Pisa,  Florenz,  Siena,  Rom  . . • 1696 

Italien:  Neapel,  Palermo 1697 

Mittelländische,  Inseln:  Malta  ctr.  .......  1698 

Specielle  med.  topogr.  Litteratur 1699 

Grosse  Zahl  berühmter  Aerzte,  welche  1840  in  Italien  starbon, 

1771  — 1 S4  0 wie  denn  auch  JOSE  PH  FRANK 1701 

Schweiz, 

Med.  Geogr.  und  Statistik.  Zürich,  Rem,  Haftel-  • . 1773 

Deutschland. 

Allgem.  Physiographie  und  med.  geogr.  Litteratur.  ....  1703 

Oesterreicliischer  Staat. 

Physiographie  und  med.  geogr.  Litteratur 1704 

Lokalnotizen,  bes.  über  Wien’s  vorzügliche  Hochschule  und 

Spitäler 1706 

/Steiermark : Univ.  Cürätz  (herrliche  Lehrer  und  Lage) . 1707 

Ht  grien:  Laibach  (viel  Thätigkeit) 1707 

Ungarn:  Pestli  F.  BENE,  A.  SCHOEPFF  u.  A.  . . . 1707 

Galizien  (wenig  wissensrh.  med.  Leben!) 1707 

Jiöhmen:  hoher  Aufschwung  in  Prag 1707 

Baiern. 

Litteratur  zur  Physiographie  und  Med.  Geojraphie  ....  1708 

Die  Universitäten  zu  München  und  Würzburg  . • . 1708 

Württemberg. 

Litteratur.  Neue  physiolog.  med.  Schule  in  Tübingen  • • 1709 

1838  VEIEL’s  Institut  für  Hautkrankheiten • 1709 
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Baden. 

Heidelberg’«  und  Freiburg's  treffliche  Hochschulen,  die 
Crossherzogi.  Sanitätscomuiission  und  der  Verein  Badenscher 
Mcdicinalbeaniten  liefern  wichtige  Beiträge 1710 

Hessen- Cassel  und  Hnruistadt, 

Marburg  und  Ltiesseu:  HEUSINGER,  LIEBIG,  v.  R1T- 
GEN,  P11ÖBÜS  u.  A. ; 1^10 

Lippe. 

Waldcck. 

Hannover. 

«ötliugen:  CONRADI,  FUCHS,  LANGENBECK, K.  WAG- 


NER, I5EUTHOLD  c!r 1710 

Braunschweig. 

Oldenburg. 

Mecklenburg. 

Rosiock:  STANNIUS 1710 

j Freie  /Städte 17  u 

Hamburg. 

Acrztlicher  Verein,  Krankenhaus  und  OPPENHElM’s  Zeitschrift  1711 

Lübeck. 

LIEBOLD  über  das  Seebad  Travemünde 1712 

Bremen. 

Jüngste  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Acrzte  . . 1712 

Frankfurt  a.  M. 

SENKENBEKGsche  Stiftung  Hier  lebte  v.  SOEMMERIUNG!  . 17  12 

Nassau. 

Wiesbaden,  Ems  u.  v.  a.  Badeorte 1712 

Anhalt- Dessau,  Köthen,  Bcrnburg. 


Fiirstl.  Schwarzburgische  und  Reussischc, 
sowie  herzoglich  sächsische  Länder. 


Königreich  Sachsen. 

Akademie  zu  Dresden:  v.  AMMON,  CAKUS,  CHOULANT, 

HEDENUS  u.  A.  Leipzig:  CLARUS,  CERUTTI,  GÜN- 
THER, JÖRG  u.  A 1713 

Prcussisrlier  §t»nt. 

Abhandlungen  der  Akademie  und  andre  Quellen  der  med.  Geogr.  1711 

I.  Provinz  JPrenssen, 1711 

BURDACH,  DULK,  SEEKIG,  SACHS  u.  A.  in  Königs- 
berg   . . 1715 

II.  Provinz  ß*osen 1715 

III.  Provinz  ßPommecn  . 1715 

<i«  reifswalde  : BEKNDT,  BAUM,  S I G.  SCHULZE, 

HORN  SC  HU  II,  1IUENEFELD.  Institut  Eldena  . 1716 

Die  Insel  Biigen 1717 

IV.  Provinz  Rrandenhnrq 17  16 

Berlin:  BlREZ,  BUSCH,  CASPER,  HORN,  LINK  cir.  . mo 
IlUFELAND’s  Stiftungen  u.  d.  Deutsche  Verein  für  Heilkunde  17  16 

Pathologie  als  Zweig  der  Geschichte  und  Naturgeschichte  durch 

HECKER  und  SC1IOENLEIN.  . . . m7 

V.  Provinz  Sachsen 1718 

Halle:  KRUKENBERG,  FK1EDLAENDER,  BLASIUS  u.  A.  1718 

VI.  Provinz  Schlesien  1718 

Breslau:  BAKKOW,  NEES,  J.  WENI)T  Ü 1845)  ctr.  . 1718 

VII.  Provinz  Westfalen 1718 

VIII.  Rheinprovinx 1719 
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17*6  Bonn:  HARLESS,  NASSE,  NAUMANN,  WUTZER,  KILIAN, 

ALBEKS 1719 

®Cipogrrt}.it)itH  und  Statistische  Schluss-Notizen  . . 1720 

Die  Aiederlande. 

Leyden,  Utrecht,  Giröningcii 1721 

Belgien. 

Löwen,  Brüssel,  CJent,  Lüttich 1724 

Frankreich. 

Geographisch -geschichtliche  Littcratur 1724 

Allgemeine  medic.  Geschichte  von  Frankreich 1725 

Baris,  Strasbourg,  Montpellier 1725 

Marseille,  Toulouse,  Bordeaux  1725 

Chronolog.  - med.  geogr.  Litt.  Frankr 1726 

Mit  Frankr.  verbundene  und  von  demselben  colonisirte  Länder 

Algier,  Bona,  Constantine  ctr 1732 

[Marokko-  Universität  zu  Fez] 1732 

Spanien. 

Littcrärhistorisches 17S2 

Allgemeine  Schriften  und  Reisen  in  Spanien 1733 

Quellen  der  medic.  Geographie  von  Spanien 1734 

Die  Universitäten  zu:  Valencia,  Granada,  Sevilla,  Sa- 
lainanca,  Zaragoza,  Alcala.  Das  Athenäum  und 

die  Akademie  zu  Madrid 17  34 

Militärgeographie 1734 

Einzelnes:  Meteorische  Inseln 17  34 

Das  geistige  Leben  im  modernen  Spanien 1731 

Gelbes  Fieber  in  Andalusien 1738 

Vermischte  med.  geogr.  Notizen  über  Spanien 1739 

Portugal. 

Litterärhistorisches * . . 1739 

Legislatorisches  (Med.  Gesetzgebung) 17  39 

Physiographie 1740 

Cultur 1740 

Reisen  in  Portugal:  LINK,  IDA  Gräfin  HAHN -HAHN,  Fürst 

LICHNOWSKY  ctr.  ctr 1710 

Nosol.  - therapeut.  Notizen 1741 

Vermischte  Mittheil.  Leibarzt  KESSLER  über  den  Fortschritt 

der  Medicin  in  Portugal 1741 

Grossbrltnnnien. 

7.  Physio  graphisch  (Geschichte,  Geographie,  Klimatologie,  Rei- 
sen)   1741 

A.  England:  London,  Oxford,  Cambridge.  . (7  13 

B.  Schottland:  Kdinbnrg,  Glasgow  ....  1743 

C.  Irland:  Dublin 1743 

II.  Nosol.  - therapeut.  Notizen  für  die  med.  Geographie  . . 1743 

D.  Britische  Colonien  (Nachträge) 17  17 

Malta  . . 174  7 

Tonische  Inseln 1748 

Kap  der  guten  Hoffnung 1748 

I.  Mauritius,  Ceylon  u.  a.  Besitzungen.  . . .1748 — 1750 

AMERICA. 

I.  Uortmmcrica. 

Mordpol- 

Lnitder  von  America. 

FÖRSTER.  ROSS,  PARRY  ctr 175! 

[Die  Resultate  der  neuesten  Expedition  des  „TERROR,  CERE- 
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BUS“  ctr.,  welche  unter  Captain  FRANKLIN  u.  A.  im  Mai 
1845  abging,  stehen  zu  erwarten] 1751  ■ 

Britisches: 

Caimdn,  Labrador,  BafAnsbailänder. 

Allgemeine  Schriften 1 / o t 1 

Karten liolj 

Reisen 1751] 

Physiol.  -nosol.- therapeut.  Leistungen  für  die  mcd.  Gcogr.  . 1751 

Vereinigte  Staaten. 

Gesetzgebung 17  52  I 

Litterärgeschichte 1 752  \ 

Reisen 1752  < 

Pliysiograpliie 1752 

Vermischte  Schriften 1752 

Physiol. -nosol. -therapeut.  Beitrüge  zur  mcd,  Geographie  . 17  52  . 

Heilkunde  der  americartischen  n'ilden . . . . 1753 

Nied . Journalistik  der  Vereinigten  Staaten 1754 

Aerztl.  chir.  ctr.  practische  Beiträge  zur  med.  Geographie 

der  Vereinigten  Staaten 1755 

Tejas  (Texas). 

ROB.  JACKSON  und  der  Bericht  der  Commission  ctr.  Ber- 
lin 1845  1756 

Mejico  (Mexico) 

und  die  benachtbarten  Länder  der  freien  Indianer. 

A.  v.  HUMBOLDT,  l'KESCOT,  LATROBE,  L.  STEPHENS  . 1756 

Physiogr. -nosol. -therap.  Beitrüge  zur  mcdicin.  Geographie  . 1756 

Californien ■ FORBES,  GREENllOW,  BENNET  . . . 1756 

II.  JBittclammca. 

Cünnteinaln 

oder  vereinigte  Staaten  von  Mittelamerica. 

Die  Westindischen  Inseln. 

im  Allgemeinen:  B.  MOSELEY,  LEVACHER  . . . 1757 

ira  Besondern:  GOURNEY,  Br.  EDWARDS,  WRIGHT  1758 

A.  j Die  (/rossen  Antillen. 

Cuba:  J.  STEEDM AN,  LABAT 17  58 

.lamaica:  R.  JACKSON,  SLOANE,  A.  ARNOLD  1758 

Haiti  (Domingo):  LAUJON,  IMRAY  . . . 1758 

JPortorico 1752 

fl.  Die  kleinen  Antillen 

oder  Carai bische  Inseln. 

Barbados:  HILLARY,  I1ENDY,  ROLLO  ...  1752 

Martinique  •'  CASTEL,  KOBIN 1750 

Marie  galante:  J.  MORTIMER 1753 

CAuadelonpe  ctr ^59 

C.  JLucayas-  oder  Bahama-lnseln: 

San  Salvador:  KINNEN  . 7759 

Xbaco:  WaTEKTON,  SMYTH 1759 

Bahama  ctr.:  B.  HALL l759 

III.  Ssüframmca. 

Guinna. 

Britisches  Ctuiana:  HANCOCK,  SCHOMBURGK  . 1759 

Niederländ.  (Surinam):  STEEDMAN,  BENOIT  17  60 
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Franzos.  (Cayenne):  B.AJON,  SEGOND  . . 176« 

Venezuela 
mit  Caracas  und  Cumana. 

NI*.  Seit  18.31  selbstständig,  vorher  zu  Columbia  gehörig.  . . 1760 

Neu  - Granada 

mit  Bogota,  Panama  und  Parten. 

NB.  Auch  erst  seit  1831  selbstständig,  vorher  zu  Columbia  17Ö0 

Feuador  (mit  Quito) 

und  die  Cfalapagos-  Inseln  (der  Küste  gegenüber)  . . . 1761 

Peru  (mit  Lima)' 

ARCII.  SMITII,  POEPPIG,  TARTRA 1761 

Bolivia  (mit  Potosi  und  Cliuguisia)- 

DEPON,  GOSSELMAN,  COCBRANE  1761 

Paraguay. 

FÜNES,  DENIS,  RENGGER 1761 

■Brasilien« 

Gesetzgebung 1761 

Physiographie 1761 

Gebirge.  Karten.  Reisen 1762 

Nosol.  - therapeut.  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  . . 1762 

ITraguay 

oder  Panda  oriental  (mit  Monte  Video). 

Physiol.  - therapeut.  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  . 17  62 

ARSfeNE  ISABELLE,  J.  MELLET,  E.  E.  Y1DAL  ....  1763 

La  Plata 

oder 

Argentinische  Republik. 

Annales  de  la  Acad.  de  Med.  de  Buenos  Ayres 1763 

Chile 

(mit  Santiago  und  Valparaiso). 

Physio graphische  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  . 1763 

Historische  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie 1763 

Nosol. -therapeut.  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  . . 1764 

Patagonien. 

ANSON  CARTER,  NARBOROÜGH,  v.  d.  WEERT  ....  1764 

Feuerland, 

I'aikiands-  Inseln  und  Siidgeorqien. 

J.  MACDONALD  und  CHARLES  DARWIN 1764 

AUSTRALIEN, 

früher  Ifeuholland , jetzt  Australland. 

1.  Per  Kontinent. 

Physiographische  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  . . 1764 

Nosol. -therapeut.  Beiträge  zur  medieinischen  Geographie  , . 1764 
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2.  P»c  «Jtmln. 

a)  Polynesien  Überhaupt:  BENNET,  ELLIS,  WIMMER  1764 

b)  Die  einzelnen  S e e m Mil  S e ln  und  Gruppen  . 17  61 

Insel  I ’andimensland : J.  SCOTT,  GREY,  BLIGII  . 1765 

JAC,  SCüTT’s  Bericht  über  die  dortigen  Krankheiten.  . . . 1765 

Marquesas-  Inseln:  DAVOULAY 17  65 

Neuseeland. 
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I ' V.  Zur  Geschichte  der  Psychiatrie. 

I Erste  Epoche. 

Von  den  ersten  Beobachtungen  über  Irre  bis  auf  deren  erste  Würdigung  durch 
CelsuSj  Aretaeus  und  Caelius  Aurelianus , 

von  2500  vor  Chr.  bis  500  nach  Chr. 

1.  Jim  ©ritnt. 

( Es  dürfte  ziemlich  schwer  sein,  den  eigentlichen  Anfangspunkt  der 
Psychiatrie  zu  entdecken.  Ist  doch  der  Anfang  überall  der  un- 
inerkliche  Uebergang  vom  Unbestimmten  zum  Bestimmten. 

Ex  Oriente  Lux!  ruft  man  uns  zu.  Wohlan  denn;  wenden 
wir  uns  zuerst  nach  Japan  (Hegels  äusserstem  Osten).  In  der 
Histoire  et  description  general  du  .Japon  par  le  Pere  (Jesuit)  de 
Charleroix.  Paris  1736,  Vol.  I.,  p.  38  finde  ich,  dass  der  Leib- 
arzt des  chinesischen  Kaisers  Xi  ca  oder  Ti  im  Jahre  209  vor 
Chr.  die  Monomanie  seines  hohen  Patienten , die  sich  um  die  Auf- 
findung eines  spezifiquen  Lebens  - Verlängerungsmittels  drehte,  be- 
nutzte, sich  der  Tyrannei  jenes  Kaisers  dadurch  zu  entziehen,  dass 
er  ihm  vorspiegelte,  in  Japan  wachse  eine  zarte.,  das  Leben 
erhaltende  Pllanze,  welche  aber  von  300  jungen  Mädchen  und  Män- 
nern gepflückt  werden  müsse.  Der  Kaiser  gab  ihm  diese  600  mit 
und  der  Arzt  gründete,  ohne  je  zurückzukehren,  auf  dem  damals 
noch  unbevölkerten  Japan  mit  ihnen  die  erste  Colonie,  so  dass  dies 
Land  also  indirekt  einer  verrückten,  klug  benutzten  Jdeen  seine  Be- 
völkerung verdanken  würde.  In  den  bekannten  Werken  von  Pa- 
ter Lacharme,  Kämpfer,  T hun  b erg,  C.  F.  H eusi  nger  (Spec. 
art.  Japon.  anthropol.  med.  Marburg  1830),  Rüser  (Krankheiten  des 
Orients.  Augsburg  1832),  Döff  (Erinnerungen  aus  Japan,  1833), 
P.  F.  v.  Siebold  (Nippon,  Leyden  1832  — 44)  und  dessen 
Schüler’s  Mimazunza,  eines  gebornen  Japanesen,  (v.  Siebold’s 
Journal  VI.)  sowie  endlich  Rehmann’s  Notizen  (in  Pa  bst  all- 
gem.  med.  Zeitung  1837  Nr.  3.)  habe  ich  nichts  psychiatrisch  Be- 
merkenswerthes  gefunden. 

Was  China  betrifft,  so  erbat  ich  mir  für  unsern  Zweck  dar- 
über gefällige  Notizen  von  Herrn  Professor  Schott  (Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin.) 

Die  Heilkunde  ist  angeblich  im  himmlischen  Reich  durch  den 
Kaiser  Schinnung  eingeführt  worden,  der  drittehalbtausend  Jahr! 
vor  Christus  gelebt  haben  soll.  Kaiser  Tai-  kan g der  im  Jahre 
2188  den  Thron  bestiegen,  wurde  seiner  förmlich  wahnsinnigen 
Streiche  vom  Thron  gestossen.  Aehnlich  erging  es  dem  Kaiser  Ki 
300  Jahr  später,  diesem  wahnsinnigen  Nero,  dessen  Sohn  um 
1765  v.  C.  unter  den  Wilden  starb.  Auch  Kaiser  Wu-yi’s  (f 
1194  v.  C.)  maasslosse  Frevel  zeugen  für  Irrsinn.  Die  Buhlerin 
Tan-ki  des  Kaisers  Sc  heu- sin  bietet  das  erste  bekannte  öffent- 
liche Beispiel  der  schamlosesten  unverkennbaren  Nymphomanie  dar. 
Die  Messalina  ist  wenigstens  eine  Nonne,  und  die  Orgien  im 
Thurm  von  Nesle  (Paris  1844  n.  C.)  kleine  Tugendübungen  gegen 
Jsentee,  Gesch.  d,  Med,  II.  77. 
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die  grossartigen  Orgien,  die  jene  Tan-ki  veranstalten  liess.  Schleu- 
sin verbrannte  sich  übrigens  1122  mit  Pomp  eines  Narren,  weit 
toller  als  Sardanapal.  Es  ist  ferner  nichts  Neues,  dass  ein  Cul- 
tusminister  gegen  die  Aufklärung  arbeitet.  Li-sse  bewog  schon 
um  215.  v.  C.  den  kaiserlichen  Sohn  des  Himmels,  Tsiu-Schi- 
Hoangti,  die  Bücher  zu  verbrennen  und  die  Gelehrten  hinrichten  zu 
lassen.  Doch  begnügt  sich  die  neuere  Cultur  hie  und  da  jene  durch 
den  Censor  und  diese  durch  den  Hunger  zu  Grunde  zu  richten. 

Ueber  Beobachtungen  aus  Indiens  älterer  Zeit  auf  meine 
Bitte  nachzusinnen  war  Herr  Professor  kränz  Bopp  (Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  gütigst  bemüht.  Doch  finden 
sich  darüber  keinerlei  Notizen.  Der  von  Bopp  zuerst  nacbgewie- 
sene  Zusammenhang  der  indo -germanischen  Sprache  lehrt  mich  hier 
des  altgermanischen  „Nordfyr“  gedenken,  das  bis  zu  unsern  Tagen 
unter  dem  Namen  Sonnenwendfeuer  in  der  Sprache  lebt.  Weniger 
dagegen  ist  die  dem  Propheten  Daniel  (s.  d.  Alte  Testament  Buch 
Daniel  4 Kap.  v.  26  — 29)  zugeschriebene  Nachricht  dass  Nebu- 
cadnezar,  jener  berühmte  Stifter  des  babylonisch -chaldäischen 
Reichs  7 Jahr  an  Lypemauie  leidend  unter  dem  Vieh  des  Feldes 
gelebt  habe,  an  sich  historisch  erwiesen.  Auch  sagt  Ptolomäus  un- 
ter „Nabopolassar“ , dessen  Biographie  unzweifelhaft  jene  zeichnet, 
nichts  davon.  Ebensowenig  die  arabischen  Geschichtswerke  deren 
„B  och  ton  a ssar“  ohne  allen  Zweifel  unser  Nebucadnezar  ist. 

Aus  Palästina  würde  Sauls  eitler  Wahn  die  erste  psychia- 
trische Beobachtung  abgeben , die  ich  wenigstens  auch  in  den  von 
scharfer  Kritik  zeugenden  Bibelausgaben  Le  Maisire  de  Sacy’s 
(in  der  Editio  princips  Paris  1672  de  Saci  geschrieben)  und  in 
Theil  III.  1.  Buch  d,  Könige  16,  14.  von  Prof.  Vatkes  bib- 
lische Theologie  I.  beibehalten  linde.  Die  „Epanothotica“  des  Pfarrer 
Hering  mögen  mehr  darüber  enthalten.  Ich  habe  sie  nicht  zur  Hand. 

Jedenfalls  war  bei  den  Juden  die  prophetische  Gabe  mit  physi- 
schen und  moralischen  Zuständen  sonderbarer  Art  verbunden;  auch 
kann  man,  da  diese  Zustände  den  wahren  wie  den  falschen  Pro- 
pheten eigen  waren,  diese,  wie  die  Verfasser  der  heiligen  Schrift 
selbst  zugestehen,  schwer  unterscheiden.  Elias  und  die  übrigen  Pro- 
pheten, sagt  der  heilige  Augustin,  standen  bei  dem  grössten  Theil 
des  Volks  in  einem  eignen  Lichte,  so  dass  man  sie  als  excdt'irt  be- 
trachtete. Ihre  Worte  und  Handlungen  beweisen  dies. 

2.  |3ti  &tn  (ßricdjrn. 

Für  die  alten  Griechen  hatten  die  Krankheiten  ebenfalls  einen 
religiösen  Ursprung;  insbesondre  behielten  ihre  Geisteskrankheiten  viel 
länger  als  die  übrigen  einen  überirdischen  Charakter:  s.  Marinelli 
„de  malis  principem  animam  vexantibus  ad  mentera  veterum“,  Ve- 
net.  1615.  So  sind  es  die  mütterlichen  Furien , welche  sich 
der  Seele  des  unglücklichen  Meleager  bemächtigen,  und  sie  mit 
Tief  sinn  umnebeln. 
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Meleager  steht  an  der  Spitze  jener  berühmten  Jagd,  in  wel- 
cher der  Eber  getödtet  wurde,  dessen  Diana  zur  Ausübung  der 
Rache  sich  bediente.  Die  erzürnte  Göttin  stiftet  einen  Zwist  unter 
den  Jägern.  Meleager  tödtet  seinen  Onkel,  seiner  Mutter  Bruder 
und  es  ist,  als  wenn  das  Blut,  mit  dem  er  sich  befleckt,  seiner 
eigenen  Mutter  angehörte.  Plötzlich  beginnt  im  Innern  der  Einge- 
weide des  Mörders  ein  unerklärliches  Feuer  zu  wüthen,  unaussprech- 
liche Quaal  verzehrt  ihn;  die  Furien  verfolgen  seine  Schritte  und 

umschweben  sein  Haupt;  Todesangst  beklemmt  sein  Herz.  Das 

Nahen  des  Feindes  erweckt  ihn  nicht  aus  seiner  quaalvollen  Starr- 
sucht, die  wie  ein  unbezwinglicher  Alp  auf  seiner  Seele  liegt,  nur 
allein  die  Stimme  seiner  Gemahlinn  bringt  ihn  wieder  zu  sich,  und 
weckt  ihn  aus  dieser  traurigen  Seelenerstarrung.  Er  erhebt  sich, 
greift  zu  den  Waffen,  und  an  der  Spitze  der  Seinigen  dringt  er  ge- 
gen den  Feind,  der  schon  den  Pallast  bestürmt  und  schlägt  ihn 
zurück.  Aber  kaum  ist  der  Sieg  errungen,  so  erlöschen  Eifer 

und  Thatkraft , die  durch  das  Gefecht  entflammt  und  genährt  wa- 

ren, auf's  Neue;  und  die  fürchterliche  Melancholie  tritt  wie- 
der an  ihre  Stelle. 

Orestes,  der  Sohn  Agammemnon’s,  Muttermörder,  um 
den  Mord  seines  Vaters  zu  rächen,  wird  den  Furien  zur  Beute ; 
sie  ergreifen  seine  Seele  und  hüllen  sie  in  Nacht  und 
Pein.  Orestes,  den  furchtbaren  Göttinnen  zu  entrinnen,  eilt  von 
Land  zu  Land,  und  nimmt  zum  Orakel  seine  Zuflucht,  das  ihm 
Athen  als  das  Ende  seiner  Leiden  angiebt.  Auch  dahin  folgen  ihm 
die  Eumcniden  nach,  und  spät  erst  wird  dieser  unglückliche  Fürst 
seine  Qualen  los,  und  besteigt  er  den  Thron  seiner  Väter. 

Wenn  es,  sagt  Lelut  in  seinem  Specimen  „Du  Ddmon  de 
Socrates“  (Paris  1836),  einen  Genius  oder  Dämon  des  Socrates 
gegeben  hat,  so  waren  seine  Eingebungen  nur  das  Ergebniss  des  Nach- 
denkens des  erhabensten  Geistes  des  Alterthums.  Ob  Lelut  diese 
plausible  Ansicht  etwa  v.  Herbst  „De  Socratis  daemonio,  Lips.  1702 
hat  oder  aus  Meiners  philos. Schriften  III.,  p.  5 — 54  erhielt,  weiss  ich 
nicht;  aber  die  Offenbarungen  der  Begeisterten  und  Propheten  aus  beiden 
Testamenten  unterliegen  wohl  unzweifelhaft  derselben  Erklärung  und 
Auslegung.  Die  Befreiung  Frankreichs  durch  die  verfehmte  Jung- 
frau von  Orleans,  die  Heerzüge  der  Wiedertäufer  und  die 
Stiftung  jenes  religiösen  Ordens  von  Loyola,  der  drei  Jahrhunderte 
lang  alle  Throne  der  Welf,  ja  sogar  den  des  Statthalters!  Christi 
bewühlte  u.  s.  w.  — alles  dies  konnte  nur  das  Werk  eines  conse- 
quenten  Fanatismus  sein:  der  Betrug  hat  eine  so  dauernde  Macht  nie 
gehabt  und  wird  sie  niemals  haben.  Um  auf  die  Massen  zu  wir- 
ken, um  ihren  Glauben  zu  erschüttern,  um  diesem  eine  andere  Rich- 
tung zu  geben:  kurz  um  auf  der  Erdoberfläche  gleichsam  eine  Fur- 
che zu  ziehen,  deren  Spur  Jahrhunderte  nicht  verwischen  können, 
muss  man  denken,  sprechen  und  exaltirt  sein  vor  der  Masse. 

Unleugbar  haben  Betrüger,  entweder  in  Person,  oder  mit  Zu- 
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Ziehung  unglücklicher  Geisteskranker  die  Leichtgläubigkeit  der  Völ- 
ker ausgebeutet.  Wahnwitzige,  Dummköpfe,  Blödsinnige,  wie  Gott- 
gesandte betrachtet  und  verehrt,  wurden  von  Priestern,  welche  auf 
die  Leichtgläubigkeit  und  Unterwürfigkeit  der  Menschen  ihre  Pläne 
bauten,  benutzt,  um  bloss  zu  jener  Pfaffen  Vortheil  Orakelsprüche 
zu  ertheilen.  Um  die  Priesterwürde  und  die  damit  verbundenen 
Vortheile  zu  erlangen,  war  es  oft  schon  genügend,  mit  Krämpfen 
oder  Wahnsinn  behaftet  zu  sein,  oder  auch  nur  verstellter  Weise 
diese  Zustände  anzunehmen. 

Die  hysterischen,  von  Starrsucht,  Melancholie  oder  Epilepsie 
befallenen  Frauen  wurden  vorzugsweise  gern  ausersehen:  ihre  leicht 
bewegliche  und  fiir  alle  Eindrücke  empfängliche  Einbildungskraft 
machte  sie  vorzüglich  geeignet,  diejenigen  Eindrücke  aufzunehmen, 
welche  ihnen  beizubringen  im  Interesse  des  Priesters  lag.  Auch 
noch  in  unserer  Zeit  suchen  die  Magnetiseurs  bei  ihren  Som- 
nambulen ähnliche  Zustände  zu  erregen,  um  Wunder  zu  erhalten, 
die  geeignet  sind,  den,  Wunderbares  liebenden,  Frauen  zu  imponiren. 
Zu  allen  Zeiten  sind  wohl  dieselben  Wirkungen  Erzeugnisse  der- 
selben Ursachen  gewesen,  und  die  nämlichen  Ursachen  haben  die- 
selben Wirkungen  hervorgebracht.  Je  schwächer  und  empfind- 
licher das  Nervensystem  des  Weibes,  auf  welches  man  mit  den 
stärksten  Erschütterungen  eingestürmt  hatte,  in  den  soeben  an- 
gegebenen patho  - physiologischen  Zuständen  geworden  war,  um 
so  schmiegsamer  und  gelehriger  wurde  das  Weib  für  das  listige 
Verfahren  des  Fanatismus,  das  man  für  nothwendig  hielt,  um  ihm 
Vertrauen  einzuflüssen , seinen  Aberglauben  zu  unterhalten  und 
zu  nähren.  Im  Alterthume  sind  beinahe  alle  Orakelsprüche  durch 
Frauen  ertheilt  worden.  Auch  das  berühmteste  von  allen,  das  Del- 
phische war  hiervon  nicht  ausgenommen.  Die  delphische  Pythia 
wurde  gewöhnlich  unter  den  armen  Mädchen  ohne  Erziehung  und 
Erfahrung,  von  unschuldigen  Sitten  und  beschränktem  Geiste,  ausge- 
wählt. [S.  Barth  elemy,  Reise  des  An  acharsi  s,  Kap.  22  nach 
Plutarch  De  pyth.  Orac.]  Traurig,  niedergeschlagen,  abgespannt 
von  Ermüdung,  von  den  sie  umgebenden  Priestern  bedroht  und  ge- 
foltert, setzte  sich  die  unglückliche  Person  endlich  auf  den  heiligen 
Dreifuss.  Mit  aufgetriebener  Brust,  bleichem  Gesicht,  zitternden 
Gliedern,  stiess  sie  Klagegeschrei  aus,  seufzte  und  stöhnte. 

Während  sie  nicht  lange  darauf  mit  funkelndem  Auge,  schäu- 
mendem Munde,  emporsträubendem  Haar  weder  den  sie  quälenden 
Beängstigungen  widerstehen,  noch  vom  Dreifuss,  auf  welchem  man 
sie  zurückhielt,  sich  erheben  konnte;  stiess  sie  unter  dem  schreck- 
lichsten Heulen  einige  unzusammenhängende  Worte  aus,  welche 
die  Priester  aufgriffen  und  denen  sie  sogleich  einen  ihnen  zusagen- 
den Sinn  unter  zu  legen  sich  bemühten  und  beeilten.  [S.  Barthe- 
lemy  1.  c.  nach  Lucan,  Pharsalus,  Buch  5.  Von  Dale  de 
orac.]  Arme  Menschheit!  Jenes  schreckliche  Verfahren  hat  mehrere 
dieser  armen  Geschöpfe  das  Leben  gekostet,  wie  Plutarch  de 
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oraculis  berichtet.  Das  war  die  Rolle,  welche  man  die  unglück- 
seligen Opfer  der  Dummheit  wie  der  menschlichen  Schwäche  lange 
Zeit  in  den  Tempeln  des  Alterthums  hat  spielen  lassen! 

Die,  nach  der  Mythologie  der  Alten,  von  Gottheiten  und  Dämo- 
nen erfüllte  und  über  die  Zukunft  unablässig  befragte  Natur  gab 
ihre  Antwort  durch  den  Mund  solcher  Geisteskranker  bis  zu  jenem 
Zeitpunkt,  in  welchem,  nach  dem  schönen  Ausdrucke  F o n t e n e 1 1 e’s 
das  Christenthum  die  Welt  erleuchtete  und  die  Orakel  auf  der  gan- 
zen Erde  verstummen  hiess  [s.  Fontenelle,  Geschichte  der  Ora- 
kel. Paris,  1687].  Das,  was  wir  von  den  Geisteskranken  im  al- 
ten Griechenland,  aus  dem  vorphilosophischen  Zeitalter  gesagt  haben, 
das  gilt  von  allen  alten  Völkern.  Bei  den  Aegyptern  und  den 
übrigen  Nationen  des  Orients,  in  Rom  lange  vor  der  Eroberung  Grie- 
chenlands, bei  den  Galliern  und  übrigen  Völkern  des  nördlichen 
Europas,  endlich  in  Amerika,  bei  allen  im  Zustande  der  Kindheit 
befindlichen  noch  uncultivirten  Völkern,  sehen  wir  bei  dem  ersten  Be- 
ginn eines  Culturzustandes  und  gesellschaftlichen  Lebens  die  Medi- 
an den  Priestern  anheim  gefallen  und  die  Geisteskranken,  als  den 
Göttern  befreundete  Wesen,  Orakelsprüche  ertheilen;  oder  wie  sie 
als  Opfer  des  himmlischen  Zorns  betrachtet  werden,  und  in  Folge 
dessen  den  Büssungen , dem  Fegefeuer  und  den  Exorcismen  oder 
Beschwörungsformeln  der  Diener  der  Altäre  unterworfen  sind.  Aber 
dieser  Zustand  der  Dinge  sollte  endlich  für  Griechenland  sein  Ende 
finden , als  eine  glückliche  Umwälzung  den  menschlichen  Geist  aus 
dem  priesterlichen  Joche  zu  erlösen  begann. 

Ausserhalb  des  medicinischen  Priesterthums  Griechenlands  gin- 
gen nemlich,  gegen  die  50.  Olympiade,  grosse  Veränderungen  vor. 
In  der  That,  Dank  dem  Genie  der  ersten  Philosophen:  endlich 

sollte  die  Wissenschaft  an’s  Licht  treten. 

Mit  Zurückweisung  theologischer  Erklärungen  gingen  diese 
Urheber  der  irdischen  Wissenschaft  ohne  Scheu  an  die  Untersu- 
chung und  Erforschung  der  natürlichen  Ursachen  der  Erscheinungen; 
und  indem  sie  unermüdlich  an  den  Stufen  des  Tempels  sich  hiel- 
ten, gelang  es  ihnen,  trotz  der  geheiligten  Mysterien,  mit  welcher 
sie  die  Priester  zu  verschleiern  suchten,  einige  derselben  zu  er- 
gründen. ln  den  darauf  folgenden  Beobachtungen  machten  sie  die 
Natur  zu  ihrem  Studium.  So  wie  sie  die  übrigen  Krankheiten  gewis- 
sen organischen  Zuständen  zugeschrieben  hatten,  verfuhren  sie  nun 
auch  mit  den  Geisteskrankheiten.  Bereits  Philolaus,  aus  der 
Schule  des  Pythagoras,  fand,  wie  seine  Abhandlung  mqi  (fvcfscog 
lehrt,  den  Sitz  des  Geistes  ausschliesslich  im  Gehirn,  den  des 
Gemiiths  ausschliesslich  im  Herzen.  Man  leitet  also  irrig  die 
erstere  Ansicht  vom  berühmten  Reimarus,  die  letztere  von  dem 
sonst  so  hochverdienten  Nasse  her.  Boecklin  „Lineamenta  psy- 
chologiae  Pythagoricae“,  Lund  1830  und  Grupp  e’s  Preisschrift 
,,iiber  die  Fragmente  des  Archytas  u.  a.  Pythagoraera,  Berlin 
1840  könnten  dergl.  mehr  lehren. 
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Unter  den  pythagoreischen  Schulen  war  die  italienische  zu  Zei- 
ten des  Ilerodot  in  grossem  Rufe,  und  Hippocrates  scheint 
einige  der  Grundsätze,  die  seine  Schriften  auszeichnen,  aus  dersel- 
ben geschöpft  zu  haben.  (Littre,  Uebersetzung  des  Hippocrates, 
Th.  1.  Einleitung.)  Uebrigens  hatte  schon  vor  dem  Vater  der  Medi- 
cin  Anaxagoras  von  Clazomenae  die  acuten  Krankheiten  aus  der 
Galle  hergeleitet  (s.  Aristoteles  De  partib-  animal.  I.  IV.) 
und  die  Hypothese , den  Wahnsinn  der  Galle  zuzuschrei- 
ben, war  schon  zur  Zeit  des  Aristophanes  so  verbreitet,  dass 
dieser  als  Dichter  bereits  der  schwarzen  Galle  und  der  damit  in 
Zusammenhang  stehenden  Irrenkrankheiten  erwähnt  (s.  Aristo- 
phanes im  Schauspiel  „Plutus“).  Hierbei  ist  noch  anzuführen, 
dass,  nach  Coelius  Aurelianus,  Demokrit,  der  Zeitgenosse 
des  Hippocrates,  eine  Abhandlung  über  die  Krämpfe  geschrieben 
hat,  in  welchem  auch  die  psychischen  Störungen  eine  bedeutende 
Rolle  spielen. 

Die  in  den  Tempeln  Aesculap’s  von  den  Kranken  nieder- 
gelegten Bemerkungen  wurden,  wie  es  nach  Strab  o’s  Bericht  ge- 
bräuchlich war,  veröffentlicht ; es  scheint  sogar,  dass  die  dem  Hippo- 
crates zugeschriebenen  Praenotiones  Coacae  und  das  erste  Buch 
der  Prorrhetica  nur  aus  einer  Sammlung  solcher  Bemerkungen  be- 
stehen. ln  diesen  Büchern,  die  offenbar  in  die  Zeiten  vor  Hippo- 
crates gehören,  wird  Traurigkeit,  verbunden  mit  Schweigsamkeit, 
Hang  zur  Einsamkeit,  verbunden  mit  Selbstgenügsamkeit  als  Haupt- 
kennzeichen der  Melancholie  richtig  angegeben  (s.  die 
Praenotiones  Coacae  von  Gardeil).  Diese  Stelle  ist , wie  ich 
glaube,  die  älteste  Darstellung,  die  wir  über  die  allgemeinen 
Symptome  dieser  Gattung  des  Irreseins  besitzen. 

Dasselbe  Buch  scheint  ebenso  die  Bedeutsamkeit  desjenigen 
Irreseins,  welches  mit  den  der  Manie  vorausgehenden  oder  folgen- 
den Symptomen  chronischer  Lähmung  verbunden  ist,  zu  enthül- 
len. Diese  in  unserer  Zeit  von  Esquirol  und  seinen  Schülern 
auf’s  Neue  hervorgehobene  Bedeutsamkeit  mochte  den  Priestern 
Aeskulap  s durchaus  nicht  entgangen  sein,  welche  diese  Compli- 
cation  für  tödtlich  hielten.  Leider  hat  sich  der  griechische  Schrift- 
steller hierüber  ein  wenig  dunkel  ausgedrückt,  indem  die  betreffende 
Stelle  sich  näher  auf  den  chronischen  Wahnwitz  zu  beschränken 
scheint.  Es  ist  iudess  nicht  zu  läugnen,  dass  der  Satz  in  etwas 
allgemeinem  Sinne  gefasst,  nicht  viel  weniger  auf  den  acuten,  wie 
auf  den  chronischen  Wahnwitz  bezogen  werden  kann.  Die  bei  der 
Manie  stattfindenden  Krämpfe  werden  gleichfalls  bereits  für  sehr 
bedenklich  angesehen.  (Prorrh.  Buch  I.) 

„Die  zitternde  Stimme  ist  ein  Symptom  des  Wahnwitzes.“ 
(Ibid.)  In  folgender  Stelle  bringt  der  alte  Autor,  gleichviel  wer  es 
gewesen,  die  Manie  mit  der  Erregung  des  Magens  in  Zusam- 
menhang, als  ob  er  den  Broussais  vorher  gelesen  hätte.  (Praen 
Coac.  I.  III.  p.  3.) 
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„Heftiges  Erbrechen,  erloschene  Stimme  und  stiere  Augen  sind 
die  Zeichen  j welche  der  Manie  vorhergehen.“  (Ibid.  Kap.  4.) 
Auch  Schlaflosigkeit  wird  als  Vorzeichen  des  Wahnwitzes  angege- 
ben. (Praen.  Coac.  Buch  III.  Kap.  1.) 

In  der  Prorrheticis  wird  die  bei  der  geringsten  Veranlassung 
losbrechende  Tobsucht  oder  Tollheit  der  schwarzen  Galle  zugeschrie- 
ben. Man  pflegt  jetzt  vornehm  über  jene  schwarzgallige  Hypothese 
hinweg  zu  sehen  und  doch  sichert  ihr  der  Umstand,  dass  Choleri- 
sche in  der  Hegel  zugleich  Jähzornige  sind,  den  Stempel  einer 
scharfsichtigen  Combination. 

Jedenfalls  hatte  man  über  die  Geisteskrankheiten  schon  vor 
Hippocrates  medicinische  Forschungen  angestellt,  ja  sie  schon 
vor  ihm  dem  Vorhandensein  jener  Art  Galle  zugeschrieben  und 
Atrabilis,  „pi ’.Xccivct  x°Xrf\  Melancholie  genannt  — ein  Wort,  wel- 
ches später  zur  Bezeichnung  nicht  bloss  der  Ursache , son- 
dern auch  der  Krankheit  selbst , oder  mindestens  einer  Gattung 
derselben  gebraucht  wurde.  Die  Kur  bestand  in  der  Ausleerung 
dieser  schwarzen  Galle  mittelst  eines  allgemein  angewen- 
deten Brcch-  und  Abführungsmittels , nämlich  der  ISiese- 
TVUrz , deren  Gebrauch  sich  bis  tief  in  die  Zeiten  der  Mythologie 
zurückführen  lässt. 

Dieselbe  mythische  Tradition  lehrt,  dass  der  göttergleiche  Me- 
lampus  die  an  Zoanthropie  leidenden  Prötiden , die  sich  be- 
kanntlich io  Kühe  verwandelt  glaubten,  welche  der  Sage  nach  in 
den  Thracischen  Gefilden  ein  Gebrüll  gleich  den  Kühen  ausstossend 
herum  irrten,  heilte,  indem  er  ihnen  Helleborus  als  Abführmit- 
tel gab. 

In  den  sehr  wahrscheinlich  echten  Werken  des  Hippocrates 
werden  die  Geisteskrankheiten  nicht  in  einem  besondern  Abschnitt 
abgehandelt;  aber  die  allgemeinen  Grundsätze  seiner  Doctrin  wer- 
den auf  sie  in  Anwendung  gebracht. 

Indem  Hippocrates  die  Ursache  der  natürlichen  Erscheinun- 
gen in  physischen  Einflüssen  suchte,  verwarf  er  durchaus  die  vor 
ihm  allgemein  geltende  und  auch  noch  zu  seiner  Zeit  gewöhnliche 
Annahme,  dass  die  Krankheiten  als  eine  göttliche  Strafe  den  Men- 
schen auferlegt  wären.  „Was  mich  betrifft,  sagt  er,  so  halte  ich 
eine  Krankheit  für  eben  so  göttlich  oder  menschlich  als  die  andere, 
aber  alle  sind  sich  darin  gleich  und  alle  sind  göttlichen  Ursprungs. 
Jeder  Krankheit  liegt  eine  natürliche  Ursache  zum  Grunde,  und  ohne 
natürliche  Ursache  ist  keine  denkbar.“  (S.  Werke  des  Hippo- 
crates, übersetzt  von  Littre  Des  airs,  des  eaux  et  des  lieux. 
A.  II.)  Unter  dem  Einfluss  dieser  philosophischen  Idee  hat  er  die 
physischen  Ursachen  der  Krankheit  der  Scythen  zu  erforschen  ge- 
sucht. Vor  ihm  hatte  Herodot  dieser  Krankheit  Erwähnung  ge- 
than  unter  dem  Namen  roveog  ÜTjXdct  (Herodot,  Buch  l.  c. 
CV.),  welche  die  Scythen  dem  Zorn  der  Venus  zuschrieben, 
ein  Uebel  durch  das  die,  die  den  Tempel  des  Ascalon  geplün- 
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dert  hatten,  mit  Impotenz  bestraft  wurden.  Nach  Hippocrates 
galten  die  mit  diesem  Unvermögen  Behafteten  für  weibisch  und  ent- 
mannt, (s.  Littre’s  Hippocrates  ibid.  II.  De  lair , des  eaux  et 
des  lieux,  Paris  1840.)  und  wenn  nach  mehreren  Versuchen  zum 
Coitus  vollständiges  Unvermögen  sich  herausstellte,  so  glaubten  sie 
den  Gott  der  Liebe  erzürnt  zu  haben,  dem  man  dieses  Missgeschick 
zuschrieb.  Alsdann  zogen  sie  Frauenkleider  an,  machten  ihr  Un- 
vermögen bekannt  und  ergriffen  eine  weibliche  Lebensweise  und  Be- 
schäftigung. Der  griechische  Arzt  schreibt  der  Gewohnheit  der  Scy- 
then,  stets  zu  Pferde  zu  sitzen  und  enge  Kleider  zu  tragen,  diese 
sonderbare  Krankheit  zu,  über  deren  Wesen  die  Alten  und  Neuern 
fortwährend  verschiedener  Meinung  waren.  Die  Einen  sehen  in  ihr 
das  Laster  der  Päderastie ; das  ist  die  älteste  Meinung,  wie  sie 
verkommt  bei  Longin,  Du  sublime  ch.  2b.  seinen  Commentatoren 
Toll  und  Pearce,  de  Bouchier,  Rech,  et  Diss.  sur  Herodote 
bis  herab  auf  Rosenbaum  Geschichte  der  Syphilis,  1839  und  Littre, 
Oeuvres  d’Hipp.  t.  II.  Avertissement,  welche  sich  ebenfalls  für  diese 
Ansicht  erklären.  Andre  halten  jene  Fabel  für  eine  erste  Andeutung 
der  bei  uns  so  gewöhnlichen  Haemorrhoidalkrankheit,  auch  wohl  der 
Blennorrhagie,  z.  B.  S.  Valkenaer:  Memor.  scythica , in  comm. 
Petropolitan.  1732,  t.  111.  (Hist,  univers  7.  part),  Guy  Patin, 
Hensler,  Gesch.  der  Syph.  1783.  Littre  1.  1.,  Sauvages,  No- 
sol.  methodiq.  t.  II.  pag.  736*.  Paris  1771.  und  Heine  sind  der- 
selben Ansicht.  Bose,  Progr.  de  Scytharum  vovgta  fhjhsiq,  Leip- 
zig, 1774,  Coray  und  Littre  sehen  darin  eine  Art  Geisteskrank- 
heit und  zwar  die  Melancholie.  Esquirol  scheint  diese  letztere 
Ansicht  zu  theilen:  s.  Maladies  mentales,  t.  II.  Wenn  man  die 
ausdrückliche  Bemerkung  des  Hippocrates  (de  Aquis  ctr.)  im 
Auge  behält,  dass  die  unvermögend  gewordenen  Männer  verehrt  und 
angebetet  wurden:  so  wird  man  darin  einen  neuen  Beweis  für  diese 
letztere  Meinung  finden,  zumal  wenn  man  damit  die  sonderbaren 
Gewohnheiten,  denen  jene  Leute  sich  hingaben,  in  Verbindung 
bringt. 

Das  Unvermögen,  das  Hauptsymptom  in  der  Krankheit  der  wei- 
bisch gewordenen  Männer,  knüpft  jenes  denn  doch  nicht  entschieden 
historisch  festgestellte  Leiden  an  die  Gebrechen  derer,  welche,  wie 
es  in  dem  neueren  Europa  vorgekommen,  glaubten,  dass  man  sie 
castrirt  habe. 

Was  der  theokratische  Aberglaube  in  Betreff  der  Geisteskrank- 
heiten zum  Besten  gegeben  hatte,  verwarf  Hippocrates.  Indem 
er  die  Krankheit  dem  Vorhandensein  von  schwarzer  Galle  zuschrieb, 
ganz  so  wie  es  die  pythagoreische  Schule  und  die  Schule  von  Knidos 
gethan,  empfahl  er  starke  Abführungsmittel . (Aphor.  lib.  IV.) 
Namentlich  bestand  auch  sein  Hauptmittel  in  Niesewurz.  Geistes- 
kranken verordnete  er  den  Helleborus  unzweifelhaft  mit  den  Ein- 
schränkungen und  der  Vorsicht,  welche  er  im  Allgemeinen  für  den 
Gebrauch  dieses  Mittels  vorschreibt.  (Ibid.)  Er  verwarf  dabei  jede 
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abergläubische  Verfahrungsweise,  welche  lange  Zeit  vor  ihm  bei  der 
Anwendung  desselben  in  Ansehn  gewesen  war.  Derjenige,  welcher 
die  Pflanze  sammelte,  musste  sie  in  gerader  Haltung  etwas  nach 
Rechts  abgewandt,  mit  himmelwärts  gerichtetem  Blick  und  unter  Ge- 
beten an  Apollo  und  Aesculap  pflücken.  (S.  James,  Dict. 
ot  med. , art.  Ilelleborus  nach  Dioscorides.)  Der  Kranke  durfte 
dieses  Mittel  nur  mit  Beobachtung  gewisser,  oft  höchst  lächerlicher 
und  kindischer  Vorsichtsmassregeln  in  Betreif  der  an  dem  Abend, 
wo  das  Mittel  zur  Anwendung  kommen  sollte,  zu  geniessenden  Spei- 
sen einnehmen.  Man  brachte  dabei  allerhand  örtliche  Hilfsmittel 
in  Anwendung,  durch  welche  man  die  Wirkung  der  Niesewurz  zu 
erhöhen  glaubte,  insbesondere  das  Schaukeln  des  Kranken  in  schwe- 
bend gehaltenen  Betten  (Pinel,  methodische  Encyclopädie , me- 
dicinischer  Theil,  Art.  Elleborisme) , also  eine  Art  halber  Umdre- 
hung, die  Horn  später  ausgedehnter  anwandte.  Endlich  legte  man 
ein  grosses  Gewicht  darauf,  wo  das  berühmte  Arzneimittel  ge- 
sammelt worden  war.  Die  Niesewurz  der  beiden  Inseln  Anticyra 
stand  besonders  in  Ansehn,  und  um  sicher  zu  gehen,  sandte  man 
die  Kranken  an  Ort  und  Stelle,  um  dort  das  Mittel  einzunehmen; 
daher  schreibt  sich  das  in  Griechenland  so  verbreitete  Sprichwort 
bei  Bezeichnung  der  an  Geisteskrankheit  leidenden  Personen:  Nach 
Anticyra  reisen,  Navigare  Anticyras. 

Die  Anwendung  der  Niesewurz  kann  man,  wie  bemerkt,  bis 
in  die  dunkelsten  Zeiten  zurückführen.  Wie  wir  schon  oben  gese- 
hen, hatte  Melampus  sie  ja  bei  der  Kur  der  Töchter  jenes  Kö- 
nigs Pro  t us  angew-andt,  denen  Herkules  entstammen  soll.  Da 
der  Ilelleborus  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bekannt  und  im  Gebrau- 
che war,  so  wird  man  es  ganz  erklärlich  finden,  dass  man  die  na- 
türlich - heilsamen  Wirkungen  dieses  obschon  einfach  drastischen 
Abführungsmittels  einem  Wunder  zuschrieb,  und  abergläubische  Ge- 
bräuche dabei  in  Anwendung  bringen  zu  müssen  glaubte.  S.  dergl. 
in  Thomee’s  fleissiger  Diss. : historia  insanorum  apud  Graecos. 
Bonn  1830. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  Hippocrates  wandte  dieses  Mittel 
gegen  Geisteskrankheiten  sehr  häufig  an,  beschränkte  sich  aber  dar- 
auf, blos  auf  den  physischen  Organismus  zu  wirken,  ohne  sich 
darauf  einzulassen,  psychische  Mittel  anzuwenden;  zum  mindesten 
enthalten  seine  Schriften  nichts,  was  zu  dieser  Annahme  berechtigen 
könnte.  Aber  er  bemühte  sich,  bei  der  Anwendung  der  Niesewurz 
alles  Abergläubische  und  Kindische,  was  die  Zeit  und  die  Leicht- 
gläubigkeit dabei  zu  Ehren  gebracht  hatte,  ganz  bei  Seite  zu  las- 
sen; er  betrachtete  die  Niesewurz  bloss  als  ein  therapeutisches 
Mittel,  geeignet,  die  gallichten  Stoffe,  die  allein  die  Gemüthskrank- 
heiten  veranlassten , aus  dem  Körper  zu  schaffen.  Mit  seinem  ge- 
sunden Urtheil  konnte  er  sich  unmöglich  einer  Ansicht  zugesellen, 
welche  mit  den  Gesetzen  der  Natur  im  schneidendsten  Widerspruch 
steht. 


1220 


Geschichte  der  Psychiatrie. 


Dies  ist  die  echte  Theorie  des  Hippocrates  über  die  Ge- 
roüthskrankheiten,  welcher  auch  mehrere  seiner  Schüler  treu  blieben, 
wie  wir  uns  überzeugen  können,  wenn  wir  in  der  Sammlung  seiner 
Schriften  die  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  diese  Krankheit 
in  soweit  man  sie  damals  machen  konnte,  aufsuchen.  Es  ist  schwer 
zu  sagen,  ob  und  welchem  Ilippokratiker  jene  vernünftigen  An- 
sichten ursprünglich  zugehören,  da  die  Abhandlung  de  insania  in  den 
Hippokratischen  Schriften  ziemlich  entschieden  apokryphisch  sein 
dürfte.  Jedenfalls  lese  man  H.  Nasse’s  treffliche  ,,De  insania 
commentatio  secundum  libros  Hippocraticos“,  Bonn  1830,  in  welcher 
ein  geistvoller  Brief  von  Fr.  Xhmh**  (p.  76)  nicht  zu  übersehen  ist. 

In  der  Abhandlung  über  die  Epilepsie  sind  die  Functionen  des 
Gehirns  von  Hippocrates  mit  einer  grossen  Genauigkeit  angege- 
ben, wie  folgt:  ,,Nur  mittelst  des  Gehirns  ist  der  Mensch  im 

Stande  zu  denken,  und  Freude,  Lust  und  Wonne  zu  fühlen,  und 
ebenso  wird  durch  das  Gehirn  Schmerz,  Traurigkeit  und  Aerger 
uns  fühlbar  und  die  Vernunft  umnebelt.  Ihm  verdanken  wir  Ver- 
stand und  Scharfsinn,  das  Gesicht,  Gehör,  die  Schaam,  die  Kennt- 
niss  des  Guten  und  Bösen,  des  Angenehmen  und  Unangenehmen; 
es  befähigt  uns  über  jeden  Gegenstand,  seinen  Gebrauch  und  den 
Nutzen,  der  uns  in  verschiedenen  Lagen  daraus  erwächst,  zu  ur- 
theilen.  Im  Gehirn  nimmt  Blöd-  und  Wahnsinn  seinen 
Ursprung,  von  ihm  kommt  Angst  und  Schrecken,  Traum,  Wahn 
und  Irrthum  jeder  Art  und  so  manche  übel  angebrachte  Sorge. 
Diesen  mannichfachen  Zuständen  sind  wir  unterworfen,  wenn  das 
Gehirn  krank  ist,  wenn  seine  Substanz  wärmer  oder  kälter,  feuch- 
ter oder  trockener  als  gewöhnlich  ist.  Wenn  es  feucht  ist,  so 

muss  es  nothwendiger  Weise  erschüttert  sein  {^spricht  H.  hier  von 
Malacie  nach  Commotionen?  cf.  Rostan  und  L all  e m a n d].  Die 
Folge  davon  ist  Unsicherheit  des  Gesichts  und  Gehörs.  Man  hört 
und  sieht  falsch  und  die  Sprache  drückt  das  Gefühl  aus,  das  durch 

das  Gehör  oder  Gesicht  bervorgebracht  wird.  So  lange  das  Ge- 

hirn unversehrt  ist,  bleibt  auch  die  Vernunft  ungetrübt.  (S.  Tract. 
de  Epilepsia  c.  VII.) 

3.  |Jci  fern  Römern. 

Bis  in  die  ersten  Jahre  unserer  Zeitrechnung  ist  die  Ge- 

schichte der  Behandlung  der  Gemüthskrankheiten  ziemlich  unfrucht- 
bar geblieben.  Erst  Rom , das  die  damalige  Hauptstadt  der  Welt, 
in  einer  so  allgemeinen  Bedeutung,  wie  bisher  keine  Stadt,  (selbst 
London  nicht),  als  Welt- Centrum  repräsentirte,  erst  Rom  sag’  ich, 
liefert  uns  in  dieser  Hinsicht  Einiges  von  Bedeutung. 

C'elHim,  der,  wie  ich  Th.  I.  p.  118.  Note  5.  zuerst  gezeigt  v.  30 
vor  Chr.  bis  38  n.  Chr.  lebte,  handelt  in  seinem  Buch:  De  re  me- 
dica  die  Gemüthskrankheiten  ausführlicher  ab.  Zwar  finden  wir  in 
seinen  Schriften,  wie  in  denen  der  alten  Griechen  j noch  keine  ge- 
naue SonderuDg  und  Unterscheidung  der  Gemüthskrankheiten;  insbe- 
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sondere  verwechselt  er  noch  immer  die  Raserei  mit  dem  Wahnsinn; 
indessen  bemerkt  man  doch  Fortschritte  in  der  Beobachtung;  und 
wenn  uns  auch  zu  einer  genauen  Geschichte  der  Gemüthskrankheitcii 
die  Materialien  lehlen,  so  ist  doch  soviel  klar,  dass  die  Psychiatrie 
in  Rom  besonders  stieg. 

Asklepiades,  auf  den  Celsus  sich  beruft,  und  der  128 
— 56  J.  vor  Chr.  (s.  Th.  1.  p.  106)  in  Rom  ein  Arzt  von  hohem  Ruf 
war,  scheint  einige  heilsame  Vorschriften  ertheilt  zu  haben.  Man 
verdankt  seiner  Schule,  welche  bekanntlich  ein  und  dieselbe  mit  der 
der  Methodiker  ist,  die  Bereicherung  der  Therapeutik  mit  dem  me- 
dizinischen Gebrauch  der  Frictionen , Waschungen , Bäder , 
gymnastischen  Uebungen  — lauter  Mittel,  die,  wenn  nicht  unbe- 
kannt, doch  vorher  in  der  medizinischen  Praxis  wenigstens  nicht 
beachtet  wurden.  Wie  dem  auch  sei,  Celsus  nahm  drei  Arten 
von  Wahnsinn  (insania)  an:  die  eine,  acute,  mit  Fieber  verbundene 
ist  die  Raserei  der  Griechen.  Unabhängig  von  der  Raserei,  wel- 
che gewissermassen  nur  das  Symptom  eines  heftigen  Fiebers  ist, 
verschwindet  sie  mit  ihm,  und  erheischt  keine  andere  Heilmittel,  als 
die  des  Fiebers  selbst:  Celsus  nennt  das  eine  wirkliche  Raserei, 
wenn  der  Kranke  fortwährend  schwärmt,  oder  sich  eiteln  und  chi- 
märischen Vorstellungen  (imagines)  hingiebt,  ohne  seine  Vernunft 
zu  verlieren;  vollständig  ist  die  Krankheit,  sobald  diese  die  Seele 
des  Kranken  beherrschen.  Offenbar  versteht  der  römische  Autor 
unter  Raserei  die  Manie  der  Neueren,  indem  er  hinzufügt:  „Diese 

Krankheit  nimmt  eine  verschiedenartige  Gestalt  an:  einige  Rasende 
oder  Wahnsinnige  sieht  man  fröhlich,  andere  traurig,  noch  andere, 
die  nur  in  ihren  Ausdrücken  schwärmen,  endlich  solche,  deren 
Wuth  sich  nach  und  nach  so  steigert,  dass  sie  um  sich  herum 
schlagen ; unter  ihnen  giebt  es  solche,  die  Alles  mit  Ungestüm  trei- 
ben ; Andere,  die  mit  List  zu  Werke  zu  gehen  wissen  und  Proben 
von  allem  nur  möglichen  Scharfsinn  ablegen,  um  ihre  übein  Vor- 
sätze auszuführen.  Was  diejenigen  betrifft,  deren  Wahnsinn  sich 
blos  auf  ihre  Reden  beschränkt,  oder  die  nur  wenig  aufgeregt  sind, 
so  muss  man  ihnen  nicht  einen  unnützen  Zwang  anthun ; aber  die- 
jenigen, die  rasend  sind,  muss  man  sorgfältig  fesseln,  damit  sie  sich 
oder  Anderen  nicht  Schaden  stiften.“  Celsus  warnt,  bei  Irren 
wohl  auf  seiner  Hut  zu  sein,  weil  sie  sich  ruhig  und  vernünftig 
stellen,  um  frei  gelassen  zu  werden;  ferner  räih  er,  denjenigen 
Kranken,  der  vor  der  Dunkelheit  sich  fürchtet,  in  ein  helles  Ge- 
mach zu  bringen  und  in  ein  dunkles  den,  welchen  das  Licht  stört. 
Mehr  dergl.  enthält  N.  Lippmann’s  durchdachte  Diss.  „Veterum 
opiniones  de  insania,  Berol.  1833. 

Aretäiis  von  Cappadocien,  über  dessen  eigentliche  Lebenszeit 
man  höchst  ungenaue  Nachrichten  hat,  welcher  aber,  wie  ich  Th.  I., 
p.  129  zu  zeigen  versucht  habe,  circa  v.  J.  30 — 90  n.  Chr.  ge- 
lebt haben  wird,  giebt  eine  ausgezeichnete  Schilderung  der  Gemüths- 
krankheiten,  welche,  er  in  Melancholie  und  Manie  eintheilt.  Auch 
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halle  er  häufig  eine  Art  Wahnsinn  beobachtet,  die  aus  der  Epilep- 
sie sich  entwickelt;  er  suchte  den  Sitz  der  Manie  im  Kopfe  und 
in  den  Hypochondrien,  vorzüglich  aber  in  diesen  letztem ) und  als 
unterscheidendes  Symptom  der  Raserei  und  des  Wahnsinns  gab  er 
an,  dass  bei  dem  letztem  die  Kranken  die  Dinge  sehen,  wie  sie 
wirklich  sind  und  auch  der  Gesunde  sie  sieht,  und  blos  falsch  über 
dieselben  urtheilen  , während  sie  in  der  Raserei  die  vor  ihren  Au- 
gen befindlichen  Dinge  weder  sehen  noch  erkennen. 

Bei  dieser  trefflichen  Schilderung  der  Gemüthskrankheiten, 
welche  den  Stempel  genauer  und  tiefer  Forschung  und  Beobachtung 
an  sich  trägt,  müssen  wir  aufs  innigste  bedauern,  dass  das  Werk 
von  Aretäus  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen  ist,  und  dass 
der  T heil , welcher  die  Behandlung  des  Wahnsinns  enthielt,  verlo- 
ren gegangen  ist.  Ein  Bruchstück  über  die  Kur  der  Melancholie 
ist  alles,  was  uns  übrig  geblieben  ist.  Das  Aderlässen  lässt  er  bei 
Melancholischen  nur  mit  Einschränkung  und  Vorsicht  zu,  etwa  wie 
jetzt  Nasse;  bei  Vollblütigkeit  aber  kann  es  nach  seiner  Ansicht 
mehrmals  wiederholt  werden,  nur  nicht  an  demselben  Tage. 

,,Auf  den  Zustand  des  Magens,  welcher  sehr  leidend  ist,  muss 
man  in  der  Melancholie  sein  Augenmerk  richten.  Das  Vorhanden- 
sein von  Galle  in  diesem  Organ  erheischt  die  Verordnung  der  schwar- 
zen Niesewurz;  nach  dem  Abführen  werde  der  Kranke  gebadet. “ 
Aretäus  empfiehlt  in  der  Folge  örtliche  Behandlung,  Anwendung 
von  Tropfbädern  und  Cataplasmen  auf  die  Abdominalgegend.  Blu- 
tige Schröpfküpfe  auf  das  Epigastrium  und  in  den  Rücken  sind  oft 
heilsamer  als  der  allgemeine  Aderlass  [wie  wahr  und  practisch!].  Da 
die  nächste  Ursache  des  Wahnsinns  im  Gehirn  liegt,  so  muss  man 
den  Kopf  rasiren  und  auf  den  früher  behaarten  Theil  desselben  die 
Schröplköpfe  ansetzen.  Den  Indicationen , die  sich  bei  Unterdrük- 
kung  des  monatlichen  oder  Hämorrhoidalflusses  zeigen , sucht  man 
dadurch  entgegen  zu  kommen,  dass  man  durch,  auf  die  Organe, 
welche  bei  jenen  Ausleerungen  vorzüglich  thätig  sein  sollen , ange- 
wendete Reizmittel  diese  wieder  hervorruft.  Er  bezeichnet  die  hin- 
zutretenden Complicationen,  z.  B.  Krämpfe,  Lähmungen  als  höchst 
bedenklich,  die  um  so  weniger  heilbar  sind,  wenn  sie  in  der  Me- 
lancholie ihren  Ursprung  haben.  Aretäus  empfiehlt  kräftige  Nah- 
rung, und  ist  die  Krankheit  hartnäckig,  so  lässt  er  warme  Bäder 
brauchen;  diejenigen  Quellen,  welche  bituminöse  Substanzen,  Schwe- 
fel, Alaun  und  andere  heilkräftige  Stoffe  enthalten,  zieht  er  vor. 
Unabhängig  von  der  Wirkung  der  Mineralwässer  sind  die  Zerstreuun- 
gen durch  Reisen  den  Irren  sehr  günstig.  Ausserdem  rühmt  er  die 
gymnastischen  Uebungen,  die  Promenaden,  die  Frictionen.  (S.  Are- 
täus von  der  Kur  der  chronischen  Krankheiten,  Cap.  5.  übersetzt 
v.  Renaud  I.  c.) 

Wenn  nun  die  Zeitumstände  des  Aretäus  Schrift  über  die 
Behandlung  der  Gemüthskrankheiten  nicht  bis  auf  uns  haben  kommen 
lassen , so  sind  wir  dafür  durch  die  Rettung  des  Werks  eines  an- 


Arctaeus  und  Caelius  Aiirelianus. 
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dern  Arztes  einigermassen  entschädigt,  welcher  zwei  Jahrhunderte 
später  als  jener  gelebt  hat.  Wir  meinen  hier  Caelius  Aurelia- 
nus,  dessen  hinterlassene  Schrift,  wenn  nicht  so  ausgezeichnet,  doch 
viel  vollständiger  ist  als  die  des  Aretäus. 

[Ca  el  ius  A u r el  ia  n us  hat,  wie  er  selbst  angiebt,  das  Werk 
des  Soranus  in’s  Lateinische  übersetzt;  allein  man  würde  ihm  Unrecht 
thun , sein  Buch  als  eine  blosse  Uebersetzung  anzusehen.  Nicht 
länger  als  hundert  Jahre  nach  Soranus  übersetzte  nemlich  Cae- 
lius Aurelianus  das  Werk  des  Griechischen  Arztes;  unterdes- 
sen hatte  die  Wissenschaft  und  insbesondere  die  Praxis  Fortschritte 
gemacht,  mit  denen  der  Uebersetzer  seine  Arbeit  zu  bereichern  ver- 
stand, wie  aus  dem  Buche  selbst  hervorgeht.  Uebrigens  hat  das 
Werk  des  Soranus  seinen  Untergang  gefunden.,  so  dass  sich  nicht 
bestimmen  lässt,  welcher  Antheil  ihm  zukommt;  aber  es  würde  un- 
billig sein,  diesen  Autor  den  Ruhm  zu  schmälern,  welchen  Caelius 
Aurelian  seinem  Werke  entschieden  theilweise  verdankt.  Sora- 
nus schrieb  ungefähr  20  Jahre  nach  Aretäus;  er  kann,  vom  Ge- 
sichtspunkt der  Geschichte  aus,  als  Fortsetzer  und  Vollender  der 

Arbeiten  des  Letztem  betrachtet  werden.] 

Da  das  Buch  von  Caelius  unversehrt  auf  uns  gekommen  ist, 
so  können  wir  darin  alle  therapeutischen  Grundsätze  aufgeführt  fin- 
den, welche  bei  den  Alten  in  Betreff  der  Gemülhskrankheiten  be- 
kannt waren  und  Geltung  hatten. 

Caellu»  Aurelianus  beginnt  damit,  die  unterscheidenden 
Merkmale  des  Wahnsinns  und  der  Raserei  genau  festzustellen: 

,,ln  der  Abwesenheit  des  Fiebers  liegt  der  erste  Unterschied,  wie 
schon  angegeben  worden  ist;  aber  da  man  zugeben  muss,  dass  ei- 
nige Wahnsinnige  Fieber  haben,  so  ist  diese  Unterscheidung  zuwei- 
len ungenügend.  Aber  bei  der  Raserei  geht  das  Fieber  dem  Irr- 
sinn voraus,  bei  den  Irren  dagegen  geht  die  Störung  der  Seelen- 
kräfte dem  Fieber  voraus.  Ein  anderes  Zeichen  ist  wohl  zu  beach- 
ten: in  der  Raserei  ist  der  Puls  schwach  und  schnell,  in  der  Ma- 
nie ist  er  voll  und  stark.  Sollte  er  indessen,  was  sehr  selten  zu 

geschehen  pflegt,  in  den  beiden  Krankheiten  gleichmässig  schwach 
und  concentrirt  erscheinen,  so  wird  man  bei  den  Wahnsinnigen  we- 
nigstens weder  Crocidismus  noch  Carphologie  (Sehnenhüpfen  und  Flok- 
kenlesen)  beobachten,  welche  in  einer  heftigen  Bewegung  oder  in  ei- 
nem schnappendem  Hin-  und  Herfassen  der  Finger  besteht,  als 
wenn  sie  nach  in  der  Luft  fliegenden  Gegenständen  haschen  und 
greifen,  oder  andere  festhalten  wollten,  die  sie  in  den  Händen  hiel- 
ten. Diese  Zeichen  sind  bei  der  Raserei  charakteristisch,  und  wenn 
sie  bei  den  für  Wahnsinnige  erkannten  Kranken  hinzutreten,  so  lässt 
sich  nicht  verkennen,  dass  die  Raserei  auf  die  Manie  gefolgt  ist, 
ebenso  wie  umgekehrt  auch  vorkommt,  dass  die  Manie  auf  die  Ra- 
serei folgt.“  (Caelius  Aurelianus,  Acut,  morbor.  1.1. c.  V.  Trelat, 
Rech.  hist,  sur  l’alienat.  ment.,  s.  auch  Journal  des  progrüs,  t.  V.  et 

VI.  1827.) 
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Derselbe  Autor  bandelt  ebenso  in  einem  besondern  Kapitel  den 
Alp  ab,  jenes  sonderbare  Symptom,  welches  die  Melancholie  oft  be- 
gleitet, und  bei  der  Damonomanie  der  Gegenstand  wunderlicher  V or- 
slellungen  und  Täuschungen  wird. 

ln  seinem  Aufsatz  über  die  Behandlung  der  Manie  istCaelius 
Aurelianus  besonders  ausführlich,  und  zeigt  sich  hierin  als  voll- 
kommenen Praktiker.  Diese  Arbeit  ist  so  ausgezeichnet,  dass  man 
kaum  etwas  Aehnliches  ihr  an  die  Seite  w’ird  stelle»  können.  Sie 
ist  unzweifelhaft  eins  der  schönsten  Ueberbleibsel  aus  dem  Alter- 
thum; da  sie  jedoch  von  Trelat  erst  neuerlichst  wieder  ausführ- 
lich zur  Sprache  gebracht  worden  ist,  so  glaube  ich  sie  hier  nur 
nennen  zu  dürfen.  Sie  enthält  die  durchdachtesten  Vorschrilten. 

Welch*  gesundes  Urtheil  und  welche  Menschlichkeit  offenbart 
Caeliu«  dadurch,  dass  er  schon  gegen  die  barbarische,  wahrschein- 
lich zu  seiner  Zeit  allgemein  übliche  Gewohnheit  eifert,  den  Ir- 
ren grausamen  Zwang  aufzulegcn , mit  Ketten  sie  zu  belasten, 
körperliche  Pein  aller  Art,  selbst  die  Peitsche  sie  fühlen  zu  lassen! 
„Diejenigen  selbst  muss  man  für  unsinnig  erklären,  welche  die  ar- 
men Kranken  wie  wilde  Thiere  ansehen,  und,  wie  man  solche  durch 
Entziehung  der  Nahrungsmittel  oder  durch  Durst  zu  sänftigen  und 
zu  zähmen  pflegt,  die  Irren  durch  dieselbe  Mittel  heilen  zu  müssen 
glauben.“ 

Und  wenn  man  bedenkt,  dass  der  eifrigen  Protestationen  des 
Caelius  Aurelianus  ungeachtet  die  unglücklichen  Irrsinnigen  noch 
16  Jahrhunderte  lang  den  Vorurtheilen  und  der  Unwissenheit  der 
Aerzte  zur  Beute  blieben,  ja  dass  sie  16  Jahrhunderte  lang  in 
schmutzigen  und  feuchten  Kammern  oder  Zellen,  mit  durch  Ket- 
ten gequetschten  Gliedern,  der  unwürdigen  Behandlung  unterworfen 
waren,  gegen  welche  jener  kluge  Arzt  aus  Sicca  eiferte:  so  weiss 
man  nicht,  ob  man  mehr  ergriffen  ist  über  das  Loos  der  unglück- 
lichen Kranken,  oder  erzürnt  über  die  Verblendung  der  Menschen, 
welche  so  lange  Zeit  gegen  alle  Lehren  der  Vernunft  und  Erfah- 
rung taub  blieben.  Der  bekannte  Fodere  theilt  in  seinem  ,,Traite 
du  delire  T.  I.  auch  alle  die  Vorschriften,  die  Caelius  Aure- 
lianus bei  der  Behandlung  des  Wahnsinns  angiebt,  ausführlich  mit, 
schon  aus  dem  Grunde  wie  er  sagt: 

„um  meinen  Gefühlen  der  Dankbarkeit  ein  Genüge  zu  thun, 
da  es  mir  durch  Befolgung  seiner  Vorschriften  gelang,  meh- 
reren Kranken  Erleichterung  zu  verschaffen.“ 

Die  Abhandlung  über  den  Wahnsinn  von  Aretäus  und  die  Kur- 
grundsätze dieser  Krankheit  von  Caelius  Aurelianus  sind  un- 
zweifelhaft das  beste,  was  wir  aus  der  alten  Medizin  über  die  Ge- 
müthskrankheiten  besitzen. 

Galen  (der  des  Caelius  so  wenig  gedenkt,  als  dieser  seiner) 
wiederholte  nur,  was  seine  Vorgänger  gesagt  hatten;  aber  weil  er 
eben  die  Arbeiten  derselben  den  seinigen  einverleibte,  muss  er  als 
collectiver  Schlusspunkt  der  ersten  Epoche  betrachtet  werden. 


Caelius  Aurelianus  ( nicht  Pinel  zuerst ) entfernt  die  Ketten.  1225 


SGiceHe  Epoche. 

Von  den  ersten  Spuren  verständiger  Ansichten  über  Irre , bis  auf  die  erste  philoso- 
phische Theorie  und  humanere  Praxis  oder  bis  auf  Perfect , Lungermann  und  Pinel, 

oder  von  circa  öOO  — 1800  n.  Chr. 

Wir  werden  unten  zeigen,  dass  man  das  Studium  der  Gemüths- 
krankheiten  erst  ganz  neuerlich  wieder  da  aufgenommen  hat,  wo 
Aretäus  und  Caelius  Aurelianus  es  verliessen,  und  zwar,  dass 
Stahl,  Langermann  und  Pinel  diejenigen  Aerzte  waren,  welche 
die  Wissenschaft  zuerst  wieder  so  wesentlich  förderten,  dass  nur  von 
ihnen  ab  die  neuere  Epoche  datiren  darf.  Auf  dem  durch  mehr  als 
anderthaibtausend  Jahre  sich  hinschlängelnden  Zwischenwege  glauben 
wir  folgende  bisher  unerkannte  Hauptmomente  in’s  Auge  fassen  zu 
müssen,  geben  jedoch  vorher  einige: 

1.  pt)ilci0opl)ifd)t  Crinncrunfltn. 

Ausser  den  alten  Aerzten  behandelten  noch  mehrere  der  älteren 
Philosophen , WTenn  auch  nur  mittelbar,  denselben  Gegenstand.  P 1 a t o, 
gb.  429  v.  Chr.  (Dodwell)  nahm  eine  göttliche  Raserei  oder  Wahn- 
sinn an.  Nach  ihm  konnte  derjenige  Theil  der  Seele,  dessen  Silz  er 
in  den  Eingeweiden  und  vorzüglich  in  der  Leber  annalim,  unter  ge- 
wissen Umstränden,  im  Schlafe  oder  in  Gemüthskrankheilen  die  Zu- 
kunft ahnen;  so  sagt  u.  A.  P 1 a to : „Quod  autem  dementiae  humanae 
Deus  divinandi  vim  dederit,  illud  argumento  esse  nobis  potest,  quod 
nemo  dum  sanae  mentis  est,  divinum  et  verum  vaticiniurn  ullum  as- 
sequitur;  sed  cum  vel  somno  prudentiae  vis  propedita  est,  vel  op- 
pressa  morbo,  vel  divino  aliquo  raptu  e suo  statu  dimota,  fieri  divi- 
natio  valet.“  Timaeus,  edit.  (Bipont.)  Henri ci  Stephani,  cum 
interpret.  Marsilii  Ficini,  Vol.  IX.  Diese  Meinung  Plato’s  über 
die  prophetische  oder  Divinationsgabe  gewisser  Wahnsinniger,  scheint 
von  Aristoteles  getheilt  worden  zu  sein,  welcher  bei  den  Kranken 
etwas  Analoges  annahm.  Nur  nahm  dieser  Letztere  nicht  wie  jener, 
zur  Zuziehung  eines  überirdischen  Mittels  seine  Zuflucht;  nach  sei- 
ner Meinung  hängt  die  Erscheinung  von  der  Krankheit  ab;  und  die 
rein  phvsiologische  Erklärung,  die  er  den  Gemüthskrankheilen  und 
selbst  der  Exaltation  der  Sybillen  giebt , lässt  erkennen,  was  er 
von  der  Divination  hielt.  Nach  Aristoteles  sind  diejenigen,  bei 
denen  die  schwarze  Galle  vorherrschte,  beschränkten  und  schlaffen 
Geistes;  diejenigen  dagegen,  mit  deren  melancholischem  Temperament 
eine  hitzige  Galle  verbunden  ist,  zeigen  sich  aufgeweckt,  geistreich, 
lebendig,  und  für  jede  Art  Vergnügen  und  Thätigkeit  eingenommen; 
einige  sind  sogar  sehr  mittheilsam  und  gesprächig.  Und  wenn 
die  Hitze  den  Theilen  nahe  ist,  wo  die  geistigen  Fähigkeiten 
ihren  Sitz  haben,  sieht  man  Gemüthskrankheiten  zum  Vorschein 
kommen,  oder  jene  instinctartige  Exaltation,  welche  den  Sybillen, 
den  Bacchanten  und  allen  denen  eigen  ist,  welche  man  für  inspi- 
rirt  hält;  eine  Exaltation,  welche  von  einem  eigentümlichen  Tem- 
perament abhängt,  wenn  man  sie  nicht  einer  krankhaften  Reizbarkeit 
zugehreiben  kann.  Aristoteles  erwähnt  eines  Dichters  aus  Sy- 
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rakus,  Namens  Maraskus,  welcher  in  einem  Anfall  von  Manie 
meisterhaft  dichtete:  „dum  mente  alienetur“  (Aristotel.  I.,  A.  ll.)j 
dessen  Dichtungen  aber  äusserst  mittelmässig  ausfielen,  sobald  der 
Paroxysmus  vorüber  war.  (Aristot.  1.  c.  c.)  Auch  die  Stoiker 
schrieben  den  Wahnsinnigen  Ahnungsvermögen  zu.  Wozu,  meinten 
sie,  solle  die  Göttlichkeit  den  Menschen  dienen,  wenn  sie  ihnen 
nicht  die  Zukunft  enthüllte?  Wir  wollen  sehen,  was  Cicero  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Divinalion  seinen  Bruder  Quintus 
sagen  lässt:  „Es  giebt  Menschen,  deren  Seele,  von  den  Fesseln 

des  Körpers  sich  losmachend,  sich  in  die  überirdische  Welt  ver- 
liert; von  einer  unerklärlichen  Kraft  und  Gabe  erleuchtet,  sieht  sie 
das  deutlich,  was  sie  uns  dann  mit  prophetischer  Gabe  verkündet. 
Es  giebt  vielfache  Veranlassungen,  welche  diese  Seelen,  die  dem 
Körper  gleichsam  entflohen  sind,  in  Aufregung  setzen:  es  giebt  einige, 
die  bei  dem  Ton  und  der  Weise  eines  pbrygischen  Gesanges  in 
Begeisterung  gesetzt  werden,  Andere,  welche  der  Anblick  eines 
Gebüsches,  Waldes,  Flusses  oder  Meeres  exaltirt  und  in  eine  Art 
Raserei  verfallend,  sagen  sie  ferne  Zukunft  vorher“.  Cicero,  de 
divinatione,  Buch  I.  50. 

Aber  Cicero  verwirft  und  eifert  gegen  jede  Art  von  Divina- 
tion,  die  natürliche  sowohl,  als  die  durch  künstliche  Mittel  hervor- 
gebrachte. Wir  wollen  nur  der  ersteren  Erwähnung  thun:  „Giebt 

es  denn,  ruft  er  aus,  auch  nur  einen  vernünftigen  Grund,  jene  so- 
genannte göttliche  Raserei  anzunehmen?  Wie?  was  der  mit  Vernunft 
Begabte  nicht  sehen  kann,  das  sollte  der  Wahnsinnige  sehen!  und 
ein  des  menschlichen  Verstandes  Beraubter  sollte  des  göttlichen 
sich  erfreuen  können?“  Cicero,  de  divinatione,  lib.  II.  54. 

So  hatte  denn  endlich  die  Philosophie  über  eine  der  sonder- 
barsten menschlichen  Einrichtungen  und  Verirrungen,  die  in  der 
Welt  eine  so  grosse  Rolle  gespielt  haben,  und  welche  anfangs,  wie 
man  leider  gestehen  muss,  bei  den  Philosophen  selbst  Geltung  fan- 
den, denSlab  gebrochen.  Zu  den  Zeiten  Cicero’s  war  das  Delphi- 
sche Orakel  gänzlich  in  Misscredit  gerathen:  „Nichts  hatte  eine 

solche  Erniedrigung  erfahren“,  sind  die  Worte  des  römischen  Red- 
ners hierüber:  ,,jam  ut  nihil  possit  esse  contemtius“.  Cicero,  de 
divinatione,  lib.  II.  58. 


2.  ttrlijjtöff  TDerimtngtn. 

Die  Bewegung  und  der  Fortschritt  der  Wissenschaft,  sowie 
der  Philosophie  brachte  im  Glauben,  in  der  Moral  und  allgemach 
auch  in  den  Sitten,  Gebräuchen  und  Vorurtheilen  der  Völker  eine 
vollständige  Umwandlung  hervor.  Das  Christenthum  läuterte  die 
Ansichten  Plato’s  in  Betreff  der  Dämonen  und  Engel.  Das  gute 
und  böse  Princip,  Gott  und  Teufel,  walten  überall  in  der  alten 
Mythologie  vor;  an  die  Stelle  der  Sinnlichkeitslehre  der  griechischen 
und  römischen  Religion  traten  die  strengen  Principien  der  christli- 
chen Religion;  ja  diese  Strenge  wurde  noch  bis  zum  Uebermaass 
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gesteigert  durch  die  Exaltation  der  ersten  Neophyten.  Die  Lehre  des 
Evangeliums  von  der  Busse,  der  Kampf  der  Leidenschaft  mit  der 
Pflicht,  des  Fleisches  mit  dem  Geiste,  welcher  durch  eine  Art 
Streit  zwischen  dem  guten  und  bösen  Princip  personifizirt  wird, 
giebt  hie  und  da  zu  einem  religiösen  Rigorismus  Veranlassung,  dessen 
strenger  Cultus  damals  grade  bis  zum  Aeussersten  getrieben  wurde. 

Das  Fasten,  die  Kasteiung,  die  Entbehrungen  aller  Art,  waren 
Mittel,  mit  welchen  man  die  Gnade  Gottes  zu  erlangen,  und  die 
fleischlichen  Begierden  zu  unterdrücken  hoffte,  welche  nichts  desto- 
weniger  durch  die  Arglist  des  Teufels  [!?]  in  dem,  durch  Entbehrung 
und  Enthaltsamkeit  noch  reizbarer  gewordenen,  körperlichen  Orga- 
nismus erweckt  wurden. 

Ein  Blick  auf  das  Leben  einiger  von  der  Kirche  zu  hoher 
Stellung  erhobenen  Auserwählten  reicht  hin,  den  doppelten  Einfluss 
der  allgemeinen  Meinung  und  der  den  Gesetzen  unserer  organischen 
Natur  angethanen  Gewalt  auf  die  Entstehung  und  Gestaltung  der 
Illusionen  zu  erkennen.  An  dem  Leben  jenes  frommen  Einsiedlers, 
des  heiligen  Antonius,  welcher  105  Jahre  alt  wurde,  und  mehr 
als  80  Jahre  in  der  Wüste  zubrachte,  haben  wir  ein  auffallendes 
Beispiel  des  Einflusses,  den  die  soeben  angegebenen  Ursachen  und 
Umstände  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  auf 
die  Einbildungskraft  ausgeübt  haben. 

Archambault,  dem  wir  hier  so  viel  verdanken,  hat  jene  Ge- 
schichte vom  heiligen  Antonius  in  seiner  Uebersetzung  der  Abhand- 
lung über  die  Gemüthskrankheiten,  aus  dem  Englischen  des  Ellis, 
S.  78  et  seq.  ausführlich  mifgetheilt. 

Es  wäre  überflüssig,  hierzu  noch  eine  Bemerkung  zu  machen. 
Denn  wer  sollte  darin  nicht  die  Illusionen  einer  exaltirten  Einbil- 
dungskraft erblicken,  welche  sich  eine  Menge  Vorstellungen  schaffte, 
die  alle  Thätigkeit  des  Geistes  einzig  und  allein  auf  das  Gebet  hin- 
richteten und  darin  concentrirten?  Alle  Gedanken,  alle  Leidenschaf- 
ten, alle  Gefühle,  bis  auf  die  physischen  Bedürfnisse,  welche  die 
Meditationen  des  frommen  Einsiedlers  unterbrechen,  sind  eben  so 
viele  vom  Teufel  in  Person  aufgestellte  Fallstricke.  Antonius 
sieht,  hört  ihn,  spricht  mit  ihm  und  verscheucht  ihn  durch  das  Ge- 
bet; er  selbst  wird  geschlagen  und  verwundet  durch  den  Engel  der 
FinsternissJ  alle  Umgebungen  des  armen  Einsiedlers  erschienen  ihm 
als  eben  so  viele  Teufel,  die  gekommen  sind,  ihn  zu  peinigen. 
Aber  alles,  was  da  vorgekommen  ist,  alle  diese  Blendwerke  und 
Illusionen,  denen  die  Seele  unterworfen  war,  haben  wir  Gelegenheit 
genug,  noch  in  unseren,  wie  es  scheint,  an  übermässiger  Aufklärung 
leidenden  Zeiten  zu  beobachten,  an  Kranken,  welche  übernatürliche  Wesen 
und  abwesende  Personen  sehen,  hören,  mit  ihnen  sprechen;  sowie  an 
Anderen,  welche  sich  beklagen,  in  der  Nacht  von  Geistern  und  von 
Feinden  geneckt  worden  zu  sein,  und  des  Morgens  darauf  die  ver- 
meintlich beigebrachten  Wunden  zeigen.  Ellis  erwähnt  Kranker, 
Isensee,  Gesch.  d.  Med.  11. 
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welche  sich  Nachts  mit  Hexen  gezankt  und  herumgebalgt  haben 
wollen,  und  behaupten,  von  ihnen  gekniffen,  gestochen  und  ge- 
schlagen worden  zu  sein.  (s.  Beobachtung  54,  pag.  152  und 
55,  pag.  157.)  Der  Unterschied  zwischen  den  Illusionen  und 
Qualen,  welche  die  exaltirte  Einbildungskraft  der  Geister  erzeugte, 
und  denen,  welche  der  Wahn  der  heidnischen  Gemüthskranken  zu 
Wege  brachte,  ist  sehr  gross.  Im  Heidenthum  sah  man,  wie  Me- 
lancholische aus  Liebe  zur  Proserpina  in  die  Unterwelt  herab- 
stiegen (s.  Caeel.  Aurel.  Chron.  morb.  Liber  quartus) , in 
heftiger  Leidenschaft  für  die  Nymphe  A mph  it  rite  sich  ins  Meer 
stürzten,  oder  endlich  den  Einsturz  des  Himmels  fürchteten,  weil 
Atlas  es  müde  sei,  ihn  zu  tragen.  (Galen,  De  locis  affect., 
Cap.  4.) 

Auf  die  Sitten,  Gebräuche  und  den  äussern  Glauben  hat  die 
Zeit  Einfluss;  in  moralischer  und  physischer  Hinsicht  aber  bleibt  das 
menschliche  Elend  immer  dasselbe.  — 

Wir  übergehen  die,  ihrer  Monotonie  wegen  langweilige  Menge 
von  frommen  Einsiedlern,  Klostermönchen,  Anachoreten,  welche  mit- 
unter wohl  Beispiele  eigner  Tugend  gaben,  oder  doch  mit  einer  un- 
glaublichen, man  möchte  sagen,  übermenschlichen  Anstrengung  die 
Herrschaft  über  sich  selbst  und  ihre  Leidenschaften  ausübten. 

Wir  übergehen  den  heiligen  Ililarion,  welcher,  um  den  Rei- 
zungen des  Fleisches  und  den  wollüstigen  Vorstellungen  zu  entge- 
hen, von  denen  er  beunruhigt  wurde,  zu  Fasten  und  Geisselungen 
dergestalt  seine  Zuflucht  nahm,  dass  er  bis  auf  Haut  und  Knochen 
einschrumpfte  (Vie  de  Saint  Hilarion  chap.  II.  Vie  des  saints  peres  des 
deserts  Trad.  en  fran^ais  par  Ar  noul  d d’Andilly.  Paris,  1638.): 
ebenso  den  heiligen  Pacome,  der  ohne  Klage  über  spitze  Hörner 
schritt  (Arnould  d’Andilly,  a,  a.  0.,  Cp.  V.  Vie  de  saint  Pa- 
cöme),  stets  einen  See  vor  sich  sah_,  mit  ganzen  Massen  Teufeln 
kämpfte  etc.  Man  könnte  Bände  voll  schreiben , wenn  man  aus 
dem  Leben  der  Heiligen  und  Seligen  alle  die  offenbaren  Zeichen 
von  nervösen  und  Gemüthskrankheiten  anfübren  wollte,  welche  sich 
bei  der  Anwendung  von  Mitteln,  welche  den  Gesetzen  unserer  Na- 
tur entgegen  wirken  sollten,  natürlicher  Weise  nur  noch  mehr  stei- 
gern und  entwickeln  mussten. 

Wir  lesen  in  den  Werken  eines  Mannes,  der  fast  als  grösste 
Autorität  des  Mittelalters  galt,  des  heiligen  Thomas  v.  A qui- 
tt o (er  lebte  im  13.  Jahrh.) : „Die  Dämonen  können  nicht  Wunder 
thun  bis  zu  dem  Grade,  dass  die  Ordnung  der  Natur  verändert 
würde,  da  Gott  allein  diese  Macht  hat;  aber  sie  können  wunderähn- 
liche Dinge  hervorbringen,  die  über  den  Verstand  des  Menschen 
gehen.  Auf  diese  Weise  verhält  es  sich  mit  den  durch  Hilfe  der 
Dämonen  von  den  Wahrsagern  des  Pharao  hervorgerufenen  Fröschen 
und  wirklichen  Schlangen.“ 

Schon  vor  dem  heiligen  Thomas  hatten  die  Kirchenlehrer 
der  ersten  Zeiten  eine  unmittelbare  Einwirkung  der  Dämonen  ange- 
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nommen,  wie  es  anderseits  auch  die  Heilung  der  Besessenen  durch 
Gebete  und  Teufelsbeschwürungen  beweist,  deren  Gebrauch  sich  bis 
zum  Ursprung  des  Christenthums  zurückführen  lässt. 

Von  dem  heiligen  Augustin  können  wir  entnehmen,  welche 
thätige  Rolle  man  den  Teufel  auf  Erden  spielen  liess.  Wir  haben 
gesehen,  welche  Macht  ihm  die  Theologen  des  Mittelalters  beimas- 
sen.  Sollte  so  der  Teufel  auf  die  Anrufungen  des  Menschen  hören  — 
darf  man  sich  dann  wundern,  wenn  der  Mensch  ihn  anrief? 

Jene  in  ganz  Europa,  im  städtischen  Dom,  wie  in  der  klein- 
sten Dorfkirche  gepredigten  Doctrinen , welche  von  der  erhabenen 
Kanzel  der  Wahrheit  herab  in  die  einfachen  und  gläubigen  Seelen 
leichten  Eingang  fanden,  mussten  nothwendiger  Weise  einen  starken 
Einfluss  ausüben  und  sehr  oft  noch  mehr  bewirken,  als  beabsichtigt 
war,  sobald  sie  in  schwache  oder  solche  Gemüther,  die  für  Geistes- 
krankheiten schon  Prädisposition  besassen,  eingedrungen  waren.  Es 
kann  auch  hierüber  kein  Zweifel  obwalten : die  Beweise  für  die  That- 
sache  liegen  reichlich  vor,  dass  die  Besessenen  (die  mit  der  Dä- 
monomanie Behafteten)  nichts  als  arme  Blöde  und  Wahnsinnige  wa- 
ren, welche  die  Inquisitions-  und  Glaubensrichter,  wie  ein  Martin 
del  Rio,  ein  Jakob  Spranger,  in  die  Kerker  schleppten,  der 
Tortur  unterwarfen,  vor  den  Tribunalen  verfolgten  und  vor  dem 
dazu  versammelten  Volke,  das  stets  an  grausamen  Schauspielen 
seine  Lust  hatte,  auf  Scheiterhaufen  warfen.  Welche  Beweise  und 
welche  Verdachtsgründe  man  für  das  Verbrechen  der  Zauberei  auf- 
stellte, kann  man  in  dem  Buche  des  Rechtsgelehrten  Bodin,  unter 
dem  Titel:  Demonomanie  des  sorciers,  pag.  211,  ausführlich 

nachlesen. 

Oftmals  haben  sich  die  Besessenen,  wie  es  scheint,  aus  nar- 
kotischen Pflanzen  bereiteter  Salben  bedient,  Mittel,  die  be- 
kanntlich geeignet  sind,  im  Schlafe  wahnsinnige  Vorstellungen  zu 
erzeugen,  welche  nicht  allein  die  Seele  derjenigen,  die  davon  Ge- 
brauch machten,  einnahmen,  sondern  auch  ausser  ihnen  Glauben 
fanden.  Jene  Unguente  waren,  wie  es  scheint,  aus  Aloe,  Opium 
und  Hanfkörnern  zubereitet.  In  Malabar  wurde,  wie  Kämpfer  er- 
zählt, dasselbe  Mittel  von  den  Priestern  angewendet,  um  damit  den 
Jungfrauen,  welche  vor  den  Augen  des  Volks  den  Zorn  der  Dä- 
monen beschwören  sollten,  einen  heiligen  Wahnsinn  einzuflössen. 
(S.  Encyclop.  methodiq.,  part.  med.,  art.  Delire.) 

Im  16ten  Jahrhundert  griff  der  religiöse  Wahnsinn  auf  eine 
erschreckende  Weise  um  sich.  Eine  der  Lrsachen,  die  vorzüglich 
hierzu  beitrugen,  waren  die  Untersuchungen  und  Erörterungen,  zu 
denen  die  Reformation  Veranlassung  gab.  Luther  selbst,  der  erleuch- 
tete Gegner  des  Katholicismus,  hatte  mit  dem  Teufel  zu  thun.  ,,Wir 
können  nicht  practische  Theologen  sein,  sagte  er,  wenn  nicht  der 
Teufel  an  unserm  Halse  gehangen  hat.  Was  mich  betrifft,  ich 
kenne  den  Teufel  so  gut  als  irgend  Jemand,  intus  et  in  cute,  denn 
ich  habe  mit  ihm  mehr  als  Einen  Scheffel  Salz  gegessen  j er  ist  in 
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meinem  Zimmer,  er  hängt  sich  an  meinen  Hals,  er  schläft  mit  mir 
öfter  et  propius.  als  meine  Catharina.  (Luther,  De  missa  privata.) 

Wenn  der  Apostel  der  Reformation  dergestalt  mit  dem  Teufel 
verkehrte,  so  darf  man  sich  gar  nicht  wundern,  dass  bei  der  Hitze 
des  Kampfes  Andere,  wie  Protestanten,  Katholiken  und  zwar  solche, 
deren  Einbildungskraft  zu  erregbar  war,  von  der  Erschütterung  des 
Glaubens  stark  berührt  worden  sind.  Auch  bezahlten  Tausende  von 
Opfern  mit  ihrem  Leben  die  schreckliche  Anklage  der  Zauberei. 
Aber  endlich  fing  man  jedoch  an,  auf  die  eindringlichen  Vorstellun- 
gen eines  de  Wyer  (De  presagiis  demonum),  Descartes,  Jo- 
seph Duchesne,  Bayle  und  Mallebranche  zu  hören.  Die 
Urtheilssprüche,  welche  die  Zauberer  verdammten,  wurden  annullirf, 
und  bald  zeigte  es  sich,  dass  die  Zauberei  aufhörte,  sobald  man 
aufhörte  davon  zu  sprechen,  und  die  Zauberer  ohne  Weiteres  den 
Aerzten  überlieferte. 

Doch  konnte  dies  nicht  das  Werk  eines  Tages  sein;  der  Vor- 
fall mit  den  besessenen  Ursulinerinnen  von  Lourlun  indess  ist 
einer  der  letzten  Fälle,  in  denen  man  es  wissenschaftlich  versucht 
hat,  der  Krankheit  eine  übernatürliche  Erklärung  zu  geben.  Man 
sehe  darüber  nach:  De  la  Menardidre,  Traite  de  la  nielancholie, 
s^avoir  si  eile  est  la  cause  des  effets  que  I on  remarque  dans  les 
possedees  de  Loudun  la  Fleche,  1G35).  Die  Exstasen  der  Ce- 
vennen,  die  Wunder  des  Diakonus  Paris  beweisen,  dass  selbst 
in  Frankreich  nur  mit  der  Zeit  die  allgemeine  Aufklärung  allem  die- 
sem Unsinn  ein  Ende  machte.  Die  Teufeleien  von  Gassner  in 
Deutschland  schreiben  sich  aus  einer  noch  jüngeren  Zeit. 

Aber  alle  diese  Vorurtheile,  wird  man  vielleicht  sagen,  sind 
bei  dem  Umsichgreifen  der  Aufklärung  verschwunden;  jener  Aber- 
glaube, der  für  unsere  Vorfahren  verzeihlich  war,  könne  doch  zu 
unsern  Zeiten  unmöglich  wiederkehren.  Ach!  es  fehlt  noch  viel 
zu  diesem  Ziele.  Wie  oft  werden  uns  in  gerichtlichen  Blättern  An- 
klagen und  Untersuchungen  wegen  körperlicher  Misshandlungen,  Ver- 
wundungen und  Mordanfällen  mitgetheilt,  die  durch  Unglückliche 
im  (angeblichen)  Zustande  der  Bezauberung  (!)  begangen  wurden. 
Ellis  lehrt  uns,  dass  in  dieser  Hinsicht  England  nicht  weiter  vorge- 
schritten ist,  als  Deutschland  und  Frankreich;  es  hat  ebenso  seine 
Zauberer.  (Man  sehe  die  ßeob.  54.  55.  pag.  152.) 

ln  England  ist  der  religiöse  Wahnsinn,  vorzüglich  unter  den 
Methodisten,  sehr  verbreitet,  welche  mit  der  strengsten  Genauigkeit 
alle  Vorschriften,  die  sie  nur  in  dem  Evangelium  zu  finden  glauben, 
zu  beobachten  sich  beeifero.  Bei  dem  protestantischen  Methodis- 
mus spielt  bekanntlich  eine  fieberhafte  Einbildungskraft  und  ein 
furchtsames  ängstliches  Gemüth  die  Hauptrolle,  während  bei  den 
Katholiken  der  Mysticismus  und  die  Vorschrift  für  das  strengste 
Mönchsleben  sich  ihrer  bemächtigt  und  sie  auf’s  trefflichste  auszu- 
beuten gewusst  hat. 

In  England,  einem  protestantischen  Lande,  findet  sich  eine  un- 
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endliche  Anzahl  von  religiösen  Secten  vor,  die  alle  von  dem  leb- 
haltesten  Eifer  beseelt  sind,  Proselytcn  zu  machen.  Im  Jahre  1834 
sah  man  in  London  Männer  in  einem  grünen  Domino,  der  ihnen 
vom  Kopl  bis  zu  den  Füssen  reichte,  mit  Panieren  von  ungeheurer 
Grösse  in  den  Strassen  umhergehen,  auf  welchen  mit  riesengrossen 
Buchstaben  eine  Auswahl  von  Sprüchen  und  Erklärungen  dazu,  das 
neue  Testament  betreffend,  geschrieben  waren.  Nichts  ist  mehr  an 
der  Tagesordnung,  als  das  Austheilen  von  kleinen  religiösen  Flug- 
schriften (Trakts)  an  Vorübergehende  und  das  Werfen  derselben  in 
die  Läden.  Schöne  Damen  sieht  man  in  den  Dörfern  den  ihnen 

begegnenden  Landleuten  von  Zeit  zu  Zeit  eben  dergleichen  zuwer- 
fen. Ueberhaupt  ist  bekanntlich  im  Wahnwitz  der  Englishmen  ein 
eigentümliches  Gepräge  unverkennbar.  Er  nimmt  hier  öfter  eine 
religiöse  Färbung  an. 

Frankreich  ist  heut  zu  Tage  weit  davon  entfernt,  in  diesem 
Punkte  mit  England  auf  demselben  Fusse  zu  stehen;  denn  dort  ist 
der  religiöse  Wahnsinn  weit  seltener.  Indessen  in  den  westlichen 
Provinzen,  wo  der  Papismus  weniger  von  seiner  Herrschaft  eingebüsst 
hat,  finden  wir  Gemüthskrankheiten  vorzugsweise  häufig  und  zwar 
hier  und  da  mit  Beibehaltung  des  eigentümlichen  Charakters,  wel- 
chen sie  zu  den  Zeiten  Bodin’s,  Delllio’s  und  J ak  o b S p r a n- 
ger’s  hatten.  Der  Oberarzt  des  Irrenhauses  in  einem  der  westlich- 
sten Departements  in  Frankreich  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
beinahe  alle  Kranke  seiner  Anstalt  von  religiösem  Wahnsinn  befal- 
len waren:  sei  es,  dass  in  der  That  übertriebene  Andacht  und  re- 
ligiöse Zerknirschung  Veranlassung  dieser  Krankheit  gewesen,  sei 
es,  dass  sie  dem  Wahn  nur  ihr  eignes  Gepräge  gegeben  halte. 

3.  Uomonti|'d)er  (firccntrictßimiß. 

Die  Gemüthskrankheiten  boten  nicht  beständig  die  religiöse 
Form  dar.  Allerdings  hat  diese,  mindestens  in  Frankreich, 
bis  zur  Revolutionszeit  vorgeherrscht;  jedoch  wenn  man  sie  vom 
allgemeinen  Standpunkt  betrachtet,  wird  man  finden,  dass  sie  stets 
von  den  andern  Formen  begleitet  worden  ist.  So  trägt  die  Eroto- 
manie, von  welcher  uns  Cervantes  in  seinem  Hon  Quixote  ein 
so  vielsagendes  Bild  entwirft,  und  die  im  14ten  Jahrhundert  bei- 
nah zur  Epidemie  wurde,  den  Charakter  der  ritterlichen  und  religiö- 
sen Sitten  jener  Zeit.  Poitou  wurde  damals  von  einer  Gesell- 
schaft Schwärmer  durchzogen,  die  man  unter  dem  Namen  Gallois 
und  Gallois  es  kennt.  Sie  setzten  ihren  Ruhm  darin,  Märtyrer 
der  Liebe  zu  werden  und  so  Gelübde  für  sie  zu  thun.  In  den 
Hundstagen  gingen  sie  in  Pelzen  von  Lämmerfellen  umher,  und  von 
„Allerheiligen“  an  liefen  sie  beinahe  nackend  auf  den  mit  Schnee  be- 
deckten Bergen  und  auf  den  gelrornen  Seen  umher.  Jeden  Morgen 
musste  ein  Wagen  des  Herrn  der  Gegend  Einige  aufnehmen,  welche 
vor  Kälte,  Uebermüdung  und  Hunger  gestorben  waren  ! 

Dom.  Vaisette  in  seiner  Geschichte  von  L anguedoc  (Tome 
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IV.j  pag.  184)  und  Lacürne  de  Sainte-Palaye  in  seinen 
Memoiren  über  die  alterthümliche  Ritlerschalt,  theilen  weitere  Ein- 
zelheiten über  diese  Art  epidemischen  Wahnsinns  mit. 

4.  ^Udjtmiftifdje  JUuucflf. 

Die  Alchemie , welche  im  löten  und  17ten  Jahrhundert  Jün- 
ger hatte,  wurde  ebenfalls  die  Veranlassung  von  mehr  als  einer 
Monomanie.  Die  Geschichte  erzählt  uns  von  Bernard  Trevi- 
san,  der  seiu  grosses  Vermögen  verschwendet,  um  den  Stein  der 
Weisen  zu  linden,  der  in  seinem  Wahnsinn  Gott  um  Hülfe  anfleht, 
schlechte  Metalle  in  Gold  zu  verwandeln : — der  vorherrschende 
Wahn  jener  Zeit  in  dieser  Hinsicht  halle  zu  seiner  Verstandesver- 
wirrung Veranlassung  gegeben.  Selbst  die  Aerzte  t heilten  zuweilen 
die  abergläubischen  Ansichten  ihrer  Zeit. 

Paracelsus,  jener  Luther  in  der  Medicin,  welcher  den  Ga- 
len und  Avicenna  verbrannte,  um  mit  der  Wissenschaft  der  Alten 
in  keine  Berührung  zu  kommen,  hatte  in  seinem  Degengefäss  einen 
Geist,  welcher  ihm  die  Geheimnisse  der  Heilkunst  enthüllte.  Van 
Helmont,  nachdem  er  die  Schriften  des  Ilippokrates  und  der 
andern  Meister  in  der  Medicin  auswendig  gelernt  hat,  fühlt  sich 
unglücklich  in  seiner  Unwissenheit,  richtet  zu  Gott  seine  Gebete, 
und  bittet  ihn,  die  wahre  Panacee  ihm  zu  enthüllen.  Eine  Erschei- 
nung heisst  ihn  Arzt  werden  und  van  Helmont  wird  der  Begrün- 
der jenes  Systems,  das  den  Gang  der  Medicin  mächtig  umstimmte. 

Merkwürdig!  Schwärmer  hatten  dem  Geschick  der  Völker  eine 
andere  Richtung  gegeben,  sie  hatten  ihnen  neue  Glaubensartikel, 
neue  Einrichtungen  auferlegt ; ebenso  haben  Schwärmer  die  Heil- 
kunst umgewandelt:  Paracelsus  und  van  Helmont  waren  es, 
die  nach  vierzehnhundertjähriger  Dauer  der  Medizin  des  Galen 
dieselbe  erschüttern  und  ihr  ein  Ende  machen. 

Was  sollen  wir  von  der  wissenschaftlichen  Analyse  der  psy- 
chiatrischen Leistungen  in  dem  langen  nach  Galen  folgenden  Zeit- 
raum weiter  sagen?  Fast  bis  auf  Pinel  beschränken  sic  sich  da- 
rauf, Galen’s  Theorie  über  den  Einfluss  der  schwarzen  Galle 
und  des  Schleimes  zu  commentiren,  oder  andere  mindestens  ebenso 
subtile  Hypothesen  an  die  Stelle  beider  zu  setzen.  Man  findet 
indessen  im  Werke  Alexander’s  von  Tralles  nützliche  Bemer- 
kungen in  Betreff  der  regelmässigen  Ausleerungen,  der  Hämorrhoi- 
den bei  gemüthskranken  Männern,  der  Menstruation  bei  den  Weibern: 
Alexander  von  Tralles,  De  arte  medica,  lib.  XII;  Ausgabe 
von  Heller,  In  arte  medic.  principes.  Lausanne  1772. 

Marcellus  von  Sida,  von  dem  uns  Aetius  (Aetius,  Te- 
trabiblion  II.,  serm.  2,  cap.  XI.  De  insania  lupina  aut  canina,  transl, 
latina  J.  Cornarii,  T.  II.  Lyon  1560)  einige  Bruchstücke  er- 
halten hat,  beschreibt  das  Charakteristische  der  Lycanthropie,  auch 
Hundswuth  [?J  genannt.  Sie  kommt  gewöhnlich  im  Monat  Februar  vor. 
Die  Kranken  gehen  in  der  Nacht  heraus  und  laufeu  um  die  Denk- 
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und  Grabsteine  herum,  bis  es  Tag  wird:  sie  sind  blass,  niederge- 
schlagen, haben  trockene  und  hohle  Augen  und  heisse  Zunge;  ihre 
Beine  sind  zerfleischt,  verwundet  von  den  Bissen  der  Thiere  und 
anderen  Zufällen.  — 

Aber  welche  Fortschritte  hat  die  Irrenheilkunde  bei  den  Ara- 
bern vom  10.  bis  15.  Jahrhundert  gemacht?  Der  grösste  Theil 
unter  ihnen  beschäftigt  sich  mit  theoretischen  Discussionen.  So 
geht  es  fort,  bis  die  pathologische  Anatomie,  bereichert  durch  das 
Genie  Morgagni ’s,  durch  Greding,  Meckel  und  Andere  das 
Studium  über  den  Wahnsinn  in  sich  aufgenommen  hatte,  wodurch 
auch  diese  Krankheit  endlich  den  zwecklosen  Discussionen  und  Sub- 
tilitäten  entzogen  wird. 

Indessen  hatte  Sylvaticus  die  sehr  richtige  Beobachtung  ge- 
macht, dass  die  Onanie  zuweilen  die  Folge  einer  physischen  Irri- 
tation oder  von  gailsüchtigen  Congestionen , d.  h.  des  Wahnsinns, 
ist.  (J.  B.  Sylvaticus,  Controvers.  medio.  07.  Frankfurt  1601). 
Forestus  macht  Beobachtungen  über  die  Manie  bekannt,  uud  was 
er  über  die  Lycanthropie  bemerkt,  stimmt  ganz  mit  dem  überein, 
was  Marcellus  von  Sida  darüber  schreibt;  die  Krankheit  zeigte 
sich  im  Frühjahr,  und  die  Kranken  irrten  unaufhörlich  auf  den  Kirch- 
höfen herum  (P.  Forestus,  Observat.,  Üb.  X.  25). 

Jakob  Sylvius  warnt,  sich  melancholischen  Personen  je- 
mals allein  zu  nähern  und  ohne  dabei  ihre  Hände  und  ihr  Ge- 
sicht zu  üxiren  : ,,denn  sic  erscheinen  einen  Augenblick  ganz  ruhig, 
dann  aber  schlagen  sie  unerwarteter  Weise  den  Arzt  und  die  andern 
Umstehenden.  Bei  den  Einen  sind  Scheltworte  noth wendig,  bei  den 
Andern  Schläge  und  Fesseln;  sie  müssen  beständig  unter  Aufsicht 
von  kräftigen  Wärtern  sein.“  Jakob  Sylvius,  Mclanch.  morb. 
curatio.  Genf,  1030. 

Franz  Sylvius  (Le  Boe)  sagt  in  seiner  Schrift,  dass,  wer 
nicht  die  Geisteskrankheiten  zu  behandeln  verstehe,  kein  Arzt  sei, 
und  dass  er  solche  mehr  durch  moralische  Einwirkungen  und  ver- 
nünftige Zusprache  geheilt  habe,  als  durch  Arzneimittel.  (Fr.  Syl- 
vius, Medic.  pratic.  opera.  Venedig,  1730.)  Er  lehrt  den  Unter- 
schied zwischen  angeborner  Schwäche  (Dummheit,  Blödsinn)  und 
Wahnsinn.  Die  erste  ist  gar  nicht  heilbar,  die  zweite  nur  selten. 
Kranke,  welche  von  den  Vorstellungen  der  Eitelkeit  beherrscht  wer- 
den , sind  nach  ihm  unheilbar.  Beobachtungen  neuerer  Zeit  haben 
in  der  Thal,  nicht  die  Unheilbarkeit,  wohl  aber  die  ausnehmende 
Schwierigkeit  dieser  Form  des  Irrsinns  bestätigt,  welche  so  oft  von 
Lähmung  begleitet  ist.  Der  nämliche  Beobachter  macht  auch  auf 
die  Erblichkeit  der  Melancholie  aufmerksam.  Felix  PI  ater  hat 
zahlreiche  Beobachtungen  über  die  Melancholie  hinterlassen,  welche 
durch  ihre  Vollständigkeit  — indem  die  Symptome,  ihr  Verlauf,  die 
Behandlung  sorgfältig  auseinandergesetzt  sind  — an  Wichtigkeit  ge- 
winnen. Ueber  die  Unterschiede  des  Verstandes,  des  Gedächtnisses, 
welche  man  bei  den  Menschen  antrillt , uud  die  er  der  Verschie- 
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denheit  der  Organisation  beimisst,  hat  er  sich  ausführlich  ausge- 
sprochen. 

Plater  ist  der  erste,  der  es  versucht  hat,  eine  patholo- 
gische Classification  festzustellen.  Nach  seiner  Methode  theilt  er  die 
Gemüthskrankheiten  in  vier  Gruppen  ein:  Mentis  imbecillitas,  mentis 
consternatio,  mentis  defatigatio , mentis  alienatio,  bei  denen  er  dann 
noch  Unterabtheilungen  macht.  Man  sieht  aus  den  Beobachtungen 
Fl  ater’ s,  dass  zu  seiner  Zeit  die  unglücklichen  Irren  mit  Ketten 
gefesselt  und  in  Kerker  geworfen  wurden:  er  erzählt  von  einem 
Wahnsinnigen,  welcher  im  Kerker  erfroren  gefunden  wurde;  von  ei- 
nem Andern,  welcher  seit  vierzig  Jahren  eingekerkert,  seine  Wuth 
verlor,  und  zum  Theil  seinen  Verstand  wieder  bekam,  als  er  frei 
geworden  war. 

Später  machten,  wie  Plater,  Sydenham,  Senne rt,  High- 
raore,  Willis  mehrere  werthvolle  Beobachtungen.  Der  Letztere 
hatte  die  Anatomie  des  Gehirns  mit  Glück  zum  Gegenstände  seiner 
Untersuchungen  gemacht;  er  sagt  u.  A.: 

„Die  dritte  Form  der  Gemüthskrankheiten,  der  Blödsinn  oder 
die  Dummheit,  rührt  am  häufigsten  von  einer  fehlerhaften  Bildung  des 
Gehirns  her:  die  im  kleinen  Gehirn  erzeugten  Lebensgeister  sind  in 
zu  geringer  Anzahl  vorhanden“.  (W illis,  Opera  omnia,  T.  2,  cap. 
XIII.  Amsterdam,  1682) 

Baglivi  (Opera  medica.  Lyon,  1704,  in  4.)  erzählt  von  ei- 
nem in  England  mit  Erfolg  angewendeten  Verfahren , nach  welchem 
man  die  Blödsinnigen  durch  Eintauchen  in  das  Wasser  geheilt  hat. 
Van  Helmont  hatte  dieses  Mittel  empfohlen,  um  die  Raserei  des 
Archäus  zu  bekämpfen. 

Sauvages  klassificirte  und  theilte  die  verschiedenen  Formen 
des  Wahnsinns  so  ein,  wie  er  es  bei  den  übrigen  Krankheiten 
gethan  hatte.  In  seiner  Nosologie  sind  die  Gemüthskranken  in  vier 
Klassen  eingetheilt:  in  Schwärmer,  Verstockte  und  Verdrossene,  ei- 
gentliche Wahnsinnige  und  Irre,  mit  lichten  Zwischenräumen  (lucida 
intervalla)  Sauvages,  Nosologie  methodique  T.  II.,  Paris  1771, 
wobei  wieder  eine  Menge  Unterabtheilungen  statt  finden. 

Morgagni’s  Lehrer,  Valsa Iva,  räth  zu  einer  schonenden  Be- 
handlung der  Geisteskranken. 

Cullen,  von  welchem  wir  eine  der  besten  Schriften  über  die 
practische  Medicin  besitzen  (neueste  Ausg. : Elementa  medicinae  practi- 
cae  ed.  Gregory,  Edinburg  1829),  hat  die  Gemüthskrankhei- 
ten von  derselben  Seite  aufgefasst;  er  hatte  den  glücklichen  Gedan- 
ken, sich  in  keine  zwecklosen  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen 
einzulassen,  aber  indem  er  sich  zu  sehr  mit  der  Untersuchung  über 
die  nächsten  Ursachen  dieser  Krankheiten  beschäftigte,  vernachläs- 
sigte er  merklich  die  Behandlung. 

Zu  seiner  Zeit,  mitten  im  vorigen  Jahrhundert,  erschien  in 
England  eine  beträchtliche  Anzahl  Schriften  über  die  Gemüthskrank- 
heiten; keine  derselben  hatte  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  den 
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Fortschritt  des  Studiums  dieser  Krankheiten,  und  konnte  ihn  auch 
nicht  haben,  denn  in  allen  war  die  Theorie  zu  sehr  vorherr- 
schend. 

Uebrigens  haben  alle  Schriften,  welche  seit  Galen  die  Medi- 
cin  behandelten,  die  Gemüthskrankheiten  den  Systemen  unterworfen, 
welche  seitdem  nach  und  nach  an  der  Tagesordnung  waren.  Nach 
der  Erschütterung  der  Lehre  Galen* s durch  die  Angrifle  von  Pa- 
racelsus und  Van  Helmont,  nahm  man  für  die  Gemüthskrank- 
heiten die  verschiedensten  Ursachen  an.  Nachdem  man  lange  Zeit 
dem  Austreten  des  Fettes  und  der  schwarzen  Galle  in  das  Gehirn 
die  Geistesstörungen  zugeschrieben  hatte,  liess  man  diesen  Ursachen 
nach  und  nach  die  Aufregungen,  die  Krämpfe,  die  Obstructionen 
folgen. 

Vermittelst  der  pathologischen  Anatomie,  welche  im  16.  und 
17.  Jahrhundert  ihre  ersten  Bearbeiter  fand,  im  18.  und  19.  zur 
eigentlichen  Wissenschaft  erhoben  wurde,  und  seitdem  mit  Eifer 
angebaut  worden  ist,  entdeckte  man  organische  Veränderungen  und 
Störungen  im  Gehirn  vieler  Wahnsinnigen,  so  dass  man  die  Krank- 
heit derselben  einer  Entzündung  dieses  Organs  und  Blutcongestio- 
nen  nach  dem  Kopfe  zuzuschreiben  anfing.  Nachdem  man  den  Kran- 
ken lange  Zeit  zum  Abfuhren  gegeben,  um  die  schwarze  Galle  fort- 
zuschafTen,  schritt  man  zum  Aderlass  um  die  Gehirnentzündung  zu  be- 
kämpfen; Nasse  protestirte  1843  mit  Recht  gegen  seinen  Missbrauch. 

Auch  hatte  man  während  eines  ziemlich  langen  Zeitraums  ge- 
gen die  Wahnsinnigen  den  Exorcismus  angewendet,  um  die  Dämo- 
nen aus  dem  Körper  zu  treiben,  bis  der  Kranke  durch  kirchliche 
Gebete  vorbereitet  worden  war.  Ja  noch  heute,  wenn  ich  nicht  irre, 
enthält  das  Rituale  Gebete  betreffs  des  Exorcismus;  wenigstens,  sagt 
Zacchias,  Leibarzt  des  Papstes  Innocenz  des  Zehnten,  in  allem 
Ernste:  (Questions  medico  - legales , Lyon  1674)  „Gaudet  humore 
melancholico  daeroon!“  Solchen  gewaltigen  Einfluss  auf  unsere  Be- 
urteilung gewisser  Zustände  erlangen  uns  unbewusst  diejenigen 
Theorieen,  welche  gerade  zu  unserer  Zeit  in  Beziehung  auf  diesel- 
ben in  Geltung  sind. 

Im  Mittelalter  sah  man  die  Geisteskranken  sehr  häufig  zu  den 
Gebeten  und  Fürbitten  der  Heiligen  ihre  Zuflucht  nehmen,  um  von 
ihrem  Uebel  zu  genesen.  Die  mit  dem  Veitstanz  behafteten  Kran- 
ken, besuchten  die  dem  heiligen  Veit  geweihten  Kapellen,  um 
geheilt  zu  werden.  Von  diesem  Heiligen  hat  bekanntlich  auch  die 
Krankheit  den  Namen  erhalten. 

Der  heilige  Mathürin,  Schutzherr  eines  Klosters  zu  Paris, 
stand  wegen  Heilung  der  Irren  in  grossem  Rufe.  Die  Pfarrer  in 
einem  kleinen  Dorfe  in  den  Vogesen  und  in  einer  kleinen  Stadt  in 
Languedoc  besassen  das  Privilegium,  Gemüthskranke  zu  heilen.  Die 
Patronin  des  Dorfes  de  Gheel  hatte  ein  hohes  Ansehn  erlangt. 
Die  Pfarrer  des  Orts  wendeten  im  Vertrauen  auf  die  Macht  der  hei- 
ligen Ny  mp  na  an  einer  Menge  Dämoniaci  mit  Erfolg  den  Exorcis- 
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uius  an.  Auch  heute  noch  befinden  sich  in  diesem  Dorle  eine 
grosse  Menge  Wahnsinniger,  welche  man  aus  den  Belgischen  Pro- 
vinzen dahin  sendet,  und  die  bei  den  Einwohnern  des  Dorfes 
sich  aufhalten.  Daher  heisst  dieser  Ort  auch  seit  undenklichen  Zei- 
ten das  närrische  oder  Dorf  der  Narren.  (Esquirol,  Sur  le  village 
de  Gheel,  Malad,  mentales,  T.  II). 

Es  ist  noch  gar  nicht  lange  her,  dass  man  in  England  die  Wahn- 
sinnigen in  eine  Kapelle  des  heiligen  Colomba  brachte,  welcher  we- 
gen Heilung  der  Geisteskrankheiten  berühmt  war;  neun  Tage  lang 
mussten  sie  in  einem  hölzernen  Kasten  liegen,  welchen  man  die 
Krippe  des  heiligen  Colomba  nannte.  Die  Wallfahrten  nach  Sainl- 
Maur  bei  Paris  standen  wegen  Heilung  der  Kranken  in  demselben 
Hufe;  sie  waren  immer  sehr  zahlreich  und  erst  iin  vergangenen 
Jahrhundert,  im  Jahre  1735,  haben  sie  auf  ein  ausdrückliches  Ver- 
bot des  Erzbischofs  von  Paris  aufgehört. 

Bei  der  Verbreitung  philosophischer  Schriften  und  bei  dem 
Fortschritt  der  allgemeinen  Aufklärung  konnte  der  Aberglaube  nicht 
mehr  bestehen. 

Schon  im  IG.  Jahrhundert  kamen  durch  die  skeptischen  Schrif- 
ten Montaigne’s  Zweifel  über  die  Wirklichkeit  des  Besessenseins 
auf.  Er  sah,  dass  die  armen  Besessenen,  welche  er  in  ihrem  Kerker 
besuchte,  Kranke  waren,  aber  keine  Verbrecher. 

Die  Aerzte  konnten  sich  häufig  von  den  abergläubischen  An- 
sichten nicht  ganz  losmachen,  und  gaben  demselben  so  gewisser 
masseu  neue  Nahrung.  Selbst  der  grade  durch  sein  gesundes  pracli- 
sches  Uriheil  ausgezeichnete  F.  II offmann,  nahm  noch  die  Krank- 
heit des  Besessenseins  an;  die  Kennzeichen  und  Haupterscheinungen 
für  dieselbe  waren  ihm:  das  plötzliche  Eintreten  von  Krämpfen  bei 
einem  sonst  gesunden  Menschen,  die  Steigerung  der  Muskelkräfte 
über  das  gewöhnliche  Maass  hinaus,  die  Fähigkeit  in  fremden  Spra- 
chen zu  reden,  Geistererscheinungen  und  Visionen  aller  Art,  Weis- 
sagungen, Entweihung  des  Namen  Gottes,  insbesondere  aber  das 
Auswerfen  von  fremdartigen  und  wunderbaren  abscheulichen  Dingen, 
das  Erbrechen  von  Klauen,  Haaren,  Nägeln,  Wachs  und  Glass. 
Friedrici  lloffmanni,  Opera  omnia,  t.  v.  De  potentia  diaboli 
in  corpora. 

Trotz  einer  aufgeklärteren  Zeit  wurden  die  unglücklichen  Wahn- 
und  Blödsinnigen  noch  immer  jener  barbarischen  Behandlung  unter- 
worfen, gegen  welche  schon  Caelius  Aurelianus  mit  Eifer  sich 
erhoben,  welche  Celsus  aber  leider  gebilligt  hatte,  ja  die  selbst 
noch  Cullen  in  Schutz  nehmen  zu  wollen  scheint,  wenn  er  sagt, 
dass,  um  den  Wahnsinnigen  den  nöthigen  Respect  und  Furcht  ein- 
zullössen , zuweilen  nichts  weiter  übrig  bliebe,  als  zur  Peitsche  und 
anderen  körperlichen  Züchtigungen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Cul- 
len First  lines  of  physick.  Vol.  II.  ed.  cit.  (by  Gregory,  Edin  • 
bürg  1829).  Und  welch’  trauriges  Loos  hatten  die  Gemütbskranken 
in  diesem  ganzen  Zeitraum  von  Caelius  Aurelianus  an  bis  auf 
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Pinel!  Ln  ganz  Europa  wurden  sie  beklagenswerter  Weise 
groben  und  unwissenden  Wärtern  überlassen  und  in  die  abgele- 
gensten Winkel  der  Hospitäler  verwiesen , am  häufigsten  in  die  Ge- 
fängnisse, wo  sie  einem  Arzt  nicht  anders  zu  sehen  bekamen,  als 
wenn  sie  todtkrank  wurden.  Was  die  stillen  Irrsinnigen  betrifft,  so 
schweiften  sie  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  herum,  wie  es  noch 
beut  im  ganzen  Orient  der  Fall  ist.  Ebenso,  wie  im  übrigen  Eu- 
ropa, ging  es  in  England  zu:  einige  merkwürdige  Kuren  in  diesem 
Lande  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts,  hatten  bis  zum  Auftre- 
ten Pinel’s  allerdings  dazu  beigetragen,  den  lluf  der  englischen 
Aerzte  für  die  Behandlung  der  Gemüthskrankheiten  auszubreiten;  im 
Jahre  1715  aber  haben  die  gerichtlichen  Untersuchungen  des  eng- 
lischen Parlaments  das  schreckliche  Loos  der  Wahnsinnigen  in  die- 
sem Lande  an  den  Tag  gebracht.  Dasselbe  fanden  sie  damals  über- 
all. Wenden  wir  uns  denn  hinweg  von  einer  leider  so  allgemeinen 
als  schauerlichen  Scene , um  auch  hier  auf  einen  neuen  Schauplatz 
zu  treten. 

Dritte  Epoche. 

Von  der  Schöpfung  einer  allgemein -humanem  Rehandlungstveise  der  Irren  bis  zur 
Durchbildung  einer  speciell -practischen  Empirie , oder: 

Von  Langermann  (1797),  Crichton  (1798)  und  Pinel  (1800)  bis  auf  Reil , 

Horn  und  Es  q uirol. 

Bei  dem  Beginn  der  französischen  Revolution  im  Jahre  1792 
zum  Vorsteher  des  ßicelre  ernannt,  schallte  PINEL  sogleich  die  Ket- 
ten ab,  mit  welchen  die  Wahnsinnigen  gefesselt  wurden ; und  indem 
er,  wie  er  sich  ausdrückt  ,, seinen  Doctorhut  niederlegle“  studirle  er 
die  Gemüthskrankheiten  rein  practisch,  und  kam  auf  die  Behandlung 
zurück,  welche  fünfzehn  Jahrhunderte  früher  Caelius  Aurelianus 
angewendet  hatte.  Seit  dem  Erscheinen  seines  Werkes  über  die 
Gemüthskrankheiten  hat  für  diese  eiue  neue  Aera  angefangen.  Unläugbar 
haben,  auch  schon  vor  Pinel,  u.  A.  Stahl,  Lorry,  D a q u i n,  C hi  a- 
rugi,  Langermann  ausgezeichnet  über  diesen  Gegenstand  ge- 
schrieben; Lorry  aber  konnte  sich  nicht  über  die  hergebrachten 
Ansichten  erheben,  und  von  ihrem  Joche  losmachen,  ln  seiner  Ab- 
handlung über  die  Melancholie  (de  Melancholia  et  morbis  melan- 
cholicis.  Paris  1705)  empfiehlt  er  fast  ausdrücklich  die  Anwen- 
dung der  Niesewurz.  Besser  berathen  war  Daquin;  er  eifert  ge- 
gen den  wiederholten  Missbrauch  der  Aderlässe  bei  Gemütskran- 
ken, und  besonders  gegen  die  barbarische  Gewohnheit,  die  Wahn- 
sinnigen zu  züchtigen.  (Daquin,  Philosophie,  de  la  folie.  Cham- 
bery,  1791).  Chiarugi  verfolgte  in  seiner  Abhandlung  über  den 
Wahnsinn  die  vorgezeichnete  Bahn;  indessen  theilt  er  eine  grosse 
Menge  neuer  Beobachtungen  mit.  (Chiarugi  tnedicinisch - 
analytische  Abhandlung  über  den  Wahnsinn,  ital.  Florenz,  1794.) 
IjRiigeriiiaim  vor  Allen  bat  so  Eminentes  geleistet,  dass  er  [mit 
Stahl  als  Begründer'1]  der  Seelenheilkunde  von  K.  W.  Ideler, 
Berlin  1835,  dargestellt  wurde.  Indess  iehlte  es  an  dieser  vor  Bei- 


1238  Geschichte  der  Psychiatrie. 

den  doch  nicht  so  ganz  und  nach  Beiden  geschah  noch  Wichtigeres,  als 
durch  sie.  Pinel  z.B.  dürfte  sie  übertreffen.  Dieser  grosse  Arzt,  wel- 
cher die  Grundsätze  der  neueren  Philosophie  in  sich  aufgenommen 
hatte,  verstand  bei  der  Beurtheilung  der  Symptome  des  Wahnsinns,  so- 
wie der  der  Krankheit  zum  Grunde  liegenden  Ursachen  mit  dem  ana- 
lytischen und  tief  forschendem  Geiste  zu  Werke  zu  gehen , durch 
welchen  sich  die  Werke  eines  Leib nitz,  Condillac,  Helvetius, 

( rieliton  (Untersuchungen  über  das  Wesen  und  den  Ursprung  der 
Geistesstörungen.  London,  1798)  mit  einem  Wort,  der  Schule 
des  18.  Jahrhunderts  auszeichnen.  Ausserdem  ist  Pinel’s  Buch 
mit  einer  überzeugenden  Kraft  und  einem  Zauber  geschrieben,  welche 
an  die  herrliche  Schilderung  des  Aretäus,  diese  aber  noch  weit 
hinter  sich  lassend,  erinnern;  und  eben  das  trug  zur  Verbreitung  der  in 
seinem  Buche  enthaltenen  philosophischen  und  medicinischen  Wahr 
beiten  ausserordentlich  viel  bei.  Die  hauptsächlichsten  Punkte  und 
Vorschriften,  welche  sein  Buch  enthält,  bestehen  in  Abschaffung  al- 
ler körperlichen  Misshandlungen  und  Züchtigungen;  in  dem  heilsa- 
men Einflüsse  moralischer  Mittel  auf  die  vollkommene  Heilung  Ge- 
inüthskranker,  von  denen  er  des  besten  Erfolges  versichert  ist,*  Ver- 
werfung der  gemissbrauchten  häufigen  Aderlässe ; in  der  Einsicht 
und  Geschicklichkeit  bei  Handhabung  dieser  moralischen  Mittel,  in- 
dem man  je  nach  den  Umständen  bald  Sanftmuth,  bald  Strenge  an- 
wenden  solle,  um  die  Melancholischen  und  Wahnsinnigen  in  Respect 
zu  halten,  ihrer  Leidenschaften  Herr  zu  werden  und  auf  der  andern 
Seite  ihr  Vertrauen  zu  gewinnen,  wozu  er  erläuternde  Beispiele  giebt  j 
endlich  in  der  Auseinandersetzung  der  Vortheile  und  Nothwendigkeit, 
die  Wahnsinnigen  in  den  Hospitälern  von  einander  zu  trennen,  sic 
je  nach  der  Art  und  dem  Grade  ihres  Wahnsinns  einzutheilen  und 
ihnen  ihren  Kräften  und  ihrem  Zustande  angemessene  Arbeiten  zu 
geben.  (Pinel:  T raffe  de  la  manie.  Paris,  an  IX.  Seconde 

cd.,  Tröffe  medico -philosophique  de  l’alienation  mentale.  Pa- 
ris, 1809). 

Doch,  während  Pinel  sich  nur  zeitweis  dem  Studium  der  Ge- 
müthskrankheiten  widmete,  machte  sie  sein  Schüler  und  Nachfolger 
Esquirol  zum  Gegenstand  seiner  beständigen  Forschungen  und 

führte  Pinel’s  Theorie  in  die  Praxis  ein.  Beide  Aerzle  haben 
endlich  auch  überall  eine  schonendere  Behandlung  und  überhaupt 
ein  besseres  Loos  der  Gemüthskranken  herbeigeführt,  wie  wir  bald 
zeigen  werden.  Indess  war  allerdings  damals,  wie  der  unsterb- 

liche Heinroth  (der  deutsche  Pinel  für  Viele)  scharfsichtig 
bemerkt,  der  Geist  schon  im  allgemeinen  freier,  der  National- 
charakter einflussreicher  auf  die  Aerzte  geworden,  die  wir  von 

hier  aus  in  einem  Rückblick  kritisch  überschauen  wollen.  Es  ent- 
standen, diesem  Charakter  zu  Folge,  Schulen  der  Aerzte,  wie  ehe- 
mals Schulen  der  Maler.  Aus  der  alten  Medizin  sonderten 
sich  Aeste  und  Zweige  einer  neuen.  Es  entstand  eine  fran- 
zösische englische,  italienische,  deutsche  Theorie  und  Technik.  Der 
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alte  StofT  ward  in  neue  Formen  umgebildet,  mehr  oder  weniger  rein 
oder  vermischt,  lief  oder  oberflächlich,  einseitig  oder  vielseitig,  frei 
oder  gebunden,  nach  dem  Charakter  der  Nationen.  Der  Italiener 
liebt  das  Alte,  der  Franzose  das  Neue , der  Engländer  festen 
Grund,  und  Boden , der  Deutsche  Alles.  Die  heutige  Medizin 
trägt  so  ihr  nationales  Gepräge.  Die  Italiener  sind  stehen  geblie- 
ben, die  Franzosen  haben  einen  Sprung  gemacht,  die  Engländer 
behaupten  ihren  Platz  und  die  Deutsche^  suchen  den  ihrigen.  — 

Wir  verfolgen  die  psychische  Medizin  in  der  eben  angegebe- 
nen charakteristischen  Reihe  der  Erscheinungen. 

Die  Italiener , ihrem  Charakter  treu,  sind,  wie  gesagt, 
auch  in  der  Psychiatrie  bei  dem  Alten  geblieben.  Darum  drängt 

sich  auch  bei  ihnen  in  diesem  Gebiete  keine  Mehrzahl  von  Schrift- 
stellern vor.  Aber  sie  haben  einen  klassischen  Repräsentanten  ih- 
res Sinnes  in  VINCENZO  CHIARUGI.  Sein  Werk:  Deila  Paz- 
zia  in  genere  e in  specie,  trattado  medico  - analitico,  con  una  Cen- 
tura di  Osservazioni,  erschien  Florenz  1793  — 1794  in  drei  Thei- 
len.  Was  das  klassische  Alterthum,  was  die  Schulen  der  italieni- 
schen Wissenschaften  an  Materialen  besitzen,  was  die  Nosologen  vor 
Chiarugi,  bis  auf  Cullen  für  die  Klassification  der  Seelenstö- 
rungen gethan  haben,  hat  er  als  Gegebenes , als  Bestehendes 
aulgefasst,  in  einen  grossen,  geordneten  Zusammenhang  gebracht, 
und,  nicht  ohne  Prüfung  und  Auswahl,  mit  eigenen  Forschungen 
und  Beocachtungen  im  Geiste  der  Alten , bereichert,  und  als  ein 
höchst  schätzbares  Ganzes  überliefert.  Sein  Werk  ist  unentbehrlich 
für  Jeden,  der  die  hergebrachte  Systematik  studiren  will,  und 
dem  daran  gelegen  ist,  den  Reichthum  zusammengehäufter  Mate- 
rialien aus  allen  Zeiten  zu  benutzen. 

Bei  den  l'ranxosen  bahnt  den  Uebergang  vom  Alten  zum 
Neuen  der  gelehrte,  berühmte,  und  noch  jetzt  für  klassisch  gehal- 
tene Lorry,  in  seinem  Werke:  De  melancholia  et  morbis  melan- 
cholicis.  Tom.  II.  Paris,  1764.  Dieses  Buch  ist  in  mehr  als 
in  einer  Hinsicht  lehrreich,  aber  die  Krankheitselemente  flattern  chao- 
tisch umher  und  sind  nicht  zu  festen  Gestaltungen  geronnen;  die 
Curregeln  sind  nicht  aus  organischer  Tiefe  hervorgegrifien , sondern 
mechanisch  von  der  Oberfläche  abgeschöpft. 

Ohne  Lorry’s  gründliche  Gelehrsamkeit  zu  besitzen,  theilen 
andere  französische  Schriftsteller  seine  oberflächliche  Betrachtungs- 
weise, wenn  gleich  nicht  nach  denselben  Prinzipien.  Es  frommt 
nicht,  ihre  ganze  Anzahl  zu  mustern.  Indess  führt  doch  z.  B.  Le 
Camus  (Medecine  de  l’Esprit.  Paris  1769.)  die  Enstehung,  so 
wie  die  Heilung  der  sogenannten  Verstandskrankheiten  auf  körperli- 
chen Mechanismus  zurück.  Dufour  (Sur  les  fonctions  et  les  ma- 
ladies  de  l’entendement  humain  übers.  Leipzig  1786.)  hat  ebenfalls 
keine  Ahnung  von  psychologischer  Auffassung  und  Begründung  der 
Störungen  des  Seelenlebens. 

Daquin  (la  Philosophie  de  la  folie.  Chambery  1791.  — 
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2.  ed.  1804)  stellt  mit  übermässiger  Breite  und  Leerheit  des  Stils 
mehrere  Grade  und  Arien  des  gestörten  Seelenlebens  auf,  die  er 
zwar  flüchtig,  aber  doch  mit  ziemlich  treffenden  Zügen  schildert. 
Besondere  Mühe  hat  sich  Da  quin  gegeben,  den  Einfluss  des  Mon- 
des auf  Seelengestörle  zu  beobachten,  und  hat  sich  durch  sorgfäl- 
tige Aufmerksamkeit  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  völlig 
davon  überzeugt.  Im  Neumond  und  Vollmond  werden,  nach  seinen 
Tabellen,  die  wilden  Kranken  wilder,  die  niedergedrückten  nieder- 
gedrückter, nach  dem  verschiedenen  Stande  des  Mondes  gradweise 
verschieden.  Seine  Bemerkungen  sind  ein  guter  Beitrag  zur  Er- 
kenntnis des  Einflusses  der  kosmischen  Verhältnisse. 

„Geistes-  und  Gemüthskranke  sind  zu  allen  Zeiten  beobach- 
tet und  gemäss,  wie  Hohn  bäum  treffend  sagt,  den  eben  herrschen- 
den medizinischen  Systemen  und  Theorieen  von  den  Aerzten  be- 
handelt worden.  Aber  als  ein  eigener  Zweig  hat  sich  die  empirisch- 
practische  psychische  Heilkunde  erst  seit  einigen  Decennien  heraus- 
gebildef.  Den  ersten  Impuls  zu  einer  näheren  Würdigung  dieses 
Gegenstandes  und  vornehmlich  zu  einer  strengeren  Berücksichtigung 
der  psychischen  Seite  jener  Krankheiten  und  einer  demnächst  ein- 
zuleitenden psychischen  Behandlung  gab  ein  Deutscher : Eianger- 
itiaim  in  seiner  bekannten  und  noch  immer  berücksichtignngswer- 
then  Dissertatio  de  methodo  cognoscendi  curandique  animi  morbos 
stabilienda.  Jena  1797.  Beinahe  gleichzeitig  mit  ihm  (denn  er  be- 
währte seine  Grundsätze  schon  längere  Zeit  vorher  durch  die  That, 
bevor  er  schrieb)  brach  PINEL  in  Frankreich  jene  neue  Bahn  in 
der  Behandlung  der  Irren  und  ihm  gebührt  hauptsächlich  das  Ver- 
dienst, diese  Unglücklichen  von  ihren  Kerkern  und  Ketten  befreit 
und  sie  als  Kranke,  einer  menschlicheren,  vernunftgemässeren  Be- 
handlung überwiesen  zu  haben.  Mit  Recht  kann  er  daher  als  Grün- 
der einer  neuen  Methode,  die  Irren  zu  behandeln,  angesehen  und 
sowohl  sein  eigenes  Beispiel,  als  Vorsteher  einer  Irrenheilanstalt, 
als  auch  seine  im  Jahre  1800  zu  Paris  erschienene  Schrift:  Traite 
medico-philosophique  sur  l’alienation  mentale,  als  das  Hauptmotiv 
betrachtet  werden,  welche  späterhin  in  allen  cultivirten  Staaten  die 
Veranlassung  zur  Errichtung  zweckmässiger  Heilanstalten  für  Irre 
und  zur  Einführung  der  bis  dahin  vernachlässigten  psychischen  Be- 
handlung dieser  Unglücklichen  gab.  Das  durch  ihn  für  die  Sache 
angeregte  Intresse  gewann  nunmehr  immer  mehr  an  Ausbreitung 
und  die  Aerzte  Frankreichs,  Deutschlands,  Italiens,  Englands,  unter 
denen  Cricliton  nicht  weniger  glänzte,  ergriffen  sie  nicht  allein 
und  mit  einer  Art  von  Vorliebe,  sondern  bemühten  sich  auch,  Pinel’s 
Ideen  und  Grundsätze  weiter  zu  vervollkommnen  und  auszubilden.“ 
Mancher  Mängel  ungeachtet,  haben  wir  doch  dem  wackern  P i - 
nel  Vieles,  theils  für  die  Beobachtung,  theils  für  die  Ausübung 
zu  danken.  Sein  thätiger,  umsichtiger  Geist  lässt  kaum  irgend  ei- 
nen Punkt,  welcher  Gegenstand  des  psychischen  Arztes  werden  kann 
unberührt  und,  nach  seiner  Art,  unbeleuchtet.  Auch  ist  er  einer 
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der  Ersten,  welcher  sich  bestimmter  über  Polizei  und  Aufsicht  in  den 
Irrenhäusern  ausgesprochen.  Was  die  Art  seiner  Krankenbehandlung 
betrifft,  so  schlagt  sie  sich  mehr  nach  der  negativen  Seite.  Die 
erwartende  Methode  ist  seine  Hauplstärke,  und  freundliche,  milde, 
oder  auch  ernste  und  strenge,  mir  nicht  grausame  Behandlung  der 
Kranken  ist  es,  worauf  er  am  meisten  dringt.  Die  Anwendung  phy- 
sischer Heilmittel  gesteht  er  nur  mit  vielen  Beschränkungen  zu.  So 
lehnt  er  sich  z.  B.  im  Allgemeinen  sehr  gegen  den  Aderlass  auf, 
gestattet  ihn  nur  in  wenigen  Fällen.  Eben  so  ist  er  nicht  sehr  fiir 
Bäder,  fiir  kalte  eben  so  wenig  als  für  warme,  gestimmt.  Mehr 
noch  hält  er  von  der  Wirkung  der  lauen  Bäder.  Ueberall  dringt 
er  bei  Anwendung  physischer  Mittel,  wie  billig,  auf  Unterscheidung 
der  Fälle.  So  verlangt  er  z.  B.  grosse  Behutsamkeit  bei  Anwen- 
dung des  Tropfbades,  und  überhaupt  aller  heroischen  Mittel,  wie 
drastische  Purganzen,  Campher,  Narcolica.  Am  meisten  begünstigt 
er  gelinde  Abführmittel  durch  Mittelsalze,  in  einem  Cichorienabsud 
vor  den  Anfällen  des  von  ihm  sogenannten  periodischen  Wahnsinns. 
Ueberall  aber  kommt  er  darauf  zurück:  ,,Was  die  Kunst  nicht  ver- 
mag, vermag  die  Zeit.“  Pinel’s  Schüler,  Esquirol,  welcher  sich 
durch  seine  Beiträge  zur  Charakteristik  der  Seelenstörungen,  so  wie 
durch  seine  Bemerkungen  über  den  Einfluss  der  Leidenschaften  auf 
dieselben,  ausgezeichnet  hat,  und  überhaupt  als  glücklichster  psychi- 
scher Arzt  bekannt  ist,  verfolgte  im  Ganzen,  in  seinem  Privatinstitut, 
die  Maximen  und  den  Pfad  seines  Meisters.  Wir  werden  ihm  un- 
ten eine  besondere  Biographie  widmen,  wie  dies  schon  oben  1hl.  II. 
pag.  f>02  — 4 für  Pinel  geschah,  den  wir  deshalb  hier  verlassen  dürfen. 

Zum  Theil  mit  Pinel  überstimmend , zum  Theil  aber  auch 
sehr  abweichend  von  Pinel’ scher  Art  und  Kunst,  ist  Amard 
(Traite  analytique  de  la  Folie  et  des  moyens  de  la  guerir.  Lyon 
1807.),  dessen  wir  hier  noch  rühmlich  zu  gedenken  haben.  Er  nimmt 
die  von  Pinel  aufgestellten  Formen,  mit  Weglassung  der  Melan- 
cholie, unverändert  an,  und  folgt  auch  in  seiner  Schilderung  der 
Krankheitszufälle  diesem,  seinem  Gewährsm-ann.  Die  von  ihm  dar- 
gestellten Fälle  fallen  etwas  dürftig  aus.  Desto  reicher  aber  ist 
der  übrige  Inhalt  seines  Werks:  helle  Blicke  über  den  Zusam- 
menhang verschiedenartiger  Seelenstörungen  mit  den  Systemen  und 
Organen  des  sichtbaren  Menschen.  Hier  leitet  ihn  Bichat. 

Wir  gehen  nun  zu  den  Nachbarn  der  Franzosen.  Die  Be- 
richte von  den  mannigfaltigen  Anstalten  der  Engländer , von  öf- 
fentlichen sowohl,  als  Privatinstituten  zur  Verpflegung  und  Heilung 
Seelengestörter;  der  Ruf  der  dort  bewirkten  Kuren,  und  der  Aerzte, 
die  sie  betrieben,  überhaupt  der  Aerzie,  auch  aus  dem  geistlichen 
Stande,  welche  sich  diese  Kranken  zu  Gegenständen,  sowohl  der 
praktischen  Behandlung  als  der  theoretischen  Untersuchung,  gemacht 
haben ; die  wichtige  Zahl  der  englischen  Schriftsteller  in  diesem 
Fache,  Alles  dies  lässt  uns  bei  den  Engländern  grossen  Aufschluss 
über  die  psychische  Medizin  erwarten.  Der  hochverdiente  Dr.  N., 
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H.  Julius  (Beiträge  zur  britischen  Irrenheilkunde,  Berlin  1844) 
lehrt,  dass  wir  uns  in  jener  Hoffnung  nicht  täuschen. 

Der  Schöpfer  und  Begründer  einer  psychisch -ärztlichen  Theo- 
rie und  Praxis  in  England,  die  in  den  früheren  Zeiten  (Wil- 
lis des  Aeltern,  eines  Sydenham  u.  A.)  noch  nicht  besonders  her- 
vorgehoben wurde,  ist  unstreitig  William  CULLEN , ein  Mann, 
der  nicht  blos  auf  seine  Landsleute,  sondern  auch  auf  das  Ausland 
kräftig  gewirkt  hat;  wie  wir  denn  z.  B.  über  Chiarugi  nachtragen, 
dass  er  seine  Masse  von  antiquarischer  Gelehrsamkeit  in  die  lor- 
men  der  Cullen’schen  Ansichten  brachte.  Cullen  (Anlangsgr. 
der  prakt.  Arzneiw.)  verwarf  zuerst  die  Hallucinationes  und  Moro- 
sitates  früherer  Nosologen,  und  beschäftigte  sich,  mit  Ausschluss 
dieser,  unter  der  Rubrik  der  Seelenstörungen,  blos  mit  den  von 
ihm  sogenannten  Vesaniis,  die  Vogel  Paronoias  genannt  hatte. 
Verkehrtheit  oder  Schwäche  der  Urtheilskraft,  Delirium  und  Fa- 
tuitas,  sind  ihm  die  beiden  Hauptzweige  der  Vesanien  im  Wachen- 
den Zustande , denn  er  zieht  diese  Störungen  auch  in  den  schla- 
fenden Zustand  hinüber  und  zwar  ohne  Fieber  „Insanity“.  Die 
Geinüthsbewegungen  von  Zorn  oder  Furcht,  Manie  oder  Melancho- 
lie, lässt  er  erst  aus  jenen  kranken  Vorstellungen  als  aus  ihrer 
Quelle  hervorgehen.  Den  Ursprung  der  kranken  Vorstellungen  selbst 
führt  er  auf  übermässige  Aufregung  (excitement)  oder  Depression  (col- 
lapse)  der  Hirnthätigkeit , oder  von  ihm  sogenannten  Nervenkraft, 
zurück,  und  gründet  auf  die  Unterscheidung  der  Manie,  und  Melan- 
cholie als  der  beiden  Hauptspecies  von  Insanity,  seine  Behandlung, 
welcher  eine  Idee  dunkel  zum  Grunde  liegt,  die  späterhin  sein 
Schüler  John  Brown,  in  dem  Begriffe  der  Erregbarkeit  deutlicher 
aussprach.  Der  Gegensatz  von  Aufregung  und  Unterdrückung  der 
Hirnthätigkeit  bleibt  aber  auch  in  diesem  Gebiete  Cullen*  s Haupt- 
verdienst, dem  namentlich  der  Beobachter  Perfect  huldigt;  von 
welchen  bald  ein  Weiteres.  Ueberhaupt  hat  Cullen  die  Nosolo- 
gie der  Seelenstörungen  gefördert,  und  ist  in  diesem  Geschäft,  wie 
olfenbar,  in  seiner  ganzen  Verfahrungsweise,  rücksichtlich  seiner 
Bescheidenheit  und  Behutsamkeit  musterhaft,  indem  er  in  allen  sei- 
nen Bestimmungen  und  Erklärungen  sich  hütet,  weiter  zu  gehen,  als 
ihn  eine  sichere  Beobachtung  führt,  und  sich  entweder  mit  dem 
Einfachen  begnügt,  oder  lieber  Lücken  lässt,  wo  ihm  ein  dunkles 
Mannigfaltige  entgegen  kommt. 

An  C ul  lens  s Seite  stehen,  das  Dunkel  der  Erscheinungen 
des  gestörten  Seelenlebens  zu  erhellen,  zwei  andere  wackere  Män- 
ner: Arnold  und  Cr  ich  ton.  Das  Werk  des  Erstem  (Observa- 
tions  on  the  nature,  kinds,  causes  and  prevention  of  insanity,  lu- 
nacy,  or  madness.  Leicester,  1782  — 1786.)  zerfällt  in  zwei 
Theile,  wovon  der  erste  die  Nosologie,  der  zweite  die  Aetiologie 
des  Wahnsinns  (im  allgem.  Sinne)  zu  Hauptgegenständen  bat.  AR- 
NOLD, Cu  Ile  n’s  Schüler,  wird  aber  von  diesem  getadelt,  we- 
gen der  Vervielfältigung  der  Arten  der  Insanity.  Inzwischen  finden 
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wir  diese  Vervielfältigung  keinesweges  tadelnswerth , wenn  sie  nur 
sonst  naturgemäss  wäre.  Dies  ist  sie  aber  nicht,  was  schon  aus 
der  Unrichtigkeit  des  Eintheilungsgrundes  der  Seelenstörungen  nach 
ihrem  Ursprünge  aus  der  Sphäre  des  Empfindens  entweder,  oder 
aus  der  des  Denkens  (ideal  and  notional  insanity)  hervorgeht,  in- 
dem dies  bloss  einseitig  und  abstrahirt  gedachte  Verhältnisse  sind, 
zu  denen  Locke  (Essay  on  human  understanding)  den  ersten  An- 
stoss  gegeben  hat.  Nämlich  das  Empfinden  und  Denken  wird 
hier  einander  nicht  entgegengesetzt,  wie  man  Gemiith  und  Geist 
einander  gegeniibergestellt  — dies  wäre  ein  aus  dem  Leben  gegriffe- 
nes Verhältniss,  und  gäbe  die  Hinweisung  auf  Gemüths-  und  Gei- 
steskrankheiten — nein:  das  Empfinden  bedeutet  hier  blos  sinnliches 
Wahrnehmen,  wie  fern  es  das  eine  Element  der  Erkenntniss  ist, 
zu  welchen  der  Verstand  das  andere  giebt.  Also  bloss  von  Un- 
ordnungen in  dem  Gebiete  des  Vorstellungsvermögens  ist  die  Rede, 
als  in  welches  man  gewöhnlich  den  Sitz  der  Seelenstörungen  ver- 
legt. Und  hier  liegt  die  Einseitigkeit  und  die  unlebendige  und  un- 
selige Abstraction,  welche  das  ngdorov  ipsvöog  des  ganzen  Stamm- 
baumes seiner  Krankheitsgattungen  und  Arten  ist.  Dessen  unge- 
achtet verdanken  wir  dem  trefflichen  Arnold  uuendlicb  viel,  sobald 
wir  von  der  Einseitigkeit  der  Form  ab,-  und  auf  den  hier  aufgespei- 
cherten Reichthum  des  Stoffes  sehen.  Kein  Schriftsteller  irgend  einer 
Nation  hat  so  sorgfältig,  gründlich  und  vollständig  aus  den  Alten 
und  den  Neuern  die  Erscheinungen  der  psychisch -krankhaften  Zu- 
stände den  manchfaltigen  Sectionshefund , die  manchfaltigen  Mo- 
mente gesammelt  und  historisch  belegt,  als  Arnold.  Er  steht  in 
dieser  Hinsicht  einzig  da,  und  wird,  wie  er  es  schon  lange  gewe- 
sen ist,  noch  lange  die  oft  still  benutzte,  ungenannte  historische 
Quelle  anderer  Schriftsteller  bleiben. 

CRICHTOK  (S.  Neuest.  Journ.  d.  Erfind.  Bd.  II.  St.  1.  S. 
76.  ff.)  wird  allgemein  für  den  gründlichsten,  scharfsinnigsten,  ge- 
lehrtesten englischen  Schriftsteller  über  die  Seelenstörungen  gehal- 
halten.  Sein  Werk  (An  inquiry  into  the  nature  and  origine  of 
mental  derangement  etc.  London  1798.)  zerfällt  in  drei  Bücher: 
1)  Untersuchungen  über  die  körperlichen  Ursachen  der  Seelenstörun- 
gen. 2)  Natürliche  Geschichte  der  Gemüthskräfte  und  Beschrei- 
bung der  Krankheiten,  denen  sie  unterworfen  sind.  3)  Von  den 

Leidenschaften  als  Ursachen  von  Gemüthszerrüttungen  betrachtet,  ih- 
ren Arten  und  körperlichen  Wirkungen.  Das  Ganze  schliesst  mit 
einer  Uebersicht  aller  Seelenstörungen. 

An  diese  theoretisirenden  Aerzte  schliesst  sich  Harper  in  sei- 
ner Schrift:  A treatise  on  the  real  cause  and  eure  of  insanity  etc. 
London  1789.  Ohne  im  geringsten  in  die  Psychologie  eingewei- 
het  zu  sein,  behauptet  er:  „dass  der  Wahnsinn  eine  Krankheit  der 
Seele  ist,  die  von  keinem  körperlichen  Reize  abhängt. Für  diese 
unfruchtbare  Einseitigkeit  entschädigt  uns  aber  Harper  durch  das 
aufgestellte  und  durch  Thatsachen  unterstützte  Paradoxon.  „Dass 
Itensee,  Ge  sch.  d.  Med.  11. 
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durch  keine  körperlichen  Einflüsse  und  Beschaffenheit,  von  irgend  ei- 
ner Art,  Wahnsinn  erzeugt  werde.  Weder  organische  Fehler  des 
Gehirns,  noch  heftige  Fieber  mit  Delirien,  nicht  die  Hundswuth, 
nicht  häufiger  Rausch  und  Genuss  betäubender  Sachen,  nicht  häu- 
fige Convulsiouen  u.  s.  w.  bringen  Wahnsinn  hervor.  Chronische 
Unterleibsfehler  und  Hypochondrie  können  einen  Anstrich  von  Melan- 
cholie erzeugen,  aber  keinen  Wahnsinn. “ Uns  scheint  dieses  Pa- 
radoxon, in  den  gehörigen  Gesichtspunkt  gestellt,  (S.  Neuest.  Journ. 
d.  Erf.  Bd.  1.  St.  3.  S.  194.  Anm.)  das  Beste  zu  sein,  was  der 
Verf.  in  seinen  Schriften  ausgesprochen  hat. 

Ganz  in  ihrem  Elemente  sind  aber  die  Engländer  als  Prakti- 
ker. Hier  führt  sie  ihr  empirischer  Blick  und  der  führt  sie  nicht  irre. 
Sie  sehen,  sie  ergreifen  das  Nächste,  das  Nothwendigste,  und  wenn 
sie  auch  nicht  alle  Bedingungen  des  ärztlichen  Handelns  erfüllen, 
so  kommt  doch  oft  schon  eine  erfüllte  Bedingung  der  verwirrten  Na- 
tur auf  halbem  Wege  entgegen  und  weist  sie  auf  die  rechte  Bahn 
zurück.  Fast  instinctmässig  gehen  sie  darauf  aus,  die  Kranken 
richtig  zu  behandeln,  d.  h.  auf  ihre  Persönlichkeit  passende 
Rücksichten  zu  nehmen,  bald  durch  Güte,  bald  durch  Strenge, 
besonders  durch  letztere,  zur  rechten  Zeit  angebracht,  um 
sich  bei  den  kranken  Individuen  Furcht,  und  zugleich 

Achtung  zu  erwerben ; wie  denn  in  dieser  Behandlung  skullst  der 
berühmte  WILLIS  den  übrigen  Aerzten  mit  einem  glänzenden  Bei- 
spiele vorangegangen  ist.  In  dieser  Beziehung  nennen  wir  zuerst 
den  Praktiker  W.  Pargcter,  welcher  in  seiner  Schrift  „Observa- 
tions  on  maniacal  disorders.  London  1792“,  das  Hauptverfahren  ge- 
gen Seelengestörte  in  die  psychische  Behandlung  derselben  setzt,  die 
er  „management“,  oder  auch  „government“  nennt,  und  worunter  er 
gleichsam  einen  psychischen  Rapport,  ein  persönliches  Uebergewicht 
des  Arztes  über  den  Kranken  versteht,  wie  sich  aus  den  Krankenge- 
schichten ergiebt,  die  er  zum  praktischen  Beleg  hiervon  aufstellt. 
Er  hofft  mehr  von  diesem  „die  Kranken  sich  aneignen,“  als  von 
Anwendung  der  Arzneimittel,  bezeugt  aber,  dass  es  eine  Kunst  sei, 
die  nicht  ohne  lange  Erfahrung  und  sorgfältige  Beobachtung  erlangt 
werde.  „Sie  besteht  darin:  dass  der  Arzt  jeden  Augenblick  sei- 
ner Gegenwart  bei  den  Kranken  durch  Milde  oder  Strenge,  nach 
Massgabe  der  Umstände,  dazu  benutze,  ein  Uebergewicht  über  sie 
zu  erhalten  und  sie  sich  anzulügen.  Lässt  er  gleich  Anfangs  die 
günstige  Gelegenheit  hierzu  Vorbeigehen,  so  wird  es  weiterhin  schwer, 
wo  nicht  gar  unmöglich  werden,  dies  zu  bewerkstelligen,  besonders 
wenn  er  selbst  Zeichen  von  Furcht  verräth.“  Seine  Art,  den  Blick 
der  Kranken,  beim  Eintritt  zu  ihnen  aufzufangen  (to  catch  the  eye) 
und  fest  zu  halten,  und  so  sie  gleichsam  magnetisch  an  sich  zu 
ziehen,  ist  höchst  merkwürdig  und  verdient  Nachahmung,  setzt 
aber  grosse  Energie  des  Arztes  voraus.  Nach  einer  solchen  „Ansich- 
kettung  der  Kranken  durch  den  Blick“  konnte  er  auch  die  Hart- 
näckigsten und  Widerspenstigsten  dahin  bringen,  alles  zu  thun 
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was  er  ärztlicherweise  von  ihnen  verlangte.  Doch  setzt  er  dabei 
die  Arzneimittel  nicht  hintenan,  sondern  geht  sogar  die  verschiede- 
nen Arten  derselben,  wie  ßrech-  und  Purgirmittel,  Aderlässen,  Fon- 
tanelle, Blasenpflaster,  Baden  u.  s.  w.  der  Erfahrung  gemäss  durch, 
und  bestimmt  die  Bedingungen  ihrer  Anwendung.  In  Absicht  auf 
die  Theorie  dieser  Krankheitszustände  huldigt  er  den  Ansichten 
Cullen’s;  aber  seine  eigenen  Krankheitsbeschreibungen  selbst  sind, 
trotz  der  vielen  poetischen  Citate,  dürftig  und  unvollkommen. 

Unter  dia  guten  Praktiker  wird  auch  Ferriar  gezählt,  der  in 
seinem  Werke:  New  Observations  u.  s.  w.  (2.  Th.  II.)  eine  Reihe 
von  Beobachtungen,  namentlich  über  den  Gebrauch  des  Quecksilbers 
bei  Seelenstörungen  mitgetheilt  hat,  wo  dieses  Mittel  sich  meist 
ganz  unwirksam  bewies. 

Wichtiger  als  Ferriar  ist  der  Nestor  der  englischen  Prak- 
tiker, W.  PERFECT.  Sein  Werk:  Select  cases  in  the  different 
species  of  insanity,  lunacy  or  madness  u.  s.  w.  Rochester  1787; 
späterhin  bedeutend  vermehrt  (3.  Aufl.  1803)  unter  dem  Titel:  An- 
nals  of  Insanity  u.  s.  w.,  ist  ein  Schatz  von  beobachteten  und  be- 
handelten Krankheitsfällen,  durch  die  manniglaltigen  Ursachen  ver- 
anlasst, und  zum  grossen  Theil  von  dem  Verf.  auf  das  glücklichste 
behandelt. 

Perfect  steht  als  einer  der  glücklichsten  Aerzte  da,  wenn 
auch  nicht  als  einer  der  hellsehendsten,  welches  wir  schon  aus  sei- 
nen geschichtlichen  Darstellungen  abnehmen  können.  In  der  Regel 
nimmt  er  die  Folgen  von  schon  vorhandenen  und  wirksamen  Stö- 
rungen, die  das  Haupt  und  Wesen  der  krankhaften  Zustände  aus- 
machen, für  die  nächste  Ursache  und  das  W’esen.  Z.  B.  ein  weib- 
liches Individuum  wird  in  der  Menstruation,  oder  als  Wöchnerin,  in 
der  Milchabsonderung  gestört,  und  es  erfolgt  in  beiden  Fällen  Ma- 
nie, so  ist  die  Störung  jener  Functionen  der  fixe  Punkt,  an  wel- 
chem er  die  Krankheit  festhält,  auf  welchen  er  Indicationen  und 
Behandlung  bezieht.  Dies  ist,  wie  schon  gezeigt,  für  die  Praxis 
eine  sehr  glückliche  Handhabe.  Denn  es  ist  das  Nächste,  was  sich 
zur  Beseitigung  darbietet:  aber  für  die  Diagnose  [wie  wenigstens 
Heinroth  glaubte]  ist  es  ein  grosser  Fehlgriff. 

Wir  heben  von  den  übrigen  Engländern  jener  Zeit  nur  noch 
Haslam,  Cox  und  Marshai  aus.  — J.  Haslam,  in  seiner 
Schrift:  Observations  on  insanity  u.  s.  w.  London  1798  giebt 
folgende  Definition  der  Verrücktheit  (Insanity).  »Sie  besteht  in 
unrichtiger  Verknüpfung  gewohnter  Gedanken,  und  in  dem  festen 
Glauben  an  die  Richtigkeit  derselben,  wozu  sich  gemeiniglich  exal- 
tirende  oder  niederdrückende  Gemüthststimmungen  gesellen.*  Has- 
lam hält  die  letztem  nicht  für  etwas  wesentliches  bei  der  Insa- 
rity , sondern  den  Zustand  des  Verstandes  für  die  Hauptsache,  die 
Manie  und  Melancholie  giebt  er  zwar  als  verschiedene  Erscheinungs- 
weisen der  Verrücktheit  (forms  of  insanity)  zu,  aber  nicht  als  ent- 
gegengesetzte Krankheiten. 
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Die  Symptomatologie  Haslam’s  enthält  Wahrheit , ist  aber 
einseitig  und  verworren.  Besonders  viel  Fleiss  hat  er  auf  Zerglie 
derung  der  Seelengestörten  verwendet.  Den  Gewinn  muss  die  Zu- 
kunft geben ; schon  jetzt  darf  indess  jeder  Beitrag  willkommen 
sein.  Bei  der  Prognosis  ist  Haslam  sehr  behutsam,  da  er  ihre 
Schwierigkeiten  erkennt.  Die  Kur  theilt  Haslam  entschieden  in  die 
Beherrschung  der  Kranken,  und  in  die  Behandlung  der  Krankheit 
mit  Arzneimitteln.  Ueber  die  erste  Rubrik  macht  er  die  nicht  ge- 
nug zu  beherzigende  Bemerkung:  ,,dass  auch  diese  Kranken,  über 
ihre  eigenen  Gebrechen  blind,  dennoch  die  Fehler  Anderer,  und 
vorzüglich  die  des  Arztes,  sehr  gut  bemerken.  Daher  möge  dieser 
vor  allen  Dingen  erst  sich  selbst  beherrschen  lernen,  und  Vertrauen, 
Achtung  und  Gehorsam  der  Kranken  nur  durch  Geistes- Ueberlegen- 
heit,  Beherrschung  des  Temperaments  und  Würde  des  Betragens  zu 
erlangen  suchen.  Charakter  und  Geistesschwäche,  falsches,  inconsequen- 
tes  Benehmen,  auch  noch  so  sehr  durch  tyrannische  Strenge  unter- 
stützt, kann  nur  Abneigung,  ja  Verachtung  erregen“.  — Die  Be- 
handlung mit  Arzneimitteln  ist  nicht  die  stärkste  Seite  Haslam’s. 
Er  scheint  auf  das  Aderlässen  das  meiste  Vertrauen  zu  setzen,  und 
ist  hier  ira  Wiederspruche  mit  vielen  andern  Praktikern;  auch  sind 
seine  Indicationen  dazu  sehr  oberflächlich  und  schwankend.  Seine 
übrige  Materia  medica  ist  dürftig:  er  spricht  nur  noch  vom  Purgi- 
ren,  Brechen,  vom  Campher  und  vom  kalten  Bade,  Alles  auf  eine 
nicht  befriedigende,  nicht  erschöpfende  Weise ; wiewohl  ihm  die  Ge- 
legenheit, die  Wirkungen  des  ärztlichen  Verfahrens  auch  auf  dieser 
Seite  zu  beobachten  nicht  mangelte.  Er  unterscheidet  sich  hier  von 
den  übrigen  englichen  Praktikern,  die  in  diesem  Stücke  eher  zu  viel 
als  zu  wenig  thun. 

J.  M.  Cox,  in  seinem  Werke:  Practical  observations  on  in- 
sanity  u.  s.  w.  Lond.  1806  (2.  Ausgabe)  ist  von  dieser  Art,  dass 
er  eine  reiche  Masse  von  Arzneistoffen  und  Heilmitteln  überhaupt 
aufstellt,  unter  denen  sich  die  Beschreibung  und  Anpreisung  der 
nun  allbekannten  Schaukel  auszeichnet,  in  Beziehung  auf  welche 
er  mehrere  historische  Data  liefert.  Im  Ganzen  ehren  wir  in  Cox 
einen  der  besten  englischen  Praktiker,  dessen  Bemühungen  überall 
Rücksicht  verdienen.  Weniger  gnügend  sind  seine  dem  Werke  an- 
gehängten Bemerkungen  über  die  Ausstellung  von  Zeugnissen  und 
Gutachten  in  Fällen  des  verletzten  Verstandes  (diseased  intellect) ; 
sie  mag  wohl  allenfalls  der  formalen  englischen  Einrichtung,  aber 
unserer  Idee  von  dem  ärztlich -gerichtlichen  Geschäft  kann  sie  nim- 
mermehr entsprechen. 

A.  Marshai,  obschon  Praktiker,  hat  gleichwohl  im  Gebiet 
der  psychisch -krankhaften  Zustände  nur  auf  dem  Wege  anatomischer 
Untersuchung  mitgewirkt,  um  zu  pathologischen  Resultaten  zu  ge- 
langen. Sein  Werk:  The  morbid  anatomy  of  the  brain  u.  s.  w. 
Lond.  1815  ist  reich  an  Beobachtungen  bei  Leichnamen,  besonders 
in  „Bedlam“  verstorbener  geisteskranker  Individuen,  hauptsächlich 
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solcher,  die,  wegen  der  langen  Dauer  ihrer  Uebel,  in  die  Liste  der 
Unheilbaren  aufgenommen  waren.  Er  fand  fast  in  allen  Fällen 
krankhafte  Beschaffenheit  des  Hirns  und  seiner  Umgebungen,  vorzüg- 
lich aber  der  Hmigefässe , weshalb  er  sich  denn  veranlasst  fand, 
auf  dass  Gefässsystem  überhaupt,  und  auf  das  Herz  insbesondre  Rück- 
sicht zu  nehmen,  was  auch  nie  ohne  Ausbeute  geschah,  so  dass  er 
sich  zu  dem  Schlüsse  veranlasst  fand:  es  stehen  Störungen  der 
Hirnfunctionen  — denn  als  solche  sähe  er  die  verschiedenen  ma- 
niacal  disorders,  wie  er  das  nennt,  was  Andere  insanity  nennen, 
an  — allezeit  mit  krankhafter  Beschaffenheit,  entweder  des  Herzens 
und  der  Gefässe  überhaupt,  oder  der  Hirngefässe  insbesondere,  in 
der  strengsten  Verbindung  und  im  genauesten  Verhältnisse.  Nicht 
die  Rindensubstanz,  sondern  die  Marksubstanz  ist  es,  nach  seiner 
Ansicht,  welche,  als  das  Organ  der  Empfindung,  des  Gedächtnisses, 
der  Urteilskraft,  ja  des  Willens  und  der  Gemütsbewegungen,  durch 
die  krankhafte  Beschaffenheit  und  Thätigkeit  ihrer  respectiven  Ge- 
fässe, von  der  Normalität  ihrer  Functionen  abgezogen,  und  zu  Dar- 
stellung mannigfaltig- krankhafter  Erscheinungen,  in  der  Sphäre  des 
geistigen  Wirkens  veranlasst  wird. 

Wir  nennen  nur  noch  schliesslich  die  Monographie  über  die 
Melancholie,  und  namentlich  über  die  religiöse,  von  B.  Fawcet. 
(Observations  on  the  nature,  causes  and  eure  of  Melancholy  u.  s. 
w.  Shrewsbury  1780.)  Obschon  Fawcet  kein  Arzt,  sondern 
Geistlicher  war,  darf  doch  seine  Schrift,  als  praktischer  Beitrag,  nicht 
unerwähnt  bleiben. 

Die  Symptome  der  religiösen  Melancholie  schildert  Fawcet 
vortrefflich,  aber  die  intellectuellen  und  moralischen  Heilmittel,  die 
er  vorschlägt,  und  welche  einen  grossen  Theil  der  Schrift  einneh- 
men, möchten  wohl  bei  wirklich  ausgebrochenem  Uebel  als  stumpfe 
Geschosse  abprallen.  Fawcet  mag  wohl  keine  eignen  Erfahrungen 
gemacht  haben,  er  würde  sonst  eine  vollständigere  und  bestimmtere 
Methode  aufgestellt  und  uns  auch  die  wirklich  behandelten  Fälle 
mitgetheilt  haben.  Inzwischen  ist  er  als  Vorgänger  in  dieser  Art 
von  Monographie  für  Andere  ermunternd. 

Und  so  möge  denn,  was  wir  von  theoretischen  und  praktischen 
Ansichten  der  englischen  Aerzte  jener  Zeit  als  Probe  und  Document 
ihrer  Kunst  und  Art  ausgehoben  haben,  hier  genügen,  um  uns  einen 
Begriff  zu  machen,  wie,  und  wie  weit  sie  die  psychische  Medizin  ge- 
fördert haben.  Es  liegt  am  Tage,  dass,  wenn  auch  nicht  die  Theo- 
rie, dennoch  die  Thechnik  ihnen  viel  zu  verdanken  hat,  und  die 
neuesten  Praktiker  unter  unseren  Landsleuten  haben  von  den  eng- 
lischen Kunstregeln  und  Methoden  den  besten  Gebrauch  gemacht, 
wovon  wir  noch  zum  Schlüsse  dieser  kritisch  - historischen  Darstel- 
lung Rechenschaft  zu  geben  haben.  Zuvor  aber  müssen  wir  we- 
nigstens einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Bemühungen  deutscher  Aerzte 
uüd  Philosophen  überhaupt  um  die  Bearbeitung  der  psychischen  Heil- 
kunde werfen. 
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Der  erste  Deutsche,  welcher,  nach  früheren,  sehwachen  Ver- 
suchen Erwähnung  verdient,  ist  Weikard,  der  vielgepriesene  und 
vielgeschmähte  Verfasser  des  philosophischen  Arztes.  (Der  philos. 
Arzt.  Frankf. , Hanau  und  Leipz.  1782.)  Der  dritte  Band  dieses 
Werkes  enthält  bekanntlich  den  Entwurf  zu  einer,  von  ihm  soge- 
nannten, philosophischen  Arzneikunst,  oder  richtiger:  Psychiatrie. 
Er  theilt  die  Seelenkrankheiten  in  Geistes-  und  Gemüthskrankheiten 
ein,  und  betrachtet  sie  einzeln  nach  ihrem  wesentlichen  Charakter, 
ihren  Zufällen  und  Kennzeichen,  ihren  Ursachen,  stellt  Beispiele 
und  Erfahrungen  auf,  und  schliesst  mit  ihrer,  sowohl  physischen,  als 
psychischen  Heilart. 

Nach  Weikard  der  Nächste,  welcher  Erwähnung  verdient,  ist 
J.  B.  Ehrhard.  Er  hat  gewissermassen  das  Signal  zu  weiterer 
Bearbeitung  der  psychischen  Medizin  unter  den  Deutschen  ge- 
geben. In  RI.  Wagner’s  Beiträgen  zur  Anthropologie  u.  s.  w., 
Bd.  I.  Wien  1794.  S.  100  — 143.  — Bd.  II.  S.  I — 66. 
und  Hufeland’s  Journal  der  prak.  Arz.-K.  Bd.  XIV.  St.  2. 
S.  64  — 90.  hat  er  seine  theoretischen  und  praktischen  Ansichten 
über  die  psychischen  Krankheitszustände  niedergelegt,  die  er,  nach 
dem  Beispiel  der  ältern  Nosologen,  und  von  ihnen  geleitet,  in  einem 
weit  grossem  Umfange  begreift,  als  wir  uns  dies  erlauben.  Bei 
manchem  Mangel  haben  seine  Arbeiten  vieles  eigenthümlich  Gute 
und  Brauchbare,  ja  einiges  Vortreffliche  und  Rlusterhafte.  So  z. 
B.  in  der  Abh.  über  Narrheit:  die  diagnostische  Zusammenstellung 
dieser  Krankheit  mit  der  RIelancholie  und  dem  Wahnsinn;  die  Ent- 
wickeluug  des  in  den  Anlagen  des  RIenschen  schlummernden  Keims 
zur  Narrheit;  die  Bemerkungen  über  die  Besonnenheit,  und  zuletzt 
die  Kur  der  Narrheit  selbst.  Sodann:  in  der  Abhandlung  über 
Melancholie:  die  diagnostische  Zusammenstellung  derselben  mit 
dem  Irrsinn  (Paraphrosyne)  und  der  Hypochondrie;  die  geniale  Aus- 
einandersetzung und  Pathogcnie  der  sogenannten  fixen  Ideen  (aber 
auch  die  einzige  Pathogenie  die  ihm  gelungen  ist.)  Und  so  gilt 
Erhard  gleichfalls  als  wackerer  Vorarbeiter,  der  uns  an  dem,  was 
seine  Versuche  Gelungenes  enthalten,  zeigt,  was  die  psychische  Rle- 
dizin,  wo  nicht  sei,  doch  wenigstens  werden  könne.  (S.  m.  aus- 
führliche Würdigung  der  Erhard’ sehen  Ansichten  im  Neuesten 
Journal  d.  Erf.  u.  s.  w.  Bd.  II.  St.  2.  S.  150  — 193.) 

Wir  übergehen  die  verschiedenen,  ausführlicheren  oder  skizzen- 
haften Versuche  philosophirender  und  namentlich  kantisirender  Aerzte 
in  eigenen  Schriften  oder  Zeitschriften,  den  Gegenständen  der  psy- 
chischen Medizin  eine  philosophische,  oder  vielmehr  eine  abstracte 
Seite  abzugewinnen,  wie  wir  denn  auch  die  Bemühungen  einiger  un- 
reifen Jünger  der  neuen  Naturphilosophie  auf  der  Seite  liegen  las- 
sen. Durch  alle  diese  Bestrebungen,  denen  wir  übrigens  die  Ab- 
sicht, in  diesem  dunklen  Gebiete  Licht  zu  verbreiten,  nicht  abspre- 
chen, ist  nichts  für  wahrhafte  Theorie  und  Technik  der  Seelenstö- 
rungen geleistet  worden}  auch  sind  diese  Stimmen  in  der  Wüste 
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bald  verschollen,  so  wie  die  Standpunkte,  von  denen  sie  ausgingen 
verlassen  wurden.  Wir  verwenden  lieber  den  geringen  Raum,  wel- 
cher uns  für  den  Zweck,  den  wir  bis  jetzt  verfolgt  haben,  noch  ver- 
gönnt ist,  dazu  an,  die  Gedanken,  Ansichten  und  Vorschläge  jener 
Männer  in  gedrängter  Kürze  aufzustellen,  welche  durch  ihre  littera- 
rischen  oder  praktischen  Bemühungen,  oder  durch  beides,  einen  blei- 
benden Eindruck  auf  die  Wissenschaft  und  Kunst- verwandten  Zeit- 
genossen gemacht,  und  der  psychischen  Medizin  unter  uns  Deut- 
schen einen  eigentümlichen  Charakter  aufgedrückt  haben,  oder  das 
Letztere  noch  zu  thun  auf  dem  Wege  sind.  Und  wie  wir  die  Ent- 
wickelung der  psychischen  Medizin  unter  den  Deutschen  durch  ein 
Triumvirat  wackerer  Männer  bezeichnet  haben,  wo  bei  dem  einen 
kühner  Reformationsgeist,  bei  dem  andern  der  Geist  subtiler  Unter- 
suchung, bei  den  dritten  endlich  echt  praktischer  Geist  im  vorwal- 
tenden Streben  unverkennbar  ist;  so  wollen  wir  jetzt  die  weitere 
Ausbildung  dieses  Zweiges  der  Medizin  durch  ein  zweites  Triumvi- 
rat jenen  verwandten  Naturen  verfolgen  und  dem  reformirenden 
Weikard  einen  Reil,  dem  subtilen  Erhard  einen  Hoffbauer, 
und  dem  praktischen  Langermann  einen  Horn  enfgegenstellen. 
Wir  beginnen  aber  aus  Gründen  mit  Hoffbauer,  stellen  Reil  in 
die  Mitte,  und  schliessen  mit  Horn. 

J.  L.  HOFFBAUER,  welcher  sich  schon  in  mehr  als  einem 
Felde  der  Wissenschaft  einen  Namen  gemacht  hat,  ist  denn  auch 
mit  seinem  forschenden  und  ordnenden  Geiste  in  das  Gebiet  der 
psychischen  Medizin  herüber  gezogen  worden.  Wir  übergehen  die 
Arbeiten,  die  er  mit  Reil  in  Gemeinschaft  übernahm,  so  wie  sein, 
unserm  Urtheile  nach,  gelungenstes  Werk:  die  Psychologie  in  ih- 
ren Hauptanwendungen  auf  die  Rechtspflege  u.  s.  w.  Halle 
1808,  da  von  diesen  weiterhin  in  anderer  Beziehung  die  Rede 
sein  wird , und  halten  uns  blos  an  seine  in  drei  Theilen  erschie- 
nene, Schrift:  Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Seele 
und  die  verwandten  Zustände.  Halle  1801  — 1807.  Der  er- 
ste Theil  enthält  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Seelenkrankhei- 
ten und  eine  Klassifikation  derselben.  Der  zweite  Theil  stellt  die 
Krankheiten  der  einzelnen  Gemüthsvermögen  nebst  Ideen  über  die 
psychische  Heilung  derselben  auf.  Der  dritte  Theil  handelt  speciell 
vom  Wahnsinn  und  den  übrigen  Arten  der  Verrückung,  und  giebt 
Ideen  über  die  psychische  Heilung  derselben. 

Wir  müssen  uns  mit  der  Schlussbemerkung  begnügen,  dass 
HofTbauer  überall  mehr  Talent  zum  abstracten  Psychologisiren , als 
zu  lebendiger  Darstellung  zeigt,  dass  folglich  die  Sache  der  soge- 
nannten Seelenkrankheiten  und  der  ihnen  verwandten  Zustände  durch 
ihn,  nicht  einmal  den  Begriffen  nach,  bei  weitem  nicht  so  ins  Reine 
gebracht  ist,  wie  viele  meinen,  was  er  aber  durch  seine  Methode, 
eine  sorgfältigere  Bestimmung  jener  Zustände  zu  geben,  als  vor  sei- 
nen Bemühungen  statt  fand,  löblich,  wenn  auch  noch  nicht  erfolg- 
reich, eingeleitet  hat. 
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Besonders  günstig  für  die  Ausbildung  dieses  neuen  Zweiges 
der  Heilwissenschaft  erwies  sich  die  Vereinigung  zweier  Männer, 
eines  Philosophen  und  eines  Arztes,  die  sowohl  gleicher  Aufenthalts- 
ort, als  gleiche  Neigung  für  den  Gegenstand  zusammengeführt  hatte. 
Wir  meinen:  HOFFBAUER  und  REIL.  Sie  waren  es  vorzüglich, 
denen  Deutschland  die  weitere  Begründung  und  Fortbildung 
der  psychischen  Medizin  zu  danken  hat.  Wohin  auch  der  von 
ihnen  zuerst  geebnete  Weg  am  Ende  führen  möchte,  ihre  Namen 
werden  immer  mit  Ehren  genannt  werden,  so  lange  von  einer  psy- 
chischen Medizin  die  Rede  sein  wird.  Die  gemeinschaftlichen 
Bestrebungen  dieser  beiden  Gelehrten  waren  hauptsächlich  auf  eine 
nähere  Vereinigung  der  Psychologie  mit  der  Physiologie  und  Patho- 
logie, zum  Behuf  der  Förderung  dieser  Disciplin  gerichtet,  und  noch 
lange  nach  ihrem  Tode  ist  ihr  diese  Richtung  geblieben , ja  sie  ist 
zum  Theil  noch  die  herrschende. 

Es  liegt  ausser  den  Grenzen  einer  Uebersicht,  alle  diejenigen 
namentlich  aufzuführen,  die  sich  in  der  Folge  um  die  Beförderung 
dieses  wissenschaftliche  Zweiges  verdient  gemacht  haben.  Nur  ei- 
nen dürfen  wir  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen,  da  er,  den  von 
Reil  und  Ho  ffb  au  er  vorgezeichneten  Weg  weiter  verfolgend,  nicht 
allein  durch  seine  eigenen  geistvollen  Arbeiten  manche  dunkle  Sei- 
ten dieser  Wissenschaft  aufgehellt,  sondern  auch  durch  die  Heraus- 
gabe seiner  (leider  zu  frühe  unterbrochenen)  Zeitschrift  für 
psychische  Aerzte  das  Interesse  vieler  seiner  Zeitgenossen 
mannigfaltig  angeregt,  und  zu  vielen  nützlichen  Untersuchun- 
gen und  Discussionen  die  Veranlassung  gegeben  hat.  Wenn 
NASSE,  dessen  Bemühungen  um  diese  Wissenschaft  wir  hier 
mit  grosser  Auszeichnung  nennen,  auch  kein  anderes  Verdienst 
um  sie  hätte,  als  dass  er  die  junge  Pflanze  in  einen  fruchtbaren 
Boden  versetzte,  sie  hegte  und  pflegte,  so  würde  ihm  schon  des- 
halb Mit-  und  Nachwelt  den  gebürenden  Dank  nicht  vorenthalten 
können.  Indessen  hat  er  ihr  auch  sonst  auf  mannigfaltige  Weise 
genützt,  obgleich  wir  von  der  andern  Seite  nicht  verschweigen  kön- 
nen, dass  er  sie  zum  Theil  dem  wissenschaftlichen  Boden,  auf  dem 
sie  eigentlich  wurzeln  sollte , dadurch  wieder  entrückt  hat , dass  er 
einer  gerade  herrschenden  Glaubens- Philosophie  einen  zu  grossen 
Einfluss  auf  sie  einräumte  und  einer  mystischen  Gefühls- Ansicht  ein 
grösseres  Gewicht  beilegte,  als  ihr  in  wissenschaftlichen  Dingen  bei- 
gelegt werden  darf. 

Dass  der  Eifer  für  die  psychische  Medizin  seit  dieser  Zeit 
nicht  erkaltet  sei,  ergiebt  sich  aus  der  Zunahme  der  Schriften,  die 
seit  dem  Aufhören  der  Nasse’schen  Zeitschriften  und  namentlich 
in  dem  kurzen  Zeitraum  von  1830  bis  1833  erschienen  sind,  so 
wie  aus  den  öffentlichen  Nachrichten,  die  uns  über  die  Einrichtung 
und  Verbesserung  der  Irrenheilanstalten  aus  fast  allen  cultivirten  Staa- 
ten zu  Ohren  kommen.  Namentlich  wird  in  Deutschland  bald  kein 
Land  mehr  aufzufinden  sein,  dass  sich  nicht  einer  solchen  Anstalt 
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zu  erfreuen  hätte  — in  der  That  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen  zu- 
nehmender Cultur  und  Humanität!  Dass  die  Thätigkeit  und  das 
iür  Menschenwohl  stets  rege  Gefühl  der  Aerzte  hieran  den  meisten 
Antheil  hat,  lässt  sich  wohl  nicht  in  Zweifel  ziehen. 

Wir  kehren  zu  Nasse’s  Lehrer  zurück.  Die  zu  andern  Zeiten, 
und  in  früheren  Schriften  zerstreut  und  einzeln  niedergelegten  Ideen 
dieses  rastlos -thätigen,  nach  dem  Höchsten  strebenden  Mannes,  fin- 
den wir,  wie  in  einem  Brennpunkt  gesammelt,  in  seiner  Schrift: 
Rhapsodien  über  die  Anwendung  der  psychischen  Kurmethode 
auf  Geisteszerrüttungen.  Halle  1803.  Hier  ist,  um  uns  eines 
Lieblingsausdruckes  des  zu  früh  geschiedenen  Reil’s  zu  bedienen, 
der  eigentliche  Heerd  seiner  psychischen  Medizin.  Wir  können  nur 
die  Grundideen  ausheben,  die  dasselbe  durchdringen  und  beseelen; 
auch  ist  diese  Schrift  hinlänglich  bekannt,  und  verdient  es  zu  sein, 
gelesen,  benutzt  zu  werden;  was  den  auch  zum  Theil  schon  ge- 
schehen ist,  wie  wir  bald  sehen  wollen.  — Ausser  frühem,  beson- 
ders englischen  Schriftstellern  (namentlich  Arnold,  im  Geschicht- 
lichen) und  ausser  dem  Einflüsse  Hoffbauer’s  (der  wohl  nicht 
zu  verkennen  ist,  im  Gebiete  der  Analyse ) wird  Reil  von  seiner 
eigenen  Ansicht  des  Hirn-  und  Nervenlebens  geleitet,  vorzüglich 
von  den  ihm  eigenen  Ideen  über  das  Gemeingefühl,  welches  in 
seiner  Concentration  das  Centrum  dieses  Bewusstseins  selbst  aus- 
macht. Das  Zerfallen  des  Bewusstseins  und  der  klaren  besonnenen 
Aufmerksamkeit  in  Zerstreuung  oder  Vertiefung  macht  den  Anfang 
von  Zuständen  aus,  von  denen  der  erstere  in  seiner  Vollendung 
zur  Narheit,  der  zweite  zum  fixen  Wahn  oder  zur  Melancholie  wird, 
von  welcher  letzteren  der  dumpfe  und  rastlose  Wahnsinn  (Melan- 
cholia  attonita  und  erratica)  besondere  Folgen  sind  Der  höchste 
Grad  der  verlornen  Besonnenheit  ist  die  Tollheit  oder  Raserei,  und 
das  Verschwinden  der  Besonnenheit  auf  der  niedrigsten  Stufe  der 
Energie,  ist  der  Blödsinn,  welcher  entweder  organisch  ist,  bei  Des- 
organisation des  Gehirns,  oder  dynamisch,  bei  erloschner  Erregbar- 
keit desselben.  Blödsinn,  wie  Tollheit  und  Narrheit,  wie  fixer  Wahn, 
können  auf  doppelte  Weise  behandelt  werden,  einmal  direct , durch 
Entfernung  des  Produktes , das  andremal  indirect , durch  Entfernung 
der  Ursachen,  worauf  die  Natur  selbst  das  Produkt  entfernt.  Aber, 
wie  auch  geholfen  werde,  so  wirken  selbst  körperliche  Heilmittel 
psychisch,  nemlich  durch  Seelenerregung  und  durch  Herstellung  des 
Gleichgewichts  der  im  ungleichen  Verhältniss  erregten  psychischen 
Thätigkeiten.  Ist  die  Geisteszerrüttung  nicht  von  psychischen  Ur- 
sachen entstanden,  sondern  wird  das  Gehirn  durch  Reize  der  phre- 
nitischen  Gegend,  des  Sonnengeflechts,  der  Generationsorgane  afficirt, 
oder  fehlt  es  an  Stoffen  zur  Vegetation,  so  sind  zuerst  die  körper- 
lichen Hindernisse  zu  entfernen,  durch  welche  das  Seelenorgan  er- 
krankt. Doch  wird  selbst  die  somatische  Kur  durch  zweckmässige 
psychische  Behandlung  gefördert,  und  ,,es  ist  sogar  nicht  unmöglich, 
dass  Kranke  mit  unheilbaren  Desorganisationen  in  und  ausser  dem 
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Gehirn,  durch  psychische  Kuren  von  ihrem  Wahnsinn  geheilt, 
wenigstens  die  Heftigkeit  der  Anfälle,  bei  ihnen  gemildert  werden 
könne.“ 

Wenn  wir  auch  nicht  in  Abrede  sind,  dass  Reil,  was  die 
aufgestellten  Krankheitsgruppen  betrifft,  wohl  etwas  bestimmter  hätte 
zu  Werke  gehen  und,  bei  seinem  scharfen  Beobachtungsgeiste,  man- 
che Fehler  seiner  Vorgänger,  der  Inländer  wie  der  Ausländer, 
hätte  vermeiden  können,  namentlich  diesen,  dass  er  nicht  zum  We- 
sen aller  Seelenstörungen  die  Verstandesverrücktheit  gemacht 
hätte,  wie  er  es  denn  leider  gethan  hat:  so  müssen  wir  doch  auch 
eingestehen,  dass  Niemand  ausser  ihm,  so  ernstlich,  wie  er,  an  die 
Begründung  einer  eigentlichen  psychischen  Medizin  und  eine  prak- 
tische Oganisation  derselben  gedacht  hat.  Und  so  sehr  auch  seine 
Ansichten  und  Vorschläge  das  Gepräge  der  Nichtvollendung,  ja  ge- 
wissermassen  der  Unausführbarkeit  an  sich  tragen:  so  sind  sie  doch 
der  kralligste  Anstoss  für  weitere  Bearbeitung  dieses  Gebietes,  und 
wir  stehen  nicht  an,  in  Heil  den  Urheber  der  eigentlichen 
psychischen  Medizin  auzuerkennen.  Schon  sind  die  wilden 
Ranken  der  Rebe,  die  er  gepflanzt,  von  anderer  Hand  beschnit- 
ten, und  die  Zeit  wird  dem  Wachsthum  des  gesunden  Stammes 
Gedeihen  geben. 

Wir  sind  nämlich  der  Meinung,  dass  HORN  in  Berlin  die 
Auswüchse  der  Reil’ sehen  Lehre  entfernt,  und  mit  Beibehaltung 
des  einfachen  Princips  der  Einwirkung  auf  Gemeingefühl,  zugleich 
aber  auch  mit  Benutzung  der  glücklichen  Erfahrungen  der  Englän- 
der, in  seiner  schmerzerregenden  Methode  einen  einfach- sichern, 
wenn  auch  noch  nicht  den  zum  letzten  Ziele  führenden  Weg  betre- 
ten hat.  Zwar  hat  uns  Horn  selbst  nur  in  seiner  Rechtfertigung 
(1818)  mit  einer  Curmethode  seiner  Technik  beschenkt,  allein  die 
Grundzüge  sind  in  der  wohlgerathenen  Arbeit  eines  seiner  Schüler, 
Sandmann’s,  nicht  zu  verkennen.  Dessen  Schrift:  Nonnulla  de 
quibusdam  remediis  ad  animi  morbos  curandos  suramo  cum  fructu 
adhibendis.  Berlin  1817,  leistet  mehr,  als  der  Titel  zu  verspre- 
chen scheint:  denn  es  ist  in  derselben  nicht  bloss  von  Heilmitteln 
die  Rede,  sondern  auch  von  der  Methode  sie  anzuwenden;  ja  die 
Darstellung  der  letztem,  in  Verbindung  oder  auch  im  Gegensatz 
mit  den  gewöhnlichen  Verfahrungsweisen,  macht  den  Hauptinhalt  des 
Ganzen  aus.  Nämlich,  nachdem  der  Verf.  gezeigt  hat,  dass 
die  Behandlung  der  psychisch  krankhaften  Zustände  nach  ihren  ent- 
fernten Ursachen,  so  wie  auch  nach  den  Symptomen  von  Hyperst- 
henie  und  Asthenie,  unzulänglich  ist,  ferner  dass  auch  die  psychi- 
sche Methode,  welche  durch  Zusprache,  Leitung  der  Affecte,  Ue- 
bungen  der  Seelenkräfte,  unmittelbar  auf  die  Verstimmung  der  letz- 
tem einwirkt,  und  daher  die  dirccte  psychische  Methode  heisst,  nur 
in  leichtem  Fällen  und  bei  der  Reconvalescenz  anwendbar  ist:  so 
führt  er  die  indirect- psychische  oder  ab  leitende,  antagonistische, 
schmerzerregende  als  diejenige  auf,  welche  in  allen  Fällen,  zu 
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allen  Zeiten,  unter  allen  Umständen,  mit  grossem  Vortheil  angewen- 
det werden  kann.  Denn  in  allen  sogenannten  Seelenkrankheiten  ist, 
nach  der  Vorstellung  Horn’s,  die  Kraft  des  Gehirns  entweder 
deprimirt,  oder  widernatürlich  aufgeregt;  woher  denn,  entweder  aus 
Schwäche,  oder  aus  übermässiger  Reizung  des  Centralorgans,  die 
peripherische  Nerventätigkeit  gesunken  ist.  Wird  diese  aufgeweckt, 
gesteigert,  gleichsam  wieder  ins  Leben  gerufen:  so  wird,  vermöge 
des  Gesetzes  des  Antagonismus,  die  Thätigkeit  des  Centralorgans 
gehoben,  wo  sie  gesunken  war,  wie  beim  Blödsinn,  und  beruhigt, 
wo  sie  in  krankhaften  Vorstellungen,  Gefühlen,  Trieben  aufgeregt 
war,  wie  bei  Melancholie  und  Manie.  Diese  antagonistische  Ein- 
wirkung geschieht  am  allerkräftigsten  und  sichersten  durch  die 
schmerzhafte  Erregung  des  Gemeingefühls , dessen  Sphäre  aus- 
serhalb des  Centralorgans  in  dem  ganzen  übrigen  Organismus,  vor- 
züglich aber  in  den  Ganglien-  und  Hautsystem  befindlich  ist,  die 
nun  grade  beide  in  allen  krankhaften  Seelenzuständen  die  grösste  Un- 
empfindlichkeit zeigen.  Demnach  gieht  der  Antagonismus  den 
eigentlichen  Hebel  zur  Entfernung  der  abnormen  Seelenzustände 
her.  Inzwischen  ist  mit  der  durch  ihn  begründeten  Methode  zu- 
gleich, höchst  vortheilhaft,  ja  notwendig,  das  gehörige  Körper- 
und  Seelenregim  zu  verbinden,  welches  theils  in  Entziehung,  theils 
in  Mittheilung  somatischer  und  psychischer  Lebensreize  besteht. 
Was  nun  aber  diese  Methode  selbst,  gleichsam  den  Brennpunkt  der 
ganzen  Schrift,  anlangt:  so  ist  sie  theils  negativ , theils  positiv. 
Die  negative  entzieht  Dinge,  die  der  Kranke  gewohnt  war:  Nah- 
rungsmittel, Luft,  Licht,  freie  Bewegung  u.  s.  w.  Die  positive  ent- 
hält alle  Körperreize,  wodurch  das  Gemeingefühl  schmerzhaft  afficirt 
wird.  Sie  ist  von  doppelter  Art:  innerliche  und  misserliche. 
Zu  den  innerlichen  antagonistischen  Mitteln  gehören:  Ekel  und  Bre- 
chen erregende,  Purgirmittel,  Speichelfluss  erregende  Mittel.  Zu  den 
äusserlichen  alle  die  Haut  heltig  reizenden,  und  überhaupt  die 
peripherische  Thätigkeit  erweckenden  Mittel,  als:  heftiger  Kitzel, 

Niesemittel,  Nesselpeitschen,  künstliche  Hautkrankheiten,  Aetz-  und 
Brennmittel,  Bäder,  vorzüglich  kalte;  Begiessungen,  Spritzbad,  Unter- 
tauchen. Hierher  gehört  auch  das  Aufhängen  in  Stricken,  das  Dre- 
hen im  Kreise  u.  s.  w. 

Alle  diese,  sowohl  negativen  als  positiven  Bemühungen,  und 
unter  den  letztem  die  inneren  wie  die  äusseren,  die  mechanischen 
wie  die  chirurgischen,  haben  doch  nur  ein  Ziel  und  einen  Erfolg: 
Zurückrufen  der  im  Centralorgan  geschwächten,  oder  widernatürlich 
gesteigerten  Thätigkeit,  nach  den  ausserhalb  des  Centrums  gelege- 
nen Organen,  und  überhaupt  nach  der  Peripherie,  dadurch  aber  die 
Wiederherstellung  der  gestörten  Gleichförmigkeit  der  unterbrochenen 
Harmonie  der  organischen  Thätigkeiten ; mit  einem  Worte:  die  Zu- 
rückführung des  psychisch  - organischen  Lebens  zur  Normalität.  Und 
so  wäre  denn  hiermit,  nach  der  Ansicht  des  Verfassers,  die  schwere 
Aufgabe  der  Psychiatrie  auf  dem  einfachen  Wege  des  Antagonismus, 
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oder  der  indirect- psychischen  Methode  gelösetj  da,  wo  sie  über- 
haupt zu  lösen  ist:  denn  der  Verf.  verwahrt  sich  gleich  Anfangs 
mit  Recht  vor  allen  unbilligen  Forderungen  an  die  Kunst,  in  ei- 
nem Gebiete , welches  so  oft  die  Grenzen  der  Kunst  überschrei- 
tet, und  dem  Arzte  unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
stellt. 

Wer  sich  je  in  der  Psychiatrie  versuchte,  muss  dem  Ver- 
fasser, sowohl  was  diese  Schwierigkeiten,  als  was  die  Mangelhaftig- 
keit der  Causal-  und  symptomatischen  Methode  betrifft,  unbedingt 
Recht  geben.  Auch  lässt  sich  gegen  die  Anwendbarkeit  der  indi- 
rect-psychischen  Methode,  in  allen  Fällen  wo  man  hoffen  darf  et- 
was durch  Gegenreiz  zu  gewinnen,  nichts  einwenden;  und  die  Be- 
mühung des  Verf.  diese  Methode  besonders  herauszuheben  und  in 
ihr  volles  Licht  zu  stellen,  ist  löblich  und  mit  vielem  Dank  zu  er- 
kennen. Heinroth  u.  A.  haben  von  ihrer  Anwendung  in  mehreren 
Fällen  von  wahnsinniger  Melancholie,  Tollheit,  ja  secundärera  Blöd- 
sinn, den  glücklichsten  Erfolg  gesehen.  Allein  für  eine  sacra  an- 
hora,  oder  vielmehr  für  das  Ein  und  All  der  Methoden,  mag  H. 
sie  nicht  halten. 

Wir  sehen  schon  im  gesunden  Zustande,  bei  Kindern,  wie  bei 
Erwachsenen,  bei  dem  weiblichen , wie  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte,  dass  Zwang  und  Schmerz  bei  weitem  nicht  unter  Allen 
dieselbe  Wirkung  hervorbringt.  Einige  davon  lassen  sich  durch 
diese  Mitttel  beugen,  Andere  nicht.  Die  Ursache  ist  diese:  weil 
der  Mensch  — Constitution,  Temperament,  Erziehung,  Bildung  oder 
Verbildung,  Schicksale,  Charakterstärke  oder  Schwäche  gar  nicht  ein- 
mal in  Anschlag  gebracht,  obschon  durch  alles  dies  die  Umstände 
sehr  verändert  werden  — kein  mechanisches  Wesen  ist,  sondern  ei- 
nen Willen  hat,  welcher  eben  so  wohl,  und  gelte  es  die  Vernich- 
tung des  Daseins,  allem  Zwange  und  allem  Schmerze  widerstreben, 
als  dem  geringsten  Reize  nachgeben  kann.  ,,Kein  Mensch  muss 
müssen/4  sagt  Lessin g’s  Nathan.  Und  wie  sehr  dieser  Recht 
hat,  sehen  wir  häufig  an  den  Folgen  strenger  Behandlung  starrsin- 
niger, gesunder  wie  kranker  Individuen.  Heinroth  hat  Fälle  ge- 
sehen, wo  psychisch  Kranke,  bei  denen  die  Möglichkeit  der  Wie- 
derherstellung durchaus  nicht  abzuleugnen  war,  durch  die,  gewiss 
nicht  unzweckmässig  angewendete  indirect- psychische  Methode, 
nicht  zum  Gehorsam,  geschweige  zu  sich  selbst  zuriickgebracht  wur- 
den, sondern  sich,  von  einem  innern  Zerstörungstriebe  fortgerissen, 
aufrieben.  — 

Wir  haben  die  psychische  Medizin,  unvermerkt  bis  zu  dem 
Ziele  verfolgt,  welches,  ungeachtet  seiner  Beschränktheit,  das  letzte 
und  höchste  ist,  welches  sie  erreichen  kann,  so  lange  sie  auf  dem 
empirischen  Standpunkte  verweilt.  Wem  dieser  Standpurkt  genügt, 
bedarf  keiner  andern  Ansichten  und  keiner  weitern  Aussichten.  Dem 
erfahrenen  HORN  gebührt  das  Lob , den  höchsten  und  einfachsten, 
wenn  auch  nicht  überall  anwendbaren , Grundsatz  der  empirischen 
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Schule  für  die  Behandlung  der  psychisch  - krankhaften  Zustände  aus- 
gesprochen zu  haben.  Er  ist  die  reifste  Frucht  der  bisherigen  Ge- 
schichte der  psychischen  Medizin,  er  ist  das  Ziel,  wonach  Jahrtau- 
sende lang  die  mannigfaltigen  glücklicheren  oder  unglücklicheren 
\ ersuche  rangen,  und  mit  ihm  ist  unbestritten  die  Palme  der  Em- 
pirie in  diesem  Gebiete  errungen.  Hier  endigt  sich  die  Geschichte 
der  psychischen  Medizin,  so  weit  dieselbe  durch  Empirie  erstrebt 
werden  kann.  Was  nun  im  Laufe  der  Jahre  noch  folgen  mag,  kann 
nichts  als  fortgesetzte  Anwendung  jenes  obersten  Grundsatzes,  und 
genaue  Bestimmung  der  Art  und  der  Grades  seiner  Anwendung 
sein,  der  Gipfel  des  Berges  ist  erstiegen,  und  das  Auge  muss  sich 
nur  noch  gewöhnen,  die  neblichten  Fernen  deutlicher  zu  unterschei- 
den. Horn ’s  Standpunkt  macht  Epoche  in  der  psychischen  Me- 
dizin und  nur  Esquirol,  der  hier  folgt,  diesen  ihm  streitig. 

Vierte  JEpoche. 

Neueste  Reform  des  Irrenwesens  und  der  Irrenanstalten. 

Von  Esquirol  (Eröffnung  der  ersten  Psychiatr.  Klinik  1817)  bis  auf  Ellis  und  Da. 
merom  (Eröffnung  der  ersten  relativ  verbundenen  Irrenheil-  und  Pflegeanstalt  1844). 

ESQUlROIi’s  Leben  war  eine  Kette  verdienstvollen  Wirkens: 
die  Studien,  denen  er  sich  gewidmet,  und  welche  ausgebreitet, 
schwierig  und  oft  gefährlich  waren,  haben  die  Geisteskrankheiten 
zum  Gegenstände,  und  die  Linderung  des  grössten  Unglücks,  desje- 
nigen, welches  dem  Menschen  alles  das  raubt,  was  menschlich  an 
ihm  ist,  zum  Resultat  gehabt.  In  der  Erkenntniss  und  Behandlung 
der  Gemüthskrankheiten  hat  vor  ihm  kein  Schriftsteller  eine  gleiche 
Celebrität  erlangt;  und  unter  seinen  Zeitgenossen  setzen  diejenigen, 
welche  den  meisten  Ruf  haben,  eine  Ehre  darin,  seine  Doctrin  an- 
genommen zu  haben  und  seine  Schüler  zu  sein.  Ihm  ist  auch  un- 
vergänglicher Ruhm  geworden,  er  hat  das  zur  Ausführung  gebracht, 
was  seine  Vorgänger  kaum  gedacht  haben;  er  hat  in  der  Wissen- 
schaft eine  neue  Aera  geschaffen,  und  die  von  ihm  aufgestellten, 
von  seinen  Nachfolgern  entwickelten  und  bereicherten  Grundsätze 
werden  der  Menschheit  zum  ewigen  Heil  gereichen. 

In  seinen  Schriften  sind  die  Resultate  seiner  halbhundertjähri- 
gen Forschungen  und  Erfahrungen  niedergelegt.  Man  findet  dort 
ebenso  neue  als  genaue  Untersuchungen  über  Blödsinn,  sowie  eine 
förmliche  Naturgeschichte  der  Manie,  Monomanie  ctr.,  die  bis  dahin 
weniger  erfahrungsgemäss  behandelt  worden  war,  durch  ihn  aber  eine 
solche  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  erhielt,  dass  eine  zwanzig 
Jahre  hindurch  fortgesetzte  Forschung  nichts  Wesentliches  hat  hin- 
zufügen können.  Ferner  finden  wir  daselbst  seine  Theorie  über  die 
Mordmonomanie;  eine  Theorie,  welche  trotz  ihrer  neuen  und  kühnen 
Sätze,  von  Aerzten  und  Gerichten  aufgenommen  und  eingeführt  worden 
ist,  so  dass  sie  zur  Zeit  in  der  gerichtlichen  Medicin  Frankreich  als 
Axiome  gelten.  Auch  enthalten  seine  Schriften  eine  Beschreibung 
der  vorzüglichsten  Irrenanstalten  in  Frankreich,  welche  für  die  Zeit, 
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wo  sie  erschienen,  von  der  grössten  Genauigkeit  war,  jetzt  aber, 
Dank  der  Verbesserung  und  Vervollkommnung  dieser  Anstalten,  die 
durch  ihn,  oder  mindestens  nach  seinen  Angaben  und  nach  seinem 
Plane  stattgefunden  hat,  nicht  mehr  ausreichend  ist. 

Einer  der  Herausgeber  des  grossen  Dictionnaire  des  Sciences 
medicales,  Gründer  der  Archives  generales  de  medecine  und  der 
Annales  d’Hygiene,  hat  er  diese  Sammlungen  mit  Artikeln  bereichert, 
welche  den  Erfolg  derselben  gesichert  haben.  Besonders  waren  es 
die  Annales  d’Hygiene,  die  er  mit  Vorliebe  bearbeitete;  er  hatte  den 
Plan  zu  denselben  in  Gemeinschaft  mit  Männern  gefasst,  welche, 
wie  er,  für  die  Wissenschaft  und  das  allgemeine  Wohl  begeistert 
waren,  und  deren  wir  hier  einige  auftühren  müssen.  Zuerst  denn: 
Barruel,  jener  so  unermüdliche  und  geistreiche  Chemiker,  wel- 
cher solche  Scheu  gegen  alle  Oeffentlichkeit  hatte,  dass  ihm  die 
Bekanntmachung  seiner  Entdeckungen  beinahe  gewaltsam  abgenö- 
thigt  werden  musste.  Zweitens : 

Marc jener  eben  so  fleissige  als  geistreiche  Mitarbeiter,  wel- 

cher ungeachtet  seiner  ungemeinen  Gelehrsamkeit  und  des  hohen 
Ansehensj  in  welchem  er  stand,  dennoch  Esquirol  stets  als  sei- 
nen Lehrer  und  Meister  ansah.  Drittens : 

Pnrent  - Duchatelet , jener  edle  Freund  der  Armen,  welcher, 
von  jener  Wahrheit,  dass  alle  Menschen  Brüder  sind,  durchdrungen, 
sein  Leben  denen  geweiht  hatte,  deren  Niedrigkeit  und  Schmutz 
alle  Blicke  zurückstösst.  Er  erforschte  die  ganze  Tiefe  des  Elen- 
des und  sein  Herz  wurde  von  Mitleid  und  Liebe  für  Gesunkene  er- 
füllt; denn  er  fand  sie  weniger  sündhaft  als  schwach,  weniger  ver- 
brecherisch als  verführt. 

Parent  ward  von  Esquirol  wegen  seiner  Tugenden  geliebt, 
und  er,  welcher  sich  ihn  zum  Muster  nahrn,  glaubte  ihm  am  besten 
nachzueifern , wann  er  sich  blos  seinem  inneren  Herzensdrange 
überliesse. 

Barruel,  Marc,  Parent  starben  noch  vor  Esquirol. 
ESQUIROIi  war  1772  zu  Toulouse  geboren,  seit  1805  practischer 
Arzt  und  schon  vorzugsweise  Geisteskranken  zugewandt,  1817  Pro- 
fessor, 1823  Generalinspector  der  Pariser  Universität.  Er  starb 
1840  als  Präsident  des  Gesundheitsraths. 

In  den  Annales  d’Hygiöne  finden  wir  seine  letzten  Aufsätze, 
seine  letzten  Ideen  , und  er  zeigt  sich  in  diesen  als  denselben,  der 
er  immer  gewesen  war:  als  den  aufgeklärten  Beschützer  der  Un- 
glücklichen, welche  beständig  der  Gegenstand  seiner  täglichen  angele- 
gentlichen Sorge  und  seiner  nächtlichen  Arbeiten  waren. 

In  seinen  Werken  aber  ist  nicht  alles  enthalten,  was  er  ge- 
lehrt hat.  Er  hielt  (seit  1817)  erste  klinische  Vorlesungen  über 
die  Gemüthskrankheiten,  und  durch  diese  empfingen  alle  diejeni- 
gen ihre  Ausbildung,  welche  jetzt  in  der  von  ihm  vorgezeichnelen 
Laufbahn  vorwärts  schreiten.  Noch  leben  Tausende  von  Zeugen  seines 
Verfahrens  in  der  Praxis.  In  seinen  vertraulichen  Unterhaltungen,  welche 
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für  die  Hörer  eine  so  reiche  Quelle  der  Belehrung  wurden,  gab  er 
sich  und  sein  Inneres  ohne  Rückhalt  ganz  so  wie  er  war;  es  ward 
\ ielen  das  Glück  Zutritt  zu  erhalten  zu  allen  Schätzen  seines  Geistes, 
zu  der  unerschöpflichen  Güte  seines  Herzens.  Jüngere  leitete  E. 
mit  jenem  feinen  Takt,  mit  jener  Zartheit  des  Gefühls,  deren  er 
sich  nur  rühmen  konnte.  Schwere  Kranke  weckte  er  oft  durch  eine 
Frage  aus  ihrer  anscheinenden  Schlafsucht,  und  brachte  sie  durch 
sanlte  Tröstungen  und  vernünftige  Vorhaltungen  auf  andere  Gedanken 
und  zu  dem  Entschluss,  fortan  nur  zu  denken  und  zu  handeln, 
wie  es  einem  mit  Vernunft  begabten  Menschen  zukonunt!  Wie  olt 
sahen,  ihn  bewundernd,  bei  dem  Anblick  eines  durch  eingebildete 
Sorgen  gequälten  Melancholischen  voll  thatloser  Theilnabme  daste- 
hende Collegen,  seinen  Gleichmuth  unerschüttert  und  seine  Zu- 
versicht gesteigert.  Durch  anscheinende  Strenge  verstand  er  dem 
Ideengange  des  Kranken  eine  heilsame  Richtung  zu  geben! 

Für  seine  Kranken  war  er  nicht  nur  Arzt,  sondern  gleichsam 
eine  zweite  Vorsehung.  Waren  sie  arm,  so  blieb  er  ihnen  deshalb 
nur  um  so  mehr  zugethan,  und  in  ihrer  Behandlung  noch  sorgfäl- 
tiger. Der  Lohn  der  Reichen,  den  er  erhielt,  wurde  in  seiner 
Hand  zur  Quelle  reichlicher  Almosen.  Niemals  hat  ein  Unglückli- 
cher vergebens  seine  Hilfe  und  sein  mildes  Herz  angerufen.  ledern, 
welcher  seinen  ärztlichen  Rath  in  Anspruch  nahm,  ertheilte  er  den- 
selben mit  gleicher  Bereitwilligkeit;  in  den  seiner  ärztlichen  Lei- 
tung anvertrauten  Hospitälern  und  insbesondere  in  der  Salpetriere, 
würde  man  vergebens  einen  bedürftigen  Kranken  gefunden  haben, 
welcher  nicht  seine  Wohlthäligkeit  und  Freigebigkeit  hätte  rühmen 
können.  Und  wer  hätte  ihm  in  der  unerschöpflichen  Güte  und 
Freundlichkeit  gegen  seine  Schüler  gleichkommen  können?  Sie  mach- 
ten seine  Familie  aus;  sie  waren  seine  Kinder.  Jeden  Tag  und 
jede  Stunde  gab  er  sein  Museum  und  seine  Bibliothek  ihnen  zur 
Benutzung  frei,  als  wenn  er  diese  reichen  Sammlungen  bloss  für  sie 
veranstaltet  und  bestimmt  hätte.  Auch  an  seinen  eigenen  Beobach- 
tungen, seinen  persönlichen  Arbeiten  liess  er  sie  stets  Theil  neh- 
men. Um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  aus  ihren  Arbeiten  und 
Forschuungen  einen  Vortheil  zu  ziehen,  vorausgesetzt,  dass  sie  für 
die  Wissenschaft  erspriesslich  waren,  setzte  er  jährliche  Preise  aus, 
die  er  an  diejenigen  austheilte,  welche  sich  deren  am  würdigsten 
gezeigt  hatten.  Bei  diesen  Vertheilungen  beobachtete  er  stets,  wie 
allgemein  anerkannt  wird,  die  strengste  Gerechtigkeit,  und  man  wurde 
übel  berathen  gewesen  sein,  durch  Schmeichelei  etwas  bei  ihm  zu 
erlangen.  Selbst  ein  entgegen  gesetztes  Benehmen  hatte  er  vielleicht 
lieber  und  war  von  besserem  Erfolg;  denn  es  ist  der  hall  vorge- 
kommen, dass  er  einen  Bewerber  mit  Wärme  verlheidigte,  und  zum 
Triumph  verhalf,  welchen  die  Mitglieder  der  Jury,  Preisrichter,  we- 
gen der  Bitterkeit,  mit  welcher  er  von  ihm  gesprochen  hatte,  zu- 
rückweisen wollten.  Esquirol  liebte  die  Wahrheit  selbst  und  konnte 
sie  deshalb  auch  von  Andern  hören. 
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Weder  Alter  noch  Krankheit  hatten  bei  ihm  die  Gefühle  der 
Jugend  abgestumpft  oder  erkältet:  mit  60  wie  mit  20  Jahren  war 
er  gutherzig,  edelmüthig,  enthusiastisch.  Zu  bescheiden,  um  sein 
Uebergewicht  über  Andere  zu  fühlen , stellte  er  sich  beständig  in 
den  Hintergrund  und  zeigte  sich  über  den  glücklichen  Erfolg  Anderer, 
wenn  dies  er  verdient  war,  sehr  erfreut. 

Im  Auslande,  wie  in  Frankreich,  behauptete  er  den  ersten  Platz 
unter  den  Irrenärzten.  In  Deutschland,  Italien  und  England  hat 
man  seine  Werke  übersetzt,  umgearbeitet.  Er  zählt  wohl  eben  so 
viele  Schüler,  als  er  Leser  gehabt  hat.  Ueberall  wird  er  den  er- 
stem Meistern  der  Kunst  gleichgestellt,  und  sein  Tod  wird  nirgends 
weniger  tief  beklagt  als  in  Frankreich.  Die  Huldigungen,  welche 
man  ihm  von  allen  Seiten  auf  einer  Reise  in  Italien  erwies,  zeig- 
ten ihm  deutlich,  in  welcher  hohen  Achtung  er  daselbst  stand.  Als 
er  einstmals  in  Rom,  ohne  sich  ankündigen  zu  lassen,  in  einer  der 
besuchtesten  Kliniken  erschien,  erkannte  ihn  Jemand  und  nannte 
ihn  bei  Namen.  Sogleich  wandten  sich  alle  Blicke  nach  ihm , die 
Vorlesung  wurde  aufgehoben,  eine  heilige  Stille  herrschte  im  Saale, 
und  Lehrer  und  Schüler  drängten  sich  um  ihn,  wie  sie  es  bei  Boer- 
haave  oder  Hippocrates  gethan  haben  würden.  So  lange  er  lebte, 
war  er  seinem  Berufe  so  ganz  ergeben,  dass  er  das  lebendige  Bild 
eines  möglichst  vollkommnen  Menschen  darstellt.  An  ihm  wandte 
man  sich  im  Unglück,  seine  Arbeiten  nahm  man  zum  Muster,  ihn 
wählte  man  zum  Schiedsrichter  in  Zwistigkeiten. 

Glücklich  diejenigen,  welche,  wie  er,  ein  wirkungsreiches  Le- 
ben führen,  welche  die  Fähigkeit  und  den  Willen  haben,  menschli- 
ches Elend  zu  lindern  und  die  jeden  ihrer  Tage  durch  gute  Hand- 
lungen auszeichnen.  Ihr  Wort  hält  uns  aufrecht,  ihr  Beispiel  leitet 
uns;  sie  sind  auf  Erden  wahre  Gottgesandte! 

Esquirol’s  Name  wird  nie  vergessen  werden:  er  wird  stets 
unter  den  Wolthätern  der  Menschheit  glänzen! 

Seit  vierzig  Jahren  haben  eine  Menge  Aerzte  mit  neuerwach- 
tem Eifer  sich  dem  Studium  der  Gemüthskrankheiten  gewidmet, 
wie:  Gail,  (Sur  les  fonctions  du  cerveau.  Paris,  1825)  Foder6, 
Traite  du  delire.  Paris,  1817)  Georget,  (Dict.  de  med.,  s.  besonders 
den  Artikel  „alienation  mentale“)  J.  Frank,  (Praxeos  med.)  Brous- 
sais,  (De  l’irritation  et  de  la  folie.  Paris,  1828.  Nouv.  Edit. 
Paris  1839)  Marc,  Traite  medico-  legal  de  la  folie.  Paris,  1840) 
H offbauer  (Medecine  legale  relative  aur  alienes  etc.  par  Cham- 
beyron,  avec  des  notes  de  M.  M.  Esquirol  et  Itard.  Paris, 
1827)  u.  v.  A. : aber  wie  aus  einem  Munde  erkennen  alle  Es- 
quirol über  sich. 

Zu  den  statistisch  wichtigen  Thatsachen,  die  Esquirol  ermit- 
telt hat,  gehört  schliesslich  auch  das  merkwürdige  Zusammentreffen 
der  Civilisation  und  einer  grossen  Anzahl  von  Selbstmördern  in 
Frankreich. 

Wenn  man  die  Departements  hinsichtlich  ihrer  Bevölkerung 
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und  industriellen  Thätigkeit,  besonders  in  Rücksicht  auf  die  gros- 
sen Städte,  mit  einander  vergleicht,  so  wird  man  im  Allgemeinen 
finden , dass  diese  Departements  hinsichtlich  der  Zahl  der  Selbst- 
mörder verhältnissmässig  dieselben  Zustände  darbieten : ein  Zusam- 
mentreffen, welches  keinen  Zweifel  aufkommen  lässt,  dass  dieser  Er- 
scheinung gemeinsame  Ursachen  zum  Grunde  liegen.  Dieses  Zu- 
sammentreffen wird  augenfällig,  wenn  man  die  Vertheilung  der  Selbst- 
mörder ins  Auge  fasst,  was  Esquirol  zuerst  that. 

Bei  Betrachtung  der  Karte  der  Selbstmörder  in  der  Moralitäts- 
Statistik  von  Guerry  (Essai  sur  la  statistique  morale  de  la  France, 
etc.,  ouvrage  couronne  par  l’Academie  des  Sciences,  par  M.  Guerry, 
avocat  ä la  Cour  royale.  Paris  1833,  1 vol.  in  4.)  wird  man  fin- 
den, dass  die  der  verhältnissmässigen  Anzahl  der  Selbstmörder  ent- 
sprechenden Tinten  immer  schwärzer  werden,  je  mehr  man  sich  Paris 
nähert.  Von  welcher  Gegend  Frankreichs  man  auch  ausgehe,  die 
Zahl  der  Selbstmörder  steigt  im  Allgemeinen  mit  jedem  Schritt,  wel- 
chen man  gegen  Paris  vorwärts  thut. 

Ohne  uns  jedoch  in  dieser  Uebersicht  auf  weitere  statistische 
Details  einlassen  zu  können,  geben  wir  nun  zuvörderst  ein  Resume, 
um  zugleich  noch  einiger  ( cursiv  gedruckter)  Forscher  zu  geden- 
ken, die  im  Vorstehenden  genügend  zu  stellen  es  an  passender  Ge- 
legenheit mangelte. 

Lange  Zeit,  sagt  Hirschei  1.  1.  346  nicht  mit  Unrecht, 
war  die  Psychiatrie  einer  der  faulsten  Flecken  der  Medicin.  Es 
lag  dies  daran,  dass  weder  das  Material  der  Beobachtungen 
reichlich  genug  vorhanden,  noch  gesichert  war,  noch  überhaupt 
mit  dem  gehörigen  Blicke  beobachtet,  am  allerwenigsten  von 
physiologischer  und  psychologischer  Seite  aus  darüber  reflectirt  und 
gehörig  nachgedacht  wurde.  Erst  Pinel,  wie  der  gleichzeitige 
Perfect  in  England  praktischer  Beobachter  und  Psychiatriker  im 
schönsten  Sinne,  gab,  wie  Damerow  sagt,  wahre  Naturbeschrei- 
bungen der  Seelenkrankheiten  und  eine  reiche  Casuistik , während 
Langermann  in  Deutschland  die  Methode  der  Diagnostik  und 
Therapie  feststellte,  — so  die  wissenschaftliche  Norm  mit  deutschem 
Sinne  gebend.  Seit  dieser  Zeit,  in  welcher  auch  Esquirol  seinen 

praktischen  Beobachtungsgeist  als  Erbstück  Pinel  . s erhielt,  ist  das 
einzige  erfreuliche  Resultat  die  kaum  erst  beginnende  allgmeinere 
Theilnahme  der  Aerzte  an  der  Lehre  von  den  Seelenkrankheiten, 
die  man  mit  in  den  Bereich  der  Doctrinen  zu  ziehen  anfängt,  wäh- 
rend man  sie  früher  nur  als  Zugabe  betrachtete.  Was  aber  bisher 
in  der  Psychiatrie  geleistet  worden  ist  in  Bezug  auf  Diagnostik,  so- 
matische und  psychische  Semiotik,  die  Erkenntniss  lokaler  Störun- 
gen, des  Verlaufes  der  somatischen  und  psychischen  Krisen,  der 
Periodicität,  Erblichkeit,  in  Bezug  auf  Ermittelung  des  ätiologischen 
Verhaltens,  des  Alters,  Geschlechts,  der  Epidemieen,  in  statistischen 
Untersuchungen  über  das  Vorkommen,  die  Mortalität  bei  Seelenslö- 
rungen  u.  s.  w.  ist  nur  Rudiment  für  künftigen  Anbau.  Die  patho- 
Jsensee,  Gesch.  d.  Med.  II,  80 
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logische  Anatomie  (seit  Greding,  Pinel,  y.  Marschall , Hom- 
berg u.  A.  nur  in  einzelnen  Beobachtungen  zerstreut  vorhanden), 
die  physiologische  und  psychologische  Auffassung  tragen  nur  zu  sehr 
das  Gepräge  der  Unvollkommenheit,  von  welcher  Damerow  eine 
treffende  Schilderung  gegeben.  Wie  soll  dies  anders  sein?  Noch 
sind  die  Partheien  über  den  ersten  Anfangspunkt  in  Zwiespalt: 
nicht  einmal  über  das  Wesen  der  Geisteskrankheiten,  sondern  erst 
über  ihren  Sitz  in  der  Seele  oder  im  Körper,  über  die  Möglichkeit 
des  Erkrankens  der  Seele,  — so  den  alten  Streit  über  Kraft  und 
Materie  nur  in  anderer  Gestalt  wiederholend.  Har  per  in  England 
und  lleinroth  suchen  den  Grund  der  Seelenstörungen  in  der  Seele 
selbst,  Heinroth  insbesondere  in  der  sündigen  Seele;  für  selbst 
ständig,  aber  somatisch  bedingt  erklären  sie:  N a sse,  Spur  zh  eim, 
Friedreich , Bird,  Knight , Amelung , Vering  u.  A. ; für 
rein  somatisch,  die  Seelenstörung  nur  als  Symptom  betrachtet,  hal- 
ten sie  Conibe,  Jacobi,  während  Gross  dem  Psychischen  wie 
Somatischen  gleichen  Anlheil  zuerkennt.  Ist  erst  diese  Frage  ent- 
schieden, was  nur  auf  dem  Wege  empirisch  - psychologischer  und 
physiologischer  Forschung  möglich  ist,  dann  wird  auch  die  zwischen 
Körper  und  Seele  schwebende  Therapie  festere  Anhaltspuncte  er- 
langen, dann  werden  die  auch  jetzt  schon  verdienstlichen  Vorarbei- 
ten der  Obigen,  wie  die  von  S chmidt,  Bicrm  ann}  Damerow, 
Wenzel , Ruland , Hoffbauer,  Winkelmann,  Walther, 
Henning , Haindorf , Braun , Neumann,  Oegg,  Beneke, 
Brück,  Feuerstein,  Buzorini,  und  die  besonders  praktischen 
Studien  der  Franzosen:  Odier,  Prost,  Dubuison,  Fod6re, 
Matthey,  Georget,  Bayle,  Broussais,  Guislain , Bel- 
homme,  — der  Engländer : 0 s b o rn  e , Cam  p b d e n , C o x , H a s - 
lam,  Crowther,  Black,  Rush,  Hill,  Mayo,  Parkman, 
B u r r o w s,  Willis,  R o w 1 e y,  Morison , Sy  er,  C o n o 1 1 y,  Allen 
und  der  Italiener : Linguiti,  F antonetti,  Ferrarese  die  Früchte 
tragen,  die  für  jetzt  die  Unsicherheit  des  Bodens  zu  erlangen  hin- 
dert. Erst  dann  wird  auch  die  Psychiatrie  als  ein  rationell  - empi- 
risch ausgebildeter  Zweig  am  Baume  der  Wissenschaft  lebendig 
grünen.  — 

$cutißt  ftljcoriccn. 

Die  Psychiatrie,  dieser  jugendlich  sich  entwickelnde  Theil  der 
Medizin,  welcher  schon  dadurch,  dass  er,  seiner  Natur  nach,  den 
ganzen  Menschen  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  zu  einem  Gegen- 
stände allgemein -menschlichen  Interesses  wird,  tritt  natürlich  in  die 
mannigfachsten,  wichtigsten  mittelbaren  und  unmittelbaren  Beziehun- 
gen zu  den  öffentlichen  Staats  - Interessen  überhaupt. 

Da  nun  die  Lehren  von  den  psychischen  Krankheiten,  in  ihren 
Prinzipien,  also  auch  in  deren  Anwendung,  die  verschiedenartigsten, 
entgegengesetztesten,  ja  entgegenstrebendsten  Resultate  zeigen,  so 
geriethen  sie  um  so  mehr  in  Widersprüche  und  Collisionen  mit 
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Gesetz  und  Recht,  Kirche  und  Staat,  Religion  und  Philosophie,  alä 
diese  selber  an  sich  und  unter  einander  leider  gewöhnlich  Gegen- 
stände der  Controversen  sind. 

Von  der  ersten  Reihe  der  Aerzte  sehen  wir  den  alleinigen 
Grund  und  Quell  der  Seelenkrankheiten  in  die  somatische  Organisation 
gesetzt,  und  zwar  wieder  entweder  in  alle  Organe  und  Functionen, 
oder  nur  in  einzelne.  Wesentlich  beruhen  beide  Ansichten  auf  dem- 
selben Prinzip  und  führen  auch  zu  demselben  Resultaie:  im  Allge- 
meinen, verhalten  sie  sich  daher  zu  einander,  wie  Gattung  und  Art. 
Beide  werfen  die  psychischen  Krankheiten  in  die  Schaale  des  Lei- 
bes; er  ist  die  substanzielle,  der  Geist  die  accidentelle  Ursache,  je- 
ner das  thätige,  dieser  das  leidende  Moment.  — Wenn  gleich  diese 
Ansicht  keineswegs  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  sie  bedinge  den 
Materialismus  der  menschlichen  Natur  und  dessen  Schicksal,  so  er- 
regt sie  doch  leicht  solchen  Verdacht,  eben  weil  sie  das  Geistige 
so  sehr  verkennt  und  ignorirt.  Streng  angewandt,  führt  diese  Lehre 
auf  geradem  Wege  dahin,  dass  Wahnsinn  und  Verbrechen  Natur- 
producte  seien,  dass  sie  weder  vor  dem  äussern,  noch  innern  Rich- 
ter, weder  vor  Gesetz  noch  Gewissen,  weder  vor  Staat  noch  Kirche 
an-  und  zurechnungsfähige  Handlungen  seien,  und  dass  Zucht-  und 
Irren- Anstalten  in  gewöhnliche  Kranken -Anstalten  umgewandelt  wer- 
den müssten. 

Die  zweite  entgegengesetzte,  entgegenstrebende  Ansicht  ist  die, 
welche  den  Quell  und  Grund  der  psychischen  Krankheit  allein  in 
das  Moralisch-Intellectuelle  setzt,  und  zwar  entweder  in  den  Geist, 
die  Freiheit  und  Vernunft  überhaupt,  oder  in  einzelne  Phänomene 
derselben.  Auch  diese  beiden  Richtungen  sind  nicht  wesentlich  von 
einander  verschieden,  auch  sie  führen  beide  zum  nämlichen  Re- 
sultate im  Allgemeinen;  auch  sie  beide  verhalten  sich  wie  Genus 
und  Species.  Nach  dieser  Theorie  ist  das  Moralisch-Intellectuelle 
das  Substanzielle,  das  Somatische  das  Accidentelle  der  Krankheit; 
jenes  das  active , dieses  das  passive  Moment.  — Diese  Theorie 
muss,  streng  angewendet,  in  unvermeidliche,  kaum  auszugleichende 
Condicte  und  Controversen  mit  sich  selbst,  so  wie  mit  den  ge- 
setzlichen Bestimmungen  und  Einrichtungen  gerathen.  Nach  ihr 
erscheinen  Seelenkrankheiten,  wie  Verbrechen,  als  blosse  Geistes- 
producte,  und  fiele  demnach  gleichfalls  die  unterscheidende 
Gränze  zwischen  Wahnsinnigen  und  Verbrechern,  Irren-  und 
Zuchthäusern  weg,  und  müssten  Irren-,  ja  selbst  (wenn  Je- 
mand die  Sache  auf  die  Spitze  treiben  will)  Krankenanstalten  in 
Erziehungs-,  Besserungs-,  Zucht-  und  Strafanstalten  umgewandelt 
werden. 

Beide  Theorieen  trifft  halb  selbstverschuldet,  halb  schuldlos 
das  Unglück,  dass  es  ihnen  eigentlich  unmöglich  ist,  den  Begriff  von 
Seelenkrankheit  fixiren  zu  können.  In  der  einen  verschwimmt  er 
mit  körperlicher  Krankheit,  ja  mit  Dispositionen  zu  einer  solchen, 
in  der  andern  mit  Sünde,  Immoralität,  Leidenschalt. 

SO* 


1262 


Geschichte  der  Psychiatrie. 


Die  dritte  Richtung  endlich,  welche  beide  entgegengesetzte 
Theorien  wie  sie  sind,  äusserlich  vereinigen , oder  richtiger  vermen- 
gen will,  verbindet  nur  beider  Nachtheile,  ohne  die  Vortheile 
der  Consequenz,  ist  doppelt  einseitig,  künstlich,  unnatürlich,  und 
gleicht  dem  zwischen  rechts  und  links  stets  hin  und  her  schwanken- 
den Perpendikel  einer  aufgezogenen  Uhr,  welcher  nicht  eher  zur 
Ruhe  kommt,  als  bis  sie  abgelaufen,  d.  h.  bis  man  zum  gedan- 
kenlosen Eklekticismus,  zur  Skepsis,  und  so  fort  zum  Indifferentismus 
gelangt  ist. 

Weil  nun  diese  Theorien,  in  der  objectiven  Anwendung  nach 
aussen  hin,  auf  entgegengesetzte  Weise  gleich  bedenkliche  und 
gefährliche  Folgen  für  Gut  und  Blut,  Wahrheit  und  Recht,  Religion 
und  Sitte  haben,  so  macht  das  Publikum  daraus  der  Medizin,  als 
dem  Stamme  des  psychiatrischen  Zweiges,  Vorwürfe  und  haben 
die  Seelenkrankheiten  mit  dazu  beigetragen,  dass  Werth  und  Würde 
der  Medizin  gesunken  ist. 

Jedoch  urtheilt  das  Publikum  auch  hier  wieder  einseitig  und 
beschränkt.  Denn  die  Psychiatrie  hat  erst  seit  einigen  Decennien 
ihre  wissenschaftlich  - selbstständige  Ausbildung  und  Entwickelung 
begonnen,  und  zwar  so  rasch  und  kräftig  durch  Aerzte  und  Regie- 
rungen, dass  unsere  Zeit,  namentlich  mit  durch  Anlegung  zweck- 
mässiger Irren-  Heil-  und  Pflege  - Anstalten , in  der  Geschichte  der 
Psychiatrie  Epoche  bilden  wird.  Wie  die  Theorien  auch  beschaffen 
sein,  wie  sie  auch  beurtheilt  werden  mögen,  sie  erscheinen  dem  die 
Totalanschauung  ihrer  Genesis,  ihres  Werdens  vor  Augen  Haben- 
den als  nothwendige,  also  auch  auf  ihrer  Stufe  gerechtfertigte  Mo- 
mente der  Entwickelung,  und  das  um  so  sicherer,  je  consequenter 
Theorie  und  Praxis  in  ihnen  Eins  sind.  — Wie  in  der  Natur,  so 
entwickelt  sich  in  der  Wissenschaft  aus  dem  allgemeinen,  nichts  Be- 
stimmtes enthaltenden  Keime,  das  Besondere,  um  sich  später  zu  ei- 
nem im  Einzelnen  und  Allgemeinen  harmonischen  Ganzen  hinaufzu- 
bilden. So  muss  die  Psychiatrie  ihre  besonderen  materiellen  und 
moralisch -intellectuellen  Entwickelungsmomente  heraustreiben,  durch- 
machen und  eben  dadurch  absolviren,  bevor  sie  zu  der  Stufe  gelangt, 
welche,  die  Gegensätze  wahrhaft  in  sich  aufnehmend  und  ver- 
söhnend, dem  Sein  und  Erscheinen  des  Menschen  auf  Erden  adä- 
quat ist. 

Die  verschiedenen  Ansichten  über  das  Wesen  und  den  Sitz 
der  psychischen  Krankheiten,  welche  der  Gegenstand  eines  lebhaften 
Streites  in  neuester  Zeit  geworden  sind,  lassen  sich  also  alle  auf 
drei  Theorien  zurückführen:  1)  die  psychische,  welche  von  der  An- 
sicht ausgeht,  dass  die  primitive  Quelle  aller  psychischen  Krankhei- 
ten nur  in  der  Seele  selbst  liege;  2)  die  somatische  Theorie,  welche 
die  Behauptung  aufstellt,  dass  die  Seele  selbst,  als  solche,  nicht 
primitiv  erkranken  könne,  sondern  dass  die  nächste  Varanlassung 
aller  psychischen  Krankheiten  in  einer  somatischen  Abnormität  liege 
und  dass  demnach  die  psychischen  Krankheiten  nichts  Anderes  seien, 
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als  die  durch  eine  somotische  Krankheit  bedingten  Alienationen  ein- 
zelner psychischer  Functionen;  und  endlich  3)  eine  vermittelnde 
lheorie,  welche  dem  Somatischen  und  Psychischen  einen  gleichen 
primitiven  Antheil  an  der  Genesis  der  psychischen  Krankheiten  bei- 
legt. 

Eine  kritische  Geschichte  dieses  wissenschaftlichen  Streites  zu 
liefern  und  die  Richtigkeit  der  somalischen  Theorie  nachzuweisen, 
ist  die  Aufgabe  des  ausgezeichneten  Werkes:  „Historich  - kritische 
Darstellung  über  das  Wesen  und  den  Sitz  der  psychischen  Krank- 
heiten, v.  J.  B.  Friedreich,  Leipzig  1836, “ aus  dem  ich,  nächst 
den  letzterwähnten  Zeilen,  noch  folgende  hier  vorzusweise  herge- 
hörigen Sätze  mit  einigen  Uebergangsmodificationen  mittheilen  muss. 

Als  geschichtliche  Merwurdigkeit  unseres  Jahrhunderts  verdient 
aber  hier  vorerst  erwähnt  zu  werden,  dass  W i n d i s ch  m a n n in  ei- 
nem, auf  Bibelsprüche,  auf  den  heiligen  T h om a s A q ui  n u s,  B e r- 
nardus,  Chrysostomus,  Blasius,  Benedictus,  Eusebius, 
auf  die  Lebensgeschichten  der  Märtyrer,  das  Concilium  Trid.  u.  dgl. 
sich  berufenden  Aufsatze:  „über  Etwas,  das  der  Ileilkunst  noth 
thutu  diese  Ansicht  auf  den  Ursprung  aller  Krankheiten  ausgedehnt, 
den  Gipfel  des  medizinischen  Pietismus  erstrebt  und  seine  crasse  Theo- 
rie darauf  gestellt  hat  Auch  eine  Materia  medica  erhalten  wir, 
wenn  auch  in  anderer  Art,  als  der  treffliche  Bräunlich  sie  1837 
gab,  nämlich:  ,,den  Namen  Jesu,  das  Zeichen  des  Kreuzes,  die 
Segnungen,  das  Weihwasser,  das  gesegnete  Brod,  den  gesegneten 
Wein  und  den  Exorcismus.  — Die  Leser  werden  gewiss  nicht  ver- 
langen, dass  mit  Widerlegung  solcher  Ansichten  Zeit  und  Papier 
verdorben  werde,  doch  mögen  folgende  Worte,  die  öroo»  dagegen 
ausgesprochen  hat,  hier  Platz  finden.  „Wir  sehen  hier,“  sagt  derselbe, 
„der  Natur  mit  ihren  für  ewig  gehaltenen  Gesetzen  und  der  Ver- 
nunft mit  ihren  ewig  heilig  gehaltenen  Wahrheiten  Trotz  geboten, 
aber  nicht  etwa  jenen  gemeinen  Trotz  des  rohen  und  lieblosen  Un- 
verstandes, sondern  den  edlen  Trotz  des,  wenn  auch  nur  von  der 
Höhe  der  St.  Peterskuppel  herabschauenden  begeisferlen  Gläubigen. 
Nach  seiner  weiteren  Kritik  schliesst  Groos  sehr  witzig:  Nun  fehlt 
noch  eine  dritte  Abhandlung:  „über  Etwas,  was  Herrn  Wi  n d i sch  - 
mann  Noth  thut“.  — Doch  lassen  wir  die  Todten  ruhen. 

Als  die  Stimmführer  der  psychischen  Theorie  sind  Har  per, 
Heinroth  undBeneke  zu  betrachten.  Vorerst  muss  ich  jedoch  ei- 
niger Schriftsteller  erwähnen,  welche  sich  zwar  nicht  so  bestimmt, 
wie  diese  drei  eben  Genannten,  ausgesprochen  haben,  indess  sich 
ihnen  mehr  oder  weniger  nähern. 

Schon  etwas  früher  betrachteten  nemlich  Walther  (Ideen  zur 
Construction  und  Reconstruction  der  psychischen  Deflexe.  Amberg 
1808)  die  Quadruplicität  der  Weltgegenden  als  die  real  gewor- 
dene Quadruplicität  des  Geistes.  Der  Sinn  und  der  Norden  sollte 
dem  Kohlenstoff,  der  Verstand  und  der  Westen  dem  Wasserstoff,  die 
Einbildungskraft  und  der  Süden  dem  Stickstoff } endlich  die  Ver* 
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nunft  und  der  Osten  dem  Sauerstoff  entsprechen.  Man  wird  sich 
nun  leicht  einen  Begriff  machen  können,  auf  welche  W eise  die  Ent- 
stehung der  psychischen  Krankheiten  dargestellt  ist.  V erwandte  An- 
sichten hat  später  Steffens  „Ueber  die  Geburt  der  Psyche,  ihre 
Verfinsterung  und  mögliche  Heilung“  in  Reil  s und  Hoffbau- 
er’s  Beiträgen  zur  Beförderung  einer  Kurmethode  auf  psychischem 
Wege ; II.  Bd.  No.  XV.  aufgestellt.  Beide  Abhandlungen  verfeh- 
len nicht,  obschon  sich  die  Ansichten  bedeutend  geändert  haben, 
wegen  des  bedeutenden  Scharfsinns  und  blühenden  Styls  ihres  Ver- 
fassers, eine  recht  duftige  Schwüle  in  jedem  empfänglichen  Gemiilh 
zu  hinterlassen.  Die  grosse  Frage,  worüber  gestritten  wird,  näm- 
lich die:  ob  bei  den  psychischen  Krankheiten  das  Primitive  in  ei- 
ner Erkrankung  des  Körpers  oder  der  Seele  zu  suchen  sei,  ob  die 
Seele  selbst,  als  solche,  erkranken  könne,  oder  ob  vielmehr  die 
psychischen  Krankheiten  nichts  Anderes  seien,  als  abnorme  Aeusse- 
rungen  einzelner  Seelenfunctionen,  bedingt  durch  eine  somatische 
Krankheit,  diese  Frage  hat  auch  Hohnbaum  (N a s s e Zeitschr.  1819. 
I.  p.  31  — 35.)  nicht  gelöst. 

Heinrotli  hat  seine  Theorie  in  jenem  schon  obengenannten 
Lehrbuche  am  ausführlichsten  und  systematisch  entwickelt.  Hein- 
roth’s  Fundamentalsatz,  auf  welchen  sein  ganzes  System  gebaut 
ist,  war  folgender:  „Bei  den  Seelenstörungen  ist  die  Seele  unmit- 
telbar erkrankt  und  diese  Erkrankung  hat  ihre  Quelle  in  der  Sünde, 
das  körperliche  Leiden  dabei  ist  mehr  als  ein  zufälliges  und  secun- 
däres  zu  betrachten.“ 

Man  begreift  schwer,  wie  dies  über  100  Jahr  nach  Coward, 
cogitationes  posteriores  de  anima,  London  1704,  ausgesprochen  werden 
konnte,  der  die  Lehre  der  Thuetopsychiten , nach  welcher  Leib 
und  Seele  zugleich  mit  einander  sterben,  am  Ende  der  Welt  aber 
wieder  auferstehen,  vertheidigte.  Er  sagt,  dass  die  Lehre,  wornach 
die  Seele  eine  immaterielle  und  mit  dem  Leibe  vereinigte  Substanz 
wäre,  sich  mit  den  Principien  der  Philosophie  und  Vernunft  nicht 
vereinige:  die  Seele  sei  nichts  Anderes,  als  das  Leben  des  Men- 
schen, d.  h.  eine  und  dieselbe  Kraft,  wodurch  der  Mensch  bewegt 
wird,  lebt,  empfindet  und  denkt,  und  welche  auch  so  lange  im 
menschlichen  Körper  gefunden  werde,  als  er  lebe,  gänzlich  aber 
aufhöre,  sobald  er  untergehe.  Vergl.  Act.  Eruditor.  Ang.  1707. 
Eine  mit  der  Coward’schen  verwandte  Lehre  hat  Dodwell  in 
s.  discursus  epistolaris,  London  1706  aufgestellt.  S.  Act.  Erudit. 
Mai  1707. 

Es  ist  übrigens  merkwürdig,  wie  diese  Behauptung,  die  doch 
der  oflenbare  Gegensatz  der  Heinroth  sehen  Theorie  ist,  von 
H einrot h selbst  bestätigt  wird,  was  uns  schon  gleich  von  vorn- 
herein den  Beweis  giebt,  welche  Inconsequenzen  und  Widersprüche 
er  sich  zu  Schulden  kommen  lässt.  So  sagt  Heinroth,  wo  er 
von  den  Beziehungen  des  Somatischen  zum  Psychischen  spricht: 
„Einmal  zum  Vernehmen  ihrer  selbst  gelangt,  weiss  die  Seele,  dass 
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das  Organ  die  nothwendige  Bedingung  ihres  Wirkens  und  Bestehens 
in  der  Endlichkeit  ist,  d.  h.  dass  sie  durch  das  Organ  die  Nah- 
rung und  den  Reiz  zum  fortgesetzten  Wirken  und  Bestehen  in  der 
Endlichkeit  empfängt,  dass  das  Organ  sie  mit  der  Aussemvelt  in 
Wechselberührung  erhält  u.  s.  w.  Das  Organ  ist  die  Bedingung 
der  Seelenerscheinung:  ein  andres  Organ,  eine  andre  Seele;  ein 
ein  gesundes  Organ,  eine  gesunde,  ein  krankes  Organ,  eine  kranke 
Seele. u Der  üble  Widerspruch,  in  welchen  hier  Heinroth  mit 
sich  selbst  gerathen  ist,  ist  unverkennbar.  Uebrigens  ist  in  Horst’ 3 
Dämonomagie,  so  manches  aus  der  alten  Teufels-  und  Hexenzeit 
zu  finden,  was  (auflallend  genug  auch  erst  von  dem  bewunderns- 
werth  gelehrten  Friedreich  entdeckt)  der  H ei  n ro th’ sehen  Teu- 
felspsychologie gar  zu  sehr  gleicht. 

Es  erregt  ein  gleich  unangenehmes  Gefühl,  Burrow’s  gelehr- 
tes Werk:  Commentaries  on  the  causes,  forms  etc.  of  insanity 
Lond.  1828,  mit  den  Worten  anfangen  zu  sehen:  ,,Madness  is 

one  of  the  curses  imposed  by  the  wrath  of  the  Almighty  on  hi« 
people  for  their  sins.“ 

Ira  Vorübergehen  muss  ich  hier  nochmals  des  Engländer» 
Har  per  erwähnen,  weil  auch  ihn  der  soeben  gegen  Heinroth  ge- 
richtete Vorwurf  der  nicht  gehörigen  Berücksichtigung  und  Würdi- 
gung der  somatischen  Ursachen  trifft.  Derselbe  geht  von  der  Be- 
hauptung aus,  dass  beim  Wahnsinne  die  Seele  selbst  unmittelbar 
erkranke,  und  sucht  seinen  Hauptbeweis  dafür  darin,  dass  der  Wahn- 
sinn eine  Krankheit  sei,  die  durchaus  von  keinem  körperlichen  Reize 
abhänge. 

Auf  Harper  passt  denn  auch  zum  Theil,  was  Paulus  von 
Heinroth  sagt:  „es  habe  dieser  unglücklich  theologisirende  Arzt 
von  seiner  übermenschlichen  Theorie  der  Seelenstörungen  sich  nicht 
losmachen  können,  so  dass  er  sie  vielmehr  den  Gesetzgehungen 
aufzunöthigen  und  diese  dadurch,  wenn  sie  sich  von  ihm  transcen- 
dent  mystificiren  lassen  wollten,  in  einen  directen  Kampf  mit  dem 
leidigen  Satanas  psychologisch  hereinzuraisonniren  suche:  man  ver- 
gleiche „Christenthum  und  Vernunft  für  die  Abschaffung  der  Todes- 
strafe: herausgegeben  von  Grohmann,“  Berlin  1835.  S.  184  u.  f. 

Ein  ähnliches  Compliment  macht  ihm  ein  Rec.  in  Menzel ’s 
Literaturblatt,  1834.  Nr.  123:  „Man  würde  nicht  Unrecht  haben, 

Herrn  Heinroth  selbst  einer  bedeutenden  Geisteskrankheit  anzukla- 
gen, denn  die  Sucht,  überall  das  moralische  Böse  zu  sehen,  gehört 
ohne  Zweifel  zur  Dämonomanie,  obgleich  von  einem  deutschen  Pro- 
fessor zu  erwarten  ist,  dass  er  den  Teufel  nie  in  Person,  sondern 
nur  in  Abstracto  sieht/4 

Ein  andrer  Einwand  gegen  die  Heinroth ’sche  Theorie  be- 
trifft die  bei  ihrer  Annahme  gefährdete  Unsterblichkeit  der  Seele. 
Sehr  richtig  sagt  schon  jSpurzheim  (Observation«  sur  la  folie. 
Paris  1818.  p.  106):  „il  n’y  a pas  de  doute,  que  les  manifesta- 
tions  des  facultes  de  Tarne  et  de  Tesprit  ne  soient  derangees;  raai» 
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je  ne  con^.ois  pas  comment  un  etre  immateriel,  tel  que  l’ame,  peut 
tomber  malade.  11  me  semble  meme,  qu’une  teile  doctrine  serait 
la  plus  dangereuse  pour  l’immortalite  de  l’ame.  Tout  maladie  con- 
sistant  dans  des  alterations  qui  derangent  les  fonctions,  il  en  resulte, 
que,  si  Paine  pouvait  subir  des  changemens  appeles  maladies,  eile 
pourrait  etre  changee  tout-a-fait,  et  prendre  une  autre  forme,  c’est- 
ä-dire  mourir.“ 

Beneke  hat  zwar  auch  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  das  We- 
sen und  die  nächste  Ursache  der  psychischen  Krankheit  nur  im 
Psychischen  selbst  gesucht  werden  müsse  (Beiträge  zu  einer  rein 
seelenwissenschaftlichen  Bearbeitung  der  Seelenkrankheitskunde. 
Leipzig  1284;  s.  auch  seine  Abhandlung  in  Nass  es  Zeitschrilt 
1822.  2.  Hft.  S.  1.  und  1826  3.  Hft.  S.  123):  allein  er  ist  frei 
von  jener  mystisch-frömmelnden  Sündentheorie  Heinroth’s  und  lässt 
sich  auch  Widersprüche  und  Inconsequenzen , wie  dieser  nicht  zu 
Schulden  kommen.  Haslam,  Spurzheim,  Rush,  Knight, 
Nasse,  Amelung,  Grohmann,  Combe,  Jacob i,  Friedreich 
und  Viele  A.  die  es  nicht  so  laut  sagen,  huldigen,  in  unsern  la- 
gen entgegengesetzten,  der  « omatischen  Theorie. 

Zu  Gunsten  letztrer  sprachen  sich  schon  Aretaeus  (de 
causs.  etc.  I.  C.  5),  Cael.  Aurelianus  (Chron.  I.  C.  6),  Ga- 
len (de  loc.  alf.  III.  C.  10),  Aetius  (II.  5.  2.  C.  2),  Alex 
von  Tralles  (I.  C.  17)  aus.  Auch  spätere  Schriftsteller  bringen 
Beweise  für  sie  bei,  z.  Rondoletus  (Meth.  I.  C.  41.  42.)  Wal- 
ter Bruel  (Prax.  med,  ed.  Leyden  1647.  p.  21.  31.  96),  Gre- 
gor Horst  (Centur.  III.  Sect  5),  Sennert  (Pract.  med.  L.  1. 
P.  II.  C.  8),  Fl  oyer  (in  seinen  ,,Praeternatural  State  of  humours, 
Lond.  1696),  Wucherer  (Pathol.  spec.  Jenae  1721  p.  112.  113), 
Camerarius  (Syst.  Francof.  1721  p.  292),  Fr.  Hoffmann  (Med. 
rat.  T.  IV.  P.  4.  C.  8)  Theoph.  de  Meza  (Compend.  I.  Fase. 
3),  Nicolai  (Gedanken  von  der  Verwirrung,  etc.  Kopenhagen 
1758),  Temple  (Practice  Lond.  1792),  Conachini  (Deila  Paz- 
zia.  Siena  1758),  Lorry  (de  Melanchol.  Paris  1765),  Daquin 
(La  philos.  de  la  folie  Paris  1792  ed.  2.  ib.  1804),  Fawcett 
(Observations,  Schrewsbury  1780). 

Man  sieht  somit  wenigstens,  dass  der  Wunsch  die  psychischen 
Abnormitäten  als  reine  Functionsstörungen  des  Hirns  aufzufas- 
sen, nicht  neu  ist.  Wie  den  Obengenannten  jetzigen  Hauplver- 
theidigern  schon  die  so  eben  genannten  Männer  in  früheren  Jahr- 
hunderten vorgearbeitet  hatten,  so  sind  ihnen  selbst  in  unserra  mehr 
und  minder  voraus  oder  zur  Seite  einhergeschritten:  Münch  (See- 
lenlehre 1801.  II.  p.  7),  Ruland  (Med.  phil.  Beitr.  Würzb.  1801 
§§.  1.  15.  23),  Franc  ke  (Diss.  de  sede  et  causs.  Vesan.  Lips. 
1821  Sect.  II.),  Nasse  (Zeitschr.  1824.  II.  p.  257),  Willis 
(treat.  on  mental  derang.  London  1823  C.  3.)  Klose  (Beiträge 
zur  Klinik  nnd  Staatsarzneikundc  Leipzig  1823  p.  8),  Pittschaft 
(Nasse  s Jahrbuch  I.  p.  166),  Bird  (Zeitschrift  1826.  4.  p. 
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257),  Buzorini  (Untersuchung  etc.  Ulm  1824  §§.  10.  11  und 
dessen  Grundzüge,  etc.  Stuttg.  und  Tüb.  1832.  p 46.  50),  Stark 
(Pathol.  Fragmente  Weimar  1824.  I.  p.  13.  II.  1825.  p.  1 ff.), 
Traug.  Krug  (Handwtrb.  der  philos.  Wissenschaft  Leipzig  1828 
III.  629),  Feuerstein  (sensitive  Krankh.  Leipz.  1828),  Biunde 
(Psychologie,  Trier  1831.  I.  1.  p.  446)  Phil.  K.  Hartmann 
(Geist  des  Menschen.  Wien  2 ed  1832  p.  328.),  Bottex  (,,La 
folie  est  une  affection  organiqueu  s.  s.  Maladies  mentales  Lyon 
1838  p.  12),  Biermann  (Psychol.  Hildesheim  1833.  Vorrede 
p.  XIV)  und  bedeutende  Heroen  der  Physiologie  wie  Bichat,  Tre- 
viranus, Brodie,  Burdach,  Flourens,  J.  Müller,  Henle, 
Valentin  an  den  entsprechenden  Stellen  ihrer  berühmten  Werke. 
Indess  drückt  sich  doch  Job.  Müller  (namentlich  wo  er  von  un- 
serer Aussicht  auf  Unsterblichkeit  spricht),  mit  besonders  begründe- 
ter Vorsicht  aus. 

Auch  mir  scheint  diese  hierbei  überhaupt  sehr  am  Orte  und 
ich  finde  es  sehr  begreiflich  dass  einige  den  Weg  einer  vermitteln- 
den Theorie  betraten,  wenn  auch  Damerow’s  geistvolle  Bemer- 
kungen über  die  Stärke  der  Partheien  mehr  nur  ihre  Schwächen 
darthun  und  öfter  blosse  Vermengung  sich  zeigt. 

Um  von  Langermann’s,  Hoffbauer’s  und  Wenzel’s 
Richtungen  zu  schweigen,  die  wir  oben  schon  angedeutet,  sowie  von 
jenem  grossen  Denker  FICHTE,  den  man  übersehen  hat  und  doch 
wohl  sehr  schwer  übersehen  dürfte  — so  ist  Groos  der  eigent- 
liche Repräsentant  des  heutigen  Zustandes  der  vermittlenden  Theo- 
rie. Friedreich  und  Damerow  haben,  von  zwar  sehr  verschiede- 
nen Standpunkten  aus,  und  mit  sehr  verschiedenen  Mitteln  ausge- 
rüstet, entschieden  Groos  am  scharfsichtigsten  öffentlich  beurtheilt. 
Seine  Schriften:  Betrachtungen  etc.  Tübingen  1818;  Nasse  Zeit- 
schr.  1824.  I;  Entwurf  etc.  Heidelberg  1828;  Kritisches  Nachwort 
Heidelb.  1832;  Untersuchungen  Mannheim  1836  ff.  zeigen,  man  sage 
was  man  will,  eine  wie  grosse  Erscheinung  Groos  eben  denn  doch 
ist.  Wenigstens  eben  so  bedeutend  ist,  freilich  von  andrer  Seite, 
ist  ülax.  Jacob!.  Soeben  (s.  Hauptformen  der  Seelenstörungen 
in  ihren  Beziehungen  zur  Heilkunde  ctr.  I.  Leipzig  1844  pag. 
XXXIX)  ruft  er  u.  A.  aus:  ,,f)as  Letzte  und  Wichtigste,  woran  ich 
in  dieser  Einleitung  noch  zu  erinnern  habe,  ist  der  blos  sympto- 
matische Charakter , der  allen  in  so  verschiedenartigen  Formen  her- 
vortretenden Seelenstör n» g eit,  in  so  fern  sie  lediglich  auf  Reaclions- 
störungen  beruhen,  eigenthümlich  ist.  Diesen  in  der  Beobachtung 
für  alle  einzelne  Gattungen  von  Seelenststörung  dieser  letztem  For- 
menreihe und  in  allen  ihren  Beziehungen  zu  den  ihnen  zum  Grunde 
liegenden  Krankheitszuständen  nachzuweisen  ist  die  höchste  Aufgabe 
dieser  Schrift.  Denn  in  derselben  tritt  zum  ersten  Mal  ein  den 
Seelenstörungen  nur  in  dieser  ihrer  untergeordneten  Beziehung 
gewidmetes  Werk  den  bisher  von  nicht  minder  geist-  als  ein- 
sichtsvollen Männern  so  vielfältig  erneuerten  Versuchen  ent- 
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gegen,  die  Seelenstörungen  als  ein  in  sich  abgeschlossenes 

Krankheilsgeschlecht  darzustellen,  wo  Ursprung,  Symptome  und 
Verlauf  den  Stempel  der  Selbständigkeit  an  sich  tragen.  Doch 
macht  sie  auf  dieses  Vorangehen  nur  als  ein  den  ganzen  Ge- 
genstand umfassendes  und  denselben  ausschliesslich  behandelndes 
Werk  Anspruch,  indem  sich  übrigens  in  demselben  nur  jene 
Grundsätze  folgerecht  entwickelt  und  angewendet  finden , die  in  den 
letzten  Decennien,  zumal  unter  den  Deutschen,  bei  den  mit  diesem 
Theile  der  Heilkunde  sich  beschäftigenden  Aerzten , schon  fast  all- 
gemeine Geltung  gewonnen  haben,  und  nach  welchen  auch  Nasse 
der  geistreichste  und  tiefeindringenste  Vorgänger  in  allen  diesen  Be- 
strebungen bereits  vor  13  Jahren  in  seiner  Therapie,  so  wie  unter 
den  Neuesten  uuser  wackerer  Albers  in  seinem  werthvollen  Hand- 
buche der  allgemeinen  Pathologie,  diesen  Krankheitszuständen  unter 
den  symptomatischen  ihre  Stelle  angewiesen  hat  etc. 

Ja  co bi  stellt  sechs  Formen  von  Seelenstörung  auf: 

a)  die  Tobsucht,  Raserei,  Wuth, 

b)  die  Schwermuth,  Melancholie, 

c)  der  Wahnsin, 

d)  der  Blödsinn, 

c)  das  Dilirium, 

/)  die  Narrheit. 

Diese  6 Formen  bieten  sich,  sagt  Jacobi,  der  Beobachtung 
lediglich  als  Ergebnisse  einfacher  Functionsstörungen,  in  den  den 
psychischen  Thätigkeiten  dienenden  Theilen  des  Organismus  und 
zwar  nicht  selten  völlig  rein  dar.  — Nun  zum  Schluss  noch  eine 
Notiz:  Wenn  C.  H.  Schulz  meint,  dass  ,,die  selbstständige  Ansicht 
des  Paracelsus  von  den  Geisteszerrüttungen,  auf  wissenschaftliche 
Weise  weiter  entwickelt  der  alleinige  Grundstein  dieses  Zweiges  der 
Arzneikunde  sei“,  so  gilt  Damerow’s  desfallsige  Bemerkung  (Jahr- 
bücher für  wissenschaftl.  Kritik  1832.  I.  272),  „dass  allerdings  das 
Prinzip:  die  Natur  der  Dinge  aus  ihnen  selbst  und  ihrem  Innern 
beslimmt  zu  erklären  auch  hier  das  leitende  ist.  Das  gründliche 
Studium  der  Ansichten  des  Paracelsus  über  Seelenkrankheiten  bleibt 
übrigens  eins  der  allerschwierigsten,  weil  ohne  vorher  feststehende 
Kenntniss  seiner  anthropologischen  Ideen,  ohne  Mitberücksichtigung 
der  über  Wahnhnsinnige  und  Besessene  herrschenden  Ansichten  der 
Kirche  und  Scholastik  nicht  viel  zu  machen  ist. 

CntundulunflSflcmfl  t>tr  periofcifd)tn  |Tittcratuc  t»cr  pfvdjintrie. 

REIL  der,  wie  Damerow,  dieser  scharfe  psychiatrische  Geschichts- 
Philosoph  sehr  treffend  sagt,  durch  die  leicht  entzündliche  Hypertsthenie 
seines  Geistes  stets  auf  der  Höhe  des  Umschwungs  der  rasch  auf 
einander  folgenden  wissenschaftlichen  Richtungen  schwebend  erhalten 
wurde,  war  nach  dem  Erscheinen  seines  Archivs  für  Physiologie, 
seiner  Arbeiten  über  die  Structur  der  Nerven  und  besonders  seiner 
Rhapsodien  über  der  Anwendung  der  psychischen  Kurmethode  auf  Gei- 
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eteszerrüttungen , vor  Allen  der  Mann  zur  Begründung  der  ersten 
Zeitschrift  für  Psychiatrie.  Die  Vorrede  zu  den  Rhapsodien  ist 
geschrieben:  Halle,  den  1.  Januar  1803}  das  erste  Heft  des  Ma- 
gazins für  die  psychische  Heilkunde  von  Reil  und  Kayssler  er- 
schien 1805. 

Von  hier  an  beginnt  die  Geschichte  der  selbstständigen  psy- 
chiatrischen Journalistik.  Dieselbe  hat,  so  ganz  zufällig  sie  auch 
erscheinen  mag,  ihren  geordneten,  von  der  Geschichte  der  Psychiatrie 
bedingten  Entwickelungsgang. 

Als  Hauptmomente  desselben  sind  hervorzuheben:  erstens  die 
allmälige  Befreiung  der  Journale  von  der  Bevormundung  der  Phi- 
losophie und  die  endliche  Erreichung  ihrer  medizinischen  Selbst- 
ständigkeit durch  Aerzte  und  Irrenärzte;  zweitens  die  allmälige 
Herausbildung  des  Charakters  der  Zeitschriften  von  dem  Allgemei- 
nen zum  Besondern,  vom  Ideellen  zum  Reellen;  von  Reflexionen 
über  Erkenntniss  und  Behandlung  der  Seelenkrankheiten  aus  der  Idee, 
zu  Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus  der  Natur,  vom  Zuschauen  zu 
dem  ,, Drama  des  Wahnsines“  und  dem  Reden  darüber,  zur  Vorle- 
gung der  Resultate  des  Handelns;  drittens  endlich  das  allmälige 
Vorherrschen  besonderer  theoretischer  Richtungen  in  einzelnen  Zeit- 
schriften. 

Die  früheren,  vom  Jahre  1783  an  erschienenen  Zeitschriften 
für  „empirische  Psychologie“,  „Erfahrungs  - Seelenkunde“ , „Men- 
schenkenntnis“, „philosophische  Anthropologie“,  etc.  wurden  von 
Moritz,  Maimon,  Pockels,  Mauchard,  Wagner,  Schmid 
und  anderen  Philosophen,  Anthropologen  und  Pädagogen,  aber  nicht 
von  Aerzten  herausgegeben.  Diese  lieferten  selbst  wenig  Beiträge 
und  reduciren  sich  dieselben  hauptsächlich  auf  einige  Aufsätze  von 
M.  Herz,  Metzger  und  Wedekind  in  dem  dauerhaften  Ma- 
gazin für  Erfahrungs- Seelenkunde,  von  Elvert  in  Mauchard’ s 
Repertorium,  und  auf  unsers  Erhard ’s  „Versuch  über  die  Narr- 
heit. und  ihre  ersten  Anfänge“,  so  wie  auf  seine  Abhandlungen  über 
Melancholie,  in  Mich.  Wagner’ s Beiträgen  zur  philosophischen 
Anthropologie.  Die  emsigsten  Arbeiter  in  diesen  Magazinen  von 
Seelen-  und  Menschenkunde  waren  allerhand  Leute  unter  ein- 
ander , z.  B.  Magister , Schullehrer , Hofgerichts  - Secretaire, 
Hofmeister,  Pastoren,  Schauspieler,  Gemeinheits- Commissarien  u. 
dgl.  m. 

Vor  dem  Sturmwinde  der  Naturphilosophie,  welcher  sich  auf 
der  Wetterscheide  beider  Jahrhunderte  erhob,  verwehte  dieser  Hau- 
fen Spreu.  Reil,  auch  von  dieser  Verkündigung  der  Einheit  von 
Natur  und  Geist  ergriffen,  verband  sich  mit  dem  hoffnungsvollen  Na- 
turphilosophen Kayssler  zur  Herausgabe  eines  Magazins  für 
psychische  Heilkunde.  W’enngleich  Kayssler’ s Name  nur  hin- 
ter dem  von  Reil  stand,  so  ist  der  Inhalt  aller  drei  Hefte  des 
Magazins  fast  allein  von  jenem,  und  dieser  lieferte  nur  den  einen 
Aufsatz:  „Medizin  und  Pädagogik“  im  letzten  Hefte.  Wie  gross 
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auch  sein  Einfluss  auf  des  dazumal  in  Halle  lebenden  Kayssler’s 
Arbeiten  gewesen  sein  mag,  so  setzte  Reil  factisch  doch  nur  sei- 
nen Namen  an  die  Spitze  der  Zeitschrift,  um  durch  Kayssler  na- 
turphilosophische Ideen  in  die  psychische  Medizin  einzuführen.  Der 
Philosoph  also  und  nicht  der  Arzt  beherrschte  diese  erste  psy- 
chiatrische Zeitschrift,  und  zwar  deshalb,  weil  ja  alle  bisherigen 

psychologischen  Journale  nur  von  Philosophen  ohne  Verbindung  mit 
Aerzten  herausgegeben  waren,  und  weil  Reil  noch  sechs  Jahre 

später,  wie  er  selber  sagt,  wenig  oder  keine  Erfahrung  in  der 

psychischen  Heilkunde  hatte.  Die  Tendenz  des  Magazins  war, 

nach  dem  Vorworte  der  Herausgeber,  auch  keine  andere,  als  die: 
ein  höheres  Interesse  für  den  Gegenstand  zu  erregen  und  im 
Allgemeinen  die  Leser  zu  dem  Ernste  erst  zu  stimmen , welchen 
derselbe  erfordert.  Die  Zeitschrift  verhält  sich  nach  dem  Ausdrucke 
der  Herausgeber  „zu  dem  Stücke,  was  später  gespielt  werden  sollte, 
wie  eine  Ouvertüre,  wie  ein  einleitender  Chor“.  — Diese  Auf- 
gabe hat  sie  gelöst. 

Hi  eraus  erhellt  schon,  dass  diese  erste  psychiatrische  Zeit- 
schrift die  Keime,  den  allgemeinen  Inhalt  aller  späteren  enthält. 
Dies  ihre  geschichtliche  Bedeutung.  In  die  spezielle  Pathologie  oder 
Therapie  oder  Seelenkrankheiten  einzugehen,  fühlten  die  Herausge- 
ber den  Beruf  nicht  in  sich;  Mitarbeiter  fehlten  ; Kay  s s le  r verliess 
Halle  und  starb  frühzeitig;  Reil  überlebte  in  und  ausser  sich  den 
naturphilosophischen  Aufschwung;  das  Magazin  schloss  daher  1806 
mit  dem  dritten  Hefte  des  ersten  Bandes. 

Schon  im  Jahre  1808  verband  sich  Reil  mit  dem  Professor 
Hoffbauer  in  Halle  zur  Herausgabe  einer  ,, Zeitschrift  zur  Be- 
förderung einer  Kurmethode  auf  psychischem  Wege“.  Wir 
sehen  hier  noch  einmal  die  Vereinigung  des  Arztes  mit  einem  Phi- 
losophen, aber  nicht  mehr  mit  einem  transcendentalen  Idealisten, 
sondern  mit  einem  realen  Kantianer,  welcher  schon  1802  und 
1803,  also  vor  dem  Erscheinen  der  Rhapsodieen,  Untersuchungen 
über  die  Krankheiten  der  Seele  und  die  verwandten  Zustände,  in 
den  Jahren  1807  und  1808  psychologische  Untersuchungen 
über  den  Wahnsinn,  die  übrigen  Arten  der  Verrückung  uud 
die  Behandlung  derselben,  so  wie  ausserdem  eine  Psychologie 
in  ihren  Hauptanwendungen  auf  die  Rechtspflege  geschrieben 
hatte.  — Eine  bessere  Wahl  konnte  Reil  nicht  treffen;  sie 
war  ein  Fortschritt  in  der  Geschichte  der  psychiatrischen  Journa- 
listik. 

Eine  neue  Zeitschrift  für  Psychiatrie  konnte  nicht  eher  ent- 
stehen, als  bis  das  Interesse  für  Irre,  Irrenanstalten  und  Irrenan- 
gelegenheiten allgemeiner  und  die  Irrenheilkunst  reifer  geworden 
war.  Hierzu  bedurfte  es  noch  fast  volle  zehn  Jahre.  Während 
dieser  Zeit  ward  die  Verbesserung  des  Schicksals  der  Irren  und 
die  Reform  der  Irrenanstalten  von  den  Ständen  und  Regierungen 
mit  Ernst  betrieben.  Langermann  kam  von  Baireuth  nach  Ber- 
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lin , um  hier  das  Irrenwesen  zu  organisiren  und  die  Einrichtung 
von  Irrenanstalten  vorzubereiten.  Der  Sonnenstein  ward  eröffnet 
und  wieder  eröffnet.  Diese  Anstalt  und  Hayner’s  Leistungen  zu 
IV äldheim  wurden  segensreich  für  ganz  Deutschland.  Huer  be- 
gann seine  Wirksamkeit  in  Marsberg.  Horn  gründete  in  der  Ir- 
renabtheilung der  Charite  seinen  Ruf  als  Irrenarzt  und  Lehrer; 
seine  sogenannte  indirect- psychische  Methode  veröffentlichte  1817 
Sandmann,  wie  oben  bemerkt.  Haindorf  gab  IS  11  einen  na- 
turphilosophischen Versuch  einer  Pathologie  und  Therapie  der  Gei- 
steskrankheiten. Von  VERING,  längere  Zeit  Vorsteher  einer  Privat-Irren- 
anstalt  zu  Liesborn  in  Westphalen,  erschien  in  den  Jahren  1817  bis 
1821  das  umfassendste,  öffentlich  nicht  genug  anerkannte,  insgemein 
destomehr  benutzte  Werk  über  psychische  Heilkunde.  Indem  das- 
selbe die  Wechselwirkung  zwischen  Seele  und  Körper,  die  psychi- 
sche Heilmethode  in  den  Krankheiten  der  Körpers  und  die  psychi- 
schen Krankheiten  nebst  ihrer  Heilung  abhandelt,  enthält  es,  wenig- 
stens dem  Umfange  nach,  die  erste  vollständige  Psychiatrie  nach 
den  von  Reil  in  seinen  Zeitschriften  entwickelten  Ideen.  Blciurotli 
endlich,  welcher  schon  1807  Grundzüge  der  Naturlehre  des  mensch- 
lichen Organismus  und  1810  Beiträge  zur  Krankheitslchrc  ge- 
schrieben hatte,  welche  in  Bezug  auf  die  wissenschaftliche  Lauf- 
bahn dieses  der  Geschichte  der  Psychiatrie  angehörigen  Mannes 
höchst  interessant  sind,  da  sie  die  spätere  Richtung  desselben 
schon  klar  andeuten,  trat  im  Jahre  1818  — also  im  Jahre 
der  Eröffnung  der  Nasse 'sehen  Zeitschrift  — dennoch  überra- 
schend mit  seinem  allbekannten  Lehrbuche  der  Seelenstörungen 
und  in  ihm  entschieden  mit  der  ethischen  Theorie  derselben 
hervor. 

So  war  Leben,  Bewegung,  Thätigkeit  nach  allen  Seiten  in 
die  deutsche  Psychiatrie  gekommen.  Die  Gegensätze  in  Theorie 
und  Praxis  hatten  sich  herausgewickelt.  Die  Reil’sche  Theorie  der 
Wechselwirkung  des  Somatischen  und  Psychischen,  mit  Prävalenz 
des  Organischen  in  den  Seelenkrankheiten,  war  die  ältere  und  mäch- 
tigere; auf  dieselbe  wirkte  der  Gegensatz  der  ethischen  Theorie  als 
ein  Ferment.  Reil’s  Schüler,  NASSE,  fühlte  sich  als  Repräsen- 
tent  jener  älteren  Theorie,  erkannte  die  Nothwendigkeit  eines  zeit- 
gemässen  Organs  für  dieselbe  und  setzte  die  Eröffnung  der  Zeit- 
schrift für  psychische  Aerzte,  mit  besonderer  Rücksicht  des 
Magnetismus  durch. 

Dieses  dritte  Journal  für  Psychiatrie  unterscheidet  sich  von 
den  beiden  früheren  schon  dadurch , dass  zuerst  allein  ein 
Arzt  Herausgeber  war,  in  Verbindung  mit  einer  Reihe  nam- 
hafter Aerzte  und  Psychologen,  „deren  Zusammentreffen  die 
gemeinsame  Aufgabe  beider  fördern  und  vielseitiger  machen  sollte.“ 

Die  Nasse’ sehe  Zeitschrift  ist  die  bedeutendste  von  al- 
len bisherigen.  Sie  hat  während  ihres  achtjährigen  Bestehens 
wesentlich  zur  Entwickelung  und  Ausbilduug  der  Psychiatrie  und  des 
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Interesses  der  Aerzte  für  dieselbe  mitgewirkt.  Der  Umfang  ihres 
Wirkens  ist  eben  so  wenig  nachzuweisen,  als  der  ihres  Stifters  seit 
nunmehr  fünfundzwanzig  Jahren! 

Jede , vorzugsweise  eine  besondere  Theorie  entwickelnde  Zeit- 
schrift muss  aufhören,  wenn  dieselbe  sich  erschöpft  und  aus  sich 
heraus  eine  neue  Frucht  angesetzt  bat,  was  auch  für  äusere  Ver- 
hältnisse als  Ursachen  davon  angeführt  werden  mögen.  So  aush 
die  Nasse’sche  Zeitschrift.  Gegen  das  Ende  derselben  erhob  sich 
aus  der  Theorie  der  Wechselwirkung  des  Somatischen  und  Psychi- 
schen, mit  Prävalenz  des  Organischen  Moments,  aus  den  Untersu- 
chungen über  die  „psychische  Bedeutung  der  Organe“,  kurz,  aus 
der  „Physiologie  der  psychischen  Erscheinungen“,  ganz  einfach  und 
natürlich  einmal  die  Theorie,  dass  die  »See/eukrankheiten  als  solche 
nicht  existirten,  dass  die  psychischen  Erscheinungen  nur  Symptome 
von  körperlichen  Krankheiten  seien , d.  h.  dass  das  psychische 
Kranken  nur  Bedeutung  habe  als  Wirkung  des  kranken  Organismus; 
und  dann  als  Zweig  derselben  die  „Hirntheorie“,  welche  in  dem 
Gehirne,  als  dem  Organe  der  Seele  oder  (?)  des  Geistes,  die  al- 
leinige wesentliche  Ursache  der  „Geisteskrankheiten“  sah.  Der 
Repräsentant  der  erstem  Richtung  war  der  Freund  Nasse’s,  Ober- 
Medizinalrath  Dr.  JACOBI,  Director  der  1825  eröffneten  Irrenheilan- 
stalt zu  Siegburg,  der  der  letztem, FRIEDREICH.  Jeder  von  ihnen  wurde 
Begründer  einer  Zeitschrift  für  Psychiatrie.  Die  ethischen  Theo- 
rieen  konnten  keine  zu  Stande  bringen,  weil  sie  von  der  Medizin 
sich  zu  sehr  entfernten,  desgleichen  nicht  die  äusserlich  vermit- 
telnde Theorie,  weil  sie  zu  wenig  innere  Selbständigkeit  hatte  und 
innerhalb  der  Gebiete  der  verschiedenen  Thorieen  und  deren  Organe 
überall  den  Mittler  machen  musste. 

Friedreich  eröfl'nete  das  Magazin  für  die  philosophische , 
medizinische  und  gerichtliche  Seelenkunde  im  Jahre  1829.  Diese 
vierte  Zeitschrift  deutete  schon  auf  dem  Titel  ihre  Ausdehnung 
an.  Der  Herausgeber  war  weniger  praktischer,  als  litterarhistori- 
scher,  sehr  gelehrter,  kritischer  Irrenarzt.  Deshalb  machen  sich  in 
dieser  Zeitschrift,  ausser  der  „Hirntheorie“  mit  materialistisch - 
naturphilosophischer  Färbung,  vorzugsweise  jene  bis  dahin  zu 
sehr  vernachlässigten  Theile  der  Psychiatrie  mehr  und  mehr  geltend. 
Der  Jahrgang  1834  trat  als  Archiv  für  Psychologie  für  Aerzte 
und  Juristen  unter  Mitwirkung  von  Mittermayer,  Grooss  und 
Grohmann  auf. 

Im  Jahre  1838,  als  die  Frie  d reich’sche  Zeitschrift  einging, 
erschien  das  erste  Heft  der,  in  Verbindung  mit  den  lrrenanstalts - 
Direktoren  Flenimlng;,  Jessen  und  Zeller,  von  Jacobi  und 
Nasse  herausgegebenen  Zeitschrift  für  die  Beurtheilung  und 
Heilung  der  krankhaften  Seelenzustände.  Sie  macht  Epoche 
in  der  Geschichte  der  psychiatrischen  Journalistik  als  die  einzige, 
deren  Herausgeber  und  Mitarbeiter,  mit  Ausnahme  des  Choragen 


Neueste  Jahresberichte.  1273 

Nasse,  nur  praktische  Irrenärzte  und  Direktoren  grösserer  Irren- 
anstalten waren.  — . — 

Durch  seine  historische  Skizze  der  psychiatrischen  Journa- 
listik bezweckte  Damerow  weniger:  an  die  Parallele  der  Entwicke- 
lung derselben  mit  der  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Psychia- 
trie und  an  die  Ursache  des  Entstehens  und  Vergehens  der  einzel- 
nen Zeitschriften  zu  erinnern,  als  vielmehr  aus  den  Resultaten  der 
bisherigen  Erfahrungen  die  zur  Begründung  einer,  den  Anforderungen 
der  Gegenwart  und  Zukunft  entsprechenden  Zeitschrift  notkwendigen 
allgemeinen  Bedingungen  und  Erfordernisse  zu  abslrahiren.  1844 
erschien  nun  das  erste  Heft  einer  solchen  Zeitschrift  unter  D a ute- 
ro w ’s,  Flemming’s  und  Roller’s  ,, klassischer“  Redaction. 

Notizen  aus  den  neuesten  Jahresberichten. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich  wohl  genügend,  wie  sehr 
Amelung  Recht  hat,  wenn  er  sagt:  „die  Erscheinungen  des  psy- 
chischen Lebens  und  seine  Thätigkeitsäusserungen  waren  von  je- 
her ein  Gegenstand  eifriger  Nachforschungen  und  eine  der  in- 
teressantesten Aufgaben  für  den  menschlichen  Geist.  Die  Schwie- 
rigkeit dieses  Gegenstandes,  ja  man  kann  sagen,  dessen  Unergründ- 
richkeit,  bietet  immer  neuen  Reiz  zur  Untersuchung,  und  während 
man  nach  gerade  einsieht,  dass  die  Psychologie  nur  in  Verbindung 
mit  der  Symptomatologie,  dass,  wie  Leib  und  Seele  in  ihrer  irdischen 
Thätigkeitsäusserung  ein  unzertrennliches  Ganze  bilden,  nur  in  Er- 
forschung ihrer  wechselseitigen  Beziehungen  ein  praktischer  und 
dauerhafter  Gewinn  zu  erwarten  ist,  so  ist  es  besonders  die  Auf- 
gabe des  Arztes  geworden , dass  psychische  Leben  nicht  allein  in 
seinen  abnormen,  pathologischen,  sondern  auch  in  seinen  normalen, 
physiologischen,  Erscheinungen  zu  erschauen. 

Es  ist  das  Verdienst  der  neuern  Zeit,  dem  Studium  des 
kranken  Seelenlebens  eine  grössere  Sorgfalt  zu  widmen,  als  dies 
früher  der  Fall  war.  Die  nächste  Folge  davon  war  ein  besseres 
Schicksal , eine  rücksichtsvollere  Behandlung  jener  Unglücklichen, 
welche  des  Lichtes  ihrer  Vernunft  beraubt,  früher  der  Verachtung, 
nicht  selten  wahrer  Misshandlung  Preis  gegeben  waren;  eine 
weitere  Folge,  die,  dass  es  der  ärztlichen  Kunst  im  Ganzen 
jetzt  gewiss  weit  häufiger  gelingt,  solche  Unglückliche  wiederherzu- 
steilen  und  damit  dem  menschlichen  Leben  wiederzugebeu. 

Wenn  wir  anerkennen  müssen,  dass  Franzosen  und  Engländer 
uns  hierin  mit  gutem  Beispiele  vorangegangen  sind , so  können  wir 
Deutsche  uns  rühmen,  in  neuerer  Zeit  nicht  zurückgeblieben,  viel- 
mehr vorangeeilt  zu  sein  und  finden  wir,  dass  in  der  Zahl  der  lit - 
terarischen  Erzeugnisse  das  Jahr  1841  in  Deutschland  nicht  so 
fruchtbringend  gewesen  ist,  als  in  manchen  vorhergehenden,  deren  einige 
in  der  Tbat  reicher  waren,  finden  wir,  dass  uns  Franzosen  und  Eng- 
länder hierin  übertreten,  so  liegt  darin  kein  Vorwurf,  vielmehr 
möchte  der  Grund  dieser  Erscheinung  darin  zu  suchen  sein,  dass 
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in  Deutschland  manche  Fragen  discutirt  und  zu  einem  gewissem 
Resultate  gereift  sind,  als  dies  zur  Zeit  noch  in  jenen  Ländern,  be- 
sonders in  Frankreich  der  Fall  zu  sein  scheint.  Hier  wird  L eu- 
re t’s  Traitement  moral  exclusiv , in  England  und  America  aber 
das  Non  restraint  System  noch  1844  debattirt,  in  Deutschland  die 
Legalpsychiatrie  bereichert. 

Wir  müssen  uns  beschränken,  dies  mit  folgenden  Fragmenten 
zu  belegen. 

In  Damerow’s  Promemoria  (1841)  konnte  noch  gesagt  wer- 
den, dass  Deutschland  bisher  allein  psychiatrische  Zeitschriften  ge- 
habt habe.  Jetzt  steht  es  zu  unser  Freude  nicht  mehr  isolirt  da; 
denn  abgesehen  davon,  dass  Irrenärzte  aus  der  Schweiz,  Holland 
und  Dänemark  sich  der  allgemeinen  Zeitschrift  deutscher  Irrenärzte 
anschlossen,  haben,  auch  Frankreich  und  Belgien  seitdem  vorzüg- 
liche Journale,  fiir  Italien  ist  ein  solches  von  Rugusa  her  in  Aus- 
sicht gestellt,  und  England  wird  unsern  oben  lebhaft  geäusserten 
Wunsch  nach  Eröffnung  einer  Zeitschrift  für  Psychiatrie  hoffenllich 
baldmöglichst  auf  würdige  Weise  erfüllen. 

Dass  durch  diese  gleichzeitigen  gemeinsamen  Bestrebungen  die 
psychiatrische  Journalistik  und  Weltlitteratur  sehr  erleichtert,  das 
Gesammtinteresse  für  Psychiatrie  und  öffentliche  Irrenangelegenhei- 
ten noch  gesteigert,  die  Voraussicht  von  wahrhaften  Nutzen  brin- 
genden Associationen  der  Irrenärzte  einzelner  und  mehrerer  Natio- 
nen näher  gerückt  werden  muss:  wer  möchte  es  vorweg  abläugnen? 
Doch  jetzt  unsre  äusserlich  wenigstens  rangirten  Notizen. 

/.  Zur  Anthropologie  und  Psychologie. 

Der  gelehrte  H ag e n (Beitr.  z.  Anthropol.  p.  16)  ,,über  die  Ver- 
bindung von  Seele  und  Leib  Erfahrungstatsachen  und  Erfahrungsre- 
geln aufsuchen“  entdeckt  uns  (wie  v.  Humboldt,  v.  Somme- 
ring und  Leupold  lange  vor  ihm!),  dass  die  Thätigkeit  des  Ner- 
vensystems durch  einen  Nervenäther  vermittelt,  dass  dieser  Ner- 
venäther  im  Gehirn  erzeugt  werde,  und  von  da  den  übrigen  Ver- 
zweigungen des  Nervensystems  Zuströme,  dass  alle  Sinnesper- 
ceptionen  in  den  Gehirnhöhlen  als  dem  Centralpunkte  des  Gehirns, 
des  ganzen  Nervensystems,  hier  durch  Vermittelung  des  Gehirn- 
äthers, zum  Bewusstsein  gelangen.  — Hagen  schreibt  gut  über 
Temperament  und  Constitntion  im  Allgemeinen;  was  aber  seine  ca- 
pilläre  Constitution  seine  Gross-  und  Kleingehirn  - Constitution  betrifft, 
so  werden  diese  wohl  eben  so  unschädlich  bleiben  als  Hagen’s 
vaterländische.  Interessanter  ist  jedenfalls  H. ’s  Abhandlung  über 
die  Wechselwirkung  der  Gemüthsbewegungen  mit  dem  psychischen 
Leben.  Der  innige  Zusammenhang  der  Psyche  mit  dem  Leibe  und 
ihre  wechselseitige  Abhängigkeit  von  einander  wird  dadurch  fast  zur 
Evidenz  erwiesen. 

Büchner  (Bemerkungen  über  das  Versehen  der  Schwängern 
und  die  Zahl  der  Todesarten  bei  Selbstmördern)  sagt;  Während  Or- 
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fila,  Falret  u.  A.  den  Selbstmord  immer  für  die  Folge  eines  ge- 
wissen Grades  von  Verrücktheit  angesehen,  ist  der  Selbstmord  bei 
constatirtem  Wahnsinn  gerade  sehr  selten.  Wohl  aber  ist  er  bei 
der  Melancholie,  also  bei  getrübtem,  so  wie  bekanntlich  bei  Eh- 
renkränkungen, oder  nach  Verbrechen,  im  vollen  Bewusstsein  gar 
nicht  selten.  — 

Hylche’s  (The  Lancet,  Aug.  1842.  S.  732)  phrenologische 
Untersuchungen  an  Personen  die  den  Drang  fühlen,  sich  von  einer 
Höhe  herabzustürzen  ergaben,  dass  das  Organ  der  Vorsicht  stark, 
das  des  Gleichgewichts  dagegen  nur  schwach  entwickelt  sei.  Der- 
gleichen Personen  sollten  zur  Seekrankheit  disponirt  sein  [?!  Letz- 
tere betrifft  ja  aber  fast  jeden;  wenigstens  ist  das  Verhältniss  der 
Unzahl  Solcher  die  seekrank  werden,  zu  dem  der  unendlich  Selte- 
nen, die  jenen  Drang  fühlen,  mindestens  wie  10000  zu  1.] 

A.  Th.  Brück  (Beobachtungen  und  Bemerkungen  in  Cas- 
per’s  Wochenschr.  1841.  17.  19.  26.  27  und  31)  leitet  die  bei 
Land-  und  Seereisen  und  an  Badeorten  eigenthümliche  Apathie 
dort  von  Gehirncongestion  durch  Erschütterung  hier  von  Kohlen- 
säure ab. 

Royer  Collard  setzte  in  der  Sitzung  der  Acad.  de  Med.  vom 
23.  November  1841  seine  Vorlesung  über  Temperamente  fort  und 
suchte  darzuthun,  dass  die  individuellen  Verschiedenheiten,  welche  die 
Temperamente  bilden  1)  in  der  Constitution  des  Blutes,  2)  in  der 
Art  und  Weise  [?J  des  Nerveneindusses  3)  in  den  Beziehungen  zu 
suchen  suchen  seien,  welche  zwischen  dem  Blute  und  dem  Nerven- 
einflusse bestehen.  [Mir  scheint  dies  wenig  zu  erklären.] 

„La  medecine  passions,  ou  les  passions  considerees  dans  leurs 
rapport  avec  les  maladies,  les  lois  et  la  religion  par  Descuret 
Paris  184 l“  ist  ein  wahrhaft  philosophisches  Werk,  das  von  gros- 
ser Belesenheit  und  tiefer  Menschenkenntniss  zeugt.  D.  theilt  die 
Leidenschaften  in  1)  animale,  2)  sociale  und  3)  intellectuelle : 
ad  1)  Trunksucht,  Gourmandise,  Fressucbt,  Zorn,  Faulheit,  Furcht; 
Liederlichkeit;  ad  2)  Liebe,  Stolz,  Eitelkeit,  Ehrgeiz,  Neid,  Eifer- 
sucht, Geiz,  Spielsucht,  Selbstmord,  Duell;  ad  3)  Studirvvuth,  i\lu- 
sicirwuth,  Ordnungswuth , Sarnmelwuih  , künstlerischer,  politischer 
und  religiöser  Fanatismus.  „Passion“  umfasst  alles  dies! 

„lieber  sogenannte  Seelenkrankheiten  von  Neuber“  (Pfaff’s 
Mittheilungen.  Jahrgang  V II.  Heit  3 und  4.  S.  56.)  Eine  philo- 
sophisch-psychologische Abhandlung,  welche  den  Verfasser  als  ei- 
nen scharfsinnigen  Denker  bekundet. 

„Beiträge  zu  Beurlheilung  und  Behandlung  der  psychischen 
Krankheiten  und  der  Epilepsie  von  Dr.  Christian  Conrad 
Weiss,  Director  der  Königlich  Sächsischen  Landes- Versorgungs- 
Anstalt  zu  Colditz.  Ersten  Bandes  1.  Heft.  Leipzig  1842.“  — 
ln  der  uns  hier  zunächst  interessirenden  Abhandlung:  „Grundlagen 
für  Unterscheidung  der  psychischen  Krankheitsl'ormen“  betitelt,  giebt 
W.  eine  kritische  Beleuchtung  der  Begriffe  und  verschiedenartigen 
Isenser,  Gesch.  d.  Med.  11. 


1276 


Geschichte  der  Psychiatrie. 


Benennungen,  welche  von  den  Schriftstellern  zu  verschiedenen  Zei- 
ten über  die  Haupt qualiläten  der  menschlichen  Seele  und  ihrer  Ab- 
weichungen vom  gesunden  Zustande  angenommen  und  jenen  beige- 
legt wurden. 

Eine  originelle  Ansicht  über  die  Verbindung  zwischen  Seele 
und  Leib  mit  daran  sich  reihenden  eigenthümlichen  Vorstellungen 
über  die  Möglichkeit  wahrer  und  eigentlicher  Seelenstörungen  ohne 
gleichzeitige  (ätiologische)  Störung  der  Materie,  die  aber  genau  ge- 
nommen nur  auf  Irrthümer,  Aberglauben,  unzulängliche  Erkenntniss 
herauskämen,  stellt  Dr.  R.  Herrmann  Lotze  in  seiner  gedan- 
kenschweren ,, allgemeinen  Pathologie  und  Therapie  als  mechanische 
Naturwissenschaften,“  Leipzig  1842  auf. 

„Ueber  die  Ursachen  des  lauten  Deliriums  mancher  Geistes- 
kranker und  Fiebernder  von  Dr.  Bernhardi  zu  Königsberg  in  Preus- 
sen“  (Medizinische  Zeitung  herausgeg.  vom  Verein  f.  Heilk.  in 
Preussen.  XI.  Jahrg.  1S42.  N.  1.): 

Nach  Widerlegung  von  Hoffbauer’s  Ansicht  in  obengenann- 
ter Beziehung  (Reil’s  und  Hoffbauer’s  Beiträge  zu  einer  Cur- 
methode  auf  psychischem  Wege  I.  Bd.)  giebt  Bernhardi  seine 
Erklärung  dahin  ab,  dass  der  Mensch  fortwährend  in  sich  den  Drang 
fühle,  seine  Gedanken  auszusprechen,  gleichsam  zu  verkörpern,  dass 
er  aber  durch  die  Vernunft  zurückgehalten  werde.  Werde  nun  in 
Krankheiten  das  Selbstbewusstsein,  der  vernünftige  und  bestimmende 
Wille  gestört  und  aufgehoben,  so  folge  der  Mensch  seinem  natür- 
lichen Drange,  seine  Gedanken  und  Empfindungen  in  Worten  zu 
üussern.  Diess  ist  in  nuce  die  Ansicht  B.’s,  welche  aber  offen- 
bar vieles  unerörtert  und  unerklärt  lässt. 

,,Ueber  den  Einfluss  der  Träume  auf  Geisteskrankheiten“,  von 
Dr.  Fla  rer,  Professor  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  an  der 
Universität  zu  Pavia  (Rohatzsch’s  allgemeine  Zeitung  für  Chi- 
rurgie etc.  1842.  S.  378.)  Ein  Fall,  wo  ein  seit  etwa  % Jah- 
ren geisteskranker  Mann  angeblich  durch  einen  schweren  beängsti- 
genden Traum,  worin  er  zum  Tode  verurtheilt  und  erschossen  wurde, 
geheilt  wurde,  veranlasst  F.,  den  Vorschlag  anzureihen,  absichtliche 
rraumerregungen  [?]  zur  Cur  Geisteskranker  zu  benutzen.  (!) 

In  der  Academie  des  Sciences  (Sitzung  vom  5.  Juli;  — Ga- 
zette medicale  1842.  Nr.  28)  las  Voisin  eine  Abhandlung  „über 
das  Gewissen  und  über  das  Gefühl  für  Recht  und  Unrecht“  vor, 
worin  er  das  Gewissen  eine  blinde  Nothwendigkeit  (une  force 
aveugle)  nennt,  welche  durch  Erziehung  und  Erkenntniss  geregelt  [?] 
werden  müsse. 

II.  Zur  Semiotik  der  psychischen  Krankheiten. 

Sir  Alexander  Morison  gab  1840  in  London  seine  „Phy- 
siognomy  of  mental  diseases“  heraus  (Preis  28  Thr.!).  Sie’ ent- 
halt 9S  Portraits  von  Geisteskranken  aller  möglichen  Formen  und 
Varietäten. 
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Observations  on  tlie  rapidity  of  llie  pulse  of  the  Insane.  By 
Pliny  Earle  M.  D.“  s.  The  American  Journal  of  ihe  medical 
Sciences  1S42.  Januar  S.  S4  und  Gazelle  medicale  de  Paris  1842. 
Nr.  19.  In  Oppenheim’s  Zeitschrift,  Bd.  21.  H.  2.  S.  225. 
findet  sich  ein  kurzer  Auszug  aus  diesen  Beobachtungen  über  die 
Schnelligkeit  des  Pulses  bei  Irren. 

„De  l’infiuence  du  passage  de  la  vieille , au  sommeil  et  du 
sommeil  ä la  vieille,  sur  la  production  et  la  marche  des  hallucina- 
lions  p.  M.  Baillarger  (Bulletin  de  l’Academie  royale.  Mai  et 
Juin  1842  (52)  S.  758.“  Diese  der  königlichen  Academie  vor- 
gelegte Abhandlung  über  welche  Ferrus,  Castel  und  Pariset 
zu  Berichterstattern  ernannt  waren,  setzt  sehr  wortreich  die  bekann- 
ten Erfahrungen  auseinander,  welche  darthun^  dass  Personen,  welche 
zur  Geisteszerrüttung  disponiren,  oder  solche,  welche  wirklich  be- 
reits daran  erkrankt  sind,  beim  Uebergang  vom  wachenden  in  den 
schlafenden  Zustand  und  umgekehrt,  zu  Hallucinationen  sehr  geneigt 
sind,  und  dass  diese  öfters  zum  Ausbruche  von  maniakalischen  An- 
fällen Anlass  geben. 

In  einem  Aufsatz  betitelt:  „Die  Medizin  in  Beziehung  auf 

die  juristischen  [?]  Gesetze  und  die  Gerichtspflege.  V.  Abhandlung: 
Die  irrsinnigen  Zustände  und  die  Seelenkrankheiten.“  Oester- 
reich med.  Jahrbücher,  Januar  1843,  sucht  Professor  Langer  zu 
Grätz  darzuthun  m,  da  ss  das  fieberhafte  Delirium  von  der  See- 
len- oder  Gemüthsstörung  zu  unterscheiden  sei. 

Unter  den  „Seelenstimmungen“  [?]  Temperamenten,  nimmt  er 
ausser  der  cholerischen,  melanchoniscben  und  sanguinischen  noch  eine 
büotische  und  „abderische“  an. 

Ueber  das  böotische  s.  Rudolph  i ’s  Physiologie.  Das  abde- 
rische  möchte  etwa  von  Gräz  aus  erkennbarer  sein?!  — Berlin 
liegt  etwas  weiter  von  Abdera. 


III.  Pathologische  Anatomie  der  Geisteskrankheiten. 

Parchappe’s  Traite  theor.  et  prat.  de  la  Folie  umfasst  sehr 
zahlreiche  Sectionsberiehte.  Er  hält,  nach  seinen  exacten  Forschun- 
gen, die  chronische  Verrücktheit  für  eine  Verminderung,  die  akute 
für  eine  Vermehrung  des  plastischen  Lebens.  — Bei  der  in  Frank- 
reich viel  häufigem  Mania  paralytica  fand  P.  überall  Erweichung 
der  grauen  Cortikalsubstanz  und  in  der  Hallte  der  Fälle  auch  Er- 
weichung der  beiden  vordem  Driltheile  der  Gehirnlobi,  insbeson- 
dre des°  mitllern  Theils  derselben.  — In  17  Fällen  von  Folie  epi- 
leplique  zeigte  sich  keine  Veränderung,  die  man  etwa  als  für  Epi- 
lepsie palhognomonisch  ansprechen  könnte.  Aus  allen  diesen  Au- 
topsien aber  geht  — wie  der  Verfasser  sagt  — hervor,  dass  die 
Verrücktheit  von  allen  dort  angegebenen  Alterationen  im  All- 
gemeinen nie  im  Besondern  völlig  unabhängig  ist.  Doih 
(ihren  seine  Messungen  zu  folgendem  Resultat:  „Das  Gesetz  des 

Graduellen  Abnahme  (decroissement)  des  Gehirns,  und  zwar  im  di- 
3 81* 
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rekten  Verhältnis  der  allmähligen  Schwächung  (degradation)  der 
Intelligenz  in  der  einfachen  Verrücktheit  ist  für  mich  durch  die  von 
inir  beobachteten  Thatsachen  ausser  Zweifel  gesetzt.“  — 

Roussel’s  Observation  dun  developpement  simultane  d’une 
hydropisie  ankystee  de  l’ovaire  et  dune  monomanie  avec  halluci- 
nations  (im  Bull,  de  la  Soc.  anatom.  1841.  I.  p.  13)  ist  interes- 
sant aber  schwerlich  von  Consequenzen. 

Bergmann  (II o 1 s ch e r ’ s Annalen  I.  2.  172)  fand  bei  nach 
Taedium  vitae  mit  Selbstmord  Geendeten  [sic]  Atrophie  der  acustischen 
Fibrillen  in  der  Rautengrube  und  Leiden  der  Hoden  derselben. 

Coewer  (Casp.  Wochenschr.  1841  Nr.  42)  fand  bei  der 
Seclion  eines  blödsinnigen  Knaben  einen  Hirntuberkel.  Bei  dem 
warlich  nicht  blödsinnigen  Franz  Simon  fand  man  aber  auch  ei- 
nen Hirntuberkel! 

Hierher  sollte  schliesslich  das  sehr  neue  Werk  gehören:  Die 

Geistesstörungen  in  ihren  organischen  Beziehungen  als  Gegenstand 

der  Heilkunde  betrachtet  von  Dr.  H.  S.  Sinogowitz.  Berlin  1843. 

# 

IV.  Aetiologie  der  Geisteskrankheiten, 

Foville  legt  (Acad.  des  Sc.  28.  Juin  1841)  unter  den  phys. 
Ursachen  der  Verrücktheit  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Deforma- 
tion des  Schädels  und  leitet  diese  vorzüglich  von  dem  in  Frank- 
reich üblichen  Binden  des  Kopfes  Neugeborner  her.  Als  wenn 
wir  und  die  Engländer  nicht  auch  Querköpfe  genug  hatten! 

Der  geistvolle  Primararzt  Dr.  Ridel  zu  Prag  macht  (in  dem 
Oest.  med.  Jahrb.  vom  Nov.  184  L)  mit  Recht  auf  die  Wichtigkeit 
gründlich  anamnestischer  Berichte  bei  Einlieferung  Geisteskranker 
in  die  Anstalt  aufmerksam.  (S.  auch  Prager  Vierteljahrsschrift  I. 
1.  1844.)  Prof.  Ideler  in  Berlin  liess  Schematismen  desfallsiger 
Fragen  drucken. 

,, Erfahrungen  im  Gebiete  der  Psychiatrie  von  Dr.  Friedrich 
Wilhelm  Li  p pich,  Professor  der  medizinischen  Klinik  für  Aerzte 
an  der  Wiener  Universität.  Erster  und  zweiter  Artikel.“  (Wed. 
Jahrbücher  des  k.  k.  österr.  Staates  1842.  Juni  und  Juli.)  Nach 
einigen  einleitenden,  psychologischen  und  psychiatrischen  Bemer- 
kungen, wobei  Verf.  die  Anwendung  des  psychischen  Heilverfah- 
rens auf  alle  Krankheiten  des  Wenschen  hervorhebt  und  aus  einan- 
dersetzt, wie  dieses  bald  mehr  negativ  und  abwartend,  bald  mehr 
positiv  sich  gestaltsn  müsse,  theilt  er  sowohl  allgemein  anthropolo- 
gisch-psychologische, als  specielle  Beobachtungen  psychischer  Stö- 
rungen mit,  welche  er  in  seinem  früheren  praktischen  Wir- 
kungskreise zu  Laibach  und  Padua  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 
Diese  Beobachtungen  und  Bemerkungen  sind  sehr  interessant 
und  zeugen  von  tiefer  Beobachtungsgabe  und  philosophischer  Bil- 
dung. 

Li  pp  ich  macht  zuerst  auf  die  tellurisch-  klimatischen  Eigen- 
tümlichkeiten der  beiden  Provinzen  Kärnthen  und  Krain  aufmerksam 
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und  reiht  daran  die  somatische  und  psychische  Verschiedenheit  ih- 
rer Bewohner.  Wir  sehen  daraus,  dass  in  Kärnthen  die  strumöse 
Abart  der  Scrophelsucht,  der  Cretinismus  und  der  Blödsinn,  — 
in  Krain  dagegen  die  Hämorrhoidal- Arthritis,  die  Monomanie  und 
zwar  insbesondere  die  ascetische  und  erotische  Form  vorherrscht, 
ln  Kärnthen  kommem  mehr  chronische,  in  Krain,  welches  er  gegen 
die  gewöhnliche  Annahme  von  Cretinismus  frei  gefunden  hat,  mehr 
fieberhalte,  mit  rheumatischen,  hysterischen  und  Wechselfieberpa- 
roxysmen  complicirte  Fälle  psychischer  Störung  vor.  Von  letzteren 
theilt  Li  pp  ich  mehrere  mit.  Sein  therapeutisches  Verfahren  ist 
sehr  rationell  und  wenn  er  auch  die  Wichtigkeit  eines  passenden 
psychischen  Regimens  sehr  hervorhebt,  so  geht  doch  schon  aus  den 
Worten:  ,, Meines  Erachtens  wurzelt  das  Irresein  mehr  oder  we- 

niger in  einer  krankhaften  körperlichen  Disposition  und  psychische 
Veranlassungen  befördern  nur  den  Ausbruch  der  Krankheit“ 
hervor,  dass  er  den  somatischen  Antheil  psychischer  Krank- 
heitsformen nicht  ausser  Augen  setzt  und  dem  entsprechend  be- 
handelt. 

Seine  Schilderung  der  teil urisch  - klimatischen  und  socialen  Ver- 
hältnisse der  Lombardey,  welche  er  im  zweiten  Artikel  miltheilt, 
ist  bewundernswürdig  schön  und  die  pathogenetischen  Resultate,  die 
er  daraus  zieht,  sind  meisterhaft  auseinandergesetzt.  Die  vorherr- 
schende Form  psychischer  Erkrankung  ist  hier  der  Wahnsinn  und 
die  fruchtbarste  Quelle,  aus  welcher  sich  dieser  entwickelt,  das  Pel- 
lagra. 

V.  Therapie. 

1.  Psychische  Behandlung. 

Bingham  gab  1840  zu  London  ,,Obs.  on  the  Religious  de- 
lusions  etc.  etc.  heraus  und  dringt  darauf,  Gottesdienst  in  Irren- 
häusern zu  halten. 

Stainer  Stanley  empfiehlt  (Lancet,  Mai  1841)  Liebe  und 
Autorität  in  der  Behandlung. 

Das  von  Conolly  zu  Ilanwell  geübte  Absperrungsverfahren 
ist  erfolgreich  und  spart  andre  Zwangsmittel;  Viele  tadeln  es  indess. 

Leuret’s  traitement  morale  exclusive  ist  keineswegs  ein  ex- 
clusiv moralisches  sondern  ein  sehr  gemischtes. 

Ferrarese  (il  Raccogliatore  med.  1841  Jul.,  Aug.  u.  Sept) 
stimmt  mit  Beiden  nicht  überein. 

R.ud.  Fischer  (Oest.  Jahrb.  1841  Juni)  handelt  vom  Wil- 
len als  Heilmittel. 

Edward  Jarvis  hebt  besonders  die  Heilbarkeit  frischer  Fälle 
heraus. 

Schneevogel  berichtet  im  Archiv  voor  Geneeskunde  über 
die  im  ,, Louisengasthaus“  zu  Amsterdam  verpflegten  Irren. 

„Du  traitement  de  l'alienation  mental  par  Auguste  Millet.“ 
(Gazette  medicale  de  Paris  1842.  Nr.  28  et  Nr.  30.)  Nach  einer 
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Einleitung,  worin  der  Verf.  die  Einwiirfe  Moreau’s  (de  Tours) 
und  Crozant’s  gegen  Leuret’s  iraitement  moral  de  la  folie  zu 
widerlegen  sucht,  enthalt  diese  Abhandlung  12  Beobachtungen  psy- 
chischer Krankheitsfälle,  von  welchen  5 durch  eine  gemischte  mo- 
ralisch psychische  Behandlung  geheilt  wurden.  Verl,  ist  ein  eitri- 
ger Schüler  Leuret’s. 

Eine  Streitschrift  gegen  Leuret’s  Theorie  und  Praxis,  wel- 
che Blanche  bereits  1840  unter  dem  Tietel : ,,De  l’etat  acluel 

du  traitement  de  la  folie  en  France  (A  propos  du  dernier  ouvrage 
de  M.  Leuret);‘  herausgab  und  worin  diese  ., exclusive“  Lehre  mit 
Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit,  aber  auch  mit  vieler  Bitterkeit  ge- 
geisselt  wird,  ist  zu  Nutz  und  Frommen  aller  nachahmungssüchti- 
gen Deutschen  in  der  Allgemeinen  Zeitung  lür  Chirurgie,  1842“ 
Nr.  25.  u.  ff.  von  Dr.  August  Droste  in  einer  guten  Ueberset- 
tung  mitgetheilt. 

„Influence  de  la  musique  sur  les  Alienes  de  la  Salpefriere.“ 
(Journal  de  med.  et  de  Chirurg,  de  Toulouse.  Janvier  1842 

S.  184.) 

Der  anonyme  Verf.  macht  grosse  Lobeserhebungen  von  einem 
Versuch  des  Dr.  Trelat  den  Unterricht  in  der  Musik,  d.  h.  Ge- 
sang in  der  Salpetriere  einzuführen. 

Im  Edinburgh  med.  and  surg.  Journal,  Juli  1842.  S.  228 
— 247  ist  eine  Art  von  kritischer  Anzeige  folgender  Schriften  ent- 
halten: 

1.  ,,The  fifly  fifth  Report  of  the  Visiting  Justices  of  the 
County  Lunatic  Asylum  at  Hatnvell.  London  1840.“ 

2.  ,, The  fifly  ninth  Report  of  the  Visit.  Justices  etc.“ 

3.  ,,Second  annual  Report  of  the  Chrichlon  Institution  for 
lunatics.  Dumfries  Nov.  1841.“ 

4.  Annual  Report  of  the  Managers  of  the  Royal  Edinburgh 
Lunatic  Asylum  for  the  year  1841.“ 

5.  Twenty  eiglh  annual  Report  of  the  Directors  of  the  Glas- 
gow royal  Asylum  for  Lunatics,  submitted  in  terms  of  their  char- 
ter to  a General  Meeting  of  contributors , 6.  January  1842,  wilh 
the  first  Report  ol  the  Phycian.  Glasgow  1842. “ 

6.  „Statisties  of  the  Retreat  near  York  consisting  of 
a Report  and  tables  exhibiting  the  experience  of  that  Insti- 
tution for  the  Insanes  from  its  elablishement  in  1796  to  1840. 
York.“ 

7.  ,, Report  upon  the  morfalify  of  Lunatics,  by  William 
Farr.  F.  S.  S.  Read  bevore  the  Statistical  Society  of  London,  15 
Marsh  1841.“ 

8.  ,, Observation»  on  the  Admissions  of  medical  Pupils  to  the 

Wards  of  ßelhlem  Hospital  for  the  purpose  of  studying  mental  di- 
seases. London. “ 

ln  dieser  langen  Kritik  werden  doch  nur  drei  Dinge  bespro- 
chen: die  von  Dr.  Conollv  zu  Hanwell  zuerst  vorgeschlagene  und 
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angeblich  seit  Sept.  1S39  gänzlich  beseitigte  Anwendung  von  kör- 
perlichen Zwangsmitteln  mit  Ausnahme  des  kürzeren  oder  längeren 
vtnsperrens  in  eine  separate  Kammer  — einer  Methode,  welche  in 
England  manchen  Gegner  fand,  aber  seitdem  auch  in  mehreren  an- 
deren Anstalten,  unter  anderen  von  Dr.  Hutcheson  in  Glasgow 
und  von  Dr.  Brown  in  Dumfries,  nächstdem  auch  in  Melton,  Nort- 
hamplon  und  Lancaster  befolgt  worden  sein  soll;  sodann  Farr’s 
Werk  über  die  Sterblichkeit  der  Geisteskranken  und  endlich  der 
Vorschlag  des  Dr.  Webster,  die  Irrenanstalten  zum  klinischen  Un- 
terricht zu  benutzen. 

Amelung  hat  gewiss  Recht,  wenn  er  über  das  Absperrungs- 
system  sagt:  ,,Alle  Extreme  taugen  nichts,  und  die  Zeit  wird  leh- 
ren, dass  auch  dieses  Extrem  des  Dr.  Conolly  illusorisch  und 
ohne  grosse  Inkonvenienzen  unausführbar  ist. 

Der  Verf.  des  Artikels:  The  med.  chirurg.  Review.  Nr.  72. 

April  1842.  S.  545.  sagt  sehr  gut:  „Wir  glauben,  dass  dies 

(nemlich  eine  gänzliche  Verwerfung  der  Zwangsmittel)  überhaupt 
ganz  unmöglich  ist  und  dabei  nur  eine  Art  von  Zwang,  der  ma- 
nuelle, einer  andern  substituirt  wird.  Und  mit  welchen  Kosten! 
Kurz  es  ist  eine  Schnurre  des  Tags,  ,,one  of  the  humbugs 
of  the  day.“ 

„Ja  wir  sind  überzeugt,  dass  das  System,  welche  man  zwang- 
los (non  restraint)  genannt  hat,  Kranken  einer  gewissen  Klasse 
eben  so  unangenehm  sein  muss,  als  denjenigen,  welche  ihnen  als 
Wärter  dienen.“ 

Aus  Farr’s  statistischen  Uebersichten  erfahren  wir,  dass  in 
Bethlem  von  1827  — 1839  neun  Personen  vom  Hundert  starben, 
d.  h.  sieben  mehr  als  gesunde  Personen  von  gleichem  Alter. 

Was  die  Grenzen  der  psychischen  wie  der  somatischen  Theo- 
rie und  Praxis  angeht,  so  sagt  Rosen  kranz  (Psychologie  2.  Aull. 
Königsberg  1843  p.  159)  nicht  ganz  übel:  „Zuletzt  flüchten  sich 

beide  auf  denselben  Standpunkt  des  Nichtwissens,  indem  der  Mate- 
rialismus die  Möglichkeit  vorhandener  nur  nicht  empirisch  wahr- 
nehmbarer, der  Spiritualismus  die  Möglichkeit  vorhandener  nur  aus 
ihrer  Heimlichkeit  nicht  offenbar  gewordener  Sünden,  in  tiefster  Ver- 
borgenheit eiternder  Lasier,  voraussetzt;  so  dass  ihn  auch  das  von 
Fried  reich  gegen  Heinroth  angeführte  Beispiel  von  dem  Ver- 
rücktwerden der  Gattin  Lavaters,  die  einen  so  exemplarischen 
Wandel  führte  nicht  in  Verlegenheit  setzen  wird.  Uebrigens  scheint 
die  Psychologie  auf  diesem  Gebiete  die  Nothwendigkeit  einer  Ver- 
mittlung immermehr  zu  gestehen,  wie  die  Anstrengungen  von  G r o o s 
Blumröder  u.  A.  zeigten.  — 

Zwischen  die  somatische  und  psychische  Behandlung  wird  man 
versucht,  eine  durch  dynamische  Agentien  einzuschieben,  wenn  man 
Edw.  Lee ’s  „Annimal  magnetisme  and  homoeopathy.  Third  ed. 
Loud.  1843“  liest.  Der  Einfluss  des  Geistes  auf  den  Körper  und 
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der  Mittel  für  diesen  bewegt  sich  nemlich  hier  in  jener  dunklen 
dynamischen  Sphäre. 

2.  Somatische  Behandlung. 

C.  Searle  (Lond.  med.  Gaz.  Nov.  1841)  heilte  durch  ma- 
terielle Mittel  Viele. 

Dr.  Brown  in  Edinb.  Monthl.  Journ.  Febr.  1840  ist  der 
schönen  Darstellung  wegen  nachzulesen. 

Hanf  und  Schneider  (Huf.  J.  1841  Nov.  p.  15)  haben 
eini"e  Fälle  vom  Nutzen  des  Kampfers  beim  Wahnsinn  oberflächlich 
mitgetheilt. 

W.  Twinning  .,some  account  of  Cretinism“  London  1843 
spricht  sich  mit  grosser  Anerkennung  über  Geggenbuhl’s  treffliches 
Institut  auf  dem  Abendberge  aus. 

Ueber  die  Behandlung  des  acuten  Irreseins  (Delirium)  gewährt 
ein  Aufsatz  des  Professors  F.  Nasse  in  dem  medizinischen  C or- 
respondenzblatte  rheinischer  und  westphälischer  Aerzte  1842.  Bd. 
I.  Nr.  14.  und  15  beachtenswerte  praktische  Belehrungen. 

Im  Bulletin  de  Therapie,  April  S.  210,  wird  von  einem  ano- 
nymen Verfasser  ein  Aufsatz  über  die  Anwendung  „kalter  Begiessun- 
gen“  beim  essentiellen  Delirium  mit  einigen  Beobachtungen  mitge- 
theilt.  Die  Hauptregel  bleibt,  dass,  wie  Verf.  richtig  bemerkt, 
die  kalten  Begiessungen  bei  activen  Congestionen  des  Gehirns  und 
fieberhaften  Zuständen  zu  vermeiden  sind. 

In  der  Sitzung  der  medical  Society  of  London  vom  16.  Mai 
1842  (The  Lancet.  T.  I.  Nr.  0.  S.  312.)  brachte  Elliot  die 
Behandlung  des  Wahnsinns  und  zwar  besonders  des  akuten  W.  zur 
Discussion.  Er  verteidigte  die  antiphlogistische  Behandlung  und 
teilte  mehrere  Fälle  mit,  welche  durch  starke  Blutentziehung,  Ca- 
lomel,  Blasenpflaster  und  Schierling  geheilt  wurden,  welchen  letzte- 
ren er  zu  einer  halben  Unze  des  Krauts  mit  einer  Pinte  Wasser 
infundiren  lässt,  wovon  alle  drei  Stunden  l/0  Unze  gegeben  wird. 

Hierüber  entspann  sich  eine  grosse  Debatte,  welche  noch 
in  der  folgenden  Sitzung  vom  23.  Mai  fortgesetzt  wurde.  Aus  die- 
ser Discussion  ergiebt  sich,  welche  verschiedenartige  Ansichten  über 
die  Entwickelung,  das  Wesen  und  die  Behandlung  des  Wahnsinns 
noch  immer  vorherrschen. 

Am  meisten  hat  uns  Dr.  CI  u tterbu  ck’ s Ansicht  befriedigt. 
Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  hinsichtlich  des  pathologischen 
Zustandes  und  der  darauf  zu  gründenden  Behandlung  des  Irreseins 
alles  auf  das  Stadium  ankomme,  in  welchem  der  Kranke  zur  Be- 
handlung kommt  und  auf  die  allgemeinen  Zeichen,  die  sich  dem 
Beobachter  darbieten.  So,  sagt  er,  brauche  im  Wahnsinn  kein  Zei- 
chen von  Entzündung  mehr  zugegen  sein  und  doch  sei  sie  wohl 
notlnvendig  gewesen,  um  ihn  zu  erzeugen.  Dies  werde  durch  die 
Thatsache  erklärt,  dass  Entzündung  ein  desorganisirender  Process 
sei,  und  in  der  Structur  des  Gehirns  solche  Wirkungen  hinterlasse, 
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dass  es  unvermögend  bleibe,  ferner  seine  natürlichen  Functionen  zu 
verrichten.  Wenn  nun  der  betr.  Theil  des  Gehirns  dem  Verstände 
gewidmet  sei  (devoted),  so  sei  das  Resultat  permamenter  Wahnsinn. 
Die  Krankheit  könne  daher  mit  entzündlichen  Erscheinungen  auf- 
treten  oder  auch  nicht,  und  demgemäss  könne  sich  die  Behandlung 
nicht  nach  einem  bestimmten  Schema  gestalten,  sondern  sich,  wenn 
sie  glücklich  sein  solle,  nur  nach  der  allgemeinen  Indication  richten, 
welche  der  individuelle  Fall  darbiete  u.  s.  w. 

Im  Medizinischen  Correspondenzblatt  rhein.  und  westphälischer 
Aerzte  (Bd.  II.  Nr.  1.)  spricht  auch  Nasse  über  die  Behandlung 
der  Tobsucht,  wobei  er  das  weiland  schon  von  Pinel  ausgespro- 
chene Anathem  über  das  Aderlässen  in  diesem  Zustande  repro- 
ducirt.  Vergl.  dazu  Riedel:  Prager  Vierteljahrsschrift  I.  1.  1844. 

Moreau  (Gaz.  med.  1841,  42  u.  43)  will  die  Hallucinatio- 
nen  mit  Datura  Stramonium  behandeln.  Amelung’s  ältere  und 
schärfere  Beobachtungen  kennt  M.  nicht. 

Du  traitement  de  la  folie.  Emploi  du  datura  stramonium  con- 
tre  les  hallucinations  p.  Billod;  Hospice  de  Bicetre.  — M.  J. 
Moreau  (de  Tours).  Gazette  des  höpitaux;  Nr.  117  und  119. 
T.  4.  2.  Serie.  1.  October  1842.“  Verfasser  theilt  8 Beobach- 
tungen mit,  welche  die  von  Moreau  in  der  Gazette  medicale  Nr. 
Nr.  41.  und  43.  1841.  (sowie  von  Amelung)  mitgetheilten  Be- 
obachtungen bestätigen  sollen.  Das  Extract  des  Stramonium  wurde 
von  2 bis  zu  30  Centigrammen  angewendet,  zuweilen  steigend, 
mehrentheils  zu  2 und  mehreren  Tagen,  in  einigen  Fällen  gleich 
in  starken  Gaben:  20  — 30  Centigrammes  ,,doses  perturbatrices.“ 
Diese  starken  aber  nur  einmal , selten  mehrmals  gereichten  Gaben, 
welche  wahre  Vergiftungszufälle  veranlassten , hatten  in  mehreren 
dieser  Falle  allmähliges  Verschwinden  der  irregulären  psychischen 
Symptome  zur  Folge.  Die  drei  letzten  Beobachtungen  betreffen 
chronische  Fälle  von  Verrücktheit  und  Hallucinationen,  von  welchen 
einer  gewählt  wurde,  nachdem  in  folge  der  Anwendung 
dieses  Mittels  Pat.  zuerst  in  ,,demence  aigue“  und  dann  in  einen 
Zustand  von  Aufregung  verfallen  war.  — Im  Gegensätze  dieser 
Beobachtungen  finden  wir  im  Examinateur  medical  1842.  T.  III. 
Nr.  10.  vom  15.  November  von  Fred.  Estre  unter  dem  Titel: 
,,  Traitement  des  quelques  hallucinations  de  l’ouie  par  le 
datura  stramonium;  observations  recueillies  dans  l’asyle  des  alie- 
nes  de  Marseille“  drei  Beobachtungen  mitgetheilt,  in  welchen  nach 
Moreau’s  Empfehlung  dieses  Mittel  in  steigender  Gabe  bis  zu  30, 
ja  40  Centigrammes  gegeben  wurde,  ohne  dass,  obgleich  Vergiltungs- 
symptome  und  wohl  auch  zeitweises  Verschwinden  der  Hallucinationen 
folgten,  letztere  und  überhaupt  das  Irresein  nachhaltig  beseitigt  wurden. 

Diese  Wiedersprüche  werden  sich  ausgleichen,  wenn  die 
Indication,  Avann  der  Stechapfel  bei  Geisteskrankheiten  von  Nutzen 
ist  (worüber  Amelung  im  Hufeland’schen  Journal  der  practi- 
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sehen  EJeilknnde  Bd.  LXXV.  H.  o.  S.  3.  seine  Beobachtungen  be- 
kannt gemacht  hat),  gehörig  beachtet  wird. 

VI.  Arten  dev  Geistesserrüttungen. 

Bereits  im  Jahre  18J8  brachte  Broussais  seine  Theorie 
über  die  Erregung  bei  der  Untersuchung  über  den  Wahnsinn  in 
Anwendung,  und  nachdem  er  bei  der  Untersuchung  der  gastrischen 
Krankheiten  Pinel  so  hart  angegriffen  hatte,  verfolgte  er  ihn  mit 
derselben  Heftigkeit  bis  auf  das  Gebiet,  auf  welchem  der  alte  Arzt 
des  Bicetre  seinen  Hauptruhm  sich  erkämpft  hatte.  Dennoch  hat 
man  mit  Recht  von  Broussais  s Buch  über  die  Erregung  und 
den  Wahnsinn  vor  kurzem  eine  neue  Auflage  veranstaltet,  ,,De  1 ir- 
ritation  et  de  la  Folie“,  2.  edition  augmenlee,  Paris  1839,  2 vol. 
in  8..*  denn  in  diesem  Buche  hahen  sich  sein  Scharfsinn  und  seine 
Gelehrsamkeit  vorzugsweise  in  ihrem  wahren  Glanze  gezeigt.  Hier 
hat  der  noch  gleichzeitig  mit  Pinel  lebende  Vertreter  der  materialisti- 
schen Schule  sein  Talent,  den  ihm  eigenen  Aufschwung  und  seine 
Gedanken  im  feurigsten  Ausdruck  gegeben.  Männer  solchen  Schla- 
ges ehren  stets  die  Sache,  welche  sie  vertheidigen ; denn  sie  ver- 
teidigen sie  mit  Ueberzeugung  und  jede  edle  Anstrengung,  in  wel- 
chem Sinne  sie  auch  geschehe,  schafft  Gutes  und  bringt  früher  oder 
später  den  Triumph  der  Wahrheit  zu  Wege. 

Trotz  des  Kampfes  auf  Tod  und  Leben,  den  Broussais  ge- 
gen Pinel  und  alle  diejenigen  führte,  welche  in  dem  Wahnsinn 
eine  nervöse  Erscheinung  sehen,  kommt  jedoch  in  seinem  Buche 
folgende  Stelle  vor: 

,,Die  Wahnsinnigen  können  lange  Zeit  ohne  Schlaf,  ohne  Nah- 
rung und  ohne  Gefühl  für  die  Kälte  zu  haben,  zubringen,  indem 
6ie  Tag  und  Nacht  aus  vollem  Halse  schreien  und  Gotteslästerun- 
gen ausstossen,  ihre  Fesseln  zu  brechen  sich  bemühen  und  wenn 
dies  ihnen  gelingt,  stets  sehr  gefährlich  werden.  Man  kann  sich 
nicht  erklären,  wie  das  Leben  bei  einer  so  gesteigerten  Cerebral- 
und  Muscular- Innervation,  welche  zuweilen  zwei,  drei,  vier  Monate 
hintereinander,  ja  manchmal  länger  als  ein  Jahr  in  diesen  Unglück- 
lichen anhält,  bestehen  kann  und  sich  nicht  aufreibt. 

Man  sieht  Geisteskranke,  die,  wenn  auch  durch  2 — 3 monatli- 
che freiwillige  Nahrungsenlziehung  abgezehrt,  noch  eine  Muskelkraft 
besitzen,  die  der  Raserei  entspricht^  welche  sie  ausser  sich  bringt. 
Diese  ist  nach  unserer  Ansicht  die  wunderbarste  aller  Arten  von 
Wahnsinn,  wegen  der  ungeheuren  Aufreibung  nervöser  Kraft,  welche 
einen  Ersatz  voraussetsen  lässt,  dessen  Quelle  man  nicht  ergründen 
kann. 

Wie  will  man  es  begreifen,  dass  eine  schwächliche  Frau, 
die  überdies  nichts  Substanzielles  geniesst,  mitten  im  Winter  meh- 
rere Wochen  halbnackt  zubringen  kann,  mit  einem  schwachen  An- 
drang des  Bluts  nach  der  Haut,  mit  schwachem  und  concentrirten 
Puls,  ebne  Schnupfen  oder  rheumatische  Schmerzen  zu  bekommen? 
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und  doch  beobachten  wir  dergleichen  und  können  diese  Erscheinung 
nur  einer  Exaltation  der  Neroenkraft  zuschreiben,  deren  Ursprung 
wir  uns  zu  erklären  nicht  vermögen.“ 

Broussais  erstaunt  mit  Recht:  denn  weder  die  Theorie  der 
Irritation , noch  irgend  eine  andere  kann  uns  eine  materielle  Erklä- 
rung jener,  scheinbar  ohne  Ursache  uns  entgegentretenden  Erschei- 
nungen an  die  Hand  geben.  Eine  geheimnissvolle , jeder  Analyse 
und  jeder  menschlichen  Forschung  uuzugnngliche  Macht  entzieht 
si<  h selbst  in  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen  dem  ersten  An- 
blick. Mit  welcher  Willenskraft  sich  auch  der  Beobachter  ’aus- 
riislen,  und  sich  gegen  den  Irrthum  und  gegen  den  Eindruck  des 
Wunderbaren  walFnen  mag,  so  wird  das  offne  Auge,  wenn  es  der 
Hand  folgt,  die,  sie  mag  das  Anatomische  Messer  oder  die  Wage 
halten,  stets  lest  sein  muss,  doch  ehrfurchtsvoll  vor  so  manchen 
unerforschlichen  Geheimnissen  sich  senken. 

Gesellen  wir  uns  zu  den  Wahnsinnigen  und  lassen  uns  mit 
ihnen  in  Gespräche  ein,  um  den  Versuch  zu  ihrer  Heilung  zu 
machen,  statt  uns  stets  nur  darauf  zu  beschränken,  ihren  Tod  ab- 
zuwarten, um  dann  die  Ursache  desselben  zu  erforschen!  Lassen 
wir  es  uns  gesagt  sein,  dass  wenn  der  materialistische  oft  dem 
psychologischen  Arzt  den  Vorwurf  machen  kann,  seiner  Einbildungs- 
kraft zu  viel  freien  Lauf  zu  lassen,  dieser  ihm  mit  jenem  vortreffli- 
chen Auspruche  Daquin’s  antworten  kann  (s.  Daquin  Philosophie 
de  la  Fol  ie) : 

,,Da  viele  in  dem  Gehirn  der  Wahnsinnigen  Vorgefundenen 
Verletzungen  und  Störungen  allem  Anschein  nach  erst  in  der 
letzten  Lebenszeit  sich  ausgebildet  haben,  so  müssen  wir  in 
ihnen  eher  die  W irkungen  der  Krankheit  als  die  Ursache  selbst  er- 
kennen.“ — 

Eine  neue  Anordnung  und  Nomenklatur  der  Geisteskrankheiten 
gab  H.  Johnson  Glasgow  1843.  Jacobi  erkennt  (1844)  6 Ar- 
ten der  Seelenslörungen , drei  Classen  jede  mit  3 Gattungen  gebil- 
det. Flemming  hat  sich  in  der  Allgemeinen  Zeitschrift  1844.  I. 
<)7 — 130  mit  unbefangendster  Klarheit,  praktischer  Kritik  und  der 
so  nüthigen  Rücksicht  auf  forensische  Erfordernisse  über  die  ältere 
und  seine  neue  Systematik  ausgesprochen.  Er  reducirt  alle  For- 
men auf  2 Klassen.  Häufig  sind  freilich  systematische  Köpfe  stär- 
ker in  der  Kritik , als  in  leicht  fasslicher  Aufstellung  des  Neuen; 
doch  soll  das  hier  nicht  eben  gelten.  Vgl.  indess  Stark  allg.  Path. 

Biographien  Geisteskranker  wurden  von  C h.  I de ler  in  6 Lief. 
Berlin  1842  edirt.  Die  trefflichen  Portraits  und  eine  feine  psycholo- 
gische Entwicklung  geben  diesem  Werke  viel  allgemeines  Interesse. 

Dagegen  bieten  die  von  Marco  Paolini  (Bologna)  Etoc.  De- 
maza,  ßiirer,  J.  Tissot  (Dijon),  Charabeyron  mehr  indivi- 
duelles Interesse  dar. 

J.  Cheynes  ,, Essays“  Dublin  1843  beziehen  sich  vorzüglich 
auf  6upponirte  Fälle  von  Monomanja  religiosa. 
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Hegels  originelle  Auffassungsweise  der  Hauptformen  der 
Geisteskrankheiten  hat  Carl  Rosenkranz  in  der  2ten  Aull,  seiner 
Psychologie,  Königsberg  1843,  vorzüglich  in  folgenden  Sätzen  an- 
gedeutet, die  ich  (aus  in  ihnen  selbst  liegenden  Gründen)  hier  vor- 
zugsweise dem  viel  verknüpften  Netz  der  dort  ziemlich  delailirten 
Darstellung  zu  entnehmen  für  zweckmässig  halte.  „Die  Einteilung 
der  Verrücktheit,  heisst  es  u.  A.  pag.  165,  kann  sich  daher  we- 
der an  die  einzelnen  Thätigkeiten  des  Geistes,  denn  sie  gehen 
in  einander  über,  noch  an  die  besonderen  Motive  halten,  denn 
sie  laufen  in’s  Unendliche.  . . . Melancholie.  Die  Hypochondrie 
kann  bis  zur  völligen  Melancholie  sich  ausbilden getäuschte  Hoff- 
nung, herbe  Verluste,  resultatlose  Thät igkeit  u.  s.  f.  können  sie  be- 
gründen. Immermann  hat  in  seinen  Epigonen  in  Herrmann’s  Ge- 
schichte, als  dieser  mit  Johanna  einen  Incest  begangen  zu  haben 
wähnt,  diese  Krankheit  mit  grosser  psychologischer  Wahrheit  ge- 
schildert. Sie  besteht  in  der  das  Subject  mit  Ausschluss  aller  an- 
deren Empfindungen  erfüllenden  Empfindung,  dass  das,  was  für  es 
selbst  als  sein  Höchstes  sein  sollte,  nicht  ist.  Durch  die  Tiefe, 
mit  welcher  dieser  Gegensatz  empfunden  wird,  erzeugt  sich  ein 
thatloses  Brüten,  welches  die  abstracto  Möglichkeit  dessen,  worin  der 
Geist  sein  Interesse  hat,  gegen  die  Leerheit  der  Wirklichkeit  hält 
und  von  dem  Schmerz  dieser  Vergleichung  gebrochen  wird.  Die 
Melancholie  ist  daher  an  sich  schon  Narrheit : denn  das  Subject 
braucht  nur  das,  was  es  als  möglich  in  abstracto  denkt,  für  sich, 
seiner  Meinung  nach  als  wirklich  in  concreto  zu  setzen , so  ist  es 
aus  der  skeptisch  herüber  und  hinüber  gehenden  Entzweiung  her- 
aus. Es  ist  reich,  geehrt,  weise,  allmächtig;  es  ist,  indem  es  sei- 
ner Einbildung  die  Bedeutung  der  Realität  verleihet,  in  sich  befrie- 
digt und  daher  glücklich,  sei  es  nun  ein  König  oder  ein  Prophet, 
oder,  was  bei  Leuten  von  geringer  Bildung  am  häufigsten  vorkommt, 
Gott  selbst. 

Doch  gehören  auch  hierher  die  Selbstentfremdungen  welche  das 
Subject  durch  negative  Vorstellungen  quälen.  Es  wird  ein  Schmerz 
empfunden  und  dieser  in  die  Vorstellung  übersetzt,  von  einem  Thier 
im  Magen,  im  Kopf  u.  s.  f.  gebissen  zu  werden;  oder  man  glaubt, 
wie  Licientat  Vidriera,  von  welchem  Cervantes  erzählt,  von 
Glas  zu  sein,  fürchtet  zu  zerbrechen  u.  dgl.  man  bildet  sich  ein, 
todt  zu  sein,  wie  jener  französische  Soldat,  dessen  Ahreris  in  sei- 
nem Cours  de  psychologie  erwähnt,  der  seinen  Leib  für  eine 
schlechte  Maschine  hielt,  die  man  gemacht  habe,  seinen  ehemaligen 
durch  eine  Kanonenkugel  vernichteten  nachzuahmen;  man  wird  von 
höllischen  Dämonen  verfolgt  u.  s.  f.  — Wahnsinn.  Die  Narrheit 
fängt  gewöhnlich  als  paradoxe  Grille  an;  diese  erhebt  sich  zu  einer 
eigenthümlichen  Ansicht,  welche  Andere,  die  ihr  widersprechen, 
wie  der  Hochmuth  des  Subjects  glaubt,  nicht  gehörig  zu  würdigen 
wissen;  die  Ansicht  verliert  durch  die  Gewöhnung  an  sie  ihr  Pro- 
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blematisches;  sie  wird  die  Wahrheit  selbst,  und  Alles  was  mit 
ihr  in  Verbindung  treten  kann,  wird  nun  durch  sie  gefärbt. 

So  entsteht  ein  idiosynkratischer  Abgrund , um  welchen  herum 
noch  eine  gesunde  Vegetation  wuchern  kann.  Der  Narr  hat  in  sei- 
ner fixen  Idee  seine  Ausnahme  von  dem  xoivög  Äöyog',  er  kann 
richtige  Auffassung  und  Beurtheilung  in  Allem  zeigen,  was  jenseits 
seiner  verkehrten  Welt  liegt.  Bis  zu  ihr  hin  erscheint  er  oft  ganz 
verständig,  an  ihrer  Gränze  aber  springt  er  ab.  Innerhalb  dersel- 
ben kann  er  wieder  die  formelle  Consequenz  des  Denkens  zeigen. 
Der  Narr  ist  daher  der  wahrhaften  Objectivität  durch  seine  imagi- 
nirte  entgegengesetzt. 

Wenn  aber  das  Subject  aus  der  Vertiefung  in  seine  verrückte 
Vorstellung  zur  Reflexion  auf  ihre  Entgegensetzung  gegen  die 
Wirklichkeit  zurückkehrt,  jedoch  von  seiner  Imagination  nicht  ab- 
lassen  kann,  so  entsteht  der  Wahnsinn.  Die  Wirklichkeit  ist  für 
das  Subject  nicht  die,  welche  sie  sein  sollte.  Es  kann  aber  die 
Wirklichkeit  nicht  fassen,  sie  scheint  ihm  unmöglich,  obgleich  sie 
wirklich  ist.  Es  schlägt  daher  in  eine  entgegengesetzte  Vorstellung 
über,  fallt  aber  aus  ihr,  als  einer  blossen  Vorstellung,  in  den  Ge- 
danken, der  sein  ganzes  Selbst  zertrümmernden  Wirklichkeit  zurück 
und  nimmt  zu  dieser  vom  Neuen  die  Flucht.  Die  Melancholie,  ihr 
nagender  Scepticismus , und  die  kategorische  Assertion  der  Narrheit 
sind  also  hier  identisch:  z.  B.  es  verliert  Jemand  ein  uugeheures 
Vermögen1,  er  ist  ein  Bettler;  aber  eben  dieser  Zustand  ruft  die 
Reaktion  der  Phantasie  hervor,  — wie  bei  Wezel  in  Sondershau- 
sen, der  erst  Gott  zum  Compagnon  annahm  und  dann  mit  seiner 
eigenen  Deification  schloss.  Der  Vernichtete  wirft  sich  in  die  Vor- 
Stellung,  Mahomed  oder  sonst  eine  bedeutende  Person  zu  sein; 
jedoch  über  dieser  Einbildung  schwebt  das  Schwerdt  des  D a m o k 1 e s 
und  er  erbebt  in  sich  vor  der  mehr  oder  weniger  bestimmten  Er- 
innerung an  die  Nichtigkeit  seiner  Existenz.  In  diesem  Kampf,  das 
Wirkliche  als  ein  Unwirkliches  und  das  Mögliche  als  ein  Wirkli- 
ches fiir  sich  zu  setzen,  zerrüttet  sich  der  ganze  Mensch. 

Manie:  Der  Widerspruch,  dass  was  nicht  sein  sollte  ist,  die  Em- 
pfindung der  Verzweiflung,  macht  den  Menschen  rasend.  Die  Furie  des 
Wahnsinns,  das  Unmögliche  zu  realisiren,  die  ihm  immanente  wenn 
auch  oft  nur  dunkle  Erkenntniss  der  Unmöglichkeit  der  Realisirung, 
drängen  das  Subject  zur  Vernichtung  seiner  selbst  wie  alles  Ande- 
ren. Die  Intelligenz  erscheint  in  diesem  Zustande  meistens  als 
völlig  aufgelösst ; nicht  der  Wahnwitz  oder  Aberwitz  des  Narren, 
sondern  die  Unsinnigkeit  (delirium)  wird  vernommen;  Tollheit  ist 
nichts  Anderes,  als  die  absolute  Gedankenlosigkeit,  welche  das  Für- 
sichsein  des  Subjects  in  seinem  Denken  ganz  aufhebt;  es  werden 
nur  zusammenhanglose  Worte  ausgestossen ; olt  ist  es  nur  ein 
Schreien  und  Brüllen.  Die  Muskelkraft  gewinnt  eine  Riesenstärke. 
Die  Rücksichtslosigkeit,  mit  welcher  der  Maniacus  handelt,  thut  in 
dieser  Hinsicht  Wunder.  Das  Subject  selbst  empfindet  in  solchen 
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Momenten  die  grösste  Befriedigung,  denn  es  kommt  in  ihnen  von 
sich  los.  Die  Gewaltsamkeit  des  Raptus,  der  lobsucht,  worin 
es  alle  seine  Kraft  entfesselt,  ist  das  Resultat  der  vergeblichen 
Zerrissenheit  seines  Wahnsinns.  Die  Mordgier  und  die  Neigung 
zum  Selbstmord  sind  hier  der  wesentliche  Reflex  der  Qual,  zu  exi- 
stiren.  Der  Rasende  will  in  seinem  wiithenden  Aussersichsein 
seine  Existenz  von  sich  abschütteln.  Viele  Wahnsinnigen  erwar- 
ten daher  ihre  Anfälle  mit  geheimer  Freude,  weil  sie  in  ihnen, 
in  ihrer  schrankenlosen  Lincenz,  ihr  wüstes  Innere  enläussern. 

In  Shakespeare’s  unsterblichen  Dichtungen  kann  man  fast 
alle  Formen  der  Verrücktheit  studiren.  Namentlich  ist  der  Wahn- 
sinn Lear’s  in  seiner  Genesis  wie  in  seiner  Aufhebung  unübertreff- 
lich gezeichnet.  Der  grosse  Dichter  hat  den  Wahnsinn  des  alten 
Vaters  und  Königs,  der  uns  das  Blut  erstarren  macht,  durch  den 
erheuchelten  Wahnsinn  Edgar’s,  des  armen  Thoms,  der  immer 
friert,  und  durch  die  Weisheit  des  Narren  recht  hell  beleuchtet,  um 
durch  die  Oberfläche  in  die  schwindelnde  Tiefe  der  menschlichen  Na- 
tur blicken  zu  lassen.  S.  die  vortreffliche  Analyse  der  Tragödie  Lear 
in  Rötscher's  Abhandlungen  zur  Philosophie  der  Kunst,  Berlin 
1837.  I.“ 


VII.  Zufällige  Krankheiten  bei  Irren. 

Thone  (J.  d.  connais.  med.  Nr.  12.  Juin  1842)  fand 
öfter  Pneumonie  bei  Geisteskrankheit.  F.  W.  Becker  und  Isen- 
see  sahen  Pneumonie  nach  Uebermaass  von  Sturzbädern  gesehen.  Die 
früheren  Beobachtungen  von  Georget,  Calmeil  und  Bouchet 
sind  bekannt.  Endlich  bemerkte  Smith  (Dubl.  Journal  1842 
March.  118)  wenigstens  nicht  selten  Bronchitis  bei  den  Irren. 

VIII.  Zur  Geographie  und  Statistik  der  Irrenangelegen - 

heilen . 

In  den  3 Jahren  von  1838  — 40  beschäftigte  sich  der  be- 
rühmte Phrenologe  Georg  Combe  mit  Untersuchungen  über  den 
Zustand  der  Phrenologie  und  der  Irrenangelegenheiten  Nordame- 
rifca’s.  Die  Resultate  seiner  Reise  sind  in  den  3 Bänden  seiner 
„Notes  etc.a  Edinburg  und  London  1841  erschienen.  Der  Oeko- 
nom  und  Kaufmann,  der  Gesetzgeber  und  Moralist,  der  Phreno- 
loge und  Philanthrop  finden  hier  die  interessantesten  Notizen. 

Den  neuesten  Zustand  der  Psychiatrie  in  Italien  lernt  man 
gelegentlich  ausLuigi  Ferrarese’s  1832  und  33  in  erster,  1842 
in  2.  Aufl.  erschienenen  Werke  „Delle  malattie  etc.“  kennen,  das 
allerdings  vorzugsweise  der  (vom  Vrf.  dirigirten)  Irrenanstalt  zu 
Aversa  gewidmet  ist. 

Ueber  Holland  ist  ausser  Schneevogel’s  starkem  Amster- 
damer Bericht  der  magre  Rotterdamer  (1841)  von  C har  ante 
zu  vergleichen. 

Leupoldt  (Münch.  Jahrb.  III.  loG)  theilt  psychiatrische  Frag- 
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mente  mit,  welche  sich  auf  mehrere  allgemeine  Verhältnisse  der 
Irrenanstalten  beziehen. 

Max.  Jacobi  tritt  in  seiner.  Bonn  1841  erschienenen  Schrift 
,,die  Irrenheilanstalt  zu  Siegburg  und  ihre  Gegner  auf  dem  Rhei- 
nischem Landtage'4  wie  billig  fiir  sein  Institut  auf. 

(Tuke  hat  zu  London  1841  diese  beredte  Schrift  übersetzt) 

Aehnlich  äussert  sich  Roller  in  seinem  im  3.  Heft  des  6.  Jahrg. 
(1841)  der  Annalen  der  Staatsarzneikunde  enthaltenen  Aufsatze 
„Nachrichten  und  Wünsche  etc.“  — rücksichtlich  der  von  ihm  di- 
rigirten  Heidelberger  Anstalt. 

Rieh.  Poole  erzählt  in  seinem  „ Memoranda  etc.  Lon- 
don 1841“  die  Geschichte  der  Beschäftigung  Irrer  unter  Brown 
und  ihm. 

Nach  Riedel  s Berichte  (Oest.  Jahrb.  1841  Juli)  wurden 
in  der  Prager  Anstalt  von  4 geheilt  3 und  starb  1.  Manie  (252) 
und  Melancholie  (239)  waren  die  häufigsten  Formen. 

Renaudin  (früherer  Arzt  des  Irrrenhauses  zu  Stephans- 
feld in  Eisass)  theilt  in  der  Gazette  med.  de  Strassbourg  vom  5. 
März  1841  seine  Ansichten  über  ärztliche  Gutachten  zur  Aufnahme 
Irrer  mit.  Weiteres  sagte  er  von  jener  Anstalt  schon  in  seiner  „No- 
tice statistique  etc.  1136  — 39“  und  in  seinem  „Considerations“ 
über  denselben  Zeitraum  derselben  Anstalt.  Die  Heirath  erscheint 
nach  ihm  als  das  beste  Mittel,  um  nicht  verrückt  zu  werden.  [Hat 
R.  auch  an  die  Xantippen  gedacht?]  Er  fand  nemlich  unter  100 
Irren  männl.  Geschl.  64  und  unter  100  weibl.  56  Unverheirathete. 

Dr.  Roederer,  der  jetzige  Direktor  jener  Anstalt  setzt  in 
der  Gaz.  med.  de  Strassbourg,  Mars  1841  dergleichen  beredt  fort. 

Flemming  (Statistik  der  Heilanstalt  Sachsenberg  v.  J.  1840) 
heilte  26  von  100.  Isensee,  der  (unter  Horn  ctr.)  viele  Irre 
behandelt  hat,  hält  F 1 e m m i n g’s  Resultat  für  hohen  Preises  würdig. 

Uy  1 1 e r h o e v e n’ s (Arch.  med.  beige  1841  Jan.  p.  13  — 20) 
Bericht  über  das  kleine  Hospital  St.  Jean  zu  Brüssel  beweist  nur, 
dass  die  Kammern  sehr  Recht  haben  sich  (1844  April)  seit  dem 
ernstlich  mit  den  in  Belgien  vernachlässigten  Irrenangelegenheiten  zu 
beschäftigen.  Freilich  kommt  Deutschland  in  dem  desfallsigen  Be- 
richte des  belgischen  Reise  - Commissär  schlecht  genug  weg. 

In  den  mühevollen  Recherches  statistiques  etc.  de  Bicetre  von 
Aubanel  und  T ho  re,  Paris  1841  (gekrönt  von  der  Soc.  des  anna- 
les  d’hveiene  etc.)  spielt  auch  die  Manie  die  Hauptrolle.  Im  Som- 
mer wurden  die  Meisten  aufgenommen.  Die  Manie  ist  am  erblich- 
sten. Die  physischen  Ursachen  verhalten  sich  zu  den  moralischen  wie 
157  zu  101.  Mania  und  Dementia  entstehen  mehr  psychisch;  Me- 
lancholie und  Monomanie  mehr  nach  moralischen  Ursachen. 

Von  1413  Kranken  wurden  (1839)  geheilt  239  und  zwar  148 
Maniaci,  die  übrigen  meist  Monomaniaci.  Die  schönen  Heilungen 
kamen  bei  36  — 40  Jährigen  und  im  Sommer  vor:  beides  weil 
es  dergl.  Kranke  und  zwar  eben  dann  besonders  viele  giebt.  Viele  in 
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2 Monat  geheilt!  Die  häufigsten  Sterbefälle  kamen  bei  Dementia 
vor.  Hydatiden  am  plex.  choroideus  sah  man  (oder  beachtetete?) 
nur  4 mal.  Ainelung  und  Juneau  haben  sie  selten  bei  Sectio- 
nen  vermisst. 

J.  Conolly  verwirft  in  seinem  ,, Report“  London  1841  alle 
Zwangsmittel. 

Ein  Menschenfreund  (Philantropor !)  rügt  in  seinen  ,,Six  lettres 
London  1841“  die  Mängel  von  Bethlem,  dergleichen  1 sense  e 
1835  daselbst  nicht  durchgängig  bemerkte. 

Farr’s  Report  upon  the  mortality  of  Lunatics  London  1841 
benachrichtigt  uns,  dass  die  Mortalität  in  öffentlichen  Irrenhäusern 
die  allgemeine  Mortalität  des  Volks  um  5 — 7 Procent  überflü- 
gelt in  Privat  - Anstalten  aber  gar  von  11  — 27  steigt  (?) 

Macrobin’s  und  Jameson  s Report’s  über  die  Aberdee- 
ner  Irrenanstalt  (April  1841)  enthalten  nur  Gewöhnliches. 

Im  Worcester  Lunatic  hospital  (1841)  wurden  50G  von  1196 
geheilt  (?);  7 waren  vom  Missbrauch  des  Schnupftabacks  (?)  verrückt 
geworden.  Wood  ward  leitet  diese  Meister-  und  Muster- Anstalt! 

P.  Earle  zu  Philadelphia  gab  1841  einen  Bericht  über  die 
dortige  wohlgeleitete  Anstalt.  Es  starben  10  von  110,  also  1 von  11. 

Aus  dem  in  der  Repräsentanten- Kammer  Pensylvaniens  am  20. 
Februar  1841  gelesenen  Bericht  geht  hervor,  dass  Onanie  oft  Gei- 
stesstörung erzeugt  — das  Solitär- System  aber  dennoch  unschäd- 
lich sei  (?!) 

Caleb  Crowther  kritisirt  in  seinem  zu  London  1841  erschie- 
nenen „Observations“  die  Missbrauche  in  dem  Irrenhause  zu  Ma- 
kefield. 

Eine  sehr  interessante  kurze  Nolizensammlung  über  die  Irren- 
häuser Ostindiens,  Aegyptens,  America’s  und  fast  allen  aussereuropäi- 
schen  Ländern  gewährt  Pliny  Earl  es  Visit  to  thirteen  Asylmus 
ctr.  Philadelphia  1841. 

Der  Candidat  Med.  Lelmer  tadelt  in  seinem:  Om  psychia- 
triens  Tilstand  i Danmark,  Kopenhagen  1841,  Aerzte  und  Verwal- 
tung der  Kopenhagner  Irrenanstalt,  die  er  wahrscheinlich  selbst  zu 
dirigiren  Lust  hat. 

f.T.  Zur  Geschichte  der  Irrenanstalten. 

Die  ersten  Anstalten  wurden  in  der  Zeit  kurz  nach  dem  Kai- 
ser Julian  gestiftet;  da  aber  die  Irren  zu  jederZeit  als  gefährlich 
betrachtet  worden  sind,  so  musste  man  darauf  Bedacht  nehmen,  ge- 
gen sie  dieselben  Vorsichtsmassregeln , wie  gegen  Missethäter  in 
Anwendung  zu  bringen. 

Sehr  wahrscheinlich  schloss  man  sie  in  die  Gefängnisse  ein, 
von  deren  Existenz  in  allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  wir  durch 
die  Tradition  Kunde  haben.  Es  geht  aus  den  Schriften  der  alten 
von  uns  schon  erwähnten  Aerzte  hervor,  dass  sie  solche  Kranke 
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in  grösserer  Anzahl  in  einem  und  demselben  Orte  vereinigt  gesehen 
haben.  W ie  hätten  sie  auch  sonst  die  verschiedenen  Arten  der  Ge- 
mülhskrankheiten  klassificiren , mit  solcher  Wahrheit  sie  schildern, 
und  eine  so  tiefe  Kenntniss  dieser  Leiden  darthun  können? 

Sprechen  sie  nicht  andererseits  von  ihren  Aufsichts-  und  Si- 
cherheitsmaassregeln aller  Art,  welche  offenbar  nur  bei  isolirten  Kran- 
kenanstalten in  Anwendung  gebracht  werden  konnten?  Die  ausgebrei- 
tetste  Praxis  würde  sie  nicht  in  den  Stand  gesetzt  haben,  die  merk- 
würdigen Beobachtungen  zu  sammeln,  oder  die  allgemeinen  Grundsätze 
aufzustellen,  welche  sie  uns  über  diese  Krankheiten  überliefert  haben. 
Doch  weitere  Specialia  sind  hierüber  leider  nicht  auf  uns  gekommen, 
und  die  meisten  aus  den  folgenden  Zeiten  haben  an  Interesse  ganz 
verloren,  da  fast  alle  Anstalten  in  unseren  Tagen,  — zu  denen  wir 
uns  deshalb  wenden  — vollkommner  organisirt  wurden.  Nur  über 
einige  Einrichtungen  ctr.  wird  noch  debattirt.  So  spricht  sich  z.  B. 
Sneevogt  in  seinen  ,, Bedenkingen  etc.“  Amsterdam  1841  gegen  die 
Trennung  der  Irren-,  Heil-  und  Pflegeanstalten  aus.  Dagegen  liefert 
u.  A.  der  „Bericht  über  die  Irrenheilanstalt  Sachsenberg  im  Grossher- 
zogthum Mecklenburg- Schwerin,  von  den  Jahren  1830  bis  1839, 
vom  dirigirenden  Arzte  derselben,  Obermed.  - Rath  Dr.  Flemmingf* 
(Schmidt’s  Jahrbücher  1842.  34.  Band.  2.  Heft.  S.  208.)  ein 
interessantes  Bild  des  zehnjährigen  Bestandes  einer  solchen  Muster- 
Anstalt.  Ihn  complettiren  die  ferneren,  zuletzt  die  „Statistik  der  Heilan- 
stalt Sachsenberg  vom  Jahre  1841,  auch  von  F 1 e m m i n g (Meklenburg. 
Correspondenzbl.  No.  4.  April,  No.  5.  Mai  1842).  W7eiter  sind  hier  zu 
nennen  der  „Rapport  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu  Prag  für  das  Jahr  1841. 
Von  med.  Dr.  Joh.  Gottf.  Riedel,  k.  k.  Primärarzt.“  (Oesterr. 
Jahrb.  1842.  Mai.)  Die  Gesammtzahl  der  Kranken  betrug  503. 
Ferner  „Nos  alienes“,  der  „Rapport  de  la  Commission  chargee  par  M. 
le  ministre  de  la  Justice  de  proposer  un  plan  pour  l’amelioration 
de  la  condition  des  alienes  en  Belgique  et  la  reforme  des  Etablis- 
sements que  leur  sont  consacres,  avec  une  enquete  sur  l’etat  actuel 
des  maisons  d’alienes  et  plans  et  pieces  a l’appui“  (Annales  et 
Bulletin  de  la  Societe  de  medecine  de  Gand.  Vol.  10.  No.  7.  S. 
100)  giebt  einige  Notizen  über  den  Bericht,  welchen  die  ge- 
nannte Commission  erstattet  hatte  und  der  178  Seiten  in  Quart 
nebst  37  Rissen  umfasst.  Wir  sehen  daraus,  dass  es  der  belgi- 
schen Regierung  Ernst  ist,  das  unglückliche  Loos  ihrer  geisteskran- 
ken Unterthanen,  welche  nicht  weniger  als  5105,  d.  h.  1,22  Ein- 
wohner betragen  und  von  denen  circa  3000  in  verschiedenen,  meh- 
rentheils  sehr  schlechten,  Irrenhäusern,  Hospitälern,  Bettelhäusern, 
Hospitien  für  Unheilbare  und  einigen  Privatanstalten  verpflegt  wer- 
den, zu  verbessern.  Die  Commission  schlägt  vor,  drei  bis  vier  neue 
Irrenheilanstalten  für  200  bis  450  Geisteskranke  zu  gründen  und 
die  Unheilbaren  in  den  alten,  aber  einer  Ausbesserung  bedürftigen 
Etablissements  aufzubewahren.  Auffallend  ist  der  geringe  Kosten- 
Isensee , Gesch,  d.  Med.  II.  82 
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anschlag,  den  die  Commission  für  alle  diese  neuen  Anstalten  zusam- 
men berechnet  und  welcher  sich  nicht  höher  beläuft,  als  2,710,000 
Frank’s,  eine  Summe,  die,  wenn  sie  sich  auch  verdoppeln  sollte, 
mit  dem  Aufwande,  mit  welchem  rnan  neuerdings  in  verschiedenen 
Ländern  Deutschlands  Irrenanstalten  erbaute,  nicht  im  Verhältniss 
steht.  Dieser  Unterschied  wird  aber  hoffentlich  die  Ausführung  je- 
ner Vorschläge  beschleunigen. 

Der  ,, Report  of  the  trustees  of  the  (New-York)  State  Lunatic 
Asylum  etc.,  Albany  1842,  giebt  zugleich  einen  Ueberblick  von 
sämmtlichen  Irrenhäusern  der  vereinigten  Staaten. 

ln  dem  ,, Medical  Report  of  Lunatic  Asylum  of  Aberdeen  for 
the  year  1840“  (Med.  chirurg.  Review  July.  S.  237)  erwähnen 
Dr.  Macrobin  und  Dr.  J a m e s o n bereits  der  Species  von  Irrsein, 
welche  Prichard  neuerlich  (s.  oben)  moral  Insanity  genannt  hat. 

In  demselben  Berichte  ist  bemerkt,  dass  Unmässigkeit  im 
Trünke  eine  der  Hauptursachen  der  Verrücktheit,  aber  diese  Unmäs- 
sigkeit selbst  in  vielen  Fällen  auch  erst  eine  Folge  der  beginnenden 
Krankheit  sei,  was  gewiss  sehr  wahr  ist.  In  Amerika  bestätigt  sich 
ferner,  dass  im  Allgemeinen  Frauen  eher  wieder  hergestellt  wer- 
den, als  Männer,  und  dass  die  Monomanie  mehr  Zeit  zur  Wieder- 
herstellung erfordert,  als  die  Manie. 

Aus  einer  kurzen  Notiz  im  Med.  chir.  Review.  Juli  1842.  S.  333 
erfahren  wir,  dass  Dr.  Conolly  zu  Hanwell  klinische  Vorlesungen 
hält,  wozu,  mit  Genehmigung  der  Vorsteher,  jedes  Hospital  der  Haupt- 
stadt, einen  seiner  ausgebildeteren  Zöglinge  zu  senden,  das  Privile- 
gium hat.  — Wenn  die  Benutzung  der  Irrenhäuser  zum  klinischen 
Unterricht  im  Auslande  beginnt,  wird  man  wohl  auch  in  Deutschland 
anfangen,  ihr  mehr  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  wo  Horn  längst  mit 
gutem  Beispiele  vorangegangen  ist  und  bisher  fast  nur  Ideler  folgte. 

,, Notice  sur  le  service  medical  de  l’asyle  d’alienes  de  Ste- 
phansfeld (Bas- Rhin)  pendant  lannee  1841;  par  M.  Roederer, 
medecin  de  cet  etablissement“  (Gazette  medicale  de  Strasbourg. 
Nr.  21.  5.  November  1842.)  411  Geisteskranke,  41  Genesungen, 

49  Todesfälle.  Physische  Ursachen  überwiegend.  Grosse  Fürsorge 
für  Beschäftigung.  Merkwürdig  sind  die  zahlreichen  Fälle  von  He- 
meralopie, welche  öfters  mehr  als  den  zwanzigsten  Theil  der  Kran- 
ken befallen  hat  und  mit  Wechsel  fiebern  coincidirte.  Amelung 
hat  diese  Krankheit,  oder  dieses  Symptom,  denn  anders  kann  man 
jene  Erscheinung  nicht  nennen,  auch  in  seiner  schönen  Anstalt  öfters 
beobachtet,  wo  ebenfalls  Wechselfieber  endemisch  sind.  Jedesmal 
fand  gleichzeitig  ein  gastrisch -biliöser  Zustand  statt,  mit  dessen 
Beseitigung  durch  entsprechende  Brech-  und  Abführungsmittel  auch 
die  Hemeralopie  verschwand. 

„Quelques  mots  sur  les  divisions  necessaires  dans  Ies  hopitaüx 
d’alienes.  Par.  B.  Pasquier,  exmedecin  de  l’Antiquaille“  (Jour- 
nal de  medec.  de  Lyon,  Mai  1842.  S.  350.)  Die  Abtheilungen, 
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welche  Verf.  vorschlägt:  Männer  und  Weiber,  Ruhige  und  Unruhige, 
Reinliche  und  Unreinliche,  Convalescenten , Epileptische,  mit  Aus- 
schlägen behaftete  und  endlich  zufällig  Erkrankte,  sind  eben  nicht 
neu;  sie  werden,  in  Deutschland  wenigstens,  längst  eingehalten.  Nach 
den  hinsichtlich  der  moralischen  Behandlung  vom  Verf.  ausgesproche- 
nen Grundsätzen  scheint  er  die  von  Leuret,  Mi  11  et  u.  a.  „ aus- 
posaunte Methode “ nicht  zu  billigen. 

„Prospetto  Medico  Statistico  degli  Spedali  dei  pazzi  e pazze 
in  Brescia,  che  comprende  l’ultimo  quadriennio  1838  — 39  — 40 
— 41,  di  Dott.  Francesco  Girelli,  Medico  primario  di  detti  Sta- 
bilimenti.“  (Annali  universali  di  Medicina  Vol.  CI1I.  Facic.  9. 
September  1842.  S.  437.)  Das  Irrenhaus  zu  Brescia  erfreute  sich 
seit  dem  Jahre  1840  durch  die  Mildthätigkeit  einer  edlen  Frau  ei- 
ner bedeutenden  Erweiterung  und  Verbesserung.  In  den  genannten  4 
Jahren  waren,  diesem  Berichte  zu  Folge,  1070  Kranke  darin  anwesend. 

,, Annali  di  Osservazioni  cliniche  delle  R.  Case  de  Folli  si- 
tuate  nella  cittä  di  Aversa,  compilati  de  Luigi  Ferra rese,  Dot- 
tore  di  medicina,  medico  delle  R.  Case,  socio  etc.  etc.“  Vol. 
1.  Napoli.  Den  hier  gegebenen  Nachrichten  über  das  bekannte 
Irrenhaus  zu  Aversa  zu  Folge,  ist  die  Lage  desselben  sehr  ge- 
sund, so  dass  im  Ganzen  sehr  wenig  zufällige  Krankheiten  Vorkom- 
men. Die  vielen  Fälle  von  Mania  erolica,  welche  Verfasser  beson- 
ders unter  den  Frauen  beobachtete,  liessen  ihn  schliessen,  dass  dieCulfur, 
die  Aufregnng  der  geistigen  und  Gemüthsvermögen  und  im  Allge- 
meinen ein  höherer  Grad  von  Civilisation  auf  die  Entwickelung  der 
Verrücktheit  influiren  können.  Gleich  Esquirol  u.  a.  französischen 
Irrenärzten  hat  auch  Verf.  die  Beobachtung  gemacht,  dass  politische 
Bewegungen  und  Revolutionen  die  Irrenhäuser  mehr  anfüllen.  Hin- 
sichtlich der  Mania  homicida  unterscheidet  Verfasser  zwei  Formen, 
welche  er,  je  nachdem  mehr  wahres  Irresein,  Delirium,  vor- 
herrscht oder  nicht,  als  „monomania  ragionata  und  m.  instinctiva“ 
bezeichnet. 

„Movimento  generale  del  manicomio  di  S.  Giovanni  di  Dio 
in  Ancona  del  18.  Marzo  1840  al  14.  Augusto  1841.  Pel  Dott. 
Benedetto  Monti  Direttore.  Ancona  1842.“  Von  66  Kr.  wurde 
die  Hälfte  geheilt  entlassen.  [?] 

„Manicomia  di  S.  Benedetto  in  Pesaro.“  — Von  dieser  rei- 
zend gelegenen  gegen  Ende  des  Jahres  1828  eröfFneten  Irrenanstalt 
zu  Pesaro  theilt  die  Zeitschrift  „II  Severino“,  Mai  1842.  S.  190 
eine  Beschreibung  mit.  Der  Vorsteher  und  Arzt  derselben  ist 
Domenico  Meli;  sein  Sohn,  Vittorio  Meli,  assistirt  ihm. 

Ueber  ein  neues  „maison  de  sante  pour  les  alienes,  sous  la 
direction  medicale  de  M.  Leuret,“  wird  mit  einem  grossen 
Panegyrikus  dieses  neuen  Reformators  der  Psychiatrie  im  Bul- 
letin de  FAcademie  royale  de  med.  III.  XV.  S.  240.  Nachricht  ertheilt. 

..Hospice  des  alienes  de  l’hopital  Saint -Jean.  Service  de 
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M.  M.  Vancutsem  et  A.  Ytterhoeven.“  (Archives  de  la  me- 
decine  Beige,  Avril  1842  S.  394.)  — Ein  kurzer  Bericht  über 
die  im  ersten  Vierteljahre  1842  in  die  kleine  und  sehr  unvollkom- 
men eingerichtete  Abtheilung  für  Irre  anfgenommenen  Kranken  des 
Hospitals  St.  Jean  zu  Brüssel.  Zwei  Fälle  von  folie  raisonnante 
(manie  sans  delire  nach  Pinel)  gaben  dein  Verf.  Gelegenheit,  sich 
über  diese  zweifelhafte  Form  der  Geisteszerrüttung  auszusprechen. 
Die  Benennung  monomanie  instinctive,  welche  Esquirol  lür  diese 
Form  aufstellt,  scheint  ihnen  sehr  passend.  Je  nachdem  aber  nur 
eine  Neigung  (penchant)  oder  das  gesammte  Gefühlsvermögen  al- 
terirt  erscheine,  glauben  sie  eine  monomanie  instinctive  und  eine 
manie  instinctive  unterscheiden  zu  können.  Folgen  einige  Kran- 
kengeschichten, welche  diese  Bezeichnungen  bestätigen  sollen,  und 
von  welchen  der  zweite,  allerdings  sehr  interessante  Fall  mit  der 
von  Prichard,  Macrobin  und  Jameson  treffend  bezeichneten, 
erwähnten  moral  insanity  coincidirt. 

Der  weitläufige  Titel  zeigt  uns  zur  Genüge , was  in  dieser 
Schrift  zu  finden  ist.  Die  Anstalt  wurde  1834  gegründet  und 
da  Verfasser  die  Resultate  seiner  Behandlung  nur  bis  zu  Ende  1838 
mittheilt,  so  ist  hiernach  der  auf  dem  Titel  angegebene  achtjährige 
Zeitraum  zu  berichtigen. 

,,Forty  sixth  report  of  the  Friends  Retreat  near  York"'  (The 
Lancet^  Nr.  24.  September.  S.  811).  Während  in  dieser  kleinen, 
höchstens  100  P.  fassenden  Anstalt  bei  einer  Aufnahme  von  18 
P.  im  letzten  Jahre  nur  3 geheilt  wurden , steigert  sich  in  einem 
Zeitraum  von  46  J.  (1796  — 1842)  das  Verhältniss  der  Geheil- 
ten auf  49  — 65  p.  C.,  ja  bei  frisch,  vor  der  Aufnahme  nicht 
über  3 Monate  Erkrankten  auf  80  p.  C.  [!?] 

„Annual  Report  of  the  Board  of  Trustees  of  the  Massachus- 
sets  General  Hospital  for  the  year  1841.  Boston  1842.“  — Er- 
streckt sich  über  das  Massachussets  General  Hospital  und  the  Mc* 
Lean  Asylum.  Dr.  Bell,  einer  der  Berichterstatter,  tadelt  die  ge- 
wöhnliche Art  der  Statistiken  von  Irrenhäusern  als  unnütz  und  zu 
Missverständnissen  Anlass  gebend. 

,,An  account  of  the  Pensylvania  Hospital  for  the  Insane  with 
Statistics  and  Remarks.  By  Th.  S.  Kirkbride.  M.  D.  Phy- 
sican  to  the  Institution.  With  two  plates.“  (The  American 
Journ.  April  1842.  S.  373.)  Eine  sehr  detailirte  Beschreibung 
dieser  Anstalt,  welche  bereits  im  Jahre  1751  im  Verein  mit  einem 
allgemeinen  Krankenhause  gegründet  und  seit  dem  20,  März  1841 
in  ein  ganz  neues  sehr  schön  und  zweckmässig  eingerichtetes  Irren- 
haus in  der  Nähe  Philadelphia^  transferirt  wurde. 

X.  Gerichtliche  Psychiatrie. 

W.  Hutcheson  hat  1843  scharfsinnige  ,, Remarks  on  mono- 
manie und  the  responsability  by  [of?]  insane“  gegeben.  Aehnliche 
findet  man  schon  bei  Georget. 
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C>eorget_,  Pinel’s  und  Esquirol’s  Schüler,  wurde  leider 
schon  im  Alter  von  33  Jahren  der  Wissenschaft  entrissen,  nachdem 
er  sich  durch  seine  Schrift  über  das  Nervensystem  und  durch  seine 
gerichtlich  - medizinischen  Untersuchungen  über  die  Mordmonomanie 
einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Geschichte  gesichert  hatte.  Seine 
über  mehrere  Criminalprozesse  herausgegebenen  Denkschriften  sind 
noch  heute  in  der  Frage  über  die  moralische  Freiheit  von  grosser 
Bedeutung. 

„Criminal  Jurisprudence  considered  in  relation  to  Mental  Or- 
ganisation. ßy  M.  B.  Sampson.  Octavo,  in  düble  columns  pp. 
30.  Highley,  Fleet  Street.  1842.“  (Med.  chirurg.  Review.  July 
1842.  P.  79.)  Diese  geistreiche  Abhandlung  des  bekannten  Phre- 
nologen  Sampson  besteht  in  6 Briefen,  welche  er  zuerst  im  Spec- 
tator  publicirte. 

,,On  the  different  forms  of  insanity,  in  relation  to  Jurispru- 
dence, designed  for  the  use  of  Persons  concerned  in  legal  questions 
regarding  unsoundness  oft  mind.  By  James  Co  wies  Prichard 
M.  D.  F.  R.  S.  M.  R.  A.  u.  s.  w.  u.  s.  w.  London  1842.“  Die 
Einteilung  der  psychischen  Krankheitsformen  des  Verfassers  ist  als 
,5mania  — moral  insanity  — monomania  — insane  impulse  or  in- 
stinctive  madness  — fatuily  or  mental  decay  — and  idotism  or 
original  weakness“  bezeichnet.  Die  Form  moral  insanity  wird  sehr 
umständlich  von  ihm  beschrieben  und  wir  können  nicht  läugnen, 
dass  Fälle  der  Art  Vorkommen,  wo  die  Kranken,  obwohl  sich  ganz 
anständig  äussernd  und  keine  Spur  einer  irren  Rede  zu  erkennen 
gebend,  dennoch  in  ihren  Handlungen,  in  ihrem  moralischen  Beneh- 
men, in  ihrer  Unruhe,  Hastigkeit,  Unbeständigkeit,  Unordnung,  Sorg- 
losigkeit, einen  so  grossen  Hang  zu  Verschwendung  und  zu  tö- 
richten Unternehmen  zeigen,  dass  sie  ihrer  selbst  nicht  mächtig  sind 
und  ihre  Vernunft  geschwächt  ist. 

Diese  Form  der  moralischen  Verrücktheit,  wie  sie  Prichard 
bezeichnet,  und  wie  sie  wirklich  im  Leben  vorkommt,  dünkt  uns 
eine  wahre  Bereicherung  der  Psychiatrie  und  gewinnt,  allgemeiner 
anerkannt,  besonders  da  an  Wichtigkeit,  wo  es  auf  die  gerichtliche 
Beurtheilung  zweifelhafter  Fälle,  von  Gemüthsstürungen  ankommt. 
Die  wahre  Monomanie  (mania  partialis)  hält  P.  für  sehr  selten  und 
glaubt ^ dass  die  meisten  Fälle,  welche  man  mit  diesem  Worte  be- 
zeichnete,  unter  die  Categorie  der  „moral  insanity“  gehörten,  oder 
wenigstens  aus  dieser  ihren  Ursprung  nehmen. 

„Von  der  Nothwendigkeit,  die  Familiengewalt  über  heilbare 
Irre  gesetzlich  zu  beschränken.  Ein  Vortrag  in  der  ersten  öffent- 
lichen Sitzung  des  bezirks-  und  gerichtsärztlichen  Vereins  für  Staats- 
arzneikunde im  Königreich  Sachsen,  gehalten  von  Dr.  Eduard 
Wilhelm  Güntz,  Stadtbezirksarzte  in  Leipzig.“ 

Der  unfreie  und  unmündige  Zustand  des  Irren  macht  den  Staat 
zu  seinem  natürlichen  Vormund,  hast  alle  Irre  sind  aber  im  An- 
fänge ihrer  Erkrankung  und  viele  ihre  ganze  übrige  Lebenszeit  dem 
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Gutdünken  ihrer  Familie  überlassen.  Seine  Vorschläge  zur  Abhiilfe 
sind  wohlmeinend  und  beherzigungswerth,  werden  aber,  da  sie  tief 
in  das  Familienleben  greifen,  schwerlich  ausführbar  sein.  ^ 

„Generalübersicht  der  in  den  Jahren  1S33  — inclus.  l83b 
in  allen  Provinzen  des  Preussischen  Staates  veranlassten  Gemüths- 
zustands  - Untersuchungen.“  (Henke’s  Zeitschrift  1.  d.  St.  Jahrgg. 
22  Nr.  1.  S.  187.)  Tabellarische  Uebersichten  über  den  genann- 
ten Gegenstand  mit  einigen  statistischen  Bemerkungen. 

Gerichtlich  medizinische  Untersuchung  und  Gutachten  über  ei- 
nen Fall  von  andauerndem  Wahnsinn  mit  periodischen  Exacerba- 
tionen. Von  Dr.  C.  Hohn  bäum  Herz.  Sachs.  Obermedicinalrath 
in  Hildburgshausen“  (Henke’s  Zeitschrift  f.  d.  St.  Jahrgang  22. 
3.  H.  S.  96.)  Ein  wohldurchdachtes,  scharfsichtiges , von  viel  Er- 
fahrung zeugendes  Gutachten. 

„Memoire  sur  Mahomet  considere  comme  aliene,  par  J.  J. 
Beaux.  Rapport  des  MM.  Falcet,  Ferrus  etRenauldin.  (Bul- 
letin de  l’Academie  royale.  Mai  et  Juin  1842.  (52.  S.  / 62  /99.) 

Dieser  weitläufige  Bericht  über  eine  eben  so  weitläufige  Abhandlung, 
worin  die  Berichterstatter  des  Verf.  Beweise,  dass  Mahomet  ver- 
rückt gewesen  sei,  zu  entkrälten  suchen,  dünkt  uns  eine  Discussion 
ohne  Ziel.  M.  suchte,  wie  Amelung  sehr  begründet  fortfährt,  die 
Lehre,  die  er  einmal  als  wahr  erkannt,  nicht  allein  durch  Gewalt 
und  durch  die  Gabe  der  Ueberredung,  sondern  auch  durch  List  und 
Täuschung  zu  verbreiten:  Iliilfsmittel , die  wir  ja  auch  in  der 

christlichen  Kirchengeschichte  vielfach  und  selbst  noch  heut  zu  Tage 
hin  und  wieder  in  Anwendung  bringen  und  bekanntlich  vom  Jesui- 
tismus für  hinreichend  gerechtfertigt  erklärt  sehen.  — . — 

Als  Ausdruck  der  Unmöglichkeit  hier  Jeden  speciell  zu  berück- 
sichtigen, will  ich  vorstehende  Real-  mit  den  Nominal  - Notizen  eines 
Alphabets  jetzt  in  und  um  Deutschlands  thätiger  Psychiatriker  beglei- 
ten. Es  zeichneten  sich  aus:  Amelung  in  llofheim,  Am s ler  zu 
Schinznach , Bartsch  zu  Warin  im  Mecklenburgischen,  Basti  ng 
zu  Eberbach,  Bergmann  zu  Hildesheim,  Berndt  zu  Greifswald, 
Bernhardi  zu  Königsberg  in  Preussen,  B esc  hör  ne  r zu  Owinsk, 
Blumenröder  in  Kirchenlanilz  bei  Hof,  Bournye  in  Düsseldorf, 
Bräunlich  in  Wackerbarlhsruhe  bei  Dresden,  Brückner  zu  Lud- 
wigslust, Clarus  zu  Leipzig,  Dieterich  in  Pirna,  Ebers  zu 
Breslau,  Eitner  zu  Steinau,  Ellinger  zu  Winnenthal,  Engelken 
in  Oberneuland  bei  Bremen,  Flemm  ing,  Friedreich,  vanGeuns 
zu  Amsterdam,  Guggenbühl  auf  dem  Abendberg,  Güntz  zu  Leip- 
zig, Hellmer  zu  Brieg,  Hergt  in  Ilmenau,  Hohnbaum  in  Hild- 
burgshausen, Ernst  Horn,  Hubertz  zu  Kopenhagen,  Max.  Ja- 
cobi,  Id  eler  in  Berlin,  Jessen  zu  Schleswig,  N.  H.  Julius  in 
Berlin,  Karuth  in  Bolkenhain,  Keller  zu  Leubus,  Klotz  und 
Lessing  auf  Sonnenstein,  Leupold,  Lindtpaindtner  zu  Eber- 
bach, van  der  Lith  zu  Utrecht,  Mansfeld  zu  Braunschweig,  Mar- 
tini zu  Leubus,  Meyer  zu  Creuzburg,  Möller  zu  Nidda,  F.  Nasse, 
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Pienitz  (der  Direclor  des  Sonnenstein),  Ramaer  zu  Zütphen, 
Rhein  er  in  St.  Gallen,  Richarz  in  Siegburg,  Riedel  zu  Prag, 
Kothamel  zu  Pulda,  Ru  er  in  Marsberg,  Schaffer  zu  Zwiefalten, 
Schaffer  zu  Hirschberg,  Schmidt  (der  Prof,  in  Berlin),  Schrö- 
der van  der  Kolk,  Schi.  pmann  zu  Geseke,  Sebastian  zu 
Groningen,  Seunig  in  Wien,  Sneevogt  zu  Amsterdam,  Spitta 
zu  Rostock,  Spurzheim  zu  Ybbs  in  Oesterreich,  de  la  Taille 
zu  Groningen,  lobias  zu  Trier,  Tribolet,  Schloss  Tympling  bei 
Bern,  T sch  allen  er  zu  Hall  (Tyrol),  Varren  trapp  in  Frankfurt 
am  Main,  Wallis  zu  Neu-Ruppin,  Weigel  in  Hubertsburg,  Weiss 
zu  Colditz,  von  Wiek  in  Biitzow,  Zelasko  in  Owinsk,  Zeller 
in  Winnenthal.  Fast  alle  diese  Herren  sind  nun  durch 

Heinrich  Damerom 

zur  Herausgabe  einer  Allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychiatrie  verei- 
nigt werden,  und  haben,  wie  billig,  Damerow  zum  Hauptredacteur 
imd  die  oben  gleichfalls  nicht  genannten  hochverdienten  Seelenärzte 
Flemming  und  Roller  zu  Mitredacteuren  erwählt.  Die  vorliegen- 
den Hefte  sind  ausgezeichnet.  In  der  Einleitung  dazu  giebt  Dame- 
row u.  A.  folgenden  (hier  fragmentarisch  benutzten,  für  diesen  Zweck 
modificirten)  „Rundblick“  zur  Uebersicht  des  heutigen  Zustandes  der 
Irrenangelegenheiten  in  den  civilisirten  Ländern  der  Erde. 

ENGLAND  ging  mit  seinen  Gesetzen,  vom  15.  Juli  1828 
und  11.  August  1832,  betreffend  die  Irrenanstalten  in  den  Graf- 
schaften und  die  Fürsorge  und  Behandlung  der  Irren  allen  Staaten 
voran.  Das  Unausreichende  und  Mangelhafte  der  Gesetze  hat  sich 
mehr  und  mehr  herausgestellt  und  noch  neuerlich  in  der  Unler- 
haussitzung  vom  21.  September  1841  die  lebhaftesten  Debatten 
veranlasst,  wobei  geradezu  von  einem  Mitgliede  erklärt  wurde,  dass 
die  Gesetze  nichts  taugten , und  namentlich  unter  den  in  Privat- 
irrenanstalten befindlichen  Personen  vielleicht  hundert  eben  so  ge- 
sund seien,  als  die  Parlaments  - Mitglieder,  ja  dass  der  Wahnsinn 
als  eine  so  furchtbare  Heimsuchung  der  Vorsehung  erscheine,  dass 
er  seine  todtbringende  Wirkung  nicht*nur  über  den  Geist  des  Oplers, 
sondern  selbst  über  dessen  nächste  Angehörige  äussere,  indem  er 
sie  geneigt  mache,  neben  der  Gesellschalt  auch  das  Andenken  der- 
selben los  zu  werden. 

Das  neueste  Gesetz  vom  5.  August  1842  ist  zwar  ein  Fort- 
schritt; allein  an  durchgreifende  Controle  und  Sicherung  der  per- 
sönlichen Rechte  der  5600  Irren  in  den  120  Privat  - Irrenanstalten 
des  ganzen  Königreichs  ist  gar  nicht  zu  denken:  da  allbekannt  ist, 
wie  oft  und  wie  die  Commissarien  die  Revisionen  abhalten  und 
abzuhalten  vermögen,  wenn  sie  auch  eine  Guinee  pro  Stunde  er- 
halten! — Wo  so  ungeheure  Missbräuche  in  der  Ausdehnung  der 
Privat  - Irrenanstalten  eingerissen  sind,  dass  diese  dadurch  allein  je- 
der weiteren  tüchtigen  Controle,  als  der  aul  dem  todten  Papier, 
über  den  Kopf  gewachsen  sind,  wo  überdies  die  Privat -Irrenanstal- 
ten grösstentheils  das  Eigenthum  sind  nichtärztlicher , nicht  einmal 


1298 


Geschichte  dev  Psychiatrie. 


in  den  Anstalten  wohnender,  sondern  diese  erst  noch  Verwaltern 
überlassender  Personen , welche  aus  den  gemeinnützigen  Anstalten 
zuin  Theil  private  Fabrik  - Wucher  - Anstalten  machen,  da  können  die 
besten  Bills,  Commissionen  und  Commissarien  nicht  mehr  fruchten, 
Hier  thut  es  vor  Allem  nolh : die  Verantwortlichkeit  der  Eigenthü- 
mer  höher  zu  steigern  und  ihnen  ganz  andere  Pflichten  aulzuerle- 
gen als  bisher,  die  Ertheilung  und  Erneuerung  der  Concessionen 
zu  Privat -Irrenanstalten  äusserst  zu  erschweren,  deren  Aufhebung 
in  Contraventionsfällen  streng  durchzuführen,  die  geeigneten  zu  öf- 
fentlichen Anstalten  zu  erheben,  durch  Vermehrung  und  Vervoll- 
kommnung dieser  jene  entbehrlicher  zu  machen,  und  ganz  vorzugs- 
weise auf  Abhülfe  der  laxen,  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Wahr- 
nehmung und  Sicherung  der  Rechte  dieser  Staatsunmündigen  inner- 
halb und  ausserhalb  der  Irrenanstalten  ernstlich  Bedacht  zu  nehmen, 
weil  ohne  dies  das  ganze  Gebäude  der  Irrenpflege  jeder  festen  Grund- 
lage entbehrt. 

Wie  durchaus  unsicher  und  unklar  es  z.  B.  mit  den  Princi- 
pien  und  mit  dem  Verfahren  bei  Festsetzung  der  Zurechnungsfähig- 
keit in  Criminalfällen  steht,  hat  sich  neuerlichst  wieder  auf’s  schla- 
gendste herausgestellt  bei  dem  Ausspruch  der  Geschwornen:  „Nicht 
schuldig  wegen  Wahnsinns“  über  Mac  Naughter,  den  Mörder  von 
Drummont.  Die  den  zwölf  Überrichtern  Englands  vorgelegten  fünf 
Fragen  decken  die  Schwächen  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
Zurechnungsfähigkeit  auf. 

Beweiskräftige  Thatsachen  für  diesen  Mangel  liefern  auch  die 
Abtheilungen  für  verbrecherische  Irren  bei  den  Irrenanstalten, 
wo  allein  1837  in  denen  von  Wales  138  sich  befanden.  Entwe- 
der ist  der  „verbrecherische  Irre“  ein  Verbrecher  oder  ein  Wahn- 
sinniger. Ist  er  ersteres,  so  gehört  er  in  eine  Strafanstalt;  ist  er 
letzteres,  so  gehört  er  in  eine  Irrenanstalt  ohne  das  brandmarkende 
Prädicat,  welches  ihn  zeitlebens  zu  einem  Verbrecher  stempelt. 
Die  Abtheilung  verbrecherischer  Irren  im  Irrenbause  ist  eine 
Entwürdigung  dieses  Asyls,  eipe  Schmach  für  die  übrigen  Irren  und 
deren  Angehörige,  auch  wahrlich  kein  Mittel  zur  moralischen  Bes- 
serung oder  psychischen  Heilung  derselben.  Die  ganze  Bezeichnung 
dient  einerseits  als  beklagenswerthe  Aushülfe  für  ein  häufig  unzurei- 
chendes, laxes,  gesetzliches  und  gerichtsärztliches  Verfahren  bei  Un- 
tersuchung und  Feststellung  zweifelhafter  Gemüthszustände  und  der 
Zurechnungsfähigkeit  der  Inculpirten,  andererseits  gemeinhin  als  ein 
Schlupfwinkel  für  Umgehung  der  Strenge  des  Gesetzes,  ja  selbst  als 
ein  verführerisches  Ableitungsmittel  von  jeder  gründlichen  Erforschung 
des  Gemüthszustandes  des  Angeschuldigten,  so  wie  von  der  stren- 
gen moralischen  und  wissenschaftlichen  Verantwortlichkeit  der  Aerzte. 

Es  steht  eine  durchgreifende  Reform  dieses  Theiles  der  Ge- 
setzgebung und  der  gerichtlichen  Medizin  in  Aussicht. 

Die  Unterhaltung  der  armen  Irren  kostete  allein  im  Jahve  1841 
über  800,000  Thaler;  in  Schottland  bestehen  7 durch  Privat- 


1299 


Grossbritanniens  Irrenangelegenheiten. 

Wohlthätigkeit  errichtete,  im  Ganzen  treffliche,  Stiftungs - Irrenhäu- 
ser, und  in  dem  in  dieser  Beziehung  zuletzt,  daher  am  besten  vor- 
gesehenen Svlaml  11  Bezirks  - Irrenhäuser  für  Arme,  mit  ver- 
hältnissmüssig  eben  so  grossen  Kosten  und  mit  besserer  Beaufsich- 
tigung  durch  einen  angestellten  General  - Inspector. 

Dass  diese  zahlreichen,  dem  Bedürfniss  jedoch  bei  weitern  noch 
nicht  genügenden  Asyle  zugleich  wahre  Freistätten  für  Ausbildung 
der  Irrenärzte,  und  durch  diese  der  Psychiatrie  und  Irrenangelegen- 
heiten Grossbritanniens  sind,  ist  eine  glänzend  bewährte  Thatsache. 

Zu  den  wesentlichen  Verbesserungen  der  Irrenanstalten  gehört 
die,  dass  deren  oft  vollendete  äussere  Form  und  Einrichtung  die  le- 
bendige Seele  mehr  und  mehr  durchdringt.  Von  dem  früher  wohl 
noch  vorwaltenden  Drucke  des  mechanischen,  einförmigen  Getriebes 
sind  die  Irrenanstalten  mehr  und  mehr  befreiet  worden  durch  den 
sich  ihnen  organisch  assirnilirenden  Verein  von  humanen  und  psy- 
chisch - anthropologischen  Elementen. 

Eine  Treibhausfrucht  dieser  Entwickelung  ist  die  totale  Ab- 
schaffung sämmtlicher  mechanischer  Zwangs-,  Beschränkungs-  und 
Sicherungs- Mittel  der  Irren  in  mehreren  Irrenanstalten,  selbst  in 
der  grössten,  der  zu  Ilanwell.  Dieses  Phänomen  hat  mit  Recht  eine 
so  grosse  Aufregung  und  Opposition  hervorgebracht,  dass  auch  die 
englischen  Irrenärzte  jetzt  in  zwei  Parteien  zerfallen,  in  ,,nonre- 
strainers“  und  ,,restrainers“. 

Es  erscheint  unmöglich,  bei  wirklicher  Durchführung  des  Ver- 
bots jeder  körperlichen  Beschränkung  von  sämmtlichen  Irren  einer 
übergrossen,  daher  gar  nicht  zu  übersehenden  Anstalt,  nur  zu  ah- 
nen, welche  Schaar  von  heimlichen,  schlechten,  ja  niederträchtigen 
Quälereien  sich  die,  sich  selbst  überlassenen,  Wärter  gegen  einzelne 
Kranke  zu  Schulden  kommen  lassen  werden,  ja  lassen  müssen,  der 
Schläge  u.  s.  w.  gar  nicht  einmal  zu  gedenken.  Im  Vergleich  hie- 
mit  kann  der  verständig  angewandte  offenbare  Zwang  zur  Wohlthat 
werden,  wie  er  eine  solche  für  die  Kranken  und  ihre  Umgebungen 
in  einzelnen  Fällen  unbedingt  ist.  Ueberhaupt  ist  jede  absolute 
Position  oder  Negation  in  der  Methode  oder  Behandlung  eine  Ein- 
seitigkeit, und  so  geht  auch  die  Wahrheit  zwischen  diesen  beiden 
Gegensätzen  mitten  durch.  — Jeder  Irrenarzt  von  Ehre  wird  die 
möglichste  Beschränkung  der  mechanischen  Zwangs-  und  Sicherungs- 
mittel sich  zur  heiligen  Pflicht  machen  und  schon  deshalb  allein 
werden  die  Nonrestrainers  eine  sehr  erspriessliche  Reaction,  ja  einen 
wahren  Läuterungsprocess  in  diesem  so  wichtigen  Theile  der  Irren- 
behandlung veranlassen!  — 

Ein  schönes  Zeichen  der  Reife  der  Gegenwart  zur  Aussaat 
für  die  Zukunft  ist  auch  in  England  der  beginnende  Unterricht  in 
der  praktischen  Psychiatric  und  die  Benutzung  der  öffentlichen 
Irrenanstalten  als  Bildungsmittel  für  angehende  Aerzte.  Dame- 
row’s  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  schon  1839  und  in  der  Ab- 
handlung über  Irrenanstalten  1840.  S.  191  — 228  mitgethcilte 
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Ansichten  und  Vorschläge  treten  dort,  gewiss  wohl  ohne  sein  Zu- 
ihun,  ins  Leben.  Der  erste  Versuch  wurde  1840  in  der  Anstalt 
zu  Hanwell  mit  zehn  hiezu  besonders  befähigten  und  von  den  Aerz- 
ten  der  grossen  Londoner  Krankenhäuser  ausgewählten  Studirenden 
gemacht.  Hierauf  und  in  Folge  anderweitiger  Anregungen  ertheilten 
selbst  die  Verwaltungen  von  St.  IaiCCIS  und  sogar  von  Bedlam  die 
Autorisation  zu  klinischen  Vorträgen  daselbst,  und  an  den  Präsiden- 
ten dieser  unantastbaren  Künigl.  Anstalt  ist  wiederholt  der  Antrag 
auf  Errichtung  eines  Lehrstuhls  für  Psychiatrie  und  psychiatrische 
Klinik  gestellt  worden. 

Würdig  reihen  sich  diesen  Bestrebungen  zur  Förderung  der 
Psychiatrie  die  alljährlich,  seit  1841,  an  einem  Irrenanstaltsorte 
siattfindenden  Associationen  de r englischen  Irrenärzte  an. 
Am  Schluss  der  zu  Nottingham  gehaltenen  haben  die  riieilnehmer 
schon  den  Wunsch  nach  Bildung  ähnlicher  Vereine  in  anderen  Län- 
dern und  nach  Verbindung  derselben  untereinander  ausgedrückt, 
auch  erklärt,  sich  bei  dem  ersten  Verein  dieser  Art  auf  dem  (Kon- 
tinent repräsentiren  zu  lassen.  Von  den  Franzosen  ist  dieser  Vor- 
schlag in  mehreren  Zeitschriften  und  zuletzt  in  der  psychiatrischen 
freudig  begrüsst  und  mit  Glück  und  Geschick  anempfohlen.  Bei 
uns  in  Deutschland  sind  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  derglei- 
chen Vorschläge  zu  Versammlungen  deutscher  Irrenärzte,  namentlich 
von  preussischen , ausgegangen,  allein  nicht  zu  Stande  gekommen: 
einmal  weil  früher  die  Theorieen  zu  crass  und  feindlich  sich  ge- 
genüberstanden; sodann  weil  die  allgemeinen  Versammlungen  deut- 
scher Naturforscher  und  Aerzte  die  Irrenärzte  als  einen  Theil  ih- 
res Gesammtorganismus  in  sich  aufnahmen,  diese  daselbst  repräsen- 
tirt  waren  und  sich  gleich  den  andern  Specialitäten  Geltung  ver- 
schaffen konnten ; ferner  weil  das  Bedürfniss  der  allgemeinen  halb 
officiellen  Zusammenkünfte  grösstentheils  befriedigt  ward  durch  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  der  meisten  Irrenärzte  untereinander, 
durch  Correspondenzen  und  gegenseitige  Besuche;  endlich  weil  jene 
in  Aussicht  stehenden  persönlichen  Associationen  deutscher  Irren- 
ärzte eine  festere  Grundlage  und  erspriesslichere  Resultate  für  ihre 
Zwecke  erst  gewinnen  werden  durch  den  geistigen  Bund  der  deut- 
schen Irrenärzte,  dessen  Organ  jetzt  ihre  Zeitschrift  ist. 

Indem  wir  noch  schliesslich  den  lebhaften  Wunsch  ausdrücken, 
dass  die  englischen  Irrenärzte  auf  ihrer  diesjährigen  Versammlung 
im  Juni  zu  London  den  Beschluss  zur  Herausgabe  einer  gemeinsa- 
men Zeitschrift  für  Psychiatrie  fassen  mögen,  wenden  wir  uns  wei- 
ter zu  den 

Vereinigten  Staaten  ton  JVord- Amerika.  Daselbst 
belanden  sich  (Amer.  Almanac  1843)  nach  dem  Census  von  1840 
Tveisse  Wahn-  und  Blödsinnige  14,508,  farbige  2926,  zusam- 
men 17,434,  auf  17,063,353  Einwohner,  mithin  im  Verhältniss 
von  1:  979.  Dies  Verhältniss,  welches  dem,  durch  die  Zählung 
der  Irren  in  der  Provinz  Sachsen  im  Jahre  1836  sich  ergebenden 
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von  1:  968  sehr  nahe  tritt  und  auch  dem  in  andern  Staaten  ent- 
spricht, liir  welche  man  günstigen  Falles  1 Irren  auf  1000  Ein- 
wohner durchschnittlich  annehmen  kann,  wurde  für  sehr  gross  ge- 
halten und  mit  Rücksicht  hierauf  die  gesetzgebende  Macht  der  ein- 
zelnen Staaten  zur  weiteren  Gründung  öffentlicher  Asyle  für  die  me- 
dicinische  Behandlung  dieser  Unglücklichen  veranlasst.  Uebrigens 
hatten  die  Vereinsstaaten  schon  23  Irrenanstalten  zur  Aufnahme 
von  2S40  Kranken.  Von  jenen  sind,  mit  Ausnahme  von  dreien, 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert  herrührenden,  20  in  den  letzten  25 
Jahren  geschaffen  worden,  und  allein  11  von  1830  — 1840.  Bei 
der  letzten  Sitzung  im  Senat  hielt  nun  ein  Abgeordneter  aus  In- 
diana eine  treffliche  Rede  zu  Gunsten  einer  Bill  für  Hergebung  von 
45  Sectionen  Land  Seitens  jedes  Staates,  als  Beihülfe  zur  Fürsorge 
der  Wahnsinnigen.  Wegen  Mungel  an  Zeit  wurde  die  Bill  nicht 
mehr  durchgebracht,  allein  es  war  die  Hoffnung  da,  dass  solches  in 
der  nächsten  Session  geschehen  würde.  Es  wird  um  Auskunft  gebeten. 

Ein  eben  so  gewaltiger  Unterschied,  wie  zwischen  England  und 
der  pyrenäischen  Halbinsel  in  Betreff  des  öffentlichen  Irrenwesens, 
besteht  auch  zwischen  JVord-  und  <§ü  d unter i Je «,  und  zwar  im 
Wesentlichen  aus  denselben  Gründen. 

Es  werde  nur  gedacht  der  Irrenanstalt  in  dem  grossen  Hos- 
pital zu  ÜI exico.  In  demselben  ist  es  hergebracht,  dass  am 
Tage  des  Schutzheiligen  diejenigen  Irren,  deren  Zustand  es  irgend 
erlaubt,  öffentlich  vor  dem  Publikum  gespeiset  werden,  und  die 
Aerzte  versichern , in  dieser  Einrichtug  ein  bedeutendes  psychisches 
Heilmittel  zu  besitzen,  da  die  Pfleglinge  es  sich  zur  grossen  Ehre 
schätzen,  an  dieser  feierlichen  Mahlzeit  Theil  zu  nehmen,  und  durch 
die  Besorgniss,  sich  davon  ausgeschlossen  zu  sehen,  ihre  Willens- 
kraft zur  Selbstbeherrschung  sichtlich  angeregt  und  gestärkt  werde. 
(Aehnliche  Ansichten  wurden  neuerlichst  besonders  in  Paris  bei 
ähnlichen  eiteln  Preisgebungen  der  Irren  vorgebracht.)  Nachricht- 
lich soll  der  Kaiser  von  Brasilien  zum  Andenken  an  seine  Ver- 
mählung die  Errichtung  eines  Irrenhauses  in  Rio  de  Janeiro  befoh- 
len und  zu  dem  Zwecke  auch  viele  dortige  Privatleute  grosse  Sum- 
men beigesteuert  haben. 

In  FRANKREICH,  woselbst  gegenwärtig  die  ethische  Theorie 
und  Behandlung  der  psychischen  Krankheiten  sich  mit  den  lediglich 
materialistischen  Principien  in  einem  Kample  befindet,  — an  welchem 
die  König!.  Academie  der  Medicin  einen  sehr  bezeichnenden  Antheil 
genommen  hat  und  welcher  einen  der  Haupthebel  der  französischen 
psychiatrischen  Litteratur  bildet,  zwar  mit  Rückblick  auf  Cabanis 
fortgeführt  wird,  allein  der  Ausdruck  einer  tieferen  allgemeinen  Re- 
action  ist,  als  deren  Organ  für  Psychiatrie  vornehmlich  Leuret 
sich  geltend  macht,  und  dessen  endliches  Resultat  durch  die  Iheo- 
rie  der  Wechselwirkung  des  Somatischen  und  Psychischen  hindurch 
die  Hinneigung  zum  praktisch- anthropologischen  Standpunkte  sein 
wird,  — herrscht  mehr  als  je  das  Streben,,  die  theoretischen  und 
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praktischen  Ansichten  in  der  Psychiatrie  auszubreiten,  so  wie  die- 
selbe und  die  öffentlichen  Irrenanstalten  und  Irrenangelegenheiten 
überhaupt  zu  vervollkommnen. 

Die  Privat -Kliniken  für  Psychiatrie  mehren  sich  in  Paris  und 
selbst  in  den  Provinzen,  und  der  Wunsch  nach  Errichtung  einer 
öffentlichen  Iilinik  und  eines  Lehrstuhls  für  Irrenheilkunde  wird  häu- 
figer und  lauter  ausgesprochen. 

Neuerlichst  ist  in  Paris  von  äusserlich  und  innerlich  hoch 
stehenden  Männern  eine  Societe  patronage  zur  Unterstützung  und 
Beschützung  geheilter  weiblicher  Irren  nach  ihrer  Entlassung  aus 
der  Salpetriere  gebildet  worden.  Die  Auflorderung  zur  Theilnahme 
ist  mit  einer  den  Zwecken  dieses  Schutzvereins  entsprechenden 
Wärme  und  Würde  gefasst,  und  es  wird  darin  besonders  grosses 
Vertrauen  auf  die  erbetene  Mitwirkung  der  ,,Dames  patronessesu 
gesetzt  . . . 

Ein  ähnliches  Werk  ist  die  beabsichtigte  Gründung  eines  Pa- 
tronage und  Asyls  der  Convalescenten  der  Salpetriere,  sich  an- 
schliessend an  die  Einrichtung  der  Ferme  St.  Anne  bei  Bicetre. 
Es  handelt  sich  um  Unterkommen,  Arbeit,  Fortsetzung  des  ärztlichen 
Baths,  religiösen  Unterricht  — so  nöthig  zur  Kräftigung  der  Vernunft, 
zur  Leitung  des  Gefühls  und  zur  Sicherung  gegen  Rückfälle.  Nach 
der  Entlassung  finden  sie  eine  moralische  Stütze  in  jedem  Patron 
in  jedem  Patronage,  welche,  nachdem  sie  dieselben  in  die  Gesell- 
schaft wieder  eingeführt,  ihnen  in  den  verschiedenen  Lebensverhält- 
nissen mit  Rath  und  That  zur  Seile  stehen.  (Langermann  ver- 
folgte schon  seit  1818  eine  ähnliche  Idee  in  seinem  ,, Spital  für 
unsicher  geheilte  Seelenkrankea,  mit  dem  Bemerken,  dass  dieselbe, 
obgleich  neu  und  bei  dem  herrschenden  Schlendrian  nirgends  aus- 
geführt, doch  ganz  auf  die  Bedürfnisse  der  menschlichen  Gesellschaft 
gegründet  sei.  So  feiern  wahrhaft  praktische  Ideen  selbst  nach  viel- 
jährigem Todesschlafe  endlich  ihre  Auferstehung  in  der  Wirklichkeit !) 

Das  grösste,  folgenreichste  Ereigniss  in  Frankreich,  auf  dem 
Gebiete  der  objectiven  Psychiatrie,  ist  das  Irrengesetz  vom  30. 
Juni  1838.  Was  an  demselben  auch  noch  zu  wünschen  bleiben 
mag  — : mit  vollem  Recht  konnte  der  Minister  des  Innern  in  seinem 
Circular  vom  23.  Juli  an  die  Präfeclen  von  dem  Gesetze  sagen, 
dass  es  mit  Dankbarkeit  von  allen  wahren  Freunden  der  Humanität 
aufgenommen  werden  würde,  dass  es  eine  wesentliche  Lücke  in  der 
administrativen  Gesetzgebung  ausfülle  und  ein  dauerndes  Ehrendenk- 
rnal  von  Frankreichs  Friedensepoche  sei. 

Das  Gesetz  erhebt,  was  nicht  hoch  genug  anzuschlagen  ist, 
alle  öffentlichen  Irrenanstalten^  von  denen  eine  für  jedes  Departe- 
ment oder  nach  Umständen  auch  für  mehrere,  gefordert  wird,  zu 
Staatsanstalten  und  stellt  die  Privat- Irrenanstalten  unter  Aufsicht 
des  Gouvernements. 

Die  von  dem  Minister  des  Innern  erlassenen  Circulare  vom 
5.  August  1839  (No.  44.)  und  vom  5.  und  14.  August 
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1840  (No.  47.  und  53.)  enthalten  über  Ausführung  einzel- 
ner Artikel  des  Gesetzes  nähere  Bestimmungen.  Diese  lassen  für 
uns  einen  durchgreiienden  Mangel  des  ganzen  Gesetzes  hervortre- 
ten: nämlich  die  Nichtunterscheidung  von  besonderen  Irren-,  Heil  - 
und  Pilegeanstalten,  welche  letztere  bei  uns  für  die  Unheilbaren  und 
Gemeingelährlichen  bestimmt  sind,  während  in  den  Heilanstalten 
Heilbare  aller  Kategorien  ohne  alle  Rücksicht  auf  Gemeingefährlich- 
keit aufgenommen  werden.  — Doch  auch  zur  Realisierung  dieser 
getrennten  Anstalten,  so  wie  zu  der  damit  zusammenhängenden  bes- 
sern gerichtlichen  Psychioloyie  drängt  Frankreich  hin,  woselbst  nun 
auch  die  Irren  - Angelegenheiten  centralisirt  sind  und  schon  seit  Jah- 
ren ein  General -Inspector  der  Irrenanstalten,  gleichwie  in  Belgien, 
den  Niederlanden  und  in  Irland,  angestellt  ist. 

äln  BELGIEN,  woselbst^  ungeachtet  vieljähriger  Verhandlungen 
über  die  Mittel  zur  Verbesserung  des  trostlosen  Zustandes  der  Ir- 
ren und  des  Irrenwesens  nichts  Durchgreifendes  geschah,  weil  die 
Sache  von  den  höchst  verschiedenartigen,  kleinlichen  Provinzial-, 
Communal-  und  Personal  - Interessen  zu  abhängig  gemacht  und  die 
Einwirkung  von  Aerzten  ausgeschlossen  ward,  wurde  endlich  vom 
ressortirenden  Justizminister  eine  Commission  niedergesetzt  zur  Vor- 
legung eines  Projects  für  die  Verbesserung  der  Lage  der  Irren  und 
zur  Reform  der  Irrenanstalten  im  Königreich  Belgien.  Diese  Com- 
mission bestand  aus  10  Mitgliedern,  darunter  7 Aerzte;  sie  wählte 
Belgiens  ersten  Irrenarzt  zum  Präsidenten  und  den  hochverdienten 
General- Inspector  der  Gefängnisse  und  Wohlthätigkeitsanstalten  zum 
Secretair.  Die  Commission  stattete  ihren  178  Folioseiten  umfas- 
senden Bericht  unter  dem  15.  October  1841  ab. 

Ohne  uns  hier  auf  eine  des  Berichts  nur  einigermaassen  wür- 
dige Kritik  einlassen  zu  können,  sei  nur  noch  die  Bemerkung  hin- 
zugefügt, dass  kein  Staat  eine  ähnliche,  den  vergangenen,  gegenwär- 
tigen und  zukünftigen  Zustand  seiner  öffentlichen  Irrenangelegenhei- 
ten umfassende  officielle  Darlegung  aufzuweisen  hat,  und  dass  die- 
ser veröffentlichte  Bericht  in  der  Geschichte  der  Psychia- 
trie eine  bleibende  ehrenwerthe  Stellung  einnimmt.  Möge 
das  Gouvernement  und  die  Commission  den  Lohn  ihrer  Bestrebun- 
gen und  Bemühungen  in  der  bestmöglichsten  Verwirklichung  ihrer 
Vorschläge  im  Vaterlande,  und  in  der  Anerkennung  und  Nacheife- 
rung im  Auslande  finden!  — 

In  den  NIEDERLANDEN  wurde  inzwischen  schon  unterm  29. 
Mai  1841  (Staatsblatt  No.  20.)  ein  Gesetz  über  Irrenanstalten  und 
über  Aufnahme-  und  Entlassungs-  Bedingungen  der  Irren  emanirt; 
unter  dem  14.  October  1841  (Staatsblatt  No.  41.)  erschien  die  Kö- 
nigl.  Verordnung  über  die  Ausführung  des  Gesetzes,  und  unter  dem 
30.  dess.  M.  und  J.  das  betreffende  Rescript  des  Ministers  des 
Innern  an  die  Gouverneure  der  verschiedenen  Provinzen.  Das  Ge 
setz  theilt  die  Irrenanstalten  in  Heil-  und  Bewahranstalten.  Der 
König  bestimmt,  zu  welcher  Kategorie  sie  gehören  sollen.  Neue 
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Pflegeanstalten  dürfen  nicht  errichtet  werden,  Heilanstalten  nur  mit 
Genehmigung  des  Königs. 

Uebrigens  werden  auch  nach  diesem  Gesetze  die  Irrenanstal- 
ten, sowohl  die  bestehenden  als  die  zu  errichtenden,  dem  Gouver- 
nement untergeordnet.  Und  so  beginnt  mit  diesem  Gesetz  eine  zeit- 
gemässe  hoffnungsreiche  Epoche  in  der  Geschichte  des  öffentlichen 
Irrenwesens  im  Königreich  der  Niederlaude. 

Schon  früher  als  in  Frankreich,  Belgien  und  in  den  Nieder- 
landen erschien  in  der  SCHWEIZ  das  Genfer  Gesetz  vom  5.  Fe- 
bruar 1838  über  Unterbringung  und  Beaufsichtigung  von  Irren.  Der 
dritte  Artikel  handelt  von  den  rechtlichen  Verhältnissen  der  Irren. 
Alle  öffentlichen  und  Privat- Irrenanstalten  aber  stehen  unter  Ober- 
aufsicht des  Staatsraths.  Ueber  Stellung  der  Aerzte  zu  den  An- 
stalten ist  nichts  gesagt,  sondern  immer  nur  von  deren  Eigenthii- 
mern  und  Directoren  die  Rede.  — 

Nicht  übergehen  dürfen  wir  die  in  diesem  Lande  von  einem 
wackern  Arzte  geschnffene  erste  Colonie  Europa’s  zur  Heilung  des 
Cretinismus  auf  dem  Abendberge.  Aus  der  breiten  Fläche 
der  begränzten  Ansichten  und  Principien  über  Heilbarkeit  und  Un- 
heilbarkeit der  Seelenkranken  ragt  dieser  gelungene  Versuch  einsam 
wie  ein  Gebirge  hervor. 

Ein  Lehrer  in  Salzburg  machte  zwar  schon  in  den  Jahren 
1825 — -33  den  Versuch  einer  Unterrichtsschule  für  Cretins,  und  im 
Kloster  Admont  in  Steyermark  bestand  auch  eine  Stiftung  für  12 
Cretins,  allein  geschichtlich  aufgegangen  ist  dieser  Keim  erst  jetzt 
auf  dem  Abendberge.  — 

In  ITALIEN,  woselbst  wegen  der  staatlichen  Verhältnisse  sehr 
viele  Irrenanstalten  existiren,  schreitet  gerade  jetzt  die  Ausbildung 
tüchtiger  Irrenärzte,  der  psychiatrischen  Litleratur  und  der  Irrenan- 
gelegenheiten vorwärts.  Die  neuen  Heilanstalten  zu  Reggio  und 
Turin  erfreuen  sich  eines  begründeten,  ausgezeichneten  Rufs.  In 
Süd -Italien  sind  besonders  zu  nennen:  die  vielbesprochenen  Anstal- 
ten zu  Aversa  bei  Neapel  und  zu  Palermo.  Statt  des  nicht 
mehr  zeitgemässen  Reglements  von  Aversa  vom  2.  November  1825 
sollten  schon  im  Jahre  1842  neue  Verordnungen  geprüft  und  Sr. 
Majestät  dem  König  beider  Sicilien  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

In  PORTUGAL  giebt  es  keinen  namhaften  Irrenarzt.  In  der 
Irrenabtheilung  des  Hospitals  St.  Jose , einem  Bilde  jener  alten  Toll- 
häuser, werden  Irre  aus  allen  Theilen  des  Reichs  aufgenommen. 
Die  besonderen  Zellen  sind  auf  beiden  Seiten  zwischen  den  Infir- 
merien  angelegt;  die  frei  Ilerumgehenden  haben  ihre  Schlafräume 
über  jenen  Zellen. 

ln  SPANIEN  regt  sich  hie  und  da  der  Trieb  nach  dem  Bes- 
sern und  zwar  in  interessanter  Weise,  zumal  von  den  Frankreich 
und  England  so  nahe  stehenden  Städten  Barcelona  und  Cadix  aus. 
Die  Zeit  der  Sorge  für  Irre  und  Irrenwesen  ist  indessen  für  Spanien 
noch  lange  nicht  gekommen,  eben  so  wenig  für  GRIECHENLAND. 
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In  der  TÜRKEI  sind  in  CoilStant'inOpel  einige  Irrenanstal- 
ten, eine  für  Muselmänner  und  mehrere  Privat  - Institute  für  die 
Griechen,  Armenier  und  Franken.  Das  türkische  ist  das  bedeu- 
tendste, der  Plan  (nach  J.  Moreau)  ähnlich  dem  E s q ui  r ol’schen 
Ideal,  allein  im  Innern  wird  man  an  eine  Menschen -Menagerie  er- 
innert: starke  Fuss-  und  Halsketten  sind  gewöhnlich;  an  gewissen 
Tagen  der  Woche  findet  freier  Eintritt  für’s  Publikum  statt.  In 
Smyrna  ist  im  allgemeinen  Spital  für  Griechen  eine  Irrenabtheilung, 
in  Magnesia  eine  Irrenanstalt,  in  Cairo  ist  die  einzige  AEGYP- 
TENs , in  dem  allgemeinen  Hospital  (Moristan)  in  dem  grossen 
Alexandrien  nichts. 

SCHWEDEN  und  JYorwegen , wo  bisher  selbstständige  Ir- 
renanstalten, so  wenig  als  in  Aegypten,  existirten  und  nur  in  den 
Hospitälern  einzelne  Abtheilungen  zur  Aufnahme  der,  wegen  Trunk- 
sucht übrigens  sehr  zahlreichen,  Irren  angewiesen  waren,  welche 
daselbst  einer  nach  allgemeinen  Bestimmungen  geregelten  Pflege 
entbehren,  beabsichtigt  zeitgemässe  Reformen  des  öffentlichen  Irren- 
wesens, zunächst  durch  Aussendung  von  Aerzten  ins  Ausland  zu 
ihrer  Ausbildung.  Ein  König,  welcher  schon  als  Kronprinz  die 
gründliche  Reform  der  Strafanstalten  und  des  Strafwesens  zum  Ge- 
genstände seiner  besonderen  hohen  Fürsorge,  selbst  durch  eigene 
literarische  Arbeiten,  machte,  wird  auch  eine  neue  Epoche  für  Ir- 
renanstalten und  Irrenwesen  ins  Leben  rufen,  und  eine  Nation,  welche 
schon  seit  Linne  eine  Classification  der  Seelenkrankheiten 
hatte  und  welche  stets  einzelne,  in  die  Geschichte  der  Wissenschaf- 
ten gewaltig  eingreifende,  grosse  Geister  hervorgebracht  hat,  wird 
auch  in  Zukunft  einen  solchen  Irrenarzt  herausbilden. 

DÄNEMARK  hat  seit  1808  seine  Irrenanstalt  zu  Bidstrup- 
gaard,  welche  zwar  viel  Gutes  wirkt,  aber  den  Anforderungen  der 
Gegenwart  nicht  entspricht.  Ausser  der  Irrenabtheilung  befindet  sich 
dort  auch  eine  Abtheilung  für  Altersschwache,  Sieche  u.  s.  w. , in 
welche  zuweilen  epileptische  und  ruhige,  unheilbare  Irre  verlegt 
werden.  Ein  umfassender  statistischer  Bericht  über  die  Wirksam- 
keit der  Anstalt  und  über  das  dänische  Irrenwesen , wird  in  der 
Allgemeinen  Zeitschrift  für  Psychiatrie  1844  von  Dr.  Hubertz 
gegeben. 

Für  die  deutschen  Herzogtümer  Schleswig* Holstein  be- 
stellt seit  1820  die  neuerbaute,  gemischte  Irrenanstalt  bei  Schles- 
wig. Sie  verdankt  ihren  weitverbreiteten  guten  Ruf  lediglich  ihrem 
bisherigen  ärztlichen  Vorstande,  einem  der  gediegensten,  durchgebil- 
detsten  Irrenarzte,  Dr.  Jessen. 

RUSSLAND  — das,  da  es  ja  so  eben  noch  eine  Familien- 
Verbindungs  - Perspective  mit  Dänemark  zu  eröffnen  geneigt  scheint 
und  die  Wellen  desselben  Meers  an  seinen  weiteren  Gestaden  bricht, 
hier  folgen  mag  — arbeitet  sich  zunächst  in  vereinzelten,  massen- 
haften, äusserlich  imponirenden  Formen  von  Irrenanstalten  hervor 
und  bekundet  dadurch  den  entsprechenden  kräftigen  Willen.  Der 


130  6 


Geschichte  der  Psychiatrie. 


die  starre  Form  belebende  Geist  der  Psychiatrie  ist  und  wird  von 
Deutschland  eingeführt.  Nur  Deutsche  sind  die  geistigen  Hebel 
des  russischen  Irrenwesens.  Russland  schien  noch  keinen  Irrenarzt 
hervorbringen  zu  können.  Dem  Normal -Irrenhause  Russlands,  dem 
Petersburger  stehen  Deutsche  vor;  ein  Deutscher  ist  der  Verfasser 
des  fiir  dasselbe  entworfenen,  den  übrigen  Anstalten  des  Reichs 
zur  Norm  dienenden,  vom  Kaiser  bestätigten , in  russischer  Sprache 
auf  95  Seiten  in  14  Capiteln  erschienenen  Reglements  vom  Jahre 
1 832 ; von  demselben  ist  die  Preisaufgabe  des  Vereins  deutscher 
Aerzte  zu  St.  Peterburg,  über  das  zweckmässigste  Irrenwartperso- 
nal. Der  Einsendungstermin  war  mit  dem  15.  September  v.  J. 
abgelaufen,  der  Preis  ist  1844  zwischen  zwei  Deutschen  vertheilt. 
— In  Finnland  besteht  die  neuerlichst  erbaute  und  wegen  der  Schön- 
heit der  Lage,  Gebäude  und  Gärten  sehr  belobte  Irrenanstalt  zu 
Ilelsinyförs  mit  63  Kranken. 

DEUTSCSLAND.  Der  Kaiserstaat  hatte,  nach  der  stati- 
stischen Zählung  von  1837,  zwar  38  Irrenanstalten  mit  4696  Irren 
und  einem  Staatsaufvvand  von  397,867  fl.  C. : allein  hiervon  ge- 
hen die  26  der  italiänischen  Lande  und  Galiziens  ab.  Dalmatien, 
Siebenbürgen  und  die  Militairgränze  haben  kein  dergleichen  Insti- 
tut. In  Ungarn  wurde  zuerst  das  Tymauer  Krankenhaus  auch  für 
Irre  eingerichtet,  später  aber  vom  Grafen  Nadalsky  ein  Lokal  in 
Waitzen  gekauft,  und  zu  einem  Irrenhause  bestimmt;  die  Vorberei- 
tungen zu  dem  in  Pesth  schweben.  Die  12  restirenden  Irrenan- 
stalten waren  höchst  mangelhaft  construirte , mehr  zur  polizeilichen 
Aufbewahrung,  als  zur  Heilung  bestimmte  und  sind  nur  allmählig 
den  Forderungen  einer  verständigen  Sanitälspolizei  angepasst,  jedoch 
quantitativ  und  qualitativ  durchaus  nicht  den  Anforderungen  der  Ge- 
genwart entsprechend,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  denen  zu  Hall 
und  Prag.  Diese  reihen  sich,  zumal  nachdem  im  Laufe  dieses 
Jahres  der  Neubau  der  Irrenanstalt  zu  Prag  für  150  Heilbare  voll- 
endet und  mit  der  jetzigen  (Pflegeanstalt  für  250  Unheilbare), 
in  relative  Verbindung  gebracht  sein  wird,  den  besten  deutschen 
Irrenanstalten  an,  abgesehen  freilich  von  der  Lage  der  Prager  und 
ihrer  Verbindung  mit  dem  grossen  allgemeinen  Krankenhause,  und 
vorausgesetzt,  dass  die  Irrenanstalt  mit  Vollendung  ihrer  höheren 
Entwickelungsstufe  für  majorenn  erklärt,  von  der  Bevormundung  der 
Krankenanstalts-Direction  befreit  und  statt  des  Primärarztes,  einen 
Direktor  erhalten  werde  — Wünsche,  deren  Erfüllung  unzweifelhaft 
nicht  nur  der  Irenheil-  und  Pflegeanstalt,  sondern  auch  dem  allgem. 
Krankenhause  uud  dessen  Director  zu  Gute  kommen  würden.  Möge 
daher  des  glorreichen  Habsburger  Hauses  blühender  Erzherzog,  wel- 
cher jetzt  in  der  Hauptstadt  des  treuen  Königreichs  als  Landes- 
Chef  waltet,  der  trefflichen  und  einzigen  Humanitäts- Anstalt  für 
Heilung  und  Pflege  der  Irren  im  ganzen  Lande  denjenigen  Geist 
der  Organisation  verleihen,  welchen  die  Irrenheilanstalt  zu  Hall  in 


Irrenanstalten  in  Oesterreich  und  Preussen . 1307 


Tyrol  dem  so  väterlich  gesinnten  Kaiser  Franz  schon  länger  als 
zehn  Jahre  verdankt!  — 

Die  Kaiser  Stadt  entbehrt  noch  immer  eine,  ihrer  Würde 
und  der  Grossartigkeit  sonstiger  Institute  irgend  adäquate,  Irrenheil- 
und  PHegeanstalt.  Die  Vorbereitungen  hierzu  sind  in  vollem  Gange. 
Der  blosse  Beschluss  von  oben  herab  zur  Gründung  einer  neuen 
grossen  Irrenanstalt  ist  zum  geistigen  Hebel,  Träger  und  Förderer 
der  Psychiatrie  und  des  öffentlichen  Irrenwesens  geworden.  An  die- 
sen Krystallisationspunkt  schliessen  sich  die  in  der  Medizin  im  All- 
gemeinen bisher  aufgelöset  erhaltenen,  unscheinbaren  psychiatrischen 
Bestandteile,  Ausdruck  und  Gestalt  gewinnend,  an.  Wien  hat  z. 
Z.  keine  einzige  Notabilität  im  Fache  der  Psychiatrie.  Bruno 
Goergen,  der  „überaus  thätige,  durch  höhere  Interessen  geleitete 
Psychiatriker‘‘  und  Besitzer  einer  ausgezeichneten  Privat- Irrenan- 
stalt, und  der  hoffnungsreiche  Köstler,  welcher  zu  einem  solchen 
von  Seiten  des  Staats  erst  herangebildet  werden  sollte,  sind  todt. 
Die  wechselnden  Primarärzte  der  Irrenabtheilung  des  grossen  k.  k. 
allgemeinen  Krankenhauses  sind  meist  nur  vorübergehende  Irrenärzte 
aus  Zufall,  nicht  aus  Nothwendigkeit  und  innerem  Beruf.  Ein  selbst- 
ständiges umfassendes  Werk  über  praktische  Irrenheilkunde  hat 
Oestreich  noch  nicht  aufzuweisen. 

ln  J Preussen  ist  nicht  nur  die  Erbauung  von  drei  grossen 
Irrenheil-  und  Pllegeanstalten  für  die  Provinzen  Sachsen,  Ost-  und 
Westpreussen  im  Werke  und  Werden,  sondern  es  werden  z.  Z. 
fast  sämmtliche  Irren- Pflegeanstalten  erweitert,  weil  dieselben,  frü- 
her für  das  Bedürfniss  zum  Theil  zu  gross  erscheinend,  späterhin 
dasselbe  durchaus  nicht  mehr  befriedigen  konnten  — eine  bei  der 
Errichtung  neuer  Irrenanstalten  höchst  beachtenswerthe  praktische 
Lehre ! 

Nachdem  in  der  Provinz  Preussen  länger  als  fünfzehn  Jahre 
erfolglos  wegen  Errichtung  von  Irrenanstalten  verhandelt  worden 
war,  fassten  die  Stände,  in  Folge  der  Allerhöchsten  Proposition 
vom  13.  März  1841  und  einer  derselben  beigefügten  ausführlichen 
Denkschrift  des  Herrn  Ministers  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medizinal- Angelegenheiten,  bereitwilligst  den  grossartigen  Beschluss 
zum  Neubau  von  zwei  relativ  verbundenen  Irrenheil-  und  Pflege- 
anstalten. 

In  Pommern  ist  seit  der  in  Damerow’s  Abhandlung  über 
Irrenanstalten  1840  gegebenen  Skizze  des  Zustandes  der  Preuss. 
Irrenanstalten  die  Irrenpllege-  und  Siechenanstalt  zu  Riigcnivalde 
für  60  Kranke  eröffnet  und  in  Stralsund  eine  dergleichen  für  26 
arme  Irre  und  einzelne  Sieche  aus  Neuvorpommern,  während  schon 
im  Jahre  1829  in  dem  Regierungsbezirk  204  Irre,  d.  h.  1 auf 
1000  Einw.,  gezählt  wurden. 

In  der  Provinz  Brandenburg  ist  seit  1841  in  der,  für  die 
zum  Landarmenverbande  der  Kurmark  gehörigen  Irren  des  platten 
Landes  und  der  kleinen  Städte  bestimmten,  Land -Irrenanstalt  zu 
lsensee 3 Gesch.  d.  Med.  II.  813 
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Neu-Ruppitl  eine  verbesserte  Organisation  ins  Leben  gerufen  wor- 
den. Von  der  Ständischen  Irrenanstalt  zu  Sorciu , bestimmt  für  die 
Neumark,  die  Niederlausitz  und  den  Kottbusser  Kreis,  die  am  1. 
Januar  1840  einen  Bestand  von  128  Irren  hatten,  ist  nichts  neues 
zu  sagen.  Die  Errichtung  einer  neuen  Irrenheil-  und  Ptlegean- 
stalt  für  die  Residenzstädte  Berlin  und  Potsdam  stellt  sich  als  ein 
immer  dringender  werdendes  Bedürfniss  heraus.  Ohne  die  vielbe- 
sprochenen allbekannten  Gründe  noch  einmal  zu  wiederholen,  sei 
hier  nur  noch  bemerkt,  dass  die  der  Erweiterung  bedürftige  Charite 
die  Lokalien  der  in  ihr  provisorisch  untergebrachten  Irrenabtheilung 
zu  anderen  Zwecken  viel  besser  verwenden  kann,  und  dass  die  un- 
heilbaren Communal -Irren  der  Residenz,  in  Ermangelung  jeder  für- 
sorglichen Einrichtung,  auf  das  nothdürftigste  im  ganzen  Staate  in 
dem  Berliner  Armenhause  untergebracht  werden  müssen,  und  die 
Zahl  der  daselbst  befinlichen  Unglücklichen  den  1.  Januar  d.  J. 
schon  die  bedenkliche  Höhe  von  82  erreicht  hatte,  von  welchen 
die  in  Tobsucht  zurückverfallenden  Unheilbaren  wieder  nach  der 
Charite  - Heilanstalt  geliefert  werden  können.  — Möge  die  Seitens 
des  auch  um  die  Medicin  bereits  so  vielfach  höchstverdienten  Herrn 
Ministers  Dr.  EICHHORN  Exc.  neuerlich  diesem  Gegenstände  zugewen- 
dete besondere  Fürsorge  baldigst  zum  erwünschten  Ziele  führen,  und 
wenn  irgend  möglich  der  Neubau  einer  Königlichen  Irrenheil-  und  Pfle- 
geanstalt für  die  Residenzstädte  des  Preussischen  Staats  sich  erheben! 

In  Schlesien  steht  die  Ständische  Provinzial- Heilanstalt  zu 
LeubllS  in  vollem  Flor,  insbesondere  auch  die  Pensionsanstalt  für 
zahlende  Kranke  höherer  Stände,  welche  allmählig  von  12  auf  18 
und  24  gestiegen  ist,  und  die  Aufnahmegesuche  noch  immer  nicht 
befriedigen  kann.  Vielleicht  wird  daselbst  noch  mit  der  Zeit  durch 
Benutzung  des  leerstehenden  Theils  der  frühem  Prälatur  eine  den 
Verhältnissen  angemessene  Pflegeanstalt  für  eine  besondere  Klasse  von 
daselbst  ungeheilt  und  gemeingefährlich  gebliebenen  Provinzial  - Irren 
eingerichtet  werden  können.  Die  Provinzial -Irren -Pflegeanstalten 
zu  Playwitz  und  Bviey  sind  neuerlichst  auch  erweitert,  vorzüglich 
die  letztere,  — in  welcher,  beiläufig  bemerkt,  auch  Blutegel-  und 
Seidenzucht  getrieben  wird. 

Die  Irrenheilanstalt  des  Grossherzogthums  Posen  zu  Owilisk 
bei  Posen  blüht  mehr  und  mehr  auf,  zumal  seitdem  die  Stände  auf 
dem  letzten  Landtage  in  höchst  liberaler  Weise  die  Freistellen  von 
20  bis  auf  56  vermehrt  haben.  Auch  denkt  man  hier  schon  an 
Errichtung  einer  mit  der  Heilanstalt  auf  demselben  Grundstück  in  re- 
lative Verbindung  zu  bringenden  Pflegeanstalt. 

Die  Irrenheil-  und  Pilegeanstalt  für  die  Provinz  Westphalen 
zu  Marsberg  kommt,  möchte  man  sagen,  gar  nicht  recht  zur  Ruhe, 
wegen  rastloser  Verbesserungen  und  Erweiterungen,  zumeist  bedingt 
durch  die  jetzige,  den  Stamm  des  Ganzen  bildende,  von  Haus  aus 
zu  kleine  und  mangelhafte  Pflegeanstalt.  Erst  im  October  v.  J. 
ist  ein  besonderes  neues  Gebäude  für  Tobsüchtige  eröffnet,  und 
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schon  wieder  sind  nicht  unerhebliche  Auf-,  An-  und  Umbauten  im 
Werke.  Der  schönste  Lohn  für  diese  unausgesetzten  Bestrebungen 
des  Direktors,  der  Stände  und  des  Ober -Präsidenten  um  Verbes- 
serung der  Anstalt  ist  die  verhältnissmässig  immer  steigende  se- 
gensreiche Wirksamkeit  derselben.  Allein  die  Geschichte  des  Insti- 
tuts giebt  abermals  die  leider  noch  immer  von  den  Ständen  vielfach 
verkannte  ernste  Mahnung,  dass  zu  Anfang  hergestellte  wohlfeile, 
aber  nnausreichende  Einrichtungen  mit  den  Jahren  so  viel  Straf- 
und  Reuegelder  entrichten  müssen,  dass  davon  ein  zweckmässigerer 
Neubau  mit  bedeutender  Zeit-,  Geld-  und  Unruhe- Ersparung  hätte 
ausgeführt  werden  können.  — Ein  Depot  für  unheilbare,  nicht  ge- 
meingefährliche epileptische,  sieche  Irre  hat  Marsberg  jetzt  durch 
die  letzte  wahre  Wohlthätigkeitsanstalt,  die  treffliche  Provinzial  - Sie- 
chenanstalt  zu  Geseke  bei  Yaderbom,  erhalten. 

In  der  Rheinprovinz  ist  gerade  gegenwärtig,  und  während 
die  einzige  Provinzial  - Irrenheilanstalt  für  ihr  Fortbestehen  als  solche 
zu  kämpfen  hat,  für  zweckmässigere  Organisation  und  nothwendige 
Erweiterung  der  Pflegeanstalten  sehr  viel  theils  geschehen,  theils  in 
nahe  Aussicht  gestellt.  Die  Departemental- Pflegeanstalt  für  den  Re- 
gierungsbezirk Coblenz  zu  St.  Thomas  bei  Andernach  ist  allmählig  fast 
um  das  Doppelte  für  das  Aufnahmebedürfniss  erweitert,  desgleichen 
ist  die  zu  Düsseldorf  erweitert  und  verbessert,  besonders  neu- 
erlichst wieder  durch  Herstellung  eines  abgesonderten  Gebäudes  für 
Tobsüchtige  und  äusserst  Unreinliche.  Der  Regierungsbezirk  Trier 
hat  seine  bedeutende  Pflegeanstalt  in  Trier.  Im  Regierungsbezirk 
Aachen  ist  eine  Reorganisation  der  Pflegeanstalt  in  den  Gebäuden 
des  Aachener  Annunciatenhauses  im  Gange.  Für  den  Regierungs- 
bezirk Cöln  endlich  ist  man  bei  dem  weder  ausreichend,  noch  zweck- 
mässig zu  reformirenden  Zustande  des  Bürgerhospitals  zu  Cöln  mit 
Entwerfung  der  Zeichnungen,  Pläne  u.  s.  w.  für  Errichtung  einer 
Departemental -Irrenpflegeanstalt  in  der  Nähe  von  Siegburg  auf 
2 — 300  beschäftigt. 

Wenn  die  gährenden  Elemente  sich  geklärt  haben  und  aufge- 
klärt sein  werden,  werden  die  alten  edlen  Kardinaltugenden:  Mäs- 
sigksit,  Gerechtigkeit,  Besonnenheit  und  Stärke,  so  mächtig  auch  schon 
bei  den  diesen  Gegenstand  betreffenden  Discussionen  auf  dem  letzten 
Rheinischen  Landtage  sich  erhebend,  bei  den  bevorstehenden  weiteren 
Verhandlungen  dieser  erleuchteten  Versammlung  noch  maassgebender 
wirken,  und  die  endlichen  Resultate  für  Organisation  der  dortigen 
Irrenanstalt-  und  Irrenangelegenheiten  hoffentlich  nur  segenbringend 
sein. 

In  JZayern  ist  notorisch  das  öffentliche  Irrenwesen  noch  im- 
mer auffallend  zurück.  Das  Gouvernement  hat  bisher  diesen  für 
das  Gemeinwohl  durchaus  unentbehrlichen  Humanitätsanstalten  kei- 
neswegs nur  einen  kleinen  JFheil  der  auf  die  Kunst  und  auf  die 
Restauration  der  Klöster  verwandten  Kosten  und  Sorgfalt  zugebil- 
liet.  Bayern  hat  die  noch  nennenswerthen  gemischten  Irrenanstal« 
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ten  zu  Baireuth , Bamberg , Würzburg , die  Kreisarmenanstalt  zu 
Fraukenthal  und  einige  andere,  welche  aber  keineswegs  den  Anfor- 
derungen der  Gegenwart  entsprechen.  Das  dicht  bei  München  in 
Fliesing  belegene  „Tollhaus“  ist  sprichwörtlich  als  schlecht  bekannt 
und  so  überfüllt,  dass  die  Irren  nicht  einmal  immer  nach  dem  Ge- 
schlechte  gehörig  gesondert  werden  können.  Der  weit  vorgerückte 
Bau  einer  Irrenheilanstalt  bei  Erlangen  ist  seit  längerer  Zeit  gar 
in  Stocken  gerathen.  Mit  dem  bisherigen  Gesammtaufwande  für 
Erlangen  sind  zur  Herstellung  von  Irrenanstalten  verausgabt:  303.566 
fl.  und  seit  dem  Schluss  des  Jahres  18-12  liegen  noch  weiter  zur 
Verfügung  383,637  fl.  Wenn  aber  die  einzelnen  Kreise  fortfahren 
sich  zu  isoliren,  wie  solches  schon  im  Oberpfälzischen,  Regens- 
burgschen  und  Schwäbisch  - Neuburgschen  geschehen  ist,  durch  An- 
legung kleiner  Lokalitäten,  zur  Aufnahme  einer  geringen  Zahl  von 
Irren,  wie  z.  ß.  zu  Priil  und  Irrsen,  und  die  Regierung  hiergegen 
nicht  kräftiger  einschreitet,  so  werden  Mittel,  Zeit,  Kräfte  und 
Zwecke  zersplittert,  und  es  geschieht  kein  tüchtiger  Schritt  vorwärts. 
In  diese  trübe  und  betrübende  Aussicht  ist  ein  erquickliches  Licht 
geworfen  durch  die  Erklärung  des  Herrn  Ministers  des  Innern  (in 
der  73sten  Sitzung  der  Stände  von  1843):  „dass  gegen  die  Tren- 
nung der  Heilanstalten  von  den  Bewahranstalten  von  den  erfahren- 
sten Aerzten  erhebliche  Bedenken  aufgestellt  seien,  dass  es  für 
Bayern  drei  solcher  relativ  verbundenen  Irrenheil-  und  Pflegeanstal- 
ten bedürfe,  und  dass  dieselben  nothwendig  mit  den  Universitäten 
in  enge  Verbindung  gebracht  werden  müssten,  weil  die  Irrenanstal- 
ten ihre  Zwecke  nicht  vollständig  erreichen  könnten,  wenn  sie  nicht 
zugleich  benutzt  würden  für  Heranbildung  tüchtiger  Irrenärzte,  die 
sich  diesem  mühseligen  Geschäfte  mit  Sachkenntniss  und  Liebe  hin- 
geben.“ Vergl.  schon  Leupoldt  über  den  Entwickelungsgang  der 
Psychiatrie.  Erlangen  1833. 

In  dem  Kurfürstenthum  Hessen  mit  seinen  Jahrundert  alten 
obsoleten  Irren  - Detentionshäusern  zu  llayna  und  Merxhausen , und 
sonstigen  kümmerlichen  Nothbehelfen , den  sogenannten  lrrenabthei- 
lungen  der  Landkrankenhäuser,  wird  es  nun  doch  endlich  einmal 
Zeit,  dass  die  seit  Jahren  hin  und  her  gezogenen  Ansichten  und 
Bedenken  über  Wahl  des  Orts  und  Art  der  Anlegung  einer  Irren- 
heilanstalt zu  einem  befriedigenden  Resultate  gelangen,  da  die  La»e 
der  heilbaren  Irren  besonders  eine  beklagenswerthe , die  Zahl  der 
unheilbaren  stets  im  Zunehmen  und  eine  steigende  Last  für  die 
Communen  sein  muss. 

In  dem  Grossherzoglich  - Hessischen  Hospital  und  Irrenhause 
Ilofheim  bei  Darmstadt  muss  die  Persönlichkeit  des  dirigirenden 
Arztes  die  grossen  Mängel  dieses  Vereins  heterogener  Zwecke  mög- 
lichst auszugleichen  und  zu  vermitteln  suchen.  Auch  das  Herzo°-thum 
Jtraunschiveiff  erwartet  noch  eine  bessere  Irrenanstalt  afs  die 
in  der  Hauptstadt  bestehende.  Im  Grossherzogthum  JVeintar 
werden  die  Vorbereitungen  zur  Herstellung  einer  neuen  Irrenheil. 
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und  Pflegeanstalt  bei  Jena  getroffen.  Die  Heil-  und  Pflegeanstalt 
im  Königreich  Sachsen  auf  dem  Sonnenstein  hat  neulichst 
durch  Beförderung  und  Veränderung  der  Stellung  des  ärztlichen 
Vorstandes,  desgleichen  durch  die  Stellung  des  zweiten  Arztes 
zum  Reconvalescentenhause , erhebliche  Verbesserungen  erfah- 
ren. Die  grosse  Landes  - Pflegeanstalt  zu  Colditz  ist  eine  der  we- 
nigen , welche  gleich  den  grösseren  einen  ärztlichen  Director  hat. 

Die  beabsichtigte  Errichtung  einer  grossen  Irrenheil-  und  Pfle- 
geanstalt lür  400  Kranke  in  Hamburg  ist  in  Folge  des  gros- 
sen Brandunglücks  wohl  nur  vertagt. 

Die  Grossherzoglich  Hechten  bürg - Schwerin  sehe  Heil- 
anstalt Sachsenbery  ist  dermalen  durch  Ausführung  eines  neuen  be- 
sonderen Gebäudes  lür  Tobsüchtige  noch  verbessert  und  erweitert 
worden,  ohne  hierdurch  in  ihrem  Ziele  nach  höherer  Vervollkomm- 
nung abgeschlossen  zu  haben.  Desgleichen  ist  in  der  relativ  ver- 
bundenen Irrenheil-  und  Pflegeanstalt  zu  Hildesheim  im  Königreich 
Hannover  eine  zweckmässige  Erweiterung  durch  Errichtung  einer 
bilialanstalt  auf  einem  hierzu  acquirirten  Areal  im  Werke.  Die  1'rauJc- 
furter  Irrenanstalt  besteht  fort. 

Im  Herzogthum  JVassau  geschieht  Grösseres  durch  den  in 
der  Ausführung  begonnenen  Neubau  einer  Heilanstalt  ( Schubery ) 
ganz  in  der  Nähe  der  Eberbacher  Pflegeanstalt. 

Im  Königreich  Württemberg  ist  durch  die  Heilanstalt 
Winnenthal  und  durch  die  besondere,  auch  durch  die  Wahl  des 
Directors  bethätigte,  1‘iirsorge  für  die  reformirte  Pflegeanstalt  zu 
Zwiespalten  das  Irrenwesen  trefflich  organisirt.  Desgleichen  sieht 
die  für  das  Grossherzogthum  Baden  seit  1 1/i  Jahren  eröffnete, 
von  Grund  aus  mit  fast  000,000  fl.  neugebaute  relativ  verbundene 
Heil-  und  Pflegeanstalt  Illenau  für  150  Heilbare  und  250  Pfleg- 
linge einer  dankbaren  segensreichen  Zukunft  entgegen,  und  hat 
noch  ihre  Depotanstalt  in  der  verbesserten  Siechenanstalt  zu  Pforz- 
heim. — Nun  noch  ein  Wort  über  eine  Anstalt,  welche  die  Krone 
aller  bilden  dürfte. 

Schon  im  Landtags  - Abschiede  für  die  Provinz  Sachsen  vom 
31.  Dezember  1838  wurde  nach  dem  Anträge  der  Stände  die  Er- 
bauung einer  Provinzial -Irrenanstalt  auf  dem  bereits  erkauften 
Weinberge  bei  Halle  genehmigt.  Der  Bau  ward  im  Frühjahr  1842 
in  Angriff  genommen.  Den  8.  October  desselben  Jahres  nahm  Se. 
Majestät  das  Grundstück  und  den  Bau  in  Augenschein.  Diese 
Ehre,  die  umsichtige  und  thätige  Behandlung  und  Leitung  der  Sa- 
che durch  die  Ständische  Commission  und  den  Herrn  Ober-Präsi- 
denten, sowie  die  zweckmässige  Ausführung  des  Baues,  wovon  ein 
grosser  Theil  der  zum  7.  Landtage  versammelten  Deputirten  sich 
an  Ort  und  Stelle  überzeugt  hatte,  brachten  einen  frischen  Auf- 
schwung in  die  Angelegenheit. 

Die  Stände  betrachteten  in  der  10.  Plenarsitzung  die,  wenn 
auch  erst  in  der  Entwickelung  begriffene  Anstalt  mit  demjenigen 
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Stolze,  welcher  das  genugthuende  Bewusstsein  in  ihnen  erzeugen 
musste,  mit  Anstrengungen  und  grossen  Opfern  ein  Institut  in’s  Le- 
ben gerufen  zu  haben,  welches,  den  Anforderungen  der  Mensch- 
lichkeit und  des  Wohlthäligkeitstriebes  entsprechend,  auf  eine  der 
Provinz  würdige  Weise  sich  entfaltet.  Vorzüglich  verdient  um  diese 
Schöpfung  ist  aber  auch  der  Mann,  dessen  Leistungen  wir  schon 
so  oft  berührten,  dessen  Leben  und  Schriften  aber  offenbar  hierher 
gehören  an  den  Schlusspunkt,  den  er  für  die  neueste  Epoche  der 
Psychiatrie  zur  Zeit  bildet. 

HEINRICH  (PHILIPP  AUGUST)  DAMEROW,  geb.  ZU  Stettin 
den  28.  December  1798,  ist  der  Sohn  eines  Geistlichen.  Er  besuchte 
das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt.  Seit  Frühling  1817  studirte  er  die 
Heilkunde  zu  Berlin  und  habilitirte  sich  1822  bei  der  dasigen 
Universität.  D.  wurde  später  Professor  in  Greifswalde  und  Halle. 
Jetzt  dirigirt  er  die  Ilalle’sche  Irren- Anstalt  und  sieht  die  bei  Giebi- 
chenstein  für  die  Provinz  Sachsen  nach  seiner  Angabe  gebaute  Irren - 
Heil-  und  Pflege -Musteranstalt,  zu  deren  Direktor  er  bestimmt 
ist,  der  Vollendung  entgegenreifen.  Von  Halle  aus  kehrt  er  allmo- 
natlich nach  Berlin  zurück,  um  in  den  hiesigen  Ministerialsitzun- 
gen  als  General -Referent  der  Irren  - Angelegenheiten  desfallsige 
Vorträge  zu  halten.  D.  ist  daher  zur  Zeit  mit  Recht  als  das  ei- 
gentliche Centrum  der  Preussischen  Irren- Angelegenheiten  zu  be- 
trachten und  somit  auch  als  Staats- Mann  von  hoher  Wichtigkeit. 
Als  philosophischer  Geist,  als  scharfsinniger  Lehrer,  als  denkender 
Schriftsteller  ist  er  längst  durch  folgende  Reihe  seiner  Werke  be- 
kannt: 1)  Diss.  inaug.  quotnodo  et  quando  medicinae  theoria  vera ; 
quam  def.  die  11.  Maji  1821.  (Rec.  in  Hufeland’s  Bibliothek  d. 
Heilk.  Bd.  47.  1822,  Juni  p.  367.  Pierer  allg.  med.  Annalen  1822. 
S.  1137).  2)  Die  Elemente  der  nächsten  Zukunft  der  Medicin, 

entwickelt  aus  der  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Ein  Blick.  Berlin 
1829.  (Rec.  Friedreich  Mag.  für  Seelenk.  H.  5.  1830.  S.  233. 
34;  Berl.  Jahrb.  f.  Krit.  1830.  Febr.  Nr.  28.  29  von  C.  H.  Schultz 
auch  ib.  1831  Nr.  70.  und  72;  Pierer  Med.  Annal.  1830.  Nov. 
S.  1442  — 44;  Summ.  d.  Med.  1830.  Bd.  3.  Abth.  2.  Art.  34. 
S.  477.  78.  und  Art.  1000.  S.  827;  Hecker  Annal.  d.  Heilk. 
Bd.  19.  1831.  II.  1.  Jan.  Art.  10.  S.  96  — 109  v.  F.  Jahn. 
Leipz. - Lit. -Ztg.  1831.  Nr.  47.  3)  Ueber  Rilta- Christina  und  die 

Siamesen  in  Hecker’s  Annal.  16.  1830.  Apr.  Art.  8.  454 82  (Extr. 

Summ.  d.  Med.  1830.  Bd.  2.  Art.  323.  S.  297.  4)  Aufsätze  und 
Recensionen  in  Hecker’s  Annal.  d.  Heilk.,  Berl.  Jahrb.  für  Kri- 
tik., Schmidt’s  Jahrb.  der  Med.,  Vereinszeitung.  Io  letzterer  na- 
mentlich Jahrgang  1841  Nr.  8 und  9.  Weiter  seine  Abhandlung  ’iiber 
Cretinismus,  daselbst  1834.  Nr.  9.  und  10.  (psychiatrisch  - geogra- 
phisch.) Dann:  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Medizin  und 
ihr  Verhältniss  zum  Publikum,  s.  Vereinszeitung  1834  Nr.  36  und 
37.  Ferner  verdient  von  Damerow’s  Aufsätzen  in  den  Berliner 
Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik  als  Beispiel  eines  geist- 


Schluss  dev  neuesten  Epoche:  Heinrich  Damerorv.  1313 

vollen  Urtheils  verglichen  zu  werden,  seine  Kritik  von  C.  II.  Schultz 
homöobiotischer  Medizin  Febr.  1832  Nr.  33  — 35.  5)  Ueber  die 

relative  Verbindung  von  Irren-,  Heil-  und  Pflegeanstalten , Berlin 
1840  in  8.  Endlich  G)  sein  Promemoria  über  die  Entwickelungs- 
geschichte der  psychiatrischen  Zeitschriften,  die  Begründung  und 
Einrichtung  einer  neuen.  An  dieser  mit  1844  begonnenen  „All- 
gemeinen Zeitschrift  liir  Psychiatrie“  arbeiten  unter  Damerow’s 
Hauptredaction  mehrere  der  folgenden,  wegen  verschiedenartiger  litte- 
rärhistorischer  Beiträge  ebenfalls  schliesslich  für  die  Geschichte 
der  Psychiatrie,  sowie  um  die  Kritik  der  Aulfassungsweisen  der  See- 
lenheilkunde hochverdienten  Männer:  Amelung,  Archambault, 

Bird,  Blumröder,  Böcklin,  Bourdin,  Bräunlich,  Brie  he  tau, 
ßrierre  de  Boismont,  Buschhorn,  Chevenix,  Choulant, 
Colqhoun,  Diez,  Dubois,  Ellis,  Flemming,  Foderfe, 
Friedreich,  Groos,  Grob  mann,  Hamei,  Hering,  Herbst, 
Hück,  Hohnbaum,  Heinroth,  Jahn,  Ideler,  Lautard,  Le- 
lut,  Leonard,  Leupoldt,  Lippmann,  Marinelli,  Meiners, 
Michalowski,  Moreau  de  la  Sarthe,  Fr.  und  11.  Nasse, 
C.  G.  Neumann,  Oegg,  Passavant,  Üuitzmann,  Ptosen- 
baum,  Rosenberg,  Rosenkranz,  Schäfer,  Scheidler,  C. 
L.  Schmidt,  Selmer,  Thomee,  Trelat,  Vering,  Wetze  1, 
Zeller. 


Vl.  Zur  Geschichte  der  Thierarzneikunde. 


Die  Gründe,  welche  mich  beslimmen,  die  Darstellung  des  Entwicke- 
lungsganges,  den  die  Veterinärmedizin  genommen,  auf  jene  der  Aus- 
bildung der  Psychiatrie  unmittelbar  folgen,  der  Geschichtserzählung 
der  medizinischen  Polizei  dagegen  sie  unmittelbar  vorausgehen  zu  las- 
sen, darf  ich  um  so  weniger  verschweigen,  je  ernster  ich  den  ver- 
ächtlichen Spöttereien  entgegenzutreten  wünsche,  mit  denen  früher 
so  Viele  und  leider  zum  Theil  noch  jetzt  so  Manche  das  thier- 
ärztliche Geschäft  unter  sarkastischem  oder,  im  glücklichsten  Falle, 
höchst  gnädigem  Seitenblick  herabzuwürdigen  pflegten.  Selbst  in  den 
neuesten  Encyclopädien  und  Methodologien  finde  ich  noch  die  Ve- 
terinärmedizin übergangen,  oder  sie  einem  ärmlichen  Anhang  zuge- 
wiesen. Wie  viel  schärfer  hat  doch  Haller  gesehen,  wenn  er  her- 
vorhebt, dass  die  menschliche  Physiologie  , auf  der  offenbar  genug 
unsere  Medizin  wesentlich  basirt,  oder  doch  basiren  sollte,  von  der 
vergleichenden  Physiologie  (in  welcher  neuerlichst  Thierärzte,  wie 
Bracy-Clark,  Bojanus,  Gerber,  Girard,  Günther,  Gurlt, 
Hausmann,  Hering,  Hertwig,  Hofacker,  Rafn,  Schwab, 
Viborg,  Woist  ein  u.  A.  so  Grosses  geleistet)  mehr  Aufklä- 
rung, als  von  irgend  einer  andern  Disciplin  empfing!  Auch  Andre 
haben  vor  und  nach  Haller  dies  begriffen  und  an  dieser  Stelle 
möge  es  daher  verstattet  sein,  ihre  dessfalsigen  Schriften  zu  nen- 
nen: J.  Ph.  Ingrassias  quod  veterinaria  medicina  formaliter  una 
eademque  sit  cum  nobiliori  hominis  medicina,  materiae  duntaxat  no- 
bilitate  differens.  Venetiae  1568.  4.  * J.  P.  Frank  disc.  med. 

de  morbis  pecudum  a medenlibus  nequaquam  praetervidendis  Ticin. 
reg.  1790.  — redit  in*.  Ejusd.  Delectus  Opusc.  vol.  IX.  N.  68. 

— Etiam  in:  J.  J.  Römer  Delect.  Opusc.  vol.  I.  p.  453. 
* Strachof  über  die  Dienste,  welche  die  Thierheilkunde  und  thie- 
rische  Anatomie  der  menschlichen  Heilkunde  bereits  geleistet  hat  und 
noch  zu  leisten  vermag.  Moscau.  1834.  8.  (russisch).  * F.  Ay- 
galenq  aper^-u  general  sur  la  medecine  veterinaire  et  ses  rapports 
avec  la  medecine.  Paris  1801.  — Vorzugsweise  dürfte  die  Psycholo- 
gie für  die  Entwickelungsgeschichte  der  Sinnes-  und  Seelenfunclionen 
gleichfalls  durch  die  Thierheilkunde  so  manches  Sprunges  überho- 
ben werden,  manche  Lücken  ausfüllen  lernen  können.  Dass  die  Psy- 
chiatrie bei  der  Abhandlung  des  Blödsinns  zum  Thier  herabsteigt,  ent- 
schuldigt quasi  denüebergang  zum  Veterinärwesen.  Auch  fällt  die  neuere 
eigentliche  Enlwickelungsperiode  der  wissenschaftlichen  Seelen-  wie 
Thierheilkunde  in  die  Uebergangszeit  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  diesem 

— ein  Zufall  vielleicht,  aber  doch  ein  vom  Geschichtsschreiber,  der 
auf  die  historischen  Uebergangsmomente  in  der  Reihefolge  wesentlich 
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angewiesen  ist,  nicht  zu  übersehender  Zafall.  Derselbe  Zufall  nun 
ereignete  sich,  bezeichnend  genug,  auch  für  die  Medicina  publica,  der 
man  erst  durch  Peter  Frank’s  System  einer  vollständigen  med. 
Polizei  (6  Bde.  1779  — 1819)  wissenschaftliche  Abrund  ung,  unmit- 
telbar nach  der  Thierheilkunde,  in  genügenderer  Form  gegeben 
sieht.  Sie  folgt  jener  aber  noch  mehr  deshalb  bei  uns,  weil  es 
grade  Epizootien,  soviel  bekannt,  noch  früher  als  Epidemien,  waren, 
welche  auf  erste  sanitätspolizeiliche  Maassregeln  denken  hiessen. 

Was  nun  näher  die  Geschichte  der  Veterinärwissenschaft  an- 
geht, so  finden  sich  Fragmente  für  sie  in:  Filippo  Be  Dizionario 
ragionata  Venezia,  1809.  4 Vol.  (V.  D.  D e m u s s e t Bibliographie). 
Paris  1810.  * Saggio  di  Storia  della  medicina  velerinaria,  di  An- 
tonio Zanon.  Venezia.  1770.  8.  Vergl.  auch:  Memorie  della 
Soc.  d’agricoltura  d’Cdine.  Parte  I.  (1772)  p.  91.  (Enthält  unvoll- 
ständige Notizen,  aber  gute  über  die  ersten  Thierärzte  Italiens.  *Almanac 
veterinaire,  contenant  Phistoire  abregee  des  progres  de  la  medecine 
des  animaux  en  France,  par  Chabert,  Flau  drin,  Huzard.  Paris 
1792.  (Recht  gut  für  die  neuere  Geschichte  der  Veterinärkunde 
Frankreichs.)  * Chr.  Fr.  Ludwig  tabellarische  Uebersicht  der 
Geschichte  der  Thierheilkunde.  Leipzig.  1794.  8.  * E.  L.  G. 
Nebel  progr.  historiam  artis  veterinariae  a rerum  initio  usquc  ad 
aetatem  Caroli  V.  sistens.  Giessae.  1806.  4.  * P.  S.  Amoreux 
precis  historique  de  hart  veterinaire;  pour  servir  d’introduction  ä une 
bibliographie  veterinaire.  Montpellier.  1810.  8.  * G.  F.  Eckel 

über  den  Nutzen  und  die  Wichtigkeit  der  Thierheilwissenschaft,  nebst 
kurzer  geschichtlicher  Einleitung.  Wien.  1823.  8.  * J.  Fr.  C. 

Hecker  iu  seinem  berühmten  Geschichtswerk.  Er  hat  sehr  wahr, 
aber  freilich  nur  in  Bezug  auf  die  alten  Griechen  und  Römer  geredet. 
Dies  Capitel  übersetzte  L.  P.  A.  Gauthier.  Paris.  1835.  8. 

* J.  J.  Rychner  Stand  und  Fortgang  der  Thierheilkunde  bis  zum 

Jahre  1837.  Bern.  1837.  8.  Histoire  des  ecoles  veterinaires  et  de 
la  medecine  veterinaire  dans  dilTerens  pays:  * C.  W alch  Darstellung 
des  Veterinärwesens  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten.  Hersfeld. 
1838.  8.  * v.  Erdelyi  Geschichte  des  Wiener  Thierarzneiinsti- 

tuts. s.  d.  Medic.  Jahrbücher  des  österreichischen  Staats.  B.  I. 
p.  2.  * J.  C.  A Ibers  Geschichte  der  Königl.  Thierarzneischule 

zu  Berlin.  Berlin.  1841.  4.  * Plank  Grundzüge  einer  Veteri- 
närtopographie von  Baiern.  München.  1825.  8.  pag.  1 bis  42. 

* E.  Hering  über  die  Einrichtung  und  die  Leistungen  der  k.  Thier- 
arzneischule zu  Stuttgart.  Stuttgart.  1832.  8.  * P.  Chr.  Abild- 

gaard  regii  Instituti  Veterinarii  Havniensis  brevis  Ilistoria.  Ilav- 
niae  1788.  8.  * Handlingar  rörande  veterinaire  inrättningen  i Skara. 
Skara.  1814.  * G.  W.  Schräder  Beitrag  zur  Geschichte  der 

Thierheilkunde  in  England  und  Spanien.  Siehe:  Magazin  für  Thier- 
heilkunde, Th.  III.  p.  465.  * Rules  and  regulations  of  the  royal 

veterinary  College.  London.  1837.  — Names  ol  the  governors  and 

officers  of  the  r.  vet.  College.  London.  1840.  4.  * M.  H.  Gies- 
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ker  ElTerrettning  om  den  königliche  Span.  Dyrlaegeskole  i Madrid: 
s.  d.:  Veter.  Selskab.  Skr.  D.  II.  p.  2-17.  (Vergl.  auch  Schwab 
Taschenbuch  für  Pferdekunde , wo  zugleich  die  Geschichte  der  Co- 
penhagner  Schule  von  Viborg  und  der  Münchener  von  Schwab 
aufgenommen  ward.)  * llodriguez  catälogo  de  algunos  auctores 
Espanoles  que  han  escrito  de  veterinaria,  agrico-ltura  etc.  Madrid. 
1790.  4.  * Acta  Academiae  Vilnensis  vol  I.  p.  1.  (Nur  einiges 

für  die  Bibliographie.)  * J.  C.  G.  Uenzen  Entwurf  eines  Ver- 
zeichnisses veterinärischer  Bücher.  Göttingen.  1781.  8.  — Ejusd. 
Nachrichten  von  veterinärischen  Werken.  Stendal.  1785.  8.  (Trotz 
arger  Fehler  doch  schwer  zu  entbehren.)  * J.  D.  Reuss  reperto- 
rium  commentalionum  a societatibus  litt.  edit.  Ars  veterinaria  Gol- 
tingae.  1821.  4.  * B ürg er  Bibliothek  der  Veterinärkunde.  Berlin. 

1823.  8.  * Th.  Ch.  F.  Enslin  bibliotheca  veterinaria,  umge- 

arbeitet von  W.  Engelmann-  Leipzig.  1843.  8.  (Ausgezeich- 
net für  die  neuere  deutsche  Litteratur.)  * Vit  et  analyse  des  auteurs 
qui  ont  ecrit  sur  hart  veterinaire  depuis  Vegece  jusqu’ä  nos  jours : 
in  seiner  Medecine  veterinaire.  Lyon.  1783.  vol.  III.  part.  2. 

* Plank  Almanach  für  wissenschaftlich  gebildete  Thierärzte  auf  das 
Jahr  1835.  München.  1834.  8.  (Die  alte  Litteratur  fehlerhaft, 
die  neue  gut.)  * Catalogue  des  livers  de  la  Bibliotheque  de  J.  B. 
Huzard.  Troisieme  parlie.  Redige  par  P.  Leblanc.  Paris,  1842.8. 

Das  wundersame  Verhältnis  zwischen  dem  Menschen  und  sei- 
nen nutzbaren  Haussieren , dies  Verhältnis,  das  in  der  Geschichte 
und  Entwickelung  des  Menschengeschlechts,  wie  seiner  Cultur  eines 
der  wesentlichsten  Momente  ausmacht,  ist  so  vielfach  und  durch 
wechselseitige,  mehr  als  blos  eigennützige  Befreundung  so  tief  be- 
gründet, dass  die  Geschichte  zu  der  Art  und  Weise  seines  Wer- 
dens sogar  nicht  mehr  hinaufreicht,  da  es  sich  überall,  wo  auch 
nur  die  ersten  geschichtlichen  Data  eines  Volkes  beginnen,  schon 
vorfindet.  Aehnlich , wie  unter  den  Gebilden  des  Pflanzenreichs 
die  Getraidearten,  Obstbäume  und  Küchengewächse,  so  verhalten  sich 
zum  Menschen  die  Haussäugethiere  unter  den  Geschöpfen  des  Thier- 
reichs. Wie  sie  auf  eine  ganz  ausgezeichnete  Weise  dem  Men- 
schengeschlechte als  Eigenthum  zugetheilt  sind,  unter  seiner  Obhut 
und  Pflege  sich  tausendfältig  verändern  und  veredeln,  von  ihm  ver- 
wahrlost aber  und  sich  selbst  überlassen,  entweder  verwildern  und 
verkümmern,  oder  gänzlich  zu  Grunde  gehen,  so  wandern  sie  auch 
mit  dem  Menschen,  und  breiten  sich  mit  ihm  über  die  urbaren 
Theilo  der  Erde  aus. 

Je  nachdem  die  Menschen  in  ihren  gesellschaftlichen  Verhält- 
nissen sich  auf  mannigfaltige  Weise  veränderten,  so  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  dieses  nicht  auch  auf  ihre  natürlichen  Sclaven,  die  Haus- 
thiere,  bedeutenden  Einfluss  hatte,  und  es  zeigt  sich  in  dieser  Hin- 
sicht, wie  bei  dem  Menschen,  so  auch  bei  seinen  Hausthieren,  eine 
zweifache  Quelle  der  Krankheiten.  Solche  nämlich , deren  Entste- 
hung nicht  sowohl  von  irgend  einer  besonderen  Anlage,  als  viel- 
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mehr  von  äusseren,  gemeinschädlichen  und  heftigen  Potenzen  abhängt, 
konnten  und  mussten  schon  damals  sich  äussern,  wo  bei  einer  noch 
unverkünstelten  Lebensweise  das  thierische  Wesen  die  dem  freien 
Walten  der  Natur  gemässe  Energie  und  Ausdauer  zu  erreichen 
pflegte.  Hierher  gehören  theils  die  mechanischen  Verletzungen,  theils 
durch  atmosphärische  und  ähnliche  Einflüsse  veranlasste  allgemein 
herrschende  Krankheiten  oder  Seuchen.  Krankheiten  aber,  und  zwar 
solche,  die  auf  irgend  einer  besondern,  an  sich  schon  abnormen  Anlage 
basiren,  haben  in  dem  immer  despotischem  und  vielseitigem  Zwang 
ihren  Ursprung,  in  welchen  die  Ilausthiere  unter  der  Herrschaft  des 
Menschen  geriethen.  So  lange  er  als  Nomade  lebte,  genossen  sie, 
wiewohl  ihm  unterthan,  noch  einer  ziemlich  unbeschränkten  Freiheit, 
einer  steten,  ihrer  Willkühr  freigestellten  Bewegung.  Sie  waren  des 
Wechsels  der  Witterung,  da  sie  ihm  immer  ausgesetzt  blieben,  ge- 
wohnt. Indem  sie  ihr  Futter  auf  der  Weide  suchen  mussten, 
konnten  sie  ungehindert  ihrem  Instinct  folgen,  und  dieser,  mit  sei- 
ner ganzen  wohlthäligen  Kraft,  ihre  Wahl  bestimmen.  Mit  dem 
Uebergange  zum  Feldbau,  und  den  damit  verknüpften,  engem  gesel- 
ligem Leben  war  auch  unausbleiblich  das  Loos  der  Ilausthiere  ver- 
ändert. Zu  Arbeitsthieren  verwendet,  wurden  sie  in  ihrer  Freiheit 
ungleich  mehr  eingeengt,  und  zu  anhaltenden  Bewegungen  angestrengt. 
Es  war  ihnen  ihre  Wohnung  unter  Dach  und  Fach  angewiesen,  selbst 
ihre  Nahrungsmittel  auf  einen  engern  Kreis  beschränkt,  und  die 
freie  Auswahl  derselben  grüsstentheils  verweigert.  Sonach  sank 
die  energische  Thätigkeit  ihres  Instinctes,  die  Constitution  ih- 
res Körpers  änderte  sich  auf  mannigfache  Weise,  die  Empfänglich- 
keit gegen  äussere  Schädlichkeiten  wuchs  durch  Entwöhnung,  und 
in  eben  dem  Masse  kamen  zu  diesen  Schädlichkeiten  neue,  in  der 
gezwungenen  Lebensart  gegründete  hinzu.  Noch  häufiger  wurden 
krankmachende  Einflüsse,  je  mehr  allmälig  Vorurtheile,  abergläubi- 
sche Begriffe  u.  dgl.  sich  in  die  Behandlung  der  Thiere  einmengten. 

Gleichzeitig,  wie  auf  seine  eigenen  Gebrechlichkeiten  und  Lei- 
den, musste  der  Mensch  auch  auf  jene,  seiner  ihm  so  vielfach  wer- 
then  Hausthiere,  aufmerksam  werden.  Deshalb  ist  es  auch  wahr- 
scheinlich genug,  dass  die  Entstehung  und  die  ersten  Rudimente  der 
Thierheilkunde  nicht  in  eine  spätere  Epoche  fallen,  als  jene  der 
Menschenheilkunde  selbst.  Jedenfalls  nimmt  man  dies  ohne  grossen 
Irrthum  an;  denn  da  der  Mensch  sich  die  Thiere  zu  seinem  Nutzen 
zugesellte,  so  musste  er  auch  dieses  Nutzens  wegen  darauf  bedacht 
sein,  sie  vor  Krankheiten  zu  bewahren,  und  sie  von  diesen  zu  be- 
freien. 

So  alt  aber  auch  der  Ursprung  der  Veterinärkunde  sein  mag, 
so  blieb  sie  doch  viele  Jahrhunderte  lang  in  demselben  unvollkom- 
menen Zustande,  ja  weit  hinter  der  Menschenheilkunde  zurück:  sic 
fiel  in  die  Hände  der  Hirten,  Schmiede,  kurz  in  die  der  unwissen- 
den Routiniers  und  konnte  sich  deshalb  aus  ihrer  Erniedrigung  sobald 
nicht  emporarbeiten. 
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Jenes  allerdings  höchst  alberne,  aber  doch  wirkliche  Vorurtheil 
war  der  Veterinärkunst  und  ist  ihr  zum  Theil  noch  jetzt  in  der 
öffentlichen  Meinung  entgegen.  Dasselbe  kann  erst  dann  ver- 
schwinden, wenn  sie  sich  von  den  Fesseln  des  Empirismus  vollkom- 
men befreit,  das  Geleise  der  blinden  Routine  gänzlich  verlassen, 
die  von  der  alten  Menschenheilkunde  erborgten  Vorurtheile  gänz- 
lich beseitigt  haben,  und  nur  den  rationellen  Ansichten  folgen 
wird,  welche  sich  auf  anatomisch  - pathologische  Untersuchungen 
gründen.  Indem  man  dies  erst  spät  einsah,  so  erklärt  es  sich 
auch,  wie  die  Veterinärkunde  so  lange  von  der  crassesten  Unwis- 
senheit niedergedrückt  bleiben  konnte,  da  Niemand  sich  damit 
befasste,  sie  zu  einer  Wissenschaft  zu  erheben,  oder  auch  nur  die 
Fragmente  alter  thierärztlichen  Schriften  zu  benutzen.  Jene  Werke 
selbst  aber  fallen  schon  in  unsere 

Mrnte  JEpoche. 

fon  t>cn  ftiilfftcn  uiiffcnfdjaftlidjcn  Spuren  einer  Vf  tfrtn  ärktinbf  bis  3U  iljtet 
näheren  anatoinifcbm  fleflrüntiuno  insbefonbere,  b.  i.: 

»011  ,2Ui ftote  1 e s,  7 322  ».  (£.,  bis  €«rlo  Huittt,  1598  11.  <£ljr. 

Bei  den  Griechen  erhielt  die  Thierheilkunde  um  so  früher 
einen  wissenschaftlichen  Anflug,  in  je  höherem  Ansehn  bei  ihnen 
manche  Haussiere,  besonders  die  Pferde,  standen,  wovon  Homer, 
Herodot,  Pindar  u.  A.  so  häufige  Beweise  geben.  Auch  ist 
vonXenophon  eine  eigene  Abhandlung  über  die  Reitkunst  erhalten, 
worin  er  einige  noch  ältere  Schriftsteller  aus  diesem  Fache,  z.  B. 
Timon  (den  Skeptiker)  anführt ; der  vorzüglichste  scheint  M e 1 a m p u s 
von  Argos  zu  sein.  Selbst  dem  Vater  der  Menschenheilkunde 
wird  ein  Veterinärbuch  zugeschrieben,  das  sich  in  mehreren 
Ausgaben  findet,  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  einem  spätem 
Thierarzt  gleiches  Namens  ist:  Hippocralis  hippocratica.  S.  die 

van  der  Linden’sche  Ausgabe.  Ludg.  Bat.  1665.  8.,  dann  die 
Ch  arter’ sehen  Ausgabe.  Paris  1679  Fol.  X. 

Aristoteles,  Hippocrates  und  vorzüglich  Democritos 
beschäftigten  sich  mit  der  Zergliederung  der  Thiere,  und  machten 
von  derselben,  wie  späterhin  Galen,  Anwendung  auf  den  Menschen, 
so  dass  die  Anatomie  des  Menschen,  mystischer  Vorurtheile  we- 
gen, nicht  betrieben,  während  einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten 
durch  die  Anatomie  der  Thiere  sehr  uneigentlich  ersetzt  wurde. 
Ausserdem  gab  das  häufige  Schlachten  der  Thiere  zu  feierlichen 
Opfern  und  zum  Wahrsagen  aus  den  Eingeweiden  Gelegenheit  zu 
mancher  zootomischen  Kenntniss.  Dass  diese  Gebräuche  nicht 
selten  zum  Uebergange  seuchenartiger  Krankheiten  von  den  Opfer- 
thieren  auf  die  Priester  Anlass  gegeben,  wird  von  manchen  Ge- 
schichtschreibern des  Alterthums  erzählt:  Vergl.  T.  Livii  Hist. 

XXV.  26.  J.  Caesar  de  bello  civ.  III.  Eine  grosse  Zahl  von 
Beobachtungen  über  die  Hausthiere,  ihren  Bau,  Lebensart  und 
Krankheiten  findet  sich  bei  Aristoteles. 

ARISTOTELES  kann  als  der  erste  aus  dem  (uns  bekannten)  Alter- 
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(hume  betrachtet  werden,,  der  über  die  Krankheiten  der  Hauptgat- 
tungen der  Hausthiere  geschrieben  hat.  ln  dem  8ten  Buche  seiner 
Opp.  ed.  Camus,  Paris  1783,  werden  die  Krankheiten  der  Pferde, 
der  Rinder,  der  Hammel,  der  Schweine  und  Hunde  beschrieben  und 
die  Heilmittel  derselben  angezeigt. 

Im  Aristoteles  findet  man  z.  B.  die  Angabe,  dass  der  Rauch 
einer  erloschenen  Lampe  bei  einer  tragenden  Stute  Abortus  hervor- 
bringen könne;  dass  die  Spitzmaus  zuweilen  die  Pferde  beisse,  und 
dadurch  beträchtliche  Geschwülste  erzeuge,  welche  beim  Aufplatzen 
den  Tod  des  Thieres  herbeiführten.  So  ungegründet  dies  auch  ist, 
indem  die  von  ihm  gemeinten  Geschwülste  wahrscheinlich  Carbunkeln  ge- 
wesen sind,  so  hat  sich  doch  dieser  Irrthum  bis  auf  die  neuesten  Zei- 
ten erhalten.  Aristoteles  sagt  ferner,  die  Pferde  weideten  am  lieb- 
sten auf  sumpfigen  Triften,  tränken  lieber  trübes,  als  helles  Wasser, 
und  machten  das  letztere  absichtlich  mit  dem  Füssen  trübe.  Wie 
müssen  die  Begriffe  gewöhnlicher  Menschen  zu  einer  Zeit  beschaffen 
gewesen  sein,  wo  ein  Mann  von  so  ausgezeichnetem  Verdienst  der- 
gleichen schreiben  konnte,  da  er  doch  übrigens  von  mehreren  Thier- 
krankheiten recht  gut  handelt ! Sonderbarer  Weise  sind  gerade 
diese  Abgeschmacktheiten  bis  auf  uns  gelangt,  und  spuken  noch  jetzt 
in  den  Köpfen  der  Landleute.  Lafosse  bildet  die  Spitzmaus 
,,qua  potenlia  nocens1“  noch  ab. 

Die  thierärzlichen  Kenntnisse  der  Römer , grösstentheils  von  den 
Griechen  entlehnt,  finden  sich  in  ihren  bekannten  landwirtschaftli- 
chen Schriftstellern:  Plinius,  Cato,  Varro,  Columella,  Pal- 
ladius,  Vegetius  Renatus,  Gargilius,  Martialis:  vergl. 

Scriptores  rei  rusticae  veteres  latini  cura  J.  G.  Schneiden.  2 Tom. 
Lips.  1794.  Scriptores  rei  rusticae  veteres  latini  Cato,  Varro, 
Columella,  Palladius.  Quibus  nunc  accedit  Vegetius  de  Mulome- 
dicina  et  Gargilii  Martialis  fragmentum  etc.  Curante  Joh.  Matth. 
Gesnero.  Lips.  1735.  4.,  1774.  Mannheim  1781. 

Valerius  Maximus,  der  zur  Zeit  des  Tiberius  lebte,  er- 
wähnt eines  Pferdearztes  ,,equarius  medicus“  Namens  Iler ophilus. 
So  handelt  auch  der  spätere  griechische  Schriftsteller  Apsyrtus 
blos  von  der  Pferdearzneikunst  ,,Hippiatrike“  ein  Beweis,  dass 
auch  damals,  wie  es  jetzt  meist  der  Fall  ist,  die  Heilkunde  des 
Pferdes  als  des  edelsten  Ilausthieres,  vorzugsweise  und  oft  aus- 
schliesslich bearbeitet  wurde.  Selbst  das  berühmte  Buch  des  schon 
gedachten  Vegetius  Renatus,  angeblich  aus  dem  dritten  Jahr- 
hundert, das  in  der  Folgezeit  lange  sich  in  einem  solchen  Anse- 
hen bei  den  Thierärzten  erhielt , wie  bei  den  Menschenärzten  die 
Werke  Galen’s,  führt  den  Titel  „Mulomedicinau,  obschon  es  nicht 
blos  von  Maulthieren  und  Pferden,  sondern  auch  von  Rindern  han- 
delt: s.  Vegetii  Renati  yeterinariae  sive  mulomedicinae  libri  quatuor, 
jam  primum  typis  in  lucem  editi  Basileae  1528.  4.  1537.  4. 

Manche  Gründe  machen  es  indess  wahrscheinlich,  dass  diese  Compi- 
lation aus  viel  späterer  Zeit  stamme,  und  dem  Vegetius  unterge- 
. f ■ .....  ...K  041  i RajlTOTSlilA 
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schoben  sei;  allerwenigstens  ist  es  durch  offenbar  spätere  Interpola- 
tionen sehr  verunstaltet.  Weniger  scheint  dies  mit  Plinius  der 
Fall  zu  sein. 

Plinius  der  Aeltere  (40  Jahre  nach  Chr.)  hat  eine  Menge 
wunderlicher  und  aussergewohnlicher  Recepte  für  die  Heilung  der 
Krankheiten  der  Thiere  uns  hinterlassen.  So  z.  B.  räth  er  gegen 
das  Fieber  das  Infusum  vinosum  der  Verbena  otficinalis  an;  wenn  es 
das  Tertianfieber  ist,  so  muss  man  eine  dreiblättrige  Pflanze,  und 
wenn  es  das  Quartanfieber  ist,  so  muss  man  eine  vierblättrige  Pflanze 
nehmen.  Man  lässt  die  Pferde  uriniren,  indem  rnan  die  Geschlechts- 
teile mit  Knoblauch  reibt,  oder  indem  man  an  ihrem  Körper  eine 
Fledermaus  anbindet. 

Nach  diesen  Angaben  kann  man  über  den  Zustand  der  Vete- 
rinärpharmacie  und  Therapie  zurZeit  des  Plinius  urtheilen.  Pli- 
nius galt  indess  zu  viel,  als  dass  die  Kompilatoren  sich  nicht  auch 
seiner  Irrthiimer  bemächtigt  hätten,  um  ihren  Citaten  das  Siegel  der 
Autorität  aufzudrücken. 

Später  vernachlässigten  Varro,  Cato  und  vorzüglich  Colu- 
mella,  Eumelus,  Apsyrtus  u.  a.,  von  denen  bereits  oben  (Th.  I. 
p.  177  und  178)  die  Rede  war  und  die  in  ihren  Schriften  vor- 
treffliche Lehren  über  Ackerbau  und  Behandlung  der  Ileerden  ge- 
ben, keineswegs  die  Therapie  der  Krankheiten  der  Pferde  und 
Rinder.  Columella  in  seiner  Schrift  De  re  rustica  spricht  von 
dem  Ignis  sacer  der  Hammel,  von  der  Schwindsucht  der  Rinder, 
von  der  Pest  der  Ziegen,  von  dem  Mentigo  und  Ostigo  u.  s.  w., 
und  dann  zeigt  er  die  Heilmittel  an:  gestossene  Erbsen  mit  Salz 

vermischt,  zwei  Getränke,  das  eine  aus  Kienruss,  Olivenöl  und 
Wein  bestehend,  das  andere  aus  dem  Safte  der  Wurzeln  von 
Schilfrohr  und  Weissdorn  zusammengesetzt.  Er  rühmt  auch  das 
Salzwasser  von  eingesalzenen  tischen;  ein  Gemisch  von  Theer  und 
ungesalzenem  Schmalz ; endlich  und  vor  Allem  weisse  Niesewurz. 

Zu  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  und  im  Anfänge  des  dritten 
wurde  diese  Kunst  in  Griechenland  vorzugsweise  getrieben,  und 
die  Männer,  welche  sie  ausiibten,  hiessen  schon  Veterinärärzte.  Noch 
lange  scheinen  diese  griechischen  Thierärzte  den  Vorrang  behauptet 
zu  haben , auch  an  die  Hoflager  auswärtiger  Herrscher  berufen 
worden  zu  sein.  Wenigstens  h'at  der  unbegreiflich  gelehrte  Heu- 
Singer  über  T heomne stus  es  ermittelt,  dass  derselbe  im 
fünften  Jahrhundert  Leibthierarzt  T he  o der  ich  cles  Gros- 
sen, Königs  der  Ostgothen  gewesen  sein  müsse.  Vevgl.  Heusin- 
gers  Glückwunsch  zu  Dr.  Nebe'l’s  Jubelfeier  Gies(?)en  12.  Dec. 
1843.  Alle  von  Theomnestus  beschriebenen  Pferdekrankheiten 
findet  man  übrigens  in  der  ersten  ,, piece  justiflcative“  zu  Heu- 
singer's ,,Recherches  de  pathologie  comparee.“  Cahier  premier. 
Bruxelles,  Cassel,  Paris,  Petersbourg  et  Vienne  1844.  [In  der 
zweiten  Beilage  (pag.  83 — 124)  dieses  Werks,  auf  welches  die 
Veterinär- Wissenschaft  mit  hohem  Rechte  für  immer  stolz  sein  darf, 
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(und  das  mir  leider  zu  spät  zu  Händen  kommt!)  giebt  der  bewun- 
dernswerthe  Heusinger  unter  bescheidenem  Titel  eines  ,,  Apercu 
historique**  über  die  Geschichte  der  Lehre  von  Krankheiten  der  Vö- 
gel — • wiederum  das  Beste,  was,  soviel  mir  bekannt,  darüber  existirt.] 
Aus  der  spätem  Zeit,  vom  Osten  bis  Ilten  Jahrhundert  n.  Ohr.  ist 
nichts  Bemerkenswerthes  auf  uns  gekommen.  Dagegen  verdankt 
man  dem  Kaiser  Constantinus  Porphyrogenetus  (912  — 
959)  eine  Sammlung  der  Schriften  griechischer  Veterinärärzte;  1530 
wurden  sie  auf  Befehl  Franz  I.  durch  den  Arzt  Jean  Ruel  in’s 
Lateinische  und  1563  von  Jean  Masse  in’s  Französiche  übersetzt. 
Apsyrtus,  Eumelus,  Theomnestus,  Hippocra  tes  Mulom  e> 
dicus,  Hierocles,  Pelagonius  u.  s.  w.  verfassten  jene  kost- 
bare Sammlung,  in  der  schon  eine  grosse  Menge  innerer  und  äusse- 
rer Krankheiten  beschrieben  sind  und  welche  als  die  erste  Grund- 
lage der  Veterinär-  Pathologie,  — Pharmacie  und  — Therapie  angese- 
hen werden  kann.  Hinter  den  meistens  unvollständigen  und  unge- 
nauen Beschreibungen  einer  grossen  Menge  von  Krankheiten  stehen 
die  Heilmittel  und  Receple.  Die  medicinischen  Substanzen  sind  fast 
alle  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreich  genommen;  das  Mineralreich 
konnte  nur  seine  natürlichen  Produkte  liefern,  weil  die  Mineralogie 
und  die  Chemie  damals  noch  in  der  Wiege  lagen. 

Der  Titel  dieser  Sammlung  ist:  Geoponicorum , seu  de  re 

rustica  Lib.  XX.  Cassiano  Basso  scholastico  collectore,  anfea 
Constantino  Porphyrogenetae  inscripti  graeco  -lalini , M.  S.  con- 
tulit,  prolegomena,  notas  et  indices  adjunxit  Petrus  Needham. 
Cantabrigiae  1704.  8.  Das  16.  bis  incl.  19.  Buch  enthalten  ve- 
terinärische  Gegenstände  und  von  Apsyrtus  Schriften  xeov 
InmctTQtxdov  ßißXia  dveo.  Veterinariae  medicinae  libri  2.  Basil. 
1537.  8.  — Xun  vom  Titel  zu  den  Mitteln. 

Unter  den  vegetabilischen  Substanzen  wurden  die  Gummi  - Ar- 
ten, die  Gummiharze,  als  das  Galbanum,  Euphorbium,  Opopanax, 
Terpentinharz^  Mastix,  Myrrhe,  Scammonium  und  die  Aloe  am  häu- 
figsten angewandt.  Die  am  meisten  gebrauchten  Pflanzen  sind  die 
schwarze  Niesswurz,  Safran,  Origanum  vulgare,  Steinklee  (Trifolium 
melilotus)  , Retlig,  Majoran  (Origanum  majorana),  Alraunwurz  (So- 
lanum Mandragora),  Enzian  (Gentiana),  Aristolochia,  Lorbeer,  Mo- 
mordica  Elaterium,  Feigen.  Vegetabilische  Produkte,  als  Opium, 
Wein,  Essig  sind  aucli  oft  angezeigt.  Milch,  Fett,  Honig,  Wachs, 
Bouillon  von  Hundelleisch,  von  Katzenfleisch  und  von  Schildkröten- 
fleisch, Schnecken,  Ouiscus  Asellus,  menschliche  Excremente,  Urin 
werden  auch  als  Heilmittel  genannt.  Endlich  findet  man  unter  den 
Mineralsubstanzen  angeführt:  Schwefel,  Sal  ammoniacum,  Kalk,  Alaun 
und  einige  chemische  Produkte,  als  Grünspan,  Vitriol  und  Bleiweiss, 
Eine  pharmaceutische  Beschreibung  wird  von  diesen  Substanzen 
nirgends  gegeben ; ebenso  wenig  wird  von  dem  Einsammeln , der 
Auswahl  und  der  Aufbewahrung  derselben  gesprochen. 

Apsyrtu» , ein  Soldat  aus  JSikomedien,  welcher  im  Heere 
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des  Kaisers  Constantin  diente  und  sich  durch  die  Heilung  der  Krank- 
heiten der  Pferde  einen  grossen  Ruf  erwarb,  hat  uns  viele  sei- 
ner Reccptformeln  hinterlassen.  Im  69.  Cap.  handelt  er  von  der 
Bereitung  mehrerer  Medicamente  und  giebt  diehormel  und  Methode 
an,  zusammengesetzte  Infusionen,  Getränke,  Kataplasmen^  Salben, 
Pflaster  u.  s.  w.  zu  bereiten;  dann  werden  die  Recepte  beschrieben, 
welche  die  Heilung  von  Krankheiten,  z.  B.  der  Wuth,  der  Krätze, 
der  Kolik,  der  Lungenkrankheiten,  des  Augenstaars,  der  Stiche  von 
giftigen  Insekten  und  andern  Thieren  bewirken  sollen. 

Dieser  letzte  Theil  der  Werke  der  griechischen  Thierärzte  ver- 
birgt den  Ursprung f der  V eterinärpliarmacie  in  sich.  An  der 
Redaktion  erkennt  man  die  Kindheit  der  Pharmacie,  die  von  Aber- 
glauben und  groben  Irrthümern  noch  umgeben  ist.  Man  sieht  meh- 
rere Droguen,  die  dieselbe  Eigenschaft  haben  mit  vielen  Substanzen 
zusammengesetzt,  die  ganz  verschiedene  Eigenschaften  besitzen  und 
bei  10  bis  15  verschiedenen  Krankheiten  gebraucht  wurden.  In  Be- 
zug auf  einige  ernstliche  und  schwer  zu  heilende  Affectionen , als 
die  Wuth,  die  Darmgicht,  Bruslkrankheiten,  sieht  man  die  sonder- 
barsten und  wunderlichsten  Mittel  vorgeschrieben.  Es  ist  fast  un- 
glaublich: — diese  Mittel  wurden  von  den  meisten  französischen  und 
italienischen  Pferdeärzten  im  16.  und  noch  im  17.  Jahrhundert  viel- 
fach angewandt!  Dem  sei  indess  wie  ihm  wolle,  Alles  bestätigt 
die  Meinung  von  Delafond  und  Lassaigne,  dass  die  griechi- 
schen Veterinärärzte  in  ihren  Werken  über  die  Krankheiten  der 
Thiere  den  ersten  Grund  zu  einer  Materia  medica  veterinaria  ge- 
legt haben. 

Eine  der  vollständigsten  Darstellungen  der  älteren  Begriffe  über 
Thierarzneikunde  giebt  Publius  Vegetius  Renatus  Ars  veteri- 
naria sive  mulomedicina,  Basilcae  1528.  Man  muss  aber,  wie 
Huzard  schon  richtig  bemerkt  hat,  diesen  Vegetius  nicht  mit 
einem  römischen  Bürger,  einem  Comes  von  Constantinopel  verwech- 
seln, der  im  4.  Jahrhundert  unter  Kaiser  Valentinus  lebte  und 
ein  Werk  De  re  militari  schrieb.  Des  Publ.  Vegetius  Werk 

ist  in  vier  Bücher  getheilt;  die  beiden  ersten  behandeln  die  Krank- 
heiten des  Pferdes,  das  dritte  die  Krankheiten  des  Rindviehs  und 
das  vierte  ist  der  Bereitung  der  Medikamente  gewidmet.  Vege- 
tius hat  in  diesem  Buche  viele  Formeln  zur  Bereitung  der  Ge- 
tränke, der  Klystiere,  der  Augensalben,  der  Kataplasmen  und  ande- 
rer Salben,  die  in  den  Schriften  der  griechischen  Thierärzte  gedruckt 
sind,  angegeben. 

Vegetius,  welcher  zu  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  schrieb,  lieferte  nichts  als  ein  aus  griechischen 
und  lateinischen  Schriftstellern  zusammengetragenes  Register  der 
rücksichtlich  der  Thierheilkunde  herrschenden  Vorurtheile.  An  eige- 
nen Beobachtungen  scheint  es  ihm  durchaus  zu  fehlen,  indem  er 
wohl  darüber  klagt,  dass  seine  Vorfahren  nur  Recepte  und  keine 
Krankheitsbeschreibungen  hinterliessen , aber  doch  eingestellt,  dass 
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er  sein  Werk  aus  anderen  zusammengetragen  habe.  Er  war  übri- 
gens für  die  Zeit,  in  welcher  er  lebte,  kein  gewöhnlicher  Mensch, 
sondern  besass  verhältnissmässig  viel  Kenntnisse,  schrieb  einen  ele- 
ganten und  klaren  Styl.  In  der  Vorrede  zeigt  er,  wie  ungerecht 
die  Verachtung  sei,  welche  die  Veterinärkunde  treffe,  und  dass  die 
letztere  als  Wissenschaft  den  Rang  neben  der  Menschenheilkunde 
einnehmen  müsse.  Vegetius  ist  von  seinen  Zeitgenossen  als  der 
Hippokrates  der  Thierärzte  betrachtet  worden,  und  als  ob  er  die 
Veterinärkunde  gewissermaassen  in  ein  System  gebracht  habe.  Diese 
Ansicht  ist  aber  ungegründet.  Es  fehlt  viel  daran,  dass  Vegetius 
sich  um  seine  Wissenschaft  so  verdient  gemacht  habe,  wie  Hip- 
pokrates um  jene:  denn  die  Schriften  des  erstem  sind,  wie  gesagt, 
ein  Magazin  ron  Irrthümern. 

Indess  ist  Vegetiug  doch  streng  methodisch  und  der  er- 
ste, der  eine  genaue  Beschreibung  der  Krankheiten  der  Rinder  ge- 
geben und  die  Formeln  zur  Bereitung  der  nöthigen  Medikamente 
vorgeschrieben  hat.  Man  findet  zwar  in  seinem  Formulare  viele 
wunderliche  Recepte ; er  hat  sich  jedoch  in  diesem  Sinne  weniger 
geirrt  als  die  griechischen  Thierärzte,  ist  auch  weit  umsichtiger  ge- 
wesen als  die  französischen  Pferdeärzte,  die  lange  nach  ihm  ge- 
schrieben haben. 

Nach  der  Wiederaufnahme  der  Wissenschaften  und  Künste  schien, 
im  16.  Jahrhundert,  auch  für  die  Thierheilkunde  eine  bessere  Epo- 
che zu  beginnen.  Schon  im  Jahre  1528  wurden  die  ,,Vier  Bücher“ 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht.  Auch  ward  die  Constantinische 
Sammlung,  in  Folge  eines  Auftrags  Königs  Franz  I.,  von  Ruel- 
lius  vorzugsweise  in’s  Lateinische  übersetzt:  Veterinariae  Medici- 
nae  libri,  2.  Jos.  Ruellio,  interprete,  Paris  1530.  Fol.;  eine  deut- 
sche Uebersetzung  erschien  1750  in  Nürnberg. 

Ein  J.  M.  Gessner  sammelte,  was  [Aristoteles,]  Pli- 
nius,  Varro,  Columella,  Aelianus,  Oppianus,  Vegetius 
und  fast  alle  anderen  lateinisch  schreibenden  Autoren  über  Haus- 
thiere  sagen,  und  bereicherte  es  mit  vielen  neuen  Bemerkungen.  J. 
M.  Gessner:  Scriptores  rei  rusticae  veteres  latini  Lipsiae  1735. 
4.  un  d Manheim  1782.  8. 

J.  M.  Gessner  handelt  von  dem  Pferde,  dem  Esel,  dem 
Ochsen,  dem  Hammel,  der  Ziege  und  dem  Schwein,  giebt  eine 
genaue  Beschreibung  ihrer  Krankheiten  und  der  Heilmittel  derselben. 
Man  findet  in  dieser  Abhandlung  einige  gute  Formeln  zur  Heilung 
mehrerer  äusseren  Krankheiten  der  Pferde  und  vorzüglich  der 
Rinder. 

Im  Jahre  1563  übersetzte  Johann  Masse  die  lateinische 
Bearbeitung  der  griechischen  Veterinärärzte  ins  Französische.  Die- 
ser Arbeit  ist  angehängt  eine  kleine  Abhandlung  für  Hippiatrie,  in 
welcher  man  nur  sehr  complicirte  und  abgeschmackte  lormeln  fin- 
det, die  eines  Arztes  wenig  würdig  sind  und  eine  tiefe  Unkennt- 
nis der  Wirkungen  der  Medikamente  verrathen. 

Isensee,  Gtsch.  d.  Med.  II.  §4 
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Bei  dem  allen  blieb  die  Thierheilkunde  noch  immer  in  einem 
sehr  rohen  Zustande,  und  ihre  Ausübung  war  Scharfrichtern  und 
Abdeckern  anheimgestellt.  Die  Heilung  kranker  Rinder  und  Schaafe 
ward  als  ausschliessliches  Geschäft  der  Hirten  angesehen,  so  wie  da- 
gegen die  Heilung  der  Pferdekrankheiten  grösstentheils  von  Huf- 
schmieden besorgt  wurde.  Es  konnte  also  nicht  fehlen,  dass  die 
damalige  Thierheilkunde  in  nichts  Anderm,  als  in  einer  bunten 
Sammlung  unsinniger  Recepte,  seltsamer  Operationen  und  wunderli- 
cher Vorurlheile  bestand,  von  welcher  sich  nur  gar  zu  viele,  wie 
z.  B.  das  sogenannte  Feifelbrechen,  das  Kernstechen  u.  dgl.  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  erhalten  haben. 

Seitdem  man  anfing,  die  Anatomie  des  menschlichen  Körpers 
sorgfältig  zu  betreiben,  ward  die  Zootomie  mehr  vernachlässigt,  und 
es  konnte  also  auch  von  dieser  Seite  die  Thierheilkunde  zu  keiner 
wissenchaftlichen  Form  gelangen.  Um  so  grösser  ist  das  Verdienst 
des  Senators  von  Bologna,  Carlo  Ruini,  der  zu  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  ein  Werk  über  Zergliederung  des  Pferdes  „Hippotomieu 
herausgab. 

Hier  haben  wir  die  Grenze  der  alten  Zeit,  die  trotz  neuer 
Ausgaben  und  Uebersetzungen  ihrer  Werke  das  Imposante  ihrer  Au- 
torität allmälig  verloren  hat.  Wir  schliessen  naturgemäss  mit  dem 
genannten  Werke,  in  welchem  die  thierärztlichen  Lehren  des  Alter- 
thums zum  letzten  Male  als  Norm  auftreten.  Bald  nemlich  sollten 
sie  einer  neuen  Reform  weichen,  als  deren  Anfangspunkt  Ruini 
nicht  blos  genannt  zu  werden  verdient,  sondern  deren  mächtiger 
Heerführer  in  ihm  hervortritt. 

Zweite  J Epoche: 

tHon  bcr  <£rfd)rtmmg  bcr  crftcn  umfaffcnbcn  Jlnatomic  bi$  3ur  Stiftung 
bca  crftcn  wiffcnfdjaftltdjen  «Snftituts,  b.  i.  non  tftuini  1598  bis  3ut 
<£>rüni>ung  bcr  Vctmnärfcbulc  31t  Jlgon  17Ü2. 

Das  den  Anbruch  eines  neuen  Tages  verkündende  Werk: 
„Anatomia  del  Cavallo,  infermita  e suoi  remedi,  dell’  anatomica  e 
dell’  infirmitä  del  cavallo,  del  Signor  CARLO  RUINI,  Senatore  Bo- 
lognese, erschien  zu  Bologna  1598;  eine  zweite  Ausgabe  zu  Ve- 
nedig 1618.  2 Vol.  Fol.  c.  Fig.  Deutsch  von  D.  Uffenbach, 
Frankfurt  am  Main  16..?  Diese  unter  allen  bisher  erschiene- 
nen Büchern  vollständigste  Schrift  enthält  die  Anatomie  des 
Pferdes,  die  Krankheiten,  von  denen  es  alficirt  wird  und  die 
Heilmittel  derselben.  Ruini’s  Werk  wurde  während  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  sehr  geachtet.  Sein  Verfasser  war 
das  Orakel  der  Pferdeärzte  und  Hufschmiede,  die  ihn  grössten- 
theils kopirten.  Nach  der  Beschreibung  jeder  Krankheit  giebt 
Ruini  die  Medikamente  an,  welche  die  Heilung  bewirken  sollen. 

Als  Carlo  Ruini  schrieb,  hatten  Chemie  und  Pharmacie 
schon  einige  Fortschritte  gemacht  und  neue  Heilmittel  an  die  Hand 
gegeben:  Hieronymus  Fracastor,  der  berühmte  Paracelsus, 
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Sylvius,  Libavius,  hatten  viele  Formeln  erfunden.  Auch  lehrten 
die  italiänischen  Hippiatriker  jener  Zeit  nicht  nur  viele  der  bisher 
bekannten  Formeln,  sondern  auch  noch  Bereicherungen,  unter  denen 
Rosenöl,  Rosenhonig,  Meerzwiebel,  Theriak,  das  von  Fracastor 
erfundene  Diascordium , Drachenblut  und  Tutia  u.  a.  m.  sich  aus- 
zeichnen. 

Horatio  de  Francini,  ein  Stallmeister  des  Königs  und 
Neffe  Ruini’s,  übersetzte  im  Jahre  1607  seines  Onkels  Werk 
wörtlich  ins  Französische,  mit  Ausnahme  der  Anatomie,  unter  dem 
Titel:  Hippiatrique  du  Sieur  Horace  de  Francini,  Paris,  1607. 
Dem  Pharmaceutischen  hat  er  nichts  hinzugefügt. 

Nicht  lange  nachher,  Paris  1619,  erschien  die  erste  Ausgabe 
des  Marechal  expert  (der  erfahrene  Hufschmied)  von  Beaugrand. 
Diese  kleine  Schrift  handelt  im  Allgemeinen  nur  von  den  Recepten 
oder  Heilmitteln  wider  die  Krankheiten  des  Pferdes. 

Fast  alle  Recepte  der  Hippiatriker  vor  Beaugrand  sind  in 
jenem  Büchlein  enthalten.  Doch  findet  man  darin  einige  neue 
Präparate,  z.  B.  das  schwarze  und  rothe  Aegyptiacum,  die  Fussalbe 
und  ziemlich  gute  adstringirende  Mittel  gegen  Krätze , Flechten, 
dann  gegen  die  Maucke  u.  s.  w.  Die  Schrift  Beaugrand’s  erlebte 
3 Ausgaben,  von  denen  die  letzte  1639  erschien.  Die  Abhandlung 
La  Connaissance  des  Chevaux  von  de  Bouvray  erschien  1646. 
Der  dritte  Theil  dieser  Nachahmung  handelt  von  den  Heilmitteln. 
Man  liest  nichts  Neues  in  dieser  Arbeit,  ausser  einigen  langen  und 
unbedeutenden  Recepten,  die  grösstentheils  aus  reizenden  und  ad- 
stringirenden  Mitteln  bestehen. 

Jour  dain  hielt  sich  streng  an  die  vor  ihm  lebenden  Veteri- 
närärzte und  Hippiatriker,  und  besonders  an  die  griechischen 
Thierrärzte,  von  denen  er  eine  wörtliche  Uebersetzung  gegeben  hat. 
Wie  Ruini  beschreibt  er  viele  Krankheiten  und  giebt  Recepte  an. 
Die  meisten  Formeln  Jourdain’s  aber  sind  ungenau  und  bestehen 
aus  erhitzenden  Substanzen. 

Le  Grand  Marechal  frangais , 2.  Ausgabe  Paris  1654,  ent- 
hält eine  grosse  Menge  von  Recepten,  die  alle  das  Siegel  der  Un- 
kenntniss  der  Wirkungen  der  Heilmittel  an  sich  tragen. 

Del  camp,  mehr  Stallmeister  als  Hippiatriker  giebt  in  sei- 
nem Art  de  monter  ä cheval  (Reitkunst),  weniger  ungenaue  Ver- 
ordnungen. Aber  dennoch  fördert  sein  Buch  die  Pharmacie  nicht. 

De  la  Busslnlere,  ein  verdienter  Stallmeister,  gab  im  J.  1660 
ein  Werk  unter  dem  Titel:  Le  nouveau  parfait  Marechal  aus,  das 

sehr  deutlich  die  Krankheiten  beschreibt  und  deren  Heilmittel  bestimmt. 
In  diesem  Werke  finden  sich  auch  alle  hormein  Beaugrand’s  ver- 
zeichnet. Viele  andere,  nicht  weniger  vortreffliche,  wurden  neu 
hinzugefügt.  Hierunter  findet  man  das  erste  Recept  zu  dem  herz- 
stärkendem Pulver,  dem  Wunderstein,  der  nachher  der  göttliche 
Stein  hiess,  zu  dem  sympathetischen  Pulver  und  der  grünen 
Salbe.  Ferner  trifft  man  darin  noch  folgende  Mittel  an:  Merkur 

84* 
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(namentlich  Sublimat),  Antimon  u.  s.  w.,  endlich  einige  Recepte 
zu  Purgirpillen,  die  heute  noch  angewendet  zu  werden  verdienen. 

Nach  ihm  zeichnete  sich  im  folgenden  Jahrhunderte,  als  der 
vorzüglichste  Schriftsteller,  ^olleysel  aus,  dessen  Werk  lange 
Zeit  hindurch  in  seiner  Art  das  vorzüglichste  blieb:  Sr.  de  Solley- 
sel , le  veritable  parfait  Marechal,  qui  enseigne  ä connoistre  la 
beaute,  la  bonte  et  les  defauts  des  chevaux  etc.  etc.  Sixieme  edit. 
fran^aise  ä Geneve  1677  fol.  Die  ältere  Ausgabe,  Paris  1664. 
Neuere,  Paris  1746  1 / 5 4 . 4.  2 Vol.  wurde  häufig  in  s Deutsche 
und  auch  in’s  Englische  übersetzt.  Solleysel  war  einer  der 
gelehrteren  Stallmeister  seiner  Zeit,  der  die  Pferde  und  Pferdeheil- 
kunst liebte.  Er  hatte  nicht  blos  Viel  gesehen  und  beobachtet; 
sondern  er  hatte  auch  die  Werke  berühmter  Aerzte,  z.  B.  des  H i p- 
pocrates,  van  Heimo  nt,  Avicenna  u.  a.  gelesen,  aus  denen 
er  häufig  Stellen  citirt.  Er  studirte  dann  die  Werke  der  griechi- 
schen Veterinärärzte  und  französischen  Hippiatriker,  sowie  die  Werke 
der  italiänischen  Stallmeister  und  Hippiatriker:  Giordano  Ruflo, 

Pascal,  Caraciollo,  Colombro,  Pietro  Crescendo  und  so 
manche  Andere.  Dem  Solleysel  fehlten  nur  anatomische  und  phar- 
maceutische  Kenntnisse;  auch  muss  man  bedauern,  dass  dieser 
Hippiatriker,  den  man  herühmt  nennt,  die  Anatomie  Ruini’s  nicht 
studirt  hat,  welche,  obgleich  sehr  unvollkommen  und  ungenau,  ihn 
doch  vor  groben  Irrthümern  bewahrt  haben  würde. 

Die  aus  Ruini’s  nnd  Solleysel’s  Feder  hervorgegangenen 
Werke  sind  die  ersten,  deren  Verfasser  in  dieser  zweiten,  etwas 
lichtem  Periode  der  Wissenschaft,  nach  eignen  Beobachtungen,  und 
nicht  blos  als  blinde  Nachbeter  ihrer  Vorgänger  schrieben.  In- 
dess  wimmeln  doch  diese  Werke  noch,  rücksichtlich  der  Therapie, 
und  vorzüglich  der  Anatomie,  von  Irrthümern,  wenn  gleich  Ruinirs 
Werk  für  seine  Zeit  eine  ausgezeichnete  Leistung  war.  Der  the- 
rapeutische Theil  ist  ganz  den  Alten,  so  wie  dem  Fondaned, 
Ruffo  und  Laurentius  Rusco,  welche  wenig  von  denselben  ab- 
weichen, entlehnt.  Solleysel,  der  noch  jetzt  das  Orakel  der  ge- 
ringem Klasse  von  Curschmieden  ist,  würde  heutzutage  für  einen 
höchst  mittelmässigen  Rossarzt  gelten  müssen.  Doch  besass  er 
viel  Erfahrung  und,  wie  bemerkt,  Belesenheit,  so  wie  es  ihm  denn 
auch  keineswegs  an  Talent  fehlte.  Alle  seine  Nachfolger,  bis  in 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  haben  aus  ihm  geschöpft.  Aber 
wie  viel  Unvollkommenheiten  enthält  nicht  sein  vollkommener  Huf- 
schmidt! Wie  viel  Albernheiten,  Irrthümer,  rohe  Curen  und  un- 
geschlachte Curmittel  sind  darin  nicht  anzutrefFen ! Solleysel 
besass  nicht  die  geringste  Kenntniss  von  der  Anatomie.  Er  be- 
trachtete das  Gehirn  als  den  Helm  einer  Destillirblase,  in  dem  sich 
alle  feinen,  aus  den  Nieren,  der  Milz  und  der  Leber  aufsteigenden 
Dünste,  vermittelst  der  „Veine  coeliaque“,  concentriren.  Ihm  muss  man 
also  theils  die  Erfindung,  theils  die  Vererbung  vieler  barbarischen 
und  gefährlichen  Operationen  zur  Last  legen,  bei  denen  noch  jetzt 
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manche  Dorfschmiede  verharren.  Er  empfiehlt  das  noch  gebräuch- 
liche Unterbinden  und  wiederholte  OefFnen  gewisser  Gefässe  gegen 
gewisse  Krankheiten,  z.  B.  der  Augenwinkelader  bei  periodischer 
Ophthalmie,  das  unzweckmässige  Nagelschneiden  der  Augen,  das 
b eifelbrechen  gegen  Coli Ic  etc.  Er  will  gegen  alle  Krankheiten  des 
Pferdes  erhitzende  Mittel  angewandt  wissen,  weil  diese  Arzneistoffe 
mit  dem  1 emperamente  des  Pferdes  gut  harmoniren  sollen,  und  was 
des  krassesten  Unsinns  mehr  ist. 

Dabei  ist  Solleysel  der  grösste  Polypharmacist  unter  al- 
len Ilippiatrikern,  bis  die  Matiere  medicale  von  Bourgelat  er- 
schien. Ausser  den  bisher  bekannten  Recepten  lieferte  er  noch 
einige  neue,  die  ihm  gehören.  Hinter  der  Beschreibung  jeder 
Krankheit  findet  man  ein  Dutzend  Heilmittel  angegeben,  und  was 
ihm  sehr  eigen  ist:  er  giebt  gegen  dieselbe  Krankheit,  nur  nach  den 
verschiedenen  Sitzen  derselben,  verschiedene  Mittel  an. 

Solleysel  möchte  jedoch  auch  den  Pharmaceuten  spielen; 
er  beschreibt  die  Bereitung  der  Recepte,  welche  er  anräth  und 
zeigt  die  zur  Aufbewahrung  derselben  nöthige  Vorsicht  an.  Aber 
alle  diese  Formeln  sind  ein  Beweis  der  damaligen  Unwissenheit 
über  die  Eigenschaften  der  Medicamente;  denn  in  einem  und  dem- 
selben Recept  sind  oft  vereinigt:  erweichende,  aufregende,  erliitze.nde 
urintreibende,  schweisstreibende  u.  a.  Mittel.  Man  findet  dabei  auch 
Substanzen,  welche  zwar  chemische  Reaktionen  verursachen,  aber 
keine  brauchbaren  Compositionen  bilden  können , weil  sie  ganz 
widersprechende  und  manchmal  sehr  schädliche  liefern. 

Dann  hat  er  in  den  verschiedenen  Ausgaben  seines  Werkes 
neue  Recepte  angegeben,  die  ihm  von  Stallmeistern  oder  Hufschmie- 
den mitgetheilt  wurden.  So  findet  man  darin  den  Balsam  der  Ma- 
dame Feuillet,  die  Salbe  der  Meister  Sicard,  Curty,  Barthe- 
lemy  u.  s.  w. , das  sympathetische  Pulver  ctr.  Alle  diese  Mittel 
waren  sehr  gerühmt;  aber  sie  sind  Beweise  von  der  Kindheit  der 
hippischen  Pharmacie.  Die  Chemie  und  die  Pharmacie,  die  da- 
mals von  Glaub  er,  G 1 a s e r,  C r ol  1 i us,  Hartmann,  Minderer, 
Lemery  u.  s.  w.  gefördert  wurden,  hatte  neue  Medicamente  ent- 
deckt, deren  sich  Solleysel  bemächtigte,  und  die  die  Liste  der 
andren  Recepte  vermehrten.  Endlich  hat  Solleysel  in  seinem  Ei- 
fer für  Polypharmacie  die  Verordnungen  einiger  Hippiatriker  aufge- 
nommen, welche  schmutzige  und  ekelhafte  Dinge  enthalten,  die  wir 
nicht  zu  nennen  wagen. 

Dem  sei  indess  wie  ihm  wolle,  viele  Formeln  von  Solleysel  haben 
6ich  bis  jetzt  erhalten,  und  die  Veterinärärzte  sind  glücklich,  sie  noch 
zu  besitzen.  Wir  könnten  sogar  sagen,  dass  viele  Solleysel’sche  Re- 
cepte sich  wieder  verjüngt  haben  und  für  neue  ausgegeben  worden  sind. 

Um  diese  Zeit  erschien  auch  das  erste  deutsche  thier- 
ärztliche  Werk , G S.  Winter  von  Adlersflügel  ,,Belle- 
rophon“  sive  eques  peritus,  Nürnberg  1678.  Desselben  Hippiater 
expertus,  wohlerfahrner  Rossarzt  ib.  eod.  Drollige  Abbildungen 
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(Coitus,  Missgeburten  mit  Menschenköpfen)  sind  in  seinem  dritten 
Werke:  ,, Neuer  Traktat  von  der  Stuterey  und  Fohlenzucht“  enthalten. 

Auch  Andrew  Snape’s  Anatomy  of  an  horse  erschien  jetzt, 
London  1686.  Fol. 

De  la  Bessee,  Stallmeister,  giebt  in  seinem  Methodischen 
Hufschmied  „Marechal  methodique“  undCharbon  deBegrieres, 
Kapitän  der  Kavallerie,  in  seinem  Handbuch  der  Stallmeister  , ,ma- 
nuel  des  ecuyers“  kein  neues  Mittel  an.  Fast  alle  sind  dem  Werke 
von  Solleysel  entlehnt. 

De  Saulnier  d.  j.,  Stallmeister,  gab  im  Haag  1734  „Par- 
faite  connaissance  des  Chevaux  (die  vollkommene  Kenntniss  der 
Pferde)“  heraus.  De  Saulnier  beschreibt  mehr  die  Heilmittel,  als 
die  Symptome  der  Krankheiten.  Man  findet  auch  bei  ihm  fast  alle 

alten  Recepte  von  Solleysel.  De  Saulnier  bat  mit  allen  an- 
dern Hippiatrikern  seiner  Zeit  das  gemein,  dass  sie  für  schwere  und 
fast  unheilbare  Krankheiten,  wie  den  Rotz,  Herzscblägigkeit,  Wurm, 
u.  s.  w.  viele  ganz  verschiedenartige  Mittel  verschrieben.  De 
Saulnier  ist  der  Frfinder  des  Recepts  von  den  4 Salben,  in  de- 
ren jeder  sich  fünfundzwanzig  verschiedene  Substanzen  befinden. 

Dennoch  hat  dieser  Stallmeister  einige  gute  einfache  Verord 
nungen  gegeben,  worunter  man  die  tonischen  und  nährenden  Kraft- 
brühen rechnen  kann. 

De  laChaynaie  publicirte  1744  seinen  (vollkommenen  Kut- 
scher) Parfait  Cocher.  ln  diesem  kleinen  Werke  beschreibt  der 
Verf.  kurz  die  Krankheiten  des  Pferdes  und  die  Heilmittel.  Man 
findet  darin  nur  gewöhnliche  Medikamente,  die  leicht  zu  präpariren 
sind.  Hieran  hat  de  la  Chaynaie  viel  besser  gethan  , als  seine 
Vorgänger. 

De  In  Gueriniere,  Stallmeister,  hat  sich  in  seiner  Schrift 
„Ecole  de  Cavalerie,  contenant  la  connaissance,  l’instruction  et  la 
Conservation  du  clieval“,  Paris  1754,  mehr  mit  der  Diagnose  und 
Prognose  der  Krankheiten,  als  mit  den  zahlreichen,  bisher  so  ge- 
rühmten Formeln  beschäftigt. 

„Unter  allen  bekannten  Recepten,  sagt  er,  haben  wir  diejeni- 
gen ausgewählt,  welche,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  die  wirk- 
samsten gewesen  sind;  die  einfachsten  und  die  wohlfeilsten,  um  so 
viel  als  möglich  die  Vorwürfe  zu  vermeiden,  welche  man  den  bes- 
ten Werken,  die  hierüber  erschienen  sind,  gemacht  hat. 

De  la  Gueriniere  ist  in  der  That  klüger,  als  seine  Vor- 
gänger, er  giebt  zwar  noch  viele  Formeln,  aber  sie  sind  einfach  und 
leichter  zu  bereiten.  Für  seine  Kunst  hat  de  la  Gueriniere  den 
Grund  zu  einer  einfachen , läppischen  Pharmucie  gelegt,  in 
welcher  man  sieht,  dass  er  bei  der  Bereitung  der  Heilmittel  ge- 
gen die  Krankheiten  des  Pferdes  sich  weniger  geirrt  hat,  als  seine 
Vorgänger. 

Im  J.  1755  gab  BBe  Gai'gaviH , Stallmeister,  seinen  Nou- 
veau parfait  Marechal  (Neuer  vollkommener  Hufschmied)  heraus,  der 
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sehr  gesucht  war  und  vier  Auflagen  erlebte.  Die  letzte  ist  von 

1771. 

Das  Werk  von  Garsault  ist  in  sieben  Kapitel  getheilt  und  in 
den  Kapiteln,  die  überschrieben  sind : der  Apotheker  und  Heilmit- 
tel , findet  man  die  erste  Veterinärpharmakopöe.  Auch  lieset 
man  in  diesem  Werke  kurze  Nachrichten  über  die  Einsammlung, 
Wahl  und  die  Aufbewahrung  der  Medicamenle.  Alle  medicinischen 
Pflanzen  sind  darin  abgebildet;  die  Medikamente,  sowohl  exotische, 
als  inländische  sind  beschrieben  und  klassificirt  mit  den  Worten: 
purgativ,  vomitiv,  diuretisch,  aperitiv,  carminativ,  Würmer  vertrei- 
bend u.  s.  w.  Garsault  beschreibt  sodann  die  Pflanzen,  welche 
als  Gifte  betrachtet  werden  können,  und  zeigt  ihre  Gegengifte  an. 
Dann  kommen  die  äussern  Medicamente  und  endlich  die  innern  Heil- 
mittel. In  diesen  beiden  letzten  Abtheilungen  giebt  Garsault 
Recepte  zu  Pillen,  Gargarismen,  Salben,  Pflastern,  Kataplasmen, 
Bädern,  spricht  auch  von  mehreren  pharmaceutischen  Präparaten, 
als  von  der  Aloetinktur,  dem  Digestiv,  dem  Eau  d’alibour  u.  s.  w. 

Die  Pharmakopoe  war  nach  der  Pharmacie  der  Menschen- 
heilkunde modelirt  worden.  Aber  Garsault  ist  durchaus  nicht 
so  überladen , wie  seine  Vorgänger.  Man  möchte  ihm  blos  etwa 
vorwerfen,  dass  er  in  die  Veterinärmedicin  alle  Medikamente  hat 
einführen  wollen,  die  zu  seiner  Zeit  in  der  Medicin  des  Menschen 
üblich  waren.  Garsault  beschreibt  in  der  That  eine  Menge  von 
Substanzen,  die  auf  den  Menschen  zwar,  aber  nicht  auf  das  Thier 
eine  Wirkung  ausüben.  Seine  Posologie  ist  im  allgemeinen  schlecht; 
die  Dosen  sind  zu  schwach  für  das  Pferd.  Dennoch  hat  Garsault 
mit  Urtheil  viele  unnütze  und  gefährliche  Heilmittel  verworfen,  und 
gewiss  ist  sein  Buch  für  die  Pathologie,  Pharmacie  und  Materia  me- 
dica  besser  als  das  von  Solleysel. 

Der  Schwede  Friedrich  Hastfer  gab  im  Jahre  1756  eine 
Methode , die  wolltrcigenden  Thiere  zu  veredeln  und  zu 
vervollkommnen  heraus,  die  in  demselben  Jahre  von  P oh  ol  eins 
Französische  übersetzt  wurde. 

Hastfer  spricht  in  seinem  Buche  von  den  Krankheiten  der 
wolletragenden  Thiere  und  von  den  Heilmitteln  derselben.  Wir 
kennen,  weder  in  der  Pathologie,  noch  in  der  Heilmittellehre  und 
der  Pharmacie  nichts  Schlechteres,  als  Hastfer  hierüber  sagt.  Er 
führt  eine  Menge  unnützer  Recepte  an,  die  er  aus  den  trivialsten 
Büchern  seines  Vaterlandes,  als  aus  dem  „treuen  Führer  der  Schä- 
fer“, „den  geheimen  Künsten  des  Schäfers“  u.  s.  w.  geschöpft  hat. 
Kurz,  in  der  Pharmakopoe  von  Hastfer  ist  nichts  Gutes  ent- 
halten. 

Der  Verfasser  der  Nouvelle  maison  rustique  (Neues  Bauernhaus) 
das  1763  erschien,  beschrieb  die  Krankheiten  der  Pferde,  Rinder, 
Schafe,  Ziegen  und  Schweine.  Heilmittel  wie  Formulare,  sind  den 
Werken  entlehnt,  die  bis  dahin  erschienen  waren.  — 

Wenn  wir  bisher  der  Werke  von  Lancisi  (171b),  von  Ra- 
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mazzini  1716,  Gölicke  1730,  Sauvages  1746,  Abraham 
Ens  1746,  den  Recueil  des  remedes  von  Madame  Fouquet  1746, 
die  Abhandlungen  von  Layard  1757,  Reygnter  1762,  Plenciz 
1762,  Leclerc  1766,  Barberet  1767  und  von  Jean  Barthe- 
let  1768,  nicht  erwähnt  haben,  so  geschah  es  deshalb,  weil  alle 
diese  Schriftsteller  nur  über  einzelne  Krankheiten  geschrieben, 
weil  sie  mehr  oder  weniger  ungenaue  Recepte  angeführt  und 
endlich  weil  wir  uns  beeilt  haben,  bei  der  eigentlichen  Epoche  der 
Schöpfung  einer  positiven  Veterinärarzneikunde  anzulangen. 

Denn  alles,  was  bisher  für  die  Veterinärkunde  gethan  ward, 
blieb  grösstentheils  auf  Hippiatrik  beschränkt,  bis  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts  ein  grosses  und  über  die  meisten  Länder  Europa’s 
verbreitetes  Uebel  die  Aufmerksamkeit  der  Regierungen  und  der  ge- 
lehrtesten Aerzte  jener  Zeit  auf  sich  zog,  und  so  zu  gründlichen 
Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der  Rinder  and  anderer 
Hausthier  e wichtige  Veranlassung  gab.  Es  ist  dies  die  furchtbare 
Rinderpest  (Löserdürre,  Viehseuche),  die,  von  der  Steppenrace  Ost- 
europa^ verschleppt,  in  allen  Richtungen  die  Länder  durchzog,  und 
sie  oft  gröstentheils  ihres  Viehstandes  beraubte.  Unter  den  Men- 
schenärzten, die  darüber  die  ersten  Beobachtungen  anstellten,  sind 
vorzüglich  merkwürdig:  Ramazzini  und  Lancisi  in  Italien, 

Schröck  in  Deutschland^  C a m p e r in  Holland — wo  allein  80,000 
Rind  er  starben! 

Gegen  das  Jahr  1760  verliess  ein  durch  seine  Talente  aus- 
gezeichneter Advokat  den  Richterstuhl,  weil  er  sich  schämte,  eine 
schlechte  Sache  gewonnen,  und  weil  er  völlig  untröstlich  war,  eine 
gute  Sache  verloren  zu  haben.  Er  wandte  sich  hierauf  wieder 
zu  seinem  Lieblingsstudium,  zum  Studium  des  Pferdes,  und  wurde 
durch  ungemein  viele  Kenntnisse,  die  er  sich  hierüber  zu  erwerben 
wusste,  nicht  nur  der  grösste  Stallmeister,  sondern  auch  der  beste 
IL’ppiatriker  seiner  Zeit.  Dieser  Mann  war  Bourgelat ; sein  Name 
wird  beständig  ein  Gegenstand  der  Bewunderung  und  Verehrung  für 
alle  Veterinärärzte  bleiben. 

Bourgelat,  Bertins  Freund,  erhielt  von  diesem  Minister 
die  Erlaubniss , eine  Veterinärschule  zu  Lyon  zu  gründen,  die  am 
1.  Januar  1762  eröffnet  ward.  Von  diesem  Tage  an  datirt  die 

Dritte  Epoche: 

Von  t>«r  ©uiutiuttfl  Der  ältcftcn  ®ljttrar3nctfd)uUn  bis  3u  tien  tuuefttn 
J'roouctcn  iljtcr  £cljrcr  unt>  Jünger,  ober  non  17(32  — IS44. 

Die  Thierarzneischule  zu  Lyon  wurde  unter  des  hochverdienten 
Ministers  B e r ti  n’s  Auspicien  und  unter  BOURGELAT  s Leitung  ge- 
schaffen und  vom  1.  Januar  1762  an  benutzt.  Schon  i.  J.  1764 
erwarb  sie  sich  durch  ihre  Leistungen  den  Titel  einer  königlichen 
Schule.  Die  Grundzüge  des  Unterrichts,  so  wie  die  disciplinarischen 
Maassregeln  waren  vortrefflich,  und  zweckten  auf  tüchtige  Beleh- 
rung ab,  wodurch  dieses  Institut  sich  noch  jetzt  auszeichnet.  Bald 
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schien  es  wünschenswert , auch  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  ein 
ähnliches  Institut  zu  besitzen,  und  schon  1765  wurde  die  Alf  ortet' 
Schule  unter  Bourgelat  eröffnet.  Es  erfolgte  nun  ein  Cabinets- 
befehl,  kraft  dessen  die  Schüler  der  Veterinärschulen,  welche  4 Jahre 
hintereinander  dort  studirt,  die  Liccnz  zu  practiciren  erhielten,  und 
zwar  sowohl  in  den  Städten,  als  auf  dem  Lande  und  bei  der  Ca- 
valerie.  Im  Jahre  1769  wurde  von  jedem  Regimente  ein  Eleve 
gestellt,  und  noch  jetzt  ist  in  den  französischen  Veterinärschulen 
ein  Theil  der  Zöglinge  im  Voraus  für  die  Cavalerie  bestimmt. 
Seit  dieser  Zeit  wurde  die  Veterinärkunde  der  Gegenstand  einer 
besondern  Berücksichtigung  von  Seiten  des  Staates,  was  natürlich 
auf  deren  Fortschritte  einen  sehr  heilsamen  Einfluss  übte.  Vorzüg- 
lich gross  waren  diese  in  der  neuesten  Zeit,  was  wohl  daher  rührt, 
dass  die  Thierärzte  immer  mehr  von  den  ihnen  durch  die  Menschen- 
heilkunde dargebotenen  Resultaten  annehmen.  Bourgelat  brach  in 
dieser  Beziehung  die  Bahn  und  entlehnte  viel  aus  der  menschlichen 
Chirurgie  und  Materia  medica. 

Während  seines  Aufenthalts  zu  Lyon  publicirte  Bourgelat  Ele- 
mens  Paris  1769;  schon  von  1765  an  gab  er  seinen  Zöglingen  die  er- 
ste Auflage  seiner  Matiere  medicale  raisonnee,  die  in  Lyon  gedruckt 
worden.  Dieses  Werk  erlebte  vier  Auflagen.  Die  zweite  erschien 
1771,  die  dritte  1796  und  endlich  die  vierte  von  1805  — 1808. 
Vor  ihm  lebte  in  Europa  einer  jener  Männer,  welche  für  ganze  Jahr- 
hunderte Epoche  machen ; sein  tiefes  und  erhabenes  Genie  hatte 
eine  neue  medizinische  Theorie  geschaffen,  welche  der  Beobachtung 
freien  Lauf  liess  und  dennoch  den  Gedanken  erlaubte,  Alles  zu  er- 
klären. Hoerhaave  war  dieser  Mann.  Bourgelat  nahm  einen 
grossen  Theil  seiner  medizinischen  Ideen  an.  Man  findet  sie  in 
seinen  Artikeln  über  Pathologie,  die  in  der  Encyclopedie  gedruckt 
sind,  und  in  seiner  Matiere  medicale  raisonnee,  wo  er  die  Wirkun- 
gen der  Medicamente  auf  die  Thiere  bespricht.  Dieses  letzte  Werk 
ist  in  zwei  Theile  getheilt.  In  dem  ersten  giebt  Bourgelat  Re- 
chenschaft von  den  Wirkungen  der  Medicamente;  in  dem  zweiten 
beschreibt  er  einige  Droguen,  die  zu  den  Substanzen  gehören,  die 
damals  in  die  Recepte  der  Königl.  Veterinärschule  aufgenommen 
wurden. 

Bourgelat  giebt  hier  die  Geschichte  von  hundert  verschie- 
denen medicinischen  Substanzen,  deren  gute  Wirkungen  auf  die 
Thiere  er  bestätigt  gefunden  hatte.  Alle  sind  nach  einer  alphabe- 
tischen Ordnung  beschrieben,  ihre  Eigenschaften  auseinandergesetzt, 
und  zum  Gebrauch  für  Thiere  in  Dosen  abgetheilt.  Dies  nennt  er 
den  Droguier.  Hierauf  deflnirt  er  Getränke,  Pulver,  Latwerge, 
Salben,  Linimente  u.  s.  w.  und  erklärt  die  Weise,  diese  Präpa- 
rate vorlheilhaft  zu  gebrauchen.  Er  giebt  hierauf  Nachricht  von 
einigen  pharmaceutischen  Operationen,  z.  B.  von  der  Llariflcation, 
Congelation,  Evaporation,  Fermentation,  Infusion,  Decoction  u.  s. 
w. ; endlich  auch  noch  ein  Register  von  395  Hauptformelu  für  innere 
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und  änssere  Heilmittel  und  von  139  Präparaten,  die  in  purgative, 
in  diuretische,  diaphoretische  u.  s.  w.  abgetheilt  sind. 

Diese  Abhandlung  enthält  eine  ächte  Veterinärpharmacie,  in 
der  alle  Substanzen  methodisch  classificirt  sind. 

ßourgelat  war  sehr  behutsam  in  der  Wahl  der  Medicamente, 
welche  er  in  seinen  Droguier  beschrieben  hat.  Seine  Posologie  ist 
im  Allgemeinen  gut.  Nur  in  seinem  Formulare  war  er  wenig  um- 
sichtig. In  seinen  Officinalformeln  ist  er  sehr  freigebig  gewesen, 
hier  wendet  er  an:  die  beiden  Katholica,  den  Balsam  von  Fiora- 
venti,  den  Esprit  carminatif  von  Sylvius,  die  englischen  Tropfen, 
das  Skorpionöl,  den  Theriak,  die  Castortinktur  u.  v.  a.  alte  und 
sehr  theure  Präparate,  die  der  Vergessenheit  würdig  sind.  Bour- 
gelat  hatte  gewissermaassen  den  Tadel  vorausgesehen,  den  man 
ihm  in  dieser  Hinsicht  machen  könnte  und  ziemlich  lange  gezögert, 
ehe  er  alle  diese  Recepte  gab;  aber  indem  er  den  Baron  van 
Swieten  und  den  berühmten  Tissot,  welche  denselben  Fehler  be- 
gangen hatten,  nachahmen  wollte,  vergass  er  damals  nur,  dass  auch 
die  Veterinärmedicin  auf  dem  Wege  der  Beobachtung  und  Erfahrung 
fortschreiten  müsse. 

Von  dieser  Zeit  an  gewann  die  Thierheilkunde  durch  eine  be- 
deutende Zahl  von  Aerzten  und  Naturforschern,  die  ihre  Bearbeitung 
im  Ganzen  oder  theilweise  unternahmen.  Unter  diesen  glänzen 
Männer  wie  Ramazzini,  Sauvages,  Camper,  v.  Haller, 
Wolstein.  Durch  sie  gewann  die  Kunst  an  Gestalt  und  Form, 
wechselte  aber  auch  um  so  öfter  mit  Ansichten  und  Systemen,  je 
mehr  sich  die  Thierärzte  von  den  jedesmaligen  medizinischen  Theo- 
rien ihrer  Zeit  beherrschen  liessen. 

Der  wissenschaftliche  Fleiss  des  18.  Jahrhunderts  äusserte 
auch  auf  die  Entwickelung  der  Thierheilkunde  einen  sehr  bedeutenden 
Einfluss.  D’Aubentons  und  Vicq  d’Azyrs  ämsige  zoologische 
Untersuchungen,  dann  Buffon’s  Naturgeschichte,  die  dadurch  ge- 
gebene Vorarbeit  für  die  weitere  Ausführung  der  vergleichenden  Ana- 
tomie durch  Cuvier,  Blumenbach,  Meckel,  Carus,  Gurlt 
sind  hierher  ganz  vorzüglich  zu  rechnen.  An  die  Stelle  Solley- 
sel’s  traten  die  in  ihrer  Art  einzigen,  und  für  ihre  Zeit  bewun- 
dernswerthen  , hippiatrischen  Werke:  in  Frankreich  die  der  bei- 

den La  Foss  e',  in  England  die  Plates  von  Stubbs:  in  Deutsch- 
land die  Schriften  des  Obristen  v.  Sind.  Ueber  die  beinahe 
einheimisch  gewordene  und  oft  wiederkehrende  Rinderpest  erschie- 
nen, mitunter  von  sehr  berühmten  Aerzten,  eine  sehr  grosse  Menge 
von  Monographien;  zugleich  wurden  auch  über  andere  Hausthier- 
krankheiten, sorgfältige  Beobachtungen  angestellt,  zu  deren  merkwür- 
digsten wohl  jene  des  k.  k.  Contagions - Physikus  J.  Paul  Adarni 
gehören. 

So  fruchtbar  aber  und  folgereich  die  Forschungen  einiger  Ge- 
lehrten im  Gebiete  der  Thierheilkunde  waren,  so  ist  es  doch  gewiss, 
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dass  zur  hohem  Aufnahme  derselben  nichts  so  wesentlich  beitrug, 
als  die  Errichtung  jener  Thierarzneischulen.  Dort  wurde  die  Thier- 
heilkunde eigentlich  erst  zum  Range  einer  ’\Vi»Hcnscliaft  erhoben, 
indem  sie  zum  Gegenstände  eines  eigenen  Studiums,  so  wie  metho- 
discher Versuche  und  Beobachtungen  ward,  die  von  wissenschaftlich 
gebildeten  Männern  geleitet  und  gesammelt  wurden.  Zu  jener  Zeit 
trat  nämlich  noch  ein  talentvoller  Mann  auf,  der  seine  ganze  Kraft 
aut  die  Heilung  der  Krankheiten  der  Hausthiere  richtete,  dies  war  LA- 
FOSSE der  Vater,  ursprünglich  ein  gewöhnlicher  Curschmidt.  Er 
fühlte,  wie  nöthig  einem  Rossarzte  das  Studium  der  Hülfswissen- 
schaften  sei,  und  seinem  Genie  gelang  es,  die  Lücken  auszufüllen, 
welche  eine  mangelhafte  Erziehung  in  ihm  gelassen  hatte.  Hiermit 
verband  er  eine  ausserordentliche  practische  Erfahrung.  Er  hinter- 
liess  mehrere  Schriften,  welche  über  die  Krankheiten  der  Pferde 
viel  Licht  verbreiten,  und  liess  seinen  Sohn,  der  ihm  in  seinem 
Amte  als  königlicher  Hofrossarzt  zum  Nachfolger  bestimmt  war,  erst 
Chirurgie  und  Medizin,  und  dann  Veterinärkunde  studiren,  d.  h. 
er  unterrichtete  ihn  so  gut  er  konnte,  und  überliess  es  ihm,  sich 
mit  seinen  erlangten  medizinischen  Kenntnissen  selbst  zum  rationel- 
len Rossarzt  auszubilden.  Dieser  wurde  auch  Schriftsteller  und 
lieferte  gleich  gute  Werke,  unter  andern  den  Cours  d’hippiatrique,  Paris 
1772.  Deutsch  von  Knobloch,  Prag  1787. 

Bourgelat  und  La  Fosse  der  Sohn  waren  Zeitgenossen,  und 
wenn  sie,  statt  sich  gegenseitig  zu  befeinden,  einträchtig  mit  einan- 
der gewirkt  hätten , so  würde  die  Wissenschaft  gewiss  noch  mehr 
durch  sie  gewonnen  haben.  Bourgelat  hat  über  Pathologie  nur  sehr 
wenig  geschrieben;  allein  er  vereinigte  die  verschiedenen  Theile  der 
Wissenschaft  schnell  in  einem  Lehrbuche,  welches  unter  dem  Titel 
Elemens  de  l’art  veterinaire  erschien  und  bei  seinen  Vorträgen  zu 
Grunde  gelegt  ward.  Vom  Jahre  1750  — 1753  erschien  sein 
Werk:  Elemens  d’hippiatrique  ou  Nouveaux  principes  sur  la  con- 
naissance  et  la  medecine  des  chevaux  in  drei  starken  Bänden.  Beide 
Werke,  die  bei  ihrem  Erscheinen  grosses  Aufsehen  machten,  tragen 
den  Fehler  an  sich,  dass  sie  zu  wenig  reine  Beobachtungen  an  den 
Thieren  selbst,  und  dafür  mehr  aus  den  damaligen  Menschenarznei- 
systemen und  sonst  Nachgeschriebenes  enthalten.  Ein  ähnlicher 
Tadel  t rillt  auch  den  damaligen  Zustand  der  von  ihm  organisir- 
ten  Institute;  doch  sind  Bourgelat’s  Werke  jedenfalls  wichtig. 
Im  Jahre  1778  erschien  in  Weimar  eine  von  Buch  holz  besorgte 
deutsche  Uebersetzung  der  dritten  Ausgabe  von  Bartlet’s  Pharma- 
copoeia  hippiatrica  ctr.,  eines  zu  seiner  Zeit  recht  brauchbaren  Wer- 
kes, welchem  Bartlet  schon  London  1759  sein  Gentleman’s  Farriery 
vorausgeschickt  hatte.  La  F osse  der  Sohn,  der  seinen  Vater  an  Be- 
rühmtheit übertraf,  hob  die  zu  jener  Zeit  verzeihlichen  Fehler  in 
Vitet’s  und  Bourgelat’s  Werken  mit  vieler  Bitterkeit  heraus,  und 
setzte  das  von  seinem  Vater  begonnene  grosse  Werk,  welches  unter 
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dem  Titel : Cours  d’hippiatrique,  ou  Traite  complet  de  la  medecine 
des  chevaux,  in  einem  starken  Foliobande  erschienen,  eifrig  fort. 
Dieses  mit  grosser  Aufopferung  durch  prachtvolle  Kupfertafeln  aus- 
gestatlele  Werk,  in  welchem  Gelehrsamkeit  und  practische  Erfahrung 
Hand  in  Hand  gehen,  breitete  den  Ruhm  seiner  Verfasser  über  ganz 
Europa  aus.  Der  jüngere  Lafosse  wirkte  auch  als  Lehrer  wohl- 
thälig,  und  die  Vorschläge  desselben  trugen  am  meisten  zur  Er- 
richtung der  Schule  von  Alfort  bei  Charenton  bei,  wiewohl  Bour- 
gelat  ihm  vorgezogen,  und  als  Direktor  dorthin  berufen  wurde. 
Es  lässt  sich  nicht  läugnen , dass  der  letztere  in  seinen  Bestrebun- 
gen umfassender  war,  als  der  erstere.  Er  beschränkte  die  Veteri- 
närkunde nicht  lediglich  auf  das  Pferd,  sondern  dehnte  sie  aui 
alle  anderen  Hausthiere,  und  nicht  nur  auf  Heilung  der  Krankheiten, 
sondern  auch  auf  Zucht  und  Veredlung  aus.  Doch  war  auch  bei 
ihm  die  Vorliebe  fiir  das  Pferd  noch  immer  eine  Quelle  der  Ein- 
seitigkeit seiner  Schule,  und  die  fiir  die  Land-  und  deshalb  für  die 
Staat  swirt/i schuft,  so  höchst  wichtigen  anderer  Hausthiere  sind 
erst  in  späterer  Zeit  gebührend  berücksichtigt  worden. 

Bourgelat  starb  am  3.  Januar  1779  und  seine  Werke 
wurden  Staatseigenthum.  Zwei  Ausgaben  erschienen  noch  nach  sei- 
nem Tode,  1796  und  1805  — "1808. 

Nach  dessen  Tode,  im  Jahre  1779,  erhielt  Ctmbert  die 
Direction  der  Allorter  Schule.  Diesen  hatte  sich  Bourgelat  we- 
gen der  ausserordentlichen  Geschicklichkeit  im  Hufbeschlag  zugesellt, 
welcher  Kunst  leider  später  nicht  überall  die  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet  ward,  wie  damals.  So  einfach  dieselbe  auch  scheint,  so 
ist  sie  doch  in  ihrer  Anwendung  auf  alle  Fälle  sehr  schwierig,  und 
da  so  viele  Leiden  der  Füsse  vom  fehlerhaften  Beschläge  herrühren, 
so  muss  man  es  loben,  dass  sie  in  unsern  Thierarzneischulen  wieder 
eben  so  sorgfältig  gelehrt  wird,  wie  zu  Chabert’s  Zeiten.  Wir 
halten  dafür,  dass  eine  eigene  Lehrstelle  fiir  den  Hufbeschlag  auf  je- 
der Veterinärschule  unerlässlich  sei. 

Chabert,  d er  Anfangs  weiter  nichts  war,  als  ein  Hufschmidt- 
geselle, hatte  sich  durch  Talent  und  Liebe  lür  die  Kunst  so  tüch- 
tig ausgebildet,  dass  unter  seiner  Leitung  Alfort  sich  sehr  hob. 
Er  war  einsichtsvoll  genug,  sich  einige  wissenschaftlich  gebildete 
Männer  zuzugesellen,  um  die  ihm  von  allen  Seiten  und  häufig  selbst  vom 
Ministerium  zugegangenen  Fragen  erledigen  zu  können.  Unter  die- 
sen zeichneten  sich  Flandrin,  Giroux,  Gilbert  und  Huzard 
aus.  Flandrin  hatte  gründliche  theoretische  Kenntnisse  und  war 
hierin  Chabert  sehr  nützlich.  Beide  gaben  mit  Huzard  die  wich- 
tigen ,,Instructionsu  heraus.  Giroux  verstand  sich  ausserordent- 
lich genau  auf  die  physischen  und  geistigen  Eigenschaften  der  Pferde, 
und  wusste  die  bösartigsten  zu  zwingen.  Gilbert  besass,  bei  einem 
ausserordentlichen  Eifer  für  die  Wissenschaft,  einen  grossen  Ehrgeiz, 
und  studirte  alle  Hülfswissenschaften,  als:  Landwirtschaft,  Chemie, 
Naturgeschichte,  Menschenheilkunde,  alte  und  neue  Sprachen.  Er 
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starb  im  Jahre  1799,  als  er  auf  Kosten  der  Regierung  Spanien 
bereis’te.  Von  Huzard  d.  Aelt,  werden  wir  weiter  nichts  sagen, 
als  dass  er  unseres  Lobes  nicht  bedarf  und  zu  Bourgelat’s  Mat. 
med.  vet.  300  Mittel  hinzugefügt  hat.  Huzard  d.  J.  lebt  noch. 

Zwar  sind  viele  einfache  und  wenig  kostbare  Medikamente, 
welche  ßourgelat  vernachlässigt  hatte,  und  andere  sehr  nützliche, 
welche  die  Chemie  entdeckt  hatte,  hinzugefügt,  aber  auch  mit  Un- 
recht haben  viele  theuere  und  unwirksame  Substanzen  den  Droguier 
des  Gründers  der  Veterinärschulen  aul  unnütze  Weise  vergrüssert. 
Die  Hauptrecepte  wurden  weder  verbessert  noch  vermindert;  die 
Reform  erstreckte  sich  bloss  auf  die  Unterdrückung  einiger  Offici- 
nalformeln. 

Obgleich  man  die  neue  Ausgabe  der  Matiere  medicale  von 
1808  getadelt  hat,  so  ist  dieses  Werk  dennoch  klassisch  geblieben 
in  den  Veterinärschulen,  und  wenn  die  Herausgeber  die  Klassifica- 
tion  der  Medikamente  geändert,  die  boerhaavische  und  veraltete 
Sprache  Bourgelat’s  modificirt,  dann  eine  verständige  Wahl  unter 
den  Droguen  und  Präparaten  getroffen  hätten:  so  wäre  zwar  das 
Werk  des  berühmten  Veterinärarztes  umgeschmolzen,  aber  die  Ve- 
terinärpharmacie  von  Le  bas  würde  es  nicht  als  ein  klassisches 
Buch  ersetzt  haben.  Die  zwei  ersten  Ausgaben  würden  blos  dazu 
gedient  hahen , die  Grenzen  der  Fortschritte  der  pharmaceutischen 
Veterinärwissenschaft  zu  bezeichnen. 

Wenn  Garsau  lt,  dessen  Werk  zehn  Jahre  vor  dem  Werke 
Bourgelat’s  erschien,  als  der  Hippiatriker  betrachtet  werden  muss, 
welcher  die  glückliche  Idee  hatte,  eine  Veterinärpharmacie  zu  bilden, 
so  war  Bourgelat  der  Veterinärarzt,  welcher  die  erste  wirkli- 
che Bearbeitung  einer  Veterinärpharmacie  und  Heilmittellehre  un- 
ternahm. 

In  der  Revolutionszeit  wurden  die  Veterinärschulen  durch  ein 
Decret  der  constituirenden  Versammlung  vom  13.  Mai  1792  aufge- 
hoben (?!)  aber  am  18.  April  1795  durch’s  Gesetz  wieder  hergestellt. 
Von  1789  bis  zu  Chabert’ s Tode  geschah  indess  nicht  viel,  weil 
wegen  des  hohen  Alters  des  Mannes,  der  mittlerweile  Generalinspector 
sämmtlicher  Veterinärschulen  geworden  war,  die  Leitung  dieser  An- 
gelegenheit nicht  mehr  mit  derselben  Kraft  betrieben  wurde  — bis  man 
ihm  Girard  zum  Adjunctus  gab,  welcher  neuerlich  in  Verbindung  mit 
Huzard,  Dupuy  und  andern  tüchtigen  Männern  zum  Besten  der 
Wissenschaft  wirkt.  In  seinen  letzten  Jahren  war  er  emeritirt,  wäh- 
rend Huzard  der  Vater  schon  Inspector  sämmtlicher  Thierarznei- 
schulen war,  und  Girard  die  Alforter  dirigirte. 

Von  den  Mitteln,  die  Boutrolle  in  seinem  Parfait  Bouvier 
(vollkommenen  Rinderhirten)  angerathen  hat,  wollen  wir  nichts 
sagen. 

Ebenfalls  wollen  wir  den  Traite  des  betes  h laine  von  Car- 
lier,  der  das  Werk  Hastfers  abgeschrieben  hat,  mit  Stillschwei- 
gen übergehen. 
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Im  Jahre  1771  erschien  das  Werk  des  Doktors  Vitet,  wel- 
ches die  Anatomie,  Physiologie,  Pathologie,  Pharmacie,  die  Heil- 
mittellehre und  die  Analyse  der  Werke  der  Veterinärarzte  von 
Vegetius  bis  zum  Jahre  1769  umfasst.  Eine  neue  Edition  1783. 
,,Er  opferte  sein  Vermögen  für  Experimente“,  sagt  Rozier. 

Der  grosse  Bacon  hatte  gesagt:  „die  Menge  der  Medika- 
mente und  die  complicirten  Recepte  sind  die  Kinder  der  Unwissen- 
heit“ und  Vitet,  der  dieses  Molto  seinem  Werke  vorsetzte,  tadelte 
streng  die  Polypharmacie , beobachtete  genau  die  Wirkungen  der 
Medikamente  auf  alle  Gattungen  der  grossen  Hausthiere,  und  die 
Von  ihm  angestellten  Untersuchungen  setzten  ihn  in  Stand,  sich  zu- 
versichtlich über  die  Eigenschaften  der  bisher  gerühmten  Droguen 
auszusprechen.  Nach  diesen  Versuchen  trat  Vitet  als  Reformator 
auf,  und  sagte  in  der  letzten  Ausgabe  seines  Werkes,  dass  viele 
Droguen,  z.  B.  die  Jalape,  das  Scammonium,  die  Koloquinte,  der 
Agaricus,  das  Elaterium  alle  grossen  Hausthiere,  namentlich  das 
Pferd,  nicht  purgirten ; dass  die  Balsame  von  Peru  dem  Ter- 
penthin  nicht  vorzuziehen  seien,  der  überall  gefunden  wird.  Vi- 

tet’s  Versuche  erregten  Aufsehen,  und  später  ahmten  Gilbert, 
Huzard,  Daubenton  diesem  Arzt  nach,  beobachteten  die  Wir- 
kung der  Medikamente  und  bestätigten  ihren  therapeutischen  Werth. 
Diese  Untersuchungen  haben  die  besten  Resultate  hervorgebracht. 

In  dem  Werke  von  Vitet  findet  man  nur  eine  kurze  und 
bisweilen  sehr  unvollständige  Beschreibung  der  medizinischen  Sub- 
stanzen. Die  pharmakochemischen  Präparate  sind  darin  sämmtlich 
schlecht  beschrieben. 

Die  eigentlich  pharmaceutischen  Präparate  dagegen  werden  ge- 
nau geschildert.  Im  Allgemeinen  sind  sie  einfach  und  für  alle 
Hausthiere  passend.  Die  Posologie  ist  gut,  nur  im  Allgemeinen 
lür  Rinder  und  Schafe  zu  stark. 

Lalosse,  Sohn,  gab  1772  jenes  grosse  Werk  über  die  Hip- 
piatrie  in  Folio  heraus.  Wie  in  seinem  Guide  du  Marechal,  so 
sind  auch  hier  die  Pharmacie  und  Pharmakologie  nicht  behan- 
delt. 

Der  Anti -Marechal  von  Detz,  nach  den  Grundsätzen  Sol- 
1 eysel’s,  de  la  Gueriniere’s,  de  Garsault’s  und  Lafosse’s 
verlast,  enthält  noch  viele  Recepte,  obgleich  dieser  Hippiatriker  viel 
behutsamer  gewesen  ist,  als  seine  Vorgänger. 

Im  Jahre  1775  gab  Lafosse,  der  jüngere,  sein  Diciion- 
naire  d’Hippiatrique  heraus  und  lehrt  hierin,  insbesondere 
in  dem  Supplement,  die  Geschichte  vieler  medizinischen  Substanzen, 
worunter  wir  nur  anführen  wollen:  die  Aloe,  das  Ammoniacum,  die 
Galläpfel,  die  Manna,  den  Honig,  die  Chinarinde.  Zu  den 
Artikeln  „bäume,  charges , desicatifs,  digestifs,  diuretiques,  febrifu- 
ges,  purgatifs“  etc.  giebt  er  einfachere  Formeln,  die  heute  noch 
brauchbar  sind.  Lafosse  ist  nicht  Freund  vieler  Mittel,  wie  Bour- 
gelat.  Man  sieht,  dass  die  Recepte  dieses  Hippiatrikers  von  der 
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Hand  eines  geübten  und  gewissenhaften  Praktikers,  der  sich  vor 
allen  seinen  Vorgängern  hat  auszeichnen  wollen,  geschrieben 
sind. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  französischen  Schulen  las- 
sen sich,  unseres  Erachtens,  einige  Ausstellungen  an  denselben  machen, 
deren  Beseitigung  von  dem  guten  Willen  der  Directoren  nicht  abhängen 
dürfte.  Die  erste  darunter  bezieht  sich  auf  die  Aufnahme  der  Stu- 
denten. Jeder,  der  nicht  unter  16  Jahr  alt  ist,  lesen  und  schreiben 
kann,  nothdürftige  grammatische  Elementarkenntnisse  besitzt,  ein  Huf- 
eisen zu  schmieden  und  aufzulegen  versteht,  wird,  wenn  er  gute 
Siltenzeugnisse  aufbringen  kann  und  die  Einwilligung  des  Ministers 
erhält,  oder  vom  Minister  geschickt  wird  um  auf  Kosten  des  Staats 
zu  studiren,  ohne  Weiteres  eingeschrieben.  Damit  ist  aber  der 
Sache  ihr  Recht  nicht  geschehen;  im  Gegentheil  sollte  die  Hufbe- 
schlagkunst nicht  vorausgesetzt,  sondern  in  der  Schule  das  erste 
Jahr  lang  ausschliesslich  gelehrt  werden.  Die  Kunst,  Pferde,  Maul- 
thiere  und  Ochsen  so  zu  beschlagen,  wie  die  Organisation  der  Hufe 
es  erfordert,  ist  unstreitig  eine  der  flauptbedingungen  eines  guten 
Hufschmiedes.  Dieselbe  Form  des  Eisens  eignet  sich  weder  für  jeden 
Fuss,  noch  für  jedes  Alter,  Geschlecht,  jede  Gegend  und  Arbeit. 
Wenn  diese  Formen  schon  im  Bezug  auf  gesunde  Füsse  verschieden 
sein  müssen,  um  wie  viel  mehr  ist  diess  im  Bezug  auf  kranke  der 
Fall.  Nur  durch  einen  gründlichen  theoretischen  Cursus  kann  aber, 
unserer  Ansicht  nach,  Jemand  in  dieser  Kunst  vollkommen  fest 
werden.  Wir  wünschten  ferner  auch,  dass  man  die  Veterinärschu- 
len mit  den  Medicinalschulen  in  Verbindung  brächte.  Die  königl. 
medicinische  Societät  zu  Paris  scheint  derselben  Ansicht  zu  sein, 
indem  sie  gleich  zu  Anfang  geschickte  Thierärzte  zu  Mitgliedern  auf- 
nahm, und  die  Aufmerksamkeit  der  Menschenärzte  auf  die  Thier- 
seuchen dadurch  lenkte,  dass  sie  mehrere  Preisfragen  über  die  letz- 
tem ausschrieb.  Von  Zeit  zu  Zeit,  und  namentlich  bei  grossem 
Viehsterben,  haben  Menschenärzte  in  der  Thierheilkunde  Ausgezeich- 
netes geleistet,  so  dass  man  sich  mehr  und  mehr  von  dem  Nutzen 
einer  vergleichenden  Medicin  überzeugte.  Vier  berühmte  Aerzte,  Vicq- 
d’Azyr,  Paule t,  Rayer  (1843)  und  Heusinger  (1844)  haben  die 
Veterinärkunde  durch  eben  so  gelehrte  als  nützliche  Werke  bereichert. 

Der  berühmte  Vicq  d’Azyr  schon  widmete  in  seinem  Expose 
des  moyens  curatifs  et  preservatifs  contre  les  maladies  pestilentiel- 
les  des  betes  ä cornes,  mehrere  Seiten  der  Veterinärpharmacie. 
Jener  Arzt  hat  der  Wissenschaft  vortreflliche  Recepte  und  topische 
oder  äussere  Heilmittel  hinterlassen.  Alle  seine  Formeln  bestehen 
aus  einfachen  und  wohlfeilen  Medikamenten.  Vicq  d’Azyr,  der 
während  der  drei  Jahre,  in  denen  die  Hauslhiere  Frankreichs  vom 
ansteckenden  Typhus  decimirt  wurden,  die  Veterinärmedizin  aus- 
geübt hatte,  erkannte  die  Wichtigkeit,  sich,  vorzüglich  zur  Zeit  von 
Viehseuchen,  einfacher  und  wohlfeiler  Heilmittel  zu  bedienen.  Seine 
Verordnungen  sind  noch  heute  sehr  brauchbar. 
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Die  rnedicinische  Gesellschaft  zu  Paris  zeichnete  sich  im  Anfang 
der  Revolution  durch  Aufstellung  eines  von  Vicq  d’Azyr  abgefass- 
ten neuen  Plans  hinsichtlich  der  medicinischen  Institute  Frankreichs 
aus,  welcher  im  Jahre  1790  der  Nationalversammlung  vorgelegt 
wurde.  Diese  gelehrte  Gesellschaft  betrachtete  es  damals  als  höchst 
wichtig,  dass  die  Veterinärschulen  mit  den  Medicinalschulen  verei- 
nigt würden,  indem  beide  Zweige  einander  gegenseitig  zur  Erläute- 
rung dienen  müssten.  Die  Gesellschaft  machte  ferner  darauf  auf- 
merksam, wie  nothwendig  es  sei,  dass  Veterinärschulen  in  den- 
jenigen Provinzen  gegründet  würden,  wo  die  Viehzucht  am  blühend- 
sten ist,  und  dass  dieselbe,  so  zu  sagen,  umherziehend  sein,  und 
überall  da  aultreten  müssten,  wo  sich  eine  Seuche  oder  eine  inte- 
ressante Thierkrankheit  zeige.  Hiermit  verband  die  Gesellschaft  ei- 
nen Plan  über  den  Unterricht  in  der  Veterinärkunde,  der  in  5 Theile 
zerfallen  sollte,  nämlich  einen  Cursus  in  der  Anatomie  der  Thiere, 
einen  in  der  Gesundheitslehre  und  Gestütkunde,  einen  in  der  Huf- 
beschlagskunst etc.;  allein  alle  diese  Vorschläge  wurden  damals 
leider  nicht  beachtet. 

Die  Abhandlungen  von  Daubenton  über  die  Mittel,  welche 
bei  der  Behandlung  des  Wolleviehs  angewandt  werden  können,  die 
Instruclions  veterinaires , die  Dictionnaires  d’agriculture,  die  Feuille 
du  cultivateur,  enthalten  einige  Recepte  von  Chabert,  Gilbert, 
Huzard  u.  a.,  aber  alle  diese  Verordnungen,  in  welchen  viele  Droguen 
enthalten  sind,  gehören  dem  Reiche  der  Polypharmacie  an. 

Ueber  das  Veterinärhandbuch  der  Pflanzen  von  Buchoz 
wollen  wir  nichts  sagen;  dieses  Werk  ist  nur  eine  Compilation 
aus  der  Maliers  medicale  von  Bourgelat,  Vitet  und  einigen  bo- 
tanischen Werken  seit  Linne. 

In  dem  1801  erschienenen  Werke  Sylvestre’s,  des  lebensläng- 
lichen Secretärs  der  königlichen  Centralgesellschaft  für  Landwirt- 
schaft ,, Essai  sur  le  moyen  de  perfectionner  les  arts  economiques  en 
France“  werden  ebenfalls  treffliche  Vorschläge  zur  Errichtung  von 
Veterinärschnlen,  Schäferschulen,  Hirtenschulen,  endlich  rücksichtlich 
des  Unterrichts  in  der  Bienenwirlhschaft  und  dem  Seidenbau  gemacht, 
aber  von  der  Regierung  noch  nicht  beachtet,  während  man  doch  in 
Deutschland  schon  lange  an  fast  allen  Universitäten  Professoren  der 
einzelnen  Zweige  der  Thierheilkunde  hat. 

Umgekehrt  wurde  Frankreichs  Beispiel,  Veterinärinstitute  zu 
gründen,  bald  nachgeahmt;  es  entstanden  Thierai xneischulen  in 
Kopenhagen,  London,  Edinburg , Madrid,  Wien,  Berlin,  Dres- 
den, Leipzig,  Prag,  München , [Göttingen, \ Jena,  Freiburg, 
[Marburg,]  Hannover , Turin,  Neapel,  [Parma,  Padua.]  Carls - 
ruhe,  Stuttgart,  Utrecht,  Petersburg , Bern,  Zürich,  Brussel. 
Skara  (in  Schweden),  Würzburg  ctr. 

Doch  wollen  wir,  des  Zusammenhanges  wegen,  erst  die  Ge- 
schichte der  Veterinärkunde  in  Frankreich  verfolgen  und  dann 
die  auderer  Länder  überblicken. 
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Die  ,, Instruction  sur  les  betes  a laine“  von  Tessier  und  der 
„Traite  sur  Jes  porcs“  von  Viborg,  enthalten  manche  gute  Vorschrift. 

Im  Jahre  1809  gab  Lebas,  Apotheker  zu  Paris,  seine  Phar- 
macie  theorique  et  pratique  heraus,  ein  Werk,  welches  bis  jetzt 
fünf  Auflagen  erlebte,  in  den  Jahren  1810,  1823,  1830  und  1844. 

Bisher  hatten  Bourgelat,  Vit  et,  Vicq-d’Azyr  alle  Ele- 
mente zu  einer  Veterinärpharmacie  vorbereitet,  und  eine  grosse 
Menge  guter  Recepfe  waren  bekannt  geworden;  aber  der  Wissen- 
schaft fehlte  noch  ein  Buch,  in  welchem  die  Veterinärärzte,  die  in 
der  Chemie  wenig  erfahren  sind,  die  nüthige  Anleitung  über  die 
Wahl  der  medizinischen  Substanzen , ihre  Aufbewahrung,  und  über 
die  Bereitung  der  Medikamente  finden  könnten.  Lebas  hat  durch 
sein  Buch  diese  Lücke  ausgefiillt.  Seine  Pharmacie  ist  immer  ge- 
schätzt worden  und  sie  wird  es  noch  heute.  Die  zweite  Auflage 
von  1810  wurde,  als  Lehrbuch,  in  die  Veterinärschulen  eingeführt, 
als  die  letzte  Ausgabe  von  Bourgelat ’s  Matiere  medicale  von 
1808  erschöpft  war.  Seit  der  Erscheinung  der  Matiere  medicale 
von  Moiroud  indess  hat  Lebas  aufgehört  Schulbuch  zu  sein. 

Die  medizinischen  Substanzen,  die  Producte  der  chemisch  - phar- 
maceutischen  Operationen,  als:  Getränke,  Salben,  Lavements,  Gargaris- 
men (!?)  u.  s.  w.  sind  alphabetisch  geordnet.  Diese  Methode,  einer 
Anordnung  nach  den  Anfangsbuchstaben  der  Substanzen,  ist  gewiss 
sehr  bequem  und  nützlich  für  das  Nachsuchen  und  Nachschlagen  j 
aber  für  den  Unterricht  kann  sie  nicht  angenommen  werden,  denn 
jede  alphabetische  ist  eine  Ordnung  der  Köpfe  bei  Unordnung  ih- 
res Inhalts.  Diesen  Vorwurf  verdient  das  Buch  von  Lebas.  Ob- 
gleich man  andrerseits  mit  den  Formeln  von  Lebas  grösstentheils 
zufrieden  sein  kann,  so  sind  doch  viele  zu  complicirt.  So  enthält 
sein  Werk  auch  noch  eine  Menge  veralteter  Recepte,  die  nicht 
mehr  anwendbar  sind.  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Pharmacie  von 
Lebas  hat  der  Wissenschaft  grosse  Dienste  geleistet  und  ist  den 
Veterinärärzten  von  unstreitbarem  Nutzen  gewesen. 

Nun  gab  Vatel,  Professor  an  der  Schule  zu  Alfort,  1828 
Elements  de  pathologie  veterinaire  heraus.  Vatel  liefert  in  diesem 
Werke  eine  kurze  Geschichte  der  medizinischen  Substanzen,  die  in 
der  Veterinärmedizin  gebräuchlich  sind,  gleichfalls  alphabetisch  ge- 
ordnet. Auch  giebt  er  sehr  viele  Recepte  zu  Getränken,  Lavements, 
Latwergen,  Salben,  Pflastern  u.  s.  w.  Sein  Formular  enthält  gute 
Verordnungen ; aber  es  kann  so  wenig,  wie  die  Pharmacie  von  Le- 
bas zum  Unterricht  dienen. 

Im  J.  1831  erschien  endlich  der  Traite  elementaire  de  matiere 
medicale  et  de  pharmacologie  veterinaire  von  Moiroud,  ehemals 
Professor  an  der  Schule  zu  Alfort,  der  als  Direktor  der  Schule  zu 
Toulouse  im  Jahre  1838  starb.  Als  Moiroud  die  Redaktion  seines 
Werkes  übernahm,  besass  die  Veterinärwissenschaft  noch  nicht  den 
Traite  elementaire  de  chimie  von  Lassaignej  es  fehlte  ihr,  seit 
Bourgelat  und  Vitet,  auch  noch  an  einer  neuen  Heilmittellehre; 

Jsensee , Gesch.  d.  Med.  II. 


1340 


Geschichte  der  Thierarzneikunde. 


sie  halle  ebenfalls  noch  eine  theoretische  und  praktische  Pharma- 
cie  nöthig.  In  Betreff  dieser  Mängel  entwarf  Moiroud  den  1 lan 
zu  seinem  Werke  und  wollte  darin  die  Natur-  und  medizinische 
Geschichte  der  Medikamente  der  Thierarznei  vereinigen  und  zugleich 
die  Bereitung  und  Aufbewahrung  der  einfachen  medizinischen  Sub- 
stanzen des  Mineral-  und  Thierreichs  lehren , ein  pharmaceutisches 
Formular  abfassen  und  die  Wirkungen  der  Medikamente  auf  die 
kranken  Thiere  erklären.  Die  Idee  M o i r o u d ’ s ist  durch  eigne  Um- 
stände unfruchtbar  geblieben,  die  er  in  der  Vorrede  erläutert.  Da- 
her ist  denn  sein  Buch  weder  eine  Chemie,  noch  Materia  medica, 
noch  eine  Pharmacie,  und  deshalb  ist  es  leider  weder  für  die  Pra- 
xis noch  für  den  Unterricht  recht  brauchbar. 

Dennoch  wurde  jener  Traite  elementaire  de  matiere  medicale  in 
die  französischen  Veterinärschulen  als  Schulbuch  eingeführt  5 die 
Auflage  ward  bald  vergriffen  und  ist  1844  erneuert. 

Die  eigentliche  Pharmacie  des  Werkes  von  Moiroud  wird 
immer  mit  Vortheil  benutzt  werden;  denn  der  Verfasser  hat  das 
Werk  von  Lebas  weit  hinter  sich  gelassen,  weil  es  mit  den  dama- 
ligen pharmaceutischen  Kenntnissen  auf  gleicher  Linie  stand.  Das 
Formular  ist  das  vollständigste  französische,  was  es  bis  jetzt  giebt. 

— Doch  jetzt  von  Frankreich  zu  anderen  Staaten. 

Schneller,  als  vielleicht  ein  anderes  Institut  des  Auslandes, 
hob  sich,  bei  übrigens  nicht  beträchtlichen  Voranstalten  und  Iliilfs- 
mitteln,  jenes  von  Kopenhagen , seit  1773  unter  der  Leitung  eines 
der  thätigsten  und  einsichtsvollsten  Männer,  des  Prof.  AbildjKnarcl. 
Noch  viel  bekannter  ward  es  unter  seinem  Nachfolger  Dr. 
ERICH  TIBORO,  zugleich  Vorsteher  der  königl.  Kopenhagener  Ge- 
sellschaft zur  Beförderung  der  Veterinärkunde,  der  in  der  Zahl  der- 
jenigen, die  durch  originelle,  wissenschaftlich  dargeslellte  Beobachtun- 
gen und  Versuche  die  Thierheilkunde  wahrhaft  bereichert  haben, 
eine  der  vorzüglichsten  Stellen  einnimmt.  Nach  seinem  1821  er- 
folgten Tode  übernahm  sein  Neffe  CARL  YIBORG  die  Direction  der 
Anstalt.  Gegenwärtig  ist  sie  in  einer  Reorganisation  begriffen.  In 
theoretischer  und  praktischer  Hinsicht  zeichnet  sich  gegenwärtig  der 
Lector  Dr.  With  aus. 

Vorzügliche  Pflege  hat  die  Thierheilkunde  in  den  Österreich I- 
gclien  Staaten,  und  zwar  zuerst  durch  das  k.  k.  T hier  - Spital 
zu  Wien,  erhalten.  Nach  der  ersten  Grundlage,  die  1769  vom 
SCOTTI  gelegt  wurde,  ward  J.  «.  WOLSTEIN  unter  der  Regie- 
rung JOSEPH  II.,  der  eigentliche  Gründer  dieses  Institutes,  des- 
sen erste  Organisation  vorzüglich  auf  die  Bildung  yon  Pferdeärzten  1 
und  guten  Beschlagschmieden  für  die  k.  k.  Armee  berechnet  war. 
In  seinen  Schriften,  die  sich  sehr  schnell  und  allgemein  verbreite- 
ten, bekämpfte  \V.  mit  rühmlichem  Enthusiasmus  und  mit  gutem  Er- 
folge viele  herrschende  Vorurtheile,  wie  z.  B.  den  Missbrauch  des; 
Aderlassens,  verfiel  aber  doch  zu  oft  in  Extreme.  Viel  einfluss- 
reicher noch  waren  die  geistreichen  Forschungen,  welche  der  kurz 
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vor  seinem  allzufrühen  Hinfritte  zum  Director  ernannte  Dr.  J. 
PESSINA,  Ritter  von  Czecherod,  anstellte.  Mit  den  Systemen  der 
Menschenheilkunde  vertraut,  in  der  Anatomie  wohl  erfahren,  ge- 
langte er  durch  scharfsinnige  "V  ersuche  und  Beobachtungen  zu  eben 
so  neuen  als  fruchtbaren  Resultaten,  welche  sowohl  die  Sympto- 
matologie, Semiotik  und  Therapie,  als  auch  andere  Zweige  der 
1 hierheilkunde  aufklärten  und  berichtigten.  Neben  ihm  ist,  als 
Theilnehmer  dieser  Versuche,  der  Prof.  Dr.  Waldinger , Mitglied 
der  Kopenhagener  Veterinärgesellschaft,  zu  nennen,  der  in  seinen 
zahlreichen  und  gründlichen  Schriften  nicht  allein  jene  Resultate 
autbewahrt,  sondern  auch  auf  einem  besondern  Wege  die  neueren 
zoochemischen  Entdeckungen  zur  Aufstellung  theoretischer  Aq§ich- 
ten  und  Aufklärungen  der  Thierheilkunde  benutzt,  und  durch  viele 
eigene  Beobachtungen  bekräftigt  hat.  — Aber  für  die  Bearbeitung  der 
staatsärztlichen  Veterinär  künde,  mit  steter  Beziehung 
aut  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arzneikunde  als  Wissenschaft,  und 
mit  lehrreichen,  vergleichend  pathologischen  Ansichten  der  Menschen- 
und  Ihierkrankheiten,  ist,  nach  dem  bisher  Geleisteten  zu  schliessen, 
durch  Pessina’s  Nachfolger,  den  Dr.  G.  U.  Fccliner,  wohl  das 
Meiste  und  Vorzüglichste  gethan  worden,  obgleich  wenig  davon  durch 
den  Druck  der  litterarischen  Welt  übergeben  wurde.  An  dem  nach- 
herigen  Director  Dr.  F.  B.  VJETZ , der  auf  einer  zur  Besichtigung 
der  See-Conlumaz  veranstalteten  Küstenbereisung  im  Sommer  1815 
in  Dalmatien  starb,  verlor  das  Institut  einen  Mann,  dessen  rastloser 
Thäligkeit  es  viel  Gutes  verdankt.  Während  der  so  kurzen  Dauer 
seiner  Direction  hatte  er,  einem  höchsten  Aufträge  gemäss,  einen 
sehr  ausführlichen  und  umfassenden  Plan  für  die  neue  Organisi- 
rung  des  Thierarznei -Instituts  entworfen.  Die  Professoren  Lan- 
ge n bacher,  (S  ch  m id  t),  Tögel,  später  in  Prag,  B r o s ch  e und  v. 
Erdelyi  haben  sich  durch  neuere  Bearbeitung  und  Berichtigungen 
im  Fache  der  Chirugie,  des  Hufbeschlages,  der  Ilippotomie  und 
Physiologie  wesentliche  Verdienste  erworben.  Mehr  noch: 

Johann  Emanuel  VEITH,  der  schon  1813  einen  Abriss  der 
Kräuterkunde  für  Thierärzte  geschrieben  hatte,  und  von  1814 — 1821 
in  Wien  Director  war.  Sein  in  Aller  Händen  befindliches  Handbuch  der 
Veterinärkunde  in  2 Bdn.,  das  vier  Auflagen  erlebte  (deren  letztere 
beide  sein  Bruder  Job.  Elias  Veith  besorgte),  ist  durchaus  gut. 

Unter  der  weisheitsvollen  Fürsorge,  deren  sich  jetzt  alle  ärzt- 
liche Anstalten  in  den  kaiserl.  königl.  Staaten  zu  erfreuen  haben, 
die  sich  auch  schon  durch  viele,  dem  Gemeinwohl  erspriessliche 
Gesetze  und  Einrichtungen  bewährt  hat,  ist  der  Zeitpunct  eingefreten, 
wo  auch  das  wiener  Thierarznei -Institut,  das  bereits,  seit  es  (lbl2) 
der  Universität  einverleibt  worden,  sowohl  ein  viel  zahlreicheres 
Lehrerpersonal,  als  einen  ausgedehnteren  Wirkungskreis  erhallen 
hat  (Medicinische  Jahrb.  des  kaiserl.  königl.  österreichischen,  Staa- 
tes. II.  Bd.  II.  St.),  nach  einem  grossen  Plane  organisirt,  durch 
neue  und  zweckmässige  Gebäude  äusserlich  und  innerlich  gehoben, 
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und  aus  einem  bloss  hippialrischen  Institut,  das  es  bisher  geblie- 
ben, in  ein  eigentliches  Veterinär -Institut  verwandelt  worden  ist. 
Lidl  war,  Eckl  ist  gegenwärtig  Director  desselben. 

Von  den  übrigen  Instituten  Deutschlands  und  der  Schweiz  sind 
anzumerken:  die  königl.  Central  - Veterinärschule  in  dlünchen , die 
an  dem  Professer  Dr.  Will  einen  ganz  vorzüglich  tbätigen  Lehrer 
verlor  und  an  Schwab  einen  ähnlichen  besitzt;  nicht  weniger  das 
Thierarznei -Institut  zu  Hannover,  wo  früher  Kersting  und 
Havemann,  jetzt  II  ausman  n und  Günther,  Bern,  Dresden, 
wo  Prinz,  Basel , Zürich,  Carlsruhe,  wo  früher  Tscheu- 
lin,  jetzt  Fuchs,  Stuttgart,  wo  früher  Walz,  von  Ho  erd  t, 
jetzt»  Hering,  sich  auszeichneten,  sowie  endlich  Berlin. 

Wenn  wir  hier  vorzugsweise  aus  der  Geschichte  des  letztem 
einige  speziellere  Data  hervorheben,  so  geschieht  dies,  weil  wir  an 
ihm  die  dringendste  Veranlassung  fanden,  zu  zeigen,  wie  mühsam  oft 
wissenschaftliche  Institute  sich  emporarbeiten  müssen. 

,,Kaum  hatte  der  zu  Hubertsburg  geschlossene  Friede  (sagt  der 
berühmte  AEBERS  in  seiner  Geschichte  d.  K.  Thierarzneischule  zu 
Berlin,  ib.  1841,  p.  1.  IT.)  dem  für  das  Vaterland  so  glorrreichen 
Kriege  ein  Ende  gemacht,  als  Friedrich  der  Zweite  mit  um- 
sichtiger Fürsorge  die  Wunden  zu  heilen  unternahm,  welche  der 
Krieg  dem  Lande  geschlagen  hatte.  Ein  grosser  Theil  der  reich- 
sten Fluren  war  verödet,  und  die  Aussicht,  sie  bald  wieder  durch 
die  neubelebte  Thätigkeit  des  Landmannes  in  ihrer  früheren  Ueppig- 
keit  prangen  zu  sehen,  lag  um  so  ferner,  da  die  verderblichste  al- 
ler Seuchen  die  Rinderheerden,  und  mit  ihnen  die  Quelle  des  länd- 
lichen Wohlstandes,  vernichtet  hatte.  Dem  Scharfblicke  des  gros- 
sen Königs  konnte  es  nicht  entgehen,  dass  der  blosse  Ersatz  des  Ver- 
lornen nicht  dauernden  Schutz  gegen  spätere  Gefährdung  gewähren 
konnte,  sondern  dass  es  vorzüglich  darauf  ankomme,  diejenige  Wis- 
senschaft zu  wecken,  welche  die  Erhaltung  der  Gesundheit  und  die 
Beseitigung  entstandener  Krankeiten  der  Hausthiere  ausschliesslich 
zu  ihrem  Gegenstände  hat. 

Diesem  wahrhaft  landesväterlichen  Sinne  gemäss,  erwarb  sich 
COTHENIUS,  neben  seinen  vielen  Verdiensten  um  die  Verbesserung 
des  Medicinalwesens , auch  noch  das,  dass  er  zuerst  die  JSothwen- 
digkeit  einer  Thierarzneischule  aussprach,  und  zugleich  in  einem  in 
der  Academie  der  Wissenschaften  am  21.  Januar  1768  gehaltenen 
Vortrage,  seine  Gedanken  über  die  Art  und  Weise,  wie  eine  solche 
Anstalt  einzurichten  sei,  darlegte.  Die  Ausführung  dieses  Planes, 
der  vorzüglich  den  Unterricht  der  Physiker  über  das  Verfahren  bei 
herrschenden  Viehseuchen,  und  die  Ausbildung  von  Thierärzten 
für  das  Land  bezweckte,  erlitt  jedoch  eine  Verzögerung,  bis  Fried- 
rich Wilhelm  der  Zweite,  sehr  bald  nach  seiner  Thronbestei- 
gung, und  noch  im  Jahre  1786,  den  Oberstallmeister  Grafen  von 
Lindenau  beauftragte,  die  nüthigen  Einleitungen  zur  Errichtung  ei- 
ner Ecole  veterinaire  zu  treffen,  „weil  der  Schade,  der,  aus  Man- 
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gel  an  guten  Ross-  und  Viehärzten  entstanden,  für  das  Land  und 
die  Cavalerie  von  den  allerlraurigsten  Folgen  sei.“ 

Eine  solche  Aufgabe,  die  um  so  schwieriger  war,  als  es  bis 
dahin  an  allen  nothwendigen  Erfordernissen  völlig  mangelte,  konnte 
nur  von  einem  Manne  so  glücklich  gelöst  weiden,  als  es  geschehen 
ist,  der,  wie  Graf  Lindenau,  sachkundige  Umsicht  mit  unermüdeter 
Beharrlichkeit  verband.  Die  erste  nothwendige  Sorge  musste  dahin 
gerichtet  sein,  tüchtige  und  wohlunterrichtete  Männer  zu  gewinnen, 
die  als  Lehrer  bei  der  zu  errichtenden  Anstalt  angestellt  werden  könn- 
ten. Da  es  an  solchen  noch  durchaus  fehlte,  blieb  nur  übrig,  junge 
Männer  zu  wählen,  die  sich  bereit  fanden,  sich  für  das  thierärztli- 
che Lehrfach  theoretisch  und  praktisch  auszubilden.  Zu  dem  Ende 
wurden  im  Jahre  1787  der  Candidat  der  Chirurgie  und  nachmalige 
Professor  G.  F.  Sick  auf  die  Thierarzneischule  zu  Wien,  und  der 
Candidat  der  Medicin  und  nachmalige  Professor  J.  G.  Naumann, 
zu  gleichem  Zwecke  auf  die  Thierarzneischule  zu  Charenton  bei 
Paris  gesandt.  Nachdem  Ersterer  hauptsächlich  die  Vorträge  Wol- 
stein’s  und  To  ege  Es  gehört,  und  Letzterer  den  Unterricht  von 
Chabert,  Flandrin,  Dechaux  und  später  auch  von  Lafosse 
genossen  hatte,  kehrten  Beide  nach  drittehalbjähriger  Abwesenheit 
hierher  zurück,  nachdem  sie  noch  zuvor  theils  die  Veterinär- An- 
stalten zu  Lyon,  theils  die  nordfranzösischen  Gestüte  besucht  hatten. 
Ebenso  wurde  der  Apotheker  Ratzeburg  nach  Leipzig  ge- 
sandt, um  sich  daselbst  für  die  Lehrfächer  der  Chemie  und  Bota- 
nik auszubilden. 

Inzwischen  war  durch  den  Ankauf  des  an  der  nordwestlichen 
Seite  der  Stadt  gelegenen  Gräflich  Ixeussischen  Gartens,  ein  den  be- 
absichtigten Zwecken  vollkommen  entsprechender  Raum  gewonnen. 
In  demselben  wurden  grössere  Plätze  zu  Wiesen  und  andere,  mit 
Schalten  gewährenden  Bäumen  umgeben,  zu  Koppeln  eingerichtet, 
um  kranke  Thiere  bei  schicklicher  Witterung  ins  Freie  führen  zu 
können;  sodann  wurde  in  dem  Belte  des  Panke  - Flüsschens , wel- 
ches den  Garten  quer  durchschneidet,  ein  kaltes  Bad  für  Pferde 
errichtet,  und  endlich  wurden  die  erforderlichen  Gebäude,  nach  dem 
grossartigen  Plane  des  hochverdienten  Gründers  der  Anstalt  aufge- 
fiihrt.  Namentlich  wurden  gleich  anfangs  erbaut:  ein  zweistöckiges 
Lehr-  und  Wohngebäude,  in  welchem  ein  grosser  Hörsaal,  die  Apo- 
theke nebst  Laboratorium,  die  Wohnungen  für  die  Lehrer  und  Be- 
amten der  Anstalt  und  der  nöthige  Raum  zur  Aufnahme  von  fünf- 
zig Militair- Eleven  befindlich  waren.  Ferner  zwei  Stallgebände  für 
vierzig  Pferde,  und  ein  besonderer  kleiner  Stall  für  rotzige  Pferde. 
Eine  Schmiede  in  vier  Abtheilungen,  jede  mit  zweiJEssen  versehen, 
und  endlich  das  Anatomie  - Gebäude.  Wenige  Jahre  später  wurden 
noch  erbaut:  ein  eigenes  Macerationshaus,  zur  Anfertigung  von  Ske- 
leten, eine  Reitbahn  und  ein  warmes  Bad  für  Pferde,  welches  je- 
doch wegen  der  Schwierigkeit  die  erforderliche  grosse  Menge 
Wassers  zu  erwärmen,  nicht  eigentlich  zur  Anwendung  kam. 
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Diese  sämmtlichen  Bauten  sind  von  dem  damaligen  Geheimen 
Kriegs-  und  Bau -Rath  Lang  h ans  nach  eigenen  Angaben  ausge 
führt:  unter  ihnen  zeichnet  sich  das  noch  gegenwärtig  benutzte 
Anatomie-Gebäude,  seiner  wenigstens  äussern  Schönheit  wegen,  be. 
sonders  aus. 

Nachdem  alle  nöthigen  Vorbereitungen  getroffen  waren,  wurde  die 
Thier arzneis chulc  zu  Berlin  am  1.  Juni  1790  eröffnet 

Es  darf,  als  eine  glückliche  Vorbedeutung  für  das  künftige 
Gedeihen  der  neu  errichteten  Anstalt,  an  dieser  Stelle  nicht  uner- 
wähnt bleiben,  dass  unter  den  genannten  Königlichen  Scholaren, 
sich  Wilhelm  von  Burgsdorf,  nachmals  Landstallmeister  zu 
Trakehnen , befand,  der  hier  den  ersten  Grund  zu  seiner  späte- 
ren segensreichen  Wirksamkeit  für  die  Verbesserung  der  Pfer- 
dezucht in  Preussen  legte. 

Nachdem  die  Thierarzneischule  in  jener  elementaren  Weise  meh- 
rere Jahre  bestanden  hatte,  trat  das  Bedürfnis,  den  Unterricht  zu 
erweitern  und  ihn  überhaupt  nützlicher  zu  machen,  immer  dringen- 
der hervor.  Namentlich  forderte  die  bedeutende  Zahl  der  Frei- 
schüler aus  dem  Civilstande,  deren  zu  Anfang  des  Jahres  1804 
die  Anstalt  schon  47  zählte,  eine  besondere  Rücksicht. 

Von  Seiten  der  höchsten  Staatsbehörden  wurde  später  das 
dringende  Bedürfniss,  die  Anstalt  von  Neuem  zu  beleben,  anerkannt 
und  dabei  zugleich  die  Absicht  ausgesprochen,  dass  die  Thierarz- 
neischulc  mit  der  hier  errichteten  Universität  in  nähere  Be- 
ziehung zu  setzen  sei.  In  dieser  Rücksicht  arbeitete  der  danra- 
lige  Chef  der  Section  des  öffentlichen  Unterrichts,  nachmalige  Staats - 
Minister  W.  v.  HUMBOLDT,  unterm  2G.  März  1810  eine  sehr 
ausführliche,  die  wissenschaftliche  Tendenz  des  Thierarzneischul- In- 
stituts hervorhebende  Denkschrift  aus,  welche  er  dem  Oberstallmei- 
ster vonJagow,  der  seit  der  Mitte  des  Jahres  1808  in  die  Stelle 
des  Grafen  Lindenau  getreten  war,  mittheilte.  Dieser  Weg  führte 
aber  nicht  zu  dem  erwünschten  Ziele,  indem  die  von  dem  Ober- 
stallmeister v.  Jagow  ausgesprochenen  Ansichten  keine  Vereinigung 
mit  den  vorhin  erwähnten  Gesichtspunkten  hoffen  Hessen.  Da  in- 
zwischen der  damalige  Finanz- Minister,  Freiherr  v.  Altenstein, 
und  der  Minister  des  Innern,  Graf  zu  Dohna,  den  Herrn  v.  Hum- 
boldt um  Mittheilung  seiner  Ansicht  über  die  künftigen  Verhältnisse 
der  Thierarzneischule,  und  wie  dieselbe  mit  der  Universität,  als 
welches  durchaus  notlnvendig  sei,  in  Verbindung  gesetzt  werden 
könne,  ersucht  hatten,  benutzte  Letztrer  die  Veranlassung,  seine  bis  da- 
hin gepflogenen  Verhandlungen  mit  dem  Oberstallmeister  den  König- 
lichen Ministerien  vorzulegen  und  diesen  die  weitere  Entscheidung 
zu  überlassen. 

In  Verfolg  dieser  Angelegenheit  erregte  die  nothwendige  Vorfrage 
über  das  künftige  Ressortverhältniss  der  Thierarzneischule , die  mei- 
sten Hindernisse,  indem  die  so  sehr  verschiedenen  Interessen  der 
dabei  betheiligten  Behörden  nur  sehr  schwer  in  einem  Punkte  zu 
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vereinigen  waren;  daher  konnten  auch  die  wiederholten  Anregungen 
von  Männern,  wie  Rudolph i,  der  bei  der  Reorganisation  der  lhier- 
arzneischule  vorzüglich  das  Interesse  der  wissenschaftlichen  Sammlun- 
gen der  Universität  berücksichtigte,  und  von  Thaer,  welcher  den 
Unterricht  auf  unserer  Anstalt  während  der  Wintermonate  für  die 
Zöglinge  seines  landwirtschaftlichen  Institutes  zu  Möglin  zu  benutzen 
wünschte,  keine  weitere  Förderung  der  Angelegenheit  bewirken. 
Nach  einer  vielfältigen  und  fruchtlosen  Correspondenz  wurde  end- 
lich dem  Slaatsrath  Langermann  und  dem  Professor,  nachmaligen 
Geh.  Medicinalrath  Rudolphi  der  Auftrag  ertheilt,  nach  genomme- 
ner Rücksprache  mit  dem  Oberstallmeister  v.  Jagow,  sich  von 
dem  Zustande  des  Institutes  und  von  allen  darauf  Bezug  habenden 
Verhältnissen  zu  unterrichten  und  demnächst  einen  Plan  zur  künf- 
tigen, zweckmässigem  Einrichtung  desselben  zu  entwerfen,  fn  dem 
hierauf  unterm  28.  November  1815  an  den  Minister  des  Innern, 
Freiherrn  v.  Schuckmann,  erstatteten,  eben  so  gründlichen  als 
umfassenden  Bericht,  wurden  nicht  nur  die  bisherigen  Mängel  des 
Unterichts,  der  Disciplin  und  der  üconomischen  Verwaltung  erkannt, 
sondern  es  wurden  auch  die  mit  so  grosser  Sachkenntnis  erwoge- 
nen Vorschläge,  wie  sie  von  Männern  wie  L a n g e r m a n n und  Ru- 
dolphi nicht  anders  zu  erwarten  waren,  zu  einer  zweckmässigen 
Einrichtung  des  Studienplanes,  zu  einer  verbesserten  Disciplin  und 
zu  einer  geregelten  inneren  Verwaltung  binzugefügt.  Mit  diesen 
Vorschlägen  erklärte  sich  der  damalige  Kriegs  - Minister  v.  Boyen 
hinsichts  dessen,  was  in  Bezug  auf  die  weitere  Ausbildung  der 
Kurschmiede  gesagt  war,  vollkommen  einverstanden,  auch  trat  der 
Oberstallmeister  v.  Jagow  dem  Plane  im  Allgemeinen  bei,  indes- 
sen musste  die  Ausführung  desselben  noch  verschoben  werden,  weil 
die  Einigung  der  verschiedenen  dabei  betheiligten  Behörden,  über 
die  oberste  Leitung  des  Institutes,  noch  immer  nicht  zu  Stande  ge- 
kommen war.  Erst  nachdem  der  Oberstallmeister  v.  Jagow  darum 
nachgesucht  hatte,  von  der  Aufsicht  und  Verwaltung  der  Thierarznei- 
schule entbunden  zu  werden,  wurde  mittelst  Allerhöchster  Cabinels- 
ordre  vom  9.  Juni  1817  bestimmt,  dass  die  Aufsicht,  und  Verwal- 
tung der  Thierarzneischule  künftig  von  den  Königl.  Ministerien  des 
Innern  und  des  Krieges  gemeinschaftlich  geführt  werden  solle,  wo- 
bei jedoch  der  Oberstallmeister  in  sofern  concurrirc,  als  es  seine 
Parthie  nothwendig  mache. 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  beginnt  die  neue  Aera  der  Thier- 
arzneischule, indem,  ganz  den  von  Langermann  und  Kudolphi 
in  dem  vorerwähnten  Berichte  entwickelten  Ansichten  gemäss,  dem 
längst  gefühlten  Bedürfnisse  einer  gänzlichen  Reorganisation  der 
Schule  nach  und  nach  entsprochen  wurde.  Zunächst  ward  die  öco- 
nomische  und  Disciplinar  - Verwaltung  des  Institutes  der  neu  errich- 
teten hiesigen  Königl.  Regierung  überwiesen,  und  als  gegen  das  Ende 
des  Jahres  1817  das  Ministerium  der  Geistlichen-,  Unterrichts-  und 
Medicinal  - Angelegenheiten  unter  dem  Freiherrn  y.  ALTENSTEIN 
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ins  Leben  gerufen  wurde,  übernahm  diese  Behörde,  neben  der  ober- 
sten Leitung  des  Ganzen,  zugleich  die  Sorge  für  die  geistige  Ent- 
wickelung der  Schule. 

Dieserhalb  musste  das  erste  nollnvendige  Bemühen  dahin  ge- 
richtet sein,  die  Zahl  der  Lehrer  zu  vermehren,  was  nur  dadurch 
geschehen  konnte,  dass  jungen,  fähigen  Männern  Gelegenheit  gege- 
ben wurde,  sich  die  Weise  der  höheren  wissenschaftlichen  Studien 
anzueignen  und  sich  zugleich  praktisch  für  das  Lehrfach  auszubilden. 
Es  wurden  daher,  nach  dein  Vorbilde  der  Wiener  Schule,  Repeti- 
toren angestellt  und  ihnen  nicht  nur  zur  Pflicht  gemacht,  die  von 
ihnen  gehörten  Vorlesungen  mit  den  Schülern  fragweise  zu  wieder- 
holen, sondern  auch,  bei  bereits  erlangter  Uebung,  eigene  Vorträge 
zu  halten.  Als  solche  traten  zuerst  im  Sommer  1818  ein:  der  in 
Wien  gebildete  Thierarzt  Grüll,  nachmals  Departements  - Thierarzt  in 
Breslau,  der  praktische  Thierarzt  Haibach  aus  Lippstadt,  nachmals 
Oberthierarzt  im  Königl.  Obermarstall  und  der  Doctor  Eorinser,  nach- 
mals in  Cöslin,  dann  Geheimer-  und  Reg.  - Med.  - Rath  in  Oppeln,  der 
jedoch  die  Anstalt  schon  am  Schlüsse  des  Sommersemesters  1819  wie- 
der verliess,  nachdem  er  in  den  Lehrfächern  der  Zootomie  und  Bota- 
nik der  Schule  nützliche  Dienste  geleistet  und  über  Encyklopädie 
der  Thierheilkunde  eigene  Vorträge  gehalten  hatte.  Ihm  folgte,  mit 
Uebernahme  seiner  bisherigen  Lehrfächer,  der  Doctor  GURET,  wel- 
cher bis  jetzt  der  Anstalt  seine  erfolgreiche  Thätigeit  als  Professor 
widmet.“  [lieber  diesen  classisch  gebildeten,  um  seine  Wissenschaft 
unsterblich  verdienten  Mann,  sowie  über  seinen  nicht  minder  ausge- 
zeichneten G'ollegen  HERTWIG  glaube  ich  — ohne  irgend  einem 
ihrer  verschiedentlich  gleichfalls  sehr  verdienten  hiesigen  und  aus- 
wärtigen Collegen  irgendwie  zu  nahe  treten  zu  wollen  — hier  das 
Nöthigste  wenigstens  sagen  zu  müssen : 

Ernst  Friedrich  GüRLT , geh.  am  13.  Oct.  1794  zu 
Drentkau  bei  Grünberg  in  Schlesien,  1819  zu  Breslau  promovirt, 
ward  1827  Professor  an  der  Thierarzneischule  zu  Berlin  und  hat 
sich  als  Lehrer  so  ausgezeichnet,  dass  ihm  die  allgemeinste  und 
herzlichste  Zuneigung  seiner  Zuhörer,  von  Anfang  seines  unermüde- 
ten  Wirkens  für  dieselben  bis  heute  zu  Theil  worden  ist.  Von 
Seiten  der  Landes-Regierung  ward  er  decorirt.  Bei  in-  und  aus- 
ländischen Gelehrten  fanden  folgende  lilterarische  Producte  von 
einem,  in  seinen  Fächern  Unübertroffenen,  werthvolle  Anerkennung. 

Schon  1)  seine  Dissertation  ,,De  Venarum  deformitatibus  ad- 
nexa  venae  cavae  inferioris  aberrationis  rarioris  descriptione  (43  pp. 
mit  l Steindruck)  zeigte  den  trefflichen  Anatomen , der  2)  in  ihm 
als  Verfasser  eines  ausgezeichneten  Handbuchs  der  Vergleichenden 
Anatomie  der  Säugethiere , Berlin  2 Bde.  (1821)  1822,  2.  Aufl. 
Berlin  1833  und  34,  glänzender  hervortreten  sollte.  Im  29.  Er- 
gänzungsbande der  Medizinisch  - Chirurgischen  Zeitung  von  1826 
^r-  S.  /I  — 75  und  in  Pierers  Annalen  vom  Mai  1820 
p.  635  ff.  wird  das  Werk  gewürdigt.  Iiieraut  erschienen  3)  Gurlt’s 
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Anatomische  Abbildungen  der  Ilaussäugethiere  Berlin  1824  — 33. 
gr.  Fol.  150  PI.  in  13  Lief.  Ree.  in  PiererMed.  Annalen  Nov. 
1830  p.  1540  und  Pabst  Med.  Zeitung  1833,  auch  Summ.  d.  Med. 
1829  Bd.  3.  Art  773  p.  581.  Ein  veränderter  Abdruck  des  Textes 
zu  diesen  Abbildungen  erschien  1829,  2te  Auf).  1844.  4)  Lehrbuch 
der  patholgischen  Anatomie  der  Ilaussäugethiere  (Nebst  Anhänge  über 
ihre  Eingeweidewürmer)  mit  4 Steindr.  und  0 Kpf.  zum  L Theile. 
Der  2.  Theil  1832  enthält:  die  Classification,  Beschreibung  und 
Anatomie  der  Missgeburten  nebst  25  T.  Steindr.  Fol.  und  1 Tab.  gr. 
4.  Beide  rec.  in  Pabst  med.  Zeitg.  1833  Nr.  7.  23.  Jan.  von 
Pabst.  Der  2.  Theil  wurde  von  Stannius  in  Heckers  Annalen 
der  Heilkunde  Bd.  25.  1833  glänzend  beurtheilt.  5)  Die  Anato- 
mie des  Pferdes.  Berlin  1831.  1832  Fol.  mit  70  Steindrücken. 
J.  Willimot  übersetzte  dies  Werk  unrichtig  ins  Englische  und 
Schloss  nahm  Reimer’s  Abdrücke  dazu.  Vgl.  Johnson  med. 
chir.  Rev.  Vol.  22.  1833  Nr.  35.  Jan.  p.  261.  G)  Lehrbuch  der 
vergleichenden  Physiologie  der  Ilaussäugethiere.  Berlin  1837  m. 
3 K.  Rec.  in  Gersdorf  Repert.  3.  1838  Abth.  1.  26.  Auch  im 
ßrit.  and  foreign  med.  Rev.  6.  1838  Nr.  12  (Oct.)  P.  2.  Art.  5. 
p.  513  — 15  und  von  Duttenhofer  in  Schmidt’s  Jahrbüch. 
22.  1839  Apr.  Art.  77.  S.  133  — 34.  — Was  7)  die  kleineren 
Arbeiten  Gurlt’s  betrifft,  so  erschien  schon  in  Meckel’s  Archiv 
1820.  6.  4.  p.  539  von  ihm  die  Beschreibung  und  Abbildung 
einer  spiralförmig  gewundenen  Klappe  von  der  Cardia  des  Pferdes 
m.  Abb.  und  Erkl.  Dieser  treffliche  Aufsatz  (dessen  Gegenstand  zwar 
von  Lamorier  schon  abgehandelt  worden  war)  ging  dann  auch  in  die 
Mein,  du  Museum  d’hist.  nat.  8.  1822.  p.  111  — 14.  über,  wo 
er  durch  Huzard  d.  j.,  der  ihn  übersetzt,  mit  1 Tafel  begleitet 
wurde.  8)  Anonym  gab  Gurlt  a)  1821  eine  labeliarische 
Uebersicht  der  Pflanzen  und  b)  1829  eine  Uebersicht  der  Pflan- 
zenfamilien heraus.  9)  Verschiedene  Artikel  im  Encyclop.  Wörter- 
buch der  med.  Wiss.  herausgeg.  v.  der  Berliner  med.  Facultät. 

Das  litterarisch  verbindende  Mittelglied  nun  zwischen  Gurlt 
und  Hertwig,  zu  dem  wir  uns  sogleich  wenden,  ist  das  von  Beiden 
gemeinschaftlich  herausgegebene  „ Magazin  für  die  gesummte 
Thierheilkunde“ , bis  jetzt  10  Jahrgänge  von  4 Quartalheften  in 
Abbildungen  Berlin  1835  — 1844.  I)  iese  ohne  Zweifel  beste  über 
Thierheilkunde  bis  jetzt  existirende  Zeitschrift  enthält  viele  schätzbare 
Arbeiten  der  Herausgeber.  Von  einer  unter  diesen  „Vergleichende 
Untersuchungen  über  die  Haut  des  Menschen  und  der  Ilaussäuge- 
thiere  und  über  die  Kratz-  oder  Räudenmilbe“  ist  Berlin  1844 
eine  2.  vermehrte  Auflage  (122  S.  8.)  mit  2 Kupfern  erschienen 
und  von  Schneider  in  Fulda  in  Schmidt’s  Jahrbüchern , fortges. 
von  A.  Goeschen,  Band  43.  Juli  1844,  angezeigt  worden. 
(Schneider  monirt  nur,  dass  die  Verfasser  kein  Ungt.  Neap. 
gegen  die  Räude  anwenden.) 

Gurlt  und  Hertwig  repräsentiren  zur  Zeit  offenbar  die 
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theoretische  und  praktische  Seite  der  ( seit  1S40  auch  bau- 
lich) ylanzvoll  dastehenden  Königl.  Thierarzneischule  zu 
Berlin.  Zeigen  wir  dies,  wie  oben  vom  Erstem,  jetzt  iiir  Letztem. 

Karl  Heinrich  HERTWIG  ist  zu  Ohlau  in  Schlesien  am 
10.  Jan.  1708  geboren  und  Sohn  von  Johann  Gottlob  H.  Er 
besuchte  seit  1 S 1 5 das  Gymnasium  zu  Brieg,  sfudirte  seit  1817 
die  Heilkunst  am  Königl.  chirurgischen  Institute  zu  Breslau,  dann  (aut 
Mogalla’s  Veranlassung)  Medizin  und  Veterinärkunde  zu  Wien, 
München  und  Berlin,  bereiste  Deutschland,  England  und  Frankreich 
und  wurde  zu  Berlin  1822  Thierarzt,  dann  Oberthierarzt.  Seit  1S33 
Professor  an  der  Königl.  1 hierarzneischule  zu  Berlin,  ward  er  1837 
auch  Medizinal  - Assessor  am  Königl.  Medicinal  - Collegium  der  Pro- 
vinz Brandenburg.  Er  schrieb: 

1)  eine  vorzügliche  Dissertation:  Experimenta  quaedam  de 

elFectibus  läsionum  in  partibus  encephali  singularibus  et  de  verosi- 
mili  harum  partium  functione  (def.  G.  Febr.  182G).  Sie  wurde  schon 
vonSpitta  in  Rust’s  und  Casper’s  krit.  Reperf.  Bd.  14.  1826.  p. 
303  — 65  charakterisirt.  Ihre  eigentliche  Würdigung  empfing 
sie  indess  durch  das  Viele,  was  ein  Johannes  Müller  aus  ihr  auf- 
genommen und  angenommen.  Nicht  weniger  hat  ihr  llecker 
Aufnahme,  in  seine  treffliche  Annalen  5.  Bd.  1826,  geschenkt,  in 
denen  ich  sie  übersetzt  erweitert  und  berichtigt  finde.  Umgekehrt 
ist  sie  auszugsweise  im  10.  Bande  der  Lancet  1826  Nr.  160.  p. 
813  — 18  und  Nr.  161  p.  839  — 45,  sowie  im  Bulletin  des 
Sc.  med.  T.  10.  1827  Fevr.  p.  110  — 12  erschienen.  2)  Eine  Ar- 
beit (in  höherin  Aufträge)  von  Ilertwig  ,,Ueber  die  Hundswuth,“  die 
in  Gräfe  und  Walther’s  Journal  der  Chir.  Bd.  10.  1827.  4. 
Art  4.  S.  564  — 74  erschien,  ging  auszugsweise  nicht  nur  in  die 
Arch.  gen.  de  Med.  22.  1830  Avr.  p.  541  • — 43,  sondern  sogar 
noch  früher  in  das  American  Journ.  of  the  med.  Sc.  Vol.  5.  1830 
Nr.  10  Febr.  p.  484  ff.  über.  Denselben  Gegenstand  berühren 
zwei  folgende  Aufsätze.  3)  Die  „Bekanntmachung“  in  Rust’s  krit. 
Report.  15.  1827.  p.  455  — 61  und  4)  Die  ,, Beiträge44  in  Hu- 
felands Journal  67.  1828.  Supplementheft  Art  1.  S.  3 — 173 
wozu  Hufeland  ein  Vorwort  schrieb.  Diese  wichtige  Arbeit  er- 
schien auch  1829  besonders  und  wurde  bedeutend  gewürdigt  in 
Hecker’s  Annalen  14.  1829  Juli  Art.  3.  p.  294  — 304;  Rust 
krit.  Rep.  22.  1829  II.  3.  445  — 51 1 Edinburgh  med.  and  surg. 
Journ.  Vol.  32.  1829  Nr.  101.  Art  2.  p.  378  — 89.  5)  „Ei- 
nige Versuche  über  die  Wirkung  verschiedener  Arten  von  hiesigen 
Sch  wämmen  auf  Thiere“  erschienen  in  der  Neuen  Breslauer  Samm- 
lung der  Heilkunde  Bd.  1.  Art  15.  S.  398  — 409.  Diese  Ar- 
beit ist  mir  nur  titulariler  bekannt;  umfassender  jedenfalls  ist  6) 
Hertwig’s  „Praktische  Arzneimittellehre  für  Thierärzte,“  deren  erste 
Auflage  1833,  deren  2.  Auf].  1840  erschien.  (Eine  dritte  wird  be- 
reits ersehnt.)  Zwischen  beiden  Editionen  liegt  als  Hertwig’s  7te) 
Arbeit  die  von  ihm  aus  dem  Holländischen  veranstaltete  Ueberset- 
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zung  von  Nu  man  über  die  Bremsenlarven  im  Magen  der  Pferde 
Berlin  1838.  rn.  2 Kupf.  (Aus  d.  Mäg.)  Zum  Theil  parallel  den 
früheren  Arbeiten  geben  endlich  8)  die  so  zahlreichen  als  trelflichen 
Artikel,  welche  Herfwig  zum  Berliner  encyclopädischen  Wörter- 
buche gegeben  hat,  von  ,, Blutharnen“  an  bis  zur  „Thierarzneikunde“ 
ein  Aufsatz,  dessen  gesichtlicher  Theil  leider  noch  nicht  ge- 
druckt ist  und  von  mir  schmerzlich  für  diese  Skizze  vermisst  wird. 
9)  Eine  vielbesprochene  Abhandlung  „Uebertragung  thierischer  An- 
steckungsstoffe  auf  Menschen.  10)  Eine  Reihe  Versuche  über  In- 
fusion verschiedener  Stoffe : mitgetheilt  in  D i e ff e n b ac  h’s  Fortsetzung 
von  Paul  Scheel  clr.  11)  Versuche  mit  dem  Lalie’schen  Mittel 
gegen  die  Wuthkrankheit  an  Thieren.  12)  Uebersetzung  vonDela- 
lond’s  Abhandlung  über  die  Blutkrankheiten  der  Schafe. 

Dass  llertwig  auch  literarisch  so  viel  geleistet  hat,  macht 
grade  Ihm  doppelt  Ehre.  Denn  schwerlich  existirt  noch  ein  zu- 
gleich als  Praktiker  so  überaus  thätiger  Thierarzt,  der  seinem  Lehr- 
stuhl, seiner  Klinik,  dabei  so  viel  Zeit  und  so  unermüdeten  Eifer 
zu  widmen,  seine  Wissenschaft  durch  scharfsinnige,  mühevolle  und 
kostbare  Experimente  auf  so  nachahmungswerthe  Weise  zu  fördern, 
gleich  Ihm  Hingebung,  Ausdauer  und  Kraft  besässe.  — Doch  weiter 
in  unsrer  fragmentarischen  Mittheilung  von  Albers  historischer 
Schilderung  des  schönen  Instituts.  „Ausserdem  lehrte  der  Professor 
Hayne  Botanik,  und  der  Regierungs  - Assessor,  nachmalige  Medicinal - 
Rath  Staberoh,  übernahm  die  Vorträge  über  Pharmacie  und  Physik, 
welchem  nach  kurzer  Zeit  und  bis  zum  J.  1824  der  berühmte  Pro- 
fessor Schubarth  folgte. 

Mit  diesen  vermehrten  Kräften  wurde  zugleich  die  Methode 
des  Unterrichts  geregelt.  Die  Aufnahme  neu  hinzutretender  Eleven 
konnte  nicht  mehr,  wie  es  bisher  der  Fall  war,  an  jedem  Tage  des 
Jahres  erfolgen,  sondern  war  von  jetzt  ab  nur  zu  Ostern  und  Michaelis 
zulässig : wonach  zugleich  die  Lehrvorträge  in  bestimmte  Semestral- 
Vorlesungen  abgelheilt  wurden,  so  dass  nicht  mehr  der  ganze  Un- 
terricht ohne  Zwischenzeit  und  Haltpunkt,  wie  ein  fortlaufender  Fa- 
den innerhalb  der  Frist  von  drei  Jahren  abgesponnen  wurde.  Nach 
Maassgabe  ihrer  bereits  zuriickgeleglen  Studien,  wurden  die  Eleven 
ferner  den  Vorlesungen  nach  einem  bestimmten  Plane  überwiesen, 
statt  dass  bisher  alle  Schüler  zugleich  dieselbe  Vorlesung  besuch- 
ten, und  der  Anfänger  dasselbe  hörte,  was  nur  der  schon  mehr  Un- 
terrichtete verstehen  konnte,  und  diesem  wiederum  die  Anfangsgründe 
vorgetragen  wurden. 

Der  nach  diesen  Grundsätzen  entworfene  Studienplan  trat  zu 
Michaelis  1818  ins  Leben. 

Nach  mancherlei  (für  diesen  Ort  zu  speciellen)  Anordnungen 
waren  inzwischen  die  nüthigen  Einleitungen  getroffen,  so  dass  das 
Königl.  Curatorium,  unter  dem  Präsidium  des  wirkl.  Geh.  Ober- 
Medicinalrathes  Dr.  Rust,  am  19.  November  1836,  die  Leitung 
sämmtlicher  Angelegenheiten  der  Thierarznciscbule  in  dem  angegebe- 
nen Umfange  vollständig  übernahm. 
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Die  beginnende  Wirksamkeit  der  neuen  Oberbebörde  bezeich- 
net zugleich  den  Beginn  des  dritten  Zeitraumes  in  der  Geschichte 
der  Thierarzneischule,  wenn  wir  den  zweiten  Zeitraum  vom  11.  Sep- 
tember 1817  rechnen,  an  welchem  Tage  die  Verwaltung  der  An- 
stalt von  dem  Königl.  Obermarstall  - Amte  auf  die  Königl.  Regie- 
rung und  später  auf  das  Polizei  - Präsidium  überging.  In  der  ersten 
Periode  erkannten  wir  die  Thierarzneischule  als  ein -Institut,  welches 
last  nur  ausschliesslich  eine  praktische  Richtung  verfolgte  und  sich 
das  enge  Ziel  gesteckt  hatte,  bessere  Rossärzte  für  die  Armee 
zu  erziehen.  Betrachten  wir  daher  diesen  Zeitraum  als  den  der 
formellen  Gestaltung , so  müssen  wir  den  zweiten  als  den  der  gei- 
stigen Belebung  bezeichnen.  In  die  Stelle  der  althergebrachten  Lehr- 
weise trat  ein  geregelter  Studienplan,  es  wurden  junge,  tüchtige 
Bl. inner  angestellt,  welche  die  an  sie  gestellte  Aufgabe  der  Wissen- 
schaft begriffen  und  eifrig  bestrebt  waren,  dieselbe  zu  losen,  und 
indem  die  Thierarzneischule  auf  diesem  Wege  die  Gränzen  ihrer 
Wirksamkeit  sehr  bedeutend  erweiterte,  bildete  sie  sich  zugleich  zu 
einem  wahrhaft  wissenscbaltichen  Institute  aus.  Blif  den  so  geschaf- 
fenen Bütteln  wurde  es  auch  weniger  schwierig,  das  Fehlende  zu 
ergänzen  und  die  Einrichtungen  der  neuesten  Zeit  in  der  Art  zu 
treffen,  wie  die  Anstalt  in  der  Gegenwart  besteht  und  auf  deren 
Lehrplan  wir  uns  hier  beschränken  müssen. 

Der  theoretische  und  praktische  Unterricht  wird  gegenwärtig 
von  nachstehenden  Lehrern  ertheilt. 

Der  Geh.  Bled.-Rath  und  Director  Dr.  Albers  lehrt  im  Winter: 
Gerichtliche  Thierheilkunde  und  Veterinär -Polizei,  verbunden  mit 
praktischer  Anleitung  zur  Anfertigung  von  Fundscheinen  und  Gutachten; 
im  Sommer  Botanik. 

Professor  Doct.  Ileckleben  (jetzt  pensionirt)  lehrte  im  Win- 
ter 1.  Osteologie,  — 2.  Gestütskunde  und  Diätetik  des  Pferdes  | im 
Sommer:  1.  Physiologie,  — 2.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 

Professor  Doct.  Gurlt  lehrt  im  Winter:  1.  Anatomie  der  Haus- 
säugethiere,  — 2.  Pathologische  Anatomie.  Im  Sommer:  1.  Naturge- 
schichte als  allgemeine  Uebersicht  und  Eintheilung  der  gesammten 
organischen  Natur,  — 2.  Allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  - — 
3.  höhere  Physiologie.  Ausserdem  leitet  derselbe  die  Sectionen 
sämmllicher  im  Spitale  gefallenen  Thiere,  und  im  Winter  die  zoo- 
tomischen  Prä'parir-Uebungen. 

Professor  Doct.  Hertwig  lehrt  im  Winter:  Gestütkunde  und 
Diätetik.  Im  Sommer:  1.  Exterieur  des  Pferdes  und  Hufbeschlag, 
— 2.  Arzneimittellehre.  Ausserdem  ertheilt  derselbe  den  klinischen 
Unterricht  im  Spitale  für  grössere  Hausthiere, 

Professor  Doct.  phil.  Störig  lehrt  im  Winter:  1.  Geschichte 
und  Encyklopädie  der  Thierheilkunde,  - — 2.  Exterieur,  Züchtung 
und  Diätetik  der  Hausthiere,  mit  Ausnahme  des  Pferdes  und  Scha- 
fes. Im  Sommer:  1.  Physiologie,  2.  Züchtung  und  Diätetik  des 
Schafes,  verbunden  mit  Wollkunde. 
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Doctor  phil.  Erdmann  trägt  im  Winter:  1.  Grundlehren 
der  Physik  und  Chemie,  — 2.  Chemie  und  Pharmacie,  im  Som- 
mer: 1.  Physik,  — 2.  Pharmacologie  und  Formular  vor.  Ausser- 
dem leitet  derselbe  die  pharmaceutischen  Uebungen  in  der  Apo- 
theke der  Anstalt. 

Doctor  phil.  Spinola  lehrt  im  Winter  den  ersten  Theil  der 
speciellen  Pathologie  und  Ikerapie  sämmtlicher  Krankheiten  der 
Hausthiere.  Im  Sommer:  den  zweiten  Theil  der  eben  genannten 
Doctrin.  Ferner  ertheilt  derselbe  den  Unterricht  in  der  mit  der  An- 
stalt verbundenen  ambulatorischen  Klinik. 

Professor  Bürde  lehrt  im  Winter:  Geschichte  der  deutschen 
Pferdezucht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Preussen.  Im  Sommer: 
Geschichte  und  Charakteristik  der  wichtigsten  Plerderacen.  Derselbe 
ist  zugleich  Lehrer  an  der  Academie  der  zeichnenden  Künste. 

Der  Kreisthierarzt  und  Repetitor  Wendenburg  liest  im  Win- 
ter den  ersten  Theil  der  Chirurgie  im  Sommer  den  zweiten,  nebst 
Anleitung  zu  den  Operationen. 

Schmiedelehrer  Hoffmeister  trat  im  Laufe  des  Sommers 
1S40  in  die  Stelle  des  Schmiedelehrers  Müller.  Derselbe  erlheilt 
den  Unterricht  in  der  Instructionsschmiede  und  leitet  die  Arbeiten 
in  einer  Beschlagschmiede. 

Schmiedelehrer  Thur  mann  leitet  die  Arbeiten  in  einer  Be- 
schlagschmiede. 

Ausser  den  vorstehend  genannten  Lehrern,  ist  auch  bei  Ein- 
führung des  neuen  Lehrplans  das  Institut  der  Repetitoren  beibehal- 
ten worden,  da  es  sich  nicht  nur  zur  Förderung  des  Unterrichts 
der  Eleven,  sondern  auch  zur  eignen  höheren,  wissenschaftlichen 
Ausbildung  der  Repetenten,  namentlich  im  Gebiete  der  Staatsarznei- 
kunde, durch  Theilnahme  an  der  Anfertigung  gerichtlicher  und  ve- 
terinär-polizeilicher Gutachten,  als  höchst  nützlich  bewährt  hat. 
Insbesondere  sind  aus  der  Zahl  der  früheren  Repetenten  die  ge- 
genwärtigen Departementsthierärzte  bei  den  Königlichen  Regierun- 
gen, und  die  Assessoren  bei  den  Provinzial  -Medicinal-Collegien 
hervorgegangen;  namentlich  der  Departements -Thierarzt  Grüll  in 
Breslau,  — van  Gemmern  in  Münster,  — Mecke  in  Coblenz, 
— Hildebrand  in  Magdeburg,  — Körb  er  in  Merseburg,  — W e- 
ber  in  Frankfurt  a.  d.  0.,  — Sticker  in  Cöln,  — Schellhase 
in  Stettin,  — Er  dt  in  Coslin,  — Dressier  in  Königsberg,  — 
Ripke  in  Posen,  — Lichte  in  Erfurt,  — Steiner  in  Gumbin- 
nen, (der  bis  März  1843  die  Geschäfte  in  Stelle  des  Provincial- 
Thierarztes  Dr.  Rumpelt  versah),  — Fuchs  I.  in  Trier,  — 
Müller  in  Potsdam,  — Wagenfeld  in  Danzig  und  Kuhlmann 
in  Marienwerder. 

Gegenwärtig  fungiren  bei  der  Thierarzneischule: 

Repetitor  La  Notte,  bisher  Kreisthierarzt  in  Lauenburg;  der- 
selbe repetirt  im  Winter:  1.  Arzneimittellehre  und  Pharmacologie, 

verbunden  mit  praktischer  Anleitung  zum  Receptschreiben,  — 2, 
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den  ersten  Theil  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie.  Im  Som- 
mer: 1.  den  zweiten  Theil  der  eben  genannten  Doctrin,  — 2. 

Allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 

Ausserdem  assistirt  derselbe  dem  Professor  (Jurlt  bei  der  Lei- 
tung der  zootomischen  Uebungen. 

Repetitor  Drolshagen,  bisher  Kreisthierarzt  in  Arnsberg, 
leitet  den  klinischen  Unterricht  im  Spital  fiir  kranke  Hunde  und  klei- 
nere Ilausthiere,  und  assistirt  ausserdem  dem  Professor  Hertwig 
in  der  Behandlung  der  grösseren  Ilausthiere. 

Wir  erlauben  uns  ferner  die  Miltheilung  der  gleichfalls  von 
dem  umsichtigen  Alb  er  s 1.  1.  p.  36  bis  1S40  gegebnen 

IT  e I)  e r § i c li  t 

der  in  die  Krankenställe  der  König!.  Thierarzneisclmle  vom  Jahre  1806 
bis  excl.  1811  aufgenommenen  kranken  Tliiere. 
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')  Klinik  des  Professor  Naumann. 

*’)  Uehernahm  Oberthierarzt  Haibach  die  Klinik. 
*”)  Uebernahm  Professor  Hertwig  die  Klinik. 
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Endlich  ein  Wort  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen 
der  Berliner  Veterinärschule.  Schon  in  den  ersten  Jahren  nach 
Errichtung  der  Thierarzneischule,  wurden  in  einzelnen  Fällen  von  den 
Gerichten  Gutachten  in  Rechtshändeln  über  Kauf- und  Tauschge- 
schäfte mit  Thieren  erfordert.  Diese  wurden  stets  nur  von  einem 
der  beiden  damals  angestellten  Professoren  ertheilt,  und  zwar  von 
dem,  der  gerade  in  dem  Jahre  mit  der  Inspection  beauftragt  war. 
Vom  Jahre  ISIS  an  wurden  die  von  den  Behörden  erforderten 
Gutachten  und  andern  wissenschaftlichen  Arbeiten  collegialisch  von 
dem  gesammten  Lehrer  - Personal  berafhen  und  ausgefertigt,  bis 
durch  das  Allerhöchste  Regulativ  vom  24.  Juni  1836  bestimmt 
wurde,  dass  dem  Königl.  Curatorium  etc.  die  Pflicht  obliege,  in 
jeder  veterinärärztlichen  Angelegenheit  auf  die  Aufforderung  einer 
öffentlichen,  bei  der  Sache  selbst  betheilgten  Behörde,  sich  gutacht- 
lich zu  äussern.  In  dieser  Beziehung  solle  dasselbe  den  höheren 
wissenschaftlichen  Deputationen  gleichstellen,  und  unter  Zuziehung 
seiner  technischen  Mitglieder , des  Direktors  und  der  betreffenden 
Lehrer  der  Schule,  in  allen,  namentlich  gerichtlichen  Veterinär  - An- 
gelegenheiten sein  Gutachten  in  letzter  Instanz  abgeben.  Nach  die- 
ser Vorschrift  werden  gegenwärtig  nicht  nur  die  lorensischen  Super- 
arbitria,  sondern  auch  die  von  den  hohen  Verwaltungs  - Behörden 
erforderten  veterinär -polizeilichen  Gutachten,  und  die  sonstigen  tech- 
nischen gutachtlichen  Äusserungen  von  dem  Lehrer  - Collegium  als 
technische  Mitglieder  des  Curatoriums  gefertigt.  Die  Zahl  dieser 
Arbeiten  hat  bis  jetzt  noch  jährlich  zugenommen,  so  dass  im  Jahre 
1840  im  Ganzen  181  Arbeiten  geliefert  sind,  nämlich  38  grössere 
gerichtliche  Superarbitria,  15  Beurtheilungen  über  thierärztliche  Werke, 
Geheimmittel  u.  d.  m.,  5 gutachtliche  Aeusserungen  über  veterinär- 
polizeiliche  Gegenstände,  23  Beurtheilungen  über  eingesandte  thier- 
ärztliche Probearbeiten  behufs  Erlangung  des  Zeugnisses  zur  Anstel- 
lungsfähigkeit, und  100  gutachtliche  Beurtheilungen  über  die  von 
den  Thierärzten  erstatteten  Veterinär- Sanitätsberichte. 

Der  in  der  Anstalt  herrschende  wissenschaftliche  Geist  bekun- 
det sich  endlich  durch  die  fortwährenden  eigenen  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  und  literarischen  Arbeiten  der  Lehrer,  wodurch  nicht 
nur  alle  Zweige  der  Thierheilkunde  wesentlich  gefördert  werden, 
sondern  auch  nützliche  Kenntnisse  in  einem  weitern  Kreise  verbrei- 
tet sind,  als  es  der  mündliche  Vortrag  vermocht  hätte. 

Die  von  den  Lehrern  der  Thierarzneischule  bereits  herausge- 
gebenen Schriften  sind  folgende:  J.  G.  Naumann,  Ueber  die 
vorzüglichsten  Theile  der  Pferdewissenschaft.  2 Ihle,  mit  Kpfrn. 
Berlin  1801.  — 2te  Aufl.  1815.  — Beschreibung  des  Conde,  ei- 
nes Leibreitpferdes  Sr.  Majestät  Friedrichs  des  Grossen.  Berlin  1708. 
— Charakteristik  und  Geschichte  der  vorzüglichsten  Hengste  der 
Preussischen  Hauptgestüte  mit  ihren  Abbildungen.  (In  Verbindung 
mit  Helmbrecht.)  3 Hfte.  Berlin  1/08.  Chr.  Ratzeburg, 
Handbuch  der  Zoopharmacologie  für  Thierärzte.  2 Bde.  Berlin 
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1801  — 3.  — Gewächskunde  für  Freunde  der  Landesöconomie  und 
Thierarznei.  3 Ilfte  (mit  Beifügung  getrockneter  Pflanzen).  Berl. 
1798.  — G.  F.  Sick  über  die  Schafpocken  und  deren  Einim- 
pfung. Berl.  1804.  — Nachricht  über  den  verbesserten  Trokar 
für  Pferde,  Rindvieh  und  Schafe.  Berl.  1804.  — Unterricht  für 
Landwirthe  zur  Abwendung  und  Heilung  der  in  den  Kriegszeiten  vorkom- 
menden Viehhrankheiten.  Berl.  1807.  — Etwas  Weniges  über  den  eigent- 
lichen Charakter  der  Rinderpest.  Berl.  1807.  — Ueber  die  Natur 
der  Rinderpest,  nebst  Vorschlag  zur  Errichtung  einer  Anstalt,  durch 
welche  das  nördliche  Deutschland  dagegen  geschützt  werden  kann. 
Potsdam  1821.  — Kritische  Beleuchtung  und  Würdigung  der  Eu- 
ropäischen Pestkrankheiten  fremden  Ursprungs.  Leipzig  1822.  — 
L.  C.  Sydow,  Entwurf  zu  Vorlesungen  über  Thierarzneikunde.  Berl. 
1811.  — J.  F.  C.  Dieterichs^  Ueber  die  Lungenseuche  des 
Rindviehes,  nebst  Beweisen  für  die Nichtansteckbarkeit  (!)  dieser  Krank- 
heit durch  Impfversuche.  Berl.  1821.  — Handbuch  der  Veteri- 
när-Chirurgie. Mit  Kpfrn.  Berl.  1822.  — Anleitung,  das  Alter 
der  Pferde  nach  dem  natürlichen  Zahnwechscl  und  den  Veränderun- 
gen der  Zähne  zu  erkennen  und  in  dieser  Hinsicht  gegen  den  Be- 
trug im  Pferdehandel  sich  zu  schützen.  Mit  12  Kupfern.  Berlin 
1822.  — Hufbeschlagskunst.  Berlin  1823.  — Akiurgie,  Berlin  1843 
und  Nachtrag  dazu,  sowie  a.  Schriften  m.  — E.  L.  Schubarth, 
neue  Pharmacopüe  für  Thierärzte,  Berlin  1820.  — Eine  neue  Bearbei- 
tung des  Handbuchs  der  Zoopharmacologie  v.  C.  Ratzeburg  d.  ält. 
Berlin  1821.  [Gurlt’s  und  Hertwig’s  Schriften  siehe  oben  p.  1346 
ff.]  — J.  E.  T.  Störig,  gründliche  [?J  Thierheilkunde  für  Land- 
wirthe. I.  Bd.  Zootomie  und  Zoophysiologie.  Berlin  1824.  — 
Sieben  verwandte  Krankheiten  der  Schafe.  Berlin  1825.  — J.  G. 
Müller  Handbuch  der  Hufbeschlagskunst.  Berlin  1832.  — Voll- 
ständige Hufbeschlagskunst,  aus  dom  Französischen  des  Ja  uze. 
Mit  110  Taf.  Abbild.  Berlin  1834.  — W.  Th.  J.  Spinola, 
Sammlung  von  thierärztlichen  Gutachten,  Berichten  und  Protocollen, 
nebst  Anweisung  zur  Anfertigung  derselben,  mit  Rücksicht  aufPreussens 
Gesetzgebung.  Berlin  1836.  — Ueber  das  Vorkommen  von  Eiter- 
knoten in  den  Lungen  der  Pferde,  und  deren  bessere  Würdigung 
in  der  gerichtl.  Thierheilkunde.  Berlin  1839.  — Die  Krankheiten 
der  Schweine,  Berlin  1842.  — C.  G.  H.  Erd  mann,  Lehrbuch 
der  Chemie  und  Pharmacologie.  Für  Aerzte,  Thierärzte  und  Phar- 
maceuten.  1.  Bd.  mit  12  Taf.  Abbild.  Berlin  1841. 

Doch  — wir  würden  Hunderten  auswärtiger  zum  Theil  höchst 
verdienter  Schriftsteller  nicht  jene,  dem  Historiker  schon  von  Lucian 
auferlegte  unparteiische  Gerechtigkeit  angedeihen  lassen,  auch  un- 
serm  Plane  bis  1844  zu  gehen  untreu  werden,  wollten  wir  ihre 
Leistungen  nicht,  wenigstens  in  einer  (aus  Mangel  an  Raum  nur) 
systematischen  Ueb ersieht  zusammenstellen,  wie  sie  andeutungs- 
weise hier  folgt: 
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Citterar  1) iftor if d)e  Sdjhtösübcrftd)!. 

€s  fdjricbm  (bis  Jfflitte  1S44)  übet: 
Thierarzneikunde  im  Allgemeinen 

C.  W.  Ammon,  Anker,  ßlaine,  Blumenschein, 
Bürger  Bojanus,  ßouwinghausen,  Bonsi,  Bouchoz, 
Brugnone,  ßuscb,  Buschendorf,  Cyriaci,  Emmert,  Erx- 
leben,  G.  ß.  Frank,  Frenzei,  Fröhlich,  Gerike,  Germers- 
hausen, Geutebrück,  Gillmeister,  Girard,  Gibson, 
Glaser,  Gotthard,  Gurlt,  Greve,  Hahne,  Havemann, 
He  nnemann,  Hertwig,  Huzard,  Jörg,  Jung,  Kausch, 
Keil,  Kersting,  Klobb,  Knobloch,  Kuers,  Laubender, 
Leroi,  Leuckart,  Liebbald,  Lux,  Metzler,  Mundigl, 
Naumann,  Nie  mann,  Neergard,  Paulet,  Pilger,  Plank, 
Ploucquet,  Pozzi,  Prinz,  Prizelius,  Reich,  Reutter, 
G.  Ritter,  Riem,  Rohlwes,  Rumpelt,  L.  Rufius  (um 
1300),  Ryss,  Rychner,  Sander,  Schaffer,  Schei- 
beler,  J.  J.  Schmidt,  Schreber,  Schreger,  Sick, 
Snape,  Spohr,  Schwab,  Schwabe,  Sydow,  Taplin,  Ten- 
neker,  Teuffel,  Tolnay,  Träger,  Tscheulin,  V e i t h sen. 
u.  jun.,  E.  u.  C.  Viborg,  Vierordt,  Vink,  Vix,  Wagenfeld, 
Waldinger,  Walz,  Weidenkeller,  Werner,  Will,  Will- 
burg,  Zipf,  Zwierlein. 

Kehrbücher  schrieben:  Ammon,  ßlaine,  Buchmüller, 
Busch,  Cerutti,  Chabert,  Dieterichs,  Frenzei,  Funke,  He- 
ring, Hofacker,  Janosch,  Im-Thurn,  Jung,  Kreyssig,  Lau- 
bender, Metzger,  Nau,  Niemann,  Pilger,  Prinz,  Rohlwes, 
Rychner,  Scherer,  Schmied,  Spohr,  Sydow,  Tolnay, 
Tscheulin,  Vatel,  J.  Emm.  Veith,  Vierordt,  Vitet,  Wal- 
dinger, Zipf. 

Um  ihre  Geschichte  und  JLittei‘atur\  Bürger,  Fleisch- 
mann, Hennemann,  Henze,  Hochstetter,  Knobloch, 
Kuers,  Ludwig,  Rumpelt,  Rychner. 

Encyclopädie  und  Methodologie : Erxleben,  Fech- 
ner,  J.  F.  Gotthard,  Kreutzer,  Leuckhart,  Lorinser, 
Schmidt,  With. 

Terminologie : Grünberg. 

Ueber  Diagnostik  arbeitete  nur  Bürger:  deren  Verbesse- 
rung gelegentlich  in  ihren  Arbeiten  förderten:  hunke,  Hering, 

Kreutzer  und  sehr  viele  A.;  ihren  Werth , ihre  Wichtigkeit 
hoben  hervor:  Lux,  Ryss,  Walch  u.  A.  m. 

Gerichtliche  und  polizeiliche  Seile  derselben:  N.  Albert, 

Am-Pach,  Delafond,  Huzard  (Ms),  Laubender,  Nicolai, 
Niemann,  Ried,  Ryss,  Tscheulin,  J.  Ch.  Veith,  C. 
W.  Ammon,  Fleisch  mann,  Galliset  et  Mignon,  Gie- 
len, Hofacker,  Im-Thurn,  Koechlin,  Lange,  Lux, 
Niederhuber,  G.  Ritter,  Ryss,  Sander,  Spinola,  leuf- 
fel,  Vix,  Vogel,  Wagenfeld,  Waldinger. 

Isensee , Gesch.  d.  Med.  II. 
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Zeitschriften  : Bartels,  Gurlt  und  H e r t w i g , Hering, 
Kreutzer,  Kuers,  Oesterreichische  Jahrbücher,  Journal  de  Mede- 
cine  Veterinaire  par  Dupuy,  Recueil  de  Medecine  Veterinaire, 
Journal  du  Midi  Vet.,  The  Farriar  and  Hippiatrist,  The  Veterinarian, 
Journal  Belgique,  leuffel,  Dieterichs,  Nebel  und  Vix. 

Homöopathische  Schriften : Günther,  Ledebour,  Lux. 

Populäre  Schriften:  Abildgaard,  Ammon,  Bauer,  Blaine, 
Dietrichs,  Erken s,  Franque,  Frenzei,  Fröhlich,  Gieseke, 
Haubner,  Herbst,  J.  ß.  Hoffmann,  Hülfereich,  Ithen, 
Kreutzer,  Landmann,  Lenz,  Lutheritz,  Maye,  Merk,  H. 
Möller,  J.  A.  Müller,  Nie  mann,  Nüsken,  Oe  hl  mann,  Pil- 
ger, Rohlvves,  Schmidt,  B.  N.  G.  Schreger,  Silber- 
schmidt, Small,  Störig,  Stamm,  Thon,  Tscheulin,  Wa- 
genfeld, Walch,  Werner,  With,  J.  F.  Wolstein,  Wüpper- 
mann,  Z i 1 1 e r. 

Int  Speciellcn. 

Physik:  C.  Abildgaard,  Brosche,  Buchmüller,  Fi- 

cinus, Waldinger. 

Chemie;  Erdmann,  Waldinger. 

j Botanik;  J.  Em.  Veith. 

Anatomie;  Busch,  v.  Erdelyi,  Gerber,  Girard,  Gurlt, 
Lafosse,  W.  Percival,  Rigot,  Robert,  Schwab,  F.  L.  Stein- 
hoff, M.  J.  Weber.  Pathologische:  Gurlt,  F.  F.  Hess,  Schwab. 

Physiol  ogie  der  Haust  liiere : Falke,  Girard,  Gurlt,  C. 
Hering,  Heusinger,  Link,  Schwab,  Waldinger,  — ein- 
zelne Theile  und  Abhandlungen:  Brosche,  Carus,  Demangeon, 
Fellenberg,  J.  H.  Günther,  Haubner,  Hofacker,  Walch, 
J.  G.  Wolstein  ctr.  Thier seelenkunde:  Reimarus,  Scheitlin. 

Hygieine  ( Wartung  und  Pflege):  W.  C.  Ammon,  G.  G. 
Ammon,  Benkert,  J.  Clar,  Dieterichs,  Eberhard,  Fr. 
Hey,  J.  C.  Gotthard,  J.  F Götz,  C.  Hoffmann,  Klatte, 
Mahlbeck,  Oe  hl  mann,  Pael,  Pöllnitz,  Reitzenstein, 
R o h 1 w e s,  v.  Tenneker,  Waldinger,  Weidenkeller,  Abild- 
gaard, Aich,  C.  L.  Günther,  Ithen,  Kuers,  Lux,  Plank, 
Ribbe,  Riem,  Rychner,  Schmid,  F.  A.  Schräder,  Thon, 
J.  F.  Wolstein. 

HeilmilteUehre  ; P.  C.  Abildgaard,  Buchmüller, 
Busch,  Dieterichs,  Haubner,  Hayne,  Hertwig,  Im- 
Thurn,  Moiroud,  Ratzeburg,  Ryss,  Schlaberg, 
Schubarth,  — einzelne  Theile  und  Abhandlungen:  Bart- 
1 ett,  Brymstöhn,  B ültzi  n gsl  öven  , Eckartshausen,  Hal- 
berbach, Laubender,  Münch,  Pessina,  Ribbe,  Ten- 
neker, Waldinger.  Hcccptirknnst. : Eckel,  Kreutzer, 

Lüpke,  Ratzeburg,  Recept - Taschenbücher : Brymstöhn, 

Bülzingslöven,  Busch,  J.  F.  F.  Lentin,  Lüpke,  Moiroud 
Pöllnitz,  J.  G.  Schmidt,  M.  J.  Schmidt,  F.  A.  Schu- 
bert, Wilhelm  i.  — Homöopathische:  Apelt. 
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Homöopathie:  Brückner,  Genzke,  F.  A.  Günther,  Le- 
debour,  Lux,  J.  G.  Möller,  Rolling,  Rückert,  Starke. 

Isopathie:  Ledebour,  Lux,  Rolling k. 

Wasserheilkunst:  J.  G.  Möller,  Oertel,  Rover,  Starke. 

Populäre  Arzneimittellehre : G i e s e , J.  G.  Schmidt. 

Pathologie  untl  Therapie • 

Entzündungen:  Ilayne.  Nervenkrankheiten : Tscheu- 

lin.  Ausschlagskrankheiten:  Tscheulin  ctr.  ctr. 

Chirurgie ; Bourgelat,  Dietrichs,  Oehlmann,  Piehl, 
Prinz,  Rychner,  J.  G.  Schmidt,  Schreger,  Schüssele, 
Tenneker,  J.  G.  Wollstein.  Instrumentenlehre:  Tenneker. 
Verbandlehre : CI.  Bourgelat,  Tenneker.  ( Gesundheitshand- 
schuhe: J.  F.  Gütz).  Ilernien:  S.  Anker,  J.  G.  Wol stein. 
Knochenbrücke:  P.  Binz,  Gleditsch,  Merk,  Peterka.  Ader- 
fistel: Rath.  Augenkrankheiten:  Ammon,  Leblanc.  Bauch- 
fellbruch:  S.  Anker.  Brenneisen:  Weidenkeller.  Franzosen- 
krankheit: Frenzei,  Graumann,  Heim,  Lange.  Hornklüfte: 
H.  Daum,  L.  Daum.  Mauke:  Sacco.  Zungenkrebs:  Gil- 
bert, Will.  Zähne : König,  Neergaard.  Zeitschriften: 

Busch,  Gurlt  und  Hertwig,  Lux,  Masius,  Mosel,  Rohl- 
wes,  Tenneker,  Teuffel,  Weidenkeller. 

Gehurtshiilje : P.  Binz,  Carus,  Fey,  J.  II.  F.  Günther, 
Horst  Joerg,  Kahlert,  Ziller. 

Epizootien  (Seuchen  überhaupt):  Am-Pach,  Barbaret, 

Blumenschein,  Bojanus,  B ou  wi  n gha  usen,  Branell,  P. 
Camper,  Falke,  Hayne,  Korber,  La  übende  r,  Lidl,  Mandt, 
Merk,  Mundigl,  Niederhuber,  Osiander,  Paulet,  Plank, 
Ribbe,  Schneider,  Schüpfer,  Textor,  Tügel,  J.  E.  Veith, 
Werner,  Wirth,  J.  G.  Wolstein.  In  einzelnen  Län- 
dern und  Formen : Bayern,  Will.  Holland , Sandifort, 
Klauenseuche:  W.  Albert,  M.  Anker,  Brosche,  Gerold, 
Giesken,  Hinze,  Lux,  Rüdiger,  Ryss,  Schneider,  v.  Ten. 
neker,  Waldinger,  Wühler.  Lungenseuche:  Am-Pach, 
Bartels,  Dieterichs,  Fey,  Huzard,  Kausch,  Külpin, 
Lappe,  Mark,  Nötel,  Sauter,  Samson,  Wagenfeld, 
Maulseuche:  M.  Anker,  Brosche,  Lux,  Schneider,  Wüh- 
ler. Pf  er  de -Seuche:  Anker,  Branell,  Brugnone,  Gi- 

rard,  Textor,  Tscheulin,  J.  G.  Wolstein.  Rindviehs euc he: 
Ackermann,  Ayrer,  Bartels,  Bürner,  Deho,  Frank,  Graf, 
Haller,  Hauenschild,  K.  L.  Hering,  Jessen,  Kail,  Kausch, 
Keck,  Keil,  Köferle,  Kühnast,  Laubender,  Lewenau, 
Lidl,  Lorenz,  Lorinser,  Lux,  Megele,  Metzler,  Nams- 
ler,  Poterka,  Ploucquet,  Roserus,  Salchow,  Santer, 
Schallern,  Sick,  Stahl,  Stall,  Textor,  Tscheulin,  lie- 
ber, Vogler,  Walz,  Wülker,  Zimmermann,  Zipf.  Ein- 
zelne Seuchen:  Achthofen,  Adarai,  Franque,  J.  C.  F.  He- 
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ring,  K.  L.  Hering,  Jessen,  Laubender,  Marschall,  Me- 
gelt,  P laten,  Sandifort,  Walz,  Will,  J.  G.  Wol  stein. 
Geschichte  und  lAtteratur  derselben:  Fleischmann,  Hase, 
Krünitz,  Faulet.  Viehseuchen  in  der  Mark  Brandenburg: 
Beitrag  ctr.  Füchse , Seuchen  derselben:  Franque,  Kachlin. 
Nassau,  Seuchen  in:  Franque.  Niederrhein , Viehseuchen 
am:  Acht  hofen.  Oesterreich , Viehseuchen  in:  Adami,  Li  dl, 
J.  G.  Wol  stein.  Offenbach , Viehseuchen  in:  Marschall. 

Rindvieh , Blatter seuche:  Faust.  Viehseuche:  Walz.  Russ- 
land, Viehseuchen  in:  Laubender.  Sachsen,  Seuchen  in:  J.  G. 
F.  Hering,  Funke. 

Bayern*  Thier arasnei schule  in:  Jahresbericht,  Mundigl. 

Kopenhagen,  Thier  arzneischule  in:  E.  Abildgaard.  Thier- 
arzneischulen: E.  Abildgaard,  Bojanus,  J.  F.  Gotthard, 
Hering,  Kreuzer,  Kuers,  Ryss,  Thum.  Wien,  Thierarz- 
neischule in:  Bemerkungen.  JVilrtemberg , Thier  arzneischule  in: 
Hering.  Würzburg,  Thierarzneischule  in:  Ryss. 

tütjicre,  M)cld)c  in  ttfrßlcidjcn  «Snftitutcn  bctjanbclt  werbfn. 

Pferde,  Abbildungen:  A Ilten,  d’Alton,  Erdelyi,  Ger- 
ber, Gurlt,  Helmbrecht,  Hering,  A.  Hess,  Schwab.  Al- 
ter derselben:  Dietrichs,  Eisele,  Erdelyi,  König,  Neer- 
gard,  Pessina,  Tennecker.  ( Kutschpferde : C.  W.  Am- 
mon.) Anatomie  ders.:  d’Alton,  CI.  Bourgelat,  Bridge, 
Brosche,  Brunot,  Erdelyi,  Gerber,  J.  H.  F.  Günther, 
Gurlt,  H ave  mann,  Ilörmann,  Kielmeyer,  König,  Schwab, 
F.  L.  C.  Steinhoff,  Tögel,  Voetscb,  C.  F.  Weber.  Anle- 
gung von  Haar  seilen  u.  s.  w.  Anweisung.  Augenkrankheiten 
derselben:  C.  W.  Ammon,  Leblanc,  Tennecker,  Toggia. 
Acussercs  derselben:  Alken,  C.  W.  Ammon,  Beyer,  Blum- 
hofer, Brosche,  Dietrichs,  Eisenberg,  Engelhardt,  Flörke, 
Havemann,  A.  Hess,  Hochstetter,  Kersting,  Mahlbeck^ 
Pferd,  Pinter,  Ploucquet,  Rasemann,  Ribbe,  Rienecker, 
Rychner,  Saucrotte,  Schwab,  Schwabe,  Stewart,  Ta- 
schenschmidt, Tennecker,  Waldinger.  Brustkrankheiten 
derselben:  Faubender,  F.  Meyer,  Sallmuth,  Spinola, 
Tenneker,  C.  F.  Weber.  Castration  derselben:  Hartung, 
Hoerdt,  Salzmann.  Darment  ziindang  derselben : Tennecker, 
Englisiren  derselben:  Ga  ab,  Pölitz,  Robertson,  Salzmann, 
Tennecker.  Pferdefleisch,  Genuss  desselben:  Kreutzer. 

Pferde- Heilkunst  überhaupt:  Algin,  C.  W.  Ammon, 

Blei weiss,  Blumhofer,  CI.  Bourgelat,  Bracken,  J.  Clark 
La  Fosse,  Gibson,  J.  C.  Gotthard^  C.  Hoffmann,  Ja- 
cobi,  Kersting,  Königstädter,  Kürber,  Pael,  Persch, 
Ploucquet,  Prizelius,  Reitzenstein,  Riem,  Robertson, 
Rohlwes,  Rychner,  Salzmann,  Saunier,  Schreiner,  F. 
L.  C Steinhoff,  Tenneker,  Trautenberg,  Wagenfeld, 
White,  Zeiher,  Zipf.  — Einzelne  Tlieile:  AutenriethJ 
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Bohlmann,  Eisele,  Feilenberg,  La  Fosse,  Hoerdt,  F. 
Meyer,  J.  C.  Steinhoff,  Strauss,  Tennecker,  C.  G.  Wag- 
ner, Waldinger.  — homöopathische : Brückner,  F.  A.  Gün- 
ther, Rücker t.  — populäre  Darstellung : Ammon,  Bauer, 
Benkert,  Bouwingshausen  , ßrymstühn,  Ritter  von 
Bülzingslöwen,  Buschendorf,  Clater,  Deigendesch, 
Erk  ens,  G.  M.  S.  Fischer,  Gaab,  Hodson,  Klatte, 
Kreutzer,  Mehlbeck,  Merk,  C.  D.  Meyer,  G.  Meyer,  B. 
Naumann.  Oehlmann,  Barscher,  Pferd,  Pöllnitz,  Ribbe, 
Rohlwess,  Saint-Paul,  Sind,  Tamm,  T a p li  n,  T e n n e c k e r, 
Thielemann,  Thomas,  Velten,  Wagenfeld,  Zorn.  — Un- 
terricht in  derselben:  Tenneker.  — Zeitschriften  für  die- 
selbe: Busch,  Tennecker. 

Pferde,  Heilmittel  für : Bartlet,  Brymstöhn,  Ten- 
neker, Waldinger,  Zyllnhardt.  — Naturgeschichte  und 
Kenntniss  derselben  im  Allgemeinen : d ’ A 1 1 o n,  B o u w i n g s h a u- 
Buschendorf,  Damoiseau,  Dieterichs,  Engelhart,  Erd- 
elyi,  Feiler,  Flörke,  Fuss,  Hering,  Hör  mann,  Ilugues, 
Jacob i,  Klatte,  Kreutzer,  Lehmann,  Merk,  J.  G.  Nau- 
mann, Pritzelius,  Reitzenstein,  Reska,  Ribbe,  Sauce- 
rotte, Saunier,  Schreiner,  Sebald,  Sind,  Stewart,  Ten- 
neker, Tscheulin,  Walther,  Weidenseiler,  Will.  — 
venerische  Krankheiten  derselben:  Hart  hausen.  — Verwun- 
dungen derselben : Hoerdt,  Tenneker,  W oistein.  — Zahn- 
fistel derselben : Ascheberg.  — Zucht  derselben:  G.  G.  Am» 
mon,  Brugon,  Dietrichs,  Erdelyi,  Fugger,  Ganze, 
Helm  brecht,  Hochstetter,  Hofacker,  Hofmeister,  Ker- 
titschka,  Petersen,  Pogge,  Prizelius,  Rohlwes,  Schwab, 
Sohr,  Tenecker,  Geber,  K.  Viborg,  Waldinger,  J.  G. 
Wollstein.  Drüsenkrankheit:  Bouwinghausen,  Erdelyi, 
Ribbe,  Sander,  Schlichting,  J.  H.  Schmidt,  Simon,  Ten- 
neker, Tscheulin,  Waldinger,  Werner.  Ilirs chkrankheit  der 
Pferde : Bohlmann,  Ehrmann.  Huf  krank  heiten : Bouwings- 
hausen, L.  Daum,  Feiler,  Jauze,  Kersting,  Langenba- 
ch er,  Peterka,  Vix,  C.  F.  Weber.  Kolik  derselben:  Bruns- 
wig, Ehrmann,  Ribbe,  Sander,  Tenneker,  C.  F.  Weber. 
Kotz  derselben : Bartlet,  Cliabert,  Callaine,  Eberhard, 
La  Fossse,  Halberbach,  Tscheulin,  Viborg,  Vines, 
Walch,  Waldinger,  J.  G.  Wolstein,  Woran.  Koller: 
Eckert,  Rüsken,  Röber,  Uden.  Salzkrankheit  derselben: 
J.  C.  Stein  ho  ff.  Geburtshülfe  bei  denselben:  Dietrichs, 
Günther,  Tennecker,  Thomas. 

j Füllen,  Krankheiten  derselben:  Strauss  Thomas,  Trä- 
ger, Wohlgeboren,  J.  G.  Wollstein. 

Gestüte  in  Eutin:  Hofmeister.  Gestüte  in  O es t reich : 
Erdelyi.  Gestüte  in  der  Senne:  Prizelius. 

Hindvieh , Alter  desselben:  Eisele,  Erdelyi.  — Anato- 
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mie  desselben'.  Baumeister,  Erdelyi.  Blatternseuche  des- 
selben: „Entwurf“.  B ru  stent  ziindung  desselben : ß usch, Kennt- 
niss  desselben  im  Allgemeinen-.  Wahl« er,  Wolter..  Kno- 
che nb  rache  desselben:  Gleditsch.  Knotenkrankheit  des- 
selben: Glaser.  Krankheiten  desselben  im  Allgemeinen'. 
Algin,  Beneckendorf,  Engelmnnn,  Ribbe,  Rychner, 
Wagenfeld,  Waldinger,  Zille r.  Krankheiten , populäre 
Anweisung  bei'.  C.  W.  Ammon,  Bauer,  G.  M.  S.  Fischer, 
Nied  eh  über,  Rychner,  J.  N.  G.  Schmidt,  B.  N.  G.  Sch  re- 
ger, Tamm.  Wilburg,  Wirth.  — homöopathische  Behand- 
lung derselben:  F.  A.  Günther.  — einzelne  Abhandlungen 
über  dieselben:  C.  W.  Ammon,  Brenneke,  Greve,  Wüh- 
ler, J.  G.  W oistein,  Ziller.  Inokulation:  Dietrichs, 

Reich,  Tode.  Hornklüfte  desselben:  H.  Daum,  L.  Daum. 
Kuhpocken  desselben : E.  Hering,  Prinz,  Sacco.  Leber- 
fäule derselben : Ziller.  V erschneiden  der  Milchkühe : 
Prinz.  Milzbrand:  C.  W.  Ammon,  Am- P ach,  Gilbert, 
J.  F.  Hoffmann,  Kausch,  Lappe,  Laubender,  Lidl,  Schä- 
fer, L.  Schräder,  Schürmayer,  Schwab,  Stahmann, 
Tscheulin,  G.  A.  Weber,  Will,  Wühler. 

Schaaf Krankheiten  im  Allgemeinen:  Buttlar,  G.  M.  S. 
Fischer,  J.  C.  Gotthard,  Ilogg,  Janosch,  Klobb,  Mirus, 
Näckel,  Ribbe,  Rohlwes,  Thomas,  Voigt,  Wagenfeld, 
Wilburg.  — einzelne  Abhandlungen  über:  W.  Albert,  C. 
W.  Ammon,  Brosche,  Bürgermeister,  Gasparin,  Haub- 
ner,  Hildebrandt,  Hör  mann,  Kuers,  Monteton,  Peterka, 
Richthofen,  Rohlwes,  Ryss,  Schmidt,  Störig,  Tögel, 
Ueber,  Waldinger,  Werner,  J.  G.  Wolstein,  Ziller.  — 
homöopathische  Behandlungen  derselben:  F.  A.  Günther, 
Mirus.  — Castration  derselben : Kehl.  — Eingeiveide - 
wärmer  derselben'.  Waldinger,  Werner.  — Ruhr:  Ueber- 
a c k e r.  — Klauenkrankheit : G i e s k e r,  v.  Ehrenfels, Rohling, 
Thaer. — Räude:  Brenneke,  Niemann,  B.  Ritter,  Ryss, 
Steeb,  Viedebant,  Walz.  — Pocken  im  Allgemeinen: 
Busch,  Fink,  Giesker,  Haussmann,  Heintl,  Liebbold, 
Mogalla,  Sacco,  Tögel.  — Pocken- Impfung  derselben: 
Blumenwitz,  C.  Fink,  Heintl,  Krüger,  Maier,  Müller, 
Nötel,  Rohlwes,  Salmuth,  Sick,  Sybel,  Tolberg.  Dreh- 
krankheit.: Am-Pach,  Brosche,  Bürgermeister,  Ehren- 
fels, Gericke,  Kuers,  Leske,  Orcony,  Peterka,  Riem, 
Rohlwes,  Ueber,  Zink.  Lämmerkrankheiten:  Haubner, 
Hörmann,  Kuers,  Monteton. 

Schweine , Krankheiten  derselben:  Busch_,  Dieterichs, 
G.  M.  S.  Fischer,  F.  A.  Günther,  Janosch,  Schaafen, 
Schäfer,  Spinola,  Viborg,  J.  G.  Wolstein. 

JEsei,  Krankheiten  derselben:  J.  C.  Gotthard. 

Munde,  Kcnntniss  ders.  im  Allgem. ; Th.  Götz,  Korth, 
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J.  0.  Schmidt,  Walther.  — Krankheiten  ders . im  Alhjemei - 
neu:  Blaine,  C later,  Delabere-Blain,  Dieterichs,  Gem- 
me ren,  Janosch,  J.  G.  Schmidt,  Schönherr,  Waldinger. 

ff  uthkrankheit  im  Allgemeinen : Asti,  Benedict, 

Brauer,  hehr,  Franque,  Guber,  Hertwig,  Jubert,  Köch- 
lin,  Kreutzer,  M a s i u s , Prinz,  Ribbe,  Roserus,  Rouge- 
mont, Rychner,  Sa  i nl-Ma  rtin,  Sau  (er,  Sc  ballern,  Schmalz, 

Sch  neide  wind,  Schwarts,  Tolnay,  W , Zjpgler; 

Mittel  gegen  dieselbe:  Böttger,  Chabert,  F.  Fischer, 

Guber,  Schwarts,  W a 1 d k i r c h . V erhütung  dersel- 
ben: Guber,  Korth,  Sauter,  Schallern,  Schönherr^ 

S ch  w a b , W a 1 d k i r c h.  — Jagdhunde , Krankheiten  dersel- 
ben: Kegel. 

Kataen,  Krankheiten  derselben:  Janotsch,  Liebhaber. 

Fedei rieh,  Krankheiten  desselben:  Dietrichs,  Heusin- 
ger (hist.),  Janosch,  Kahlert,  Rohlwes,  Tamm. 

Bienen , Krankheiten  derselben : Heiden  reich,  0 1 1 i v i e r. 

— Zum  Uebergang  zur  Staalsarzneikunde  scheint  es  passend 
noch  einen  historischen  Ueberblick  der  Veterinär  - Polizei  zu  geben. 

Htcberblick 

der 

\T  eterinär  - Sanitatspolizei. 

So  manche  Aerzte,  Naturforscher,  Landwirthe  und  Dichter  der 
Griechen  und  Römer  lassen  es  bereits  deutlich  durchblicken , dass 
sie  den  contagiösen  Charakter  mancher  epizootischen  Krankheiten, 
und  die  Einflüsse,  welche  sie  unterhalten  und  weiter  verbreiten  eben 
so  wenig  verkannt  haben,  als  die  Mittel  welche  sie  einschränken 
und  in  ihrem  Laufe  aufhalten  können. 

Columella  und  Virgil  u.  A.  empfehlen  insbesondere,  wenn 
die  Schaafe  vom  heiligen  Feuer,  Ignis  saccr,  befallen  sind,  sie 
schnell  zu  tödten  und  mit  dem  Felle  tief  zu  vergraben.  Dies  räth 
auch  Vegetius,  der  schon  um  380  n.  C.  die  Vorsichtsmassregeln 
heraushob , die  hinsichtlich  der  von  der  Pest  ergriffenen  Thiere  zu 
nehmen  sind.  Man  muss,  sagt  er,  nicht  nur  die  kranken  Thiere 
von  den  Gesunden  trennen,  sondern  auch  die  als  verdächtig  an- 
sehen,  die  zufällig  mit  den  Kranken  in  nähere  Berührung  kommen; 
die  bisher  gemeinschaftliche  Tränke  und  Weide  trennen  und  die 
verdächtigen  und  kranken  lieber  in  entlegene  eigne  Weiden  treiben. 

Diese  leicht  ausführbaren  und  noch  heute  wirksamsten  Maass- 
regeln blieben  in  der  Zeit  von  581  — 1514  n.  C.  ziemlich  unbe- 
achtet. Man  begnügte  sich,  die  Verheerungen  durch  Epizootien  als 
göttlichen  Zorn  zu  betrauern  und  verschwendete  die  wichtigste 
Zeit  an  Albernheiten.  Glänzende  Wallfahrten  namentlich  zur  Mar- 
tins-Kirche in  Tour  (s)  wurden  mit  enormen  Kosten  ausgeführt 
um  das  heilige  Oel  zu  holen,  und  den  Leib  der  Thiere  einzureiben 
oder  sie  es  verschlucken  zu  lassen.  Zahllose  Processionen  wurden 
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veranstaltet,  Andachtsübungen  9 Tage  lang  ununterbrochen  fortge- 
setzt, um  die  göttliche  Gnade  zu  erflehen.  Jede  Gemeinde  musste 
ihre  Hausthiere  vor  der  Kirche  versammeln  um  sie  segnen  zu  las- 
sen und  als  Orakelsprüche  aufzunehmen  was  unwissende  Wahrsager, 
Zauberer  und  Priester  aussprachen.  So  wahr  ist  es  auch  hier, 
dass  Vorurtheil  und  Aberglauben  stets  mit  der  Unwissenheit  und 
Leichtgläubigkeit  Hand  in  Hand  gingen.  Aber  mit  Recht  erstaunt 
Delafond  (Handbuch  der  Veterinär  Sanitäts -Polizei  a.  d.  I.  v. 
Dittweiler  Karlsruhe  1839.  p.  8.  ff.)  dass  noch  1774  die  fran- 
zösiche  Regierung  gegen  solchen  Unsinn  einschreiten  musste,  des- 
sen Nachklänge  in  einigen  Provinzen  bis  1815  fort  und  fort  ertön- 
ten. Und  doch  war  schon  1519  bei  der  Pest  des  dortigen  Horn- 
viehs die  Trennung  der  gesunden  Thiere  von  den  Kranken  und  ein 
Edikt  des  Senals  erwirkt,  das  Jedem  bei  Todesstrafe  verbot,  von 
kranken  Thieren  irgend  einer  Art,  Fleisch,  Butter^  Milch  oder 
Käse  zu  verkaufen,  unter  welchem  Vorwände  es  auch  sein  möge: 
da  man  beobachtet  halte,  dass  der  Gebrauch  solcher  Nahrung  die 
Krankheit  auf  die  Menschen  zu  übertragen  fähig  sei. 

Um  1711  zeigte  sich  aufs  Neue  eine  furchtbare  Epizootie 
in  Italien.  Ihre  wenig  bekannte  Natur,  ihre  schnellen  Fortschritte, 
die  schreckliche  Sterblichkeit,  die  sie  unter  dem  Hornvieh  anrichtete, 
verbreiteten  die  Besorgniss  von  Italien  über  einen  Theil  von  Europa. 
Lancisi,  Ramazzini,  Valesnieri,  Nigrisoli  u.  a.  gelehrte 
Aerzte  Italiens  bemühten  sich  um  Mittel  zur  Hemmung  jenes  Uebels 
und  bewogen  die  Regierungen  zu  zweckmässigen  Verordnungen. 
Kein  Pferdehändler  durfte  verdächtige  Thiere  in  der  Nähe 
oder  Ferne  verkaufen.  Kein  Schäfer  durfte  seinen  Ackerbezirk 
verlassen.  Kein  Hund  durfte  frei  umherlaufen.  Kein  Loth  Fleisch 
eines  kranken  Thieres  durfte  unvergraben  bleiben.  Kein  krankes 

Vieh  durfte  mehr  in  die  Flüsse  (wie  namentlich  früher  in  die  Ti- 
ber) geworfen  werden. 

Lancisi’s  Rath,  alle  kranken  Thiere  zu  tödten,  wurde  nicht 
in  Italien  sondern  erst  (circa  um  1713)  an  6000  Stück  Hornvieh 
in  England  befolgt.  Der  Staatsrath  von  Frankreich  erliess  erst  1714 
förmliche  Gesetze  betreffs  der  in  Epizootien  gestorbenen  Thiere,  die 
1739,  46,  71,  74,  75,  76.,  78,  84  und  95  und  dann  1815  und 
16  vervollständigt  wurden  und  jetzt  einem  besondern  Abschnitt  des 
Strafgesetzbuchs  jenes  wie  andrer  Staaten  bilden.  Unter  letztem 

zeichnen  sich  Oesterreich  und  vorzüglich  Preusseit  aus.  Die 
auf  Epizootien  bezüglichen  Gesetze  kommen  hier  wegen  der  grossem 
Häufigkeit  der  Thierseuchen  häufiger  in  Anwendung  und  sind  daher 
von  der  Erfahrung  geläutert.  C.  W.  Ammon,  Erdt,  Kausch, 
Lorinser,  Mandt,  J.  C.  Mittel,  J.  C.  E.  Munter,  G.  Pozzi 
und  J.  E.  Veith  u.  m.  A.  haben,  ausser  den  oben  pag.  1355 
bereits  Genannten  hohe  Verdienste  um  die  Veterinär -Sanitätspolizei. 


¥11.  Zur  Staatsarzneikunde. 


Die  Wissenschaft  von  der  Anwendung  physicalischer  und  medi- 
zinischer  Kenntnisse  auf  die  Erreichung  allgemeiner  und  speziel- 
ler Staatszwecke  hat  man  Staatsarzneikunde  genannt.  Es  ist  schon 
daraus,  dass  ihre  Praxis  die  genaue  Kenntniss  aller  einzelnen  Dis- 
ciplinen  der  Natur-  und  Heilkunde  voraussetzt,  klar,  dass  sie  erst 
nach  allen  anderen  abgehandelt  werden  kann.  Es  bedarf  diese  Fol- 
genreihe daher  an  sich  keiner  Rechtfertigung.  Doch  soll,  ja  es 
muss  hier,  in  einem  Werke,  welches  die  Entwickelung  der  medizi- 
nischen- und  Naturwissenschaften  von  ihrem  ersten  Keime  bis  zur 
für  jetzt  erreichten  höchsten  Blüthe  darzustellen  bezweckt  und  wo 
dies  zu  erreichen  nicht  vollständig  möglich  war,  jene  Entwickelung 
nur  einigermaassen  genügend  anzudeuten  wünscht,  gesagt  werden, 
dass  der  Werth,  den  die  bezeichnten , wie  alle  Wissenschaften 
schon  in  sich  tragen  und  der  es  überflüssig  macht  von  ihrem  so- 
genannten „Nutzen“,  wie  vordem  Mode  war,  zu  reden,  allerdings 
doch  grade  hier  genugthuend  hervortritt.  Die  xar’  t^oxyv  soge- 
nannten „tüchtigen  Praktiker“,  so  oft  nur  gewandte  Routiniers,  hal- 
ten im  Herzen  nur  die  Kunst,  das  Nomen  morbi  und  das  darauf 
passende  Recept  zu  finden,  lür  nützlich.  Aber  auch  sonst  sehr  den- 
kende Aerzte  meinten  oft  genug,  was  sie  die  Krystallographie,  die 
Lehre  von  den  Infusionstierchen  ctr.  ctr.  angehe,  womit  man 
doch  sicher  keinem  Menschen  das  Leben  rette.  Die  Staatsarznei- 
kunde antwortet  ihnen,  dass  dies  dennoch  dadurch  möglich  sei,  in- 
dem von  der  wiederhergestellten  Krystallform  eines  etwa  als  Gift 
in  Solution  gegebenen  Metallsalzes,  von  der  Constalirung  gewisser 
Flecke,  als  von  Semen  virile  herrührend,  weil  noch  Saamenthier- 
chen  zeigend  (R.  Wagner),  das  Urtheil  über  ein,  oder  sogar  über 
mehrere  Individuen  abhängen  kann. 

Doch  — wir  bedürfen  solcher  Nachweisungen  wahrlich  nicht. 
Die  gesunde  Logik  allein  genügt  zum  Beweise,  dass  in  der  JThä- 
tigkeit  des  beobachtenden  Geistes  die  Natur-  und  Heilkunde  ihre 
Quelle  anerkennt  und  dass  deren  sprudelnde  Tröpfchen  im  Verlaufe 
so  mancher  Jahrtausende  endlich  im  grossen  Meer  der  Allgemein- 
heit, im  Staatsleben  im  weitesten  Sinne,  jeden  einzelnen  Schiffer, 
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jeden  Menschen,  tragen  und  hindurch  bewegen  helfen.  Weder  die 
das  Steuer  der  Staats  - II  e g i er  u n g e n führen,  noch  die  den  krank- 
machenden, verletzenden  ctr.  Einflüssen  entgegenzusteuern  durch  die 
Staats  - V e r wa  1t  u u g e n berufen  sind,  können  ihrer  entbehren. 

Was  I.  das  Bedürfnis  der  Staats regierung  angeht,  so  bedarf 
sie  1)  vor  Allem  der  Natur-  und  Heilkunde,  um  die  Gesundheit  der 
ihrer  Leitung  Anvertrauten  zu  überwachen,  diätetische  Regeln  zu 
ihrer  Erhaltung,  Merkmale  dessen,  was  allgemein  schädlich  ist,  an- 
zugeben, möglichst  zu  verhüten,  dass  dergleichen  Schädlichkeiten 
z.  ß.  in  Form  von  Speisen  und  Getränken  u.  s.  w.  nicht  Vorkom- 
men oder  wenigstens  nicht  feil  geboten  werden  dürfen,  und  bei 
Veranlassungen,  welche  sich  nicht  so  unmittelbar  greifen  und  con- 
troliren  lassen,  z.  ß.  bei  endemischen  und  epidemischen  Krankhei- 
ten, wenigstens  das  vernünftiger  Weise  Mögliche  zu  ihrer  Beschrän- 
kung und  Verringerung  ihres  nachtheiligen  Einflusses  zu  thun.  Dies 
und  vieles  ähnliche  unten  zu  Berührende  ist  Sache  der  polizeili- 
chen Medicin*).  Weil  von  den  gesunden  Zuständen  und  den  all- 
gemeinsten Maassregeln  für  sie  ausgehend,  verdient  dieselbe  durch- 
aus den  ersten  Platz  in  der  Staatsarzneikunde.  Allein,  wie  die 
Staatsregierung  der  Natur-  und  Heilkunde  in  der  Polizei  bedarf  so 
nicht  weniger  2)  in  der  Justiz,  bekanntlich  in  Form  der  gericht- 
lichen Medicin  (Medecine  legale,  Medical  Jurisprudence). 

II.  Die  Staats  Verwaltung  erkennt  als  einen  ihrer  Zweige  mit 
Recht  allgemein  auch  3)  die  Med  i c i n al  o r d n u n g an.  Eng  an 
diese  schliesst  sich  4)  das  (zur  Medicinal  - Verfassung  allerdings 
gehörige,  aber  seiner  Wichtigkeit  und  Ausdehnung  wegen  hier  ab- 
gesonderte) öffentliche  Medicinal-Unterrichtswesen,  nament- 
lich das  klinische  — zugleich  unser  eigentlich  praktisches  Ziel. 


I.  23nicl)tmgcn  Der  legislatiucn  6taatsgenmlt  ?ur  IpeÜhimDe: 

1)  Polizeiliche  Medizin;  2)  Gerichtliche  Medizin; 

II.  Der  aDminiftratitmi  Staatöcjetöalt  }ur  üjcillumDc: 

,3)  Medizinal-  Ordnung;  4)  Medizinal-  (Jnterrichtsivesen. 


I.  *•  Geschichte  der  polizeilichen  Medizin. 

Die  Hygieina  publica,  wie  man  sonst  allgemein  und  noch  jetzt 
in  Frankreich  „die  Anwendung  naturwissenschaftlicher  und  heilkun- 
diger Lehren  auf  die  Gesundheit  und  das  Leben  der  Staatsbür- 
ger“ nannte,  hat,  schon  lange  ehe  ihr  in  dem  sonst  wenig  „uni- 
formen“ Deutschland  die  medizinische  Polizei- Uniform  angelegt 
ward,  ja  sie  hat  zu  allen  Zeiten  den  Völkern  und  denen,  die  diese 
sich  zu  Herrschern  wählten,  hohe  Theilnahme  eingeflösst.  So  vie- 
lerlei die  Letzteren  sonst  auch  für  das  Wohl  der  Ersteren  verab- 


*0  Diese  «oeben  von  Dr.  Flachs  (in  A.  Göschen's  Jahresbericht, 
vor  geschlagene  Beaeichnung  bildet  au  der  „gerichtlichen  Medizin“  einen 
Gegensatz. 


Leipzig  bei  O.  Wigand  1844  p.  SSO 
) ^cht  auch  ich } entsprechendem 
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säumt  haben,  dies  muss  doch  anerkennend  bemerkt  werden:  so 

manche  mit  der  Leitung  der  Schicksale  der  Völker  beauftragte 
Männer  haben  alle  Krälte  ihres  Genies,  soweit  die  historische  Kunde 
von  geselligen  Einrichtungen  des  menschlichen  Geschlechts  hinauf- 
reicht, aul  dieses  Mittel  gerichtet,  um  das  Loos  ihrer  Millebenden 
zu  verbessern.  Die  Vorschriften  der  Gesuudheitslehre  schienen  ih- 
nen von  so  hoher  Wichtigkeit,  dass  sie  solche  bald  in  Gesetze 
umschufen  und  selbst  die  geheiligte  Autorität  der  Religion  benutz- 
ten, um  die  unwissenden  und  rohen  Völker,  die  ihre  Nützlichkeit 
nicht  einsahen,  zur  strengen  Beachtung  derselben  zu  zwingen.  Mit 
dem  ersten  Gesetz  beginnt  aber  offenbar  auch  die  erste  Epoche. 

(Crfte  (tcpodje. 

Von  den  ersten  polizeilich  - medizinischen  Gesetzesbestimmungen  bis  zur  ersten  medizi- 
nisch-polizeilichen Systematik ; von  S auch  uni  athon  1250  v.  Chr.  bis  Guten , 

geh.  131  nach  dir. 

Man  findet  in  der  That,  in  den  ersten  Reügions  - Verfassungen 
(vergl.  Stuhr,  die  heidnischen  Religionssysteme.  3 Bde.  Berl. 
1837  — 40)  eine  Menge  gesundheitlicher  Vorschriften,  angemessen 
den  Bedürfnissen,  welche  ihre  Bekenner  in  den  von  ihnen  bewohn- 
ten Landstrichen  empfinden  konnten.  Oder  sind  etwa  die  re- 
gelmässig verordneten  Waschungen,  die  Beschneidung,  die  Enthal- 
tung von  Fleischspeisen  (Fasten)  und  von  gewissen  Getränken,  die 
Sequestration  der  Aussätzigen,  das  Verbot  seine  nächsten  Verwand- 
ten zu  heirathen,  um  die  Stämme  zu  verflechten  und  erbliche  Krank- 
heiten zu  zerstören  und  dergleichen  etwas  mehr,  als  gesundheit- 
liche Vorschriften,  welche  gewissen  Völkern  des  Orients  gegeben 
werden  mussten?  Glücklich  die  Völker,  welche  aufgeklärt  genug 
sind,  um  einzusehen,  dass  ihre  physische  Erhaltung  von  der  Beob- 
achtung der  Moralgesetze,  namentlich  der  Mässigkeit,  abhängt,  und 
dass  die  Gesundheit  und  das  Glück  der  Einzelnen  die  ersten  Wohl- 
thaten  der  Weisheit  sind!  ,,Die  Sünde  ist  der  Leute  Verderben“, 
sagte  der  göttliche  Lehrer  von  Nazareth,  ewig  wahr  auch  in  diesem 
Sinne. 

Wir  finden  in  Indien  das  Dogma  der  Seelen  - Wanderung,  um 
den  Völkern  unter  jenem  heissen  Himmel  den  Gebrauch  der  Fleisch- 
speisen zu  verbieten,  welche  in  diesem  Lande  als  gar  zu  leicht 
der  Gesundheit  nachtheilig  noch  heute  betrachtet  und  durch  Reis 
ersetzt  werden.  Pythagoras  führte  diese  Lehre  in  tJrieelienlnnd 
ein,  und  seine  vielen  Schüler  erhielten  sie  lange  aufrecht,  Tie- 
fer  Verstand  sagte  jenem  erhabenen  Moralphilosophen:  dass  vegeta- 
bilische Speisen  und  strenge  Lebensordnung  die  Leidenschaften  mas- 
sigen und  vor  deren  unglücklichen  physischen  und  moralischen 
Einfluss  die  Völker  schützen  werde.  Bei  den  Chaldäern  und 
Aegyptern  bestätigen  Sanchuniathon,  d.  i.  ,, Freund  der  Wahr- 
heit“, ein  phönicischer  Geschichtsschreiber  aus  Berytos  um  1250  vor 
Chr.,  und  Hermes  Trismegistes,  d.  i.  der  Dreimal -Erhabene, 
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jener  Erfinder  der  Buchstaben  und  erster  Gesetzgeber  Aegyptens,  dass 
die  Vorschriften  der  Gesundheitslehre  die  Aufmerksamkeit  der  Ge- 
setzgeber verdient  hatten.  Man  findet  in  den  Büchern  Moses  eine 
Menge  gesundheitlicher  Vorschriften  für  sein  Volk.  Jene  Circum- 
cisio  praeputii,  die  Gesetze  für  öffentliche  Reinigungen , die  wegen 
der  Hitze  des  dortigen  Klima’s  (bei  dem  Mangel  an  Wäschewechsel 
den  wir  nicht  bedenken)  nothwendigen  Bäder,  das  Verbot  einer  Menge 
von  Thieren  etc.  sind  diese  nicht  derselben  Natur?  Die  Cretenser 
befolgten  die  Vorschriften  für  die  Bekleidung,  für  die  Mahlzeiten, 
für  die  Uebungen  des  Körpers,  endlich  in  Allem  was  die  Erziehung 
anging.  Bei  den  alten  Persern  überstieg  die  Sorgfalt,  welche  man 
in  der  Erziehung  der  Menschen  anwandte,  fast  allen  Glauben. 
Man  gewöhnte  die  Kinder,  dem  Hunger,  dem  Durst,  den  Unregelmäs- 
sigkeiten der  Jahreszeiten  zu  trotzen  und  man  bildete  sie  in  allen 
möglichen  Uebungen  aus.  Das  Wasser  war  ihr  gewöhnliches  Ge- 
tränk und  sie  hatten  keine  andere  Speise  als  13rod  und  eine  Art 
Kresse. 

Wenn  wir  unsere  Blicke  auf  Griechenland  werfen,  werden  wir 
anfänglich  durch  die  Institutionen  des  Lycurg  betroffen.  Die  Mäd- 
chen theilten  bis  zum  Augenblicke  ihrer  Verehelichung  die  Uebun- 
gen der  Männer  und  erhielten  dadurch  eine  feste  Gesundheit,  wel- 
che sie  auf  ihre  Kinder  übertrugen.  Lykurg  kannte  ohne  Zweifel 
noch  besser  als  Hippel  die  Regel  des  Pythagoras:  „Willst  Du 

ein  glücklicher  Vater  gesunder  Kinder  werden,  so  nimm  Dir  ein 
starkes  Weib.“  Die  kriegerischen  Tänze,  das  Ringen,  die  Bäder 
im  Eurotas,  mussten  ihnen  eine  erstaunenswerthe  Kraft  verleihen. 
Der  junge  Spartaner  wurde  von  seiner  Geburt  an  in  Wein  gebadet, 
und  bald  lehrte  man  auch  ihn,  dem  Hunger,  dem  Durst,  der  Strenge 
der  Jahreszeiten  und  namentlich  dem  Schmerz  Trotz  bieten.  Die  tägli- 
chen schweren  Uebungen,  die  längsten,  die  grausamsten  Entbehrun- 
gen, die  grösste  Massigkeit,  die  beschwerlichsten  Arbeiten  bildeten 
aus  jedem  Bürger,  wenn  auch  keinen  zierlich  uniformirten  Soldaten, 
doch  dafür  einen  kriegerischen  Helden.  Diesen  Uebungen  folgten 
wirkliche  Kämpfe.  Vom  achtzehnten  Jahre  ab  gewöhnten  sie  sich 
unter  allen  Gefahren  zu  leben.  Die  Trunkenheit  kannten  sie  nicht 
und  ihre  Frugalität  hatte  den  äussersten  Punkt  erreicht.  Die  schö- 
nen Künste,  welche  den  Math  stärken,  waren  ihnen  streng  vorge- 
schrieben. Aber  die  Gewohnheit,  welche  in  Griechenland  im  hell- 
sten Glanze  leuchtete , war  ohne  Widerrede  die  Gymnastik.  So 
musste  es  auch  in  einer  Zeit  sein,  wo  die  physische  Kraft  in  den 
Gefechten  so  erforderlich  war;  sie  führte  zur  Macht,  zum  Ruhme, 
zur  Unsterblichkeit.  Viel  später  bemerkten  Beobachter  die  herrli- 
chen Wirkungen  der  Gymnastik  für  die  Erhaltung  und  Wiederher- 
stellung der  Gesundheit  und  führten  diesen  Zweig  der  Gesundheits- 
lehre zur  Kunst  zurück.  Jahn’ s (im  vorigen  Jahre  wiedererüffnete) 
Turnschule  wollte  diese  Kunst  umgekehrt  mit  der  Natur  und  Frei- 
heit wieder  verbinden.  Die  Gymnastik  der  Griechen  ging  zu  den 
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Römern  über’,  aber  unter  den  Kaisern  artete  sie  in  wahre  Ge- 
metzel aus.  Sie  machten,  vielleicht  unmässig^  Gebrauch  von  den 
Bädern;  doch  musste  diese  Gewohnheit  den  mächtigsten  Einfluss 
auf  ihre  Gesundheit  ausüben.  Die  Ruinen  der  antiken  Thermae 
fesseln  noch  unser  Erstaunen  und  unsere  Bewunderung  und  bestä- 
tigen den  Werth,  welchen  die  Römer  auf  deren  Benutzung  legten. 
Die  neueren  Völker,  z.  B.  die  heutigen  Aegypter,  die  Indianer,  die 
lürken,  die  Russen,  die  Finländer  etc.,  benutzen  noch  Bäder  von 
allen  Temperaturen,  als  Eis-,  kalte,  warme,  Wasserdampf- Bäder 
und  dazugehörige  Uebungen,  wie  das  Malaxiren , eine  Stärkungsme- 
thode  der  Muskeln  durch  Ueberrollen  mit  hölzernen  Walzen,  über 
die  C.  v.  Gräfe  vor  etwa  zehn  Jahren  (in  der  Hufeland’schen 
Gesellschaft)  sich  mit  historisch  überzeugenden  Gründen  aussprach. 

Die  Ordnung  der  Nahrung  hatte  nicht  minder  schon  die  Auf- 
merksamkeit der  Alten  gefesselt.  Die  Kunst  der  Zubereitung  der 
Speisen  war  sehr  weit  gediehen,  besonders  bei  den  Aegyptern  und 
Römern.  Die  ersten  nahmen  Vomitive  und  Lavements  aus  Vor- 
sicht und  bei  den  Letztem  war  der  Syrmaismus  entstanden,  um 
ihre  Gourmandise  zu  begünstigen.  Die  Römer  machten  so  zu 
sagen  nur  eine  Mahlzeit,  ihre  bekannte  Coena  ; diese  fand  statt,  nach- 
dem sie  sich  ihren  Geschäften,  ihren  Uebungen  auf  dem  Marsfelde, 
sowie  den  Bädern  überlassen  hatten.  Ihr  Frühstück  war  so  leicht, 
dass  es  kaum  den  Namen  verdiente. 

Der  Theil  der  Gesundheitslehre,  welche  die  Kleidung  anbe- 
trifft,  war  bei  ihnen  nicht  weniger  vorgeschrieben.  Wenn  man  ihre 
weiten  Bekleidungen  betrachtet,  kann  man  da  wohl  noch  zweifeln, 
dass  sie  nicht  die  Nachtheile  berücksichtigt  hätten,  welche  eine  Zu- 
sammenpressung der  Glieder,  und  jener  Organe  bewirkt,  die  in  den 
verschiedenen  Höhlen  des  Körpers  enthalten  sind? 

Mit  welcher  Sorge  wachte  die  Obrigkeit  über  den  öffentli- 
chen Gesundheit s -Zustand ! Die  Verproviantirung  der  Städte, 
die  Bauart  der  Stadttheile,  die  Errichtung  der  Kanäle,  der  Wasser- 
leitungen, der  Kloaken,  die  Urbarmachung  von  Ländereien,  die  Aus- 
trocknung der  Moräste  waren  Gegenstände  der  grössten  Aufmerk- 
samkeit der  Ädilen  und  liessen  bewundernswerthe  Vorschriften  ent- 
stehen, welche  bis  auf  die  Berliner  Rinnsteine  herab  Anwendung 
verdienen. 

Die  so  zu  sagen  äussere  Gesundheitslehre  als  geregelte 
Kunst  betrachtet,  dafirt  bei  dem  Allen,  doch  erst  von  Iccus  und 
Herodicus.  Die  innere  finden  wir,  auf  Principien  beruhend,  sogar 
erst  bei  Hippocrates.  Plutarch  hinterliess  eine  Abhandlung  über  die 
Kunst,  die  Gesundheit  zu  erhalten.  Aulus  Gellius  gab  die 
weisesten  Rathschläge  über  das  Säugegeschäft  der  Mütter,  aber 
das  grosse  Genie  des  Galen  hat  einfach  die  Grenzen  der  Ge- 
sundheitslehre bestimmt;  von  ihm  stammt  die  erste,  lange  berühmteste 
und  befolgte  systematische  Eintheilung  dieses  Zweiges  der  Medizin. 
Oribasius,  Aetius,  Paulus  Aegineta,  Alexander  von 
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Tr  all  es,  folgten  hierin  nur  Galen’s  Spuren,  in  denen  mir  die 
erste  Epoche  dieser  Disciplin  zu  enden  scheint. 

JJmcitc 

Vom  ersten  systematischen  Entwurf  einer  Medizinalpolizei  bis  zu  ihrer  ersten  syste- 
matisch vollständigen  Darstellung , d.  i.  von  Galen,  t 201  (Suidas)  nach  Chr. 
bis  Peter  Frank  1779  (erscheint  Th.  I.  S.  Systems). 

Galen  machte  die  Römer  auf  die  Nothvvendigkeit  eines  gründ- 
lichen Studiums  der  von  den  coischen  Aerzten  bearbeiteten  medizi- 
nisch-gerichtlichen Gegenstände  aufmerksam;  er  legte  dadurch,  dass 
er  den  Unterschied  des  Zustandes  der  Lungen  Neugeborner  und  Er- 
wachsener fand,  den  Grund  zur  Athemprobe  bei  zweifelhaften  To- 
desfällen neugeborner  Kinder  (de  usu  part.  libr.  VI.  c.  XXI.  T.  1. 
p.  585.  Basil.  1549)  und  schrieb  ein  eigenes  Buch  über  vorge- 
schützte Krankheiten  und  die  Mittel,  sie  zu  entdecken. 

Celsus  schrieb  eine  Art  von  Dispensatorium,  Bruchstücke  aus 
der  Lehre  von  den  Giften  und  über  die  Gefährlichkeit  der  Ver- 
letzungen. 

Die  erste  Grundlage  des  peinlichen  und  bürgerlichen  Rechtes 
bei  dem  römischen  Volke  schreibt  sich  von  der  Einführung  der  Ge- 
setze der  sogenannten  zwölf  Tafeln  her,  die  448  Jahre  vor  dem 
Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung  erschienen.  ln  diesen  trifft 
man  schon  den  Gebrauch  der  Besichtigung  gewaltthätig  Entleibter 
an.  So  wurde,  nach  S u e t o n ’s  Erzählung,  der  durch  fünfundzwan- 
zig Wunden  entstellte  Leichnam  J u 1 i u s Cäsar  ’s  auf  obrigkeitlichen 
Befehl  von  einem  Arzte,  Antistius  mit  Namen,  besichtigt,  und 
nach  Tacitus  wurde  der  Leichnam  des  Germanicus,  ehe  er 
verbrannt  wurde,  weil  der  Verdacht  sich  erhoben  hatte,  als  ob  er 
vergiftet  worden  sei,  vorher  entblösst  und  von  den  Aerzten  un- 
tersucht. 

Auch  kommt  noch  ferner  unter  den  Gesetzen  der  zwölf  Ta- 
feln die  gewiss  nicht  ohne  ärztliche  Kenntnisse  zu  entscheidende 
Frage  vor  über  Zeitpunkt  der  Geburt  eines  legitimen  und  von 
dem  Galten  anzuerkennenden  Kindes,  in  dem  Gesetz  nämlich,  von 
welchem  Gellius  sagt  ,,Decemviri  in  X.  mense  gigni  hominem 
non  in  XI. “ etc. 

Nach  dem  Untergang  der  republikanischen  Verfassung  der  Rö- 
mer, unter  der  monarchischen  Regierung,  besonders  unter  dem  Kai- 
ser Hadrian  kam  das  sogenannte  Edictum  perpetuum  zu  Stande. 
Dies  ist  nemlich  eine  Sammlung  aller  bis  dahin  bekannt  gemachter 
Edikte  der  Prätoren.  In  diesem,  so  wie  in  dem  Codex  Gregoria- 
nus,  Hermogenianus , Theodosianus , Justinianeus , den  Institutionen 
u.  s.  w.  kommen  Gesetze  vor,  welche  eine  arzneikundige  Erläute- 
rung voraussetzten. 

J.  Stoll  in  seinen  vortrefflichen  staatswissenschaftlichen  Un- 
tersuchungen und  Erfahrungen  über  das  Medizinalwesen  nach  seiner 
Verfassung,  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  I.  Theil.  Zürich  1812 
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Seite  102  folg.,  hat  die  römischen  Gesetze  unter  folgende 
Rubriken  gebracht:  1.  Klasse.  Polizeigesetze 5 II.  Klasse,  Rechts- 
grundsätze, beide  in  Bezug  aul  das  körperliche  Wohl  der  Bürger; 
111.  Klasse,  Gesetze  über  den  bürgerlichen  Charakter  des  Arztes, 
seine  Rechte  und  Pflichten. 

Die  römische  Polizei  sorgte  für  die  Austrocknung  der  Süm- 
pfe durch  Kanäle,  welche  die  Unreinigkeiten  der  städtischen  Plätze 
und  den  Strassenkoth  in  die  Tiber  führten;  sie  legte  Wasserleitun- 
gen an,  welche  gesundes  Wasser  verschafften , sie  pflasterte  die 
Stadt  und  baute  Heerstrassen , welche  fünfzehn  Fuss  breit,  in  der 
Mitte  erhöhet,  und  mit  Granit  bedeckt  waren. 

Mehrere  römische  Kaiser  legten  in  der  Stadt  öffentliche  warme 
Bäder  an. 

Die  R ömer  sorgten  für  hinreichende,  gesunde  Nahrungsmittel 
durch  Getreide- Magazine,  Marktbeschauer  u.  s.  w. 

Bei  den  Römern  hatte,  nach  Vegetius,  jede  Legion  ihren 
eigenen  Arzt. 

Valentinian  verordnete  im  Jahre  368,  dass  in  jeder  der 
vierzehn  Atheilungen  der  Hauptstadt  ein  Arzt  für  die  Armen  be- 
soldet werden  sollte.  Wenn  einer  dieser  Aerzte  sterben  sollte,  so 
sollten  wenigstens  sieben  der  übrigen  Aerzte,  ohne  alle  Rücksicht 
aul  Empfehlungen,  woher  sie  auch  kommen  möchten,  Reissig  unter- 
suche^ wer  an  dessen  Stelle  zu  kommen  habe  u.  s.  w. 

Es  liegt  nicht  in  unserm  Plan,  von  allen  mittelaltngen  Schriftstel- 
lern zu  sprechen;  wir  kennen  sie  in  dieser  Beziehung,  offen  gesagt, 
zu  wenig,  müssen  uns  also  darauf  beschränken,  anzuzeigen,  welchen 
Einfluss  die  besonders  im  spätem  Mittelalter  gemachten  Entdeckungen 
auf  die  Gesundheitslehre  gehabt,  welche  grosse  Ueberlegenheit  sie 
uns  über  die  Alten  verschafft  haben.  Bacon’s  strenger  Geist 
lehrte  schon  lange  vor  Descartes  mit  mehr  Genauigkeit  die  phy- 
sischen Erscheinungen  studiren;  und  was  besonders  hier  gilt,  wo  es 
sich  um  Anwendung  der  Naturkenntniss  auf  die  Heilwissenschaft  handelt, 
man  entsagte  den  leeren  Theorien,  um  auf  die  Natur  zurück- 
zukommen, von  der  man  nie  hätte  weichen  sollen.  Die  Luft  wird 
als  ein  Köper  erkannt,  deren  Druck  auf  den  Menschen  bestimmbar 
ist.  Das  Thermometer,  später  das  Hygrometer,  werden  erfunden 
und  man  begreift,  welche  Bestimmtheit  man  nun  solchen  Forschun- 
gen geben  konnte.  Weiterhin  entdeckte  Sanctorius  die  Transpi- 
ration und  hinterliess  uns  über  diese  Function  Arbeiten,  welche  von 
Niemanden  übertroffen  sind,  obgleich  dergl.  nie  frei  von  Irrthümern 
sein  können.  Später  wurde  das  Wasser  zerlegt;  es  wurden  die 
Gasarten  entdekt,  viele  Naturkörper  richtig  analysirt,  und  ihre 
Thätigkeit  auf  den  Menschen  streng  abgeschätzt. 

Nicht  jedes,  namentlich  ältere  Detail  kann  (oder  verdient)  gleich 
dem  soeben  angedeuteten,  hier  besonders  aufgeführt  werden.  Na- 
mentlich scheint  es  für  eine  Masse  rein  diätetischer  Specialitäten 
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genügend  hier  die  Hauptquellen  zu  nennen,  aus  denen  man  der- 
gleichen schöpfen  kann. 

Galen,  ‘Yyuiv&v  koyoi  q.  De  sanitate  tuenda  libri  VI. 
Vita  medica,  hoc  est  Galeni  vyisivdoVj  sive  methodi  sanitatis  tu- 
endae,  libri  VI,  nova  eaque  omnium  accuratissima  versione  et  per- 
petuis  commentariis  et  castigationibus  illustrati  a Casp.  Hoffmanno , 
Cur.  Seb.  Scheffero.  Francofurti,  1680,  in  4.  w Plutarchi: 
Yyisiva  naoayyshfiara.  Les  regles  et  preceptes  de  sante  en 
forme  de  devis.  ln  „Oeuvres  morales  et  melees  du  grec  (par 
Amyot).  Bäle,  1772,  in  8.  imprime  ä part.  Paris,  1785,  in  8. 
et  t.  v des  Oeuvres  morales  de  Plutarque,  traduites  du  grec  par 
Amyot  avec  des  notes  et  des  observatios  par  MM.  Brottier,  Vauvil- 
liers  et  Clavier,  t.  XVII  des  Oeuvres  completes.“  Paris.  1819,  in 
8.  25  volumes.  * Oribasii:  Collectaneorum  artis  medicae 

Synopseos,  lib.  IX.  De  victus  ratione  fragmentum.  Basileae, 
1528,  in  8.  * Pauli  Aeginetae:  Salubria  de  tuenda  valetu- 

dine  praecepta.  G.  Copa,  interprete.  Paris,  1510,  in  4.  Argento- 
rati,  1 5 1 1 , in  4.  Paris,  1512,  in  4.  — Erasmo  vert.  Norimber- 
gae,  1525,  in  8.  — Cum  expl.  Sebaldi  Austrii.  Argentorati, 
1738,  in  4.  Avicennae  De  removendis  aegritudinibus  quae  occur- 
runt  in  regimine  sanitatis.  Venetiis,  1547,  in  fol.  Opp.  omn.  Fen.  II. 
lib.  I.  Avenzoar'.  De  regimine  sanitatis.  Basileae,  1518,  in  12. 
Averrhois  collectaneorum  de  re  medica  sectiones  tres , de  sanatatis 
funclionibus,  de  sanitate  tuenda,  et  de  morbis  curandis.  Lyon,  1537, 
in  4.  * Elluchas  em  El  i mit  har  Praecepta  sanitatis.  Argentorati, 
1531,  in-folio.  * Rabbi  Moses  Maymonides.  De  regimine  sanitatis 
Venetiis,  1514,  1521,  1531,  in -fol.  Augsburg,  1718,  in  4.  Lyon 
1531,  in -fol.,  Specimen  diaeteticum  ex  hebr.  vertit  notasque  ad- 
jecit.  E.  L.  S.  Kirschbaum.  Berlin,  1822,  in  8.  * Isaac  Ju- 

ri aeus.  Thesaurus  sanitatis  de  victus  salubris  ratione,  alimentorum 
facultatibus,  ciborumque  varietate  ac  selecfu,  seu  de  diaetis  univer- 
salibus.  Libri  II.  Ex  arab.  vers.  oper.  Joh.  posth.  Basileae,  1570,  in 
8.  1571,  in  4.  Antw.,  1607,  in  8.  * Theodori.  Diaeta  seu  de 

rebus  salutaribus.  Ed.  G.  Eberh.  Schneider,  Halle  1632,  in  8. 
Regimen  sanitatis  Salernit. ; Regimen  sanitatis  salernitanum ; De  tu- 
ende vuletudine;  Medicina  salernitana,  etc.  Schola  salernitana  de 
valetudine  tuenda  opus  nova  methodo  instructum  infinitis  versibus 
auctum,  commentariis  Villanovi,  Curionis,  Crellii  et  Costantoni  illus- 
tratum.  Adjectae  sunt  animadversiones  novae  Renati  Moreau.  Paris 
1625,  in  8.  ibid.  1672,  in  8.  — Trad.  et  comm.  par  Michel  le 
Long:  Le  regime  de  sante  de  l’ecbole  de  Sarlerne,  avec  lepistre 
de  Diode  Carystien,  deuxieme  edition.  Paris,  1637,  in  8.  L’ecole 
de  Salerne,  ou  l’art  de  couserver  la  sante,  en  vers  latins  et  fran- 
cais,  recueillie,  augmentee  et  plubliee  par  Le  Vacher  de  la  Feute- 
rie.  Paris,  1 /82,  in  12.  — J.  C.  Ackermann.  Regimen  sanitatis 
Salerni,  sivi  scholae  salernitanae  de  conservanda  bona  valetudine 
praecepta,  studii  medici  salernitani  historia  praemissa.  Stendal,  1790 
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in  8.  **—  Jean  de  Milan,  Nihil  vulgare  majus  aut  humile  eo  opus- 
culo.  Mantredi  (J.)  De  homine  et  ejus  sanitale  tuenda.  Bologna, 
1474,  in  fol.  Ficino  (Marsilio).  De  vitä  libri  III.  Florent., 
1489,  in-iolio.  traduit  en  fran^ais  par  Gui  Lefevre  de  la  Baderie. 
Paris,  1 5G2 , in  8.  ,,Les  deux  priemiers  livres:  De  studiosorum  sa- 
nitate  tuenda,  De  vitä  producendä,  ont  particulieremeut  trait  ä Fhy- 
giene.“  Das  erste  Buch  erschien  besonders  mit  Noten  von  G. 
Pestorius.  Basel,  1569,  in  8.  — Epidemiarium  antidotus  tu- 
telain  bonae  valetudinis  continens.  Augsburg,  1518,  in  4.  etc. 
,,Cet  ouvrage,  compose  en  italien  par  Ficino,  a eie  traduit  en  latin 
par  Jer.  Ricci,  et  imprime  avec  le : De  vitä.  Quelques  bibliographes 
lattribuent.  au  pere  de  Ficino,  qui  etait  medecin.“  (Biog.  univ.,  art. 
Ficino.)  Arnold  de  Villanova.  Regimen  sanitatis.  Strasburg, 
1503  in  4.  Lyon,  1517,  4.  et  de  conservanda  juventute  et  retar- 
danda  senectute)  De  usu  carnium;  De  salubri  hortensium  usu. 
Redit  in  Magninus,  Mediolanensis.  Strasburg,  1503,  in  4.  * 

Torelia  (Caspar).  De  regimine  seu  praeservalione  sanitatis. 
Romae.  1506.  in  4.  Melius  Eobanus.  Bonae  valetudi- 
nis conservandae  praecepta.  Aeb.  I.  B.  Fierx.  Coena  de  herbarum 
virtutibus,  et  ex  medicae  artis  quae  in  victus  ratione  consistit.  II. 
Polybus.  De  salubri  victus  ratione,  J.  Guinterio,  Andernaco,  interpr. 
111.  Aristotelis  problemata  quae  ad  stirpium  genus  et  oleracea  per- 
tinent. Paris,  1533,  in  8.  De  tuenda  valetudine  libellus,  commen- 
tarius  doctissimis  illustratus  a J.  Placotomo.  Acc.  Ejusd.  De  natura 
et  viribus  cerevisiraum  et  mulsarum  opusculum ; de  causis,  praeser- 
vatione  et  curatione  ebriefatis,  dissertationes.  II.  Strabi  Hortulus 
amoenissimus.  III.  B.  Fiera,  etc.  Francfurt,  1564,  in  8.  * Bacon 

(Roger).  De  retardanda  senectute.  Oxford,  1590,  in  8.  * Ber- 

tucci  s.  Bertruccio  (Nicolas).  Diaeta  seu  regimen  sanitatis  de 
rebus  non  naturalibus  et  avertendis  morbis.  1534,  in  8.  " Ple- 

tius  (Wie.)  Compendiurn  de  victus  ratione  pro  anni  et  aetatis  par- 
tibus  instituenda.  Paris,  1538.  in  8.  Ibid.  1639,  in  8.  v Pra- 
tis  (Jason  A.)  De  curanda  sanitate.  libr.  IV.  Antvv.,  1538,  in  4. 
Elyot  (Sir  Thomas,  Knyght).  His  Boke-:  the  castel  of  Health.  Lon- 
don, 1541,  in  8.  * Katsch  (Joh).  De  gubernanda  sanitate  se- 

cundum  sex  res  non  naturales,  ex  Hippocratis  et  Galeni  locis.  Leip- 
zig, 1549,  in  8.  * Pictorius  (Georges).  Tuendae  sanitatis  ratio, 
septem  dialogis  per  sex  rerum  non  naturalium  ordinem  ex  summo- 
rum  medicorum  sententia  conscripti,  etc.  Basileae,  1549,  in  12. 
Tuendae  sanitatis  in  gratiam  omnium  qui  minus  exercentur.  Antvv. 
1562,  in  16.  * Dubois  (Jacques)  s.  Sylvius.  De  salubri  fran- 

cisci  primi  vivendi  ratione.  De  victus  ratione  facili  et  assubri  pau- 
perum  scholasticorum.  De  parco  ac  duro  situ.  Adversus  famem 
et  victuum  penuriarn  consilium.  Paris,  1557,  in  16;  ibid.  15/7, 
in  12.  * Conrado  (Louis).  Discorsi  della  vita  sobria,  ne 
quali,  Fecompoi  di  se  stesso,  demostra  con  quali  mezzi  posca  lu- 
omo  conservarsi  sano  fino  all’  ultima  vecchizza.  Padua,  1558, 
Isens ee,  Gesch,  d.  Med.  II.  S7 
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in  8.  Venetia  1590,  in  8.  * Durante  (Castor).  De  boni- 

tate  et  vitio  alimentorum  centuria  in  qua  confinentur  fere  omnia 
quae  ad  rectam  victus  rationera  instituendam  et  tuendam  valetudi- 
nem  pertinent.  Pesaro , 1565,  in  4.  1595,  in  4.  - — Tesoro 
della  sanita.  Venedig,  1586,  in  8.  Liebault  (Joan.)  Thesau- 
rus sanitatis  paratu  facilis,  ex  variis  auctoribus  selectus.  Paris. 
1577,  in  16.  — De  victu  facili  pauperum  scholasticorum.  De 
duro  ac  parco  victu.  — Consilium  adversus  farnen  et  victuum  pe- 
nuriam.  De  peste',  de  P.  Hispanus  (Thesaurus  pauperum  factus 
pene  novus  et  altera  parte  auctus);  de  Gonthier,  ab  Andernach  (De 
victus  et  medicinae  ratione.  cum  alio,  tum  pestilentiae  tempore,  ob-’ 
servand.  commentarius) ; de  Liebault  (De  praecavendis,  curandisque 
venenis  comment.) ; ab  Auger  Ferrerius  (De  pudendagra);  de  J.  Le- 
non  (Therapia  puerperarum) ; de  Euch.  Rhodion  (Therapia  recens 
natorura).  Jones  (J.  M.  D.)  The  art  and  Science  of  preserving 
body  and  soule  in  health.  Londres,  1579,  in  4.  * Carda- 

nus. De  sanitate  tuenda.  Libri  IV.  Rome,  1580,  in-folio.  Basilae, 
1582,  in  - fol.,  et  Opp.  t.  5.  — Theonosion,  s.  de  vita  proaucenda 
atque  incolumitate  corporis  corporis  conservanda.  Romae,  1517,  in  4. 
Petronius  (Alex.  Trajan).  De  victu  Romanorum  et  de  sani- 
tate tuenda  libri  V.  Acc.  L.  de  alvo  sine  medicamentis  mollienda. 
Romae,  1581,  in  - fol.  In’s  Italienische:  Rom,  1692.  * Cogand 
(Thomas).  The  haven  of  health  chiefly  made  for  the  comfort  of 
Student,  etc.;  amplified  upon  five  works  of  Ilippocrates,  written 
Epid.  6.  Labour,  Meate , Drinke,  Sleepe,  Venus.  London,  1605, 
in  4.  " Marsili  (Cagn).  De  sanita  tuenda  lib.  I.  De  absti- 

nentia,  lib.  II.  De  arte  gymnastica.  Romae,  1591,  in  4.  * Alpino 
(Prosper).  De  medicina  Aegyptiorum  libri  IV.  Venedig,  1591,  in 
4.  Paris,  1646,  in  4.  mit  der  Abhandl.  von  Bontius:  De  medicina 
Indorum.  — Ilistioriae  Aegypti  naturalis,  pars  I,  qua  continentur 
rerum  Aegyptiacarum  libri  IV.  L.  Bat.,  1735,  in  4.  2 vol.  Bul- 
leyn  (Will).  Government  of  health.  London,  1594,  in  12. 
Duchesne  (Jos.)  oder  Quercetanus.  Diaeteticon  polyhistoricum 
Leipzig,  1601,  1607,  in  8.  Paris,  1606,  1608,  1615,  in  8. 
Französische  Uebers.,  Paris,  1606,  in  8.  Lyon,  1692.  * Guidi 

(Guido)  s.  Vidus  Vidius.  De  tuenda  valetudine  generatim, 
et  membratim.  Libri  XIV.  — De  ratione  victus.  Libri  VII.  — 
De  ratione  victus  Libri  VIII.  In  Opp.  Venetiis,  1611,  in-folio, 
drei  Vol.  (t.  I.  et  III.)  Lessius  (Leonh).  Hygiasticon,  sive  de 
tuenda  valetudine  tarn  animi  quam  corporis.  Antwerpen  1613.  8. 
Hygiasticon,  seu  vera  ratio  valetudinis  bonae  et  securae  una  cum 
sensuum,  judicii  et  memoriae  integritate  ad  extremam  senectutem 
conservanda.  Lut  Par.  1746.  In’s  Französische  übers,  v.  Seb.  Hardv. 
Paris,  1623  et  1746,  in  8.  * Fonseca  (Rodriguez).  De  tü- 

enda  valetudine  et  producenda  vita,  über  singularis.  Florenz,  1602 
in  4.  Italienisch;  ibid.  1603,  in  4.  * Sanctorii  Sanc- 

torii  De  medicina  statica  aphorismi.  Venetiis  1614,  in  12,  et 
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alias.  ' Pansa  (Martin).  Liber  aureus  de  proroganda  vita. 
Part.  IV.  Leipzig,  IG  15,  1616,  1620,  in  8.  * Deodatus  (Cl). 
Pantheum  hygiasticum  Hippocratico  - liermeticnm , de  hominis  vita  ad 
120  annos  salubriter  producenda.  ßasilae,  1620,  Bruntruti,  1628 
in  4.  * llaconis  de  Verulamio.  llistoria  vitae  et  mor- 

tis. Londini,  1623,  in  8.  et  alias.  * Bontius.  De  medicina 
Indorum,  libri  IV.  L.  Bat.,  1642,  in  12.  Beigedruckt  ist:  De  me- 
die.  Aegyptiorum  v.  Prosper  Alpin.  — De  Indiae  utriusque  re  na- 
turali  et  medicina,  libri  XIV.  Amsterdam,  1658,  in-folio.  * Lem- 
nius  (Levin  us.)  De  vita  cum  animi  et  corporis  incolumitate 
recte  instituenda;  über  I.  Antwerpen,  1561,  in  8.  et  alias.  Fran- 
zösisch, Paris,  1674,  in  8.  * Fabricii  de  Hilden  Tractatus 

de  conservanda  valetudine , item  de  thermis  Valesianis.  Francfurt. 
1629  in  4.  et  Opp.  * Riolan  d.  Aelt.  (Jean).  Opera  omnia 
Paris,  1610,  in-folio.  — Paris  I.  * Pulcharelli  (Constant.) 

1 De  valetudine  tuenda,  poema,  üb.  II.  Neapoli,  1516,  in  8.  * Ven- 
t ner  (T.)  Via  recta  ad  vitam  longam;  or  the  way  to  long  life. 
i London,  1528,  in  4.  ‘ S e n n e r t ( D a n ).  Institutiones  medicae. 
i Witemb.,  1611,  in  4.  et  alias.  L Quartus.  w Conring  (Herrn.) 
De  habitus  corporum  Germanorum  antiqui  ac  novi  causis  über  sin- 
gularis.  Hejmstädt,  1646,  in  4.  Cum  annotat.  J.  Phil.  Burgravii. 
i Francfurt,  1727,  in  8.  * Jonston  (J.)  Idea  hygienes  recen- 

sita.  Jena,  1662,  in  12.  * Vogler  (Val.  Henr.)  Commenta- 

I riorum  diaeteticorum , üb.  I.  Helmstadt,  1667,  in  4.  — De  vale- 
tudine hominis  cognoscenda.  lbid.  1674,  in  4.  * Tschirnhau- 

sen  ( Ehren  fried  Walther.)  Medicina  mentis,  seu  tenlamen  ge- 
nuiaae  logicae,  cui  annexa  est  medicina  corporis  seu  cogitationes 
1 admodum  probabiles  de  conservanda  sanitate.  Amsterdam,  1626,  in 
4.  et  alias.  * Tozzi  (Guil.)  Tractatus  novus  de  potu  cophe, 
de  sinensium  thea  et  de  chocolata.  Paris,  16...  Edit.  juxta  exemp- 

Elar  Parisiense.  Francfurt,  1693,  in  12,  pp.  896.  ,,Ce  titre  ne 
donne  nullement  une  idee  de  l’ouvrage  qui  est  une  dietetique  com- 

plete.  Ce  qui  se  rapporte  au  cafe,  au  the  et  au  chocolat,  est  con- 

tenu  dans  les  13.  14.  et  15.  chap. , et  ne  forme  qu’une  petite 
partie  du  Üvre“:  Raige-Delorme.  *Bontekoe  (Com.)  Körte 
Verhandeüng  van  t’Menschen  Leven,  Gesondheit  ziekte  en  dood,  etc. 
Grazvenhag,  1684  in  3.  Französische  Uebers.,  Bautzen  V 1686,  in  8. 
Tryon  (Thomas).  Way  to  health,  long  life,  and  happiness,  or 
a discourse  on  temperance.  1691,  in  8.  — Knowledge  oi  a man  s 
seif,  or  the  surest  guide  to  the  true  worship  of  mind  and  body,  or 
the  second  part  of  the  way  te  long  Üfe,  health  and  happiness,  with 
portrait.  1703,  in  8.  Der  dritte  Theil  unter  dem  Titel:  Wisdom’s 
I dictates,  or  aphorisms  and  rules  for  preserving  health  of  body,  pc- 
ace  of  mind.  1696,  in  12.  * Flamant(M.)  L’art  de  se  con- 

server  la  sante.  Paris,  1692,  in  12.  * Rhema  (Jan.  Abr. ) 

Wohlgegründete  Lebens-Ordnung.  Bremen,  1688,  in  12.  Lateinisch 
unter  dem  Titel:  Diaetetica  vera.  Stettin,  1690,  in  12.  XXX 
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Aphorismi,  oder  Gesundheitsregeln.  Praef.  atcjue  annotat.  nonnullis 
Jean.  And.  Schlegelii  stipatus.  Francofurti  ad  Moenum,  1696,  in  8. 
Moor  (Barthol  de).  Cogitationum  de  instauratione  medicinae  ad 
sanitatis  tutelam  morbos  perstringendos  nec  non  vitam  prorogandam 
libri  tres.  Amsterdam,  1695,  in  8.  Voll.  III.  Behrens  (Conr. 
Barth)  Selecta  diaetetica  de  recta  valetudinem  tuendi  ratione. 
Leipzig  et  Hildesheim,  1710,  in  4.  * Kaempfer  (Engelb). 

Amoenitatum  exoticarum  politico- physico  - medicarum  , fasciculi  V, 
quibus  coutinentur  variae  relaliones,  observationes  et  descriptiones 
rerum  Persicarum  et  ulterioris  Asiae  multa  attentione  in  peregrinati- 
onibus  per  Universum  Orientem  seleetae.  Lemgo,  1712,  in  4. 

* Berger  (J.  God).  Diss.  de  commodis  vitae  sobriae.  Wittem- 

berg,  1705,  in  4.  — De  vita  longa.  Ibid. , 1708.  — De  tuenda 
valetudine  ex  cognilione  sui.  Ibid.,  1708.  — De  vita  et  merte.  Ibid 
1713.  Henniger  (J.  Sigm.)  Coflectio  seu  quadriga  scrip- 
torum  diaeteticorum.  Strasburg,  1713,  in  8.,  enthält:  Sanctorius,  Bacon 
(Hist,  vitae  et  mortis),  ein  Gedicht  von  Ilelius  Eobanus,  die  Coena  von 
B.  Fiera  und  die  Schola  Salernitana.  * Hoffmann  (Frid.)  Dis- 
sertationes  physico  - medicae  curiosae  selectiores,  ad  sanitatem  tuen- 
dam  maxime  pertinentes.  L.  Bat.,  1708,  in  8.  et  Opuscul.  med. 
Alber ti  (Mich.)  Diss.  de  genuinis  sanitatis  conservandae  funda- 
mentis.  Halle,  1722,  in  4.  — De  longaevitate  hominis,  regulis 
diaeticis  nexa.  Halle.  1733j  in.  4.  * Baker  (Hen),  An  invo- 

cation  of  health,  a poem.  London,  1723,  in  8.  * Downe  (Darby) 

Health,  a poem.  London,  1724,  in  8.  * Cheyne  (G).  An  es- 

say  of  health  and  long  life.  London,  1725,  in  8.  Französische 
Uebersetz.  Paris,  1725,  in  12.  Bruxelles,  1727,  in  12.  De  infirmo- 
rum  sanitate  tuenda,  vitaque  producenda,  etc.  London,  1726,  in  i 
8.  Paris,  1742,  in  12,  2 vol.  — Essay  on  regimen;  together  i 
with  live  discourses  medical  moral  and  philosophical ; etc.  London,  | 
1739,  1740,  1753,  in  8.  Letter  to  G.  Cheyne,  Showing  the  dan- 
ger  of  general  rules  for  preserving  health,  etc.  Londres,  1725  im 
12.  ' Boerhaave  (Herrn.)  Institutiones  medicae,  pars  quar- 

ta:  Yyisivj]  L.  Bat,  1708  in  8.  et  alias.  ~ Baynard  (Ed.)  ; 
Health,  a poem,  showing  to  procure,  preserve,  and  restore  it.  Lon- 
don, 1731,  in  12.  " Strothsr  (Ed).  An  assay  on  sicknesss 

and  health  with  a review  of  doctor  Cheyne.  London,  1725,  in  8. 

* Armstrong  (John).  Ihe  art  of  preserving  health  a poem. 
London,  1744,  in  8.  M.  Marquis  gab  darüber  im  Journal  comple-- 
ment.  du  Dictionnaire  des  Sciences  medicales,  t.  VI,  p.  62,  eine  i 
Kritik  und  Fragmente  einer  nicht  gedruckten  Uebersetzung  dieses 
Gedichtes,  das  die  Engländer  ihren  besten  klassischen  Producten 
beizählen. 

Nota. 

Will  man  sich  vollständig  über  jeden  der  öffentlichen  Hygiene 
oder  medizinischen  Polizei  in  den  grade  1600  Jahren,  welche  un- 
sere Epoche  umfasst,  gewordnen  Zuwachs  unterrichten,  so  muss.i 
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man  alle  die  Schriften  durchsehen,  welche  in  Boerhaave’s  Me- 
thodus  studendi  und  A.  v.  Haller’s  Noten  dazu,  dann  die  in 
Ploucquet’s  Litteratura  medica  digesta  cum  suppl.  in  unzähliger 

Menge  verzeichnet  sind.  Diese  Quellen  sind  jedem  Litterator  be- 

kannt 5 nicht  so  verhält  es  sich  mit  einem  Werke  von  J.  Sinclair 
on  health  and  longevity.  T.  II.  Dies  Werk,  dessen  weder  die 
(Dresdner)  Bibliotheca  medica  historica,  noch  die  (Halleschen)  Addi- 
tamenta  erwähnen,  enthält  bei  weitem  das  Wichtigste  Hierhergehörige. 

Jtiittclaftnflc  ittciiyimü - Jlolijct - C?cfctjc. 

lieber  die  Spuren  der  Medizinal- Polizei- Anordnungen  bei 

den  Ostgothen  trifft  man  nur  einen  Befehl  des  Königs  Atha- 
larich  an,  wodurch  er  die  Reinigung  der  Wasserleitungen  an- 

ordnet, welche,  so  wie  die  bewirkte  Austrocknung  einiger  Moräste 
zu  Theodorich’s  Zeiten,  darauf  einigen  Bezug  haben  können. 
Der  letztere  liess  die  Gebäude  der  Bäder  und  Brunnen  zu  Abano 
wieder  hersteilen,  damit  sie  den  Kranken  zur  Wiedererlangung  ihrer 
Gesundheit  um  so  dienlicher  sein  möchten. 

Spätere  Gesetzbücher  sind  die  capitularia  regum  Francorum, 
und  das  jus  provinciale  Alemannicum.  (Schwabenspiegel.)  In  das 
erstere  gingen  die  Bestimmungen  des  legis  salicae  über,  welche 
meist  Gegenstände  des  kanonischen  Rechts  begriffen;  in  dem  andern 
sind  merkwürdig  die  Kapitel  LXXX.  CLXXV.  CLXXIX.  CXCIX. 
CC.  CCXL.  CCLV.  CCLXXXVI.  CCXCIX.  CCCVI.  CCCVII. 
CCCXV1.  CCCXXXII.  CCCLXXI. 

Ein  anderers  altes  Gesetzbuch,  der  bekannte  Sachsen  - Spie- 
gel, oder  das  sächsische  Landrecht,  enthält  gleiche  Vorschriften. 

Die  Grundgesetze,  auf  welche  die  Medicinalpolizeigesetze  v. 
Kaiser  Friedrich,  1231  nach  Christi,  gebaut  wurden,  sind  für 
die  damalige  Zeit  schon  sehr  umfassend,  und  beweisen  die  hohe  Ten- 
denz: Die  Arznei  künde  zum  Wohl  der  Menschheit  auf 

die  Gesetzgebung  anzu wenden. 

Die  Gesetze  in  dem  kanonischen  Recht,  welche  unter 
den  Päbsten  (1230  — 1582.)  erschienen,  enthalten  zum  Theil 
arzneikundige  Bestimmungen.  Sie  sind  gesammelt  in  Stoll  a.  d.  O. 
I.  Th.  S.  113.  folg. 

<£nt|'tel)UH0  im:  pijpfthatt  unter  imn  imttfdjrtt  $uifcr  Sitfl ««munir. 

Das  fünfzehnte  Jahrhundert  gab  unter  Kaiser  S igismund  den 
Physikaten  seinen  Ursprung,  und  dieser  Kaiser  scheint  ihr  be- 
stimmter Stifter  in  Deutschland  gewesen  zu  sein,  obwohl  schon  im 
achten  Jahrhundert  unter  Karl  dem  Grossen  das  medizinische  Per- 
sonal in  Aerzte  und  Physiker  eingetheilt  wurde.  „Distinguunt, 
sagt  ein  damaliger  Schriftsteller , inter  physicum  et  medicum,  illurn- 
que  appellant,  qui  solius  sanitatis  conservandae  rationem  habet,  at- 
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que  a magistratu  salarium  annuum  accipit,  ut  magna  et  vigili  cura 
et  providentia  valetudini  civium  praesit,  eaque  omnia  quae  ad  con- 
servandam , faciatj  decernat,  quae  ad  labelactandam  , amoliatur,  et 
adeo  quasi  sit  publicus  sanitatis  magister,  antistes,  et  juratus  vale- 
tudinis  custos.“ 

ln  der  „Weltlichen  Reformation“  K.  Siegismu  nd’s  vom  Jahre 
1426  Art.  12.  heisst  es:  „Es  soll  auch  gewöhnliches  in  jeder 
Reichsstadt  ein  Meisterarzt  sein;  der  soll  haben  hundert  Gulden, 
die  er  mag  [gejniessen  von  einer  Kirchen.  Und  soll  meniglich  Arz- 
neien umsonst,  und  soll  sein  Pfriind  verdienen  ernstlich  und  getreu- 
lich. Wohl  was  man  köstlich  Ding  aus  der  Apotheken  haben  mag 
soll  man  bezahlen aber  von  dem  Armen  soll  man  nichts  nehmen, 
darum,  dass  er  seine  Pfriind  neusset.  Denn  die  hohen  Meister 
in  Physica  dienen  niemand  umsonst,  darum  fahren  sie  in  die  Hölle.“  [!] 

Zu  dieser  Zeit  genossen  auch  die  Physiker  geistliche  Pfrün- 
den. S.  Peter  Frank  über  Priester- Aerzte,  in  den  allgemeinen 
Polizeiblättern  von  1808.  Nr.  69. 

Dergleichen  geistliche  Pfründner  durften  weder  von  den  Schü- 
lern, noch  von  ihren  Kranken  etwas  fordern  oder  annehmen,  wenn 
auch  irgend  eine  andere  Gewohnheit  dagegen  sprach.  Ja,  die  Leh- 
rer des  kanonischen  Rechts  bestimmten,  dass,  wer  unter  solchen 
Physikern  sich  anders  betrüge,  ein  solcher  sich  des  Lasters  der 
Simonie  schuldig  machen  würde. 

In  der  „Reformation“  Kaiser  Friedrich  111.  1442,  sowie  in  der 
„Reformation  guter  Polizei“  Karl’s  V.  1530  finden  sich  bereits 
einige  Anordnungen  in  Betreff  der  LTnverletzlichkeit  der  Hochschwan- 
gern , Kindbetterinnen , sowie  wegen  Verfälschung  des  Weines,  des 
Zutrinkens,  der  Gastgebung  bei  Hochzeiten,  Kindtaufen,  Begräbnissen. 

$ultut  tur  polizeilichen  Ittciizin  unter  tim i litt n I. 

Beweise  für  die  hier  und  da  getroffenen  Einrichtungen  zum 
Behuf  der  Medicinal- Polizei  geben:  der  Freiheits - Brief  der  Uni- 
versität Tübingen  vom  Jahre  1477  und  in  demselben  die  gesetz- 
liche Verfügung  gegen  unbefugte  Aerzte.  Im  Jahre  1480  wurde 
der  Stadtarzt  zu  Frankfurt  a.  DI.  zur  lleissigen  Besichtigung  der 
Apotheken  angewiesen.  Churfürst  Joachiml.  von  Iirande?lburg 
übertrug  im  Jahre  1499  dieses  Geschäft  seinen  Leibärzten.  Merk- 
würdig ist  die  sogenannte  R olle  der  Apotheker  vom  Jahr  1493 
welche  der  Magistrat  und  die  medizinische  Fakultät  der  Stadt  Cöln 
erlassen  haben.  (S.  St  oll  a.  a.  0.  1.  Theil,  Beilage  1.;  ebenso 
Frankfurts  Medizinal -Taxe  von  1584,  die  Medizinal -Ordnung 
der  freien  Reichsstadt  Rothenburg  vom  Jahre  1585.  1591  ctr.) 

ln  Nürnberg  bestanden  1518  öffentliche  Fruchtmagazine  und 
Bräuhäuser,  Verordnungen  über  Theurung,  Verkauf  der  Lebensmit- 
tel, das  Brodbacken,  die  Verfälschung  des  Weins  und  Biers,  Ar- 
menpflege, Bestrafung  der  Missethäter,  Volksbelustigungen  ctr.  (S.  de- 
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scriptio  urbis  Norimbergae,  im  Anhang  zu  Franc.  Irenici  Ger- 
maniae  exegeseos.  Norimb.  1518  ctr.) 

Churlürst  von  Brandenburg,  Johann  II.,  verbot  im  sechs- 
zehnten Jahrdundert  ,,die  unanständigen  Pluderhosen  der  Männer, 
welche  vom  Gurt  bis  auf  die  Schuhe  reichen,  sehr  weit  sind,  nach 
der  Länge  und  Queere  aufgeschlitzt,  die  Schlitzen  mit  gefaltetem 
seidenem  Futter  durchzogen,  und  mit  Leinwand,  Tischtüchern  oder 
Kleien  ausgestopft. kk  S.  Muskulus  vom  zulederten,  Zucht-  und  Ehr- 
verwegenen  pluderichten  Hosenteufel.  Frankfurt  an  der  Oder.  1556. 

Die  medizinische  Polizei  wissen  sc  ha  ft  wurde  von 
den  meisten  Schrittstellern  zugleich  mit  der  gericht- 
lichen Medizin  abgehandelt.  Esclienbncli  fing  an,  diese 
von  jener  zu  sondern.  — 

Das  Ausland  blieb  übrigens  während  der  ganzen  bisher  be- 
sprochenen und  dem  grössten  Theil  der  folgenden  neueren  Zeit 
weit  hinter  den  Deutschen  zurück.  Spät  erst  war  es  Fodere, 
der  die  gesammte  gerichtliche  Medizin  für  Frankreich  abhandelt. 
Del  V alle  scheint  in  Spanien  vorangegangen  zu  sein.  Frag- 
mente haben  dann  geliefert  unter  den  Neueren:  Cadet,  Vicq 

d’Azyr,  Falle,  Beaume,  Bailly,  Pia,  Dauben  ton, 
Louis,  Petit,  und  unter  den  altern:  Pigraz,  Pare,  De- 

vennaux  (1703.),  Gendrie’d  Angers  (1650.),  N.  Blegny 
(1684).  W inslow  und  Bruhier  machten  auf  die  Triiglichkeit 
der  Kennzeichen  des  Todes  aufmerksam.  Berlin,  C.  Bas,  C. 
Pouteau,  Bouvart  sind  aus  ihren  polizeilich  medizinischen  Ab- 
handlungen über  die  Spätgeburten  bekannt. 

Presöt  [?]  gab  1653  heraus:  Principes  de  jurisprudence  sur 
les  visites  et  rapports  judiciaires  des  medecins,  chirurgiens,  apothe- 
caires  et  sages  femmes. 

Eine  gleiche  Sammlung  veranstaltete  Jean  Verdier  im  Jahre 
1763.  Maus,  in  12o.  in  2 Bänden,  unter  dem  Titel:  La  jurispru- 
dence de  la  medecine  en  France,  ou  traite  historique  et  juridique  des 
etablissemens,  reglemens,  poliee,  devoirs,  fonctions,  honneurs,  droits 
et  privileges  des  droits  du  corps  de  medecine;  avec  des  'devoirs, 
fonctions  et  autorites  des  juges  ä leur  egard. 

Neuere  französische  Schriftsteller  aus  der  Kaiserzeit: 

0.  Mahon  Medecine  legale  et  poliee  avec  quelques  notes  du 
Cit.  Fautrel  en  drei  Tomes.  Paris  1810  und  J.  J.  Bello  Cours 
de  Medecine  lagale,  judiciaire,  theorique  et  pratique. 

Prunelle  de  la  medecine  politique  en  general  et  de  son 
origine,  des  ses  progres,  et  des  secours  qu’elle  fournit  au  magis- 
trat  dans  l’exercice  de  ses  fonctions  etc.  Montpellier  1814.  4. 
S.  56. 

Die  denkwürdigste  Epoche  in  den  Jahrbüchern  der  Staatsarz- 
neikunde Frankreichs,  ist  die  Gründung  dreier  besonderer  Lehr- 
stühle für  dieses  Fach  zu  Paris,  Montpellier  und  Strasburg. 

Schweden  hat  seinen  J.  Knirnender , England  Hunter  und 
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S.  Farr;  nnneumrk  Th.  Bartholin,  Tode  und  Callisen;  Hol- 
land Ruysch,  Swammerdam,  Camper  (Abh.  von  den  Kenn- 
zeichen des  Ledens  und  Todes  bei  Kindern);  die  Schvreitz  Aeplij 
Rahn;  Ungarn  und  Böhmen  Hussty,  Sikora,  Schraud. 

England,  das  eine  so  ausgezeichnete  Stelle  in  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaften  einnimmt,  war  in  Hinsicht  der  Staats- 
arzneikunde noch  weniger  begünstigt,  als  Frankreich.  Diess  muss 
um  so  mehr  wundern,  da  in  England  unter  allen  Staaten  von  Eu- 
ropa die  Gesetzgebung  ain  meisten  Fortschritte  gemacht  hat,  und 
dort  die  Physik  und  Naturkunde  mit  so  grossem  Erfolge  stets  bear- 
beitet wurden.  Erst  irn  Jahre  1803  wurde  ein  Lehrstuhl  für  diese 
Disciplin  in  Editlburg , auf  wiederholtes  Ansuchen  Duncan’s, 
errichtet.  Wahr  ist  es,  dass  frühere  englische  Aerzte  einige 
Theile  dieser  Wissenschaft  untersuchten,  aber  die  ersten  Original- 
schriften über  polizeil.-  gerichtl.  Medizin  erschienen  erst  im  J.  1800: 
,,Percival  Medical  jurisprudence , or  a Code  of  ethics  and  in- 
stitutes  adapted  to  the  professions  of  physic  and  surgery  by  Tho- 
mas Percival,  (Arzt  zu  Manchester)  London.  1800.  8.“  und 
„Johns tone  Medicinal  jurisprudence;  on  madness  with  strictures  on 
penetitary  infamily,  huid  intervals  and  the  cofinement  of  maniaci  by 
John  Johnstone  (Arzt  zu  Birmingham)  London.  1800.  8.“ 

Ungeachtet  Italien,  das  Vaterland  der  Wissenschaften  und 
Künste,  den  Ruhm  hat,  mit  Fortunatus  Fidelis  und  Paulus 
Zacc hias  das  Gebiet  der  Staatsarzneikunde  eröffnet  zu  ha- 
ben , ungeachtet  seiner  trefflichen  Schulen  und  seiner  auzgezeich- 
neten  Aerzte,  blieb  es  doch  auch  weit  hinter  Deutschland  zurück. 

Hi  er  machte  die  medizinisch -polizeiliche  Gesetzge- 
bung in  diesem  Zeitraum  bedeutende  Fortschritte.  Petrus 
Holzemius  entwarf  1627,  auf  Befehl  des  Magistrats  zu  Cöln,  ein 
neues  vollständiges  Dispensatorium  mit  einer  Taxe  versehen,  das 
in  den  Apotheken  dieser  Stadt  gesetzlich  eingelührt  wurde  (1628 
erschienen) : Decreta  et  statuta  S.  Pq.  Agrippiuens.  concernen.  me- 
dicos,  pharmacopolas,  chirurgos  et  obstetrices. 

Die  Aerzte  verwandten  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Sumpfluft 
und  die  Entstehung  von  Krankheiten  aus  derselben.  Man  kann 
hier  Fracastor  und  Morton,  sowie  Lanzisi,  Pringle  und 
Lind  nennen;  dann  für  Bewahrung  der  Gesundheit  der  Seeleute 
und  Soldaten  auf  Flotten  und  in  Hospitälern,  über  welche  Gegen- 
stände sich  Cober,  Portius,  Minderer,  Alberti,  Pringle, 
Lind,  Monro,  Broklesby,  Macbride,  Mezerez,  Rouppe 
ctr.  Verdienste  erwarben.  Dahin  gehört  Sutton’s  Methode,  „faule 
Luft  und  stinkende  Dünste  aus  den  Schilfen  zu  schaffen“,  Baco’s*. 
Salzwasser,  in  süsses  durch  Destilliren  zu  verwandeln  (worüber 
aber  Dr.  Nooth’s  Verfahrungsart  nachzulesen  ist)  und  Pflanzen 
und  Früchte  für  eine  lange  Zeit  gut  zu  erhalten,  wenn  man  sie  in 
fest  verstopften  Flaschen  aufbewahrt  — eine  Entdeckung,  die  Jr- 
win  und  Lind  verbesserten.  Doch  nun  zu  unserm  Frank. 


P-  Frank’ s System  der  medicinischen  Polizei.  1379 
Putte  Cpodjc. 

T oll  ständige  systematisch  -praktische  Entwicklung  der  medizinischen  Polizei  durch 
Johann  Peter  Frank , von  1779  (l ster  Ed.)  — 1827  ( letztes  Supplement). 

Ich  linde  zwar  bei  meinen  literarhistorischen  Forschungen  den 
bisher,  wie  es  scheint,  übersehenen  Umstand,  dass  Johann  Wil- 
helm Baum  er  in  seinen  zu  Frankfurt  am  Main  im  Jahre  1777  - — 
also  zwei  Jahre  vor  dem  Erscheinen  von  J.  P.  Frank’s  erstem 
Theil  des  Systems  einer  vollständigen  medizinischen  Polizei  — pue 
blicirten  „Fundamenta  politiae  medicae“  bereits  eine  sehr  gewandt- 
und  erfreuliche  Zusammenstellung  der  Hauptabschnitte  für  eine  me- 
dizinische Polizei  versucht  hat;  allein,  dies  thut  dem  Original- Verr 
dienste  Joh.  Pet.  Frank’s  zu  wenig  Abbruch,  um  weiter  urgit- 
zu  werden.  Frank  legte  so  ausführlich,  so  beredt  in  seinem  kunst- 
vollen, die  deutsche  Heilkunde  ehrenden  Werke  die  Nothwendigkeit 
und  Nützlichkeit  der  medizinischen  Polizei  - Gesetze  ans  Herz,  er 
arbeitete  letztere  so  vorzüglich  aus,  er  wusste  ihnen  so  nachdrück- 
lichen und  allgemeinen  Eingang  zu  verschaffen,  er  miihte  und  ver- 
besserte sich  so  rastlos  und  einsichtsvoll,  dass  seine  42  Jahre  hin- 
durch für  die  medizinische  Polizei  (von  1779  — 1821  f)  gemachte 
Anstrengung  ihm  das  Recht  giebt  und  jedem  Geschichtsschreiber 
dieser  Disciplin  die  Pflicht  auferlegt,  mit  Peter  Frank  nicht  nur 
die  wahrhaft  neue  Epoche  zu  beginnen,  sondern  sie  auch  mit  ihm 
vorzugsweise  zu  erfüllen,  sie  mit  ihm  zu  beschliessen.  ,, Frank 
wird  immer  Dictator  bleiben,“  sagt  prophetisch  schon  sein  nächster 
Nachfolger  Zacharias  Gottlieb  Hussty,  Edler  von  Nassynya 
im  „Prolog“  zu  seinem  ersten  Bande  „Diskurs  über  die  medizini- 
sche Polizei“,  Presburg  und  Leipzig  1786.  „Noch  ist  es  nicht 
lange  (bemerkt  H u ssty  daselbst),  dass  die  Polizeiwissenschaft  über- 
haupt bearbeitet  wird.  Vor  De  la  Mare,  Dithmar,  Justi, 
Achen  wall,  Sonnenfels  und  ihren  Zeitgenossen,  war  sie  mehr 
ein  aristotelisch -politisches  Fragment,  als  eine  eigentliche  Wissen- 
schaft. Es  ist  daher  um  so  weniger  befremdend,  dass  sich  die 
medizinische  Polizeiwissenschaft  erst  in  unseren  Tagen  durch  die 
glücklichen  Bemühungen  eines  Frank’s  erhebt,  zu  einer  eiyencn 
Wissenschaft,  reift , und  schon  wirklich  mehr  ist,  als  sie  vor  Kur- 
zem war,  mehr  als  ein  blosses  Fragment  der  sogenannten  gericht- 
lichen Arzneikunst.  Es  haben  freilich  wohl  auch  vor  Franken 
manche  Aerzte  in  diesem  Fache  viel  geleistet.  Unter  Anderen 
haben  wir  einen  Rickmann,  Arnold,  Liebing,  Heister 
u.  A. , bis  auf  Fried r.  Hoffmann  zurück,  Manches  zu  danken, 
das  aber  alles  mit  Frankens  Werke  in  keinem  Vergleiche  steht 
und,  wie  gesagt,  ohne  diesen  vielleicht  noch  lange  unvollständig 
und  ein  Fragment  geblieben  wäre.“ 

Was  Hussty  betrifft,  so  sagt  er  selbst,  „nie  wird  es  mir 
einfallen,  meinen  Diskurs  zum  Nebenbuhler  seines  [Frank’s] 
Systems  zu  machen;  aber  schreiben  und  sammeln  will  ich  doch, 
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für  Jedermann  schreiben,  und  Tausende  sollen  mich  eher  kaufen, 
weil  ich  wohlfeiler  bin.  Ob  ich  dazu  berufen  oder  nicht  berufen 
bin,  das  kümmert  mich  wenig  [?!].  Jeder,  der  in  der  Gesellschaft 
lebt  und  zu  ihrem  Besten  einen  Beitrag  liefern  kann,  ist  dies  zu 
thun  verbunden.“ 

Gleichzeitig  mit  P.  Frank  gab  B.  G.  Hebenstreit  sein 
,,Curae  sanitatis  publicae  apud  veteres  examen“ , Lips.  1779 — 83 
und  später  seine  trefflichen  „Lehrsätze  der  medizinischen  Polizei- 
wissenschaft“, Leipzig,  1791.  Kaum  minder  verdienstlich  sind:  J.  1 
B.  Erhard ’s  Theorie  der  Gesetze,  die  sich  auf  das  körperliche 
Wohl  der  Bürger  beziehen,  Tübingen  1800;  Welzien’s  Nat-  j 
schertanie  Wratschewnago  Blagoustroistwa  (d.  i.  Grundriss  der  me- 
dizinischen Polizei),  St.  Petersburg  1800;  L.  J.  Schmidtmann’s 
Versuch  einer  ausführlichen  praktischen  Anleitung,  zur  Gründung 
einer  vollkommnen  Medicinal- Verfassung  und  Polizei.  II.  Ihle. 
Hannover  1804;  C.  F.  L.  Wildberg’s  kurzgefasstes  System  der 
medizinischen  Gesetzgebung.  Berlin  1804;  R.  Frankenau,  die 
öffentliche  Gesundheitspolizei  unter  einer  aufgeklärten  Regierung. 
Kopenhagen,  1804;  A.  B.  Edl.  v.  Bienenburg’s  Versuch  einer 
militärischen  Staatsarzneikunde.  Wien  1804  (fast  nur  polizeilichen 
Inhalts);  F.  A.  Roeber  von  der  Sorge  des  Staats  für  die  Ge- 
sundheit seiner  Bürger.  Dresden  1806. 

Die  Bekanntwerdung  der  Blatte  mein  Impfung  verdient  auch 
hier  eine  Stelle,  weil  ihre  Wichtigkeit  in  der  Folgezeit  von  den 
Regierungen  anerkannt  wurde.  Die  frühesten  Nachrichten  davon 
kamen  von  einem  griechischen  Arzte,  Emanuel  Timon  i,  der 
1713  dem  Dr.  Woodward,  von  Konstantinopel  aus,  Nachricht 
gab.  Noch  vierzig  Jahre  früher  ward  sie  von  Cirkassien  und  Ge- 
orgien nach  Konstantinopel  gebracht.  Weitere  Nachrichten  ge- 
ben Motray  und  Pilarini.  Irn  Jahre  1717  wurde  durch  Lady 
Montague  die  Blattern  - Impfung  nach  England  gebracht.  Mead 
und  Maitland  machten  weitere  Versuche,  zuerst  an  Verbrechern; 
dann  wurde  diese  Methode  näher  bekannt,  und  in  anderen  Ländern 
benutzt,  vorzüglich  vom  Jahre  1738  an.  Im  Jahre  1746  findet 
man  schon  in  London  die  Errichtung  eines  I n o k u 1 a t io  n s - Hau - 
ses  in  einem  kleinen  Hospitale.  Condamine  brachte  1754  die 
Inokulation  in  Frankreich  in  Gang.  Holland  nahm  sie  1748 
an;  Italien  1754.  Schweden  und  Dänemark  ein  Jahr  später. 

Zur  Ausrottung  der  Menschenblattern  machten  übrigens  schon 
Chandel  (1610)  Cachet  (1617),  Berkley  (1743),  Beer  und 
Kromse  (1762),  Rost  d.  j.  (1763),  die  Hebamme  von  Rossbach 
(1765),  Le  Kamus  (1767),  Paulet  und  Sarcone  (1770), 
und  in  den  neuern  Zeiten  v.  Puffe ndorf,  Faust  u.  m.  a.  theils 
unausführbare,  theils  zwecklose  Vorschläge.  Jenner  bleibt  daher 
das  Verdienst,  die  Kuhpockenimpfung  durchgeführt  zu  haben,  wie 
dies  weiter  schon  früher  in  diesen  Werke  bis  auf  unsere  Zeit  nach- 
gewiesen  wurde. 


Polizeiliche  Med.:  Pockenimpfung  100  J.  vor  Jenner.  1381 

In  der  J DintetiJc  und  der  auf  diese  gründenden  öffentlichen 
Gesundheits- Pflege,  sowie  im  medizinisch  - populären  Unterricht  sind 
seitdem  wichtige  tortschritte  gemacht  worden.  Ich  darf  hier  nur  an 
Morveau’s  Erlahrungen  über  die  Mittel,  verdorbene  Luitarten  zu 
reinigen,  erinnern;  an  den  van  Marum’schen  Schiffs  - Ventilator  J 
an  die  Untersuchungen  über  die  Schädlichkeit  oder  Unschädlichkeit 
der  Kirchhöfe  von  Kor  tum;  an  ß e d d o e s so  verdient  in  seinerZeit. 
Zur  Reinigung  einer  mit  schädlichen  Riechstoffen  angefüllten  Atmos- 
phäre wurde  die  gut  ausgegkihte  Holzkohle  in  schwach  angefeuch- 
tetem Zustande  von  Döbereiner  und  Kies  er  vorzüglich  empfoh- 
len. — Als  ein  sinnreicher  und  in  vielen  Fällen  mit  Nutzen  in  An- 
wendung zu  ziehender  Apparat,  verdient  die  von  Rieffelsen  und 
Sundelin  erfundene  und  benutzte,  von  Schönberg  beschriebene 
Vibrations-  Maschine,  deren  Wirkung  aus  einfacher  Friktion  und 
Elektricitäts  - Erregung  zusammengesetzt  zu  sein  scheint,  Erwähnung. 
— Ueber  populäre  Medizin  schrieben  Froriep,  über  die  Kran- 
kenpflege Reiher,  über  die  physische  Erziehung  der  Kinder  Hu- 
feland, S c h m i d t m ü 1 1 e r,  Henke  u.  s.  w.  Für  allgemeine  Diäte- 
tik überhaupt  verdienen  Zükert,  Consbruch  u.  A.  genannt  zu  wer- 
den. Ueber  einzelne  Gegenstände  derselben,  wie  über  den  Gebrauch 
des  Weins  Kapeliini,  über  die  Erhaltung  des  Gehörorgans  M a 1 - 
fatti  u.  s.  w.  — Her  holt  gab  eine  Uebersicht  der  mechanischen 
und  chernishen  Mittel  zur  Reinigung  der  Luft  in  Hospitälern,  Ge- 
fängnissen, Bergwerken,  auf  Kriegsschiffen  u.  s.  w.  heraus.  — Die 
vollständigste  Monographie  über  die  Bäder  im  weitesten  Sinn 
lieferte  Schreger.  — Untersuchungen  über  die  chemischen  Eigen- 
schaften des  Brunnenwassers  und  seine  Wirkungen  auf  die  Gesund- 
heit des  Körpers,  nebst  Warnung  gegen  den  Gebrauch  bleierner 
Wasserrohren,  Brunnen  und  Cisternen,  theilteLambe  mit.  — Von 
Valli  schreibt  sich  die  Erfindung  her,  wie  man  die  Chinaufgüsse, 
die  Wermuthtinctur,  den  Mohnsaft,  ja  selbst  die  Fleischbrühe  oxydi- 
ren  könne.  — Als  zweckmässiges  Nahrungsmittel  verdienen  die 
Rumford’schen  Suppen  die  Aufmerksamkeit  der  Diätetiker  und 
Armenversorger.  — Die  wohlthätigen  oder  den  Umständen  nach 
schädlichen  Wirkungen  des  lauten  Redens  und  Deklamirens  als  diä- 
tetisches Mittel  hat  Ballhorn  in  einer  eigenen  Abhandlung  vorge- 
legt. — Den  Schlaf  und  das  Schlafzimmer  hat  ein  Ungenannter 
Verfasser  zum  Gegenstand  einer  zweckmässigen  interessanten  Ab- 
handlung gemacht.  — Ueber  das  Selbststillen  der  Mütter  (heilen 
Siebert  und  Osthof  wichtige  Rathschläge  mit. 

In  Hinsicht  der  Theorie  einer  polizeilichen  Medizin  und  Ausfüh- 
rung vom  Staate  sanktionirter  Einrichtungen  zur  Erhaltung  der  öffent- 
lichen Gesundheits- Pflege  hat  Kollenbusch  treffliche  Bemerkun- 
gen ,,über  den  Einfluss  der  Staatsverfassung  auf  den  körperlichen 
Zustand  der  Unterthanen  mitgetheilt“ ; ebenso  May  in  seinem  Stol- 
pertus  als  Polizeiarzt.  — lieber  die  medizinischen  Polizei- Anstal- 
ten in  der  Schweiz  handelte  Rahn,  über  die  in  Belgien  von 
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Geuns,  über  die  in  Russland  Welzien,  über  die  in  Ungarn  Sze- 
chenzi.  — Verordnungen  in  verschiedenen  Ländern  in  Betreff  der 
Kuhpocken -Impfung  findet  man  in  Hecker’s,  G o 1 d s ch  m i d t ’s , 
Buchholz’s,  Junker ’s  Schriften.  — Die  Nothwendigkeit , die 
sich  verheirathenden  Personen  über  ihre  Pflichten  gegen  die  Leibes- 
frucht zu  unterrichten,  hat  Vernig  gezeigt. 

Zur  Verbesserung  der  Kuranstalten  an  Gesundbrunnen  und 
Biidern  (heilte  Ackermann  Bemerkungen  und  Vorschläge  mit.  — 
Eine  Beschreibung  der  innern  Verfassung  der  Gefängnisse  von  Neu- 
york  gab  Albers.  — Auf  die  anerkannte  Gefahr  des  rücksichtslo- 
sen Gebrauchs  der  kupfernen  Ofentöpfe,  besonders  in  der  Land- 
wirtschaft, machte  Neubert  aufmerksam. 

Nachdem  jeder  Zweig  der  polizeilichen  Arzneiwissenschaft  im 
Allgemeinen,  und  jeder  einzelne  Gegenstand  im  Besondern  von 
Aerzten  und  Policisten  verarbeitet  war,  benutzten  die  Regierungen 
diese  Summe  von  Kenntnissen  und  Erfahrungen  zu  physikalisch  - 
medizinischen. 

Oesterreich , Preussen  und  Baiern  zeichneten  sich  in 
Deutschland  durch  gute  Handhabung  der  Medizinalpolizei  aus. 
Auch  in  Frankreich  war  man  indessen  früh  darauf  bedacht,  man 
sehe  nur  die  ,,Table  chronologique  ctr.  concernant  les  med.  ctr.u, 
die  schon  Paris  1733  erschien.  Selbst  in  Schweden  ward  eine 
ähnliche  „Sämling  of  Kongl.  Fürordningar  rörande  nya  Medicinal 
Staten“  schon  Holm.  1774  publicirt.  J.  C.  Renard  sammelte  alle 
betr.  Gesetze  Frankreichs,  Mainz  1812;  Gün  th  er  Heinr.  v.  Berg 
stellte  die  deutschen  Polizeigesetze,  Hannover  1806,  zusammen; 
Joh.  Dionys,  John  und  P.  J.  Ferro,  die  österreichischen  (Prag 
1790-98  und  Wien  1788  — 1806);  J.  C.  G.  Liebecke  die 
preussischen,  Magdeburg  1805;  J.  H.  Jugler  die  Braunschweig- 
Lüneburgschen,  Hannover  1790;  Hinze  die  Braunschweigschen 
allein,  Stendal  1793;  C.  F.  W.  A.  Vater  die  schlesischen  (Bres- 
lau 1800).  Auch  sind  sehr  wichtig:  Bodmann’s  Code  de  police 
administrative;  Fleurigeon  Code  administratif  für  Frankreich,  die 
Constitutio  marchica  für  Preussen,  der  Codex  Augustanus  für  Sach- 
sen; für  Hannover  (1805)  J.  C.  Scherf’s  Archiv;  J.  F.  Nie- 
mann’s  ausgezeichnetes  Handbuch  der  Staatsarzneiwissenschaft, 
Leipzig,  1813;  Gottlieb  von  Ehrhart’s  musterhaft  gelehrter’ 
auch  von  mir  gleich  vielen  anderen  so  vielfach  als  dankbar  benutzter 
Entwurf  eines  physikalisch -medizinischen  Polizeigesetzbuches  ctr. 
4 Bde.  Augsburg  und  Leipzig  (sine  anno  aber,  wie  ich  finde,  er- 
schienen 1821);  endlich  die  betreffende  Parthie  in  des  hochverdien- 
ten h.  L.  Augustin’s  „Preuss.  Medicinal- Verfassung,  1818 

1844,  sieben  Bände.  Doch  sie  führt  uns  in  die  neueste  Epoche, 
welche  übrigens  weniger  rein  polizeilich  - medizinisch  ist,  als  viel- 
mehr die  Hygiene  mit  den  Fortschritten  unsrer  Zeit  in  Ueberein- 
Stimmung  zu  bringen  und  so  vorerst  eine  neue  Basis  für  die  Me- 
dicinalpolizei  zu  schaffen  sucht. 
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Werte  (£pod)e. 

Neueste  Geschichte. 

T on  dem  ersten  V ersuch  einer  physiologischen  Bearbeitung  der  medizinischen  Polizei 
durch  Londe  1827  bis  zu  dessen  neuester  Aufnahme  durch  Roycr  Collard  1844. 

Auch  auf  die  medizinische  Polizei  wirkte  Broussais  kühner 
Reformversuch  ein.  Im  Jahre  1827  erschienen  ,,Nouveaux  Ele- 
ments d’Hygiene  par  Charles  Londe“.  2 Bde.,  2te  Ausgabe 
1838.  In  diesem  Werke  spricht  sich  zuerst  die  Tendenz  aus, 
alle  bis  dahin  über  Hygiene  und  medicinische  Polizei  erworbenen 
Kenntnisse  unter  einem  physiologischen  Gesichtspunkt  zusammenzu- 
lassen.  Die  moralische  und  intellektuelle  Cultur  ward  hierbei  zu- 
gleich in  geschmackvoll  practischer  Weise  zum  Gegenstände  öffent- 
licher medizinischer  Aufsicht  gemacht. 

Man  mag  hierüber  denken  wie  man  will:  die  Neuheit  der  Idee, 
der  Scharfsinn,  der  bei  ihrer  Durchführung  hervortritt , die  Gelehr- 
samkeit, mit  welcher  diese  begleitet  auftrat,  drückten  der  Zeit  durch 
dies  wichtige  Werk  in  hygienischer,  polizeilicher  Beziehung  deutlich 
den  Stempel  einer  neuen  Epoche  auf.  Allein  wie  die  Fortschritte, 
so  zeigen  sich  auch  die  Fehler  unsrer  Zeit  darin.  Indess  die  That- 
sachen  treten  uns  entgegen,  geführt  von  klaren,  ich  möchte  sagen 
präcisen  Prinzipien;  die  im  Uebermaass  der  aufgehäuften  Schätze 
erstickte  Wissenschaft  athmet  auf,  gewinnt  neues  Leben. 

Die  öffentliche  Gesundheitslehre  selbst  empfing  bald  den  Ge- 
genstoss  von  diesem  kräftigen  Impuls.  Jenes  Werk  wurde  pubiieirt, 
in  welchem  alle  gesundheitliche  Wissenschaften  auf  den  Gesichts- 
punkt des  sogenannten  physiologischen  Lehrsatzes  zurückgeführt 
wurden,  und  wo  sie  unter  andern  zum  ersten  Male  die  Anwendun- 
gen der  Phrenologie  auf  die  Ausbildung  des  moralischen  und  gei- 
stigen Menschen  erzeugte.  Unter  dieser  doppelten  Beziehung  machte 
diese  Abhandlung  des  klugen  Londe  Epoche  in  der  Geschichte 
der  Gesundheitslehre;  er  begründete  einen  der  grössten  Fortschritte, 
welchen  dieses  Studium  seit  vielen  Jahren  gemacht  hat.  Diese  be- 
merkenswerthe  Arbeit  zeigt,  wie  schon  Royer-Collard  nachwies, 
die  Fehler  eben  so,  als  die  Glanzpuncte  der  Lehre,  aus  welcher 
sie  geflossen.  Gleich  ihr,  befestigt  sie  wieder  die  Thatsachen  an 
klare  und  bestimmte  Prinzipien,  und  in  diesem  Sinne  belebt  sie  die 
Wissenschaft,  welche  bis  dahin  unter  der  Last  ihrer  eigenen  Reich- 
thümer  erstickte.  „Ich  werde,  wenn  man  mir's  erlaubt,  sagt  Royer- 
Collard,  die  durch  Broussais’s  stürmendes  System  auf  die  Me- 
dizin hervorgebrachte  Wirkung  mit  den  reichlichen  Aderlässen  ver- 
gleichen, welche  plötzlich  die  Oppression  der  Kräfte  in  einem  voll- 
blütigen Körper  zum  Weichen  bringen,  aber  im  Uebermaasse  ver- 
anstaltet, einen  Theil  der  nothwendigen  Hülfsquellen  der  Lebens- 
thätigkeit  abschneiden.  Es  ist  ohne  Zweifel  viel  für  die  Gesund- 
heitslehre, dass  man  eine  wesentlich  physiologische  Wissenschaft 
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daraus  machen  wollte',  aber  ich  fürchte  nicht  von  der  Wahrheit  ab- 
zugehen, indem  ich  sage,  dass  Broussais  Physiologie,  von  der 
Londe  den  Charakter  entlehnte,  eine  zu  schnell  labricirle  Physiolo- 
gie war  und  nicht  der  Entwicklung,  welche  das  Wissen  des 
Menschen  jeden  Tag  erhält,  in  ihrer  Berührung  mit  dem  physika- 
lischen und  Naturwissenschaften  auf  die  Dauer  entsprechen  konnte. 

Was  ist  die  Gesundheitslehre,  als  Wissenschaft  betrachtet,  ohne 
die  gründlichere  Kenntniss  des  fortwährenden  Zusammenhanges  des 
menschlichen  Lebens  mit  den  anderen  Existenzen  in  der  Natur? 
Man  muss  also  vor  allem  sich  eine  richtige  Vorstellung  von  dem 
Wesen  dieser  Verbindungen  selbst  machen. “ 

Wie  stand  es  in  letzter  Zeit  um  diesen  Zweig?  Roy  er  Col- 
lard  antwortet:  Mitten  in  der  Bewegung  des  Fortschritts,  welcher 
seit  fünfzehn  Jahren  die  Medizin  vervollkommnet,  ist  die  Hygieine 
mehr  als  jede  andere  ihrer  Disciplinen,  so  zu  sagen  stillgestanden. 
Einige,  mit  Muth  unternommene,  mit  Talent  ausgeführte  Arbeiten 
warfen  auf  einzelne  Punkte  dieser  Wissenschaft  ein  lebendiges  und 
neues  Licht,  insbesondere  auf  das,  was  die  so  wichtige  Sorge  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  betrifft.  Aber  sucht  man  die  Wissen- 
schaft selbst  in  einem  Totalblick  zusammenzufassen,  so  erschrickt  man 
über  die  unendliche  Confusion,  die  in  ihr  herrscht.  Materialien  ohne 
Zahl  sind  auf  ihrem  unbegrenzten  Felde  angehäuft.  Oft  versuchte 
man  eines  dem  andern  näher  zu  bringen  und  sie  in  bestimmte  Grup- 
pen zu  vertheilen',  diese  Versuche  blieben  unfruchtbar.  Vornehmlich 
macht  sich  neben  dem  Mangel  aller  Ordnung  der  Mangel  an  Geschmack 
und  Methode  fühlbar ; es  fehlt  in  gewisser  Hinsicht  an  einen  Centrum, 
dem  sich  alle  diese  Elemente  anschliessen  sollten  und  an  einer 
allgemeinen  Meinung,  welche  sie  beleben  dürfte. 

Dies  ist  nicht  Alles.  Will  man  eindringen  in  die  Wahrheit  der 
gesundheitlichen  Studien,  so  verberge  man  sich  nicht,  dass  der 
grösste  Theil  der  Materialien  nur  quasi  abgepflückt  ist.  Vergeb- 
lich sind  Physik  und  Chemie  dahin  gelangt,  Rechenschaft  von  den 
Molekular- Erscheinungen  zu  geben,  welche  sich  im  Innern  der  le- 
benden oder  unorganischen  Substanzen  bilden;  vergeblich  hat  die 
vergleichende  Anatomie  uns  durch  eine  ununterbrochene  Folge  zu- 
sammenhängender und  systematischer  Forschungen  bewiesen,  dass 
die  grossen  Gesetze  des  Lebens  unter  verschiedenen  Formen  bei 
allen  Wesen  der  Natur  dieselben  sind;  vergeblich  fängt  selbst  die 
Pathologie  — bei  Seite  setzend  ihre  weitläufigen  Theorien  und  ohn- 
mächtigen Nosographien  — seit  einiger  Zeit  an,  sich  mit  denkwürdigen 
Instrumenten  des  neuen  Wissens  zu  bewaffnen  und  strengt  sich  an, 
in  eine  exaktere  und  tiefere  Zerlegung  von  zarten  Fällen  einzu- 
dringen: die  Gesundheitslehre  allein  scheint  nur  noch  aufgehalten 

und  gleichsam  festgehalten  durch  die  Traditionen  der  Vergangenheit. 
Die  Wissenschaften  der  Physik  und  Natur  sind  für  sie  nicht  fortge- 
schritten, oder  wenigstens  enthält  sie  sich  in  den  meisten  Fällen 
dieser  ungewissen  weitschweifigen  Begriffe,  welche  eine  gewöhnliche 
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und  oberflächliche  Beobachtung  liefert,  und  in  Folge  dessen  reicht 
sie  gewöhnlich  nur  in  ihren  Schlussfolgen  bis  zu  verdammlichen 
Regeln , unzureichend  fiir  die  individuelle  Praxis.  Nachdem  sonst 
lleissig  in  dieser  Art  lange  Jahre  alle  Sorten  von  Arbeiten  zu  Tage 
geiördert  sind,  nachdem  man  sowohl  gutes  als  schlechtes  von  dem 
einen  und  anderen  und  Fetzen  aus  allem  menschlichen  Wissen  her- 
ausgerissen hat,  findet  sich  der  Arzt,  sobald  es  sich  um  die  An- 
wendung handelt,  in  besonderer  Verlegenheit,  — die  Folge  dieser 
unverdaulichen  Gelehrsamkeit  — und  ist  dahin  gebracht,  nur  seine 
LJrtheilskraft,  nicht  die  Wissenschaft  um  Rath  zu  fragen;  er  ist  ge- 
zwungen, sie  zu  vernachlässigen,  sie  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  zu 
vergessen  und  mehr  auf  Hypothesen  und  seinen  Takt  zu  geben,  wel- 
cher häufiger  Stand  hält  und  die  Wissenschaft  überflügelt. 

Sieht  man  nicht,  dass  es  kein  wirkliches  Wissen  da  giebt, 
und  dass  es  dringende  Nothwendigkeit  ist,  aus  einem  solchen  Zu- 
stande der  Dinge  zu  treten  und  mindestens  die  Gesundheilslehre 
den  übrigen  Theilen  der  Medicin  gleich  zu  stellen?  Aber  durch 
welches  Mittel  zu  dieser  Renovation  gelangen?  Es  giebt  nur  das 
eine:  Die  Gesundheitslehre  muss  physiologisch  werden.  Jede  Ge- 
sundheitslehre, welche  in  der  Physiologie  nicht  ihre  Fundamente 
sucht,  muss  nothwendigerweise  unvollständig  sein. 

Ist  dieser  erste  Punkt  festgestellt , bleibt  nur  noch  zu  bestim- 
men, in  welchem  Sinne  die  Gesundhcitslehre  physiologisch  sein 
muss.  Gewiss  auf  eine  solche  Frage  kann  man  nicht  mit  diesem 
oder  jenem  System  antworten:  der  richtige  Sinn  selbst  erklärt  laut, 
dass  allein  die  Physiologie,  die  das  am  weitesten  vorgeschrittene 
medizinische  Wissen  repräsentirt,  annehmbar  ist. 

Es  folgt  daraus,  dass  die  äusseren  Agenlien,  sobald  sie  die 
animalische  Oekonomie  berühren,  sich  immer  unter  der  Herrschaft 
derselben  Gesetze,  welche  sie  regieren,  bewegen.  Ein  bestimmtes 
Verhältniss  und  ein  gewisser  Zusammenhang  dieser  Agentien  mit 
unserer  eigenen  Substanz  sind  nothwendig,  damit,  dass  das  Leben 
sich  erhalte  und  dass  die  Gesundheit,  so  zu  sagen  das  Gleichge- 
wicht, sich  in  seinem  Ganzen  und  in  allen  seinen  Theilen  behaupte. 
Jenseits  dieser  Grenze,  führt  ihr  Uebermaass  oder  ihr  Fehler 
die  Krankheit  oder  die  Auflösung  des  lebenden  Körpers  herbei.  Es 
ist  wohl  zu  hören,  dass  ich  hier  nicht  vom  menschlichen  Körper 
spreche;  ich  lasse  seine  eigenen  Kräfte  bei  Seite,  welche  der  in- 
tellectuellen  und  moralischen  Natur  des  Menschen  angehören,  und 
welche  ihm  in  der  Ordnung  der  geschaffenen  Wesen  einen  beson- 
deren und  unterschiedenen  Platz  anweisen. 

Aber  wenn  einmal  die  Gesundheitslehre  auf  dieser  Höhe  eine 
Stellung  genommen,  welche  die  Physiologie  selbst  ist,  entdeckt  sich 
da  nicht  ihren  Blicken  ein  neuer  Horizont?  Sieht  man  nicht,  wie 
ich  eben  sagte,  die  Nothwendigkeit  mehr  uud  mehr,  das  Band,  wel- 
che diese  beiden  Wissenschaften  vereinen,  zusammenzuziehen,  um 
eine  wie  die  andere  unaufhörlich  auf  denselben  Entwicklungs-Punkt 
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festzuhalten,  sie  fortwährend  durch  denselben  Einfluss  zu  leiten,  die 
Eroberungen  der  einen  immer  ein  Mittel  der  Vervollkommnung  und 
des  Fortschreitens  für  die  andere  werden  zu  lassen?  Dieses  ist, 
wenn  ich  mich  nicht  täusche,  die  einzige  Bedingung,  welche  der 
öffentlichen  Gesundheitslehre  erlaubt,  das  zu  werden,  was  sie  sein 
muss:  eine  Kunst,  durchaus  nicht  eine  krass-  empirische , aber  auf 
eine  bestimmte  und  solide  Wissenschaft  gegründet.“ 

Von  diesem  Gesichtspunkte  nun  geht  Roy  er  Collard  aus, 
dem  der  betreffende  Lehrstuhl  in  Paris  seit  sieben  Jahren  anver- 
traut worden.  Und  er  hat  wohl  recht,  wenn  er  schon  in  der  Sit- 
zung der  Academie  de  Medecine  vom  16.  November  1841  äusserte, 
dass  es  keine  Parthie,  ja  fast  keine  einzige  Frage  in  dieser  Disci- 
plin  gäbe,  die  nicht  neuer  Untersuchung  unterworfen  werden  müsste, 
oder  der  nicht  die  von  ihm  befolgte  geläuterte  physiologische  Bear- 
beitungsweise prächtige  neue  Hülfsquellen  eröffnen  sollte.  Doch  weiter. 

Keine  Gesetzgebung,  die  das  wahrhaft  Sittliche  zum  Recht 
machen,  und  dadurch  die  menschliche  Gesellschaft  möglichst  erheben 
will,  kann  des  Arztes  (der  mit  seinen  Kenntnissen  den  ganzen  Men- 
schen und  alle,  zu  seinem  physischen  und  moralischen  Dasein  nö- 
thigen  Verhältnisse,  so  wie  die  Bedingungen  und  Arten  seines  Un- 
terganges zu  umfassen  hat)  füglich  entbehren.  Jede  scharfsichtige 
Legislatur  hat  daher  die  Medizin  schon  vordem  zu  Rath  gezogen,  doch 
bis  jetzt  nicht  in  der  Ausdehnung  und  mit  dem  Vertrauen,  wie  es 
nöthig  war.  Der  Gründe  hiervon  giebt  es  viele,  und  es  sind  diesel- 
ben, die  einer  guten  Gesetzgebung  überhaupt  hinderlich  sind.  Zu 
bedenken  ist  vor  Allem,  und  es  möge  zur  ernsten  Mahnung  gerei- 
chen, dass  jede  Gesetzgebung,  die  das  Menschliche  durch  Sittlichkeit 
wirklich  zu  veredeln  bezweckt,  was  sie  in  dem  ganzen  Umfange  er- 
streben soll,  der  auch  die  Aufgabe  unserer  Zeit  ist  , auch  aus  ent- 
schieden rein  sittlichen  Gesinnungen  und  Zwecken  hervorgehen  müsse', 
dass  aber  jede  untergeordnete  Absicht  dabei  — entspringe  sie  aus 
Herrscherzwecken  und  Staatseinrichtungen,  oder  aus  Leidenschaft, 
verkehrter  Ansicht  und  erträumten  Vorstellungen  der  Gesetzgeber, 
oder  endlich  aus  Unsittlichkeit  und  Mangel  an  Bildung  im  ganzen 
Volke  — eine  gute  Gesetzgebung  überall  nicht  zulasse.  Wo  daher 
die  Religion  nur  als  Staatsmittel  dienen  soll,  um  leichter  damit  zu 
regieren,  wo  man  die  Prediger  zu  Polizeibedienten  herabwürdigt, 
und  den  Menschen  nicht  als  sittlich  berechtigtes  Wesen,  sondern 
blos  als  Werkzeug  in  dem  grossen  Triebrad  der  Staatsmaschine, 
die  nicht  auf  ausschliesslich  sittliche  Grundlagen  gebaut  ist,  betrachtet, 
da  kann  freilich  der  Mensch,  als  solcher,  nicht  berücksichtigt  wer- 
den, und  man  bedarf  bei  der  Gesetzgebung  des  Rathes  der  Aerzte 
dazu  überall  nicht,  wozu  er  eigentlich  auf  eine  würdige  Weise  nur 
dienen  darf;  da  wird  es  aber  auch  kein  Gesetzbuch  geben  können, 
das  mit  Recht  diesen  Namen  führte. 

Vergesse  man  indessen  nicht,  dass  eine  Gesetzgebung  nicht 
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unter  Einzelnen,  sondern  nur  in  einem  Volke  zu  Stande  kommen 
kann,  und  dass  sie  daher  den  Menschen  nur  im  Volke  berücksich- 
tigen muss.  Aus  diesem  Verhältnis,  welches  ein  natürliches  ist, 
entstehen  manche,  sich  mit  auf  das  persönliche  Dasein  des  Men- 
schen beziehende,  anscheinende  Beschränkungen  eines  natürlichen 
Rechts,  ja  selbst  Gesundheits-  und  Lebensgefahren  für  Einzelne, 
welche  die  Gesetzgebung  nicht  vermeiden  oder  abwenden  kann.  Hier 
grade  tritt  nun  die  Heilkunde  ein,  und  lehrt  die  nöthigen  Ein- 
schränkungen in  den  gesetzlichen  Bestimmungen;  sie  giebt  die  Rück- 
sichten an,  die  bei  der  Anwendung  des  Gesetzes  auf  den  Einzelnen, 
so  viel  es  das  Ganze  erlaubt,  zu  nehmen  sind;  auch  sie  hilft  den 
Uebeln  dieser  Art  wehren,  die  sich  aus  Unwissenheit  und  Nachläs- 
sigkeit bei  allgemeinen  Einrichtungen  leicht  einschleichen. 

Dies  ist  der  Punkt,  in  dem  die  gerichtliche  Medizin,  durc.h  wel- 
che die  Heilwissenschaft  dem  Staat  in  Ausübung  der  Gerechtigkeit 
dient,  und  die  medizinische  Polizei,  in  der  die  Staatskräfte  dem 
Zweck  der  Heilkunde  untergeordnet  sind,  und  dafür  verwendet  wer- 
den, nahe  an  einander  grenzen.  In  neueren  Zeiten  hat  man  frei- 
lich beide  unter  einander  gewirrt,  und  unter  medizinischer  Polizei 
ganz  etwas  Anderes  verstanden,  als  sie  eigentlich  ist.  Selbst  die 
Regierungen  haben  wohl  unter  diesem  Namen  mancherlei  einzu- 
schwärzen gesucht,  das  am  Ende  zu  viel  anderen  Zwecken  dienen 
sollte,  als  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  der  Staatsbürger.  Dadurch 
ist  dieser  Verwaltungszweig,  wie  man  ihn  jetzt  nennen  muss,  über 
alle  natürliche  Grenzen  ausgedehnt,  und  die  Aerzte,  die  man  als 
dienende  Werkzeuge  dabei  benutzt  hat,  sind  zu  Geschäften  gemiss- 
braucht  worden,  die  ihrem  Beruf  fremd  sind,  und  die  sie  für  ihre 
wahren  Zwecke  verderben.  Wo  Aerzte  über  das  Wetter  ein  Tage- 
buch halten,  über  Wachsthum  und  Gedeihen  von  Pflanzen,  Thieren 
und  Menschen  berichten , der  Bevölkerung  in  ihrem  Steigen  und 
Fallen  nachspüren,  Krankenlisten  anfertigen  und  die  Todtenregister 
einliefern  sollen,  und  wo  man  dabei  noch  über  das  Verhältniss  der 
verschiedenen  Naturkörper  und  Natur -Erscheinungen  zu  einander 
und  über  die  Wechselwirkung,  die  sie  in  einer  gewissen  Zeit  unter 
sich  gezeigt  haben,  mit  den  Beziehungen  auf  Gesundheit  und  Krank- 
heit, Leben  und  Tod  von  Menschen  und  Thieren,  die  daraus  her- 
vorgingen, von  Staatswegen,  Nachweisungen  und  Bemerkungen  von 
ihnen  fordert:  da  ist  man  auf  dem  üblen  Wege,  der  wissenschaftli- 
chen Medizin,  wenigstens  unter  der  Masse  von  Aerzten,  das  Garaus 
zu  spielen,  wenn  man  auch,  wie  humane  Regierungen  es  wirklich 
thun,  die  grade  entgegengesetzte  Absicht  dabei  hegt.  Wo  Alles 
nach  der  Oberfläche  gedrängt  wird,  da  muss  das  Innere  gar  bald 
hohl  und  leer  werden,  und  wo  der  Geist  dem  Handwerk  dienen  soll, 
da  zieht  er  sich  in  sich  selber  zurück,  und  wird  stumm.  Der 
Geist  aber,  der  an  seiner  Statt  spricht,  ist  ein  Geist  der  Lüge,  und 
die  Staatsbehörden,  die  ihm  trauen,  werden  betrogen  und  zu  fal- 
IsenseC)  Gesch.  d.  Med.  II.  $8 
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sehen  Berechnungen  verleitet.  Sehr  übel  ist  es  daher,  wenn  sol- 
che Berichte,  denen  gewöhnlich  die  Tabellenlorra  noch  den  Rest 
von  Geist  und  innerer  Wahrheit  auszieht,  die  Grundlage  der  ferne- 
ren Gesetzgebung  abgeben  müssen.  Die  Medizin  als  Wissenschaft 
mit  ihren  Zweigen  und  Gliedern,  soll  immerfort  an  der  Gesetzge- 
bung mitarbeiten,  das  ist  unumgänglich  nothwendig : aber  die  Tabel- 
len-Medizin,  die  nur  sagt,  was  die  Behörden  wissen  wollen,  und 
nicht,  was  sie  wissen  müssten,  dies  ungekochte  Gemisch  von  ge- 
richtlicher Medizin,  medizinischer  Polizei  und  Aufgaben  zu  politi- 
schen Rechen- Exempeln , bleibe  ja  weit  davon  entfernt!  Wo  Be- 
amte und  besonders  Juristen  nach  solchen  Tabellen  Gesetze  ma- 
chen , da  könnten  sie  besser  ungeschrieben  bleiben.  Nur  die  Ge- 
setzgebung, die  von  dem  Volke  selber  ausgeht,  verdient  diesen  Na- 
men. Daher  muss  das  Volk  einen  Mittelpunkt  haben,  wo  es  seine 
Bedürfnisse  ausspricht,  und  die  besten  Mittel  ihnen  abzuhelfen  be- 
stimmt. Ein  solcher  Mittelpunkt  ist  eine  wohl  eingerichtete  Stände- 
Versammlung.  Nur  durch  sie  können  die  Bewohner  so  mancher  Staa- 
ten wieder  zu  Völkern  werden,  als  solche  eine  Geschichte  haben, 
und  eine  Gesetzgebung  entwerfen,  die  auf  den  festen  Wurzeln  eines 
geschichtlichen  Daseins  und  wahrer  Volkstümlichkeit  ruht.  Hätten 
an  einer  solchen  Gesetzgebung  Aerzte  als  ständische  Mitglieder  An- 
teil, so  würden  die  nötigen  medizinischen  Kenntnisse  dabei  mit 
der  grössten  Leichtigkeit  benutzt  werden  können.  Man  müsste  sich 
aber  wohl  hüten,  blos  Mitglieder  von  Medizinal- Collegien,  Professo- 
ren und  Aerzte  aus  grossen  Städten  und  Residenzen,  zu  ärztlichen 
Gliedern  der  Stände  - Versammlung  zu  erwählen,  weil  nur  Männer 
aus  verschiedenartigen  Geschäftskreisen  dazu  laugen  können.  Nur 
bei  einer  solchen  Einrichtung  wird  die  Medizin  durch  ihren  Einfluss 
für  die  Gesetzgebung  den  Nutzen  gewähren,  zu  dem  sie  ihrer  Natur 
nach  geeignet  ist.  Doch  — ich  will  nicht  vergessen , was  der 
kluge  Thiers  neulich  gesagt  hat:  „Die  schwierigste  aller  Künste 
ist  offenbar  eine  weise  Staatsregierung ; aber  sonderbar  genug,  diese 
zu  verstehen,  prätendirt  Jeder,  der  Kaufmann  wie  der  Schneider, 
der  Doctor  wie  der  Bauer“.  Jch  will  mich  demnach  lieber  darauf 
beschränken,  dass  jetzt,  und  bis  eine  solche  Einrichtung  zu 
Stande  kommt,  die  Aerzte  für  diesen  Zweck  nur  sammlen  können, 
sowie  prüfen,  lehren  und  auf  einen  künftigen  Zustand  vorbereiten.  Für 
die  Rechtsübung  sind  dann  alle  medizinischen  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten, im  weiteren  Sinne,  welche  der  Richter  für  irgend  einen 
rechtlichen  Zweck  je  bedürfen  möchte,  stets  in  Bereitschaft  zu 
halten.  Was  für  die  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  Gerech- 
tigkeit von  medizinischen  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  einst 
nötldg  sein  wird , oder  schon  ist , und  was  die  Rechtspflege 
gegenwärtig  fordert , ist  der  Inhalt  der  gerichtlichen  Medizin , 
deren  Entwickelungsgang  wir  verfolgen  werden,  sobald  wir  an  dem  in  i 
einem  Jahre  für  die  polizeiliche  Medicin  Geleisteten  (was  Flachs  aus- 
führlicher mittheilte)  die  darin  herrschende  Thätigkeit  gezeigt. 
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Im  Jahre  1^42  schrieben  über  polizeiliche  Medizin  ira  Allge- 
meinen in  Deutschland:  Wildberg  in  Annalen  d.  St.  A.  K.  von 
Schneider  etc.  Jahrgang  7,  Hft.  1.  * Schreiber,  Henke’s 

Zeitschrift.  Erg.- Hft.  31. 

Die  Herausgabe  eines  für  die  polizeiliche  Medizin  in  Russland 
gewiss  sehr  wichtigen  Werkes  hat  der  Staatsrath  Carl  Geling 
(Versuch  einer  Civil  - Medicindl  -Polizei,  aul  die  Gesetze  des  rus- 
sischen Reichs  angewandt  I.  Wilna  1842)  vor  Kurzen  begonnen. 
Die  ganze  erste  Abtheilung  dieses  Bandes  beschäftigt  sich  mit  den 
dort  bestehenden,  grossentheils  sehr  weisen  fiir  die  Aufnahme  in 
ein  allgemein  historisches  Werk  indess  zu  lokalen  Verordnungen. 

Die  zweite  Abtheilung  handelt  von  der  Gesundheitspflege. 
Auch  hier  finde  ich  weniger  allgemein  wichtiges  Orginal,  als  lokal 
Beachtungswerthes,  fleissig  auch  vom  Auslande  durch  Geling  Hin- 
verpflanztes.  Hauptgegenstand  ist  dem  Vf.,  wie  billig,  zuvörderst  der 
Gang  der  Bevölkerung  in  Russland.  Für  uns  merkwürdig  scheint 
mir  1)  dass  in  Russland  von  je  717  Gestorbenen  l das  lOOte  Le- 
bensjahr erreichte;  2)  dass  keineswegs  in  Russland  die  Lebens- 
dauer die  höchste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  sondern  nur  31, 
7 ist,  also  zwar  grösser  als  in  Preussen,  aber  nicht  so  gross  als 
in  der  Sclnveitz,  Belgien,  Frankreich  und  England 

Nächst  Deutschland,  welches  sich  vorzugsweise  geordneter  po- 
lizeilich-medizinischer Institutionen  erfreut,  an  denen  etwa  nur  hin 
und  wieder  eine  durch  die  Bestrebungen  mancher  Schriftsteller  un- 
terstützte Neigung  zum  Zuvielregieren  geladelt  werden  könnte,  ist 
unstreitig  Frankreich  dasjenige  Land,  in  welchem  die  polizeiliche 
Medizin  auf  eine  höchst  erfreuliche  Weise  gepflegt  und  nach  der 
Weise  dieses  Volkes  mit  Geist  und  Scharfsinn  behandelt  wird,  wäh- 
rend England,  obschon  in  so  vielen  Beziehungen  übercultivirt,  in  die- 
ser noch  sehr  im  Argen  liegt.  Doch  — zu  den  wichtigsten  Details: 

W-  Ueber  Nahrungsmittel  und  Getränke  schrieben: 

Albert,  in  Henke’s  Zeitschrift.  Hft  3.  * Costa,  Froriep  s 

neue  Notizen.  Bd.  41,  Nr.  6.  und  Journal  de  chimie  med.  Janv. 
p.  41.  * de  Kergorlay,  Annal.  d’hyg.  publ.  Janv.  Nr.  53.  * 

Chevallier,  ib.  Avril  Nr.  54.  * A.  Duflos.  * Desparanche, 
Journal  des  connaissanc.  med.  Janv.  p.  30-  w M.  A.  Chevallier, 
Annal.  d’hyg.  publ.  Janv.  Nr.  53.  * A.  Guerard,  ib.  Janvier 

Nr.  53.  * T.  A.  Quevenne,  ib.  Avril  Nr.  54.  * Gaultier 

de  Claubry,  ib.  Avril  Nr.  54.  * Chevallier,  ib.  Avril  Nr. 
54.  * Ga  ul  ti  er  de  Claubry,  ib.  Janvier  Nr.  53.  " Cheval- 
lier et  Ollivier  (d  Angers),  ib.  Janvier  Nr.  53.  " Büch- 

ner, Henke’s  Zeitschr.  Hft.  4.  und  l'rorieps  neue  Notizen,  Bd. 
41,  Nr.  4.  * R.  Brandes,  Norddeutsches  Archiv  für  Parmacie, 

August,  S.  199.  und  Mittheilung  des  Gewerbevereins  in  Hannover. 
Lief.  26,  S.  440.  * M.  R.  Roy,  Journal  des  connaiss.  med. 

Juni  p.  125.  * Neukrantzs  und  Metzke  s Gewerbeblatt,  Bd. 

2,  Nr.  4.  * Elsner,  Günthers  Gewerbeblatt  für  Sachsen,  Nr.  36. 
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Die  wichtigen  Beziehungen  der  Lehre  von  den  Nahrungsmit- 
teln und  Getränken,  ihrer  guten  und  schlechten  Beschaffenheit  auf 
das  Allgemeinwohl,  haben  von  jeher  derselben  vorzugsweise  die 
Aufmerksamkeit  der  Aerzte  zugewandt.  Vor  Allem  müssen  wir  hier 
der  Milchverfälschungen  gedenken,  welche  in  Paris  in  einem  enor- 
men Maasse  Vorkommen  sollten.  Quevenne  und  Gaultier  de 
Claubry  haben  dies  untersuch^  aber  nur  Zusatz  von  Wasser  ge- 
funden. 

Ueber  den  Genuss  giftiger  oder  giftartig  wirkender  Stoffe: 

Kriigelstein,  in  Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft.  3.  * 
König,  Henke's  Zeilschr.  Hft.  3.  * Eitner,  Zeitung  vom  Verein 
für  Heilkunde  in  Preussen,  Nr.  44.  * Thienemann,  Provinc. 

Sanit.-ßericht  des  med.  Colleg.  zu  Königsberg,  S.  39.  ''  Cheval- 
lier,  Ann.  d’hyg.  Avril  Nr.  54.  * Tritschler,  Würtemb.  med. 

Corresp. -Blatt  ßd.  12,  Nr.  13.  * Röser,  ib.  Nr.  1 und  2. 

Kerner,  ib.  Nr.  5. 

Chevallier  recapitulirt  die  in  Paris  geltenden  Verordnungen 
im  Betreff  des  Verkaufs  der  zum  Genüsse  dienenden  Schwämme 
und  zählt  die  Arten  dieser  letzteren,  deren  Verkauf  erlaubt  ist,  auf. 
Sie  sind:  agaricus  edulis  (champignon  de  couche , Bulliard)  phal- 
lus  esculentus  L.  (la  morille  comestible)  agaricus  cantharillus  L. 
(la  chanterelle).  Der  Verkauf  aller  derjenigen  Sorten  von  Pilzen, 
von  denen  man  wahre  und  falsche  unterscheidet,  ist  sehr  zweck- 
mässig verboten. 

Ueber  Koch-,  Ess-  tind  Trinkgeschirre: 

L.  Elsner,  in  Günthers  Gewerbeblatt  für  Sachsen,  Nr.  30. 
vv  Batilliat,  Journal  de  chimie  med.  Mars,  Nr.  28.  * Neu- 

krantz  und  Metzke,  Berl.  Gewerbeblatt  Bd.  2,  Nr.  4. 

Ueber  Drogtien  und  andere  Waaren : 

F.  H.  Walch n er,  in  Carlsruhe.  8.  * E.  Döpp,  Brandes 

und  Wackenroder,  Archiv  der  Pharmacie  Bd.  29,  Hft.  2. 

Ueber  Farbestoffe  und  Cosmetica: 

A.  Chevallier  et  F.  Habert,  in  Annales  d’hyg.  publ.  Juil- 
let,  Nr.  55.  und  Dingler’s  polytechn.  Journ.  Märzheft  S.  403.  * 

Brück,  Med.  Corresp. -Bl.  rhein.  und  westphäl.  Aerzte.  15.  Mai 
Nr.  10. 

Ueber  Luftverderbniss: 

Büchner,  in  Henke’s  Zeitschr.  Hft.  4.  * d’ Are  et,  Anna- 

les d'hyg.  publ.  Octobre  Nr.  56.  * Papilion,  Oppenheim’s  Zeit- 
schr. Bd.  22,  Hft.  2.  * P.  T.  Meissner,  Oesterr.  med.  Wo- 

chenschr.  Nr.  31.,  32.  u.  33.  und  Günther,  Gewerbeblatt  für  Sach- 
sen, Nr.  8.  und  9.  und  Journ.  de  chim.  med.  etc.  T.  8.  Nr.  12. 

Ueber  Sittlichkeit: 

Ralph  Ward  lau,  in  Glasgow.  * R.  A.  Potton,  Ouvrage, 
qui  a remporte  en  1841  le  prix  propose  par  la  societe  de  medec. 
ä Lyon.  Paris  8.  * Tait,  Magdalenism,  Edinburg,  1842. 
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Ueber  Aufklärung: 

• t . . . Ueber  Wunderkuren,  in  Annal.  d.  St.  A.  K.  Jahrg. 
Hft.  2.  *'  C.  Ed.  Kirmsse,  2te  Ausg.  Altenburg.  * L. 

Choulant,  eine  Vorlesung.  2te  Aull.  Dresden.  * Gerdy,  Qued- 
linburg, 8, 

Ueber  Sorge  für  Sterbende  und  Gestorbene: 

Pieper,  in  Med.  Zeitg.  v.  Vereine  f.  Heilk.  in  Pr.  Nr.  31. 

* Escherig,  Med.  Corresp.-ßl.  baierscher  Aerzte,  Nr.  8.  * Adel- 

rnann,  ib.  Nr.  50.  * Nasse,  Med.  Corresp.-Bl.  rhein.  und  west- 
phäl.  Aerzte,  Bd.  1,  Nr.  4.  und  ib.  Nr.  1.  * Hedrich,  Mag.  f. 

d.  St.  A.  K.,  redig.  von  Siebenhaar,  Bd.  1.  * Mosse,  Casper’s 

Wochenschr.  f.  d.  ges.  Heilk.  Nr.  43.  * C.  F.  R.  Langer,  Diss. 
inaug.  pol.  medic.  Vratislav.  8. 

Ueber  Hettungsanstalten  für  Verunglückte: 

Höflich,  Med.  Corresp. - Blatt  baierscher  Aerzte,  Nr.  37.  w 
Linde,  Oppenheim’s  Zeitschr.  Juli. 

Ueber  Verhütung  zufälliger  Gefahren: 

In  Henke’s  Zeitschr.  Erg.  - Hit.  31. 

Ueber  Gesundheit  und  Zahl  der  Bevölkerung: 

Müller  in  Pforzheim,  in  d.  Annalen  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7, 
II ft.  2.  * Pouillet,  Compte  rendu  des  seances  de  l’academie 

des  Sciences.  T.  NV.,  Nr.  19.  * Ch.  Loudon,  Paris  8.  Ign. 
Stark,  Weitenweber’s  Beiträge  zur  gesammten  Natur-  und  Heil- 
wissensch.  Septbr.  und  Octbr.  S.  415.  " Boys  de  Loury,  An- 

nal. d’hyg.  publ.  Janv.  Nr.  53»  * Braun,  Henke’s  Zeitschr.  Erg. 
Hft.  31.  * J.  P.  Schneider,  Annal.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft. 
1.  und  3.  * Schmidt  in  Paderborn,  vorläufige  Bemerkungen  über 
den  Einfluss  der  Schulen  und  der  Schulbildung  auf  die  Gesundheit 
der  heranwachsenden  Menschheit.  Braunschweig,  Naturforscher -Ver- 
sammlung, S.  124.  * Schürmayer,  Annal.  d.  St.  A.  K.  Jahrg. 

7,  Hft.  1.  und  2.  * Schneider,  Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg. 

7,  Hft.  3.  und  Gazette  des  höpitaux  civiles  et  militaires,  Janv.  * 
Schneider,  Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hit.  3.  ' Allen 

Trench,  (in  Bezug  auf  Begräbnissplätze)  Dublin  medical  Press. 
Juli  13.  :t  Class,  Beiträge  zu  einer  Krankheitsstatistik  der  Ge- 
werbe. Haser’s  Archiv  f.  d.  ges.  Med.  Bd.  3,  Hft.  2.  • Snel- 

lairt,  Gesundheitszustand  der  Arbeiter.  * Z.  in  A.,  Med.  Cor- 
resp.-Blatt  rhein.  und  westphäl.  Aerzte,  Bd.  I.,  Nr.  11.  Günther’s 
Gewerbeblatt  f.  Sachsen,  Nr.  4.  * Noble,  (Verhandl.  der  zwölf- 

ten Versammlung  der  brit,  Naturf.  im  Jahre  1842.)  Ausland,  Nr. 
205.  * Arbeiten  der  Kinder  in  den  Fabriken,  Vaterland,  Hft.  6. 

* Schuttleworth,  Ausland,  Nr.  205.  * A.  Chevallier,  An- 
nal. d’hyg.  publ.  Avril,  Nr.  54.  * Brichetau,  Chevallier  et 

Furnari,  Annal.  d’hyg.  publ.  * Nasse,  Med.  Corresp.-Blatt  rhein. 
und  vvestph.  Aerzte.  1.  Juni  Nr.  11.  " C.  D Ester,  Köln,  8. 

* Braun,  Med.  Corresp.-Bl.  baier.  Aerzte,  Nr.  9,  S.  134.  * C. 
Magg,  Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft.  3.  * Y.,  Med.  Cor- 
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resp.-Bl.  rhein.  und  westphäl.  Aerzte.  15.  April  Nr.  8.  * Coin- 

d et , Schreiben  an  den  Dr.  Lombard,  Journ  des  connaiss.  med. 
p.  151.  * A.  B.,  Opiumesser,  Journ.  de  Pharmacie,  Janv.  p.  79. 

* Diez,  Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  H ft.  1.  * Braun, 

Ilenke’s  Zeitschr.  Hft.  2. 

Ueber  Abwendung  und  Minderung  miasmatischer  und  contagiöser  Krankheiten. 

Hüben  er,  Leipzig,  8.  * Bloch,  Vratislav,  8.  * X. , im 

Med.  Corresp.-Bl.  rhein.  und  westphäl.  Aerzte,  Bd.  I.  Nr.  8.  * 
Chervin,  Bulletin  de  l’Acad.  Roy.  de  Medec.  JT.  VII.,  Nr.  10.* 
Derselbe,  ib.  Nr.  9.  * J.  Balfour,  Lond.  and.  Edinb.  monthly 
Journal,  January.  * Fab  er,  Würtemb.  med.  Corresp.  - Blatt,  Bd. 
12,  Nr.  20.  * Hauff,  ib.  Nr.  19.  * Joh.  Mart.  Kreutzer, 

Augsburg  8.  * Faber,  Würtemb.  med.  Corresp.-Bl.  Bd.  12, 

Nr.  9.  * Rüttel,  Med.  Corresp.-Bl.  baierscher  Aerzte  Nr.  28 

— 30.  * Richter  zu  Salzungen,  Henke’s  Zeitschr.  Hft.  3.  * 

Heim  in  Ludwigsburg,  Ceely’s  Inoculationsversuche , ib.  Hft.  3. 

* Albert,  ib.  Hft.  3.  * Prinz,  Siebenhaar’s  Magaz.  f.  d.  St.  A. 

K.  Bd.  I.  * Braun,  Med.  Corresp.-Bl.  baierscher  Aerzte  Nr.  30. 

* Meier,  Annalen  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft.  1.  * Maassre- 

geln zur  Tilgung  allgemeiner  Krankheitsursachen,  Prov.  Sanitätsbe- 
richt d.  K.  med.  Coli,  zu  Königsberg,  S.  58.  * L.  Casoli,  Flo- 
renz, 8.  * Ilulard,  Bulletin  general  de  therapie,  med.  et  cbi- 
rurg.  Tom.  XXII.,  Nr.  3.  und  4.  * Z obrer,  Impfversuche  mit 
einer  von  Dr.  Reiter  aus  München  erhaltenen  regenerirten  Schutz- 
pockenlymphe.  Verhandl.  d.  ärztlichen  Gesellsch.  zu  Wien,  Bd.  I., 
S.  464.  * Moziman,  Journ.  de  medec.  et  de  chir.  de  Toulouse. 
Fevr.  p.  193.  * Rob.  Ceely,  Beobachtungen,  Deutsch  von  F. 

Heim.  Stuttgart,  8.  * Derselbe,  fernere  Beobachtungen,  Med. 

and  chirurg.  Review,  Juli  p.  13.  * Graham  Weir,  Edinb.  med. 
and  surg.  Journal  p.  260.  * Warburg,  Oppenheim's  Zeitschr. 

f.  d.  ges.  Medicin,  Novbr.  * Strehler,  Med.  Corresp.-Bl.  baier- 
scher Aerzte,  Nr.  24.  * Th.  Brown,  Monthly  Journ.  of  med. 

Science,  Juni  p.  520.  * Wirer,  Ritter  von  Rettenbach,  über  Vac- 
cination,  Revaccination  und  deren  wahren  Werth.  Wien,  8.  * Sol- 
brig,  Med.  Corresp.-Bl.  baierscher  Aerzte,  Nr.  31.  * Bonniz- 

zoli,  Diss.  inaug.  Pavia  8.  * Forry,  American  Journal.  April 

p.  365.  * Lohmeyer,  Preuss.  med.  Zeitung  Nr.  19.  * Revac- 

cination beim  k.  k.  Militär.  Oesterr.  med.  Wochenschrift  1*  Vier- 
telj.  Nr.  9.  * Kaltschmidt,  Gurlt  und  Hertwig  Magazin  für  d. 

ges.  Thierheilk.  Hft.  1.  * Verfügung,  Med.  Corresp.-Bl.  baier- 

scher Aerzte,  Nr.  18,  S.  288. 

Die  Ueberwachung  der  öffentlichen  Gesundheit  ist  vielleicht  ei- 
ner von  den  Punkten,  in  welchen  die  Neneren  mit  Vortheil  die 
Parallele  mit  den  Alten  bestehen  können. 
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Lazarethe,  Hospitäler  und  Vorsichtsmaassregeln. 

Einer  der  wichtigsten  Artikel  der  öffentlichen  Polizei  ist  die 
Entternung  ansteckender  Krankheiten.  Die  Lazarethe,  die  in  den  Hä- 
fen des  Mittelländ.  Meeres  errichtet  sind,  um  die  Kauffahrtei -Schiffe 
der  Quarantäne  zu  unterwerfen,  haben  Europa  vor  der  Pest  bewahrt, 
welche  periodisch  die  östlichen  und  südlichen  Küsten  jenes  Mee- 
res verwüstet  und  deren  Ansteckungen  zu  verschiedenen  Zeiten 
Marseille,  Messina,  Neapel,  Rom  ctr.  verödet  haben.  Das  Franken- 
viertei in  Konstautinopel  hat  sich  am  besten  vor  dieser  zerstö- 
renden Krankheit  durch  eine  strenge  Absonderung  zu  schätzen  ge- 
wusst! während  der  Türke,  im  Vertrauen  auf  das  Dogma  der  Prä- 
destination seine- Mitmenschen  hinsterben  lässt  und  selbst  als  Opfer 
seiner  Blindheit  stirbt.  So  ist  die  Sequestration  das  einzige  Präser- 
vativ, welches  die  Staatspolizei  anwenden  kann,  um  die  Pestansteckung 
zu  beseitigen.  Die  Administration  des  Marseiller  Lazureths  hat  die 
Anstalten  bekannt  gemacht,  die  es  in  dieser  Hinsicht  anwendet.  Im 
vorigen  Jahrhundert  liess  der  Kardinal  Gastaldi  ein  umfangreiches 
Werk  über  die  in  Rom  angewandten  Mittel  zur  Hemmung  der  Fort- 
schritte der  Pest  von  1656  drucken,  welche,  aus  Sardinien  in 
Italien  eingeschleppt,  bis  nach  Neapel,  Civita  veccbia  und  Rom  vor- 
drang. Das  Werk  hat  den  Titel: 

Hieronymi...  Cardinalis  Gastaldi.. . Tractatus  de  avertenda 
et  profliganda  peste,  politico  - legalis,  eo  lucubratus  tempore  quo 
ipse  loimocomioruin  primo,  mox  sanitatis  commissarius  generalis 
fuit , peste  urbem  invadente  anno  1656  — 1657,  ac  nuperrime 
Goritiam  depopulante,  typis  commissus.  In-folio  Bononiae  1684  e 
Caraerali  typograpbia  Manolessiana. 

Dieses  seltene  Werk  verdient  studirt  zu  werden,  da  die  Pest, 
wovon  es  spricht,  nicht  erwähnt  ist  in  dem  Werke  über  die  Mar- 
seiller Pest,  das  Chicoy  neau  herausgab  und  welches  auch  eine 
vollständige  Liste  der  ansteckenden  Krankheiten  enthält,  die  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  die  Erde  verödeten  und  mit  dem  Namen  der 
Pest  bezeichnet  sind.  Das  Werk  von  Chicoyneau  ist  auch  ein  Mo- 
nument der  Staatspolizei.  Der  zweite  Theil  enthält  die  ausführlich 
dargelegten  Prinzipien. 

Wenn  man  die  wenigen  Verwüstungen  betrachtet,  welche  die 
Pest  im  christlichen  Europa  seit  1720  anrichtete,  im  Vergleich  mit 
den  häufigen  Erscheinen  derselben  vor  dieser  Zeit,  so  kann  man 
an  der  Wichtigkeit  und  den  Erfolgen  dieses  Theils  der  Polizei  und 
an  dem  Nutzen  der  gegen  die  Pest  errichteten  Lazarethe  nicht 
zweifeln. 

Die  gegen  die  Pest  errichteten  Anstalten  — noch  viel  zu  we- 
nige in  Betracht  der  vielen  ansteckenden  Krankheiten  — errinnern  an 
ältere  Institute,  von  der  man  keine  Spuren  mehr  findet,  weil  die  Geis- 
sel  der  Lepra , gegen  welche  sie  errichtet  war,  fast  ganz  aus  Eu- 
ropa entschwunden  ist)  nämlich  an  die  dessfallsigen  Krankenhäuser: 
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(Maladeries).  Die  Kreuzzüge  hatten  nach  Europa  den  Aus* 
salz  gebracht  und  die  Furcht  vor  der  leprösen  Ansteckung  bewirkte 
die  Sequestration  der  Unglücklichen,  die  davon  ergriffen  waren  und 
die  Aufnahme  derselben  in  Hospitälern.  Die  Krankheit  ist  ver- 
schwunden, weit  eher  viellicht,  weil  das  Klima  zu  ihrer  Generation 
nicht  geignet  war,  als  wegen  der  gegen  ihre  Verbreitung  errichteten 
Anstalten;  man  hat  in  der  That  erkannt,  dass  diese  Krankheit,  we- 
nigstens in  unseren  Climaten,  durchaus  nicht  ansteckend  ist. 

Wie  dem  auch  sei,  jene  Krankenhäuser  haben  zum  Theil  we- 
nigstens Veranlassung  zur  Errichtung  von  Hospitälern  gegeben,  an 
deren  Nutzen  man  niemals  gezweifelt  hätte,  wenn  man  zeitig  bedacht 
hätte,  dass  je  grösser  diese  Anstalten  sind,  sie  um  so  abscheulicher 
sind,  und  wenn  die  Sucht  vor  dem  Fremden  mit  •nationalen  Wohl- 
thätigkeits  - Anstalten  zu  glänzen,  nicht  den  Zweck  aus  den  Augen 
verloren  hätte,  sie  nützlicher  und  vollkommner  zu  machen.  Man 
fühlt  jetzt  die  Nothwendigkeit,  bessere  Massregeln  hierbei  zu  ergrei- 
fen. Man  wird  die  grossen  Hospitäler  in  kleinere  Hospicien  ein- 
theilen;  man  wird  auch  hier  Privatanstalten  errichten.  Man  wird 
den  ersten  nur  den  Umfang  geben,  der  nothmendig  ist  zur  gesun- 
den Aufnahme  von  Kranken,  die  zu  keinem  eignen  Bezirk  gehö- 
ren, und  welche  an  Krankheiten  leiden,  deren  Behandlung  Mittel 
fordert,  die  man  nur  in  grossen  Hospitälern  haben  kann ; die  zwei- 
ten, für  die  Armen  bestimmt,  deren  Wohnung  ungesund  oder  unbe- 
quem ist,  werden  nach  dem  Verhältniss  der  Bevölkerung  des  betreff. 
Bezirks  eingerichtet  werden.  Endlich  werden  alle  Arme,  die  in 
ihren  Häusern  gepflegt  werden  können,  weder  in  Hospitäler  noch 
in  llospitien  geschickt.  Dann  wird  man  ein  wahrhaft  heilsames 
Hiilfssystem  organisiren  können,  und  es  einer  wahrhaft  wdhlthätigen 
Administration  unterwerfen;  so  luxuriös  auch  einige  Hospitäler  aus- 
zusehen scheinen,  so  haben  sie  doch  alle  grosse  Fehler  in  Betreff 
der  Oekonomie,  der  Pflege  und  der  Heilmittel  oder  der  Lokalität, 
ln  Italien  und  besonders  in  Spanien  sind  alle  Bequemlichkeiten  in 
ihnen  vereinigt;  die  müssige  Armuth  findet  hier  ein  Asyl,  welches 
ihre  Faulheit  begünstigt.  Man  lobt  sehr  die  Anstalten  Wiens  und 
besonders  Englands.  Auch  in  Frankreich  und  Deutschland  werden  sie 
besser  werden ; schon  machen  jetzt  mehrere  schätzbare  Anstalten  der 
französischen,  wie  der  deutschen  Humanität  Ehre. 

Man  weiss , wie  nützlich  die  Charite  maternelle  für  Paris  ge- 
wesen ist!  Könnte  sie  doch  wieder  erscheinen  zum  Tröste  der  Müt- 
ter und  zum  Wohl  der  Bürger.  Dieser  achtbaren  Anstalt  ver- 
dankt man  die  Erhaltung  vieler  Kinder,  welche  die  Sittenlosigkeit, 
das  Unglück  oder  die  Schande  in  das  Hospiz  der  Enfants  Trouves 
geliefert  hatte  und  die  fast  alle  darin  einen  unvermeidlichen  Tod 
fanden.  Zu  gleicher  Zeit  beschäftigten  sich  die  Behörden  mit  einer 
grossen  Erfahrung,  deren  obgleich  nicht  sehr  günstige  Resultate 
wenigstens  eine  wichtige  Wahrheit  lehrten,  nämlich:  „die  Erziehung 
der  Kinder  ohne  Amme,  oder  künstliches  Auffüttern  ist  in  einer 
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Anstalt  im  Grossen  unpraktisch’,  zum  Gelingen  dieser  schwierigen 
Operation  mangelt  es  hier  an  der  wesentlichsten  Bedingung,  an  der 
unmittelbaren  Communikation  der  Mutter  und  des  Kindes  und  an 
der  Incubation,  die  die  dem  Säuglinge  nothwendige  animalische 
Wärme  lielert.  Dieser  wahrhaft  patriotische  Versuch  zeigt  den  Un- 
terschied zwischen  dem  künstlichen  Aulfüttern  (Päppeln),  das  im 
ellernlichen  Hause  olt  mit  Glück  ausgeführt  wurde  und  demsel- 
ben Auilüttern  in  öffentlichen  Anstalten,  wo  es  fruchtlos  angewandt 
wurde  von  Frauen,  die  nur  die  Wiegen  beobachteten  und  den  Kin- 
dern die  vorgeschriebene  Nahrung  reichten.  Zu  gleicher  Zeit  tra- 
ten Anstalten  ins  Leben  für  die  Behandlung  der  Kinder,  von  denen 
man  glaubte,  dass  sie  bei  der  Geburt  inficirt  wurden.  Es  war  ein 
beachtenswerther  Gegenstand  für  die  Aerzte,  dass  man  im  Grossen 
Beobachtungen  machte  über  die  Möglichkeit  der  Ansteckung  eines  Kin- 
des durch  die  Milch  und  die  Medikamente  einer  kranken  Amme. 
In  solchen  Fällen  begründet  der  Mangel  an  Erfolg  noch  keinen  Ta- 
del und  man  darf  daher  nicht  im  Eifer  ermüden. 

Unsere  Zeit,  die  an  Entdeckungen,  die  der  Erhaltung  der  Men- 
schen nützlich  sind,  so  reich  ist,  kann  mit  Recht  auf  die  Kunst 
stolz  sein,  ganze  Generationen  von  einer  der  furchtbarsten  Krank- 
heiten, von  den  Pocken  befreit  zu  haben.  Die  Inoculation,  seit 
langer  Zeit  von  einer  barbarischen  Nation  zur  Erhaltung  der  Schön- 
heit ausgeübt,  welche  bei  ihr  ein  Handelsartikel  ist,  scheint  der 
Aufmerksamkeit  der  Philosophen  und  des  Studiums  der  Aerzte  wür- 
dig zu  sein.  Eine  berühmte  Frau,  deren  Schönheit  noch  unter  ih- 
rem Geiste  und  Charakter  stand,  Lady  Wortley  Montagu,  setzt 
sich  selbst  den  Versuchen  aus;  ihre  Kinder  folgen  ihrem  Beispiele ; 
in  dem  Erfolge  sieht  sie  das  Glück  ihres  Vaterlandes  und  den  Vor- 
theil von  ganz  Europa.  Ein  glückliches  Experiment  setzt  Alle  in 
Erstaunen  und  verjagt  alle  Vorurtheile!  dux  foemina  facti.  Bald 
darauf  wurde  das  Impfungshaus  in  London  1750  errichtet;  dann 
ein  Impfhospital  für  die  Findlinge;  die  Impfung  wurde  auch  in  der 
Ecole  militaire  Frankreichs  eingeführt;  in  der  Franche  Comte  hat 
6ich  der  muthige  Girod  ein  grosses  Verdienst  durch  die  Einfüh- 
rung der  Inoculation  erworben.  Katharina  II.  musste  diese 
Wohlthat  mit  Gewalt  ihrem  Lande  aufdringen. 


Gefängnisse  und  Arbeitshäuser. 

Die  Gefängnisse,  welche,  wie  die  Hospitäler,  viele  Menschen 
beherbergen,  enthalten  auch  die  thätigsten  Ursachen  der  Mortalität. 
Tausendmal  wiederholt  man  die  Geschichte  von  den  Assisen  von 
Oxford  und  von  den  Gefängnissen  von  Calcutta,  und  kurz  vor  der 
Revolution  herrschte  dasselbe  Unglück  in  den  Gefängnissen  von  Co- 
rinth.  Die  Gesundheitspliege  ist  eine  Pflicht  der  Gesellschaft,  so- 
wohl gegen  den  Verbrecher,  wie  gegen  die  Armen  und  Dürftigen. 
Die  Gefängnisse  und  Hospitäler  haben  die  Aufmerksamkeit  des  ehr- 
würdigen Howard  auf  sich  gelenkt.  Ein  einziger  Mann,  so  lange 
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die  Welt  stellt,  verzichtet  auf  alle  Freuden  der  Kunst  und  der  Na- 
tur, und  macht  Reisen  zum  Wohl  der  leidenden  Menschheit:  er  be- 
sucht die  Schlupfwinkel  des  Unglücks  und  Elends  und  schildert  den 
Menschen  den  Jammer,  den  sie  ihren  Mitmenschen  bereitet  haben. 
Welche  Lehre  für  die  ganze  Welt!  Das  System  der  Gefängnisse 
ist  noch  weit  entfernter  von  seiner  Vollkommenheit,  als  das  der 
Hospitäler ; doch  jetzt  denken  edle  Menschen  und  Regierungen  an  die 
Beseitigung  der  Mängel. 

Glücklicher  als  Howard  war  Benj.  Thomson,  der  Graf 
von  Rumford;  dieser  sah  in  Baiern  Anstalten  entstehen,  wo  Al- 
les, was  den  Menschen  gesund,  glücklich  und  gut  machen  kann, 
der  genauesten  Rechnung  und  Erfahrung  unterworfen  wird.  Hier, 
in  einem  Laude,  wo  die  Bettelei  am  meisten  moralisch  und  phy- 
sisch verschlechterte,  wollte  er  den  Trägen  zur  Arbeit  führen, 
den  Lüderlichen  zur  Tugend,  den  Armen  zur  Wohlhabenheit  und 
zum  Glück.  Viele  dieser  Unglücklichen  segnen  ihn  noch  heute.  Auch 
Julius  und  Lady  Frey  haben  sich  um  dergl.  sehr  verdient  gemacht. 

Von  der  Gesundheit  der  Städte,  der  Lager  und  der  Schiffe,  von  den  Kolonieen  und  Aus- 
trocknungen. 

Ueberall,  wo  sich  Menschen  vereinigten,  musste  man  auf  die 
Gesundheit  der  Lokalität  ein  achtsames  Auge  haben.  Die  öffentli- 
chen Oerter,  die  Tempel,  die  Schauspielhäuser,  die  Lager,  die 
Schilfe,  die  Städte,  haben  zu  jeder  Zeit  diese  Aufmerksamkeit  er- 
regen müssen.  Haies  hat  zuerst  den  Gedanken  gehabt,  Ventila- 
toren anzubringen,  um  durch  die  Bewegung  frische  Luft  immer  zu 
erzeugen.  Diese  Vorrichtungen  sind  bei  verschiedenen  Gelegenheiten 
und  auf  Schiffen  angewandt  worden;  man  verfertigt  sie  auf  ver- 
schiedene Art.  Aber  eine  gründlichere  Theorie  des  Feuers  hat 
zur  Erreichung  desselben  Zweckes  wirksamere  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  und  zur  Reinigung  der  Kanäle  und  Kloaken  hat  die  Ver- 
einigung beider  Mittel  dazu  gedient,  die  gefährlichen  Ausdünstungen 
zu  entfernen.  Ganz  besonders  stützt  sich  die  Gesundheit  der  Ge- 
bäude auf  die  Baukunst  und  auf  die  Kunst,  der  Luft  Zugang  und 
Abfluss  zu  verschaffen.  Auch  den  weiten  Strassen  und  geräumigen 
Marktplätzen  verdankt  man  die  Gesundheit  der  Städte.  Wir  dürfen 
die  Männer  nicht  vergessen,  denen  wir  die  kostbare  Wohlthat  einer 
reinen  Luft  verdanken.  Dem  Baron  v.  Breteuil  verdankt  man 
die  Freiheit  der  Brücken  und  der  Kais  an  einem  Flusse,  welcher 
Fruchtbarkeit  und  Reichlhum  einer  der  schönsten  Städte  Europa’s 
zuführt.  Unter  seinem  Ministerium,  das  an  nützlichen  Unterneh- 
mungen so  reich  war,  hat  der  Polizeiminister  einen  unreinen  Kirch 
hof,  ein  widerwärtiges  Beinhaus  in  einen  schönen  und  gesunden 
Platz  verwandelt;  und  die  Ausgrabung  so  vieler  tausend  Leichen 
ist  ohne  Störung  und  ohne  Verletzung  des  Anstandes  ausgeführt 
worden. 

Die  Gesundheit  der  in  Lagern  versammelten  Soldaten,  und  der 
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aut  Schiffen  vereinigten  Matrosen  hat  nützliche  Werke  veranlasst, 
und  d ie  Beobachtungen  von  Pringle  haben  in  dieser  Rücksicht 
einen  grossen  Ruhm  erlangt. 

Lind,  Poissonnier  und  Pringle  hatten  die  Schiffer  durch 
ihre  Beobachtungen  und  ihre  Theorien  über  das  Leben  der  Seeleute 
belehrt;  wie  denn  der  unsterbliche  C o o k durch  Erfahrung  bewiesen 
hat,  wie  sehr  jene  mit  Verstand  beobachteten  Vorschriften  nützlich 
sein  konnten  und  hierin  ein  neues  Beispiel  gegeben  hat,  indem  er 
die  ganze  Mannschaft  von  drei  Schiffen  von  einer  gefährlichen  Reise 
zurückbrachte,  ohne  mehr  als  einen  Mann  verloren  zu  haben,  der 
schon  bei  der  Abfahrt  Spuren  von  schwankender  Gesundheit  an  sich 
trug. 

Man  hat  auch  schätzbare  Werke  geschrieben  über  die  Art,  wie 
die  Europäer  die  Gefahren  zu  vermeiden  haben,  die  sie  in  ihren 
Kolonien  erwarten,  die  in  glühenden  Klimaten  errichtet  sind,  wo  sie 
aus  Goldgier  die  Einflüsse  eines  nicht  für  sie  geschaffenen  Himmels 
zu  ertragen  wagten.  Die  Furcht  vor  ansteckenden  und  bösartigen 
Krankheiten  würde  sie  daraus  vertrieben  haben,  wenn  der  Geiz  und 
die  Habsucht  überhaupt  den  Tod  fürchteten.  Aber  wie  soll  man 
ihnen  die  Erhaltung  der  unglücklichen  Sklaven  ans  Herz  legen, 
welche  sie  aus  Afrika  raubten  und  zur  Anpflanzung  eines  fremden 
Landes  verdammten,  welches  nur  für  ihre  Herren  fruchtbar  ist? 

C.  Dazille  ist  hierbei  ein  grosser  Wohlthäter  gewesen  durch 
seine  Beobachtungen  über  den  Tetanus  und  über  die  Krankheiten 
der  Neger.  Die  Kolonien  verdanken  ihm  die  Erhaltung  vieler 
Menschen. 

Alle  diese  Bemühungen  machen  dem  Geiste  der  Humanität  und 
den  Talenten  einiger  achtbaren  Männer  weit  mehr  Ehre,  als  der 
Wachsamkeit  der  Regierungen.  Nur  öffentliche  Arbeiten  und  nütz- 
liche Gesetze  können  den  Regierungen  zur  Ehre  gereichen. 

Fast  überall  hört  man  die  Stimme  der  Philosophen  und  der  aufge- 
klärten Männer  eher,  als  dass  man  sieht,  dass  die  wohithätige  Hand 
der  Regenten  den  Trost  in  den  Schooss  der  Unglücklichen  schüttet. 
Die  Werke  von  Lancisi  exislirten  lange  vorher,  ehe  man  im  übri- 
gen Europa  fühlte,  wie  nützlich  es  wäre,  aus  der  Nähe  der  Städte 
und  den  zahlreichen  Wohnungen  die  gefährlichen  Ausdünstungen  zu  ent- 
fernen, welche  intermittirende  bösartige  Fieber,  fast  eben  so  verderbliche 
Krankheiten,  als  die  Pest,  erzeugten.  Dieser  berühmte  Arzt  schrieb 
auf  Antrieb  der  italiänischen  Regierungen:  de  noxiis  paludum  efflu- 
viis  und  die  bemerkenswerthe  Dissertation:  De  sylva  Serminetao 
non  nisi  per  partes  excidenda.  Die  Arbeiten  in  den  pontinischen  Süm- 
pfen, von  Sixtus  V.  ausgeführt  und  das  Werk  des  Kardinals  Gas- 
taldi bezeugen  auch,  dass  die  italiänischen  Regierungen  sich  am 
meisten  mit  den  wichtigen  Arbeiten  für  die  Gesundheit  der  Unter- 
thanen  beschäftigt  haben.  Erst  in  unseren  Tagen  hat  man  in  der 
Nähe  von  Rochefort  die  nöthigen  Arbeiten  ausgeführt,  um  die  Ein- 
flüsse der  Temperatur  eines  so  ungesunden  Landes  zu  entfernen,* 
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und  noch  jetzt  giebt  es  in  Europa  und  auch  in  Deutschland  noch 
viele  ungesunde  Sümpfe,  ln  Piemont  und  im  Mailändischen  will 
man  die  Flüsse  von  den  grossen  Städten  entfernen,  weil  man 
fürchtet,  dass  ihre  Ausdünstungen  den  Einwohnern  schaden  dürften. 
Bestürzt  über  die  Krankheiten,  an  welchen  die  unglücklichen  Arbeiter 
auf  den  Reissfeldern  leiden,  untersucht  man  jetzt,  ob  man  nicht 
mit  geringeren  Kosten  diese  nützliche  Getreideart  anbauen  könnte, 
ohne  das  Leben  einer  ganzen  Bevölkerung  zu  gefährden.  Für  die 
wohlhabenden  Städte  bringt  man  solche  Opfer!  von  ihnen  entfernt 
man  alle  schädlichen  Ein  (Hisse,  ihnen  reinigt  man  die  Strassen,  er- 
richtet prächtige  Promenaden  und  entzieht  ihren  Augen  Alles  Wi- 
derwärtige; doch  in  den  Stadttheilen , wo  das  Elend  und  der  Jam- 
mer seufzt,  scheint  man  diese  Philanthropie  zu  vergessen.  Alles 
um  uns  herum  hat  sich  verändert,  nur  nicht  die  Vernachlässigung 
der  Unglücklichen!  Daher  so  viele  Verbrechen.  — 

$aupt-  (ßntuJichflunflg-^RlomfiUf 

einer  Geschichte  der 

gerichtlichen  Medizin. 

Crfte  (Epodjc. 

Von  den  ersten  medizinisch -forensischen  Elementarbeiträgen  bis  zu  ihrer  ersten  Zusam- 
menstellung in  Form  einer  besondern  Doctrin,  circa  von  2000  vor  Chr.  bis  422  n.  Chr. 

(salisches  Gesetz). 

Sehr  entfernte  Andeutungen  von  der  Benutzung  ärztlicherKenntnisse 
zu  gerichtlichen  Zwecken  lassen  sich  bereits  selbst  in  der  grauesten  histo- 
rischen Vorzeit  auffinde».  Solche  Andeutungen  sind  nämlich  z,  B.  in 
der  die  Schonung  der  zum  Tode  verurteilten  Schwängern  betreffen- 
den Verordnung  der  alten  ägyptischen  Priester,  der  Pastophoren, 
wie  Hug  (Untersuchungen  über  den  Mythos  der  berühmten  Völker 
der  alten  Vorwelt,  vorzüglich  der  Griechen.  1812.  S.  268)  nach- 
gewiesen hat,  so  wie  in  den  bekannten  Mosaischen  Lehren  und  Ge- 
setzen, welche  sich  auf  einige  Rechtsfragen  über  Päderastie  und  So- 
domie, über  Jungfrauschaft,  Notzucht,  Verletzungen  durch  Menschen, 
Mord  und  Todtschlag , gesetzmässige  körperliche  Strafen  u.  s.  w. 
beziehen,  enthalten.  Freilich  waren  die  Begriffe,  welche  man  zu 
jenen  Zeiten  von  der  Aufrechtaltung  der  socialen  Verhältnisse  und 
von  den  Hülfsmitteln  der  Rechtspflege  hatte,  noch  so  unvollkommen, 
dass  die  so  eben  genannten  und  ihnen  ähnliche  Verfügungen  keines- 
weges  aus  der  gerichtlichen  Medizin,  so  wie  wir  sie  jetzt  haben, 
sondern  nur  zufällig  aus  der  gemeinen  Beobachtung  über  ärztliche 
Gegenstände,  von  den  Gebildeteren  des  Volkes,  den  auch  die  Heil- 
kunde ausübenden  Priestern,  gemacht  wurden,  hervorgingen  und  im 
Grunde  mehr  eine  moralische  und  gesundheitspolizeiliche,  als  eine 
gerichtsärztliche  Tendenz  hatten.  Denn  überhaupt  liegt  es  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  der  einfachere  und  unmittelbarere  Sprössling 
der  Heilkunde,  die  Medicinalpolizei,  eher  und  bestimmter,  als  das 
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gemeinschaftliche  Product  der  Arznei-  und  Rechtswissenschaft,  die 
gerichtliche  Medizin , praktisch  in’s  Leben  trat,  weshalb  jener 
denn  hier  auch  vorausgeschickt  ward. 

Auch  für  die  Medicina  forensis  ist  es  im  Allgemeinen  klar, 
dass  bei  den  Griechen  zuerst  die  naturwissenschaftlichen  und  heil- 
kundigen Kenntnisse  zu  einiger  Reife  gelangten,  die  späterhin  die 
Grundlage  der  gerichtlichen  Medizin  ausmachten;  dass  diese  Kennt- 
nisse sodann  von  den  Griechen  zu  den  Römern  übergingen,  die 
das  Bedürfniss  der  Anwendung  dieser  Kenntniss  auf  die  Gesetzge- 
bung und  auf  die  Rechtsübung  fühlten,  ja  dabei  manche  derselben 
benutzten:  doch  nur  insofern,  als  ihre  Objecte  entweder  an  und  für 
sich  dem  gemeinen  Menschenverstände  unmittelbar  einleuchteten,  oder 
aus  dem  Kreise  der  Wissenschaften,  zu  denen  sie  ursprünglich  ge- 
hürtenj  hervorgetreten  und  ein  Gemeingut  der  Gebildeten  des  Vol- 
kes geworden  waren.  Naturwissenschaftliche  und  heilkundige  Kennt- 
nisse, die  noch  mit  ihren  Wissenschaften  selber  zusamrnenhingen, 
und  nur  durch  gelehrte  Untersuchungen  und  kunstmässige  Bemü- 
hungen der  Eingeweihten  (Aerzte  und  Wundärzte)  zur  Anwendung 
kommen  konnten,  haben  sie  weder  gesucht,  noch  benutzt. 

Denn  obgleich  bei  den  Griechen  und  Römern  die  Civilisation  und 
mit  ihr  die  Cultur  der  Wissenschaften  und  Künste,  wie  bekannt, 
einen  weit  hohem  Grad  der  Ausbildung,  als  bei  den  übrigen  Völ- 
kerschaften des  Alterthums,  erlangten,  so  hatte  dies  doch  noch  bei 
weitem  nicht  den  Einfluss  auf  die  medizinisch  - forensische  Nutzan- 
wendung der  erworbenen  Erfahrungen  und  Kenntnisse  im  Gebiete 
der  Natur-  und  Heilkunde,  den  man  auf  den  ersten  Anblick  davon 
erwarten  sollte.  Es  fehlte  zwar  nicht  an  den  Bemühungen  der  Na- 
turforscher und  Aerzte,  einzelne  Gegenstände,  die  für  gerichtliche 
Entscheidungen  von  Wichtigkeit  sind,  wissenschaftlich  zu  erörtern: 
so  suchten  z.  B.  schon  Aristoteles  (de  histor.  animalium.  Lib. 
7.  Cap.  4.)  und  Diokles  (s.  Censorinus,  de  die  natali.  Recens, 
H.  Lindenberg.  Lugd.  Bat.  1642.  8.  Cap.  7.  p.  33.)  die 

Frage  über  die  Dauer  der  Schwangerschaft  und  die  Lebensfähigkeit 
der  Kinder  zu  beantworten,  was  später  die  in  den  unächten  hippo- 
kratischen Schriften  enthaltene  Abhandlung  über  sieben  - und  acht- 
monatliche Kinder  zur  Folge  hatte.  Ferner  strebte  Celsus  über 
die  Gefährlichkeit  und  Tödlichkeit  der  Verletzungen,  und  die  Wir- 
kung der  Gifte  auf  den  lebenden  Organismus  eine  genauere  Kennt- 
niss zu  verbreiten  (de  medicina  libri  VIII.  Ed.  Targae.  Argentor. 
1806.  Lib.  V.  Cap.  XXVI.  p.  255.  und  Cap.  XXVII.  p.  280.). 
Galen  war  bemüht  die  Lehre  von  den  Zeichen  und  der  Erken- 
nung der  vorgeschützten  Krankheiten,  von  den  siebenmonatlichen  Ge- 
burten, von  der  verschiedenen  Beschaffenheit  der  Lunge  eines  Fö- 
tus und  eines  geborenen  Menschen  zu  begründeu  oder  zu  berichti- 
gen u.  s.  w. ; auch  gaben  bekanntlich  die  ächten  Schriften  des  Hip- 
pokrates,  besonders  die  Aphorismen  und  die  Bücher  von  den 
Vorhersagungen  in  den  Krankheiten,  sehr  schätzbare  Belehrungen 
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über  verschiedene  hierher  gehörige  Zustande.  Allein  es  lag  oflen- 
bar  zum  Theil,  ja  dies  hauptsächlich  an  der  Unvollständigkeit  und 
einseitigen  Ausübung  der  damaligen  Rechtspflege , welche  immer 
noch  bloss  in  einem  Anklageprocesse  bestand,  zum  Theil  vielleicht 
auch  an  dem  Mangel  eines  hinreichend  festen  Vertrauens  zu  den 
Leistungen  der  Medizin,  um  von  den  Zeugnissen  und  Gutach- 
ten der  Äerzte  Entscheidungen  wichtiger  Rechtsiälle  abhängig  sein 
zu  lassen,  dass  jene  Früchte  der  ärztlichen  F orschung,  die  übrigens 
noch  nicht  zum  Gemeingute  geworden  waren,  bei  gerichtlichen  Ver- 
handlungen nicht  benutzt  wurden.  Wenn  daher  auch  So  Ion  und 
Lykurg  Gesetze  über  Impotenz  und  die  Untersuchung  der  physi- 
schen Vollkommenheit  der  Kinder,  brauen  und  Sclaven  gaben,  und 
die  im  Jahre  448  v.  Chr.  Geburt  erschienen  XII  Gesetztafeln  die 
Legalinspection  gewaltsam  Getüdteter,  so  wie  die  Erörterung  des 
Zeitpunktes  einer  legitimen  Geburt  und  eines  von  dem  Ehemanne 
für  das  seine  anzuerkennenden  Kindes  verlangten,  so  war  darin 
doch  nicht  zugleich  die  Bedingung  enthalten,  dass  dergleichen  Er- 
örterungen durch  Kunstverständige , deren  Competenz  öffentlich  an- 
erkannt gewesen  wäre,  angestellt  werden  müssten.  Wenigstens  fin- 
det sich  nirgends  eine  bestimmte  Nachricht  hiervon,  und  es  schei- 
nen nur  zufällig  und  vereinzelt  vorgekommene  Fälle  gewesen  zu 
sein,  in  welchen  man  ärztliche  Aussprüche  über  Rechtsangelegenhei- 
ten berücksichtigte,  wie  diess  z.  B.  einmal  in  Griechenland  geschah, 
als  das  Gericht  eine  des  Ehebruchs  beschuldigte  Frau,  die  ein  sehr 
schönes,  weder  den  Eltern  noch  einem  andern  F'amiliengliede  äh- 
nelndes Kind  geboren  hatte,  freisprach,  nachdem  in  ihrem,  auf  An- 
rathen eines  darum  befragten  Arztes,  untersuchten  Schlafzimmer  ein 
Gemälde,  das  mit  der  Bildung  des  Kindes  Aehnlichkeit  zeigte,  vor- 
gefunden worden  war.  (S.  Boerner,  instituf.  med.  legal.  Vitemb. 
1756.  8.  p.  II).  Eben  so  gehörte  es,  allem  Vermuthen  nach, 

zu  den,  ganz  ausserhalb  des  Gesetzgebrauches  liegenden  Ausnahmen, 
dass,  nach  dem  Zeugnisse  des  Sueton  (Vita  J.  Cäsaris,  cap.  81), 
Antistius  nur  eine  von  den  drei  und  zwanzig  Wunden  des  Julius 
Cäsar,  nämlich  die  zweite  Brustwunde,  für  tödtlich  erklärte,  und 
wahrscheinlich  war  dies  auch  kein,  nach  dem  Erfunde  einer  gesetz- 
lich verordnelen  Leichenuntersuchung  gegebenes,  sondern  ein  blos- 
ses Privatgutachten,  welches  über  diese  so  wichtige  Begebenheit  ge- 
schichtlich aufbewahrt  worden  ist.  Derselbe,  der  Entstehung  und 
Entwickelung  einer  gerichtlichen  Medizin  nicht  günstige  Geist  ist 
aber  auch  in  die  Justinian ei  sehen  Gesetzbücher  übergegangen, 
welche  bekanntlich  in  nichts  als  einer  Sammlung  und  Sichtung  der  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  und  unter  so  verschiedenen 
Zeitumständen  gegebenen  römischen  Gesetze  bestand.  Denn  ob- 
gleich mehrere  in  dieselben  aufgenommenen  gesetzlichen  Bestimmun- 
gen, als  die  Inspiciendo  ventre  custodiendoque  parlu;  de  statu  ho- 
minum  hermaphrodito ; de  sicariis  et  veneficiis  | de  poenis;  de  ma- 
numissis  vindicta;  de  impotentia:  de  muliere,  quae  peperit  undecimo 
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mense  etc.  sich  auf  medizinische  Ansichten  und  Kenntnisse  stützen; 
so  ist  es  doch  fast  ausser  allem  Zweifel  gesetzt,  dass  in  den  Cri- 
minaluntersuchungen,  welche  mehr  auf  die  Ausmittelung  der  Absicht 
des  Thäters,  als  des  Thatbestandes , gerichtet  waren,  und  in  den 
sonstigen  gerichtlichen  Verhandlungen  nicht  Aerzte,  als  „eigentliche 
kunstverständige,  hinzugezogen  wurden,  sondern  die  Richter  allein, 
theils  nach  ihrer  eigenen  Einsicht  von  der  Sache,  theils  nach  Zeu- 
genaussagen, in  den  concreten  Fällen  urtheilten  und  entschieden. 
Höchstens  findet  man  in  manchen  Anordnungen  der  Justinianei  - 
sehen  Gesetzsammlung,  welche  sich  auf  Constalirung  des  schwän- 
gern Zustandes  in  Anklage  gebrachter  Frauen  beziehen,  als  aus- 
drücklich bestimmt,  dass  die  diesslalsigen  Explorationen  durch  Heb- 
ammen (die  indess  nicht  unterrichtete,  sondern  bloss  durch  Uebung 
mit  dem  Geburtsgeschäfte  einigermassen  vertraut  gewordene  Frauen 
waren  und  daher  nicht  einmal  so  entfernt,  als  jetzt,  zum  ärztlichen 
Stande  gehörten)  angestellt  werden  sollten.  llebeammen  wurden 
nur  als  Zeugen  zugelassen,  wo  eine  Schwangerschaft  vorgegeben 
oder  geleugnet  wurde,  weil  sie  die  einzigen  waren,  die  in  solcher 
Angelegenheit  als  Zeugen  auftreten  konnten. 

Kurz  : die  Rechtspflege  der  Griechen  und  Römer  hielt  sich  stets  so 
fern  von  der  unmittelbaren  Benutzung  der  Heilkunde  zur  Erreichung 
ihrer  Zw’ecke,  dass  sie  diese  letztere,  so  nahe  es  auch  lag,  sogar  in 
den  Fällen,  zu  deren  Aufhellung  rein  ärztliche  Kenntnisse  und  Fer- 
tigkeiten erforderlich  waren^  wenigstens  aus  eigenem  Antriebe  nicht 
zu  Rathe  zog,  sondern  es  bei  vorkommenden  Gelegenheiten  dem 
blossen  Ungefähr  überliess,  ob  die  fraglichen  Gegenstände  der  rich- 
terlichen Beurtheilung  ihr,  oft  von  den  betheiligten  Personen  selbst, 
in  dem  rechten  Lichte  dargestellt  wurden  oder  nicht.  Es  gab  da- 
her ausser  einigen  Kenntnissen  von  der  Natur  und  von  dem  Men- 
schen, die  aus  dem  Felde  der  medizinischen  Wissenschaften  in  das 
Leben  übergegangen  waren,  und  die  also  auch  den  Gesetzgebern 
und  Rechtsverwaltern  gegenwärtig  sein  und  auf  ihre  Bestimmungen 
und  Erklärungen  einen  leitenden  Einfluss  haben  konnten , in  jenen 
Zeiten  keine  andern  Spuren  der  gerichtlichen  Medizin. 

Erst  bei  unseren  Vorfahren  finden  wir  eine  weitere,  daher 
Epoche  begründende  Aufnahme  der  gerichtlichen  Medizin  — dieser 
wesentlich  deutschen  Wissenschaft. 

Jtucite  (£pc>cl){. 

Von  der  frühesten  gesetzlich  verordneten  Zuziehung  der  Aerzte,  als  Kunstverständige  his 
zur  ersten  Darlegung  ihrer  forensischen  Resultate  in  form  einer  besondern  Wissen- 
schaft oder  von  422  (sal.  Gesetz)  bis  circa  1600  nach  Chr. 

Die  germanischen  Völker  waren  die  ersten,  welche  zur  Beurthei- 
lung zugefügter  Verletzungen  vor  Gericht,  eine  Besichtigung  von  Wund- 
ärzten einführten.  Sie  hielten  nemlich  die  Theile  ihres  eigenen  Lei- 
bes für  Bestandtheile  ihres  Eigentlmms,  deren  Verletzung  durch  eine 
gesetzlich  bestimmte  Entschädigung  wieder  gesühnet  werden  konnte. 
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Diese  Verletzungen  nun,  und  der  dadurch  angerichtete  Schaden, 
mussten  deshalb,  wie  es  auch  aus  den  angeführten  Geselzstellen  er- 
hellt, durch  Kunstverständige  beurtheilt  werden,  indem  von  ihrem 
Gutachten  das  richterliche  Urtheil  abhing.  So  geschah  es  also,  dass 
die  Zuziehung  von  Aerzten  oder  Wundärzten  bei  gerichtlichen 
Verhandlungen  dieser  Art  nothwendig  wurde. 

Einen  gedeihlicheren  Grund  zur  endlichen  Enstehung 
gerichtl.  Medicin  findet  man  daher  schon  in  den  frühesten 
germanischen  Gesetzen  gelegt.  Denn  das  Sali  sehe  Ge- 
setz, als  das  älteste  derselben  — es  erschien  im  Jahre  422  nach 
Christi  Geburt  — handelt  unter  Anderen  von  vergifteten  Pfeilen,  von 
Kopfwunden  mit  Knochenverletzungen  (Pact.  legis  Salicae  lit.  XX. 
de  vulnerib.  II.  IV.  V.  in  Petri  Georgisch  Corp.  jur.  german. 
ant.  Halae  1738  pag.  47)  und  von  solchen,  wobei  die  Kno- 
chen über  dem  Gehirn  verloren  gegangen  und  dieses  entblösst  wor- 
den sei.  Dass  hierbei  wirklich  Aerzte  oder  Wundärzte  zugelassen 
wurden,  darauf  deuten  mehrere  Momente  unverkennbar  hin,  da  na- 
mentlich (Lib.  VI.)  von  den  Curkosten  die  Rede  ist.  Aehnlich  ver- 
hielt es  sich  mit  dem  später  publicirten  Ripuari  ’ sehen  Gesetze 
(Lex  Ripuariorum,  Tit.  LXXXIII.  de  maleficio.  I.  II.  Georgisch,  1. 
c.  p.  185),  dem  Gesetze  der  Alemannen,  (Lex  Alemannorum  Tit. 
LIX.  de  eo,  qui  alium  percusserit  aut  vulneraverit.  IV  — VII.  Ge- 
orgisch, 1.  c.  p.  221)  welches  sich  durch  eine  genauere  Angabe 
und  Schätzung  der  einzelnen  Verletzungen  auszeichnet  und  in  den 
concreten  Fällen  hierüber  geradezu  das  Zeugniss  des  Arztes  als  ent- 
scheidend ansieht;  sodann  die  Gesetzbücher  der  Baiern  (Lex  Ba- 
variorum,  Tit.  XVIII.  cap.  IV.  et  V.  Georgisch,  1.  c.  p.  319), 
der  Burgunder  und  der  Friesen.  Schon  etwas  weiter  geht  das 
Gesetz  der  Thüringer  (Lex  Angliorumaet.  Werinorum,  Tit.  V. 
XIII.  XIV.  Georgisch,  I.  c.  p.  447),  welches  für  die  durch  kein 
Heilmittel  heilbaren  Bauchwunden  die  doppelte  Strafe  bestimmt.  Nicht 
minder  gieht  das  westgolhische  Gesetz  (Leg.  Wisigothorum , Lib. 
VI.  XIV.  Georgisch,  1.  c.  p.  2043)  einige  die  Aerzte  und  ihren 
Lohn  betreffende  Verordnungen,  so  wie  auch  ein  Verbot,  dass  sie, 
(vermuthlich  als  unverpflichlete  und  nicht  zum  Untersuchungsgerichte 
selbst  gehörige  Personen)  zu  den  Gefangenen  nicht  ohne  den  Ge- 
fangenwärter gelassen  werden  sollen. 

Dass  ein  Jeder  über  Mord  klagen  könne,  und  darauf  eine  Art  von 
Untersuchungsverfahren  einlreten  solle,  bestimmen  gleichfalls  die  West - 
gothischen  Gesetze;  einer  dabei  stattfindenden  Besichtigung  des  Er- 
mordeten gedenken  sie  aber  nicht.  Diese,  so  wie  auch  eine  Be- 
sichtigung Lebender,  durch  Kunstverständige,  z.  B.  geschändeter 
Jungfrauen,  fordern  die  geschriebenen  Normannischen  Gesetze. 

Im  kanonischen  Rechte  finden  wir  die  erste  deutliche  und  be- 
stimmte Anzeige  von  dem  Rcchtsgebrauche,  die  Wunden  Erschlage- 
ner durch  Aerzte  untersuchen  und  beurtheilen  zu  lassen,  und  nach 
ihrem  Gutachten  die  Absicht  und  die  Straffälligkeit  des  Thäters  zu 
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bestimmen.  Die  Stelle,  die  dies  deutlich  und  als  schon  herkömm- 
lich ausspricht,  befindet  sich  in  einem  Dekret  des  Papstes  Inno- 
cenz  111.  vom  Jahre  1209.  Hieraus  lässt  sich  nun  wohl  mit 
Grunde  folgern,  dass  1)  die  letzte  Hälfte  des  zwölften  und  der  Anfang 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  der  Zeitabschnitt  sind,  in  welchem  die 
gerichtliche  Medizin,  nach  dem  Begriff,  den  wir  davon  haben,  zwar 
nicht  als  besondere  Wissenschaft,  jedoch  als  Anwendung  medizinischer 
Kenntnisse  vor  Gericht  durch  Medizinalpersonen,  allgemeiner  in  Ge- 
brauch zu  kommen  anfing  2)  die  Nachrichten  von  ihren  ersten  Anfän- 
gen hingegen,  sich  in  die  frühe  Zeit  hin  verlieren,  in  der  die  ger- 
manischen Völker  ihre  Gesetze  aufzuschreiben  begannen. 

Soviel  lässt  sich  jedenfalls  mit  ziemlicher  Gewissheit  schlie- 
sen , dass  das  Gutachten  der  Aerzte  in  rechtlichen  Fällen,  welche 
körperliche  Verletzungen  betrafen,  gefordert  wurde;  allein  diese 
mussten  natürlicherweise  häufig  nur  sehr  unvollkommen  und  unge- 
wiss bleiben,  weil  die  Aerzte  sich  nicht  der  Leichenöffnung,  als  des 
Hauptmittels  zur  genauem  Untersuchuug  der  Sache,  bedienen  durf- 
ten. Denn  das  schon  von  den  Römern  gegebene  Verbot,  gegen  die 
Verletzungen  der  Leiche  unter  allen  Umständen,  hatte  zu  den  Zei- 
ten, als  jene  Gesetze  gehandhabt  wurden,  noch  seine  volle  Gültig- 
keit, weshalb  Bonifacius  VIII.  (Extravag.  Comm.  Lib.  III.  Tit. 
VI.  Cap.  I)  noch  im  Jahre  1300  gegen  den  entstandenen  Gebrauch, 
die  Leichen  wichtiger  Personen,  welche  ausser  ihrem  Vaterlande 
gestorben  waren,  zu  zerstücken,  oder  die  Knochen  durch  Abkochung 
des  Fleisches  abzusondern,  um  diese  Reste  bequemer  in  die  Hei- 
rcath  schaffen  und  dort  begraben  zu  können,  auf  das  lebhafteste  ei- 
ferte. Es  blieb  daher  die  Untersuchung  durch  Kunstverständige  da- 
mals immer  noch  mehr  auf  solche  Fälle,  in  welchen  die  Verletzten 
noch  lebten  und  auf  eine  bloss  äusserliche  und  mithin  oberflächliche 
Besichtigung  der  Leichen  gewaltsam  Getödteter  (Inspectio  cadaveris) 
beschränkt.  Bei  vielen  anderen  wichtigen  Gelegenheiten  aber,  bei  wel- 
chen jetzt  die  gerichtliche  Arzneikunde  befragt  wird,  unterliess  man 
diess  dämals  gänzlich,  wovon  die  Gründe  sowohl  in  der  Art,  wie 
man  Verbrechen  anzusehen  und  auszumitteln  gewohnt  war,  als  auch 
in  der  Beschaffenheit  der  Gerichte  und  in  dem  damaligen  Zustande 
der  Medizin  im  Allgemeinen  liegen. 

Im  Laufe  der  Zeit  erhielt  indess  allgemach  die  Rechtspflege, 
unter  dem  Einflüsse  des  Christentums  und  der  geistlichen  Herr- 
schaft, in  deren  Geist  und  Interesse  besonders  auch  die  Abschaf- 
fung der,  zu  grossen  Uebereilungen  führenden , Blutrache  begründet 
war,  eine  rationellere  Verfassung  — schon  dadurch,  dass  die  gericht- 
lichen Untersuchungen  durch  erwählte  Richter  angeslellt  wurden  und 
der  früher  stattgefundene  blosse  Anklageprocess  sich  in  einen  In- 
quisitionsprocess  verwandelte.  Diesem  parallel  verbreitete  sich  vorzüg- 
lich durch  die  salernitanische  Schule,  dann  durch  die  in  I rankreich  und 
Italien  errichteten  Universitäten,  welche  auch  auf  Deutschland  einen 
Jsensee,  Gesch.  d.  Med.  II. 
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vorteilhaften  Einfluss  ausübten,  mehr  Wissenschaftlichkeit  im  An- 
bau der  Heilkunde  nach  ihren  verschiedenen  Richtungen  hin. 

Mehrere  Kaiser,  wie  Ruprecht,  Sigismund  und  Albert 
bemühten  sich,  bei  der  ordnungslosen  Pflege  des  Criminal-Rechts 
eine  allgemeine  peinliche  Gerichts- Ordnung  in  Deutschland  einzu- 
führen. Vor  allen  M aximili  an  I.;  allein  der  erste,  welcher  einen 
Entwurf  zu  einem  deutschen  Criminalcodex  1507  in  seinen  Landen 
gesetzlich  einführte,  war  Georg,  Bischof  von  Bamberg.  Freiherr 
Johann  v o n S ch  war  ze  n b e r g verfasste  diese  Bambergische  Hals- 
gerichts- Ordnung,  die  im  Jahre  1516,  nachdem  Schwarzenberg 
in  Brandenburgische  Dienste  getreten  war,  auch  im  Baireuthischen 
und  Ansbachischen  gesetzliche  Gültigkeit  erhielt.  Nachdem  aber 
in  den  angeführten  germanischen  Gesetzen  schon  Vieles  auf  die  Hin- 
zuziehung der  Aerzte  zur  Untersuchung  und  Auslegung  einschlagen- 
der Rechtsfälle  vorbereitet  war,  so  bedurfte  es  nur  noch  eines 
Schrittes  weiter,  um  die  gerichtliche  Medizin  in  ihrer  eigentlichen 
Gestalt  und  Bedeutung  in’s  Leben  zu  rufen.  Diesen  Schritt  tliat 
Kaiser  Karl  V.  durch  Publication  seiner  peinlichen  Gerichtsord- 
nung (Constitutio  criminalis  Carolina,  im  Jahre  1532),  welche,  gleich 
der  brandenburgischen  und  anderen  Halsgerichtsordnungen  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  Deutschlands,  vorzüglich  auf  der  barnbergischen 
Halsgerichts-  und  rechtlichen  Ordnung  in  peinlichen  Sachen  basirt 
ist  und  die  Fälle,  in  denen  eine  Untersuchung  durch  Kunstverstän- 
dige nöthig  wird,  mit  grosser  Bestimmtheit  angiebt,  auch  selbst  die 
Art  der  Untersuchung  einigermassen  vorzeichnet.  j 

Doch  konnte  die  Ausführung  dieser  gesetzlichen  Vorschriften 
in  der  erstem  Zeit  grösstentheils  nicht  anders,  als  mangelhaft  sein, 
weil  im  Betreff  der  Zergliederung  der  Leichname  immer  noch  grosse 
Vorurtheile  herrschten,  und  die  Hiilfswissenschaften  der  Medizin,  wel- 
che in  mehrern  gerichtsärztlichen  Untersuchungen  unentbehrlich  sind, 
vorzüglich  die  Chemie,  noch  auf  einer  sehr  niedern  Stufe  der  Aus- 
bildung standen.  Daher  ist  auch  in  der  Carolina  selbst  von  einer 
Leichenöffnung  nirgend  die  Rede,  und  Mittermaier  (Handbuch 
des  peinlichen  Processes  Bd.  1.  Abth,  2.  1810.  S.  622),  der  des- 
sen ungeachtet  annimmt,  dass  man  schon  damals  in  Deutschland  ge- 
richtliche Obductionen  angestellt  habe,  scheint  die  blos  äussere  Be- 
sichtigung und  allenfallsige  künstliche  Erweiterung  der  Wunden 
(Sectio  et  Pervestigatio  vulnerum),  um  ihre  Ausdehnung  und  Tiefe 
besser  untersuchen  zu  können , hiermit  zu  verwechseln.  Begann 
auch  bereits  Mundinus  (Mondini  de  Luzzi  — Anatomia  Mun- 
dini  emendata  per  Doctorem  Meierstadt),  Magnus  Hundt  (Anthro- 
pologium  de  hominis  dignitate,  natura  et  proprietatibus,  de  elemen- 
tis,  parlibus  et  membris  hum.  corp.  etc.  Lips.  1501),  Alex.  Be- 
nedict (historiae  de  partib.  c.  h.  lib.  V.  Basil.  1539),  der  am 
Hofe  Kaiser  Karl  V.  lebende  Andr.  Vesalius,  gleich  vielen 
anderen  ausgezeichneten  Aerzten,  die  Anatomie  praktisch  zu  betrei- 
ben, so  findet  sich  doch  die  erste  geschichtliche  Nachricht 
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von  einer  gerichtlichen  Section  erst  hei  dem  berühmten 
französischen  Wundärzte , ambroise  pake,  im  Jahre  1562. 
(Ambr.  Paraei  Oper,  chirurg.,  recogn.  et  latin.  donat.  Jac.  Guile- 
meau  etc.  Francof.  ad  Moen.  1582  p.  842.,  „de  renuntianioni- 
bus  et  cadaverum  embamatibus  tractatus“,  welcher  überhaupt  als 
der  älteste  eigentlich  gerichtsärztliche  Schriftsteller  zu  betrachten  ist, 
und  in  seinem  genannten  Werke  mehrere  andere  in  diese  Doctrin 
gehörige  Gegenstände  abgehandelt  hat. 

Mit  der  Entstehung  und  Ausbildung  eines  eigentlichen 
peinlichen  Verfahrens  war  auch  der  Anstoss  zur  weiterer i 
Ausbildung  de)'  gerichtlichen  Medizin  gegeben.  Beide  ge- 
laugten in  Italien  zuerst  zu  einiger  Vollkommenheit.  Kenntniss 
des  klassischen  Alterthums,  alter  volkstümlicher  Gebrauch  und  ita- 
lische Gelehrsamkeit  bewirkten,  dass  io  der  Bambergischen  Halsge- 
richts  - Ordnung  und  in  der  peinlichen  Gerichtsordnung  die  Fälle  ge- 
nauer bestimmt  wurden , in  welchen  das  Gutachten  der  Aerzte, 
Wundärzte  und  Hebeammen  vor  Gericht  beigezogen  werden  solle. 
Eine  wissenschaftliche  gerichtliche  Medizin  gab  es  damals  noch 
nicht,  und  es  mangelte  sogar  oft  in  Deutschland  an  den  Kenntnis- 
sen überhaupt,  die  zur  Befriedigung  der  Forderungen  dieser  Gesetz- 
bücher nöthig  waren.  Zergliederung  von  Leichen  wegen  rechtlicher 
Zwecke  fand  daher  überall  nicht  Statt  — wohl  kaum  jene  Untersu- 
chung der  Wunden  durch  Einschneiden  und  Erweitern.  Diese,  so 
wie  die  gerichtlichen  Leichen  - Zergliederungen^  scheinen  zuerst  in 
Italien  vorgenommen  zu  sein,  und  letztere  hauptsächlich  bei  Fällen 
von  Vergiftung. 

Me  gerichtliche  Uedtxin  als  Wissenschaft  entstand  erst  am 
Ende  des  sechsxehnten  und  im  Anfänge  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts, ebenfalls  in  Italien  und  Frankreich , von  wo  sie  nach 
Deutschland  hinüberging. 


Prittc  <C|iod)c. 

Von  der  practischen  Begründung  der  gerichtlichen  Medizin  im  Allgemeinen,  bis  zum  Be 
ginn  der  systematischen  Ausführung  einzelner  Theite,  oder  von  1600  — 1704  (Bohn). 

Sobald  durch  die  deutschen  Gesetzbücher  das  Bediirfniss 
des  Rechts  nach  medizinischen  Kenntnissen  erst  ausgespro- 
chen war,  so  wetteiferten  auch  die  Aerzte,  Alles  zu  sammeln,  was 
zu  diesem  Zwecke  irgend  dienen  konnte.  Nach  der  Mitte  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  geschieht  schon  nicht  blos  der  Leichen - 
Besichtigung,  sondern  auch  der  Section  der  Wunden  Getödteter,  als 
eines  zur  Untersuchung  des  Mordes  nothvvendigen  Mittels  Erwäh- 
nung, und  im  “siebzehnten  Jahrhundert  wird  die  Zergliederung  des 
Leichnams  gefordert. 

Von  hier  an  erblickt  man  die  wissenschaftliche  gerichtliche  Me- 
dizin immerfort  bemüht,  aus  allen  Zweigen  ihrer  Stammwissenschaft 
das  zu  ihrem  Zweck  Dienende  in  sich  aufzunehmen  und  zu  seiner 
sicheren  Benutzung  bei  der  Ausübung  das  leichteste  und  beste  Ver- 
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fahren  aufzusuchen.  Gern  und  willig  nahm  die  Rechtswissenschaft 
auf,  was  ihr  die,  für  ihr  ßedürlniss  neu  entstandene,  gerichtliche 
Medizin  bot,  und  sicheren  Ganges  schritt  sie  mit  diesen  neuen 
Hülfsmitteln  vorwärts. 

Erst  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  aber  wird  in  den 
Gutachten  der  Facultäten  von  Marburg,  Leipzig,  Giessen  u.  A. 
der  Nothwendigkeit  der  gerichtlichen  Leichenöffnung  Erwähnung  ge- 
than.  Dagegen  hat  man  in  Italien  und  Frankreich  wohl  schon  et- 
was früher  und  allgemeiner,  als  in  Deutschland,  ausser  bei  Lei- 
chenuntersuchungen, auch  bei  manchen  andern  Gelegenheiten  die  An- 
wendung medizinischer  Kenntnisse  vor  Gericht  durch  Medizinalper- 
.sonen  ausgeführt,  wie  diess  wenigstens  die  berüchtigten  Untersu- 
chungen von  französischen  Wundärzten  und  Matronen  über  das 
männliche  Vermögen  zum  Beischlafe,  selbst  während  der  Vollziehung 
desselben  (!),  die  erst  1677  durch  eine  Parlamentsacte  ausser  Ge- 
brauch gesetzt  wurden,  zu  beweisen  scheinen. 

Als  die  gerichtliche  Medizin  einmal  ihr,  in  gerichtlicher  Bezie- 
hung selbstständiges  Leben  begonnen  hatte,  und  nun  durch  Gesetzes- 
kraft sowohl,  als  durch  das,  über  alle  Angelegenheiten  der  Mensch- 
heit sich  mehr  und  mehr  verbreitende  Licht  der  echten  Cultur,  ge- 
schützt und  unterhalten  ward,  so  fehlte  es  auch  nicht  an  Männern, 
die  bemüht  waren,  das  zu  dem  Zwecke  dieser  Doctrin  Dienende 
aus  allen  Zweigen  der  Natur  und  Heilkunde  auszusuchen  und  zu  ei- 
ner möglichst  sichern  Benutzung  zu  bearbeiten.  Auf  den  bereits 
erwähnten  Pare  folgte  zunächst  der  sicilianische  Arzt  Fortsinatus 
Fidelis  , der  in  seinem  Werke:  De  relationibus  medicorum.  Panorm.  i 
1602  4.  (auch  unter  dem  Titel:  Thom.  Reinesii  schola  If uris]c[onsu!J- 
torum  medica.  Lips.  1674.  8.  von  P.  Ammann  herausgegeben) 
es  auf  ziemlich  günstige  Weise  unternahm,  die  Bahn  für  die  wissen- 
schaftliche Bearbeitung  der  gerichtlichen  Medizin  zu  brechen.  Aus- 
ser diesem  verdienen  aber  besonders  noch  folgende  Autoren  des 
.siebzehnten  Jahrhunderts,  ihrer  Leistungen  im  Gebiete  der  in 
Rede  stehenden  Doctrin  wegen  eine  ehrenvolle  Erwähnung:  der  päpst- 
liche Leibarzt  l*aul  Zaccliias , der  einen  vollständigen  und  sehr 
gelehrten  Codex  der  gerichtlichen  und  öffentlichen  Medizin  nebst 
Auszügen  aus  den  Acten  der  Rota  Romana  lieferte;  der  Leipziger 
Professor  Paul  Ammann  mit  seiner  Medicina  critica,  der  Leipzi- 
ger Physikus  S.  Welsch,  welcher  in  der  Schrift  „Rationale  vul- 
nerum  lethalium  judicium.“  Lips.  1660.  1662.  12.,  die  bekannten 
Unterschiede  der  Tödtlichkeit  angegeben  und  durch  Fälle  aus  eige- 
ner Erfahrung  und  aus  den  Acten  der  Leipziger  Fakultät  erläutert 
hat;  der  Holländer  Feltmann,  dessen  Tract.  de?  cadavere  inspi- 
ciendo.  Groeningae  1673  sehr  vernünftige  Grundsätze  über  die  ge- 
richtliche Obduction  aufstellt.  In  ähnlicher  Weise:  Bern.  Sue- 
vus  (de  inspect.  vulnerum  lethalium.  Marb.  1629.  8.)  und  Joh. 
Brown  (complete  description  of  wounds  Lond.  1678.  4.),  ferner 
Nie.  de  Blegny  (La  doctrine  de  rapports  en  Chirurgie.  Lyon 
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16S4),  der  grosse  Leipziger  Prof.  JOHANN  BOHN  (De  renuntia- 
tione  vulnerum.  Lips.  1089.  De  officio  medici  duplici,  clinici  ni- 
mirum  ac  iorensis.  Lips.  1704.  4.)  , und  endlich  der  polnische 
Oberleldarzt  Joh.  Fried  r.  Zittmann,  in  dessen  Medicina  critica 
die,  von  den  Erben  des  Prof.  Lange  erhaltenen,  sämmtlichen  Re- 
sponsa  der  medizinischen  Fakultät  in  Leipzig  von  1650 — 1700  mit- 
getheilt  sind. 


Vierte  Cpodje. 

Von  der  systematisch -praktischen  Bearbeitung  einzelner  bis  zu  der  aller  Theilc  der 
gerichtlichen  Medicin,  oder  von  Joh.  Bohn  1704  bis  Adolph  Henke  j Aug.  1843  und 
Alphonse  Devergie  [Med.  legale  3 edit.  Paris  1845], 

Einen  noch  günstigem  Fortgang  nahm  die  gerichtliche  Medizin  itn 
achtzehnten  Jahrhundert  nicht  minder  in  ihrer  innern  Ausbildung, 
als  in  Hinsicht  ihrer  äusseren  Verhältnisse.  Das  Bestreben  der 
Schriftsteller  ging  darauf  hin,  diese  Doctrin  den  Bedürfnissen  und 
Anforderungen,  welche  die  erweiterte  und  vervollkommnete  Rechtspflege 
an  sie  machte,  immer  mehr  anzupassen,  und  mehrere  derselben  fingen 
an  allgemach  ihre  einzelnen  Theile  in  eine  gewisse  systemati- 
sche Ordnung  zu  bringen  und  sie  so  zu  einem  selbstständigen  Ganzen 
aufzubauen,  ln  diesem  Geiste  sind  die  fleissigen  Arbeiten  von  den 
Deutschen:  Mich.  Bernh.  Valentini,  Herrn.  Friedr.  Teicli- 
uieyer,  Mich.  Alberti,  Chr.  Ehrenfr.  Eschenbach,  Christ. 
Friedr.  Daniel,  Joh.  Ernst  Heben  streit,  Christ.  Gottl. 
Ludwig,  Friedr.  Boerner,  Joh.  Friedr.  Faselius,  Gottl. 
Heinr.  Kannegiesser,  Joh.  Wilb.  Baumer,  Matth.  Mich. 
Sikora,  Plenk,  S c h wa  b e,  Ha  1 1 e r,  B r e n d el,  l*yl,  Ploucquet, 
Joh.  Dan.  Metzger,  Ernst  Platner,  Roose,  Loder, 
Schmidtmüller,  Joh.  Christoph  Fahner,  Masius,  Hie- 
„„inii,  Joh.  Val.  Müller,  Wildberg,  Dorn,  Klose,  Sprengel; 
von  den  Franzosen:  Franz  Eman.  Votiere,  Joh.  Jac  Bel- 

loc;  von  dem  Engländer  Sam.  Farr,  von  dem  Spanier  Domin. 
Vidal,  und  von  den  Schweden:  Jonas  KJernander  und  Rol. 
Marttin  gehalten,  während  noch  verschiedene  andere  Schriftsteller 
ganz  einzelne  gerichtsärtliche  Gegenstände  zum  Vorwurf  ihrer  be- 
sondern  Untersuchung  machten.  In  Uebereinstimmung  hiermit  wur- 
den aber  auch  in  demselben  Jahrhundert  die  vorzüglichsten  Staa- 
ten Deutschlands,  namentlich  Oesterreich,  Preussen  und  Baiern  mit 
Criminal-Gesetzbüchern  versehen,  welche  treffliche  Instructionen  ent- 
halten und  über  die  wichtigsten  Rechtsfragen  in  Criminalfällen 
mit  musterhafter  Umsicht  und  Klarheit  abgefasste  Entscheidungen 
geben. 

Auf  eine  je  höhere  Stufe  der  Ausbildung  aber  die  gesammfe 
Heilkunde  und  ganz  vorzüglich  die  wichtigeren  Hülfswissenschaften 
derselben  durch  die  Aerzte  und  Naturforscher  gebracht  worden  sind, 
und  je  bestimmter  die  Juristen  über  civil-  und  criminalrechtliche 
Angelegenheiten  fragen,  in  welchen  sie  nach  den  Forderungen  einer 
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geläuterten  Gesetzgebung  bei  den  Aerzten  Unterstützung  und  Aul- 
klärung suchen,  desto  mehr  hat  auch  die  gerichtliche  Medizin  da- 
bei an  innerer  Haltbarkeit  gewinnen  müssen.  Besonders  darf  unser 
deutsches  Vaterland  sich  wohl  rühmen,  in  diesem  Zweige  des  ärzt- 
lichen Wissens  und  Wirkens  den  übrigen  gebildeten  Völkern  vor- 
ausgeeilt zu  sein,  — eine  Wahrheit,  die  unter  Anderen  selbst  der 
mit  dem  wissenschaftlichen  Standpunkte  der  fraglichen  Doctrin  wohl- 
vertraute F.  Chaumeton  folgendermassen  ausgesprochen  hat:  „Les 
travaux  des  Allemands  sur  la  medecine  legale  ont  aussi  procedes 
ceux  des  medecins  francais , et  se  sont  tellement  mulliplies,  que 
l’Allernagne  peut  aujourd’hui  servir  de  modele  en  ce  genre  ä tou- 
tes  les  autres  nations.“  Durch  die  mannigfaltigen  Leistungen  von 
Marc,  Mahon,  Belloc,  Trinquier,  Boismont,  Trebuchet, 
Poilroux,  Raspail,  Sedillot,  ORFILA  und  AEPHONSE  DE- 
VERGIE  wird  indess  auch  Frankreich  höchst  würdig  vertreten; 
Italien  durch  Barzelotti,  Fantonetti,  Gianelli,  Grottanelli, 
Riscica,  Speranza;  England  durch  Th.  Cooper,  F.orsyth, 
Male,  Percival,  Ryan,  J.  G.  Smith;  ausserdem  sind  Beck, 
Moll,  van  Coethem,  Bene,  C.  H.'E.  Bischoff,  Nicolai,  A. 
Meckel , Vietz  u.  A.  verdient.  Am  glänzendsten  ragte  indess  im 
nördlichen  Deutschland  MENDE  (dem  auch  wir  hier  so  ungemein 
Vieles  verdanken),  im  südlichen  Kernt,  hervor,  der  schon  für 
Rettungsanstalten  so  Verdiente!  Diese  Doctrin  ist  so  in  den  meisten 
und  wichtigsten  Fächern  zur  Vollkommenheit  gediehen.  Denn  es 
giebt  kaum  irgend  einen,  zum  Inhalt  der  gerichtlichen  Arznei- 
kunde gehörenden  Gegenstand,  der  nicht  im  neunzehnten  Jahrh. 
durch  jene  und  viele  noch  zu  nennende  Männer  gründlich  erörtert 
worden  wäre. 

Einerseits  sind  neue  Thatsachen  erkannt,  andrerseits  hat  die 
Kritik  das  Unhaltbare  früherer  Lehrsätze  aufgedeckt  und  berichtigt. 
Die  gerichtliche  Medicin  ist  es  namentlich , die  den  grössten  Ge- 
winn aus  den  neueren  Forschungen  gezogen  hat.  Demungeachtet 
ist  ihre  Stellung,  als  eine  in  Ausübung  tretende  Lehre,  nicht  in 
gleichem  Maasse  gebessert.  An  den  Berathschlagungen  über  Abän- 
derungen der  Strafgesetze,  hat  man  Aerzten  keinen  Antheil  ver- 
gönnt. So  hat  das  Ansehen  und  der  Einfluss  der  gerichtlichen  Medi- 
cin auf  die  Rechtspflege,  im  Ganzen  nicht  merklich  gewonnen. 

Hieran  ist  die  unwürdige  Repräsentation  des  ärztlichen  Standes 
in  vielen  Staaten  ebenso  sehr  schuld,  als  die  Indolenz  der  überwie- 
genden Zahl  juristischer  Routiniers.  An  den  Aerzten  hat  es  grade 
in  dieser  Beziehung,  beim  Himmel!  nicht  gelegen.  Aber  die  jetzt 
so  häufige  Herzerweiterung  scheint  Censoren  zu  verschonen.  Alle 
Anregungen  durch  eine,  dem  Historiker  selbst  nicht  mehr  über- 
sehbare, Masse  der  vielseitigsten  Leistungen,  verhallen  in  der 
hier  und  dort  grassirenden  Verdumpfung.  ,,Dies  Geschlecht  gleicht 
den  Affen,  es  betet  — nach  und  denkt  nicht“  (Göthe):  erhebe 

Dich  Geist  des  unsterblichen  Henke  und  verklage  es  vor  dem 
Höchsten  Richter,  dass  es  das  Ohr  der  „Allerhöchsten“  nicht  wirksam 
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zu  erreichen  weiss!  Du  hast  des  Guten  viel  gewirkt:  ich  muss  mich 
bescheiden  es  in  drei  Zeilen  zusammenlassen,  was  Du  geleistet. 

ADOLPH  Christian  Heinrich  HENKE,  geh.  zu  Braun- 
schweig 1775,  gest.  zu  Erlangen  (in  d.  Nacht  v.  7 — 8.  August) 
1843  repräsentirte  für  das  jüngste  Vierteljahrhundert  in  der  That 
am  würdigsten  und  allgemeinsten  die  deutsche  Medicina  forensis : 
am  würdigsten,  weil  er  den  Ernst  und  die  Kraft  hatte,  frei  aufzu- 
treten, energisch  durchzugreifen;  am  allgemeinsten,  weil,  so  lange 
diese  Disciplia  existirt,  kein  Werk  erschien,  das,  wie  Henke’s  Lehr- 
buch der  gerichtlichen  Medizin  in  bereits  zwölf  starken  Auflagen 
(seit  1812)  überall  hingedrungen  wäre.  In  Henke's  „Abhandlun- 
gen 4 Bde.  2te  Auflage  und  durch  sein,  fast  zu  einem  halben  Hun- 
dert Bänden  angewachsenes,  umsichtig  redigirtes  höchst  reichhaltiges 
Journal  sind  alle  wichtigem  Fragen  der  neuesten  Zeit  zur  Sprache 
und  viele  zur  Erledigung  gekommen.  Böhme,  Bock,  Burdach, 
Casper,  Choulant,  (larus,  Flachs,  R.  Froriep,  Fürstenau, 
Hagen,  Jacobl,  Jorg,  Klenke,  Klug,  Kluge,  Kock,  Kraus, 
Krombholz,  Leube,  JLeviseur , Meister,  [Most],  Neu  deck, 
Otto,  Richter,  RohatzscI»,  Rolffs,  Schmalz,  Schraud,  Scliiir- 
niayer,  Siebenhaar,  Sporer,  A'ering,  Wagner  und  sehr  viele 
Andere  haben  in  Deutschland,  sowie  die  berühmten  Herausgeber  der 
Annales  d’hygi^ne  ctr.  in  Frankreich,  auch  ausser  jenen  Journalen, 
selbstständige  Beiträge  geliefert. 

Neue  Tbatsachen  und  Verbesserungen  treten  uns,  Betreffs 
der  gerichtlichen  Medizin,  namentlich  in  der  Lehre  von  den  me- 
tallischen Vergiftungen  entgegen , besonders  aber  der  Ar- 
senik -'Vergiftung.  Lange  Controversen , wurden,  durch 
einen,  allgemeines  Aufsehen  erregenden  Criminal  - Prozess  [La- 
farge,  1844  freigesprochen  ! | hervorgerufen,  die  fast  nichts  ergaben. 
Zur  Auffindung  des  Arseniks  in  den  Leichen  der  Vergifteten  ist 
eine,  an  Empfindlichkeit  der  Reaclion  alle  früheren  weit  übertreffende 
Methode  angegeben  worden.  Nicht  zu  läugnen  ist  es  jedoch,  dass 
jenes  Marsh’sche  Verfahren  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  mit  vie- 
len Inconvenienzen  verknüpft  war,  die  trotz  der  vielen  Verbesse- 
rungen nicht  ganz  beseitigt  worden  sind.  Grade  in  der  Empfindlich- 
keit des  Apparats  liegt  der  Grund  zur  Täuschung  über  den  Ur- 
sprung des  G’iltes.  Ziemlich  ist  es  gelungen,  über  diese  Schwie- 
rigkeit Herr  zu  werden.  Auf  der  anderen  Seite  liessen  sich  die 
dabei  gewonnenen  Metallanflüge  nicht  leicht  als  aus  Arsenik  beste- 
hend constatiren;  durch  mannigfache  Versuche  bestrebte  man  sich, 
Verwechselungen  in  dieser  Beziehung  vorzubeugen.  Jedenfalls 
wird  für  die  gerichtsärztliche  Praxis  die  grösste  Behutsamkeit 
anzurathen  sein,  und  kann  diese  Methode  füglich  nur  als  negativer 
Beweis  für  die  Abwesenheit  des  Giftes  dienen,  bei  Anzeige  von 
Anwesenheit  desselben  bedarf  es  noch  einer  Verificirung  durch  eine 
der  frühem  Methoden,  namentlich  die  von  Berzelius. 

Auf  die  ausser  Zweifel  gestellte  Thatsache  von  der  Resorption 
des  Arseniks  wurde  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  geleitet,  in- 


1410  Geschichte  der  Staatsarzneikunde. 

dem  bei  Nichtauffindung  desselben  in  den  Darmschleimhäuten,  der 
in  die  Säftemasse  übergangene  Tlieil  noch  durch  die  erwähnte  Me- 
thode, oder  nach  Neueren,  wie  bemerkt,  durch  eine  Verbindung  der- 
selben mit  der  B erzelius’schen  nachgewiesen  werden  kann,  bür 
chronische  Vergiftungen,  oder  solche,  die  nicht  per  os  geschahen, 
wird  diese  Rücksichtsnahme  von  dem  grössten  Gewicht  sein. 

Die  Frage  über  das  Vorhandensein  des  Arseniks  in  den  thie- 
rischen  Geweben,  und  diejenige  über  das  Vorkommen  desselben  im 
Boden  von  Kirchhöfen,  ist  erledigt,  — erstere  durch  ein  negatives 
Resultat;  letztere  ist  allerdings  bejahend  ausgefallen,  kommt  aber 
für  die  Praxis  nur  selten  in  Betracht.  Die  Entdeckung  eines  neuen 
sehr  wirksamen  Antidots,  nämlich  des  Eisenoxydhydrats,  ist  mit 
Freuden  aufgenommen  worden,  hat  aber  in  forensischer  Bezie- 
hung keine  Bedeutung. 

Fruchtlos  sind  die  bisherigen  Untersuchungen  zur  Bestimmung 
der  Quantität  des  Arseniks,  die  als  Gift  zu  wirken  beginnt;  dies 
ist  jedoch  für  die  gerichtliche  Medizin  von  geringem  Interesse,  da 
in  den  Strafgesetzen  die  Quantität  des  Giftes  nicht  mit  in  Anschlag 
gebracht  wird. 

Die  heimliche  Beibringung  des  Giftes  ist  von  einem  der  neu- 
ern Strafgesetzentwürfe,  als  wesentliches  Moment  des  Verbrechens, 
offenbar  mit  grossem  Recht,  bezeichnet  worden. 

In  der  Lehre  von  den  übrigen  Metallvergiftungen  ist 
nicht  so  Vieles  in  neuerer  Zeit  geleistet  worden.  Eines  Theils 
beschäftigte  man  sich  mit  den  Umänderungen,  die  die  Metalle  nach 
ihrer  Aufnahme  in  den  Organismus  erfahren,  anderen  Theils  sind 
strictere  Methoden  zur  Nachweisung  derselben  angegeben  worden: 
so  die  Smi  th  son’sche  für  das  Quecksilber , die  Anwendung 
des  Marsh’schen  Apparats  für  Antimon  und  eine  zur  Auffindung 
des  Kupfers  in  Stoffen,  aus  denen  es  durch  Digestion  mit  Säuren 
nicht  ausgezogen  werden  kann. 

Durch  die  Bemühungen  und  Fortschritte  der  organischen  Che- 
mie ward  es  möglich,  auch  einige  vegetabilische  Gifte  im  Kör- 
per nachzuweisen ; und  wenn  auch  noch  viel  zu  wünschen  übrig 
bleibt,  so  ist  doch  schon  Wesentliches  erstrebt  und  für  die  Zukunft 
vorbereitet  worden. 

Die  organische  Chemie,  in  Verbindung  mit  der  Microscopie, 
versuchte  es,  Blutflecken  zu  unterscheiden  und  deren  Quelle  nach- 
zuweisen. Die  Erkennung  von  Samenflecken  ist  nunmehr  leichter, 
ja  oft  sind  sie  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen. 

Die  Lehre  von  der  Lethalität  der  Verletzungen  ist  von 
jeher  mit  vielem  Fleiss  bearbeitet  worden,  da  sie  jedoch,  ihrem 
Wesen  nach,  sich  nach  den  Strafgesetzen  richten  muss,  so  ist  von 
ihr  in  rein  wissenschaftlichen  Bestrebungen  weniger  zu  erwarten.  Die 
Streitigkeiten  bewegen  sich  hier  mehr  auf  dem  Gebiete  des  Rechts, 
und  die  Landesgesetze  machen  dabei  vorzugsweise  ihren  Einfluss 
geltend.  Die  neuern  Strafgesetze  stehen  in  Bezug  auf  den  Antheil 
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des  Gerichtsarztes  zur  Feststellung  des  Thatbestandes  bei  der  Töd- 
tuog , in  Einklang.  Abweichend  von  einander  sind  sie  aber,  über 
die  Zulassung  des  ärztlichen  Urtheils  zur  Bestimmung  der  Absicht 
des  V erbrechers.  Allgemein  sind  mehr  oder  weniger  Beschränkun- 
gen dafür  eingetreten,  und  es  lässt  sich  von  den  zukünftigen  Be- 
stimmungen der  Gesetzgebungen,  nach  den  jetzt  herrschenden  An- 
sichten der  Rechtsgelehrten , keine  günstigere  Abänderung  in  Aus- 
sicht steflen.  Die  Streitigkeiten  hierüber  waren  nur  in  sofern  von 
Nutzen,  als  man  durch  vielseitig  besprochene  Fälle,  lehrreiche  Bei- 
träge lieferte. 

Von  geringer  practiseher  Bedeutung  sind  die  Versuche  zur 

Classification  der  tödtlichen  Verletzungen. 

Was  das  Speciellere  betrifft,  so  ist  die  fehlerhafte  Annahme 
von  der  häufig  zufälligen  Tüdtlichkeit  der  Kopfverletzungen,  wegen 
unterlassener  Kunsthülfe,  berichtigt,  indem  die  neuere  Chirurgie  die 
Entbehrlichkeit  der  Trepanation  in  den  meisten  Fällen  von  Kopf- 
verletzungen in  Erfahrung  gebracht  hat.  Auch  für  penetrirende, 
complicirle  Brustwunden  dürfte  eine  Modification  eintreten. 

Der  Einfluss  des  ärztlichen  Ausspruchs  auf  das  Rechtsurtheil 
bei  nicht  tödtlichen  Verletzungen,  lässt  sich  nicht  so  leicht  verdrän- 
gen, und  viel  selbständiger  könnte  daher  die  Chirurgie  ihren  Weg 
verfolgen;  es  ist  jedoch  bis  jetzt  die  Wichtigkeit  dieser  Lehre  über- 
sehen worden,  und  es  fehlt  für  viele  Fälle  dem  Arzte  an  einer  be- 
stimmten Richtschnur  für  sein  abzugebendes  Urtheil. 

Daran  reihen  sich  die  Untersuchungen  über  die  besondren 
gewaltsamen  Totlesarten.  Die  meisten  wurden  über  die  Todes- 
art durch  das  Erhängen  angestellt.  Es  ist  durch  viele  Thatsachen 
ermittelt,  dass  der  Tod  beim  Erhängen  selten  durch  Apoplexie,  häu- 
figer, aber  auch  nicht  constant,  durch  Sulfocatiön  erfolge,  daher  man, 
mehr  allgemein,  die  Todesursache  in  gehemmter  Circulation  suchen 
zu  müssen  glaubt.  Die  Bedeutung  der  Strangrinne  ist  durch  Be- 

obachtungen sehr  in  Zweifel  gestellt  worden;  einerseits  ist  sie  bei 
Erhängten  oft  gar  nicht  vorhanden,  andererseits  kann  sie  bei  schon 
Verstorbenen  hervorgebracht  werden.  Wichtig  ist  die  Beobachtung, 
dass  bei  dem  gewöhnlichen  apoplectischen  Tode  Sugillalionen  am 
Halse  spontan  entstehen  können.  Die  Möglichkeit  der  Selbster- 
drosselung ist  constatirf. 

Ueber  die  Todesart  durch  das  Ertrinken  hat  die  neuere  Zeit 
einige  besonders  wichtige  Aufschlüsse  geliefert.  Das  in  Erfahrung 
Gebrachte  besteht  in  Folgendem:  l)  Die  Flüssigkeit  des  Blutes  ist 
constant  vorhanden;  2)  in  der  Mehrzahl  der  halle  findet  sich  Was- 
ser in  der  Luftröhre;  3)  die  Abwesenheit  desselben  ist  nicht  einer 
apoplectischen  Todesart  des  Ertrinkenden  zuzuschreiben ; 4)  die  Mög- 
lichkeit fremder  solider  Körper  in  der  Luftröhre,  und  des  Hinein- 
gelangens  durch  die  Ex-  und  Inspirationsversuche  vor  dem  Tode 
ist  durch  directe  Beobachtungen  erwiesen ; 5)  der  Tod  wird  auch 

hier  der  allgemein  gehemmten  Blutcirculation  zugeschrieben;  6)  be- 


1412 


Geschichte  der  Staatsarzneikunde. 


stimmte  Kennzeichen,  aus  denen  man  auf  den  Tod  durch  das 
Ertrinken  scliliessen  könnte,  sind  bis  jetzt  nicht  aufgefunden 

Viele  sorgfältige  statistische  Zusammenstellungen  über  den 
Selbstmord,  sind  als  wichtige  Bereicherung  des  Materials  anzu- 
sehen. Doch  ist  davon  bei  der  Geschichte  der  Psychiatrie,  die 
ich  deshalb  nachzusehen  bitte,  schon  so  viel  die  Rede  gewesen, 
dass  ich  hier  nicht  wieder  darauf  eingehen  zu  dürfen  glaube. 

Von  den  bisher  betrachteten  Todesarten  sind  diejenigen  der 
Neugebornen , sowohl  in  wissenschaftlicher  als  strafrechtlicher  Be- 
ziehung zu  sondern.  Die  Bestimmungen  der  Gesetze  hierüber  kön- 
nen eine  unbefangenere  Betrachtungsweise  des  Arztes  nicht  zufrieden 
stellen.  So  z.  B.  haben  die  meisten  Gesetzgebungen  einen  Zeitab- 
schnitt von  24  Stunden  fiir  das  Alter  des  Neugebornen  festgestellt, 
über  die  hinaus  Tödtung  des  Kindes  zu  einer  andern  Kategorie 

von  Verbrechen  gehört.  In  vielen  Strafgesetzen  ist  auf  die 

Lebensfähigkeit  des  Kindes  keine  Rücksicht  genommen  u.  s.  w. 

Die  gegen  die  Unfehlbarkeit  der  Lungenprobe  langst  erhobe- 
nen Zweifel  haben  sich,  trotz  der  für  dieselbe  geltend  gemach- 
ten Beweise,  neuerdings  bestätigt.  Die  an  deren  Stelle  sub- 

stituirten  Kennzeichen  des  Lebens  des  Kindes  nach  der  Geburt, 
sind  jedoch , als  noch  weniger  Gewissheit  gebend , zu  betrachten. 
Für  den  Gerichtsarzt  bleibt  sie  daher  immer  noch  ganz  unerlässlich, 
und  kann  sogar  bei  gehöriger  Berücksichtigung  aller  obwaltenden 
Umstände  volle  Bewirkkraft  liefern.  — Es  sind  auch  Versuche  und 
Vorschläge  gemacht  worden,  um  den  gewalsamen  Tod  des  Kindes 
durch  entsprechende  Veränderungen  an  den  Organen  zu  ermitteln ; 
sie  sind  jedoch  nicht  eben  gelungen  zu  nennen. 

Mehrere  schon  bekannte  Thatsachen  über  gewaltsame  Todes- 
arten und  Verletzungen  neugeborner  Kinder,  sind  einer  noch- 
maligen Prüfung  unterworfen  worden  und  mit  Ausnahme'  einiger  Be- 
richtigungen, haben  sie  sich  als  unzweifelhaft  erwiesen.  Dies  gilt 
für  folgende:  1)  dass  das  Kind  noch  im  Leibe  der  Mutter  durch  Ge- 
waltthätigkeilen,  der  letzteren  zugefügt,  Verletzungen  erleiden  könne, 

2)  dass  der  Geburtsact  selbst  diese  zu  bewirken  im  Stande  sei. 

3)  Die  Folgen  des  plötzlichen  Hervorstürzens  des  Kindes  aus  den 
Geburlslheilen  können  für  dasselbe  gefahrbringend  sein,  obgleich  sel- 
ten. 4)  Die  Möglichkeit  der  Erdrosselung  des  Kindes  durch  die  um- 
schlungene Nabelschnur,  ist  durch  Erfahrung  nachgewiesen;  ebenso 
5)  die  Entstehung  von  Sugillationen  bei  diesem  Vorgänge  — wie- 
wohl dies  Alles  zu  den  Seltenheiten  zu  zählen  ist.  6)  Die  Möglich- 
keit der  Verblutung  durch  Nichtunterbindung  der  Nabelschnur  be- 
zweifelt jetzt  Niemand  mehr.  7)  Die  Ausmittelung  des  Todes  des  Kin- 
des durch  Ertrinken  erliegt  noch  denselben  Schwierigkeiten  wie 
früher. 

In  der  Lehre  von  dem  vorsätzlich  bewirkten  Abortus  hat 
sich  die  Annahme  geltend  gemacht,  dass  innerlich  genommene  Mit- 
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tel  erfolglos  seien ; indcss  ist  diese  Annahme  nur  von  einer  der 
neueren  Strafgesetzgebungen  berücksichtigt  worden. 

Die  Gesetzesbestimmungen  über  Kunst  fehler  und  Fahrlässig- 
keiten von  Medizinalpersonen,  sind  durch  wiederholte  Bemühungen 
der  Aerzte  mehr  specificirt  worden,  und  Kunstfehler  aus  irrigen 
(zum  Theil  früher  geltenden)  Ansichten  entstanden,  von  denen  an- 
derer Art  getrennt,  obwohl  Vieles  noch  zu  allgemein  ausgespro- 
chen ist. 

Die  Lehre  von  den  Geschlechtsoerrichtungen , so  weit  die- 
selbe die  gerichtliche  Medizin  angeht,  verdankt  der  neuern  Phy- 
siologie manche  Berichtigung  und  Ausbildung.  Die  Behauptung 
von  der  Möglichkeit  einer  Conception , wenn  das  Sperma  in  die 
Genitalien  nicht  gelangt,  ist  aufs  Bestimmteste  widerlegt,  und  die 
daraus  hervorgehenden  Folgerungen  von  Emplängriisslähigkeit  bei 
Abnormität  der  Geschlechtstheile  wurden  demgemäss  modißcirt. 

Die  Bestimmungen  über  Nothzucht , die  sich  auf  die  Elvert’- 
sche  Ansicht  stützen,  sind  in  die  neueren  Gesetzbücher  nicht  übergegan- 
gen. Der  Streit  über  die  Elvert’sche  Ansicht  selbst,  hat  nicht 
zur  völligen  Entscheidung  kommen  können.  Dass  aber  auch  ein 
erzwungener  ]$e\sc\\\dt[  Schwangerschuf  t zur  Folge  haben  könne,  ist 
längst  erwiesen.  Zur  Erkennung  der  Schwangerschaft  sind  zu  den 
früheren  Zeichen  zwar  einige  neue  hinzugefügt,  sämmllich  aber  nicht 
für  alle  Fälle  von  Zuverlässigkeit.  Die  Frage  über  die  Super- 
foetation  ist  noch  in  Suspenso.  Die  für  die  forensische  Medizin  so 
wichtige  Frage  über  die  Spätgeburten , ist  entschieden,  und  letztere 
sind  als  unumstüssliche  Thatsachen  anzusehen.  Auch  erleidet  es 
keinen  Zweifel  mehr,  dass  die  Mutter  von  der  Geburt  überrascht 
werden  könne. 

Ueberblickt  nt  au  die  Ge  s am  m i - Leistungen  in  der 
p s g chi  s ch- gerichtlichen  Medizin , so  muss  man  geste- 
hen, dass  man  darin  nicht  viel  weiter  gekommen  ist. 
Die  Bemühungen  von  Seiten  der  Psychiatrik  zur  tieferen  Einsicht 
in  die  Natur  der  Geisteskrankheiten  und  zur  Aufstellung  festerer 
Grundlagen,  scheiterten  an  den  Schwierigkeiten,  die  der  Gegenstand 
an  und  für  sich  bietet.  Von  Seiten  der  neuern  Criminalgesetzge- 
bungen  sind  auch  deshalb  die  Vorschläge  und  Anforderungen  eini- 
ger Aerzte  nicht  angenommen,  sondern  die  früher  üblichen  Verord- 
nungen vielmehr  beibehalten  worden.  Ein  bestimmtes  Alter  und 
alienirter  Geisteszustand  sind  als  Bedingungen  der  aufgehobenen 
oder  geminderten  Zurechnungsfähigkeit  angegeben.  In  Beziehung 
auf  das  Alter  findet  man  noch  keine  Uebereinsiimmung  in  den  ver- 
schiedenen Gesetzgebungen.  Für  jene  Unzurechnungsfähigkeit,  welche 
aus  abnormen  oder  krankhaften  psychischen  Zuständen  entsteht, 
ist  dem  Wesen  nach  das  Princip  gesetzlich  anerkannt:  dass  krank- 
hafte Unfreiheit  das  Bestimmende  jener  Zustände  ausmache,  und 
die  Nachweisung  dieser,  die  eigentliche  Aufgabe  des  Gerichtsarztes 
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bilde;  dabei  werden  aber  diese  krankhaften  Zustände  namentlich 
aufgeliihrt. 

Vom  ärztlichen  Standpunkt  aus  ist  die  Reihe  der  unfreien 
Zustände  weiter  ausgedehnt,  und  einzelne  zweifelhafte  Formen  sind 
fester  begründet  worden.  Das  Bestreben  aber,  die  Unzurechnungsfähig- 
keit mehr  und  mehr  auszudehnen,  scheint  bei  den  Meisten  keinen 
Anklang  zu  finden.  Die  Cranioskopie  musste,  bei  den  aus  ihr  noth- 
wendig  hervorgehenden  Consequentien,  von  der  Criminalgesetzgebung 
perhorrescirt  werden. 

Was  die  t*athogenie  und  System  atisirung  der  Seelenstörun- 
gen betrifft,  so  wurde  oben  einiger  Fortschritt  gezeigt.  Die  Patho- 
genie  dieser  Krankheiten  ist  jedoch  an  sich  ein  zu  schwer  zu  behan- 
delnder Gegenstand,  und  die  Anordnung  der  einzelnen  Formen  steht 
daher  auf  einer  schwankenden  Basis;  auch  der  Diagnostik  fehlt  die 
nöthige  Bestimmtheit  und  Schärfe:  daher  ist  denn  der  Gerichtsarzt 
im  speciellen  Falle  mehr  aul  eigene  Beobachtung  und  Urtheilskraft 
angewiesen. 

Von  den  hierher  gehörigen  Krankheitsformen  ist  die  sogenannte 
Mania  sine  delirin , nach  Allen,  als  unzurechnungsfähiger  Zustand 
zu  betrachten.  Der  schon  lange  geführte  Streit  über  den  Antheil 
der  Selbstbestimmung  und  anderer  Geisteskräfte  an  dieser  Krankheit, 
ist  noch  nicht  geschlichtet.  Die  Symptome  sind  bestimmt  be- 
zeichnet und  die  Bezeichnung  derselben  iür  jeden  Fall  gesi- 
chert. 

Die  Monomanie , als  Krankheitsform  von  den  meisten  Aerzten 
in  Deutschland  adoptirt , hat  von  anderen  Seiten  in  neuester  Zeit 
Anfechtungen  erfahren : es  wurde  auf  das  Gefährliche  der  Aufnahme 
derselben  in  die  Rechtspflege  aufmerksam  gemacht.  Dass  es  Wahn- 
sinn mit  fixen  Ideen  gebe,  ist  nie  bezweifelt  worden,  allein  es  wird 
das  Vorhandensein  der  Monomaine  als  unbezwinglicher  Trieb  ohne 
intellectuelle  Störungen  nicht  von  Allen  anerkannt. 

Die  Krankheitsform,  die  unter  Amentia  occuUa  bisher  ver- 
standen ward,  deren  Erscheinungen  aber,  nach  dem  jetzigen  Zu- 
stande der  Wissenschaft,  Verwechslung  mit  anderen  zulassen,  sollte 
einen  andern  Namen  erhalten ; keiner  der  vorgeschlagenen  hat  jedoch 
passend  geschienen. 

Die  niederen  Grade  des  Blödsinns , die  allerdings  von  den 
Gesetzgebungen  als  freiheitsbeschränkende  Zustände  betrachtet  wer- 
den (ohne  die  Zurechnung  ganz  auszuschliessen) , versuchte  man 
zu  sonderen  und  nach  Regeln  zu  ordnen  ; dies  hat  jedoch  nicht  ge- 
lingen wollen. 

Besondere  Wichtigkeit  hat  in  neuerer  Zeit  die  Lehre  von  den 
natürlichen  Trieben  und  deren  forensischer  Beurtheilung  erhalten. 
Manche  gingen  in  der  Uebertreibung  so  weit,  fast  jedem  ungezügel- 
ten Triebe  Zurechnungsfähigkeit  abzusprechen.  Die  Anhänger  der 
Monomanie  halten  ihren  Gesichtspunkt  fest;  die  Mehrzahl  der  Ge- 
richtsärzte verwirft  aber  dergleichen  Ansichten  und  ist  der  Meinung, 
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dass  auch  die  im  heftigsten  Triebe  verübten  Verbrechen,  wenn  sonst 
keine  wirklich  psychische  Störung  stattfindet,  von  Zurechnung  nicht 
frei  sind.  Nur  zwei  Arten  von  Trieben  wären  auszunehmen,  nämlich, 
der  Brandstiftungstrieb  jugendlicher  Individuen  und  die  Gelüste  der 
Schwängern.  Der  erstere  ward,  auf  Grund  vieler  Erfahrungen  und 
Bestätigungen  durch  bewährte  Autoritäten,  auch  von  der  Gesetzge- 
bung zwar  berücksichtigt;  aber  auch  hier  fehlte  es  nicht  an  solchen, 
die  gegen  die  herrschende  Ansicht  ankämpften , wie  an  anderen  die 
gegen  eine  Pyromanie  sprachen,  oder  völlige  Unzurechnungsfähigkeit 
für  dieselbe  in  Anspruch  nahmen.  Die  Gelüste  der  Schwangeren 
haben  zu  einer  ähnlichen,  noch  jetzt  nicht  geschlichteten  Controverse 
Anlass  gegeben. 

Ueber  andere  unfreie  Zustände , die  durch  körperliche  Krank- 
heiten bedingt  sind,  so  über  Manie  der  Gebärenden  und  Wöch- 
nerinnen, Delirium  tremens , Nachtwandeln  und  Schlaftrunken- 
heit, sind  einige  interessante  Mittheilungen  gemacht  worden. 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Zurechnungsfähigkeit  Epi- 
leptischer und  Taubstummer  haben  keine  Abänderungen  erfahren. 
Eben  dasselbe  gilt  von  der  Trunkenheit , indem  der  unvorsätzliche 
Rausch  von  der  Zurechnung  theilweise  oder  ganz  freigesprochen  ist. 
Auch  den  vorsätzlichen  Rausch  wollen  einige  als  unzurechnungsfä- 
hig betrachtet  wissen. 

Dass  bei  Trunksucht  und  Trunkfälligkeit  Freiheit  und  Zu- 
rechnungsfähigkeit wegfallen,  ist  allgemein  zugegeben. 

Die  Sinnestäuschungen,  erst  in  der  neueren  Zeit  ausführlicher 
behandelt,  wurden  als  Ursache  völliger  Unfreiheit  bezeichnet.  Andere 
bestreiten  diese  Ansicht.  Leubuscher  hat  sie  in  seiner  vorzüglichen 
Inaug.  -Diss.  (Berlin  1844)  psych.  geistreich  aufgefasst.  — Wie  man 
Handlungen,  die  im  Affect  oder  in  Leidenschaft  verübt  worden,  zu 
betrachten  habe,  darüber  herrscht  noch  Meinungsverschiedenheit;  in- 
dem eine  Parthei  sich  mehr  zur  Strenge,  die  andere  mehr  zur  Milde 
sich  hinneigt.  Die  Gesetzgebungen  scheinen  im  Allgemeinen  mehr 
dem  Grundsatz  der  Milde  zu  huldigen. 

Die  Bereicherung  der  Lehre  von  der  Ausmittelung  simulirter 
oder  dissimulirter  Krankheiten,  besteht  in  Mittheilung  von  Fällen 
und  einzelnen  Erfahrungen.  Mit  der  Vervollkommnung  der  Diag- 
nostik überhaupt,  dürften  uns  die  besten  Mittel  an  die  Hand  gege- 
ben werden,  jede  Täuschung  aulzudecken. 

Noch  manche  Bereicherungen  aus  den  Jahren  von  1831  — 
1841  sind  von  Gleitsmann  in  II  äs  er*  s trefflichem  Archiv 
V.  177  scharfsichtig,  wenn  auch  bisher  leider  nur  für  Medicina 
forensis,  angemerkt  worden,  bür  das  Jahr  1842  hat  Flachs  (in 
Goeschen’s  Jahresbericht,  Leipz.  1844  llft.  IV.)  diese  Mühe 
übernommen.  Ich  musste  mich  im  Vorhergehenden  und  Folgenden 
auf  das  Nüthigste  an  Facten  und  litterarischem  Material  beschränken. 

Allgemeines : 

Ad.  Henke,  Zeitschr.  für  die  Staatsarzneikunde,  24  Jahrgänge, 
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oder  48  Bde.}  zu  je  vier  Vierteljahrheften,  nebst  Ergänzungsbänden. 
8.  Erlangen.  * Schneider,  Schürmayer  und  Hergt,  Annalen 
der  Staatsarzneikunde,  7 Jahrg.  zu  je  4 Heften,  8.  Ireiburg  im  Br.  * 
Magazin  für  die  Staatsarzneikunde.  Herausgegeben  von  den  Be- 
zirks- und  Gerichtsärzten  des  Königreichs  Sachsen,  redigirt  durch 
Dr.  F.  J.  Siebenhaar.  III.  Bde.  Leipzig.  8.  * Annales  d’hygiene 
publique  et  de  rnedec.  legale.  Par  Adelon,  Andral  etc.  30  Bde. 
Paris  8.  * G.  Dejaeghere  etC.  Crommelink,  Annales  de  med. 
legale,  d’hygiene  publique  et  privee  et  des  maladies  mentales.  Gent. 
8.  * Ry.  Tim.  Wistrand,  Abhandlingen  i Staatsmedicinen. 

Stockholm. 

Der  rege  Eifer  und  das  Streben  nach  Wissenschaftlichkeit, 
welche  sich  gegenwärtig  in  allen  den  einzelnen  Gebieten  der  Medi- 
zin bemerklich  machen,  geben  sich  auch  in  Bezug  auf  die  Staats- 
arzneikunde in  höchst  erfreulicher  Weise  zu  erkennen.  Und  zwar 
nicht  nur  in  extenso,  in  Bezug  auf  Zahl  und  Umfang  der  Arbeiten, 
obgleich  sich  hier  auch  kühne  Anforderungen  von  der  Wirklichkeit 
übertroffen  sehen  dürften,  sondern  es  lässt  sich  auch  die  Tendenz 
zu  wissenschaftlicher  Begründung  und  practischer  Anwendbarmachung 
der,  aus  den  verschiedenen  Studienkreisen  gewonnenen  Resultate 
nicht  verkennen.  Nächst  Deutschland  gebührt  Frankreich  und  erst 
weit  nach  beiden  England  und  Russland  hierin  der  Ruhm  des 
Fleisses,  während  die  übrigen  Länder  noch  mehr  oder  weniger  von 
dem  Vorbilde  geregelter  gerichtlich-  und  polizeilich  - medizinischer 
Institutionen  entfernt  sind.  Die  Journale , welche  bisher  den  In- 
teressen der  Staatsarzneikunde  dienten,  sind  namentlich  das  Hen- 
ke’sche,  durch  den  geleierten  Namen  seines  Herausgebers  weit  und 
breit  bekannt;  dann  Schneider ’s,  Schürmayer’s  und  Hergt’s 
Annalen,  sowie  die  höchster  Auszeichnung  würdigen  Annales  d Hy- 
giene publique  etc.,  in  denen  von  meist  als  Autoritäten  anerkann- 
ten Verfassern  neben  der  gerichtlichen  Medizin  auch  die  polizeiliche 
sorgfältig  cultivirt  wird.  Neue  Bücher  (vgl.  aber  auch  p.  1408  u.  9.): 

Wildberg,  Entwurf  eines  Codex  medico - forensis , oder  Zu- 
sammenstellung der,  bei  Ausübung  der  gerichtl.  Arzneiwissenschaft 
allgemein  zu  befolgenden  Vorschriften.  Berlin.  8.  * Dom.  Pre- 

sulti,  Elemcnti  di  medicina  legale.  Vol.  I.  Napoli.  8.  * T.  R. 

und  J.  B.  Beckj  Elements  of  medical  Jurisprudence.  London.  8. 
* Lepoutre  et  Petit,  Tratte  de  jurisprud.  med.  Ypres,  8.  * 

Th.  Brody,  Synopsis  of  the  course  of  lectures  on  medical  Juris- 
prudence of  the  Dublin  law  institute.  Dublin,  8.  * C.  F.  Mail- 

lot  et  J.  A.  A.  Puel,  Aide-memoire  medico  - legale  de  l’officier  de 
sante  de  l'armee  de  terre.  Paris,  8.  * Langer,  die  Medicin  in 

Bezug  auf  die  juridischen  Gesetze  und  die  Gerichtspllege.  Oesterr. 
Jahrb.,  März;  endlich  A.  II.  Nicolai’s  so  verdienstliche  Werke. 

Gerichllich-medicinisehes  Personal : 

Stach  eirot  h,  Einige  Reflexionen  über  gewisse  übliche  For- 
men, gerichtl.  - medicin. Act.  ctr.  s. Corresp. -Bl.  rhein.  westphäl.  Aerzte. 
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15.  Decbr.  Nr.  24.  * C.  F.  Sehr ey er,  Betrachtungen  über  die 

Stellung  der  Künigl.  Bezirksärzte  im  Staate.  Siebenhaar  Magaz. 
f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  I.  v v.  Jan,  Anstände  in  der  gerichtsärztli- 
chen Geschäftsführung,  Med.  Corresp.-Bl.  baier.  Aerzte,  Nr.  4.  * 

Braun,  Unstatthaftigkeit  ctr.  Ilenke  Zeitschr.  etc.  Erg.  - Bft.  31. 

Pettenkofer,  Corresp.-Bl.  baier.  Aerzte  Nr.  11.  * Adel- 
mann, Ebendas.  Nr.  50.  * Pereyra,  Quelques  rellexions  sur 

l’insuffisance  du  Jury  en  matiere  de  raedecine  legale.  Journal  de 
medec.  pratique  de  la  societe  de  med.  de  Bordeaux.  Novbr.  Nr.  5. 

Lebensalter : 

F.  Brefeld,  Maturität  in  Bezug  auf  Freiheit  und  Zurech- 
nung. für  Gesetzgeber,  Criminalisten  und  Staatsärzte.  Münster,  8. 
* C.  G.  W aebsmann,  De  corporis  et  animi  cuique  vitae  aetati  pro- 
prio habitu,  quatenus  medicinam  forensem  spectat.  Diss.  inaug.  Vra~ 
tislaviae,  8. 

Die  Schrift  Brefeld’s  ist  eine  der  gediegeneren  Erscheinun- 
gen in  der  neuern  gerichtsärztlichen  Litteratur.  Die  Vorschläge  zu 
Rechtsbestiramungen  und  zur  Ermittlung  des  Maturitätsgrades  gehen, 
wie  das  ganze  Buch  überhaupt,  entschiedenes  Zeugniss  von  scharfer 
Urtheilskraft,  Menschenkenntniss  und  gesunder  Anschauung. 

Neugeborne : 

Elsässer,  Ueber  die  Neugeborenheit ; [!1  med.  - gerichtliche 
Mittheiluogen  in  Henke ’s  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  Hft.  2.  * L. 

H.  Gery,  Discussion  teratologique  et  medico  - legale.  Memoire  lu 
ii  la  societe  de  med.  de  Paris  etc.  Revue  medicale  fran^aise  et 
etrangere.  Janvier.  * Elsässer,  Ueber  verschiedene  regelwidrige 
Zustände  der  Nabelschnur  bei  der  Geburt.  Henke’s  Zeitschrift 
f.  d.  St.  A.  K.  Erg. -Hft.  31. 

Gery  beschäftigt  uns  mit  einem  interessanten  Gegenstände; 
die  in  seiner  Abhandlung  berührte  Frage  ist  eine  höchst  pikante, 
über  welche  auch  in  Deutschland  die  Meinungen  noch  getheilt  sein 
dürften.  — Elsässer’ s Mittheilungen  über  regelwidrige  Zustände 
der  Nabelschnur  sind  von  der  am  Vf.  gewohnten  Gründlichkeit  und 
vollkommen  geeignet,  über  manche,  diesen  Gegenstand  betreffende, 
zweifelhafte  Punkte  Licht  zu  verbreiten. 

Zweifelhafte  Gescblechtsverhältnisse : 

Krügelstein,  Ueber  die  Ursachen  der  Unfruchtbarkeit  bei 
beiden  Geschlechtern.  Henke’s  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  Hft.  2.  * 

Enders,  Männl.  Impotenz.  Ebend.  Hit.  4.  v Albert,  Fälle  von 
zweifelhaftem  Geschlechtsvermögen.  In:  Beiträge  zur  Casuistik  der 
gerichtl.  Medicin  etc.  in  Iienke’s  Zeitschr.  1.  d.  St.  A.  K.  Heft. 
3.  * Schneider  in  Fulda,  Ueber  die  männliche  Potenz  und  Im- 
potenz im  herangerückten  Alter.  Ebendas.  Ilft.  1.  * Choulant, 

Siebenhaars  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K.  ßd.  I.  " Sander  (in  Ra- 
statt), Annalen  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft.  4.  * Ruttel,  Hen- 
ke’s Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  Erg. -Hft.  31.  Albert,  Merk- 
würdige Art  eines  Betrugs  zur  Unterschiebung  einer  Leibesfrucht. 
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Beiträge  zur  Casuistik  der  ger.  Med.  etc.  in  Henke’s  Zeitschr.  f. 
d.  St.  A.  K.  Hft.  3.  * Derselbe,  Merwürdiger  Fall  von  Ver- 

spätung der  Geburt  eines  Kindes  mit  scheinbarer  Ueberfruchtung. 

Ebd.  H.  3. 

Krügelstein  s Aufsatz  ist  in  der  vorliegenden  Beziehung 
besonders  hervorzuheben,  da  er  diesen  zwar  schon  viel  bearbeiteten, 
aber  noch  keineswegs  erschöpften  Gegenstand  umfassend  behandelt. 
In  Bezug  auf  männliches  Unvermögen  und  dessen  gerichtsärztliche 
Beurtheilung  ist  zurZeit  nichts  erschienen,  was  Elwert’s  wahrhaft 
classische  Schrift  ausser  Werth  zu  setzen  vermöchte.  Albert ’s 
Mittheilung  über  zweifelhaftes  Geschlechtsvermögen  ist  deshalb  zu 
erwähnen,  weil  sie  eine  Person  betrifft,  welche,  mit  Mutterscheide 
und  langer  Clitoris  versehen,  den  Beischlaf  mit  Männern  sowohl, 
als  auch  mit  Frauen,  im  erstem  Falle  jedoch  wegen  Länge  der  Cli- 
toris nur  a posteriori  ausübte.  Derselbe  beschreibt  ein  merk- 
würdiges zur  Unterschiebung  eines  Kindes  angewendetes  Verfahren, 
zu  welchen  ein  besonders  vorgerichtetes  Bett  diente,  in  welchem 
die  angeblich  Schwangere  mit  einer  wirklich  Schwängern  lag.  Der 
dritte  Fall  desselben  Verfs.  beschreibt  eine  scheinbare  Ueberfruch- 
tung, nach  A s.  Ansicht  durch  ein  von  einer  frühem  Zwillings- 
schwangerschaft zurückgebliebenes  Ei  verursacht.  Choulant  be- 
ruft sich  in  seinem  Gutachten  bei  Annahme  der  Wahrscheinlichkeit 
der  Vaterschaft  im  vorliegenden  Falle  auf  die  in  neuerer  Zeit  all- 
gemein (?)  angenommene  Meinung  von  der  Möglichkeit  der  Con- 
ceptio  sine  immissione  penis. 

Zweifelhafte  Krankheitsfälle: 

a.  Geistige. 

Sander  in  Rastatt,  Annalen  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft. 
1.  * Ilergt,  Beiträge  zur  gerichlsärztlichen  Beurtheilung  zweifel- 
hafter Seelenzustände.  Ebend.  Jahrg.  7,  Hft.  2.  * Martini  (in 

Wurzen),  Siebenhaar’s  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  I.  * Klose, 
Ueber  die  gerichtsärztl.  Feststellung  des  Blödsinns.  Henke’s  Zeit- 
schr. f.  d.  St.  A.  K.  Hft.  2.  * Choulant,  Henke s Zeitschr.  f. 

d.  St.  A.  K.  Hft.  3.  ^ J.  H.  Beck,  Gerichtsärztliche  Untersu- 

chungen und  Gutachten  über  Zustände  der  Berauschung,  der  Trunk- 
fälligkeit und  deren  Wirkungen.  Ebendas.  Hft.  4.  * Choulant, 

Ebendas.  Hft.  I.  * Derselbe,  Siebenhaar,  Magaz.  f.  d.  St.  A. 
K.  Bd.  I.  * Tischendorf,  Ebendas.  Bd.  I.  * Siebenhaar, 
Ebendas.  Bd.  I.  * Clarus,  Gutachten  der  medic.  Facultät  zu 
Leipzig,  über  die  Zurechnungsfähigkeit  bei  einer  zum  dritten  Male 
wiederholten  Desertion.  Ebendas.  Bd.  I.  * Fr.  0.  Sieben  haar, 
Nachricht  über  einen  Religionsschwärmer,  der  sein  eigenes  Kind  er- 
schlug. Hifzig’s  Annalen  der  deutschen  und  ausländischen  Crimi- 
nalrechtspflege.  Bd.  18.  Hft.  1.  * Sander,  Ebendas.  Bd.  17, 

Hft.  3.  * Usiglio,  Gutachten  über  einen  angeblichen  Monoma- 

niacus.  Allgem.  Zeitg.  f.  Chirurgie,  innere  Heilk.  u.  s.  w.  Nr.  19. 
* Brefeld,  Maturität  in  Bezug  auf  Freiheit  und  Zurechnung  etc. 
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Münster  8.  * C.  C.  Weiss,  Beiträge  zur  Beurtheilung  und  Be- 

handlung der  psych.  Krankheiten  und  der  Epilepsie,  Bd.  I.  Hft.  1. 
Leipzig,  8.  * ferner  die  „General -Uebersicht  der  in  den  Jahren 

1834  bis  incl.  1838  in  allen  Provinzen  des  Preuss.  Staates  ver- 
anlassten  Gemüths-  Zustands  -Untersuchungen“  in  Henke’s  Zeitschr.  f. 
d.  St.  A.  K.  Hft.  1.  * Etoc-Demazy,  Rapport  medico- legal 
sur  un  cas  de  monomanie  homicide.  Annal.  d hyg.  publ.  et  de  med. 
leg.  Avril,  Nr.  54.  * Olli  vier  [(d’Angers)  et  Leuret.  Rap- 
port judiciaire  sur  un  cas  de  Simulation  de  folie.  Ebendas.  Nr.  54. 
v M.  B.  Esq.  Sampson,  Phrenology  in  its  application  to  the 
treatment  of  criminals,  Lancet,  February  5.  * Rob.  Dick,  Re- 
marks  on  some  Settlements  in  Mr.  Sampson’s  papers  ou  the  appli- 
cation of  phrenology  etc.  Ebend.  March.  5.  (Ausserdem  noch 
mehrere,  denselben  Gegenstand  betreffende  Aufsätze  tm  März-  und 
Aprilhefte  der  Lancet.)  Dies  Alles  erschien  1842. 

Die  Lehre  von  den  zweifelhaften  geistigen  Zuständen  und  ih- 
rer gerichtsärztlichen  Beurtheilung  hat  in  der  neuern  Zeit  nicht  nur 
an  äusserm  Umfange,  sondern  auch  an  innerra  Gehalte  unbestritten 
gewonnen.  Jeder  mit  dem  Wesen  der  Sache  Vertraute  kennt  die 
grossen  Schwierigkeiten,  welche  dieselbe  bietet  und  weiss,  wie  oft 
sie  zum  Tummelplätze  einseitiger  — der  Naturanschauung  fremder  An- 
sichten und  Hypothesen  diente,  wie  gegründet  die  Klagen  der  Juri- 
sten über  ungebührliche  Nachsicht  von  Seiten  der  Aerzte  und  über 
das  Haschen  nach  Entschuldigungsgründen  bei  offenbaren  Verbrechen 
von  jeher  waren.  Diese  Uebelstände  sind  zum  Theil  in  dem  We- 
sen der  Medicin,  theils  in  der  Sache  selbst,  theils  in  der  Indivi- 
dualität der  Beurtheilenden  begründet  und  werden  deshalb  niemals 
völlig  ihre  Erledigung  finden;  doch  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
man,  angeregt  durch  die  Bestrebungen  namhafter  Schriftsteller  in 
diesem  Fache,  auch  von  Seiten  der  Gerichtsärzte,  die  angedeutete 
schiefe  Richtung  immer  mehr  verlassen  und  den  einzig  zum  Ziele 
führenden  Pfad  des  Studiums  der  Menschennatur  und  wissenschaft- 
licher Anschauung  verfolgen  sieht.  — Aus  den  zahlreichen,  im  Li- 
teraturverzeichniss  namhaft  gemachten  Mittheilungen  einzelner  Fälle 
sowohl,  als  auch  grösserer  Abhandlungen  im  Gebiete  der  zweifel- 
haften Seelenzustände  giebt  sich  die  Theilnahme,  welche  die  Ge- 
richtsärzte diesem  Zweige  der  gerichtlichen  Medicin  widmen,  auf  er- 
freuliche Weise  zu  erkennen,  namentlich  zeichnen  sich  die  Arbeiten 
von  Choulant,  Clarus,  Hergt,  Siebenhaar,  Martini  u.  A. 
durch  scharfe  Auffassung,  wissenschaftlichen  Geist  und  klare  kriti- 
sche Bearbeitung  vortheilhaft  aus.  Ein  gleiches  gilt  von  den  1 äl- 
len , welche  Ollivier,  Leuret  und  Etoc-Demazy  mittheilen. 
Einem  nicht  uninteressanten  über  die  Anwendbarkeit  phrenologischer 
Grundsätze  auf  die  Beurtheilung  verbrecherischer  Grundsätze,  sowie  auf 
die  Beurtheilung  verwerflicher  Handlungen  von  Sampson,  Davy, 
Dick  und  Hytch  geführten  Streite  begegnen  wir  in  den  Spalten 
der  Lancet.  Jedenfalls  ist  der  von  Sampson  verfochtene  Satz, 
Jsensee , Gesch.  d.  Med.  II. 
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dass  der  Mensch  in  Bezug  auf  Begehung  von  Verbrechen  grüssten- 
theils  von  der  Organisation  seines  Gehirns  abhänge  und  dass  er 
deshalb  eben  so  wenig  dafür  strafbar  sein  könne,  als  für  andre 
krankhafte  Zustände  seines  Körpers,  eine  paradoxe  und  gefährliche 
Schlussfolgerung,  welche  nicht  ohne  Grund  von  den  Gegnern  ange- 
griffen und  als  die  Freiheit  des  menschlichen  Willens  herabwiirdi- 
gend  und  den  Menschen  zu  einer  blosen  Maschine  stempelnd  be- 
zeichnet worden  ist. 

Unter  den  Schriften,  welche  von  den  vorhin  genannten  eine 
besondere  Erwähnung  verdienen,  nennen  wir  zuvörderst  die  Gene- 
ralübersicht jener  von  1834  — 38  im  preussischen  Staate  gepflogenen 
Gemüthszustandsuntersuchungen. 

u 

Beck ’s  Schrift  verdient  vorzüglich  wegen  der  mit  vieler  Gründ- 
lichkeit erörterten  Frage  über  Zurechnungsfähigkeit,  sowie  auch 
wegen  der  Sectionsresultate  bei  Todesfällen  in  Folge  übermässigen 
Branntweingenusses  Beachtung. 

In  Bezug  auf  einzelne  Formen  von  Geistesstörung  ist  hier  je- 
nes Aufsatzes  von  Klose  in  Breslau  über  die  gerichtsärztliche  Fest- 
stellung des  Blödsinns  zu  gedenken.  Der  rühmlickst  bekannte  Vf. 
bemüht  sich  in  demselben,  die  einzelnen  Formen  und  Grade  des 
Blödsinns  behufs  genauerer  gerichtsärztlicher  Distinction  zu  würdi- 
gen und  namentlich  der  üblichen  vagen  Bezeichnung  der  einzelnen 
dieser  Formen  entgegen  zu  arbeiten,  wobei  er  als  solche  Dumm- 
heit, Stumpfsinn  und  Blödsinn  unterschieden  und  festgehalten  wis- 
sen will. 

b)  Körperliche. 

Braun,  Med.  Corresp. -Blatt  baierscher  Aerzte,  Nr.  42.  * 

Rüttel,  Beiträge  zur  Beurtheilung  der  Heilungsdauer  und  Heilbar- 
keit der  Verletzungen.  Ebendas.  Nr.  10.  u.  11.  * Meyer  (in 

Creutzburg),  Taubstummheit,  von  einem  11jährigen  Knaben  simulirt. 
Med.  Zeitung  vom  Verein  für  Heilk.  in  Preussen,  Nr.  43.  * Der- 
selbe, Simulirte  Stummheit.  Ebendas.  Nr.  43.  * Gerlach  in 

Czarnikau,  Sprachlosigkeit  von  einem  Kinde  simulirt.  Ebendas.  Nr. 
73.  * Tyrrell,  On  leigned  diseases.  Lond.  med.  Gaz.  Novbr. 

* G i us ep p e G r o s si,  Ueber  die  simulirten  Krankheiten  überhaupt 
und  deren  Entdeckung:  II  Severino,  Aug.  und  Sept.  p.  229  vom 
Jahre  1842,  aus  welchem  auch  die  soeben  erwähnten  und  folgenden 
Arbeiten  stammen.  — Tyrrel’s  Aufsatz  über  erdichtete  Krankhei- 
ten ist  mehr  in  Beziehung  auf  rein  praktische,  als  auf  gerichtliche 
Medicin  gehalten,  übrigens  aber  gut  und  brauchbar  abgefasst. 

Verletzungen: 

J.  G.  II  offbauer,  Ueber  die  Kopfverletzungen  in  Bezug  auf 
ihre  Gefahr  und  Tödtlichkeit  und  wie  ihre  Tödtlichkeit  in  Foro  zu 
beurtheilen  ist.  Berlin,  8.  * Brach,  Ueber  die  Herzwunden- 

hauptsächlich  in  forensischer  Beziehung.  Zeitung  vom  Verein  für 
Heilk.  in  Preussen.  Nr.  28.  und  29.  * Meyer  (in  Mannheim): 

Aus  der  gerichtsärztlichen  Praxis.  Med.  Corresp. -Blatt  baier.  Aerzte, 
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Nr.  40.  Ebel,  Beilrüge  zur  Lehre  von  den  Kopfverletzungen 
und  ihrer  Beurtheilung  in  medic.  -ger.  Hinsicht.  Annalen  f.  d.  St. 
A.  k.  Jahrg.  7.,  Hft.  3.  * Ri  ecke,  Ebendas.  Jahrg.  7,  Hft.  3. 

* Sander  (in  Rastatt),  Ebendas.  Jahrg.  7,  Hft.  3.  * Kussmaul, 
Ebendas.  Jahrg.  7,  Hit.  4.  * Rothamel,  Henke’s  Zeitschr.  f.  d. 


bogens  durch  einen  Messerstich.  Caspers  Wochenschr.  Nr.  1.  * 

Pfeufer,  Kann  der  Begriff  einer  Waffe  nach  den  Grundsätzen  der 
gerichtlichen  Medizin  festgestellt  werden?  Med.  Corresp.-Bl.  baier. 
Aerzte,  Nr.  41.  ■ * Ueber  unmittelbar-  und  mittelbar  tödtliche  Ver- 
letzungen, Henke’s  Zeitschr.  Hft.  4.  * Dolscius,  Henke’s  Zeit- 
schr. Hft.  4.  * Choulantj  Gutachten  der  med.-chir.  Akad.  zu 

Dresden  über  die  Folgen  erlittener  Gewaltthätigkeiten.  Henke’s 
Zeitschr.  Erg. -Hft.  31.  * Ein  Aufsatz  ebend.  Erg. -Hft.  31.  * 

Ritter  (in  Rottenburg),  Selbstmord  durch  Schuss  in  die  Brust,  Tod 
am  zweiten  Tage,  Section  mit  interessantem  Erfolge.  Allgem.  Zeitg. 
für  Chirurgie,  inn.  Heilk.  etc.  Nr.  47.  * Adel  mann,  Fall  einer 

tüdtlichen  Hirnwunde  bei  einem  45jährigen  Manne  durch  einen  das 
linke  Seitenwandbein  [?J  durchdringenden  Messerstich  verursacht, 
nebst gerichtsärztl.  Gutachten.  Henke’s  Zeitschr.  Hft.  1.  *Rothamel, 
Gerichtsärztl.  Untersuchung  und  Begutachtung  über  plötzlich  einge- 
tretenen Tod  nach  vorgängigem  Ringen,  in  Folge  von  Zerreissung  [?] 
im  Gehirn  bei  vorhandener  [?]  Hirnerweichung.  Henke’s  Zeitschr. 
Hft.  2.  * Ettmüller,  Tod  durch  Verblutung  innerhalb  einer  im 

Zellgewebe  gebildeten  Höhle.  Siebenhaar’s  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K. 
Bd.  I.  * Joslin,  Wunde  des  rechten  Herzventrikels  u.  s.  w.  New- 
York  Lancet  Vol.  1.  * Malle,  Histoire  med.  legale  des  cicatri- 

ces.  Ouvrage  couronne.  Paris,  8.  * Alph.  Devergie,  Exper- 

tise m6d.  legale  ä l’occasion  d’un  assasinat,  precede  d’un  duel.  An- 
nal.  d’hyg.  publ.  Nr.  54.  * Olli  vier  (d’Angers),  Appreciation 

de  la  nature  des  alterations  cadaveriques,  Ebendas.  Juillet,  Nr.  55. 

Jahrhunderte  sind  vergangen,  seit  man  angefangen  hat,  über 
Verletzungen  und  ihre  Beurtheilung  zu  schreiben  und  wahrschein- 
lich werden  noch  weitere  Jahrhunderte  dahin  gehen,  ohne  dass  die- 
ser Born  je  erschöpft  wird.  Obgleich  nicht  zu  verkennen  ist,  dass 
die  freieren  und  naturgemässeren  Grundsätze,  welche  namentlich 
durch  Henke  in  Bezug  auf  die  Beurtheilung  der  lüdtlichkeit  der 
Verletzungen  geltend  gemacht  worden  sind  und  welche  besonders 
im  Losreissen  vom  Schemawesen  und  in  der  Specialisirung  der 
einzelnen  Fälle  begründet  sind,  vielen  Anklang  und  bedeutende 
Nachfolge  bei  den  Gerichtsärzten  gefunden  haben,  so  begegnen  wir 
doch  noch  einzelnen  Arbeiten  der  Art,  in  denen  das  Bestreben,  der 
naturgemässen  Betrachtung  durch  die  1 esseln  der  Classification 
Zwang  anzuthun,  vorherrschend  ist  und  der  Sache  schadet.  Aller- 
dings fällt  hierbei  ein  nicht  unbedeutender  Iheil  der  Schuld  auf 


St.  A.  k.  Hft.  3.  * König,  Ebendas.  Ilft.  4.  * Samesreu 

ther,  Ebendas.  Erg. -Hft.  31.  * Schilling,  Ebendas.  Erg. -Ilft 

31.  * Casper,  Durchbohrung  des  Brustbeins  und  des  Aorten- 
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die  Anforderungen  zurück,  welche  die  Criminalgesetzgebung  an  die 
Beurlheiler  macht. 

Als  eine  treffliche  Arbeit  müssen  wir  Brach’s  Abhandlung 
über  die  Herzwunden,  welche  einen  Theil  eines  nächstens  erschei- 
nen sollenden  grösseren  Werkes  des  Verf.,  Chirurgia  lorensis  be- 
titelt, bildet,  erwähnen.  Der  Verf.  schickt  zuvörderst  die  Bemer- 
kung voraus,  welche  durch  die  Erfahrung  viellach  bestätigt  wird, 
dass  Herzwunden  nicht  immer  bald  zum  Tode  führen,  sondern  dass 
derselbe  oft  erst  auffallend  spät  eintrilt  und  dass  sogar  bei  pene- 
trirenden  Heilung  erfolgen  kann. 

In  Beziehung  auf  die  Distinction  unmittelbarer  Tödtlichkeit  ist 
der  im  Lilteraturverzeichniss  genannte  anonyme  Aufsatz  über  un- 
mittelbar- und  mittelbar- tödtliche  Verletzungen  u.  s.  vv.  beachtens- 
werth , indem  hier  eine  beträchtliche  Verschiedenheit  der  Ansichten 
zwischen  dem  begutachtenden  Arzte  und  der  Oberbehörde  stattfand; 
namentlich  aber  wird  der  Werth  der  Arbeit  in  der  vorliegenden  Be- 
ziehung durch  eine  vom  Herausgeber,  Henke,  hinzugefügte  Erläu- 
terung und  Beleuchtung,  welche  in  der  bekannten  klaren  und  geist- 
vollen Weise  dieses  Schriftstellers  gehalten  ist,  erhöht. 

Gewaltsame  Todesarten: 

König,  Henke’s  Zeitschr.  Erg.-IIft.  31.  * Kreusler  Eben- 
das. * König,  ibid.  * Schürmayer,  Ueber  zweifelhafte  To- 
desarten. Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7.  Hft.  4.  * zum  To- 
bel, Ebendas.  Hft.  4.  * C.  II.  Me  ding,  Ein  Beispiel  von  Wie- 

derbelebung eines  Gehangenen  (Erhängten)  nebst  einigen  Beiträgen 
zur  Kenntniss  des  Erhängungstodes.  Siebenhaar’s  Magaz.  f.  d. 
St.  A.  K.  Bd.  I.  * Erscheinungen  an  den  bei  der  Explosion  am 
7.  Mai  auf  der  Versailler  Eisenbahn  verbrannten  Individuen.  Op- 
penheim’s  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  Bd.  20,  Hft.  2.  * W.  A. 

Anderson,  Erdrosselung  und  Verbrennung  nach  dem  Tode,  um 
das  Verbrechen  zu  verbergen.  Lancet,  April  23,  p.  129.  * J. 

Bossi,  Cenni  sul  nuoto  e sulla  sommersione.  Pavia,  8.  * Ro- 

ger (de  POrme),  Annal.  d’hyg.  publ.  et  de  med.-leg.  Nr.  54.  * 
Th.  R.  Phayre,  Dublin  med.  Press.  Juli  13.  * Schmidtmül- 

ler (in  Rain),  Partielle  Selbstverbrennung  in  Folge  übermässigen 
Branntweingenusses.  * Orfila,  Memoire  sur  la  Suspension.  An-  i 
nah  d’hyg.  publ.  Janv.  1842  Nr.  53. 

In  Schmidtmüllers  Fall  war  die  Haut  überall,  wo  sie  von 
der  erbrochenen  Flüssigkeit  berührt  worden  war,  ganz  verbrannt 
und  zwar  meist  die  cutis  zerstört:  vierter  Grad  der  Verbrennung  nach 
Dypuytren.  Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  Verbrennung: 
entstand,  giebt  Verf.  kein  entschiedenes  Urtheil,  glaubt  aber,  dass-i 
der  genossene,  im  Magen  zu  hohem  Hitzgrade  gebrachte,  Branntwein 
sich  bei  der  Berührung  mit  der  äussern  Luft  entzündete. 

Selbstmord: 

Hoffbauer,  Ueber  den  Selbstmord,  seine  Arten  und  Ursa- 
chen. Lemgo,  8.  * C.  A.  L.  Koch,  Ist  der  Selbstmord  immer 
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strafbar?  Anna],  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrgang  7,  Hft.  3.  * Ritter 

(in  Rottenburg),  Allg.  Zeitg.  f.  Chir.,  innere  Heilk.  u.  s.  w.  Nr.  47. 

Handyside,  Remarkable  case  of  suicide  frora  asphyxia  by  cho- 
king  Irom  the  introduction  of  a firm  plug  into  the  fauces.  Edinb. 
med.  and  surgic.  Journ.  April  1842.  Bd.  57. 

Koch  bemerkt,  dass  dem  Selbstmorde  häufig  körperliche  oder 
geistige  Krankheitszustände  zum  Grunde  liegen,  welche  die  Freiheit 
des  Willens  beeinträchtigen  und  einen  unwiderstehlichen  Trieb  zur 
Selbstvernichtung  hervorrufen.  Aus  dieser  Rücksicht  sowohl,  als 
auch  aus  Gründen  der  Humanität  findet  er  es  unangemessen,  den 
Selbstmörder,  durch,  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Begräbniss- 
weisen  zu  strafen : um  so  mehr,  als  die  Strafe  nicht  die  Schuldigen, 
sondern  die  schuldlosen  Hinterbliebenen  trifft. 

Wegen  der  ganz  besonderen  Art  und  Weise,  sich  durch  Er- 
stickung das  Leben  zu  nehmen,  darf  Handyside’s  Mittheilung 
nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden.  Er  entdeckte  nämlich, 
als  er  die  Mundhöle  eines  29jährigen  weiblichen  Körpers,  welchen 
ärztlicher  Ausspruch  für  an  Apoplexie  gestorben  erklärt  hatte,  mit 
dem  Finger  behufs  anatomischer  Demonstrationen  untersuchte,  im 
Schlunde  einen  fremden,  daselbst  fest  eingekeilten  Körper,  welcher 
sich,  mühsam  entfernt,  als  ein  aus  Baumwolle,  mit  Flanellstreifen 
umwickelt,  gebildeter  und  mit  einer  grossen  Stecknadel  befestigter 
Pfropf  von  conischer,  etwas  gekrümmter  Form  auswies,  den  sich  die 
Verstorbene  wahrscheinlich  in  selbstmörderischer  Absicht  in  den 
Schlund  drängte,  so  dass  derselbe  durch  feste  Verschliessung  des 
Mundes  und  der  hinteren  Nasenöffnungen  den  Zugang  der  Luft  zu 
den  Lungen  verhindert  hatte.  Als  ähnliche  Fälle  cit.irt  Vf.  einen 
im  Jahre  1833  in  Berlin  vorgekommenen  und  von  Wagner  be- 
schriebenen, wo  der  zur  Erstickung  benutzte  und  im  Munde  Vorge- 
fundene Körper  aus  einem  Stücke  Tuch,  2 Ellen  lang  und  eine 
Viertelelle  breit,  bestand,  sowie  einen  in  Edinburgh  selbst  beobachte- 
ten, wo  sich  ein  Mann  behufs  der  Erstickung  ein  Handtuch  gewalt- 
sam in  den  Mund  gezwängt  hatte.  — 

Untersuchuns  einzelner  Theile  des  Leichnams: 

O 

Rothamel:  Ein  Unterschenkel  verräth  einen  Vatermörder. 
Zeitschr.  für  die  ges.  Heilk.  und  die  Medicinalangelegenh.  Kurhes- 
sen’s.  Bd.  1.  Hft.  I.  * Chevallier,  Sur  des  taches  de  sang. 
Annal.  d’hyg.  publ.  et  de  med.  legale.  Juillet,  Nr.  55.  " L.  Mandl, 
Recherches  medico-  legales  sur  le  sang.  Journ.  des  connais. 
med.  Chirurgie.  1.  Septbr.  1842  Nr.  3.  und  Gazette  medicale  Tom. 
X.  Nr.  36. 

Chevallier’s  Mittheilung  betrifft  einen  Gerichtsfall,  in  welchem 
die  Ueberzengung  gewonnen  ward,  dass  die  angeblichen  Blutflecke  nicht 
von  solchem,  sondern  von  dem  Safte  des  Erlenholzes,  mit  dessen  Ver- 
arbeitung der  Angeklagte  sich  beschäftigte,  herrührten.  Man  dl* s 
Arbeit  ist  eine  vollständige  und  schätzbare  Abhandlung  über  chemi- 
sche und  mikroskopische  Untersuchung  des  Blutes  und  der  von  dem- 
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selben  gebildeten  Flecke  (welche  dem  Verf.  als  Ioauguralabhandlung 
gedient  bat  und),  worin  er  besonders  die  Unterscheidung  des  von  ver- 
schiedenen Thierarten , Mammiferen  und  Oviparen  herrührenden 
Blutes  durch  das  Mikroskop  berücksichtigt.  Die  Wichtigkeit  des  in 
Rede  stehenden  Gegenstandes  für  gerichtliche  Medicin  und  die  Gründ- 
lichkeit, so  wie  der  Fleiss,  welchen  der  Verf.  auf  seine  Arbeit  ver- 
wendet bat,  sichern  derselben  einen,  für  alle  Zeiten  bleibenden 
Werth. 

Zweifelhafte  Todesarten  Neugeborner: 

Schneider  (in  Oflenburg) , Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg. 
7,  Hft.  3.  * Sebregondi,  N.  Allg.  Zeitg.  f.  Chir. , inn.  lleilk. 

u.  s.  w.  Nr.  50.  w Sander,  Henke’s  Zeitschr.  Hft.  1.  ' Haugk, 

Obductionsbericht  und  Gutachten  über  die  Todesart  einer  erlroren 
gefundenen  Leiche  eines  Neugeborenen  u.  s.  w.  Ebendas.  Erg. -Hit. 
31.  * Dornblüth,  Ebendas.  Erg. -Hft.  31.  und  Ebend.  Hft.  3. 

* v.  Sieb  old,  Ebendas.  Hft.  4.  * Derselbe,  Ebendas.  Erg.  - 

Hft.  31.  * Adelmann,  Ebendas.  Hft.  1.  * D erselb  es  Notata 

et  Notanda:  Med.  Corr.-Bl.  b.  Aerzte  Nr.  50.  * Kupfer,  Sie- 

benh.  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  1.  * Georg  Bielzer,  De 

morte  neonatorum,  quatenus  in  foro  matri  imputanda  sit  culpa. 
Diss.  inaug.  med.  forens.  Vratislaviae.  8.  * Thibaud,  Thuil- 

lier  et  Montantceix,  Enfant,  conserve  dans  de  l’alcool,  expe- 
riences  sur  les  effets  de  cette  immersion  et  rapport  med.  legal 
sur  des  questions  soulevees  ä l’occasion  de  cette  circonstance  par- 
ticuliere.  Annal.  d’hyg.  publ.  Octobre.  Nr.  56.  * Olli  vier  (d’ 
Angers),  Des  inductions,  qu’on  peut  tirer  du  seul  examen  des  os 
du  foetus.  Ebend.  Avril  Nr.  54.  * Alfred  S.  Taylor,  Me- 

dico-  legal  report  of  a case  of  Infanticide  with  additional  remarks 
on  the  foetal  lungs.  * Guy ’s  Hospital  Reports  Nr.  14.  April. 
h'  Joseph  Kormoraus,  Vorschlag  zur  Vereinfachung  der  Lun- 
genprobe und  zwar  der  Gewichtsprobe.  * Will.  Aug.  Guy,  Ad- 
ditional observations  on  the  static  lung  testis.  Eginburgh  med.  and 
surg.  Journ.  Jan.  1842.  1. 

Die  Lehre  von  den  zweifelhaften  Todesarten  Neugeborener 
ist  mit  ihren  so  vielfachen  und  wichtigen  Einzelnheiten  von  jeher  ein 
Gegenstand  gewesen,  welcher  sich  der  vorzugsiveisen  Aufmerksamkeit 
der  Schriftsteller  im  Fache  der  gerichtlichen  Medicin  zu  erfreuen 
halte.  Namentlich  war  es  die  Lungenprobe,  oder  wie  sie  nar>  Neue- 
ren umfassender  und  passender  bezeichnet  wird  „Athemprobe46,  welche 
seil  ihrer  Einführung  in  die  gerichtsärztliche  Praxis  fortwährend  die 
Federn  der  Schreiblustigen  in  Bewegung  gesetzt  hat.  Es  ist  über 
diesen  Gegenstand  soviel  Treffliches,  aber  auch  Geringfügiges  und 
Unbrauchbares  geschrieben  und  gedruckt  worden,  dass  man  sich 
nicht  wundern  darf,  wenn  es  in  der  neuern  Zeit  scheinen  will,  als 
sei  man  grösstentheils  des  Wandeins  auf  diesem  Felde  müde  und 
als  habe  man  sich  von  Seiten  der  Mehrzahl  ein  festes  Urtheil  über 
die  Sache  gebildet. 
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Ueber  die  Benutzung  der  Kenntniss  von  den  Veränderungen, 
welche  die  lortschreitende  Entwickelung  in  den  Knochen  des  Fötus 
und  des  geborenen  Kindes  hervorrult,  zu  gerichtlich  - medicinischen 
Zwecken,  namentlich  zur  Bestimmung  des  Alters  und  der  Lebensfä- 
higkeit, giebt  Olli  vier  sehr  schätzenswerthe  Notizen;  namentlich 
beziehen  sich  dieselben  aut  den  bereits  aus  den  Untersuchungen 
Beclard’s  bekannten  erbsen förmigen  Knochenkern , den  die 
knorpelige  Epiphyse  der  unteren  Extremität  des  Femur  im  neun- 
ten Monat  des  hötus  enthält.  Da  dieser  der  einzige  von 
den  langen  Knochen  ist,  welcher  um  die  genannte  Zeit  einen 
Anfang  von  Ossification  in  den  Epiphysen  zeigt,  so  lässt  sich 
hieraus  ein  ziemlich  sicherer  Schluss  auf  das  Alter  des  Kin- 
des ziehen.  Die  Beurtheilung  richtet  sich  nach  der  Grösse  die- 
ses Knochenkerns,  welcher  sich  etwa  vierzehn  Tage  vor  der  Ge- 
burt oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  9ten  Schwangerschaftsmonates 
zu  bilden  beginnt,  anfangs  rundlich  ist  und  später  bei  seinem 
Wachsthume  eine  unregelmässig  eirunde  Gestalt  erhält.  Vf.  unter- 
suchte 52  Kinder,  welche  zu  verschiedenen  Perioden  der  Schwan- 
gerschaft geboren,  mindestens  noch  vier  Tage  nach  der  Geburt 
gelebt  hatten  und  fand  die  Durchmesser  des  in  Rede  stehenden 
Kernes  verschieden,  doch  immer  der  körperlichen  Entwickelung  im 
Allgemeinen  und  der  des  Knochensystems  insbesondere  entsprechend. 
Auch  die  Beschaffenheit  der  Zahnzellen  und  der  in  ihnen  enthalte- 
nen Zahnbälge  geben  nach  Billard’s  Beobachtungen  einen  guten 
Anhaltepunct  für  die  Alterbestimmung  ab. 

Will.  Aug.  Guy  bekräftigt  durch  viele  Beobachtungen  und  Be- 
rechnungen im  obigen  Aufsatz,  seine  schon  früher  ausgesprochene 
Ansicht  von  der  Unzulänglichkeit  und  Nutzlosigkeit  der  statischen 
Lungenproben  und  meint , dass  dieselben  nur  in  äusserst  seltenen 
Fällen , wo  man  die  äussersten  Gewichtszahlen  benutzen  kann , in 
Anwendung  zu  ziehen  seien,  möge  man  sie  nun  zur  Unterscheidung 
des  Geathmet-  und  Nichtgeathmethabens  oder  des  Athmens  von 
eingeblasener  Luft  benutzen.  Ein  gleiches  Urtheil  über  die  stati- 
schen Lungenproben  ist  in  Deutschland  schon  mehrfach  gefällt  wor- 
den, wie  Flachs,  aus  dessen  Muster -Bericht,  dem  wir  alle  diese 
Fragmente  wählten,  sehr  richtig  bemerkt. 

Kunstfcliler  der  Medicinalpersonen : 

Schneider,  Nachtheilige  Wirkung  eines  zu  heroischen  ortho- 
pädischen Verfahrens  auf  das  Rückgrath  eines  jungen  Mädchens. 
Annal.  f.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7,  Hft.  3.  * Krüger-Hansen  [!], 
Des  Herzogs  v.  Orleans  letzte  Lebensstunden.  Med.  Argos  v.  Hacker. 
Bd.  IV.,  Hft.  3.  * Begutachtuug  eines  Falls,  bei  welchem  in  Folge 
roher  Verletzungen  mit  dem  Schlundstösscr  der  Tod  eintrat.  Mitgeth. 
von  einem  prakt.  Aerzte.  Annal.  f.  d.  St.  A.  k.  Jahrg.  7,  Hft.  3. 
* Siebenhaar,  in  s.  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  1.  Graff, 

Henke’s  Zeitschr.  Hft.  1.  * Text or,  Zur  Frage  über  die  Zu- 

lässigkeit der  propbylactischeu  Trepanation.  Ebendas.  Erg.- Hft. 
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31.  * Haugk,  Ebendas.  Ilft.  1.  * Exposure  to  the  fumes  of 
sulphur  in  a bath.  Lancet,  1842.  Vol.  I.  Nr.  15.  * Lassere, 
Lancette  fran^aise.  1842  Nr.  6.,  p.  28. 

Seit  Zacchias  war  in  Italien  kein  Werk  über  die  gericbtl. 
Medicin  erschienen,  bis  zu  der  Zeit,  wo  Italien  von  den  Branzosen 
erobert  ward.  Seitdem  gab  ein  luriner  Arzt,  Lorenzo  Martini, 
Elemente  der  medicinischen  Polizei  und  eine  Einleitung  in  die  ge- 
richtliche Medicin  heraus.  In  dem  letzteren  Werke  beschäftigt  et 
sich  besonders  mit  den  Fragen,  welche  in  das  Gebiet  des  kanoni- 
schen Rechts  gehören.  Dieses  Recht  hat  noch  grosse  Kraft  in  Ita- 
lien. Martini  ist  hierbei  der  wahre  Fortsetzer  von  Zacchias. 
Ein  anderer  gerichtlicher  Arzt,  Borzellati,  gab  zu  Bologna  neu- 
lich eine  gericbtl.  Medicin  heraus,  freilich  nur  nach  den  Civil-  und 
Penalgesetzen,  die  in  Italien  gelten. 

In  England  wurde  die  gerichtl.  Medicin  mit  dem  19ten  Jahr- 
hundert geschaffen.  Im  Jahre  1798  übergab  der  Dr.  Duncan 
den  Patronen  der  Edinburger  Universität  die  von  C haussier  der 
Dijoner  Academie  überreichten  Beweise,  dass  die  Begründung  der 
Errichtung  einer  Professur  der  gerichtlichen  Medicin  nöthig  sei.  Erst 
fünf  Jahr  später,  1803  ernannte  man  den  jüngeren  Bruder  Dun- 
can’s  zum  Professor.  Sein  Nachfolger  ward  der  noch  lebende  be- 
rühmte Prof.  Dr.  CliristJson , welcher  sich  durch  sein  Werk 
über  Toxicologie  und  viele  pharmakologische  und  verwandte  Arbei- 
ten ungemein  ausgezeichnet  hat.  In  England  wurden  die  Aerzte 
früher  nur  als  Zeugen,  dann  als  Sachverständige  vor  das  Tribu- 
nal geladen.  Im  Jahre  1788  übersetzte  S.  M.  Farr  die  Eiemens 
de  jurisprudence  medicale  von  Faselius;  Th.  Percival  gab  im 
Jahre  1800  ein  Werk  über  denselben  Gegenstand  heraus;  J.  John- 
stone  liess  um  dieselbe  Zeit  seinen  „Tractat“  erscheinen,  und 
William  Hunter  schrieb  einige  Abhandlungen  über  den  Kinder- 
mord und  über  die  Mittel,  die  kleinsten  Theile  von  Arsenik  wieder 
zu  erkennen.  Als  unter  Lord  Brougham’s  Einfluss  eine  eigene 
London -University  gegründet  wurde,  errichtete  man  auch  hier  einen 
Lehrstuhl  für  die  gerichtl.  Medicin.  Paris  und  Fonblanque  ga- 
ben um  diese  Zeit  ihren  Traite  de  medecine  legale  heraus;  For- 
sith  publicirte  sein  Werk  etwas  später;  endlich  vergl.  hiezu  auch 
Manches  in  Bisset  Hawkin  s klassischen  „Reports  on  Prisons“. 

Das  emancipirte  Spanien  wird  auch  sein  Contingent  bald  lie- 
fern; bis  jetzt  klebt  es  noch  beim  kanonischen  Rechte  und  den 
von  Torreblanca  und  Sanchez  analysirten  Gewissensfällen. 
Wenn  man  auch  Spuren  unserer  Wissenschaft  hier  finden  könnte, 
so  sind  sie  doch  zu  unbestimmt,  um  Aufmerksamkeit  zu  verdienen. 

Einige  Stellen  des  indischen  „Codex  von  MENii“  scheinen 
bei  den  Richtern  einige  medicinische  Begriffe  vorauszusetzen. 

Die  Sinalogen  behaupten,  dass  die  Chinesen  einen  Traktat 
über  gerichtliche  Medicin,  besonders  in  Bezug  auf  äussere  Verletzun- 
gen besitzen.  Diese  Verletzungen  müssen  sichtbar  sein,  ohne  dass 
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die  Leiche  geöffnet  wird.  In  diesem  Traktat  werde  gehandelt  von 
den  Erhängten,  Ertrunkenen,  den  schwangeren  Frauen,  den  Zeichen 
des  lodes,  den  Hieb-,  Stich-  und  Brandwunden,  sowie  von  den 
Vergiftungen.  Doch  kehren  wir  lieber  nach  Europa  zurück. 

Sobald  d ie  gerichtliche  Medicin  den  Tribunalen  nützlich  war, 
empfahl  sich  die  öffentliche  Gesundheitspflege  dadurch,  dass  sie  ein 
neues  Prinzip  erhielt  und  jeder  Fortschritt  der  pneumatischen  Chemie 
auf  sie  angewandt  wurde,  immer  mehr  den  Bedürfnissen  der  Re- 
gierungen , namentlich  in  Frankreich.  Dies  veranlasste  die  Er- 
richtung des  Ges undheitsrathes  unter  dem  Polizeipräfekt  Du- 
bois,  1802.  Von  1817  au  wird  die  Analyse  der  Arbeiten  dieses 
Rathes  jährlich  herausgegeben.  Die  Wichtigkeit  dieser  Arbeiten  und 
der  Nutzen  einer  solchen  Einrichtung  erregten  die  Aufmerksamkeit 
vieler  Städte;  Egon,  Marseille,  Nantes  und  Lille  errichteten  bald 
auch  solche  Gesundheitsräthe.  Die  meisten  gerichtlichen  Aerzte 
von  Paris  wurden  hierbei  angestellt:  Masson,  Chaussier,  Pel- 
letan,  Orfila,  Marc  u.  a.  Nach  Fodere  erschienen  mehrere 
gute  Werke:  Vigni  (in  Rouen)  gab  eines  1805  heraus;  T.  G. 
A.  Roose’s  Taschenbuch  der  gesarnmten  Leichenöffnungen,  über- 
setzt von  Marc,  erschien  1808;  die  Medecine  legale  von  Mahon, 
1811;  der  Cours  de  medecine  legale  von  Belloc,  fast  zu  dersel- 
ben Zeit.  Die  zweite  Ausgabe  von  FODERE  machte  fast 
alle  diese  Werke  unbrauchbar:  der  bescheidene,  unermü- 

dete  F.  hatte  alle  Arbeiten  seiner  Vorgänger  erschöpft.  Sein  Buch 
musste  in  den  Annalen  der  gerichtlichen  Medizin  in  Frankreich  Epo- 
che machen:  es  bildet  einen  General  - Thesaurus  der  Wissenschaft 
jener  Zeit  und  hat  sich  ein  seltenes  Verdienst  dadurch  erwor- 
ben, dass  es  gewissenhafte  Forschungen  über  die  Ver- 
gangenheit der  Wissenschaft  enthält  und  dass  Fodere  zugleich 
neu  das  ausführt,  was  er  früher  vorgeschlagen  batte. 

Fodere  ward  über  80  Jahre  alt;  die  Fortschritte,  welche  die 
gerichtliche  Medicin  durch  zahllose  chemische  und  physikalische  Ent- 
deckungen während  eines  so  langen  Lebens  gemacht  hatte,  verdrängten 
natürlich  einige  Seiten  seiner  Arbeit.  Seine  Toxicologie  könnte  jetzt 
nicht  mehr  als  Autorität  vor  einem  Tribunal  erscheinen,  noch  weniger 
vor  einer  gelehrten  Akademie.  Der  Aufschwung,  den  die  Chemie 
nahm,  erzeugte  eine  ganz  neue  Wissenschaft,  welche,  wie  Eva,  aus 
einem  Theile  eines  erwachsenen  Körpers  geboren,  schon  die  Gleich- 
heit mit  Adam  beansprucht;  vielleicht  wagt  sie  bald  die  Superiori- 
tät  über  ihn  zu  behaupten,  denn  sie  betrachtet  sich  als  den  sicher- 
sten Theil  der  gerichtlichen  Medicin,  und  thatsächliche  Sicherheit  ist 
heutzutage  das  Maass  des  Ansehens  der  Wissenschaften.  Diese  Wis- 
senschaft verdankt  man  dem  berühmten  ORFIIjA,  welcher  1816  die 
erste  Ausgabe  seiner  Toxicologie  herausgab  und  seitdem  an  der 
Ecole  de  medecine  die  Professuren  der  medicinischen  Chemie  und 
der  gerichtlichen  Medicin  einnimmt.  Das  Problem  der  Vergiftung 
und  die  gerichtlich  - medicinische  Frage  über  die  Auffindung  der 
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Gifte  waren  von  den  Vorgängern  Orfila’s  noch  nicht  in  ihrer  To- 
talität aufgefasst  worden.  Man  wollte  Reagentien  finden,  die  im 
Stande  wären,  die  Gegenwart  eines  Giftes  zu  bezeichnen ; aber  man 
bedachte  nicht,  dass  man  erst  von  der  Gegenwart  eines  Giftes 
überzeugt  sein,  dass  man  das  Gift  weit  unter  den  Speisetrüm- 
mern, in  den  Häuten  der  Eingeweide  und  des  Magens  er- 
kennen müsse.  Der  Speisebrei  verbarg  das  Gift  nicht  blos 
oft,  sondern  konnte  auch  mit  den  Reagentien  Resultate  geben, 
die  scheinbar  den  Wirkungen  ähnlich  sind,  welche  das  Gilt  er- 
zeugt haben  würde.  Mehrere  Erfahrungen  haben  bewiesen,  dass 
die  Phosphate  und  die  gelben  animalischen  Stoffe  mit  Unrecht  die 
Gegenwart  des  Arseniks  angezeigt  haben.  Die  Arbeiten  Orfila’s 
und  seiner  Schüler  werden  diese  Irrthümer  unmöglich  machen. 

Die  gerichtl.  Medicin  und  öffentliche  Hygieine  haben  seit  der 
Gründung  jener  Annalen,  welche  ihnen  besonders  gewidmet  sind, 
einen  neuen  Aufschwung  erhalten.  Alle  Mitarbeiter  sind  oder  wa- 
ren Mitglieder  des  Gesundheitsrathes , Gelehrte,  welche  als  Sach- 
verständige bei  den  Pariser  Tribunalen  auftraten  und  berühmte  Pro- 
fessoren: Orfila,  Marc,  Esquirol,  ßarruel,  Devergie  u.  A. 
In  der  That  leuchten  Paris  jetzt  auch  für  Medicina  forensis  ruhm- 
umstrahlte Häupter. 

Die  Mission  zur  Civilisirung  der  Welt  überhaupt  scheint 
unter  drei  grosse  Staaten  vertheilt:  der  Gedanke  ist  das  Geschäft 
Deutschlands;  die  praktische  Erfahrung  das  Englands j die  definitive 
Bestätigung  der  Idee  und  ihrer  Verwendung  ist  der  Antheil  Frank- 
reichs.  Aber  in  der  gerichtlichen  Medicin  hat  Frankreich  vor  Eng- 
land den  Vorsprung  des  Versuchs,  vor  Deutschland  den  Ursprung 
des  Gedankens  (Ambr.  Pare!).  Eine  Revolution,  welche  der  In- 
telligenz das  Allerheiligste  der  Macht,  das  bisher  nur  von  der  Ge- 
burt oder  von  dem  Reichthum  monopolisirt  war,  scheint  aufschlies- 
sen  zu  müssen  , hat  hier  den  Aerzten  jenen  Zutritt  zu  dem  gesetz- 
gebenden Körper  bereits  verschafft,  für  den  ich  (s.  p.  1408)  furcht- 
los kämpfe.  Berufen  zur  Ausarbeitung  der  Gesetze,  würden  auch 
Deutschlands  Aerzte,  auf  die  durch  ihre  Erfahrung  bestätigten  Be- 
dürfnisse dieser  Gesetze,  aufmerksam  zu  machen  wissen.  Durch  ihr 
Verhallen  würden  sie  auch  zu  bewirken  suchen,  dass  die  Medicin 
und  die  Aerzte  von  der  Jurisprudenz  nicht  mehr  als  Opponenten 
behandelt  würden.  Von  jeher  haben  die  Gesetzgeber,  als  ob  sie 
auf  die  Heilwissenschaft  eifersüchtig  zu  sein  Ursache  hätten,  den 
Arzt  behandelt,  als  wäre  er  ihr  Nebenbuhler.  Die  jüdischen  Ge- 
setze erklären  den  Arzt  für  ungeschickt  zur  Regierung,  und  die 
neuern  Advokaten  haben  ihn  von  den  Erbschaften  ausgeschlossen. 
Die  Regierung  scheint  uns  wenig  wiinschenswerth ; aber  sind  denn 
die  Patienten  etwa  so  edelmüthig,  dass  man  sie  erst  noch  gesetz- 
lich zur  Undankbarkeit  ermuntern  und  auffordern  müsste?  — 

Die  gerichtliche  Medicin  hat  durchaus  keine  eigenen  Thatsa- 
cheu;  alle,  aus  denen  sie  besteht,  sind  irgend  einem  Zweige  der 
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Medicin  oder  der  Jurisprudenz  entlehnt.  Eine  natürliche  Klassifica 
tion  dieser  I hatsachen  ist  also  unmöglich.  Die  künstlichen  Klas- 
sificationen  sind  so  zahlreich,  als  ihre  Erlinder  j man  kann  sogar 
behaupten,  dass  die  meisten  nur  Wörterbücher  gemacht  haben; 
denn  die  alphabetische  Ordnung  scheint  hierbei  eher  berücksichtigt  zu 
sein,  als  die  Verwandtschaft  der  Gegenstände.  Der  Ausgangspunkt 
ist  ganz  willkürlich;  die  Einen,  wie  Fodere  und  Adelon,  gehen 
von  der  Jurisprudenz  aus  und  gelangen  dann  erst  zur  Medicin;  die 
Anderen  fangen  mit  dieser  an,  um  zu  jener  überzugehen.  Wir 
glauben,  dass  der  Arzt  der  letztem  Methode  folgen  muss:  die  Me- 
dicin ist  sein  Gebiet;  die  Jurisprudenz  ist  für  ihn  ein  fremdes  Land, 
in  das  er  Einfälle  zu  machen  hat.  Der  Advokat  wird  aus  demsel- 
ben Grunde  umgekehrt  anfangen. 

Prunell  theilt  die  ganze  Med.  forensis  in  Fragen  in  Bezug 
auf  das  Leben  und  in  Fragen  in  Bezug  auf  den  Tod.  Obgleich 
diese  Haupttheile  etwas  unbestimmt  sind,  so  sieht  man  doch,  dass 
fast  alle  Fragen  sich  hierunter  klassificiren  lassen.  AEPHONSE 
DEVERGIE  aber  ist  auch  hierin  am  weitesten  gekommen.  Er  re- 
präsentirt  das  Niveau  der  Gegenwart,  den  Schlusspunkt  unserer 
Geschichte. 

Eittwickelim$  der  T?Ie<liciiialoi*dnuiig. 

(irrfte  tßyodK. 

Von  den  ersten  Andeutungen  einer  Medicinal  - Ordnung  bis  auf  die  Consotidirung  einer 
öffentlichen  Medicinal- Gesetzgebung,  oder  von  circa  2000  v.  Chr.  bis  1127  n.  Chr. 

Der  Zweig  der  Staatsarzneikunde,  den  man  unter  dem  Namen 
der  Medicinal  - Ordnung  begreift,  hat  im  Ganzen  keine  sonderlich 
erfreulichen  Fortschritte  gemacht.  Ihr  Einfluss  auf  die  Landesad- 
ministration ist  nur  in  Frankreich  zu  einigermaassen  genügender 
Kraft  gelangt.  In  England  zieht  erst  in  diesem  Augenblick  das  Me- 
dicinalwesen,  immer  mehr  und  mehr,  die  Aufmerksamkeit  der  Lan- 
desbehörden auf  sich.  Das  Parlament  hat  sich  von  dem  miserablen 
Zustande  der  Medicinalordnung  überzeugt  und  will  es  reformiren. 
Auch  in  Deutschland  giebt  sich  das  Bestreben  zum  Forfschrit  allent- 
halben kund  — nur  nicht  im  Staatsrath,  weil  nicht  im  Censurbureau. 
In  der  Türkei  ist  allerdings  die  Medicinal  - Ordnung  noch  schlech- 
ter, obgleich  diese  Disciplin,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  einst 
von  der  Levante  ausging. 

Bei  den  alten  Aegyptcrn  waren  in  der  That  schon  öffent- 
liche Aerzte  angestellt,  s.  Diodor  Opp.  Lib.  II.  p.  193. 

Prosper  Alpin  erzählt  (de  medicina  Aegyptorum  Libr.  I. 
cap.  1.  Fol.  2.  B.  Venetiis.  MDXCI.),  dass  zu  seiner  Zeit  in 
Cairo  ein  Protomedikus  (Achim  Bassi)  angestellt  gewesen  sei, 
der  die  Obliegenheit  hatte,  die  Medizinalpersonen  zu  prüfen  und  zu 
bestätigen. 

Bei  den  Juden  waren  die  Priester  zugleich  Rechtsgelehrte 
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und  Aerzle.  Ja  sogar  die  Mitglieder  des  hohen  Raths  zu  Jeru- 
salem mussten,  nach  R.  Maimonides,  (Ilallach  Sahnedrin  c.  11. 
S.  1.)  Kenntnisse  in  der  Arzneiwissenschaft  besitzen. 

Die  «riechen  hatten  bereits  besoldete  Staatsärzte,  z.  B.  De- 
mocedes  von  Croton,  welcher,  150  Jahre  vor  Hippokrates,  erst 
zu  Aegina,  dann  zu  Athen  als  Staatsarzt  angestellt  war:  s.  He- 
rodot  XI II.  c.  131. 

Die  ersten  Spuren  einer  eigentlichen  M edicinal Verfassung 
bei  den  Römern  fallen  in  die  Zeiten  Nero’s,  der  von  54  bis 
08  Kaiser  war. 

Die  erste  Veranlassung  zu  einer  Medizinalverfassung  gab  die 
grosse  Anzahl  der  Aerzle,  die,  theils  des  Gewinnes  wegen,  aus 
Griechenland  nach  liom  kamen,  unter  keiner  Aufsicht  standen, 
und  ungestraft  ihr  Wesen  trieben,  theils  zum  Nachtheil  der 
übrigen  Klassen  der  Bürger  bei  der  ihnen  eingeräumten  Freiheit 
von  öffentlichen  Lasten  behaglich  existirten.  Es  wurden  daher  be- 
sondere Staatsärzte , Physiker,  Archiatri  populäres,  aufgestellt, 
deren  Anzahl  nach  der  Grösse  und  Bevölkerung  der  Städte  be- 
stimmt wurde.  In  solchen  beträchtlichen  Städten,  wo  mehrere  der- 
gleichen Archiatri  populäres  beisammen  waren,  machten  sie  einen 
Ordo,  ein  Kollegium  unter  sich  aus.  Die  Archiatri  populäres  wur- 
den von  den  Bürgern  und  der  Munizipalität  selbst  gewählt,  und  von 
dem  Collegium  archiatrorum  geprüft;  dieses  wurde  selbst  durch  die 
jüngsten  Archiatros  populäres  jedesmal  ergänzt.  Diese  Collegia  archia- 
trorum hatten  bereits  ihre  gesetzmässige  Verfassung;  denn  es  war  ge- 
setzmässig  vorgeschrieben,  dass  der  Kandidat  nach  der  Mehrheit  der 
Stimmen  gewählt  wurde,  und,  nach  einer  ausdrücklichen  Anordnung 
von  Valens  und  Valentinian,  durften  Kenntnisse  und  Geschick- 
lichkeit allein  über  diese  Wahl  entscheiden.  Ausser  der  Prüfung 
der  Aerzte  hatten  die  Collegia  archiatrorum  noch  eine  andere  sehr 
wichtige  Obliegenheit,  nemlich  den  Unterricht  fähiger  Jünglinge 
zu  besorgen.  Hier  haben  wir  den  Anfang  vom  Staate  ausgehen- 
der medizinischer  Pflanzschulen.  Jener  Ordo  archiatrorum  po- 
pularium  hatte  zugleich  die  Polizei  über  die  andern  Aerzte  auszu- 
iiben,  und  stellte  das  medizinische  Tribunal  vor;  nur  auf  ein  von 
dem  Ordo  archiatrorum  eingeholtes  Gutachten  konnte  ein  Staatsarzt 
abgesetzt  werden. 

Die  Staatsärzte  genossen  grosse  Immunitäten,  und  hatten  viele 
Vorrechte  vor  andern  Staatsbürgern,  so  wie  sie  ihren  Gehalt,  vor- 
züglich nach  einer  Einrichtung  V alentians,  des  Vaters,  welche  nach- 
her auch  Valentin,  der  Sohn,  bestätigte,  aus  der  Staatskasse  be- 
zogen. Für  diese  Immunitäten,  Privilegien  und  Besoldungen  hatten 
sie  arme  Kranke  unentgeldlich  zu  besorgen.  Hier  also  finden  die 
„ Armenärzte “ ihren  gesetzlichen  Ursprung.  Wahrscheinlich 
war  den  Archiatern  auch  die  Aufsicht  über  das  Medicinalwesen 
in  den  Städten  anvertraut.  Nach  welchen  Grundsätzen  und  Gesetzen 
diese  aber  geführt  wurde,  davon  schweigen  die  Urkunden. 


Medicinal-  Ordnung  im  Alterthum  und  Mittelalter.  1431 

Es  ist  aus  dem  bisher  Angeführten  ersichtlich,  dass  sich  das 
medizinische  Gesetzbuch  der  benannten  Periode  mehr  auf  die  Würde 
der  Archiatri,  aut  die  Errichtung  des  Kollegiums  der  Archiater, 
aul  die  Prüfung  angehender  Aerzte,  und  auf  ihr  Geschäft  in  Be- 
sorgung armer  Kranken  bezog.  Doch  war  namentlich  auch  damit 
der  Anfang  zu  einer  förmlichen  Medizinal- Ordnung  gesetzt,  dass 
man  schlechte  Aerzte  von  der  Praxis  abhielt,  und  nur  ausgezeich- 
net guten  Aerzten  die  Würde,  die  Immunitäten  und  die  Obliegen- 
heiten der  Archiatria  verlieh.  Zuerst  musste  offenbar  ein  ärztliches 
Personal  gebildet  sein,  das  fähig  war,  die  Grundsätze  eines  medi- 
zinischen Gesetzbuches  anzuwenden , ehe  an  die  Ausführung  einer 
geregelten  Medicinal- Ordnung  gedacht  werden  konnte,  die  wir  die 
von  hier  ab  bis  zu  ihrer  neuern,  freilich  hier  und  dort  noch  sehr 
bedingten  Vollkommenheit  emporsteigen  sehen. 

In  Rom  war  die  Medicinal  - Ordnung  geboren,  auf  Sicilien  ver- 
lebte sie  ihre  Jugend. 

Roger,  König  von  Apulien  und  Sizilien,  schuf  nemlich  im  Jahre 
1127  die  zweite  Medizinalgesetzgebung  im  Occident:  ,,De  proba- 
bili  experientia  medicorum“,  das  siebenzehnte  unter  seinen  Geset- 
zen, welche  in  der  Sammlung  der  Gesetze  Kaiser  Friedrichs 
des  Zweiten  unter  dem  34ten  Titel  steht.  S.  P.  Canciani  Bar- 
barorum leges  antiquae  c.  notis  et  glossariis.  Venet.  1731.  Fol. 
Tom.  1.  p.  367. 

Roger  verordnete  in  diesem  Gesetz: 

1)  dass,  wer  Krankheiten  heilen  wollte,  sich  vor  den  Beam- 
ten des  Königs  und  den  Richtern  desselben  stellen  müsse. 

2)  Diese  hatten  ihn  zu  prüfen,  ob  er  dem  Geschäfte,  dem  er 
sich  weihen  wollte,  gewachsen  sei.  Von  ihrer  Entscheidung  hing 
es  ab,  ob  er  Krankheiten  heilen  durfte  oder  nicht. 

3)  Wer  ohne  Erlaubniss  der  Beamten  und  Richter  Krankhei- 
ten zu  heilen  sich  unterfing,  der  wurde  zu  ewiger  Vcrdammniss 
verurtheilt.  Seine  Güter  zog  die  Regierung  ein.  Es  heisst  Arti- 
kel 4):  ,, Diese  Verordnungen  werden  gegeben,  damit  die  Gesund- 
heit der  Unterthanen  des  Königs  nicht  wegen  der  Ungeschicklich- 
keit der  Aerzte  Gefahr  leiden  möge.“ 

Das  Vortrefflichste  in  diesem  Gesetz  ist  die  Tendenz,  durch 
bessere  Bildung  der  Aerzte  und  die  Abhaltung  schlechter  Aerzte 
jeden  Schaden  schon  im  Voraus  zu  verhüten,  den  schlechte  Aerzte 
stiften  könnten. 

3uicitc  ttcpod)e. 

Ton  der  Consolidirung  der  ersten  bis  zur  Neuschüpfung  einer  zweiten  Medicinal- Ordnung 
oder  von  Kaiser  Fr  iedrich’s  II.  „Constitutiones“,  bis  auf  den  Code  Napoleon, 

1231  — 1807. 

Das,  was  Roger  so  schön  begonnen  hatte,  erweiterte  und 
vervollkommnete  im  13ten  Jahrhundert  sein  Enkel,  Kaiser  Frie- 
drich der  Zweite,  und  sein  Kanzler,  Peter  Weingärtner 
(de  Vineis). 
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Seine  Gesetze  „Constitutiones  Piculae  und  novae  constitu- 
tiones“ wurden  123  L öffentlich  bekannt  gemacht. 

Nach  dem  Medizinalgesetz  Friedrich  des  Zweiten  mussten 
die  Aerzte,  welche  die  Heilkunst  ausüben  wollten,  zu  Salerno,  spä- 
ter zu  Neapel  von  den  Aerzten,  die  ein  Kollegium  ausmachten,  ge- 
prüft werden.  Dann  erhielten  sie  von  dem  Kollegium  einen  Be- 
glaubigungsbrief. Dieser  Brief  musste  von  den  Meistern  der  Heil- 
kunde zu  Salerno  oder  Neapel  sowohl,  als  von  den  königlichen 
Beamten  unterschrieben  sein.  Dieses  Beglaubigungsschreiben  brachte 
der  Kandidat  zum  König  oder  dessen  Stellvertreter,  und  erhielt 
dann  die  Erlaubniss,  seine  Kunst  auszuüben. 

In  diesem  Gesetz  liegt  bereits  die  erste  Veranlassung  zur 
medizinischen  Doktorwürde. 

Dieses  Gesetz,  das  erste  unter  allen  in  tler  W7 eil, 
durch  welches  tlas  gesummte  JfKedizinalu'esen  eine 
neue  Einrichtung  bekam,  zeugt  von  der  Weisheit  seines 
Gesetzgebers.  Es  macht  den  34ten  Titel  im  3.  Buch  der  Consli- 
tnlionum  Picularum  aus. 

Professor  Ackermann  in  Altdorf  hat  in  Pyl’s  Repertorium 
für  die  öffentliche  und  gerichtliche  Arzneiwissenschaft,  III.  B.  II. 
St.  Berlin  1793.  S.  1S4  folg,  die  Medizinalgesetze  Kaiser  Frie- 
drich des  Zweiten  vortrefflich  kommenlirt  und  in  angemessenere 
Ordnung  gebracht,  wie  man  bei  Pyl  im  Detail  nachsehen  kann. 
Hier  nur  das  Wichtigste. 

Die  approbirten  Aerzte  bekamen  den  Titel  eines  magistri 
in  physica.  Später  ward  ihnen  erst  der  Dokter- Titel  zu  Theil, 
in  Folge  dessen  allen  denen,  welche  geprüft  waren,  das  Recht  zu- 
staud  ,,in  medicina  et  chirurgia  legere1*. 

Der  angehende  Arzt  musste  durch  einen  Eidschwur  geloben : 

1)  ,,Servare  formam  curiae  hactenus  observatam“,  d.  h.:  der 
angehende  Arzt  musste  die  Medizinalgesetze  zu  halten  sich  verbind- 
lich machen , die  Macht  des  Königs  und  seiner  Beamten  über  sich 
anerkennen , und  in  der  Medizinalverfassung  alles  nach  der  bisher 
beobachteten  und  eingeführten  Form  thun. 

2)  Bei  der  Regierung  anzuzeigen,  wenn  ein  Arzneibereiter 
seine  Bereitungen  schlecht  mache. 

3)  Den  Armen  umsonst  seine  Hülfe  zu  leisten  und  Rath  zu 
geben. 

Dieser  Eid  veranlasste  in  der  Folge  die  Entstehung  des 
Doktoreides,  so  wie  die  Medizinal- Gesetze  Friedrichs,  wie  be- 
merkt, die  Doktorwürde  überhaupt  veranlassten. 

Wenigstens  zweimal  des  Tages  musste  der  Arzt  die  Kranken 
besuchen,  und  wenn  es  der  Kranke  forderte,  einmal  des  Nachts. 

In  Rücksicht  der  Belohnung,  welche  der  Arzt  fiir  seine  Be- 
mühung fordern  konnte,  wurde  Folgendes  bestimmt: 

Wenn  der  Kranke  in  dem  Orte  selbst  wohnte,  wo  der  Arzt 
lebte,  so  stieg  die  gesetzmässige  Belohnung  nicht  über  einen  halben 
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Tarrenes  von  Gold,  das  ist,  nicht  über  ein  Scchstheil  von  einem 
Dukaten. 

Wohnte  aber  der  Kranke  ausser  der  Stadt,  und  musste  der 
Arzt  zu  dem  Kranken  reisen,  so  erhielt  der  Arzt,  wenn  er  von 
dem  Kranken  in  Hinsicht  auf  die  Zehrungs-  und  Reisekosten  frei 
gehalten  wurde,  für  einen  Tag  drei  Tarrenen  von  Gold  (einen  Du- 
katen) vier  Tarrenen  aber,  wenn  der  Arzt  die  Zehrung  und  die 
andern  Kosten  der  Reise  selbst  tragen  musste. 

Es  war  dem  Arzt  untersagt,  einen  Kranken  auf  seine  Kosten, 
mit  vor  der  Heilung  ausbedungener  Belohnung,  in  die  Kur  zu 
nehmen. 

Es  durfte  kein  Arzt  einen  eigenen  Laden  „Statio“  haben,  in 
welchem  die  Arzneiwaaren  verkauft  wurden. 

Alle  geheime  Uebereinkunft  und  Verabredung  mit  den  Arznei- 
bereitern war  verboten  und  blieb  es  auch  nachher  in  dem  Doktor- 
eid des  medizinischen  Kollegiums  zu  Salerno. 

Auch  gegen  das  zu  allen  Zeiten  und  noch  jetzt  stets  wieder 
aufkeimende  Uebel  der  Charlatanerie  und  Pfuscherei  kämpfte  die 
allmählig  fortschreitende  Medicinal  - Ordnung  frühzeitig  an.  So  er- 
schien bereits  1588  zu  Erfurt  A.  v.  Bodenstein’s  Bedenken 
von  den  umblaulfenden  alchymistischen  Aerzten;  1617  zu  Leipzig 
das  gegen  die  frömmelnde  Mummerei  gerichtete  Buch  von  Ileint- 
zius  „an  empyrici  qui  conceplis  precum  et  verborum  formulis  mor- 
bos  curare  profitentur,  sint  in  republica  christiana  ferendi?“  C. 
H.  Goelzius  satyrische  Schrift  De  theologis  pseudomedicis,  welche 
im  nördlichen  Germanien  wiederholt  erschien  (Utrecht  1663,  Leipzig 
1700)  verdiente  ohne  Zweifel  heutzutage,  besonders  im  südlichen, 
gelesen  zu  werden. 

Von  jeher  hielt  man  Frankreich  für  das  Land  der  Charlatane. 
In  Italien  sind  wahrscheinlich  mehr,  in  England  und  Deutschland 
wohl  kaum  weniger.  Jedenfalls  ist  indess  der  Discours  de  l’ori- 
gine  des  moeurs  fraudes  et  impostures  des  charlatans , der  Paris 
1622  erschien,  interessant.  Bauer  de  hodiernorum  empyricorum 
fraudibus  1720  ist  weniger  bekannt  geworden  als  Tissot’s  scharfe 
Schrift:  Von  den  Marktschreiern  und  Dorfärzten.  Ilor  er ’s  „Arz- 

neiteufel“ 1721  ist  besonders  herbe.  Die  Aufsicht  der  Medicinal- 
behürden  auf  die  Pfuscherei  der  Chirurgen,  welche  innere  Krank- 
heiten so  oft  tollkühn  behandeln,  nahm  Wes tph al : Curationum  ctr. 
Gryph.  1747  in  Anspruch.  Das  bittre  „Memorial  eines  italienischen 
Arztes“  - — man  weiss  nicht  welches  — „die  Arzneikunde  von  der 
greulichen  Krankheit  der  Charlatanerie  zu  heilen“  erschien  Zürich 
1768.  Eine  interessante  Strafpredigt,  „Warnung  vor  unbefugten 
Aerzten“,  gab  S.  C.  Lappenberg  in  Bremen  1776  heraus.  Auch 
ist  das  von  Ackermann  mitgetheilte  „medizinische  Glaubensbe- 
kenntniss  eines  schwäbischen  Harnpropheten“,  lübingen  1/83,  gar 
drollig.  Ernstem  Charakters  dagegen  sind  Metzler’s  Bedenklich- 
keiten über  die  Lage  der  Heilkunst,  Augsburg  1/85;  dann  der 
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[wahrscheinlich  von  S.  G.  Vogel  herrührende]  Kurzer  Entwurf  zur 
Ausrottung  der  Pfuscherei  und  der  Medizin,  Slendal  1789.  In 
demselben  Jahre  werden  „Specifica  und  Charlatanerie“  geprüft  und 
gerügt  von  einem  Freunde  der  Wahrheit.  Garn ’s  Vorschläge  zur 
Abstellung  der  Kuren  durch  Afterärzte.  Wittemberg  und  Zerbst 
1789  verdienen  noch  heute  beherzigt  zu  werden.  Lion  Bernca- 
st el  (de  artis  med.  exercitio,  Jenae  1797)  ist’s  gleichermaassen. 

Wenn  es  ferner  billig,  auch  überflüssig  erscheinen  sollte,  das 
Gewissen  der  Herren  Geistlichen  in  Bezug  auf  den  Grad  ihres  Ein- 
wirkens auf  das  leibliche  Wohl  ihrer  Pfarrkinder  zu  schärfen,  so 
will  ich  doch  die  desfalsige,  Würzburg  1790,  von  einem  Anonymus 
erschienene  Schrift  ,,Ueber  die  Pflichten“  ctr.  anführen,  da  nament- 
lich in  der  Beichte,  sowie  vor  und  nach  den  Unterrichtsstunden 
der  Confirmandinnen  ihr  Einfluss  hie  und  da  die  höheren  Regionen 
mit  den  untern  verwechselt  haben  soll.  S.  W.  Oetter’s  „bestä- 
tigte Wahrheit,  dass  die  Geistlichen“  ctr.,  Nürnberg  1790,  gehört 
auch  in  diese  sonderbare  Pastoralmedizin.  A.  Eyerel  „über  die 
Pfuscherei“,  Leipzig  1801  , zeigt  deren  Zusammenhang  mit  dem 
miserabeln  Zustand  der  Bildung  gar  zu  vieler  Aerzte  und  B.  v. 
Wagemann  gab  zu  Kempten  dazu  1805  eine  scharfe  „Geissei 
der  Aerzte“.  Jenner  schrieb  Giessen  1804  über  ihre  „Pfusche- 
rei“. Scheinbar  paradox  klingt  der  Titel  von  Rademache r’s 
Briefen  für  Aerzte  und  Nichtärzte  über  die  Aftermcdizin  und  de- 
ren Nothw  endig  heit  (?)  im  Staate. 

Derlei  Anregungen  mussten  die  Medizinal-Ordnung 
von  dieser  Seite  reinigen  und  so  fördern.  Die  Braun- 
schweig -Lüneburger  Regierung  that  von  1698  vielfache  und  lo- 
benswerthe  Schritte.  Mau  sieht  dies  mit  Bewunderung  aus  R.  A. 
Nolten’s  Werke  „De  cura  Ducum  Brunsvicensium  circa  tuendam 
sanitatem  subditorum,  das  in  Wolflenbültel  1738  und  später  in 
Braunschweig  1785  herauskam.  Derselbe  schrieb  1750  auch 
de  juribus  med.  in  Ducatu  Braunsvicensium.  Es  ist  aus  allen  die- 
sen so  viel  Productivität  der  Regierung  hervorleuchtend,  dass  man 
sich  daraus  gleichsam  ihre,  in  Zeiten  die  uns  näher  liegen,  er- 
schlaffte Kraft  zu  erklären  versucht  wird.  Von  1750  an  gab  die 
Sächsische  Regierung  Chursächsisches  Generale  wegen  Remedi- 
rung  der  Gebrechen  im  Medizinalwesen.  Sorgsam  gesammelte  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  Medizinalwesens  in  Chur  - Sachsen  von 
1700  bis  1890  erschienen  anonym  zu  Neustadt  an  der  Orla  1804. 
Von  1768  an  — in  welchem  Jahre  am  13.  September  das  Sani- 
täts-Collegium zu  Dresden  gestiftet  worden,  welches  am  1.  Juni 
1824  geschlossen  ward  — bis  1818  umfasst  C.  F.  Ludwig 
„Saxoniae  merita“,  Lips.  1818,  alles  dort  für  medicina  publica 
Geschehene.  Von  1780  wirkte  an  die  Hessendarmstädtische 
Regierung;  von  1784  die  Westphälische ; von  1785  ab  die  Ha- 
waiische und  Schweizerische  zu  Bern;  von  1798  an  die  Dä- 
nische und  seit  1809  die  Wiirtember gische.  Doch  gehört  letz- 
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teres  schon  in  die  neuere  Periode,  in  welcher,  um  dies  mit  einem 
Wort  zu  sagen , alle  deutsche  Regierungen  sich  desfallsige  hohe 
Verdienste  erwarben,  die  nur  ganz  neuerlich  von  der  französischen 
übertroilen  werden.  Die  Akademie  der  Medicin  zu  Paris  giebt 
nemlich  auf  Befehl  von  Zeit  zu  Zeit  authentische  Mittheilungen,  wie 
über  Epidemien,  so  über  Geheimmittel,  die  auch  in  England,  Deutsch- 
land und  Italien  noch  heute  arg  grassiren. 

Durch  das  Alles  stellte  sich  dasBediirfniss  gründ- 
licher Jfletli ein al - Ordnungen  immer  mehr  heraus.  Dass 
eins  der  frühesten  Muster  aus  Surinam  kommen  musste,  ist  — 
ward  es  auch  von  einem  Europäer  geschaffen  — merkwürdig  und  ge- 
schah im  J.  1754.  Der  Table  chronologique  de  tous  les  edits  er- 
wähnte ich  für  Frankreich  schon  oben.  Hier  will  ich  nur  gelegent- 
lich einen  Irrthum  berichtigen,  in  dem  ich  mit  Anderen  befangen 
war.  Ich  hätte  nie  geglaubt,  dass  schon  17G3  in  Frankreich,  über 
die  ,,Jurisprudence  de  la  Medecine“  und  1764  über  die  „Jurispru- 
dence  de  la  Chirurgie“  Schriften  erschienen  wären,  und  doch  ist  dem 
so:  Verdier  ist  ihr  Autor.  In  Preussen  wurden  1776  die  Phy- 
siker mit  „Instruction“  versehen.  Die  in  Hessen  - Cassel , ich 
weiss  nicht  seit  wann,  bestehende  Medizinal  - Ordnung  wurde  1778 
„für  das  Spruchcollegium  medicum“  erweitert  und  erneuert ; in 
Ungarn  1786,  in  Lippe-  Detmold  1787,  in  Baden  1793.  Eine 
bessere  Allgemeine  Medizinal  - Ordnung  für  Baden  erschien  erst 
1803,  für  Würtembcrg  (Erlangen)  1804.  Baiern  hat  dessfall- 
sige  „Verordnungen“,  an  denen  überhaupt  dies  Land  vorzugsweise 
reich  ist,  1803,  1805,  1807,  1808,  1809  und  dann  fast 

immer  häufiger  erlassen.  Uebrigens  muss  allerdings  anerkannt  wer- 
den, dass  in  Baiern  (Erlangen  1753)  eine  erste  Quellenschrift  für 
die  Zustände  der  deutschen  Medizinal- Ordnungen  erschien:  „De- 

lius  Entwurf  einer  Erläuterung  der  deutschen  Gesetze,  besonders 
der  Reichsabschiede  aus  der  Arzneigelahrtheit  und  Naturlehre“. 

DieAerzte  selbst  haben  jedoch  im  Ganzen  undEin- 
zeln  mehr  zur  Förderung  der  Medizinal-Ordnung  ge- 
wirkt, als  die  Staaten.  Dies  wäre  schon  dadurch  leicht  zu 
beweisen,  dass  natürlich  die  Motivirung  ärztlicher  Staatsgesetze  im- 
mer von  ihnen  aus-  oder  doch  nie  ohne  sie  durchging.  Zu  nä- 
herm  Beweise  mögen  hier  indess  erwähnt  werden  die  Schriften  von: 
Eisfeld,  Die  Pflichten  ctr.  Frankenh.  1757;  Mohr,  Entwurf, 
Hirschfeld  1757;  C.  L.  II offmann,  Rede  ctr.  Güttingen  1777; 
Brinckmann,  patriot.  Vorschläge,  Düsseldorf  1778;  Uden,  Grund- 
riss, Stendal  1779;  Guerard,  Vorschlag,  Düsseldorf  1779;  von 
der  Hagen,  Nachrichten,  Berlin  1786.  2te  Aufl.  1790;  Schwa- 
be, Anweisung,  Erfurt  1786  und  87  (mit  Vorwort  von  Grüner); 
Kohlhaas,  Nachrichten,  Regensburg  1787  [Bei  diesen  Nachrichten 
aus  Bci'/em  will  ich  gelegentlich  bemerken,  dass  unter  Bischof  v on 
Bibra  in  Würzburg  bereits  im  Jahre  1502  eine  Medicinal- Ord- 
nung für  sein  Bisthum  erschien];  Aubert,  Memoires  concernants 
Isenseej  Gesch . d.  Med.  II. 
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l’organisation  de  la  Med.  de  France,  Aix  1791;  Ackermann, 
über  das  Medizinalwesen  in  Deutschland,  Zeitz  und  Naumburg  1/94; 
Der  neue  Constitutionsplan  für  die  Heilkunde  in  Frankreich,  Prag 
und  Leipzig  1794;  Fauken,  Entwurf,  Göttingen  1794;  Formey, 
med.  Ephemeriden  von  Berlin,  ib.  1799  (theilweise);  J.  D.  Schöpf!, 
über  den  Einfluss  ctr. , Hof  1799;  Böttcher,  über  Medizinalver- 
fassung,  Königsberg  1800;  Vater,  schlesische  Medizinal  - Verfas- 
sung, Breslau  1800;  Niederhuber,  Entwurf,  München  1801; 
Beitriige  ibid.  1802;  Bemerkungen  über  die  med.  Anstalten  der 
Oberpfalz,  Amberg  1802;  J.  A.  May’s  Entwurf,  Manheim  1802 
(allerdings  mehr  sanitäts-p  olize  ilich);  A.  F.  Nolde,  in  seinem 
Sendschreiben  an  Hagemeier,  Erfurt  1803  (für  ßaiern).  Auch 
das  wichtige  Buch  von  Hippel  über  Gesetzgebung  und  Staaten- 
wohl, Berlin  1804;  dann  S c h m i d t m a n n ’ s Versuch  (mit  Vorrede 
von  Len  t in),  Hannover  1804;  die  Salzburger  med.  Annalen  von 
1804 — 1805;  Wildberg,  System  der  Medicinal-Gesetzgebung 
Berlin  1804,  2te  Auf].,  1820;  Wetzler’s  Entwurf  für  die  bai- 
ersehen  Staaten,  Ulm  1805;  Blumenthal’s  verbesserte  Me 
dizinal  - Ordnung,  mit  Zusätzen  von  K.  F.  Sybel,  Berlin  und  Leip- 
zig  1806  und  K.  F.  Creve  über  Veredlung  des  Staats  ctr.,  Wies- 
baden 1806,  gehören  mit  vollem  Rechte  hierher. 

Das  Bewusst  werden  der  Mängel  der  Staatsverwal- 
tung musste  endlich  auch  über  deren  medicinische 
Seite  eineControle  fordern.  Frankreich  erlangte  diese 
zuerst  im  Code  N apoleon , und  so  wenig  dieser  sonst  medi- 
zinisch ist,  so  sehr  schien  er  mir  doch  deshalb  hier  die 

Prittf  <£pod)c, 

vom  Code  Napoleon  1807  bis  1845,  oder  von  der  Zulassung  der  öffentlichen  Con- 
trole  der  Medizinal- Ordnung  bis  auf  deren  neueste  Wirkungen, 

mit  allem  Fug  und  Recht  zu  begründen.  Auch  kommen  in  dem 
CODE  XAPOLKOSI,  jenem  französischen  bürgerlichen  Gesetzbuch, 
mehrere  Artikel  vor,  welche  den  Arzt  und  die  übrigen  Medizinal  - 
Personen  entweder  eigens  angehen,  oder  mit  dem  Geschäfts-Kreise 
derselben  in  unmittelbarer  Verbindung  stehen,  ferner  Geburts-  und 

Sterbe-Akte  (Art.  56.  77.  81.),  Ehe  (144.  174.  (2.)  236.) 
Vaterschaft  und  Kindschaft  (312  — 315.)  väterliche  Gewalt  (385. 
(4.)  Minderjährigkeit,  Vormundschaft,  Volljährigkeit  und  Interdiktion 
(484.  4^8.  4&9.)  Erbfolge  (720  — /23.  725.  (2.)  Schenkungen 
und  Testamente  (909.)  Gewährleislung  (1641.)  Kosten  der  letzen 
Krankheit  (2101.  3.)  Verjährung  der  Klage  der  Aerzte,  Wundärzte 
und  Apotheker  (2272.)  u.  s.  w.  Der  Anführung  jenes  Epoche  ma- 
chenden Gesetzbuches:  Ramon  Lopez  jflattcos  Pensamentos 
sobre  la  razon  de  las  leyes,  Madrid  1810,  folgen  zu  lassen,  be- 
wegt mich  der  ausgezeichnet  ruhmwürdige  Scharf-  und  Freisinn,  der 
aus  diesem  transpyrenäischen  Meteor,  an  Montesquieu  erinnernd, 
vorbildlich  für  uns  Deutsche,  zu  uns  herüberglänzt.  Wie  saftlos 
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(kgegeti,  was  über  Medizinalordnung,  Bestimmung  der  Eigenschaften, 
Pflichten  und  Verhältnisse  der  als  Heilkünstler  zu  unterrichtenden, 
anzustellenden  und  angestellten  Personen,  wozu  auch  die  medizini- 
schen Lehranstalten  verschiedener  Länder,  das  Hebammenwesen  und 
die  dahin  zweckenden  Einrichtungen  gehören , was  in  so  mancher 
der  damals  so  reichlich  erschienenen  Mixturen  enthalten  ist!  Do- 
mezer  über  den  neusten  Zustand  der  Heilkunst  und  der  Heilan- 
stalten in  Portugal;  Jugler,  Eckermann,  Röschlaub, 
Schütz  über  das  Verhältniss  der  Medizin  zur  Chirurgie;  Nie- 
derhuber über  planmässige  Verfassung  des  Sanitätswesens; 
Schräder  über  Medizinalordnung  in  Bezug  auf  die  Apotheker; 
Wardenberg  über  die  Pariser  Anstalten  für  Kranke  und  den  Un- 
terricht im  medizinischen  Fache.  Gutgemeint:  v.  Ehr  hart  Vorschläge, 
den  Landwundärzten  einen  bessern  und  zweckmässigem  Unterricht 
zu  verschaffen;  Geyer,  Wachler,  Ehrhard  über  die  Uni- 
versitäten, und  auch  insbesondere  als  Bildungsanstalten  für  Aerzte; 
Schmidt  über  Apotheker -Privilegien,  sowie  was  v.  Ellisen  in  der 
Russisch -Kaiserlichen  Feld-  Pharmakologie  sagt,  wo  man  derglei- 
chen kaum  vermuthet. 

Auch  finden  sich  Beiträge  für  eine  bessere  Medicinal- Ordnung 
in  Stütz  gekrönter  Preischrift  über  Medicinal  - Polizeiverfassung. 
2.  1 hie.  Manheim  1808;  in  Vaters  Grundsätzen  und  Meinungen, 
das  Preuss.  Medicinal- Taxwesen,  besonders  in  Schlesien  betreffend. 
2.  Ausg.  Breslau  1810;  Wetzl  er  Medicinalwesen  in  Schwaben 
und  Medicinal- Verfassung  in  Baiern.  Augsburg  1810  — einem 
freilich  mehr  zur  persönlichen  Rechtfertigung  des  Verfassers  geschrie- 
benen Buche  — ; endlich  in  Miinchmeiers  Preischrift  über  die 
beste  Einrichtung  des  Medicinalwesens  für  Flecken  und  Dörfer, 
Halberstadt  1811  (Vogler  in  Potsdam). 

J.  Stoll’s  Staatswissenschaftliche  Untersuchungen  und  Erfah- 
rungen über  das  Medicinalwesen.  3 Bde.  Zürich  1812  — 14, 
sind  umfassend  und  gründlich,  wenn  auch  näher  auf  die  Schweiz 
bezüglich.  Augustin,  der  schon  1803  ein  reichhaltiges  Archiv 
der  Staatsarzneikunde  in  3 Bänden  herausgab,  1810  — 14  drei 
Hefte  eines  Repertoriums  für  die  öffentliche  und  gerichtliche  Arz- 
neiwissenschaft zusammenstellte  — um  nur  der  hierhergehörigen 
seiner  zahlreichen,  grösstentheils  sehr  verdienstlichen  Schriften  zu 
erwähnen  — begann  1818  sein  grosses  Werk,  die  Königl. 
Preassische  Medicinaiverfassung , wovon  bis  1845  8 Bände 
erschienen.  Die  Preuss.  Medizinal- Verordnungen  bis  1827  sind 
in  den  ersten  5 Bänden  enthalten,  die  letztem  Bände  geben  das 
Weitere. 

Ziemlich  unpraktisches  dagegegen  enthält  die  zu  Leipzig  1811 
erschienene  Schrift  „lieber  die  Ausmittelung  eines  Medizinalfonds 
in  einem  Staate*’.  Interessanter  jedenfalls  sind  E v.  Loder  s Be- 
merkungen über  ärztliche  Verfassung  ctr.  in  Italien.  Leipzig  1812. 
Eine  „Darstellung  der  Medizinal -Verfassung  Sachsens , nebst  Vor- 
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schlagen  zu  ihrer  Verbesserung“  Leipzig  1814,  gab  A.  J.  Fi- 
scher heraus;  eine  förmliche  Entwickelungs- Geschichte  der  Iluss- 
lands  W.  M.  Richter  in  seinem  trefflichen  Werke  „Geschichte 
der  Medicin  in  Russland“.  Für  Dänemark  machte  F.  K.  Völ- 
ker „Vorschläge  zur  Einrichtung  einer  zweckmässigen  Medizinal  - 
Verfassung“,  Eutin  1816. 

Das  Physikatswesen  Oesterreichs  beleuchtete  J.  Nadherny, 
Wien  1819.  Ein  umfassendes  systematisches  Handbuch  des  österr. 
Medizinalwesens  nach  den  dortigen  Med.  'Gesetzen  publicirte  zuerst 
der  bekannte  Her  nt.  Für  das  Herzogthum  Anhalt- Bemhurg  er- 
schien 1820  eine  Medicinal- Ordnung.  Anhalt  - Cölhen  war  be- 
reits 1812  darin  vorausgegangen.  Anhalt-  Dessau  hat  ohne  Zwei- 
fel auch  eine  Medicinal- Ordnung  edirt;  aber  trotz  aller  Mühe 
kann  ich  sie  nicht  auffinden.  Dagegen  lehren  G.  H.  Masius 
„Bruchstücke  einer  Geschichte“  ctr.  Rostock  1812,  die  Entwicklung 
der  Medicinal -Ordnung  in  Mecklenburg -Schwerin  leicht  und  treff- 
lich kennen.  J.  B.  Scharold’s,  aus  diplomatischen  Urkunden  ge- 
zogene „Geschichte  des  gesammten  Medizinalwesens  im  ehemaligen 
Fürstenthum  JViirzburg “ erschien  zwar  daselbst  erst  1824,  führt  aber 
nur  durch’s  Mittelalter  und  das  17.  Jahrhundert.  Nicht  weniger  do- 
kumentenreich  sind  J.  M.  Sieb  er ’s  Grundzüge  einer  Gesch.  des 
altern  Medizinalwesens  der  Stadt  Kitzingen , Würzburg  1838  — treff- 
lich geschrieben.  G.  Aschenbrenner’s  Schrift:  Was  der  Me- 
dicinal-Einrichtung  Baierns  „Noth  thut“,  Passau  und  Regens- 
burg (1829)  1830  ist,  konnte  ich  nicht  zu  Händen  bekommen. 
Die  Exemplare  scheinen  selten  zu  sein  und  eine  neue  Auflage  dürfte 
in  mehrfacher  Hinsicht  Bedürfniss  unserer  Tage  sein.  Änalekten 
zur  Geschichte  des  fränkischen  Medizinalwesens  gab  Mich.  Rük> 
kert  in  Würzburg  1840  heraus.  Das  Correspondenzblatt  für  bai- 
ersche  Aerzte  von  1840  Nr.  17  lehrt  daraus  manches  über  das 
Alter  der  Syphilis  in  Franken  ctr.,  worüber  namentlich  Grune- 
beck  zu  vergleichen  ist. 

Karl  Rottmann ’s  interessante  Geschichte  des  Medizinalwe- 
sens im  Cantoh  Solothurn , ib.  1829  und  Meier-Ahrens 
meisterhafte  Geschichte  des  Züricheris chen  Medizinalwesens  zeigen 
leider  (!)  noch  keine  Spur  vom  Einfluss  der  Jesuiten.  Uebrigens 
erschien  das  letzte  Heft  von  Meier-Ahrens  vorzüglichem 
Werke  1840  und  hier  bietet  sich  daher  Gelegenheit,  einer  Menge 
anderer  Details  aus  der  Zeit  von  1840  — 1845  zu  erwähnen. 
Mehr  dergleichen  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten  werden  wir  un 
ten  beibringen. 

Allgemeine  Schriften  und  Aufsätze  von  1842; 

J.  H.  Schmidt,  Ueber  Trinität  in  der  hohem  Medicin  und 
deren  Spaltung  im  medic.  Subaltern -Personale.  Ein  Beitrag  zu: 
medic.  Logik  und  zur  administrativen  Tagesfrage.  Paderborn  8 
E.  Lischoff,  Leber  das  Verhältnis  der  Medicin  zur  Chirurgie 
und  die  Dreiheit  im  heilenden  Stande.  Bonn  8.  * H.  Jäger,  An- 
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sichten  u.  Vorschläge  zur  bevorstehenden  Reform  des  Medicinalwe- 
sens  im  Königl.  Preuss.  Staate.  Neuss,  8.  * Strehler,  Rand- 

bemerkungen zu  Dr.  Ph.  Fr.  v.  Walt  her ’s  neuester  Schrift:  Ueber 
das  V erhältniss  der  Medicin  zur  Chirurgie  und  die  Duplicität  im  ärzt- 
lichen Stande.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Medicin  des  Medicinal- 
wesens  und  der  Aerzte.  Nürnberg  kl.  8.  ''  Schar  lau,  Ansichten 

über  Reform  des  Medicinalwesens  mit  besondrer  Rücksicht  auf  Preus- 
sen.  Preuss.  med.  Zeitung  1842.  Nr.  18.  Besonders  abgedr., 
Berlin  8.  * Die  Reform  der  Medicinaiverfassung  Preussens.  Be- 
richt eines  Ausschusses  des  ärztl.  Vereins  zu  Köln.  Köln,  8.  * 

Wib  mer,  Bemerkungen  über  das  Medicinalwesen  im  Königreich 
Baiern.  München.  8.  * Wolfring,  Ueber  Carl  Wib  m er’s  Schrift : 
Bemerkungen  über  das  Medicinalwesen  im  Königr.  Baiern.  München. 
Med.  Corresp.- Blatt  baier.  Aerzte,  Nr.  25.  * r,  Randglos- 

sen zu  den  Bemerkungen  des  Hm.  Med. -Assess.  Dr.  Wib  mer, 
über  das  Medicinalwesen  im  Königr.  Baiern.  Ebendas.  Nr.  32.  * 

Canstatt,  Die  Stellung  der  praktischen  Aerzte  zu  den  Anforderun- 
gen der  gegenwärtigen  Tendenzen  in  der  Wissenschaft.  Ebendas. 
Nr.  46.  * Schäfer,  Ueber  Reform  des  Medicinalwesens.  Med. 

Corresp. -Bl.  rhein.  u.  westphäl.  Aerzte.  1.  Juli,  Nr.  13.  * N., 

Das  innere  Verhältniss  von  Medicin  und  Chirurgie.  Ebendas.  1. 
Nov.  * Jos.  Schneider,  Curae  sanitatis  publicae  apud  veteres 
exempla.  Diss.  inaug.  polit-medic.  Vratislav.  8.  * Lichtenstädt, 

Einige  Bemerkungen  über  ärztl.  Gesetzgebung.  Med.  Zeitung  vom 
Verein  f.  Heilk. , in  Preussen,  Nr.  44  u.  45.  * Kreutzburg, 

Handbuch  der  Medicinalordnung  in  administrativer,  polizeilicher  und 
gerichtl.  Beziehung,  vorzüglich  für  d.  Medicinalpersonen  u.  Polizei- 
beamten in  den  Sächs.  Herzogthümern.  Erfurt,  8.  * Fr.  v.  Rit- 

gen,  Das  Medicinalwesen  des  Grossherzogth.  Hessen  in  seinen  ge- 
setzlichen Bestimmungen  dargestellt.  Darmstadt.  * Lauer,  Mit- 
theilungen über  die  Medicinalverhältnisse  und  einige  damit  zusam- 
menbängande  Gegenstände  in  Frankreich.  Rust’s  Magaz.  Bd.  59, 
Hft.  2.  * Rohatzsch,  Handbuch  für  die  Physikatsverwaltung  Bd. 

1.  Augsburg,  8.  * Klose  in  Breslau:  Ueber  amtliche,  auf  ganze 

Landschaften  und  Länder  bezügliche  Gesundheits- Berichte.  Ilenke’s 
Zeitschr.  Hft.  3.  Vernert,  Staatsärztliche  Zustände  in  Frankreich. 
Annal.  d.  St.  A.  K.  Jahrg.  7.  Hft.  3.  * Henry  Roger,  Extrait 
d’un  Rapport  ä S.  E.  le  Ministre  de  l’instruction  publique  sur  l’orga- 
nisation  de  la  medecine  en  Allemagne.  Annal.  d’hyg.  publ.  Octobre. 
Nr.  56  (Varietes).  * Rosas,  Ueber  die  Quellen  des  heutigen 
ärztlichen  Missbehagens  und  die  Mittel,  demselben  wirksam  zu  steu- 
ern. Med.  Jahrbücher  d.  Österreich.  Staates,  Juli,  August,  Septem- 
ber. * Scharlau:  Darf  der  Staat  die  Anwendung  homöopathischer 
Heilprincipien  dulden,  ohne  sich  einer  grossen  Verantwortlichkeit 
auszusetzen?  Allg.  med.  Centralzeit.  St.  12.  u.  13. 

Derjenige  Theil  des  Medicinalwesens  im  Allgemeinen,  welcher 
die  Stellung  der  Medicin  im  Staate  und  Jie  näheren  Verhältnisse 
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des  roedicinischen  Personals  betrifft,  ist,  wie  man  aus  dem  Litera- 
turverzeichnisse ersieht,  gegenwärtig  ein  vielfach  besprochener  ge- 
worden. Und  in  der  That,  es  erscheint  zeitgemäss,  dass  einmal 
zur  Vereinfachung  der  verschiedenen  Personalitäten  bei  den  Medicin 
Ausübenden  etwas  Entscheidendes  geschehe,  dass  man  allgemein  an 
erkenne,  wie  es  nur  eine  Klasse  von  Heilkünstlern  — Aerzte  — 
geben  könne  und  dass  die  Abschaffung  und  Ausrottung  jener,  zum 
Theile  verunstalteten,  zum  Theil  überflüssigen  und  lächerlichen,  je- 
denfalls aber  der  Sache  schadenden  Unterscheidungen,  nur  im  wah- 
ren Interesse  der  Heilkunde  und  der  Menschheit  liege.  Es  würde 
indess  zu  weit  führenj  und  ausserhalb  des  Planes  der  gegenwär- 
tigen Arbeit  liegen,  wollten  wir  hier  in  die  Einzelnheiten  dieses  fiir 
jeden  Arzt,  welcher  es  mit  seiner  Kunst  wohlmeint,  so  höchst  wich- 
tigen Gegenstandes  tiefer  eingehen:  wir  bemerken  deshalb  hier  nur, 
dass  sich  sämmtliche  Arbeiten  über  denselben,  mit  Ausnahme  der 
von  Bischoff,  welcher  die  Ausübung  der  Medicin  und  der  Chi- 
rurgie getrennt  fortbesteheu  lassen  will,  in  dem  oben  angedeuteten 
Sinne  der  Vereinigung  der  verschiedenen  Qualitäten  aussprechen.  In- 
dessen ist  auch  die  von  Bischoff  eingeschlagene  Richtung  nur 
eine  anscheinend  verschiedene,  da  auch  er  die  Medicin  in  allen  ih- 
ren verschiedenen  Zweigen  gleichmässig  gelehrt,  dann  aber  die  Aus- 
übung der  Medicin  und  der  Chirurgie  getrennt  wissen  will,  da  es 
unmöglich  sei,  gleiche  Meisterschaft  in  beiden  zu  zeigen.  Eine  be 
sonders  rühmliche  Erwähnung  verdienen  unter  den,  unsern  Gegen- 
stand betreffenden  Schriften  die  von  Schmidt,  Jäger  und  Rosas, 
sowie  Strehler’s  Bandbemerkungen  zu  v.  Walther’s  Schritt, 
welche  im  Sinne  ruhiger,  aber  scharfer  Kritik,  bei  gründlicher  Auffas- 
sung gehalten  sind.  N.  giebt  sich  in  seinem  Aufsatze  die  (im 
Grunde  genommene  sehr  unnütze)  Mühe,  eine  Grenzlinie  zwischen 
den  Gebieten  der  Medicin  und  der  Chirurgie  ausfindig  zu  machen, 
und  zwar  glaubt  er  diese  darin  gefunden  zu  haben,  dass  in  der 
Medicin  die  Absicht  des  Heilenden  zunächst  auf  Umstimmung  der 
Lebenseigenschaften,  in  der  Chirurgie  dagegen  besonders  auf  Ver- 
änderung des  Körperlichen  gerichtet  sei,  weshalb  er  auch  die  Ver- 
einigung der  Ausübung  von  Medicin  und  Chirurgie  in  derselben 
Person  wohl  für  möglich  hält.  Lichtenstädt’s  Bemerkungen 
über  ärztliche  Gesetzgebung  sind  aus  dem  Leben  gegriffen  und 
höchst  beherzigenswert!).  Er  tadelt  das  Zuvielregieren  — diese  Ein- 
engung des  Lebens  durch  ärziliche  Gesetze,  was  er  unserer  nach 
Freiheit  strebenden  Zeit  nicht  mehr  entsprechend  findet;  er  verwirft 
das  Einschränken  der  Aerzte  in  ihrem  Handeln,  das  Verbieten  in 
Mode  gekommener  Heilmethoden,  das  Fordern  von  Berichten  über 
Privatpraxis.  Gleichen  Tadel  seiner  Seits  unterliegt  allzuhäufiges 
Umändern  der  Gesetze,  da  diess  im  reinen  Gegensätze  mit  der 
Würde  derselben  steht,  da  neue  Gesetze  immer  etwas  Beschwerliches 
haben,  und  es  oft  lange  datiert,  ehe  die  wohllhätige  Seite  derselben 
hervortritt.  Ueberhaupt  hält  er  unpassende  Gesetze  nicht  immer 
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für  so  schädlich,  als  man  vermuthen  sollte,  da  es  hierbei  haupt- 
sächlich aut  den  guten,  gesunden  Sinn  der  mit  ihrer  Ausfüh- 
rung Beauftragten  ankömmt.  Gegen  die  Einlheilung  des  Ileil- 
personals  in  verschiedene  Klassen  spricht  er  sich  entschieden 
aus.  Was  endlich  die  Frage  betrifft,  ob  der  Arzt  seine  Stu- 
dien frei  oder  nach  strenger  Vorschrift  machen  solle,  so  erklärt 
er  sich  im  Ganzen  für  die  Freiheit,  welche  er  schon  in  der  Natur 
des  ärztlichen  Studiums  begründet  findet,  doch  unter  Voraussetzung 
der  nöthigen  Reife  für  dasselbe.  Flachs  theilt  die  Ansichten  des  Vf’ s., 
welche  er  1.  1.  nur  in  kurzer  Andeutung  wiedergeben  kann,  vollkom- 
men und  wünscht,  dass  das  freisinnige  und  würdige  Streben,  wel- 
ches aus  dem  citirten  Aufsatze  hervorleuchtet,  Anklang  und  Nach- 
folge finden  möge.  — Zu  bezeichnen  ist  hier  noch  das  Werk  von 
Roh  atz  sch,  Handbuch  für  die  Physicatsverwaltung,  welches  Medi- 
cinalgesetze  und  Verordnungen  verschiedener  Länder  ohne  wesent- 
lichen organischen  Zusammenhang  unter  sich,  gesammelt  enthält. 
Schön  ist  der  Aufsatz  von  Rosas  ,,Ueber  die  Quellen  des  heutigen 
ärztlichen  Missbehagens“.  R.  giebt  eine  Zusammenstellung  derjenigen 
Momente,  die  nach  seiner  Ansicht  dem  Gedeihen  der  Medicin 
hindernd  in  den  Weg  treten  und  besonders  in  Popularisirung  der 
Medicin,  Quacksalberei,  unbefugtem  Ausüben  der  Heilkunst  von  Sei- 
ten fremder  Aerzte , Uebergriffen  der  zu  einzelnen  Zweigen  der 
Heilkunde  Berechiigten  in  andere,  Mangelhaftigkeit  der  ärztlichen  Bil- 
dungsanstalten, zu  früherZulassung  zu  selbstständiger  Ausübung  der  ärzt- 
lichen Praxis,  ungleicher  Vertheilung  des  ärztlichen  Personals  und  zu 
grossem  Andrange  der  Israeliten  zur  Medicin  bestehen  sollen.  Es  hat 
dieser  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Oesterreich  gehaltene  Aufsatz 
so  vielfältige  öffentliche  Besprechungen  erfahren,  dass  wir  eine  Kennt- 
nissnahme  von  dem  Inhalte  desselben  bei  unsern  Lesern  vorausset- 
zen und  uns  damit  begnügen  dürfen,  auf  denselben  autmerksam  ge- 
macht zu  haben.  Hat  Vf.  auch  nicht  in  allen  seinen  Ausstellungen 
recht  und  können  wir  auch  die  dabei  verfolgten  Tendenzen  nicht 
durchgehends  billigen,  so  enthält  er  doch  vieles  Wahre  und  Beher- 
zigenswerthe. 

Niederlassung  und  Anstellung  der  Medieinalpersonen. 

Nasse,  Ueber  freie  Wahl  und  Zwang  bei  den  Niederlassun- 
gen der  Aerzte.  Med.  Corresp.-Bl.  baier.  Aerzte  Bd.  I,  Nr.  11. 

Der  Vf.  will,  dass  dem  Aerzte  sein  Wohnsitz  von  der  Regie- 
rung angewiesen,  dass  ihm  aber  in  Gegenden,  wo  die  Praxis  we- 
niger rentabel  ist,  eine  gewisse  von  der  Gemeinde  aufznbringende 
Summe , als  Gehalt  zur  Erlangung  eines  Theiles  seines  Lebensun- 
terhaltes angewiesen  werde.  Ref.  zweifelt,  dass  dieser  Vorschlag  so- 
wohl von  Seiten  der  Aerzte  als  der  Gemeinden  Anklang  finden 
dürfte. 

Befugnisse  der  Medieinalpersonen. 

Ollivier  (d’Angers),  Quelles  sont  les  grandes  operations  chi- 
rurgicales,  qu’un  officier  de  sante  ne  peut  pratiquer,  que  sous  la 
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surveillance  et  l’inspection  d’un  docteur  en  medecine.  Annal.  d’hyg. 
publ.  Janvier,  Nr.  53.  * Thierfelder,  Ueber  die  gesetzliche 

Verhütung  ärztlicher  Vergehungen  am  Krankenbette.  Hacker,  Wed. 
Argos,  Bd.  4,  Ilft.  2.  * Ströfer,  Beleuchtung  einiger  sich  auf 

die  Befugnisse  der  Wundärzte  beziehender  Paragraphen  der  Kün. 
Sächs.  Medic.  - Gesetze.  Siebenhaar’s  Magaz.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  I. 

* M eurer,  Das  Selbsldispensiren  der  Aerzte  und  das  Curiren  der 
Apotheker.  Hacker,  Med.  Argos,  Bd.  4,  Hit.  1.  * Eisenmann, 

Ideen  zu  einer  Reform  des  Baderwesens  in  Baiern.  Ebendas.  Bd. 
4,  Hft.  1.  * Pauls,  Ueber  Hebammen  - Praxis.  Med.  Corresp.  - 

Blatt  rhein.  und  westphäl.  Aerzte.  1.  Sept.  Nr.  17.  * Kadner, 

De  pharmacopol.  rite  condendis,  administrandis , inspiciendis.  Diss. 
inaug.  pol.  med.  Vratislav.  4.  * Kreutz  bürg,  Die  Apothekenre- 

vision und  der  Medicamenlenapparat  f.  d.  verschied.  Apotheken  u. 
s.  w.  Erfurt.  * Krüger,  Ueber  Apotheker -Taxen.  Mecklenburg, 
med.  Conversationsblatt,  Nr.  2.  * Ministerialentschliessung , die 

Anwendung  der  Medic.  - Tax  - Ordnung  betr.  v.  11.  Sept.  1842. 
Med.  Corresp. -Blatt  baier.  Aerzte,  Nr.  42. 

Ollivier  beantwortet  die  in  Rede  stehende  Frage  dahin,  dass 
es  gewisse  und  unveränderliche  Kennzeichen,  an  denen  man  erken- 
nen kann,  ob  eine  chirurgische  Operation  eine  grosse  oder  eine 
kleine  genannt  zu  werden  verdiene,  nicht  gebe.  Thierfelder’s 
Aufsatz  ist  besonders  gegen  die  so  sehr  grassirende  Pfuscherei 
der  Chirurgen  gerichtet;  die  Möglichkeit  ihrer  Einschränkung  findet 
er  in  Beförderung  classischer  Vorbildung  bei  den  der  Arzneikunde 
Beflissenen  und  in  grösserer  Bestimmlheit  der  gesetzlichen  Verord- 
nungen, damit  es  möglich  werde,  jeden  Fall  von  Pfuscherei  auch  ge- 
hörig zur  Verantwortung  zu  ziehen.  Ströfer  spricht  sich  unge- 
fähr in  demselben  Sinne  aus,  nur  mit  specieller  Beziehung  auf  die 
gesetzlichen  Bestimmungen,  welche  in  Sachsen  über  den  vorliegen- 
den Gegenstand  gelten.  Ein  Umstand,  welchen  Vf.  sehr  richtig  als 
der  Pfuscherei  der  Chirurgen  Thür  und  Thor  öffnend  betrachtet, 
ist  der,  dass  das  Gesetz  die  Erlaubniss  zur  Anwendung  der  Chi- 
rurgen als  Famuli  von  Seiten  der  legitimirten  Aerzte  ertheilt.  Als 
Vorschläge  zur  Verbesserung  in  der  vorliegenden  Angelegenheit  nennt 
St.  Abschaffung  der  Barbierstuben  als  chirurgische  Officinen  und 
Aufhebung  des  Unterschiedes  zwischen  Aerzten  und  Chirurgen;  es 
sollen  nur  Aerzte  erster  und  zweiter  Klasse  existiren,  letztere  aber 
in  ihren  Rechten  jedem  praktischen  Arzte  gleichgestellt  sein.  (Wa- 
rum aber  dann  zwei  Klassen?  — bemerkte  hierzu  schon  Flachs.) 
Me u rer  zieht  gegen  das  Selbstdispensiren  mit  scharfen  Waffen  und 
energisch  zu  Felde,  ist  aber  (als  Apotheker)  von  Parteilichkeit 
für  seine  Collegen  insofern  nicht  ganz  freizusprechen , als  er  das 
Kuriren  der  Apotheker  zwar  mit  Ausnahme  äusserster  Nothfälle  un- 
statthaft findet,  dabei  aber  meint,  dass  diesem  Verabreichen  von  Arz- 
neien Seitens  der  Apotheker  mehr  Mitleid  als  Gewinnsucht  zum 
Grunde  liege,  was  sehr  löblich  wäre,  wenn  es  nur  — wahr  ist 
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Eisenmann ’s  Erörterungen  stellen  die  Existenz  der  sogenann- 
ten niederen  Chirurgie  als  entbehrlich  dar;  die  Dienste  derselben 
sollen  theils  durch  die  Aerzte  mit  versehen,  theils  sollen  Hebammen 
und  dergleichen  Leute  dazu  abgerichtet  werden.  — In  Bezug  auf 
das  Hebammenwesen  findet  Pauls  besonders  zwei  Punkte  tadelns- 
werth : 1)  dass  die  (Land)  - Hebammen  ausserhalb  ihres  eigenen  Be- 
zirkes zur  Hülfeleistung  gerufen  werden  dürfen  (in  dringenden  Fäl- 
len ist  es  doch  unumgänglich?  Ref.)  und  2)  dass  ihnen  erlaubt  ist, 
Tinctura  Cinnamomi  zu  verabreichen,  weil  sie  damit  in  Fällen,  wo 
dieses  nicht  passt,  Unheil  anrichten  können.  Vf.  scheint  indess 
nicht  zu  bedenken,  dass  den  Hebammen  wirksame  Mittel  gegen  Zu- 
fälle bei  Gebärenden  auf  dem  Lande  und  in  Nothfällen  zu  Gebote 
stehen  müssen,  und  dass  es  besser  sein  dürfte,  den  Hebammen  rich- 
tigere Ideen  über  den  Gebrauch  solcher  Mittel  beizubringen,  als  ih- 
nen denselben  zu  untersagen.  — Selbst  bei  der  Krankenwartung 
sind  allerlei  UebergritYe  verderblicher  Art  zu  verhüten.  Die  älteste 
Krankenpflege  in  Griechenland  habe  ich  Th.  I.  p.  97  angedeutet; 
über  die  neueste  s. : Dieffenbach  Anleitung,  Berlin  1832;  Ge- 
dike  Anleitung,  Berlin  1837;  Braun,  Die  Nothwendigkeit  der 
Krankenwärterschulen.  Med.  Corresp.-Bl.  baier.  Aerzte,  Nr.  9. 

£ittercirifd)e  Sdjluesnoti^n. 

].  3ur  ßfgammtm  5>taatgiujnnkunt>e. 

Friedreich,  Centralarchiv  für  die  Staatsarzneikunde.  Re- 
gensburg 1844.  * Siebenhaar,  Magazin  für  die  Staatsarznei- 

kunde. * Wenzel,  Encyclopädie  der  Staatsarzneikunde. 

11.  3ur  /lUMfinnlüccfrtffunfl. 

Medicinal- Ordnung  für  die  freie  Stadt  Frankfurt  a.  M.  Ibid. 

1843.  * L.  Choulant,  Neue  Sammlung  sächsischer  Medicinal  - 

Gesetze.  2.  Bd.  Leipzig  1844.  " Müller,  Oesterreichische 

Medizinal- Verfassung.  Wien  1844.  2.  Bde.  * L.  v.  Rönne  und 

H.  Simon,  das  Medicinalwesen  des  preuss.  Staats.  Breslau  I. 

1844.  II.  1845  ctr. 

Aerztliche  Bildung,  dienstliche  und  practische  Verhältnisse: 

C.  Sigmund,  Ordnung  für  die  ärztlichen  Studien,  den  ärzt- 
lichen Spitaldienst  und  die  ärztliche  Praxis  in  Frankreich,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Pariser  Facultät.  Med.  Jahrbücher 
des  üsterr.  Staates,  Juli,  August,  September  1842. 

Prüfung  und  Taxen  der  Apotheker: 

Otbeck,  Ueber  die  Apothekerprüfungen,  besonders  in  Sach- 
sen. Hacker,  Med.  Argos,  Bd.  4,  Hft.  2.  * C.  G.  Wittstein, 

Arzneitaxen  der  deutschen  Staaten.  * Codex  der  Pharmacopöen. 
Leipzig  1844.  * [Dr.  F.  Eichhorn,  K.  P.  Minister]:  Arznei- 

taxe für  die  preussischen  Staaten.  Berlin  1844  (für  die  Zeit  vom 

I.  Mai  1844  bis  1.  Mai  1845). 
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III.  3ur  ßfrid)tlid)m  ^Utdcin. 

1)  Im  Allgemeinen. 

Flachs,  encyclopäd.  Handbuch  der  gerichtl.  Medicin.  * 
Friedreich,  Handb.  d.  gerichtsärztl.  Praxis.  Regensbg.  1843.  * 
R.  H Ilohatzsch,  Handbuch  der  Physikatsverwaltung.  Augsburg 
1843.  * Brach,  Chirurgia  forensis.  Köln  1843. 

S)  Im  Speziellen. 

Competenz  und  andere  Verhältnisse  des  Arztes  in  Foro. 

Ausser  den  Lehr-  und  Handbüchern  von  Müller,  Schmidt- 
müller, Klose,  Mende,  Metzger,  Masius,  Meckel,  Bernt, 
Wildberg,  Niemann,  Henke  u.  A.  sind  insbesondere  zu  ver- 
gleichen 1)  Ueber  die  nöthigen  Eigenschaften  der  gerichtlichen 
Aerzte,  deren  Bildung  auf  Universitäten  und  allgemeine  Stellung  im 
Staate:  * A.  Henke,  Wünsche  und  Vorschläge,  die  wissenschaft- 

liche Bearbeitung  der  gerichtlichen  Medicin  betreffend.  In  seiner 
Zeitschrift  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  I.  S.  227.  * Wildberg,  was 

muss  der  Staat  thun,  um  gute  gerichtl.  Aerzte  im  Dienste  zu  ha- 
ben? ln  seinen  Rhapsodieen  a.  d.  gerichtl.  A.  W.  1822.  8.  * 
Mende,  Ausf.  Handb.  d.  gerichtl.  Med.  Bd.  2.  S.  45.  *Hein- 
roth,  System  der  psychisch  - gerichtl.  Med.  1825.  S.  377.  * 
Choulant,  Bruchstück  über  die  gerichtl,  Wirksamkeit  des  Arztes. 
In  Pierer’s  allg.  med.  Annal.  1821.  Heft.  6.  S.  722.  * W. 

Wagner,  Erster  Jahresbericht  über  d.  prakt.  Unterrichts  Anstalt 
f.  d.  St.  A.  K.  an  der  Universität  zu  Berlin.  1834.  4.  Einleitung 
P.  J.  Schneider,  in  seinen  und  Schürmayer  s Annal.  der 
ges.  St.  A.  K.  Bd.  1.  Heft.  1.  1836.  S.  37.  2)  Ueber  das 
Recht  und  die  Competenz  der  gerichtlichen  Aerzte.  in  zweifelhaften 
psychischen  Rechtsfällen  zu  entscheiden:  * Metzger,  in  seinen 

gerichtl.  med.  Adhandl.  1803.  S.  74.  v Hoffbauer,  die  Psy- 
chologie in  ihren  Anwendungen  auf  die  Rechtspflege.  1808.  S.  5. 
Note  3.  * Elvert,  Ueber  ärztl.  Untersuchung  des  Gemüthszu- 

standes.  1810.  S.  52.  * Heinroth,  Lehrb.  der  Störungen  des 

Seelenlebens.  2.  Theil.  1818.  8.  S.  250.  * Henke,  Abh.  a. 

d.  Geb.  der  gerichtl.  Med.  Bd.  4.  S.  6.  * Coste,  im  Journ 
univers.  des  Sciences  medicales  Tom.  43.  Juli  1826.  pag.  53. 

* Regnault,  du  drgre  de  competence  des  medecins  dans  les 
questions  judiciaires  relatives  aux  alienations  mentales.  Paris  1828. 

Nasse,  im  Anhänge  zur  Bourel’schen  Uebersetznng  dieser 
Schrilt  von  Regnault,  S.  139.  * Brebart,  Dissert.  de  competen- 

tia  medicorum  in  solvendi*  quaestinnibns  judiciairiis  ad  alienatio- 
nem  mentalem  spectantibus.  Sandav.  1830.  * Friedreich,  Sy- 
stem. Handbuch  d.  gerichtl.  Psychologie.  S.  187.  3)  Ueber  die 

Stellung  und  das  Verhältniss  des  gerichtlichen  Arztes  zum  Recbts- 
gelehrten : Henke,  Ueber  das  amtliche  Verhältniss  des  Gerichts- 

arztes  zum  Richter  bei  gerichtl.  - med.  Unters,  in  strafrechtl.  Fällen. 
In  der  Zeitschr.  für  die  St.  A.  K.  Bd.  4,  S.  231.  * Werres, 
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Ueber  das  Verfahren  bei  Leichenuntersuchungen  in  den  preuss. 
Rheinprovinzen  ctr.  In  Henke’s  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd. 
17.  S.  1.  — Derselbe,  üb.  das  Verhältnis  des  gerichtl.  Aerz- 
tes  zu  d.  Juristen  etc.  Ebendas.  Bd.  21.  S.  245. 

Thalbestand : 

C.  C.  Stübel,  ü.  d.  Thatbestsand  der  Verbrechen  etc.  Wit- 
tenb.  1 8Ü5.  J.  H.  I.  Autenrieth,  Anleit.  i.  gerichtliche  Aerzte 
etc.  Tüb.  181)6.  p.  7 flg.  p.  115.  11g.  * C.  J.  A.  Mitter- 
maier,  llandb.  d.  peinlichen  Processes  etc.  1.  2.  Heidelberg  1810. 
Tit.  3.  §.  1.  flg.  * P.  J.  A.  v.  Feuerbach,  Lehrb.  d.  peinlichen 
Rechtes.  Giessen  1832.  §.  81.  601.  flg.  * C,  F.  L.  Wildberg, 
ü.  d.  Erforderlichkeit  der  Bestimmung  der  Verhältnisse  des  Zusam- 
menhangs der  an  einem  Leichname  angetrolfenen  Verletzung  mit  dem 
erfolgten  Tode  zur  vollständigen  Entwickelung  des  lhatbesiandes. 
[n  s.  Jahrb.  d.  ges.  St.  A.  K.  I.  3.  Leipz.  1835.  p.  131.  Vergl. 
dessen  Magaz.  f.  d.  ger.  A.  W.  I.  3.  * J.  F.  H.  Abegg,  Lehrb. 
d.  Stralreclitswissenschalt.  Neustadt  a.  d.  0.  1836.  §.  69.  * C. 

G.  L.  Meyer,  Versuch  einer  Lehre  vom  Thatbestande  etc.  Berl. 

1836. 

Tod: 

J.  J.  Bruhier,  von  der  Ungewissheit  der  Kennzeichen  des 
Todes.  A.  d.  Franz,  von  Janke.  Leipzig  1764.  * A.  P.  Plaz, 
Progr.  I.  — V.  de  signis  mortis.  Lips.  1765  — 1767.,  und  in 
Schwerckard’s  med.  ger  Beobacht.  Strassb.  1789.  * G.  B.  Brink- 
mann, Beweis  der  Möglichkeit,  dass  einige  Leute  lebendig  begra- 
ben werden.  Düsseid.  1772.  * G.  van  S wi  e t e n , Oratio  de  morte 

dubia.  Vienn.  1778.  * C.  G.  Grüner  resp.  S teinfeld,  de  sig- 
nis mortis  diagnosticis  etc.  Jenae  1788.  * H.  Wollf,  zwei 

Schreiben  ü.  d.  Zeichen  des  Todes.  Altona  1788.  * C.  W.  Hu- 

feland, ü.  die  Ungewissheit  des  Todes  etc.  Weimar  1791  und 
in  s.  kleinen  med.  Schriften  I.  Berlin  1822.  No.  8 * K.  Himly, 

Comment.  mortis  historiam , causas  et  signa  sistens.  Goett.  1794. 
* J.  Mayer,  v.  d.  Zeichen  des  wirklich  erfolgten  Todes  etc.  Berl. 
1794.  * S.  Anschel,  Thanatologia , s.  in  mortis  naturam,  cau- 
sas, genera  ac  species  et  diagnosin  di.squisitiones.  Gott.  1795.  * 

W.  F.  W.  Klose,  System  d.  ger.  Physik.  Breslau  1814.  p.  341. 
u.  391.  * Fr.  Fabini,  Diss.  de  inhumatione  mortuorum.  Pestini 
1822.  * L.  J.  C.  Mende,  ausf.  llandb.  d.  ger.  Med.  V.  Leipz. 

1829.  p.  184.  flg.  * A.  G.  Sommer,  de  signis  mortem  homi- 
nis absolutam  ante  putredinis  accessum  indieantibus.  Hafniae  1833. 
J.  de  Fönten  eile,  Recherches  medico- legales  sur  l’incertitude 
des  signes  de  la  mort  etc.  Paris  1838.  * M.  B.  Lessing,  ü. 

d.  Unsicherheit  der  Erkenntniss  des  erloschenen  Lebens  etc.  Berl. 
1836.  * W.  Schnackenberg,  ü.  d.  Nothwendigkeit  der  Lei- 

chenhallen zur  Verhütung  des  Erwachens  im  Grabe.  Cassel  1836. 
L.  A.  Kraus,  das  Sterben  im  Grabe  etc.  Helmstädt  1837.  * W i 1 d- 
berg  in  seinem  Magaz.  1.  3.  p.  260.  * Nevermann  in  Wild- 
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berg’s  Jalirb.  III.  3.  p.  439.  * K aiser  in  Henke’s  Zeitschr.  Er- 

gänzhft.  14.  p.  101.  * Autenrietli,  Anleit.  f.  ger.  Aerzte,  Tüb. 

1806.  p.  15.  Hg.  * Frank,  med.  Polizei  IV.  p.  672.  u.  V. 

* Bonnafax  de  Mollet  in  Journ.  de  Med.,  Chir.  et  Pharm.  XL. 
*Isensee,  Elementa  Thanatologiae,  Berol.  1831)  altera  ed.  1838. 

Todtenstarre  insbesondere: 

P.  H.  Nysten,  Recherches  de  Physiol.  et  de  Chimie  pathol. 
Paris  1814;  siehe  auch  Rudolphi,  Physiologie  I.  p.  216.  — 
Burdach,  Physiologie  III.  p.  632.  — Nicolai  in  Rusts  Maga- 
zin XXXIV.  2.  — Zacchias,  Quaesf.  med.  leg.  IV.  Tit.  II.  qu. 
12.  No.  37.  — Sommer,  Mende  I.  c. 

Zweifelhafte  Todesarten  Neugeborener.* 

Knebel,  Grunds,  d.  polizeil. - gerichtl.  Entbindungskunde.  Bd. 

II.  Breslau  1803.  * Hutchinson,  Diss.  on  infanticide,  in  its 

relations  to  physiology  and  jurisprudence.  2.  ed.  London  1821. 

* v.  Mons,  Diss.  med. -legal,  de  infanticidio.  Lovanii  1822.  * 

Merzdorf,  Ueber  die  Kennzeichen  z.  Entscheid,  d.  Frage,  ob  eine 
im  Leichname  angetroffene  Verletzung  vor  oder  nach  der  Geburt 
zugefügt  sei  u.  s.  w.  Archiv  für  med.  Erfahrung  von  Horn,  Nasse 
u.  Wagner.  1823.  März  u.  April.  * Günther,  Revision  der 
Criterien,  deren  sich  die  gerichtl.  A.  W.  gewöhnlich  zur  Entschei- 
dung der  Frage  bedient,  ob  todtgef.  neugeb.  Kinder  eines  natiirl. 
oder  gewaltsamen  Todes  gestorben  seien.  Köln  1820.  * Jos. 

Bernt,  Das  Verfahren  bei  der  gerichtl. -med.  Ausmittelung  zweifelh. 
Todesarten  Neugeborener.  Wien  1826.  * Mende,  Zeitschr.  f.  d. 

Geburtshülfe  in  ihren  Beziehungen  zur  gerichtl.  Medicin.  Bd.  I. 
Götting.  1827.  * Arrowsmith,  medico-legal  essay  on  infanticide. 
Edinburgh  1828.  * Henke,  Abhandlungen  aus  d.  Gebiete  der 

gerichtl.  Medicin.  Ausg.  2.  Bd.  I.  Nr.  1.  * Mende,  ausführl. 

Handb.  d.  gerichtl.  Medicin.  Th.  III.  S.  241.  (Das  Geschichtliche 
dieser  Lehre  s.  im  lsten  Bande  S.  206.)  * Masius,  Handb.  d. 

ger.  A.  Wissensch.  Bd.  II.  Abth.  III.  Von  C.  L.  Klose.  Stendal 
1832.  S.  734.  w Rolff’s  Hülfe  bei  Scheintodten  ctr.  Köln  1843. 

Erstickung: 

Hebenstreitj  Anthropologia  forens.  p.  430.  * Wrisberg, 
Observat,  et  experimenta.  ad  pulmon.  docimasiam  conlirmana.  insti- 
tuta.  §.  15.  p.  97.  * Bose,  Progr.  de  judicio  suffocat.  in  partu 

loetus  in  foro  adhib.  Lips.  1778.  * Baidinger,  Progr.  de  ju- 

dic.  suffocat.  foetus  in  partu.  Jen.  1778.  * Gehler,  Progr.  de 

caus.  suffocat.  foetus  in  partu  artificial.  Lips.  1787.  * Morgagni, 
De  sed.  et  causs.  morbor.  Epist.  XIX.  45.  * Roose,  Programm 

über  d.  Ersticken  neugeborener  Kinder.  Braunschweig  1794.  * 

Schmitt,  Salzb.  med.  chir.  Zeitung  1817.  Nr.  30.  S.  50.  * 

Derselbe,  Versuche  u.  Erfahrungen  über  d.  Lungenprobe.  Vers. 
2,  10,  24,  47  und  pag.  248.  * Mende,  ausführl.  Handb.  Th. 

III.  S.  267.  * Grüner,  in  Metzger’s  System.  §.  361.  c. 

Ueber  Erstickung  in  irrespirabelen  Gasarten.  * Mende,  a.  a.  O. 
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Th.  III.  S.  278  u.  ff.  Ueber  Erstickung  in  irrespirabelen  Gasar- 
teD.  * Masius,  Ilandb.  v.  Klose.  Th.  II.  Abth.  III.  §.  352. 
Ueber  Erstickung  in  irrespirabelen  Gasarten.  * Büttner,  a.  a.  0. 
§.  66  u.  84  ff.  Metzger,  Pyl’s  Aufsätze  u.  s.  w.  Bd.  VI. 
Fall  5.  Ueber  das  Ertrinken  Neugeborener.  * S c h e el,  Diss.  inaug. 
phys.  de  liq.  aranii  asp.  arter.  foetuum  human.  1798.  Ueber  das 
Ertrinken  Neugeborener. 

Knochenverletzungen  und  Sugillationen. 

Bohn,  de  renunciat.  vulner.  p.  161.  * Ploucquet,  Com- 

ment.  med.  in  proc.  crim.  etc.  p.  250.  §.  78.  * Desselben  Diss. 
de  laesionib.  mechanic.  simulacrisq.  laesion.  foetui  in  utero  contento 
accidentibus  etc.  Tübing.  1794.  * W.  J.  Schmitt,  in  d.  Ab- 

handl.  d.  physik.  med.  Societät  zu  Erlangen.  Bd.  I.  1812.  v. 
Klein,  in  Kopp’s  Jahrb.  der  Staats  - Arznei  - K.  Bd.  X.  S.  64. 

* Hufeland,  Journal  d.  prakt.  Heilkunde.  Bd.  XI.  St.  3.  S.  107. 

* Ploucquet,  in  Loder’s  Journal.  Bd.  II.  S.  782.  * Borges, 

Ueber  Schädelrisse  an  einem  neugeborenen  Mädchen  und  deren  Ent- 
stehung. Münster  1833.  * Becher,  in  Henke’s  Zeitschr.  f.  d. 

St.  A.  K.  Bd.  XXVI.  S.  240.  * C.  F.  Hedinger,  über  d. 

Knochenverletzungen  bei  Neugeborenen  in  ger.-med.  Hinsicht.  Leip- 
zig u.  Stuttgart  1833.  * Men  de,  Ausführl.  Handb.  Bd.  3.  S. 

6Ö.  u.  ff.  * Dieterich,  im  med.  Correspondenzbl.  d.  Würtemb. 
ärztl.  Vereines.  Bd.  VIII.  1838.  Nr.  1.  * Rüderer,  Element, 

artis  obstetric.  §.  280.  * A.  v.  Haller,  Vorlesungen  u.  s.  w.  Bd. 
II.  Th.  I.  S.  10.  * Sikora,  Conspect.  med.  legalis.  p.  148. 

* Zimmermann,  Anleitung  f.  gerichtl.  Wundärzte  u.  s.  w.  1803. 

* Baudelocque,  Anleitung  zur  Entbindungskunst,  übersetzt  von 

Meckel,  Ausgabe  2.  Bd.  II.  S.  111.  * Osiander,  Grundriss 

der  Entbindungskunde.  Gotting.  1802.  §.  790.  * G.  Stein  (der 

ältere),  Kleine  Werke  zur  praktischen  Geburtshülfe.  Marburg  1798. 
p.  168.  * Hirt,  De  cranii  neonat,  fissur.  in  partu  natural,  cum 

nov.  ear.  exemplo.  Comment.  obstetr.  for.  Lips.  1815.  * Jörg, 
Schriften  zur  Beförderung  der  Kenntniss  des  Weibes  u.  s.  w. 
Leipzig  1818.  p.  123.  * v.  Siebold,  Journal  für  Geburts- 

hiilfe  u.  s.  w.  Bd.  II.  St.  3.  p.  393  u.  399.  * d’Outrepont, 

Abhandl.  und  Beiträge  geburtsh.  Inhaltes.  Bamberg  und  Würzburg 
1822.  Th.  I.  * Carus,  Abhandl.  zur  Lehre  von  Schwangerschaft 
und  Geburt.  Leipzig  1822.  Abth.  I.  p.  il  u.  399.  * Hoere, 

über  äussere  und  innere  Kopfgeschwulst  neugeb.  Kinder.  Frankf. 
1825.  * Schwörer,  Beiträge  zur  Lehre  vom  Thatbesfande  des 

Kindesmordes  u.  s.  w.  Freiburg  1836.  * Körb  er,  die  Knochen- 

beschädigungen der  Früchte  während  der  Schwangerschaft,  während 
und  nach  der  Geburt.  Würzburg  1835.  * Grätzer,  die  Krank- 

heiten des  Foetus.  Breslau  1837.  S.  187. 

Sturz  der  Kinder  auf  den  Boden  bei  übereilten  Geburten: 

v.  Klein,  in  Hufeland’s  und  Harless’s  Journal  d.  prakt. 
Heilk.  1814.  November.  S.  105.  * Derselbe,  Bemerk,  über 
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d.  bisher  angenommenen  Folgen  des  Sturzes  der  Kinder  auf  den 
Boden  bei  schnellen  Geburten  u.  s.  w.  Stuttg.  1817.  * Der- 

selbe, Beiträge  zur  gerichtl.  Arzneiwissenschalt.  Reutlingen  1805. 

* Echte,  in  Henke’s  Zeitsehr.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  6.  S.  272. 

* Lecieux,  Medec.  legale  etc.  Paris  1819.  * Henke,  Ab- 

handl.  2.  Ausg.  Bd.  III.  Nr.  1.  * Pfeufer,  in  Henke’s  Zeit- 

schr.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  I.  S.  327.  * Dorn,  ebendaselbst.  Bd. 

I.  S.  349.  * Men  de,  Ausführliches  Handb.  Bd.  111.  S.  145.  u.  ff. 

Verblutung  aus  der  Nabelschnur.- 

Daniel,  Comment.  de  umbilic.  et  pulmonib.  Ilalae  1780.  * 
A.  Pare,  Opp.  L.  XXIII.  c.  17.  p.  674.  * Welsch,  Rational, 
vulner.  lethal  judicium.  Lips.  1662.  * Marherr,  Praelect.  in  H. 
Boerhav.  Instit.  med.  T.  III.  p.  609.  * J.  Fan  tonus,  Anat.  corp. 
human.  Aug.  Taurin.  1711.  p.  261.  * J.  H.  Schulze,  De  vasis 

urnbilical.  natorum  et  adultor.  Halae  1733  und  Diss.  an  umbilic. 
deligat.  in  nuper  natis  absolut,  necess.  sit,  in  part.  negat.  resol- 
vitur.  Halae  1733.  * Trew,  Epist.  different,  quibusd.  inter  ho- 

minem  natum  et  nascendum  interced.  Norimbergae  1737.  * Schäl 
De  funic.  urnbilical.  delig.  non  absolut,  necess.  Gotting.  1755.  * 

S c h w ei c k h a r d t,  De  non  necess.  deligat.  funic-  umbil.  c.  epicrisi. 
Argent.  1769.  * Platz,  Progr.  de  non  semper  mortifera  funic. 

umbilic.  intermiss.  deligatione.  Lips.  1774.  * Fischer,  An  deli- 

gat. funicul.  umbilic.  in  neonat,  absolut,  sit  necessar.  Ingoist.  1777. 

* Alberti,  De  funic.  umbilic.  neglect.  alligat.  in  caussa  infanticid. 

limitanda.  Halae  1731.  * Detharding,  Diss.  de  caution.  medic. 

circa  casus  infanticid.  Rostock  1754.  * K a n n eg i es s e r , Institut, 

med.  legal.  Kiliae  Holsat.  1777.  §.  546.  * Adolph,  De  infan- 

ticid. natis  sect.  legali  detegend.  Heimst.  1764.  * Baudelocque, 
Anleit.  z.  Entbindungsk.  übers,  v.  Meckel.  Bd.  I.  Leipz.  1782. 
§.  270.  Boer,  Abhandl.  und  Vers,  geburtshülfl.  Inhaltes.  Bd.  II. 
Th.  I.  §.  21.  * Jörg,  De  funic.  umbilic.  deligatione  baud  ne- 

gligenda.  Lips.  1810.  * Ploucquet,  Von  d.  gewaltsamen  Todes- 
arten u.  s w.  Abschn.  2.  §.  163.  * Wildberg,  Handbuch  u. 
s.  w.  §.  297  — 299.  * Ziermann,  Die  naturgemässe  Geburt 
d.  Menschen  u.  s.  w.  Berlin  1817.  * Capuron,  medec.  legale, 

relative  ä l'art  des  accouchements.  Paris  1821.  p.  361.  * Orfi- 

la,  Le^ons  de  med.  legale.  2.  ed.  T.  I.  p.  444.  * Augustin, 
Archiv  d.  St.  A.  K.  Bd.  2.  St.  2.  Berlin  1805.  * Mende  Aus- 
führl.  Handb.  Bd  1.  S.  270  u.  ff. 

Erwürgung  und  Erdrosselung: 

Teichmeyer,  Institut,  medic.  legal,  p.  421.  *Röderer,  de 
suffocatis.  p.  292.  * P 1 o ucqu  et,  Comment.  med.  in  proc.  crim. 

etc.  p.  234  u.  336  etc.  * Roose,  Taschenbuch  f.  gerichtl.  Aerzte 
u.  Wundärzte.  3.  Aufl.  S.  71.  * v.  Klein,  in  Hufei.  u.  Har- 

less’s  Journal  f.  d.  pract.  Hei  Ik.  1815.  Novemberb.  S.  109.  * 

Löffler,  ebendas.  Bd.  XXIV.  St.  4.  S.  91.  * Carus,  in  d. 

Leipziger  Litteraturzeitung,  1829.  Nr.  57.  S.  452.  * Wigand, 
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D.  Geburt  des  Menschen.  Bd.  2.  S.  570.  * Paalzow,  Magazin 

d.  Rechtsgelehrsamkeit  u.  s.  \v.  Bd.  I.  Berlin  1801.  S.  60.  * 
Henke,  Abhandlungen  u.  s.  \v.  Bd.  1.  S.  97. 

Militär: 

Grundriss  der  medic.  Polizei  fiir  den  Soldatenstand,  des 
medicinischen  Kriegsrechts  und  der  gerichtlichen  Thierarzneikunde. 
Leipz.  1793. 

Sodomie : 

J.  Strauch,  de  crimine  sodomiae.  Jenae  1669.  * E. 

Tentzel,  de  Sodomia.  Erlord.  1723.  * J.  V.  ßechmann,  de 

coitu  damnando:  von  sündlichen  Vermischungen.  Halle  1733.  * 

Vergl.  die  Lehrbücher  der  ger.  A.  K.  — Schneider  in  Henke’s 
Zeitschr.  1832.  4 p.  364. 

Trunkfälligkeit: 

E.  Platner,  Quaestion.  med. - forens.  XXX.  De  amentia  vino- 
lenta.  (1809).  * C.  v.  Brühl- Gramer,  ü.  d.  Trunksucht.  Mit 

einem  Vorworte  von  Hufeland.  Berlin  1819.  8.  * G.  II.  Masius, 
Handb.  d.  ger.  Arzneiwissensch.  Bd.  I.  1821.  S.  641.  * J.  Chr. 

A.  Clarus,  Beiträge  zur  Erkenntn.  ü.  Beurtheil.  zweifelhafter  See- 
lenzustände. Leipzig  1828.  S.  118.  * Mittermaier,  iib.  Ein- 

fluss der  Trunkenheit  auf  die  Zurechnung  u.  Strafanwendung:  im 
neuen  Archiv  d.  Oriminalrechts,  Bd.  12.  S.  49.  * A.  Henke, 

zur  Lehre  v.  d.  Trunksucht,  *in  Bezug  auf  gerichtl.  Medicin.  In 
seiner  Zeitschrift  f.  d.  St.  A.  K.  8.  Erg.  -Hft.  (1827).  S.  181. 
Derselbe,  üb.  gerichtsärztliche  Beurtheilung  der  Trunkfäliigkeit 
und  Trunksucht.  In  seinen  Abhandl.  a.  d.  Gebiete  d.  gerichtl. 
Med.  Bd.  4.  Aufl.  2.  Leipzig  1830.  S.  286.  * F.  Amelung,  zur 

Lehre  ü.  d.  Zurechnungsfähigkeit  Trunksüchtiger.  In  Henke’s 
Zeitschr.  17.  Erg. -Hft.  (1832.)  S.  213.  Ver-1.  Graff,  Gutachten 
ü.  einen  Wahnsinnigen  u.  Trunksüchtigen.  In  der  genannten  Zeitschr. 
Bd.  26.  (1833.)  S.  284.  * L.  J.  C.  Mende,  ausl'ührl.  Handb. 
d.  gerichtl.  Med.  Th.  6.  1832.  S.  25 8.  * J.  B.  Friedreich, 
systemat.  Handb.  d.  gerichtl.  Psychologie.  S.  768.  * Steegrnann, 
zur  Lehre  v.  d.  gerichtsärztl.  Beurtheilung  d.  T runklälligkeit.  In 
Henke’s  Zeitschr.  Bd.  30.  (1835.)  S.  274.  * E.  Horn,  ein  Bei- 
spiel z.  Lehre  v.  d.  Trunksucht.  In  seinem  Arch.  f.  ärztl.  Erfahr. 
November-  u.  Decemberheft.  1836.  S.  949. 

Trunkenheit: 

J.  C.  H offbauer,  die  Psychologie  in  ihrer  Anwendung  a.  d. 
Rechtspflege  S.  276.  * G.  H.  Masius,  Handb.  d.  ger.  Arzneiw. 

Bd.  I.  S.  636.  * J.  Ch.  A.  Hein  robb,  System  d.  psychisch - 

ger.  Med.  S.  258.  * J.  Ch.  A.  Clarus,  Beiträge  zur  Erkenntniss 

u.  Beurtheilung  zweifelh.  Seelenstörungen.  S.  111.  '*  Mittermaier, 

üb.  d.  Einfluss  der  Trunkenheit  a.  d.  Zurechnung  und  die  Strafan- 
wendung. Im  Neuen  Archiv  d.  Criminalrechtes.  Bd.  12.  St.  1.  * 

A.  Henke,  üb.  gerichtsärztl.  Beurtheilung  der  Trunkenheit  in  straf- 
rechtl.  Fällen.  In  den  Abhandl.  a.  d.  Gebiete  d.  gerichtl.  Med. 
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Bd.  4.  2.  Aufl  S.  271.  * J.  B.  Fried  reich,  systemat.  Handb. 

d.  gerichtl.  Psychologie.  S.  726.  " Steegmann,  zur  Lehre  von 

der  gerichtl.  Beurtheilung  der  Trunkenheit.  In  Iienke’s  Zeitschr, 

Bd.  30.  S.  245. 

Vcrstandessch  wache : 

Reil,  Rhapsodien  ü.  d.  Anwendung  d.  psychischen  Currae- 
thode  auf  Geisteszerrüttungen.  S.  402.  Heinroth,  Lehrb.  d. 
Störungen  d.  Seelenlebens.  Th.  I.  S.  341.  Hoflbauer,  d. 
Psychologie  in  ihren  Hauptanwendungen  auf  die  Rechtspflege.  2. 
Aull.  S.  29.  * Esquirol’s  allgemeine  und  specielle  Patholagie 

etc.  der  Seelenstörungen  S.  470.  ''  Mende,  ausführl.  Handb.  d. 

ger.  Med.  Bd.  6.  S.  141.  * J.  u.  K.  Wenzel,  ü.  d.  Kretinis- 
mus. Wien  1802.  * Iphofen,  der  Kretinismus,  medicinisch  u- 

philosophisch  untersucht.  Dresden  1817. 

Verborgenes  Irrsein: 

S.  G.  Vogel,  ein  Facultäts- Erachten  üb.  die  Zurechnungs- 
fähigkeit eines  Mörders.  Iienke’s  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  16. 
E.  II.  1831.  S.  117.  * Burkard,  Diss.  de  insania  occulta. 

Bonnae,  1831.  * M.  B.  Hanius,  Gutachten  üb.  verborgene  Gei- 

steszerriittuug.  In  Horn ’s  etc.  Archiv,  der  med.  Erfahr.  1833. 
November.  December.  S.  995.  * Chr.  II.  E.  Bisch  off,  die 

Grundzüge  der  Lehre  vom  Irrsein  f.  d.  pract.  Gebrauch  u.  d.  ge- 
richtliche Frage  insbesondere.  In  Iienke’s  Zeitschrift  f.  d.  St. 
A.  K.  Bd.  29.  1835.  S.  59.  * J.  B.  Friedreich,  Systemat. 

Handb.  d.  gerichtl.  Psychologie.  1S35.  S.  580.  * P.  W.  Jes- 

sen, Gedanken  ii.  d.  Wesen  u.  die  Erscheinung  der  fixen  Ideen 
oder  partiellen  Verrücktheit,  ln  Horn’s  etc.  Archiv,  d.  med.  Er- 
fahr. 1836.  Mai.  Juni.  S.  464.- 

Wuth  ohne  Verkehrtheit  des  Verstandes: 

Pinel,  philosophisch  - med.  Abhandl.  ü.  Geistesverwirrungen. 
Von  Wagner.  Wien  1801,  S.  160.  * Reil,  ü.  d.  Erkenntn. 

u.  Kur  d.  Fieber.  Halle  1802.  Bd.  4.  S.  357.  Derselbe,  Rhap- 
sodien über  d.  Anwend.  d.  psychischen  Kurmethode  auf  Geisteszer- 
rüttungen. Halle  1803.  S.  387.  * Iloffbauer,  d.  Psychol.  in 

ihren  Hauptanwend.  etc.  S.  315.  * Haindorf,  Vers,  einer  Pathol. 
u.  Ther.  d.  Geistes-  u.  Gemüthsstörungen.  Heidelb.  1811.  S.  136. 
" Heinroth,  Lehrb.  d.  Störungen  d.  Seelenlebens.  Th.  I.  S.  316. 

* Mittermaier,  Disquisitio  de  alienationibus  mentis,  quatenus  ad 

jus  criminale  spectant.  Heidelb.  1825.  * Conradi,  Commentatio 

de  mania  sine  delirio.  Gottingae  1827.  * Groos,  die  Lehre  von 

der  Mania  sine  delirio,  psychologisch  untersucht,  u.  in  Beziehung 
zur  strafrechtlichen  Theorie  d.  Zurechnung  betrachtet.  Ileidelb.  1830. 

* Mende,  ausf.  Handb.  d.  ger.  Med.  Bd.  6.  S.  245.  * Ilart- 

mann,  der  Geist  des  Menschen  in  seinen  Verhältnissen  zum  phy- 
sischen Leben.  2.  Aufl.  Wien  1832.  S.  348.  * Esquirol’s  all- 

gern.  u.  spec.  Pathologie  u.  Therapie  der  Seelenstörungen.  S.  430. 

* Henke,  ü.  d.  von  Reil  u.  Hoffbauer  angenommenen  Zustände 
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d.  Unfreiheit  ohne  Zerrüttung  des  Verstandes.  In  seinen  Abhandl. 
a.  d.  Geb.  d.  ger.  Med*  Bd.  2.  Aufl.  2.  S.  309.  — Derselbe, 
in  s.  Zeitschrift  f.  St.  A.  K.  Bd.  3.  S.  l.j  ebendas.  Bd.  17.  S. 
237.;  in  seinen  Abhandl.  Bd.  5.  S.  209.  * Jessen,  Beiträge 

zur  Lehre  von  d.  Zurechnungsfähigkeit.  In  Horn’s,  Nasse’s  u. 
Wagner’s  Archiv  für  med.  Erfahr.  1831.  Nov.  Decbr.  S.  997. 

Stegmann,  Gutachten  über  eine,  in  einem  Zustande  von  mo- 
mentanem Irrsinne  begangene  gesetzwidrige  Handlung , in  Bezug 
auf  die  Lehre  der  sog.  Wuth  ohne  Verstandeszerrüttung.  In 
H e n k e s Zeitschrift.  Supplementband  11.  S.  I.  * J.  Wen  dt,  das 
Selbstbewusstsein,  forensisch  dargestellt.  Breslau  1844. 

Jungfrauschaft: 

J.  B.  Morgagni,  Respons.  med.  leg.  de  virginitate,  in  Opusc. 
misc.  Ven.  1763.  I.  No.  16.  Deutsch:  ü.  d.  Befugniss  der  Heb- 
ammen, von  der  Jungfrauschalt  zu  urtheilen,  in  Metzger’s  Annalen 
I.  p.  2.  * F.  J.  Weichard,  de  signis  virginitatis  et  graviditatis. 

Lips.  1777.  * J.  T.  Pyl,  Aufsätze  u.  Beob.  a.  d.  ger.  A.  W. 

VII.  Berl.  1790,  p.  272.  (Gutachten  des  0.  Colleg.  med.  zu  Ber- 
lin ü.  d.  Kennzeichen  der  Jungfrauschafl).  * J.  W.  Tolberg,  Com- 
ment.  de  varietate  hymenum.  Halae  1791.  * F.  B.  Osiander, 

ü.  d.  Scheidenklappe,  in  s.  Denkwürd.  z.  Heilk.  u.  Geburtshülfe  II. 
1.  Gott.  1795.  — Dessen  Handb.  d.  Entbindungsk.  I.  1.  Tüb. 
1818.  §.  264.  flg.  * J.  G.  Knebel,  Grundr.  d.  poliz.-gerichtl. 
Entbindungsk.  I.  Breslau.  1801.  p.  218.  flg.  * F.  W.  Fes  ca, 
pr.  Otto,  de  virginitate  absoluta  et  relativa  legaliter  aestumanda. 
Frncof.  a.  O.  1810.  * C.  G.  Carus,  Lehrb.  d.  Gynaekologie  etc. 
3e  ed.  Leipz.  1837.  * L.  J.  C.  Men  de,  ausf.  Handb.  d.  ger.  Med. 
IV.  Leipz.  1826.  p.  420.  flg.  *Tait:  Magdalenism.  Edinb.  1840. 

Geschlechtliches  Unvermögen : 

Büchner,  Disquisitio  causarum  sterilitatis  utriusque  sexus. 
Hai.  1747.  * E.  G.  EI  wert,  Einige  Fälle  aus  der  ger.  Arzneik. 

Tüb.  1792.  p.  116.  — Dessen:  Die  Unzuverlässigkeit  ärztlicher 
Entscheidungen  über  vorhandenes  männl.  Unvermögen.  Tüb.  1808. 
— Dessen  Aufsatz  in  Kopp’s  Jahrb.  II.  p.  104.  . * J.  D.  Metz- 
ger, ü.  männl.  u.  weibl.  Zeugungsvermögen.  In  s.  ger. -med.  Ab- 
handl. I.  Königsb.  1803.  No.  Xn.  p.  166.  * Schütz,  ii.  das 
Vermögen  zum  Beischlaf.  In  Henke  s Zeitschr.  f.  d.  St. -A.-K. 
1830.  2,  p.  287.  * Zahlreiche  Beobachtungen  über  die  genann- 

ten Impotenzursachen,  nebst  der  entsprechenden  Litteratur,  findet  man 
in  den  Handbüchern  der  ger.  Arzneiwiss.,  namentlich  in  Masius, 
Handb.  I.  1.  p.  127.  flg.,  in  Metzger,  System  ed.  Remer  p. 
560.  flg.,  in  Wildberg,  Lehrb.  p.  51.  flg.,  in  Meckel,  Lehrb. 
p.  437.  flg.,  in  Müller,  Entwurf  I.  §.  138.  flg.,  in  Mende  Handb. 
IV.  p.  326.  VI.  p.  78  u.  98  flg.,  desgl.  in  Schurig  Spermato- 
logia,  in  Krügelstein  Promptuarium : Penis,  Testiculus,  Genera- 
tio, Coitus,  Impotentia,  Sterilitas,  Atresia.  w Burdach,  Physiol.  2e 
Ed.  I.,  Hildebrandt,  Anatomie.  5e  Ed.  von  Weber  IV.  1844. 
Ifensee , Ctescfi.  d.  Med.  11.  92 
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Männliches  Unvermögen  insbesondere : 

L.  Formey,  ii.  d.  Werth  med.  - gerichtl.  Untersuchungen,  das 
männl.  Unvermögen  betreffend.  In  Roose’s  med.  öliscellen.  I. 
Frankf.  a.  M.  1804.  No.  4.  Vergl.  Hufeland’s  Biblioth.  XIV. 

I.  p.  8.  * Schmidt,  v.  d.  Ursachen  der  Impotenz.  In  ölen- 

de’s  Beobacht,  u.  Bern.  a.  d.  Geburtsh.  u.  ger..  Medicin  etc.  I. 
Gött.  1824.  * H.  J.  C.  Luther,  ü.  Zeugungsfähigkeit  bei  ge- 

setzl.  Handlungen.  Eisenach  1824.  * Briick,  ü.  männl.  Unver- 

mögen u.  dessen  gerichtsärztl.  Untersuchung.  In  Henke’s  Zeit- 
schrift. 1835.  1.  p.  78.  flg.  * Eisner:  Welche  Missbildungen 
der  männl.  Geschlechtstheile  heben  das  Zeugungsvermögen  nicht  auf? 
In  Henke’s  Zeitschr.  1827.  2.  p.  309.  flg. 

Weibliches  Unvermögen  insbesondere: 

J.  G.  Knebel,  poliz.  - gerichtl.  Entbindgsk.  I.  Breslau  1801. 
p.  J46.  flg  * L.  J.  C.  ölende,  die  Krankheiten  des  Weibes 
etc.  Leipz.  1811.  * E.  v.  Siebold,  Handb.  d.  Frauenzimmer- 

krankheiten. I.  Frkf.  a.  öl.  1811.  p.  342.  * J.  Person,  Disqui- 
sitones  sterilitatis  muliebris.  Petropoli  1835. 

Unterleibsverletzungen  überhaupt : 

G.  C.  Fine,  Diss.  de  viscerum  laesionibus  rite  dijudicandis. 
Halae  1745.  * J.  E.  Hebenstreit,  Anthropol.  forens.  Lips. 

1753.  Sect.  2.  Membr.  2.  Cap.  2.  Art.  5.  * J.  Bohn,  de  re- 

nunciatione  vulnerum.  Lips.  1755.  Sect.  2.  Cap.  5.  * A.  v. 

Haller,  Vorles.  ü.  d.  ger.  Arzneiw.  Bd.  2.  Th.  I.  S.  449.  * 

J.  V.  Müller,  Entw.  d.  ger.  Arzneiw.  Bd.  3.  S.  247.  * J.  D. 

Metzger,  System  d.  ger.  Arzneiw.  5.  Aull.  S.  180.  * G.  H. 

Masius,  Handb.  d.  ger.  Arzneiw.  Bd.  2.  S.  201.  * J.  F.  Nie- 
mann, Taschenb.  d.  ger.  Arzneiw.  S.  282.  * A.  Henke,  Lebrb. 
d.  g.  Med.  10.  Aull.  S.  276.  * öl.  J.  Chelius,  Handb.  d.  Chi- 
rurgie. 6.  Aufl.  Bd.  I.  1843.  * G.  G.  G.  Eichhof,  Diss.  de 
vulner.  abdomen  penetrantium  lethalitate.  Berolini  1829.  * F.  G. 

A.  Fabricius,  Vers.  ü.  d.  ersten  Gründe  d.  ger.  Arzneik.  u.  d. 
Anwendung  derselb.  auf  Renunciation  penetrirender  Bauchwunden. 
In  Henke’s  Zeitschr.  f.  d.  St.  A.  K.  Bd.  27.  S.  237. 

Verletzungen  der  einzelnen  Unterleibsorgane: 

A.  E.  Jungen,  praes.  Ph.  Fabricio,  de  lethalitate  vulne- 
rum ventriculi  secundum  principia  anatomica  et  med.  exp.  Heimst. 
1751.  * Heyfelder,  die  Verletzungen  des  Ölagens  Hinsichts  ih- 

rer Tödtlichkeit.  In  Heck  er ’s  Annalen.  Jahrg.  1828.  Ölaiheft.  * 
F.  L.  Nitsch,  Diss.  de  vulnerum  in  intestinis  lethalitate.  Giess. 
1763.  * A.  Wedekind,  praes.  C.  F.  Kaltschmidt,  Diss.  de 

vulnere  hepatis  sanato  cum  disquisitione  de  lethalitate  vulnerum  he- 
patis.  Jenäe  1735.  * De  Bergen,  Diss.  de  lethalitate  vulnerum 
hepatis.  Francof.  ad  Viadr.  1753.  In  Schlegelii  Collect.  Dissertat. 
ad  medic.  forens.  spect.  Vol.  VI.  * J.  Sury,  praes.  J.  A.  Fr. 
Autenrieth,  Diss.  de  sanandis  forsan  vesiculae  felleae  vulneribus. 
Tubingae  1803.  * J.  C.  Wog  an,  praes.  J.  C.  Stark,  Diss. 
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de  lienis  ctr.  laesionum.  Jen.  1748.  J.  C.  Pohl,  Progr.  de 
lethali täte  vulnerum  lienis.  Lips.  1777.  In  Weitz  neuen  Ausz. 
Bd.  9.  S.  57.  * C.  G.  Hesse,  ü.  d.  Zerreissung  der  Milz.  In 

Horn’s  Arch.  1834,  November  u.  December.  S.  941.  * Gitler, 

de  renum  vulnere  et  qui  huic  succedit  cruento  mictu.  Lips.  1596. 

* G.  M.  Bose,  praes.  J.  Bose,  Diss.  de  obstetricum  erroribus  a 
medico  forensi  pervestigandis.  Lips.  1729,  * J.  M.  Reichart,  Diss. 
de  utero  gravidae  una  cum  foetu  vulnerato.  Lips.  1735.  In  II al- 
len Collect.  Dissertat.  chirurg.  Vol.  VI.  * M.  Malte,  d.  Narben 
in  gerichtl.  - med.  Bezieh.  Deutsch  v.  Drey.  Augsb.  1843, 

Vergiftung: 

Baigneres:  An  post  mortem  physica  veneni  certitudo  facile 
comparanda?  Paris.  1777.  4.  * Retz:  Recherches  sur  les  signes 
de  l’empoisonnement.  Paris,  1784.  8.  * Franc.  Chaussier:  Con- 
sultations  medico -legales  sur  une  accusation  d’empoisonnement.  Pa- 
ris, 1811.  8.  * J.  M.  Murat:  De.  l’empoisonnement  par  les 

substances  vegetales.  Strasb.,  1814.  8.  * G.  Ed.  Male:  An  epi- 

tome  of  juridical  and  forensic  medicine,  containing  the  tests  and 
i nntidotes  of  poisons.  Lond.,  1816.  8.  * C.  A.  H.  A.  Bertrand: 

Manuel  medico- legal  des  poisons.  Paris,  1818.  8.  w C.  R.  C. 
Billard:  Considerations  medico -legales  sur  l’empoisonnement  par 

1 les  irritans.  Paris,  1820.  4.  * E.  S.  De  Montmahon:  Consi- 
derations med. -leg.  Paris,  1823.  8.  * Eius:  Manuel  medico - 

legal  des  poisons.  Paris,  1824.  18.  * Molinier:  Rapport  me- 

dico-legal  contre  un  soupcon  d.  empoisonnement.  Carcassone,  1825  8. 

* Tanquerel  des  Planches  die  Bleikrankheiten.  Deutsch  v.  S. 

Frankenberg  m.  V.  v.  Narr.  Quedl.  1842.  ^ A.  Chevallier 

et  J.  Barse  de  l’appareil  de  Marsh.  Paris  1843. 

Untersuchung  Verletzter  und  Todter: 

J.  F.  Del  Valle:  Cirugia  forense  general  y particolar.  vol. 
1-3  Madrid  1790.  8.  * Dom  Vidal:  Cirurgia  forense  o arte 
de  hacer  las  relaciones  cirurgico- legales.  Madrid  1795.  8.  * Fr. 

Schraud:De  forensibus  judicam  et  medicorum  relationibus.  Budae 
1797.  8.  * T.  G.  A.  Roose:  Manuel  d’aulopsie  cadaverique 

, medico  - legale.  Trad.  par  C.  C.  H.  Marc.  Paris,  1808.  8.  * H. 

J.  Baetens:  Diss.  de  occisi  hominis  cadaveris  inspeetione  ac  inde 
renuncianda  lethalitate.  Paris,  1808.  4.  * Marin.  Sic.  [?]  Zacinto: 
Riflessione  sul  sangne  per  gli  oggetti  di  medicina  legale.  Padova, 
1819.  8.  Raige  Deforme:  Des  blessures  considerees  sous  le 
rapport  de  la  medecine  legale.  Paris,  1821.  8.  x J.  A.  Meier,  Ap- 
parat zur  Entdeckung  des  Scheintodes  im  Grabe.  Berlin  1843. 

Selbstmord: 

Ant.  Louis:  Memoire  sur  une  question  anatomique  relative  ä la 
jurisprud.  ctr.  Paris,  1767.  8.  * J.  Chevry:  Sur  le  suicide.  Paris, 
1816.  4.  Descuret  Med.  d.  Passions.  Paris  1844.:  Suicide. 

Kindermord : 

Ignaz.  Monti:  Aringa  raedica.  Pavia,  1764.  4.  * P.  Cara- 
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per:  Geregtlijke  en  ontledkundige  verhandelingen  over  detekeneu 
van  leven  en  dood  in  nieuwgeboorene  kinderen.  Leeuward,  1774. 
P.  Camper:  Gedagten  over  de  misdaed  van  kindermoord.  Leeuward 
1775.  8.  * Ger.  Alex.  Demanche:  Quaestio:  An  suspensio 

pulmonum  in  aqua  fetum  extra  uterum  vixisse  semper  probet?  Re- 
mis [?]  1779.  4.  * Franf.  Chaussier:  Consultation  medico- le- 

gale sur  une  accusation  d’infanticide.  Dijon,  1786  4.  Eius:  Consi- 
derations  medico-legales  sur  l’infanticide  etc.  Paris,  1819.  8.  * 

J.  P.  Orsleff:  Diss.  de  docimasia  pulmonum.  Havn.,  1791.  8. 

* Em.  Jos.  Olivaud:  De  l’infanticide  et  des  moyens,  que  Ion  emp- 

loie  pour  le  constater.  Paris,  1801.  8.  * C.  M.  Gar  dien  et  C. 

C.  H.  Marc:  Consultation  medico -legale  sur  les  pieces  ä eux 
soumises  par  M.  Pointei,  Avocat  d’Aimee  Perdicat,  accusee  d’infan- 
ticide. Paris,  1809.  8.  * A.  Lecieux:  Considerations  medico- 

legales  sur  l’infanticide.  Paris,  1811.  4.  * J.  P.  Devolder: 

Essai  medico -legal  sur  la  docimasie  des  pournons.  Paris,  1812.  4. 

* Eranc.  Eman.  Foder6:  Diss.  de  infanticidio.  Argentor.,  1814. 

4.  * P.  A.  0.  Mahon:  An  essay  on  the  signs  of  murder  in 

new-born  children.  Transl.  by  Christ.  Johnson.  Lond.,  1814.  8.  * 
Will.  Hutchinson:  On  infanticide.  Lond.,  1820.  8.  * Quelques 
idees  sur  1‘infanticide.  Montpell.,  1823.  8.  * D.  L.  CI  och:  dell’ 
infanticidio.  Padova,  1823.  8.  * Preuss.  Landrecht.  II.  20.  * S. 
P.  Gans:  Kindermord.  Hannov.  1824.  * Mittermaier  und 

Spangenberg  im  N.  Arch.  d.  Crira.  B.  2.  u.  3.  * Heffter 

Crim.  Recht.  5te  Ausg.  1845. 


Legitime  Geburt: 

Ant.  Louis:  Memoire  contre  la  legitimile  des  naissances  pre- 
tendues  tardives.  Paris.  1764.  8.  * Eius:  Supplement  au  memoi- 
re contre  etc.  Paris,  1765.  8.  * Mich.  Phil.  Bouvart:  Con- 

sultations  contre  les  naissances  tardives.  Paris,  1764.  1765.  8.  * 
Jean  le  Bas;  Question  importante:  Peut-ou  determiner  un  terme 
prefixe  pour  l’accouchement?  Paris,  1765.  8.  Eius:  Replique  ä 
un  ouvrage  de  Mr.  Bouvart.  Paris,  1767.  8.  * Jacqu.  Barbeu- 

du-Bourg:  Recherches  sur  la  duree  de  la  grossesse  et  le  terme 
de  l’accouchement.  Amst.,  1765.  8.  * Vict.  Jos.  Bertin:  Con- 
sultation sur  la  legitimitö  des  naissances  tardives.  Paris.  1765.  8.  * 
C h i r o 1 : Lettre  ä M . . ctr.,  la  possibilite  des  naissances  tradives.  Paris 
1765.  8.  * Med.  Plisson:  Reflex,  ctr.  des  naissances  tradives.  Pa- 
ris, 1765.  8.  * Ant.  Petit:  Recueil  de  piöces  concernants  les  tar- 
dives ctr.  1.  2.  Paris.  1766.  8.  * Hugu.  Maret:  Consultation  au 
sujet  enfant,  que  Ton  pretend  n6  dans  le  commencement  du  cinquie- 
me  mois.  Dijon,  1768.  4.  * Jon.  Sidren : Diss.  de  partu  serotino. 
Upsaliae,  1/70.  4.  C.  D.  C.  Masson:  Naissances  tardives.  Paris, 
1802.  8.  * M.  A.  J.  Risteihuber:  Des  naissances  tradives  et  des 
naissances  precoces.  Strasb.,  1814.  8.  * Rob.  Lyall:  The  medical 
evidence  relative  to  the  duration  of  pregnancy.  Lond.,  1826.  8.  * 
Terme  et  Monfalcon  sur  le*  enfants  trouväs.  Lyon  1837.  * Pa- 
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rent-Duchatelet  sur  la  Prostitution  s.  o.  * Ueber  Prostitution  mit  Be- 
zug aut  1 a i t (Edinb.)  u.  P o 1 1 o n (Lyon)  [von  J.  F.  B e 1)  re  n d],  Ber- 
lin 1843.  * J.  II.  Schmidt  2000  Aphorismen  ctr.  Berlin  1844. 

Handbücher,  Systeme,  Wörterbücher: 

1)  Ausländische. 

Schwedische: 

Jon.  K jernander:  Utkast  til  medicinal- lägfarenheten.  Stockh., 
1776.  8.  * Rol.  Martin:  Läkare  grunder  til  biträde  för  styres 

man  och  domare.  Stockh.,  1783.  8. 

Italienische: 

C.  C.  Speranza,  Sulla  dignita  della  medicina  legale.  Par- 
ma 1833.  8.  * Grottanelli,  Lo  Studio  della  medicina  legale. 

Prelezione  academica  per  a 1833  — 1834.  Prato  1834.  8.  * 

i Sedillot,  Manuali  di  medicina  legale,  adattato  di  sistemi  delle 
vigente  legislazione  napoletana.  Napoli  1836.  8.  * Giuseppe 

Luigi  Gianelli,  Trattato  di  medicina  publica.  5 Vol.  Padova 
1836.  8.  * Cam  i 1 1 o Ri  sei  ca,  Corse  di  diritto  e di  medicina 

3 legale.  Vol.  1.  Palermo  1836.  8. 

Französische. • 

J.  L.  Brian d et  J.  X.  B r osson,  Manuel  complet  de  Medec.  le- 
; gale  ou  resumö  des  ouvrages  publies  jusqu’ä  ce  jour  sur  cette  mati^re. 
Paris  1820.  2me  ed.  1828.  3me  ed.  1836.  8.  * M.  0 r fi la,  Le- 
90ns  de  Medec.  legale.  III.  Vol.  Paris  1821 — 28.  8.  (Uebers.  v. 
H erge  n r öth  er.  3 Bde.  Leipz.  1829.  8.)  3e  ed.  ib.  1836.  * C. 
Sedillot,  Manuel  complet  de  Medec.  legale,  consideree  dans  les 
rapports  avec  la  legislation  actuelle.  Paris  1830.  8.  " Jacq. 

Poilroux,  Traite  de  medec.  legale  criminelle.  Paris  1833.  8.  * 
Adolph  Trebuchet,  Jurisprudence  de  la  Medecine.  Paris  1834. 
8.  * Alph.  Devergie,  Medec.  legale  therorique  et  pratique  ctr.  re- 
vus  et  annot£s  par  J.  B.  E.  Dechaussy  de  Robecourt,  3 Voll. 
Paris  1836.  8.  2 ed.  Paris  1840,  41.  * A.  Brierre  de  Bois- 
mont, Manuel  de  Medec.  legale.  Paris  1835.  8.  * V.  Trin- 

quier,  Systeme  complet  de  Medec.  legale.  Toro.  1.  Paris  1836.  8. 
* Bottex  med.  leg.  Paris  1838.  * Chaussier  med.  leg.  Paris 
1838.  * Bayard  Manuel  prat.  de  med.  leg.  Paris  1843. 

Englische  : 

Th.  Cooper,  Tracts  on  medical  Jurisprudence  with  a preface 
notes  and  a digest  of  the  law  relating  to  insanity  and  naissance. 
Philadelphia  1822.  8.  * J.  A.  Paris  et  J.  S.  M.  Fonblanque, 
Medical  Jurisprudence.  III.  Voll.  London  1823.  8.  * Th.  R. 

u.  J.  R.  Beck,  Elements  of  medic.  Jurisprudence.  Albany  and 
Philadelphia  1823.  8.  5 — 8th  Ed.  with  Notes  of  Dunlop  and 
Darwall.  London  1845.  8.  (Th.  R.  Beck,  Elemente  der  ge- 
richtl.  Medicin,  nach  der  2ten  von  W.  Dunlop  mit  Noten  und 
Zusätzen  versehenen  Ausgabe  aus  dem  Engl,  übers,  lste  Hälfte, 
Weimar  1827.  2te  Hälfte  1828.  8.)  * J.  S.  Forsyth,  A Sy- 

nopsis of  modern  medical  Jurisprudence,  anatomically , physiologi- 
cally  and  forensically  illustrated.  London  1829.  8.  * Mich. 

Ryan,  A manuel  of  medical  Jurisprudence,  compiled  from  the  best 
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medical  and  legal  works  etc.  London  1831.  Second  ed,  1836.  8. 
* J.  Chitty,  A practical  Treatise  on  medical  Juvisprudence  etc. 
London  1834.  8.  * D.  floffmann,  A course  of  legal  study. 

II.  Voll.  Sec.  ed.  Baltimore  1830.  8.  * Al  fr.  S.  1 aylor,  Ele- 
ments of  medical  Jurisprudence.  Vol.  I.  London  1836.  8.  " 1 h. 

St.  Traill,  Outlines  of  a Course  ol  Lectures  on  medical  Juris- 
prudence. Edinburgh  1836.  8.  (Zuerst  in  der  Encyclopaedia  Britan- 
nica  erschienen.)  3th  Ed.  ib.  1845.  *Moll,  Leesboek  der  geregte- 
lyke  Geneeskonde.  Bd.  I.  Arnheim  1825.  8.  " C.  A.  van  Coe- 

them,  Elementa  Medicinae  forensis.  Gandav.  1827.  8. 

Russische : 

Lehrbuch  der  gerichtlichen  Medicin  von  Gromew.  Peters- 
burg 1832.  (Geling,  Wilna  1842.  Vergl.  unten  pag.  1462.) 

2)  Inländische. 

H e rm.  F r.  T e i chm  ey er,  Institut,  med.  legal,  v.  forens.  Jen. 

1722.  ed.  Faselius  im  Jahre  1762  und  1767,  deutsch,  Nürnberg 

1769.  * A.  B.  Goelicke,  Medic.  forens.  Francof.  ad  Viadr. 

1723.  4.  * J.  D.  Go  hl,  Medicina  practica  clinica  et  forensis. 

Lips.  1725.  4.  * Mich.  Albertus,  Systema  jurisprudentiae  me- 

dicae.  VI  Tomi.  Halae  et  Lips.  1725  — 1736.  4.  * C.  E. 

Eschenbach,  Medic,  legalis.  Rostochii  1746.  8.  * J.  E.  He- 

be ns t reit,  Anthropologia  lorensis.  Lips.  1753.  8 Ins  Schwedi- 
sche übers,  von  R.  Martin.  Holm,  1783.  8.  v F.  Boerner, 
Institutiones  medic.  legalis.  Vitebergae  1756.  8.  * C.  G.  Lud- 

wig, Institutiones  med.  for.  praelect.  academ.  accomm.  Ed.  II. 
auctior  curante  E.  G.  Bose.  Lips.  1774.  8.  (In’s  Deutsche  und 
Holländische  übersetzt.)  * J.  F.  Faselius,  Elementa  medicinae 
forensis.  Ed.  Chr.  Rickmann.  Jenae  1667.  4.  (Deutsch  von  Lan- 
ge, Würzburg  1768,  englisch  von  Farr,  London  1788.  8.)  * J. 

G.  Brendel,  Medicus  legalis  s.  forens.  ejusque  praelectiones  in 

H.  E.  Teichmeyeri  institut.  medic.  legal.  Ed.  Halae  1768.  Ed. 

T.  G.  Meieri.  Hannover  1789.  4.  * G.  II.  Kannegiess  er, 

Institutiones  medic.  legalis.  Halae  1768.  Ed.  A.  E.  Büchneri, 
Kil.  1777.  8.  * J.  W.  Baumer,  Medicina  forensis.  Francof. 

et  Lips.  1778.  8.  * C.  F.  Daniel,  Institutionurn  medicinae  pu- 

blicae  edendarum  adumbratio,  cum  specimine  de  vulnerum  lethalitate. 
Lips.  1778.  8.  * M.  Mich.  Sikora,  Conspect.  med.  legalis,  le- 

gibus Austriaco  provincialibus  aecommodatus.  Pragae  1780.  8.  No- 
tis  auxit  J.  D.  Bolin,  Pragae  et  Dresd.  1792.  4.  * J.  F.  Plenk, 
Elementa  medic.  et  chirurgiae  forensis.  Viennae  1781  et  1786.  8. 
Deutsch  v.  Wasserberg.  4.  Ausg.  Ebd.  1802.  8.  * A.  v. 

Haller,  Vorlesungen  über  die  gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  Aus 
einer  nachgelassenen  lateinischen  Handschrift  übersetzt  von  F.  A. 
Weber.  3 Bde.  Bern  1781  — 1784.  8.  * Guil.  Godofr. 

Ploucquet,  Commentarius  medicus  in  processus  criminales.  Ar- 
gentorati  1787.  8.  * Fr.  S t ein  in  ger,  Staatsarzneiwissenschaft, 

oder  med.  Polizei  und  gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  Wien  Bd.  1. 
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1793.  8.  * J.  D.  Metz  er,  Kurzgefasstes  System  der  gerichtl. 

Arzneiwissenschaft.  Königsberg  1793.  Ebd.  1798  und  1805.  8. 
Dazu:  dessen  gerichtl.  medic.  Abhandl.  Königsb.  1802  — 4. 

2 Theile.  Herausg.  von  C.  G.  Grüner,  Ebd.  1814.  8.  5.  Aufl. 
von  W.  II.  G.  Rem  er  besorgt,  Königsb.  und  Leipz.  1820.  8. 
Lateinische  Ausg.  von  J.  B.  Keup,  Stendal  1794.  8.  * J.  T. 

Tr.  Frenzei,  gerichtl.- polizeiliche  Arznei  Wissenschaft.  2.  Aufl. 
Wittenberg.  1794.  8.  * J.  G.  B ernstein,  Handb.  der  [Anatomie, 
Physiologie  und)  gerichtl.  Arzneigelahrtheit, 3 Bde.  Leipz.  1794  und 
1795.  8.  J.  C.  Fahner,  vollständiges  System  der  gerichtl.  Arz- 
neikunde. 3 Bde.  Stendal  1795  — 1800.  8.  * J.  Val.  Mueller, 
Entwurf  der  gerichtl.  Arzneiwissensch.  Frankf.  a.  M.  1796  — 1801. 
8-  Just.  Chr.  Loder,  Anfangsgriinde  der  [physiolog.  Anthro- 
pologie und  der]  Staatsarzneikunde.  3.  Aufl.  Weimar  1800.  8.  * 

Th.  G.  A.  Roose,  Grundriss  medic.  gerichtl.  Vorlesungen.  Frankf. 
am  Main  1802.  8.  * J.  A.  Schmidt mül ler,  Handb.  der  Staats- 
arzneik.  Landshut  1804.  8.  Dessen  Beiträge  zur  Vervollkommnung 
der  Staatsarzneik.  1806.  8.  * Fil.  Sidoti:  Medicina  forense,  opera 
fisico  - chirurgico  - legale.  Palermo,  1806.  8.  * Georg  Heinr. 

Masius,  Lehrb.  der  gerichtl.  Arzneik.  für  Rechtsgelehrte.  2 Theile. 
2.  Ausg.  Rostock  1812.  8.  * C.  F.  L.  Wildberg,  Handb.  der 

gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  Berlin  1812.  8.  * J.  Fr.  Niemann, 
Handb.  der  Staats- Arzneiwissenschaft  und  staatsärztlichen  Veteri- 
närkunde nach  alphabetischer  Ordnung.  2 Thle.  Leipz.  1813.  8. 

* An t.  Dorn,  die  gerichtl.  Arzneiwissensch.  München  1813.  8. 

* Wolf  Fr.  Wilh.  Klose,  System  der  gerichtl.  Physik.  Breslau 

1814.  8.  * C.  Sprengel,  Institutiones  medicinae  forensis  (Tom. 
VI.  seiner  Institutionem)  Lips.  1816.  8.  * Jos.  Bernt,  Sy- 

stem. Handb.  der  Staatsarzneikunde.  2 Thle.  Wien  1816  und  17. 
8.  und  dessen,  System.  Handb.  der  gerichtl.  Arzneikunde.  4.  Aufl. 
Wien  1834;  sowie  seine  Visa  reperta  und  gerichtl.  med.  Gut- 
achten über  gesunde  und  kranke  Zustände  des  Menschen.  2.  Aufl. 
Ebend.  1836.  8.  * F.  B.  Vietz,  Vorlesungen  über  gerichtliche 

Arzneikunde.  Nach  des  Verfs.  Handschrift  und  mit  Anmerkungen 
herausgegeben  von  Jos.  Bernt.  Bd.  1.  Wien  1817.  8.  * L.  F. 

C.  Men  de,  ausführliches  Handbuch  der  gerichtl.  Med.  für  Gesetz- 
geber, Rechtsgelehrte,  Aerzte  und  Wundärzte.  Th.  1 — 6.  Leipz. 
1819 — 1832.  8.  (Der  6.  Th.  ist  von  C.  G.  Kühn  heransgegeben 
und  mit  einer  Vorrede  versehen.)  * Albr.  Meckel,  Lehrb.  der 
gerichtlichen  Medicin.  Halle  1821.  S.  * C.  Hr  Masius,  Handb. 
der  gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  Bd.  I.  in  3 Abtbeil.  Stendal  1821 
— 1823.  Bd.  II.  1.  Abtheil.  1823.  Bd.  II.  2.  und  3.  Abtheil, 
nach  dem  Tode  des  Verfs.,  herausgegeben  von  C.  L.  Klose.  Sten- 
dal 1831  und  32.  8.  * C.  F.  L.  Wildberg,  praktisches  Hand- 

buch für  Physiker.  Th.  1 — 3.  Erfurt  1823  und  24.  8.  2e.  Aus- 
gabe ib.  1832  und  33;  dann  dessen  Lehrbuch,  Erfurt  1824. 
8.  und  sein  Lehrbuch  der  medic.  Rechtsgelehrsamkeit.  Leipa.  1826. 
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8.  * J.  F.  Niemann,  Taschenbuch  der  gerichtl.  Arzneiwissen- 
schaft. Leipz.  1827.  8.  * Chr.  Heinr.  Ernst  Bischoff, 

Grundr.  einer  anthropologischen  Propädeutik  zum  Studium  der  ge- 
richtL  Medicin  für  Rechtsbellissene  u.  s.  w.  Bonn  1827.  8.  * G. 
M.  Sporer,  Grundriss  eines  vollständigen  Systems  der  Staatsarz- 
neikunde. Klagenfurt  1837.  8.  * Adolph  Henke,  Lehrbuch  der 

gerichtl.  Medicin.  I2e  Ausgabe,  1845. 

Zeitschriften. 

i)  der  Staatsarzneihunde  nicht  ausschliesslich  gewidmete-. 

C.  F.  Klein,  Annalen,  die  Gesetzgebung  und  Rechtsgelahrt- 
heit in  den  preuss.  Staaten  betreffend.  26  Bde.  Berlin  1788  — 
1804.  * J.  C.  Loder,  Journal  für  die  Chirurgie,  Geburtshülfe 

und  gerichtl.  Arzneik.  4 Bde.  Jena  1791  — 1806.  8.  * Paal- 

zow,  Magazin  der  Rechtsgelahrtheit.  6 Bde.  Berlin  1800.  4. 

J.  B.  Friedreich,  Magazin  für  philosoph.,  medicin.  und  gerichtl. 
Seelenkunde.  Würzburg  1829  — • 31.  8.  (Neue  wohlf.  Ausgabe. 
Ebd.  1837.  8.)  — Neues  Magazin  etc.  Würzburg  1832  und  33. 
8.  — Archiv  für  Psychologie,  für  Aerzte  und  Juristen,  unter  Mit- 
wirkung von  C.  J.  A.  Mittermaier,  Fr.  Groos  und  J.  Chr. 
A.  Grohmann.  Würzburg  1834.  8.  * J.  E.  Hitzig,  Zeitschrift 
für  die  Criminalrechtspflege  für  die  preuss.  Staaten.  20  Bde.  Ber- 
lin 1825  — 31.  8.  — Annalen  der  deutschen  und  ausländischen 
Criminalrechtspflege.  20  Hefte.  Berlin  1828  — 31.  8.  * Horn, 

Nasse  und  Wagner,  Archiv  für  medic.  Erfahrung  im  Gebiete  der 
prakt.  Medicin  ctr.  Berlin  1815  — 1836.  Deren:  Journal  ctr. 
Berlin  1837  (nur  3 Hefte  ersch.).  * J.  N.  Rust,  Magazin  für 
die  gesammte  Heilkunde.  Berlin  1816  — 1845.  8.  * C.  J.  A. 

Mitte  rmaier  etc.,  neues  Archiv  des  Criminalrechts.  1817  — 
45.  8.  * A.  E.  v.  Siebold’s  neues  Journal  ctr.  ed.  von  E. 

C.  J.  v.  Sieb  old.  Leipzig  1834  — 38.  8.  (In  den  letzteren 
Jahrgäng.)  * Medicinische  Jahrbücher  des  k.  k.  österreichischen 
Staates.  1811  — 1845.  — Wochenschrift  seit  1840;  — Zeit- 
schrift (Zehetmeyer)  seit  1844.  * [Fr.  Dieffenbach,  J.  C. 

G.  Fricke  und]  F.  W.  Oppenheim,  Zeitschrift  für  die  gesammte 

Medicin  etc.  Hamburg  1836  — 1845.  * Casper  [v.  Stosch 

und  Romberg]  Wochenschrift.  Berlin  1833  — 45.  * C.  C. 

Schmidt,  Jahrbücher.  Leipzig  1834  — 45.  * Canstatt  Jahres- 
berichte. Erlangen  1842  — 44.  1845  red.  v.  Eise  mann. 

3)  Der  gerichtlichen  Medicin  gewidmete  Repertorien: 

J.  D.  Metzger  und  Elsner,  medicin.  gerichtl.  Bibliothek. 
2 Bde.  Ebend.  1786  und  1787.  8.  — Bibliothek  für  Physiker. 
2 Bde.  Ebend.  1788  — 1790.  8.  — Annalen  der  Staatsärznei- 
kunde.  Züllichau  1791.  8.  — Materialien  für  die  Staatsarzneikunde 
und  Jurisprudenz.  2 Stück.  Königsb.  1792  und  1795.  8.  * W. 

H.  S.  Buch  holz,  Beiträge  zur  gerichtl.  Arzneigelahrtheit  und  me- 
dic. Polizei.  4 Bde.  Weimar  1782  — 1792.  8.  * G.  F.  Uden 
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Magazin  für  die  gerichtl.  Arzneikunde.  2 Bde.  Stendal  1782  — 84. 
8.  — D erselbe  und  J.  Th.  Pyl,  neues  Magazin  für  die  ge- 
richtl. Arzneikunde.  2 Bde.  Stendal  1785  — 1788.  8.  * J.  Th. 

Pyl,  Aufsätze  und  Beobachtungen  aus  der  gerichtl.  Arzneiwissen- 
schaft. 8 Sammign.  Berlin  1783  — 91.  8.  — Repertorium  für  die 
öffentl.  und  gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  3 Bde.  Berlin  1789  — 
1792.  8.  * J.  C.  Th.  Schlegel,  Collectio  opusculorutn  selecto- 

rum  ad  medicinam  forensem  spectantium.  Tom.  I — VI.  1784  — 
91.  8.  — Repertorium  für  die  öffentl.  und.  gerichtl.  Arzneiwissen- 
schaft. 3 Bde.  Berlin  1790  — 93.  8.  * J.  E.  Keck,  Abhandl. 

und  Beobachtungen  aus  der  prakt.  und  gerichtl.  Arzneiwissenschaft. 
Berlin  1787.  8.  * C.  J.  A.  Ziegler,  Beobachtungen  aus  der 

Arzneiwissenschaft,  Chirurgie  und  gerichtl.  Arzneikunde.  Leipzig 
1787.  8.  * C h.  L.  Sch  weickhard,  Beiträge  zur  gerichtl.  Arz- 

neigelahrtheit. Th.  1.  Frankf.  1788.  8.  — Medic.  und  gerichtl. 
Beobachtungen  nebst  ihrer  Beurtheilung.  3 Thle.  Strasburg  1789 
und  1790.  8.  * J.  C.  Loder,  Meletemata  ad  medicinae  forensis 

ctr.  spect.  Jenae  1789.  8.  * J.  G.  Kühn,  Sammlung  medicin. 

Gutachten.  2 Thle.  Breslau  1792  und  1796.  8.  * E.  G.  El- 

vert, einige  Fälle  aus  der  gerichtl.  Arzneikunde.  Tübingen  1792. 
8.  * E.  Platner,  Quaestiones  medicin.  forens.  Part.  I — XLII1. 

Lips.  1797  — 1817.  4.  Ed.  C.  G.  Neumanni,  Berol.  1824.  8. 
Edit.  L.  Choulanti,  Lips.  1824.  8.  Aus  dem  Lateinischen  in’s 
Deutsche  übersetzt  von  C.  E.  Hedrich.  Leipzig  1820.  8.  * J. 

G.  Sondermann,  Quaestiones  medico - lorenses  problematicae.  Je- 
nae 1798.  4.  * J.  Chr.  Fahner,  Beiträge  zur  prakt.  und  ge- 
richtl. Arzneikunde.  Stendal  1799.  8.  * C.  G.  Grüner,  Pan- 

dectae  medicae.  Jenae  1800.  8.  * J.  H.  G.  Schlegel,  Mate- 

rialien für  die  Staatsarzneiw.  und  prakt.  Heilk.  8 Samml.  Jena  1800 
— 1809.  8.  — Neue  Materialien  u.  s.  w.  3 Bde.  Meiningen  1819  — 
1824.  8.  * J.  Jugler,  Repertorium  des  Neuesten  aus  der  Staats- 
arzneiwissenschaft. Braunschweig  1801.  8.  < Ph.  G.  A.  Roose, 

Beiträge  zur  öffentlichen  und  gerichtl.  Arzneikunde.  2 St.  Frankf. 
a.  M.  1802.  8.  * Medicin.  Merkwürdigkeiten  für  Criminalrichter, 

Aerzte  und  Prediger.  Leipz.  1803.  8.  * Chr.  Knape,  kritische 

Annalen  der  Staatsarzneikunde.  Berlin  1802  — 1804.  8.  — und 
Hecker,  kritische  Jahrbücher  der  Staatsarzneikunde  für  das  19. 
Jahrh.  2 Bde.  1806  — 1808.  8.  * F.  L.  Augustin,  Archiv 

der  Staatsarzneikunde.  3 Bde.  Berlin  1803  1806.  4.  — Re- 

pertorium für  die  öffentl.  und  gerichtl.  Arzneiwissenschaft.  3 Hefte. 
Potsdam  1810 — 1814.  8.  * G.  v.  Ehrhart,  Magazin  für  die 

technische  Heilkunde,  öffentl.  Arzneiwissenschaft  und  medicin.  Ge- 
setzgebung. Ulm  1805.  8.  * J.  J.  Kausch,  Fragmente  der  mi- 

litair.  Staatsarzneikunde.  Leipzig  1806.  4.  — Memorabilien  der 

Heilkunde,  Staatsarzneiwissenschaft  und  I hierheilkunst.  3 Bändchen. 
Züllichau  1813  — 1819.  8.  — über  die  neue  Theorie  des  Crimi- 
minal- Rechts  und  der  gerichtl.  Medicin.  Züllichau  1818.  8. 
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J.  Th.  C.  Bernstein,  Beiträge  zur  Wundarzneikunst  und  gerichtl. 
Arzneikunde.  3 Bde.  Frankf.  a.  M.  1804  — 1809  und  1812.  8. 

* J.  H.  Kopp,  Jahrbuch  der  Staatsarzneikunde.  10.  Jahrg.  Frankf. 

a.  M.  1808  — 1818.  Supplementband  dazu  1819.  8.  * W.  F. 

W.  Klose,  Beiträge  zur  gerichtl.  Arzneikunde.  Breslau  1811.  8. 

* F.  G.  II.  Fielitz,  Archiv  der  gerichtl.  Arzneiwissenschaft  für 

Rechtsgelehrte  und  Aerzte.  Bd.  I.  St.  1.  Luckau  und  Leipz.  1812. 
8.  * W.  Jos.  Schmitt,  Chr.  L.  Bach  mann  und  J.  F.  Kuett- 
linger,  einige  auserlesene  med.  gerichtl.  Abhandlungen.  (Aus  den 
Erlanger  Denkschriften  abgedruckt.)  Mit  2 Kupf.  Nürnberg  1813. 
4.  * J.  D.  Reuss,  Repert.  commentat.  a societatibus  litterariis 

editarum.  Tom.  XV.  Göttingen  1820.  4.  * J.  Bernt,  Beiträge 

zur  gerichtl.  Arzneikunde.  6 Bde.  Wien  1818  — 1823.  8. 
Benj.  Erdm.  Beling,  Geist  der  preuss.  Gesetzgebung  im  Gebiete 
der  gerichtl.  Medicin.  Breslau  1819.  8.  * Albr.  Meckel,  einige 
Gegenstände  der  gerichtl.  Med.  2 Bändchen.  Halle  1818  — 1820. 
8.  * Ad.  Henke,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  gerichtl. 

Medicin.  4 Bde.  Bamberg  1815  — 20.  Bd.  I.  2te  Aull.  Bamberg 

1822.  Bd.  II.  2te  Aull.  Leipz.  1823.  Bd.  III.  2te  Aull.  Leipzig 

1824.  Bd.  IV.  2te  Aufl.  Leipz.  1830.  Bd.  V.  Ebend.  1834.  8. 
— Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde.  24  Jahrgänge  in  48  Bän- 
den und  32  Ergänzungsheften.  8.  * Frz.  Chr.  C.  Krügelstein, 

Promptuarium  medicinae  forensis.  Th.  I.  und  II.  2te  Ausgabe.  Go- 
tha 1822  und  23.  Th.  III.  auch  u.  d.  T.:  Repertor.  des  Neuesten 
ctr.  ib.  1829.  8.  * C.  L.  Klose,  Beiträge  zur  Klinik  und  Staats- 
arzneiwissenschaft. Leipz.  1823.  8.  * L.  J.  C.  Mende,  Beob- 

achtungen. 5 Bändchen.  Göttingen  1824  — 28.  8.  * Jo s.  S ch al  1- 
gruber,  Abhandlungen  im  Fache  der  Gerichtsarzneikunde.  Grätz 

1823.  8.  * C.  Chr.  v.  Klein,  Beiträge  zu  der  gerichtl.  Arznei- 
wissenschaft. Tübingen  1825.  8.  * F r.  Klug,  Auswahl  med.- 

gerichtl.  Gutachten  der  Königl.  wissenschaftl.  Deputation  für  das 
Medicinalvvesen.  Bd.  I.  Berlin  1828.  8.  (Ausgezeichnet.)  *J.  C.  A. 
Bi  ermann,  Abhandl.  Leipz.  1828.  *Chr.  Kornacker,  Beiträge 
zur  Staatsarzneikunde.  Göttingen  1828.  8.  — Auswahl  ärztlicher 
Gutachten.  Braunschw.  1832.  8.  * J.  V.  Krombholz,  Auswahl 

gerichtl. -medicin.  Untersuchungen  nebst  Gutachten.  Heft  1.  Prag 
1831.  Heft  2.  Ebend.  1835.  Fol.  * J.  Nep.  Rust,  Aufsätze 
und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  [Medicin,  Chirurgie  und] 
Staatsarzneikunde.  Bd.  I.  Berlin  1834.  II.  1836.  III.  posth.  ed. 
Lessing.  * C.  F.  L.  Wildberg,  Magazin  für  die  gerichtl. 
Arzn.  2 Bde  in  8 Heften.  Berlin  1831  — 34.  8.  — Jahrbuch 
der  gesammten  Staatsarzneikunde.  3 vollständige  Jahrgänge  in  3 Bän- 
den, jeder  Bd.  zu  4 Heften.  Leipz.  1835  — 37.  8.  * S.  G. 

V ogel,  Summarische  Zusammenstellung  der  sämmtlichen  Gesichts- 
punkte, worauf  die  Physiker  in  ihrem  Wirkungskreise  ihr  Augen- 
merk zu  richten  haben.  Rostock  1832.  8.  * Bisch  off,  merkw. 

Criminalrechtsfälle.  Hannover  1833.  * W.  Wagner,  erster  Jah- 
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resbericht  aus  der  prakt.  Unterrichtsanstalt  für  die  St.  A.  K.  an  der 
Königl.  t riedrich  - Wilhelms  -Universität  zu  Berlin.  Berlin  1834. 
Zweiter  Jahresbericht  u.  s.  w.  Ebend.  1836.  4.  * P.  J.  Schnei- 
der und  J.  H.  Schürmayer,  Annalen  der  gesammten  Staatsarz- 
neikunde. Bd.  I.  Tübingen  1836  ctr.  * J.  Ris  telhueber,  Rap- 
ports et  consultations  de  medecine  legale.  4 Vol.  Paris  1823.  8. 

F.  C haussier,  Recueil  de  memoires,  consultations  et  rapports 
sur  divers  objets  de  medecine  legale.  Paris,  1824.  8.  * Sy  me, 

Reports  of  the  proceedings  in  the  High -Court  of  Justiciary.  Vol.  1. 
1837.  8.  * Adelon,  Andral,  D’ Are  et,  Barruel,  Cheval- 

lier,  Devergie,  Esquirol,  Gaultier  de  Claubry,  Guerard, 
Keraudren,  Leuret,  Marc,  Ollivier  (d’ Angers),  Orfila, 
Parent-Duchatelet,  Trebuchet,  Vi  Herme:  Annales  d’hygiene 
publique  et  de  medecine  legale.  Paris  1829  flg.  * Casper,  die 
Entw.  d.  neuen  Strafgesetzbuchs  f.  d.  preuss.  Staaten  vom  ärztl. 
Standpunkte  erläutert.  Berlin  1844.  (Sehr  scharfsinnig.)  * Schür- 
mayer, gerichtl.-med.  Klinik.  1.  Karlsruhe  1844  (besonders  in- 
teressant). 

Mjitterärhisto  rischer  Apparat . 

A.  0.  Gölicke,  Introductio  in  historiam  literariam  scripto- 
rum,  qui  raedicinam  forensem  illustrarunt.  Francof.  ad  V.  1723.  4. 

* St.  H.  de  Vigiliis  a Creutzenfeld,  Bibliotheca  chirurgica. 
Tom.  1.  Vindob.  1781.  4.  (Unter  dem  Artikel  Chirurgia  forensis.) 

* C F.  Daniel,  Entwurf  einer  Bibliothek  der  Staatsarzneikunde 

oder  der  gerichtl.  Medicin  und  medicinischen  Polizei  von  ihrem 
Anfänge  an  bis  auf  das  Jahr  1784.  Halle  1785.  8.  " A.  G. 

Weber,  Bibliothek  ctr.  in  seinen  vermischten  Abhandlungen.  Leip- 
zig 1788  p.  41  — 234.  * C.  L.  S chw eick hard,  Tentamen 

catalogi  rationalis  dissertationum  ad  medicinam  forensem  et  politiam 
medicam  spectantium  ab  anno  1569  ad  nostra  usque  tempora. 
Francof.  a.  M.  1796.  8.  * J.  G.  Knebel,  Grundlage  zu  einem 

vollständigen  Handbuche  der  Litteratur  für  die  gesammte  Staatsarz- 
neikunde. Bd.  I.  Gerichtliche  Arzneikunde.  Abtheilung  1.  Görlitz 
1806.  8.  * Hufeland,  Bibliothek.  1809  — 43.  * W.  J. 

Ploucquet,  Litteratura  med.  digesta,  s.  Repertorium  medicinae 
practicae,  chirurgiae  atque  rei  obstetriciae.  IV  Tomi.  Stuttg.  1808. 
4.  (Art.:  „Medicina  forensis.“)  * Gundelach,  Analecta  ctr. 

Rostock  1817.  * Chr.  Fr.  L.  Wild b erg,  Bibliotheca  medicinae 

publicae  ctr.,  ab  illarum  scient.  initiis  ad  nostra  usque  tempora  di- 
gesta  sunt.  Tom.  II.  Berolini  1819.  4.  * N.  Ansiaux  de  med. 

for.  histor.  Lüttich  1822.  * Kurt  Sprengel,  Gesch.  der  A.  K. 

3e  ed.  IV.  613.  V.  862  (1828).  * L.  Canelli,  Professor  zu 

Padua,  Geschichte  der  Legalmedicin.  (Gekrönt  Paris  1837).  * 

F.  Kappler,  Litt,  des  Criminalrechts  ctr.  Stuttgart  1838.  * Maas 
historisch  kritische  Forschungen  über  die  ersten  Anfänge  der  gericht- 
lichen Medicin  im  Archiv  voor  Geneeskunde.  Amsterdam  1841.  I. 
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IV.  yolijttlidKn  J^lebiciu- 

l)  Allgemeine  Nachlese. 

Giov.  Pietr.  Frank:  Sistema  d’  una  compiuta  polizia  medica. 
Trad.  da  Ruttling.  vol.  1 — 3.  Milano.  1786.  8.  * A.  Omodei: 
Sisteiha  di  polizia  medico -militare.  Milano,  1807.  8.  * Franc.  Be- 
ne: Elementa  politiae  medicae.  Milano  1807.  8.  * J.  Robert- 

son: A populär  treatise  on  medical  police.  vol.  1.  2.  Lond.,  1809. 
8.  * Et.  To  urteile:  Traite  d’hygiene  publique,  vol.  I — 2.  Paris 

1812.  1815.  8.  :1  Reynal:  Apergu  sur  l’hygiene  publique.  Ev- 

reux,  1813.  8.  * Et.  Saint e- Marie:  Precis  elem.  de  police  med. 
Paris,  1824.  8.  * Thouvenel  Elem.  d’hygiene  par  Menestrel.  Pa- 
ris 1840.  * C.  Geling  Vers,  einer  Civil -Medicinal- Polizei  auf  d.  Ge- 
setze des  russischen  Reichs  angewandt,  Wilna  1842.  *Mutel  elem. 
d'hygiene  milit.  Paris  1843.  * J.  Johnson  the  Oec.  of  heallh.  4 ed. 
Lond.  1844.  * M.  Levy  hygiene  publique.  T.  1.  Paris  1844.  * 
Choulant:  Sachs,  med.  Ges.  II.  Lpz.  1844.  * Dr.  0.  (?)  Re- 
form d.  Bayerischen  Med. -Wesens.  Augsburg  1844. 

’i)  Specialia. 

Küchengeräthe  in  med.  Rücksicht: 

G.  C.  L.  Hü  der:  Diss.  de  supellectile  aenea  culinaria.  Argent. 
1766.  4.  * Franc.  Thierry:  Ab  omni  re  cibaria  vasa  aenea 

prorsus  ableganda.  Paris,  1767.  4.  * Ant.  Fothergill:  Cautions 

to  the  heads  of  families,  in  three  essays:  1.  On  cyder-wine,  pre- 
pared  in  copper-vessels;  2.  On  the  poison  of  lead;  3.  On  the 
poison  of  copper.  Bath  and  Lond.,  1790.  8.  * Accum:  Treatise 

on  the  adulteration  of  food  and  culinary  poisons.  Lond.,  1817.  8. 

Kirchhöfe  in  med.  Rücksicht: 

Hugues  Mar  et:  Memoire  sur  Tusage  d’enterrer  les  morts  dans 
l’eglise  et  dans  les  enceintes  des  villes.  Dijon,  1713.  8,  * Sci- 

pio  Plattoli:  Saggio  intorno  al  luogo  del  seppellire.  Modena,  1774. 
8.  * P.  Toussaint  Nav ier : Reflexions  sur  les  dangers  des  inhu- 

mations.  Paris,  1775.  8.  * Mem.  sur  les  sepult.  dans  les  villes. 

Versailles,  1776.  8.  * (Sauvages  de  la  Croix):  Reflexions 

sur  les  sepultures  dans  la  ville  de  Lyon.  1776.  8.  * P.  A. 

Lampe:  Diss.  de  noxis  e sepultura  in  templis.  Argent.,  1776.  4. 
* Fel.  Vicq  d’Azyr:  Essai  sur  les  lieux  et  les  dangers  des  se- 
pultures; trad.  de  l’ital.  Paris,  1778.  8.  "'Rapport  sur  les  incon- 
veniens,  que  I’ouverture  des  caveaux.  Malte?  1781.  4.  * Recu- 

eil  de  pieces  ctr.  de  l’eglise  de  St.  Eloy  de  Dunkerque.  Paris,  1783.  * 
Thoughts  on  the  carry ing  of  bodies  form  church-yards.  Lond.,  1795. 

Gefängnisse  und  Arbeitshäuser  in  med.  Rücksicht: 

Jo.  H oward:  The  state  of  the  prisons  in  England  and  Wales 
Lond.,  1778.  4.  1780.  1784.  8.  * Franz.  Uebers.  vol.  1.  2.  Pa- 
ris, 1788.  8.  * Domen.  Cirillo:  Le  prigioni  e lo  spedale,  dis- 

corsi  academici.  Nizza,  1787.  8.  * Fran?.  Doublet:  Reforme 

dans  les  prisons  ctr.  Paris.  1761.  8.  * Jo.  Mason  Good:  A dis- 


Kirchhöfe , Gefängnisse , Arbeitshäuser. 
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sertation  on  the  diseases  ol  prisons  and  poor-houses.  Lond.,  1795. 
8.  * Villerme:  Des  prisons  telles  qu'elles  sont  et  telles  qu’el- 
les  devraient  etre.  vol.  1.  2.  Paris,  1820.  8.  * J.  H.  Julius, 
Vorles.  über  die  Gefängnisskunde.  Berlin  1828. 

Krankenhäuser: 


Monget  sur  l’antiquite  des  höpit.  im  Mag.  encycloped.  1813. 
Sept.  p.  46.  *Rich. Brocklesby:  Oecon.  and  med.  obs.  Lond.  1764. 

All  et  z:  Tableau  de  l’humanite  et  de  la  bienfaisance,  ou  Precis 
historique  des  charites,  que  se  font  k Paris.  Paris,  1769.  12.  * 

Jo.  Aikin:  Thoughts  on  hospitals.  Lond.,  1771.  8.  * Franzö- 

sich  von  Verlac.  Paris,  1787.  8.  * Jos.  Bromhead:  Oration 

on  the  utiüty  of  public  infirmaries,  Lond.,  1772.  4.  * Carst.  Rün- 
now:  Om  förmanen,  som  heia  rikets  invänare  tilskyndas  skulle  af 
et  stors  lazaretet  inrättande  i hufvudstaden.  Stockh,  1774.  8.  * 

Ant.  Petit:  Memoire  sur  le  meilleure  maniere  de  constuire  un  hö- 
pital  de  malades.  Paris,  1774.  8.  * Bruckshaw:  One  proof 

more  of  the  iniquities  of  private  madhouses.  Liverpool,  1774.  8. 

* Jo.  Lor.  Odhelius:  Kongl.  lazarettet  i Stockholm  beskrifvit  uti 
et  tal.  Stockh.,  1776.  8.  * Ordonnance  du  roi,  concernant  les 
höpitaux  militaires  de  Strasbourg,  Metz  et  Lille.  Metz.  1777.  8. 

* The  history  and  Statutes  of  the  royal  infirmary  of  Edinburgh. 

1778.  8.  * Jean  Pierre  d 'Apples:  Paralleles  entre  les  miseri- 

cordes  et  les  höpitaux.  Lausanne,  1779.  12.  * Hospice  de  cba- 

ritc,  instruction,  regles  et  usage  de  cette  maison.  Paris,  1780.  4. 

* Bo  wen:  Historical  account  of  the  origin,  progress  and  present 

state  of  Bethlehem  hopital.  Lond.,  1783.  4.  * Guill.  Daignan: 

Ordre  du  Service  des  höpitaux  militaires.  Paris,  1785.  8.  * Abbe 

de  Recalde:  Abrege  historique  des  höpitaux.  Paris,  1785.  8.  * 

Eius:  Traite  sur  les  abus  ctr.  k les  reformier.  Paris,  1786.  8. 
Poyet:  Memoire  sur  la  necessite  de  transferer  et  reconstruire  l’hö- 
tel-Dieu  de  Paris.  1785.  4.  (de  Phaar):  Releve  des  principa- 
les  erreurs,  contenues  dans  le  mem.  du  Sr.  Poyet.  Paris,  1785. 
4.  * Poyet:  Supplement  au  memoire  sur  la  necessite  de  trans- 
ferer et  reconstruire  lhötel-Dieu.  Paris,  1786.  4.  * Reasons  for 

the  restablishing  and  further  encouragement  of  St.  Luke’s  hospital 
for  lunatics.  Lond.,  1785.  4.  * W.  Nolan:  An  essay  on  humanity 
or  a view  of  abuses  in  hospitals,  with  a plan  of  correcting  them. 
Lond.,  1786.  8.  * J.  H.  de  Kelchen:  Plan  de  l’ecole  imperiale 

medico-chirurgicale  et  d«  quelques  autres  höpitaux  nouvellement 
fondös  a St.  Petersbourg.  1786.  4.  * (Bail ly):  Rapport  des  com- 
missaires  charges  par  l’academie  de  l’examen  du  projet  d’un  nouvel 
hötel-Dieu.  Paris,  1786.  4.  * Idees  sur  les  secours  k donner 

aux  pauvres  malades  dans  une  grande  ville.  Paris,  1786.  8. 
Historia  succincta  hospitalis  S.  Elisabethae  prope  Treviros.  Lond., 
1786.  8.  — Englisch  von  Capel.  Lofft.  Lond.,  1786.  8. 
Chambon  de  Montaux:  Moyens  de  rendre  les  höpitaux  plus 
utiles  a la  nation.  Paris  1787.  8.  * ( . . Poyet):  Essai 
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sur  l’etablissement  des  hopitaux  dans  les  grandes  villes.  Paris, 
1787.  8.  * . Dulaurens:  Essai  sur  les  etablissemens  neces- 

saires  et  les  moins  dispendieux,  pour  rendre  le  service  dans 
les  hopitaux  vraiment  utile  ä l’humanite.  Paris,  1/87.  8.  " Ron- 

donneau  de  la  Motte:  Essai  historique  sur  l'hotel-Dieu  de 

Paris.  Paris,  1787.  8.  * Jacqu.  Rene  Xenon*.  Memoire  sur  les 
hopitaux  de  Paris.  Paris^  1788.  4.  " Reglement  för  kongl.  La- 

zarettet  i Stockholm.  1788.  8.  * M.  Blason:  Animadversions  ctr. 
of  the  York  lunatic  asylum.  York,  1788.  8.  ~ Om  armeens  sjuk- 
hus.  Stockh.,  1789.  4.  * Pierre  Jean  Georg.  Cabanis:  Obser- 

vations  sur  les  hopitaux.  Paris,  1789.  8.  * Jo.  Howard:  An 

account  of  the  principal  lazaretto’s  in  Europe.  Lond.,  1789.  4.  * 

Französisch  von  F.  B.  Bertin.  Paris,  1801.  8.  * Regolamento 
dei  regj  spedali  di  Sta  Blaria  nuova  e di  Bonifacio.  Firenz.,  1790. 
4.  * Jean.  Franc.  Coste:  Du  Service  des  hopitaux  militaires,  ra- 
mene  aux  vrais  principes.  Paris,  1790.  8.  7''  An  historical  ac- 

count of  the  royal  hospital  for  seamen  at  Greenwich.  London, 
1791.  4.  * Will.  Blizard:  Suggestions  for  the  improvement  of 

hospitals  and  other  charitable  institutions.  London,  1799.  8.  * 

J.  B.  Demangeon:  Tableau  historique  d’un  triple  6tablissement 

reuni  en  un  seul  hospice  ä Copenhague.  Paris,  1799,  8.  J. 
Desmonceaux:  Plan  economique  et  general  des  administrations 

civiles  des  hopitaux  francais.  Paris,  1802.  8.  * Arretes  et  in- 

structions  concernant  les  bureaux  de  l’administration  des  hospices. 
Paris,  1802  und  1810.  4.  * Decreti  e regolamenti  riguardanti 

la  commissione  amministratrice  degli  ospedali.  Torino,  1803.  4. 

* Camus  et  Duquesnoy:  Rapports  au  conseil  general  des  hos- 
pices, sur  les  hopitaux  et  hospices  etc.  Paris,  1803^  4.  * Rap- 

port sur  les  operations  du  bureau  central  dadmission  dans  les  hö- 
pitaux.  Paris,  1804.  4.  * Claraveau*.  Blemoire  sur  les  hopi- 

taux civils  de  Paris.  Paris,  1805.  8.  w Ch.  Courtin:  Recueil 
general  des  lois,  r£glemens , decisions  et  circulaires  sur  le  Service 
des  hopitaux  militaires.  Paris,  1809.  4.  * Duchanoy:  Projet 

d’une  nouvelle  Organisation  des  hopitaux,  hospices  et  secours  ä do- 
micile  de  Paris.  1810.  4.  * Will.  Stark:  Remarks  on  the  con- 

struction  of  public  hospitals  for  the  eure  of  mental  derangement. 
Glasgow,  1810.  8.  * F.  Eckstein:  Relatio  officiosa  generalis 
de  nosocomiis  pro  nobili  insurgente  militia  Hungariae  1809  erectis 
et  administratis.  Budae,  1810.  8.  * Detredern:  Propositions  sur 

les  bases  fondamentales  d’apres  lesquelles  les  hopitaux  doivent  6tre 
construits.  Paris,  1811.  4.  * J.  A.  Bl u rat:  Des  causes  et  de 
l’origine  de  l’etablissement  des  hopitaux  civiles  et  militaires.  Blont- 
pellier,  1813.  8.  * P.  F.  Percy  et  Will  au  me:  Blemoire  cou- 

ronne  par  la  societe  de  Bläcon,  sur  la  question:  Les  anciens 
avaient-ils  des  etablissemens  publics  en  faveur  des  indigens,  des 
enfans  orphelins  ou  abandonnes,  des  malades  et  des  militaires 
blesses?  Paris,  1813.  8.  * Sam.  Tuke:  A description  of  the 
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retreat  for  insane  persons,  an  Institution  near  York.  London,  1813. 
8.  * The  character  and  laws  of  the  New -York  dispensary.  New- 

York,  1814.  8.  * Report  from  the  committee  of  the  liouse  of 

commons  on  madhouses  in  England.  London,  1815.  8.  * The 

first  annual  report  on  madhouses.  London,  1816.  8.  * Andr. 

Halliday:  A letter  to  Lord  Binning,  conlaining  some  remarks  on 
the  state  of  lunatic  asylums.  Edinburg,  1816.  8.  * Rapport  sur 

l’etat  des  hop.,  des  hospices  et  des  secours  ;i  domicile  a Paris.  1816. 
4.  * G.  Burrows:  Cursory  remarks  on  ctr.  madhouses.  London,  1817. 
* Gouroff*.  Memoire  sur  Tetat  actuel  de  l’höpital  imperial  des  pau- 
vres  malades  a St.  Petersbourg.  1817.  8.  * Will.  Barton:  A 

treatise  containing  a plan  for  the  internal  Organisation  and  govern- 
ment  of  marine  hospitals  in  the  united  States.  Philadelphia,  1817. 
8.  * Des  höpitaux  militaires.  Paris,  1817.  8.  * . Maza:  Sulla 

costruzione  d1  un  lazzaretto.  Napol.^  1819.  12.  * J.  Hennen: 

Principles  of  police  and  praclice  of  hospitals.  London,  1820.  8. 

H.  W.  Carter:  A short  account  of  some  of  the  principal  hospi- 
tals of  France,  Italy,  Switzerland  and  the  Netherlands.  London, 
1821.  8.  * Jos.  Soviche:  Des  höpitaux  et  des  secours  h domi- 
cile. Montpellier,  1822.  8.  * Descrizione  storica  dello  spedale.  Mi- 

Ilano,  1823.  16.  * Art.  Clinique  in  Dict.  d.  sc.  med.  2e  ed.  1841. 
* Brossart  les  hop.  de  Douai.  Paris  1843.  * Lochner  et 
Beck,  Stat.  med.  Bericht  ctr.  Nürnberg  1844.  *Vanier,  Revue 
des  höpitaux  hygienique.  Paris,  1841  — 44. 

Kliniken  in  den  Krankenhäusern: 

Würz:  Memoire  sur  Petablissement  des  ecoles  de  medecine 
pratique  a former  dans  les  principaux  höpitaux  civils  de  la  France. 
Paris,  1784.  8.  * Nie.  Georg  Oosterdyk:  Oratio  de  ardua  me- 
dicinae  exercendae  provincia  et  de  necessitate  institutionis  clinicae. 
Lugd.  Bat.,  1787.  8.  * N.  Olivari:  Piano  della  scuola  clinica 

ossia  istruzione  per  gli  scolari  clinici  in  Genova.  Genov.,  1789.  8.  * 
Alphonse  Leroy : Motifs  et  plan  d’etablissement  ctr.  pour  Penseigne- 
ment  des  mal.  des  femmes.  Paris,  1789.  4.  * Rene  Nicol.  Des- 
gen ett es:  Observations  sur  Penseignement  de  la  medecine  dans 

les  höpitaux  de  Toscane.  Paris,  1792.  8.  * Jean  Franf.  Coste: 

Vues  generales  sur  les  cours  d’instruction  dans  les  höpitaux  mili- 
taires. Paris,  1796.  8.  * Ordenanzas,  que  S.  M.  manda  obser- 

var  para  la  ensenanza  de  medicina  practica  en  el  hospital  general 
de  Madrid.  Madrid,  1797.  8.  * S.  G.  G.  Brüte:  Essai  sur 

l’histoire  et  les  avantages  des  institutions  cliniques.  Paris,  1803. 
8.  * Henr.  Fouquet:  Discours  sur  les  cliniques.  Montpellier, 

1803.  4.  * Franc.  Salva:  Exposicion  de  la  ensenanza  de  medi- 
cina clinica  en  el  real  estudio  de  Barcelona.  1805.  1806.  8.  * 

Gius.  Jacopi:  Prospetto  della  scuola  di  chirurgia  pratica  della  re- 
gia universitk  di  Pavia.  Milano,  1813.  8.  * Jam.  Clark:  Ob- 

servations on  the  system  of  teaching  clinical  medicine  in  the  uni- 
versity  of  Edinburgh  1827.  8, 
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Hospital-  und  Armen -Pharmacopoen,  Apothekerwesen  ctr. : 

Hyacinth.  Theod.  Baron:  Formules  de  pharmacie  pour  les 
hopitaux  militaires.  Nouv.  edit.  Paris,  1758.  12.  (Edit.  prior, 

1747.)  : Pharmacopoea  pauperum  in  usum  nosocomii  Edinbur- 

gensis.  Edinburg,  1759.  8.  * Rieh,  de  Hautesierk:  Formu- 

lae  ctr.  Paris,  1766.  4.  * Dan.  Petr.  Layard:  Pharmacopoea.  Lon- 
don, 1772.  1776.  8.  * Pharmacopoea  castrensis  rossica.  Pe- 

trop.,  1778.  4.  * A.  J.  Delay e:  Formules  de  m^dicamens,  ä 

l’usage  des  hopitaux  militaires.  Marseille,  1781.  1786.  12.  * 

* Nie.  Jadelot:  Pharmacopee  des  pauvres.  Nancy,  1784.  8. 

* Fel.  de  Eguia:  Formulario  de  medicamentos,  experimentados  en 

los  hospitales  de  los  reales  exercitos.  Madrid,  1785.  8.  * Ol. 

Acrel:  Utkast  til  inrättanda  af  en  medicinal- kista  für  et  regiment. 
Stockholm,  1786.  8.  * F.  L.  Bang:  Pharmacopoea  in  usum 

nosocomii  Fridericiani.  Havn.,  1788.  8.  * Pharmacopoea  milita- 

ris,  navalis  et  eorum  usui  accommodata,  qui  impensis  publicis  cu- 
rantur.  Holm.,  1789.  12.  * Apparatus  medicaminum  in  usum 

nosocomii  Ticinensis.  Paviae , 1790.  8.  * Catalogo  di  medici- 

nali  semplici  e compositi  pell’  uso  de’  poveri  inGrmi  del  gran  spe- 
dale  in  Vicenza.  1790.  8.  * Formulaire  pharmaceutique  a l’usage 
des  hopitaux  militaires  de  la  France.  Paris,  1793.  1804.  1820. 
8.  * Memoria,  che  serve  d’introduz.  alla  riforma  del  catalogo  ctr. 

Brescia,  1794.  8.  * G.  T.  C.  Handel:  Specimen  pharmaco- 

poeae  militaris  franco -gallicae.  Argent. , 1798.  8.  * Fr.  Ma- 

rabelli:  Apparatus  medicaminum,  paup.  ctr.  Venet.,  1799. 

8.  * Jo.  Franc.  Co  sie:  Compendium  pharmaceuticum  militari- 

bus  Gallorum  nosocomiis  in  orbe  novo  boreali  adscriptum.  Novi 
portus,  1800.  12.  * Formulario  farmaceutico  per  uso  dello  spe- 

dale  di  Pammatone.  Genova,  1800.  4.  * Ant.  Aug.  P armen - 

tier:  Code  pharmaceutique  ä l’usage  des  hospices  civils,  des  se- 
cours  ä domicile  et  des  prisons.  Paris,  1802.  1803.  1807.  1811. 
8.  * Eius:  Formulaire  pharmaceutique  ä l’usage  des  hopitaux  mi- 
litaires. Paris,  1812.  8.  * Jac.  Wylie:  Pharmacopoea  castren- 
sis ruthena.  Petrop.,  1808.  8.  * Pharmacopoea  nosocomii  Nove- 

boracensis.  Noveborac.,  1816.  8.  * Parati:  Farmacopea  eco- 

nomica.  Palermo,  1819.  8.  * (Nie.  Alexandre):  La  medec.  ctr. 
faciles  a pröparer  etc.  Nouvelle  edition.  Lyon,  1822.  Avignon, 
1823.  12.  • Milne-Edwards  et  P.  Vavasseur:  Formulaire 

pratique  des  hopitaux  ctr.  5e  ed.  p.  Mialhe.  Paris,  1845.  18.  * 
Farmacopea  economica  ad  uso  dell’  opera  pia  ctr*  Milano,  1824. 

* Med.  des  pauvres.  Paris  1839.  * Ritz  med.  Gesetze  f.  Apoth. 

Köln  1842.  * Hufeland,  Armenpharmacopoe.  8te  Aufl.  Berlin 

1843.  * C.  G.  Witt  st  ein,  Arzneitaxe  der  deutschen  Staaten. 

Nürnbg  1844.  * Die  rheinpreuss.  Apotheker  vor  den  Juristen.  Man- 
heim 1844.  * Codex  der  Pharmacopüen.  Leipzig  1844. 


VIII.  «Bur  <$*fd)id)te 

einer 

Medicinischen  Geographie  und  Statistik. 

llie  Statistik  ist  unbestreitbar  unter  den  medicinischen  Disciplinen 
die  jüngste,  ihre  Geschichte  daher  hier  logisch  nothwendig  die  letzte. 
Sie  bildet  für  alle  frühem  gleichsam  eine  Generalcontrole. 

Treu  meinem  zu  Ende  des  vierten  Buches  gegebenen  Ver- 
sprechen werde  ich  der  Statistik  eine  geographische  Generalüber- 
sicht, als  Schattenriss  unserer  Kenntniss  der  naturwissenschaftlich  - 
medicinischen  Zustände  aller  Länder  der  Erde,  zugesellen  — ein 
Schlusspanorama  dieses  Werkes,  das  die  Entwickelung  jeder  einzel- 
nen Disciplin  der  Natur-  und  Heilkunde,  von  deren  ersten  Spuren 
bis  zur  gegenwärtigen  allgemeinen  Verzweigung  ins  öffentliche  Le- 
ben der  Völker  verfolgt. 

Doch  jetzt  erst  zur  STATISTIK. 

Obgleich  das  Wort  „Statistik“  nur  eine  Sammlung  von  That- 
sachen  derselben  Ordnung,  eine  Aufstellung  der  Folge  und  Beleh- 
rungen, welche  man  aus  diesen  Thatsachen  gewinnen  kann,  bezeich- 
net, so  hat  dennoch  eine  stillschweigende,  allgemeine  Ueberein- 
stimmung  diesem  Worte  in  der  Medicin  eine  weitere  Bedeutung  ge- 
geben und  es  mit  Zahlenmethode , Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung , in  Beziehung  auf  die  Systematisirung  der  medicinischen 
Thatsachen,  für  gleichbedeutend  genommen.  In  diesem  Wortsinne 
soll  die  medizinische  Statistik  uns  hier  beschäftigen ; doch  scheint 
es  wiinschenswerth,  vorher  die  Zweifel  zu  beleuchten,  welche  an  der 
Statthaftigkeit  einer  Statistik  als  integrirendem  Element  der  medizi- 
nischen Wissenschaft  überhaupt  von  vielen  Seiten  erhoben  wor- 
deu  sind. 

Sind  die  Thatsachen,  aus  denen  die  Heilvvissenschaften  beste- 
hen, der  Berechnung  fähig?  Dies  ist  die  grosse  Vorfrage,  welche 
seit  einigen  Jahren  so  manche  denkende  Aerzte  beschäftigt.  Nach 
der  Ansicht  Vieler  hängt  von  der  Lösung  jener  trage  die  Zukunft 
eines  grossen  Theiles  der  Wissenschaft  ab.  Warum  ist  aber  die 
Antwort  nicht  Wenigen  noch  zweifelhalt  geblieben?  Man  würde  sich 
dies  kaum  erklären,  wenn  man  nicht  wüsste.,  dass  Wahrheiten,  die 
Jsensee , Gesch.  d.  Med.  II.  93 
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11ns  heute  ganz  evident  erscheinen , z.  B.  die  von  der  Circu- 
lation , einzelne  Zeitgenossen  jener  grossen  Entdeckung  nie  ha- 
ben überzeugen  können.  Die  Möglichkeit  der  Anwendung  der  Sta- 
tistik auf  die  Medicin  ist  für  uns  gegeben;  jede  Debatte  über  die 
Grenzen  des  Möglichen  wäre  hier  (und  wohl  überall!)  abzuweisen. 
Zwar  liesse  sich  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  als  solche  durch 
unumstössliche  Beweise  gegen  die  ungereimten  Angrille , die  man 
dagegen  gemacht  hat,  vertheidigen , da  man  weiss,  dass  Hunderte 
von  Unternehmungen  auf  die  Sicherheit  des  Calculs  begründet  sind, 
und  da  die  Mathematik  die  augenscheinlichsten  Beweise  giebt.  In- 
dess  wird  es  hier  nur  erforderlich,  zu  prüfen,  auf  welche  Klasse 
von  Thatsachen  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  für  den  Arzt  und 
Naturforscher  sich  als  anwendbar  practisch  bewähre,  und  diese 
Frage  freilich  dürfte  nicht  eben  leicht  zu  erledigen  sein. 

So  oft  ein  Phänomen  unsere  Sinne  afficirt , forscht  unser  In- 
stinkt nach  der  Ursache,  die  es  erzeugt  und  nach  den  Beziehun- 
gen , welche  es  zu  anderen  ähnlichen  oder  verschiedenen  Phänome- 
nen haben  kann.  Hierzu  genügt  uns  bald  die  Vernunft  allein,  bald 
nur  mit  Beihülfe  der  Kenntniss  gewisser  physischer  oder  organischer 
Gesetze ; ein  andermal  erweist  sich  alles  unser  Denken  und  Wis- 
sen als  dazu  völlig  ohnmächtig,  und  wir  müssen  dann  leider  blose 
Zuschauer  dessen  bleiben,  was  wir  eben  nur  mit  körperlichem  Auge 
sehen.  In  diesen  Fällen  nun,  wo  das  Inductionsvermögen  ausgeht, 
tritt  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  als  (quasi  - teleskopisches)  Supple- 
ment ein.  Einige  Beispiele  werden  das  Dunkel  aufhellen,  was  jene 
Allgemeinheiten  haben  können. 

Ein  Mensch  fällt  und  verletzt  den  Ellenbogen;  nach  dem  Falle 
bleibt  der  Arm  unbeweglich,  das  Schulterblatt  wird  herabgedrückt, 
gewisse  Muskeln  sind  angespannt,  die  Bewegungen  schwer  oder 
unmöglich,  überall  höchst  schmerzhaft.  Der  Chirurg  findet  die  Schul- 
ter verrenkt;  er  setzt  sie  wieder  ein  und  Alles  ist  in  Ordnung. 

In  diesem  Beispiele  giebt  es  eine  Reihe  von  Thatsachen, 
welche  der  Verstand,  mit  einigen  sehr  einfachen  Kenntnissen  aus- 
gerüstet, ohne  Anstrengung  coordinirt  und  deren  Beziehungen  und 
Verhältnisse  er  leicht  begreift.  Die  anatomischen  Kenntnisse,  wel- 
che ihn  die  respective  Lage  der  Theile  und  die  Mittel  gelehrt 
haben,  durch  deren  Hülfe  diese  Glieder  im  Zusammenhang  erhalten 
werden,  erlauben  ihm,  einerseits  zu  behaupten,  dass  diese  Schul- 
ter verrenkt  ist,  andererseits,  dass  diese  Verrenkung  von  der 
Erschütterung  herrührt,  welche  der  Arm  erfahren  hat.  Denn,  macht 
auch  eine,  bei  grosser  Schlaffheit  wohl  vorkommende,  laxere  Verbin- 
dung der  Glieder  eine  ähnliche  Verrenkung  ausnahmsweise  spontan 
möglich,  so  steht  doch  die  Wirkung  der  physischen  Gewalt  im 
genannten  Falle  vollkommen  im  Verhältniss  zu  den  mechanischen  Kennt- 
nissen, welche  die  alltäglichsten  Phänomene  in  jedem  Augenblicke 
unserem  Geiste  aufdrängen,  oft  ohne  dass  wir  es  wissen.  Von 

diesen  Kenntnissen  über  die  Verrenkung  wird  der  Uebergang  zur 
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Idee  der  Wiedereinrenkung  dieser  Glieder  eine  reine  Consequenz, 
und  der  Erfolg  der  Operation  ist  ebenso  nur  ihre  nothwendige  Folge. 
Alles  kann  also  hier  begriffen,  erklärt  und  vorausgesehen  werden, 
Und  tausend  andere  ähnliche  Thatsachen  könnten  der  Gewissheit  der 
Gesetze  nichts  hinzulhun , vermittelst  deren  man  sich  Rechenschaft 
von  einem  so  einfachen  Falle  giebt. 

Gesetzt,  ein  Mensch  überlässt  sich  irgend  einer  Ausschwei- 
fung, er  setzt  sich,  erhitzt,  dem  Regen  aus,  er  erwacht  des  Nachts 
aus  dem  Schlafe;  am  Morgen  leidet  er  an  starken  Kopfschmerzen, 
dieser  hält  drei  Tage  an:  man  verschreibt  irgend  ein  Mittel,  und 
am  vierten  ist  das  Uebel  geheilt.  Ist  es  dem  grössten  Verstände 
möglich , a priori  die  Existenz  einer  Verbindung  zwischen  diesen 
verschiedenen  Thatsachen  zu  behaupten  oder  zu  leugnen?  Wir  ant- 
worten dreist  mit  Nein!  Was  soll  man  in  diesem  Falle  thun?  Soll 
man  auf  immer  darauf  verzichten,  die  Unabhängigkeit  oder  die 
Wechselbeziehung  dieser  Thatsachen  kennen  zu  lernen  ? Nein,  durch- 
aus nicht.  Es  giebt  ein  Mittel,  zur  Wahrheit  zu  gelangen:  dieses 
Mittel  — der  Instinkt  eines  gesunden  Geistes  zeigt  es  unbestimmt  an, 
die  Wissenschaft  beweist  es  und  bestimmt  dessen  Anwendung — ist 
die  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Ich  sagte,  dass  der  Instinkt  es 
anzeige;  denn  wenn  zwei  Phänomene  sich  folgen,  ohne  dass  ihre 
Abhängigkeit  oder  Unabhängigkeit  durch  die  bekannten  Gesetze  be- 
wiesen werde,  welche  die  verschiedenen  Phänomene  des  Universums 
regieren,  so  müssen  wir  natürlich  unser  Urtheil  bis  auf  neue  Be- 
obachtungen verschieben,  die  uns  zeigen  können,  ob  jener  Wirkung 
dieselbe  Ursache  vorausgehen,  oder  wenn  man  lieber  will,  ob  die 
Ursache  von  derselben  Wirkung  begleitet  sein  wird.  Aber  wenn 
der  gesunde  Menschenverstand  uns  nun  auch  das  Mittel  anzeigt, 
uns  über  den  Zweifel  zu  erheben:  die  Grenze  der  Wiederholung 

kann  er  doch  nicht  festsetzen,  an  welcher  wir  die  Beobachtungen 
erst  als  genügend  betrachten  können,  und  diese  Grenze  ist  es 
nun  eben,  welche  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  uns  lehrt.  Diese 
Grenze  liegt  sehr  weit:  eine  umfassende  Zeichnung  derselben  liegt 
nicht  in  unsrer  Aufgabe.  Dagegen  scheint  es  in  Bezug  auf  die 
Zahl  der  zu  einer  guten  Statistik  nöthigen  Beobachtungen  wohl  nütz- 
lich, zu  erinnern,  dass  es  bisher  nur  zu  häufig  an  solchen  zuver- 
lässigen Beobachtungen  fehlte  und  die  Statistik  selbst  gegen  ge- 
wisse Statistiker  zu  beschützen  ist,  welche  aus  einem,  wenn  nur 
recht  massigem  Pele-Mele  dutzendweiser  Centurien  von  Observatio- 
nen gar  flink  mit  Generalitäten  ohne  Ende  hervorrücken.  Die  Mit- 
telzahl von  zehn  controlirbar  sichren  Beobachtungen  ist  etwas  werth ; 
die  von  1000  Fällen  zweifelhafter  Zuverlässigkeit  gar  nichts. 

Nach  anderen  ärztlichen  Statistikern,  von  welchen  wir  reden  müssen, 
würde  das  Gesetz  der  grossen  Zahlen  zur  Aufstellung  einer  guten 
Statistik  immer  unumgänglich  sein  und  mehrere  hundert  Beobach- 
tungen nöthig  machen.  Wenn  diese  Meinung  gegründet  wäre,  so 
müsste  man  fast  auf  die  Hoffnung  verzichten,  jemals  einen  Kranken 
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zu  heilen.  Wer  hat  dreihundert  Fälle  von  Lungenentzündung  ge- 
sehen, bis  er  sich  an  die  Behandlung  der  ersten  gewagt?  Glückli- 
cher Weise  ist  die  Unsicherheit  in  der  Medizin  so  gross  denn  doch 
nicht.  Wer  in  jeder  medicinischen  Thatsache  nur  eine  Einheit  erblickt, 
die  keiner  zweiten  absolut  gleicht,  hat  ganz  recht;  wird  er  sich  aber 
abhalten  lassen,  wenigstens  fünfzehn  unter  zwanzig  Intermittenten  mit 
Chinaceen  zu  behandeln,  d.  h.  den  Werth  der  Analogie  anzuerken- 
nen. . Rein  von  Analogie  geleitet,  kann  die  einfache  Induction  an 

und  für  sich  zu  wahren  Resultaten  führen , und  wenn  man  sie  auf 

gewissenhafte  Weise  übt,  sie  auf  möglichst  ursprüngliche  Phäno- 
mene anwendet,  zu  unmittelbaren  Resultaten  der  Gesetze  der  le- 
benden Natur.  Die  Bedingungen  des  Mechanismus  der  grossen 

Funktionen  bedürfen  keiner  Zahl  mehr,  um  wahr  zu  werden:  die 
Nerven  dienen  der  Sekretion  des  Urins;  der  oder  jener  Nerv  ist 
die  Ursache  von  der  oder  jener  Function:  das  sind  Wahrheiten, 
welche  nach  drei  genauen  Beobachtungen  eben  so  unbestreitbar  sind, 
als  nach  zehntausend. 

Ausser  den  Thatsachen  dieser  Klasse  enthalten  die  Heil- 
Wissenschaften  noch  andere,  welche,  ohne  ebenso  offenbar  nothwendig 
zu  sein,  dennoch  im  Voraus  einige  schätzbare  Gründe,  zu  sein  oder 
nicht  zu  sein , für  sich  haben.  Solche  Thatsachen  können  noch 
nicht  mit  unklaren  Erscheinungen  verglichen  werden,  deren  Her- 
vortreten von  absolut  unbekannten  Ursachen  abhängt.  Valleix 
hat  vollständig  die  einzelnen  Bedingungen  dieser  Thatsachen  aus- 
einandergesetzt, und  wir  können  nichts  Besseres  thun,  als  hier 
ein  Paar  seiner  Worte  zu  wiederholen. 

„Ich  begreife  vollkommen,  dass,  wenn  es  sich  um  die  Ziehung 
weisser  oder  schwarzer  Kugeln  handelt,  die  in  bestimmter  Anzahl 
in  eine  Urne  gelegt  sind,  uns  in  der  That  nichts  bei  dem  Her- 
ausziehen einer  weissen  oder  schwarzen  Kugel  anzeigen  kann, 
warum  sie  herausgezogen  wurde.  Wer  wagt  zu  bestimmen,  der 
erste  Zug  bringe  eine  schwarze,  der  zweite  wieder  eine  schwar- 
ze, dann  folge  dreimal  eine  weisse  ctr.?  Ebensowenig  kann  uns 
hierbei  etwas  zu  dem  Schlüsse  leiten,  dass  beständig  eine 
schwarze  mit  einer  weissen  Kugel  wechslen  wird.  Aber  ist  dies 
in  der  Medicin  ebenso?  Keineswegs',  denn  in  einer  einzigen  That- 
sache können  wir  Gründe  zu  dem  Glauben  finden,  dass  unter  die- 
sem oder  jenem  Einflüsse  die  Dinge  so  oder  so  sich  zugetragen 
haben,  und  dass  sie  in  Zukunft  sich  eben  so  zutragen  müssen. 
Nehmen  wir  ein  Beispiel  aus  der  Therapie:  Ein  Mensch  hat  ein 
Augenübel;  man  wendet  resp.  erweichende  und  beruhigende  Mittel 
an;  aber  nach  langer  Zeit  erhält  man  keine  Besserung.  Endlich 
nimmt  man  seine  Zuflucht  zu  einer  passenden  Solution  von  salpeter- 
saurem Silber.  Besserung  entsteht  fast  plötzlich  und  die  Heilung 
geht  rasch  vorwärts.  Oder  ein  Kranker  kommt  zu  uns,  der  seit 
Kurzem  an  Kolik,  an  schmerzhafter  Stuhlverhaltung,  leidet;  wir  hö- 
ren, dass  er  fortwährend  sitzend  gearbeitet  und  schwere  Speisen 
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gegessen  hat;  wir  schreiben  ihm  eine  massige  Diät,  Bewegung  und 
ein  beruhigendes  Eccoproticum  vor;  diß  Besserung  zeigt  sich  fast 
sogleich,  und  in  vier  bis  fünf  Tagen  ist  die  Heilung  vollendet. 

Liegt  darin  nur  ein  glücklicher  Zufall?  Kann  man  dies  mit 
dem  Ziehen  jener  weissen  oder  schwarzen  Kugel  vergleichen?  oder 
mit  der  Kenntniss  eines  Knaben,  oder  mit  irgend  einer  ähnlichen 
Thatsache,  die  gleich  unsicher  ist?  Gewiss  nicht!  Diese  Thatsachen 
haben  an  sich  eine  reelle  Bedeutung,  welche  man  nicht  verkennen 
darf.“  — (Archives  generales  de  medecine.  Tom.  VIII.  3e  Serie. 
1840.) 

Man  kann  drei  Klassen  von  Thatsachen  in  der  Medicin  un- 
terscheiden. Die  ersten  hängen  ab  von  konstanten  und  wahrnehm- 
baren Gesetzen  der  Organisation  — : zu  ihrem  Studium  sind  Zah- 
len überflüssig.  Die  zweiten  sind  rohe  Thatsachen,  deren  Grund 
bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wissenschaft  nicht  so  un- 
mittelbar erkennbar  ist  — : um  ihre  Ursachen,  so  weit  dies  über- 
haupt möglich,  aufzufinden,  muss  man  auf  sie  die  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung in  ihrer  ganzen  Strenge  anwenden.  Endlich  giebt  es 
intermediäre  Thatsachen,  deren  bekannte  physische  und  organische 
Gesetze  vielmehr  anzeigen , dass  die  Bedingungen  der  Existenz 
noch  zu  suchen  seien:  — für  diese  muss  man  auch  noch  Zahlen 
anwenden,  aber  um  so  vorsichtiger,  je  vielfacher  die  Complication 
ist  und  je  mehr  Werth  ihre  Enträthselung  haben  würde.  Der  ge- 
sunde Menschenverstand  allein  kann  selten  ihre  Grenzen  bestimmen. 

Aber  wir  vergessen,  näher  die  Einwürfe  zu  erwähnen,  welche  man 
gegen  die  Statistik  gemacht  hat;  mustern  wir  sie  jetzt.  Wir  wer- 
den nicht  von  denen  reden,  welche  sich  an  der  Existenz  einer 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  überhaupt  vergriffen  haben  und  selbst  nur 
durch  die  Annahme  einer  Confusion  ihrer  Begriffe  begreiflich  werden; 
wir  wollen  blos  diejenigen  erwähnen,  welche  die  Möglichkeit  der 
Anwendung  des  Calculs  auf  die  Medicin  bestreiten. 

Der  erste  dieser  Einwürfe,  der  sich  unter  tausend  verschiede- 
nen Gestalten  bald  so  bald  so  wiederholt,  sagt  beständig,  dass  es  in 
der  Medicin  keine  Einheit  giebt,  dass  nichts  sich  im  kranken  Or- 
ganismus gleicht.  Aber  sechs  Anfälle  von  Catarrh  zählen,  welche  eine 
Person  von  demselben  Alter,  demselben  Geschlecht,  derselben  Con- 
stitution, in  derselben  Lokalität  befallen,  welche  denselben  Raum 
einer  und  derselben  Lunge  afficiren , dieselben  Reactionen  bestim- 
men — heisst  das  verschiedene  Dinge  aneinanderreihen?  Könnte 
man  wohl  überhaupt  medicinische  Erfahrung  haben, 
wenn  alle  künftigen  Thatsachen  absolut  verschieden 
wären  von  allen  früheren?  Wenn  tausend  Fälle  von  Lun- 
genschwindsucht, Scharlachfieber  oder  Pleuresie  gegeben  sind,  wird 
man  sie  auf  tausend  verschiedene  Arten  behandeln?!  Wie  soll 
man  es  sich  erklären,  dass  in  unserem  Jahrhundert  ein  solcher 
Einwurf  noch  hat  anerkennende  Freunde  finden  können? 

Man  wird  leicht  die  anderen  Einwiirfe  ermessen  ? wenn  man 
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sich  sagen  muss,  der  genannte  sei  der  kräftigste,  oder,  streng  ge- 
nommen , der  einzige,  den  man  überhaupt  hat  auffinden  können. 
Wir  wollen  indess  der  anderen  erwähnen;  man  möchte  denken,  wir 
hätten  sie  nur  umgangen. 

Die  Statistik,  sagt  man,  misst  die  Fälle  von  der  einen  und 
der  anderen  Seite  ab,  ohne  Rechnung  von  dem  verschiedenen  Werth, 
den  sie  haben  können,  abzulegen,  sie  zu  einer  Einheit  vermischend 
und  aus  ihrer  Vereinigung  eine  Mitte  ziehend,  welche  eine  Er- 
dichtung ohne  Anwendung  in  der  Praxis  ist.  Diejenigen,  welche 
diese  Einwendung  gemacht  haben,  rückten  mit  einein  falchen  Satz 
und  verwirrten  Thatsachen  hervor.  Sie  sind  mit  einem  falschen 
Satze  hervorgerückt,  denn  die  Statistik  enthält  sich  weislich  unbe- 
deutende Fälle  von  allen  Seiten  zu  prüfen  und  für  solche  gar 
noch  besondere  Beweise  vorzul“gen.  Die  strenge  Analyse,  welche 
sie  erheischt,  ergiebt  höhere  Geschichtspunkte,  welche  dem  Beob- 
achter entgehen,  welcher  befriedigt,  bald  für  Wichtig,  bald  lür  Un- 
wichtig nimmt,  was  er  iin  beschränkten  Gesichtskreise  soeben  etwa 
betrachtet.  So  rückten  die  Herren  denn  nur  zu  oft  mit  verwirrten 
Resultaten  aus  ihrem  aristophanischen  Hühnerkorbe  hervor,  insofern 
sie  in  Elementarbeobachtungen  andere  Sachen  suchten,  als  welche 
sich  darin  finden.  Die  Art  ihres  Raisonnements  ist  diese  gewesen: 

W as  kann  eine  Pathologie  oder  Therapeutik  nach  mittleren 
Durchschnittszahlen,  in  Bezug  auf  einen  concreten  Krankheitsfall, 
bedeuten,  wenn  man  weiss,  dass  die  Krankheit  unter  so  sehr 
verschiedenen  Extremen  schwanken  kann  ? Was  kann  sie  uns  über  die 
Dauer,  den  Ausgang  und  den  Einfluss,  welchen  dieses  oder  jenes 
Mittel  in  diesem  besonderen  Fall  auf  die  Krankheit  haben  würde, 
lehren?  Durchaus  nichts,  das  ist  wahr;  auch  sind  zu  dieser 
Absicht  die  Mittelzahlen  nicht  bestimmt.  Die  Mittelzahlen  ge- 

ben die  allgemeine  Vorschrift  und  erklären  nicht  besondere  Fälle. 
Die  Kenntniss  der  mittleren  Höhe  des  Barometers  in  einem  Orte 
lehrt  ja  auch  nicht  die  Höhe  kennen,  zu  welcher  er  in  einem  Mo- 
nate, in  einer  Woche,  in  einem  Tage  steigen  kann:  — aber  sie  er- 
laubt denn  doch  wohl  festzustellen,  ob  das  Gesetz,  welches  die 
Schwankungen  des  Barometers  bestimmt,  zu  London  und  Madrid 
gleich  ist.  Man  ist  nun  durch  andaurende,  höchst  umfassende  Beob- 
achtungen genügend  dahin  gelangt,  die  mittleren  Barometerschwan- 
kungen an  den  wichtigsten  Orten  der  Erde  kennen  zu  lernen. 
Man  hat  diese  Orte  durch  isobarometrische  Linien  verbunden. 
Diese  lehren  den  mittleren  Luftdruk  eben  so  befriedigend  als  die  von 
Humboldt  gefundenen  Isothermencurven  die  mittlere  Luftwärme 
kennen.  Man  kam  also  auch  hier  bis  zur  Kenntniss  der  Gesetze, 
d.  h.  man  weiss,  was  man  eben  wissen  wollte.  So  weit  wird  die 
Medizin  freilich  nicht  leicht  kommen.  Die  mittlere  Sterblichkeit  ei- 
ner Krankheit  lehrt  nicht,  ob  der  eben  vorliegende  Kranke  geheilt 
werde  oder  nicht;  aber  sie  lehrt,  dass  — Alles,  was  sich  voraus 
abschätzen  lässt,  gleichgesetzt  — die  eine  Art  der  Behandlung 


Widerlegung  der  Einwürfe  gegen  eine  med.  Statistik.  1473 

mehr  oder  weniger  Heilungen  ergab,  als  die  andere.  Ich  denke,  eine 
solche  Kenntniss  ist  nicht  so  ganz  übel. 

Da?s  die  Statistik  zu  gar  sehr  falschen  Resultaten  führen  könne, 
zeige  sich  — meint  man  ferner  — in  den  nicht  allein  verschiede- 
nen, sondern  sogar  entgegengesetzten  Abschätzungen,  zu  denen  die 
med.  Statistiker  gekommen  sind.  Diesen  Einwand,  so  lächerlich 
er  auch  ist,  hat  man  bis  zum  Ueberdruss  wiederholt.  Es  giebt 
dafür  nur  die  eine  Antwort,  nemlich:  dass,  wenn  hundert  Multipli- 
cationen durch  Zerstreute  fehlerhaft  ausgeführt  werden,  ihre  wider- 
sprechenden Resultate  doch  beim  Himmel  nicht  die  Fehlerhaftigkeit 
der  allgemeinen  Multiplicalions- Regeln  beweisen  sollen! 

Endlich  hat  man  der  Statistik  eine  Menge  von  Albern- 
heiten entgegengesetzt,  welche  ein  ernster  Geist  verachtet.  So 
zum  Beispiel:  dass  sie  von  sehr  schwieriger  Anwendung  sei; 

dass  sie  zu  kleinlich  wäre  und  das  Lesen  der  Arbeiten,  welche  sie 
erzeugt,  zu  langweilig  sei;  dass  sie  der  Entwicklung  des  Geistes 
schade  etc.  Dieses  Alles  beweiset  nur  eine  Sache,  nemlich  dass 
die  Urheber  dieser  Einwände,  die  Natur  der  ärztlichen  Wissenschaft 
und  Kunst  sowie  der  technischen  Vorschriften,  welche  sich  darauf 
stützen , leider  völlig  verkennen.  Wir  Aerzte  können  nur  durch 
die  strengste  Anwendung  der  Experimental  - Methoden  vorschreiten; 
dazu  ist  die  Statistik  ein  nützlicher  Hebel.  Oft  ist  sie  unerläss- 
lich, um  zur  Kenntniss  physiologischer,  pathologischer  und  thera- 
peutischer Gesetze  zu  gelangen:  Gesetze,  ohne  deren  Kenntniss  es 
in  der  Medizin  nur  zerstreute  Thatsachen , mehr  oder  weniger  bril- 
lante Systeme,  mehr  oder  weniger  wahrscheinliche  Hypothesen  und 
höchstens  eine  Anzahl  Fetzen  von  Wissen,  aber  in  Ewigkeit  keine 
wahre  und  vollkommene  Wissenschaft  geben  wird. 

Dennoch  überlassen  sich  nicht  Alle,  die  die  Nützlichkeit  der 
Statistik  in  Abrede  stellen,  so  vielen  Raisonnements : kraft  des 

Sprichwortes  „am  Werke  erkennt  man  den  Künstler u,  führen  sie 
gegen  die  medizinische  Statistik  die  Armuth  der  Resultate  an,  wel- 
che sie  bisher  geliefert.  Ein  rascher  Ueberblick  über  die  Geschichte 
der  Statistik  wird  uns  erlauben,  die  Bedeutung  dieses  Vorwurfs 
zu  würdigen.  Aber  zuvor  muss  man  sich  im  Geiste  die  wenigen 
bewiesenen  Wahrheiten,  welche  die  Wissenschaft  vor  Erscheinen  der 
Statistik  besass,  vorüberführen.  Und  wie  karg  ist  ihre  Antwort 
noch  heute  auf  Fragen,  welche  durch  die  Statistik  nicht  etwa  be- 
reits aufgeklärt  wurden?!  Gewiss  für  jeden  unparteiischen  Geist 
ist  es  wohl  augenscheinlich,  dass  mit  Ausnahme  der  ursprüng- 
lichen Thatsachen  der  Organisation  und  noch  einiger  Fälle,  wo 
die  Beharrlichkeit  eine  Schätzung  leicht  machte,  alle  Meinungen  in 
der  Medicin  nichts  weiter  als  zu  beweisende  Wahrheiten,  grosse 
Irrthümer  oder  vergebliche  Speculationen  sind.  Welcher  Recher- 
chen bedurfte  es  nicht,  um  eine  Demonstration  dieses'  Hippo- 
cratischen  Aphorismus  zu  gründen:  „Wenn  der  Sommer  trocken 
und  stürmisch  ist,  der  Herbst  regnig,  der  Wind  südlich,  so  giebts  im 
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Winter  Kopfschmerzen,  Husten,  Heiserkeit,  Schnupfen  und  bei  Ei- 
nigen Schwindsucht.“  Und  dennoch  ist  Hippocrates  der  Mann, 
dessen  Beobachtungen  das  grösste  Vertrauen  einflössen,  und  seit  ihm 
hat  man  nur  mit  Hülfe  von  Bemerkungen,  die  den  seinigen  glichen, 
seine  Vorschriften  zerstört  oder  bestätigt,  oder  so  zu  sagen,  man 
hat  sie  in  derselben  Ungewissheit  gelassen,  welche  sie  den  Angrif- 
fen des  ersten  Ungläubigen  aussetzte  Was  für  bedingte  Angaben 
dieser  Art  findet  man  nicht  in  den  Beobachtern,  die  für  die  Vorbilder 
der  Aerzte  gelten,  in  den  Schriften  des  Baillou,  Sydenham, 
Stahl,  Boerbaave,  Fr.  H o ffm  an  n,  Cull  e n,  Stoll  und  in  de- 
nen der  neuesten  Schriftsteller!  Wieviel  Zeit  hat  es  dennoch  bedurft, 
um  diese  schwankenden  Kenntnisse  hervorzubringen?  Nicht  weniger  als 
eine  Serie  von  Völkern!  Und  man  will,  die  gestern  erstandene 
Statistik  soll  die  Wissenschaft  nun  sofort  auf  den  Gipfel  gebracht 
haben?! 

Bei  der  Art  und  Weise  ihres  Verfahrens  und  bei  der  Selten- 
heit streng  wahrer  Thatsachen,  deren  sie  bedarf,  kann  die  Statistik  nur 
langsam  zu  ihren  Resultaten  gelangen.  Aber  was  ist  zu  thun,  wenn  dies 
nun  doch  einmal  das  einzige  Mittel  ist,  um  zu  bestimmten  Ergeb- 
nissen zu  gelangen?  Selbst  wenn  die  Wahrheiten,  welche  sie  in 
Aussicht  gestellt,  minder  zahlreich  wären,  als  man  wünschte,  so 
sind  sie  wenigstens  eine  Zuflucht  gegen  die  Schwankungen  der  Zeit. 
Diese  Wahrheiten  vermögen  nichts  destoweniger  einen  hinrei- 
chend imposanten  Kern  bilden,  um  vornehmlich  die  Freunde  der  wah- 
ren Wissenschaft  zu  ermuthigen.  Wir  begnügen  uns  damit  einige 
anzuführen,  wäre  es  auch  nur,  um  Denen  zu  antworten,  welche 
nach  den  Resultaten  der  Statistik  fragen. 

Die  Tafeln  der  Sterblichkeit  haben  die  Physiologie  mit  einer 
der  wichtigsten  Thatsachen  bereichert:  es  ist  die  Kenntniss  der 
mittleren  Dauer  des  Lebens.  Dieses  zugleich  sehr  interessante  Er- 
gebnis wird  es  unsern  Nachfolgern  möglich  machen,  die  Lebens- 
dauer in  der  vergangenen  und  gegenwärtigen  Zeit  zu  vergleichen, 
was  wir  gegenwärtig  nicht  thun  können,  weil  uns  die  Alten  dazu 
keine  Dokumente  hinterlassen  haben. 

Die  statistischen  Nachforschungen  eines  Benoiston  de 
Chateauneuf  haben  die  Gesundheitslehre  mit  dem  Beweise  einer 
nicht  minder  wichtigen  Thatsache  ausgestattet,  nehmlich  der  des 
glücklichen  Einflusses  der  Wohlhabenheit  auf  die  Lebensdauer. 

Die  Aufzeichnung  der  Geburten  hat  den  Einfluss  der  Ehe,  des 
Conkubinats  und  der  Polygamie  auf  die  Generationen  bewiesen: 
und  namentlich  genau  nachgewiesen:  die  Knaben  sind  am  zahl- 
reichsten im  Stande  der  Ehe,  und  am  wenigsten  zahlreich  im  Stande 
der  Polygamie. 

Ohne  Zweifel  sind  Ergebnisse  dieser  Art  nicht  vollständig 
medizinische,  weil  sie  nicht  direkt  die  Pathologie  und  die  Thera- 
peutik  berühren,  aber  noch  ist  eigentlich  auch  nicht  die  Zeit  der 
Medizinal  - Statistik  gekommen.  Man  hat  leicht  sagen,  dass  alle  die 
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grossen  Aerzte  von  Hippocrates  bis  auf  unsere  Tage  Statistiken 
machten  und  dass  ihre  Anordnungen  die  Resultate  einer  ununter- 
brochenen Statistik  waren.  Die  Wahrheit  davon  ist,  dass  alle  diese 
Mediciner  die  Nützlichkeit  des  numerischen  Verfahrens  fühlten,  aber 
zwischen  einer  noch  so  grossen  Ahnung  und  einer  wirklichen  Statistik 
ist  ein  eben  so  grosser  Unterschied,  als  zwischen  dem  Chemiker,  wel- 
cher eines  Tages  einen  Diamanten  machen  wollte,  und  dem,  der 
ihn  wirklich  machen  wird.  Die  Statistik  ruht  auf  der  Strenge  des 
Verfahrens;  ohne  geregelte  Zählung  ist  keine  Strenge  möglich. 

Die  Ehre,  die  Medizinal  - Statistik  begründet  zu  haben, 
gebührt  LOUIS.  Die  Resultate , welche  er  erhalten , sind 
zahlreich  und  wichtig  genug,  um  die  ganze  Nützlichkeit  des  Ver- 
fahrens, welches  er  einführte,  zu  zeigen.  Wenn  man,  wie 
dieser  Arzt,  auch  erst  nur  eine  Art  von  Affectionen,  nem- 
lich  die  Typben,  erforscht  hätte,  wovon  er  strenge  die  Men- 
genverhältnisse, die  Wichtigkeit,  den  Gang  einer  jeden  der  zahl- 
reichen Verletzungen  und  der  zahlreichen  Symptome  bestimmte,  wo- 
durch er  die  Bedeutsamkeit,  nach  den  Altern  und  Geschlechtern 
u.  s.  w.  feststellte,  so  scheint  es  doch_,  als  müsse  man  sehr 
blind  sein,  um  noch  fragen  zu  können,  wo  sind  die  Resultate 
der  Medizinal  - Statistik.  Aber  Louis  hat  bereits  durch  meh- 
rere wichtige  Arbeiten  über  Pneumonie,  Schwindsucht  u.  a.  die 
Wissenschaft  bereichert  und  ihr  unmittelbar  aus  sicher  ermittel- 
ten Thatsachen  in  richtig  abgeleiteten  Folgerungen  mehr  bestimmte 
Resultate  zugetragen,  als  man  vielleicht  in  einigen  Jahrhunderten 
ohne  Hülfe  der  Statistik  erlangt  haben  würde.  ,,Die  Therapeutik  blieb 
hinter  einem  so  raschen  Fluge  weit  zurück“,  sagt  Jul.  Gavarret 
in  der  Vorrede  zu  seinen  „Allgemeinen  Grundsätzen  der  medizini- 
schen Statistik,“  (aus  dem  Französischen  von  Land  mann,  Erlangen 
1844),  sehr  treffend.  Ausgezeichnete  Praktiker:  Andral,  Mouil- 
laud,  Uriquet  (Phthisis),  Brouggais,  Churchill  (Entb.  in  Dublin), 
Clesg  (mittl.  Dauer  der  Krankh  ),  «regory  (Pocken),  Oyon  (Am- 
put.), Mncleod  (Rheumat.),  Mnlgulgne  (grosse  Operat.),  der  Ba- 
ron Michel  (Lithiasis),  Xivet  (Hernien),  Renaudin  (Irre),  de 
Renz!  (Lithot.) , Baron  Roux,  Schreiber  (Geburtshelfer)  und 
viele  Andere  haben  im  Einzelnen  bereits  Erstaunenswertes  ge- 
leistet. 

Mitten  unter  so  vielen  unermiideten  Forschern  kämpften  aus- 
gezeichnete Männer  für  eine  allgemeinere  Einführung  der  Statistik 
in  die  Medizin.  Eine  Statistik , sagten  sie,  wäre  das  ein- 
zige Mittel , die  Erfahrung  von  Jahrhunderten  für  die  Thc- 
rapeutik  zu  sammeln.  Bios  von  dem  Streben  nach  Wahrheit 
angetrieben,  beschäftigte  auch  Gavarret  sich  ernsthaft  mit  den  über 
diesen  Gegenstand  veröffentlichten  Arbeiten,  und  verfolgte  so  sorg- 
fältig als  möglich  die  Polemik,  welche  sich  in  den  medizinischen 
Journalen  entwickelte.  Allein  trotz  aller  Anstrengung  konnte  G. 
Anfangs  unmöglich  die  Wichtigkeit  begreifen,  welche  man  auf  diese 
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Discussionen  zu  legen  schien:  denn  bei  der  Art  und  Weise,  wie 
die  Frage  gestellt  und  betrachtet  ward,  bandelte  es  sich  einzig  und 
allein  darum,  ob  man  die  Wörter  häufig,  selten , in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  etc.,  durch  numerische  Verhältnisse  ausdrücken 
dürfe.  Von  so  engen  Schranken  begrenzt,  konnte  die  numerische 
Methode  bloss  eine  Reform  des  Ausdruckes  bedingen,  keineswegs 
aber  eine  Frage  über  wissenschaftliche  Methode  und  allgemeine  Phi- 
losophie anregen. 

Nachdem  in  der  Sitzung  der  Pariser  Academie  vom  5.  Octo- 
ber  1835  durch  eine  Arbeit  CIVIALE’s  die  Frage  über  die  Ein- 
führung der  numerischen  Verhältnisse  in  die  Medizin  für  jeden  den- 
kenden Freünd  derselben  angeregt  ward,  erweiterte  sich  das  teld 
der  Discussion  und  anstatt  sich  länger  blos  mit  der  sogenannten 
numerischen  Methode  zu  beschäftigen,  sprach  man  von  der  Mög- 
lichkeit, den  Wahrscheinlichkeitscalcul  auf  therapeutische  Un- 
tersuchungen anzuwenden.  Der  Referent,  Double,  bestritt  die  Mög- 
lichkeit dieser  Anwendung;  Navier  hingegen  behandelte  in  einem 
ausgezeichneten  Vortrage  die  hauptsächlichsten  Punkte  mit  der  gröss- 
ten Klarheit  und  schloss  mit  Folgerungen,  die  für  die  Anwendung 
dieses  Calculs  sprachen.  Fand  auch  diese  Discussion  in  der  me- 
dicinischen  Welt  nicht  Verbreitung  genug,  um  alle  jene  Früchte  zu 
tragen,  die  man  zu  erwarten  berechtigt  war,  so  wurde  Gavarret 
dennoch  durch  dieselbe  überzeugt,  dass  die  Frage  über  die  medi- 
cinische  Statistik  eine  höhere  Bedeutung,  als  die  blosse  Erweckung 
der  Neugierde  in  sich  schliesse.  Navier’s  Vortrag  hatte  ihm 
die  Ausdehnung  und  den  Nutzen  gezeigt,  den  man  durch  die  Prin- 
zipien des  Wahrscheinlichkeitscalculs  für  therapeutische  Untersu- 
chungen gewinnen  kann.  Laplace’s  unsterbliche  Werke  wiesen  durch 
scharfe  Anwendung  des  Calculs  auf  die  Lösung  einiger  astronomi- 
scher Probleme  den  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  nach,  den 
diese  Art  des  Calculs  erreicht  hatte,  und  Gavarret’s  Ueberzeugung 
ward  noch  durch  die  mächtige  Autorität  Arago’s  bis  zur  Uner- 
schiitterlichkeit  befestigt,  welcher  in  dem  Annuaire  des  Longitudes 
folgende  Stelle  publicirt  hatte: 

„Ich  kenne  übrigens  keinen  Gegenstand,  der  besser  als  die 
vielfachen  Gestirne  den  Beobachtern  beweisen  könnte,  wie  Unrecht 
sie  haben,  wenn  sie  die  Folgerungen  des  Wahrscheinlichkeitscalculs 
verschmähen.  Hätte  man  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  etwas 
mehr  Vertrauen  geschenkt,  so  würden  die  praktischen  Astronomen 
schon  im  Jahre  1767  die  Beobachtungen  der  vielfachen  Gestirne 
begonnen  haben.  Der  geistreiche  Erfinder  des  so  eben  erörterten 
Calculs  hatte  ein  so  grosses  Vertrauen  auf  jene  Berechnung,  dass 
er  schon  damals  in  seiner  Abhandlung  von  Sternen  sprach,  die  sich 
um  einander  drehen  und  deren  Dasein  gewisse  schwierige  Fragen 
der  physikalischen  Astronomie  zu  lösen  vermag. 

Wir  sind  somit  abermals  durch  blosse  Betrachtungen  der 
Wahrscheinlichkeiten  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  nahe  an  einander 
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stehende  Sterne  keine  blose  optische  Täuschung  sind,  sondern 
wirkliche  Systeme  bilden.“ 

Diess  sind  die  Gründe,  die  G.  bald  veranlassten,  in  dem  Wahr- 
scheinlichkeit SC alcul  auch  die  Lösung  der  Fragen  zu  suchen,  die  mit 
der  Anwendung  der  Statistik  auf  die  Medizin  verbunden  sind.  Aus 
dem  Vortrage  und  dem  tiefen  Werke  Poisson’s:  Sur  la  Pro- 
babilite  des  Jugements  etc.  hat  nun  Gavarret  die  Grundsätze  ent- 
nommen, die  er  im  Verlaufe  seines  schönen  Werkes  erörtert,  und 
es  bedurfte  wahrscheinlich  keines  geringen  Nachdenkens  über  die 
Schriften  und  Lehren  des  berühmten  Geometers,  bis  er  zu  der  Ue- 
berzeugung  gelangte,  dass  es  sich  bei  der  Frage  über  die  Einführung 
der  Statistik  in  die  Medizin  darum  handle,  die  Anwendung  der  ex- 
■perimentir enden  Methode  auf  die  Heilkunst  festzustellen. 

Im  April  1837  discutirte  die  Pariser  Akademie  der  Medizin 
u.  A.  über  den  wahren  Werth  und  Nutzen  der  numerischen  Ver- 
hältnisse. Der  Streit  dauerte  lange,  und  jede  Parthei  glaubte  öf- 
fentlich ihr  Glaubensbekenntniss  ablegen  zu  müssen.  Um  die  An- 
sichten der  Anhänger  und  Gegner  über  die  Statistik  kennen  zu 
lernen,  verfolgte  Gavarret  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  den 
ganzen  Verlauf  der  Debatte  und  überzeugte  sich  durch  die  Beweise, 
welche  auf  beiden  Seiten  geführt  wurden,  „dass  die  Mitglieder  der 
gelehrten  Gesellschaft  einen  höchst  unvollkommenen  [?!]  Begriff  mit 
der  Anwendung  des  Calculs  auf  die  Medizin  verbinden.  Wir  wollen 
hier  nicht  von  jener  Abhandlung  sprechen,  in  welcher  sich  Risu- 
eiTno  D’Amador  als  Gegner  des  Wahrscheinlichkeitscalculs  er- 
klärte, da  wir  die  Einwürfe  später  wiederlegen  werden;  eben  so 
wollen  wir  auch  die  Vertheidigungsweise  der  numerischen  Me- 
thode hier  übergehen,  da  wir  an  einem  andern  Orte  uns  darüber 
aussprechen  werden , und  nur  so  viel  erlauben  wir  uns  einst- 
weilen zu  bemerken,  das  sich  die  Akademie  blos  in  so  fern 
mit  den  numerischen  Verhältnissen  befasste,  als  diese  an 
die  Stelle  der  Ausdrücke  oft , selten  etc.,  treten  sollten,  dass 
sie  aber  den  wichtigsten  Theil  der  Frage  gänzlich  unberührt 
liess.“ 

Durch  Untertersuchungen  überzeugt,  dass  die  Statistik  nicht 
ein  blosses  Mittel  ist,  der  medizinischen  Sprache  grössere  Genauig- 
keit und  Bestimmtheit  zu  verleihen,  bemühte  sich  Gavarret,  das 
Feld  der  Discussion  zu  erweitern,  und  derselben  die  gebührenden 
Grenzen  anzuweisen.  Die  grösste  Wichtigkeit  aber  legte  er  dar- 
auf, zu  beweisen:  wie  die  von  dem  Wahrschcinlichkeifscalcul 
abgeleiteten  Regeln  eine  unerlässliche  Ergänzung  zu  den  Grund- 
sätzen der  heut  zu  Tage  allgemein  angenommenen  exp erimentir en- 
den Methode  liefern. 

Der  letzte  Grund  endlich,  der  Gavarret  zur  Herausgabe 
seiner  Arbeit  bewog,  ist  der  gänzliche  Mangel  eines  Werkes  über 
die  Anwendung  des  Calculs  auf  die  Medizin.  Man  hat  wohl  in  der 
neuern  Zeit  viel  von  der  Statistik , dem  Wahrscheinlichkeits- 
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calcul , der  numerischen  Methode,  etc.  gesprochen;  allein  Nie- 
mand hat  es  unternommen,  eine  Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand zu  veröffentlichen.  Und  dennoch  müssen  die  Aerzte,  die 
meistens  in  das  Studium  der  hohem  Mathematik  sehr  wenig  einge- 
weiht sind,  mit  den,  ohne  algebraische  Formeln  verständlichen  Haupt- 
grundsätzen vertraut  sein,  auf  welchen  alle  Untersuchungen  der 
medizinischen  Statistik  beruhen.  Gavarret  hat  in  der  That 
somit  bloss  .eine  Lücke  auszufüllen  gesucht,  die  in  der  Wissen- 
schaft bis  jetzt  bestand  und  die  schon  im  Jahre  1836  von  ei- 
nem der  ausgezeichnetsten  Aerzte,  die  sich  mit  diesem  Gegen- 
stände befassten,  von  ßouillaud  bezeichnet  ward,  der  sich  in 
seinem  Essai  sur  la  Philosophie  medicale  auf  folgende  Weise  hier- 
über ausdrückt: 

„Wir  wollen  hier  keineswegs  die  allgemeinen  Grundsätze, 
noch  die  analytischen  Methoden  des  Wabrscheinlichkeitscalculs  er- 
örtern, sondern  blos  seine  einzelnen  Anwendungen  auf  die  That- 
sachen  und  Ereignisse  der  Medizin  betrachten.  Kein  Schriftsteller 
hat  sich,  soviel  ich  weiss,  besonders  mit  diesem  schwierigen,  ei- 
ner grossen  Beachtung  würdigen  Gegenstand  abgegeben,  und  ich 
selbst  besitze  nicht  alle  jene  Elementej  die  zur  Lösung  der  zahl- 
reichen Probleme  erforderlich  sind,  und  begnüge  mich  daher,  im 
Verlaufe  dieses  Werkes  bloss  die  hauptsächlichsten  Fälle  anzugeben, 
die  von  dem  Wahrscheinlichkeitscalcid  ihre  fernere  Beleuch- 
tung erwarten.“ 

Nach  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  experimentirende 
und  numerische  Methode,  spricht  G.  zuerst  von  der  nothwendigen 
Anwendung  des  Wahrscheinlichkeitscalculs  zur  Ergänzung  der  un- 
zureichenden logischen  Gesetze,  erläutert  Begriff  und  Grösse  der 
Wahrscheinlichkeit,  begegnet  mit  Erwiderungen  den  vorzüglichsten 
Einwürfen  gegen  die  medizinische  Statistik,  zeigt  die  Unzulänglich- 
keit der  Logik  bei  der  Lösung  wichtiger  Fragen , die  Nothwendig- 
keit  des  Wahrscheinlichkeitscalculs  bei  der  Bestimmung  des  Ein- 
flusses der  Heilmethoden.  Hierauf  folgt  eine  allgemeine  Betrachtung 
des  Wahrscheinlichkeitscalculs,  Thatsachen  mit  unveränderlichem  und 
Thatsachen  mit  veränderlichem  Grade  der  Wahrscheinlichkeit  und 
die  Bemerkung,  dass  es  in  der  Medizin  blos  Thatsachen  letzterer  Art 
gebe  [?].  Dann  werden  im  zweiten  Kapitel  von  G.  die  Prinzipien  des 
Gesetzes  der  grossen  Zahlen  erläutert,  namentlich  die  Bedingungen 
untersucht,  unter  welchen  die  Thatsachen  mit  veränderlichem  Grade 
der  Wahrscheinlichkeit  verglichen  werden  dürfen,  ferner  die  Ver- 
hältnisse zwischen  der  Häufigkeit  der  Ereignisse  und  ihrem  eigent- 
lichen Grade  von  Wahrscheinlichkeit.  Er  giebt  hier  Tabellen  über 
den  Einfluss  der  einzelnen  Reihen  auf  den  Werth  der  mittleren 
Mortalität  und  Beispiele  für  die  Anwendung  der  erörterten  Prinzi- 
pien, spricht  sich  auch  über  die  Verhältnisse  zwischen  den  Resul- 
taten zweier  langer  Reihen  von  Beobachtungen  über  eine  und  die- 
selbe Art  von  Ereignissen  aus. 


Einführung  der  Statistik  in  die  Chirurgie.  1479 

G.’s  drittes  Kapitel  handelt  von  der  Anwendung  der  Prinzipien 
des  Gesetzes  der  grossen  Zahlen  auf  therapeutische  Untersuchungen. 
Die  dem  Wahrscheinlichkeitscalcule  entnommenen  Lehrsätze  auf  die 
Medizin  anwenden  heisst  noch  nicht  die  medizinische  Wissenschaft 
der  Mathematik  unterordnen.  Nothwendige  und  wahrscheinliche 
Ursachen  werden  unterstellt,  eine  Auseinandersetzung  der  in  den 
Krankheiten  möglichen  Ursachen  des  Todes  und  der  Genesung  ge- 
geben. Auch  das  verfängliche  Kapitel  von  der  Glaubwürdigkeit  in 
der  Medizin  findet  hier  seine  Stelle.  Darauf  folgen  erfahrungs- 
mässige  Bestimmungen  des  mittleren  WahrscheinlicLkeitsgrades  ei- 
ner gegebenen  Heilmethode;  dann  eine  Klassification  der  Heilmetho- 
den nach  ihrem  Einflüsse  auf  eine  und  dieselbe  Krankheit. 

Das  vierte  Kapitel  enthält  Betrachtungen  über  die  Krankheits- 
constitutionen, die  Bedeutung  ihres  Studiums,  Erläuterungen  über 
den  Begriff,  „Kraft“  u.  s.  w. 

Als  ebenso  dankenswerth  begrüsse  ich  die  Bemühungen 
Maunoury’s  und  Thore’s,  die  Statistik  auch  in  die  Chirurgie  ein- 
zuluhren.  Sie  verarbeiteten  dazu  mit  grossem  Geschick  das  reiche 
Material,  das  ihnen  die  Clinik  des  berühmten  Roux  in  Paris  seit 
1840  lieferte.  Vergl.  Gazette  med.  de  Paris,  Deuxieme  Serie, 
Tome  dixieme  1842  p.  355  sq.  Namentlich  stellen  sie  über  die 
operativen  Mortalitätsverhältnisse  scharf  begrenzte  Gesetze  heraus. 
Sehen  wir  denn  zu , wie  weit  die  JHortalitätsgesetxe  über- 
haupt bis  jetzt  ermittelt  sind. 

Die  ersten  Geburts-,  Geschlechts-  und  Todten- Register  der 
Nachkommen  Adam’s  bis  auf  Noah  liefert  uns  die  Bibel. 

Die  Israeliten  wurden  zu  gewissen  Zeiten  von  Moses  und 
seinen  Nachfolgern  gezählt.  Die  Abstammung  der  Grossen,  Könige 
etc.  ist  auch  fast  von  allen  Nationen,  die  nur  einige  Fortschritte  in 
der  Cultur  gemacht  hatten,  bemerkt  worden,  wie  die  Geschichte 
China’s,  Persiens,  Aegyptens,  u.  a.  vorzugsweise  deutlich  zeigen; 
auch  wurden  wohl  zuweilen  allgemeine  Volkszählungen  veranlasst. 
Doch  hielt  man  diese  schon  für  sträfliche  Anmaassungen  der  Herr- 
scher, und  David  musste,  wie  die  Bibel  sagt,  die  von  ihm  befoh- 
lene büssen. 

Allgemeine  jährliche  Berichte  über  die  Geburten,  die  Todes- 
fälle und  die  Krankheits  - Formen , welche  sie  veranlasst  hatten, 
waren  indess  allen  alten  Völkern  völlig  unbekannt.  Denn  wenn  sie 
auch  von  einem  oder  dem  andern  Volke  z.  B.  v.  d.  Aegyptern 
(etwa  durch  den  Brand  der  Alexandrinischen  Bibliothek)  verloren 
gegangen  sein  könnten;  von  irgend  einer  Nation  hätten  sie  sich 
sicher,  wenn  auch  vielleicht  nur  fragmentarisch,  erhalten. 

Die  ersten  genauen  Listen  von  Hochzeiten,  laufen  und  Begräb- 
nissen wurden  1538  in  England  auf  königlichen  Specialbefehl  verfer- 
tigt und  eingeführt.  Allein  die  desfallsige  Kabinetsordre  wurde  sehr 
nachlässig  befolgt,  bis  1559  die  weise  ELIiSABEl II  befahl, 
dergleichen  Verzeichnisse  streng  regelmässig  und  zwar  auf  Perga- 
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ment  geschrieben  einzureichen,  damit  sie  der  Moderluft  der  Kirchen- 
Archive  dauerenderen  Widerstand  leisten  möchten. 

Es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  aber  aus  mir  zugänglichen 
Quellen  doch  nicht  ganz  erweislich,  dass  in  Deutschlands  wichtige- 
ren (Hanse-?)  Städten  schon  etwas  früher  als  in  England,  wenigstens 
Mortalitätslisten  bearbeitet  wurden,  was  die  Epidemien  des  schwar- 
zen Todes  ctr.  (als  auflallend  die  Zahl  der  Bürger  decimirende  Irauer- 
Erlebnisse)  wohl  veranlasst  haben  möchten. 

Für  die  Wissenschaft  aber  werden  erst  diejenigen  Resultate 
wichtig,  welche  Graunt,  Petty,  Davenant,  Halley,  Stryck, 
Kneseboom,  Deparcieux,  Margentin,  Moivre,  Süssmilch, 
Simpson,  Short,  Price,  Birch  und  Black  aus  jenen  Ele- 
menten hervorarbeiteten. 

Vergleichen  wir  nun  die  Thatsachen  aus  einer  früheren  Zeit 
mit  den  Resultaten,  die  uns  die  Gegenwart  darbietet,  so  geht  daraus 
evident  hervor,  dass  die  Sterblichkeit  eines  Landes  oder  einer  Stadt 
sich  in  eben  dem  Maasse  vermindert,  wie  die  Civilisation  daselbst 
fortschreitet.  Dass  nun  dadurch  am  meisten  die  Volkszahl  zuneh- 
men muss,  bedarf  keines  Beweises.  So  zählte  man  z.  B.  in  Lon- 
don im  J.  1700,  nach  Angabe  des  unbestritten  zuverlässigen  Heber- 
den 1 Todten  auf  20;  im  J.  1750  schon  nur  1 auf  21;  im  J. 
1801  gar  nur  1 auf  35;  im  J.  1843  endlich  nur  1 auf  38.  In 
Frankreich  starb  um  1700  1 von  30,  im  J.  1825  nur  1 von  39. 

Von  allen  neugebornen  Kindern  starben  früher  in  den  ersten 
beiden  Lebensjahren  50  Procent,  gegenwärtig  genau  30  */2  Procent. 

Früher  erreichten  nur  211/,  Procent  das  50.  Lebensjahr.  Ge- 
genwärtig gelangen  32  */9  Procent  in  das  50.  Jahr. 

Im  14.  Jahrhundert  war  die  Sterblichkeit  in  Paris  wie  1:  16; 
im  17.  Jahrh.  wie  1 : 27 ; jetzt  ist  sie  gar  nur  wie  1 : 3 9 3/,  0 - 

Ausserdem  ist  es  Thatsache,  dass  von  einer  gleichen  Zahl 
Kinder  aus  der  wohlhabenden  und  aus  der  dürftigen  Klasse  von 
den  letzteren  noch  einmal  so  viel  sterben,  als  von  ersterer. 

Auch  bei  allen  miasmatischen  und  contagiösen  Seuchen  zeigt 
sich  die  grösste  Sterblichkeit  in  den  ärmsten  Klassen  der  Gesell- 
schaft: vgl.  Malthus,  An  essay  on  the  principles  of  population  Vol. 
III.  p.  68;  ja  die  Cholera  ergriff  in  manchen  Städten  fast  allein 
die  niederen  Stände,  oder  es  blieben  die  Wohlhabenden  doch  wenig- 
stens grösstentheils  verschont. 

' Je  tiefer  also  die  Civilisation  und  je  grösser  das  Elend 
ist,  worin  die  Menschen  leben , desto  grösser  ist  die  Sterb- 
lichkeit unter  ihnen. 

Von  den  Negersklaven  stirbt  jährlich  jeder  fünfte  bis  sechste. 
Auf  Martinique  und  Guadeloupe  kommen  unter  100  Freige- 
bornen  von  Africanischer  Abkunft  vier  Geburten  vor,  während  bei 
100  Sklaven  nur  2 Geburten  gezählt  werden.  Auch  zieht  letztere 
Klasse  Unglücklicher  es  oft  vor,  die  eigenen  Kinder  zu  verstüm- 
meln, sie  stumm,  blind  und  taub  zu  machen,  um  sie  nur  dem  trau- 
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rigen  Loose,  unter  welchem  die  Sklaven -Eltern  seufzen,  zu  entzie- 
hen. (Malthus  1.  1.  III.  15  — 32.) 

Die  ireien,  in  der  englischen  Armee  dienenden  Neger  verlieren 
jährlich  von  100  durch  den  Tod  3 T/B , die  Sklaven  hingegen  17 
von  100,  also  beinahe  6 mal  so  viel! 

Die  Sklaven  in  Amerika  können  ihre  Zahl  nicht  durch  die  Ge- 
burten erhalten;  sie  vermindern  sich  jährlich  und  müssen  stets  durch 
neu  Angekaufte  ersetzt  werden.  Kein  Viehslamm,  sei  er  von  Pfer- 
den, Rindvieh  oder  Schaafen,  zeigt  solche  Sterblichkeit,  solchen  Man- 
gel an  Ersatz  durch  Nachkommen,  als  die  Sklaven  — ohne  Zwei- 
fel deshalb,  weil  man  das  Vieh  besser  hält,  als  jene  Unglücklichen  ! 

Ueberraschend  ist  denn  auch  der  Einfluss  der  Cultur  auf  die 
Krankheiten.  Vgl.  Marx  über  die  Abnahme  der  Krankheiten  durch 
Zunahme  der  Civilisation.  Göttingen  1844.  Man  sieht  leicht  ein, 
wie  unmittelbar  dieser  Einfluss  sich  auf  die  Mortalitätsverhältnisse 
erstrecken  muss.  Die  Litteratur  der  Mortalität  trägt  übrigens  deut- 
liche Spuren  des  Mangels  an  sich. 

Ein  grosser  Theil  der  Autoren  hält  ängstlich  an  den  Metho- 
den, welche  von  den  berühmten  Begründern  dieser  Sphäre  geschaf- 
fen, und  am  meisten  in  vereinzelten  Abhandlungen  niedergelegt  wur- 
den. Man  bleibt  auf  dem  einmal  gebahnten  Wege,  auf  welchen 
man  sich  oft  nicht  ohne  Schwierigkeit  hingefunden , unbekümmert, 
wohin  der  Weg  führe,  und  ob  zu  dem  gewünschten  Ziele.  Nun 
ereignet  es  sich  gar  nicht  so  selten,  dass  man  dasjenige  für  be- 
wiesen und  unumstösslich  richtig  halte,  was,  um  angeeignet  zu 
werden,  eine  gewisse  Anstrengung  nöthig  machte. 

Der  Gegenstand  der  Mortalität  ist  nie  rein  und  für  sich  be- 
handelt worden,  sondern  stets  mit  Rücksicht  auf  gewisse  'prakti- 
sche Anwendungen. 

Als  im  siebenzehnten  Jahrhundert  die  Hazardspiele  die  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung hervorgerufen  hatten , da  wurden  die  Lehren 
dieser  Rechnung  auf  die  Dauer  des  menschlichen  Lebens  angewandt, 
den  Spielen  ein  neues  Feld  zu  eröffnen.  Der  Schöpfer  dieses  Ge- 
bietes, der  berühmte  EDM.  HALLEY,  scheint  damit  keinen  andern 
Zweck  verbunden  zu  haben,  wie  das  fast  schon  der  Titel  seiner  er- 
sten Abhandlung  lehrt.  Wie  ihm,  kam  es  auch  Deparcieux 
hauptsächlich  auf  die  genauere  Rechnung  von  Renten,  Tontinen  u. 
s.  w.  an.  Sussmilch  ist  es,  dem  das  grosse  Verdienst  gebührt, 
das  Problem  der  Mortalität  der  niedern  Region  dieser  Anwendun- 
gen enthoben  zu  haben.  Er  behauptete,  dass  der  Sterblichkeit  des 
Geschlechts  Naturgesetze,  nach  der  Sprache  seiner  Zeit:  göttliche 
Ordnungen  zu  Grunde  lägen;  er  beschied  sich  dabei  lreilich,  in 
jeder  Zahl , welche  mangelhafte  Beobachtungen  und  keine  besseren 
Methoden  an  die  Hand  gaben,  den  Fingerzeig  aut  ein  göttliches 
Regiment  zu  erkennen  und  zu  verehren;  allein  immer  war  durch 
ihn  der  Schritt  geschehen,  der  die  Wissenschaft  einer  bedeutungs- 
volleren Existenz  entgegenlühren  konnte.  Wir  sind  jetzt  von  der 
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Wahrheit  der  Süss  milch 'sehen  Ansicht  so  sehr  durchdrungen, 
dass  es  schwer  fallen  dürfte,  ihre  damalige  Kühnheit  ganz  zu  wür  - 
digen;  daher  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  sie  durch  eine  Betrach- 
tung fühlbar  zu  machen.  Gesetzt,  es  träte  in  unsern  Zeiten  Jemand 
mit  der  Behauptung  hervor,  die  Krankheiten  und  ihre  Tüdtlichkeit  seien 
bestimmten  Gesetzen  dieser  oder  jener  Art  unterworfen , und  er 
bewiese  es,  wenn  auch  nur  so  vorläufig,  als  Süss  milch  für  die 
allgemeine  Sterblichkeit!  Es  scheint  uns  nun  so  zufällig,  dass  ein 
Mensch  von  einer  gewissen  Krankheit  befallen  werde,  ob  er  ihr  un- 
terliege, ihr  entgehe;  wir  wissen  häufig  solche  äusserliche  unwesent- 
sentliche  Ursachen  anzugeben,  wenn  einer  oder  der  andere  dieser 
Fälle  wirklich  eingetreten,  dass  es  innerhalb  des  Gesichtskreises, 
den  wir  zu  überschauen  gewöhnt  sind,  ans  Wunderbare  zu  gränzen 
scheint,  wenn  inmitten  so  vieler  Willkürlichkeiten  eine  Regel  sich 
Bahn  bräche  und  feste  Herrschaft  zu  gewinnen  vermöchte.  Bis  zu 
einer  solchen  Einsicht  sind  wir  für  jetzt  noch  nicht  gelangt,  die 
wenigen  Gesichtspunkte,  welche  in  dem  berühmten  Werke  von  L. 
Moser  „Die  Gesetze  der  Lebensdauer.^  Berlin  1839  p.  237  über 
die  numerischen  Verhältnisse  der  Krankheiten  aufgestellt  worden, 
sind,  fürchtet  M.,  nicht  umfassend  genug,  um  die  Zweifel  an  Ge- 
setzmässigkeit überhaupt  auf  diesem  Felde  zu  beschwichtigen,  Zwei- 
fel, welche  bedeutend,  weitverbreitet  sein  müssen,  da  es  ohne  sie 
unerklärlich  bliebe,  warum  für  die  Zahlenverhältnisse  der  Krankhei- 
ten überall  so  wenig  geschehen  ist.  Inzwischen  kann  man  aus  die- 
sem Stadium  der  Zweifel  mindestens  abnehmen,  wie  wesentlich  das 
Verdienst  Süssmilch’s  gewesen  ist,  als  er  die  ähnlichen  in  ei- 
nem ähnlichen  Fall,  bei  der  allgemeinen  Sterblichkeit  des  menschli- 
chen Geschlechts  wirksam  zurückwies. 

Er  befreite  die  Sphäre  der  Mortalität  von  einer  Art  Anwen- 
dung, deren  sie  fähig  ist,  und  lud  ihr  dafür  eine  andere  auf;  sie 
erhielt  durch  ihn  eine  starke  politische  Färbung,  staatsökonomische 
Rücksichten  wurden  eng  mit  ihr  verflochten.  ,,Ist  es  mir,  einem 
Theologen,  unanständig,  frägt  er,  dass  ich  die  wahre  Politik  und 
Klugheit  in  der  Regierungskunst  aus  dem  ersten  Grundgesetz  und 
Befehl  des  Schöpfers:  — Seid  fruchtbar  und  mehret  euch,  und  erfül- 
let die  Erde  und  machet  sie  euch  unterthan  — herzuleiten  mich  be- 
müht, und  dass  ich  gezeigt  habe,  das  kein  Regent  glücklich  regie- 
ren könne,  der  nicht  dieses  göttliche  Gesetz  allezeit  vor  Augen  hat 
und  vernünftig  befolgt?“ 

Seit  jener  Zeit  sind  die  Untersuchungen  über  die  Lebensdauer 
dieser  praktischen  Richtung  nicht  ungetreu  geworden;  vielmehr  ha- 
ben sie  sich  mit  derselben  mehr  und  mehr  befreundet,  und  haben 
eben  dadurch  meistens  ein  ganz  fremdartiges  Gepräge  empfangen. 
Die  einfachen,  natürlichen  Aufgaben  sind  verschoben,  ihre  Lösungen 
sind  Mittel  geworden,  da  wo  sie  für  die  Wissenschaft  mindestens, 
immer  hätten  letzter  Zweck  bleiben  sollen.  „Die  Sterblichkeit  ist 
der  treueste  Spiegel  des  Glücks,  der  Wohlfahrt  der  Völker  und  al- 
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ler  ihrer  Wechselfälle.“  Und  so  bedarf  man  dann  ihrer  Gesetze 
auch  häufig  nur  zur  Lösung  socialer  Fragen  dieser  Art.  Sie  mö- 
gen immerhin  dazu  tauglich  sein,  so  wird  man  doch  von  einem 
Spiegel  kein  Bild  hinnefimen  dürfen,  ohne  vorher  untersucht  zu  ha- 
ben, wie  der  Spiegel  beschaffen  sei.  Er  kann  ja  hohl  sein,  kann 
die  Gegenstände  so  oder  so  verzerren,  kann  sie  mit  der  Farbe  ver- 
fälschen , die  er  selbst  besitzt.  Oder  es  handelt  sich  darum,  die 
Fruchtbarkeit  zu  bestimmen;  dann,  statt  der  Aufgabe  direct  ent- 
gegen zu  treten,  untersucht  man  jetzt  vielmehr,  ob,  mitSadler  zu 
reden,  die  Todeslampe  an  Hymens  Fackel,  oder  Hymens  Fackel  an 
der  Todeslampe  angezündet  werde.  Wie  dürftig  erscheint  dagegen 
die  eigentliche  Aufgabe,  von  einer  Ehe  die  durchschnittliche  Zahl 
von  Kindern  anzugeben,  und  wie  leicht  geschieht  es,  dass  man  ihr, 
inmitten  von  bedeutenden  Fragen  der  Staatsökonomie,  eine  unbedachte 
Aufmerksamkeit  schenkt.  Und  doch  bleibt  es  ein  gewagtes  Unter- 
nehmen, ein  Gebäude  mit  Materialien  aufzuführen,  die  man  nicht  ge- 
prüft, und  auf  einem  Grunde,  dessen  man  sich  nicht  versichert  hat. 

Dies  letztere  könnte  man  unbedenklich  der  sogenannten  anti- 
populationistischen  Theorie  unserer  Zeit,  und  einem  ihrer  berühm- 
testen Verfechter,  Francis  d’Ivernois,  entgegensetzen,  der  auf 
dieser  Theorie  fussend,  an  Preussen  und  seine  Regierung  mehrfa- 
che Herausforderungen  gestellt  hat.  ,,Comment  voir  d’un  oeil  in- 
different ce  qui  se  passe  en  Prusse,  oü  la  population  s’accroit  avec 
tant  de  rapidite,“  ruft  er  noch  vor  Kurzem  aus.  Sir  Francis  ge- 
hört, w?ie  man  diesen  Worten  schon  entnimmt,  der  weit  verbreiteten 
neueren  Schule  an,  welche  behauptet,  dass  die  Lebensdauer  eines 
Kindes  sich  umgekehrt  verhalte,  wie  die  Fruchtbarkeit  seiner  Mut- 
ter. Die  neuere  Schule  hat  mehrere  dergleichen  Sätze,  die,  wissen- 
schaftlich genommen,  in  der  Luft  stehen,  und  dahin  gerathen  sind, 
weil  man  die  praktischen  Consequenzen  zu  sehr  beeilte,  um  der  Un- 
tersuchung die  nöthige  Müsse  zu  gönnen.  Es  läuft  nun  gerade 
kein  direkter  Weg  aus  der  Schreibstube  in  die  Gesetzgebung,  und 
in  so  fern  kann  man  es  den  Sachen  selbst  überlassen,  sich  mit  der 
Zeit  ihr  Recht  zu  verschaffen.  Allein  vergessen  darf  man  anderer- 
seits auch  wieder  nicht,  dass  es  Schleichwege  gebe,  die  eben  da- 
hin, nur  allmähliger,  durch  die  Ansichten  eines  Volkes  zu  seinen 
Sitten  und  Gewohnheiten  führen.  . . 

Von  seinen  Relationen  nach  Aussen  abgeschnitten,  legt  der 
Gegenstand  selbst  zwei  Aufgaben  vor,  die  man  als  seine  fundamen- 
talen ansehen  kann.  Die  eine  davon  ist:  von  einer  bestimmten  An- 
zahl Geborener  angeben  zu  können,  wie  viele  die  höheren  Alter  er - 
reichen  werden  — eine  Aufgabe,  die  trotz  aller  Untersuchungen, 
nunmehr  seit  fast  150  Jahren,  nichts  weniger  als  gelöst  ist.  In  dem 
vorgenannten  Werke  hat  L.  Moser  die  Data  angegeben,  welche  die 
Beobachtungen  zu  liefern  haben,  und  die  Methode,  nach  welcher 
sie  benutzt  werden  müssen,  um  eine  definitive  Lösung  der  Aufgabe 
herbeizuführen.  Es  dürfte  unserer  Zeit,  welche  allen  folgenden 
lsensee}  Gesch.  d.  Med.  II.  94 
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solch  brauchbare  Resultate  über  numerische  Verhältnisse  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hinterlässt,  wohl  anstehen,  wenn  es  ihr  mit 
einer  so  wichtigen  Frage,  wie  die  Sterblichkeit,  gleichfalls  gelänge. 
Ein  bedeutender  Schritt  ist  offenbar  durch  das  mathematische  Ge- 
setz gegeben,  welches  L.  Moser  gelungen  ist  in  dem  successi- 

ven  Absterben  der  Menschen  zu  finden.  Er  verstand  dasselbe 

von  so  verschiedenen  Seiten  her  zu  bestätigen,  dass  wohl  nicht 
leicht  ein  Zweifel  an  seiner  Richtigkeit  begründet  erscheinen  dürfte. 

Die  zweite  Aufgabe,  die  man  als  fundamental  für  unser  Ge- 
biet ansehen  kann,  ist  die  der  Fruchtbarkeit.  Man  hat  die  Lö- 
sung inmitten  von  Zuständen  gesucht,  die  auf  die  mannigfaltigste 
Weise  veränderlich  sind,  auf  eine  Weise,  von  der  gar  keine  Rech- 
nung getragen  werden  kann,  und  so  ergeben  die  bisherigen  Unter- 
suchungen zum  Resultat  nicht  viel  mehr,  als  das  auf  eine  Ehe  un- 
gelähr vier  Kinder  kommen.  Und  das  ist  etwas,  was  allenfalls 

vor  aller  Untersuchung  zu  haben  gewesen  wäre.  Denn  da  die 

Menschen  in  einem  Alter  heirathen,  wo  beiläufig  die  Hälfte  der  Ge- 
borenen schon  wieder  gestorben  ist,  so  müssen  begreiflich  etwa  vier 
Kinder  aus  einer  Ehe  hervorgehen,  wenn  diese  bei  ihrer  künftigen 
Verheirathung  wiederum  ein  Ehepaar  liefern  sollen.  Ueber  eine  ge- 
nauere Kenntniss  lassen  die  Untersuchungen  bis  jetzt  noch  ungewiss, 
und  so  darf  es  auch  nicht  befremden,  wenn  ihre  Resultate  so 
grosse  Unterschiede  zeigen,  dass  man  sie  für  Widersprüche  erklä- 
ren muss.  . . 

Ich  erlaube  mir  zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  allgemei- 
ner Art.  Es  giebt  noch  zu  unsern  Zeiten  der  Leute  genug,  welche 
das  möglichst  geringe  Gewicht  auf  Zahlen  und  auf  alle  darauf  ge- 
bauten Schlüsse  legen,  die  sie  für  wesenlose  Schatten,  für  Nester 
ausgeflogener  Wahrheiten  halten.  Und  da  sie  nicht  läugnen  können, 
dass  mittelst  dieser  Schatten  doch  manches  Bild  gezeichnet  worden, 
so  sieht  man  sie  häufig  auf  Seiten  derer,  die  behaupten,  mit  Zah- 
len lasse  sich  alles  finden,  alles  beweisen.  Wenn  eine  solche 
Wendung,  wie  in  diesem  Falle  stets,  ironisch  gemeint  sein  soll, 
so  kann  man  in  demselben  Tone  erwidern,  dass  die  Leichtigkeit, 
aus  Zahlen  zu  viel  oder  gar  alles  zu  machen,  doch  noch  durch  die- 
jenige übertroffen  werde,  aus  Zahlen  gar  nichts  zu  machen.  Viel 
über  diese  ersten  Eröffnungen  hinaus  werden  die  beiden  Parteien 
hier  schwerlich  gelangen,  und  daher  kein  Wort  weiter.  Aber  in 
einem  anderen  Betracht  und  mit  Männern  anderer  Art  sind  noch  ei- 
nige zu  wechseln.  Man  erstaunt  nämlich  oft,  wenn  bei  so  ver- 
wickelten Erscheinungen,  wie  diejenigen  der  Mortalitätssphäre  sämmt- 
lich  sind,  aus  den  Zahlen  einfache  Gesetze  hervorgehen;  man  wird 
dann  wohl  geneigt,  an  irgend  dunkele,  verborgene  Kräfte  zu  denken, 
die  in  dem  Gewirre  von  Ursachen  noch  Maass  und  Ziel  zu  erhalten 
vermögen.  Es  ist  nicht  unwesentlich  zu  untersuchen,  wo  eigentlich 
dieses  Dunkel  liegt,  und  nachzuweisen,  dass  es  zuletzt  auf  das  ge- 
ringe Maass  unmittelbarer  Anschauung  zurückkömmt,  welches  dem 
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menschlichen  Geiste  in  Verhältnissen  der  Zahlen  zugernessen  wor- 
den. Ein  einfaches  nahe  liegendes  Beispiel  wird  das  erläutern. 
Man  trage  den  ersten  besten,  wie  oft  er  erwarte,  dass  unter  GOOO 
Würfen  mit  einem  richtig  geformten  Würfel  irgend  eine  seiner  Zah- 
len fallen  werde.  Es  wird  Niemand  anstehen  zu  behaupten , dass 
jede  der  sechs  Zahlen  nahe  tausendmal  erscheinen  werde,  wie 
das  ganz  in  der  Ordnung  ist.  Fragt  man  aber  weiter,  warum  ge- 

rade dies  Resultat  erwartet  werde,  so  wird  die  beste  Antwort  dar- 
auf hinauskommen,  weil  man  für  das  Gegentheil  keinen  Grund  ab- 
sehe. Das  heisst,  man  sieht  so  wenig  für  das  eine  wie  für  das 
andere  einen  Grund  ab;  für  das  eine  nur  noch  weniger  als  für  das 
andere,  und  so  bleibt  man  bei  diesem. 

Von  dem  angegebenen  Beispiele  aus,  kann  man  einen  Schluss 
auf  solche  Erscheinungen  machen,  deren  Ursachen  mannigfach  ver- 
wickelt sind,  und  bei  denen  die  einzelnen  Combinationen  abzuzählen 
nicht  mehr  möglich  ist,  wie  z.  B.  bei  den  Ursachen  des  Todes. 
Wenn  aus  einem  solchen  Gewirre  ein  einfaches  Resultat  hervorgeht, 
so  darf  das  Befremden  hierüber  so  gross  nicht  sein,  um  zu  Annahmen 
ungewöhnlicher  Art  zu  verleiten.  Die  Einfachheit  des  Endresultats 
lehrt  bloss,  dass  das  Gewirre  nur  anscheinend  ist,  dass  gewisse  Com- 
binationen jener  Ursachen  unter  einer  hinlänglich  grossen  Zahl  von 
Fällen  überwiegend  häufig  seien,  zu  überwiegend,  als  dass  die  Summe 
der  übrigen  dagegen  in  Betracht  kommen  könne.  So  weiss  man 
z.  B.  jetzt  durch  Castelnau  (Acad.  des  Sciences,  5.  Dec.  1842), 
dass  wenn  man  die  Mortalität  zwischen  dem  Süden  und  Norden  der 
Vereinigten  Staaten  vergleicht  und  Washington  als  Grenze  annimmt, 
sich  findet,  dass  der  Durchschnitt  der  Mortalität  im  Süden  5,3, 
im  Norden  2,8,  und  in  Florida  G,1  °/0  ist.  Man  muss  bemerken, 
dass  dies  Verhältniss  übermässig  gross  ist,  da  die  Sterblichkeit  der 
englischen  Armee  zu  Ceylon  nur  4,8,  auf  Isle  de  France  3,5;  auf 
dem  Cap  der  guten  Hoffnung  1,8;  zu  Bombai  3,8  $ zu  Madras  5,2 
und  in  Neu -Holland  1,4  ist. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres,  December  ausgenommen,  gras- 
siren  in  Florida  die  Phlegmasien  und  endemischen  biliösen  Fieber, 
welche  die  Ursachen  jener  unglaublichen  Mortalität  sind.  Nach  Ca- 
stelnau nimmt  die  Insalubrität  des  Klima’s  in  Folge  des  fehler- 
haften Systems  zu,  das  man  anwendet,  um  die  Ländereien  urbar  zu 
machen,  eines  Systems,  welches  einfach  darin  besteht,  vom  Stam- 
me eines  jeden  Baumes  eine  Partie  Rinde  abzunehmen  und  ihn 
hierauf  sich  selbst  zu  überlassen,  bis  er  abstirbt  und  fällt.  Die 
Wirkung  eines  solchen  Verfahrens  muss  nothwendig  auf  einem  feuch- 
ten Boden  eine  beträchtliche  Masse  von  vegetabilischen  Bruchstiik- 
ken  aufhäufen. 

Die  endemischen  Krankheiten,  welche  jährlich  wiederkehren, 
sind  nicht  die  einzige  Geissei,  welche  Florida  verwüstet;  das  gelbe 
Fieber  macht  auch  häufige  Anfälle  auf  die  Küsten.  Im  Jahre  1821 
wurde  von  dieser  schrecklichen  Geissei  St.  Augustin,  1822  und 
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1839  Pensacola,  1824  und  1839  Key-West,  wo  die  Epidemie 
besonders  mit  einer  furchtbaren  Intensität  wiithete,  1841  fast  ganz 
Florida  verwüstet.  Doch  — wir  überschritten  soeben  schon  die, 
allerdings  nicht  überall  ganz  scharf  markirte  Grenze  zwischen 
Physiologie  und  Pathologie , nach  den  statistischen  Re- 
sultaten welcher  letztem  wir  uns  indess  nun  doch  auch  einen 
Augenblick  Umsehen  wollen. 

Die  neueren  Untersuchungen  über  die  medizinische  Statistik 
im  Allgemeinen  und  die  Gesetze  des  Lebens  insbesondre  hängen 
mit  den  neueren  Forschungen  über  die  Krankheiten  nicht  nur  innig 
zusammen,  sondern  sie  gingen  aus  den  letztem  sogar  einerseits  her- 
vor, während  jene  selbst  wiederum  doch  nur  zur  Erläuterung  der 
Pathologie  und  Therapie  angestellt  wurden.  Haben  sie  nun  auch 
leider  auf  beide,  namentlich  auf  letztere,  noch  keinen  historisch 
sonderlich  erklecklichen  Einfluss  gewonnen,  so  schien  uns  doch  grade 
an  dieser  Stelle  unsrer  Schrift  auf  praktische  Resultate  der  neue- 
ren Krankheits-  und  Heilungslehre  Rücksicht  genommen  werden 
zu  müssen. 

Es  liegt  tief  in  der  proteusartigen  Natur  der  Krankheiten  be- 
gründet, dass  ihr  Wesen  sich  deutlicher  in  umschreibenden  Bildern, 
als  in  mathematischen  Figuren  entfaltet,  die  Statistik  daher  hier 
nicht  so  scharfe  Bestimmungen  des  streng  hierher  Gehörigen  zulässt. 
Man  giebt  was  eben  vorliegt.  Und  so  möge  das  Folgende  als  An- 
deutung des  Nichtfolgenden  dienen. 

Man  wird  bei  aller  jetzt  herrschenden  (in  der  Einleitung  zum 
vierten  Buche  übersichtlich  angeführten)  Differenz  der  ärztlichen  An- 
sichten überhaupt  und  der  klinischen  Darstellungsweise  insbesondre, 
so  viel  gemeinsam  anerkennen,  dass  die  Lehre  von  den  Entzündun- 
gen einen  der  praktisch  wichtigsten  Punkte  bildet.  Dass  derselbe 
durch  Kaltenbrunner,  J.  Müller,  A.  Vetter,  J.  Vogel  und  v. 
A.  grosse  Aufklärung  gefunden,  wurde  schon  oben,  bei  der  allgemei- 
nen Pathologie  und  Therapie,  erinnert.  Hier  muss,  der  Natur  der 
Sache  nach,  von  den  wichtigeren  Specialitäten  die  Rede  sein.  Unter 
diesen  sind  zuvörderst  die  vielgestaltigen  Entzündungen  des  Kopfes 
nebst  deren  Folgen  besonderer  Aufmerksamkeit  gewürdigt  worden, 
vorzüglich  seit  dem  Erscheinen  der  Werke  Lallemand’s  und 
Rostan’s  über  Erweichung  des  Gehirns.  Man  muss  die  Malacieen 
eine  eigne  Familie  nennen;  indess  bilden  sie  eben  so  gewiss  einen 
der  Effecte,  die  auch  Inflammation  im  Gehirn  häufig  hervorbringt. 
Die  Entzündung  der  Membranen  lässt  sich  oft  durch  die  z.  B.  von 
Schön  lein  bezeichneten  Symptome,  in  ihren  erstem  Stadien,  von 
jener  der  Hirnsubstanz  selbst  unterscheiden.  Weitere  diagnostische 
Merkmale  haben  Abercrombie,  Andral,  Bouillaud,  Can- 
statt,  Gen  drin  u.  m.  A.  angegeben.  Was  aber  hier  statistisch 
wichtig  wäre  — : noch  immer  können  wir  nicht  überall  sicher  sa- 
gen aus  irgend  welchen  Symptomen,  oder  aus  irgend  welcher  ihrer 
Verbindungen,  die  Art,  ja  oft  auch  nur  der  Ort  der  Wirkung  der 


Pathologische  Resultate.  1487 

Entzündung  im  Kopfe  genau  berechenbar  wäre.  Alles  was  wir 
unterscheiden  können,  und  dies  nicht  einmal  mit  absoluter  Ge- 
wissheit, ist  die  Periode  der  Krankheit,  wo  die  Symptome 
nicht  mehr  von  der  inflammatorischen  Thätigkeit  selbst,  sondern 
hauptsächlich  von  Effusionen  und  Desorganisationen  abhangen, 

die  böige  jener  waren.  Dagegen  sind  anderweitig  schärfere  Diag- 
nosen inflammatorischer  Krankheiten  nach  den  affizirten  Organen 

oder  Geweben,  und  den  gewöhnlichen  Wirkungen,  die  darin 
hervorgebracht  werden,  erkannt  und  nicht  die  einzigen  von  be- 
sondrer praktischer  Wichtigkeit  aus  der  Zahl  von  Krankheiten, 

welche  durch  neuere  Pathologen  ins  Licht  gestellt  worden  sind. 
Eine  wichtige  Parthie  ihrer  Beobachtung  bezieht  sich  auf  Fälle, 
die,  obgleich  sie  denselben  Lauf,  ja  selbst  öfters  mit  grösserer 
Schnelligkeit  verfolgen , durch  besondere  Constitution  verborgen 
oder  latent  bleiben.  Sie  werden  nur  durch  solche  unzweideutige 
Lokalindicationen  von  Effusionen  oder  Desorganisation,  wie  jene  sind, 
worauf  wir  so  eben  hingedeutet  haben,  mit  Gewissheit  diagnosticirt 
werden  können.  Die  Umstände,  in  denen  diese  latenten  Inflamma- 
tionen meist  zu  befürchten  sind,  so  viel  als  möglich  genau  zu 
kennen,  wäre  von  grosser  Wichtigkeit;  denn  in  solchen  Fällen  würde 
der  wachsame  Arzt  ihr  Vorhandensein  errathen,  und,  wenn  es  noch 
Zeit  ist,  Mittel  dagegen  anwenden.  Auch  hier  schweigt  die  Sta- 
tistik noch  und  vielleicht  für  immer.  — 

Viele  Angaben  älterer  Autoren  wurden  genauer  bestimmt. 
Dahin  gehören  die  über  Entzündungen,  die  charakteristische  Wir- 
kungen in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  hervorbringen,  aber 
so  langsam  verlaufen,  dass  sie  eher  chronische  als  akute  Krank- 
heiten genannt  werden  können:  der  kalte,  chronische  Abcess  nahe 
der  Oberfläche  des  Körpers,  die  chronische  Pleuritis,  die  zu  einem 
ausgedehnten  Empyema  führt,  ohne  akuten  Schmerz  oder  inflamma- 
torisches Fieber;  theilweise  inflammatorische  Induration  des  Gehirns, 
oder  Hepatisation  der  Lungen^  auf  einzelne  Lappen  beschränkt 
etc.  Die  Kenntniss  letztrer  Form  von  Entzündung  ist  namentlich  wich- 
tig, indem  sie  eine  entsprechende  Modification  im  Gebrauche  der 
herkömmlichen  antiphlogistischen  Heilmittel  gewährt;  sie  rechtfer- 
tigt Louis  dessfallsige  statistische  Untersuchungen. 

Ferner  ist  die  Benennung  „subakute  Inflammation“  von  Arm- 
strong ganz  richtig  einer  Form  wahrhaft  inflammatorischer  Krank- 
heiten verschiedener  Texturen  beigelegt  worden,  wo  nicht  allein  die 
allgemeinen  und  örtlichen  Symptome  milder,  sondern  auch  die  lo- 
kalen Folgen,  die  sich  zeigen,  nicht  so  ausgedehnt  sind,  wie  in  den 
entschiedeneren  und  akuteren  Fällen,  und  wo  die  Quantität  der  zur 
Abwendung  der  Gefahr  nöthigen  Blutentziehung  nicht  so  bedeutend 
ist,  während  zu  gleicher  Zeit  die  Dauer  der  Krankheit  ihr  den 
Namen  einer  chronischen  beizulegen  doch  nicht  wohl  gestattet. 

Es  ist  aber  von  grosser  Wichtigkeit,  alle  solche  Varie- 
täten in  der  Intensität  und  Dauer  jener  inflammatorischen  Krank- 
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heiten,  entweder  in  denselben  Körper -Theilen  bei  verschiedenen  Indi- 
viduen, oder  zu  verschiedenen  Zeiten  in  demselben  Körper,  genau 
zu  beachten,  weil  sich  dann  von  selbst  die  Anwendung  dieses  Prin- 
zips auf  andere  Fälle  darbietet,  wo  die  Symptome  in  dem  ersten 
Stadium  gleich  denen  der  Entzündung  sind,  wo  aber  das  Endresultat 
die  Entstehung  anderer  Krankheitsformen  ist,  die  man  oft  als  ganz 
verschieden,  ja  als  ganz  unverträglich  mit  der  Inflammation  angese- 
hen hat.  Ihre  statistische  Berechnung  wird  schwer  sein.  — 

Die  Vorlesungen  des  hochgelehrten  Gregory  und  die  Schrif- 
ten von  Rush,  Cheyne,  Abercrombie  und  Anderen  haben  der 
grösseren  Zahl  der  Aerzte  in  England  dargethan,  dass  der  akute 
Hgdrocephalus  Cullen’s  im  Allgemeinen  als  eine  Entzündungs- 
krankheit zu  betrachten  ist,  obgleich  in  manchen  tödlichen  Fällen 
keine  andere  Wirkung  des  Inflammationsprocesses  gefunden  wurde, 
als  die  serösen  Ergiessungen  in  die  Ventrikel.  Die  von  Blackall, 
Abercrombie,  Crampton  und  Andern  aufgezeichneten  Fälle  ha- 
ben gezeigt,  dass  es  manche  Fälle  von  allgemeiner  Ilydropsie  giebt, 
welche  mit  inflammatorischen  Zeichen  beginnen,  die  im  Verlaufe  der 
Krankheit  häufig  wiederkehren,  und  welche  durch  starken  Aderlass 
gelindert  werden,  den  man  gewöhnlich  den  laxativen  oder  diureti- 
schen  Arzneimitteln  vorausgehen  lässt,  oder  damit  verbindet.  Die- 
ses Verfahren,  das  mehrere  Aerzte  wiederholt  anwandten,  das  dann 
aber  wieder  abkam,  wurde  durch  zahlreiche  Sectionen  in’s  rechte 
Licht  gestellt.  Die  Statistik  hätte  hier  die  sehr  häufig  vorkom- 
mende Verbindung  hydropischer  Effusionen  mit  wiederholten  inflam- 
matorischen Anfällen,  (oft  von  subakutem  oder  chronischem  Charak- 
ter, erkennbar  an  ihren  gewöhnlichen  sichtbaren  Folgen),  in  dem 
Herzen,  den  Lungen,  der  Leber  oder  den  Nieren  zu  berechnen,  da 
die  Beobachtungen  bereits  hinreichend  darthun  1)  dass  keinesweges  je- 
des grosse  Maass  hydropischer  Effusion  immer  der  Effect  von  In- 
flammation allein  ist;  2)  dass  eine  gewisse  permanentere  Läsion  die- 
ser Theile  in  der  Regel  auf  gleiche  Weise  sich  vorfindet;  und 
3)  dass  die  Effusion,  wenn  sie  zum  Theil  oder  hauptsächlich  von 
Inflammation  in  ihrem  Beginn  abhängt,  sehr  häufig  fortdauert,  wenn 
diese  Ursache  auch  schon  lange  verschwunden  ist.  Bei  alle  dem 
bleibt  es  indess  doch  wahr,  dass  eine  inflammatorische  Thätigkeit  — • 
gewöhnlich  von  subakuter,  oder  chronischer  Art  — in  manchen  Fällen 
eine  von  den  Bedingungen  ist,  von  denen  ihr  Wachsthum  abhängt. 

Ueber  alle  diese  Punkte  wurde  vor  einigen  Jahren  von  fran- 
zösischen Pathologen  (Broussais,  Laennec,  Andral  u.  A.) 
heftig  discutirt.  Der  erste  dieser  Schriftsteller  misst  den  „phleg- 
masies  chroniques“  etwas  zu  sehr  die  Ursache  aller  chronischen 
Krankheiten  bei;  der  zweite  wahrscheinlich  zu  wenig.  Die  jetzt 
geltende  Annahme  scheint  sehr  mit  der  Ansicht  Andral’s  über- 
einzukommen , den  man  vollen  Grund  hat  für  den  best  unter- 
richtetsten  und  einsichtvollsten  der  heutigen  französischen  Pathologen 
zu  halten.  ' ° 
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Unter  jenen , oft  mit  Hydropsie  verbundenen , häufig  aus  in- 
flammatorischer Thätigkeit  entspringenden  organischen  Visceralkrank- 
heiten giebt  es  eine,  deren  so  häufiges  Vorkommen  man  gar  nicht 
vermuthete  und  deren  Indikation  man  erst  spät  verstehen  lernte,  näm- 
lich der  granulöse,  oder  tuberculöse  Zustand  des  secernirenden  Theils 
der  Nieren,  welchen  uns  Bright  neuerlich  als  den  fast  unzertrenn- 
lichen Begleiter  des  albuminösen  Zustandes  des  Urins  kennen  lehrte. 
Wells,  Blackall  und  Andere  haltten  diesen  Zustand  allerdings 
vor  Bright  in  manchen  hydropischen  Fällen  nachgewiesen,  er 
kommt  aber  auch,  und  zwar  nicht  selten,  ohne  irgend  ein  hydropi- 
sches  Symptom  vor.  llayer  und  v.  A.  bewiesen  dies.  (Vergl. 
Ray  er  maladies  des  reins,  Paris  1842  — 44.) 

Diese  Entdeckung  ist  um  so  wichtiger,  als  die  Wirkung  des 
krankhaften  Zustandes  der  Nieren  darin  besteht,  auch  das  quanti- 
tative Moment  einer  der  grossen  Excretionen  wesentlich  herabzu- 
drücken. Wie  die  Experimente  von  Christison  und  Bostock 
gezeigt  haben,  entspringt  daraus  eine  mehr  oder  minder  fatale 
krankhafte  Beschaffenheit  des  Blutes,  und  somit  ein  unbezweileltes 
Beispiel  jener  Art  von  krankhaften  Veränderungen,  die  aus  einer 
solchen  Ursache  zu  befürchten  sind.  Aber  wo?  und  wie? 

Alles,  was  bis  jetzt  über  diesen  Punkt  zur  Gewissheit  ge- 
bracht wurde,  ist  dies,  dass  wenn  der  Urin  albuminös,  seine  spe- 
cifische  Schwere  gering,  und  das  Serum  des  Blutes  deswegen  auch 
mit  Harnstoff,  oder  einer  den  Harnstoff  ähnlichen  extractiven  Ma- 
terie angefüllt  ist,  dann  die  Gesundheit  immer  etwas  precär  ist,  in- 
flammatorische Krankheiten  verschiedener  Theile  sehr  leicht  entste- 
hen und  eine  organische  Krankheit,  besonders  der  Lungen  und  des 
Gehirns  häufig  hinzukommt;  endlich,  dass  in  dem  letzten  Stadium 
einer  solchen  Krankheit,  wenn  die  Secretion  fast  ganz  unterdrückt 
ist,  leichte  Fiebersymptoine , die  rasch  in  Coma  übergehen wie  in 
der  wahren  Ischuria  renalis,  wiederholentlich  beobachtet  worden 
sind. 

In  Bezug  auf  die  Tendenz  der  Inflammationen  in  gewissen 
Constitutionen  in  organische  Krankheit  überzugehen,  oder  solche  zu 
verschlimmern,  wurden  von  manchen  Pathologen  als  bestes  Beispiel  die 
scrophulüsen  Tuberkeln  angesehn.  Diese  entzündliche  Steigerung 
jener  so  häufig  tüdtlichen  Form  organischer  Krankheit  halten  nun  die 
Pathologen  mit  Recht  für  eines  der  Prinzipien,  welches  der  Arzt  be- 
ständig vor  Augen  haben  muss,  um  solchen  Krankheiten  zuvorzu- 
kommen. Doch  auch  über  diesen  Punkt  herrschte  jüngst  eine  Mei- 
nungsverschiedenheit zwischen  den  französischen  und  englischen  Pa- 
thologen. Es  ist  nämlich  evident,  dass  Tuberkeln  häufig  ohne  die 
Ursachen  entstehen,  welche  der  Inflammation  günstig  sind,  und 
dass  die  Unterscheidungen  zwischen  Tuberkeln  und  den  gewöhnlichen 
Wirkungen  der  Entzündung  der  Art  sind,  dass  sie  beweisen,  die 
Tuberkeln  dürfen  nie  als  Folge  von  Inflammation  betrachtet  wer- 
den. Giebt  man  aber  auch  dies  alles  zu,  so  muss  man  es  doch 


1490  flledic.  Geographie  und  Statistik. 

immer  als  ein  Prinzip  von  grösstem  praktischen  Gewicht  ansehen,  dass 
allerdings  in  gewissen  Constitutionen,  oder  unter  gewissen  Umständen 
ein  inflammatorischer  Anfall,  wenn  er  nicht  rasch  und  sehr  gründ- 
lich geheilt  wird,  gar  zu  leicht  und  oft  als  der  jede  Tuberkel- 
entwickelung  beschleunigendste  Einfluss  und  somit  als  Hebel  einer 
chronischen  und  fast  hoffnungslosen  Krankheit  agiren  werde.  Ueber 
diese  Aetiologie  der  Phthisis  hat  nun  Briquet  (Gaz.  med.  de  Pa- 
ris, B.  X.  1842  p.  381.)  statistische  Nachforschungen  angestellt, 
welche  um  so  mehr  hierhergehören,  als  sie  manche  lrühere  Anga- 
ben der  Art  gleichzeitig  berichtigen.  Er  sagt: 

1)  Im  Hospital  Cochin  gab  es  während  der  drei  letzten  Jahre 
*/,„  schwindsüchtige  Männer  mehr  als  Frauen  — ein  Resultat,  das 
denen  von  Lombard  und  Louis  ganz  entgegengesetzt  ist; 

2)  die  Schwindsucht  ist  direkt  erblich,  wenigstens  bei  einem 
Drittel  der  Kranken; 

3)  ein  hoher  Wuchs,  ein  schmächtiger  Körper,  eine  schlecht 
gebaute  Brust  und  Convexität  von  der  Basis  nach  oben,  die  starke 
Wölbung  der  Nägel  sind  die  einzigen  äusseren  Attribute  der  Dis- 
position zur  Schwindsucht:  die  Farbe  der  Haut  und  die  Weisse 
der  Zähne  haben  Briquet  nichts  Charakteristisches  dargeboten; 

4)  sehr  selten  ist  bei  den  Schwindsüchtigen  der  obere  Um- 
fang des  Thorax  weniger  ausgedehnt,  geringer  als  der  untere 
Umfang,  was  u.  A.  den  Behauptungen  von  Hirtz  geradezu  wider- 
spricht; 

5)  bei  den  Gewerben,  wo  Mangel  an  Bequemlichkeit,  Bewe- 
gung und  frischer  Luft  herrscht,  finden  sich  die  meisten  Schwind- 
süchtigen, und  vice  versa; 

6)  V,  der  Schwindsüchtigen  erkältete  sich  leichter  als  andere 
Menschen  und  war  überhaupt  empfindlicher  [ich  meine  9/10!]; 

7)  drei  h ünflel  der  Schwindsüchtigen  sind  Personen  von 
20  — 30  Jahren.  Bei  Personen,  welche  von  schwindsüchtigen 
Eltern  geboren  sind , hatte  sie  sich  zu  zwei  Dritteln  vor  dem  30 
Jahre  entwickelt;  unter  denen,  deren  Eltern  gesund  waren,  er- 
schien sie  bei  der  Hälfte  erst  nach  dem  30  Jahre; 

8)  bei  vier  Füniteln  der  Kranken  gab  es  Prädisposition  zur 
Schwindsucht,  bei  einem  Fünftel  war  sie  accidentell;  bei  eini- 
gen schien  sie  zu  gleicher  Zeit  acquirirt  und  angeboren  [diese 
brachten  also  tuberculöse  Anlage  mit  und  ihr  Leben  entflammte 
dieselbe] ; 

9)  auf  vier  Zehntel  der  Schwindsüchtigen  hatte  keine  be- 
merkbare Ursache  eingewirkt;  aber  die  meisten  waren  prädisponirt. 
Auf  fünf  Zehntel  hatte  eine  sehr  bemerkbare  Ursache  influencirt  und 
in  fast  allen  Fällen  war  feuchte  Kälte  diese  Ursache. 

Die  besondere  Natur  der  Constitution , welche  mehr  zu  diesen 
als  anderen  Folgen  der  Inflammation  disponirt,  muss  man  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  in  der  Zusammensetzung  und  den  vitalen 
Eigentümlichkeiten  des  Blutes  suchen;  und  mehrere  mikroskopische 
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Untersuchungen  J.  Gendrin’s  (vorzüglich  jene  über  das  Vorhan- 
densein ganz  durchsichtiger  Kügelchen  in  den  fibrinösen  Ergüssen 
der  gesunden  Inflammation  und  ihr  Mangel  in  beginnenden  Tuberkeln) 
scheinen  eine  glänzendere  Aussicht  für  die  glückliche  Lösung  dieses 
Punktes  zu  eröffnen,  als  jede  der  früheren  Beobachtungen.  Mittlerweile 
wurden  aber  auch  die  äusseren  Ursachen , welche  die  Entwickelung 
dieser  Constitutions-Eigenthümlichkeit  besonders  begünstigen,  und  spe- 
ciell  die  relative  Wirkung  des  Klimas  und  der  unreinen  Luft,  un- 
vollkommener Nahrung  und  mangelhafter  Körperübung  während  der 
Kinder-  und  Jünglingsjahre,  durch  statistische  Nachforschunngen  er- 
läutert, die  in  dieser  Hinsicht  nothwendiger  Weise  von  grösserem 
Werthe  sind  als  die  aufgezeichneten  Erfahrungen  irgend  eines  Ein- 
zelnen. 

Ausser  der  Verbindung  inflammatorischer  Thätigkeit  mit  ver- 
schiedenen Formen  organischer  Krankheit,  von  denen  wir  gesprochen, 
wurde  von  einigen  Neuern  noch  viel  Gewicht  gelegt  auf  vermehrte 
Plastik  des  Bluts , die  der  Inflammation  sich  nähere  und  sie 
zuweilen  erreiche,  ja  eine  Hauptursache  mancher  chronischen 
Krankheiten  ausmache,  die  rein  functional  sind,  z.  B.  der  Neuralgie, 
gewisser  Spasmen,  der  Dyspepsie  und  andrer  Folgen  gestörter  Secre- 
tionen  in  den  ersten  Wegen.  Diese  Ansicht  wurde  dann  von  Anderen 
etwas  zu  weit  geführt,  besonders  von  Broussais  und  seinen  Nach- 
folgern in  Frankreich,  so  wie  auch  von  Parry  in  England.  Denn  in 
manchen  dieser  Fälle  scheint  es  gewiss,  dass  die  Veränderung  des 
Bluts  die  Folge,  nicht  die  Ursache  anderer  Störungen  der  Lebensthä- 
tigkeit  ist ; jedenfalls  indess  bleibt  sie  für  die  Praxis  von  grosser 
Bedeutung,  indem  mit  ihrem  Eintritt  oft  eine  Vergrösserung  des 
Uebels  verbunden  ist.  Die  Bemerkungen  von  Parry  über  die  vvohl- 
thätigen  Folgen  spontaner  Hämatemese  in  gewissen  Fällen  heftiger 
Dyspepsie,  so  wie  die  sorgfältigen  Beobachtungen  von  Wilson 
Philip  über  die  Wirkungen  lokaler  Blutentleerungen  in  dem  zwei- 
ten Stadium  der  Dyspepsie,  wie  er  es  nennt,  kann  man  als  Be- 
weis dieser  Annahme  aniiihren.  — 

Eine  andre  sehr  wichtige  Reihe  von  Beobachtungen  über  in- 
flammatorische Krankheiten  besteht  aus  denen,  die  man  über  die 
Charaktere,  den  Fortgang  und  die  besonderen  Gefahren  specifi- 
scher  Entzündungen  machte,  welche  meist  aus  besonderen  Ursachen 
entspringen  und  sich  von  der  gewöhnlichen  Form  der  Inflamma- 
tion oft  kaum  durch  die  Natur  ihrer  lokalen  Symptome  und  Effecte 
unterscheiden,  wie  z.  B.  das  Erysipel. 

Den  Unterschied  zwischen  phlegmonöser  und  erysipelatöser 
Entzündung  erkannte  schon  Cullen.  Aus  dessfallsigen  For- 
schungen eines  Duncan,  Travers,  Lawrence,  Butter, 
Rust,  Fricke  u.  v.  A.  erhellt:  1)  dass  wenn  die  Inflammationi 
sich  von  der  Haut  bis  zum  Zellengewebe  erstreckt  (wie  bei 
dem  Erysipelas  so  oft),  sie  dieselben  Lokalcharaktere  in  bei- 
den Texturen  behält;  dass  2)  umgekehrt  in  gewissen  Fällen  die 
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Inflammation  die  Zellalarmembran  in  hohem  Grade  affizirt,  ohne  bis 
zur  Haut  heraufzudringen;  3)  dass  sie  oft  epidemisch  herrscht,  aus 
verschiedenen  besondern  Ursachen  entstehen  kann  und  sich  zuweilen 
durch  Contagion  oder  Inokulation  fortpflanzt;  4)  dass  als  ihre  häufig- 
ste Ursache  die  Aufnahme  irgend  eines  animalischen  Giltes,  z.  B. 
durch  Wunden,  die  man  beim  Seciren  erhält,  erscheint;  5)  dass 
in  diesen  wie  in  allen  Fällen,  wo  solch’  ein  Gilt  auf  den  Kör- 
per wirkt,  eine  eigentümliche  Verstimmung  des  Nervensystems 
und  Beschränkung  des  Kreislaufs  sehr  häufig  wahrgenommen  wird, 
was  dem  die  Entzündung  begleitenden  Fieber  einen  typhoi'den  Cha- 
rakter giebt;  6)  dass  diese  Art  Fieber  häufig  an  sich  gefährlich  ist, 
der  Gefahr  nicht  zu  gedenken,  die  schon  die  Inflammation  mit  sich 
führt,  und  dass  man  es  nicht  heilen,  zuweilen  selbst  verschlimmern 
kann,  durch  Anwendung  von  Mitteln,  welche  die  Lokalinflammation 
unterdrücken  sollten. 

Ebenso  hat  die  Statistik  nachgewiesen,  dass  auch  auf  inne- 
ren Membranen,  und  zwar  bei  l/3  in  Verbindung  mit  erysipelatö- 
sen  Inflammation  auf  der  Oberfläche,  eine  solche  diffuse  Inflam- 
mationsform vorkommt,  die  sich,  was  charakteristisch  ist,  sehr  zu 
serösen  und  seropurulenten  Effusionen , aber  durchaus  nicht  zu 
Exsudationen  organisirbarer  Lymphe,  neigt.  Viel  ist  darüber  zwar 
noch  nicht  ermittelt;  doch  dürfte  sich  bald  mehr  Material  dazu  fin- 
den, indem  diese  innere  erysipelatöse  Entzündung  sich  doch  in  so  man- 
chen Fällen  mit  ziemlicher  Sicherheit  von  der  gewöhnlichem  Ent- 
zündungsform innerer  Theile  sich  unterscheiden  lässt.  Ganz  be- 
stimmt hat  man  sie  am  Peritoneum  beobachtet.  Das  epidemische 
und  contagiöse  P nerperalfieber  zumal,  obgleich  nicht  der  einzige  Fall 
dieser  Art,  ist  dasjenige,  worauf  vorstehende  Bemerkungen  sich 
ganz  besonders  beziehen.  Dass  aber  in  diesen,  wie  bei  allen  ande- 
ren contagiösen  Krankheiten,  in  verschiedenen  Epidemieen,  jene 
Mannichfaltigkeit  besonders  in  Betreff  der  Ausdehnung,  die  die 
Entzündung  gewinnt,  obwaltet,  und  dass  hiernach  die  Behandlung 
modifizirt  werden  müsse,  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung. 

Arms  trong,  Hey,  Ma  ckintosh,  Campbell  und  Andere 
haben  dergleichen  Epidemien  beobachtet,  deren  verheerenden  Cha- 
rakter man  erst  erkennt,  wenn  man  sie  mit  den  Fällen,  von  ganz 
evidenter  mit  Erysipelas  in  Verbindung  stehender,  Peritonitis  ver- 
gleicht, die  Abercrombie  beschrieben  hat. 

So  hat  man  auch  hinlänglichen  Grund  anzunehmen,  dass 
ebenfalls  etwas  Besonderes,  etwas  Spezifisches  in  der  dgsente- 
rischen  Inflammation  liege,  wenn  dieselbe  epidemisch  herrscht  und 
sich  durch  Contagion  verbreitet.  Ganz  gewiss  scheint  es  wenig- 
tens,  dass  eine  besondere,  umsichgreifende  Inflammation  der  mu- 
cosen  Membran  des  Schlundes,  die  sich  zu  einer  besondern  aph- 
thösen Exudation  auf  ihrer  Oberfläche  hinneigt  und  von  einem 
gefährlichen  typhoi'den  Fieber  begleitet  ist,  zuweilen  epidemisch 
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herrscht,  wie  Bretonneau  (von  Tours)  dies  erfahren.  Er  nannte 
sie  ,,Diphtheritisu. 

Aus  allen  diesen  Fallen  lässt  sich  nun  wenigstens  soviel  mit 
Gründen  schliessen,  dass  ein  besonderes  animalisches  Gift  entweder 
eingeführt  oder  erzeugt  wird  in  dem  Blute,  welches  bei  Leiden  der 
soeben  bezeichneten  Art  durch  den  Körper  cirkulirt,  und  welches 
durch  seinen  Einfluss  die  Eigenthümlichkeiten  in  den  lokalen  und 
allgemeinen  Symptomen,  sowie  in  dem  Krankheitsverlauf  hervorbringt, 
der  es  von  einfacher  Inflammation  derselben  Theile,  wenn  sie  sonst 
gesund  waren , unterscheidet. 

Es  ist  eine  wichtige  Beobachtung,  die  Travers  zuerst  in 
helles  Licht  setzte,  dass  eine  ähnliche  Eigenthiimlichkeit  allgemei- 
nen Symptomen  zukömmt,  die  aus  äusseren  mechanischen  Schädlich- 
keiten resultiren,  welche  zu  gleicher  Zeit  den  ganzen  Körper  affizirten. 
Die  Benennung  Irritation,  die  Travers  jener  constitutionalen  Af- 
fektion beilegte,  wurde  von  Schill  und  wird  von  Stilling  bekannt- 
lich in  anderem  Sinne  weiter  verwendet,  von  Rom  b erg  beschränkt. 

Eine  rasch  umsichgreifende  traumatische  Gangräen , wie  sie 
Larrey  und  Andere  beschrieben,  wird  bei  lokalen,  einer  hefti- 
gen Verletzung  folgenden  Inflammationen  durch  die  Erschütterung 
offenbar  hervorgerufen.  Ebenso  ist  ein  grösserer  oder  geringerer 
Grad  von  Gangräen  immer  von  einer  Entzündung  zu  befürchten, 
die  einen  Körper  affizirt,  in  dem  die  Kräfte  der  Circulation  merk- 
lich niedergedrückt  sind. 

Dass  ein  animalisches  Gift,  cirkulirend  und  sich  vermehrend 
in  dem  Blute,  sowohl  für  die  lokalen  Besonderheiten  als  auch 
für  die  typhoiden,  die  oben  angeführten  speciflschen  Inflamma- 
tionen begleitenden  Symptome,  eine  hinreichende  Ursache  abgebe, 
scheint  ziemlich  sicher,  in  Folge  nicht  allein  wegen  der  Analogie  mit 
contagiöseu  Exanthemen  und  deren  Mittheilung  durch  Einimpfung, 
sondern  auch  demzufolge,  was  man  Betreffs  der  Effekte  jener  Inflam- 
mation, die  die  seröse  Membran  der  Venen  affizirt,  beobachtete: 
bei  solcher  müssen  nämlich  viele  der  inflammatorischen  Effusionen 
nothwendiger  Weise  mit  dem  cirkulirenden  Blute  gemischt  sein.  In 
derlei  Fällen  kommen  dann  tgphoide  Symptome  nach  den  Beob- 
achtungen von  Hunter,  v.  Hildenbrand,  Travers,  Schön- 
lein, Arnott  u.  A.  fast  constant  vor,  obgleich  doch  die  Vene  nur 
in  Folge  einer  einfachen  Beschädigung  inflammirt  ist,  und  eine  spe- 
zifische Ursache  nicht  eingewirkt  hatte.  Lee,  der  zuerst  die  Ve- 
nen des  Uterus  in  verschiedenen  Fällen  von  Puerperalfieber  ent- 
zündet gefunden,  ist  der  Meinung,  diese  Krankheit  möge  gewöhn- 
lich von  solcher  Ursache  abhängen,  wie  denn  auch  Wagner,  welcher 
1826  u.  27  in  Wien  viele  am  Puerperalfieber  Verstorbene  secirte, 
diese  Ansicht  öfter  vollkommen  bestätigt  gefunden.  (Vergl.  die 
Sectionsprotocolle  in  den  Acten  des  k.  k.  Allgemeinen  Kranken- 
hauses von  1826  und  27.) 

Eine  andere  Beobachtung  über  Inflammationsfälle  der  Venen, 
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die  Arnott  und  mehrere  Andere  machten,  ist  ebenfalls  von  grosser 
Wichtigkeit.  Es  ergab  sich  hierbei  nämlich,  dass  dieser  Entzündung  häu- 
fig eine  rasche  Entzündung  und  eine  noch  schnellere  purulente  Deposi- 
tion in  entfernten  Theilen  folge,  besonders  in  den  Verbindungs-  oder 
innern  Höhlen.  Und  auf  diesem  Wege  nur  werden  wir  das  Vorkommen 
so  rapider  Inflammation  und  Suppuration  in  den  innern  1 heilen, 
besonders  in  der  Leber,  zu  erklären  haben,  das  oft  nach  heftigen 
Verletzungen  des  Kopfes  oder  anderer  Theile  beobachtet  worden  ist 

Mit  dieser  Beobachtung  muss  man  jene  zusammenstellen,  die  durch 
viele  neuere  Schriftsteller,  wie  Guthrie,  Rose  und  Andere  in  England, 
dann  durch  Dance,  Velpeau  etc.  in  Frankreich  gemacht  worden 
ist,  nämlich  die  über  das  häufige  Vorkommen  innerer  Entzündung, 
welche  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  zur  Absetzung  eiternder  und 
tuberculöser  Materie  in  den  innern  Theilen  übergeht,  unmittelbar  nach 
der  Amputation  eines  Gliedes,  wo  solche  Formationen  wohl  aus  dem 
Blute  vorher  sich  gebildet  hatten.  Beide  Beobachtungen  müsste  man 
mit  den  Thatsachen  verbinden,  die  Velpeau,  Kaltenbrunner, 
Gen  drin  u.  A.  herausstellten,  zum  Beweise:  erstens,  dass  die  aus 
grossen  Ansammlungen  von  Materie,  besonders  in  chronischen  Fäl- 
len, hervorkommenden  Venen  öfters  mit  Pus  angefüllt  sind,  und 
zweitens,  dass  die  Verwandlung  der  Blutkügelchen  oder  der  Fi- 
brine  in  Eiter  nicht  allein  in  extravasirten  Effusionen  statt  findet, 
sondern  innerhalb  der  Gefässe  von  Theilen,  die  in  einem  gewissen 
Grade  entzündet  sind.  Die  Statistik  hätte  auch  dies  zu  berechnen. 
Das  vorläufige  Ergebniss  jener  Thatsachen  scheint  zu  sein , dass 
die  eiternde  Materie,  welche  in  dem  menschlichen  Körper  selbst  er- 
zeugt ist,  wenn  sie  auf  irgend  eine  Weise  in  dem  Blute,  ohne  ei- 
nen geeigneten  Ausweg  zu  finden,  circuliren  muss,  nicht  allein  zu 
besondern  Fieber  Symptomen  disponirt,  sondern  auch  zu  einer  In- 
flammation eigner  Art,  die  sehr  schnell  in  weit  um  sich  greifende 
Eiterung  übergeht,  und  zwar  in  jedem  Theile,  der  zu  solcher  Krank- 
heit grade  sehr  geneigt  ist.  Dies  ist  offenbar  eine  wichtige  Be- 
reicherung unserer  Kenntniss  specifischer  Entzündungen,  und  sie  lässt 
sich,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  auf  verschiedene  Fälle  der 
beachtenswerthesten  chronischen  Krankheiten  anwenden. 

Die  syphilitische  Entzündung  ist  ein  andres  Beispiel  specifi- 
scher Inflammation;  sie  entspringt  offenbar  aus  einem  im  Blute  cir- 
culirenden  krankmachenden  Gifte  und  befällt  nur  theilweise  Gewebe. 
In  Bezug  auf  dieselbe  sind  gewisse  sehr  wichtige  Punkte  aufgefunden 
worden  durch  Beobachtungen  von  Abernethy,  Pearson,  Wal- 
lace,  Guthrie,  Cullerier,  Deruelles,  Carmichael,  Thom- 
son, Fricke,  Kluge,  Ricord,  Hacker,  Dieterich,  Caze- 
nave  (Syphilides  1844).  Besonders  lernte  man  kennen:  die  Mannigfal- 
tigkeit ihrer  Formen  und  ihres  Verlaufes  in  verschiedenen  Individuen 
zur  selben  Zeit;  die  graduelle  Veränderung  des  Krankheitscharakters 
und  der  Bösartigkeit  des  Giftes  im  Verlaufe  der  Zeit;  die  Trüy- 
lichkeit  der  altern  Meinung,  dass  in  einigen  ihrer  Gestalten,  wie  sie 
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sich  jetzt  zeigen,  die  Krankheit  durchaus  einer  natürlichen  Tendenz 
tu  einem  günstigen  Ausgange  entbehre;  die  Mannigfaltigkeit  der  Be- 
handlung, die  ihre  verschiedenen  Formen  verlangen;  die  häufige 
Verbindung  syphilitischer  Entzündung  mit  einfacher  Entzündung  auf 
äer  einen,  oder  mit  scrophulöser  Krankheit  auf  der  andern  Seite; 
die  Verschlimmerung  der  Krankheit  in  letzterem  Falle  — was  dem  Ge- 
brauch des  Merkurs  zugeschoben  ward  — und  die  besondere  Herab- 
setzung der  Wirksamkeit  dieses  Heilmittels  in  Bezug  auf  die  Syphilis 
zu  dem  Charakter  mehr  einer  alterirenden  Arznei,  während  Sch ön- 
lein,  Cazenave  u.  A.  den  Merkur  Allem  vorziehen. 

Die  gichtische  Inflammation  darf  man  auch  eine  specifi- 
sche  nennen,  und  die  wichtige  Entdeckung  Wollaston’s  über 
die  Existenz  der  Harnsäure  in  den  aus  lange  dauernder  gichti- 
scher Entzündung  entspringenden  Concretionen  lehrt  uns  die  bekannte 
Verbindung  der  Gicht  mit  Steinbeschwerden  mit  einem  Male  durch- 
schauen, und  verbindet  diese  mit  den  andern  specifischen  Entzün- 
dungen, die  von  einer  krankhaften  Materie  in  dem  Blute  abhan- 
gen. Siehe  hierüber  noch  Franz  Simon’s  pathologische  Chemie. 

Auch  die  rheumatischen  Entzündungen  mag  man  an  und 
für  sich  specifische  nennen,  obgleich  die  Existenz  eines  besondern 
Ingrediens  in  dem  Blute  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Dass  bei 
dieser  Krankheit  etwas  Besondres  in  der  vitalen  Beschaffenheit  des 
Blutes  sich  zeige,  wird  aber  durch  ihre  Natur  höchst  wahrschein- 
lich: namentlich  l)  wegen  der  offenbaren  Tendenz,  gewisse  Theile 
und  Gewebe  in  rascher  Folge  zu  afficiren,  2)  durch  den  Man- 
gel der  Eiterung,  3)  die  Zunahme  der  Fibrine  und  die  voll- 
ständige Trennung  derselben  von  dem  rothen  Stoffe  in  dem  Blute, 
4)  das  merkenswerthe  Verhältniss  der  Fibrine  in  der  durch  diese 
Inflammation  hervorgebrachten  Exsudation,  wenn  jene  das  Herz  affi- 
cirt.  Das  häufige  Vorkommen  und  die  Gefahr  der  Affection  des 
Herzens  und  des  Pericardium  in  dieser  Krankheit  sind  vollständig 
erwiesen  durch  Beobachtungen  von  Pitcairn,  Dundas,  Wells, 
Davis,  Abercrombie,  Andral  (Clin.  med.  I.),  Bouillaud 
u.  v.  A.  Dagegen  sind  die  Umstände,  unter  welchen  dieselbe  am 
meisten  zu  gewärtigen  ist,  noch  durchaus  nicht  zur  Evidenz  gebracht. 

Willan’Sj  Bateman’s,  Biett’s  und  Rayer’s  Bemühungen  ist 
es  besser,  als  denen  aller  Andren  gelungen,  die  macherlei  Formen 
der  Entzündung  besonders  chronischer,  denen  die  Haut  unterworfen 
ist,  zu  unterscheiden;  ihre  Classification  dieser  Krankheiten  berück- 
sichtigt jedoch  zu  einseitig  die  äussere  Form.  Schönlein,  Un- 
5er  und  Fuchs  haben  die  Analogie  derselben  mit  Pflanzen  (Pil- 
zen), Jahn  die  Formen  auf  inneren  Häuten  (Binnenexantheme), 
Eisenmann  die  geographische  Verbreitung  ins  Auge  gefasst.  Dem 
Erasmus  Wilson  (Treatise  ctr.  London  1842),  sind  die  acu- 
:en  Exantheme  congestive  Inflammationen,  die  Vesiculae  und 
Bullae  effusive,  die  Pustulae  suppurative,  die  Papulae 
lepositive  [nur  diese?],  die  Squamae  squamose  [?]; 
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die  Scabies  bildet  die  letzte  und  einzige  Gattung  der  Klasse: 
from  parasitic  Animalculs.  — Isensee  nimmt  in  seinem  Neuen 
practischen  System,  Berlin  1843,  Rücksicht  darauf;  1)  ob  das  Lei- 
den ein  blos  örtliches  und  daher  gefahrlos  entfernbares,  oder  ein 
secundäres  von  inneren  Verhältnissen  abhängiges  ist,  wo  dann  in- 
nere Mittel  nöthig  werden;  2)  welcher  wesentliche  Krankheitsprozess 
ihm  zu  Grunde  liegt  — ob  Scrofel,  Syphilis  ctr.  — wovon  die 
Wahl  der  speciGschen  Behandlung  abhängt;  3)  welche  Gattungen, 
Species  und  Varietäten  überhaupt  bis  jetzt  beobachtet  wurden,  was 
bei  steter  Rücksicht  auf  Synonyma  und  Analoga  zur  feinem  Diag- 
nose und  allgemeinen  Verständigung  führt ; endlich  4)  auf  Geschichte 
und  Geographie,  Epidemien,  chemische  und  mikroskopische  Untersu- 
chungen, und  sucht  5)  sein  System  mit  allen  früheren  in  Verstän- 
digung zu  bringen.  Rosenbaum  (Zur  Geschichte  und  Kritik  der 
Lehre  von  den  Hautkrankheiten,  Halle  1844)  wusste  sehr  scharf- 
sichtig die  Fehler  seiner  Vorgänger  und  die  vorzugsweise  Noth- 
wendigkeit  herauszustellen,  auf  die  Hautdrüsen  ctr.  Rücksicht  zu 
nehmen,  je  nach  deren  Alfection  R.  schon  in  Schmidts  Ency- 
clopädie  (Art.  Hautkrankheiten)  eine  ClassiGcation  angedeutet  hatte. 
Struve’s  schöne  „Synopsis“,  Berlin  1829,  wurde  leider  zu  schnell 
vergessen  und  Robert  Willis  grosses  Prachtwerk  (London  1838 
bis  44)  noch  nicht  beendet.  Auch  hier  erwacht  die  Statistik.  Für 
Vaccina-  und  Revaccination,  Scarlatina  ctr.  wirkte  sie  schon. 

Die  genauere  Erkenntniss  dieser  Krankheiten  wurde  in  der 
Behandlung  derselben  von  praktischer  Wichtigkeit:  sie  gab  uns 

nicht  neue  Heilmittel  an,  aber  sie  gewährt  uns  dafür  gründlichere 
Belehrung,  als  wir  früher  besassen,  über  die  besondere  Gefahr  näm- 
lich, welche  in  jedem  dieser  Krankheitsfälle  zu  befürchten  ist,  und 
über  die  besonderen  Symptome,  die  solche  Gefahr  anzeigen;  und  so 
vermögen  wir  die  Zeit,  und  Ausdehnung  der  Anwendung  der 
entsprechenden  Heilmittel  genau  ermessen. 

Diese  Bemerkung  lässt  sich  speciell  auf  den  Gebrauch  des  Merkur 
in  Entzündungskrankheiten  anwenden.  Hamilton  (on  purgalive  med. 
lOth  ed.),  A rmstrong,  1 ravers  und  viele  andre  Praktiker  innerhalb 
der  letzten  50  Jahre  haben  dieses  Mittel  gegen  Inflammationen  so 
sehr  empfohlen,  dass  man  glauben  möchte,  seine  Wirksamkeit  sei 
ausser  aller  Frage  gestellt.  Diejenigen  aber,  welche  die  Trüglich- 
keit  so  mancher  Beobachtung  über  die  Wirkung  von  Heilmitteln  in 
acuten  Krankheiten,  besonders  jener  Mittel,  welche  bloss  zur  Unter- 
stützung anderer  von  anerkannter  Wirksamkeit  angewandt  werden, 
kennen,  werden  wissen,  wie  oft  man  sie  überschätzt  hat.  Man 
hat  nun  in  Erinnerung  gebracht,  dass  nicht  allein  die  purgativen 
Merkurialarzneien  als  solche,  die  im  Allgemeinen  ausleeren,  und 
als  Mittel,  die  besonders  auf  die  Secretion  der  Leber  wirken,  von 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  sondern  dass  die  Wirkung  des  Merkur 
auf  die  Constitution  im  Grossen  das  sicherste  Mittel  ist,  allerlei  Er- 
güsse zu  überwachen,  und  speciell  die  Ellusion  coagulabler  Lymphe, 
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wovon  die  Gefahr  gewisser  Entzündungskrankheiten  wesentlich  ab- 
hängt. Ja  in  gewissen  Fällen  hat  man  eine  specifische  Kraft  in 
jener  scorbutischen  Inflammation  gesucht,  welche  als  constitutionale 
Allection  durch  Merkur  erzeugt  wird.  So  wurde  denn  Calomel 
successive  angerühmt  in  den  Fällen  von  akutem  Hydrocephalus, 
von  Cynanche  trachealis  und  laryngea  sowie  (oft  in  Verbindung  mit 
Op  ium)  in  Fällen  schwerer  Pneumonie,  Bronchitis,  Pleuritis,  Pe- 
rikarditis, Peritonitis,  Hepatitis,  und  Dysenterie;  ja  oft  hat  man 
Bezug  genommen  auf  die  Wirkungen,  welche  man  dadurch  in  der 
Inflammation  der  Iris  bemerkt  hat,  wo  sich  eine  Lympheffusion 
zeigt,  als  sicherer  Beweis  seiner  besondern  Wirksamkeit. 

Aber  wir  müssen  bekennen,  dass  nach  der  Meinung  mancher 
der  bestunterrichtetsten  Kunstgenossen  in  allen  diesen  Behauptun- 
gen viel  Uebertreibung  statt  finde.  Dass  etwas  Besondres  in 

der  Wirkung  des  Merkur  bei  acuten  Entzündungen  (besonders  der 
Leber  und  der  mucosen  Membran  der  Därme),  in  den  heissen 
Klimaten,  obwalte,  darüber  lassen  die  zahlreichen  und  überein- 
stimmenden Zeugnisse  bewährter  Aerzte  allerdings  keinen  Zweifel; 
dass  aber  auch  eine  so  entschiedene  Wirkung  aus  der  Erregung 
der  specifischen  Wirkung  des  Merkur  während  des  acuten  Stadiums 
irgend  einer  innern  Inflammation  hervorgehe,  ist  noch  nicht  nach- 
gewiesen. Gewiss  ist’s  nur,  dass  das  Calomel  in  solchen  Krankhei- 
ten eines  der  geeignetsten  purgirenden  Heilmittel  ist,  und  eben 
so  gewiss  ist’s , dass  es  eins  der  besten  Corrigentia  des  Opiums 
ist,  wenn  nämlich  der  Krankheitszustand  die  besänftigenden  Wirkun- 
gen des  leztern  Mittels  erheischt.  Opium  als  Zusatz  unterdrückt 
das  Erbrechen , welches  das  Calomel  zuweilen  anregt.  Giebt  man 
es,  dass  es  auf  diesem  Wege  allein  agire,  so  kann  man  es  ohne 
Frage  für  nützlich  halten , aber  doch  nicht  für  das  allerwirksam- 
ste Mittel  in  Entzündungskrankheiten.  Ist  seine  Wirkung  auf  den 
Mund  im  Verlaufe  einer  acuten,  innern  Inflammation  hervorgerufen 
worden,  so  sehen  wir  zwar  häufig  eine  deutliche  Verbesserung 
der  Symptome  unmittelbar  auf  diese  Veränderung  folgen,  sind  aber 
doch  auch  gezwungen  hinzuzufügen,  dass  eine  Vermehrung  der  Pein 
durch  die  Salivation  leider  selbst  zugleich  eintritt.  Dieterich  in 
seinen  klassischen  Arbeiten  über  Mercurialkrankheiten  und  Syphi- 
lis hat  das  Beste  über  dergleichen  gesagt.  Vorzügliches  auch 
Oe ster len:  Heilmittellehre,  Tübingen  1845,  p.  153  ctr. 

Ist  die  Inflammation  mehr  chronischer  Art,  ist  sie  von 
leichteren  Fiebersymptomen  begleitet,  oder  ist  sie  eine  streng 
locale  Krankheit  und  neigt  sie  sich  augenscheinlich  zu  graduel- 
ler Absetzung  coagulabler  Lymphe,  so  kann  man  im  Allge- 
meinen annehmen,  dass  der  Merkur  zwar  eröffnende,  jedoch 
nicht  hinreichend  antiphlogistische  Wirksamkeit  zu  äussern  pflegt, 
was  unglücklicher  Weise  dem  zu  bekämpfenden  Uebel  oft  un- 
angemessen ist.  Grade  in  jenen  L allen  von  Syphilis,  wo  die 

chronische  Verhärtung  um  die  Geschwüre  herum  als  die  am 
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meisten  charakteristische  Erscheinung  sich  kund  giebt,  kann  die 
wohlthätige  Wirkung  des  Merkurs  im  Allgemeinen  am  Bestimm- 
testen wahrgenommen  werden;  und  nicht  allein  in  dem  balle 
von  Iritis,  sondern  in  der  Inflammation  des  Periosteum,  des  La- 
rynx , der  Leber,  vielleicht  auch  des  Peritoneums,  wenn  diese 
subacut,  oder  chronisch  ist,  lässt  sich  auch  zuweilen  ein  ähnli- 
cher, wohlthätiger  Einfluss  wahrnehmeu.  — Statistische  Resultate 
aus  dieserlei  Debatten  sind  bisher  nur:  1)  dass  Ruhr  im  Süden 

11  Mal  öfter  durch  Merkur  erzeugt  wird,  als  im  Norden,  und 
2)  dass  er  unter  7 Fällen  1 Mal  als  Ursache  oder  Steigerung  der 
Scrophelkrankheit  wirke. 

Wirksam,  besonders  bei  Brustentzündungen  und  Rheumatismen, 
ist  die  Auflösung  von  Tartarus  emeticus , die  man  in  oft  wie- 
derholten und  reichlichen  Dosen  giebt,  ohne  das  Vomiren  direct  zu 
beabsichtigen.  Dass  in  Entzündungskrankheiten  sehr  grosse  Quan- 
titäten dieses  Mittels,  so  wie  der  Aqua  laurocerasi  (besonders 
wenn  nicht  viel  Blut  gelassen  ist)  vertragen  werden,  haben  die 
Erfahrungen  Peschier’s,  Rasori’s,  Laennec’s  und  seiner  Nach- 
folger in  Frankreich  hinlänglich  dargethan;  ob  aber  ein  besonderer 
Vortheil  durch  Ueberschätzung  dieses  „Vertragenwerdens“  und  durch 
so  gefährliche  Dosen,  die  ja  doch  keine  durchaus  sichren  Wirkungen 
hervorbringen,  gewonnen  wurde,  ist  eine  andere  Frage.  Die  Englän- 
der wollen  nichts  davon  wissen.  Nachdem  Blutentziehung  ziemlich 
reichlich  angewandt  worden,  geben  sie  viel  kleinere  Quantitäten  Tar- 
tarus emeticus,  als  die  Aerzte  des  Continents  pflegen,  erregen  und 
erhalten  aber  doch  die  Brechlust:  und  noch  hat  man  ihnen  nicht 
hinlänglich  bewiesen,  dass  das  Heilmittel  in  jener  Weise,  in  wel- 
cher es  nie  ohne  sichtbare  Gefahr  gegeben  werden  kann,  ein  wirk- 
sameres Antiphlogisticum  sei,  als  dann,  wenn  es  gebraucht  wird,  die 
Uebelkeit  Stunden  lang  zu  erhalten.  Auf  diese  Weise  gegeben, 
wird  es  jetzt  von  Vielen  als  das  wirksamste  Hülfsmittel  der  Blut- 
entziehung in  den  oben  erwähnten  Krankheiten  betrachtet.  Ja,  der 
Tartarus  emeticus  in  dosi  refracta  hatte  sogar  die  Digitalis  (als 
Sedativum  und  Antiphlogisticum)  in  hohem  Maasse  verdrängt,  bis 
Schönlein  den  Fingerhut  wieder  mehr  in  Aufnahme  brachte.  Sta- 
tistisches hat  man  jedoch  nur  über  Rasori’s  Methode  (s.  d.  oben) 
in  Frankreich  und  Italien  Einiges  ermittelt. 

Das  Colchicum  ist  ein  anderes  innerhalb  der  letzten 
dreissig  Jahre  in  die  Praxis  eingeführtes  Mittel:  es  hat  einen 
mehr  antiphlogistischen,  sedativen,  als  evaeuirenden  Charakter;  und 
bei  mehreren  Gichtkranken  wirkten  einige  Dosen  fast  so  spezifisch, 
als  irgend  ein  anderes  Mittel  in  einer  Entzündungsform.  Aber 
sowohl  Erfahrung  als  Theorie  bestätigen  die  Lehre  des  scharf- 
sichtigen Gregory,  dass  der  menschliche  Leib  immer  mehr 
zu  anderen  und  gefährlichem  Krankheiten  hinneige,  sobald  die 
Gichtanfälle  auf  einem  andern  Wege,  als  dem  natürlichen  kriti- 
schen, die  Krankheit  temporäer  mindernden,  gehemmt  werden.  Die  an- 
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tiphlogistischen  Kräfte,  die  man  dem  Colchicum  in  anderen  inflam- 
matorischen Krankheiten  zuschreibt,  sind  nicht  so  allgemein  heraus- 
gestellt; doch  werden  akute  rheumatische  Anfälle  bei  manchen  Per- 
sonen durch  die  fortgesetzte  Anwendung  jenes  Heilmittels  gewöhn- 
lich etwas  erleichtert  und  auch  abgekürzt. 

Manche  Aerzte  haben  seit  wenigen  Jahren  ihre  Ansicht  über 
den  Gebrauch  des  Opiums  in  Unterleibsentzündungen,  welche  die 
seröse  oder  muköse  Membran  alfiziren,  geändert,  und  wesentlich 
berichtigt.  Armstrong  und  Andere  wiesen  deutlich  nach,  dass 
nach  vorhergegangener  umfassender  Blutentleerung  Opium  reichlicher 
und  oft  mit  sehr  gutem  Erfolg  angewandt  werden  könne ; es  behin- 
dere die  Stuhlausleerungen  dann  weniger  und  man  dürfe  dreist  be- 
haupten, dass  die  Mortalität  dabei  mehr  vermindert  werde,  als 
durch  Anwendung  blos  blutentziehender,  schleimiger  und  purgativer 
Mittel.  Zweifeln  lässt  sich  aber  doch,  ob  Armstrong’s  Behaup- 
tung: Opiate  seien  hierin  wegen  ihrer  diaphoretischen  Wirkung 

von  Nutzen,  überall  deren  Anwendung  rechtfertigt. 

Nach  Alison  zeigte  sich  die  wohlfhätige  Wirkung  des  Opiums 
zumeist,  wenn  der  Puls  früh  sehr  unterdrückt  war  und  nach  der 
Blutentleerung  sich  nicht  hob,  so  dass  fernerer  Blutverlust  ge- 
wagt und  doch  unabwendbar  schien.  Stillte  in  diesen  Fällen  das 
Opium  den  Schmerz  und  das  Erbrechen  merklich,  verschaffte  es 
Schlaf,  so  verbesserte  sich  der  Puls  oft  über  alle  Erwartung,  und 
der  Kranke,  der  vorher  ganz  erschöpft  schien,  erholte  sich  zu  einem 
solchen  Zustande,  worin  fernere  Blutentziehung,  wenn  sie  nöthig 
war,  kein  Bedenken  erregte.  Ob  man  durch  den  Gebrauch  des 
Opium  nach  der  Venaesection  in  diesen  Entzündungen  an  ferner  zu 
entziehenden  Quantitäten  Blut  etwas  ersparen  könne,  ist  freilich 
zweifelhaft;  aber  wenn  auch  darin  Alison  irren  sollte,  so  hat  er 
doch  nachgewiesen,  dass  das  Opium  die  Patienten  oft  in  den  Stand 
setzte,  einen  Blutverlust  zu  ertragen , dem  sie  sonst  unterlegen  hät- 
ten, und  dass  man  so  dies  wirksame  Arzneimittel  wiederholentlich 
und  mit  gutem  Erfolg  selbst  in  Fällen  anwenden  lernte,  die  man 
früher  allgemein  davon  ausschloss.  Hiervon  wurde  er  überzeugt,  in- 
dem er  die  M ortalitä t geringer  fand,  wenn  er  ungescheut 
Opium  gab,  ferner  auch  ganz  besonders,  weil  er  bemerkte,  wie 
in  jenen  Fällen,  die  ohne  Opiumgebrauch  einen  tödtlichen  Aus- 
gang nahmen,  die  bei  der  Sektion  sich  vorfindenden  inflammato- 
rischen Erscheinungen  immer  sehr  bedeutend  und  unzweideutig 
waren.  Die  ältere,  für  allein  rationell  gehaltene,  oft  bis  zur  Ina- 
nition  getriebene  allgemeine  und  örtliche  Antiphlogose  hatte  derge- 
stalt wohl  dem  Kranken  (Grossi!),  aber  keineswegs  dem  Heerde 
des  Uebels  den  Lebensfunken  entzogen.  In  Unterleibsentzündungen 
hängt  der  Tod  nicht,  wie  in  den  meisten  anderen  inneren  Ent- 
zündungen, von  der  Läs-ion  irgend  eines  zur  Erhaltung  der  Haupt- 
funktionen mitwirkenden  Organs  ab,  welche  etwa  dem  entzündeten 
Isensee 9 Gesch.  d.  Med.  II.  95 
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Zustande  der  Eingeweide  nothwendig  folgte.  Dagegen  tritt  hier  höch- 
ste Lebensschwäche  schneller  und  stärker  hervor,  jenachdem  der 
Grad  der  Schmerzhaftigkeit  bedeutender  ist.  Alles , was  die  Inten- 
sität der  Emplindungen , welche  die  Krankheit  in  den  Därmen  ver- 
ursacht, mildert,  was  dem  Kranken  Schlaf  und  Ruhe  verschafft, 
mindert  auch  den  Grad  jener  so  leicht  tödtlichen  Affektion,  so  dass 
die  Mortalität  von  circa  60  auf  mindestens  40  Procent  dadurch 
gebracht  ward. 

Immer  muss  man  somit  bedenken  — das  Urtheil  über  die- 
ses oder  jenes  spezielle  Mittel  sei  welches  es  wolle  — dass  die 
akute  Enteritis  kaum  je  durch  Unterbrechung  der  Funktionen  der 
Därme  an  und  für  sich  tödtlich  werde;  dass  also  die  Wieder- 
herstellung der  Funktionen  der  Därme  blos  ein  sekundäres  Object 
sei,  welches  wenig  Hilfe  bedürfe,  wenn  nur  das  Hauptobjekt  er- 
reicht werden  könne.  Man  hüte  sich  also,  viel  zu  purgiren,  weil 
der  Gebrauch  von  noch  so  sanften  Lapirmitteln  Entzündung  und 
Schwäche  gar  leicht  vermehrt.  — So  wird  sich  manche  nützliche 
praktische  Vorsicht  aus  der  statistischen  Kenntniss,  die  wir  auch  über 
die  Todesursachen  in  Entzündungskrankheiten  zu  gewinnen  suchen 
müssen,  herleiten  lassen. 

Bereits  haben  z.  B.  Beobachtungen,  welche  O’Halloran, 
Copland,  Hutchinson,  Lawrence,  Duncan  und  Andere 
anstellten,  bewiesen,  dass  Blutentziehungen  durch  Punkturen 
oder  Einschnitte  in  Fällen  mit  Vortheil  ersetzt  werden  können, 
wo  starke  Inflammation  der  äusseren  Theile  durch  grosse  Eite- 
rung und  Erweichung  einen  gefährlichen  Charakter  anzunehmen 
droht. 

Das  hectische  Fieber  giebt  oft  den  Barometer  dabei  ab , frei- 
lich nicht  immer  auch  den  Chronometer:  denn  die  Zeitdauer  jedes 
Fiebers  bleibt  unbestimmbar,  wie  u.  A.  die  „Klinischen  Beobach- 
tungen über  die  Dauer  der  Fieber , von  Latham  im  Hospital 
Saint -Barthelemy  angestellt“,  noch  neuerlichst  auf  statistischem 
Wege  nachgewiesen  haben. 

Nach  der  allgemeinen  Ansicht  verlaufen  die  Fieber  in  7,  in 
14,  oder  in  21  Tagen.  Man  hat  daraus  ein  medicinisches  Prog- 
nostikon  gemacht,  und  giebt  dem  21sten  Tage  das  meiste  Gewicht. 
Von  diesem  Gesetz  nimmt  man  jedoch  die  Febres  lentas  aus,  wel- 
che bekanntlich  per  Lysin  zu  enden  pflegen.  Ueber  jene  kri- 
tischen Tage  sagt  Latham  nun,  dass  sie  entweder  nicht  zu  den 
liebem  unserer  Epoche  gehören,  oder  dass  sie  der  ärztlichen  Be- 
obachtung entgangen  sein  müssten  (!?).  Er  versichert,  nichts 
davon  gesehen  zu  haben. 

Was  diese  genaue  Dauer  der  Fieber  betrifft,  so  hat  er  sie  an 
309  Patienten  zu  bestimmen  gesucht.  Hierbei  fand  er  12  Fälle 
wo  die  Dauer  des  Fiebers  nicht  genügend  berechnet  werden  konnte* 
also  nur  aus  297  Fällen  entnahm  er  folgende  Resultate: 


Zur  Statistik  der  sogenannten  Fieber.  1501 


Dauer  d.  Fiebers. 

Zahl  der  Fälle. 

Dauer  d.  Fiebers 

Zahl  der  Fälle. 

5 Tage. 

2. 

32  Tage. 

6. 

6 Tage. 

3. 

33  Tage. 

8. 

[7  Tage. 

t] 

34  Tage. 

6. 

8 Tage. 

3. 

35  Tage. 

5. 

9 T age. 

6. 

36  Tage. 

1. 

10  Tage. 

3. 

38  Tage. 

3. 

1 1 Tage. 

12. 

39  Tage. 

5. 

12  Tage. 

13. 

40  Tage. 

8. 

13  Tage. 

12. 

41  Tage. 

3. 

14  Tage. 

8. 

42  Tage. 

4. 

1 5 Tage. 

9. 

43  Tage. 

2. 

16  Tage. 

14. 

44  Tage. 

3. 

17  Tage. 

12. 

45  Tage. 

1. 

18  Tage. 

16. 

46  Tage. 

4. 

19  Tage. 

8. 

47  Tage. 

1. 

20  Tage. 

9. 

48  Tage. 

1. 

21  Tage. 

8. 

49  Tage. 

8. 

22  Tage. 

7. 

50  Tage. 

1. 

23  Tage. 

9. 

51  Tage. 

1. 

24  Tage. 

10. 

53  Tage. 

2. 

25  Tage. 

6. 

55  Tage. 

2. 

26  Tage. 

4. 

56  Tage. 

1. 

27  Tage. 

7. 

57  Tage. 

2. 

28  Tage. 

8. 

59  Tage. 

1. 

29  Tage. 

4. 

60  Tage. 

1. 

30  Tage. 

11. 

62  Tage. 

1. 

31  Tage. 

11. 

65  Tage. 

1. 

Also  verliefen  von  297  Fällen  nur  8 in  14  und  8 in  21 


Tagen!!  Die  meisten  verliefen  zwischen  11  und  31  Tagen;  und 
in  jener  21  tägigen  Periode  gab  es  12  Tage  (also  über  die  Hälfte), 
welche  mehr  Fälle  von  beendetem  Verlauf  gezählt  haben,  als  alle  so- 
genannten kritischen  Tage  zusammengenommen ! Man  wird  den  4ten,  den 
Ilten,  den  17.  als  Stellvertreter  oder  Anzeiger  der  kritischen  zur  Spra- 
che bringen ; wohlan  denn,  um  weniger  streng  zu  sein,  wollen  wir  selbst 
die  Fälle  dazu  nehmen,  welche  einen  Tag  früher  und  einen  Tag  später, 
sowie  die  in  jener  dreitägigen  Periode  aufgehört  haben  (von  13  — 15 
Tagen  rechnete  man  29  Fälle;  von  20  — 21  Tagen  42  Fälle,  von 
17 — 19  Tagen  36  Fälle;  von  23  — 25  Tagen  24  Fälle):  so  findet 
sich  allerdings  doch  noch,  dass  die  Dauer  der  Fieber  unbestimmt  ist, 
dass  es  in  unseren  Gegenden  für  das  Fiebers  keinen  kriti- 
schen Tag  giebt,  der  günstiger  wäre  als  ein  anderer.  Sollte 
die  Beschränkung  der  Dauer  nicht  vielmehr  ein  gewissen  Epide- 
mieen  eigenthümliches  Zeichen  sein?  fragt  Latham  scharfsinnig, 
kann  aber  auf  diese  Frage  freilich  nicht  antworten.  Er  hat 
blos  beobachtet,  dass  zu  gewissen  Zeiten  die  Fieber  im  Allgemei- 
nen länger,  zu  anderen  dagegen  im  Allgemeinen  kürzer  dauern, 

95* 
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Aus  solchen  Beobachtungen  kann  die  Lehre  von  den  Constitutionen 
Nutzen  ziehen,  nur  muss  man  nicht  Allerlei  zusammenwerfen! 

Die  „Statistik  des  Fiebers  nebst  einigen  allgemei- 
nen Beobachtungen  über  seine  Natur,  seine  Ursachen 
und  seine  Behandlung  — von  Mateer“  bringt  eine  andere 
Frage  zur  Sprache. 

Englische  Aerzte  wollten  nämlich  jüngst  der  Behauptung  Geltung 
verschallen,  bei  ihnen  biete  das  Fieber  einen  gewissen  Grad  von  An- 
steckungsfähigkeit dar.  Mateer  will  nun  jene,  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte ausgehende  Meinung  der  englischen  Aerzte  statistisch 
stützen.  Von  9,588  Fieberkranken,  die  im  Hospital  zu  Belfast  wäh- 
rend 17  Jahren  aufgenommeu  wurden,  gehörten  7246  Kranke  zu 
1856  Familien.  Dies  begründet  eine  Durchschnittszahl  von  vier 
Kranken  auf  eine  Familie,  während  die  Zahl  der  isolirten  Fälle  nur 
2342  betrug  — ergo  stecken  Fieber  die  Familienmitglieder  an!? 

M.  hat  auch  eine  Tabelle  von  den  Tagen  der  Krankheit,  an  de- 
nen die  Kranken  aufgenommen  wurden,  aufgestellt  und  gefunden,  dass 
von  6988  Kranken,  die  vor  dem  8ten  Tage  aufgenommen  wurden, 
nur  375  oder  ungefähr  5 auf  100  starben.  Er  beweiset,  dass  die 
Kranken,  die  während  der  ersten  8 Tage  in  ihren  Wohnungen  blie- 
ben, in  doppelt  so  grosser  Anzahl  starben.  Auf  einer  anderen  Ta- 
belle, wo  die  Sterblichkeit  für  jedes  Alter  bemerkt  ist,  sehen  wir, 
dass  sie  in  dem  Alter  über  20  Jahre  etwas  mehr  als  2 auf  100 
betrug;  in  dem  Alter  von  20  — 40,  mehr  als  8 auf  100”,  in  dem 
Alter  von  40  — 60,  20  auf  100  und  in  dem  Alter  von  60  — 
80  Jahren,  sogar  mehr  als  25  Procent. 

Doch  — sei  dem  wie  ihm  wrolle,  die  bei  Weitem  bedeutend- 
ste hierhergehörige  Leistung  über  Fieber  bilden  die  „Statistischen 
Untersuchungen  über  Fieber  von  A.  Saunders  Thomson.“ 

Freilich  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  wir  genauere  Bestimmun- 
gen über  den  Zustand  besässen,  welchen  die  Engländer  „Fever“ 
nennen , da  dies  gar  zu  verschiedene  Krankheiten  in  sich  begreift. 
Aus  den  bisher  gemachten  Beobachtungen  hat  man  indessen  folgende 
betreffs  ihrer  Allgemeinheit  doch  prüfenswerthe  Resultate  gezogen. 

Th  omson  wies  für  London  eine  beträchtliche  Verminderung  in 
der  Zahl  der  an  Fieber  gestorbenen  Patienten  sicher  nach.  Folgende 
Tabelle  giebt  die  Vcrhältnisszahlen  der  Todesfälle: 

von  1629  — 1633  ....  8,3  auf  1000  Einw. 

von  1660  — 1679  ....  7,8  auf  1000  Einw. 

von  1728  — 1757  ...  . 7,8  auf  1000  Einw. 

von  1771  — 1780  ....  6,2  auf  1000  Einw. 

von  1801  — 1810  ....  2,6  auf  1000  Einw. 

von  1831  — 1835  ....  1,1  auf  1000  Einw. 

Dem  Fieber  am  meisten  unterworfen  ist  das  Alter  unter  10 
Jahren  und  das  von  20  bis  30  Jahren.  Ueber  dieses  Alter  hinaus 
nimmt  die  Empfänglichkeit  für  Fieber  ab.  Mit  der  durch  das  Fie- 
ber veranlasst«!  Mortalität  verhält  es  sich  ganz  anders;  denn  sie 
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ist  in  dem  Alter  von  40  bis  50  Jahren  am  stärksten.  Diese  Resul- 
tate sind  von  denen  eines  Louis,  Chomel  und  Genest  über  das 
tödlichste  (typhöse)  Fieber  gesammelten  so  verschieden,  dass  Bou- 
din  s (Montpellier)  meisterhafter  Essai  de  Geographie  medicale,  Paris 
1843  doppelt  werth  scheint,  insofern  er  die  Gründe  des  verschieden- 
artigen Auftretens  der  Fieber  mit  ungewöhnlicher  Klarheit  erläutert. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Geschlecht  einen  erkenn- 
baren Einfluss  auf  die  Fieberempfänglichkeit  ausübe;  aber  der  Fall 
ändert  sich  bei  der  Mortalität:  denn  nach  den  zu  Glasgow  gesam- 
melten Beobachtungen  war  die  Tüdtlichkeit  bei  den  Männern  dort 
zweimal  stärker,  als  bei  den  Frauen. 

Die  Mortalität  im  Allgemeinen,  bei  beiden  Geschlechtern  und 
an  mehr  als  175,000!  beobachtet,  würde  1 auf  15  sein;  aber  es 
herrschen  grosse  Unterschiede  in  dieser  Beziehung  unter  den  ver- 
schiedenen Städten,  welche  die  Dokumente  für  dieses  allgemeine 
Resultat  geliefert  haben.  Während  z.  B.  im  Hospital  zu  Cork  die 
Mortalität  nur  1 auf  32  war,  war  sie  zu  Glasgow  1 auf  10  und 
zu  London  1 auf  61/,. 

Es  geht  aus  denselben  und  besonders  aus  den  in  Irland  ge- 
sammelten Beobachtungen  ziemlich  deutlich  hervor,  dass  wenn  das 
Fieber  epidemisch  wird,  seine  Intensität  geringer  ist, 
als  wenn  es  sich  sporadisch  zeigt.  Bateman  kannte  diese 
Thatsache  schon  und  suchte  sie  zu  erklären , indem  er  sagte^  dass 
wenn  die  Krankheit  sporadisch  auftritt,  man  in  den  Hospitälern  nur 
die  schwersten  Fälle  erhält,  während,  wenn  sie  epidemisch  wird,  die 
Kranken  beim  Beginn  ihrer  Krankheit  dorthin  gebracht  werden. 

Man  hat  schon  längst  mit  Recht  den  Jahreszeiten  Einfluss  auf 
die  Produktion  der  Krankheiten  zugescbrieben,  und  wir  glauben,  dass 
man  diesen  Einfluss  zwar  oft  beträchtlich  übertrieben,  aber  doch  nie 
zu  übersehen  hat.  Da  wir  den  Untersuchungen  Thomsons  glau- 
ben dürfen , so  grassirt  in  England  das  Fieber  am  gleichmässigsten 
vom  Juli  bis  Dezember  in  den  ersten  5 Monaten  des  Jahres  würde 
dagegen  es  die  meisten  Opfer  fordern:  heisses  und  feuchtes 
Wetter  würde  also  seiner  Verbreitung  am  günstigsten  sein  und 
kaltes  und  trockenes  Wetter  wurde  seine  Intensität  sehr  ver- 
mehren. Folgende  Tabelle  enthält  51,944  Fieberfälle,  die  in  verschie- 


Monate. 

Zahl  der  Fälle. 

Januar 

2895. 

Februar 

2825. 

März 

9152. 

April 

9374. 

Mai 

3990. 

Juni 

4365. 

Juli 

4999. 

August 

5261. 

September 

5046. 
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October  5624. 

November  5054. 

December  5339. 

März  und  April  waren  also  auch  hier  die  tödtlichsten 
Monate,  wie  sie  es  allgemein  sind  (vgl.  Isensee  Elementa  Thana- 
tologiae).  Januar  und  Dezember  sind  an  1 emperatur  und  Hygrome- 
terstande einander  zu  ähnlich,  als  dass  man  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen eine  so  merkbare  Verschiedenheit  annehmen  könnte,  wie  sie 
sich  in  der  Zahl  der  diesen  beiden  Monaten  beigelegten  Krankhei- 
ten angegeben  findet.  Man  muss  vielmehr  in  einer  socialen  Ge- 
wohnheit, oder  wenigstens  in  einem  der  lemperatur  fremden  Ein- 
flüsse eine  andere  Ursache  aufsuchen.  In  den  Pariser  Hospitälern 
werden  die  Krankenzimmer  während  der  grossen  Feste  fast  voll- 
ständig leer,  und  füllen  sich,  wenn  die  Kälte  zuniramt. 

Thomson  weiset  nach,  dass  die  medicinischc  Behandlung 
zur  Verminderung  der  Sterbefälle  der  Fieberkranken  sehr  wirksam 
ist  und  dass  die  Dauer  der  Krankheit  um  so  weniger  verlängert 
ward,  je  früher  die  Krankheit  behandelt  wurde.  Folgende  Tabelle 
setzt  diese  Behauptung  ausser  Zweifel. 


Tage  der  Krankheit,  wo  man  die 
Behandlung  anfing. 

Vor  dem  7ten  Tage 
Nach  dem  7ten  Tage 
Zahl  der  Todten. 

123. 

170. 


Zahl  der  Fälle. 

2079. 

1461. 

Proportionszahl. 

1 Todter  auf  16  V,  Kranken. 
1 Todter  auf  8l/2  Kranken. 


Woher  kommt  es,  dass  das  Prognostikum  bei  den  Fieber- 
kranken 1 ’/2  Mal  günstiger  ist,  welche  vor  dem  7ten  Tage  sich 
der  ärztlichen  Behandlung  unterworfen  haben , als  bei  jenen  Spät- 
lingen? . . . Weil  bei  letzteren  die  Krise  versäumt  war? 

Während  der  grossen  Fieberepidemie  in  Irland  im  Jahre  1817 
war  die  Sterblichkeit  bei  den  Reichen  stärker , als  bei  den  Ar- 
men, was  sich  sonst  umgekehrt  verhält.  Man  hat  dieselbe  Bemer- 
kung in  England  gemacht,  obgleich  man  sie  nicht  durch  statistische 
Resultate  beweisen  kann.  Sollte  der  Grund  etwa  der  sein,  dass  die 
inflammatorische  Diathese,  welche  so  häufig  tödtliche  Complicationen 
veranlasst,  bei  Schwelgern  sich  häufiger  zeigt,  als  bei  Armen? 

In  Rücksicht  der  ( Jomplicat ionen , welche  so  häufig  die  Krank- 
heit verschlimmern,  ist  folgende  Tabelle  interessant: 


Fälle. 

Einfaches  [?]  Fieber. 

211 

Gehirn  -Complication  . 

195 

Thoracische  .... 

82 

Abdominale  .... 

79 

Gemischte  [!]  . 

136 

Thomson,  welcher  die 


Todte. 

3 oder  1 Todter  auf  70  Kranke. 
43  oder  1 Todter  auf  4 Kranke. 
16  oder  1 Todter  auf  5 Kranke. 

1 oder  1 Todter  auf  79  Kranke. 
30  oder  1 Todter  auf  4 x/2  Kranke. 

er  des  Fiebers  wochenweise  abge- 
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theilt  hat,  vergleicht  dann  die  erhaltenen  Resultate  mit  denen  Cho- 
mel  s und  Genest’s,  und  findet  einen  Unterschied,  der  nicht 
wirklich  existirt.  Nach  Thomson  giebt  es  in  den  ersten  2 ’/2 
Wochen  die  meisten  Patienten,  ungefähr  82  auf  1000,  während 
nach  den  genannten  Autoren  bei  42  Todesfällen  10  auf  die  bei- 
den ersten  Perioden  und  32  auf  die  dritte  kommen  würden.  Aber 
Thomson  begeht  hier  einen  grossen  Irrthum,  indem  er  die  dritte 
Periode,  von  der  die  französischen  Schriftsteller  sprechen,  mit  seiner 
dritten  Woche  verwechselt. 

Ueberhaupt  herrscht  nirgends  soviel  Missverständnis  als  in  der 
Lehre  von  den  Fiebern  — diesen  Reactionsbestrebungen , deren 
Selbstständigkeit  so  schwankend,  deren  Ausdruck  so  verschieden  ist, 
während  ihre  geographischen  Verbreitung  doch  höhere  Gesetze 
nachweiset  (s.  unten  med.  Geogr).  Wüssten  wir  von  ihnen  auch 
nur  das  von  Schnurrer,  Louis,  Chomel,  Schönlein,  Eiseu- 
mann,  J.  M inding,  Macleod,  Moreau  de  Jonnes  (Lon- 
don), dem  Major  Tulloch  (in  d.  Stat.  aller  englischen  Colonien), 
Tweedie,  Perry  (Glasgow),  J.  Johnson  (Tropen),  Adam 
de  Bauve  (Tropen),  Che ve  (Senegal),  Mateer,  Wallace  (Tro- 
pen), Lombard  (Genf),  Pauvini  (Sicilien) , Gouzee  (allgem.) 
und  Anderen  Ermittelte,  so  Hesse  sich  doch  nicht  läugnen,  dass 
die  von  Sydenham  und  andern  älteren  Autoren  begonnenen  Be- 
obachtungen über  die  comparative  Frequenz  und  Morta- 
lität der  verschiedenen  Fieber  formen  in  gewissen  Le- 
bensaltern, in  verschiedenen  Klimaten,  gewissen  Jahreszeiten,  Epi- 
demien ctr.  durch  die  neuern  Arbeiten  wichtige  Zusätze  erhielten. 
In  den  Fiebern  der  heissen  Klimate  z.  B.  ist,  wie  unzählige  prak- 
tische Beobachtungen  zeigen,  die  Gefahr  in  einigen  Jahreszeiten 
vorzüglich  von  der  raschen  Zunahme  jener  Symptome  abhängig, 
welche  eine  inflammatorische  Thätigkeit  im  Gehirn , in  der  Le- 
ber oder  im  Bauche  anzeigen : Kopfschmerz,  Delirium,  Stupor, 
Schmerz  oder  Empfindlichkeit  im  Bauche,  heftiges  Erbrechen  etc. 
Diese  Symptome  sind  auf  unschädliche  und  wirksame  Weise  durch 
genügende  Entleerungen  in  der  Regel  zu  beseitigen.  Aber  es  ist  eben 
so  gewiss,  dass  in  andren  Fällen,  namentlich  in  bösartigen  Epidemieen 
die  Fieberunterdrückung  mehr  zu  fürchten , das  streng  antiphlogi- 
stische Verfahren  weniger  wirksam,  die  Gefahr  der  daraus  folgen- 
den Schwäche  grösser  und  stirnulirende  Mittel  zuweilen  offenbar 
von  guter  Wirkung  sind. 

Was  über  die  Verbindung  des  Fiebers  mit  den  Lokalentzün- 
dungen, die  es  meist  veranlassen,  gesagt  worden  ist,  lässt  sich  auch 
auf  die  contagiösen  Exantheme  anwenden , in  denen  eine  ähnliche 
Verbindung  allgemeiner  Fiebersymptome  nach  Einschleppung  ei- 
nes Giftes  ins  Blut  auftritt.  Die  besondren  Lokalinflammatio- 
nen, hauptsächlich  auf  mucosen  Membranen,  aber  sind,  was  Sitz 
und  Dauer  betrifft,  von  bestimmterem  Charakter,  als  man  frü- 
her meinte.  In  diesen  hat  man  ebenfalls  eine  grosse  Varietät  von 
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epidemischen  sowohl,  als  inviduellen  Fällen  wiederholentlich  in  den 
letzten  Jahren  beobachtet.  Schlagende  Beispiele  derselben  sind  die 
bösartigen  oder  typhoiden  Masern.  Die  Idee,  welche  Watt  und 
Andere  von  einer  vermehrten  Mortalität  durch  Masern,  welche  die 
durch  die  Vaccination  verminderte  Mortalität  wieder  aufhöbe,  ge- 
äussert  haben,  war  wohl  nur  eine  hastige  Schlussfolgerung  aus  Be- 
obachtungen einer  ungewöhnlich  bösartigen  Epidemie;  sie  hat  denn 
auch  glücklicher  Weise  durch  spätere  Erfahrung  keine  Bestätigung 
erhalten. 

Die  epidemische  Cholera , die  innerhalb  der  Jahre  1816 — 36 
herrschte,  hatte  alle  Charaktere  einer  Krankheit,  welche  aus  einem 
besonderen  oder  speciGschen  Gifte  entspringt,  was  immer  auch  die 
Quelle  dieses  Giftes  sein  mag.  Manche  ihrer  Symptome  nähern  sich 
sehr  denen  der  congestiven  Fieberform,  die  oben  angeführt  wurde; 
und  die  typhoiden  Symtome,  jene  starke  Neigung  zu  Stupor,  die  man 
sehr  häuGg  bei  Kranken  bemerkt  hat,  die  aus  dem  äussersten  Stadium 
dieser  Krankheit  wieder  erstanden,  zeigen  deutlich  ihre  Analogie 
mit  den  bösartigsten  Fieberepideroieen  an.  Dass  die  endemische 
Cholera  ein  ganz  andres  Uebel  sei  und  nebst  der  Pest , dem  gel- 
ben und  Wechselfieber  die  Sumpfkrankheiten  constituire,  weiset 
Boudin  a.  a.  0.  deutlich  nach. 

Ich  kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  klassische 
Geschichte  der  Schleimfieber Stuttgarts  von  1785 — 1836 
von  Georg  Cless,  Stuttgard  1837,  zu  erinnern. 

Im  ersten  rein  historischen  Theil  beschreibt  C.  verschiedene 
Epidemieen,  welche  in  den  Jahren  1783,  1793,  1819,  1823  und 
1825  in  Stuttgart  grassirten. 

Der  zweite  Theil  enthält  einen  vollständigen  und  treuen  Be- 
richt über  die  Epidemie  von  1835  — 1836  mit  höchst  beachtens- 
werten , praktisch  wichtigen  Beobachtungen  und  Bemerkungen , die 
dieses  Werk  von  Cless  in  den  Rang  der  wichtigsten  Schriften  er- 
heben, die  in  der  letzten  Zeit  über  jene  tückischen  Fieber  erschie- 
nen sind.  Seine  Sentenzen  über  die  Typhoiden  tragen  gleichfalls  zu 
dem  wohltätigen  Eindrücke  bei,  den  Schriften  solcher  Gattung  ma- 
chen. Man  wird  sich  erinnern,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  dass 
trotz  wahrhaft  staunenswerter  Forschungen  (Ch  o m el,  Louis,  Schön- 
lein, Boudin),  das  Typhoid  eben  doch  eine  Krankheit  blieb,  über 
welche  die  Kunst  wenig  vermag,  und  dass  es  unter  allen  Kurme- 
thoden die  exspectative  ist,  welche  noch  die  meisten  Heilungen  zählt. 
Zu  diesem  therapeutischen  Nullitäts -Resultate  gelangte  auch  Cless, 
und  zwar  ganz  unabhängig,  wodurch  er  um  so  mehr  einen  neuen 
Beweis  von  jenem  besonnenen,  feinem  Beobachtungsgeiste  giebt,  wel- 
cher aus  allen  seinen  Werken  hervorleuchtet.  — 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  nun  im  Allgemeinen  offenbar,  dass 
man  während  der  letzten  Jahre  viel  that,  Zahl  und  Präcision  der 
Data  zu  vermehren.  Mit  Unrecht  würde  man  zweifeln,  dass 
wenn  nicht  überall  grade  die  Wirksamkeit  der  Behandlung,  doch  die 
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klare  Einsicht  in  diese  Krankheiten,  unter  den  Händen  einsichts- 
voller und  scharfsinniger  Männer,  gradatim  und  sehr  beträchtlich 
vermehrt  worden  sei.  Viel  weniger  ist  hierbei  den  neuen  Arzneimit- 
teln zuzuschreiben.  Sind  doch  mehrere  noch  vor  Kurzem  so  gerühmte* 
schon  wieder  aufgegeben.  Die  Anwendung  der  Kälte  z.  B.  in  dem 
Scharlachfieber  und  mehrern  anderen  Krankheiten  ist  eins  von  jenen 
Mitteln,  woraus  die  wohlthätigsten  Resultate  gefolgert  wurden.  Die 
(temporäre)  Wirksamkeit  dieses  Mittels,  und  die  Gefahrlosigkeit, 
dasselbe  in  den  einfacheren  Formen  wichtigerer  Krankheiten  wäh- 
rend der  grössesten  Vascularaufregung  anwenden  zu  können,  waren 
von  Currie  u.  A.  (s.  oben  p.  78)  mit  Recht  behauptet  worden;  aber 
eine  sorgfältige  Beobachtung  der  Arten  tödtlichen  Ausgangs  dieser 
Krankheiten  reicht  hin  zu  zeigen,  dass  die  Fälle,  in  denen  Kälte 
sicher,  unumschränkt  erfolgreich  angewandt  werden  kann,  im  All- 
gemeinen nicht  jene  sind , in  denen  besondere  Gefahr  zu  fürchten 
ist;  und  wahrscheinlich  verdanken  wir  der  Ueberzeugung  von  dieser 
Wahrheit  das  allmählige  Aussergebrauchkommen  des  so  wirksamen 
Verfahrens,  Kälte  in  solchen  Krankheiten  anzuwenden. 

Der  alleinige  Gebrauch  von  Mittel-  und  Neutral-/V«fee»  in  Fiebern 
wurde  jüngst  vonSteevens  und  Anderen  anempfohlen.  Sie  nahmen 
an,  jene  Salze  besässen  eine  völlig  specifische  Kraft,  den  krank- 
haften Zustand  der  vitalen  Eigenthümlichkeiten  des  Blutes  zu  ver- 
bessern, welcher  durch  dessen  unvollkommene  Coagulation  angedeu- 
tet werde,  und  sie  wären  desshalb  geeignet,  den  typhoiden  Ten- 
denzen in  den  Fiebern  zu  begegnen.  Nun  steht  allerdings  fest,  dass 
diese  Indication,  welche  man  zu  erfüllen  so  geneigt  ist,  eine  reelle 
Existenz  und  Wichtigkeit  hat,  und  dass  die  Wirkung  kleiner  Quan- 
titäten von  Salzen,  durch  Beschleunigung  der  Coagulation  frisch  ge- 
lassenen Blutes,  die  Ansicht  von  der  Wirksamkeit,  jene  mangelhafte 
Gerinnbarkeit  zu  verbessern,  begünstigt.  Aber  es  ist  ein  Irr- 
thum, zu  supponiren , dass  das  Rothwerden  des  venösen  Blutes 
durch  Salze  allein  schon  ein  Beweis  irgend  einer  solchen  Verän- 
derung in  den  vitalen  Eigenschaften  des  Blutes  sei,  der  doch  nöthig 
sein  würde , um  deren  Gebrauch  für  den  fraglichen  Zweck  wirk- 
sam zu  machen.  Die  Statistik,  welche  aus  der  Anwendung  der 
Salze  gegen  Fieber  gezogen  ward,  autorisirt  uns  nicht,  ihnen  ir- 
gend eine  besondere  Kraft  gegen  deren  spätere  typhoide  Symptome 
beizulegen.  Obgleich  nemlich  salzhaltige  Injectionen  in  die  Venen  öf- 
ters einen  ausserordentlichen,  temporär  excitirenden  Effect  in  dem 
Stadium  der  Depression  oder  des  Collapsus  der  bösartigen  Cholera 
gehabt  haben,  so  wird  dennoch  der  häufige  Hinzutritt  von  Coma  nach 
jener  copiösen  Beimischung  salzigen  Stoffes  zu  dem  Blute  kaum 
die  Hoffnung  irgend  eines  Fortschritts  rechtfertigen,  Angesichts  je- 
nes so  furchtbaren  Eintritts  lebensgefährlicher  Symptome,  welcher  der 
Anwendung  der  Salze  in  Form  von  Injection  stets  folgte. 

Ich  führe  dies,  wie  so  manches  überhaupt,  hier  nur  Beispiels- 
weise an.  Am  Schluss  der  Geschichte  der  Pharmacie  und  Materia 
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medica  sind  genügendere  Details  zur  Kritik  des  Fortschritts  auf- 
gefiihrt.  — Besser  verhält  sich’s  mit  dem  Folgenden,  wovon  in  der 
pathologischen  Anatomie  oben  das  Weitere  gesagt  ward,  ich  meine 
die  organischen  Fehler. 

Die  umfassendere  und  genauere  Kenntniss  der  im  engern 
Sinne  sogenannten  organischen  Krankheiten , d.  h.  jener  Uebel, 
die  von  beständigen  Strukturveränderungen  in  einigen  Organen  abhän- 
gen,  hat  mehr  wirkliche  Fortschritte  gemacht.  In  diesem  Zweige 
der  Heilkunde  zeichneten  sich  ebenfalls  die  französischen  Pathologen 
durch  sorgfältiges,  bis  ins  Kleinste  gehendes  Studium  aus.  Doch 
haben  auch  Thomsom  in  Edinburg  und  sein  Schüler  Cars  well,  so- 
wie Bright,  ferner  in  Deutschland  J.  F.  Meckel,  J.  Müller, 
Nasse,  Hasse,  Otto,  Rokitansky,  Skoda  und  m.  A.  allerdings 
sehr  Wichtiges  geleistet.  Freilich  kömmt  leider  Alles  dies  mehr  nur  der 
pathologischen  Anatomie  als  dem  eigentlichen  Heilzwecke  zu  statten. 
Denn  man  muss  zugeben,  dass  die  so  bestimmt  localisirten  Krankheiten 
grösstentheils  inkurabel  sind,  und  dass  sie  sehr  häufig,  nur  in  so- 
fern sie  mit  Inflammation  oder  direkten  Störungen  der  Funktionen 
sich  verbanden,  die  Anwendung  eines  Mittels  von  mehr  als  pallia- 
tiver Wirkung  zulassen.  Aber  die  Kenntniss  ihrer  Existenz  ist  diag- 
nostisch von  grosser  Wichtigkeit.  Wenn  nämlich  die  Belehrung,  die  wir 
aus  dem  Studium  der  Desorganisationen  am  todten  und  lebenden  Kör- 
per gewinnen,  mit  der  Untersuchung  ihrer  prädisponirenden  und  exci- 
tirenden  Ursachen  und  der  Art  ihrer  Wirkung  verbunden  werden 
kann,  so  mag  sie  mit  Nutzen  angewendet  werden,  und  sie  wird  es 
bereits.  Auch  können  wir  glauben,  dass  sie  später  noch  in  grösserem 
Maasse  anwendbar  werde,  zur  Verhütung  der  Entwickelung 
von  Uebeln,  bei  denen,  wie  die  Geschichte  der  Vergangenheit 
Grund  zu  fürchten  giebt,  wo  sie  bereits  entwickelt  sind,  schwerlich 
jemals  irgend  eine  medizinische  Behandlung  bei  aller  statistischen 
Sorgfalt  etwas  ausrichten  wird. 

Die  wichtigsten  Bereicherungen  unserer  Kenntniss  chronischer 
Krankheiten  lassen  sich  etwa  unter  folgende  Rubriken  bringen. 

1)  Ihre  Diagnose,  während  des  Lebens,  schritt  fort  durch  die 
Vergleichung  der  in  manchen  Fällen  beobachteten  Symptome  mit 
einer  genauen  Erforschung  der  bei  der  Sektion  sich  herausstellen- 
den Ergebnisse,  von  denen  so  manche  „perpetuelle“  genannt  wer- 
den dürften,  da  sie  im  Neugebornen  schon  und  im  Sterbenden 
noch  existiren. 

Die  chronischen  Krankheiten  der  Brust  und  des  Unterleibs 
lernte  man  in  neuerer  Zeit  besser  unterscheiden.  Die  Beobachtung 
der  Funktionen,  die  besonders  gestört  zu  sein  scheinen,  führt  uns 
in  chronischen  und  akuten  Fällen  sicher  am  ersten  zu  dem  Organe, 
das  wahrscheinlich  affizirt  ist;  aber  diese  Beobachtung  täuscht  zu- 
weilen und  reicht  für  die  Distinktionen,  welche  man  mit  Zuversicht 
und  Nutzen  machen  will,  nicht  aus.  Wir  wissen  jetzt,  dass  Ef- 
lusionen,  sei  es  in  die  Brusthöhle,  sei  es  in  die  Luftgänge,  dass 
krankhafte  Condensation  oder  krankhafte  Ausdehnung  der  Lungen- 


Bemerk,  üb.  chronische  Brust - und  Unterleib  skr.  1509 

Substanz,  oder  die  Bildung  von  Cavitäten  innerhalb  derselben  den 
Ton  modifiziren,  den  die  Perkussion  der  Brust  entlockt.  Viele 

vermindern  oder  vermehren  die  Resonanz  der  Stimme,  oder  das 
natürliche  respiratorische  Geräusch,  im  allgemeinen  oder  blos  lokal. 
Andre  erzeugen  besondere  Symptome,  die,  wenn  sie  allein  Vorkom- 
men, ohne  grosse  Schwierigkeit  von  dem  Arzte  wahrgenommen  wer- 
den können.  Sind,  was  so  häufig  der  Fall  ist,  derlei  objective 
Symptome  mit  einander  verbunden,  so  lassen  sie  uns  noch  besser 
über  die  Natur  komplizirter  Fälle  urtheilen. 

Dass  eine  Herzerweiterung,  eine  Ausdehnung  der  Aorta  statt 
finde,  dass  der  Blutdurchgang  durch  das  Herz  gehemmt  sei,  lässt 
sich  fast  in  allen  Fällen  durch  manuelle  Untersuchung  mit  dem 
Stethoskop  und  Plessimeter  genau  entdecken.  Bei  Krankheiten  des 
Perikardiums  gewährt  die  Perkussion  meist  eine  klare  Diagnose; 
desgleichen  die  Auskultation  in  den  Krankheiten  der  Herzklappen ; 
ebenso  lehrt  diese  die  Existenz  der  Aneurysmen,  die  sonst  tiefer  in 
der  Brusthöhle  schwer  wahrzunehmen  sind,  entschieden  kennen.  — 
Dies  Alles  verdankt  man  also  der  neuern  Untersuchungsweise;  allein 
die  neuere  Berechnungsweise  — die  Statistik  — ist  nicht  zurück- 
geblieben; aus  Macleod’s  Munde  sagt  sie  uns,  welches  bestimmte 
Verhältnis  zwischen  acuten  Rheumatismen  und  Herzleiden  gefunden 
ward;  Bouillaud  und  Andral  hatten  übrigens  bereits  auf  das- 
selbe mehrfach  hingewiesen.  Im  St.  Georges- Hospital  zu  London 
sah  Macleod  nun, 

dass  von  85  acuten  Rheumatismen  18  das  Herz  afficirten,  also  VB, 

- - - - unter  je  8 Fällen  bei  Männern  das  Herz  litt, 

----  - - _3-  - Frauen  das  Herz  litt, 

dass  von  17  erst  nach  Beginn  des  Rheumatismus  herzkrank  wurden, 
dass  1 Einziger,  und  zwar  nur  24  St.  vorher  am  Herzen  (Pericarditis) 
laborirte. 

Die  Existenz  organischer  Krankheiten,  welche  die  innern  Theile 
des  Unterleibs  oft  sehr  verschieben,  lässt  sich  jetzt  vermittelst 
der  Percussion  sicherer  herausstellen , als  früher  durch  die  blose 
Berührung.  Manche  organische  Structur- Veränderungen  wurden  sorg- 
fältig beobachtet  und  exact  geschildert.  Die  Entdeckung,  dass  or- 
ganische Nierenkrankheiten  mit  Urin  von  sehr  geringer  specifischer 
Schwere  und  albuminöser  Beschaffenheit  in  Verbindung  stehen,  be- 
fähigte uns,  mit  Sicherheit  über  die  Hauptursache  gestörter  Gesund- 
heit in  manchen  sonst  äusserst  dunklen  Fällen  sprechen  zu  können. 
Andral  hat  richtig  beobachtet,  dass  organische  Leberkrankheiten, 
wenn  sie,  wie  es  öfter  der  Fall  ist,  weder  durch  Vergrösserung  des 
Organs,  noch  durch  Gelbsucht,  noch  durch  irgend  einen  sichtlichen 
Mangel  der  Galle  in  den  Faeces  kenntlich  sind,  dann  dunkler  bleiben 
als  jene  irgend  eines  anderen  wichtigen  Theils.  Die  organischen 
Krankheiten  der  Testikeln,  der  Prostata  und  der  Urethra  beim  Manne 
und  jene  des  Uterus  und  der  Ovarien  bei  Weibern  wurden  in  den 
letzten  Jahren  vielfach  untersucht;  die  Verdacht  erregendeu  Symptome 
derselben  sind  jetzt  bekannt  und  ihre  Entdeckung  leicht, 
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2)  Nicht  allein  die  Existenz  organischer  Strukturveränderun- 
gen verschiedener  Theile  des  Körpers  lässt  sich  jetzt  sicherer  be- 
stimmen, sondern  auch  die  Geschichte  der  Veränderungen, 
welche  in  diese  Kategorie  gehören,  wurde  durch  Beobachtungen  am 
lebenden  und  todten  Körper  sehr  aufgehellt. 

Manche  derselben  hangen  von  der  blosen  Deposition,  andere 
von  der  endlichen  Ulceration  einer  fremdartigen,  krankhaften  Mate- 
rie ab,  welche  entweder  an  die  Stelle  der  ursprünglichen  Stoffe 
der  verschiedenen  Texturen  getreten  oder  ihnen  hinzugefügt  ist; 
seien  diese  nun  äusserlich  sichtbare,  oder  innerliche  und  theils 
durch  die  vorzugsweise  gestörten  Functionen,  theils  durch  die  er- 
wähnten Untersuchungmethoden  erkennbare. 

Wir  haben  bereits  von  der  so  wichtigen  praktischen  Frage,  die 
so  häufig  sich  aufwirft,  gesprochen,  in  wie  fern  eine  durch  die  ge- 
wöhnlichen Ursachen  der  Entzündung  hervorgebrachte  inflammatorische 
Thätigkeit  bei  Entstehung  organischer  Bildung  im  Spiele  sei,  und  in 
wie  weit  sie  auf  blosse  Perversion  der  Ernährung,  die  aus  unerklärten 
Ursachen  entsteht,  zu  beziehen  sei.  Diese  Frage  lässt  sich  oft  auf- 
werfen, und  fast  mit  denselben  Worten,  wie  in  jeder  anderen  Va- 
rietät morbider  Structur,  von  den  einfachsten  krankhaften  Eitersäcken 
an  bis  zu  knöchernen  Concretionen  und  scirrhösen  Anschwel- 
lungen, beantworten.  Die  Schriften  von  Broussais,  Laennec 
und  Andral  zeigen  die  Wichtigkeit,  welche  die  neueren  französischen 
Pathologen  hierauf  legen.  Alles  indess,  was  man  in  Bezug  darauf 
mit  allgemeinen  Worten  sagen  kann,  ist  dieses:  dass  Ergüsse,  welche 
nur  die  Wirkungen  chronischer  Inflammation  sind,  wahrscheinlich  in 
einem  Theile  des  Körpers  Wirkungen  und  Symptome  hervorbringen, 
die  fast  ganz  jenen  gleichen,  welche  aus  der  Ablagerung  einer  Af- 
terbildung oder  krankhaften  Materie  und  dem  Wachsen  hinzukommender 
Texturen  entspringen,  sowie  dass  Effusionen,  die  anfangs  durch  Inflam- 
mation erzeugt  worden  sind,  wahrscheinlich  nach  und  nach  in  ver- 
schiedenen Fällen  in  irgend  eine  dieser  Anwachsungen  verwandelt 
werden  können.  Offenbar  ist  aber,  dass  eine  gewisse  additioneile  Be- 
schaffenheit des  krankhaften  Zustandes  in  jedem  Falle  existiren  muss, 
wo  solche  Umwandlung  statt  findet.  Die  Erfahrung  lehrt  denn  auch, 
dass  wenn  solche  unbekannte  Anlage  existirt,  krankhafte  Structur- 
degenerationen  nach  und  nach  entstehen  können,  ohne  die  Einwir- 
kung der  gewöhnlichen  Entzündungsursachen  oder  doch  ohne  Her- 
vortreten ihrer  gewöhnlichen  Symptome;  doch  lehrt  die  Statistik 
noch  nichts  hierüber.  — 

3)  Auch  die  additioneilen  Texturen  oder  Afterbildungen 
sind  offenbar  von  praotischer  Wichtigkeit  und  haben  deshalb  die 
Aufmerksamkeit  vieler  Pathologen  auf  sich  gezogen. 

Zuerst  muss  man  diese  eigentlich  sogenannten  bösartigen  Krank- 
heiten von  jenen  unterscheiden,  welche  entweder  stationär  werden, 
oder  wenn  auch  langsam,  zu  einem  spontanen  günstigen  Ausgange 
hinneigen.  Wenn  eine  entschieden  scirrhöse  Anschwellung  in  ir- 
gend einem  Theile  des  Körpers  sich  gebildet  hat,  wenn  eine  Ab- 
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. Setzung  von  encephaloi'discher  Materie  oder  von  Medullarsarkoma 
statt  gefunden,  oder  wenn  ein  Geschwür  den  Charakter  von  Hospi- 

Ital- Gangrän  angenommen  hat,  so  lässt  sich  nur  eine  beständig 
iortschreitende  Eiterung  und  zuletzt  eine  Alles  erschöpfende  Störung 
der  Constitution  erwarten.  Die  gewöhnlichen  Anschwellungen,  en- 
cystische  oder  sarkomatische , auf  der  Oberfläche  des  Körpers,  Po- 

Ilypen  gewöhnlicher  Art,  auf  den  mukösen  Membranen,  fibro-karti- 
laginöse  Anschwellungen  innerer  Theile,  z.  B.  des  Uterus,  selbst 
die  gewöhnlichen  Ablagerungen  auf  den  Oberflächen  der  Arterien, 
oder  der  Herzvalvelu,  oder  in  der  Leber,  oder  den  Nieren,  wenn  gleich 
sie  mit  wichtigen  Functionen  in  Verbindung  stehen  und  höchst  gefähr- 
lich werden  können,  müssen  dennoch  an  und  für  sich  nicht  grade 
nothwendig  zu  solchem  ungünstigen  Fortschritte  erwachsen.  Die  sta- 
tistische Untersuchung,  in  welchen  Fällen,  dies  zu  fürchten  sei,  hat 
J.  F.  Meckel  am  scharfsinnigsten  vorbereitet. 

Eben  so  wichtig  ist  die  Frage,  welche  Krankheiten  konstitutio- 
naler  und  welche  streng  lokaler  Art  sind.  Unter  ersterer Benennung 
verstehen  wir  jene  Bildungen,  die,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  sehr  häufig 
in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  auf  einmal,  und  besonders  in 
inneren  Theilen  zur  selben  Zeit  wie  in  den  äussern  zu  finden  sind. 
Die  sie  bildende  Materie  hat  man  auch  im  Blute  der  Gefässe,  be- 
sonders in  den  Venen  gefunden,  die  aus  Theilen  herkommen,  wo 
bedeutende  Ablagerungen  entstanden.  Hatte  man  ein  damit  afficirtes 
Glied  entfernt,  so  trat  häufig  der  Fall  ein,  dass  in  inneren  Theilen 
eine  schnelle  Ablagerung  derselben  Art  nachfolgte.  Dieser  Charakter 
ist  auch  auf  die  scrophulösen  Tuberkeln  zu  beziehen,  wie  dies  manche 
englische  und  französische  Aerzte  bereits  bewiesen.  Aber  die  letz- 
tem der  oben  angeführten  Eigenthümlichkeiten  finden  sich  gleichförmi- 
ger in  zwei  anderen  Gattungen:  krankhafte  oder  additionelle  Struk- 
turen, die  man  erst  in  diesem  Jahrhundert  genau  beschrieben  und 
unterschieden  hat,  und  die  im  Allgemeinen  sich  rascher  als  die 
scrophulösen  Tuberkeln  bilden , z.  B.  das  medullarische  Sarkoma, 
die  encephalo'ide  Krankheit,  der  Fungus  haematodes  und  die  Mela- 
nosis.  Die  erste  derselben  variirt  beträchtlich  in  besonderen  Fällen, 
und  hat  deswegen  obige  und  andere  Namen  erhalten ; wogegen  die 
letztere  so  eigentümlich  ist,  dass  sie  nicht  leicht  verwechselt  wer- 
den kann.  Joh.  Müller  und  Glu  ge  haben  das  Beste  darüber 
gesagt;  Letztrer  sah  die  Melanose  nie  als  Kachexie.  Aber  in  Be- 
zug auf  die  andern  genannten  Krankheiten  scheint  es,  obgleich  wir 
manche  dazu  prädisponirende  Umstände  namhaft  machen  können, 
offenbar,  dass  der  Umstand,  welcher  wohl  am  meisten  in  irgend 
eiuem  Organe  des  Körpers  zu  deren  Bildung  disponirt,  die  voraus- 
gehende Existenz  derselben  krankhaften  Textur  in  einem  anderen 
Theile  ist,  und  dass  die  Hauptursache  mehr  in  einer  konstitutionalen 
Specificität,  als  in  einer  lokalen  Irritation  liegt. 

Einige  Arten  krankhafter  Afterbildungen  zeigen  nicht  solche 
Tendenz  zu  gleicher  Zeit  oder  in  gewisser  Folge  in  verschiedenen 
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Tbeilen  des  Körpers  hervorzutreten.  Diese  kann  man  sicherer  und 
mit  besserem  Erfolge,  namentlich  dann  beseitigen,  wenn  sie  sich  in 
äusseren  Tbeilen  gebildet  haben.  Die  Tendenz  zur  Reproduktion 
nach  Entfernung  eines  affizirten  Theiles  ist  weniger  gleichförmig 
in  dem  Falle  der  scrophulösen  Tuberkeln  als  in  den  eben  erwähn- 
ten anderen  Krankeiten.  Die  Statistik  der  Amputationen  unter  der 
französischen  Armee  in  Algier  lehrte  uns  Guyon  kennen. 

Aber  die  grosse  Neigung  zu  wiederholter  Ablagerung  in  innere 
Theile  giebt  in  der  That  der  scrophulösen  Krankheit  eine  grosse 
Gefährlichkeit 5 denn  nicht -constitutioneile  Tuberkeln  müssen  sich 
nicht  grade  immer  ausbreiten , oder  in  Ulceration  übergehen  und 
das  Prädikat  bösartig  ist  ihnen  nicht  strenge  beizulegen.  Nur 
von  dem  wahren  Scirrhus,  wenn  dieser  eine  Zeit  lang  in  irgend 
einem  Theile  des  Körpers  sich  festgesetzt  hatte,  und  besonders 
wenn  irgend  eine  der  lymphatischen  Drüsen  davon  affizirt  gewesen 
war,  muss  man  leider  fast  immer  fürchten,  dass  er,  wenngleich  am 
Anfänge  streng  lokal,  konstitutional  werde. 

Die  als  konstitutionale  charakterisirten  organischen  Krankheiten 
hängen  also  wesentlich  von  Veränderungen  in  den  constituirenden 
und  vitalen  Eigenthümlichkeiten  des  Blutes  ab.  Der  besondere  Stoff, 
woraus  sie  bestehen,  wird,  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  in  dem 
Innern  der  Gelässe  bereitet,  und  bildet  einen  Theil  des  circuliren- 
den  Fluidums,  wenn  nicht  seit  dem  Anfänge,  dann  wenigstens  im 
Verlaufe  der  Krankheit.  Diese  Ansicht  wird  augenscheinlich  be- 
kräftigt durch  das,  was  bereits  überdas  Vorhandensein  der  puru- 
lenten Materie,  welche  bei  inflammirten  Venen  im  Blute  zirkulirt, 
beobachtet  worden  ist. 

Das  Wichtigste  aus  der  ohne  Zweifel  wichtigsten  Lehre  der 
ganzen  Pathologie,  nemlich  über  „krankhafte  Veränderungen  des 
Blutes“  enthält  Franz  Simon’s  medicinische  Chemie,  Berlin 
1841  und  42,  sowie  Andral’s  Hematologie  pathologique,  Paris 
1843  mit  den  Untersuchungen  Gavarret’s,  welche  von  Beque- 
rel  und  Nodier  soeben  glänzend  bestätigt  wurden. 

Die  Erscheinungen  des  Scorbut , jenen  der  Purpura  sehr  ana- 
log, bieten  das  bis  jetzt  allein  bekannte  Beispiel  einer  Verände- 
rung der  vitalen  Eigenschaften  des  Blutes  dar.  Die  wesentliche  Ur- 
sache und  alles  was  Prädisposition  giebt,  ist  bekannt,  und  die 
Mittel  dagegen  sind  ebenso  einfach  als  sicher.  Die  besondere 
Wirksamkeit  der  Citronen- Säure , wie  sie  Sir  G.  Blane  behauptete, 
scheint  sicher  herausgestellt.  Aber  die  absolute  Unwirksamkeit  der- 
selben Behandlung  in  der  Purpura  deutet  zur  Genüge  an,  dass 
ähnliche  Beschaffenheiten  des  Blutes  aus  verschiedenen  Ursachen 
entspringen  können.  Zahlreiche  neuere  Beobachtungen  über  die 
Purpura  haben  gezeigt,  dass  sie  oft  mit  inflammatorischen  Krank- 
heiten verknüpft  ist,  und  dann  Linderung  aus  einer  antiphlogistischen 
Behandlung  schöpfen  kann  — eine  Folgerung  die  ganz  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  ist,  was  in  Betreff  anderer,  mit  einer  krank- 
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haken  Beschaffenheit  des  Blutes  verbundener  Krankheiten  längst  von 
Conradi  (morbus  maculosus  Werlhofii)  gezeigt  wurde. 

Es  giebt  aber  noch  eine  andere  Gattung  organischer  Krankheit, 
in  der  es  ziemlich  gewiss  ist,  dass  das  krankhafte  Product,  das  Re- 
sultat vitaler  Veränderungen  war,  die  unter  den  Bestandteilen  des 
Blutes  in  dem  Innern  der  Gefässe  statt  fanden,  nemlich  einige  der 
schwammigen  Gewächse  oder  Wucherungen , die  man  zuweilen  an 
den  Herzklappen  fand.  Sie  sind  nicht  Gewächse,  welche  aus  der 
deckenden  Membran  des  Herzens  hervorwuchern,  sondern  Blutkoa- 
gulate,  die  sich  allmählig  bilden  und  anhängen  und  eine  besondere 
Organisation  annehmen.  James  Hope,  Bouillaud  u.  A.  haben 
sich  theihveis  statistisch  damit  beschäftigt. 

Endlich  kommen  Krankheitsfälle  vor,  in  denen  organische  Störungen 
der  den  tierischen  Körper  bildenden  Solida  ohne  Ansetzung  einer 
neuen  oder  additioneilen  Materie  hervorgebracht  werden  — Fälle 
von  Atrophie,  oder  Hypertrophie,  sowie  Form  und  Lage  der  Theile, 
welche  so  manchmal  eine  Störung  der  Function  herbeiführen,  oder 
weit  unzweideutigere  Zeichen  ihres  Vorhandenseins  durch  eine  Ver- 
änderung der  äussern  Erscheinung  des  Körpers  geben. 

Auch  diese  Fälle  wurden  von  den  Pathologen  besonders  be- 
achtet und  was  sehr  wichtig  in  diesem  Bezüge  ist:  man  hat  ganz 
genau  die  Weise  kennen  gelernt,  in  der  manche  dieser  Verände- 
rungen der  Structur  vor  sich  gehen,  sei  es  nun  zufolge  der  Inflam- 
mationen oder  Effusionen,  oder  sei  es  in  Folge  anderer  organischer 
Krankheiten,  oder  von  reinen  (?)  Functionsstörungen,  die  vorher  existir- 
ten.  Die  Atrophie  der  Theile  aus  Mangel  an  Nahrung  derselben,  die 
Hypertrophie  aus  deren  Uebermass  entstehen  oft  aus  anderen  Leiden. 

Das  Emphysem  der  Lungen  und  die  Erweiterung  der  Bronchi,  oft 
auf  Bronchitis  und  Effusion  in  die  Luftgänge,  konstituiren  aber,  wenn  sie 
hervorgetreten,  wichtige  organische  Krankheiten  an  und  für  sich.  Auf 
gleiche  Weise  ist  der  so  gewöhnliche  Fall  einer  Erweiterung  oder 
Hypertrophie  des  Herzens  selten  ein  krankhafter  Zustand  für  sich 
allein^  sondern  er  ist  die  natürliche  Folge  (in  einem  gesunden  Theile 
durch  gehemmte  Ausübung  seiner  Function  hervorgebracht)  entweder 
einer  inflammatorischen,  oder  einer  organischen  Krankheit  eines  Thei- 
les  oder  der  Membran,  welche  die  innere  Seite  des,  Herzens  und 
der  Aorta  deckt.  So  ist  ferner  die  Expansion  des  Craniums  und 
die  Ausdehnung  der  Gehirnwindungen  in  dem  chronischen  Hydroce- 
phalus  eine  Folge  des  allmählig  zunehmenden  Ergusses  von  Serum 
in  sein  Inneres.  Die  allmählige  Verwandlung  der  Niere  in  einen 
Büschel  von  Cavitäten,  die  in  Verbindung  stehen,  und  mit  Flüssigkeit 
gefüllt  sind,  ist  die  natürliche  Wirkung  von  Verstopfung  des  Ureter, 
wodurch  die  Calices  erweitert,  und  die  Drüsensubstanz  comprimirt 
und  absorbirt  wird.  Die  grossen  Veränderungen  in  der  Form 
und  anderen  Eigenschaften  der  Knochen,  scheinen  durch  krankhafte 
Auswucherungen  aus  ihrer  innern  oder  der  Medullarmembrau  zu  er- 
folgen. Vergl.  Mayo  pathology.  London  1840.  I.  Bones. 
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3)  Nicht  allein  die  Geschichte  fast  aller  (organischen)  Krank- 
heiten wurde  bedeutend  erhellt,  sondern  auch  die  allgemeineren  Fol- 
gen, die  sie  hervorbringen,  die  Prädisposition,  welche  sie  natür- 
lich zu  andern  Krankheiten  geben,  und  ihre  Verbindungen  mit 
Inflammationen,  mit  Functionsstörungen  und  unter  einander  sind  zum 
Theil  statistisch  dargelegt  worden.  Vom  praktischen  Standpunkte  aus 
betrachtet,  ist  dies  eine  der  wichtigsten  Untersuchungen  neuerer 
Pathologen. 

Besonders  für  einzelne  Orte  ist  dergl.  authentisch  ermittelt, 
z.  B.  — um  das  Vorstehende  nur  an  einem  Beispiel  nachzuweisen 
— von  Moreau  de  Jonnes  für  London.  Aber  auch  interessante 
nosologische  Details  sind  kürzlich  in  unübersehbarer  Masse  gefunden. 
So  weiss  man  z.  B.  jetzt  sicher,  dass  die  so  häufig  vorkommende 
Krankheit  der  Arterien,  die  mit  einer  Ansammlung  von  Lymphe  auf 
deren  innerer  Membran  beginnt,  und  gewöhnlich  in  Ulceration  und 
plattenartige  Knochenablagerung  übergeht,  von  Hause  aus  die  grosse  prä- 
disponirende  Ursache  mancher,  und  zwar  sehr  verschiedener  Krankhei- 
ten abgebe.  Dass  sie  im  Stamme  und  den  Extremitäten  oft  mit  gan- 
gränöser Entzündung  verbunden  ist;  dass  in  dem  Gehirn  sie  oft  zu 
Ruptur  der  Gefässe,  Apoplexie  oder  Beraubung  alles  Gefühls  Ver- 
anlassung wird;  dass  in  der  Nachbarschaft  des  Herzens,  und  besonders 
bei  starken  Palpitationen,  sie  zu  Ohnmacht,  und  zuweilen  zu  Angina  pec- 
toris führe,  erfuhr  man  gleichfalls.  Längst  hatte  man  eingesehen,  dass 
Obstruction  des  linken  Herzens  Prädisposition  zu  Peripneumonie  und 
Ruptur  der  Blutgefässe  giebt,  indem  sie  Haemoptysis  und  Apoplexie  der 
Lungen  hervorbringt,  und  selten  unterlässt,  sei  es  früher  oder  spä- 
ter, eine  chronische  Bronchitis  herbeizuführen,  womit  bei  gewissen 
Constitutionen  Anfälle  von  spasmodischem  Asthma  verbunden  sind; 
aber,  dass  diese  sowohl  als  andere  Ursachen,  welche  den  freien 
Lauf  des  Bluts  durch  Herz  und  Lungen  hemmen,  und  gewöhnlich 
Dyspnoe  hervorbringen,  zu  Congestion  in  den  grossen  Venen,  und  so- 
mit zu  Lebererweiterung  führen,  ermittelte  die  Statistik  (T  w e e d i e)  erst 
jetzt,  ebenso  dass  wenn  die  Krankheit  des  Herzens  und  der  Arterien 
bereits  mit  Leber-  oder  Lungenleiden  in  Verbindung  getreten  ist, 
Hydropsie,  mehr  oder  minder  allgemein,  hinzukommen  kann.  Auf 
gleiche  Weise  begreifen  wir  leicht  die  Verbindung  von  Bronchitis  und 
Asthma  mit  Emphysema  der  Lungen  und  der  darauf  folgenden  ge- 
wöhnlichen Dyspnoe,  sowie  ferner  mit  der  Erweiterung  der  Leber, 
zuerst  mit  dyspeptischen  Symptomen,  dann  entweder  mit  Ascites 
oder  mit  Diarrhöe,  Dysenterie,  Meläna  oder  Hämatemese.  Letztere 
Uebel  hat  die  Statistik  erst  in  ihr  Reich  zu  ziehen  begonnen. 

Aber  in  allen  diesen  Fällen  muss  bemerkt  werden,  dass  die 
vorher  existirende  organische  Krankheit  nur  als  eine  grosse  und  an- 
dauernde prädisponirende  Ursache  der  mannichfachen  functionalen  oder 
organischen  Störungen,  die  sich  so  mit  derselben  verbinden,  wirke. 
Existirt  sie  allein,  so  mag,  wenigstens  bei  Iudividuen  lange  Zeit  hin- 
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durch  irgend  eine  dieser  organischen  Krankheiten  existiren,  ohne 
irgend  sehr  wichtige  Symptome  zu  verursachen.  Und  das  Vorkom- 
men dieser  Complicationen  kann  man  sehr  oft  der  thätigen  Wirkung 
verschiedener  Krankheitsursachen  — Erkältung,  Unmässigkeit,  Aus- 
schweifung etc.  — und  inflammatorischen  Anfällen , die  damit  in 
Verbindung  stehen,  zuschreiben.  Die  Kenntniss  der  gewöhnlichen 
Aufeinanderfolge  solcher  Krankheit  ist  nützlich,  weil  sie  uns  ganz 
besonders  vor  den  aus  derlei  excitirenden  Ursachen  zu  erwarten- 
den eigenthümlichen  Gefahren  warnt,  uns  zeigt,  wie  wichtig  es  ist, 
dieselben  zu  vermeiden , vor  jedem  neuen  Zutritt  inflammatorischer 
Symptome  auf  der  Hut  zu  sein,  und  so  früh  als  möglich  Ab- 
führmittel anzuwenden,  um  sie  zu  dämpfen,  wenn  sie  zum  Vorschein 
kommen.  Vergl.  Hamilton  on  purgative  ctr.  Naumann  Klin. 

4)  Die  Präcision,  welche  so  unsre  Ansichten  über  die  Wir- 
kungen , die  man  aus  dem  Blutlass  oder  andren  Entleerungen  in 
den  wechselnden  Zuständen  organischer  Krankheiten  erwarten  kann, 
gewinnen,  ferner  über  die  Zeit,  wann  dieselben  anzuwenden  sind, 
die  Resultate,  die  dadurch  erzielt  werden,  und  die  Umstände,  unter 
welchen  kein  Vortheil  mehr  davon  zu  hoffen  ist:  das  ist  sicher 

der  praktische  Hauptlortschritt,  der  aus  unsrer  erweiterten  Bekannt- 
schaft mit  der  Pathologie  solcher  Krankheiten  resultirte.  In  Fällen 
von  Hydropsie  hat  man  additionelle  abführende  Mittel  aus  der  Classe 
der  Diuretica,  besonders  die  Digitalis  und  Pyrola  eingeführt  und 
von  der  erstem  hat  man , wenigstens  in  manchen  Fällen,  sehr 
schlagende  Wirkungen  erlebt.  Vergl.  Neumann,  die  gebräuchlich- 
sten Arzneimittel,  2te  Aufl.,  Berlin  1842. 

Manche  Hoffnung  nährte  man  auch  zu  verschiedenen  Zeiten, 
Heilmittel  zu  entdecken,  die  eine  wahrhafte  specifisch-deobstruirende 
oder  alterative  Kraft  besässen,  aber  wir  müssen  eingestehen,  dass 
sie  im  Allgemeinen  vereitelt  worden  ist.  Wir  würden  aber  zu 
weit  gehen,  wollten  wir  behaupten,  dass  wenn  irgend  ein  Theil  des 
Körpers  durch  Krankheit  seine  natürliche  Beschaffenheit  verloren , er 
niemals  gebessert  werden  könnte.  Unbezweifelt  stossen  wir  auf  Fälle, 
wo  gegen  alle  Erwartung  die  Heilung  von  organischer  Krankheit  der 
Leber  stattgefunden , wenn  nämlich  Merkur  oder  schweflige  lind  sal- 
zige Mineralwasser  und  dergl.  mit  Umsicht  angewandt  wurden.  Doch 
muss  eingestanden  werden,  dass  die  Eigenschaften  aller  dieser  Heilmit- 
tel von  ihren  Anpreisern  sehr  übertrieben  wurden;  dass  in  der  Mehr- 
zahl von  Fällen  sie  offenbar  dem  Zwecke  nicht  entsprechen;  dass, 
wenn  sie  mit  Erfolg  angewandt  wurden,  die  krankhaften  Structuren 
sich  wahrscheinlich  den  Wirkungen  einfacher  chronischer  Inflamma- 
tion genähert  hatten,  und  zum  Theil  durch  den  wiederholten  behut- 
samen Gebrauch  der  gewöhnlichen  Mittel  gegen  Inflammation  ge- 
hemmt wurden;  dass  einige  dieser  Mittel  nachtheilig,  wie  man  mit  Recht 
fürchten  kann,  auf  den  Körper  wirken  — der  Merkur  in  Scropheln 
ist  ein  deutliches  Beispiel  — ; und  dass  bei  gegenwärtigem  Stande 
unsrer  Kenntniss  die  Umsicht  des  Arztes  sehr  oft  eine  nützliche 
Isensee , Gesch.  d.  ßled.  II.  96 
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Weisung  findet,  sich  solcher  Mittel  zu  enthalten  und  sich  allein  auf 
eine  palliative  Behandlung  zu  beschränken,  in  Fällen  nämlich,  die 
ausser  dem  Bereich  irgend  eines  jetzt  bekannten  alterirenden  oder 
deobstruirenden  Heilmittels  liegen. 

Hier  ist  nicht  der  geeignete  Ort,  bei  der  chirurgischen  Behand- 
lung solcher  Texturveränderungen  zu  verweilen,  die  durch  ope- 
rative Mittel  geheilt  werden  können ; ich  erwähne  nur  der  Be- 
handlung von  Aneurysmen,  Stricturen  der  Urethra,  Polypen  des 
Uterus  und  des  Gebrauchs  mancher  Escharotica,  um  die  Oberfläche 
schwer  zu  beseitigender  Ulcerationen  zu  zerstören,  wie  z.  B.  der  Ar- 
seniksolutionen, die  man  in  der  Hospital -Gangrän  (vorsichtig!)  an- 
wendet, von  Acidum  nitricum  bei  phagedenischen  venerischen  Ge- 
schwüren, des  Lapis  infernalis  und  causticus  bei  den  gewöhnlichem 
syphilitischen  Geschwüren  etc. 

Die  letzte  Classe  der  Krankheiten,  die  hier  aufgefiihrt  werden 
mag,  ist  die,  wo  die  Functionen  verschiedener  Organe  blos  ge- 
stört sind,  ohne  Inflammation  oder  Fieber  oder  erkennbare  Verände- 
rung der  Structur.  Obgleich  diese  Classe  sehr  zahreich  ist  und 
grosse  Sorgfalt  des  Arztes  erheischt,  so  haben  wir  doch  nicht  lange 
dabei  zu  verweilen.  Denn  die  Störungen,  welche  sie  umfasst,  sind 
weniger  genau  definirt,  ihre  Geschichte  ist  mannichfacher,  die  Heil 
mittel  dagegen  sind  ungewisser,  die  Beobachtungen  ihrer  Wirkun- 
gen sind  Irrthiimern  mehr  unterworfen:  so  dass  unsere  Kenntniss 

derselben  nicht  denselben  Charakter  der  Präcision  haben  kann , als 
die  wir  von  jenen  Krankheiten  besitzen,  deren  Symptome  und  ana- 
tomischen Charaktere  markirt  und  gleichförmig  sind.  In  gewis- 
sen Fällen  jedoch  wurden  in  den  letzten  Jahren  selbst  wirklich 
oder  doch  scheinbar  reine  Functionskrankheiten  mit  einer  Genauig- 
keit beschrieben  und  unterschieden,  die  man  früher  nicht  kannte. 

Die  Mehrzahl  der  functionellen  Störungen  lässt  sich  un- 
ter zwei  Classen  bringen:  Störungen  der  dirigirenden  (Nerven) 

und  secernirenden  Organe.  Man  hat  einige  Fälle  von  Hydrop- 
sien,  die  nicht  mit  wahrnehmbarer  organischer  Krankheit  verbun- 
den sind,  einige  Fälle  von  Störung  der  Secretionen,  die  nicht 
mit  der  Digestion  in  Verbindung  stehen,  sowie  manche  chronische 
Affectionen  der  Bronchien  und  der.Oberfläche  des  Körpers  zu  letztrer 
Classe  zu  rechnen,  insofern  sie  als  reine  Störungen  der  Absonde- 
rung und  nicht  als  inflammatorische  oder  organische  Krankheiten 
auftreten.  Vergl.  Andral  Cours  de  pathologie  interne  5e  ed.  par 
Latour.  Paris  1844. 

Von  diesen  Krankheiten  mag  nun  bemerkt  werden,  dass  wohl 
der  wichtigste  jüngst  in  Betreff  derselben  gewonnene  allgemeine 
Grundsatz  der  ist,  dass  eine  sympathetische  Verbindung  unter  ih- 
nen besteht,  und  daher  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  mit  Erfolg  ei- 
ne Störung  dieser  Art,  durch  Anwendung  von  Mitteln  gegen 
eine  ganz  verschiedene,  zu  heben.  So  scheint  nun  die  Abhängig- 
keit mancher  Störungen  der  Eingeweide  nicht  als  die  einzige,  aber 
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doch  in  manchen  Fällen  als  eine  der  Bedingungen  ihrer  Existenz 
wohl  begründet,  und  allgemein  glaubt  inan,  dass  dasselbe  Princip 
auch  aut  Störungen  verschiedener  Secretionen  und  namentlich  auf 
manche  chronische  Hautkrankheiten  sich  erstrecke.  Vergl.  Fuchs, 
Isensee  und  Rosenbaum  über  letztere. 

Eine  andere  wichtige  Beobachtung,  welche  jüngst  von  verschie- 
denen Schriftstellern  gemacht  wurde,  ist  die  von  dem  leichten  Ueber- 
gang  functioneller  Störung,  wenn  sie  vernachlässigt  oder  gereizt  wird, 
in  Inflammation  (gewöhnlich  von  mehr  chronischem  Charakter) , und 
desshalb  das  Erforderniss  in  einer  Anzahl  von  Fällen  antiplogistisch 
zu  verfahren,  die,  wenn  man  sie  nach  ihren  ersten  Symptomen  be- 
urtheilt,  keinen  Blutverlust,  keiue  schwache  Diiit  zu  erfordern  schei- 
nen konnten.  Die  Schriften  von  Goelis,  Cheyne,  Richter  u. 
A.  über  den  Wasserkopf,  von  Parry,  Wilson -Philip,  J.  John- 
son u.  A.  über  Dyspepsie,  von  Broussais  und  seinen  Nach- 
folgern liefern  Belege  dieser  Beobachtungen  — wie’s  denn  gewöhnlich 
der  Fall  ist,  wenn  ein  vorher  vernachlässigter  Grundsatz  in’s  ge- 
hörige Licht  gesetzt  wird.  Nur  haben  manche  Autoren  dies  etwas 
zu  weit  ausgedehnt. 

Durch  einige  praktische  Schriftsteller  der  letzten  Jahrzehnde  wurde 
die  Aufmerksamkeit  der  Kunstgenossen  auf  gewisse  Formen  von  Stö- 
rungen im  Nervensystem  gerichtet,  die  man  früher  nicht  mit  hinrei- 
chender Genauigkeit  unterschieden  hatte  und  die  um  so  mehr  Be- 
obachtung erheischen,  als  sie  öfters  inflammatorischen  Krankheiten  des 
Nervensystems  sehr  ähnlich  sind,  obgleich  die  beste  Behandlung  der- 
selben von  der  sehr  verschieden  ist,  die  wahrhafte  Entzündungen  er- 
fordern. Das  Delirium  tremens,  welches  Pearson,  Soutton, 
Armstrong,  van  dem  Bosch  etc.  so  genau  beschrieben  ha- 
ben, und  die  Wirkung  der  Behandlung  mit  Opium  ist  das  schla- 
gendste Beispiel. 

Die  schärfere  Untersuchung  von  Visionären  und  Somnambulen 
ist  ebenfalls  neueren  Ursprungs.  Nicht  weniger  die  sorgfältige 
Diagnose  neuralgischer  Schmerzen  und  der  Gebrauch  mancher  Heil- 
mittel, die  man  gewöhnlich  den  tonischen  zuzählt,  z.  B.  kohlen- 
gaures  Eisen,  von  Hutchinson  und  Elliotson  anempfohlen;  die 
Entstehung  mancher  Störungen  der  Art  aus  einer  krankhaften  Thä- 
tigkeit  an  den  Wurzeln  der  sensitiven  Nerven  (Stilling  u.  W al- 
lach  1844);  specieller  noch  die  wichtigen  Beobachtungen  von  Mar- 
schall Hall,  Travers  und  Romberg  über  den  Zustand  von 
Erregung  der  in  gewissen  Constitutionen  einem  inflammatorischen 
Fieber  gleicht,  und  dem  sie  den  Namen  „Reaktion  nach  dem  Blut- 
verlust“ gegeben  haben;  endlich  noch  jene  von  Bremser,  Aber- 
crombie,  Gooch,  Jos.  Frank,  J.  Wendt  ctr.  über  die 
Symptome,  welche  bei  Kindern  sehr  dem  Hydrocephalus  gleichen 
und  doch  nur  Folge  von  Würmern,  andauernder  Diarrhöe,  oder 
anderer  Entleerungen  sind:  wie  sie  denn  beim  Gebrauch  von  Mit- 
teln verschwinden,  die  keinen  Wasserkopf  zu  heilen  vermöchten. 

96* 
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Somit  hätten  wir  denn  die  materiellen  Elemente  einer 
niedicinischen  Statistilc  aus  dem  weiten  Reich  der  Praxis 
hier  zu  einem  vorläufigen  Rohbau  aneinandergefügt.  Für  eine 
vollkommnere  Architektonik  waren  noch  zu  wenige  jener  Bausteine 
genügend  bearbeitet.  Schon  Forget  fühlte  das,  wie  man  aus  sei- 
nem geistvollen  medicinisch- statistischen  Berichte  über  die  Strass- 
burger Klinik  leicht  entnehmen  wird. 

Inzwischen  mehrt  sich  doch  das,  wenn  auch  oft  nicht  direkt  blos 
für  die  sogenannte  innere  Medicin  brauchbare  Material  seit  dem 
letzten  Lustrum,  namentlich  von  Amerika  herkommend,  merklicher. 
Ich  will  in  bunter  Reihe  nur  erinnern  an  Schattuck’s  treffliche 
„Statistik  der  Lebensdauer  in  Boston “ (in  kaum  30  J.  1811 — 39 
hat  die  Sterblichkeit  dort  um  volle  10  Procent  zugenommen!  43 
Proc.  der  Gestorbenen  waren  unter  5 J.  Um  so  merkwürdiger  ist 
die  Abnahme  der  dort  an  Schwindsucht  sterbenden:  früher  223  von 
je  Tausend,  jetzt  nur  141).  Ebenso  muss  Norris  hier  genannt 

werden,  wenn  es  auch  nur  Frakturen  und  Luxationen  sind,  deren 
Statistik  er  nach  den  Erfahrungen,  die  1830 — 40  im  Hospital  von 
Pcnsglvanien  gemacht  wurden,  umsichtig  ermittelte.  Von  31  Am- 
putirten  wurden  22  gerettet.  Auch  Guyon  rettete  von  44  auf 

den  Schlachtfelder  Algieriens  sofort  Amputirten  32  und  von  19 

später  Amputirten  14.  In  Afrika  und  Amerika  hat  inan  also  über 
70  Procent  erreicht,  während  in  Europa  glücklicher  Weise  über  80 
errungen  wurden.  Philips  hat  die  Hauptländer  unsres  Erdtheils  in  die- 
ser (weil  die  Indication  und  Nachbehandlung  vor  Allem  influiren)  nur 
scheinbar  rein  chirurgisch  - statistischen  Beziehung  durchmustert.  Er 
hofft  von  schneller  Vereinigung  der  Amputationswunde,  aber  sich- 
ernder Nachwirkung  eingelegten  Haarseils  (?),  dass  später  nicht  ein- 
mal mehr,  wie  nach  seiner  jetzigen  Zusammenrechnung  von  640  Ampu- 
tirten 150  sterben  werden.  Auf  die  auch  jüngst  in  Amerika  durch 
Forry,  ersten  Arzt  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  ange- 
stellten  ätiologischen,  auf  die  Meteorologie  basirten  Untersuchungen 
über  Rheuma  und  Tuberculosis  werden  wir  bei  letzterer  un- 
ten weiter  einzugehen,  hier  aber  auf  v or s t e h e n d e s Re su m e der 
praktischen  Errungenschaft  eine  Skizze  der  theoreti- 
schen Anstrebungen  folgen  zu  lassen  haben,  welche  zur  Ge- 
staltung der  neuesten  Medicin  die  eigentlichen,  freilich  nur 
ideell -statistischen  Grundpfeiler  wurden.  Denn  es  ringt 
unsre  Zeit  immer  mehr  nach  numerisch  - statistischer  Exaktität: 
vielleicht  sind  es  die  Geburtswehen  der  nächsten  Zukunft  der 
Wissenschaft  und  freilich,  um  mit  Oester  len  zu  reden,  „wer 
könnte  beweisen,  dass  solche  Durchgangsstufen  trotz  all  ihrer 
Einseitigkeit  ohne  Nutzen  sind?  Findet  man  doch  oft  auf  Ne- 
benwegen Früchte,  die  man  gar  nicht  suchte,  während  die  ge- 
suchten uns  unerreichbar  blieben.  Wie  Grosses  leisteten  ein  Hal- 
ler, ein  Humboldt  durch  ihre  umfassenden  Untersuchungen  über 
die  Reizbarkeit,  und  doch  gerieth  durch  einseitige  Deutung  und 
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Benutzung  unzweifelhafter  Thatsachen  die  Pathologie  auf  Bahnen, 
welche  sie  wieder  verlassen  muss.  Könnte  diese  Erfahrung  nicht 
für  manche  neueren  Vorgänge  in  der  Physiologie  eine  Warnung 
sein?“  — 

Wir  haben  gesehen,  wie  sich  die  neuere  Solidarpathologie  auf 
dieser  physiologischen  Basis  entwickelte.  Zu  derselben  Zeit  wurde 
durch  die  trefflichen  Untersuchungen  eines  J.  Hunten  eines  Fon- 
tana ein  wichtiger  Grundstein  für  die  neuere  Humoralpathologie 
gelegt;  diese  selbst  jedoch  verschwand  einstweilen  vom  Schauplatze. 
— Jene  oben  erwähnte,  isolirte  Auffassung  der  Reizbarkeit  der 
festeren  Gebilde  eröffnete  zugleich  dem  reinen  Vitalismus  die  Bahn, 
und  machte  es  ihm  möglich,  eine  wissenschaftliche  Aussenseite  zu 
gewinnen,  wie  dies  unter  den  Händen  eines  Barthez,  Brandis, 
Hufeland  u.  A.  bis  auf  die  neueste  Zeit  geschah. 

Dadurch  eben,  dass  einerseits  die  pathologische  Anatomie  auf 
die  Gebilde  an  sich,  andererseits  die  physiologischen  Ansichten  auf 
deren  vitale  Wirkungsweise,  ihre  Reizbarkeit,  ihre  Lebens-  oder 
Nervenkraft  hinwiesen,  war  nemlich  die  Richtung  gegeben,  in  der  sich 
die  Pathologie  fortbewegte.  Wie  früher  die  Theorien  eines  Fr. 
Hoffmann,  Unzer,  so  erhoben  sich  auf  derselben  Grundlage  nach 
einander  die  eines  Cullen,  Stoll,  Gregor  y,  Gardiner,  de  la 
Roche,  Musgrave  u.  A.  Die  höchste  Entwickelungsstufe  er* 
reichte  aber  diese  Richtung  der  Pathologie  durch  J.  Brown,  in 
dessen  Händen  der  ganze  Vitalismus  in  blosse  Erregbarkeit,  d h. 
die  Fähigkeit  sich  verwandelte,  durch  äussere  Reize  zur  Vitalitäts- 
äusserung gebracht  werden  zu  können,  — ja  zu  müssen.  Das  Le- 
ben wurde  so  zur  blossen  Lebensfähigkeit,  und  deren  Aeusserung 
eiu  gewaltsamer  Zustand;  er  besonders  führte  zuerst  jene  Theorie 
ein,  welche  noch  jetzt  in  vielfach  veränderter  Gestalt  die  herr- 
schende ist. 

Von  diesen  Lehren  hier  nichts  weiter,  es  handelte  sich  blos 
darum,  neuere  Ansichten  an  frühere  anzureihen.  Dies  war  um  so 
nothwendiger,  als  selbst  der  wichtigste  theoretische  Versuch  neuerer 
Zeit,  wie  er  vor  Allen  von  Broussais  und  seinen  Schülern  aus- 
ging, mit  einer  Seite  an  jene  älteren  Lehren  sich  anknüpft.  Wie 
sehr  auch  Broussais  in  manchen  Punkten,  so  besonders  hinsicht- 
lich der  indirecten  und  directen  Schwäche,  des  fast  allgemeinen 
Auftretens  der  Asthenie  u.  s.  f.  von  Brown  abweichen  mochte, 
hinsichtlich  der  Reizbarkeit  und  der  Fundamentalansichten  darüber 
blieb  er  doch  beim  Alten.  So  sagt  er  selbst  (Examen  des  doctri- 
nes  etc.  I.  60)  „Brown’s  Ausspruch,  das  Leben  der  Thiere  er- 
halte sich  blos  durch  äussere  Reize,  sei  eine  der  kostbarsten  Ent- 
deckungen, die  allein  schon  B r own’  s Unsterblichkeit  sichere,' “ und 
an  einer  anderen  Stelle  (De  1 irritation  et  de  la  folie.  Bruxelles 
1828.  p.  41.):  ,,L’  irritation  forme  la  base  de  la  doctrine  physiolo- 
gique.  Nous  professons  d’abord,  avec  Brown,  que  la  vie  ne  s’en- 
tretient  que  par  l’excitation“  etc.  Eine  blose  Wirkung  wurde  also 
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auch  von  ihm  für  das  wesentlich  Wirkende,  die  Grundbedingung 
angenommen.  — In  England  konnte  man  sich  noch  weniger  von 
Brown’s  Lehren  frei  machen,  und  selbst  in  der  neuesten  Zeit  hat 
man  denselben  durch  Benutzung  der  Entdeckungen  im  Gebiete  der 
Nervenphysiologie,  der  pathologischen  Anatomie  und  Chemie  nur 
einen  etwas  andern  Zuschnitt  gegeben.  Hiervon  überzeugt  man  sich, 
wenn  wir  z.  B.  die  Ansichten  eines  der  umsichtigsten  englischen 
Pathologen,  Copland  (Encydopädie , übersetzt  von  Kalisch.  Bd. 
II.  und  VI.),  in  seinen  Abhandlungen  über  die  Debilität  (Asthenie) 
und  Krankheit  überhaupt  auf  ihren  wahren  Kern  zurückführen.  Die 
besseren  Pathologen  fühlen  dort,  wie  überall,  die  Unpässlichkeit,  die 
Enge  des  Brown’schen  Systems,  man  rückt  an  ihm  hin  und  her, 
aber  dazu  kann  man  sich  nicht  entschlossen,  jene  Anschauungsweise 
ganz  zu  verlassen. 

In  Deutschland  brachte  die  Naturphilosophie  und  ihre  Identi- 
tätslehre den  Brownianismus  in  seiner  äussern , ursprünglichen 
Gestaltung  zu  Falle,  doch  gewann  die  positive  Pathologie  nur  we- 
nig dabei.  Die  Lehre  von  der  Reizbarkeit  mit  ihren  einseitigen, 
engen  Fundamentalansichten  blieb  im  Grunde  dieselbe,  nur  bekam 
sie  in  der  Vegelabilität  (Vegetationsvermögen)  eine  künstliche  Stütze 
weiter.  Zugleich  erhielt  aber  überhaupt  durch  die  Naturphilosophie 
die  Speculation  ein  gefährliches  Bürgerrecht  in  der  Pathologie,  und 
jene  wurde  von  um  so  grösserem  Nachtheile  für  die  freie  Entfal- 
tung der  neueren,  der  positiven  Pathologie,  als  sie  durch  den  Reich- 
thum neuer,  geistreicher  Ideen,  frappanter  Analogieen  u.  s.  f.  zu 
blenden  und  eine  Masse  von  Ueberschwenglichkeit  und  willkürlichen 
Hypothesen  in  die  Pathologie  einzuschwärzen  wusste.  Die  Gründe, 
welche  Broussais  (De  l’irritation  et  de  la  folie,  Vorrede)  der 
Ideologie  der  Kanto -Platoniker,  wie  er  sie  nennt,  entgegenführt, 
dürften  auch  für  deutsche  Pathologen  besonders  beherzigenswerlh 
sein.  — 

Aus  diesen  Elementen  gingen  die  mannichfachsten  Lehren  her- 
vor, auf  deren  nähere  Betrachtung  hier  verzichtet  werden  muss. 
Sie  alle  suchten  sich  durch  Benutzung  der  jeweiligen  neueren  Ent- 
deckungen, durch  den  buntesten  Eklecticismus  zu  stützen  und  lit- 
ten u.  A.  an  dem  gemeinschaftlichen  Uebelstande , dass  sie  die 
wichtigsten  Fragen  nicht  erst  spruchreif  machen  wollten,  sondern 
lieber  von  ihrem  Standpunkte  aus  willkürlich  entschieden.  — Hier 
möge  nur  die  Gestaltung,  welche  die  ältere  Pathologie  von  diesen 
Elementen  aus  erlangen  konnte,  in  einigen  Hauptzügen  angedeutet 
werden,  um  mit  ihr  die  neuere  Pathologie  in  schärfere  Parallele 
setzen  zu  können.  Wenn  ich  „ältere“  Pathologie  sage,  so  ver- 
stehe ich  darunter  nicht  sowohl  die  Zeitperiode,  in  der  sie  auftrat, 
als  vielmehr  den  Geist  der  Forschung  und  Anschauung,  welcher  ihr 
zu  Grunde  lag.  Viele  der  älteren  Versuche  sind  somit  der  neue- 
ren, sehr  viele  aus  der  neuesten  Zeit  der  ältereD  Pathologie  bei- 
zuzählen, wie  denn  überhaupt  keine  ganz  strengen  Grenzen  auf  al- 
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len  Seiten  gezogen  werden  können.  Diese  ältere  Pathologie  lässt 
sich  nun  in  folgenden  Zügen  charakterisiren : 

1.  Die  Grundlage  positiven  Wissens,  auf  der  sie  ihr  Gebäude 
aufführte,  war  zu  schmal,  und  statt  auf  ihre  Erweiterung  bedacht 
zu  sein,  suchte  sie  den  Mangel  durch  abstracte  Speculation  u.  s.  f. 
zu  suppliren.  Statt  der  besseren  Erkenntniss  jener  Vorgänge,  wel- 
che in  ihrem  Zusammentreten  als  „Leben“  erscheinen , verschaffte 
man  sich  in  der  „Lebenskraft“  einpn  blosen  Begriff.  Dadurch 
wurde  zugleich  die  Teleologie,  der  Determinismus  eingeführt,  die 
Unwissenheit  aber  und  Geistesträgheit  gewannen  eiu  wissenschaftli- 
ches Gewand. 

2.  Indem  man  eine  Lebenskraft  als  über  den  lebenden  Orga- 
nismen und  ihren  Organen  stehend  annahm,  übersah  man  vor  lauter 
Kräften  die  Gebilde,  durch  deren  Wirken  doch  eben  jene  Erschei- 
nungen zu  Stande  kommen,  welche  man  durch  eine  hypothetische 
Kraft  erklären  zu  müssen  glaubte.  Bios  der  treffliche  Reil  und 
einige  seiner  Schüler  machten  eine  Zeitlang  in  Deutschland  eine 
Ausnahme  hiervon,  ohne  jedoch  dem  herrschenden  Dynamismus  viel 
anhaben  zu  können. 

3.  Sie  berücksichtigte,  — als  weitere  Folge  obiger  Ansich- 
ten — , bei  der  Krankheitsentstehung  einseitig  theils  ein  allgemei 
nes,  inneres  Moment,  die  Lebenskraft,  theils  die  Einwirkung  abso- 
lut äusserer  Potenzen. 

Krankheit  kam  zu  Stande,  indem  jene  Lebens  - (Nerven-)  Kraft, 
als  Reizbarkeit  sich  offenbarend,  gegen  den  Eingriff  von  aussen  her 
reagirte,  und  hierbei  als  heilkiinstlerische  „Natur“  sich  offenbarte. 
Einzelne  Tlieile  des  Totalorganismus  wurden  blos  dadurch  mehr  als 
andere  afficirt,  dass  jene  Reaction , durch  das  Ganze,  die  Lebens- 
kraft bestimmt,  auf  ein  Einzelnes  übertragen,  confinirt  wurde,  und 
zwar  zum  Frommen  des  Ganzen.  Hieraus  ergab  sich  weiterhin  die 
Teleologie  der  Krisenlehre  u.  s.  f.  Die  Aetiologie  wurde  eine  rein 
äussere,  und  gesellte  sich  noch  den  Begriff  eines  Genius  epidemi- 
cus  und  dergl.  bei.  Die  Erforschung  der  inneren,  das  Krankwer- 
den bedingenden  Momente  erschien  dadurch  als  überflüssig,  und 
wurde  mit  der  Annahme  von  Idiosynkrasie,  Constitution,  Tempera- 
menten und  dergl.  abgefertigt. 

4.  In  der  Krankheitsäusserung  (den  Symptomen)  erblickte  sie 
ein  Spiel  mannichfach  veränderter  Kräfte,  und  theilte  sie  meist  nach 
teleologischen  oder  ontologischen  Grundsätzen  ein.  Indem  man  die 
Lebenskräfte  für  sich,  nicht  aber  die  auf  diese  oder  jene  Weise 
sich  thätig  äussernden  Gebilde  in’s  Auge  fasste,  hatte  man  sich  die 
Wurzeln  jener  Symptome  und  damit  die  Möglichkeit , die  Quellen 
der  Krankheitserscheinung  gründlich  erforschen  zu  können,  abge- 
schnitten. 

5.  Jene  Symptomengruppen,  ihrer  Natur  nach  schwankend, 
durch  Willkür  jedoch  geschieden  und  abgegrenzt,  wurden  die  Basis 
zur  Bildung  iu  sich  abgeschlossener  Krankheitsbilder,  abstrahirter 
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Begriffe,  die  jedoch  für  etwas  in  der  Wirklichkeit  Bestehendes  aus- 
gegeben wurden.  Damit  war  die  Bildung  nosologischer  Species, 
Gattungen,  Familien  u.  s.  f . , kurz  die  Systematik,  und  damit  ein 
grosses  Hinderniss  rationeller  Forschung  gegeben.  Die  einfache 
Betrachtung  des  in  der  Wirklichkeit  Entgegentretenden,  die  unbe- 
fangene Speculation  darüber  unterlagen  dem  Einflüsse  der  Einthei- 
lungsprinzipien. 

Wie  die  Gestaltung  dieser  abstrahirten  Krankheitsbilder,  also 
die  verschiedenen  Formen  der  krankhaften  Zustände  zu  Stande  kom- 
men, — darnach  forschte  die  ältere  Pathologie  wenig,  oder  sie  be- 
trachtete die  Krankheit  selbst  als  wirkendes,  gestaltendes  Moment 
dabei.  Die  Idee  der  Krankheit  dachte  man  sich  gleichsam  als  et- 
was Präexistirendes,  das  im  früher  gesunden  Organismus  einen  Ab- 
druck von  sich  selbst  machte,  — also  gerade  so,  wie  sich  der  ge- 
meine Mann  das  Zustandekommen,  die  Ausbreitung  der  Krankheit 
denkt,  nur  mit  etwas  andern  Worten.  Die  Wirkung  wurde  somit 
zur  Ursache  erhoben  (Ontologie).  Von  dieser  Anschauungsweise 
ist  die  sogenannte  naturhistorische  Schule,  repräsentirt  durch  C.  W. 
Stark  (Allg.  Path.  2 Aufl.  1844 — 45)  der  Culminationspunkt:  Auf- 
stellung der  sogenannten  Krankheitsprozesse  an  sich,  als  die  Gestaltung 
der  Krankheit  bedingender  Momente.  Eisen  mann  (vegetat.  Krank- 
heiten, S.  218.)  nennt  es  die  Seele,  das  Prinzip  der  Krankheit. 
Schon  im  Evangelium  Lucä,  Kap.  13.  V.  11.  ist  von  einem 
Geiste  der  Krankheit  die  Rede!  Daher  ferner  die  Ansichten 
über  Verlauf,  Metastasen,  Metaschematismen,  Complicationen,  Copu- 
lationen,  Larvirung,  Latentsein  der  Krankheiten,  wie  wir  sie  beson- 
ders in  deutschen  Lehrbüchern  und  Schriften  aller  Art  finden. 

Die  Pathologie  zeigte  diesen  Charakter  oder  doch  dessen 
Hauptzüge  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  und  zeigt  ihn  in  Deutsch- 
land, auch  in  manchen  andern  Ländern  grüsstentheils  noch  jetzt; 
einzelne  Ausnahmen  können  dieses  blos  im  Allgemeinen  gültige  Ur- 
theil  nicht  verändern.  — Sehen  wir  nun,  wie  sich  die  Pathologie 
allmälig  einen  andern  Standpunkt  zu  erringen  wusste,  welche  Ge- 
staltung sie  im  Allgemeinen  dadurch  erhielt.  — Wenn  zu  Zeiten 
aus  neuen  Thatsachen  auch  andere  Anschauungsweisen  hervorkeim- 
ten, wenn  Ideen  sich  verbreiteten,  welche  von  früher  gangbaren 
abwichen,  so  gelang  es  meist  einem  Einzelnen,  sie  kühner,  in  bes- 
serem Zusammenhänge  auszusprechen,  oder  sie  weiter  zu  führen  als 
Andere.  Die  Früchte  waren  allmälig  überall  herangereift,  — er 
schüttelte  sie  ab,  der  Glückliche!  Anhänger  sammeln  sich  um  ihn, 
er  wird  das  Sprachorgan  eines  zusammengesetzten  medicinischen 
Organismus,  — seiner  Schule.  Wie  alles  Bestehende  dem  erst 
Entstehenden  gegenüber  eine  gewisse  Uebermacht  ausübt,  so  herrscht 
auch  in  der  Pathologie  die  ältere  Schule  immer  länger,  als  ihre 
Fundamente  eigentlich  begreifen  lassen;  sie  herrscht  so  lange,  als 
das  ihr  feindlich  Gegenüberstehende,  von  ihrem  Standpunkte  aus 
Lncrklärbare,  sich  zuriickdrängen  lässt,  so  lange  überhaupt  jene 
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Schale  noch  der  Ausdruck  des  Wissens  und  Glaubens  für  die  bes- 
sere Mehrzahl  sein  kann.  Jenes  Zurückgedrängte,  oder  mit  Mühe 
und  Noth  in  den  Kreis  des  alten  Systems  Hereingezogene  häuft 
sich  aber  mehr  und  mehr,  das  alte  System  muss  sich  biegen  und 
strecken,  um  des  Neuen  noch  möglichst  viel  umspannen  zu  können. 
Auf  einmal  überzeugt  man  sich,  man  sei  ja  nicht  an  die  alte  Schule 
gebunden,  von  einem  andern  Standpunkte  aus  lasse  sich  Alles  leich- 
ter, einfacher  begreifen,  — und  die  neue  Schule  ist  fertig.  Dies 
war  auch  die  Entstehungsweise  der  neueren  Pathologie,  die  nicht 
als  Schule,  sondern  als  eine  rationelle  Anwendung  des  von 
andern  Wissenschaften  errungenen  positiven  Wissens 
auf  die  pathologische  Forschung  bezeichnet  werden  kann. 
Von  dieser  Seite  schliesst  sich  auch  unser  grosser  »ehönlein 
und  seine  Schule  auf  die  rühmlichste  Weise  an  die  neuere  Patho- 
logie, wie  sie  vor  allem  in  Frankreich  sich  entwickelte,  an,  ob- 
schon er  sich  nicht  grade  dadurch  allein  so  allgemeinen  Beifall 
erworben  hat. 

Das  Wichtigste,  was  zunächst  aus  jener  Reformation  der  Pa- 
thologie hervorging,  war  die  Tendenz,  die  Krankheiten  zu  locali- 
siren.  Fortgesetzte  anatomische  Studien  der  Alterationen  nach  dem 
Tode  mussten  hierin  bald  die  Einseitigkeit  und  Irrthümer  der  ur- 
sprünglichen B roussais’schen  Lehren  an  den  Tag  bringen;  diese 
selbst  waren  aber  der  mächtigste  Hebel  zu  weiterem  Fortschreiten: 
Broussais  wurde  nur  von  den  Quellen,  die  er  öffnete,  überflu- 
thet.  Die  wesentlichsten  Fortschritte  der  neueren  Pathologie  beru- 
hen auf  dieser  Localisation  krankhafter  Zustände;  aus  dem  verwir- 
renden Ganzen  lüste  man  die  einzelnen  Glieder  ab,  freilich  oft  mit 
Willkür,  stellte  sie  für  sich  hin,  — allerdings  oft  zu  isolirt.  Man 
schuf  sich  so  hohe  fixe  Punkte,  von  denen  aus  ein  physiologisches 
Enträthseln  der  einzelnen  Symptome,  der  ganzen  Krankheitserscbei- 
nung  möglich  war.  Dieser  Punkt  mochte  oft  nicht  der  richtige,  der 
allein  zu  berücksichtigende  sein,  — aber  man  entschuldigt  ein  Ver- 
irren auf  noch  wenig  gewöhnten  Bahnen,  man  erkennt  wenigstens 
die  Richtigkeit  des  leitenden  Grundsatzes!  Schon  jetzt  haben  wir 
einen  Standpunkt  erreicht,  der  den  zu  Zeiten  eines  Broussais 
inne  gehabten  bedeutend  überragt.  Wer  die  Fortschritte  unseres 
Wissens  hinsichtlich  der  Alterationen  der  Nervencentra,  der  ver- 
schiedenen Membranen,  des  Gefässsystems  und  Bluts,  der  secerni- 
renden  Apparate,  der  abnormen  Neubildungen  u.  s.  f.  kennt,  wird 
hiermit  übereinstimmen.  Jene  Zustände  dagegen,  welche  bis  jetzt 
weniger  durch  die  pathologische  Anatomie  aufgeklärt  werden  konn- 
ten, so  besonders  die  sog.  Neurosen  haben  überhaupt  wenig  neues 
Licht  erhalten.  Höchstens  konnte  man  sie,  gestützt  auf  die  neuere 
Nervenpathologie,  wissenschaftlicher  auffassen:  Spiess,  1845. 

Die  Zahl  der  essentiellen,  allgemeinen,  für  sich  (?)  bestehenden 
Krankheiten,  der  rein  dymanischen  oder  Nervenalterationen  minderte 
sich  auf  diese  Weise  mehr  und  mehr;  immer  häufiger  liessen  sich 
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Alterationen  eines  oder  mehrerer  Gebilde  als  Ursache  der  Krank- 
heitserscheinung nachweisen,  und  diese  (vordem  für  das  Wesentliche 
gehalten)  wurde  somit  zu  der  Bedeutung  bloser  Symptome,  rein  ac- 
cidenteller  functioneller  Störungen  herabgedrückt,  Sie  erschienen 
gleichsam  als  die  Worte,  durch  welche  einzelne  alterirte  Gebilde 
diese  ihre  Alteration  vernehmlich  aussprechen.  Und  wenn  die  äl- 
tere Pathologie,  — um  diese  Vergleichung  weiter  zu  führen  — , 
in  der  Krankheit  gleichsam  eine  lür  sich  bestehende,  in  Noten  ge- 
setzte Melodie  erblickte,  die  sich,  einmal  begonnen,  im  Organismus 
von  selbst  abspielte,  so  wird  nach  der  neueren  Pathologie  erst  durch 
die  zuerst  erklingenden  Saiten  das  spätere  oder  gleichzeitige  Erklin- 
gen anderer  Saiten  bedingt,  die  Melodie  somit  ein  accidentelles  Re- 
sultat. — Am  interessantesten  sind  die  Veränderungen,  welche  die 
Lehre  vom  Typhus  durch  die  neuere  Pathologie  nach  einander  er- 
fuhr, und  die  im  Einzelnen  später  ihre  Würdigung  finden  werden. 
An  sie  schliessen  sich  vor  allen  die  neueren  Untersuchnngen  über 
die  Wassersüchten  und  deren  Verhältniss  zu  gewissen  Organisations- 
störungen der  Nieren  an:  s.  oben  p.  1500. 

In  Deutschland  wollte  diese  Tendenz  zu  lokalisiren  nie  recht 
heimisch  werden;  die  wichtigen  Entdeckungen  des  Auslandes  gingen 
an  uns  nicht  ungelesen,  aber  meist  unbenutzt  vorbei.  Es  fehlen 
jene  äusseren  wie  inneren  Momente,  welche  die  Totalmasse  der  Pa- 
thologen erst  dafür  hätten  empfänglich  machen  können,  von  den  er- 
sten Studien  auf  unsern  Universitäten  an  bis  in  die  spätere  Praxis 
hinein  oder  bis  auf  das  Katheder.  Erst  der  jüngere,  im  Aus- 
lande grossentheils  gebildete  Nachwuchs  äussert  hierin  ein  Streben 
zur  Annähernng,  welche  auf  der  andern  Seite  in  Deutschland  vor  al- 
len durch  die  schöne  Entfaltung  der  Physiologie  und  Anatomie  noch 
vermehrt  werden  wird.  Da  und  dort  äussern  sich  noch  Zweifel 
über  die  Wichtigkeit  pathologisch  - anatomischer  Forschung  für  die 
Pathologie  als  solche.  Dies  heisst  das  wichtigste  Gestaltungsmo- 
ment der  letzteren,  die  fast  einzige  Ursache  ihrer  neueren  Fortschritte 
verkennen.  Auch  können  wir  billig  solche  Zweifel  unberücksichtigt 
lassen,  da  sie  meist  von  Solchen  ausgehen,  denen  wegen  Unbekannt- 
schaft mit  diesem  Gebiete,  wegen  ihrer  Unfähigkeit  zu  eigenen  ana- 
tomischen Untersuchungen  am  wenigsten  ein  Urtheil  darüber  zusteht. 
So  Viele  in  Deutschland  mögen  gute  Praktiker,  selbst  gute  Patho- 
logen sein,  nur  siud  sie  nicht  Anatomen  genug;  die  krankhaften 
Alterationen  sind  ihnen  dann  ein  Buch,  in  dem  sie  nicht  zu  lesen 
verstehen,  weil  sie  nicht  buchstabiren  können,  und  es  freilich  bei 
unsern  oft  so  schlechten  Anstalten,  bei  dem  mangelhaften  Unterrichte 
nicht  wohl  lernen  konnten.  Durch  die  umfassenderen  Mittel  der 
Untersuchung,  die  sich  längst  nicht  mehr  auf  bloses  Beschauen, 
Anfühlen  und  Ausmessen  beschränkt,  hat  die  pathologische  Anato- 
mie an  Breite  und  Tiefe  gewonnen.  Durch  die  Verbindung  mit 
directen  Versuchen,  durch  die  künstliche  Erzeugung  ähnlicher  Zu- 
stände, wie  dies  z.  B.  von  Gendrin,  Cruveilhier  u.  A.  in  aus- 
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gedehntem  Massstabe  * geschah , hat  dieselbe  — und  das  ist  für  die 
Pathologie  eine  Hauptsache  — die  verschiedenen  Entwickelungsperio- 
den einer  und  derselben  Organisationsstörung  erkennen,  die  rela- 
tive Dauer  derselben  besser  bestimmen  lernen.  Andererseits  setzte 
sie  sich  durch  genauere  Würdigung  der  gleichzeitig  in  verschiede- 
nen Gebilden  sich  vorfindenden  Alterationen  in  Stand,  den  gegen- 
seitigen Causalnexus,  das  feindliche  oder  förderliche  Verhalten  der- 
selben nachzuweisen.  Kurz,  diese  anatomische  Forschungsmethode 
wusste  sich  auf  einen  Standpunkt  zu  stellen,  der  für  die  Patho- 
logie von  unendlicher  Bedeutung  geworden  ist,  und  immer  mehr 
werden  muss. 

Dass  sie  aber  überschätzt  werden  kann,  dass  sie  üherschätzt 
worden  ist,  lässt  sich  auf  der  andern  Seite  nicht  bezweifeln.  Sol- 
che, die  ihr  Leben  lang  mit  dem  Messer  in  der  Hand  die  Patho- 
logie in  Leichnamen  verfolgten  und  zu  erforschen  strebten,  werden 
oft  zu  leicht  geneigt,  fast  kein  anderes  Feld  als  eben  das  von  ih- 
nen bearbeitete  anzuerkennen.  Geht  es  doch  Allen  so,  welche  in 
die  Region  der  sogenannten  Specialitäten  hinauf-  oder  auch  hinunter- 
steigen. Der  Mikroskopiker,  Chemiker,  Physiker,  Vifalist  — sie 
Alle  zeigen  diese  Eigentümlichkeit,  und  suchen  Manches  in  ihren 
Bereich  zu  ziehen,  was  besser  anderen  verbliebe.  Dem  rationel- 
len Pathologen  kommt  es  zu,  hier  die  richtige  Mittelstufe  einzu- 
schlagen, und  sich  durch  Neues  nicht  blenden,  durch  das  Alte  nicht 
abstumpfen  zu  lassen  für  das  neue  Bessere.  Die  pathologische 
Anatomie  wird  ihm  eine  rüstige  Magd  im  Dienste  der  Pathologie, 
nicht  aber  diese  selbst  sein. 

Ein  Uebelstand,  welcher  aus  dem  zu  einseitigen  pathologisch- 
anatomischen Standpunkte  der  Pathologie  hervorging,  muss  hier  be- 
sonders hervorgehoben  werden,  da  er  der  letzteren  einen  für  unsere 
Zeit  charakteristischen  Stempel  aufgedrückt  hat.  Wenn  man  in  der 
altern  Pathologie  gewisse  Gruppen  von  Symptomen  (functionellen 
Störungen)  zu  willkürlich  zusammenfasste,  und  als  abstrahirte  Be- 
griffe, als  nosologische  Species  aufstellte,  so  verfährt  man  jetzt  mit 
vielen  Organisationsstörungen  auf  ganz  ähnliche  Weise,  und  führt 
sie  als  eine  Art  Krankheitsspecies  auf.  Dazu  bahnten  die  grössten 
Autoritäten  in  der  pathologischen  Anatomie  in  Frankreich  sowohl 
als  in  England  die  Bahn,  vor  allen  jedoch  Lännec.  So  ist  es 
z.  B.  mit  den  neueren  Entdeckungen  über  die  palpablen  Alteratio- 
nen des  Lungengewebes  und  seiner  integrirenden  Gebilde,  besonders 
der  Bronchien  der  Fall  gewesen.  Man  stellt  ein  Emphysem,  ein 
Oedem  der  Lnnge,  eine  Erweiterung,  Verengerung  der  Bronchien, 
ein  Oedem  der  Glottis,  eine  Wassersucht  der  Drüsengänge  (Al- 
ber s)  als  eigene  Krankheiten  auf;  diese  sind  Entia,  so  gut  als  die 
der  älteren  Pathologie,  und  wohl  mit  gleichem  Unrecht.  Theils 
müssen  sie  gleichfalls  als  willkürlich  abgegrenzte  und  unterschie- 
dene Zustände  gellen,  theils  sind  sie  häufig  genug  die  Residuen, 
oder  vielmehr  zum  höchsten  Grade  vorgeschrittene  Enlwickelungs- 
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6tufen  früherer,  oft  sehr  dissimiler  Alterationen,  nicht  eine  Krank- 
heit fiir  sich,  so  wenig  als  z.  B.  das  rnembranöse  Exsudat  im  Kehl- 
kopfe der  Croup  selbst  oder  Eiterbildung  identisch  mit  Entzündung 
ist.  Indem  die  pathologische  Anatomie  solche  Zustände  für  patho- 
logische Species  ausgiebt,  verkennt  sie  ihren  Standpunkt  der  Pa- 
thologie gegenüber;  — was  für  sie  eine  Einheit  ist,  wird  es  des- 
halb noch  nicht  für  die  Pathologie  selbst  sein.  In  dieser  Beziehung 
sind  selbst  in  Frankreich  manche  Pathologen  (besonders  der  Schule 
in  Montpellier),  den  Pariser  Tendenzen  gegenüber  ein  heilsames  Ge- 
gengewicht; überhaupt  ist  in  jenem  Lande,  auch  auf  andern  Seiten, 
ein  Zurückschreiten  auf  frühere  Standpunkte  bemerkbar.  In  Deutsch- 
land werden  solche  Extravaganzen  wohl  einzelne  Nachbeter,  nie 
aber  allgemeinen  Anklang  finden,  und  zwar  aus  guten,  wie  aus 
schlechten  Gründen.  ln  England  ist  der  Beifall  grösser,  wie 
denn  überhaupt  dort  das  anatomtsche  Element  in  der  pathologischen 
Forschung  überwiegt.  Hierfür  kann  nichts  charakteristischer  sein, 
als  dass  einer  der  besten  englischen  Pathologen  (H.  Mayo,  Outli- 
nes  of  human  Pathology.  London  1835.)  unter  dem  Titel:  ,, Grund- 
züge der  Pathologie“,  eine  pathologische  Anatomie  giebt.  — Ueber- 
haupt  scheint  es  äusserst  schwierig,  das  von  der  pathologischen 
Anatomie  an  die  Hand  Gegebene  schon  jetzt  überall  in  der  rech- 
ten Weise  auf  die  pathologische  Forschung  anzuwenden.  So  lange 
wir  bedeutende  Organisationsstörungen  selbst  wichtiger  Organe  ohne 
begleitende  functioneile  Störungen  finden,  — so  lange  wir  trotz  der 
heftigsten  functionellen  Störungen  eines  Organs  dieses  letztere  nicht 
als  wirklich  alterirt  nachweisen  können,  werden  wir  nur  mit  gros- 
ser Bescheidenheit  den  Causalnexus  zwischen  beiden  bestimmen 
dürfen.  Die  pathologische  Anatomie  hat  erst  eine  Menge  Fragen 
zur  Sprache  gebracht,  die  weder  sie,  noch  die  Pathologie  für  jetzt 
beantworten  konnte,  und  in  so  fern  die  Ungewissheit  noch  nicht  ge- 
hoben, aber  doch  den  Weg  dazu  angebahnt. 

Einen  ähnlichen  Standpunkt  der  Pathologie  gegenüber  hat  die 
Chemie  eingenommen.  Durch  vielseitige  Untersuchung  der  Secrete, 
der  verschiedenen  Blutarten  bei  verschiedenen  krankhaften  Zustän- 
den , der  abnormen  Bildungen  u.  s.  f.  musste  das  positive  Wissen 
vermehrt  werden.  Vor  Allem  hat  die  asiatische  Cholera  zu  einer 
umfassenderen  Berücksichtigung  der  Mischungsveränderungen  des 
Bluts  u.  s.  f.  einen  mächtigen  Anstoss  gegeben.  Doch  ist  zu  be- 
denken, dass  hier  die  Untersuchungsmittel  noch  bei  Weitem  nicht 
jenen  Grad  von  Ausbildung  und  Feinheit  erlangt  haben,  urn  aus 
den  erhaltenen  Resultaten  den  gewünschten  Vortheil  ziehen  zu  kön- 
nen. So  gross  die  Ansprüche  sind,  welche  Physiologie  und  Pa- 
thologie in  allen  ihren  Theilen  an  eine  vergleichende  chemische 
Untersuchung  der  organischen  Gebilde  und  Flüssigkeiten  zu  machen 
haben,  so  gross  ist  der  Nachtheil,  welcher  für  sie  aus  einer  Nicht- 
erfüllung derselben  hervorgeht.  (Eine  treffliche,  das  Nähere  um- 
fassende Darstellung  dieser  Punkte  giebt  Valentin,  Repertor.  für 
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Anatomie  und  Physiologie  Bd.  II.  S.  3 ff.  1837.)  Dazu  kommt, 
dass  die  neuere  mikroskopische  Analyse  der  festeren,  wie  der  flüs- 
sigeren Gebilde  die  Unzulänglichkeit  irüherer  chemischer  Untersu- 
chungen nachgewiesen  hat,  denn  bei  letzteren  hatte  man  die  hete- 
rogensten Elemente  zugleich  zum  Objecte  genommen,  und  sie  als 
ein  Homogenes  analysirt.  Die  Untersuchung  musste  daher,  wenn 
sie  wirklich  brauchbare  Resultate  geben  wollte,  zugleich  eine  mi- 
kroskopische, d.  h.  eine  mikrochemische  werden,  (vergl.  z.  B.  Jul. 
Vogel,  Anleitung  zum  Gebrauch  des  Mikroskops,  zur  zoochemi- 
schen Analyse  u.  s.  f.  Leipzig  1841  S.  329  ff.)  welche  Methode 
aber  noch  wenig  ausgebildet  ist,  und  für  jetzt  keine  quantitativen 
Analysen  zulässt.  Nichtsdestoweniger  wurde  von  Manchen  der  un- 
glückliche Versuch  gemacht,  auf  einer  noch  so  schmalen,  unzurei- 
chenden Grundlage  eine  modernisirte  Humoralpathologie  aufzuführen 
(Steinheim,  Spitta,  Rösch,  Stevens,  Piorry),  was  daher 
blos  durch  starken  Zusatz  von  Hypothesen  und  antiker  Dogmatik 
möglich  war. 

Wenn  der  unbefangene  Pathologe  eine  solche  einseitige  An- 
wendung an  sich  richtiger  oder  noch  zweifelhafter  Thatsachen  ver- 
werfen muss,  so  kann  er  dagegen  nicht  umhin,  den  organischen 
Flüssigkeiten  und  deren  Alterationen  besonders  als  ätiologischen 
Momenten  eine  viel  höhere  Bedeutung  beizulegen,  als  die  frühere 
Solidarpathologie  es  anerkennen  wollte,  was  denn  auch  bei  den  mei- 
sten Pathologen  der  Fall  ist.  Die  Anhänger  des  Localisationsprin- 
zips  retten  dieses  dadurch  auch  bei  solchen  Krankheiten,  die  nicht 
wohl  von  der  Alteration  eines  oder  einiger  festerer  Gebilde  allein 
sich  ableiten  lassen.  Denn  in  sofern  die  neueren  histologischen 
Untersuchungen  das  Blut  blos  als  ein  mehr  denn  andere  verflüssig- 
tes Gewebe  betrachten  lassen,  darf  bei  jenen  Zuständen  blos  eine 
Alteration  des  Bluts  als  Bedingendes  angenommen  werden,  und  der 
leitende  Grundsatz  ist  gerettet. 

Auch  von  dieser  Seite  ist  jedoch  die  Pathologie  mit  der  Ein- 
führung neuer  Entia  bedroht,  indem  gewisse  Alterationen  des  Bluts, 
mögen  sie  als  die  eigentliche  Bedingung  krankhafter  Zustände  nach- 
gewiesen sein  oder  nicht,  als  eigene  Krankheiten,  als  verschiedene 
nosologische  Species  aufgeführt  werden.  Dies  ist  besonders  von 
Piorry  (Hämopathologie  oder  Lehre  von  den  Blutkrankheiten,  über- 
setzt von  Krupp.  Leipzig  1839)  geschehn , der  z.  B.  eine  Hämi- 
tis,  Pyämie,  Toxicämie,  Typhaemie  u.  s.  f.  als  fiir  sich  bestehende 
Krankheitsprocesse  aufführt. 

Hiergegen  dürfen  ungefähr  dieselben  Gründe,  wie  gegen  die 
Ontologie  der  pathologischen  Anatomie  gelten,  nur  dass  hier  ent- 
fernte, ursächliche  Momente,  oft  auch  consecutive  Alterationen  für 
die  Krankheit  selbst  ausgegeben  werden. 

Wir  sind  etwas  besonnener  geworden.  — Deductionen,  die 
besonders  auf  Vitalismus,  Teleologie  oder  gar  Iheologie  basirt  sind, 
haben  in  der  Physiologie  keine  grosse  Geltung  mehr,  höchstens  zie- 
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hen  sie  noch  als  gut  gemeinte,  aber  übel  angebrachte  Supplemente 
eines  besseren  Wissens.  Im  „Leben“  wird  jetzt  mehr  eine  Wir- 
kung, als  ein  an  sich  wirkendes  Prinzip  erkannt.  So  überwiegen 
denn  in  der  heutigen  Physiologie  theils  die  physikalischen,  chemi- 
schen, theils  die  anatomischen  Elemente. 

Den  Gang  der  Analyse  schlug  auch  die  Histologie  ein: 
täuschen  wir  uns  nicht,  so  wird  die  neuere  Entwickelung  derselben 
für  die  Pathologie  die  höchste  Wichtigkeit  erlangen.  Die  Anato- 
mie betrachtete  früher  die  Organe,  wie  sie  sich  dem  oberflächlichen 
Anblicke  darbieten,  zu  sehr  als  ein  Ganzes,  in  sich  Abgeschlosse- 
nes; diese  lassen  sich  in  mancher  Hinsicht  als  die  Entia  der  Ana- 
tomie betrachten.  Bichat  begann  hier  zuerst  eine  umfassende 
Analyse,  aber  die  neuere  Mikroskopik  hat  sie  noch  ungleich  weiter 
verfolgt,  bis  auf  die  unsern  Instrumenten  noch  zugänglichen  Ele- 
mentartheile, und  diese  letztem  als  das  Wesentlichste,  am  meisten 
zu  Berücksichtigende  erkannt.  Die  ganze  Anordnung  der  Histolo- 
gie musste  dadurch  eine  ganz  andere  werden,  als  sie  noch  zu  B i- 
chat’s  Zeiten  war:  die  neue  Zellentheorie , wenn  sie  sich 

einmal  auf  eine  noch  breitere  Grundlage  positiver  Thatsachen  stüz- 
zen  kann,  wird  diese  Veränderung  noch  weiter  führen.  Daraus  geht 
aber  für  die  Pathologie  die  Notlnvendigkeit  hervor,  bei  ihrer  Ana- 
lyse bis  auf  diese  Elementartheile  herabzusteigen.  Es  wird  eine 

Zeit  kommen,  wo  es  dem  Localisationsprinzipe  nicht  mehr  genügen 
darf,  auf  ein  grösseres,  zusammengesetztes  Gebilde  hinzuweisen,  und 
von  seinen  Alterationen  die  Genese  der  krankhaften  Zustände  abzu- 
leiten. Wenn  man  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  das  Blut  und  die 
Nerven  als  die  fast  einzigen  Hebel  des  Lebens,  also  auch  des  Er- 
krankens  betrachtete,  so  ist  es  jetzt  an  der  Zeit,  auch  die  Form- 
elemente der  Gewebe  überhaupt  in  den  Kreis  der  Pathogenie  zu 
ziehen.  Dies  wird  schon  deshalb  von  grossem  Vortheile  sein,  weil 
wir  dann  nicht  mehr  Einzelnes  auf  Kosten  eines  Anderen  und  des 
Ganzen  vorzugsweise  berücksichtigen. 

Somit  wären  denn  hier  die  wichtigsten  Hebel,  welche  die  neuere 
Pathologie  aus  der  Taufe  hoben,  gewürdigt,  und  die  Gestaltung, 
welche  sie  dadurch  erhalten  konnte,  in  Kürze  angegeben.  Durch 
die  umfassenderen  Mittel  der  Untersuchung  wurde  sie  in  den  Stand 
gesetzt,  wenigstens  im  Vergleich  zu  früheren  Zeiten  positivere  Re- 
sultate zu  erzielen.  . . . Als  wichtiges  Mittel,  das  Positive 
unseres  Wissens  in  der  Pathologie  zu  mehren,  gesellte  sich 
die  Statistik  hinzu.  Um  jedoch  sichere  Resultate  zu  ge- 
hen, wird  sic  sich  noch  anders  gestalten  müssen.  Kein  Vor- 
urtheil,  keine  Tendenz  darf  der  Beobachtung  wie  der  Sammlung  der 
Thatsachen  zu  Grunde  liegen,  die  einzelnen  Fälle  müssen  schärfer 
charakterisirt,  die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Statistik  nicht  aus 
Bequemlichkeit  gescheut  werden“  . . und  doch  ist  dies  offenbar  bei 
mehreren  grade  für  das  öffentliche  Gesundheitswesen 
aus  der  Statistik  als  zunächst  wichtig  zu  beantworten- 
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den  und  deshalb  hier  schliesslich  zusammengestellten  Fragen,  ärzt- 
licher Seits  leider  geschehen,  wie  inan  gleich  bei  der  M*est - und 
HuarantainenJ'y-age  sehen  kann , die  doch  ein  besonderes  statisti- 
sches Interesse  rege  gemacht,  die  Aerzte  aber  nicht  einmal  zu 
einem  Congress  von  Deputirten  vermocht  hat,  wie  solchen  Bulard 
schon  der  allgemeinsten  Theilnahme  zu  versichern  suchte. 

Die  Pest  beginnt  zu  Constantinopel  meist  vom  1.  bis  20.  Juli  und 
hört  mit  Winters  Anfang  auf;  in  Aegypten  hingegen  fängt  sie  im 
Winter  an  und  verschwindet  gegen  Ende  Juni.  Die  Ursache  des 
ungleichen  Auftretens  einer  und  derselben  Krankheit  liegt  theils  in 
den  verschiedenen  Breitegraden  dieser  Länder,  theils  in  der  Ueber- 
schwemmung  des  Nils,  welche  wegen  der  Verwandlung  eines  gros- 
sen Sumpfes  in  einen  See  nothwendig  eine  Krankheit  vertreiben  muss, 
die  ihre  mächtigste  Ursache  in  den  Emanationen  der  Sumpfluft 
findet. 

Die  Mortalität  der  Pest  stieg  während  der  verschiede- 
nen Phasen  der  Epidemie,  nach  den  Untersuchungen  von  Gae- 
tani-Bey  während  der  Epidemie  von  1835,  im  Januar  auf  679, 
im  Februar  auf  909,  im  März  auf  3413,  im  April  auf  19083, 
im  Mai  auf  10484,  im  Juni  auf  1185.  Diese  Angaben  der  me- 
dicinischen  Geographie  sind  für  die  Statistik  rücksichtlich  der  Ge- 
sundheitspolizei von  hoher  Wichtigkeit,  und  es  ist  augenscheinlich, 
dass  es  — wenn  mehrere  Länder  von  der  Pest  verschont  bleiben,  ohne 
Quarantänen  oder  Lazarethe  anzuwenden,  obgleich  sie  mit  Ländern, 
wo  diese  Krankheit  epidemisch  herrscht,  in  beständigem  Verkehr 
sind  — wenig  Logik  errathen  würde,  wenn  man,  wie  man  es  gewöhn- 
lich thut,  annimmt,  dass  die  europäischen  Staaten  nur  vermittelst 
der  Anstalten  von  der  Pest  verschont  bleiben. 

Um  behaupten  zu  dürfen,  dass  die  Lazarethe  die  Wirksamkeit 
hätten,  welche  man  ihnen  so  bereitwillig  beilegt,  so  müssten  wenig- 
stens die  Personen,  welche  von  Amtswegen  diese  Palladien  der  öf- 
fentlichen Gesundheit  bewohnen , einen  gefährlichen  Einfluss  von 
dem  Umgang  mit  den  aus  verdächtigen  Ländern  kommenden  Per- 
sonen und  Waaren  empfinden:  mit  anderen  Worten,  die  Pestkrank- 
heiten, deren  Vorbereitung  in  unsern  Städten  man  hat  verhindern 
wollen,  müssten  sich  wenigstens  unter  den  Bewohnern  dieser  Laza- 
rethe zeigen.  Das  ist  nun  aber  nicht  der  Fall.  Boudin  hatte 
das  traurige  Privilegium,  fünf  Jahre  lang,  von  1832  — 1837  das 
grösste  Lazareth  Europa’s,  das  zu  Marseille  zu  bewohnen.  Wäh- 
rend dieser  langen  Periode,  in  welcher  mehrere  Tausende  von  Pa- 
tienten darin  aufgenommen  wurden,  gab  es  trotz  der  unvermeidli- 
chen Uebertretungen  der  Gesundheitsregeln,  auch  nicht  einen  einzigen 
Pestfall  weder  unter  dem  Militärs,  noch  unter  den  zahlreichen  Last- 
trägern, die  mit  dem  Tragen  von  Wolle  und  Baumwolle  beschäf- 
tigt waren.  Als  dagegen  im  Jahre  1835  zu  Marseille  die  Cholera 
ausbrach,  wurden  die  Soldaten,  die  aus  Afrika  gesund  ankamen  und 
denen  man  eine  Quarantäne  von  6 Tage  aufzwang,  von  der  Cho- 
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lera  ergriffen  und  starben  sogar  im  Lazareth,  während  doch  der  Man- 
gel an  Verkehr  mit  der  Stadt  sie  vor  Ansteckung  doch  hätte  bewah- 
ren sollen.  Man  machte  das  Kriegsministerium  auf  die  Nutzlosig- 
keit der  Quarantänen,  die  den  aus  Algier  zurückkehrenden  Solda- 
ten aufgelegt  wurden,  aufmerksam  und  dies  bewirkte  die  allmälige 
Reduction  der  Dauer  und  später  die  definitive  Unterdrückung  einer 
Maassregel,  die  den  Interessen  der  Armee,  sowie  denen  der  Kolo- 
nie so  nachtheilig  ist.  Vergl.  hierüber  den  Recueil  des  Memoires 
de  medecine  et  de  Chirurgie  militaires,  Tome  47.  - 

Auch  die  Elevation  des  Hodens  ist  ein  aus  der  medicini- 
schen  Statistik  von  den  Regierungen  (wegen  Genesungshäusern,  wie 
die  der  Engländer  am  Himalayah  ctr.  ctr.)  zu  berücksichtigender 
Gegenstand. 

ßossi,  ehemaliger  Präfekt  des  Ain,  hebt  mit  Recht  den  merk- 
würdigen Einfluss  des  Bodens  auf  die  Sterblichkeit  der  Bewohner 
seines  Departements  hervor.  Statt  aller  andern  Beispiele  theile  ich 
dies  mit,  weil  die  Statistik  darin  mit  Umsicht  berücksichtigt  ist  und 
interessante  Zusätze  erhält.  Während  der  Jahre  1802,  1803  und 
1804  ergab  die  Sterblichkeit  folgende  Progression: 

jährlich  ein  Todesfall  auf 
Einwohner 

In  den  Gemeinden  des  Gebirges 38,3. 

In  den  Gemeinden  am  Ufer 26,6. 

In  den  Gemeinden  der  offnen  Ebenen  ....  24,6. 

In  den  Gemeinden,  die  an  Sümpfen  wohnen  . . 20,8. 

Während  derselben  Periode  zeigten  die  Heirathen  und  Gebur- 
ten in  denselben  Lokalitäten  eine  Progression,  die  im  direkten  Ge- 
gensätze stand  mit  der  Mortalität:  d.  h.  je  grösser  die  Intensität 
der  Sterblichkeit  war,  desto  mehr  gab  es  Heirathen  und  Geburten; 
Es  ergab  sich  also: 

jährlich  eine  Heirath  jährlich  eine  Geburt 


auf  Einwohner  auf  Einwohner 
In  den  Gemeinden  des  Gebirges  . 179,  34,8. 

In  den  Gemeinden  am  Ufer  . . . 145,  28,8. 

In  den  Gemeinden  der  offn.  Ebene.  133,  27,5. 

In  den  Gemeinden  der  Sümpfe  . . 107,  26,1. 


So  viel  ist  wahr,  dass  die  Natur  überall  und  trotz  ihres  ge- 
ringen Eifers  für  die  Erhaltung  der  Individuen,  die  sie  Myriaden- 
weise umkommen  lässt,  die  kräftigsten  Maassregeln  ergriffen  hat  zur 
Erhaltung  der  Gattung.  Un  pied  de  pavot  erzeugt  32,000  Kör- 
ner, und  jedes  Korn  kann  ebensoviel  pieds  de  pavot  erzeugen.  Man 
hat  in  einem  Karpfen  342,000  Eier  gezählt,  und  Fontana  hatte 
berechnet,  dass  ein  Paar  Heeringe  in  10  Jahren  den  ganzen  Ocean 
bevölkern  könnte  und  der  Samen  von  einem  einzigen  pied  de  jus- 
quiame  kann  in  4 Jahren  die  ganze  bewohnbare  Erde  überwachsen. 

Raum  und  Nahrung  sind  die  beiden  Elemente,  welche  allein 

die  Fortpflanzung  des  Menschen  bedingen;  seine  Fortpflanzungsfä- 
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liigkeit  offenbart  sich,  sobald  sie  nicht  durch  diese  beiden  Elemente 
beschränkt  wird.  Nach  dem  Berichte  des  Feijö  hatten  ein  Mann 
und  vier  Frauen,  die  1590  nach  einem  Schiffbruche  auf  der  Fich- 
teninsel landeten,  sich  bis  12,000  vermehrt,  als  die  Holländer  sie 
entdeckten. 

Nach  Fabricius  nimmt  die  Bevölkerung  Norwegens  ab,  wenn 
der  Fisch,  der  die  Hauptnahrung  dieses  Landes  ist,  sich  von  sei- 
nen Küsten  entfernt;  wenn  dieser  Fisch  wieder  kommt,  nimmt  die 
Bevölkerung  wieder  zu.  Süssmilch  behauptet,  dass  in  Preussen 
die  Geburten  nach  der  mörderischen  Epidemie  von  1709  und  1710, 
welche  den  dritten  Theil  der  Bevölkerung  hinweggerafft  hatte,  im 
Jahre  1710  die  Zahl  32,000  erreichten,  während  sie  im  Jahre 
1708  nur  26,000  betrugen.  In  demselben  Jahre  ergab  die  Zahl 
der  Heirathen  6,000;  im  Jahre  1711  schon  12,000;  hingegen  sank 
die  Zahl  der  Sterbefälle,  die  vor  der  Epidemie  16,000  betragen 
hatte,  nachher  auf  10,000  herab. 

Eine  andere  für  das  öffentliche  Leben  wichtige  Wahrheit  ist, 
dass  die  Schwindsucht  in  einer  Gegend  um  so  seltener 
ist,  je  häufiger  daselbst  die  Wechselfieber  herrschen. 
Als  schlagender  Beleg  für  diesen  Satz  dient  die  exakte  Mittheilung 
des  berühmten  Wilson  über  englische  Seesoldaten,  welche  in 
Süd-,  Mittel-  und  Nordamerika  und  auf  verschiedenen  Punkten  im 
(Malta)  und  am  mittelländischen  Meer  stationirten.  Denn  gerade 
hier  hat  man  nur  kräftige  Engländer,  an  denen  der  Einlluss  der  re- 
spectiven  Klimate  um  so  reiner  hervortritt,  als  die  britischen  Ma- 
trosen in  Nahrung,  Kleidung,  Anstrengung  und  Ruhe  gleichmässig 
gut  gehalten  werden,  und  doch  fanden  sich: 

im  südlichen  Amerika 

am  Wechselfieber  115,0  Kranke  auf  1000.  1 ,3  Todte  auf  1000. 

an  der  Schwindsucht  3,2  - - - 1,5  - 

in  JVestindien  und  Nordamerika 

am  Wcchselfieber  209,6  Kranke  auf  1000.  11,2  Todte  auf  1000. 
i an  der  Schwindsucht  4,8  - --  1,9--- 

am  mittelländischen  Meer  und  in  Spanien 

am  Wechselfieber  84,0  Kranke  auf  1 000.  1,5  Todte  auf  1000. 

i an  der  Schwindsucht  5,1  - lj9  - 

d.  h.  also,  in  ganzen  Zahlen  ausgedruckt:  in  Westindien  und  Nord- 
amerika, wo  die  Intermittenten  furchtbar  herrschen,  kam  erst  auf 
52  Wechselfieberkranke  ein  Schwindsüchtiger;  in  Südamerika  schon 
auf  38  Intermittenten  eine  Phthisis;  an  den  Küsten  des  Mittelmeers 
aber  auf  17  Wechselfieber  eine  Schwindsucht. 

Ferner  hat  man  bemerkt,  dass  der  endemische  Einflug»  z.  B. 
der  Sumpfgegenden  in  solchen  Individuen,  welche  diese  Gegenden 
verlassen,  einige  Zeit  l®tent  hleibcn  und  dann  plötzlich,  nach  län- 
lsensee , Gesch.  d.  Med.  II.  97 
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gerer  Trennung  von  jenen  verderblichen  Sümpfen,  in  den  neuen  an 
sich  ganz  gesunden  Aufenthaltsorten  ausbrechen  kann  und  zwar  nicht 
etwa  epidemisch  werdend,  sondern  sich  genau  auf  die  zurückgekehr- 
ten Individuen  beschränkend.  Die  Frage  nun  über  die  wirkliche 
Dauer  dieses  Latentbleibens  der  Vergiftungsfähigkeit  der 
Sümpfe  ist  auf  verschiedene  Weise  gelösst  worden.  Nepple 
z.  ß.  leugnet,  was  wir  keineswegs  verschweigen  wollen,  gerade- 
zu diese  Latenzperiode;  Lind  hat  sie  auf  12,  und  Baumes  auf 
14  Tage  beschränkt.  Hamilton  aber  erzählt,  dass  in  einem  eng- 
lischen Bataillon  von  700  Mann,  die  auf  Walcheren  gestanden, 
die  Krankheit,  welche  auf  dieser  Insel  so  viele  Opfer  gelordert 
hatte,  erst  7 oder  8 Monate  nach  der  Rückkehr  nach  England  und 
zwar  so  heftig  auflrat,  dass  ihr  nur  21  entgingen  und  100  daran 
starben.  Von  300  Schützen  der  „alten  Garde“,  welche  sich  1811 
zu  Breskens  12  Tage  aufgehalten  hatten,  bekam  keiner  das  Fieber 
an  demselben  Orte,  während  ein  Jahr  später  am  Ufer  des  Niemen 
mehrere  davon  ergriffen  wurden.  Betrachtet  man  die  zahlreichen 
Beobachtungen,  welche  man  in  Frankreich  in  fieberfreien  Zeiten  und 
Orten  an  Menschen,  welche  aus  dem  sumpfigen  1 heile  Corsika  s, 
Morea’s  und  Afrika’s  gekommen  waren,  gemacht  bat,  so  zeigt  es 
sich  deutlich,  dass  die  Latenzperiode  der  Vergiftungsfähigkeit  der 
Sumpfluft  länger  als  18  Monate  dauern  kann. 

Man  wird  fragen,  wie  sich  dies  begreifen  lässt  — : analoge 
Erscheinungen  werden  es  deutlicher  machen.  Jeder  Arzt  kennt  wohl 
die  pathologischen  Folgen  des  Merkurs,  des  Bleis,  des  syphiliti- 
schen Gifts,  lange  nach  der  Absorption  dieser  Substanzen.  Wir 
erinnern  an  die  Beide  von  Aleppo , welche  man  erst  sehr 
lange  nachher,  nachdem  die  Individuen  den  endemischen  Heerd  die- 
ser Krankheit  verlassen  haben,  auftreten  sieht.  Der  Doktor  La- 
chöse, der  während  seiner  Reise  in  Persien  diese  Krankheit  einer 
besondern  Untersuchung  unterworfen  hat,  sagt,  dass  der  „Bou- 
ton d’Alep“  bei  dem  Bedienten  des  Marquis  von  Beaufort  sich 
erst  mehr  als  10  Monate  nach  seiner  Rückkehr  in  Frankreich 
gezeigt  habe.  Schon  hier  ist  das  Latentbleiben  unzweifelhaft;  allein 
man  könnte  etwa  einwenden  „das  ist  ein  einzelner  Fall“  : wohlan 
denn,  wie  steht  es  um  das  Wuthgiftd  Obgleich  die  mittlere  Dauer 
der  Latenzperiode  der  Hundswuth  30  bis  40  Tage  beträgt,  so 
scheint  es  doch  unzweifelhaft  zu  sein , dass  sie  auf  ganze  Jahre 
sich  ausdehnen  kann.  Fothergill  und  Moseley  berichten  meh- 
rere Wuthfälle,  die  vier  Monate  nach  dem  Bisse  sich  zeigten,  und 
Mathey  aus  Genf  erzählt  von  einem  andern  Beispiel,  wo  diese 
Krankheit  erst  nach  Verlauf  von  117  Tagen  erschienen  war.  Der 
Doktor  Vaughan  sah  die  Hundswuth  nach  9,  Mead  nach  11 
Monaten,  Galen,  Bauhin  und  Boissiere  nach  einem  Jahre 
auftreten,  Nourse  nach  19  Monaten,  und  Lentilius  nach  drei 
Jahren.  Bardsley  erzählt  ein  Factum,  bei  welchen  die  genaue- 
sten Untersuchungen  bewiesen,  dass  der  Patient  nie  von  einem 
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Thiere  berührt  war,  er  müsste  denn  von  einem  muthmasslich  tol- 
len Hunde  12  Jahre  vor  dem  Erscheinen  der  Wasserscheu  gebis- 
sen worden  sein.  (Mem.  of  the  lit.  and  phil.  Soc.  of  Manchester.) 

Bei  den  in  Afrika  aus  Frankreich  neu  angekommenen  Regimen- 
tern war  das  Verhältniss  der  vom  typhoiden  Fieber  ergriffenen 
Individuen  in  Vergleich  zu  der  Gesammtheit  der  inneren  Krankhei- 
ten, wie  1 zu  mehr  als  28  (48  auf  1368)  gewesen,  während  das 
Verhältniss  zu  Strassburg  im  Jahre  1842  wie  1 zu  6 (nach  For- 
get)  war  und  zu  Paris  im  Lauf  des  ersten  Halbjahrs  von  1839 
im  Hospital  Gros-Caillou  das  typhusartige  Fieber  den  vierten 
Theil  der  allgemeinen  Mortalität  begründet  hatte.  Von  48  Franzo- 
sen, die  in  Algier  von  jener  „Enterite  folliculeuse“  ergriffen  wurden, 
war  kein  einziger  länger  als  8 Monate  in  Afrika  gewesen:  sie  hat- 
ten die  Anlage  offenbar  aus  Frankreich  mitgebracht;  denn  während 
man  in  Paris,  Marseille  und  Strassburg  täglich  eine  Menge  Men- 
schen an  dieser  Krankheit  leiden  sieht,  ist  der  Eingeborne  Afrika- 
ner frei  davon  und  das  Typhoid  zeigt  sich  dort  im  Vergleich  zu 
allen  übrigen  inneren  Krankheiten  in  dem  schwachen  Verhältniss 
von  l zu  152  (9  zu  1368). 

Nach  Sinclair  zeigen  sich  die  Brustkrankheiten  bei  den 
Seesoldaten  zu  Gibraltar,  Minorca  und  Malta  in  dem  Verhältniss  von 
1 zu  1 */„  ; bei  den  Landtruppen  auf  Corfu  zeigten  diese  Krankhei- 
ten sich  in  dem  Verhältniss  von  1 zu  18! 

Ebenfalls  nach  Sinclair  hat  man  auf  Malta,  wo  das  Verhält- 
niss der  intermittirenden  Fieber  zu  denen  auf  Corfu  wie  1 zu  4, 
und  das  der  remittirenden  wie  1 zu  24  ist,  beobachtet,  dass 
die  Brustkrankheiten  in  den  Jahren  von  1814  bis  1821  in  dem 
Verhältniss  von  85  auf  1000  auftraten,  während  zu  Corfu  ihr  Ver- 
hältniss nicht  46  auf  1000  überschritt,  was  beinahe  um  die  Hälfte 
weniger  ist. 

In  Betreff  der  Typhoiden  bemerkt  Hennen,  dass  auf  Corfu 
unter  15,191  Patienten  nur  2 Fälle  erschienen. 

In  Frankreich  sind  Schwindsucht  und  Typhoiden  in  den  weni- 
ger sumpfigen  Gegenden  gar  sehr  herrschende  Krankheiten. 

Von  394  Individuen,  die  in  der  Slrassburger  Klinik  vom  1. 
Juli  1841  bis  1.  Juli  1842  behandelt  wurden,  kamen  nach  For- 
get  44  Fälle  von  ,, Enterite  folliculeuse“  und  38  von  Schwindsucht 
vor:  das  Verhältniss  der  beiden  Krankheiten  also  umfasste  mehr 
als  den  4.  Theil  (433/41  ) aller  Behandelten.  Im  J.  1836  betrug 
die  Gesammtzahl  der  Sterbefälle  zu  Strassburg  1961,  wovon  229 
Schwindsüchtige  waren,  also  ungefähr  1 Achtel.  Von  1806  1816 

verhielten  sich  die  an  Schwindsucht  Gestorbenen  wie  1 zu  44,97. 
(Graffenhauer,  Top.  med.  de  Strasbourg.)  Pascal,  der  Ober- 
arzt des  Militärhospitals  zu  Strassburg,  sagt,  dass  von  224  Fieber- 
kranken, die  in  dieser  Anstalt  im  Jahre  1839  starben,  fast  die 
Hälfte  dem  lyphusartigen  Fieber,  sowie  der  akuten  oder  chronischen 
Lungenschwindsucht  erlagen;  die  Zahl  der  ersten  betrug  62,  die 
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der  zweiten  42;  Sterbefälle,  die  den  „Fievres  paludeennes“  zu- 
geschrieben wurden,  nur  2.  (Wem.  de  med.  milit.  Bd.  53.)  . 

Nach  den  Untersuchungen  des  Barons  Michel  ergiebt  sich, 
dass  von  297  Fieberkranken,  die  im  Hospital  Gros-Caillou  im  er- 
sten Semester  von  1839  starben,  77  dem  typhusartigen  Fieber  er- 
lagen und  48  den  chronischen  Krankheiten  der  Respirationsorgane. 

Leider  ist  es  liier  nicht  thunlich,  auf  noch  so  mancherlei  für 
unsere  Statistik,  wie  ich  wünschte,  näher  einzugehen.  J.  S. 
Wacker’s  Miscellen,  medicinisch  - statistischen  Inhalts  (Dillingen 
sine  anno)  zu  vergleichen , halte  ich  z.  B.  keine  Gelegenheit. 

Caspers  interessante  „Beiträge“,  Berlin  lf>25  und  deren 
Fortsetzung  u.  d.  T.  „Die  wahrscheinliche  Lebensdauer“,  sind  bereits 
oben  berücksichtigt.  Sie  enthalten  zwar  noch  Viel  Denkwürdiges 
und  Iliehergehöriges,  allein  sie  sind  in  Aller  Händen.  Ob  C.  s Aufsatz 
über  die  Verletzungen  des  Rückenmarks  in  Rusts  Magaz.  1823  u.  seine 
Arbeit  „Gegen  eines  Ungenannten  Schrift  über  die  Preuss.  Med. -Ver- 
fassung“ statistische  Nachweisungen  enthält,  wie  man  bei  C.’s  Ei- 
fer für  diese  neue  und  wichtige  medicinische  Disciplin  vermuthen 
möchte,  ist  mir  augenblicklich  nicht  gegenwärtig.  Doch  erinnere 
ich  mich,  dass  in  irgend  einem  andern  Aufsatze  sich  Ca s per  der 
üblen  Lage  der  Mehrzahl  der  jetzigen  Lage  warm  angenommen,  wie 
dies  auch  früher  Gaubius,  Bath  und  Gosler,  und  noch  kürz- 
lich Metternich,  Stiebei  und  J.  Wendt  auf  eine  ergreifende, 
nur  leider,  bei  dem  immer  drückendem  Mangel  an  Interesse  für  ärzt- 
liches Wohl  Seitens  der  meisten  Regierungen,  schwer  durchführbare 
Weise  gethan  haben. 

Die  ausgezeichnetsten  Kritiken  der  resp.  Stellung  der  Medi- 
zin von  Torti,  Töltenyi,  Oesterlen  u.  A.  haben  gleichfalls 
der  Stellung  der  Mediciner  noch  keine  günstigere  Wendung  ver- 
schaffen können.  Auch  reicht  die  „Faculte  de  Provision“  trotz 
Deleuze’s  geistvollem  und  klarem  Memoire  (Paris  1836)  lei- 
der nicht  hin,  die  Perspective  einer  bessern  Zeit  für  die  Aerzte 
deutlich  zu  machen.  Albernheiten  dagegen,  zur  Herabsetzung 
des  ärztlichen  Standes,  wie  z.  B.  Fahre  und  Daumier  noch 
neulich  in  ihrer  Nemesis  medicale  in  Masse  Vorbringen,  sind,  be- 
sonders insofern  sie  von  Aerzten  selbst  ausgehen  — worin  leider 
unser  Deutschland  den  Vorrang  hat  — im  höchsten  Grade  unüber- 
legt und  verächtlich. 

Der  „Corps  d’esprit“,  der  unter  allen  Ständen  am  meisten 
dem  ärztlichen  nöthig  wäre,  fehlt,  wie  ich  statistisch  nachzuwei- 
sen mir  getrauen  möchte,  den  Aerzten  am  allermeisten.  Engel- 
mann’s  Ideen  eines  Aspiranten,  Berlin  1842,  schlagen  verwandte 
Saiten  taktvoll  an.  Sie  spielen  in  die  Philosophie  hinüber,  deren 
Verhältniss  zur  heutigen  Naturwissenschaft  ctr.  A.  Montanus  in 
seinen  Anregungen  (Leipzig  1844)  auf  beherzigenswerthe  Weise 
kritisirt,  während  Williams  in  seinen  Principles,  London  1844, 
die  dort  überwiegsnd  praktisch -materielle  Seite  hervorkehrt.  Sen- 
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timentaler,  jedoch  gleich  gut  begründet  sind  K.  F.  II.  Marx  Blicke 
in  die  ethischen  Beziehungen  der  Medizin,  Güttingen  1844.  Ob 
Risueno  d’Amador  in  der  berühmten  Bede  „Des  decouvertes 
ctr.  Montpellier  1843“,  mit  welcher  er  seine  medizinischen  Vor- 
träge eröffnete,  die  Mittel  entdeckt  habe,  so  vielseitigen  Uebelstän- 
den  abzuhelfen,  weiss  ich  nicht  zu  sagen;  dagegen  will  ich  nicht 
versäumen,  bei  dieser  Gelegenheit  Lordat’s  Characteristique  de 
l’enseignement,  Montpellier  1843,  sowie  das  Werk  von  Tour- 
nier  (Prof,  in  Besancon)  Sur  les  principaux  vices  et  les  besoins 
les  plus  urgens  de  l’enseignement  med.  en  France,  Besancon  und 
Paris  1843,  allen  denen  zu  empfehlen,  denen  Frankreich  für  das 
Muster  aller  Vollkommenheiten  und  nur  Deutschlands  medizinischer 
Zustand  für  untröstlich  gilt:  „Gewöhnung  lehrt  inzwischen  alles 

verdauen“,  wie  Martin  (jeune)  de  l’habitude,  Paris  et  Lyon  1843, 
acht  humoristisch  sagt.  Wie  sehr  viel  darauf  ankommt,  dass  das 
Volk  auch  etwas  zu  verdauen  hat,  lehren  am  besten  F.  Melier ’s 
klassische  „Eludes  sur  les  S u bs is  t a n c e s , envisagees  dans  leurs 
rapports  avec  les  Maladies  et  la  Mortalite“,  vom  Verf.  in  der 
Pariser  Academie  Boy.  de  Med.  am  7.  September  1841  vorgetra- 
gen. Er  sagt  mit  Recht,  dass  sich  die  Medicin  immer  mehr  aufs 
Volksleben  ausdehnen  und  eine  wahrhaft  sociale  Wissenschaft  wer- 
den müsse,  deren  Hauptgegenstand  nemlich  die  Population  und 
deren  Hauptzweck  das  öffentliche  Wohl  sei.  Die  Mittel,  letzteres 
zu  erreichen,  bestehen  in  der  exakten  Würdigung  aller  dem  mensch- 
lichen Geschlecht  günstigen  oder  ungünstigen  Einflüsse.  Für  diese 
öffentliche  Heilkunde  ist  nun  die  Statistik  grade  das,  was  die  Ana- 
tomie für  die  individuelle  Medicin.  Ein  berühmter  Naturforscher 
sagte  mal:  „Wo  mehr  Brod  wächst,  wachsen  auch  mehr 

Menschen“  und  mit  Mölier  kann  man  jetzt  eben  so  scharf  be- 
weisen, „wenn  das  Brod  theurer  ist,  stehlen,  kranken  und 
sterben  auch  mehr  Menschen.“  So  starben  — um  diese 
grade  in  unseren,  über  die  Nützlichkeit  der  Abschaffung  der  Mahl- 
und  Schlachtsteuer  wie  es  scheint  noch  zweifelhaften,  Verhältnissen 
so  höchst  bedeutungsvollen  Wahrheiten  hier  durch  unumstössliche 
Fakta  zu  beweisen  — in  den  10  theuerern  der  20  Jahre  von 
1724  bis  1743  volle  17  Procent  Menschen  mehr,  als  in  den  10 
Jahren  jener  Periode,  in  denen  das  Brod  billiger  war.  Der  Untcr- 
»e  schied  der  Brodpreise  war  wie  21,10  zu  17,55  gewesen.  Das- 
selbe sah  man  in  London.  1736,  37,  40  und  41  war  der  Preis 
des  Quarter  Korn  daselbst  durchschnittlich  genau  2 Pfund  Sterling 
12  Schilling  6 Pence.  Es  starben  in  jenen  4 Jahren  118,384 
Menschen;  dagegen  starben  nur  83,415  in  den  vier  Jahren  1744, 
45,  51,  52,  in  welchen  das  Korn  nur  1 Pfund  Sterl.  12  Schill. 
10  Pence  kostete.  Das  Todesröcheln  jener  34,069  binnen  der 
Theuerung  mehr  Gestorbenen  sollte  man  wohl  für  geeignet 
halten , die  Machthaber  zum  Erlass  der  Steuer  zu  bewegen , 
durch  welche  letztere  (in  einer  berühmten  Residenz  namentlich ) 
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eine  weitbedeutendere  Preiserhöhung  erzeugt  wird , als  durch 
schlechte  Emdte-  Jahre.  Doch  weiter:  als  in  den  Jahren  1728, 
34,  35  und  43  das  Korn  in  Paris  durchschnittlich  genau  nur  12 
Livres  15  Sols  4 Den.  kostete,  war  gegen  die  vier  theueren  Jahre 
1739,  40,  41,  42,  in  welchen  der  genaue  Durchschnittspreis  des 
Korns  26  Livres  1 Sols,  12  Den.,  also  sehr  nahe  doppelt  so  hoch 
stand,  auch  die  Zahl  der  Krankheits-  und  Todesfälle  nahe  die  dop- 
pelte. Erstere  verhielten  sich  nemlich  wie  14,9  zu  26,8,  letztere 
wie  3,7  zu  6,7. 

Die  in  den  letzten  Decennien,  trotz  des  allgemeinen  Friedens, 
wegen  beibehaltner  Auflagen  aus  den  Kriegszeiten  u.  s.  w.  fast  re- 
gelmässig vorherrschende  Theuerung  der  nöthigsten  Lebensbedürf- 
nisse, besonders  des  Brodes  und  Fleisches,  musste  bei  der  durch 
die  Dampfmaschinen  immer  entbehrlicher  gewordenen  Menschenkraft 
und  dem  somit  gegebenen  immer  stärkern  Sinken  des  Lohnes  end- 
lich den  insurrektioneilen  Angstruf  — zunächst  der  am  meisten  be- 
drängten Proletarier  in  England,  Frankreich  und  Deutschland  her- 
vorrufen  und  historisch- denkwürdig , sowie  zur  praktischen  Statistik 
auch  ärztlicher  Seits  auffordernd  erscheinen  folgende  Worte  (wahr- 
scheinlich von  Thiers)  im  „Constitutionnel“  vom  25.  September 
1844,  De  la  Situation  des  ouvriers  en  Silesie,  welche  daher 
hier  wohl  Aufnahme  verdienen;  „Si  la  lutte  de  l’homme  avec  le 
monde  exterieur,  si  la  victoire  qu’il  remporte  sur  les  elements,  si 
le  parti  qu’il  tire  des  forces  naturelles  pour  la  satisfaction  de  ses 
besoins,  si  tout  cela  forme  un  beau  et  noble  spectacle,  il  y a 
neamoins  dans  ces  lüttes  et  ces  triomphes  de  douloureux  episodes, 
de  sombres  momens  oü  une  portion  de  l’humanite  est  mise  aux 
plus  rüdes  6preuves.  Les  progres  niemes  ne  s’accomplissent  pas 
sans  mouvemens  convulsivs  et  souvent  on  ne  franchit  les  degres 
de  la  civilisation  qu’a  travers  de  precipices  et  des  ruines.  Peu  de 
generations  echappent  a cette  destinee,  quel  que  soit  le  regime  so- 
ciale qui  les  gouverne.“  Und  leider  muss  man  fortfahren:  La 

medecine  est  necessairement  imparfaite  parcqu’elle  est  le  fruit  de 
combinaisons  purement  humaines,  et  qu’il  continue  la  lutte  k la- 
quelle  l’homme  sera  eternellement  assuj£ti.  La  täche  pour  amelio- 
rer  cet  etat  deployable  est  encore  assez  belle  et  suffit  pour  re- 
veiller  nos  plus  nobles  sentimens.  Etudions  les  faits!  — 

Die  vorstehenden  Zeilen  werden  hinreichen , um  die  grosse 
Wichtigkeit  exakter  Nachweisungen  anzudeuten  und  es  daher  zu 
rechtfertigen,  wenn  hier  nicht  unterlassen  wurde,  obige  Angaben 
und  weitere  derartige  Facta  in  folgenden  Tabellen  mit  äusserster 
Strenge  zu  verfolgen. 


Der  Lebensunterhalt  und  die  Mortalität. 


1537 


Einfluss  der  Brodpreise  auf  die  Sterblichkeit  in  Paris. 


No.  1. 


Jahre. 

Todes- 

fälle. 

Theure 

Brodpreise. 

Jahre. 

Todes- 

fälle. 

Billige  Brod 
preise. 

1721 

19,719 

Livr.  Sols.  Den. 

24  17  — 

1725 

18,039 

Livr.  Sols.  Den. 

34  4 — 

1727 

19,100 

19  1 3 

1726 

19,022 

16,887 

29-6 

1729 

19,852 

16  12  — 

1728 

13  6 3 

1731 

20.832 

19  10  — 

1730 

17,452 

16  1 3 

1738 

19,581 

17  16  3 

1732 

17,532 

14  6 3 

1739 

21,986 

20  7 6 

1733 

17,466 

11  17  6 

1740 

25,284 

25  12  6 

1734 

15,121 

12  2 6 

1741 

23,574 

37 

1735 

16,196 

12  16  3 

1742 

22,784 

21  7 6 

1736 

18,900 

14  3 — 

1743 

19,033 

12  16  3 

1737 

18,678 

14  16  9 

in  Allem 

211,745 

215  — 3 

in  Allem 

175,294 

172  14  3 

im  Jahres- 
durchschn' 

21,174 

21  10  — 

im  Jalires- 
dnrchsclin 

17,529 

17  5 5 

No.  2. 


1748 

19,526 

19 

15 

— 

1744 

16,205 

11 

15 

— 

1749 

18,607 

18 

12 

6 

1745 

17,322 

12 

1 

3 

1753 

21,716 

20 

3 

9 

1746 

18,051 

14 

17 

6 

1754 

21,724 

19 

5 

— 

1747 

18,158 

15 

10 

6 

1755 

20,021 

14 

16 

3 

1750 

18,084 

18 

— 

— 

1757 

20,120 

22 

— 

— 

1751 

16,673 

19 

13 

9 

1758 

19,202 

18 

17 

6 

1752 

17,762 

24 

15 

— 

1760 

18,531 

19 

16 

3 

1756 

17,236 

16 

3 

9 

1762 

19,751 

16 

1 

3 

1759 

18,446 

20 

— 

— 

1763 

19,937 

15 

17 

6 

1761 

17,493 

15 

18 

— 

in  Allem 

199,135 

185 

5 

— 

in  Allem 

175,430 

168 

14 

9 

im  Jahres- 

19,913 

18 

10 

6 

im  Jahres- 

17,543 

16 

17 

6 

durchsrlin 

dtirchschn 

No.  3. 


1753 

1754 

1755 
1757 

21,716 

21,724 

20,021 

20,120 

20  3 9 
19  5 — 
14  16  3 
22 

1744 

1745 
1751 
1756 

16,205 

17,322 

16,673 

17,236 

11  15  — 

12  1 3 

19  13  9 
16  3 9 

in  Allem 
im Jahres- 
durchschn 

83,581 

20,895 

76  5 - 

19  1 3 

in  Allem 
im  Jahres- 
durchschn 

67,436 

16,859 

59  13  9 
14  18  5 

1538 


Medic.  Geographie  und  Statistik. 


Einfluss  der  Getraidepreise  auf  die  Sterblichkeit  in  London. 


No.  4. 


Jahre. 

Todes- 

fälle. 

Theure 

Preise. 

Jahre. 

Todes- 

fälle. 

BilligePreise 

1714 

26,569 

Liv.st.Sch.  D. 

2 10  4 

1715 

22,232 

Liv.  st.  Sch. 

2 3 — 

1718 

26,523 

1 18  10 

1716 

24,436 

2 8 — 

1719 

28,347 

1 15  — 

1717 

23,446 

2 5 8 

1723 

29,197 

1 14  8 

1720 

25,454 

1 17  — 

1726 

29,647 

2 6 — 

1721 

26,142 

1 17  6 

1727 

28,418 

2 2 — 

1722 

25,750 

1 16  — 

1728 

27,810 

2 14  — 

1724 

25,952 

1 17  — 

1729 

29,722 

2 6 10 

1725 

25,523 

2 8 6 

1730 

26,761 

1 16  6 

1731 

25,262 

1 12  10 

1733 

29,233 

1 8 4 

1732 

23,358 

1 6 8 

in  Allem 

282,227 

28,222 

20  12  6 

in  Allem 

247,555 

24,755 

19  12  2 

im  Jalues- 
durchschn 

2 1 3 

im  Jahres- 
durchschn 

1 19  3 

No.  5. 


1734 

28,062 

1 18  10 

1736 

27,581 

2—4 

1737 

27,823 

1 18  — 

1738 

25,825 

1 15  6 

1740 

30,811 

2 7 — 

1741 

32,169 

2 4 11 

1742 

27,483 

1 12  6 

1746 

28,157 

1 18  6 

1741 

25,494 

1 18  6 

1749 

25,516 

1 15  8 

in  Allem 

276.921 

19  9 3 

im  Jahres- 

27,692 

1 19  — 

durchselm 

1735 

23,538 

2 

3 

. 

1739 

25,432 

1 

18 

6 

1743 

25,200 

1 

5 

4 

1744 

20,606 

1 

11 

6 

1745 

21,296 

1 

5 

9 

1748 

23,869 

1 

16 

3 

1750 

23,727 

1 

12 

6 

1751 

21,028 

1 

16 

5 

1752 

20,485 

1 

17 

9 

1753 

19,276 

1 

17 

2 

in  Allem 

224,457 

17 

4 

2 

im  Jahres- 
durchschn 

22,445 

l 

14 

5 

No.  6. 


1736 

1737 

1740 

1741 

27,581 

27,823 

30,811 

32,169 

2—4 
1 18- 
2 7 — 
2 4 11 

1744 

1745 

1751 

1752 

20,606 

21,296 

21,028 

20,485 

1 11  6 
15  9 
1 16  5 
1 17  9 

in  Allem 
im  Jalires- 
durchschn 

118,384 

29,596 

8 10  3 
2 12  S 

in  Allem 
im  Jahres- 
durchschn 

83,415 

20,853 

6 115 
1 12  10 

Füllung  der  Hospitäler  steigend  mit  den  Brodpreiscn.  1539 


Zahl  der  Kranken 


und  Todten  bei  hohen  und  niedern  Preisen 
(Hötel-Dieu). 


No.  7. 


Jahre. 

Kranke. 

Todte. 

Theure 

Jahre. 

Kranke. 

Todte. 

Billige 

Preise. 

Preise. 

Liv.Sol.Den. 

Liv.  Sol.  Den. 

1725 

21,315 

4,662 

34  4 - 

1724 

20,391 

5,317 

2417  — 

1726 

23,414 

5,253 

29—  6 

1727 

20,898 

4,666 

19  1 3 

1729 

22,703 

5,150 

16  12  — 

1728 

19,015 

3,928 

13  6 3 

1731 

22,511 

5,006 

19  10  — 

1730 

19,574 

3,933 

16  1 3 

1732 

23,148 

4,311 

14  6 3 

1733 

19,238 

3,716 

11  17  6 

1736 

21,015 

4,221 

14  3 - 

1734 

16,849 

3,148 

12  2 6 

1739 

25,926 

5,837 

20  7 6 

1735 

18,521 

3,767 

12  16  3 

1740 

27,088 

7,894 

25  12  6 

1737 

20,791 

4,843 

14  16  9 

1741 

27,361 

7,191 

37 

1738 

20,284 

5,158 

1716  3 

1742 

23,944 

5,893 

12  16  3 

1743 

17,335 

4,064 

12  16  3 

in  Allem 

238,425 

55,418 

223  12  — 

in  Allem 

192,896 

42,540 

15511  3 

im  Jahres- 
durchschn. 

23,842 

5,542 

22  7 2 

im  Jahres- 
durchschn. 

19,289 

4,254 

1511  1 

No.  8. 


1739 

25,626 

5,837 

20 

7 

6 

1728 

19,015 

3,918 

13  6 

3 

1740 

27,088 

7,894 

25 

12 

6 

1734 

16,849 

3,148 

12  2 

6 

1741 

27,361 

7,191 

37 

— 

1735 

18,521 

3,767 

12  16 

3 

1742 

23,944 

5,893 

21 

7 

6 

1743 

17,335 

4,064 

12  16 

3 

in  Allem 

104,319 

26.SI5 

104 

7 

6 

in  Allem 

71 ,720 

14,907 

51  1 

3 

im  Jahrcs- 
durchschn. 

26,080 

6,704 

26 

1 11 

im  Jahres- 
durchschn. 

17,930 

3,727 

12  15 

4 

1540 
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Zahl  der  Kranken  und  Todten  bei  hohen  und  niederen  Preisen 

(Hötel  - Dieu). 


No.  9. 


Jahre. 

Kranke. 

Todte. 

Theure 

Jahre. 

Kranke. 

Todte. 

Billige 

Preise. 

Preise. 

Liv.  Sol.  Den. 

1749 

21,082 

4,281 

18  12 

6 

1752 

22,519 

4,505 

24  15 

1753 

24,379 

5,292 

20  3 

9 

1754 

22,554 

5,442 

19  5 

— 

1757 

21,112 

4,674 

22  — 

1759 

21,085 

4,384 

20  — 

— 

1760 

23,417 

4,911 

19  16 

3 

1761 

21,719 

4,652 

15  18 

— 

1762 

21,219 

24,438 

4,917 

16  1 

3 

1763 

5,352 

15  17 

6 

iu  Allem 

223,521 

48,410 

192  9 

3 

im  Jahres- 
durchschn. 

22,352 

4,841 

19  411 

Liv.  Sol. Den. 

1744 

15,819 

3,543 

11  15 

1745 

16,654 

3,688 

12  1 

3 

1746 

17,728 

4,208 

14  17 

6 

1747 

17,958 

4,261 

15  10 

6 

1748 

19,691 

4,794 

19  15 

1750 

20,59(1 

4,559 

18  — 

1751 

19,672 

4,026 

19  13 

9 

1755 

20,367 

4,858 

14  16 

3 

1756 

19,487 

4,042 

4,652 

16  3 

9 

1758 

20,430 

18  17 

6 

in  Allem 

1 88 , 39(5 

42,631 

161  10 

6 

im  Jahres- 
durchschn. 

18,839 

4,263 

16  3 

— 

No.  10. 


1753 

24,376 

5,292 

20  3 

9 

1744 

15,819 

3,543 

11  15  — 

1754 

22,554 

5,442 

19  5 

— 

1745 

16,654 

3,688 

12  1 — 

1760 

23,417 

4,911 

19  16 

3 

1746 

17,728 

4,208 

14  17  — 

1763 

24,438 

4,917 

15  17 

6 

1747 

17,959 

4,261 

15  10  — 

in  Allem 

im  Jahres- 
durchschn. 

94,785 

23,696 

20,562 

5,140 

75  2 

1815 

6 

7 

in  Allem 

im  Jahres- 
durchschn. 

68,160 

17,040 

15.700 

3.700 

54  3 - 

13  10  9 

Einfluss  der  Nahrung spr eise  in  London  und  Paris.  1541 


Englands  Getraide  - Preise  und  Todesfälle 
cf.:  John  B arton  Observ.  on  the  condition  of  the  labour.  classes, 

J.  B.  Say,  t.  II.  p.  383. 

No.  11. 


Jahre. 

Preise. 

Todte. 

1801 

118  Schilling  3 Den. 

55,965 

1804 

60  „ 1 „ 

44,794 

1807 

73  „ 3 „ 

48,108 

1810 

106  „ 2 „ 

54,864 

Frankreichs  Getraide -Preise  und  Todesfälle  von  1801  — 1810. 


No.  12. 


Jahre. 

Hohe 

Preise. 

Starben. 

Jahre. 

Niedre 

Preise. 

Starben. 

1801 

Fr.  C. 

22  40 

761,813 

1806 

Fr.  C. 

19  33 

781,827 

1802 

24  32 

772,058 

1807 

18  88 

803,174 

1803 

24  55 

881,892 

1808 

16  54 

773,773 

1804 

19  19 

897,734 

1809 

14  86 

748,655 

1805 

19  04 

833,436 

1810 

19  61 

730,282 

in  Allem 

109  50 

4,146,933 

in  Allem 

89  22 

3,837,711 

im  Jahres- 

21  90 

829,387 

im  Jahres- 

17  84 

767,542 

durchschn 

durchschn 

No.  13.  (Von  1826  bis  1835.) 


1828 

1829 

1830 

1831 

1832 

22  03 
22  59 
22  39 
22  10 
21  85 

837,516 

802,624 

808,400 

800,430 

933,800 

1826 

1827 

1833 

1834 

1835 

15  85 
18  21 

16  62 
15  25 
15  25 

837,610 

791,565 

812,478 

918,020 

816,413 

in  Allem 
im Jahres- 
durchschn 

110  96 
22  19 

4,182,770 

836,554 

in  Allem 
im  Jabres- 
durch8chn 

81  18 

16  24 

4,176,086 

835,211 

1542  Mcdic . Geographie  und  Statistik. 

Verhältniss  der  Pariser  Preise  und  Todesfälle  vor  der  Revolution. 
No.  14. 


Es  starben 

Es  star- 
ben: 

Jahre. 

Hohe 

Preise. 

in  dem 
Jahre 
selbst. 

im  darauf 
folgenden 
Jahre 

Jahre. 

Niedrige 

Preise. 

17G7 

fr. 

13 

C. 

31 

19,875 

20,898 

1756 

fr. 

9 

c. 

82 

17,236 

1768 

17 

65 

20,898 

18,427 

1757 

11 

77 

20,120 

17C9 

15 

45 

18,427 

18,719 

1758 

10 

52 

19,202 

1770 

17 

04 

18,719 

20,685 

1759 

10 

91 

18,446 

1771 

16 

49 

20,685 

20,374 

1760 

11 

45 

18,531 

1772 

13 

83 

20,374 

18,518 

1761 

8 

82 

17,684 

1773 

15 

78 

18,518 

16,061 

1762 

8 

86 

19,967 

1774 

14 

25 

16,061 

18,662 

1763 

8 

37 

20,171 

1775 

17 

68 

18,662 

19,996 

1764 

7 

89 

17,199 

1776 

14 

53 

19,996 

17,291 

1765 

10 

26 

18,934 

1777 

14 

08 

17,291 

17,796 

1766 

10 

81 

19,694 

1778 

12 

61 

17,796 

19,296 

1779 

12 

35 

19,296 

1781 

12 

83 

20,180 

18,953 

1780 

11 

13 

21,331 

1784 

15 

30 

21,778 

20,365 

1782 

11 

52 

18,953 

1788 

14 

98 

19,959 

19,962 

1783 

11 

58 

20,010 

1785 

12 

58 

20,365 

1786 

11 

26 

18,665 

1787 

12 

26 

18,139 

in  Altem 
im  Jahres- 
durchschn 

225 

15 

81 

05 

286,219 

19,281 

286,003 

19,067 

in  Allem 
iin  Jahree- 
1 durchschn 

192 

10 

16 

68 

343,943 

19,108 

B rodpreis  u.  Mortalit.- Zustand  vor  d.  frnnz.  Revolut.  1543 
Verhältniss  der  Pariser  Preise  und  Todesfälle  vor  der  Revolution. 


No.  15. 


Hohe 

Preise. 

Es  starben 

Jahre. 

in  dem 

Jahre 

selbst. 

im  darauf 
folgenden 
Jahre. 

Jahre. 

Niedrige 

Preise. 

Es  star- 
ben. 

1768 

fr.  r. 

17  65 

20,S98 

18,427 

1756 

fr.  c. 

9 82 

17,236 

1769 

15  45 

18,427 

18,719 

1758 

10  52 

19,202 

1770 

17  04 

18,719 

20,685 

1759 

10  91 

18,446 

1771 

16  49 

20,685 

20,374 

1761 

8 82 

17,684 

1773 

15  78 

18,518 

16,061 

1762 

8 86 

19,967 

1774 

14  25 

16,061 

18,662 

1763 

8 37 

20,171 

1775 

17  68 

18,662 

19,996 

1764 

7 89 

17,199 

1776 

14  53 

19,996 

17,291 

1765 

10  26 

18,934 

1784 

15  30 

21,778 

20,365 

1766 

10  81 

19,694 

1788 

14  98 

19,959 

19,962 

1780 

11  13 

21,331 

in  Allem 

159  15 

193,703 

190,552 

in  Allem 

97  39 

189,864 

im  Jahres- 

15  91 

19,370 

19,054 

im  Jahres- 

9 74 

18,986 

durchschn 

durchschn 

No.  16. 


1775 

fr.  c. 

17  68 

18,662 

19,996 

1764 

fr. 

7 

C. 

89 

17,199 

1768 

17  65 

20,898 

18,427 

1763 

8 

37 

20,171 

1770 

17  04 

18,719 

20,685 

1761 

8 

82 

17,684 

1771 

16  49 

20,685 

20,374 

1762 

8 

86 

19,967 

in  Allem 
im  Jahres- 
durchschn 

68  86 
17  21 

78,964 

19,741 

79,482 

19,870 

in  Allem 
im  Jahres- 
durchschn 

33 

8 

94 

48 

75,041 

18,760 

1544 
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Brodpreis-  und  Mortalitäts  - Verhältnisse  zu  Paris  nach  der  Re- 
volution. 


No.  17. 


Jahre. 

Brod 

theuer. 

Todesfälle. 

Jahre. 

Brod 

billig. 

Todesfälle. 

1801 

C. 

68  78 

20,767 

1803 

C. 

63  87 

25,791 

1802 

82  04 

20,582 

1804 

53  01 

20,870 

1807 

69  80 

20,587 

1805 

60 

18,460 

1811 

70  93 

16,029 

1806 

64  25 

19,752 

1812 

8S  74 

19,952 

1808 

63  20 

17,352 

1813 

80  12 

19,761 

1809 

60 

16,718 

1816 

82  25 

19,124 

1810 

61  81 

17.705 

1817 

96  41 

21,124 

1814* 

62  48 

19,972 

IS  1 8 

77  78 

22,421 

1815 

59  53 

20,429 

1820 

72  55 

22,464 

1819 

61  20 

22,671 

in  Allem 

789  40 

202,811 

20,281 

in  Allem 

609  35 

199,720 

im  Jahres- 

78  94 

im  Jahres- 

60  94 

19,972 

durchschn 

1 durchschn 

No.  18. 


1821 

1827 

1828 

1829 

1830 

1831 
1832* 

1838 

1839 

1840 

68  22 
64  79 
82  02 
91  46 

78  65 

79  37 
75  23 
69  06 
79  90 
77  67 

22,917 

23,534 

24,557 

25,600 

27,464 

25,996 

26,061 

25,797 

25,027 

28,294 

1822 

1823 

1824 

1825 

1826 

1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

56  89 
60  35 

56  95 
58  96 
58  85 

57  52 
54  90 

57  27 
56 

58  65 

23,282 

24,600 

22,617 

26,893 

25,341 

25,096 

22,992 

24,792 

24,057 

25,324 

in  Allem 
im  Jahres- 
durchschn 

766  37 
76  64 

255,247 

25,525 

in  Allem 
im Jahres- 
durchschn 

576  34 
57  63 

244,994 

24,499 

* Die  Todesfälle  für  1814  (Einnahme  von  Paris)  und  1832  (Cho- 
lera) sind  hier  auf  die  Mittelzahl  der  vorhergehenden  Jahre  reducirt 
worden. 


Brodpreis  u.  Mortalit.- Zustand  nach  d.  franz.  Revol.  1545 


No.  19. 


Jahre. 

Brod 

theuer. 

Todes- 

fälle. 

Sterblich- 
keit in  den 
auf  die 
theueren 
folg.  Jahr. 

Jahre. 

Brod 

billig. 

Todes- 

fälle. 

1817 

Cent. 

96  41 

21,124 

A 

22,421 

1805 

Cent. 

60  89 

18,460 

1812 

88  74 

19,952 

19,761 

1809 

60 

16,718 

1816 

82  25 

19,124 

21,124 

1815 

59  53 

20,429 

1802 

82  04 

20,580 

25,791 

1804 

53  01 

20,870 

in  Allem 

349  44 

80,780 

89,097 

in  Allem 

233  43 

76,477 

im  Jahres- 
dnrchschn 

87  36 

20,195 

22,274 

im  Jahres- 
durchschn 

58  36 

19,119 

No.  20. 


1829 

Cent. 

91  46 

25,600 

27,464 

1824 

Cent. 

56  95 

22,617 

1828 

82 

02 

24,557 

25,600 

1822 

56 

89 

23,282 

1839 

79 

90 

25,027 

28,294 

1836 

56 

24,057 

1831 

79 

37 

25,996 

26,061 

1834 

54 

90 

22,991 

in  Allem 

332 

75 

101,180 

107,419 

in  Allem 

224 

74 

92,947 

im  Jalires- 
dtirchschn 

83 

19 

25,245 

26,855 

im  Jahres- 
durchschn 

56 

18 

23,237 

1546 
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Production  und  Bedürfnisse  in  Frankreich  von  1815  — 35. 
No.  21. 


Jahreszahl. 

Ueberschuss. 

Deficit. 

1815 

20,386,1 27 

1 81 G 

14,389,958 

1817 

285,725 

1818 

8,289,817 

1819 

21,738,895 

1820 

4,618,602 

1821 

1 1,311,132 

1822 

10,993,998 

1823 

9,011,886 

1824 

12,615,671 

1825 

5,848,580 

1826 

417,258 

• ••••• 

1827 

• • • • • • 

3,213,173 

1828 

5,026,686 

1829 

12,014,834 

1830 

7,708,818 

• ••••• 

1831 

13,719,229 

1832 

36,781,423 

1833 

12,523,804 

1834 

9,460,377 

1835 

22,084,442 

Einfluss  auf  das  Deficit  und  den  Diebstahl.  1547 
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Wie  viel  Einfluss  ferner  die  Wohnung  auf  die  Entstellung, 
Unterhaltung,  Beschleunigung,  theilweise  .Rückbildung  ctr.  so  man- 
cher Uebel  habe,  ahnten  Statistiker  längst.  Piorry  des  liabi- 
tations,  Paris  1838,  lehrt  das  Detail  dieses  wichtigen  Gegenstan- 
des, am  besten  wie  ich  glaube,  kennen;  s.  im  11.  Supplementbande 
von  S c h m i d t’s  Jahrb.  p.  289  eine  kritische  Analyse  seines  Werkes. 

Ueber  die  Gefängnisse , offenbar  die  unangenehmsten  aller 
Wohnungen,  haben  sich  soeben  Renoiston  de  Cha  t e a u - n e u f, 
Dietz,  v.  T e 1 1 k am p f,  sowie  auch  Dr.  J o s.  v.  W ü r t h ,, Die  neue- 
sten Fortschritte  des  Gefängnisswesens“  in  sehr  planvoller  Weise, 
namentlich  auf  Frankreich,  England,  Schottland,  Belgien  und  die 
Schweiz  Bezug  nehmend  geäussert.  Durch  Rev.  Lyman  Coleman’s 
Güte  ging  mir  gleichfalls  ein  neuester  Beitrag  der  Art  ,,On  pri- 
sons“  ein,  der  Amerika’ s auch  in  diesem  speziellen  Punkte  über- 
wiegende Fortschritte  beweiset.  Sicherheit  der  Detention,  gute  und 
besonders  gesunde  Haltung  der  Gefangnen  werden  gewiss  nirgends 
besser  bedacht,  als  in  Nordamerika;  vielfach  dagegen  schlechter,  wie 
Miss  F ry,  die  sich  mit  seltener,  historisch  denkwürdiger  Aufopferung  der 
Verbesserung  dieser  Angelegenheit  in  Europa  befleissigfe,  am  besten 
würde  nachweisen  können.  Es  hat  sich  unter  Anderm  herausge- 
stellt, dass  ..Die  Ehe  und  die  Ehegesetze“ , worüber  Ebers,  Er- 
langen 1844,  in  allgemeinerer  Hinsicht  soeben  sich  verbreitet,  auf 
den  sinkenden  moralischen  Zustand  der  Gesellschaft  vom  evidente- 
sten Einfluss  sind.  Ich  sage  dies,  nicht  ohne  auf  die  moderne 
Praxis  zu  zielen,  vermöge  deren  die  Weiber  sich  ihrer  Männer  jetzt 
so  oft  zu  entledigen  suchten,  muss  aberOrfila  „Vorlesungen  über 
Arsenikvergiftung“  (deutsch  von  Henoch  in  J.  F.  Behrends  Biblio- 
thek 31),  Leipzig  1843,  sowie  Artus  ,, Mineralgifte“  ib.  eod. 
u.  A.  das  Weitere  hier  überlassen.  Wie  schwierig  bei  alledem 
zuweilen  ein  Urtheil  nach  blossem  Sectionsbefunde  bleiben  kann, 
wird  man  aus  Chowne  „Ueber  diejenigen  Leichenöffnungen,  welche 
nicht  pathologisch  sind,  aber  dafür  gehalten  werden  können“  (a.  d. 
Engl,  von  Gumbinner)  ersehen,  llolff’s  mühsame  Arbeit,  „Die 
Hülfe  bei  Scheintodten  und  in  plötzliche  Lebensgefahr  Gerathenen“, 
Köln  1843,  kann  leider  auch  nicht  jedem  unglücklichen  Ausgange 
Vorbeugen  lehren.  Ebenso  wenig  vermag  von  Wattmann’s  „sich- 
res (?)  Heilverfahren  beim  gefährlichen  Lufteintritt  in  die  Venen“, 
Wien  1843,  eine  unbedingte  Sicherheit  für  jene  bekannten,  neuer- 
lich statistisch  untersuchten  Unglücksfälle  zu  geben.  Beiläufig  be- 
merkt, zeichnet  sich  sonst  Oesterreich,  durch  seine  ungemeine  Vor- 
sicht in  medizinisch -polizeilicher  und  statistischer  Hinsicht  aus,  wie 
man  aus  schon  Knolz  Darstellung  der  Humanitäts-  und  Heilan- 
stalten ctr.,  Wien  1840,  weiss  und  in  folgenden  Werken  bestätigt 
findet:  Sammlung  der  Sanitätsverordnungen  für  das  Erzherzogtum 
Oesterreich  unter  der  Enns.  Als  Fortsetzung  der  von  Ferro’schen, 
v-  Guldner’sehen,  v.  Böhm’schen  und  Knolz’schen  Sammlung, 
Xr  Bd.  lstes  Heft,  herausgegeben  von  J.  J.  Knolz  ctr.  Wien 
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1S44  (von  1700  — 1843),  auch  unter  dem  Titel:  Jahresbericht 
über  die  Leistungen  der  Medicinalvenvaltung  und  Gesetzgebung  in 
der  Provinz  Oesterreich  unter  der  Enns  vom  Jahre  1843  „Neue- 
ste Folge“,  lsten  Bds.  Ister  Tbl.  In  der  Vorrede  wird  Dr.  Ju- 
rie's  Repertorium  der  österreichischen  Medicinalverordnung  er- 
wähnt, dessen  ich  noch  nicht  gedacht  hatte.  Ausserdem  enthält 
diese  sorgfältige  Arbeit  eine  Uebersicht  der  Leistungen  sämmtlicher 
Krankenhäuser,  ferner  des  zeitigen  Sanitätspersonals,  endlich  eine  sol- 
che Unzahl  neuer  Sanitätsverordnungen,  dass  hier  nicht  ’mal  für  eine 
Uebersicht  derselben  Platz  ist.  Aus  Württemberg  habe  ich  hier  V. 
A.  Ri  ecke’ s allgemeingülligcre  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
der  Verwesungsdünste  für  die  menschliche  Gesundheit  und  über  ße- 
gräbnissplätze,  Stuttgart  1840,  nachzutragen. 

Einen,  wie  im  grossen,  so  auch  im  ärztlichen  Publicum  sehr 
verbreiteten  statistischen  Irrlhum,  als  sei  nemlich  der  Selbstmord 
in  England  am  häufigsten,  fand  ich  neulich  sehr  gründlich  wider- 
legt. Grade  in  Berlin  ist  der  Selbstmord,  wie  dort  gezeigt  wird, 
auf  der  bekannten  Erde  am  häufigsten.  In  grossen  Städten  ist  dies 
Ereigniss  allerdings  leider  überall  nicht  selten.  Wie  es  um  die 
Bewohner  des  flachen  Landes  in  Bezug  auf  den  Selbstmord  steht, 
hat  J.  B.  Casauvielh  (med.  de  l’hospice  de  Liancourt)  und  zwar 
zunächst  für  sein  Departement  (Oise)  in  einem  schönen  Werke 
„Du  Suicide“  1 Vol.  Paris  1840  gezeigt.  Unter  den  allerneuesten 
Arbeiten  über  diesen,  hier  gleich  so  vielen  nur  nachträglich  und 
zusätzlich  erwähnten,  schon  oben  behandelten  Gegenstand  zeichnen 
sich  für  die  statistische  hiehergehörige  Seite  desselben  aus  Dema- 
zy’s  Recherches  statistiques  sur  le  suicide  appliquees  ä Ia  hy- 
giene  publique  et  a la  med.  legale,  Paris  1844.  Doch  bitte  ich 
darüber  die  oben  auch  noch  nicht  genannten  Arbeiten  von  Büch- 
ner „Wahl  der  Todesarten  bei  Selbstmördern“,  Ferra rese, 
Freund,  Handyside,  Hey  fei  der  (für  Hohenzollern  - Sigmarin- 
gen), Schlegel  und  Tallavania  zu  vergleichen. 

Man  erinnert  sich,  dass  der  Selbstmord  im  Alterthum  bereits 
epidemisch  zu  Milet  vorgekommen,  in  neuerer  Zeit  aber  unter 
dem  Militair  sehr  häufig  geworden  ist.  Diese  — wie  ich  lieber 
selbst  bevorworten  will,  äusserst  lockere  — Ideenverbindung  führt 
mich  hier  aut  zwei  gleichfalls  die  öffentliche  Statistik  näher  be- 
rührende Gegenstände,  nemlich  die 

E i»  i «I  c j»  i o 1 o g i e und  It  r i e g s 1»  c i 1 k u n il  e. 

Den  Epidemien  ähnlich  verwüsten  die  Kriege  die  Länder,  beide 
unbestimmbar  sich  erzeugend,  unbestimmbar  sich  wiederholend,  .un- 
bestimmbar sich  verbreitend.  Und  doch  vermag  die  medicinische 
Statistik  aus  diesem  so  ganz  Unbestimmbaren  grade  die  bestimmte- 
sten Resulle  zu  ziehen  — einzuerndten,  wo  jene  nur  mäheten. 

Doch  zuletzt  von  den  unnatürlichen  Kriegen  der  Menschen  un- 
tereinander; zuerst  von  den  unbegreiflichen  der  Natur  mit  dem  Men- 
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sehen.  Wir  sind  schon  aus  alter,  mittlerer  und  neuerer  Zeit  von 
ihrem  Schauer  durchzuckt  worden.  Also  nur  einen  halbabgewandten 
Blick  des  Mitleids  noch  auf  jene  Epidemien , denen  eine  Unzahl 
unsrer  Zeitgenossen  unterlag. 

Aber  selbst  für  diese  kann  es  uns  nicht  in  den  Sinn  kommen 
eine  historische  Skizze  zu  entwerfen;  es  liegen  dergleichen  in  je- 
der beliebigen  Extensität  und  Intensität  vor.  Ich  will  nur  an  Häser  s 
„Pathologische  Untersuchungen  über  Volkskrankheiten“  und  sein  vor- 
zügliches Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin  und  Volkskrankhei- 
ten, Jena  5 Hefte  1843 — 45  erinnern  ferner  auf  Rosenbaum’s  Art. 
„Epidemie“  inErsch  und  G ru  b e r’s  Encyclopädie,  sowie  auf  dessen 
Probevorlesung  „Die  Epidemieen  als  Beweise  einer  fortschreitenden 
physischen  Entwickelung  der  Menschheit  betrachtet“  (in  Clarus  und 
Radius  Beiträgen  IV.  p.  1 — 17)  von  Neuem  aufmerksam  machen 
— ganz  vorzügliche  Arbeiten,  aus  denen  ich  wohlbedacht  nichts  miltheile, 
weil  sie  durchaus  von  jedem  Arzte  selbst  gelesen  werden  müssen. 
Wer  wollte  nicht  der  stürmischen  Wuth  der  weltverheerenden  Seu- 
chen ins  grause  Antlitz  schauen,  um  bei  ähnlichen  Vorkommnissen, 
gegen  welche  keine  Macht  der  Welt  uns  sicher  zu  stellen  vermag,  von 
ihnen  wenigstens  nicht  ungerüstet  überrascht  zu  werden,  sondern 
männlich  ihnen  entgegen  zu  treten?  Wer  wollte  nicht  jenen  zarten 
und  zahlreichen  Modificationen  lauschen,  in  die  der  — Ungeübten, 
wie  Unbegabten  stets  entschlüpfende  — Genius  epidemicus  sich  zu 
hüllen  sucht  und  ohne  deren  schärfere  Kenntniss  Hippokrates  und 
Sydenham  sich  mit  Recht  für  Stümper  gehalten  haben  würden.  Da 
eben  ist  es,  wo  die  Schiilerhaftigkeit  der  aufgeblasensten  praktischen 
Routiniers  am  beschämendsten  hervortritt.  Sie,  die  Wunder  was 
fiir  grosse  Practiker  sich  dünken,  weil  sie  ein  Paar  Recpte  von  ihren 
Lehrern  oder  Vätern  aus  Kliniken  oder  Receptbüchleins  sich  geläufig 
gemacht  und,  wenn  das  Glück  gut  ist,  noch  ein  halb  Dutzend  ex  pro- 
priis  observationibus  sich  abstrahiret  haben  — da  sitzen  sie  nun 
und  wissen  nicht,  was  sie  vor  Angst  zuerst  ergreifen  sollen;  da 
verlieren  sie  denn  den  Kopf  und  verstummen!  Oh!  so  leset  doch 
jene  herrlichen  Geschichtswerke  früherer  Epidemien;  studiret  doch 
die  geistvollsten  der  entsprechenden  ärztlichen  Zeitgenossen,  dass 
Ihr  sehen  lernet!  Ein  neuestes  mühevolles  Werk,  Hase  r’s  ßiblio- 
theca  epidemiographica,  Jena  1843,  zu  welcher  J.  F.  Thier  fel- 
der  soeben  (Misenae  1844)  Additamenta  gab,  enthält  für  ein 
Menschenleben  hinreichende  Lectüre  der  Art  und  macht  es  überflüs- 
sige hier  weiter  auf  die  neueren,  ohnehin  oben  schon  vielfach  be- 
rührten, von  Hecker  in  klassischen  Monographien  und  in  seiner 
„Geschichte  der  neuern  Heilkunde“  bekanntlich  gleichfalls  bearbei- 
teten Epidemien  einzugehen.  Werfen  wir  denn  vielmehr  einen  Blick 
auf  die  Schiffs-  und  Kriegsheilkunde. 

Ueber  Militärarznel  - und  Seliiffsheilknmle  existirt,  so  viel 
ich  weiss,  kein  neueres  Litteratur- Repertorium  der  vorhin  fiir  die 
Epidemien  gedachten  Art.  E.  G.  Baldinger’s  introductio  ctr.  med. 
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militaris,  Berol.  1764,  reicht  nur  bis  zur  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts und  lässt  auch  für  frühere  Zeiten  manches  aus.  Daher 
sollen  die  für  die  Geschichte  dieser  Nebenzweige  benutzbaren  Quel- 
len hier  näher,  die  der  Geschichte  ferneren  Darstellungen  der  ein- 
zelnen Kriegszüge  ctr.  ctr.  dagegen  nur  nach  den  Namen  ihrer 
Verfasser  angedeulet  werden.  Ueber  die  ältere  Geschichte 
wurde  oben  (ß.  I.)  bereits  einiges  gesagt;  indess  ist  noch  zu 
merken:  P.  Kerkhoven  de  Machaone  et  Podalirio  primis 

medicis  militaribus,  Groning.  1837  [nach  Ilomer’s  lliade  und 
Celsus  Vorrede].  * C.  A.  Zimmermann  de  militis  curatione 
apud  veteres  Diss.  Berol.  1834  (Hecker  Annalen  1834  Dec.). 
Für  Rom  s.  besonders:  J.  Chr.  Ilenrici  quaestio  quibus  modis 
militibus  in  pugna  vulneratis  succurrerint  Romani,  Viteb.  1807  — 9. 

Für  die  Geschichte  der  neueren  Kriegs-  und  Seht 
künde  wären  ausser  G.  Wedekind’s  Nachrichten  über  das  fran- 
zösische Kriegsspitalwesen  2 Bde.  Leipzig  1797  und  98  hier  be- 
sonders anzuführen:  * Lafont-Gouzi  Materiaux  pour  servir  k 
1 histoire  de  la  medecine  militaire  en  France.  Paris  1812.  w V. 
P.  J.  ßiron  Sur  le  perfectionnement  de  la  med.  milif.  en  France 
depuis  un  demi  siede.  Paris  1815  (s.  Biron  Journ.  de  med.  I.). 
Ferner:  Manuel  Rodriguez  Defense  de  la  litterature  Espagnole 
en  general  et  en  particulier  de  la  Chirurgie  militaire.  Madrid  [Pa- 
ris] 1822. 


Noch  wichtiger  fiir  die  Geschichte  der  Medizin  in  Spanien 
überhaupt  und  den  Zustand  seiner  Militärarzneikunde  ist  des  er- 
wähnten Manuel  Rodriguez  ,, Notice  sur  l’histoire“  ctr.  im  Journ. 
compl.  du  dict.  des  sc.  med.  VII.  1820  cah.  25.  Juillet  et  cab. 
28.  Oct.  Endlich  J.  B.  Gama’s  Exquisse  historique  du  Ser- 
vice de  sante  militaire  cet.  Paris  1842  und  DelasiauveDe  l’or- 
ganisation  ctr.,  Paris  1843,  sowie  Maillot  etPuelAide  memoire 
de  rOlfic.  de  sante  de  l’Armee.  Paris  1843. 

Näher  das  Historische  des  SchiiTsmedicinalwescns  betrifft,  ausser 
des  einzigen  Aeliern  mir  bekannten  Ebenezer  Gilchrist  Utilite  ctr. 
Paris  1770,  der  Recueil  analytique  des  mellieurs  ecrits  ctr.,  wel- 
cher sich  findet  in  Da  Olmi  Precis  historico  - physique  d’hygiene 
navale,  Paris  1828;  dann  A.  G.  van  Onsenoort:  De  militaire  Chi- 
rurgie ctr.  zoo  bij  de  Land-en  Zeemagt  ctr.  Utrecht  1832, 
sowie  endlich  Moulinie  medecin  du  mer.  Paris  1841. 

Ausserdem  die  Arbeiten  von  Alcock  (Lond.  1838),  Assalini, 
Augustin,  Ballingal,  Tb.  F.  Balfz  (Berl.  1816,  als  ge- 
krönte Preisschrift:  Utrecht  1822),  G.  W.  Becker,  Bilguer,  C. 
H.  E.  Bisch  off,  dann  das  von  J.  A.  Bock  übersetzte,  von  J. 
L.  Formey  bevorwortete  ,, Tableau  ctr.u  (Erfurt  1808),  Bram- 
billa,  Briel  von  Binenburg,  Brink,  Brinkmann,  W. 
Busch,  Colombier,  Consbruch,  J.  F.  Coste  (Augsb.  1806), 
Cztvrkin  (Türkenkrieg  1828  — 29  aus  dem  Russischen  von 
Theod.  v.  Stürmer,  Berlin  1837),  Dancer  (London  1782), 
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Desgenettes  (le  Ausg.  Paris  1802.  2e  Ausg.  ibid.  1830.  3e 
Ausg.  ib.  1835),  Eich  heim  er,  J.  G.  Fritze,  Froment  (Pavia 
1798),  N.  P.  Gilbert  (Paris  1803,  übers,  v.  J.  E.  Arouson. 
Berlin  1808),  Görke,  Mc  Gregor  (London  1804),  Guggen- 
berger,  Guyon  (Paris  1840  s.  oben  Statistik  der  Amputationen), 
A.  und  R.  liamilton,  A.  F.  Uecker,  John  Hennen,  J.  Hun- 
ter (London  1790),  A.  C.  Ilutchison,  J.  C.  Jäger,  Josephi, 
Isfordink,  Kausch,  J.  R.  L.  Kerckholt  (Anvers  1830), 
Klencke,  Larrey  (s.  oben  Bd.  V.  p.  1260),  Lemazurier  (in 
Mono,  de  med.  ctr.  militaires  Vol.  III.,  daraus  übersetzt  von  K.  1. 
Heusinger,  Jena  1823),  Lindemann,  L.  J.  M.  Lixon  (Paris 
1815),  James  Mann  (Dedliam  1815),  niederer,  Melzig,  von 
Metzler,  J.  Miliar  (London  1783),  A.  Monro  (London  1764, 
deutsch  von  J.  C.Wichmann  (Altenburg  1700),  Ohme,  Ollen- 
roth,  Parenteau-Desgranges  (Paris  1814),  Picard,  Strass- 
bourg  1843,  P.  J.  Piderit,  Preste,  Pringle  (s.  oben  IV.  p. 
914),  Rev ei  1 1 e-P ari se  (Paris  1810),  T.  I).  Reide  (London 
1793,  deutsch  Breslau  ctr.  1800),  Richthoven,  Ri  stel  hü- 
be r,  Rüdlich,  Rosenmeyer,  G.  Roux  (Paris  1829),  G. 
Rudolph,  S.  Schaar  schm  idt,  Schiffmann,  A.  Schubert, 
Sovet,  Bruxelles  1843,  A.  F.  Speyer,  F.  Steegmayer  (Wien 
1801),  v.  Störck,  Storch,  van  S wie  teil  (s.  oben  B.  IV. 
Wiener  Schule),  Vannoti,  Voss,  Waltenberg,  Wardenburg, 
Was  s erfuhr,  Wedekind,  J.  C.  W.  Wen  dt,  J.  C.  J.  Wolf. 

Eine  eigentliche  Statistik  der  Militärarzneikunde  hat  nur  Baron 
Michel  (Dir.  d.  IIöp.  Gros-Caillou  in  Paris)  entworfen.  Einzelne 
Notizen  enthält  die  Centralzeitung  von  1843  p.  241  (Moskau),  p. 
806  (Russland),  p.  087  (Malta).  Endlich  wird  von  K lenke  und 
Helmbrecht  in  Braunschweig  seit  Kurzem  herausgegeben:  All- 

gemeine Zeitung  fiir  Militärärzte,  zur  Förderung  und  Ausbildung  des 
militärärztlichen  Standes,  zur  Besprechung  seiner  Interessen  und  zur 
gegenseitigen  Mittheilung  aus  der  dienstlichen  Praxis. 

(Cjpwrtctcrfkiyc  frcs  ÜUcrtljs  bcv  §>tatiftik  im  üicrljaltnifj  3«  nnfcfrcn  |ttttljobcn. 

Man  sieht  schon  aus  dem  bisher  Mitgetheilten , nach  wie  vie- 
len Richtungen  hin  Versuche  gemacht  wurden,  dem  Bedürfniss  ex- 
acter  Resultate  in  der  Medicin  abzuhelfen.  Es  ist  wahr,  nicht  alle 
diese  Versuche  sind  gelungen  zu  nennen.  Es  könnte  scheinen  ich 
hätte  selbst  noch  manche  der  angeführten  weglassen  sollen.  Allein 
bevor  man  über  meine  statistischen  Notizen  den  Stab  bricht,  bitte 
ich  u.  A.  die  Discussionen  zu  vergleichen,  welche  in  der  Gazette 
medicnle  de  Paris  v.  J.  1837  pag.  210,  257,  209,  273,  280, 
289,  304,  305,  318,  321,  331  , 357,  340,  353,  304  erwähnt 
werden.  ,, Je  ne  suis  pas  partisan  de  la  statistique  — wird  gewiss 
so  Mancher  mit  Martin  Solon  (Seance  du  0.  Juin)  sagen  — mais 
je  n’en  suis  pas  non  plus  renneini.  Je  sais  trop  que  ce  que  la 
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Science  lui  doit.  C’est  eile  c’est  la  statistisque  se  renferinät  dans 
des  justes  bornes.  11  s'agit  de  savoir  si  ces  paroles  laut  et 
tant  fois  repetees  non  numerandae  scd  pcrpcndendae  observa- 
tiones  sont  encore  vraies. 

Ich  halte  es  für  Pflicht  der  Unparteilichkeit  auch  hinzuzu- 
setzen, was  Lepelletier  dagegen  sagte:  ,, Mais  rassurez - vous,  il 
ne  sera  pas  dit,  que  vous  aurez  debattu  uno  si  grave  discussion 
pour  finir  par  une  dispute  des  mols.  11  y a sous  les  mots  une 
idee  capitale,  une  idee  d’oii  depend  peut-etre  l’avenir  de  nolre  Sci- 
ence. La  statistique  ne  peut  remplacer  la  methode,  inais  eile  en 
est  le  complement  necessaire  indispensable.“ 

Nicht  ohne  Absicht  theile  ich  grade,  diese  Worte  von  so  vie- 
len der  Aufnahme  würdigen  mit:  sie  scheinen  mir  die  Resultate 

dessen  zu  sein,  was  sich  von  beiden  Seiten  zur  Zeit  als  General- 
Kritik  des  Werthes  der  Statistik  etwa  sagen  bisst.  Und  doch 
möchte  man  mit  A m ad  o r fragen  ,,Que  conclure  de  tout  ceci,  Mes- 
sieurs? que  l’art  est  un  jcu,  Ja  nature  une  enigme  ct  la  Science 
une  impossibilite  mcnsongere?  que  la  medecine,  la  plus  etendue 
des  Sciences,  est  la  plus  bornee  de  toutes , et  que  nos  meditations 
ne  servent  qu’ä  decouvrir  des  abimes?  que  la  verile  fuit  devant 
nous  en  medecine,  et  qu’  insaississable  comme  les  ombres,  eile 
nous  echappe  au  moinent,  oü  nous  croyons  la  saisir?  Non,  Mes- 
sieurs, nos  conclusions  doivent  etre  plus  encourageantes  parcequ’- 
elles  sont  plus  justes,  plus  consolantes  parcequ’elles  sont  legitime- 
ment  plus  reelles.“ 

Man  vergisst  in  der  That  zu  oft  zu  bedenken,  wie  weit  sich 
die  Anforderungen  an  die  arme  Heilkunst  überhaupt  nur  erstrecken 
können,  und  doch  ist  es  klar,  dass  sie  nur  auf  das  Individuum  zu 
wirken  befähigt  ist  und  der  Natur  die  Sorge  für  die  Gattung  über- 
lassen muss.  Wenn  man  über  die  Resultate  unsrer  Kunst  nach 
ihren  Anstrengungen  im  Grossen  urtheilen  zu  müssen  vermeint,  so 
bringt  man  leichtfertig  die  wichtigsten  Heilverfahren  in  Miskredit 
und  erschüttert  so  die  Grundfesten.  Der  Heilkunst  widerfährt  da- 
mit nichts  Neues:  es  widerfährt  ihr  nur  im  Allgemeinen,  was  der 
Kuhpocken -Impfung  im  Speciellen  widerfuhr.  Man  glaubte  sie 
vernichtet,  als  sich  herausgestellt  hatte,  dass  die  Mortalität  durch 
sie  im  Grossen  in  der  That  nicht  abgenoromen  habe. 

In  einer  kleinen  Schrift  (Elementa  Thanatologiae)  habe  ich  schon 
vor  14  Jahren  meine  Idee  darzulegen  und  zu  begründen  versucht: 
dass  im  Absterben  der  organischen  Wesen  nothwendig  ebenso  wohl 
Gesetze  herrschen  müssen,  als  im  Erzeugtwerden.  Ich  bin  durch 
fortgesetzte  Untersuchungen  von  der  Wahrheit  meiner  damals  auf- 
gestellten und  dort  näher  belegten  Ansicht  bis  zur  Ueberzeügung 
durchdrungen  worden  und  darf  nur  erinnern,  ,,dass  nothwendig  ohne 
jenes  Verhältniss  ein  Missverhältniss  in  der  Production  und  Con- 
sumtion  des  gesummten  Haushaltes  der  Natur  entstehen  müsste“,  um, 
wie  ich  hoffe,  jeden  Denker  für  meine  Ansicht  zu  gewinnen. 


1554 


Madie.  Geographie  und  Statistik. 


Der  Tod  will  und  muss  offenbar  seine  Waide  finden,  und  wenn 
also  die  Vaccine  ihm  eine  seiner  fetten  Wiesen  verdorren  machte, 
so  wird  er  auf  eine  andere  um  so  gefrässiger  losgehen.  Folgt  aber 
etwa  daraus,  dass  die  Schutzpockenimpfung  nichts  nütze?  Will  man 
etwa  leugnen,  dass  Millionen  ihr  das  Leben  verdanken?!  Grade  so 
nun  ist  es  mit  der  Heilkunst.  Sie  wirkt  nur  individuell,  schützend, 
rettend , erhaltend.  Die  Natur  erhält  die  Gattung.  So  sind  die 
Rollen  get heilt.  Vergisst  man  dies  , so  stürzt  man  in  das  dunkle 
Labyrinth  des  Zweifels,  in  welchem  so  mancher  sonst  fähige  Kopf 
schon  für  die  Mcdicin  verloren  ging  (z.  B.  Staatsrath  1 ha  er,  frü- 
her Arzt.!),  indem  er  darauf  verzichten  zu  müssen  glaubte,  an  einer 
Wissenschaft  fortzubauen,  die  ohne  Fundament,  eine  Kunst  zu  üben, 
deren  Himmel  von  schweren  Wetterwolken  der  Gefahr  umla- 
gert sei. 

Ebenso  drückend  als  die  Furcht  zu  schaden,  kann  das  Gefühl 
werden  nichts  zu  nützen.  Wohin  man  sich  wende,  man  wird  nur 
die  Bekenntnisse  der  Aufrichtigen  zu  vergleichen  haben,  um  zu  fin- 
den, dass  für  eine  gar  zu  grosse  Zahl  von  Uebeln  die  Allöopathie 
eine  Ohnmacht  im  Chaos,  die  Homöopathie  eine  Ohnmacht  im  So- 
lidum , die  Hydropathie  eine  Ohnmacht  im  Liquidum  darstellt. 
Von  der  erstem  ist  im  ganzen  vorliegenden  Werke  die  Rede  ge- 
wesen. Von  den  beiden  letztem  zu  einer  gewissen  statistischen 
Wichtigkeit  gelangten  „therapeutischen  Methoden“  — wie  ich  sie 
bezeichnen  möchte  — deren  historische  Entfaltung  oben  bereits 
mehrfach  angedeutet  worden,  scheint  iudess  hier  ein  Wort  an  sei- 
ner Stelle. 

Wir  haben  oben  nicht  versucht,  eine  Zusammenstellung  aller 
Maximen  zu  geben,  nach  denen  man  in  der  Praxis  ohne  Rücksicht 
auf  ein  System  die  Gegenwirkungen  im  Körper  zu  beurtheilen  pflegt, 
sondern  wir  wollten  blos  diejenigen  herausheben,  welche  in  unse- 
rer Zeit  sich  zu  selbstständigen  pathologischen  Systemen  heraus- 
bildeten. 

Wäre  es  möglich,  hier  nochmals  mit  einem  Blick  auf  die  Geschichte 
vergangener  Zeiten  zurückzuschauen,  so  würden  wir  sehen,  dass  der 
ganze  Fortschritt  der  wechselnden  Systeme  bloss  darin  besteht,  dass 
die  gut  begründeten,  je  nach  der  Vervollkommnung  der  Physiologie 
und  der  practischen  Erfahrungen,  immer  nur  die  bestimmteren  con- 
creten  Verhältnisse  herbeischaffen,  auf  die  jene  allgemeinen  Maximen 
anzuwenden  sind.  Vor  der  Entdeckung  des  Kreislaufs  waren  diese 
abstracten  Grundsätze  der  Therapie  im  Allgemeinen  dieselben  wie  jetzt ; 
allein  diese  Entdeckung  gab  ein  neues  wichtiges  Object,  auf  welches 
jene  allgemeinen  s ta  ti s tis ch en  A n s i eh t e n angewandt  werden 
mussten.  Sie  bestimmte  zugleich,  welche  Beschränkungen  die  Natur 
des  organischen  Lebens  in  jenen  allgemeinen  Rechnungen  nöthig 
macht.  Auf  diese  Weise  bleiben  die  abstracten  Maximen  immer  die- 
selben, und  die  Erweiterung  der  Pathologie  besteht  in  der  succes- 
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siven  Bestimmung  der  absoluten  Werthe  jener  unbekannten  Grösse, 
die,  welche  sie  immer  sein  mögen,  auf  irgend  eine  Weise  den  er- 
wähnten abstracten  Gesetzen  gehorchen  müssen. 

Ilufeland  schon  drückte  dies  bezeichnend  aus,  indem  er 
sagte:  Das  Thema  der  Medicin  bleibt  immer  dasselbe,  nur  die 

Melodie  ändert  sich  nach  der  wir  singen.  Eine  der  ernste- 
sten Variationen  dieser  Art  ist,  was  in  neuesten  Zeiten  als 
Physik  der  Nervcnthätigkeit  ausgebildet  worden  ist;  hier  wird 
die  Pathologie  vielen  Stoff  finden,  ihre  abstracten  Grundgedanken 
mit  den  concreten  Functionsformen  in  Einklang  zu  bringen,  und 
wenn  man  Zukünftiges  in  wissenschaftlichen  Dingen  Voraussagen  kann, 
so  ist  es  wahrscheinlich , dass  das  nächste  grosse  System  seinen 
Inhalt  und  seine  Eigentümlichkeit  der  Verallgemeinerung  bei  den 
Nerven  Vorgefundener  Formen  der  Thätigkeit  über  alle  physiologi- 
schen Processe  verdanken  wird.  In  unserer  Zeit  lässt  sich  die 
Summe  der  herrschenden  Meinungen  einfach  so  überblicken.  Die 
wahre  practische  Medicin,  die  systemlose,  enthält  nach  wie  vor 
in  ihren  therapeutischen  Maximen  alle  Methoden,  die  wir  namhaft 
gemacht  gaben,  und  schreitet  fortwährend  erfreulich  vorwärts  durch 
die  sucessive  Bestimmung  der  concre'ten  Verhältnisse,  welches  Ge- 
schäft die  Physiologie  und  die  pathologische  Anatomie  zum  grössten 
Theil  übernommen  haben.  Daneben  stehen  die  natur geschieht  liehen 
Systeme  von  Schönlein,  Stark,  Eisen  mann  u.  A.,  welche  mit 
Uebergehung  jener  therapeutischen  Maximen  nur  die  Formen  des 
Zusammenhangs  zwischen  den  Thätigkeiten  und  den  äusseren  Reizen, 
sowie  die  Gesetze  der  Entwickelung  des  Lebens  und  der  Krank- 
heit in  ihrer  qualitativen  oder  vielmehr  schon  ästhetischen  Erschei- 
nung berücksichtigen;  diese  bedürfen  daher,  um  zur  Praxis  zu  kom- 
men, des  Eintritts  zur  wahren  Medicin.  Ferner  können  als  genera- 
lisirte  Maximen  unserer  Zeit  noch  die  Reste  des  Brownianismus 
und  jene  ausländischen  Systeme  gelten,  die  bis  jetzt  bei  uns  kei- 
nen Eingang  gewonnen  haben  und  oben  schon  historisch  deducirt 
wurden. 

Endlich  herrscht  noch  eine  Schule,  deren  Lehren  auf  dem 
Grundsätze  der  Erhaltung  der  kleinsten  Wirkungen  beruhen,  die 
einzige,  welche  mit  der  Entwickelung  der  Naturwissenschaften  Niehls 
gemein  hat,  sondern  in  jeder  Beziehung  eine  diagonale  Stellung 
einnimmt;  umgekehrt  die  freilich  aus  dem  Schoose  der  Natur  her- 
vorgegangene, aber  wie  die  Homöopathie  (von  der  gleich  mehr)  als 
IJemicephalus  erscheinende  Wasserkur:  beides  therapeutische  Metho- 
den, hier  angeblich  eine  specifische,  dort  angeblich  eine  allgemeine, 
aber  beides  Heilungslehren  ohne  Krankheitslehren,  jede  als  ein 
vc>i€QOV  rrodieQOV.  Indess  hat 

öic  Dufcriiitik 

mit  der  Homöopathie  nicht  gleiches  Schicksal  gehabt,  weil  sie  von 
der  alten  medicinischen  Schule  theils  ausdrücklich  durch  die  immer 
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mehr  ausgebildete  Benutzung  der  Bäder  und  Mineralwässer  einge- 
leitet (s.  oben  111.  Buch  p.  117 — 138),  theils  nach  ihrer  schein- 
baren Emancipation  immer  als  eine,  obwohl  wiederrechtlich  ge- 
ncralisirte,  dennoch  begründete  und  innerhalb  gewisser  Grenzen 
brauchbare  Curmethode  anerkannt  wurde.  Irn  Einzelnen  ihre  Be- 
rechtisjune;  auszuführen,  kann  hier  nicht  unternommen  werden,  im 
Allgemeinen  aber  ist  darüber  kaum  halb  so  viel  zu  sagen,  als  be- 


reits gesagt  worden. 

Die  Wassercur  ist  überhaupt  als  eine  metasynkritische  zu  be- 
trachten, und  ihre  qualitativen  Wirkungen  werden  sich  auf  sehr  we- 
nige Punkte  beschränken  lassen.  Metasynkritische  Curen 
sind  in  verschiedener  Weise  zu  allen  Zeiten 
worden,  theils  so,  dass  durch  eine  heftige  Störung 


angewandt 


e i n 


ganz  neues  Prinzip  d e r V e r ä n d e r u n g herbeigeführt  wur- 
de, dessen  Wirkungen  die  Wirkungen  der  Krankheit  ab- 
sorbirten,  theils  so,  dass  durch  unablässige  Nöthigung 


desOrganisrnus 


zu  einer  bestimmtenArt  vonThätigkeit 
die  abnormen  Actionen  vernich  tet  wurden.  Dieser  Gedanke, 
dessen  physiologische  und  mechanische  Begründung' allerdings  weitere 
Voraussetzungen  erheischen  würde,  liegt  allen  jenen  ausgebildeten  Cur- 
methoden  zu  Grunde,  die  nach  gewissen  Regeln  lange  Zeit  hindurch 
dem  Körper  constarite  äussere  Reize  verschaffen.  Das  Wasser  bie- 
tet sich  als  das  passendste  Mittel  nicht  sowohl  deswegen  dar,  weil 
es  sehr  viele  leine  Heilkräfte  besässe,  sondern  weil  es  im  Gegentheil 
die  möglichst  wenigsten,  fast  gar  keine,  aufweist,  wodurch  also  die 
Wassercur  zu  einer  einfachen  Reizung  ohne  qualitative  Beimischung 
wird.  Nicht  dem  Wasser,  sondern  der  Langdauernden  Aufregung 
alter  Thätigkeilen , dar  eh  die  cs  wieder  eliminirt  wird , sind 
die  Erfolge  zuzuschreiben , die  diese  Behandlungsart  gehabt  hat. 
Dass  sie  über  ihre  Grenzen  gegangen  ist,  wird  uns  diese  Grenzen 
mit  mehr  Bestimmtheit  kennen  lehren,  als  wenn  dies  nicht  geschehen 


wäre,  und  die  Medicin  wird  ihr  die 


Erläuterung 


einer  ihrer  wuch- 


tigsten therapeutischen  Methoden,  der  metasynkrilischen,  verdanken. 


Ehrenb erg 


in 


seinen  ,,  Ansichten  über  die 


Gräfenberjrer 

O 
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Wasserkuren“  Leipzig  1840  gelangte  schon  zu  dem 
freilich  nicht  eben  günstigen  — Resultate,  dass  die  ausgedehntere  Was- 
scranwendung  an  sich  zwar  ein  nicht  zu  ermessendes  kräftiges  Be- 
lebungs-  und  Umstimmungsmittel  in  mancherlei  pathologischen  Zu- 
ständen des  menschlichen  Organismus  unter  den  Augen  eines  vor- 
sichtigen und  gewissenhaften  Arztes  zu  werden  verspreche,,  dass 
aber  durch  die  unbesonnene,  willkürliche  und  tollkühne  Art  und 
Weise,  wie  sie  unter  Priesn  itz’s  Leitung  in  Gräfenberg  gehandhabt 
wird,  ihre  heilsame  Kraft  nicht  nur  geschmälert,  sondern  nicht  sel- 
ten auch  zum  Verderben  des  Kranken  gemissbraucht  werde.  Es 
steht  daher  zu  erwarten , dass,  wenn  einst  besonnene  Ueberlegun^ 
und  ruhige  Kritik  an  die  Stelle  des  blinden  Enthusiasmus  der  Ge- 


genwart getreten  sein  wird,  Priesn  itz’s  und  Gräfenb.er 
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zwar  grossen  Verlust  erleiden,  der  wahre  Werth  der  Wasserkur 
selbst  aber  sich  wie  ein  Phönix  aus  der  Asche  erheben  und  bei 
Aerzten  wie  Nichtärzten  der  Folgezeit  gebührende  Anerkennung  fin- 
den werde. 

Fragt  man  nun,  wie  es  möglich  war,  dass  trotzdem  der  Ruf  der 
Gräfenberger  Wasserheilanstalt  ein  so  unbegrenzter  werden  konnte,  so 
antwortet  E.,  wie  mir  scheint,  im  Sinne  von  Laroc  hefoucauld:  ,,La 
gloire  se  doit  toujours  mesurer  aux  moyens  dont  on  s’est  servi  pour 
l’aquerir“,  dass  P r i e s ni  tz  keineswegs  der  einfache,  schlichte,  treu- 
herzige Mann  ist,  für  den  er  so  gern  unter  seinen  Gästen  gehalten 
sein  will.  Er  ist  allerdings,  trotz  seines  Mangels* an  wissenschaft- 
licher Bildung,  jedenfalls  ein  Mann  von  gesundem  Menschenverstandej 
guter  Beobachtungsgabe,  schlauem  Berechnungsgeiste,  und  es  ist 
nur  Zweierlei  zu  bedauern:  einmal,  dass  er  nicht  unter  Verhältnis- 
sen geboren  w'ard,  welche,  seiner  intellectuellen  Bildung  günstiger, 
ihn  villeicht  eine  Zierde  der  Wissenschaft,  einen  wahren  Wohlthä- 
ter  der  Menschheit  hätten  werden  lassen;  sodann  aber,  dass  er  es 
Yorzieht,  jene  Naturanlagen  zu  so  selbstischen  Zwecken,  zur  Täu- 
schung des  mit  gläubigem  Vertrauen  ihm  entgegenkommenden  Pu- 
blikums um  eignen  Vortheils  willen  zu  verwenden.  Priesnitz  hat 
es  von  jeher  trefflich  verstanden,  der  Bildungsstufe  und  dem  Grade 
von  Vertrauen,  den  er  bei  seinem  Publikum  vorfand,  seine  Hand- 
lungsweise sowohl  in  seinem  persönlichen  Auftreten,  als  in  seinen 
ärztlichen  Verordnungen  anzupassen.  So  hat  er  es  in  den  ersten 
Zeiten  seines  Wirkens,  wo  er  fast  nur  mit  Leuten  seines  Standes 
in  Berührung  kam,  nicht  verschmäht,  bei  seinen  Curen  durch  Her- 
sagen  von  allerlei  Formeln,  durch  ILindeauflegen  und  ähnlichen  my- 
steriösen llokus  Pokus  den  Glauben  an  die  Wunderkraft  seiner 
Heilmethode  zu  verstärken.  So  hiillt  er  noch  jetzt  seine  Antworten 
und  Aussprüche  in  ein  mystisches,  zweideutiges  Dunkel,  imponirt 
den  Starkgläubigen  durch  die  Fabel  von  der  nassen  Haut,  die  ihm 
den  Schlüssel  zur  Erkennung  aller  Krankheiten  gebe  (!)  durch  willkür- 
liche Abänderungen  in  der  begonnenen  C’ur,  durch  bestimmte  Ver- 
heissung  baldiger  Krisen,  durch  anscheinende  Genauigkeit  in  seinen 
Verordnungen  (z.  B.  ob  Patient  10  Glas  Wasser,  oder  12  trinken, 
ob  er  volle  4 Stunden  oder  eine  halbe  Stunde  kürzer  oder  länger 
schwitzen  müsse  u.  s.  w.),  und  weiss  selbst  bei  ungünstigem  Aus- 
gange der  Cur  durch  allerlei  Scheingründe  die  Ehre  seines  Verfah- 
rens zu  retten.  Bei  Mindergläubigen  und  Skeptikern  dagegen  weiss 
er  geschickt  die  Saiten  herabzustimmen,  und  weit  entfernt,  streng 
auf  Befolgung  seiner  Verordnungen,  auf  die  erste  Visite  im  Bade 
z.  B.  zu  dringen,  überlässt  er  sie  mehr  oder  weniger  ihrem  guten 
Genius,  so  dass  auch  diese  bei  einem  nach  Gutdünken  erwählten 
Verfahren  das  Heil  der  Wasserkur  an  sich  erproben.  Drohen  aber 
dergleichen  Individuen  durch  allzu  starke  Zweifel  an  seiner  Untrüg- 
lichkeit , oder  gar  durch  öffentlich  ausgesprochenes  Misstrauen  in 
seine  Fähigkeiten  den  Ruhm  seiner  Anstalt  zu  gefährden,  so  ist  ein 
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unerbittliches  Wegweisen  der  Apostaten  vom  Gräfenberge  die  unaus- 
bleibliche Folge.  Ganz  besonders  vorsichtig  aber  erscheint  Pries- 
nitz  in  der  Auswahl  der  aulzunehmenden  Kranken,  und  ein  grosser 
T heil  derselben  würde  die  oft  mit  unsäglichen  Mühsalen  verknüpfte 
Reise  nach  Gräfenberg  ganz  umsonst  unternommen  haben,  wenn 
diese  nicht  in  dem  nahen  Freiwaldau  an  Weiss  einen  Mann 
gefunden  hätten,  welcher  zwar  mit  weniger  Prätension  aultritt,  aber 
mit  mehr  Besonnenheit  und  Offenheit  handelt,  und  olt  da  noch 
Hilfe  schafft,  wo  Priesnitz  sich  keine  zu  versprechen  für  gut 
fand.  Wenn  nun  auch  ein  solches  Abweisen  der  Kranken  an  sich 
Priesnitz  keineswegs  zum  Tadel  gereichen  könnte,  falls  es  sich 
nur  auf  ein  sicheres  Erkennen  der  Krankheit  und  ihrer  Unheil- 
barkeit durch  die  Wassercur  gründete,  so  scheinen  uns  doch,  nach 
den  Mittheilungen  Ehrenberg’ s,  nicht  selten  Motive  dabei  obzuwal- 
ten, welche  ebenso  sehr  auf  den  Ruhm  seiner  Anstalt,  auf  die  Errei- 
chung von  Privatzwecken,  die  Priesnitz  nie  gern  aus  den  Augen 
setzt,  berechnet  sind.  Denn  Priesnitz  weiss  recht  wohl  den 
Werth  seiner  Heilmethode  zu  würdigen,  und  zeigt  sich  daher  beson- 
ders bereitwillig  bei  der  Aufnahme  von  Kranken,  wo  zu  erwarten 
stellt,  dass  eine  sogenannte  „eclatante  Cur“  seine  Bemühungen  krö- 
nen und  seinen  Ruhm  befestigen  werde.  Erscheint  jedoch  ein  alter 
reicher,  wenn  auch  in  seinem  Organismus  cassirter  Herr,  der  neben 
einer  vollen  Börse  eine  gute  Portion  Glauben  und  Verehrung  für 
den  Wundermann  mitbringt,  so  findet  sich  wohl  auch  für  ihn  noch 
ein  Plätzchen  auf  dem  sonst  „überfüllten“  Gräfenberge,  und  wenn  er 
auch  Jahrelang  dieselben  fruchtlosen  Bemühungen  zur  Erlangung 
des  Unmöglichen  verschwenden  sollte.  — 

Erscheint  uns  nach  diesen  nur  flüchtig  copirten  Skizzen 
E.’s  Priesnitz  in  einem  Lichte,  was  freilich  von  dem  Glan- 
ze, mit  dem  ihn  seine  Freunde  und  Verehrer  zu  umgeben  bemüht 
sind,  gar  sehr  sich  unterscheidet,  so  bleibt  es  für  uns  auf  der  an- 
dern Seite  ein  schwer  zu  lösendes  Problem,  wie  ein  zum  grossem 
Theile  doch  den  gebildeten  Classen  angehörendes  Publikum  trotz- 
dem in  seinem  Urtheile  so  befangen  sein  könne,  dass  es  nicht  der- 
artige Kunstgriffe  durchschauen  und  nach  Verdienst  würdigen  sollte. 
Allein  wohl  jeder  Arzt  hat  schon  in  seiner  Praxis  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  -nirgend  das  alte  Sprichwort  „mundus  vult  decipi“ 
mehr  seine  Anwendung  findet,  als  gerade  bei  dem  leidenden  Theile 
der  Menschheit,  dass  aber  auch  die  Kraft  der  Einbildung  und  eines 
festen  Glaubens  sich  nirgend  herrlicher  bewährt,  als  in  dem  Gene- 
sung hoffenden  Gemiith  des  Kranken.  Auch  glauben  wir  in  der 
That  nicht,  dass  bei  der  Mehrzahl  des  Gräfenberger  Publikums  der 
Glaube  an  Priesnitzs  Infallibilität  noch  eben  so  unerschütterlich 
fest  steht,  als  der  an  die  Wassercur  selbst.  Vielmehr  sind  wir  über- 
zeugt, dass  ein  grosser  Theil  desselben  schon  längst  im  Stillen  das 
Prinzip,  was  auch  unsern  Eg.  so  richtig  geleitet,  befolgt  habe, 
„die  Person  von  der  Sache  zu  scheiden“,  um  letztere  nicht  deshalb 
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zu  verwerfen,  weil  erstere  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich  gehalten. 
Wir  nähren  aber  auch  ebendeshalb  die  frohe  Hoffnung,  dass  die 
Zeit  nicht  mehr  so  fern  sein  werde,  wo  die  Wasserheilkunde, 
tüchtigeren  Händen  anvertraut,  herrlichere  und  segensreichere  Früchte 
bringen  werde,  als  dies  hei  der  bisherigen  Methode  der  Fall  sein 
konnte.  Mag  man  denn  immerhin  dem  Verdienste  Priesnitz’s 
auf  dein  Gräfenberge  ein  dankbares  Denkmal  errichten:  denn 

allerdings  hat  Er  die  Bahn  gebrochen,  auf  welcher  tüchtige,  mit 
der  Wissenschaft  vertraute  Männer  rastlos  fortschreiten  mögen,  um 
der  Heilkraft  des  kalten  Wassers  ihre  wahre  Anerkennung  und  Gel- 
tung wieder  zu  verschaffen,  aber  auch  ihre  nicht  zu  überschreiten- 
den Grenzen  zu  setzen.  Letzteres  ist  auch  der  etwas  luftigen  Ho- 
möopathie zu  wünschen,  zu  der  wir  uns  jetzt  wenden  müssen, 
weil  sie  mit  in  dies  Kapitel  „de  aere  aquis  et  locisu  fällt. 

JJic  IDmoopntijif. 

„Jede  grosse  Idee,  sobald  sie  in  die  Erscheinung 
tritt,  wirkt  tyrannisch;  daher  die  Vortheile,  die 
sie  hervorbringt,  sich  nur  allzubald  in  INach- 
thcilc  verwandeln.“ 

G ö th  e. 

Zu  verschiedenen  Zeiten  hat  es  Aerzte  gegeben , welche  mit 
der  herrschenden  medicinischen  Schulweisheit  unzufrieden,  entweder 
den  ärztlichen  Stand  auf  immer  verliessen , oder  die  Dogmen  der 
Schule  verwarfen  und  ihren  eigenen  Weg  in  der  Wissenschaft  und 
Praxis  gingen.  Diese  nahmen  entweder  jede  Erfahrung,  die  sich  ih- 
nen bot,  auf  und  benutzten  sie  zum  Besten  ihrer  Kranken,  begnüg- 
ten sich,  ohne  nach  einem  Zusammenhang  in  den  Thatsachen,  nach 
einer  Einheit  in  den  Erfahrungen  zu  fragen,  mit  einem  fragmentari- 
schen Wissen;  oder  sie  gingen  von  gewissen  Ideen  aus,  denen  sie 
die  einzelnen  Erfahrungen  unterzuordnen  und  die  sie  in  ihnen  nach- 
zuweisen suchten.  Je  consequenter  sie  hierbei  verfuhren,  je  mehr 
sie  die  Grundsätze  der  herrschenden  Schule  als  unrichtig  darzustel- 
len wussten,  um  so  mehr  Beifall  zollte  ihnen  die  Menge,  um  so 
mehr  Anhänger  erhielt  ihr  System,  wenn  es  auch  eben  so  grosse 
Irrthümer  enthielt,  als  das,  an  dessen  Stelle  es  gesetzt  wurde.  Dies 
haben  wir  in  unserm  Jahrhundert  schon  mehrfach  erlebt;  es  rangen 
schon  einige  medicinische  Systeme  nach  allgemeiner  Herrschaft  und 
fanden  auch  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Anhängern , wurden 
aber  früher  oder  später  wieder  völlig  verlassen,  so  dass  man  mit 
dem  Schlechten  das  Gute  derselben  vergass.  Der  Grund  hiervon 
ist  vorzüglich  zu  suchen  in  der  Unvollkommenheit  alles  ärztlichen 
Wissens,  in  der  daher  rührenden  Unzufriedenheit  mancher  Aerzte 
mit  ihrem  wissenschaftlichen  Besitz  und  in  dein  Streben  nach  grös- 
serer Vollkommenheit  und  Einheit  in  Theorie  und  Praxis.  Eine 
solche  verspricht  nun  jedes  neue  System:  denn  die  Idee,  welche 
ihm  zur  Grundlage  dient,  giebt  demselben  wenigstens  den  Schein 
der  Einheit,  der  anfangs  um  so  mehr  für  Wirklichkeit  gehalten  wird, 
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als  man,  nur  mit  der  einen  Idee  beschäftigt,  von  ihr  ausgehend  und 
zu  ihr  zurückkehrend,  alle  Thatsachen,  welche  ihr  nicht  untergeord- 
net oder  auf  sie  zurückgeführt  werden  können,  übersieht.  Kommen 
die  Aerzte  bei  unbefangener  Beobachtung  der  Natur  früher  oder 
später  zur  Einsicht,  dass  die  Idee,  welche  den  Schlussstein  des 
Systems  bildet,  nicht  als  die  allein  leitende  in  der  Wissenschalt 
gelten  darf;  so  gehen  sic  in  der  Regel  so  weit,  sie  mit  dem  Sy- 
steme selbst  ganz  zu  verwerfen,  und  ihr  auch  nicht  einmal  mehr 
eine  untergeordnete  Bedeutung  zuzugestehen.  Dies  haben  wir  bei 
Brown  erfahren,  dessen  System  von  den  Aerzten  so  schnell  allge- 
mein angenommen  wurde,  um  bald  wieder  so  vergessen  zu  werden, 
dass  selbst  dem  Gesetze  der  Erregung  und  Erregbarkeit  keine  be- 
sondere Bedeutung  mehr  zuerkannt  wird,  während  es  doch  als  eines 
der  Lebensgesetze  einen  nicht  unwichtigen  Anhaltepunkt  bei  Deutung 
der  Erscheinungen  im  gesunden  und  kranken  Organismus  abgiebt. 
Durch  die  Geschichte  belehrt,  sollte  man  nun  dahin  streben,  dass 
von  dem  System,  welches  seit  1810  ein  Ilauptgegenstand  des  Strei- 
tes unter  den  Aerzten  ward,  nicht  mit  dem  Schlechten  das  Gute 
verworfen  werde,  dass  das  Heilgesetz,  welches  an  der  Spitze  dessel- 
ben steht,  nicht  wieder  in  Vergessenheit  gcrathe,  weil  es  nicht  als 
das  einzige  und  nicht  vollkommen  in  seiner  jetzigen  Form  anerkannt 
werden  kann. 

HAHNEMANN  hat  es  nicht  allein  gewagt,  ein  oberstes  Heilge- 
setz aufzustellen,  das  dem  bisher  allgemein  angenommenen  geradezu 
entgegen  war,  sondern  er  bat  es  auch  verstanden,  die  Schwächen 
der  alten  IVIedicin  auf  eine  Weise  zu  karrikiren,  dass  nicht  bloss 
Laien  dieselbe  für  ein  gefährliches  oder  mindestens  gewagtes  Ge- 
werbe ansahen,  sondern  auch  Aerzte  sich  von  den  bisher  befolgten 
Grundsätzen  lossagten  und  der  neuen  Lehre  sich  zuwandten.  So 
wenig  nun  solche  Proselyten,  die  leichter  Dinge  von  einem  Extrem 
zum  andern  übergehen,  unser  Vertrauen  verdienen;  so  wenig  von 
ihnen  eine  Förderung  der  Wissenschaft  durch  unbefangene  Beob- 
achtung zu  erwarten  ist,  da  sie  alle  Gegenstände  in  der  Farbe  des 
Systems  sehen,  dessen  Brille  sie  gerade  auf  der  Nase  haben:  eben 
so  wenig  darf  man  von  denen  ein  unbefangenes  Urtheil  erwarten, 
die  bei  gewissen  Ansichten  ergrauten,  oder  die  zu  wenig  Selbst- 
ständigkeit haben,  um  die  von  ihren  Lehrern  empfangenen  Grund- 
sätze zu  prüfen,  und  nicht  unbedingt  auf  die  Worte  derselben  zu 
schwüren.  Beide  werden  die  Wissenschaft  nicht  wesentlich  berei- 
chern, noch  viel  weniger  zu  ihrer  festem  Begründung  beitragen. 
Diejenigen  Aerzte  aber,  die  nicht  Dogmatiker  genug  sind,  um  ein 
System  von  Lehrsätzen  aufzustellen,  und  zu  sehr  Skeptiker,  um 
einem  solchen  zu  vertrauen  und  zuzuschwören,  werden  immer  zur 
Aufhellung  und  Förderung  unseres  Wissens  beitragen:  schon  da- 
durch, dass  sie  neue  Wege  bei  ihren  Forschungen  betreten,  ohne 
diese  für  die  allein  richtigen  zu  halten. 

Als  einen  solchen  Skeptiker  müssen  wir  Griesselich  be- 
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zeichnen,  der  unter  den  Aerzten,  welche  durch  unbefangene  Prü- 
fung der  Homöopathie  sich  auszeichnen,  eine  der  ersten  Stellen  ein- 
nimmt. Er  hatte  sich  als  Hauptzweck  schon  bei  seinen  botani- 
schen Arbeiten  vorgesetzt,  der  prinziplosen  Arten-  und  Genusma- 
cherei durch  Sichtung  entgegen  zu  arbeiten,  wobei  er  die  schlech- 
ten Charaktere  der  Autoren  beleuchtete  und  eine  Menge  falscher 
Angaben  in  ihrer  Nichtigkeit  darstellte.  Er  verfolgte  ein  gleiches 
Ziel,  wie  Spenner  und  Sch  im  per,  arbeitete  namentlich  gegen 
das  unter  Reichenbach  mit  Macht  hereinbrechende  kritisch  sein 
wollende  Zersplittern  der  Arten.  G.  benutzte  hierbei  mit  einigen 
anderen  Naturforschern  den  Weg  der  Vergleichung,  ohne  den  Nach- 
theil zu  verkennen,  der  entsteht,  wenn  man  im  Vergleichen , im 
Ziehen  von  Parallelen,  im  Aufstellen  von  Analogieen  zu  weit  geht. 

War  nun  G.  zwar  bei  weitem  nicht  der  erste  Arzt  in  seinem 
engem  Vaterlande,  der  in  der  neuen  Heillelire  einen  Weg  zur  Be- 
festigung und  Ausbildung  seiner  Wissenschaft  erkannte,  so  war  er 
doch  der  erste,  welcher  eine  Vereinigung  der  Aerzte  mit  gleichem  Stre- 
ben bezweckte  und  erreichte.  Schon  am  1.  Juni  1S33  bildete  sich  auf 
seine  Veranlassung  ein  ärztlicher  Verein  im  Grossherzogthum  Baden, 
dessen  Mitglieder  in  der  Homöopathie,  ihrem  Grundprinzip  nach,  eine 
wesentliche  Bedingung  zur  Vervollkommnung  und  Veredlung  der 
Heilkunst  erkannten.  Sie  waren  weit  davon  entfernt,  die  Homöopa- 
thie mit  allen  ihren  Schlüssen,  Folgen  und  Sätzen  insgesammt  zu 
vertheidigen ; sie  erkannten  kein  Privilegium  irgend  einer  Heilme- 
thode an,  da  sich  keine  solches  ohne  eigenen  Werth  verschafft; 
sie  bestimmten  letztem  allein  nur  nach  dem  Erfolg.  In  diesem 
Sinne  beschloss  der  Verein  die  Herausgabe  einer  Zeitschrift  (Hy- 
gea).  Man  kann  G.  wohl  als  die  Seele,  nicht  blos  des  Ver- 
eins, sondern  auch  der  Zeitschrift,  die  bis  auf  12  Bände  ange- 
wachsen ist,  bezeichnen. 

Unter  der  Leitung  dieses  Arztes  hat  die  Hy  gea  alsbald  eine 
allgemeine  Tendenz  erlangt;  sie  blieb  nicht  mehr  das  blosse  Organ 
des  homöopathischen  Vereins  in  Baden,  sondern  wurde  von  vielen 
Aerzten  aus  der  Nähe  und  Ferne  zur  freien  wissenschaftlichen  Dis- 
cussion  benutzt;  sie  wurde  eine  Stimme  der  Zeit , die  als  solche 
von  ihrer  beschränkten  Richtung  abgehen  und  ihre  allgemeine  Ten- 
denz auch  aussprechen  musste. 

G.  erkannte  die  Nothwendigkeit,  nicht  blos  jede  Abhängigkeit 
von  Dogmen  zu  desavouiren,  sondern  auch  jeden  leisen  Schein  zu 
meiden,  als  hätte  man  mit  der  faulen  Sache  schlechter  Subjecte  et- 
was gemein.  G.  namentlich  wollte  einen  Schritt  thun , dem  einge- 
rissenen Sectenwesen  ein  Ende  zu  machen  und  Aussicht  auf  eine 
Verständigung  zu  geben.  Keine  Vereinbarung  widerstrebender  Ele- 
mente war  sein  Zweck,  keine  Vermischung  unter  sich  uneiniger 
Grundsätze  wollte  er  herbeiführen:  er  mochte  gern  dazu  beitragen, 

dass  jeder  Methode  ihr  Platz  angewiesen  werde.  Sein  Streben  ging 
also,  recht  betrachtet,  über  das  der  Homöopathen  und  das  der  Al- 


15G2 


Medic.  Geographie  und  Statistik. 

löopathen,  daher  nahm  er  auch  für  seine  Zeitschrift  vom  7.  Band 
an  den  einfachen  Titel  einer  allgemeinen  ärztlichen  in  Anspruch. 
Diesem  hohen  Zweck  war  aber  weder  der  ehrenwerthe  G. , noch 
der  Verein  seiner  Freunde  vollkommen  gewachsen  und  dreist  setze 
ich  hinzu  — niemand  wird  jenen  Zweck  erreichen. 

Es  wurde  zwar  gegen  Bah  ne  mann  und  seine  einseitigen 
Dogmen  offenbar  angekäinpft;  es  wurde  die  Nichtswürdigkeit  einiger 
Homöopathen  und  ihrer  litterarischen  Produkte  an  das  Licht  gezo- 
gen und  ohne  Schonung  verurtheilt,  woran  es  aber  auch  früher  nicht 
inangelte:  man  machte  sich  aber  doch  fast  ausschliesslich  mit  der 

Homöopathie  zu  schaffen  und  sammelte  selbst  in  diesem  Sinne,  wie 
das  der  Hygea  beigegebene  Repertorium  zeigt:  denn  wenn  es  auch 
jetzt  ein  solches  für  specifische  Heilkunde  heisst,  so  änderte  doch 
dieser  Titel,  der  nicht  gerade  ein  besserer  genannt  werden  kann, 
nicht  viel  an  der  Sache. 

G.  ’ s Verdienst  wird  indess  noch  dadurch  erhöht,  dass 
er  in  einer  ziemlichen  Zahl  selbstständiger  Schriften  die  Wahr- 
heit vertheidigle,  und  das  Oberflächliche,  Unwahre,  Schlechte,  was 
er  in  der  alten  und  neuen  Schule  fand,  ohne  Schonung  an  das 
Licht  zog.  Dabei  liess  er  die  Aerzte  aller  Parteien,  welche  nur 
nach  hergebrachten  Ansichten  und  Autoritäten  urlheilten , welche 
nicht  mit  Gründen,  sondern  Meinungen  kämpften,  denen  daher  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  nicht  beizukommen  war,  das 
Beissende  seiner  Satyre  fühlen,  machte  sie  lächerlich  und  dadurch 
für  die  Wissenschaft  unschädlich.  In  diesem  Sinne  sind  verfasst: 
,,Die  Frescogenuilde  aus  den  Arcaden  der  Heilkunst“,  ,,die  beiden 
Theile  des  Sachsenspiegels“,  ,,die  Homöopathie  im  Schatten  des 
gesunden  Menschenverstandes“^  „das  Sendschreiben  an  H ahne- 
mann und  Eisenmann“,  die  „Berliner  Vorlesungen  über  Glauben 
und  Aberglauben  in  der  Ileilkunst.“ 

G.  schonte  in  allen  diesen  Schriften  eben  so  wenig  II ah- 
nemann und  seine  unbedingten  Anhänger,  als  die  berühmte- 
sten Aerzte  der  alten  Schule,  wenn  sie  ihr  Ansehen  in  die  Waa- 
geschale legten,  wenn  sie  unbedingten  Glauben  an  ihre  Aussprüche 
verlangten,  wenn  sie,  ohne  zu  prüfen,  über  eine  Sache  aburtheilten : 
kurz  wenn  sie  in  einer  Erfahrungswisseuschaft  nicht  von  unbefange- 
nen Beobachtungen,  sondern  von  Vorurtheilen  ausgingen;  wenn  sie 
nicht  nach  Gründen  der  Vernunft,  sondern  nach  unhaltbaren  Hypo- 
thesen entschieden;  wenn  sie  nicht  das  Buch  der  Natur,  sondern 
nur  die  Paragraphen  ihrer  Handbücher  gelten  liessen  und  diesen 
Gesetzeskraft  zuerkannten. 

Freilich  hat  man  G.  häufig  den  Vorwurf  gemacht,  er  habe 
nicht  mit  den  Waffen  der  Wissenschaft  gekämpft.  Dies  hat  aller- 
dings seine  Richtigkeit,  und  jeder  Arzt,  dem  die  wirkliche  Ausbil- 
dung der  Medicin  und  das  Wohl  der  Menschheit  am  Herzen  liegt, 
konnte  bei  solchen  litterarischen  Erscheinungen  nur  wehmüthige  Em- 
pfindungen haben.  Urtheiltc  er  aber  unbefangen,  so  konnte  er  nicht 
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dem  Verfasser,  sondern  denen,  welche  durch  ihr  unwürdiges  Auf- 
treten die  Veranlassung  gaben,  den  Vorwurf  der  Unwissenschafllich- 
keit  machen.  Es  wäre  ein  zweckloses  und  lächerliches  Unterneh- 
men gewesen,  wenn  G.  in  wissenschaftlichem  Ernste  gravitätisch 
mit  Gründen  der  Vernunft  gegen  leichtfertige  und  unwahre  Behaup- 
tungen, gegen  grundlose  Urtheile  und  oberflächliches  Raisonnement 
zu  Felde  gezogen  wäre;  hier  konnte  er  nur  durch  seine  Satyre  et- 
was nützen,  durch  die  er  die  Vorlauten  und  Anrnassenden  lächer- 
lich machte  und  die  Muthlosen  zurückschreckte.  Das  muss  ihm  je- 
der Unbefangene  zugestehen,  dass  er  die  Geissei  mit  Kraft  und  Ge- 
wandtheit zur  Bekämpfung  der  Unwahrheit  und  des  Vorurtheils,  sowie 
zur  Vertheidigung  der  Wahrheit  zu  lühren  wusste,  wenn  auch  man- 
cher Hieb,  der  dem  Böswilligen  bestimmt  war,  aber  den  Irrenden 
traf,  besser  unterblieben  wäre,  da  Züchtigung  leicht  schadet,  wo 
Zurechtweisung  noch  niitzen  kann. 

G. ’s  Verdienst  bei  Entscheidung  der  zarten  Frage  über  den 
Werth  oder  Unwerth  der  Homöopathie  besteht  jedoch  nicht  blos 
in  der  Abwehr  Unberufener,  in  der  Bekämpfung  des  Vorurtheils 
und  der  Unwahrheit.  G.  ist  keineswegs  nur  Kritiker,  sondern 
auch  Beobachter;  er  versteht  es  nicht  blos,  das  Unbrauchbare 
zu  verwerfen,  sondern  weiss  auch  an  die  Stelle  der  Meinungen 
Thatsachen  zu  setzen  und  durch  die  selbst  erkannte  Wahrheit  die 
Lüge  zu  verdrängen. 

Vor  allen  Dingen  spricht  G.  daher  die  Nothwendigkeit 
einer  kritischen  Sichtung  der  Fundamentalsätze  der  Heilkunst  aus, 
und  gesteht  mit  Recht  die  Unvollkommenheit  dieser,  namentlich  der 
Therapie  im  engem  Sinne,  zu.  Dieselbe  ist  ihm  vorzüglich  auf- 
fallend beim  Vergleichen  der  Medicin  mit  den  Naturwissenschaften, 
welche  sie  so  sehr  überragen.  Hierbei  beklagt  er,  dass  diese,  bei 
dem  hohen  Grade  ihrer  Ausbildung,  auf  die  Medicin  als  propädeutische 
Wissenschaften  derselben  den  zu  wünschenden  und  rechten  Einfluss 
noch  nicht  geübt  hätten ; es  bestehe  dieser  in  einer  einseitigen  Be- 
ziehung eines  Zweiges  auf  die  Therapie,  oder  es  trete  bei  staltfin- 
denden  Lücken  die  Speculation  als  unheilvolle  Ergänzerin  ein.  Ihm 
ist  die  Physiologie  der  Sammelpunkt  der  Naturwissenschaften,  von 
dem  die  einzelnen  Zweige  der  Heilkunst  ausstrahlen.  Als  eigent- 
liche Hauptaufgabe  bezeichnet  G.  hier  mit  andern  Naturforschern 
und  Aerzten  das  Erkennen  des  Lebens  aus  seinen  Aeusserungen, 
und  das  Auflinden  der  Gesetze,  nach  welchen  jene  erfolgen.  Er 
will,  dass  man  von  den  Gesetzen  des  gesunden  Lebens  ausgehe, 
um  denen  des  kranken  näher  zu  rücken,  und  ist  überzeugt,  dass 
in  dem  Grade,  in  dem  wir  erforschen,  welches  die  Potenzen  sind, 
die  das  gesunde  Leben  erhalten  und  das  gesunde  in  krankes  Um- 
setzen, welches  ferner  die  Umstände  sind  , unter  denen  diese  Um- 
änderung in  Krankheiten  eintritt,  wir  die  Kenntniss  der  Arzneikräfte 
uns  aneignen  u'erden  und  diese  benutzen  können  für  die  Behandlung 
der  Krankheiten. 

Isenseej  Gesell ■ d.  Med.  II. 
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Eine  Hauptursache  des  obwaltenden  mängelvollen  Zustandes 
der  Heilkunst  sucht  G.  in  der  Art,  wie  sie  von  Vielen  getrie- 
ben und  gelehrt  wird,  und  bezeichnet  als  zwei  Grundfehler  die  Sy- 
stemsucht und  den  Mangel  an  Beobachtung.  Darin  geht  er  aber 
wohl  zu  weit,  wenn  er  an  der  Existenz  einer  rationellen  Heilkunst 
zweifelt.  Ist  auch  das,  was  mar.  so  nennt,  oft  mehr  oder  weniger 
irrationell,  so  lässt  sich  doch  nicht  läugnen,  dass  man  im  Besitz 
vieler  Erfahrungen  ist,  die  insofern  rationell  genannt  werden  kön- 
nen, als  sie  durch  die  Vernunft  geleiteten  und  geordneten  Beob- 
achtungen ihre  Entstehung  verdanken.  Ebenso  müssen  wir  es  als 
eine  überlriebene  an  Hahnemann  erinnernde  Behauptung  bezeich- 
nen.  wenn  G.  ohne  Weiteres  die  Heilkunst,  welche  auf  allgemeinen 
Indicationen  beruht,  die  grosse  Heerstrasse  des  Schlendrians  nennt, 
und  versichert,  sie  habe  mit  der  Ratio  nichts  zu  schaffen,  wohl  aber 
mit  der  Phantasie  und  der  Willkür.  Es  ist  dieser  Satz  zwar  auf 
viele  Fälle  und  das  Handeln  vieler  Aerzte  anwendbar,  aber  durch- 
aus ohne  in  dieser  ausnahmslosen  Allgemeinheit  auf  Wahrheit  An- 
spruch machen  zu  können.  Das  wird  jeder  unbefangene  Arzt  gern 
zugestehen,  dass  Hahnemann  das  unbestreitbare  Verdienst  hat, 
die  Nolhwendigkeit  einer  Umgestaltung  der  Heilkunst  thatsächlich 
angeregt  und  vor  Allem  wesentlich  dazu  mitgewirkt  zu  haben.  Hier- 
mit steht  keineswegs  in  Widerspruch,  wenn  man  bei  motivirler 
Anerkennung  des  H a h n e m a n n ’schen  Grundsatzes,  das  darauf  ge- 
baute System  als  haltlos  verwirft.  Wir  gestehen  sogar  gern  das 
grosse  Verdienst  des  Reformators  zu,  sind  von  dem  Werthe  vieler 
seiner  Beobachtungen  und  Grundsätze,  sowie  von  dem  Nutzen  seiner 
Heilmethode  in  nicht  wenigen  Fällen  überzeugt,  ohne  das  oberste 
Heilgesetz,  in  der  Art,  wie  es  von  Hahnemann  als  Grundstein 
seines  Systems  hingestellt  wurde,  als  richtig  anzunehmen.  II  ah- 
nemann  will  als  Heilmittel  denjenigen  Arzneistoff  angewendet  wis- 
sen, der  in  den  Symptomen,  die  er  am  Gesunden  bewirkt,  der  Ge- 
sammtheit  der  Krankheitserscheinungen  am  meisten  ähnlich  ist.  Die 
Wahl  eines  solchen  Heilmittels  scheint  anfangs  leicht  und  war  es 
auch  in  früheren  Zeiten,  wo  noch  nicht  die  Prüfungen  so  vieler 
Arzneistoffe  Vorlagen,  und  wo  man  bei  den  einzelnen  Arzneistoffen 
noch  keine  so  grosse  Zahl  von  Symptomen  aufzählte.  Nun  aber 
ist  es  bei  scharfer  Unterscheidungsgabe  und  bei  der  grössten  Sorg- 
falt des  Arztes  schwer  möglich,  das  rechte  Heilmittel  zu  wählen, 
wenn  man  sich  nur  durch  Symptomenähnlichkeit  leiten  lässt.  Es 
ist  daher  in  der  Praxis  der  Homöopathen  ziemlich  zur  Regel  ge- 
geworden,  auch  andere  Momente  zu  berücksichtigen,  und  nicht  al- 
len Symptomen,  welche  am  Kranken  wahrgenommen  werden,  eine 
gleiche  Bedeutung  zuzugestehen , die  idiopathischen  und  sympathi- 
schen, die  activen  und  passiven  ctr.  zu  unterscheiden.  Jeder 
Arzt,  der  dies  thut  — und  davon  war  wohl  selbst  H ah  n e m an  n nicht 
auszunehmen  — erkennt  das  oberste  Prinzip  der  Homöopathie  „similia 
simitfbus“  in  der  Praxis  nicht  mehr  vollkommen  an,  wenn  er  ihm 


Verhältnis s der  sogen.  Allöopathic  zur  Homöopathie.  1565 

auch  in  der  Theorie  noch  allen  Werth  zugesteht,  es  als  das  oberste 
Heilgesetz  gelten  lässt.  Alle  Aerzte,  welche  den  Grundsatz,  der 
den  Schlussstein  von  Ilahnemann’s  System  bildet,  nicht  in  des- 
sen erster  Bedeutung  in  der  Praxis  befolgen,  können  demnach  auch 
nicht  mit  vollem  Rechte  Homöopathen  genannt  werden , und  ihr 
Verfahren,  bei  dem  sie  sich  nicht  durch  die  Symptomenähnlichkeit 
allein  oder  vorzüglich  leiten  lassen,  ist  kein  homöopathisches  im 
strengsten  Sinne  des  Wortes.  Wir  sehen  also,  dass  die  Homöo- 
pathie in  ihrer  ursprünglichen  und  dem  Worte  entsprechenden  Be- 
deutung nicht  mehr  der  Gegenwart  angehört,  und  man  kann 
wohl  mit  vollem  Grunde  behaupten,  dass  sie  nicht  durch  die 
meist  unangemessenen,  seltner  richtigen  Einwendungen  der 
Gegner^  auf  die  wir  uns  hier  ebenso  wenig,  als  auf  die  sehr  ge- 
mischten Antikritiker  einlassen  — weil  dergleichen  Details  uns  zu 
wenig  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  Medicin  als  Theil  der 
Weltgeschichte  zu  haben  scheinen  — sondern  durch  das  natur- 
gemässer  gewordene  V er  fahren  der  Aerzte,  welche  sich 
Homöopathen  nannten  und  noch  nennen,  der  Vergan- 
genheit anheim  fällt. 

Im  Allgemeinen  wird  sich  die  Kunstheilung  in  ihren  einzelnen 
Arten  besser  feststellen  lassen,  wenn  man  bei  deren  Begriffsbe- 
stimmung von  der  Naturheilung  ausgeht,  wenn  man  diese  als  Vor- 
bild derselben  gelten  lässt,  wenn  man  die  Krankheitserscheinungen 
nicht  zusammenwirft,  sondern  zum  Zweck  der  Heilung  mehr  auf 
die,  welche  Heilbestrebungen  und  Ileilthätigkeiten  erkennen  lassen, 
sieht,  um  diese  auf  naturgemässe  Weise  zu  unterstützen  und  anzu- 
regen, oder  die  übrigen  lästig  fallenden  Erscheinungen,  wenn  es 
nöthig  wird,  zu  massigen  oder  völlig  zu  beseitigen.  Man  wird  dann 
das  Wort  „specifisch“  so  wenig,  wie  das  „homöopathisch“  genü- 
gend und  vollkommen  bezeichnend  finden,  und  sich  bald  davon 
überzeugen,  dass  eine  solche  Betrachtungsweise  den  Schlendrian,  in 
welchen  die  Praktiker  so  leicht  verfallen,  keineswegs  begünstigt. 
Von  diesen  Grundsätzen  ausgehend,  wird  man  der  Unterscheidung 
der  Heilmethoden  in  homöopathische,  antipathische  u.  s.  w.  nicht 
mehr  die  Bedeutung  zugestehen  können,  man  wird  auch  nicht  mehr 
über  den  absoluten  Vorzug  der  einen  vor  der  andern  streiten,  son- 
dern einer  jeden  ihren  Platz  da  anweisen , wo  sie  den  Heilbestre- 
bungen der  Natur  entspricht,  oder  zur  Linderung  von  lästigen  Symp- 
tomen dient. 

Jede  Schule  ist  als  ein  einziger  Mensch  anzusehen , der 
hundert  (plus  minus)  Jahre  mit  sich  seihst,  spricht , und  sich 
in  seinem  eigenen  Wesen,  und  wenn  cs  auch  noch  so  albern 
wäre , ganz  ausserordentlich  gefällt,“ 

Mit  völligem  Unrecht  hat  aber  die  Homöopathie  jenes  Fortle- 
ben der  kleinsten  Wirkungen  zum  herrschenden  und  in  allen  Fällen 
giltigen  Prinzip  gemacht,  da  seine  Wahrheit  in  sehr  seltenen  Aus- 
nahmen sogar  noch  schwankend  ist.  Pies  zeigt  sich  zuerst  in  Hah- 
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nemann’s  berüchtigter  Dosenlehre.  Es  könnte  eigentlich  für  über- 
flüssig gehalten  werden,  diese  von  den  meisten  Homöopathen  selbst 
schon  abgethane  Sache  weiter  zu  berühren  , und  wir  wollen  daher 
kurz  sein,  ln  seinem  Organon  führt  Hahnemann  viele  Curen 
auf,  wo  ailöopatische  Aerzte  mit  ihren  gewohnten  Dosen  Krankhei- 
ten geheilt  haben,  deren  Heilung  Hahnemann  nur  nach  dem 
Grundsätze  des  Similia  similibus  erklären  zu  können  meint.  Wie 
nun  daraus  die  Neuheit  seiner  Entdeckung  folgt,  lassen  wir  da- 
bin gestellt  sein:  genug  dass  das  Zugeständniss  darin  liegt,  auch 
allöopathische  Dosen  können  Heilungen  hervorbringen,  die  vor  dem 
Homöopathen  Gnade  finden.  Wir  wissen,  dass  kleine  Dosen  oft 
andere,  sogar  heftigere  Wirkungen  haben,  als  grosse,  und  bei  den 
Substanzen,  bei  denen  dies  der  ball  ist,  liegt  auch  die  Erklärung 
in  der  Regel  nahe  genug;  dagegen  gehört  es  dem  erwähnten  Prin- 
zip des  Aberglaubens  an,  die  Wirksamseit  im  umgekehrten  Ver- 
hältniss  der  Masse  bestehen  zu  lassen,  und  noch  aus  einem  andern 
Prinzipe  fliesst  die  sonderbare  halbschürige  Potenzenrechnung,  nach 
welcher  die  Wirksamkeit  denn  doch  mit  höheren  Verdünnungen  wie- 
der abnehmen  soll  — als  wenn  Dergleichen  sich  beobachten 
liesse!  Diese  Dosenlehre  bat  von  allen  Seiten  bereits  zu  gute 
Kritik  erfahren,  als  dass  wir  mehr  davon  sagen  möchten;  nur  das 
Eine  sei  erwähnt,  wie  sich  dieses  abergläubische  Prinzip  der  Ge- 
nauigkeit in  die  grösste  Ungenauigkeit  dadurch  entwickelt,  dass  es 
die  unendlich  vielen  in  jedem  Grade  verdünnten  Substanzen  vergisst, 
die  fortwährend  durch  die  Aushauchung  der  Erde,  die  Ausdünstung 
der  Pflanzen  und  Thiere  hervorgebracht,  das  Sommer-  und  Winter- 
leben der  Menschen  zu  ganz  disparaten  Erscheinungen  machen  wür- 
den,wenn  nicht  die  Gleichgiltigkeit  gegen  so  kleine  Wir- 
kungen den  Organismus  behütete! 

Die  gleichen  übergenauen  Voraussetzungen  lagen  der  in  ihrer 
ersten  Gestalt  auch  bereits  wieder  aufgegebenen  Diätetik  zu  Grunde ; 
auch  hier  würde , wegen  der  Unmöglichkeit  der  Abwehr  kleiner  Stö- 
rungen, das  Leben  etwas  Unmögliches  sein , wenn  II ahnemann 
Hecht  hätte.  Weiter  hat  sich  das  Prinzip  des  Aberglaubens  in  der 
homöopatischen  Arzneimittellehre  verbreitet,  und  die  ganze  Art  der 
Arzneiprüfung  wurzelt  in  diesem  Boden.  Nicht  nur  der  Strenge 
des  eigenen  Grundsatzes,  sondern  aller  Erfahrung  zuwider  wird  die 
unendliche  Mannigfaltigkeit  der  stets  auf  den  Körper  einwirkenden 
Störungen  bei  Seite  gesetzt  und  dennoch  erwartet,  dass  die  durch 
ein  Arzneimittel  hervorgebrachte  Veränderung  sich  aus  jenem  Flusse 
flüchtiger  Symptome,  die  der  Körper  immer  zeigt,  durch  differente 
charakteristische  Zeichen  hervorheben  werde.  Niemals  ist  eine  grös- 
sere Mühe  systematischer  verschwendet  worden,  als  bei  der  homöo- 
pathischen Arzneiprüfung;  die  falsche  Voraussetzung  hat  sich  ge- 
rächt, und  es  ist  niemals  etwas  Anderes  zum  Vorschein  gekommen, 
als  die  Symptome  jener  kleinsten  Wirkungen,  durch  die  sich  der 
Körper  continuirlich  gegen  die  unendlich  vielen  und  unendlich  klei- 
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nen  äusseren  Reize  erhält.  Wer  sich  die  Mühe  nehmen  will, 
Hahnemann’s  Arzneimittellehre  zu  vergleichen,  wird  es  als  ein 
Factum  anerkennen  müssen,  dass  nach  seinen  eigenen  Versuchen 
alle,  auch  die  verschiedensten  Mittel  in  homöopathischen  Gaben 
dieselben  Symptomenreihen  hervorbringen,  und  dass  nur  da  eine 
differente,  durch  besondere  Symptome  charakterisirte  Wirkungen  ver- 
schiedener Mittel  auftritt,  wo  llahnemann  aus  Mangel  an  hinrei- 
chenden eigenen  Versuchen  die  der  Allöopathen  mit  angeführt  hat. 
Alles,  was  H ahnemann  als  Folgen  der  Arzneimittel  aufführt,  ist 
Folge  der  Nüchternheit,  des  Fastens,  der  schlechten  Laune  und  der 
Schläfrigkeit,  welche  die  anhaltende  Aufmerksamkeit  auf  Nichts  her- 
vorbringt, verbunden  mit  jenen  unzähligen  Symptomen,  die  jede  Stunde 
unseres  Lebens  ausfüllen.  Wie  nun  dennoch  ein  Mittel  vor  dem 
andern  lür  geeignet  angesehen  werden  soll,  eine  bestimmte  Krank- 
heit zu  heilen,  dass  mag  ein  Geheimniss  der  Schule  sein  (?!).  Die 
Auswahl  des  passenden  Mittels  für  die  Deckung  einer  bestimmten 
Symptomengruppe  mit  allen  Beschränkungen,  Deutungen  und  Aus- 
legungen,  die  schon  Bah  ne  mann  selbst  für  nöthig  fand,  daran 
zu  fügen,  führt  uns  nun  in  die  wüsteste  Region  hinaus.  Die  Allöo- 
pathen sind  so  gutmüthig  gewesen , hierin  ihren  Gegnern  Zuge- 
ständnisse zu  machen,  wegen  der  grösseren  Einfachheit  ihrer  Vor- 
schriften. Die  Laien,  welche  in  medicinischen  Dingen  jederzeit 
richten  wollen,  haben  diese  Einfachheit  angestaunt,  obwohl  sie 
im  Grunde  eine  fratzenhafte  Verzerrung  der  verständigen  Mässi- 
gung  ist,  welche  seit  Paracelsus  bereits  in  der  alten  Medi- 
cin  rücksichtlich  des  Componirens  der  Arzneiformeln  eingeführt 
war.  Eine  fratzenhafte  Verzerrung  ist  sie  deswegen,  weil  es 
eine  höchst  scurrile  Einfachheit  ist,  nicht  mehr  als  dem  Namen 
nach  Eine,  oft  sehr  zusammengesetzte  Substanz  darreichen  zu  wol- 
len, dagegen  aber  die  Materia  medica  zu  einer  Niederlage  unend- 
lich vieler  Droguen  zu  machen,  deren  Kräfte  mit  einigem  Erfolg 
zu  prüfen  ein  Jahrhundert  nöthig  wäre.  So  läuft  diese  Einfach- 
heit in  eine  ganz  besinnungslose  Vielfachheit  aus,  und  die  Anwen- 
dung der  höchst  einfachen  Medicinen  wird  fast  unmöglich  durch  die 
unendliche  der  Auswahl  dargebotene  Anzahl,  deren  Unterschiede 
ziemlich  oft  unter  die  Grenzen  möglicher  Unterscheidung  fallen. 

Es  kommt,  wie  Narr  in  seiner  allgemeimen  Pathologie  ganz 
vernünftig  sagt,  gar  nicht  auf  die  Zahl  der  Substanzen  an,  die  ver- 
bunden werden:  hier  eine  Einfachheit  suchen  zu  wollen,  ist  ein  lä- 
cherliches Bemühen,  weil  kaum  eine  einzige  der  homöopathisch  ein- 
fachen Substanzen  sich  der  Zersetzung  in  mehrere,  oder  dem  Ver- 
schmelzen zu  zusammengesetzten,  sobald  sie  mit  dem  Körper  in 
Contact  kommt,  möchte  entziehen  können.  Vielmehr  die  qualitative 
Einheit  der  Wirkung  muss  jeder  numerischen  Einheit  der  Compo- 
sition  vorgezogen  werden.  Die  allöopatische  Medicin  ist  hier  im- 
mer ihrem  Prinzipe  der  Absorption  der  kleinsten  Wirkungen  gefolgt, 
und  hat  so  die  Methoden  ihres  Arzneigebrauchs  in  consequenter 
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Weise  ausgebildet.  Nicht  leugnend , dass  jedes  specifisch  be- 
stimmte Mittel  seine  ganz  specifisch  bestimmten  Wirkungen 
möglicherweise  haben  könne,  bedient  sie  sich  doch  derselben 
nicht,  weil  sie  unter  die  Grenzen  deutlicher  Erfahrung  und  Erklä- 
rung fallen;  sie  wendet  daher  die  grossen  Gaben  an,  um  in  ver- 
stärkter Grösse  diejenigen  Wirkungen  zu  sehen,  die  den  Classen- 
beziehungen  der  Mittel  entsprechen,  und  die,  weil  sie  fast  alle 
sich  durch  bestimmt  ausgeprägte  physiologische  Processe  charakteri- 
siren,  constante  und  vollkommen  erkennbare  Wirkungen  sind.  Wo 
die  Arzneimittel  in  ihren  Eolgen  solche  constante  physiologische 
Processe  nicht  haben,  da  befindet  sich  die  Allöopathie  mit  der  Ho- 
möopathie noch  in  gleicher  Verdammniss,  und  dies  ist  der  Fall  bei 
allen  blos  alterirenden  Mitteln,  den  sogenannten  Nervinis  ctr.  Hier 
ist  keine  Scale,  an  der  die  Wirkung  sich  wirklich  messen  liessc ; 
die  Erfolge  sinken  unter  die  Grenze  der  deutlichen  Erfahrung, 
und  darum  ist  es  auch  dies  Capitel  von  den  alterirenden  Mitteln 
und  der  alterirenden  Methode  gewesen,  aus  dem  sich  nach  und 
nach  die  homöopatische  Lehre  entwickelt  hat.  In  allen  diesen  Sa- 
chen war  die  Homöopathie  nach  Grundsätzen  ungenau,  aber  sie  ist 
es  auch  ohne  das  gewesen,  indem  sie  in  der  Arzneimittellehre  den 
Einlluss  der  verschiedenen  Constitutionen  auf  die  Wirkung  der  Arz- 
neimittel hinwegliess.  Sollten  aber  unendlich  kleine  Störungen  noch 
berechnet  werden,  so  bedarf  die  Homöopathie  einer  noch  viel  ge- 
naueren Erforschung  dieser  Frage,  als  die  alte  Medicin,  die  gerade 
hierin  so  Manches  geleistet  hat,  was  sich  durch  alle  Zeilen  erhal- 
ten wird. 

Sollen  wir  nun  auch  noch  den  Verschlingungen  dieser  Gedan- 
ken weiter  folgen  und  zeigen,  wie  die  Krankheitslehre  der  Homöo- 
pathie, auf  denselben  Prinzipien  erbaut,  unaufhaltsam  in  dieselben 
Schwierigkeiten  stürzt?  Da  einmal  jener  abslracte  Gedanke  eines 
durchgängigen  conlinuirlichen  Zusammenhanges  aller  Erscheinungen, 
und  einer  Bedeutsamkeit  der  kleinsten  Zufälle  durchgeführt  werden 
sollte,  so  musste  jed<r  Gruppirung  der  Krankheitsformen  anfhören, 
und  die  Einfachheit  der  Schule  verlor  sich  in  die  unendliche  Man- 
nigfaltigkeit individueller  Krankheiten.  Die  Homöopathen  sind  auch 
von  dieser  Ausschweifung  schnell  genug  zurückgekehrt:  sie  haben 
zugestanden,  dass  jede  Krankheit  nur  wenige  Symptome  hat,  in  de- 
nen sie  sich  ganz  zeigt,  dass  die  übrigen,  gleichviel,  ob  im  einzel- 
nen Falle  von  der  Krankheit  erregt  oder  nicht,  eine  relative  Selbst- 
ständigkeit besitzen,  die  nur  dann  ein  Gegenstand  der  Therapie 
wird,  wenn  sie  durch  ihr  Wachsen  zur  Krankheit  selbst  geworden 
ist.  So  wie  aber  durch  Absorption  der  kleinsten  Symptome  das 
Krankheitsbild  in  die  Höhe  der  deutlichen  Unterscheidung  tritt,  so 
erkennt  die  alte  Medicin  auch  an,  dass  von  verschiedenen  Krank- 
heitsursachen durch  Absorption  der  Differenzen  gleiche  Krankheits- 
bilder entstehen  können,  und  deshalb  hat  sie  stets  die  Kunst  der 
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Pathogenese  nöthig  gehabt,  zu  der  auch  die  Homöopathen  nach  kur- 
zem Wiederstreben  zurückgekehrt  sind. 

Die  Lehre  von  den  kleinsten  Dosen,  der  Diät  und  den  Symp- 
tomengruppen  der  Krankheiten  waren  es  vorzüglich,  die  den  En- 
thusiasmus der  Laien  erregten  und  noch  unterhalten,  weil  sie  auf 
dem  Prinzipe  des  Aberglaubens  beruhen;  gerade  diese  Lehren  aber 
sind  es,  für  die  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  kein  bedeutender 
Homöopath  auftrat,  ja  deren  Dasein  von  den  bessern  Praktikern  jener 
Schule  beklagt  wird.  Was  die  meisten  Anhänger  Hahnemann’s 
noch  festhalten,  jene  Lehre  des  Similia  similibus,  hat  die  Wenge 
der  Laien  niemals  so  sehr  elektrisirt,  als  die  berühmte,  nun  aufge- 
gebene Einfachheit  und  Neuheit  der  Verordnungen;  und  dies  ist  na- 
türlich: denn  diese  Lehre,  obwohl  eine  falsche  Interpretation,  stützt 
sich  auf  unzweifelhafte  Facta.  Es  ist  aber  falsch,  zu  sagen:  eine 
Krankheit  wird  durch  das  Mittel  geheilt,  das  sie  hervorbringt;  das 
Richtige  ist,  dass  wir  die  Wirksamkeit  eines  Mittels  zur  Vertilgung 
einer  Krankheit  darnach  schätzen,  ob  es  in  dem  kranken  Theile  oder 
Organe  überhaupt  Wirkungen  hervorbringt.  Die  Symptome  dieser 
Wirkungen  können  keine  andern  sein,  als  die  Function  des  leiden- 
den Organs  erlaubt,"  in  einem  Muskel  kann  nur  Steifigkeit  oder  Zuk- 
kung  entstehen,  keine  Lichtempfindung.  Aber  auch  die  Krankheit 
kann  in  dem  Muskel  nur  dieselben  Symptome  hervorbringen,  und 
so  lässt  sich  leicht  übersehen,  dass,  weil  jedes  Organ 
auf  jeden  Reiz  nur  eine  einzige  constanto  Reaction 
zeigt,  dieselben  Symptome  sich  sowohl  bei  dem  Anlaut 
der  Krankheit,  als  bei  dem  eines  Mittels  zeigen  wer- 
den, dessen  Kraft  sich  bis  zu  dem  leidenden  Organ  ver- 
breitet. 

Dies  nun  ist  der  einfache  Hergang;  allein  trotz  dieser  Iden- 
tität der  Krankheits-  und  der  Arzneisymptome  fragt  sich  noch  gar 
sehr,  ob  die  Qualität  des  Mittels,  wenn  es  sich  auch  bis  zu  dem 
leidenden  Organ  verbreitet,  im  Stande  sein  wird,  die  Krankheit  zu 
bewältigen.  Wo  wir  dafür  keine  besondere  Bürgschaft  haben,  kann 
diese  Anwendung  der  Heilmittel  nur  als  metasynkritische  Cur  gelten, 
als  ein  Anstoss,  der  zwar  trifft,  wie  die  Symptome  beweisen,  von  dem 
sich  aber  nicht  sagen  lässt,  wohin  er  ausschlägt.  Die  gante  Wichtig- 
keit des  homöopatischen  Prinzips  löst  sich  in  diese  einfache  al- 
löopatische  Betrachtung  auf.  Die  alte  Schule  hat  namentlich  bei 
Nervenleiden  seit  langen  Zeiten  solche  metasynkritische  Mittel  gege- 
ben, von  deren  Wirksamkeit  sie  weiter  Nichts  wusste,  als  dass  sie 
bis  zu  dem  leidenden  Organ  hinreichte,  weil  die  durch  sie  erregten 
Symptome  denen  der  Krankheit  ähnlich  waren.  Aber  sie  wusste 
doch  zugleich,  dass  dies  ein  metasynkritisches  Thun  und  Treiben, 
keineswegs  aber  eine  besondere,  auf  neuen  Prinzipien  beruhende 
Heilmethode  sei.  Man  lese  in  H ah  nema  nn’  s Organon  jene  Beru- 
fungen auf  die  Curen  früherer  allöopathischer  Aerzte;  fast  alle  sind 
diese  metasynkritische  Curen,  unternommen  unter  der  Voraussetzung, 
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dass,  da  dem  Anstosse  keine  bestimmte  Richtung  gegeben  werden 
könne,  man  wenigstens  einen  Stoss  geben  müsse;  und  dass,  ob  die- 
ser getroffen,  sich  darnach  entscheiden  lasse,  ob  das  Mittel  an  und 
für  sich  schon  Symptome  hervorbringe,  die  seine  Verbreitung  bis 
zum  Herde  der  Krankheit  anzeigen.  z 

Wir  erkennen  auf  diese  Weise  die  Pacta  an,  welche  von 
den  Aerzten  der  alten  Schule  aufgezeichnet  und  von  H ah  ne- 
in an  n (nachdem  er  tausend  andre  durch  tausend  falsche  Citate 
absichtlich  zu  entstellen  sich  erfrechte,  vgl.  Alexander  Simon 
jun.  „Pseudomessias  medicus“),  zum  Beweise  gebraucht  worden 
sind:  aber  die  einfache  physiologische  Erklärung,  die  wir  uns 

davon  machen  müssen,  befreit  uns  von  jenem  Wust  sonderbar 
ausgekügelter  Lehrsätze,  der  sich  darauf  gründet.  Nach  der  Dar- 
reichung jedes  Mittels,  dessen  Wirksamkeit  sich  bis  zu  dem  lei- 
denden Organe  erstreckt,  wird  eine  Verschlimmerung  erfolgen, 
weil  ein  neuer  Reiz  da  ist;  findet  sich  nun  das  Mittel  der  Krank- 
heit entgegengesetzt,  so  wird  sie  weichen,  sind  sie  aber  beide 
ähnlich,  so  werden  sie  sich  summiren  und  den  Kranken  umbringen. 
Nicht  also  Similia  similibus:  selbst  für  den  Homöopathen  kann  die- 
ser Grundsatz  nicht  gelten. 

Wir  wollen  uns  nicht  weiter  darüber  auslassen , denn  es  war 
unser  Zweck  nicht,  eine  Kritik  der  Homöopathie  zu  schreiben,  son- 
dern anzudeuten,  wie  die  verschiedenen  medicinis chen 
Sgs ferne  sehr  ähnliche , weil  einfache  Keime  in  den 
Reflexionen  haben . die  Jeder  sich  über  ein  System 
zusammengehöriger  Th  äti  g k eiten  macht.  Diese 

Wahrheit  nun  führt  uns  sehr  natürlich  auf  die  sogenannte 

Dcr(ilcid)ent<e 

Auf  die  Krankheiten  des  Menschen  beschränkt,  bewegte  sich 
bisher  jedes  System  nur  anders  in  demselben  Kreise : jedes  war  nur 
eine  Variation  über  dasselbe  Motiv.  Dies  musste  das  Verlangen 
erwecken,  einen  Standpunct  ausserhalb  jenes  ewigen  Zirkels  für  die 
Medicin  zu  finden.  Vielleicht  wäre  man  dann  aller  jener  Vorwürfe 
des  Widerspruches  und  der  Ohnmacht  unsrer  Kunst  überhoben,  Vor- 
würfe, die  ihrer  Verbreitung  und  somit  ihrer  allgemeinem  Nutzbar- 
werdung  neuerlich  immer  mehr  von  Seiten  des  praktischen  Lebens 
drohen , je  deutlicher  dies  dem  materiellen  Reichthum  und  seiner 
industriellen  Verwendung  in  unsrer  Zeit  zugewandt  ist.  Ich  folge  nur 
dem  alten  Fiat  applicatio,  wenn  ich  ein  neues,  der  neuen  Wissen- 
schaft zugedachtes  Reich  andeute.  Ein  Reich,  das  soeben  erst 
entstanden,  seine  Organisation,  die  Erwerbung  einer  Revenüe 

erst  als  seine  wesentlichsten  Bedürfnisse  zu  empfinden  beginnt  

es  ist  das  gewaltige  Reich  der  „vergleichenden  Medicin“.  BAYER 
und  HEUSINGER  sind  seine  wissenschaftlichen  Repräsentanten. 
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Mit  Recht  sagte  Blumenbach:  die  Physiologie  des  Men- 
schen verdankt  der  vergleichenden  Anatomie  mehr,  als  der  mensch- 
lichen selbst;  man  eilt  hinzuzusetzen,  die  Lehre  von  den  Krank- 
heiten des  Menschen  wird  aus  der  Lehre  von  den  Krankheiten  der 
Thiere  kräftigere  Mittel  sich  zu  verjüngen  schöpfen  können,  als  ihr 
dies  jetzt  aus  sich  selbst  zu  tliun  möglich  scheint.  In  der  zur 
Zeit  förmlich  minutiösen  Zersplitterung  der  Arbeit  dürfte  neben  der 
Aussicht  auf  eine  gediegenere  Ausführung , welche  so  viele  und  so 
bestimmte  Punkte  in  Angrift'  nehmende  Kräfte  offenbar  verbürgen, 
doch  auch  das  Bekenntniss  liegen,  dass  man  mit  den  Hauptsa- 
chen fertig  zu  sein  glaubt.  Die  fast  exorbitante  Cultur  mehrerer 
ausserordentlich  interessanter  Zweige,  nemlich  der  pathologischen 
Anatomie,  der  pathologischen  Chemie  und  Mikroskopie,  sowie  der  no- 
sologischen Spielereien,  die  sich  in  Unmassen  neuer  Varietäten,  so- 
genannter Krankheiten,  offenbaren,  scheint  jenes  Bekenntniss  fast  un- 
zweifelhaft zu  bestätigen.  Die  endlose  Vergeblichkeit  neuer  Systeme 
hat  die  Lust  an  Versuchen  zu  neuen  bei  Gereiften  ziemlich  paralysirt. 
Die  Hand,  welche  ‘ Yyitict  früher  so  gern  nach  der  aus- 

streckte, ist  wie  gelähmt.  Der  allgemeine  Gedanke  findet  mistraui- 
sche  Ohren,  wenn  er  nicht  an  der  Spitze  einer  Armee  von  Zahlen 
auftritt.  Erscheinen  doch  die  Menschen  vom  Standpunkte  der  ,, Al- 
lerhöchsten^ aus  jetzt  hie  und  da  nur  als  Zahlen  — was  Wunder,  dass 
die  Wissenschaft  ihren  Thron  nur  noch  über  Zahlen  sicher  glaubt  I 
Die  medizinische  Statistik  geht  deutlich  aus  dem  Bediirfniss  der  Zeit 
hervor:  denn  sie  ist  nöthig  geworden,  den  wankenden  Thron  der 

Minerva  medica  zu  stützen,  ihn  empor  zu  tragen  aus  dem  Nebel  der 
Unsicherheit,  in  welchem  das  grosse  Publikum,  wegen  so  vieler 
unaufgelöst  neben  einander  fortbestehender  Widersprüche  der  Heil- 
methoden im  Allgemeinen  und  ihrer  Verfechter  im  Einzelnen,  noth- 
wendig  die  ganze  ärztliche  Kunst  und  alle  ihre  Diener  verhüllt  sieht. 

Imposante  Zahlen  versprechen  glänzende  Garantien.  Man  hascht 
nach  sichren  Grenzen,  weil  man  ohne  sie  das  Reich  verloren  glaubt, 
oder  doch  in  ihm  sich  unheimlich  fühlt.  Allein  die  Grenzpfeiler, 
die  man  bereits  zur  Verwendung  disponibel  hat,  sind  schwach;  die 
Statistik  gar  zu  weniger  Krankheitsformen  ist  erst  entwickelt,  noch 
keine  vollendet.  Wie  natürlich  also  die  so  grosse  Ueberzahl  der 
Skeptiker  unter  den  denkenden  Aerzten.  Wie  gerecht  ihre  Zweifel, 
ob  die  menschliche  Krankheitslehre  aus  dieser  Versumpfung  allein 
sich  heraushelfen  möge.  Wie  gerechtfertigt  endlich  also  jeder 
Wunsch,  diesen  eklen  Zustand  zu  heben, 

eine  vergleichende  Statistik  zu  schäften,  d.  h.  jede  Krank- 
heit des  Menschen  mit  der  entsprechenden  in  der  ge- 
sammten  Thierwelt  zusammen  zu  stellen  und  aus  ihrer  Ver- 
gleichung , das  ihnen  Gemeinsame , als  das  Constanle  und 
daher  Zuverlässige  herauszufinden  und  so  den  sichren  (?] 
Theil  des  pathologischen  Wissens  und  seiner  therapeutischen 
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Nutzanwendung  [?]  zu  trennen,  d.  i.  von  dein  unsicbren, 
vagen,  lästigen  Ballast  zu  reinigen. 

Es  haben  schon  früher  so  manche  verdiente  Aerzte  ähnliche 
Ideen  geäussert.  Ich  trete  iu  die  Schranken  des  Historikers  zu- 
rück, wenn  ich  sie  anführe.  Bedarf  es  vielleicht  nur  der  logi- 
schen Benutzung  des  folgenden,  bereits  ziemlich  beträchtlichen 
Materials?  Wohlan:  es  ist  von  Marburg  aus  offenbar  worden  (s.  bei 
uns  oben  die  Thierheilkunde),  wie  dies  unternehmenden  Geistern, 
befähigten  Meistern  denn  jetzt  hier  bereit  liegt. 

J.  Ph.  Ingrassias  quod  veterinaria  medicina  una  eademque 
sit  cum  nobiliori  hominis  medicina,  materiae  duntaxat  nobilitate  diffe- 
rens.  Venetiae  1568.  4.  * Langius  Diss.  de  differentiis  inter 

hominum  morbos  cum  brutis  communes  et  proprios.  Altdorf  1689. 
4.  * Georg  Ernst  Stahl  de  frequentia  morborum  in  corpore  hu- 

inano  prae  brutis.  Halis  1695.  4.  * L.  Ch.  Engel  praes.  lür- 

stenau  Dissert.  de  brutorum  morbis.  Rintelii  1733.  4.  * P. 

Camper  Abh.  v.  d.  Krankheiten,  die  sowohl  dem  Menschen  als  den 
Thieren  eigen  sind.  Längen  1787.  8.  ” J.  P.  Frank  de  morbis 

pecudum  a medenlibus  nequaquam  praetervidendis.  Ticin.  reg.  1790. 

* C.  C.  Müller  „ pathologiae  comparatae  (!)“  specimen.  Re- 

giomonti  1792.  8.  * E.  L.  W.  Nebel  nosologia  brutorum  cum 

hominum  morbis  comparata.  Giessae  1798.  8.  * F.  Aga  len  q 

apercu  gen.  sur  la  med.  veterin.  et  ses  rapports  avec  la  medecine 
Paris  1801.  * T.  H.  Bergmann  primae  (?)  lineae  pathologiae  com- 
paratae. Gotlingae  1804.  4.  Noyez  Notice  sur  l’art  veterin. 

et  la  med.  Montpell.  1806.  8.  * G.  de  Hoog  de  analogia  ctr. 

med.  humanae  et  animalium  ctr.  Lugd.  Bat.  1811.  4.  * G. 
Gandolfi  Cenni  di  confronto  tra  le  malattie  dell’ uomo  e dei  bruti. 
Opuscoli  scientilici  di  Bologna.  Tom  1.  Fascic.  6.  p.  357.  ed. 

1817.  * J.  Mundigl  comparativ - physiol.  u.  nosologische  An- 

sichten. München  1818.  8.  * Sydow  der  Mensch  und  seine 
vorzüglichsten  Ilaustbiere:  in  Kausch  Memorabilien  der  Heilkunde. 
Bd.  111.  1819.  j).  96.  * B.  A.  Greve  Erfahrungen  über  die 

Krankheiten  der  Hausthiere  im  Vergleich  mit  den  Krankheiten  des 
Menschen.  Oldenburg  1811.  2.  Bde.  8.  * A.  J.  Adaraovicz 

conspectus  morb.  ctr.  Vilnae  1824.  8.  vermehrt  in:  Magazin  für 
Thierheilkunde  B.  II.  p.  446.  u.  d.  Ueberschrift : „Probe  eines 

Systems  der  vergleichenden  Nosologie“.  * J.  W.  Berner  patholo- 
giae comparatae  specimen.  Vratislaviae  1825.  * Strachof  über 

die  Dienste,  welche  die  Thierheilkunde  und  thierische  Anatomie  der 
menschlichen  Heilkunde  bereits  geleistet  hat  u.  noch  zu  leisten  ver- 
mag. Moskau  1834.  (russisch.)  J.  Lev  in  vergleichende  Darstel- 
lung der  von  den  Hausthieren  auf  den  Menschen  übertragbaren  Krank- 
heiten. Berlin  1S39.  8.  (gekrönte  Preisschrift!)  * P. 
Ray  er  Archives . de  Med.  comparee.  Paris  1842  — 44.  6 Hefte. 

* Ch.  F.  Heusinger  Rechcrches  de  Pathologie  comparee.  Cah. 
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1:  Histoire  comparee  de  Ia  med.  veterin.  Cah.  2:  Nosopraphie  com- 
paree.  Bruxelles,  Cassel,  Paris,  Petersbourg  et  Vienne.  1844.  * 

Don  Bernh.  Dominguez  Rosain  z:  Porque  son  mas  frequentes 
enfermidades  en  los  razionales  que  en  los  brutos?  Mein,  de  la  Real 
Sociedad  de  Sevilla.  T.  5.  p.  191. 

Als  die  letzte,  modernste  Richtung,  in  welcher  man  versucht 
hat  der  Medicin  neue  Kräfte  zuzuführen,  glaubte  der  unparteiische 
Historiker  auch  die  dem  Himmel  zugewandte,  und  zwar  hier  im  Ka- 
pitel „de  aere,  aquis  et  locis“  erwähnen  zu  müssen.  Denn  wäh- 
rend die  Homöopathen  ihre  Sonnenstäubchen  aus  allen  Orten  und 
Ländern  — vom  Crocus  orientalis  bis  zur  Thuja  occidentalis  — 
auf  der  Erde  zusammenkehrten,  um  dann  ein  Fünkchen  aus  ihrem 
Aschenhaufen  zu  blasen;  während  der  Hydropathen  Arzneischatz  un- 
ter der  Erde  hervorquillt  (aus  Felsen,  auf  die  sie  sich  stützen), 
wandten  sich  die  Cölesten  zum  Aether,  um  die  Weihe  für  die  enthei- 
ligte Kunst  in  der  Höhe  über  der  Erde  zu  finden.  Alle  drei  Richtungen 
haben  ein  so  grosses  Feld  betreten,  dass  ihre  zelotische  Thätigkeit 
dem  Psychologen  alseinesehr  natürliche  Folge  des  Bewusstseins  er- 
scheint, das  ihnen  Zweifel  zullüstern  mag,  ob  so  Grosses  auch  wohl 
durchführbar  sei  und  sie  nun  unwillkührlich  treibt,  sich  und  Andre 
in  geweihtem  Eifer  möglichst  zu  übertäuben.  Der  berühmte  Wun- 
derdoctor,  Fürst  Hohenlohe,  gehört,  wie  weiland  Mesmer, 
Wolfart,  Windischmann  u.  v.  A.  in  freilich  sehr  verschiedenen 
Beziehungen  hierher.  Ihr  Einfluss  schien  vorüber.  Aber  gewaltiger 
als  sie  an  Glauben  und  Wissen  repräsentirt  diese  gläubige  Rich- 
tung des  Arztes  zum  Himmel  jetzt  ein  Werk,  dessen  sogleich  an- 
zuführende Cardinaisätze  uns  des  Weiteren  darüber  entbinden: 

System  der  Medicin.  Ein  Handbuch  der  allgemeinen  und 
speciellen  Pathologie  und  Therapie;  zugleich  ein  Versuch  zur  Re- 
formation und  Restauration  der  medicinischen  Theorie  und  Pra- 
xis. Von  Dr.  Joh.  Nepomuk  von  Ringseis,  königl.  baier. 
Ober- Medicinalrath,  Ritter  des  Civil  - Verdienstordens  der  baierschcn 
Krone  ctr.  ctr.  ctr.  Regensburg  1841. 

R.  geht  aus  von  der  „Ucberzeugung,  dass  die  Medicin,  wie 
alle  Wissenschaften,  ihre  Principien  in  der  traditio- 
nellen Offenbarungslehre  habe“  (Vorr.  S.  X),  von  dem  Be- 
streben, „die  Forderungen  der  Wissenschaft  in  Uebereinstimmung 
zu  bringen  mit  den  kirchlichen  Lehren“  (S.  15)  und  behauptet; 
„Ausser  der  Arche  Noah’s  wird  Niemand  gerettet;  das  vom  Leibe 
getrennte  Glied  kann  nicht  leben,  oder  lebt  nur  das  allgemeinste 
niederste  Leben;  ausser  der  Kirche  weder  Kunst  noch  Wis- 
senschaft, nur  Schein  und  Zerrbilder  Beider“  (S.  563).  „Die 
Emancipation  der  Vernunft  von  der  Olfen barung  führte  zur 
Emancipalion  des  Staates  von  der  Kirche,  des  Menschen  von  Gott, 
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des  Weibes  vom  Manne,  eines  Jeden  von  Jedem,  des  Fleisches 
vom  Geiste,  des  Atoms  vom  Atome;  sie  führte  folgerecht  auch  zur 
Emancipation  der  Medicin  von  Kirche,  Cultus,  Sacra- 
menten  und  Sacra  mentalien,  und  diese  Emancipation 
gleicht  völlig  der  Emancipation  der  Muskeln  von  den  Ner- 
ven“ (S.  28).  „Meine  Herren  und  Freunde!  Schöpfung,  Sün- 
denfall  und  Erlösung  sind  centrale  und  universelle  Vor- 
gänge, darum  nolhwendig  sich  abspiegelnd  in  Allem.  Die  zweite 
göttliche  Person  ist  Mit- Allschöpler , Allerhaller,  Allwiederherstel- 
ler,  somit  wirksam  nicht  hlos  in  jeder  sittlich- geistlichen , sondern 
auch  leiblichen  Erhaltung  und  Heilung.  Wer  davon  nichts 
einsieht,  rühme  sich  nimmer,  etwas  von  Philosophie  zu  verste- 
hen.“ Ebendaselbst.  „Wohl  ist  Natur  ein  Gottesbild,  selbst  in 
ihrer  äussersten  Sphäre,  aber  wie  der  Mensch  ein  durch  Sünde 
getrübtes  und  entstelltes“  (S.  27).  „Erdbeben,  Stürme, 
U e b e r s ch  w em  m u n ge  n,  Hitze  und  Kälte  und  dergl.  sind  keine 
ursprünglichen,  normalen,  gesetzlichen  Verhältnisse,  sondern  spätere, 
krankhafte,  gesetzwidrige“  (S.  47  und  121).  ,,lm  Paradies 
waren  schon  alle  Thiere,  und  ohne  Verbrechen  des  Menschen 
wären  sie  wohl  kaum  gestorben“  (S.  109).  „Da  die  Krank- 
heit ursprünglich  Folge  der  Sünde,  und  der  Sündige  den  er- 
haltenden und  wiederherstellenden  Kräften  in  den  Kreisen  des  be- 
wussten und  unbewussten  Lebens  viel  weniger,  den  bewusst  und 
unbewusst  zerstörenden  aber  viel  leichter  zugänglich:  so  ist,  wenn 
auch  laut  Erfahrung  nicht  immer  unerlässlich,  doch  ohne 
Vergleich  sicherer,  dass  sich  der  Kranke  und  Arzt  vor  dem 
Heilversuche  entsündigen  lassen.  Der  christliche  Arzt  be- 
trachtet unter  beständigem  Gebet  um  Erleuchtung,  wie  die 
grössten  Heiligen  thaten,  den  Kranken  als  Stellvertreter  Christi  und 
sich  als  seinen  Diener.  Gewissenlose,  unsittliche,  ausser  den  hö- 
heren Einlliissen  stehende  Aerzte  entbehren  nicht  blos  dieser  Ein- 
flüsse, sondern  wirken  durch  unlautere,  z.  13.  politische,  parteiliche 
Zwecke  missleitet,  noch  positiv  gefährlich.  Auch  der  entsündigte 
berufene  Arzt  heilt  nicht  jeden  entsündigten  Kranken,  das  wis- 
sen wir,  aber  er  ist  sicher,  ihm  nicht  zu  schaden.  — Die  Mit- 
tel der  Entsiindigung  lehrt  die  Kirche“  (S.  451).  „Wer  den  ärzt- 
lichen Stand  nach  anhaltendem  Gebete  und  nach  dem  Ralhe 
frommer  Freunde  und  Seelenführer  gewählt  hat,  dem  feh- 
len gewiss  weder  ärztlicher  Blick  und  praktisches  Ge- 
schick, noch  die  nöthige  Begeisterung“  (S.  450)  clr.  ctr. 

Uns  gebietet  hier  leider  Zeit  und  Raum,  statt  jedes  weiteren 
Eingehens  in  eine  derartige  medicinische  OvQca’oyQaqia,  sofort  zur 
medizinischen  rqoyQCKpic:  bescheiden  herabzusteigen. 
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in  Form  einer 

Entwickelungs- Skizze 

der 

MEDIZINISCHEN  GEOGRAPHIE. 

Wohl  ist  es  doppelt  schwer,  durch  fast  lauter  vereinzelte  und 
zwar  grossentheils  in  sich  elementare  Anstrengungen,  aus  denen  die 
medizinische  Geographie  sich  hervorzuarbeiten  im  Begriff  steht,  den 
Geist  des  geschichtlichen  Fortschritts  ihrer  Bearbeitung  hindurchzu- 
fühlen; aber  versuchen  wir  denn  doch  schliesslich  auch  noch  für 
diese  Disciplin  aus  der  vielgestaltigen  Bewegtheit,  deren  sie  sich 
namentlich  in  letzter  Zeit  erfreut,  die  vernünftige  Arbeit  des  Gei- 
stes zu  erkennen,  der  sicher  auch  hierin  thätig  ist,  ein  höheres 
Resultat  zu  erstreben. 

Eine  eigentliche  Geschichte  der  medizinischen  Geographie  giebt 
es  nicht  und  kann  es  nicht  geben,  weil  es  noch  keine  eigentliche 
medizinische  Geographie  giebt:  allein  die  mannichfachen  Anstren- 

gungen, welche  man  im  Laufe  der  Zeiten  gemacht  hat,  um  eine 
solche  zu  schaden,  verdienen  doch  historische  Würdigung. 

Treu  meinem  Versprechen  „die  historische  Entwickelung  aller 
Seiten  der  Natur-  und  Heilkunde  so  weit  zu  verfolgen,  als  dies, 
wegen  des  enormen  Umfangs  solcher  (in  der  That  für  die  Kräfte 
eines  Menschen  zu  hoch  gespannten!)  Aufgabe  im  Einzelnen,  na- 
mentlich bei  einem  ersten  Versuch  der  Art  im  Grossen,  freilich 
nur  höchst  unvollkommen  möglich  ist“,  will  ich  daher  zuletzt  auch 
hier  nicht  unterlassen , wenigstens  eine  kurze  Uebersiclit  der  in 
allgemeiner  oder  örtlicher  Hinsicht  litterarisch  wichtigeren  Leistun- 
gen und  Autoren  zu  geben. 

Historiographie. 

Es  kommt  offenbar  zunächst  darauf  an,  die  wesentlichsten 
Anhaltspunkte  für  eine  Entwickelungsgeschichte  dieser  gewisser- 
maassen  noch  ungeborenen  Disciplin  heraus  zu  finden.  Freilich  kennt 
man  die  Geschichte  des  Foetus  besser;  aber  dafür  wird  man  hier 
selbst  schwache  Andeutungen  nachsichtiger  aufnehmen. 

Allgemein  gilt  Hippokrates  für  den  ersten  Bearbeiter  (vgl. 
aber  das  Nähere  unten).  Jedenfalls  waltet  bei  Hippokrates  die 
ätiologisch  - therapeutische  Richtung  vor.  Wer  nach  Hippo- 
krates im  Alterthum  und  Mittelalter  medicinisch  - geographi- 
sche, auf  uns  gekommene,  Beiträge  lieferte,  wollen  wir  bald  se- 
hen; aber  man  suche  wie  man  will,  man  wird  immer  zugeben 
müssen,  dass  das  erste  umfassendere  Werk  für  unsere  Disciplin  von 
Finke  ausging,  so  dass  man  daher  an  ihm  den  zweiten  Anhalts- 
punkt zu  nehmen  hat.  Hippocrates  dringt  darauf,  jeder  Practi- 
ker  sollet  sich  eine  medizinische  Topographie  seines  Wirkungskrei- 
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ses  bilden;  Finke  gebt  (1792)  weiter  zu  dem  Versuch  einer  medi- 
zinischen Topographie  der  ganzen  Erde.  Die  dritte  Epoche  begrün- 
det offenbar  Schn  urrer  (1814),  denn  er  schreitet  zu  einem  phi- 
losophisch-nosologischen  Standpuncte  fort.  Ihr  irdisches  Reich 
möchte  er  jeder  Krankheit  abstecken,  wie  dann  (1829)  J.  Clark 
manchem  Uebel  sein  heilendes  Klima  zuweist.  F.  W.  Becker 
(1831)  und  Isensee  (1833)  zeigen  jedoch,  die  Nothwendigkeit 
einer  naturwissenschaftlichen  Begründung  für  die  medicinische 
Geographie;  aber  diese  vierte  Epoche  leitet  unverkennbar  vorzüg- 
lich J.  JVIin  ding  ein  (1836),  durch  seine  nosochthonologischc 
Auffassung  und  ihr  entsprechende  unschätzbare  Fragmente.  Eine 
comparative , wie  ich  glaube  der  Praxis  am  besten  zusagende  Be- 
arbeitunssweise,  schlägt  Choulant  vor.  Boudin  führt  einen  un- 
abhängigen  Entwurf  der  Art  (1843)  neu  aus.  Endlich  wendet 
Eisenmann  zuerst  eine  alles  umfassende  physiologisch -nosolo- 
gisch -therapeutische  Disposition  auf  die  medicinisch  - geographi- 
schen Ergebnisse  der  letzten  drei  Jahre  an  und  bildet  so  (1845) 
den  Schlusspunct  jener  vierten  und  neuesten  Epoche. 

(£rftc  (£;uid)f. 

Von  der  erslcn  Anweisung  zur  medizinischen  Topographie  bis  zur  ersten  Sammlung 
von  Topographien  aller  Gegenden  der  Erde, 

oder  von  HippocrateSj  i circa  375  v.  Chr.,  bis  Finke  „Versuch  ctr.  1792  n.  Chr.u 

Der  allgemeinen  (deshalb  hier  einstweilen  beibehaltenen)  An- 
nahme nach  begann  alle  medicinische  Geographie  mit  dem  Werke 
des  HIPPOKRATES  über  den  Einfluss  der  Luft,  des  Wassers 
und  des  Bodens.  Dieses  Werk  überlrifft,  wie  bereits  Marti  an 
und  Daremberg  sehr  scharfsichtig  bemerkten,  alle  anderen  Schrif- 
ten des  Ilippokrates  an  Gelehrsamkeit  und  Beredsamkeit.  Die 
Kenntnisse,  die  es  darlegt,  sind  nicht  nur  für  diejenigen  nothwen- 
dig,  welche  die  Medicin  ausüben,  sondern  sie  sind  auch  denjeni- 
gen nützlich,  welche  sich  mit  Geschichte,  Kosmographie  und  Politik 
beschäftigen.  Welchem  Verfasser  man  diese  Abhandlung  immer 
verdanken  mag,  jedenfalls  hat  derselbe  gründliche,  wahre  und  sehr 
anwendbare  Principien  aufgestellt.  Der  gewöhnliche  Ernst  der  Spra- 
che des  Ilippokrates  umhüllt  sich  hier  mit  Reiz  und  Anmulh. 
Man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  dass  so  viele  berühmte  Gelehrte 
ihre  Zeit  und  ihren  Heiss  dem  Studium  v eines  so  interessanten 
Werkes  gewidmet  haben. 

Allein  was  die  Originalität  des  Hippokratischen  Verdien- 
stes bei  diesem  übrigens  mit  Recht  vielgerühmten  Werke,  ,,De  aere 
aquis  et  locis“  betrifft,  so  schien  mir  nach  220üjähriger,  fast  skla- 
vischer Verehrung  desselben,  doch  endlich  gesagt  werden  zu  müssen, 
dass  es  mit  jener  Originalität  grade  hierbei  eben  nicht  so  sehr  weit 
her  ist.  Wenn  nun  einmal  ein  Hippokrates  (II.)  mit  seinem 
Namen  für  jene  grosse  Sammlung  sehr  vermischter  Schriften  aus 
offenbar  sehr  verschiedenen  Zeiteu  (Peter sen)  und  von  ebenso 
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oflenbar  sehr  verschiedenen  geistig- praktischen  Standpunkten  (Li  n k) 
herhalten  muss,  so  mag  er  auch  die  Bemerkung  noch  hinnehmen, 
dass  er  es  ebenso  gut  verstanden  hat,  als  wir  armen  heutigen 
Scribenten,  Anderer  Vorarbeiten  zu  benutzen.  Im  Heroriot  kom- 
men gar  manche  etwa  nicht  nur  sinnverwandte  Stellen, 
sondern  sogar  nicht  wenige  Sätze  vor,  welche  Hippo- 
krates  II.  oder  der  Compilator,  der  seinen  Namen 
missbrauchte,  unleugbar  wörtlich  abgeschrieben  hat.*) 
Die  „Meteorologien“  und  ganz  besonders  die  „Froble- 
mata1'  des  Aristoteles  enthalten  dafür  umgekehrt  eben  auch 
Vieles  aus  Hippocrates,  der  allerdings  eben  doch  Ausseror- 
dentliches mancher  Art  auch  für  unsre  Disciplin  enthält. 

Die  Abhandlung  von  der  Luft,  dem  Wasser  und  der  Boden- 
beschaffenheit  ist  in  zwei  grosse  Abtheilungen  getheilt:  die  erste 
gilt  d'em  Studium  des  äusseren  Einflusses  auf  den  Organismus;  die 
zweite  dem  Studium  derselben  Einflüsse  auf  die  moralischen  Fällig- 
keiten des  Menschen,  auf  die  Institutionen  der  Völker  und  den  Cha- 
rakter der  Nationen.  Hippokrates  beginnt  sein  Werk  mit  einer 
Einleitung,  in  welcher  er  die  Nothwendigkeit  und  die  Wichtigkeit 
einer  medicinisch  - geographischen  Rücksichtnahme  überhaupt  dar- 
thut  und  anzeigt^  worin  sie  bestehe:  Der  Arzt  muss  betrachten: 

1)  die  Jahreszeiten  in  ihren  regelmässigen  Revolutionen  und  den 
Wechsel,  den  jede  derselben  erfährt  oder  erzeugt;  2)  die  Winde, 
welche  allen  Ländern  gemeinschaftlich  sind  und  die,  welche  beson- 
ders nur  in  einer  Gegend  herrschen. 

Wenn  mehrere  Individuen  zu  gleicher  Zeit  von  einer  und  der- 
selben Krankheit  angegriffen  werden,  so  muss  man  annehmen,  dass 
die  Ursache  eine  allgemeine  ist  und  dass  sie  von  etwas  abhängt,  was 
Jedermann  gebraucht,  und  dass  dieses  Etwas  die  Luft  ist,  die  wir 
einathmen.  Hippocrates  ersteigt  hier  also  die  erste  Stufe  zum 
Genius  epidemicus. 

Wenn  zu  gleicher  Zeit  Krankheiten  allerlei  Art  entstehen,  so 
ist  es  augenscheinlich,  dass  das  Regimen  die  individuelle  Ursache 
einer  jeden  derselben  ist,  und  dass  man  eine  Behandlung  wählen 
muss,  die  der  erforschten  Ursache  der  Krankheit  entgegensteht. 

Diese  Abhandlung  des  Hippokrates  ist  keine  isolirte  Thaf- 
sache  in  der  Hippokratischen  Sammlung:  sie  ist  eine  Seite  der 
allgemeinen  Aetiologie  der  Koi’schen  Schule,  deren  andere  in  der 
Abhandlung  „lieber  die  Medicin  der  Alten“  entwickelt  ist. 
Wir  sehen  darin,  wie  diese  Schule  den  physischen  und  moralischen 
Menschen  in  seinen  Beziehungen  zu  den  äusseren  Einflüssen  betrach- 
tete und  wie  sie  unermüdlich  dahin  strebte,  bei  dem  Studium  der 
Natur  und  des  Menschen,  sich  mehr  an  das  Allgemeine  zu  halten. 


*)  Die  betreffenden , ziemlich  weitläufigen  kritischen  Dcduetioncn  und  Cilate  schienen 
mir  besser  für  eine  zweite,  — deutsche  — Ausgabe  meiner  Elemcnta  nova  Geographiae 
et  Statistices  med.  (Iterol.  1833.  Reimer.),  an  der  ich  arbeite,  verspart  zu  werden.  I. 
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Hier  ist  der  Ort,  der  so  vernünftigen  Reflexionen  zu  gedenken, 
welche  Malte -Brun  über  diesen  Theil  der  Abhandlung  von  der 
Luft,  dem  Wasser  und  dem  Boden  gemacht  hat.  Hippokra- 
tes  beginnt  seine  Schrift  mit  der  Auseinandersetzung  des  Zweckes, 
den  er  sich  vorgesetzt  hat.  „Wenn  ein  Arzt,  sagt  er,  in  eine  Stadt 
kommt,  die  er  noch  nicht  kennt,  so  muss  er  zuerst  ihre  Lage  und 
ihre  Beziehungen  zu  den  Winden  und  dem  Sonnenaufgang  u.  s.  w. 
prüfen.“  Ist  es  nach  diesen  Worten  nicht  klar,  dass  die  Absicht 
des  Hippokrates  nicht  war,  eine  Abhandlung  über  die  physi- 
schen Klimate  zu  schreiben,  eine  Abhandlung,  deren  Material  zu 
seiner  Zeit  noch  nicht  gesammelt  war,  sondern  dass  er  durch  die 
Auseinandersetzung  seiner  Beobachtungen  seinen  Nachfolgern  blos 
den  Weg  zeigen  wollte,  den  sie  nehmen  müssten,  um  sich  eine 
inedicinische  Topographie  ihres  practischen  Wirkungskreises  zu  ma- 
chen? Dieser  Zweck  ist  von  seinen  Kommentatoren  verkannt  wor- 
den. Sie  dehnten  seine  Absicht  über  die  Grenzen  aus,  in  die  er 
sich  selbst  einschloss. 

Nach  Hippokrates  ist  der  Einfluss  der  Lokalitäten  auf  die 
Productionen  oder  Behandlung  der  Krankheiten  von  seinen  unmittel- 
baren Nachfolgern  genauer  geprüft  worden,  und  besonders  zu  Anfang 
des  2.  Buchs  der  Abhandlung  über  das  Regimen ; alle  ältere  Aerzte 
haben  sich  damit  beschäftigt. 

Celans  sagt  in  der  Vorrede  seines  ersten  Buches,  dass  die 
Medicin  sich  nach  den  Ländern  modificiren  müsse  und  dass  sie  in 
Rom,  Aegypten  und  Gallien  nicht  dieselbe  sein  könne.  Askle- 
piades  hatte  erkannt,  dass  Aderlass  bei  Pleuresien  in  Rom  und 
Athen  schädlich  wären,  weil  der  Südwind  gewöhnlich  in  diesen  Ge- 
genden herrsche,  während  er  zu  Perium  und  am  Hellespont,  wo 
Nordwinde  gewöhnlich  sind,  sehr  wirksam  sei.  (Moreau  de  mis- 
sione  sanguinis  in  pleuritide  p.  4.  und  auch  Coelius  Aurelia- 
nus  Morb.  acut.  IT.,  22.  p.  131.  edit.  Almei.)  Antyllug  im  Istem 
Buche  seiner  Schrift  von  den  Hülfsmitteln  ctr.  behandelt  die  kleinen 
Localitäten  an  sich.  Sabinng  betrachtet  diese  Frage  unter  fast  allen 
Gesichtspunkten.  Auch  Athcnnus  giebt  nützliche  Beobachtungen 
über  die  verschiedenen  Lokalitäten  (Oribasius,  Collect  med. 
IX.,  12,  p.  3G8  edit.  Estienne  und  in  der  Ausgabe  von  Ma- 
thaei  p.  230).  Ctalen  v sagt,  dass  die  Beobachtung  der  Oerter 
für  die  Prognose  der  Krankheiten  ebenso  wichtig  sei,  als  die  der 
Natur  eines  jeden  Individuums,  des  Alters,  der  Lebensart  — und 
er  bringt  Beweise  dafür.  Aviccnna  benutzt  die  Beobachtungen  sei- 
ner Vorgänger  (Canon  medicinae  lib.  I.  Fen.  2.  doct.  1.  cap.  2.  p. 
107,  ed.  Venet.  1608.  fol.)  und  fügt  seine  eigenen  hinzu. 

Bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhundert  haben  die  Aerzte  diese 
Lehren  in  ihren  Schriften  und  in  ihrer  Praxis  erkannt  und  an- 
gewandt, bis  nun  ihre  Aufmerksamkeit  durch  Cardietisor  (1771), 
Herder  (Ideen  I. , p.  89.  ff  1784)  und  ganz  besonders  durch 
FINKE  (1/92  95)  auf  andre  Seilen  gelenkt  ward, 
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C ar  t h e us  e r s Werk : de  Morbis  endemiis,  Francofurti  1771, 
bildet  der  Zeitfolge,  wie  dem  geistigen  Entwickelungsgange  nach, 
den  natürlichen  Uebergang  zu  Finke,  dem  Helden  der  zweiten 
Epoche. 


<Bu»fitc 

Von  der  Hervorhebung  des  topographischen  bis  zu  der  des  nosologischen  Moments,  oder 
von  Finke  1782  bis  Schnurre  r 1811. 

Allmählig  tauchte  hie  und  da  die  Ansicht  auf,  dass  eine  gute 
medicinischc  Geographie,  welche  alle  physischen  und  sogar  mo- 
ralischen Veränderungen,  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Kli- 
mate,  Cultur  clr.  resultiren , auftuhrte,  die  Wissenschaft  sehr 
fördern  möchte.  Obgleich  zu  der  Zeit,  als  Hippokrates  sein 
Werk  über  die  Luft  das  Wasser  und  die  Bodenbeschaffenheit  schrieb, 
die  Kenntnisse  noch  beschränkt  waren,  so  verdankt  man  dennoch 
seinem  Genie  die  grossen  Wahrheiten,  von  denen  Bodin,  Mon- 
tesquieu und  viele  Aerzte  so  nützliche  Anwendungen  gemacht 
haben.  Nur  muss  man,  wenn  man  die  medicinischen  Werke  stu- 
dirt,  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  das  Land  richten,  in  welchem 
oder  fiir  welches  sie  gemacht  sind,  weil  gewisse  Phänomene  in  Krank- 
heiten oft  allein  aus  diesem  Grunde  difi’eriren.  Hat  man  doch  z.  B.  so 
wenig  Regelmässigkeit  in  den  Krisen  der  Krankheiten  bemerkt,  in  Kli- 
maten,  die  kälter  sind  als  Griechenland  und  der  Orient,  dass  meh- 
rere Aerzte  des  Nordens  die  Existenz  der  kritischen  Tage  leug- 
nen: s.  oben  die  Statistik.  Wirklich  suchen  verschiedene  Krank- 
heiten, welche  in  den  heissen  Ländern  durch  Schweiss  oder  Ilaut- 
ausschlag  aufhören , in  den  kälteren  Gegenden  andere  Ausführungs- 
wege, als:  Schleimauswurf,  Urin,  Blutfluss  u.  s.  w.  Vergl.  Stahl 
de  period.  morb.  acut.,  Zimmermann  über  die  Erfahrung  Bd.  I. 
S.  80.  Desshalb  macht  Baglivi  in  seiner  Praxis  medica  die  Be- 
merkung: scribo  haec  in  aere  Romano.  Sydenham,  Boerhaave 
und  H offmann  hatten  andere  Einflüsse  auf  die  menschliche  Con- 
stitution zu  behandeln,  als  Galen,  Aretäus  und  als  die  arabi- 
schen Aerzte;  ihre  Praxis,  sowie  der  Gang  mancher  Krankheit,  ha- 
ben also  verschieden  und  local  modificirt  sein  müssen. 

Da  die  Extreme  der  Hitze  und  der  Kälte,  der  Trockenheit  und 
Feuchtigkeit  am  meisten  die  Aussenseite  des  Menschen,  sowie  die  der 
Thiere  und  Vegetabilien  niianciren;  da  sie  sogar  Temperamente 
begründen,  die  sich  forterben  und  verschlimmern  durch  die  Fort- 
dauer der  Ursachen,  die  sie  erzeugen:  so  ward  man  schon  vor 
und  in  dieser  Epoche  darauf  geführt,  ihre  Einwirkung  theils  im  Zu- 
stande der  Gesundheit,  theils  im  Zustande  der  Krankheit,  zu  prüfen. 

Bei  den  jungen  Bewohnern  der  heisseren  Länder  bemerkte  man 
z.  B.  sehr  früh  schon  einen  lebhaftem  Puls  als  in  den  kälteren 
Klimaten.  Bernier  hat  in  der  Mongolei  nahe  an  100  Pulsschläge 
in  der  Minute  gezählt:  s.  die  Dissertat.  von  Linguet:  Ergo  ani- 
mantium  motus  est  ab  aere,  Paris  1731  und  Haller  Phys.  Bd. 
Jsensee , Gesch.  d.  Med.  II.  100 


1580 


Madie.  Geographie  und  Statistik. 

II.  S.  265.  Ferner  zeigen  die  Beobachtungen  vonFloyer,  dass  selbst 
unser  Puls  im  Sommer  schneller,  im  Winter  langsamer  geht:  Floyer, 
„Pulsewatch“,  Bd.  I.  und  ,,Gerocom.“  Rye,  Medic.  Statist,  brit. 
S.  270.  Auch  lassen  die  Aegyptcr  öfter  zur  Ader  und  schröpfen 
häufiger;  ihre  Weiber  leiden  öfter  an  Mutterblutflüssen.  Dies  be- 
merkt man  besonders  an  den  Europäern,  die  in  solche  Länder  kom- 
men ; sie  sind  Blutfliissen  ausgeselzt  oder  leiden  an  Entzündungs- 
krankheiten, welche  bei  der  fortdauernden  Hitze  in  kurzer  Zeit  den 
höchsten  Grad  der  Gefährlichkeit  erreichen.  Lind,  Malad,  des  Eu- 
rop.  en  pays  chauds  S.  131.  ff.  Moultrie,  Hillary.  On  Barba- 
dos, ßajon,  Lining,  Makittrik,  Pouppe,  Desportes 
cfr.  Man  hat  allgemein  bemerkt,  dass  die  Völker  der  heissen 
Zone  wenig  Muskelkraft  haben,  ob  sie  gleich  gut  genährt  sind: 
Hernandez,  Oviedo,  Torquemada,  Herrera  sahen  es 
auf  den  Inseln  der  Südsee;  auch  Cook,  2.  Reise  Bd.  II.,  S. 
223.  Banks  und  Sol  an  der.  Obs.  S.  65:  ferner  noch  La- 

billar di  er  e,  Voyage  Bd.  II.,  S.  176;  Lemaire,  Navigat.  aux 
Terres  australes  S.  642  u.  s.  w.  Die  exacten  Experimente  von 
Peron  mit  dem  Dynamometer  beweisen  es  auch:  Peron:  Vo- 

yage ßd.  1.  am  Ende,  Tafel  der  Experimente.  Nach  den  genaue- 
sten Beobachtern  verlieren  die  Europäer  die  Hälfte  ihrer  Kräfte  in 
Ost-  und  Westindien:  Coulomb,  mem.  sur  le  travail  des  hom- 

mes  et  leurs  forces  en  divers  climats.  Die  Muskelfaser  kann  je- 
doch von  der  äussersten  Erschlaffung  bis  zum  Zustand  des  Kram- 
pfes und  der  heftigsten  Aufregung  übergehen:  daher  der  Mundstarr- 
krampf bei  Verwundungen  (Chalmers,  Hillary,  Bajon,Blane, 
Cleghorn  u.  A.),  daher  das  Zittern  der  Glieder,  die  Krämpfe,  das 
Beriberi  (Bontius,  Medic.  Indor.  S.  116),  sowie  andere  Con- 
vulsionen  (Thevenot  Voyage  au  Levant  S.  313,  ferner  ,,ä  la  Ca- 
roline“ s.  Journal  de  med.  Tom  LXXI.  S.  23).  Auch  sind  alle  ande- 
ren krampfhaften  Krankheiten  in  den  Tropenländern  allgemein;  na- 
mentlich viele  Epileptische  im  Sentiaar,  Hypochonder,  Hysterische 
und  Kataleptische  in  Abyssinien  u.  s.  w.  Doch  genug  dieser  Nach- 
träge. Sie  können  alle  nur  endemische,  nicht  historische  Modifika- 
tionen der  Krankheiten  beweisen,  wovon  die  naturphilosophischen 
und  die  historischen  Pathologen  gar  zu  viel  träumen.  Vergl.  da- 
gegen nur  die  neuesten  Bemerkungen  zweier  geistvoller  Gelehrten : 
A.  Mühry  über  die  historische  Unwandelbarkeit  der  Natur  und  der 
Krankheiten,  Hannover  1844  und  C.  H.  S ch  ul  tz  allgemeine  Krank- 
heitslehre, Berlin  1844,  1845,  §.  331  — 336,  besonders  §.  334. 

Wie  in  den  meisten  Geschichtsentwickelungen,  so  verhüllt  auch 
bei  dieser  die  erste  Epoche  die  Keime  der  folgenden.  Wer  einen 
geistreichen  Gedanken  zuerst  fasst  — mag  dies  hier  Hippokra- 
tes  sein  — wird  von  dem  muthigen  Schwellen  der  Idee  leicht  an 
alle  ihre  Grenzen  getrieben:  denn  die  Eigenliebe  der  Vaterschaft  ist 
in  geistiger  Beziehung  die  expulsivste  aller  Kräfte.  Ja  dies  Schwel- 
len treibt  eben  daher  sogar  gewöhnlich  zum  Uebersprudeln , wenn 
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aucli  über  dem  füllenden  Material  nur  schaumiger  Stoff  emporzustei- 
gen pflegt,  der  vor  oder  bei  der  nächsten  Analyse  haltlos  zusam- 
mensinkt. Nach  Ilippocrates  weisem  Ratlie  musste  offenbar  die  Un- 
tersuchung der  endemischen  Ursachen  von  lokalen  Quellen  ausgehen; 
oilenbar  musste  also  das  Lokalitätsprinzip,  die  Topographie,  zunächst 
sich  in  die  Breite  entfalten.  Daher  war  dies  der  Weg  fürFinke’s 
Werk  „Versuch  einer  allgemeinen  mediz.  - prakt.  Geographie“, 
Leipzig,  1792  — 95.  Er  hatte  ihn,  ausser  Cartheuser,  sich 
noch  selbst  geebnet,  durch  seine  Schrift : Ueber  das  verschiedene  Ver- 
jähren der  Völker  bei  Krankheiten.  Lingen  1789. 

Die  Topographie  gewährt  in  dieser  Sphäre  unverkennbare  Vor- 
theile. Einmal  fusst  sie  sicher  in  der  leichtern  Kenntniss  der  be- 
schänkten  Oertlichkeit  und  zweitens  sichert  sie  sich  dabei  für  die 
jeweiligen  Bezirke  nothwendig  das  dauernde  Interesse  der  ßezirksbe- 
wohner.  Sodann  ist  sie  stückweiser  Bereicherung  mit  Leichtigkeit 
fähig,  während  die  anderen,  z.  B.  die  nosologische  und  namentlich 
die  naturwissenschaftliche  und  philosophische  Anschauung  mehr  Lbn- 
sicht  verlangen.  Ich  will  deutlicher  sein.  Es  wird  sich  eher  in 
Stockholm  und  Calculla,  in  Rio  Janeiro  und  Tobolsk  ein  Arzt  fin- 
den, der  eine  gute  Topographie  seiner  Stadt  schreibt,  als  ein  um- 
fassender Kopf,  der  auch  alle  anderen  Orte  der  Welt,  alle  anderen 
Seiten  der  möglichen  Auffassung  dessen,  was  sich  von  ihnen  und 
für  sie,  über  und  für  ihre  Krankheiten  und  deren  Bedingungen  medi- 
zinisch-geographisches sagen  lässt,  in  allgemeinen  Zügen  darzu- 
stellen verstände.  Finke  beschränkte  sich,  vielleicht  sehr  weise, 
aui  ruhiges  Sammlen  der  zu  seiner  Zeit  vorhandenen  Topographieen. 

Das  topographische  Element  bringt  aber  (wie  jedes  Element!) 
auch  Gefahren.  Es  producirt  zu  wenig,  weil  es  selten  allgemeine 
Wahrheiten  producirt,  die  für  die  Krankheits-  und  Heilungslehre 
— d.  h.  für  die  praktische  Medizin,  die  man  nicht  aus  dem  Auge 
verlieren  soll  — irgend  ein  grösseres  Gewicht  hätten , indem  die 
Verschiedenheit  des  Oertlichen  die  allgemeine  Anwendbarkeit  des 
von  ihm  Abstrahirten  im  voraus  unterminirt.  Wenn  man  Finke 
gelesen  hat,  findet  man  weder  die  Bedingungen  der  Krankheits -Ent- 
wickelung noch  die  Aussicht  auf  klimatische  Verhütungs- Wege  son- 
derlich erhellt.  Andrerseits  hat  Finke  auch  zu  viel  Fremdes  einge- 
mischt, was  ganz  und  gar  nicht  zur  Sache  gehört.  Aber  man  lernt 
bei  alledem  viel  örtlich  Interessantes  und  sammelt  sich  man- 
che schätzbare  Notizen.  Ehre  dem  Autor,  der  uns  dies  mit  so 
sichtbarer  Anstrengung  möglich  macht!  Auch  gereicht  ihm  keines- 
wegs zur  Unehre,  dass  er  nicht  für  alle  folgenden  Zeilen  genügt. 
Wer  genügt  in  empirischen  Dingen  auch  nur  einer  Zeit?  wer  will 
also  ohne  Ueberforderung  Ewigkeit  der  Dauer  verlangen.  Ich  möchte 
gar  zu  gern  der  erste  sein,  der  manche  seiner  früheren  Schriften  aul 
den  grossen  Scheiterhaufen  aller  der  Bücher  trüge,  die  es  verdienten, 
so  der  Mitwelt  die  Last  der  Makulatur  zu  erleichtern.  — Das  Oertli- 
che  geht  in  der  Allgemeinheit  auf,  so  hinke  in  Sch  nur  rer. 

100* 
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JJrittc  (tcpocijc. 

Von  der  Aufstellung  des  nosologischen  Prinrips  bis  zu  seiner  nosoclithonologisehen 

Ausbildung, 

oder  von  Fr.  Schnurrer  bis  auf  Jul.  Minding,  181* — 1836. 

Empfänglichkeit  ist  der  wahre  Zunder  für  Geistesfunken.  Her- 
der’s  grosse  „Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit“ Theil  1.  p.  89  folg,  hatten,  von  Riga  aus,  schon  1784  auch 
in  unser  Gebiet  erleuchtende  Blitze  geworfen;  aber  Finke  mochte  da- 
mals mit  den  Trochlodyten  beschäftigt  sein:  SCHNURRER  scheint 

der  nachfolgende  Donner  zum  Kraftgefühl  erhoben  zu  haben.  Er 
schlug  schnell  das  Gewand  der  Naturphilosophie  um  und  wanderfe, 
zwar  nicht  wie  Finke  über  die  Landkarte,  aber  er  durchflog  da- 
für die  dämonischen  Reiche  der  Krankheiten.  Es  muss  sehr  zu 
seinem  Lobe  bemerkt  werden,  dass  er  in  diese,  in  ihren  allgemei- 
nen Beziehungen  so  dunklen  Sphären  so  ungemein  viel  Licht  ge- 
bracht hat.  Er  liefert  dadurch  u.  A.  einen  Beweis  mehr,  wie  die 
Klarheit  des  Zwecks  sich  über  den  Weg  zu  seiner  Erreichung  ver- 
breitet. Seine  „Geographische  Nosologie  oder  Lehre  von  den  Ver- 
änderungen der  Krankheiten  in  den  verschiedenen  Gegenden  der 
Erde“  ist  ein  Meisterstück,  eine  der  grüssesten  und  reinsten  Per- 
len im  Diadem  der  allgemeinen  Pathologie.  Allein  ihre  Fassung 
ist  unvollkommen  und  vielfach  unhaltbar,  weil  es  damals  noch  zu 
sehr  an  fester  Unterlage  fehlte.  Ich  werde  dies  Verhältniss  deut- 
licher bezeichnen.  Wenn  man  lauter  schöne  Phrasen  über  kos- 
misch - tellurische  Verhältnisse  herzusagen  beliebt,  so  ist  dagegen 
nichts  einzuwenden;  wenn  man  aber  darauf  Aussprüche  in  Form 
praktischer  Urtheile  gründet,  die  geistreich,  anregend  und  sogar  hie 
und  da  an  sich  unmittelbar  anwendbar  sein  können,  so  ist  nichts 
natürlicher,  als  dass  man  in  den  Fall  kommt,  Hypothesen  auf  den 
Richterstuhl  zu  bringen,  deren  Incompetenz  später  doch  hervor- 
leuchtet. 

Schnurrer  besass  viel  positives  Wissen  und  seine  Natur- 
philosophie ist  deshalb  angenehm  basirt.  H.  F.  Link  hat  ihn  wohl 
deshalb  die  Geissei  des  exakten  Naturforschers  nicht  fühlen  lassen. 
Vielleicht  schwebte  Link’s  Geissei  auch  damals  grade  in  noch  sub- 
limerer Sphäre  über  Sehe  Hing!  *— 

Um  nun  auch  dieser  unsrer  Disciplin  sichrere  Standpunkte 
zu  gewinnen,  musste  der  welterleuchtende  Georg  Cu  vier  die 
Geschichte  der  Erde  erst  aus  elenden  antediluvianischen  Knochen- 
fragmenten hervorzaubern,  es  musste  ein  der  Welt  entsagender  Leo- 
pold von  Buch  erst  in  die  Tiefe  der  Vulkane,  es  musste  ein  die 
Welt  umspannender  Alexander  von  Humboldt  erst  auf  die  Höhe 
der  Isothermencurven  steigen:  es  musste  tausend  Anderes  gesche- 
hen, was  aus  tausend  anderen  Ideen  jener  Heroen  grösstentheils  re- 
flectirt  ward.  Ich  fühle  wohl  gerechte  Scheu  an  Jene  und  Buck- 
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land,  Boue  ctr.  erst  noch  zu  erinnern.  Wer  es, für  nöthig  hält, 
findet  dergl.  unten,  s.  Allg.  med.  Geogr.j  pg.  1593  if. 

Weniger  unmittelbar  die  medizinische  Geographie  als  die  hi- 
storische Entwickelung  des  Verhältnisses  der  Geographie  zur  Ge- 
schichte und  Philosophie  überhaupt  und  der  Pllanzengeographie 
(1823)  insbesondre  betrafen  die  klassischen  Arbeiten  des  verglei- 
chenden Kliinatologen  Professor  Schouw  (sprich  Skau)  in  Ko- 
penhagen. Bis  auf  Ritter,  Alexander  v.  Humboldt  und 
Schouw  galt  die  Geographie  in  der  That  höchstens  als  Ge- 
sellschaftsdame der  Geschichte,  ein  so  reiches  Leben  sie  auch  in 
der  Entwickelung  der  Menschheit  mochte  errungen  haben.  Der  Mo- 
ment ihrer  Emancipation  ist  spät  erschienen;  sie  arbeitet  in  der 
Gegenwart  daran,  sich  in  der  neuen  Situation  heimisch  zu  machen 
und  selbst  in  den  Nachbargebieten  sich  die  ihr  gehörigen  Elemente 
anzueignen.  Daher  ist  aus  der  früher  unter  die  Geschichte  sub- 
ordinirten  Geographie  nicht  allein  eine  selbstständige  Disciplin  erwach- 
sen, sondern  inan  wird  schon  gewöhnlich  leichter  zugeben,  dass 
ein  Historiker  auch  Geograph  sein  müsse,  als  das  Gegentheil. 
Wenn  dies  angedeulete  Verhältniss  einer  näheren  Auslegung  durch 
eine  Parallele  bedürfte,  so  könnte  an  die  Befreiung  der  Philoso- 
phie aus  den  Fesseln  der  Theologie,  zu  Ende  des  Mittelalters  und 
zu  Anfänge  der  neuern  Zeit,  erinnert  werden.  Zu  derselben  Zeit 
stellte  auch  die  Geographie  sich  in  ihrem  allgemeinsten  Umfange 
fest;  es  gewann  die  Bearbeitung  ihrer  Geschichte  ein  inneres  In- 
teresse. Denn  während  das  Menschengeschlecht  im  Mittelalter  seine 
Hoffnung  und  Furcht  zwischen  Himmel  und  Hölle  getheilt  hatte,  ge- 
wannen nun  die  nächsten  Umgebungen  wüeder  ihre  berechtigte  Stel- 
lung, richtete  sich  der  Mensch  als  Erdbürger  in  seiner  nächsten 
Heimath  mehr  und  mehr  ein.  Von  diesem  Standpunkte  aus  ist  der 
Trieb  zu  erklären,  das  Erdleben,  so  weit  es  der  Mensch  nur  über- 
schauen kann,  zu  durchforschen.  Diese  Liebe  zur  Erde  hat  sich  in 
der  neuesten  Zeit  um  so  mehr  realisirt,  je  fernere  Räume  des  Him- 
mels man  durchforschte,  um  in  ihnen  den  Wohnsitz  der  Gottheit  zu 
entdecken;  s.  z.B.Laplace  Syst,  du  monde  6e  Ed.  Par.  1845.  Introd. 

Aus  diesen  Neigungen  und  Bestrebungen  ging  folgerecht  die 
Entwickelung  der  gesammten  geographischen  Wissenschaft  hervor; 
ganz  besonders  aber  gehören  ihnen  die  tieferen  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  der  geschichtlichen  Geographie  an.  Durch  sie  hat  sich 
das  schönste  Band  um  Geographie  und  Geschichte  geschlungen,  und 
beide  mögen  nun  vereint  zur  Erkennlniss  der  Wechselwirkung 
zwischen  Erde  und  Menschheit  leiten.  In  dieser  höheren  Bezie- 
hung ist  es  denn  auch,  dass  die  Geographie  der  philosophischen 
Dialektik  nicht  fremd  bleibt,  indem  sie  in  ihrer  Geschichte  Ver- 
gleichungspunkte darbietet  zur  historischen  Entfaltung  der  Philoso- 
phie. Jener  Satz,  dass  nicht  Alles,  was  bekannt,  darum  erkannt 
sei,  hat  sich  vielleicht  nirgends  so  überraschend  bewiesen,  als  in 
diesen  beiden  Gebieten.  Für  die  Geschichte  der  Geographie  hat 
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noch  vor  einigen  Jahren  diesen  Beweis  geliefert  Alex.  v.  Hum- 
boldt in  seinem  bewundernswürdigen  Werke:  ,, Kritische  Untersu- 

chungen über  die  historische  Entwickelung  der  geographischen  Kennt- 
nisse von  der  neuen  Welt.“  Einem  solchen  Vorgänge  musste  noih- 
wendig  eine  grosse  Anregung  nach  dieser  Seite  hin  tolgen.  Die 
gelehrten  Vorarbeiten  für  dieses  Gebiet  mehren  sich  desshalb  auch 
von  Tag  zu  Tag;  denn  schon  das  angeführte  Werk  bietet  dafür 
eine  unergründliche  Fundgrube. 

Jetzt  nun  schon  diese  gelehrten  Vorarbeiten  zu  benutzen  und 
dieselben  zu  einem  einzigen  Werke  zusammenzuschmelzen , so  dass 
eine  grossartige  Uebersicht  der  aut  die  Erde  gerichteten  Thätigkeit, 
der  Menschheit  in  ihren  Fort-  und  Rückschritten,  in  ihren  Käm- 
pfen und  Anstrengungen  um  den  Gewinn  der  Wissenschaft,  her- 
vortrete, ist  nicht  so  ohne  Weiteres  möglich.  Zwar  hat  das  Man- 
nesalter der  Menschheit  uns  erreicht;  meist  sind  wir  nüchtern 
und  besonnen.  Wir  messen  und  zählen  nach  allen  Dimensionen 
und  Quantitäten,  wir  beobachten  und  combiniren,  wir  beweisen 
und  vermuthen,  stürzen  alte  und  begründen  neue  Ansichten.  Alle 
unsere  Thätigkeiten  sind  wirksam  und  nicht  die  blose  Unterthänig- 
keit,  der  Besitz  der  irdischen  Scholle  allein  ist  es,  was  wir  jetzt 
in  Anspruch  nehmen:  die  Erkenntniss  der  geheimniss-  und  wunder- 
vollen Architektonik  unseres  Erdpalastes  ringen  wir  zu  erstreben. 
Und  dieses  Ringen  und  Streben  ist  ein  grosser,  schöner  Geistes- 
kampf. Vor  diesen  Bildern  beugt  uns  aber  von  selbst  einiges  Zagen 
wegen  näherer  Bestimmung  der  uns  hier  noch  vorliegenden  Aufgabe. 
Es  kann  die  Geschichte  der  Geographie  nicht  blos  eine  chronologi- 
sche Darstellung  der  äusseren  Facta  sein,  eine  Reihefolge  von  Ent- 
deckungen als  Zufällen  und  isolirten  Bestrebungen,  ohne  Rücksicht  auf 
inneren  Zusammenhang,  nothwendigen  Causalnexus.  Deshalb  musste 
hier  von  der  breiten  Ileerstrasse  gewohnter  Auffassung  abgewichen, 
es  musste  der  pragmatische  Zusammenhang  nachgewiesen  wer- 
den. Dies  möchte  einst  als  höchste  Aufgabe  für  geographisches,  so 
wie  überhaupt  für  rein  empirisches  Wissen  zu  erreichen  sein,  bei 
welchem  der  starre  Inhalt  sich  nach  seinen  Einzelnheiten  von  der 
umfassendsten  Thätigkeit  des  Geistes  nicht  in  allen  Momenten 
vergeistigen,  oder  doch  wenigstens  nicht  zur  geistigen  Einheit  zu- 
sammenfassen lässt.  Wenn  demnach  ein  talentvoller  Geograph 
von  den  Entdeckungen  an  der  Erde  neuerlichst  behauptet,  sie 
müssten  als  nothwendige  Folge  gewisser  vorherrschenden  Ideen  und 
Bestrebungen  herausgestellt  werden , wie  diese  in  den  einzelnen 
Zeiträumen  und  an  einzelnen  Erdindividuen  sich  auf  gewisse  Grund- 
sätze zurücklühren  lassen,  welche  mit  denen  im  gesammten  Geistes- 
leben der  Menschheit  übereinstimmen;  so  ist  damit  gewiss  die 
edelste  und  reichste  Auflassung  bezeichnet,  die  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  angestrebt  werden  kann.  Doch  — bleiben  zunächst 
wir  bei  unsrer  Aufgabe.  Sie  führt  uns  jetzt  zu  J.  Clark. 

Ungemein  interessant  ist  es  mir  gewesen,  die  praktische  An- 


Sir  James  Clark. 
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Wendung  von  Finke  und  S eh n u r r er  als  gekrönte  Fortsetzung  des 
Entwicklungsganges  unsrer  Disciplin  in  James  Clark  zu  finden. 
In  seinem  unsterblichen  Werke  „The  influence  of  Climate  ctr.<£ 
London.  1 Edit.  IS'29.  2 Edit.  1832.  3 Edit.  1841,  nimmt  Clark 
nemlich  aut  Finke’s  topographisches  und  Schnurrer’s  no- 
sologisches Moment  getrennle  und  doch  gleichzeitige  Rücksicht; 
allein  er  kehrt  ein  neues  hervor  und  zwar  das  therapeutische ; dies 
macht  er  zur  Hauptsache,  wie  sie  es  denn  eben  auch  ist  — was  wir 
unten  zeigen  werden.  Aber  Clark  copirt  nicht  etwa  Finke  oder 
Sch  nur  rer;  keineswegs.  Er  kennt  sie  vielmehr  leider  so  gut  als 
gar  nicht.  Auch  hat  Clark  überhaupt  keine  medizinische  Geo- 
graphie geschrieben  und  durfte  daher  nicht  als  Epoche  bildend  in 
ihrer  Geschichte  liier  auftreten;  denn  er  beschränkt  sich  selbst 
weise  aut  die  Erspiirung  der  besonders  fiir  Engländer,  die  an  chro- 
nischen Respirationsiibeln  leiden,  zweckmässigsten  Aufenthaltsorte,  na- 
mentlich in  den  Wintermonaten.  Einige  Worte  über  die  Pyrenäen 
ausgenommen,  redet  er  nur  von  Küsten  und  Inseln:  Südwestküste  von 
England,  Süd  west-  und  Südostküste  von  Frankreich,  Westküste  von 
Italien,  Malta,  Madeira , Azoren  ctr.  Allein  in  Beantwortung  der 
Frage:  Welchen  Kranken  wird  nun  von  diesen  für  die  Engländer 
zugänglichsten  notablen  Genesungsorten  dieser  oder  der  besser  zu- 
sagen,  macht  James  Clark  Epoche.  Gesundes  Urtheil  und  rei- 
che Erfahrung  gestatten  den  feinen  Fühlfäden  seines  praktischen 
Taktes  hier  mit  vorher  ungeahnter  Schärfe  das  Richtige  ziemlich 
sicher  zu  finden. 

Allein  trotz  Clark’s  praktischen  Bemühungen,  trotz  seines 
eminenten  Talentes  muss  dieser  Zweig  der  medicinischen  Geogra- 
phie doch  noch  gar  sehr  als  noch  in  der  Kindheit  begriffen  be- 
trachtet werden;  nicht  weil  die  Elemente  zur  Begründung  dessel- 
ben gänzlich  fehlen  — im  Gegentheil,  diese  Materialien  sind  schon  sehr 
zahlreich:  aber  sie  liegen  nur  einzeln,  zerstreut  und  ungeordnet  um- 
her und  erwarten  noch  jene  methodische  Coordination , ohne  welche 
sie  bisher  nutzlos  geblieben  sind  und  die  ihnen  allein  das  Siegel  der 
Wissenschaft  aufdrücken  kann. 

Vom  Gesichtspunkte  der  Therapeutik  und  der  öffentlichen  II y- 
gieine  aus,  ist  es  unbestreitbar,  dass  die  medicinische  Geographie  be- 
stimmt ist,  die  schönsten  praktischen  Anwendungen  zu  liefern,  indem  sie 
die  günstigsten  Stellen  zur  curativen  oder  prophylaktischen  Behand- 
lung gewisser  Krankheiten  angiebt;  dann  indem  sie  sowohl  in  dem 
vertikalen,  als  auch  in  dem  horizontalen  Sinne  die  Grenzen  anzeigt, 
über  welche  hinaus  gewisse  Krankheiten,  welche  (wenn  auch  nicht 
durch  wissenschaftliche  Beweise,  so  doch  durch  unsere  Gesetze) 
für  contagiös  erklärt  werden,  bestimmt  aufhören  zu  existiren.  Man 
begreift  leicht  den  grossen  Einfluss,  den  ein  solches  Studium  in  der 
Folge  auf  internationale  Verhältnisse  ausüben  wird,  welche  alte 
Vorurtheile  weit  mehr,  als  Gesundheitsmotive  noch  jetzt  in  einer 
bedauernswerthen  Isolirung  erhalten.  — Inzwischen  haben  wir  uns 
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hier  mit  einer  andern  Seite  des  Fortschritts  zu  beschäftigen,  welche 
zugleich  die  neue  Epoche  begründet. 


hievte  Crpodjc. 

Von  der  philosophisch  -naturwissenschaftlichen  Befruchtung  bis  zum  physiologisch- prakti- 
schen Emporkeimen  der  medizinischen  Geographie, 

oder  von  Minding  bis  Eisenmann,  1836  — 1845. 

Wenn  man  die  Krankheiten  der  Menschen  in  Bezug  auf  ihre 
geographische  Repartition  betrachtet,  so  erkennt  man  bald,  dass  eine 
gewisse  Ordnung  und  gewisse  Gesetze  bei  der  Verbreitung  der  pa- 
thologischen Phänomene  über  die  verschiedenen  Welttheile  in  Rück- 
sicht auf  Oerter  und  Zeiten  thätig  sind.  Das  Pflanzen-  und  Thier- 
reich, das  pathologische  Reich,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf, 
ist  gewissen  Verhältnissen  der  Jahreszeiten,  der  geographischen 
Länge  und  Breite,  so  wie  den  Verhältnissen  des  Bodens,  in  Rück- 
sicht seiner  geologischen  Textur,  seiner  Elevation  u.  s.  w.  subordinirt. 
F.  W.  Becker  und  lsensee  sprachen  dies  1831  und  1833  an. 

Aber  jene  geographischen  Verhältnisse  haben  nicht  blos  auf 
die  Existenz  der  Krankheit,  sie  haben  auch  Einfluss  auf  die  Wahl 
des  Platzes,  den  fast  jede  Krankheit  auf  dem  Erdenrund  eigens  für 
sich  zu  beanspruchen  scheint.  Treffend  sagte  daher  Mimllng 
1836:  „Seit  Humboldt  und  Ritter  ist  es  erst  möglich  geworden, 
mit  einiger  Hoffnung  des  Erfolgs  seine  Kräfte  einer  Wissenschaft 
zu  widmen,  welcher  wir  dem  Namen  der  medicinischen  Geographie 
aus  zwei  Gründen  nicht  gern  lassen  möchten.  Medicinische  Geo- 
graphie würde,  nach  der  Analogie  von  physikalischer  und  politischer 
Geographie,  die  Anwendung  der  Lehren  und  Grundsätze  der  Medi- 
cin  auf  die  Erdkunde  bezeichnen.  Es  ist  aber  hier  nicht  die  Geo- 
graphie, welche  medicinisch  bearbeitet  werden  soll,  sondern  die 
Nosologie,  welche  man  von  einem  geographischen  Standpunkte  aus 
auffasst.  Aber  auch  der  Ausdruck  geographische  Medicin  oder  No- 
sologie würde  nicht  das  bezeichnen,  was  wir  bereits  früher  als  den 
Begriff  der  Wissenschaft  angegeben  haben:  die  Lehre  von  den  Krank- 
heiten als  Producten  und  Reflexen  der  Erdlokalitäten.  Er  würde 
namentlich  jenes  bewegliche  Element  des  Lebendigen  ausschliessen, 
welches  derartigen  Darstellungen  wesentlich  ist.  Die  Lehre  von  den 
Manifestationen  des  organischen  Lebens  auf  dem  Erdboden  muss  eine 
Selbstständigkeit  gewinnen,  worin  sie  von  ihren  Quellwissenschaften 
unabhängig  wird.  Wir  vindiciren  ihr,  nicht  aus  Begier  des  Neuen, 
noch  zum  Präjudiz  besserer  Vorschläge,  den  Namen  der  Chiliono- 
lotjie,  Wohnsitzlehre:  als  Anthropo-,  Zoo-,  Phyto-,  Nosochthono- 
logie;  Disciplinen , deren  Basen  die  verschiedenen  Wissenschaften 
der  Anthropologie,  der  Zoologie,  der  Botanik  und  Pathologie  bilden, 
während  die  Geograghie  (als  physikalische  und  reine  Geographie, 
Geologie  und  Klimatologie)  ihnen,  gleich  der  gemeinsamen  Säure, 
Form  und  Gestaltung  geben  soll.  — So  viel  zur  Begründung  eines 
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Namens,  den  wir  wenigstens  nicht  aus  blosser  Neuerungssucht  an- 
genommen zu  haben  uns  bewusst  sind. 

Der  Zweck  einer  "Wissenschaft,  wie  jeder  andern  Existenz, 
kann  immer  nur  der  sein,  mit  ihrem  Begriffe  identisch  zu  werden. 
So  strebt  also  die  Nosochthonologie  nach  genauer  und  umfassender 
Erkenntniss  der  Einflüsse,  welche  die  Erde  auf  das  Befinden  des 
Menschen  übt,  und  nach  klarer  Darstellung  dieser  Erkenntniss  in 
wissenschaftlicher,  logischer  Form. 

Ihre  Methode  richtet  sich  demgemäss  zuerst  auf  das  Negative. 
Die  Kenntniss  des  kranken  Menschen  und  der  natürlichen  Erdver- 
bältnisse  wird  mehr  oder  weniger  vorausgesetzt;  für  jetzt  möchte  es 
indess  immer  noch  frommen,  die  letzteren  in  zweckmässiger  Darstel- 
lung der  Anschauung  zurückzurufen.  Dann  beginnt  die  Sonderung 
der  Einflüsse.  Die  Wirkungen  des  Lichtes  und  Schattens,  der  Wärme 
und  Kälte,  des  perpendiculären  und  horizontalen  Luftdruckes,  der 
Nässe  und  Trockenheit,  der  Electricität,  des  Magnetismus,  des  Was- 
sers, Bodens,  der  Vegatation  und  Thierwelt  auf  das  menschliche  Le- 
ben werden  mit  der  Rücksicht  untersucht,  ob  und  in  welcher  Be- 
ziehung sie  das  Wohlsein  des  Menschen  abändern  und  welches  die 
Veränderungen  sind,  die  diese  Einflüsse  an  und  für  sich  hervorbrinw 
gen.  Dabei  abstrahirt  die  Untersuchung  von  allem  Lokalen  und 
Einzelnen,  von  Allem,  was  nicht  als  ein  allgemeines  Verhältniss 
des  Erdlebens  einer  allgemeinen  Darstellung  fähig  wird.  Auf  diese 
Weise  bildet  sich  die  allgemeine  Nosochthonologie,  nach  deren  Prin- 
cipien  der  Nosochthonologe  die  klimatischen  Krankheitsverhältnisse 
eines  Ortes  nach  den  gegebenen  Bedingungen  erkennen  kann. 

Die  allgemeine  Nosochthonologie  würde  hiermit  abgeschlossen 
sein,  wenn  es  ihr  nicht  zweckmässig  wäre,  noch  ein  historisch  - geo- 
praphisches  Element  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtungen  gleichsam 
eliminirend  aufzunehmen.  Die  Racen-  und  Stammverschiedenheiten 
des  Menschengeschlechts,  seine  Sitten,  Lebensweise,  der  Grad  sei- 
ner Bildung  und  namentlich  der  Zustand  seiner  Gesundheitspflege 
sind  freilich  Umstände,  welche  von  einem  letzten  Gesichtspunkte 
aus  hetrachtet  nothwendig  mit  den  klimatischen  und  Bodenverhält- 
nissen in  einem  ursprünglichen  Zusammenhänge  stehen;  da  aber  der 
Wille  des  Menschen  ein  Product  der  Erdkräfte  ist,  welches  den 
höchsten  Grad  der  möglichen  Unabhängigkeit  von  seinen  zeugenden 
Elementen  erlangt  hat,  so  verschwindet  hier  der  natürliche  Einfluss; 
die  Thatsache,  das  Historische  erhält  eine  unmittelbare  Existenz  und 
die  Nosochthonologie  kann  sich  derselben  nicht  bemeistern,  sondern 
sie  muss  sich  damit  begnügen,  sie  anzuerkennen. 

So  bildet  sich  in  der  allgemeinen  Nosochthonologie  die  Theo- 
rie von  der  Vertheilung  und  Verbreitung  der  abweichenden  Lebens- 
zustände über  den  Erdboden.  Jedes  einzelne  Element  derselben  ist 
nothwendig  einseitig,  wie  es  sich  geltend  machen  würde,  wenn  nicht 
andere  Elemente  beschränkend  oder  umwandelnd  an  dasselbe  heran- 
träten. In  diesem  Sinne  will  seine  Betrachtung  verstanden  sein:  erst 
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das  Zusammentreten  aller  Elemente  für  eine  gegebene  Localität  ge- 
währt die  genaue  Bestimmung  ihres  Verhältnisses. 

Der  specielle  Theil  der  Nosochlhonologie,  welcher,  insofern 
er  graphischer  Darstellungen  fähig  ist,  den  Namen  der  Nosochlho- 
nographie  in  Anspruch  nehmen  kann,  besteht  nun  in  Betrachtung 
der  Krankheiten  an  den  Localitäten.  Er  ist  einer  doppelten  Behand- 
lungsweise fähig,  insofern  man  von  den  letzteren  oder  den  ersteren 
ausgehen  kann;  die  vorhandenen  Materialien,  namentlich  die  grosse 
Anzahl  medicinischer  Topographieen,  erleichtern  die  letztere  Methode, 
während  die  erstere,  welche  für  den  Arzt  und  Physiologen  weit 
zweckmässiger  ist,  durch  das  Lückenhafte  unserer  Kenntnisse  noch 
bedeutend  erschwert  wird.  Mit  stetem  Rückblicke  aut  das  Allge- 
meine wird  hier  das  Einzelne  behandelt,  seine  Uebereinstimmung  an- 
erkannt, der  Grund  seiner  Abweichungen  aufgesucht  oder  doch  we- 
nigstens ausgesprochen,  dass  ein  noch  ungekanntes  Element  liier  und 
da  zu  suchen  sei. 

Die  Orte  werden  betrachtet  mit  Rücksicht  auf  ihre  übereinstim- 
menden und  eigentümlichen  Formen.  Für  die  ersteren  wird  ange- 
nommen werden  müssen,  dass  sie  auf  übereinstimmende  Ursachen 
hindeuten;  ein  Blick  auf  die  Lehren  der  allgemeinen  Nosochthono- 
logie  dient  dann  zu  fernerem  Eindringen  in  das  Verständniss  dieser 
Ursachen.  Die  eigenthümlichen  Localformen  deuten  auf  eigentüm- 
liche Ursachen,  deren  Erkennung  Aufgabe  wird.  Demnächst  wer- 
den die  Localformen  auch  in  Rücksicht  ihrer  Ausbreitung  als  spo- 
radische, endemische  und  epidemische  unterscheiden  und  diese  letz- 
tere Betrachtung  mit  der  der  übereinstimmenden  und  eigenthümlichen 
in  Verbindung  gebracht.  So  bildet  sich  aus  Analyse  und  Syn- 
these die  Wissenschaft  der  Nosoi  hthonoloaie. 

O 

Es  kann  Niemandem  verborgen  bleiben,  welchen  mächtigen  und 
erfolgreichen  Ei n fl u ss  diese  Wissenschaft  in  ihrer  festen  Begründung 
auf  das  ganze  Gebiet  der  Biologie  üben  müsste.  Aber  eben  so  we- 
nig kann  man  sich  die  unendlichen  Schwierigkeiten  verhehlen,  welche 
bis  jetzt  jeder  nur  einigermassen  befriedigenden  Lösung  der  Aufgabe 
entgegenstehen.  Nur  vereinte  Kräfte  können  etwas  der  Wichtigkeit 
und  dem  Umfange  des  Gegenstandes  Angemessenes  zu  Tage  fördern. 
Die  Bemühungen  des  Einzelnen  finden  zu  früh  ihre  Grenze  in  dem 
Maasse  der  Kräfte  und  Mittel;  und  wer  es  unternimmt,  der  Lösung 
einer  so  schweren  Aufgabe  nachzustreben,  dem  wird  nicht  ver- 
borgen bleiben,  dass  das  Beste,  was  er  erreichen  mag,  wenn  der 
reichste  Erfolg  die  höchste  Kraft  beglückte,  nur  die  Entzifferung 
eines  kleinen  Blattes  sein  könne  aus  dem  grossen  Buche  uner- 
forschter Wahrheiten.“  So  scharfsichtig  urtheilt  Minding;  s.  Ra- 
dius und  Clarus  , .Beiträge“  ctr.  II.  4 — 7.  Leipzig  1836. 

Ganz  dem  feinen  französischen  Geschmack  entsprechend  ward 
nun  ein  ,, Essai  de  Geographie  medicale“,  Paris  1843,  von  J.  Ch.  M. 
lioiartisa,  Hospital  - Chef  in  Marseille,  gearbeitet.  Dies  nette  Schrill- 
chen  von  kaum  zwölf  Bogen  enthält  ungemein  viel  Interessantes. 


J.  C/t.  31.  Boudin. 
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Folgende  Worte  des  Verf.  verrathen  die  leitende  Idee:  „Je  nie  suis 
propose,  sagt  er  u.  A.,  d’examiner  ces  derniöres  [les  maladies] 
sous  un  autre  point  de  vue,  celui  de  leur  topographic  et  de  re- 
monter,  des  faits  pathologiques  aujourd’hui  aquis  ä la  Science,  aux 
lois  qui  president  ä la  repartition  geographique  des  maladies,  ainsi 
qu’  ä leurs  rapports  entre  eiles. u Seine  freundliche  Arbeit  zer- 
fallt in  acht  Kapitel.  Im  ersten  spricht  er  von  dem  Einfluss  der 
geographischen  Länge  und  Breite.  Er  zeigt  darin,  dass  gelbes  Fie- 
ber, Cholera  und  Fest  nur  lokal  modificirte  Sumpfkrankheiten  seien. 
Hier  darf  ich  erinnern,  dass  dieser  scharlsichtige  Praktiker  bekannt- 
lich eine  grosse  Monographie  über  die  Sumpfieber  schrieb  — um  dem 
Leser  anzudeuten,  wie  natürlich  Boudin’s  Wunsch  ist,  möglichst 
viel  in  jenen  Kreis  zu  ziehen.  Im  zweiten  „Influence  de  l’elevation 
du  sol“  zeigt  er  die  Grenzen  der  Verbreitung  der  Krankheiten  nach 
der  Hohe.  Neue  Bemerkungen  über  den  Typhus  und  Cretinismus 
schlicssen  diese  Partie.  Drittes  Kapitel:  Einfluss  der  geologischen 
Bodenformation.  Die  Wechsellieber  coincidiren  mit  dem  Thonboden. 
Die  Quantität  und  Qualität  der  Nahrungsflüssigkeit  bestimmt  die  ma- 
teriellen und  funktionellen  Manifestationen  des  Menschen.  Viertes 
Kapitel:  Einfluss  des  Bewässerungsgrades.  Hier  spricht  sich  Bou- 
din besonders  über  die  afrikanischen  Besitzungen  Frankreichs  aus. 
In  Oran  herrscht  die  Ruhr,  in  Algier  und  Bona  das  Wechselfieber. 
Der  Genuss  des  Sumpfwassers  erzeugt  kalte  Fieber.  Dies  Kapitel 
wird  vom  folgenden:  ,,De  l’influence  du  sejour  anterieur.  Periode 
de  latence“  weit  übertrofl’en.  Boudin  hat  sich  nach  meiner  Mei- 
nung ein  hohes  Verdienst  dadurch  erworben , dass  er  so  genau  er- 
forscht, wie  lange  Uebel  latent  bleiben  können.  Sechstes  Ka- 
pitel: lieber  die  Winde.  Ausser  der  Bemerkung,  dass  die  Asche 
des  Vulkan  St.  Vincent  181  Lieues  weit  vom  Winde  getragen  wird 
— woraus  man  auf  den  Transport  von  Miasmen  schliessen  mag!  — 
nichts,  was  Dove  nicht  besser  gesagt  hätte.  Siebentes  Kapitel: 
„Lois  de  Coincidence  et  d’Antagonisme  ^eographiques“.  Typhoid  und 
Lungenschwindsucht  treten  den  kalten  1 iebern  entgegen.  Was  wird 
unser  Reich  dazu  sagen!  Achtes  Kapitel:  „Das  Gesetz  des  Ge- 
gensatzes.“ Alle  Quecksilberarbeiter  blieben  von  der  Cholera  ver- 
schont, alle  mit  Arsenik  Beschäftigten  haben  niemals  kaltes  Fieber 
bekommen  ctr.  Man  sieht  hiernach,  dass,  wie  ich  oben  schon  sagte, 
das  comparative  Element  bei  Boudin  — der  übrigens  hiermit  kei- 
neswegs eine  medizinische  Geographie  geschrieben  zu  haben  glauben 
darf — vorwaltet.  Dies  Element  bringt  nun  fast  gleichzeitig,  in  sehr 
verständiger  Weise  die  naturwissenschaftliche  und  medizinisch- prak- 
tische Seite  berücksichtigend,  in  Deutschland  der  überaus  gelehrte 
und  vielseitige  Cliovalant  in  einem  Aufsätze  zur  Sprache,  für 
welchen  alle  künftigen  Bearbeiter  der  medicin.  Geographie  sich 
ihm  aufrichtig  verpflichtet  fühlen  werden.  Er  sagt  darin:  „Mit 
der  historischen  Pathologie  geht  parallel  die  geographische 
Pathologie  oder  medicinische  Geographie.  Ausser  der  medici- 
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machen  Ortsbeschreibung  einzelner  Städte  und  Gegenden , die  einen 
wichtigen  Schatz  dazu  enthalten,  ist  nur  von  Finke  etwas  Umfas- 
sendes dafür  geleistet  worden,  da  Schnurrer  seinen  Vorsatz  nur 
theilweise  ausführen  konnte.  Aber  um  so  mehr  liegt  Allgemeingeo- 
graphisches vor,  welches  als  Grundlage  zu  einer  solchen  Wissen- 
schaft benutzt  werden  könnte.  Die  von  Carl  Ritter  angeregte 
neuere  und  umfassendere  Behandlung  der  Geographie , welcher  mit 
regem  Eifer  die  neueren  Geographen  folgen,  und  durch  welche  die 
Geographie  von  dem  Range  einer  historischen  Hülfswissenschaft  zu 
dem  einer  selbstständigen  Doctrin  sich  aufgeschwungen,  welcher  Na- 
turkunde im  weitesten  Sinne,  Erd-  und  Völkerkenntniss,  ja  endlich 
die  Geschichte  dienen  müssen,  giebt  schon  an  und  für  sich  die  na- 
türlichste Veranlassung,  die  medicinische  Geographie  als  eine  neue 
wichtige  Doctrin  zu  begründen  und  zu  erschaffen.  Der  von  Berg- 
haus  begonnene  physicalische  Atlas,  der  sich  nicht  nur  auf  die  ei- 
gentliche physisch -mathematische  Geographie,  sondern  auch  auf  mag- 
netische, meteorologische  und  naturhistorische  Data  erstreckt  und 
seiner  Beendigung  rasch  entgegengeht,  gewährt  an  sich  schon  ein 
vortreffliches  Mittel,  die  allgemeineren  Grundsätze  der  neuen  Doc- 
trin, gleichsam  den  Grund  und  Boden  festzustellen,  auf  welchem  ihr 
Gebäude  aufzuführen  ist.  Und  so  scheint  von  einer  zweifachen  Seite 
nun  die  Bearbeitung  zunächst  unternommen  werden  zu  müssen,  ein- 
mal von  der  naturkundigen , sodann  von  der  ärztlichen  Betrachtung 
aus.  Die  Betrachtung  von  der  Naturkenntniss  der  Gegend  aus  im 
weitesten  Sinne  des  Worts,  von  ihrer  geographischen  Lage,  clima- 
lischen  Beschaffenheit,  meteorologischen  Eigentümlichkeit , von  ih- 
rer Geognosie,  Flora  und  Fauna  aus,  wie  von  der  Eigentümlichkeit 
der  sie  bewohnenden  Völkerstämme  in  früherer  und  jetziger  Zeit, 
giebt  die  eine  Richtung  der  medicinischen  Geographie,  die  man  als  die 
physiographische  bezeichnen  könnte.  Sie  fordert  freilich  umfassende 
Studien;  aber  derjenige,  der  sie  bearbeiten  will,  wird  auch  eine 
solche  Menge  schätzbarer  Vorarbeiten  vorfinden,  dass  er  sich  bei 
rüstigem  Beginnen  und  sachkundigem  Rate  anderer  Mitarbeiter 
bald  befördert  sehen  muss,  um  so  mehr,  als  ja  auch  hier  das  Tüch- 
tige nur  allmählig  reifen  darf.  Die  zweite  Richtung  würde  die  me- 
dicinisch  -praktische  sein,  die  Untersuchung  derjenigen  Krankheiten, 
welche  als  endemische  gelten,  als  eigentümlich  an  einzelne  Ge- 
genden gebundene  (z.  B.  Weichselzopf,  Cretinismus , einige  Arten 
aussatzartiger  Krankheiten,  gelbes  Fieber,  Bubonenpest)  und  eben  so 
gehört  dahin  die  Untersuchung  der  einheimischen  Volksmedicin,  der 
gebräuchlichen  Volks- Hausmittel  und  ihr  Verhältniss  zu  den  en- 
demischen Krankheiten  sowohl,  als  zur  wissenschaftlichen  Arzneikunst 
insbesondere.  Von  diesen  Beobachtungen  aus  muss  ebenso  nach 
sicheren  Anhaltspunkten  gestrebt  werden,  als  von  der  physio- 
graphischen  Betrachtung  der  Oertlichkeit,  eben  so  wie  die  wis- 
senschaftliche Pathologie  und  Therapie  von  zwei  verschiedenen 
Seiten  her,  von  der  Naturkunde  und  von  der  ärztlichen  Beobach- 
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tung  aus  construirt  werden  kann,  ja  werden  muss.  Jedes  Verfol- 
gen nach  blos  einer  dieser  Richtungen  kann  nur  mangelhaft  und 
unsicher  bleiben.  Und  wie  die  Wissenschaft  der  praktischen  Medi- 
cin  überhaupt,  von  diesen  beiden  verschiedenen  Ausgangspunkten  aus 
verfolgt,  doch  in  ihrer  Älitte,  dort  wo  die  Resultate  beider  Bestre- 
bungen zusammenstossen  sollten,  dennoch  eine  Kluft  bemerken  lässt, 
welche  künftigen  Forschern  auszufüllen  bleibt,  wie  sonach  die  phy- 
siologische und  empirische  Richtung  in  der  Bearbeitung  derselben 
Symptomen  gleichen,  welche  sich  immer  näher  rückend,  doch  nie 
zusammenfallen,  so  wird  freilich  auch  die  medicinisehe  Geographie 
nach  unserer  Ansicht  von  der  physiographischen  und  von  der  medi- 
cinisch- praktischen  Richtung  aus  begonnen  und  nach  einem  Mittel- 
punkte hinge! ührt . hier  selbst  nicht  geschlossen  erscheinen,  sondern 
den  Forschern  späterer  Zeiten  noch  Unendliches  übrig  lassen;  diese 
Unvollkommenheit  aber,  vom  menschlichen  Wissen  unzertrennlich,  darf 
uns  nicht  muthlos  machen,  den  Bau  zu  beginnen,  auf  dass  unserm 
Zeitalter  der  Ruhm  bleibe,  für  spätere  Forscher  den  Raum  gewon- 
nen und  die  Richtung  vorgezeichnet  zu  haben.  Ob  aber  ein  sol- 
ches Bestreben  wirklich  ruhmvoll  und  unserer  Anstrengung  werth 
ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten,  da  die  Verfolgung  der 
Krankeiten  und  ihrer  Heilung  in  den  einzelnen  Regionen  des  Erd- 
balls ein  wichtiger  Theil  der  Geschichte  des  Menschengeschlechts 
selbst,  ist,  ja  alle  historische  Forschung  erst  auf  der  Basis  geogra- 
phischer Erkenntniss  ruhen  muss,  die  letztere  aber  ihrerseits  nur 
etwas  sehr  Unvollkommnes  ist,  wenn  sie,  von  der  Geschichte  absehend, 
sich  auf  die  letzte  und  neueste  Gegenwart  beschränken  will.  Ver- 
einigt erst  werden  diese  beiden  Wissenschaften  der  historischen  Pa- 
thologie und  medicinischen  Geographie  ein  Ganzes  bilden,  das  der 
ärztlichen  Wissenschaft  überhaupt  eine  Grundlage  gewährte,  deren 
sie  noch  immer  entbehren  musste.“  Vgl.  Schmidt’s  Jahrbücher 
1843  oder  1844  [schreibt  mein  theurer  Freund  Dr.  Pet.  Hein- 
sohn (in  Freiburg  an  der  Elbmündung)  mir — der  ich  diesen  wich- 
tigen Aufsatz  übersehen  und  nicht  zur  Hand  habe]. 

Man  erkennt  hieraus,  dass  Choulant  auf  einem  weit  umfassen- 
deren Standpunkte  steht  als  Boudin.  Der  Fortschritt  wird  auf  die 
interessanteste  Weise  durch  die  Trennung  der  Arbeit  in  eine  na- 
turwissenschaftliche und  in  eine  ärztlich  praktische  begründet  und 
grade  dadurch  zugleich  der  Uebergang  zur  folgenden  und  letzten 
— unverkennbar  inChoulant’s  äusserst  brauchbarem  Entwurf  be- 
reits embryonisch  enthaltenen  — Entwickelungsstufe  vermittelt. 

Das  eigentliche  Niveau  der  Gegenwart  nemlich,  in  der  medicini- 
schen Geographie,  repräsentirt  jedenfalls  Eisennianii*  Er  umfasst 
alle  einzelnen,  in  unseren  und  allen  früheren  Zeiten  zur  Sprache 
gekommenen  Momente,  indem  er  die  drei  Richtungen  auf  deren  em- 
siges Verfolgen  es  in  dieser  Disciplin  so  wesentlich  ankommt, 
zuerst  klar  aufstellt,  zuerst  deutlich  ausspricht.  Offenbar  ist  nem- 
lich für  das  praktische  Leben  die  Medizinische  Geographie  Vorzugs- 
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weise  insofern  von  Wichtigkeit,  als  sie  lehrt  wie,  wo  und  welchen 
Kranken  durch  klimatische  Einflüsse  Heilung  oder  Erleichlerung 
verschafft  werden  könne.  Dies  ist  die  therapeutische  Richtung. 
Man  kann  sie  für  den  concreten  Fall  mit  Erlolg  nur  einschlagen, 
nachdem  man  die  Erde  sorgsam  überschaut  und  genau  geprüft  hat, 
welche  Uebel  in  den  einzelnen  Regionen  überhaupt  Vorkommen,  in 
diesen  und  jenen  Gegenden  zu-  oder  abnehmen,  beschleunigt  oder 
verlangsamt  werden  ctr.  und  das  ist  eine  rein  nosologische  Richtung. 

Damit  ist  man  einen  grosssen  Schritt  weiter.  Man  merkt 
schon,  dass  man  Gichtkranke  dahin  wird  senden  müssen,  wo  es  keine 
Gicht  giebt  ctr.  Allein  das  warum  bleibt  noch  unklar.  Auch 
möchte  man  wissen,  wie  etwa  der  Genesungsprocess  oder  die  Verhü- 
tung des  weitern  Fortschritts  sich  ahnen,  einsehen,  hegreifen  und 
daher  ohne  zu  grosse  Illusion  hoffen  lassen  möchte;  d.  h.  mit  an- 
dern Worten,  man  sucht  die  physiologische  Richtung  auf,  um  sich 
ein  allgemeineres  Verständniss  zu  verschaffen. 

Die  Rücksicht  auf  das  so  wichtige  Respirafions-Verhälfniss  for- 
dert z.  B.,  dass  man  die  Luft  kenne.  Die  Rücksicht  auf  die  Di- 
gestion fordert,  dass  man  die  Produkte  kenne,  welche  sich  als 
Nahrungsmittel  bieten.  Die  Rücksicht  auf  die  Haut  und  Nieren- 
funktion fordern  namentlich,  dass  man  insbesondere  den  Tempera- 
turwecbsel,  den  Wassergehalt  ctr.  der  Atmosphäre,  die  Qualität  des 
Trinkwassers,  so  wie  andre  vorhandene  Getränke  und  ihren  Ein- 
fluss abmesse.  Auf  alles  dies  hat  die  Qualität  des  Bodens,  seine 
Elevation,  das  (namentlich  östlich  oder  westlich)  ihm  nächste  Meer 
gewaltigen  Einfluss.  Das  phlegmatische  Temperament  liebt  Moor- 
länder; das  heitre  der  Bergländer  zeigt  offenbar  den  Einfluss  der 
geographischen  Höhe  auf  das  Nervensystem  ctr.  Nicht  so  offenbar, 
aber  darum  nicht  weniger  sicher  haben  elektrische  und  magnetische 
Verhältnisse  und  vieles  Andere  darauf  Einfluss.  Lachende  warme 
Thäler  und  rauhe  kalte  Klippen,  ein  klarer  azurner  und  ein  nebelvol- 
ler, regnigter  Himmel  stimmen  empfängliche  Gemüther  doch  wohl  nicht 
auf  dieselbe  Weise.  Aber  die  Existenz  dieser  Verschiedenheit  der 
Naturscenen  will  nicht  blos  gekannt,  sie  will  begriffen  sein,  wenn 
man  sich  ihrer  mit  Verstand  zu  Heilzwecken  zu  bemächtigen  strebt. 
Die  Geologie  und  Geognosie , die  Physik  und  Chemie,  sowie  die 
hierhergehörigen  Comhinationen  aus  jenen  Disciplinen,  namentlich 
die  Meteorologie  und  Klimatologie  bilden  also,  mit  der  Botanik  und 
Zoologie  (namentlich  Anthropologie),  offenbar  die  Unterlage  der  Geo- 
graphie für  Aerzte  und  diese  Unterlage  ist  hier  gewiss  ganz  von 
derselben  Bedeutung,  die  eine  gute  Physiologie  für  jede  verstän- 
dige Pathologie  und  Therapie  immer  haben  wird.  Diese  Unterlag 
enthält  allerdings  besonders  die  gesunden,  d.  h.  physiologischen 
Naturerscheinungen,  und  Eisenmann  umfasst  sie  wohl  nur  daher 
mit  dem  Ausdruck  „ physiologische IC  Geographie , s.  sein  Refe- 
rat in  Canstatt’s  Jahresbericht  für  1841.  Der  grösste  Theil 
des  Materials  (mithin  die  allgemeinere  Bezeichnung)  ist  jedoch  rein 
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physiographiscli.  Schon  die  hier  folgende  Liiterafur  der  «llgc- 
meinen,  aber  noch  mehr  die  der  speciellen  Geographie  wird  dies 
beweisen. 


Historisch  - litlerarische  Resultate 

für  eine 

allgemeine  inriricimfdje  ®eograpl)ie. 

Die  Litterärgeschichte  der  allgemeinen  medizinischen  Geogra- 
phie knüpft  sich  in  folgenden  Leistungen  aus  der  allgemeinen  phy- 
sicalischen  Geographie  zunächst  an  diese  letztere,  deren  Zustand 
bei  den  Alten  lorbiger  (1844)  schilderte,  deren  Geschichte  bis 
zur  Gegenwart  aber  J.  Löwenberg  (1840)  und  W.  Holfmann  (1844) 
bearbeiteten. 

1,  Hartem 

Van  der  Maelen  Atlas  univers.  de  Geogr.  phys.  pol.  Statist, 
ctr.  mineralog.  ctr.  Paris  1829.  400!  Karten.  Arrowsmith,  an 
Atlas  of  modern  Geographie.  London,  corrected  to  1840  (sehr  ele- 
gant, aber  nicht  überall  richtig,  z.  ß.  sind  die  Gebirgszüge  in 
Asien  falsch  angegeben).  Carl  Ritter  und  F.  A.  0 Etzel  Karten 
und  Pläne  zur  allgemeinen  Erdkunde.  Berlin  seit  1831.  Hand- 
Atlas  über  alle  lheile  der  Erde  von  A.  Stieler,  F.  v.  Stülpnagel, 
H.  Bergbaus  und  J.  C.  Baer,  nach  neuem  Plan.  Gotha  seit  1832. 
Sidney  llall,  Neuer  General  - Atlas.  London  1841.  Gilberts,  Lavoi- 
sines  u.  A.  Atlas.  Lond.  1842  Sohr,  Hand -Atlas.  Glogau 
1845.  84  Blatt  (zum  gewöhnlichen  Gebrauch).  H.  Bergbaus, 

Physicalischer  Atlas  ctr.  Gotha  1835  bis  1845  (mit  wenigen  Aus- 
nahmen — z.  B.  die  Windkarte  ist  schlecht  — vortrefflich,  aus  un- 
endlich vielen  und  theueren  physicalischen  ctr.  Werken  zusammen- 
gestellt, kann  er  theilweis  die  passendste  graphische  Basis  fiir  jede 
med.  Geographie  bilden). 

2.  Geographische  Wörterbücher i 

The  Edinburgh  Gazetter  or  Geographical  Dictionary.  Edin- 
burg  1817.  Dictionnaire  geographique  universel  par  Beudant,  Bil- 
liard,  Duaix,  Dubrena,  Eyries,  A.  de  Humboldt  ctr.  Paris  1S24. 
sq.  Dictionnaire  classique  et  univers.  de  Geogr.  moderne  par 
Langlois.  Paris  1825  ff.  G.  Landmann,  Univ.  Gazetteer.  Lond. 
1840.  M.  Culloch,  Geogr.  stat.  hist.  Dict.  II  Vol.  Lond.  1842. 

3.  Zeitschriften: 

Für  uns  am  bequemsten  und  namentlich  für  diesen  Zweck  am 
brauchbarsten  die  ,, Hertha“  von  Bergbaus  und  Hollmann,  Tübingen 
seit  1825;  vorn  8ten  Jahrgang  ab  unter  dem  Titel:  Annalen  der 
Erd-,  Völker-  und  Siaatenkunde,  1832  — 1845.  Ausserdem  das 
Journal  des  voyages  decouverles  et  navigations  modernes  und  die 
Annales  de  voyages  et  des  sc.  geogr.,  par  Eyries  sowie  die  Neuen 
allg.  geogr.  Ephemeriden  (über  G0  Bände),  endlich  die  Zeitschrift 
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für  vergleichende  Erdkunde  von  J.  G.  Lüdde,  Magdeburg,  Wien, 
Mailand  und  Paris  bis  1845.  5 Bde.  Geogr.  society's  Journal. 

XII  Bde.  Lond.  1845. 

•#.  lleperlorien : 

Bibliothek  der  neuesten  Reisebeschreibungen  (über  50  Bände). 
Bibliothek  der  wichtigsten  Reisebeschr.  Weimar  (über  70  Bde.). 
Reise-  und  Länderbeschreibungen  der  älteren  und  neuesten  Zeit 
von  E.  Widenmann  und  H.  Hauff  bei  Cotta  1843  27  L.  u.  das 
Weltpanorama  von  Carl  Masson  Esq.  Stuttgart  1844.  15.  Bde. 

5.  Handbücher : 

Vor  Allen  und  für  Alle  Carl  Ritter’s  grosses  Werk:  „Die 

Erdkunde“  ctr.  Berlin  1817  — 45.  X Thle.  Dann  das  „Handbuch 
der  neuesten  Erdbeschreibung  von  Gaspari,  Hassel,  Cannabich, 
Gutsmuths  und  Uckert“.  2e  Ausg.  18*23.  XXIV  Bde.  Die  Werke 
von  Malte-Brun  (System  of  universal  Geogr.  IX  Vol.  Edinb.  1831 
u.  nach  ihm  u.  Balbi,  Edinb.  1842),  Balbi,  Ilugh,  Murray,  Berg- 
baus ,, Allg.  Länder-  und  Völkerkunde“,  II.  M.  Malten:  Neueste 

Weltkunde.  Frankf.  a.  M.  1845  ctr. 

ö.  Jiie  Schriften  der  geograph ischen  Gesellschaften : 

1.  Das  Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  JPitrls  1821 
— 1845  (von  Malte-Brun,  Barbie  de  Bocage , Fourier,  Jomard, 
Langlös,  Letronne,  Rossel  und  Walckenär  1819  gegründet). 

2.  Die  geographische  Gesellschaft,  zu  Florenz  (durch  Betti, 
Capponi,  Fabbroni,  Passerini,  Taddei  u.  m.  A.),  gestiftet  1824. 

3.  Der  Verein  für  Erdkunde  in  Kerlin  (Ritter,  A.  v.  Roon, 
Berghaus,  Link,  Dove,  Rühle  v.  Lilienstern  ctr.  ctr.)  seit  1828. 
Monatsberichte  desselben  von  W.  Mahlmann. 

4.  Transactions  of  the  Royal  Geographical  society  of  London 
(Auf  Anregung  John  Barrows  1830 — 1845  entstanden.) 

5.  Mittheilungen  des  Vereins  für  vaterländische  Staatskunde 
(für  das  Königreich  Sachsen)  seit  1831.  Begründer:  Schlieben. 

6.  Geographische  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  (giebt 
Vorlesungen  ctr.) 


Chronik  der  Litteratur  einer 

ntedicinigchen  Klimatologie  überhaupt, 

Hippocrates,  de  aere  aquis  et  locis,  Kühn’sche  Ausg.  oder 
Bearbeit,  und  Uebersetz.  v.  Coray,  Littre , Daremberg,  Petersen 
(mit  der  Lesart  von  Foes  und  Coray),  Commentar  von  L.  Septa- 
lius.  Coloniae  1590.  — N.  Benzon,  De  septentrio  nalium  affectio- 
nibus,  Basil.  1638.  Criiger,  de  zonis  et  clirnatibus.  Vitebergae 
1660.  4.  N.  F.  Domingo,  De  morbis  endemiis.  Saragossa  1686. 
4.  Werter,  de  morbis  climatum.  Duisburgi  1704.  4.  Fr.  HofT- 
mann,  De  morbis  certis  regionibus  et  populis  propriis.  Halae  1705. 
Burggrav,  de  methodo  medendi  pro  climatum  diversitate  varie  in- 
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stituenda.  Lugd.  Bat.  1724.  4.  Hartmann,  Diss.  duae  de  Climafe, 
ejusque  nolitia  medico  admodum  necessaria.  Regiomonti  1729.  4. 
Ir.  Holfmann,  De  medendi  methodo  varia  pro  climatis  diversitate. 
Ilalae  1734.  Krüger,  Diss.  de  diversitate  corporum  morborum  et 
curationum  secundum  regiones  Europae.  Ilalae  1744.  4.  De  Büch- 
ner, De  dilFerentiis  naturarum  respectu  climatum  und  A.  E.  Büch- 
ner, De  exploranda  locorum  salubr,  Ilalae  1746.  4.  Clifton 
Wintringham , On  endeinic  disease,  the  different  nature  and  pro* 
perties  of  air,  Situation,  soils,  water,  diet.  London  1752.  8. 
Will.  Ilillary,  on  the  climate  ctr.  (Introduction.)  London  1759. 
Deutsch.  Leipzig  1776.  Saverien,  histoire  des  progres  de  l’es- 
prit  humain  dans  les  Sciences  exactes.  Paris  1766  (passim). 

Hugues  Williamson,  Essai  dans  lequelle  on  tache  de  rendre 
raison  du  changement  de  climat  ctr.  (Diese  wichtige  Abhand- 
lung steht  im  lsten  Bande  des  Journal  de  Physique.  Paris 
1773.  4.  pag.  430  ff.)  Observ.  . . . des  climats,  par  un  gentil- 
homrne  du  Vivarais  (im  Journ.  de  Physique  III.  Paris  1774.  pag. 
243).  Wilson,  Observations  relative  to  the  influence  of  Climate 
on  vegetable  and  animal  bodies.  London  1780.  William  Falco- 

ner,  über  den  Einfluss  des  Himmelstrichs,  übers,  u.  m.  (sehr  guten) 
Anm.  u.  Zus.  v.  Hebenstreit,  Leipz.  1782.  Dazille,  observ.  gener. 
sur  les  malad,  des  climats  chauds.  Paris  1785.  J.  Lind,  Essai  sur 
les  maladies  des  Europeens  dans  les  pays  chauds.  Aus  dem  Engl, 
in’s  Franz,  übers,  v.  Thion  de  la  Chaume.  2 Vol.  12.  Paris  1785. 

Ins  Deutsche  v.  J.  N.  Petzold.  Riga  1775  und  mit  Anmerkgn.  Riga 

1792.  J.  Gregory,  über  die  Cur  einiger  Krankh.  durch  Umtausch 
des  Klima;  a.  d.  Engl.  v.  H.  Tabor.  Heidelb.  1791.  J.  A.  Uil- 
kens,  diss.  phys.  bot.  de  atmosphaera,  Groningae  1795.  J.  B. 
Davidge , treatise  on  the  autumnal  endemial  epidemies  of  tropical 
climates.  Baltimore  1798.  8.  Archiv  für  die  medicinische  Län- 
derkunde I.  Koburg  1800.  8.  Mitchili’s  Skizze  einer  medicini- 

schen  Geographie  in  Baldinger  s Phys.  medicinischen  Journal  1800. 
März.  Einfluss  des  Bodens:  John  M.  Clelland  über  die  Häufig- 
keit des  Kropfs  im  Lande  Shore  (Hindostan).  Barboza,  diss.  de 
regionis  calidae  in  morbis  inducendis  effectibus.  Edinburg  1799. 
8.  T.  G.  Cabanis,  mem.  sur  l’influence  des  climats  sur  les  habi- 
tudes  morales,  in:  Cabanis  Rapports  du  physique  et  du  moral  de 

Phomme.  Paris  1802.  Band  11.  pag.  235.  J.  P.  Kottmann  de  in- 
fluxu  situs  locorum  in  morbis,  Norimbergae  1803.  A.  J.  M. 
Gouiffes  sur  l’influence  des  climats  et  de  l’atmosphere  en  particu- 
lier.  Paris  1804.  H.  W.  van  Rosseau  diss.  med.  de  Aqua.  Gro- 
ning.  1810.  Triffon  Novello_,  Su  i progressi  delia  storia  naturale 
considerata  in  tutte  le  sue  diramazioni.  Venezia  1810  und  1811. 
VII  Vol.  8.  — Ferner  noch  besonders  die  Artikel  ,, Climat“  von 
Virey  im  Dict.  des  sc.  med.  u.  „Climate“  v.  J.  Clark  in  der 
Practical  Cyclopaedia.  Die  Partien  p.  8— 108  und  pag.  182 — 244 
in  Schnurrer’s  Geographischer  Nosologie.  Stuttg.  1814.  J.  R.  L. 
Jsensee,  Gesch.  d.  Med.  II.  .101 
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v.  KirchhofT,  Diss.  sur  l’air  atmosph.  et  son  infl.  3 ed.  Amsterdam 
1824.  Alex.  Clemens,  Anthropol.  Fragmente : I.  Allg.  Betracht,  über 
climalische  Einflüsse  ctr.  Frankfurt  1820.  Thom.  Förster,  Ueber  d. 
Einfluss  v.  bes.  Zuständen  der  Atmosphäre  ctr.,  a.  d.  Engl.  v.  L. 
Cerutti.  Leipzig  1822.  Endlich  die  allgemeinen  Abschnitte  in  den 
Schriften  von  J.  Crawford  (Lond.  1772),  Nie.  lontana  (Livorno 
1781  und  Paris  1818),  Rob.  Robertson  (Lond.  1/  /9),  Rob.  Tho- 
mas (Lond.  1790),  Benj.  Moseley  (ed.  1.  Lond.  1/&7,  ed  4.  ib. 
1800,  deutsch,  Nürnberg  1790),  IJ.  Wade  (.  . . of  seamen,  sol- 
diers  ctr.  Lond.  1793),  John  Bunter  (Jamaica.  Lond.  1790),  Cam- 
pet (midi  de  lEurope,  Paris  18l)2),  Sir  Gilbert  Blane  (seamen, 

3 ed.  Lond.  1803),  Will.  Fovvle  (Lond.  1800),  Will.  Burnvvell 
(vitiated  atmosph.  Philadelphia  1802),  Will.  Hunter  (seamen  in 
long.  voy.  Calcutla  1804),  Charles  Curtis  (Edinb.  1807),  Reece 
(med.  guide  for  ctr.  climates.  Lond.  1814),  J.  YVilliamson  (Obs. 
11  Vol.  Edinb.  1817),  Alex.  Moreau  de  Jonnes  (tabl.  du  climat. 
u.  Hyg.  mil.  d.  Antilles.  Paris  1817),  Carter  (diss.  de  febr.  Ind. 
Edinb.  1818),  Alex.  v.  Humboldt  und  A.  Bonpland  (Reise  ctr. 
Stuttg.  1815  — 29),  Simpson  (trop.  clim.  Lond.  1S20),  Colin 
Chisholm  (trop.  countr.  Lond.  1822),  W.  Beicher  (trop.  endem.  Im 
Edinb.  med.  and  surg.  Journ.  XX11I.  246).  James  Boyle  (preven- 
tion  and  eure  of  diseas.  pecul.  to  hot  clim.  Lond,  1S23),  W.  F. 
Edwards  de  Piniluence  des  agens  physiques  sur  la  vie.  Paris  1824. 
James  Annesley  (Sketches  ctr.  Lond.  1825),  J.  B.  Wilbrand  (Verh. 
d.  Luft  ctr.  Mondes  ctr.:  Froriep  s Not.  720.  256.),  G.  II.  Schu- 
bert, die  Wiederbegründung  einer  selbstständigen  und  unmittelbaren 
Erforschung  der  Natur  in  Europa.  Erlangen  1828  (passim).  [^So- 
genannte kosmische  Einflüsse!:  G.  Belgradi,  sull’  influsso  degli 
astri  ne’  corpi  terrestri.  Padova  1757.  Fr.  Boissier  de  Sauvages, 
Diss.  de  Astrorum  influxu  in  hominem.  Monspel.  1757.  Fr.  Bal- 
four,  On  the  influence  of  the  moon  in  fevers.  Edinburg  und 
Calcutta  1785  und:  On  sol- lunar  influence  in  fevers.  Calcutta 
1795.  Observations  on  the  influence  of  the  moon  on  climate 
and  the  animal  oeconomy.  Philadelphia  1801.  F.  P.  v.  Gruit- 
huisen’s  naturwissenschaftliches  Jahrbuch.  G.  Schübler,  Einfluss 
des  Mondes  auf  unsere  Atmosph.  Leipzig  1830],  Stormont  (cote 
d’Afrique.  Paris  1822),  Annesley  (mat.  ind.  . . by  Hindous  and 
other  eastern  nations.  Lond.  1826.  2 Vol.),  Ceresa  (Memorie  in- 
torno  . . . constit.  stat.  Vienna  1835),  Büchner  (Die  vier  Grund- 
formen d.  Gen.  ep.  Erlangen  1835),  James  Johnson  (infl.  of  trop. 
climates.  1 Ed.  Lond.  1811.  6 ed.  Lond.  1841  und  sein  Essay 
ctr.  Lond.  1827),  James  Annesley  (Researches.  Lond.  1828.  2 
ed.  Lond.  1841),  A.  de  Humboldt  (Fragm.  asiat.  Paris  1831), 
Hennen  (Sketches  Lond.  1830),  Herholdt  (Einfl.  d.  Klim.  a.  d. 
Org.:  Kleinert  Rep.  1830),  C.  M.  Hasper  (Krankh.  d.  Trop.  2 Th. 
Leipz.  1831.  2 Ausg.  ib.  1843),  F.  W.  Becker  (Med.  Geogr.  in: 
Hecker  A.  19),  Foissac  (Infl.  du  climaf.  Paris  1837),  Bayle  (pract. 
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niea.  hist.  acc. : Africa,  Lond.  1831),  H.  F.  Link,  die  Urwelt  u. 
d.  Alterllium,  erläutert  durch  die  Naturkunde.  Berlin  1821.  22. 
2 Vol.  2.  Aull.  I.  Thl.  Berlin  1834  (passim),  Schlecht  (m.  end.  caus. 
Berl.  1835),  Isensee  (Elem.  Geogr.  Berl.  1833),  Heyfelder  (Ges. 

u.  Kr.  in  Europa.  Hufeid  J.  1838),  Dolch  (Geotopographia  organis- 
mi  pathogen.  Monachi  1839),  Hoffmann  (Spec.  geogr.  med.  de 
Europa  austr.  Lugd.  Bat.  1838),  E.  Weber,  Handbuch  für  Fremde 
in  Nizza  . . . mit  einer  kurzen  Vergleichung  der  Klimate  Südfrank- 
reichs und  Italiens.  Heidelb.  1839,  Horner  (mediterranean  ctr.  Phi- 
ladelphia 1839),  Harless  (d.  Meteorologie  auf  d.  Med.  angewandt: 
Hufeland  J.  1835),  Valentin  (De  l'infl.  du  Climat.  Strassb.  1840), 
Lehrbuch  der  Land-  und  Forstwirthschaftlichen  Naturkunde.  4te 
Abtheilung  die  Lehre  vom  Klima , ein  Nachlass  von  Dr.  J.  E. 
Hundshagen,  bearbeitet  von  J.  L.  Klauprecht.  Karlsruhe < 1840. 
Levacher  (Guide  med.  des  Antilles.  Paris  1840  und:  Des  regions  ctr. 
2.  ed.  Paris  1840),  Thevenot  (Essai  . . . climat  et  mal.  au  Se- 
negal. Paris  1840),  Verson  (Wechsel!,  in  Istrien:  Oesterr.  Jahrb. 
17),  Wallace  (trop.  fev.:  Edinb.  m.  a.  s.  Journ.  Vol.  45),  Mar- 
shall (Sketches  of  the  geogr.  distrib.  of  diseases.  Edinb.  m.  a.  s. 
J.  Vol.  38),  Geigel  (Entstehung  des  Krankheitsgenius.  Würzburg 
1840),  Fuchs  (Krankheitsgenius  ctr.),  J.  Wallach  (Temperaturverh. 
in  Krankh.  — freilich  nur  indirect  hierhergehörig  — in  Häser’s 
Archiv  III.  300  und:  Pandemische  Kr.,  Heidelberger  klin.  Ann. 
X.),  Ebel  (Epid.  Constit.:  Ilufeland’s  Journal  Bd.  89),  Bi- 
schoff  (Aenderung  d.  Gen.  ep. : Oesterr.  m.  Jahrb.  1841),  Fuster 
(des  mal.  ctr.  hist.  med.  et  meteorologique  ctr.  Paris  1S40),  Sir 
James  Clark  (the  sanative  influence  of  climate.  3 ed.  Lond.  1841), 
W.  Farr  (Nizza  and  Bagneres  de  Bigorre  as  the  most  eligible  resi- 
dence  of  consnmplive  patient  s.  Lond.  1841),  Cox,  Hints  for  Inva- 
lids  about  to  visit  Naples  (London,  Paris  und  Nottingham  1841), 
Archibald  Smith,  On  the  diseases  of  Peru  (Edinb.  med.  surg.  Journ. 
Juli  1841),  A.  Arnold,  Practical  treatise  . . . on  the  temperature 
of  Jamaica  [wo  Arnold  25  Jahre  lebte]  London  1841.  J.  and 
II.  Bullar,  a Winter  in  the  Azores  and  a Summer  in  the  Baths  of 
Furnay.  2 Vol.  Lond.  1841.  Sargent:  Zust.  d.  Heilk.  im  alten 
und  neuen  Aegypten.  Dublin  Journ.  Sept.  1841),  Röchet  de  He- 
ricourt,  Voy.  sur  la  cöte  Orient,  de  la  mer  rouge  dans  le  pays  de 
Adel  et  le  royaume  de  Chon.  Paris  1841  (Oppenheim’s  Zeit- 
schr.  XX.  4.  1842),  Macpherson,  some  points  of  Indian  practice 
(Lond.  Med.  Gazette.  June  1841.  p.  54fi),  Frederic  Roberts,  Sta- 
tistical Reports  on  the  health  of  Navy,  1830  — 3G  [Cap  d.  g.  H. 
Westküste  v.  Africa,  Ostindien,  England  clr.|  Lond.  1841.  Fol.;  ex- 
trahirt  im  Med.  chir.  Review,  April  1842.  Nr.  /2.  p.  358,  Ed- 
win Lee,  Memoranda  ctr.  . . . with  Remarks  on  Climates  ctr.  Lon- 
don 1841.  Jul.  Schaller,  Geschichte  der  Naturphilosophie  v.  Baco 

v.  Verulam  bis  auf  unsre  Zeit.  I.  Th.  Lpz.  1S41.  (passim),  John 
Balfour,  the  elfect  of  irrigation  [Bodenbewässerung]  upon  the  health 
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of  Communities  in  the  East  Indies  (Lond.  and  Edinb.  montbly  Jour- 
nal, Jan.  1842),  W.  F.  Schultz,  Ueber  klimatische  Verhältnisse  und 
deren  Einflüsse  auf  Krankheiten  (Vereinszeitung  1842.  Nr.  48,  49, 
50),  Dr.  Spitaler,  Beob.  üb.  d.  Einfl.  der  verdünnten  Luft  und  des 
starkem  Sonnenlichts  aul  hohen  Gebirgen  (Oesterreich.  Jahrb.  Oc- 
tpber  1842),  Farr,  über  die  Krankheiten  des  freien  Landes  u.  der 
Städte  (Med.  chir.  Review,  April  1842.  Nr.  72.  pag.  319),  Sir 
George  Lefevre,  Ueber  den  Einfluss  des  Klimas  u.  d.  Lebensweise 
auf  die  Erzeugung  von  Lungenkrankheiten  (lhe  Lancet.  November 
1842.  p.  197).  Marbecker,  Lehrbuch  der  histor.  comparat.  Geo- 
graphie. Leipzig  1843. 

Besondere  Abschnitte  haben  schon  früher  Cranz,  Hoser,  Ki- 
lian, Drechsler,  Klebe,  Bosing,  Schlegel,  Frendl,  Brose , Willne, 
Formey,  Horsch,  Ficker,  Hennings,  Scheel,  Schultee,  Pinel  bearbei- 
tet. S.  auch  d.  Archiv  für  Physiologie  von  Müller.  Archiv  für  phy- 
siologische Heilkunde  von  Roser  und  Wunderlich.  Archiv  für  Na- 
turgeschichte  von  Erichson.  Berzelius  Jahresbericht  über  die  r ort- 
schritte der  physical.  Wissenschaften.  Dublin  Journal  of  medecine. 
Edinburgh  medical  and  surgical  Journal.  LExperience , journal  de 
medecine  et  de  Chirurgie.  Froriep  s Notizen  aus  dem  Gebiete  der 
Natur-  und  Heilkunde.  Gazette  medicale  de  Paris.  Iläsers  Ar- 
chiv für  die  gesammte  Medizin.  Häser  s Repertorium  für  die  ge- 
sammte  Medizin.  Fr.  Simon,  jetzt  Heller,  Arch.  f.  pathol.  Chemie.  Ilenle 
und  Pfeiffer,  Zeitschrift  für  rationelle  Medizin.  Oppenheim’s  Zeit- 
schrift der  gesammten  Medizin.  Oesterreich,  med.  Jahrbücher.  Re- 
vue medicale  de  Paris.  Rust’s  Magazin  für  die  gesammte  Heil- 
kunde. Eisenmann’s  [ausgezeichnete]  Referate  über  med.  Geogr. 
in  Canstatt’s  Jahresberichten  1.  2.  1842;  II.  2.  1843;  I.  2.  1844. 
J.  C.  M.  Boudin,  Versuch  einer  medicin.  Geographie.  Deutsch  von 
Dr.  A.  Drey.  Erlangen  1844. 

Ferner  fast  noch  wichtiger,  die,  wenn  auch  mehr  pliysicalis  chcn 
Beiträge  eines  Arago,  Unterhaltungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturkunde. 
Aus  dem  Französischen  von  Dr.  C.  F.  Grieb.  6.  Th.  (Schluss.) 
Stuttgart  1844.  L.  v.  Buch,  in  den  Abh.  der  Acad.  der  Wiss. 
zu  Berlin,  1818  u.  1819,  Fourier  (festgewordne  Atmosphäre)  in 
den  Annales  de  Chimie  XXXII.  p.  155,  Kämtz  (Meteorologie 
Halle  1831 — 3G.  3 Bde.  2e  Ausg.  1844  — 45  und:  Vorlesungen 
ib.  1840),  die  Artikel:  Atmosphäre,  Erde,  Klima  (in  Gehler’s  phys. 
Wörterb.  2e  Ausg.  Leipz.  1825  — 45  und  in  Dove’s  [klassischem] 
Repertorium  der  Physik  (bis  1845.  VI.  Bde.),  A.  v.  Humboldt, 
Ueber  die  Hauptursachen  der  Temperaturverschiedenheit  auf  d.  Erd- 
körper.: Abh.  d.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  für  das  J.  1827  (1830 
erschienen),  Schouw,  Beiträge  zur  vergl.  Klimatologie  (seit  1827), 
Prof.  August  Ueber  den  Fortschr.  den  Hygrometrie  ctr.,  (vorgel.  in 
der  Vers,  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  zu  Berlin  den  28.  Sepl. 
1828),  Biot,  de  l’atmosphere  (in  s.  Traite  d’Aslronomie),  J.  Leslie, 
Verb.  d.  Luft  zur  Wärme  und  Feuchtigkeit,  a.  d.  Engl.  v.  II.  W. 
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Brandes.  Leipz.  1823,  Daniell,  raeteorological  essays.  London 
1827  (besonders  pag.  522  ff.),  Dove,  Abhandl.  üb.  d.  durch  die 
Winde  bedingten  Modificationen  ctr.  (Poggendorfs  Ann.  XV.  53), 
Marbach  Encyclop.  ctr.  der  Physik  V.  1838  ff.  Eisenlohr  184  4. 
Lame  1844.  l*oulllet,  Lehrb.  d.  Physik  und  Meteorologie,  übers, 
v.  Dr.  J.  Müller.  Braunschweig  1843  — 45,  Nahl  meteorol.  u.  na- 
turhist.  Annalen.  Darmstadt  1844,  Annalen  für  Meteorologie,  Erd- 
magnetism.  ctr.,  red.  v.  G.  Grunert,  Koller,  Kreil,  Lamont.  Mün- 
chen 1840  — 45.  XII.  Hefte.  Annalen  der  Physik  von  Poggendorf. 
Liebig’s  Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie. 

Endlich  mehrere  zugleich  einer  philosophischen , poetischen 
Auffassung  der  Natur  ctr.  entsprechende  Beiträge:  C.  Fr.  Mennan- 
der  (resp.  Math.  Rungen)  incrementa  scient.  natur.  Aboae  1750. 
John  Berschel  on  the  Study  of  Natur.  - Philos.  2.  edit.  Lond.  1830. 
Fr.  Clemens  Göthe  als  Naturforscher.  Frankfurt  a.  M.  184 1 (pas- 
sim). Nees  von  Esenbeck  Naturphilosophie.  Glogau  1842  (sehr 
geistreich).  Heidenreich  Grundzüge  einer  neuen  Naturphilosophie 
ctr.:  Deutsche  Jahrb.  1842.  308.  309  (ausgezeichnet).  Depier- 
ris,  traite  de  physiologie  transcendentale  ou  lecons  sur  la  vie  uni- 
verselle et  les  lois  necessaires  qui  la  regissent.  Paris  1844. 

1.  Hiub  cn  l;rittn  öfr  (Cröf. 

Hypsometrische  Untersuchung. 

„Die  e r s te  Grundlage  der  Klimatologie  ist  die  Kenntniss  der 
Unebenheiten  eines  Continents.  Ohne  diese  hypsometrische  Kennt- 
niss würde  man  der  Bodenerhebung  das  zuschreiben,  was  eine  Folge 
andrer  Ursachen  ist,  die  in  niederen  Regionen  (auf  einer  Oberflä- 
che, die  mit  der  Oberfläche  des  Oceans  gleiche  Krümmung  hat), 
auf  die  Beugung  der  isothermen  Linien  wirken“:  A.  v.  Hum- 

boldt, Fragm.  Asiat,  (d.  Uebers.  Berlin  1832),  p.  153.  Die  Be- 
stimmung und  Physiographie  vieler  Höhen  verdankt  man  bekannt- 
lich einem  Bouguer  (voy.  au  Perou  1749),  De  La  Condamine 
(1751),  De  Saussure,  Wahlenberg,  v.  Humboldt,  L.  v.  Buch, 
Ilartmann  (Abhandl.  der  Acad.  der  Wiss.  zu  Stockholm,  1814  p. 
107;  1818  p.  131.),  Hisinger,  Olafsen,  Parrot  (1830  — 1840), 
Ramond,  Ali  ßey  in:  Borg’s  Diss.,  praes.  Hallstrüm,  de  termino  ni- 
vali,  Aboae  1823.  Eine  geistvolle  Betrachtung  der  Erdoberfläche 
nach  der  umgekehrten  (horizontalen)  Ausbreitung  gab  übrigens  be- 
kanntlich Carl  Ritter  „Ueber  die  geographische  Stellung  der  Erd- 
theile“  in  d.  Abh.  d.  Acad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1829,  30. 

Physiologisches.  Die  am  höchsten  vorkommende  Pflanze  ist 
eiue  geruchlose  Salvie;  Gerard  fand  sie,  15952  Fuss  hoch!  auf 
den  Aequatorial- Anden  (Brewster’s  Journ.  I.  45.)  Der  eigentüm- 
liche Habitus  jeder  Flora  Alpina  ist  anerkannt.  Ebenso  der  jeder 
Fauna  s.  z.B.  d.  Prachtwerk  Prinzen  v.  Mussignano  (Lucian  Bonaparte), 
„Fauna  Italica“.  Rom  1833  — 1843,  Baron  Hügels  „Kaschmir“, 
Wien  1840—42.  Dass  aber  wirklich  der  menschliche  Bau  auf  Her- 
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gen  kräftiger  ist,  lehren  schon  die  Bergschotten,  Schweizer  und 
Tyroler.  Sehr  alt  ist  die  Meinung,  es  hätten  die  Bergbewohner 
auch  grössere  Schädel,  wie  das  schon  Hippokrates  (De  aere  ctr. 

§.  81.)  von  den  „makrocephalen“  Scythen , Strabo  (Geogr.  XI.) 
und  Plinius  (XI.  c.  4.)  aber  von  den  Caucasiern  sagen.  Eine  neue 
Stütze  fand  diese,  mir  immer  als  Selbsttäuschung  verdächtig  gewesene 
Angelegenheit  jüngst  noch  an  Tenon,  der  keinen  seiner  aus  Paris 
in  vielfacher  Grösse  mitgenommenen  Hüte  für  die  wilden  Bergvöl- 
ker in  Ober-Canada  und  bei  den  Alleghanis,  im  Westen  der  Ver- 
einigten Staaten,  passend  fand. 

Der  nosog  enetische  Einfluss  der  Berghohen  (ritt  erst  in  sehr 
bedeutender  Erhebung  (je  nach  der  Breite)  von  4000  — 12000  Fuss 
hervor,  wo  ein  ,,Aer  rarefactus“  sich  einfindet.  Schwindsüchtige 
vertragen  die  feuchte  Luft  niederer  Gegenden  besser  als  die  trockne 
höherer.  Ausser  Blutflüssen,  Entzündungen  und  Rheumatismen  giebt 
es  indess  wenig  Berg- Krankheiten  und " jedenfalls  ist  die  Heilwir- 
kung der  Bergluft  für  fast  alle  anderen  Uebel  überwiegend. 

Denn  was  diesen  therapeutischen  Einfluss  der  Bergluft  im 
Allgemeinen  betrifft,  so  bedarf  wohl  ihre  erheiternde,  belebende 
Wirkung  keiner  Nachweisung.  Schon  C.  M.  Adolphi  de  incolatus 
montani  salubritate,  Lips.  1721,  giebt  Ungläubigen  dies  zu  be- 
denken. Alle  Genesungsplätze  der  Englischen  Colonien  sind  hoch- 
gelegen. Das  paradisische  Nil  Gerrie  (Plateau  am  Siidwestrande 
von  Vorderindien)  liegt  7000  F.  hoch;  Dehra - Sanitarium  in  Gurh- 
wall,  am  Fusse  des  Himlaya,  ist  in  Stufen  von  4000  — 7000  Fuss 
Höhe,  der  verschieden  nüthigen  Wärmegrade  wegen,  abgetheilt. 
Eine  förmlich  lebensverlängernde  Kraft  wird  dem  Kaukasus  von 
Chardin  (voy.  de  Paris  ä Ispahan  II.  p.  92.),  dem  Canigou  in 
Spanien,  sow'ie  dem  Aetna,  von  Sauvages  (Classes  inorb.  p.  212), 
dem  Pinchincha  von  Condamine  (Introduct.  p.  33)  und  Haies  (On 
Ventilators  II.  154)  zugeschrieben.  Den  Pic.  von  Teneriffa  lobt 
(L.  v.  Buch)  L.  Blanc  in  Halle.  Dass  übrigens  sonst  nicht 
sowohl  Bergspitzen,  als  viemehr  Hochebenen,  erhaltend  wirken, 
lehrte  schon  Bacon  (de  Longaevitate  p.  517).  Arcadien  und  Aeto- 
lien  waren  deshalb  schon  früh  in  Griechenland  berühmt.  Von  den 
Alpenplateaus  will  Zimmermann  (Von  der  Erfahrung,  2e  Auf].  352) 
dagegen  nichts  dergl.  rühmen.  So  tadelt  denn  auch  Stochetti  (De 
pressione  aeris  p.  89)  die  Apenninen.  Die  höchsten  Plätze  der 
Pyrenäen  klagt  Leonardo  de  Capoe  della  Moffete  (p.  69  seines  Wer- 
kes) als  für  das  Athmen  ungünstig  an;  wie*  es  denn  Bruce  auf 
jenen  hohen  Bergen,  die  er  zur  Entdeckung  der  Nilquellen  er- 
stieg, und  Humboldt  auf  dem  Chimborazc,  auch  fanden.  Dage- 
gen lobt  H.  den  Einfluss  massiger  Höhen,  wie  z.  B.  in  Mexico 
schon  400  Fuss  gegen  gelbes  und  kaltes  Fieber  schützen.  Nur 
von  massigen  Höhen  — je  nach  dem  Breitegrade  circa  von  200 
bis  8000  Fuss  — ist  folglich  therapeutischer  Gebrauch  zu  machen. 
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II  8. 

G eologisch  - geognostisclie  Untersuchung : 

a.  Physioyraphische. 

Erste  En i wickelu ngs stufe:  s.  die  Bücher  Moses,  Hesiod,  Ovid. 

Zweite  Entnickelun gsstufe’.  s.  die  Schriiten  von  Burnet,  Leib- 
nitZj  Woodward,  Whisfon,  Franklin,  Pallas,  De  Luc,  U.  B.  de 
Saussure,  Trebra,  Hutton. 

Dritte  Entwickelungsstufe : L.  V.  BUCH  s neue,  weitere  An- 
sichten; seine  Feststellung  einer  Theorie  der  Vulcane:  seine  Rei- 
sen bis  zu  den  canarischen  Inseln  und  durch  ganz 

Kui'opn. 

Am  gründlichsten  sind  bis  jetzt  untersucht:  Grossbritannien, 

Frankreich  und  Deutschland. 

Grossbritannien  durch  W.  Smith,  Conybeare,  Mac  Cullocb, 
Jameson,  Greenough,  Phillips,  Sedgwick,  de  la  Beche,  Lyell,  Mur- 
chison. 

Frankreich  K«t.  Ciivierl  durch:  A.  Brongniart,  J.  de  Char- 
pentier,  E.  de  Beaumont,  Desnoyers,  Boblaye,  Dufrenoy,  Boue. 

Deutschland,  durch  L.  v.  Buch,  Freiesieben,  v.  Veltheim, 
C.  v.  Raumer,  Keferstein,  Nüggcrrath,  Steininger  v.  Klippstein,  v. 
Dechen,  Fr.  HofFmann,  Hausmann,  v.  Leonhard. 

Die  Schweiz  durch  Scheuchzer,  Hugi,  Studer,  .Escher  von 
der  Linth,  Frübel,  Agassiz,  Thurmann. 

Dänemark  durch  Forchhammer. 

Schweden  und  Norwegen  durch:  Hausmann,  L.  v.  Buch, 
Hisinger,  Keilhau,  Naumann. 

Russland  durch  Eichwald,  v.  Engelhardt,  E.  IIolTmann,  v. 
Helinessen,  A.  v.  Humboldt,  G.  Rose,  Murchison. 

Polen  durch  Pusch,  Zeuschner,  Nüggerrath  (?). 

Griechenland  und  die  Türkei  durch  Boblaye,  Virlet,  Boue, 

Italien  durch  L.  v.  Buch,  Bronn,  Catullo,  Gemellaro,  Mon- 
ficelli,  Breislack,  F.  Hoffmann. 

Spanien  durch  Silvertop,  Hausmann. 

Africa. 

Durch  Rozet,  Riippell,  Girard. 

Asien. 

Das  südwestliche  durch  Texier,  F,  Parrot,  Eichwald. 

Das  nordwestliche  durch  A.  v.  Humboldt,  G.  Rose,  Eich- 
wald, Murchison. 

America. 

Nord- America  durch  Maclure,  Caton,  Featherstonehaugb, 
Giesecke,  Silliman,  Mather. 

Mittel- America  durch  A.  v.  Humboldt,  Burkhart. 
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Süd -America  durch  A.  v.  Humboldt,  Eschwege,  Pohl, 
D’Orbigny,  Mater,  L.  v.  Buch,  Charles  Darwin. 

Australien. 

Durch  Filton , Wilton,  A.  Cuningham,  Charles  Darwin 
und  (Neu  - Seeland)  durch  Ernst  DielTenbach.  — 

Zu  fast  allen  diesen  Schriften  sind  graphische  Darstellun- 
gen gegeben;  doch  kann  man  schon  mehrere  in  Berghaus  Phy- 
sicalischein  Atlas  (III.  Abtheilung:  Geologie)  benutzt,  auch  manches 
darin  gut  zusammengestellt  finden,  z.  B.  die  Gebirgssysteme  Eu- 
ropa’s  III.  Blatt  3.  die  vulkanischen  Erscheinungen  III.  7.  III. 
11.  U.  s.  w.  In  solchen  graphischen  Darlegungen,  d.  h.  in  den 
Geologischen  Special-  und  Genevalkarten  (z.  B.  von  Bergbaus 
und  in  Weimar  1838  und  39)  liegen  die  Resultate  für  unsre 
Disciplin  am  nutzbarsten  vor. 

In  andren  Beziehungen  sind,  namentlich  auch  für  den  histor. 
Entwickelungsgang  der  geognostisch  - geologischen  Forschungen,  loi- 
gende  Schriften  (neben  vielen  oben  s.  Buch  111.  Mineral,  bereits 
erwähnten)  nicht  zu  übersehen:  Petr.  Adr.  Gadd  (resp.  Dan.  Hirn) 
indicia  mineralogiae  Fennicae  ab  ortu  Christianismi  ad  jacta  fundamenta 
Acad.  Aboensis.  Aboae  1767.  Geology  by  W.T.  Brande,  s.  Dictionnary 
ofScience.  Vol.  IV.  Ferner:  Baden,  Powel,  Mary,  Sommerville  u.  a. 
K.C  läs.  v.  Leonhard  syst.  Uebers.  der  Litt,  für  Mineralogie  ctr.  1800 
— -1820.  Freiberg  1822.  G.  P.  Scrope,  Considerations  on  Volca- 
noes.  London  1825.  M.  Pinder  de  adamante  comm.  antiquaria. 
Berol.  1829  [wegen  sehr  gelehrter,  interessanter,  archaeologischer, 
allgemein  wichtiger  Beziehungen  hier  aufgenommen].  Ure,  a new 
Syst,  of  Geology.  London  1829.  Robert  Bakewell,  an  introduction 
to  Geology.  5e  ed.  London  1838.  Charles  Lyell,  Principles  of 
Geology.  G.  ed.  Lond.  1840.  Endlich  folgende  Zeitschriften.  Zu- 
nächst die  Memoirs  de  la  societe  geologique  de  France.  Annales 
des  mines.  Dann  The  geologist  by  Manon,  Transactions  of  the 
geological  society.  Annuals  reporls  of  the  praesidenls  of  the  geo- 
logical  society.  Ferner  die  Gea  Norwegica;  von  mehreren  Ver- 
fassern, herausgegeben  von  Balth.  Math.  Keilbau.  2.  H ft.  Mit  zwei 
Taf.  4.  Christiania  1843  — 45.  Verhandlungen  der  Russisch  Kai- 
serlichen mineralogischen  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg.  Schriften 
der  in  St.  Petersburg  gestifteten  Russisch  Kaiserlichen  Gesellschaft 
für  die  gesammte  Mineralogie.  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geogno- 
sie  ctr.  v.  Bronn  und  v.  Leonhard.  Archiv  für  Mineralogie  ctr. 
v.  Karsten  und  v.  Dechen.  Mineralogische  Jahreshefte  v.  Glocker. 

b.  Nosogenetischer  Einßuss  des  Bodens. 

Aber  wenden  wir  uns  zum  Einflüsse  des  Bodens  auf 
pathologische  Erscheinungen.  Nach  dem  Berichte  des  Dr.  John 
M’Clelland  fällt  die  Häufigkeit  des  Kropfes  im  Lande  Shore 
(Hindostan)  so  auffallend  mit  der  geologischen  Beschaffenheit  des 
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Bodens  zusammen,  dass  man  bei  der  Kenntniss  des  Charakters  der 
b eisen  vorherbestimmen  kann,  ob  die  Einwohner  einer  Gegend  mit 
dieser  Krankheit  behaftet  oder  frei  von  ihr  sind.  Die  Gegenden,  in 
welchen  sie  sich  findet,  begrenzen  Kalkfelsen,  welche  sich  parallel 
jenen  Centralketten  hinstrecken,  die  aus  Tonschieler  bestehen.  Die 
Einwohner  dieser  letzteren  Ivetten  bekommen  keinen  Kropf,  ausser, 
wo  das  Wasser,  welches  sie  gebrauchen,  aus  Kalkfelsen  quillt. 
Dieses  merkwürdige  ZusammentrelFen  wird  noch  auffallender , wenn 
man  grosse  Landesdistricte  durchreist,  um  die  Beschaffenheit  der 
benachtbarlen  Dörfer  zu  untersuchen,  oder  noch  besser,  wo  zwei 
verschiedene  Thäler  in  dem  nämlichen  Dorfe  Vorkommen  und 
man  so  bald  durch  die  Lage  der  Ortschaften,  bald  durch  die  Ka- 
steneintheilung  man  einen  Gebrauch  von  verschiedenem  Wasser 
findet.  Hier  ist  ein  ganzer  Theil  der  Bevölkerung  mit  dem  Kro- 
pfe behaltet,  ein  anderer  davon  verschont.  Man  trifft  im  Thale 
von  Roilputty  zwei  Dörfer,  beide  auf  Tonschiefer  gebaut  und  jedes 
von  20  Einwohnern.  In  dem  einen  kommt  das  Wasser  aus  Kalk- 
steinfelsen hervor.  Das  Drittel  der  Einwohner  besteht  hier  aus  Cre- 
tins  und  sechs  haben  einen  Kropf.  In  dem  anderen,  welches  nur 
eine  halbe  Meile  entfernt  liegt,  kommt  das  Wasser  derselben  Quelle 
nicht  heran,  ohne  vorher  seine  schädlichen  Eigenschaften  verloren  zu 
haben.  Dort  findet  man  weder  Cretinismus  noch  Kropf.  Der  östli- 
che Theil  des  Thaies  von  Barbice  ruht  auf  Tonschiefer.  Dort 

findet  man  keinen  Kropfigen;  der  andere  Theil,  wo  sich  der  Kalk- 
steinfelsen zeigt,  weist  aber  66  Kröpfige  auf,  bei  einer  schwachen 
Bevölkerung  von  192  Einwohnern.  Ager,  woselbst  das  Wasser  aus 
einer  Kupfermine,  umschlossen  von  einem  Kalksteinterrain,  entspringt, 
zählt  20  Cretins  und  40  Kröpfige,  während  das  Dorf  Ducygang, 
welches  sein  Wasser  aus  Tonschiefer  bezieht,  keinen  einzigen  Kran- 
ken aufweist.  Endlich  hat  Jngres  eine  ganze  Linie  von  Kalk- 
Magnesiagebirgen  verfolgt  und  den  Kropf  sich  mit  einer  Conse- 
quenz  erzeugen  sehen,  die  bis  zum  Mecresstrande  nicht  getäuscht 
wurde. 

Esquirol  hat  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  Benennung  Cretin 
nicht  von  ,,Cretineu  herkomme,  welches  in  der  allen  Sprache  Anschwem- 
mung bedeutet  (Alluvium).  Sollte  man  diesen  Namen,  sagt  er,  nicht 
übertragen  haben  auf  Individuen,  welche  krank  geworden  sind, 
weil  sie  mitten  in  angeschwemmten  Ländern  wohnten?  In  dem 
Wort  Creta,  Kreide,  von  dem  indess  jenes  „Cretine“  vielleicht 
eben  auch  abstammt,  ist  eine  wahrscheinlichere  Etymologie  zu  finden, 
welche  iu  ihrem  Bestände  unabhängig  von  der  Aehnlichkeit  der  Vo- 
cale  in  beiden  Worten  wäre.  Die  Co'incidenz  der  Krankheit,  welche  in 
Rede  steht,  mit  dem  Kalkterrain  würde  sie  begünstigen. 

Fern  sei  es  indess,  uns  zu  der  Pedanterie  der  Annahme  eines  ein- 
zigen und  immer  identischen  Ursprunges  der  Entwickelung  des  Kropfes 
und  Cretinismus  hinleiten  zu  lassen;  dieses  würde  augenscheinlich  zu 
einer  Ausschliessung  hinfiihren,  welche  mit  Recht  von  der  Majorität  der 
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Pathologen  getadelt  worden  ist,  die  sich  mit  der  Aetiologie  dieser 
beiden  Zustände  beschäftigt  haben.  Wir  haben  für  den  Augenblick 
keinen  anderen  Zweck,  als  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Zusammen- 
fallen der  geologischen  Beschaffenheit  des  Bodens  mit  der  speciellen 
Pathologie  gewisser  Gegenden  zu  richten. 

Dr.  Itiedle,  Beitr.  zur  med.  Statistik  Wiirtembergs  1835,  wei- 
set nach  (aus  den  gewissenhaften  protocollar.  Visitationsverbandlungen 
von  4000  Militärconscribirten),  dass  auf  dem  Muschelkalk  lind  Keu- 
pergebiete Unterschwabens  auf  1000  Conscr.  129  — 155  Untaug- 
liche wegen  Kropfs  gezählt  wurden,  auf  dem  jurasischen  Gebiete 
Oberschwabens  nur  3 auf  1000.  Auf  dem  ausgedehnten  Kreide- 
gebiete des  innern  Frankreichs  und  des  östlichen  Englands  kommen 
keine  Kröpfe  vor,  wenn  auch  das  Wasser  noch  so  gvps-  und 
kalkhaltig  ist.  Derselbe  wies  nach,  dass  auf  der  altern  Formation 
Württembergs  die  Scrofeln  viel  häufiger  sind,  als  auf  der  geologisch 
jungem  Formation. 

Ein  entgegengesetztes  Verbreitungsverhältniss,  andre  medic.  geo- 
logische Vorbedingungen  scheinen  Lithiasis  und  Tuberculosis  in 
ihren  endem.  Auftreten  zu  verlangen.  Der  scharfsinnige  und  hoch- 
gelehrte ISeiisisigei*  fand,  dass  die  endemische  Lithiasis  an  neuere 
Kalkformationen  gebunden  ist,  an  Jurakalk  und  Kreide.  Er  fand 
dies  bestätigt  für  Deutschland,  England,  Russland,  Dalmatien  und 
theilweise  auch  für  Italien.  G.  Neumann  sagt,  dass  die  obere 
Moselgegend  (Kreidegebiet)  Steine  erzeuge,  welche  die  untere  Mo- 
selgegend (Thonschiefer)  wieder  auflösc.  Im  Juragebirge  sind 
auch  die  Blasensteine  am  häufigsten. 

Ebenso  scheint  es  sich  mit  der  Tuberculosis  zu  verhalten. 
Durch  Tertiaerboden  ist  sie  besonders  begünstigt.  Die  drei  Haupt- 
städte Europa’s:  London,  Paris  und  Wien  liegen  gleicherweise  auf 
wohlbekannten  Terliaerbecken;  sie  sind  auch  gleichmässig  ebenso 
ausgezeichnet  durch  enorme  Frequenz  der  Phthise.  25  — 30  Pro- 
cent aller  Leichen  sind  durch  diese  eine  Krankheit  veranlasst.  Die- 
sen Städten  gegenüber  haben  Rom,  Mailand  und  Lyon  (jede  von 
circa  200,000  Einw.)  auf  anderen  Formationen  liegend  nur  5 
bis  10  Proc.  Phthise.  Auch  ßenoiston  de  Chateauneuf  (in  seiner 
Statistik  Frankreichs)  fand  die  Phthise  auf  Tertär  und  Kreidebo- 
den am  häufigsten.  Daher  sind  Montpellier  und  Lille  schlecht  da- 
für. Die  Hyerischen  Inseln  machen  eine  auffallende  Ausnahme,  ob- 
wohl nicht  so  geschätzt  als  Nizza.  Copland  und  Clark  erkennen 
die  Thatsache  an,  ohne  sie  genügend  zu  erklären.  Auch  Laen- 
nec  fand  dies  schon. 

In  seltener  Vollkommenheit  hat  ferner  Dr.  ESCHERICH  ,,Ueber 
den  Einfluss  geologischer  Bodenbildung  auf  Krankheits- Dispositio- 
nen, insbesondre  auf  Scrofulosis  Tuberculosis  und  die  ihnen  ent- 
sprechenden Formen  der  Phthisis  pulmonum“,  in  der  Allg.  Zeitung 
für  Chirurgie  und  innere  Heilkunde  1843  Nr.  30  sq.  eine  klassi- 
sche Arbeit  geliefert.  Namentlich  hebt  er  den  Unterschied  der 
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geolog.  u.  geognost.  Betrachtung  hervor  ctr.  ctr.  Vergl.  auch  im 
Amtl.  Bericht  über  d.  21  Vers,  der  Naturforscher  (Grälz  Septem- 
ber 1843)  v.  L.  Langer  u.  Ä.  Schröter.  Grätz  1844.  4:  Esche- 
rich,  über  den  Einfi.  der  geolog.  Bodenbildung  auf  einzelne  Krank- 
heitsspecialitäten. 

c.  Therapeutischer  Einfluss  des  Bodens. 

Es  könnte  sehr  neu  scheinen,  wenn  ich  der  allgemeinen  me- 
dicinischen  Geographie  auch  eine  gewissermaassen  geologisch-ge- 
ognostische  Therapie  hier  anzubauen  strebe.  Allein  die  Data  dazu 
sind  zum  Theil  warlich  alt  genug.  Schon  die  ersten  Krankenhäu- 
ser lagerte  man  möglichst  günstig:  Sprengel’s  Gesch.  I.  Abschn. 
o.  p.  234.  Aufl.  3.  Indessen  that  man  dies  allerdings  weder 
durchgängig,  noch  in  klarem  Bewusstsein  grade  dieses  geologisch- 
geognostisch- therapeutischen  Verhältnisses.  Man  hielt  sich  mehr 
an  den  allgemeinen  Wunsch,  „eine  gesunde  Lage“  zum  Genesungs- 
ort zu  wählen,  ohne  jene  exacten  Forschungen  zu  ahnen,  nach  de- 
ren Resultate  ein  Paar  Tausend  Jahre  später,  in  unseren  Tagen 
die  Engländer  ihre  „Genesungsplätze“  bestimmen  sollten,  z.  B.  Nil 
Gerrie,  Gurhwall  u.  A.  (s.  unter  „Unebenheiten“  oben  Seite  1600.) 
Die  Franzosen  und  Schweden  liefern  gleich  brauchbare,  uns  nähere 
Beiträge.  Was  zunächst  unsre  transrhenanischen  Nachbarn  betrifft, 
so  will  sich  der  Leser  erinnern,  dass  — wie  ich  oben,  in  der  neue- 
sten Epoche  der  Geschichtsenlwii  kelung  der  medizinischen  Geogra- 
phie anführte  — B o u d i n das  Ausschliessungsvermögen  endemischer 
Wechsellieber  einerseits,  gegen  Schwindsucht  und  Typhoid  andrer- 
seits, streng  behauptet  und  geologisch  zu  begründen  versucht  habe. 
Boudin  meint  nemlich,  die  kalten  Fieber  - Endemien  lagerten,  wie 
alle  seine  endemischen  Sumpfkrankheiten  (Pest,  gelbes  Fieber  ctr.) 
seit  Jahrtausenden  nur  auf  Thonboden,  namentlich  der  Deltaländer; 
die  Phthisen  dagegen  und  Typhoiden  liebten  den  Kalkboden,  wel- 
cher die  Intermittenten  ausschliesse.  Hiergegen  hat  nun  zwar  Gin- 
trac  (Journ.  de  med.  de  Bordeaux.  Aug.  1843)  remonsfrirt,  indem 
er  gegen  Boudin  zu  beweisen  sucht,  dass  endemische  Wechsel- 
fieber und  Phthisen  sich  keineswegs  überall  ausschlössen;  allein  ich 
dächte,  dass  wusste  man  auch  ohne  ihn.  Und  wenn  Legendre 
(im  Septomberheft  ib.)  Gintrac’s  Behauptung  bestätigt,  indem  er 
anführt,  dass  im  Canton  Pauliac,  wo  der  Medoc  wächst,  Wechsel- 
fieber neben  den  Phthisen  Vorkommen,  so  ist  dies  ein  an  sich  schon 
wegen  lokal  so  äusserst  beschränkter  Gültigkeit  sehr  unerheblicher 
Einwurf:  an  jener  Roth- Wein -Klippe  für  „Phthisis  potatorum“ 
scheitert  er  nun  gar!  Man  versetze  unbesorgt  Kranke,  die  zu  kal- 
ten Fiebern  geneigt  und  transplantabel  sind  auf  höhere  Kalkforma- 
tionen. Die,  was  glücklicher  Weise  bei  uns  selten  vorkommt, 
wiederholt  in  jenes,  stets  das  Leben  gefährdende  Typhoid  zu 
verfallen  drohen,  würde  man  dagegen  umgekehrt  auf  das  Ihonhäl- 
tige  Alluvialgebilde  der  meisten  Flussmündungen  zu  versetzen  ha- 
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ben.  Für  Schwindsüchtige,  denen  der  nasskalte  Thonboden  leicht 
anderweitige  Gefahr  bringt,  eröffnet  sich  jetzt  eine  neue  geologisch  - 
therapeutische  Aussicht.  Nach  Nicanders  Tabellen  ist  nemlich 
die  Phthise  in  Schweden  — mit  seinem  ungetrübten  Typhus  der 
Urgebirgsformation  — auffallend  selten.  In  der  gleichfalls  urgebir- 
gischen  Bretagne  ist  nach  Laennec  nur  die  4bste  Leiche  eine 
phthisische  itn  Centrum  von  Frankreich  jede  4e  bis  5te.  Aut 
Rom  s und  Madeira’s  vulkanischen  und  aut  den  eine  ältere  lorma- 
tion  durch  ihre  üppige  Vegetation  verrathenden  Jonischen  Inseln  ge- 
deiht die  Phthise  auch  nicht  wohl.  Hyeres,  aut  dem  einzigen  (in 
Corsika  wieder  aufiauchenden)  Gneusielsstreif  der  südfranzüsischen 
Küste  ist  allein  von  Phthise  frei.  Ein  an  Granit,  Gneus,  Glimmer 
oder  Vulkanen  reichhaltiger  Boden  ist  daher  das  bis  jetzt  ermittelte 
beste  geologische  Prophylakticum  gegen  Phthise.  Ist  eine  solche 
Basis  vielleicht  stärker  magnetisch? 

3.  <£rl>  - a 0 n f tismue. 

Auffindung  isoclinischer,  isogonischer  und  isody Hämischer  Linien. 

a.  Physiographisches. 

Die  wunderbare  Kraft,  durch  welche  die  Magnetnadel  fast  über- 
all nach  gleicher  Himmelsgegend  gerichtet  wird,  ist  sehr  lange  be- 
kannt. Man  vermulhete  sogar,  dass  einige  orientalische  Völker  schon 
die  Himmelsgegenden  nach  ihr  bestimmten.  Iridess  richteten  sie  sich 
Behufs  der  Aufstellung  ihrer  Götzenbilder,  wohl  meist  nur  nach  der 
(freilich  nothwendig  im  Frühjahr  und  Herbst  sehr  von  einander  ab- 
weichenden) Gegend  des  Sonnenaufgangs.  Sicher  ist,  dass  schon 
früh  Seehandel  treibende  Nationen  den  Compass  als  Wegweiser  über 
bekannte  und  unbekannte  Meere  mit  Vertrauen  benutzten.  Dieses 
Vertrauen  wurde  nicht  geringer,  als  sich  zeigte,  dass  die  Kraft  an 
jedem  Punkte  der  Erdoberfläche  doch  etwas  verschieden  sei;  es 
wurde  nicht  geschwächt,  als  sich  im  Verlauf  der  Zeit  auswiess,  dass 
diese  Kraft  sogar  an  einem  und  demselben  Orte  mit  der  Zeit  sich 
ändere,  dass  also  die  Magnetnadel  jetzt  nicht  mehr  dieselbe  Rich- 
tung annimmt,  die  sie  vor  10  oder  100  Jahren  hatte;  ja  das  Ver- 
trauen blieb  dasselbe,  als  man  fand,  dass  selbst  im  so  kurzen  Zeit- 
raum eines  Tages  periodische  Veränderungen  mit  dieser  Kraft  Vor- 
gehen, welchen  entsprechende,  wenn  auch  nur  kleine  Veränderungen  im 
Stande  der  Magnetnadel  folgen.  Diese  Veränderungen  sind  von  der 
Art,  dass  sie  sich,  sobald  eine  genügende  Anzahl  von  Beobachtun- 
gen vorhanden  ist,  durch  Rechnung  berichtigen  lassen.  Man  kann  da- 
her unter  allen  Umständen  den  Stand  der  Magnetnadel  angeben,  wel- 
chen dieselbe  haben  müsste,  wann  sie  dem  Einflüsse  der  Verän- 
dernden Kraft  entzogen  wäre.  Was  nun  näher  den  ersten  Punkt 
betrifft,  ihre  verschiedene  Richtung  an  verschiedenen  Punk- 
ten der  Erdoberfläche,  so  müssen  nur  an  recht  vielen  Punk- 
ten Beobachtungen  über  ihren  Stand  vorliegen,  deren  Anstellung 
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Sache  der  Seefahrer,  Physiker  und  Landreisenden  ist.  Werden 
solche  Notizen  dann  tabellarisch  oder  graphisch  zusammengeordnet, 
so  wird  für  jeden  Punkt  auf  der  Oberfläche  mit  ziemlicher  Ge- 
nauigkeit auf  die  Richtung  der  Magnetnadel  geschlossen  werden  kön- 
nen. Es  ist  diese  Zusammenstellung  der  Beobachtungen  durch  die 
Ab  weichlingskarten  und  durch  die  isogonischen  Linien  er- 
folgt, von  denen  die  letzteren  alle  d i e Punkte  der  Erdoberfläche  mit 
einander  verbinden,  an  welchen  die  Magnetnadel  gleiche  Abwei- 
chung von  der  Mittagslinie,  d.  h.  überhaupt  gleiche  Richtung  hat. 

In  Bezug  auf  die  streite  \ eränderung  der  Kraft,  welche  die 
Magnetnadel  richtet,  vermöge  deren  ihre  Stellung  sich  in  grösseren 
Zeitperioden  ändert,  kann  durch  wenige  Beobachtungen  um  so  siche- 
rer die  Grösse  der  Veränderung  ermittelt  werden,  als  dieselbe 
überhaupt  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  unbedeutend  ist. 

Die  dritte  Veränderung  im  Stande  der  Magnetnadel  — ihre  täg- 
liche periodische  Variation  — ist  für  den  Seefahrer  wegen  ihrer  Unbe- 
deutenheit von  geringer  Wichtigkeit,  denn  das  Vorhandensein  dieser 
täglichen  Variation  wurde  nicht  einmal  von  den  Seefahrern  aufge- 
funden. Aber  sie  ist  gerade  für  den  Physiker  diejenige  Verände- 
rung, durch  deren  genaue  Beobachtung  sich  Aufschlüsse  über  das 
geheimnissvolle  Wesen  des  die  Magnetnadel  regierenden  Erdmag- 
netismus erwarten  lassen,  da  diese  Variationen  sich  in  so  kleinen 
Zeiträumen  wiederholen,  an  verschiedenen  Orten  ebenfalls  verschie- 
den sind  und  durch  andere  Naturerscheinungen,  z.  B.  Nordlichter, 
ausserordentliche  Störungen  erfahren,  nach  deren  Einflüssen,  sich 
Schlüsse  auf  die  gewöhnlich  einwirkende  Ursache  als  möglich  ziehen 
lassen.  Zu  welchen  interessanten  Resultaten  führten  schon  jene  länger 
fortgesetzten  Beobachtungen,  welche  ALEX.  V.  HUMBOLDT  1S06  u. 
1807  in  Berlin  anstellte,  dergl.  später  sein  Freund  Arngo  in  Paris 
unternahm,  als  sie  sich  dann  mit  gleichzeitigen  Beobachtungen  der 
die  englischen  Nordpolexpeditionen  begleitenden  Physiker  vergleichen 
liessen.  Es  ergeben  sich  aus  diesen  Beobachtungen,  das  selbst 
Nordlichter,  welche  an  dem  Beobachtungsorte  nicht  sichtbar  sind, 
abermal  Schwankungen  der  Magnetnadel  bewirken.  Zufällig  waren 
gleichzeitig  in  Kasan  Beobachtungen  an  der  Magnetnadel  angestellt 
worden  und  es  zeigte  sich  auch  bei  diesen  eine  unregelmässige 
Schwankung. 

So  mochte  denn  wohl  besonders  durch  den  augenfälligen  Be- 
vveiss  der  Nützlichkeit  correspondircnder  Beobachtungen  in  Alex- 
ander von  Humboldt  der  schon  früher  gefasste  Plan  wieder 
hervorgerufen  werden:  Physiker  an  verschiedenen  Orten  der  Erde 

für  gleichzeitige  Beobachtungen  zu  interessiren,  und  es  gelang  auch 
seinen  weltumfassenden  Verbindungen,  zu  Ende  des  letztverflosse- 
nen Decenniums  den  ersten  magnetischen  Verein  zu  gründen,  den 
in  den  Jahren  1834  — 38  der  Göttinger  Verein  von  Gaiifis  folgte, 
an  welchen  Weber,  Poggendorf  u.  v.  A.  so  regen  Pheil  nah- 
men und  noch  jetzt  (1845)  nehmen. 
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Bei  Alle  dem  darf  indess  in  historischer  Beziehung  liier  Folgen- 
des nicht  unerwähnt  bleiben  : 

Ueber  die  Richtung  der  Magnetnadel  ctr.  findet  man  schon 
in  Cooks  Reisen  und  in  Johann  Bernoullis  II.  (geb.  1710, 
-J-  1790)  gekrönter  Preisschrift  Treffliches.  Messungen  über  ihre 
Construction  haben  Coulomb  und  v.  Swinden  angestellt.  Ueber 
die  Stärke  des  Erdmagnetismus  besitzt  man  die  berühmten  Un- 
tersuchungen, welche  A.  v.  Humboldt  angestellt  und  neuerlichst 
auf  zahlreichen  Punkten  der  Welt  veranlasst  hat.  CSauss,  Poggen- 
dorff,  Weber  u.  A.  beschäftigen  sich,  wie  gesagt,  seit  1834  auf 
eine  höchst  erfolgreiche  Weise  mit  dergleichen. 

Ich  kann  hier  auf  weitere  Details  natürlich  nicht  eingehen ; 
aber  wen  sie  interessiren , den  bitte  ich,  die  unvergleichlich  von 
Dove  bearbeitete  Litteratur  des  Magnetismus  (in  Dove’s  Re- 
pertorium der  Physik  V7.  1845)  nachzusehen.  Auch  werden 

,,Po  ggendorff’s  Annalen“  u.  a.  physikalische  Zeitschriften,  z.  B. 
und  namentlich  die  „Annalen  für  Meteorologie,  Erdmagnetismus 
u.  s.  w.  herausgegeben  von  Crpnert“,  Gelegenheit  geben,  ,,au  ni« 
veau“  dieser  wogenden  Lehre  zu  bleiben.  Wir  aber  haben  uns 
hier  zu  ihrer  physiologischen,  uns  näher  angehenden  Seite  zu 
wenden. 


b.  Physiologisches. 

Hier  treten  uns  vor  allen  E.  Weber  s musterhafte  Untersu- 
chungen entgegen,  deren  Exaktität  in  so  dunkler  Sphäre  sie  dop- 
pelt werthvoll  macht.  Eduard  Weber,  quaestiones  physiologi- 
cae  de  phaenomenis  galvano  - magneticis  in  copore  humano  observa- 
tis.  Lips.  1838.  Man  vergleiche  ferner  den  interessanten  Aufsatz 
über  die  Identität  des  nervösen  und  magnetischen  Fluidum  in 
Schmidt’s  Jahrbüchern  XXI II.  275.  Dem  Inhalte  nach  mehr  dem 
rein  physikalischen  zugewandt,  doch  mit  sichtbarer  physiologischer 
Tendenz  geschrieben  ist  die  Arbeit:  Ueber  den  Magnetismus  der 
Erde,  auch  in  Schmidts  Jahrhuch  XXXIV.  350.  Allein  hierauf 
beschränken  sich  denn  auch  die  mir  bekannt  gewordnen  physiologi- 
schen Bemühungen.  Weit  mehr  ist  für  Magneto  - Therapie  ange- 
strebt worden. 

c.  Theräpeutisches. 

Die  Wirkungsart  des  Magnets  ist  dunkel;  doch  soll  nach  Oer- 
sted, Ampöre,  Barlo w und  Arago  der  tellurische  Magnetismus 
ein  Produkt  der  Elektricität  sein,  die  Action  dieses  letztem  ist  aber 
modificirt  durch  den  Körper,  durch  den  er  hervorgerufen  wird  und 
durch  den,  auf  welchen  sie  wirkt.  Nach  Puccinotti  und  Pac- 
cinetti  (s.  Heidenreich’s  herrliches  Referat  über  med.  Phy- 
sik in:  Canstatt’s  Jahresber.  für  1841,  p.  13)  bestehen  im 
Körper  neuroelektrische  Ströme,  die  den  elektrochemischen  entge- 
gengesetzt sind,  oder  ihre  Heterogeneität  besteht  in  der  Erzeugung 
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dev  sauren  und  basischen  Sekrete.  Es  ist  nun  klar  [?] , dass  in 
manchen  Funktionsstörungen  der  Nerven  der  Magnetismus  eine  heil- 
same Kraft  als  Reizmittel  des  erschlafften  Nervenapparals , oder 
durch  künstliche  Umkehrung  der  Ströme  enthalten  könne.  — Wohl 
dürfte  es  sehr  interessant  sein,  direkte  therapeutische  Beobachtun- 
gen in  diesem  Sinne  anzustellen.  Wir  beschränken  uns  hier  auf  die 
Bezeichnung  der  der  Geschichte  bereits  zugänglichen.  Sie  betref- 
fen leider  mehr  nur  die  Technik  des  Verfahrens  als  den  Schluss 
vom  Iudicans  auf’s  Indicatum.  So  wandten  Lenoble  und  Thouret 
magnet.  Platten  an,  wie  schon  Laennec  dergleichen,  aber  vorn  und 
hinten  anlegte,  so  dass  das  kranke  Organ  dazwischen  lag.  S.  auch 
die  österreichische  med.  Wochenschrift  1842.  Nr.  46.  Beydler’s 
Anwendung  des  Magnets  in  der  Medicin  wird  in  der  Gazette  des 
Höpitaux  vom  15.  Febr.  1842  beschrieben.  In  J.  Froriep’s  No- 
tizen 23.  16  wird  des  Ausziehens  von  Eisenstückchen,  die  ins  Auge 
gedrungen  waren , durch  einen  2000  Pfund  tragenden  Magnet  er- 
wähnt. Nollet  (Arch.  de  la  med.  Beige,  Aug.  1842)  schrieb  über 
die  Phänomen  der  Induction.  Erfolgreicher  bearbeitete  diese  Seite 
jedoch  Heidenreich:  „Inductionsmagnetismus  am  menschl.  Körper“ 
im  Correspondenzblatt  ßaierscher  Aerzte.  Nr.  50.  Auch  ist  der- 
selbe in  Schmidt’s  Jahrbüchern  XXXIV.  3.  zur  Sprache  gekommen. 
Ettingshausens  Inductionsapparat  wird  von  Immink  erwähnt.  Vgl. 
auch  D o ve’s  Untersuch,  ctr.  (Acad.  d.  W.)  Berl.  1843.  Therapeuti- 
sche Anwendungen  von  Magneten  jeder  Construction,  Form  und  Grösse 
keck  gerühmt  von  Andry  und  Thouret,  Ph.  J.  Barth  (wie  so  mancher 
Andre  hierin  nicht  frei  von  Charlatanerie !) , C.  A.  Becker,  Bultne- 
rincq,  Cavallo,  Fickel,  C.  L.  Hoffmann,  Röding,  A.  Schnitzer,  Un- 
zer,  C.  Weber,  und  zwar  gegen  Hernien,  gegen  Epilepsie,  krampf- 
hafte Augenzufälle;  ja  sie  sollen  Kurzsichtigkeit,  Neuralgia  plexus  sola- 
ris krampfhaftes  Zittern  der  Finger  — angeblich!  — neuerlichst  radi- 
cal  geheilt  haben.  Bei  vielen  Versuchen  sah  ich  (einen  zweifei 
haften,  schon  oben  III.  Buch  p.  61  von  mir  erwähnten  Fall  aus- 
genommen) nie  etwas  davon.  Doch  scheint  manche  Beobachtung 
Andrer  dafür  zu  sprechen,  z.  B.  der  Rheumatismus  mit  periodi- 
schem Delirium  durch  Magnetismus  geheilt.  Schmidl’s  Jahrb.  XXVI. 
44.  Vor  allen  verdienen  jedenfalls  Robert  Froriep’s  reiche  und 
bereits  erschienene  Beobachtungen  über  die  Heilwirkungen  des  Ilo- 
tations-Apparat’s,  den  auch  J.  Hesse  in  Berlin  vielfach  anwandte, 
allerdings  doch  ernste  Beachtung.  Nur  wird  sich  nie  der  Zweifel 
rücksichtlich  unverschuldeter  Selbsttäuschung  gründlich  beseitigen 
lassen.  Man  kennt  ja  die  Heilkraft  der  vertrauensvollen  Aufmerk- 
samkeit zur  Erklärung  plötzlicher,  sowie  die  grosse  Kraft  der  Zeit 
zur  Erklärung  bei  lang  dauernder  Anwendung  als  oft  genügend. 
Man  denke  nur  an  die  Homöopathie.  Jedenfalls  belehre  man  sich 
näher  über  die  Wirkungen  des  mineral.  Magnetismus  aus  Schmidt’s 
Jahrb.  XXII.  277  und  studire  vor  Allen  die  in  diese  Seite  des 
menschlichen  Wissens  allein  auf  solidem  Wege  einführenden  Schrif- 
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♦ en  der  eigentlichen  Physiker,  zunächst  der  Entdecker  des  JE lec- 
tromagnetismus  (ÖRSTEd)  und  der  Magneto- Ml  ektrirität 
(Faraday).  Vor  diesen  Heroen  schwand,  was  Üb.  Cavallo 
über  Electricität,  Galvanismus  und  Magnetismus  (a.  d.  Engl.  Erfurt 
und  Gotha  schon  1806  übersetzt)  dargeboten.  Dagegen  muss  die 
vorzügliche  Rede  eines  J.  C.  v.  Yelin  ,,über  Magnetismus  und 
Electricität  als  ident.  Urkräfte“  um  so  mehr  hervorgehoben  werden, 
als  sie  bereits  (München)  1818  erschien,  also  ehe  Oersted’s 
unsterbliche  Entdeckung  den  Weg  erleuchtet  hatte.  Ueber  letztere 
liess  sich  nun  zunächst  P.  Ermann  in  seinem  Werke  „Oersted’s 
electrochem.  Magnetismus“  (Berlin  1821  bei  Nauck)  vernehmen. 
Diesem  Nestor  unsrer  Physiker  folgte  bald  der  Nestor  unsrer  Phy- 
siologen. C.  F.  Bur  dach  über  Electromagnetisinus  (im  5.  Jah- 
resb.  d.  Anat.  Anst.  zu  Königsberg)  Leipzig  1822;  dann  sein  Col- 
lege  Dulk  über  Electromagnetisrnus , Königsberg  1823.  Beide 
Schriften  haben  eine  mehr  physiologische  und  chemische  Richtung. 
Die  bedeutendste  rein  physikalische  Erscheinung  in  der  betreffen- 
den Litteratur  war  jedoch  G.  M.  der  Electromagnetisrnus, 

eine  hist.  krit.  Darstell,  der  bisher.  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete 
desselben.  Hamburg  1824.  Eine  sehr  klare  Darstellung  findet 
man  auch  in  Fechner’s  Lehrb.  des  Electromagnetisrnus.  Leipzig 
1830  und  bei  G.  F.  Pohl:  Electromagnetisrnus  I.  Berlin  1830. 
Zum  Schluss  will  ich  noch  des  jüngsten  Falles,  der  für  praktische 
Aerzte  Interesse  gewährt,  erwähnen,  es  heilte  nemlich  der  Electro- 
magnetismus  vor  Kurzem  eine  Opiumvergiitung  (s.  S c h m i d t s Jahr- 
buch XXXVIII.)  2<>  — um  mich  nun  zur  Elektricität  zu  wenden, 
deren  nächste  Verwandtschaft  mit  dem  Magnetismus  eben  durch  den 
Electromagnetisrnus  und  die  Magneto  - Elektricität  neuerlichst  so  über- 
zeugend klar  ward. 

4.  Jüoticn-  itnt>  juft>£Uc tticitfit  [unt>  ©alnamsmua]. 

Electrometeorologische  Untersuchung. 

Mit  den  Schwankungen  der  Stärke  der  Spannung  beider  Electricitäten  hängt  z.  B.  der  Thau , der  Nebel,  der 
liegen-,  Hagel  - und  Schneer&ll,  die  Gewitter  ctr.  ctr.  zusammen. 

Die  rein  physicalisclien  Untersuchungen  über  Electricität  von 
Gilbert,  Otto  von  Guericke,  Gray  (Leiter  und  Nichtleiter),  Du 
Fay  (Unterschied  beider  Electr.),  Graham,  Hausen,  Kleist  sind 
bekannt.  Cunäus , Muschenbroek , Nollet,  Franklin  suchten  das 
Wesen  der  Electr.  zu  erklären.  Die  uns  hier  wichtigeren  Gesetze 
ihrer  Vertheilung  haben  Aepinus,  Franklin  und  Wilcke  unter- 
sucht. Symmer  stellte  zwei  Arten  der  Electr.  auf.  Volta,  der 
Entdecker  des  Electrophors  u.  d.  Strohhalm  - Electrometer , erhellte 
die  Lehre  von  der  Condensation  der  Electricität.  Coulomb  endlich 
erleichterte  die  Messung  der  electrischen  Kraft.  Vergl. 
auch:  R.  Priestley  the  hist.  ctr.  of  Elecfricity.  Lond.  1767.  2e  Ed. 
Lond.  1769.  Deutsch  von  J.  G.  Krünitz.  Berl.  und  Stralsund  1772. 
Holland.  Amsterdam  1773.  Ferner  W.  Barneveld  „de  electriciteit“ 
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1701.  Barth.  Trommsdorff,  Gesell,  des  Galvanismus.  Erfurt  1803. 
Alex.  Volta’s  Schriften  über  Electr.  und  Galv.,  her.  v.  Fr.  Nasse. 
I.  Halle  1803.  John  Bostock,  account  of  the  hislory  and  ihe  pre- 
sent state  of  galvanism.  London  1818.  C.  H.  Pl'aff,  Revision  der 
Lehre  vom  Galvano- Voltaismus  [ bes.  üb.  Faraday,  de  la  Rive, 
Becquerel,  Karsten  ctr.].  Altona  1S37.  ßuzorini  üb.  d.  Electr. 
der  Luft.  Schmidts  Jahrb.  XXXIV.  350.  Ueber  Electricität,  na- 
mentlich atmosphärische,  lieferte  neuerlichst  auch  Peltier  eine 
Abhandl.:  Ann.  de  Chimie  et  de  Physique.  Avril  1842.  Er 
nimmt  weder  die  zwei  Fluida  des  Dufay  noch  das  eine  des  Frank- 
lin an.  Endlich  findet  man  die  mit  kritischer  Umsicht  bearbeitete 
neueste  Litteratur  der  Electricität  in  Dove’s  Repertorium 
der  Physik.  V.  1845,  und  wir  dürfen  uns  daher  nun  zur  physio- 
logischen Seite  wenden  — jedoch  ohne  nicht  auf  Farad  ay’s  resear- 
ches,  Lond.  1839  und  Lardner,  on  electricity  ctr.  ib.  1841  noch 
besonders  hingewiesen  zu  haben. 

In  physiologischer  Hinsicht  sind  zu  merken  die  Leistungen: 

K.  C.  Creve,  Beitr.  z.  Galvani’s  Vers.  üb.  d.  Kräfte  d.  thie- 
rischen  Electricität.  Würzburg  1793.  Pierre  Sue  (le  jeune)  hist, 
du  galvanisme  ctr.  depuis  son  origine.  2 Vol.  Paris  1802.  Ueber- 
setzt  u.  m.  [vorzüglichen]  Anmerk.  v.  Jo.  Chr.  Aug.  Glarus  et  Jo. 
Chr.  Leop.  Reinhold.  Leipzig  1803.  2 Vol.  J.  W.  Ritter,  d. 
electr.  System  der  Körper.  Leipz.  1805.  Dessen:  Galvanismus. 
Leipzig  1806.  Desselben  Beitr.  zur  näheren  Kenntn.  d.  Galva- 
nismus. Jena  1800 — 1805  und  seine  Neuen  Beitr.  ctr.  Tübingen 
1808.  Ritter  über  d.  Einfluss  d.  Galvan.  f.  d.  Erregb.  thier.  Ner- 
ven, in  d.  Denkschr.  d.  Acad.  d.  Wissensch.  zu  München  1809. 
Electricität  des  Harns:  Gers.  u.  Jul.  Mag.  II.  393.  J.  J.  Roth  de 
electricitatis  in  org.  h.  eff.  Monachii  [Augsburg]  1829.  C.  A. 
Gusserow  de  electricarum  . . . org.  virium  elficacia.  Berl.  1832. 
Elektricität  durch  Alkalinität  und  Acidität  der  Membranen.  II.  1. 
Wirkung  schwacher  electr.  Strömungen  aul  die  Vegetation.  Schmidt  s 
Jahrb.  II.  382.  Galvanische  Kettenlinie  der  Natur:  Schmidt’s  Jahr- 
buch X.  3.  C.  A.  Bernard,  die  Functionen  des  electr.  Fluidums 
in  Hins.  d.  menschl.  K.  im  ges.  und  kranken  Zust.  Wien  1838. 
Elektricität  von  Donne  und  Matteuci  im  lebenden  Körper  beobach- 
tet: Schmidt’ s Jahrb.  XV.  145.  Heinr.  Heinrichsen,  Ideen  üb.  d. 
wechselseitige  Electricitätsverhältniss  zu  den  thier.  Org.  u.  d.  äus- 
sern  Natur.  Leipz.  1839.  Wirkung  der  Luftelectricität  auf  die  Ge- 
sundheit: Schmidt’s  Jahrb.  XIII.  5.  und  Der  menschliche  Organis- 
mus durch  dieselbe  bedingt:  Schmidt’s  Jahrb.  XX.  253.  Electrici- 
tät im  organischen  Leibe;  ihr  Verhältniss  und  Zusammenhang  m. 
d.  organ.  Functionen:  Schmidt’s  Jahrb.  XX.  273.  Coudret,  Unter- 
such. üb.  d.  thier.  Electric.  Ueber  die  Electricität  der  Haut  und 
ihrer  versch.  Secrete:  Schmidt’s  Jahrb.  XXV.  163.  Ueber  die 
Electr.  d.  Haut  und  ihr  Verh.  z.  Rheumatism:  Schmidts  Jahrb. 
XXX.  273.  Ueber  Electr.  in  Bez.  f.  d.  menschl.  Organ. : Schmidt’s 
Jsensee , Gesch.  d.  Med . II.  102 
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Jalirb  Suppl.  B<1.  IT.  101.  lieber  Electrische  Ströme  in  den  Ner- 
ven s.  Schmidt’ s Jahrb.  XXXII l.  162.  Ueber  die  electr.  Natur 
der  Nerven:  Schmidts  Jalirb.  XXXVIII.  296.  Der  Einfl.  d.  Elec- 
tricität  auf  die  Organ.  Körper  ward  jüngst  auch  von  Capitaine 
untersucht.  Er  verliert  sich  schon  etwas  auf  die  pathologischen 
Gefilde,  zu  denen  wir  daher  an  seiner  Hand  überschreiten.  Doch 
ist  noch  Pouillet  (freie  Electricität  am  m.  Körper)  zu  merken. 

In  nosologischer  Hinsicht  giebt  es  bis  jetzt  vorzüglich  etwa 

folgende  Leistungen:  __ 

J.  G.  SchälFer , die  electr.  Medicin.  Regensburg  1752.  2e 
Ausg.  ib.  1766.  K.  G.  Kühn,  Gesch.  d.  medic.  u.  physical.  Elec- 
tric. ctr.  2 ßde.  Lpz.  1 /82.  1/85.  Der  2e  lheil  a.  u.  d.  1.: 
Versuch  einer  vollständ.  Gesch.  d.  med.  Electr.  und  die  Fort- 
setzung Neueste  Entd.  in  d.  phys.  u.  med.  Electr.  2 ßde.  Leipz. 
1796°  1797.  Bertholon  de  St.  Laz,  Preisschr.  üb.  d.  Electr.  a. 
med.  Gesichtsp.  a.  d.  Franz,  v.  J.  A.  Weber.  Bern  1784.  Der- 
selbe üb.  d.  Wirksamkeit  der  Electr.  zur  Erhaltung  und  Wieder- 
herstellung d.  Gesundh.  d.  m.  K.  Aus  dem  1'  ranz,  von  K.  G. 
Kühn.  2 Tlile.  Leipz.  1788.  W.  von  Barneveld  med  Electric,  a. 
d.  Holl.  v.  Eschenbach.  Leipzig  1787.  t . Lowndes,  über  medic. 
Electr.  A.  d.  Engl.  v.  W.  Davidson.  Berlin  1792.  Max.  Imhol, 
Was  hat  die  Heilkunde  seit  einem  halben  Jahrhundert  in  Rücksicht 
einer  zweckmässigen  Anwend.  d.  Electric,  auf  Kranke  gewonnen  ( 
München  1796.  C.  A.  Struve,  System  d.  med.  Electricitätslehre. 

2 Tlile.  Breslau  1802.  Mangel  der  Lufteleclricität , als  Ursache 
des  gelben  Fiebers:  Jul.  und  Gers.  Mag.  III.  14.  Ludw.  Saur, 
über  die  Electr.  Berl.  1832.  Dessen:  Dass  die  Entstehung  und 
Heilung  der  Krankheiten  hauptsächlich  nur  von  der  modificirten  electr. 
Thätigkeit  ctr.  abhängig  sind.  Landsberg  u.  Schwedt  1833.  Electr. 
zur  Diagnose  des  Bandwurms.  Schmidt’s  Jahrb.  VIII.  120.  Leber 
d.  electrochem.  Verhalten  des  Rheumatismus.  Eisenmann,  Rheuma- 
tosen und  Schmidt’s  Jahrb.  XXV.  163.  Marsh,  electr.  Licht  um 
d.  Gesicht  einer  Kranken.  Hickmann  die  Electr.  als  Prüfungs- 
und Rettungsmittel.  Wien  1841.  Pfaff  fand  die  electr.  Verhöhn, 
der  Atmosphäre  in  der  Cholera  wie  gewöhnlich  ; auch  Stokes  stellte 
Versuche  damit  an.  Allein  der  merkwürdigsten  hieher  gehörigen 
neuesten  Beobachtung  über  den  sogenannten  „Mondschlag“  in  den 
heissen  Ländern  muss  ich  noch  gedenken.  Trotz  der  ausserordent- 
lichen Tageshitze  der  Tropenländer,  die  während  der  Nacht  nur 
wenig  abgekühlt  wird,  ist  diese  Hitze  nemlich  denkwürdiger  Weise 
dem  Menschen  doch  weniger  gefährlich,  als  die  Wirkung  der  tro- 
pischen Nächte,  die  man  „Mond schlag“  nennt.  Leute,  die  un- 
ter freiem  Himmel  schlafen,  Schildwachen  ctr.,  findet  man  zuweilen 
des  Morgens  todt,  und  wenn  man  sie  näher  untersucht,  so  kalt  wie 
Eis,  bethaut , verschrumpft  und  livid  gefärbt.  Die  ganze  Blutmasse 
hat  sich  in  den  grossen  Aderstämmen  gesammelt  und  sich  von  den 
oberflächlichen  Theilen  entfernt.  In  gelinderen  Fällen  tritt  Conge- 
stion  nach  dem  Gehirn  und  ein  apoplektischer  Zustand,  wie  bei 
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Leuten  ein,  die  dem  Erfrieren  nahe  sind.  Dadurch  wird  ohne 
Zweitel  ein  Grund  zu  Wechsel  fiebern  gelegt  und  solche  Pa- 
tienten müssen,  wie  Erfrorne,  durch  allmählige  Erhöhung  der  Tem- 
peratur und  einen  sehr  vorsichtigen  Gebrauch  von  Reizmitteln  wie- 
der zur  Besinnung  gebracht  werden.  Als  Ursache  des  Anfalls  wird 
die  starke  nächtliche  Ausstrahlung  angegeben,  d.  v.  Körper  d.  Men- 
schen nach  dem  Ilimmelsraum  statt  findet  [?].  Es  wird  gewarnt, 
des  Nachts  in  den  Tropen  zu  reisen , indem  die  Reise  bei  Tage 
bei  Weitem  nicht  so  gefährlich  sei,  wenn  man  sich  nur  durch  eine 
dicke  Kopfbedeckung  vor  den  Sonnenstich  schützt.  Dieser  prophy- 
laktische Rath  für  uns  zur  therapeutischen  Seite  der  Elektricifäf. 

Therapeutische  Wirkungen  der  Electricität.  Früher  als  alle 
Aerzte,  versicherte  der  berühmte  Physiker  Nollet  (geh.  1640,  f 
1770),  das  electrische  Fluidum  bringe  vortheilhafte  Veränderungen 
im  menschlichen  Körper  hervor.  Jalabert,  Lindhulf  und  de  Ilaen 
machten  darauf  (1747  — 1755)  therapeutische  Versuche  mit  der 
Electricität.  Eine  Commission  französ.  Aerzte  (Mauduyt,  Merat  und 
I)e  Lens)  gelangte  aber  erst  neuerlichst  zu  einigermaassen  genügend 
sichren  Schlusssätzen  über  die  Heilwirkungen  der  Electricität. 

Ferner:  G.  Krünitz  v.  d.  Electr.  u.  d.  electr.  Kuren.  Leipz. 
1769.  V.  Sans,  Electr.  [bei  Schlagfluss]  a.  d.  Fr.  v.  Therm. 
Augsb.  1780.  C.  W.  Hufeland  Diss.  inaug.  sist.  usum  vis  electr. 
Gottingae  1783.  Tib.  Cavallo,  Anwend.  d.  med.  Electr.  A.  d. 
Engl.  m.  Zus.  v.  A.  N.  Scherer.  Leipz.  1790.  J.  R.  Deimann, 
Wirk.  d.  Electr.  in  Kr.  Aus  d.  Holland,  v.  K.  G.  Kühn.  2 Bde. 
1793.  Neue  Aull.  2 T.  Copenh.  1817.  Frz.  II.  Martens  vollst. 
Anweis.  z.  therapeut.  Anwend,  des  Galvanismus,  nebst  einer  Ge- 
schichte desselben  in  Hinsicht  auf  medic.  Anwendung.  Berlin  1803. 
Fr.  L.  Augustin  Versuch  einer  vollst.  syst.  Geschichte  der  galvan. 
Electricität  und  ihrer  med.  Anwendung.  Berlin  1803.  Dr.  Mara- 
vigna,  del  Galvanismo  e dell’  Electricitä.  Catania  1811.  Gondret, 
Electr.  gegen  Hirnerschütterungen:  Gerson  und  Julius  Magaz.  111. 
303.  K.  Sundelin,  Electr.  und  Galvan.  Berlin  1822. 

Die  Anwendung  der  Electr.  ist  noch  im  letzten  Decennium 
versucht  worden  gegen  Apoplexie,  Hemiplegie  des  Gesichts, 
Lähmungen,  Neuralgien,  syphilit.  Geschwüre!?  (Schmidt’s  Jahrb.  V. 
129)  und  Wuthgift.  Dr.  Saeve’s  Bericht  üb.  d.  Anwend.  d.  Electr. 
als  Heilmittel  im:  Ars- Berältelse  ctr.  Stockholm  1825.  Prof. 
Orioli’s  Vorschlag  zu  einer  neuen  Anwendung  der  Electr.  als  Heil- 
mittel : Revue  med.  1828.  Januar  126.  Paralyse  der  Bewegung 
der  einen  Gesichtsseite  durch  die  Galvanopunctur  geheilt:  Schmidts 
Jahrb.  XXIV.  181.  Gustav  Crusell,  d.  Galvanismus  als  Heilmit- 
tel. Petersb.  1841  (Cataract! ?).  Galvanisches  permanentes  Bad  als 
Heilmittel  eigenthüml.  Nervenaflection : Schmidts  Jahrb.  XXIV.  46. 
J.  E.  Riadore,  on  the  remedial  Inlluence  of  Oxygen,  of  Vital  Air, 
Nitrous  Oxyde  [?]  other  Gase,  Eiectricily,  and  Galvanism  in  re- 
storing  the  healthy  functions  of  the  principal  organs^of  the  body, 
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and  the  nerves  supplying  the  respiratory,  digestive  electr.  ther. 
Die  Electricität  heilte  neuerlich:  Amenorrhoe,  Aphonie,  complicirte 
Wechselfieber,  Lähmungen  (?),  Menostasie,  Prosopalgie.  Heftige 
Prosopalgie  hat  man  durch  den  Zitterrochen  verschwinden  sehen. 
Harnsteine  wurden  erweicht:  Schmidts  Jahrb.  XXXIV.  90. 

5.  Pas  ^Ti  d)  t. 

Photo  - geographische  Untersuchung. 

Man  wird  schon  von  selbst  oder  aus  dem  oben  Theil  II.  Buch  III. 
pag.  47  über  die  physiculUchen  Untersuchungen  ctr.  des  Lichts  Bei- 
gebrachtem sich  erinnern,  was  die  neuere  Optik  dem  erhabenen  ISAAC 
NEWTON  verdankt,  sowie  einen  Erasmus  Bartholinus,  Hall,  John  Dol- 
lond,  Joh.  Bernoulli  II.  (geb.  1710,  j 1790),  llerscliel , Har- 
ding,  Olbers,  Piazzi , Tobias  Mayer,  Enplace , ßessel,  «aus*, 
Fraunhofer,  Wollaston,  Barlovv,  Blair,  »rewster,  Young,  Fresnel, 
Arago,  Hauy , Biot,  Poisson,  Brandes,  Neumann,  Nörrenberg, 
Müller,  Airy , Hamilton,  II.  Coddington  (reilexion  and  refraction), 

J.  Wood,  W.  Mackenzie,  Loyd,  Englefield , Ritter,  Seebeck,  Da- 
ouerre.  Das  bekannte  Instrument  des  letztem  wurde  für  die; 
Multiplication  der  Resultate  anatomisch  physiologischer  Untersu- 
chungen, besonders  von  Berres  und  Osch  atz  aul  sehr  nette,  nur 
wie  manches  Obige  hier  bisher  weniger  wichtige  Weise  benutzt. 

Unerwartete  Andeutungen  mancherlei  Art  findet  man  schon  im 
folgender  sehr  alten  Schrift:  M.  B.  Valentini  hist,  physices  ctr. 

Giessae  1688.  4.  Allein  die  ersten  gediegenen  physiologischen! 

Beobachtungen  und  die  vortrefflichste  Anleitung  zu  dergl.  gebendem 
Werke  sind  denn  doch  die  von  Halle  und  Senebier:  J.  N.  Halle,. 

E.  Radiorum  solarium  actio  sanitati  confert.  Paris  1777.  J.  Se-- 
nebier,  sur  l’infl.  de  la  lumiere  solaire.  Geneve  1782.  Längere1 
Zeit  nachher  erschien  ein  mehr  wegen  seines  Gegenstandes  (Nacht-- 
Lichtmangel)  als  wegen  dessen  Behandlung  wichtiges  Werk:  J.  A.. 
Murat,  de  l'infiuence  de  la  nuit  sur  les  maladies.  Paris  1806. 
Vgl.  auch  De  l’inll.  de  la  nuit  sur  les  maladies  im  Recueil  de  mem.. 
couronnes,  par  la  soc.  de  med.  de  Bruxelles.  Bruxelles  1806; 
Grade  diese  Bemerkungen  über  den  Einfluss  der  Lichtentziehung 
machen  es  deutlich,  dass  die  höchste  Lichteinwirkung  an  den  schäd- 
lichen Folgen  der  Insolation  ebenso  viel  Schuld  hat,  als  die  den  i 
Hirnhäuten,  besonders  der  Dura  mater  so  feindliche  Hitze.  Im 
Africa  ctr.  und  Süd -Europa  kommt  dies  Uebel  häufig,  ja  selbst  in  i 
Süddeutschland  und  namentlich  in  Würzburg  zur  Erndtezeit  garr 
nicht  selten  vor.  Allein  ein  Fall  von  Sonnenstich,  der  vor  201 
Jahren  bei  Harburg,  nahe  der  Elbmiindung,  1826  beobachtet  wor- 
den, verdient  hier  Aufnahme;  nicht  als  ob  es  doch  nicht  mehr: 
dergl.  von  den  Küsten  des  Nordmeers  gäbe  — hat  man  doch  bei 
den  Eskimos  in  ihren  sehr  heissen  Sommertagen  das  Uebel  gese- 
hen— sondern  wegen  Dr.  Ayrer’s  klugen  (antiphlogistischen)  Heil- 
verfahrens; vergl.  Gerson  und  Julius  Magazin.  13.  443,  Auch  hierr 
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kann  ich  Aerzten  , welche  tiefere  Aufschlüsse  wünschen,  eine  herr- 
liche physicalische  Arbeit  empfehlen,  nemlich : Jolin  liaty  über  den 
Einil.  d.  Sonnenstrahlen  a.  d.  m.  Körper:  Transact.  of  the  med. 
Chir.  Soc.  of  Edinb.  III.  1.  Edinb.  1828.  Wehr  in  physisch  - che- 
mischer , doch  mehrfach  auch  in  physiologischer  Hinsicht  interes- 
sant ist:  Dulk,  de  lucis  elfect.  ehern.  Königsb.  1834. 

Wie  sehr  die  vegetabilische  und  animalische  Welt  mit  der 
Intensität  und  Dauer  des  auf  sie  einwirkenden  Lichtes  gewinnt, 
lehrt  ein  Blick  in  die  beiderseitige  Pracht  der  Tropenwelt.  Allein 
auch  für  nähere  Verhältnisse  ist  dies  deutlich.  Siehe  z.  B.  den 
hübschen  Aufsatz:  Einfluss  des  Lichts  auf  d.  Entwickl.  von  Pflan- 
zen und  Thieren  in  Schmidts  Jahrb.  IV.  257  und  über  den  Ein- 
fluss des  zusammengesetzten  Lichts  auf  die  Entwickelung  organ. 
Wesen,  ebendas.  VI.  260  — und  was  uns  zunächst  angeht,  die 
schöne  Arbeit  über  den  Einfl.  des  Lichts  und  der  Dunkelheit  auf 
den  menschl.  Körper,  in  demselben  trefflichen  Journal  X.  147. 
Mehr  an  die  sogleich  zu  nennenden  älteren  vorzüglichen  Aerzte  er- 
innert ein  neuerer  Aufsatz  von  Landgrebe  über  d.  ehern,  und  phy- 
siologischen Wirkungen  des  Lichts.  Unmittelbarer  jedoch  als  er  be- 
schäftigten sich  Ernst  Horn , J.  C.  Ebermaier  und  Turtual  mit 
der  physiol.  -pathologisch  - therap.  Wirkung  des  Lichts  auf  den 
menschlichen  Körper.  Einen  ersten  Beitrag  zur  allgemeinen  Licht - 
Nosologie  und  Licht  - Therapie  in  der  uns  hier  angehenden  geo- 
graphischen Hinsicht  aber  verdankt  man  bisher,  so  viel  ich  weiss, 
allein  Julius  .nimling.  in  Radius  und  Glarus  ,, Beiträgen“. 

G.  pic  Pu  ft. 

Atmosphärologische 

eudiometrische,  barometrische,  pnoütischc  und  hyetologischc 
Untersuchung. 

A.  Im  All  gemeinen. 

Als  erstes  Werk  muss  ich  hier  des  grossen  Linne  vergessene 
Diss.  „Respiratio  diaetetica“,  Upsal  1772,  zur  Sprache  bringen  dann 
A.  Wilson,  some  observ.  rel.  to  the  influence  of  climate  ctr.  London 
1780.  Retz,  Meteorologie  appliquec  ii  la  med.  ctr.  Paris  1784. 
W.  F.  Edwards,  de  l’influence  des  agens  physiques  sur  la  vie.  Paris 
1824.  Harless,  die  Meteorologie  auf  die  Medicin  angewandt.  In  Hu- 
feland J.  1836  (excellent).  Foissac  de  l’influence  du  Climat.  Paris 
1837.  2.  ed  ib.  1845  und  Valentin,  These:  De  Pinfl.  du  Climat. 
Strasbourg  1840  — sagen  auch  viel  Schönes  hierher  gehörige.  Jac. 
Mumsen,  Gedanken  üb.  d.  Luft  und  ihren  Einfl.  auf  organ.  Wesen 
Hamb.  1787.  J.  C.  G.  Knoll,  d.  Wirk.  d.  Luft  auf  d.  menschl. 
Körper.  Quedlinb.  1752.  C.  Kramp,  Geschichte  der  Aerostatik. 
2 Bde.  Strassburg  1783.  Anhang  dazu  ebend.  1786.  II.  Hage- 
mann jun.  brevis  eudiomefriae  historia.  Groningae  1830.  (Praemio 
orn.  a Fac.  med.  Gron.)  Biot,  vraie  Constitution  de  l’atmospherc 
terrestre.  Paris  1841.  S.  Forry,  Meteorology.  London  1843. 

Physiol. : E.  Henschel,  de  Atmosphaera  ejusque  in  corpus  hum. 
eflicacia,  Halae  1787.  A.  J.  M.  Gouiffes,  sur  l’infl — de  l’atmosphere. 
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Paris  1804.  Jos.  Jäger,  Tractatus  physico  medicus  de  atmosphaera 
et  de  aere  atmosphaerico  nec  non  de  variis  gazis  [?]  vaporibus  efflu-' 
viisque  in  eis  contentis,  resp.  eorum  in  corpus  humanum  etTectuum. 
Colon.  1817.  Schröder,  dynamische  Abweichungen  in  der  Atmos- 
phäre als  krankmachendes  Princip  lebender  Organismen  ctr.  Ro- 
stock 1833  [freilich  fast  nur  in  Bezug  auf  Cholera  gehalten]. 
Physiol.  und  therap.  Unters,  über  die  Wirkung  der  Luft  aul  den 
Körper:  Schmidt’s  Jahrb.  VI.  129.  Wirkungen  der  Lufteleclr.  auf 
die  Gesundheit:  ebendas.  XIII.  15. 

Pathol.:  Hippocrates,  de  aere  ctr.  Jo.  Iluxham,  de  aere  et  morb. 
epid.  II.  London  1752.  Thorn.  Förster  über  den  zufälligen  und  perio- 
dischen Einfluss  der  Atmosphäre  auf  die  Gesundheit  u.  d.  Krank- 
heiten der  Menschen,  insbesondere  auf  d.  Wahnsinn;  a.  d.  Engl.  v.  L. 
Cerutti.  Leipz.  1822.  J.  II.  Hoffbauer  Die  Luft  ctr.  Leipz.  1826. 

Therap.:  J.  F.  Ziickert  v.  d.  Luft  und  Witterung  (diätetisch), 
Berlin  1770.  Linne  (s.  z.  Anfang).  Pet.  Thouvenel,  v.  d.  Nutzen 
u.  d.  Wirk.  d.  Luft.  Jena  1782.  J.  J.?  Versuch  über  die  Wir- 
kung der  Luft  in  "ansteckenden  Krarikh.  Eine  Preisschrift;  a. 
d.  F.  Leipz.  1784.  Johnson,  Change  of  air  3 Ausg.  Lond.  1833. 
J.  Clark  on  Climate.  3 Ausg.  Lond.  1841.  Dann  schöne  Aufsätze 
in  Schmidt’s  Jahrbüchern  VII.  7 : die  atm.  Luft  als  therap.  Heil- 
mittel : VI.  8.;  Bergluft:  VI.  129;  Physiol.  und  therap.  Unters,  üb. 
d.  Wirk.  f.  d.  Körper.  XIII.  15;  Wirkung  der  Luftelectricität  für 
d.  Körper  XIII.  15;  Künstliche  Verdünnung  der  Luft  als  Heilmit- 
tel XXVII.  20.  XXXIX.  11. 


Ij.  Im  Ji e $ on  der  n. 

a.  Die  ruhige  Luft.  Der  perpendiculäre  und  horizontale 

Luftdruck. 

Die  ältere  Geschichte  der  Aerostatik  gab,  wie  vorhin  bemerkt, 
schon  C.  Kramp,  in  2 Eden.  Strassburg  1783,  Anhang  1786:  Pas- 
cal, Otto  v.  Guerike,  Robert  Boyle,  Mariotte,  Christoph  Sturm,  Schott. 

Physiol.  Den  geringsten  Grad  von  Luftdruck  empfand  ohne  Zwei- 
fel Gay- Lussac  21,000  1' uss  hoch  im  Luftballon,  wo  das  Barometer 
14  Zoll  stand,  während  es  in  unserer  Erd  - Luftschicht  bekanntlich  im 
Mittel  28,4  steht.  Der  Druck,  der  auf  Gay-Lussac  wirkte,  war  oben 
also  nicht  halb  so  gross,  als  für  uns  hier  unten.  E.  Kupfer  Comm.  med. 
de  vi  quam  aer  pondere  suo  ctr.  exercet.  Lips.  1828.  Ueber  die 
Abwechslungen  des  verticalen  und  horizontalen  Luftdrucks  und  die 
damit  in  Verbindung  stehenden  abnormen  Lebenszustände  hat  J. 
Minding  in  Clarus  und  Radius  „Beiträgen“  ctr.  Bd.  2.  das  Beste 
geliefert.  Eine  sehr  hübsche  graphische  Darstellung  der  Oscilla- 
tionen  des  Luftdrucks  nahm  ßerghaus  in  seinem  Physikal.  Atlas  I. 
Abtheilung  (Meteorologie)  Nr.  6,  Gotha  1839,  auf.  Ueber  die 
period.  Aenderungen  im  Druck  d.  Atmosph.  schrieb  Dove  (Bor- 
gend. Ann.  1843)  am  besten. 

Für  die  verschiedenen  Beziehungen,  in  welchen  der  Luftdruck 


Luftdruck . Winde, 
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von  geographisch  - medizinischem  Interesse  ist,  sind  noch  zu  ver- 
gleichen: Dr.  Dav.  Barry  Atmospherick  pressure  upon  the  pro- 
gression  of  the  blood  in  the  veins.  Lond.  1826.  G.  Hopf  enu- 
meralio  et  dcscr.  hygrometrorum,  quae  inde  a Saussurii  temporibus 
proposita  sunt.  Gottingae  1830  (Ad  praemium  accessil).  Luft  auf 
Berghohen:  Schmidts  Jahrb.  VI.  8.  Heber  die  Wirkung  des  ver- 
minderten Drucks  der  Luft:  ebendas.  XIX.  20.  Zu  geringer  Lult- 
druck  als  Krankheitsursache  v.  Most  in  Neumeister’s  Repertorium 
1842.  II.  202.  Rey  in  seiner  Histoire  de  lHospice  et  des  mon- 
lagnes  du  Grand  St.  Bernard,  widmet  dem  Einfluss,  welchen  die 
verdünnte  Luft  hoher  Berge  auf  den  Organismus  übt  ein  eignes 
Kapitel,  s.  Revue  med.  Dec.  1842.  Die  Barometerschwankungen 
in  Calcutta  sind  viel  bedeutender  als  am  Kap  der  guten  Hoff- 
nung (Herschel).  Treffliches  über  die  Gesetze  des  Luftdrucks 
ctr.  s.  auch  in  Dr.  Lardner’s  ,,Hydrostatics  and  pneumatics“ 
2 ed.  Lond.  1831  sq.  u.  Cabinet  l'yclopaedia.  Vol.  17.  Green, 
der  unermüdliche  Aeronant,  der  schon  300  Luftfahrten  gemacht 
hat  und  oft  über  6000  Fuss  hoch  schwebte,  empfand  nie  Luftbe- 
schwerden. Weil  der  Ballon  mit  der  Luftschicht  sich  fortbewegt, 
verlischt  nicht  nicht  einmal  eine  Kerze  im  Schiffchen , obschon  er 
über  25  deutsche  Meilen  in  einer  Stunde  fliegt.  Von  1666  Fuss 
ab  über  der  Erde  ist  der  Wind  stets  westlich  oder  etwas  nordwest- 
lich (Bestätigung  der  Windtheorie  v.  Hadley),  was  übrigens  sehr 
natürlich  ist  (:  westlicher  Passat).  In  den  Tropen  würde  er  den 
östlichen  Passat  linden.  Auch  erinnere  ich  hier  noch  an  die  Luft- 
douche  gegen  Taubheit,  welche  Deleau  in  Magendie’s  Journ.  IX. 
311  und  Phil.  Wolff  als  Dampfdouche  empfahl. 

b.  Die  bewegte  I.uft. 

Winde. 

Physical. : Das  Drehungsgesetz  des  Windes  zu  finden,  ist 
DOVE  (ord.  Prof,  in  Berlin)  gelungen  und  seine  nächstens  erschei- 
nende Meteorologie  wird  ohne  Zweifel  alles  Bemerkenswerthc  in 
richtiger  Darstellung  bringen,  so  dass  ich  also  darauf  verweisen  und 
mich  hier  darauf  beschränken  kann,  der  verschiedenen  Wind -Ar- 
ten zu  erwähnen , die  in  der  medicinischen  Geographie  in  Betracht 
kommen.  Solche  sind:  Der  Föhn,  ein  feuchter  Südwind  in  der 

Schweiz;  der  Sirocco,  ein  feuchter  Südwind  in  Italien;  der  Har- 
mattan,  ein  feuchter  Nordostwind  in  der  Sahara  und  Guinea;  der 
Samum  (in  Arabien),  der  Samiel  (in  Persien),  der  Chamsin  (in 
Aegyten)  — ein  und  derselbe,  nach  Kaemtz  blos  durch  seine  Hitze 
und 'den  mitgeführten  Staub  fürchterliche  Wind,  in  welchem  Res- 
diwesky  jedoch  auch  noch  einen  ,, faulen  schwefligen  [Schwefel- 
wasserstoff-?] Geruch  wahrnahm.  Interessant  ist  auch:  Peel  et, 
über  den  aufsteigenden  Luftstrom:  Pogg.  Ann.  1843. 

Physiol. : Dass  die  Bewohner  windiger  Gegenden  ganz  beson- 
ders geschickt  seien,  äussere  Einflüsse  aller  Art  zu  ertragen,  d.  L. 
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also,  dass  viel  Wind  auch  viel  zur  Abhärtung  beitrage,  bemerkte  schon 
Barthez:  Eiern,  sc.  d.  l’liomme  I.  13.  Ja  Herodot,  dieser  feine  Be- 
obachter, stellt  es  bereits  als  allgemeines  [historisch-militärisches]  Fac- 
tum hin,  dass  die  an  kühlere  Bergwinde  Gewöhnten  jene  verweichlichten 
Bewohner  vor  den  Winden  geschützter,  anmuthiger  Ebenen,  stets  be- 
siegten dann  aber  oft  selbst  verweichlichten.  Er  weiset  dies  an  Cy- 
rus  parthischen  Truppen  in  Medien  nach:  Herod.  IX.  122.  Alle 
Erobrer,  v.  Alexander  d.  G.  und  Hannibal  an  bis  aul  Carl  XII.  soll- 
ten dies  empfinden. 

Pathol.:  Der  Ostwind,  sagt  Bourgoing  (Vovage  en  Espagne 
II.  p.  264)  b ewirkt  in  Andalusien  viele  Hirnentzündungen.  Bei  uns 
disponirt  der  Ost  wind  — so  nehmen  die  Aerzte  an  — zu  Lungen- 
entzündungen und  zu  entzündlich  fieberhaften  Krankheiten  über- 
haupt; der  Westwind  zu  Durchfällen  und  Katarrhen.  Der  Süd- 
wind zu  Blutungen  [?] , Depression  der  Respiration  und  nervösen 
Krankheiten.  Der  Nordwind  zu  Rheumatismen,  Katarrhen  und 
Anginen.  Der  Föhn  macht  Kopfweh,  Mattigkeit,  Gliederreissen 
und  Gemüthsverstimmung.  Der  Sirocco  erzeugt  Kartarrhe,  Dys- 
pepsien, Blennorrhöen.  Nach  dem  Harmattan  fällt  die  Oberhaut 
in  Schuppen  ab;  es  entsteht  ammoniacaliseher  Schweiss:  Hals 

und  Mund  trocknen  aus,  wie  das  auch  vom  Samum,  nur  noch  schnel- 
ler und  brennender,  bewirkt  wird.  Der  Staub  entzündet  die  Augen, 
scheint  auch  die  Bronchialhaut  sehr  zu  afficiren,  daher  man  durch  ein 
feines  Tuch  (Kefich)  allimet.  Einige  bekommen  Mictus  cruentus. 

Als  ich  Dove  fragte,  an  welchen  Orten  die  Luft  in  Be- 
zug auf  Mangel  an  Reinigung  durch  den  Windzug  am  schädlichsten 
sein  möge,  nannte  er  Guiana,  Senegambien  und  Guinea  (alle  un- 
ter der  Zone  der  Windstille),  ohne  doch  die  furchtbaren,  bekannt- 
lich grade  dort  herrschenden  Krankheiten  zu  kennen,  welche  somit  rein 
physicalisch  sich  erklären.  Ovid  (Metamorphosen  VII.  528  und 
628)  bemerkt  ausdrücklich,  die  Pest  von  Aegina  habe  bei  heisser 
Windstille  angefangen  und  bei  Gewitterstürmen  aufgehört. 
Wer  wollte  noch  zweifeln,  dass  der  Wind  das  beste  Luftreinigungs- 
mittel sei.  Haben  nicht  schon  blose  Ventilatoren  den  Zustand  der 
Hospitäler  merklich  verbessert? 

t 

c.  Die  mit  schädlichen  Gasarten  gemischte  Luft: 

Mtilaria,  &mn pjlttj'f,  Miasmen, 

Physicalisches. 

Den  Grad  des  Wasserstoffgehalts  der  Luft,  sowie  den  an  Koh- 
lenwasserstoff und  Schwefelwasserstoff,  haben  Viele  vergeblich  ver- 
sucht chemisch  nachzuweisen;  nur  Boiissingu  «ult  hat  den 
Wasserstoff  genau  zu  bestimmen  vermocht.  Die  irrige  Idee , dass 
der  Mangel  an  hinreichendem  Sauerstoff  den  gewöhnlichen  Grund  der 
für  die  Respiration  nicht  befriedigenden  Luftverderbnisse  abgebe,  ha- 
ben nicht  allein  v.  Humboldt  und  Gay-Lussac , sondern  vor  Beiden 
hat  dies  schon  Saussüre  nachgewiesen,  der  auch  zeigte,  dass  im 
Sommer  mehr  Kohlensäure  in  der  Luft  vorhanden  ist  als  im  Winter, 
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sowie  dass  die  Luftverderbniss  durch  Schlafen  vieler  Menschen  in 
engen  Räumen  wesentlich  auf  der  merklichen  Vermehrung  des  Koh- 
lensäuregehalts beruhe.  Die  für  die  allg.  Med.  Geogr.  aber  wich- 
tigste Thatsache  dieser  Art,  nemlich:  dass  die  jüngeren  Gebirgsfor- 
mationen , namentlich  die  Thone,  die  bituminösen  Schiefer  und  die 
Dammerde  immer  Sauerstoff  verschlucken,  haben  Schübler,  Oenhausen, 
Ruhland  und  ßöckmann  ermittelt.  Dagegen  findet  sich  ein  Aus- 
strümen  von  Kohlensäure  von  ungeheurer  Masse,  sowohl  in  ältern 
als  neueren  Feuervulkangegenden,  als  bekanntlich  auch  aus  den 
Wasservulkanen  — wie  man  die  Mineralquellen  nennen  kann  — 
und  Gas  Vulkanen,  z.  13.  in  Kissingen , Marienbad,  Spaa,  Mein- 
berg, Niederau  und  v.  a. : vergl.  C.  v.  Gräfe’s  hinterlassene  Schrift 
,,Die  Gasquellen  Italiens“  ctr. 

Musterarbeiten  über  Malaria  besitzen  wir  von  Wnllace,  der 
wohl  zuerst  zeigte,  dass  die  Malaria  auch  auf  hochgelegnem  und 
dichtbewaldetem  Boden  sich  zu  bilden  fähig  sei;  ferner  von 

E v a ns,  welcher  die  Malaria  als  Grund  der  westindischen  Fieber  be- 
trachtet; dann  Gaetano  Giorgini  über  die  Ursachen  der  Schäd- 
lichkeit der  Luft  in  der  Nähe  mit  dem  Meere  in  Verbindung  ste- 
hender Moräste  (am  12.  Juli  1S25  in  der  Acad.  d.  Wiss.  zu  Pa- 
ris gelesen):  vgl.  Annales  de  Chemie  et  Physique.  Bd.  29. 

S.  225.  Dann  den  trefflichen  Aufsatz  über  Sumpfluft  in  den 

Oesterreichischen  med.  Jahrb.  XVI.  11.  269.  H.  F.  Link,  vgl. 

Hu  fei.  Journ.  Bd.80.  und  Jahrg.  1840  (Italien),  James  Johnson  (Chan- 
ge of  air)  u A.  Auch  finden  sich  neuere  in  Schmidt’s  Jahrb.  XXXVI. 
270  und  im  Suppl.  Band  I.  227.  III.  158.  Ferner:  Blake, 
über  die  Wirkung  der  Malaria  im  Lond.  med.  and  phys.  Journ. 
1832 ; Caldwell,  Versuch  üb.  d.  Natur  und  Quelle  der  Malaria,  im  Ame- 
rican J.  of  the  med.  sc.  1831;  Guynat  über  d.  Einfl.  d.  Sumpfaus- 
dünst.  a.  d.  Menchen  im  Precis  ctr.  de  la  soc.  med.  de  Dijon  1833;  Van 
Geuns,  Natuur  en  geneesk.  Beschouw.  van  Moerassen  en  Moerasziek- 
ten  [eigentlich  wegen  Austrockn,  des  llaarlemer  Meeres],  Amster- 
dam 1838.  Von  der  durch  die  häufigen  Ueberschwemmungen 
des  Guadalavair  feuchten  Luft  Valencia’s  sagen  die  Spanier  ,,das 
Fleisch  ist  da  Kraut,  das  Kraut  Wasser,  die  Männer  Weiber  u.  d. 
Weiber  nichts“  s.  Bourgoing  voy.  en  Espagne  II.  In  der  Seeluft 
entdeckte  Daniell  Schwefelwasserstoffgas.  In  der  Sumpfluft  hat 
man  dies  vermuthet.  Boussingnault  forschte  dem  Sumpfluft- Miasma 
in  der  Weise  eines  exaten  Physikers  nach,  wie  es  Dupuytren  mit 
der  Luft  in  Krankensälen  versuchte.  Schönlein  und  Löwig  haben 
nichts  gefunden,  aber  auch  Boussingnault  keineswegs  widerlegt.  Vgl. 
über  Aehnliches  schon  J.  Grainger,  Hist.  febr.  anomalae  ßatavae 
1746  — 48.  Altenb.  1770  und:  Heber  kalte  Fieber  und  Influenza  von 
1785.  J.  B.  T.  Baume,  Welche  Krankheiten  von  Sumpfdünsten  ent- 
stehen, a.  d.  F.  Lpz.  1792.  F.  J.  C.  Sebastian,  d.  Sumpfwechelfie- 
ber  im  Allgemeinen.  Carlsruhe  1815.  Fr  Docks  (Holl.  Sumpffieber.) 
Hannover  1817.  N.  Dohm,  d.  Küstenepidemie.  Altona  1827.  Ery- 
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thropel,  Bemerk,  über  die  endem.  Sommerfieber , in  bes.  Bez. 
auf  die  Nordseeküsten  - Endemie  d.  J.  1826.  Stade  1828.  J.  C.  (*• 
Fricke,  Reise  nach  Holland  zur  Erforschung  ctr.  Ilamb.  1826  und 
dessen  2r  Ber.  nebst  N.  L.  Hachmann’s  Bemerk,  über  die  Ende- 
mie im  Amte  Ritzebüttel.  Hamb.  1837.  llübener,  Dithmarsische 
Krankheit.  Altona  1835.  J.  A.  Edl.  v.  Reider  über  die  epid.  Sumpf- 
fieber, die  Gesetze  ihrer  Entstehung  ctr.  Leipz.  1820.  Ihomas- 
sen  a Tliuessink:  Epid.  Krankh.  zu  Groningen  1826.  Aus  dem 
Holl.  m.  Vorr.  und  Anmerk,  von  J.  W.  Gittermann.  Bremen  1827. 
Nepple,  Fievres  intermittentes , Lyon  1840.  Moudin , Monogra- 
phie des  maladies  paludeenues,  Paris  (Montpellier)  1841.  Dass 
Boudin  Recht  habe,  die  „endemische“,  seit  wenigstens  drei  Jahr- 
tausenden im  Ganges  Delta  herrschende  (nemlich  bereits  1100  J. 
vor  Chr.  von  Dhamwantari  in  seinem  in  Sanskrit  verfassten  System 
der  Medizin  erwähnte)  Cholera  zu  den  Sumpfkrankheiten  zu  zählen, 
ist  immerhin  möglich;  die  „epidemische“,  die  Boudin  indess  auch 
ausdrücklich  ausschliesst , gehört  sicher  nicht  zu  den  Sumpffiebern. 
Pfaff  konnte  in  der  Choleraluft  durchaus  nichts  chemisch  Abwei- 
chendes entdecken;  siehe  auch  noch  die  Oesterreichischen  med. 
Jahrb.  (Luft  während  der  Cholera)  XII.  Auch  in  anderen  Zeit- 
schriften finden  sich  hie  und  da  Aufsätze  über  böse  Luftarten,  z.  B. 
im  Journal  für  practische  Chemie  v.  Erdmann.  Jahresbericht 
über  die  Fortschritte  der  Chemie  etc.  von  Berzelius.  Reperto- 
rium für  organische  Chemie  von  Lövvig.  Memoirs  of  the  Chemi- 
cal society.  Annals  of  chimistry  by  Francis.  Annales  de  Chimie 
ct  de  Physique.  Journal  de  Chimie  medicale. 

Prophylaktisches : L.  P.  Schröter,  Wie  man  die  Luft  in  über- 
schwemmt gewesenen  Gegenden  verbessern  könne.  Rinteln  1799; 
dann  die  bekannten  Schriften  von  Herholdt,  K.  G.  Kühn,  Rom- 
mershausen, Schweinsberg,  Weittenhiller,  Wetzler  und  besonders 
von  ttuyton»morve#u;  einiges  auch  bei  Wallace  on  tropical  fevers 
im  Edinburgh  med.  and  surg.  J.  Vol.  45.  Dass  die  beliebte 
„trockne  Luft1,  grade  allen  Kranken  so  sehr  zu  empfehlen  wäre,  ist 
eine  in  der  Praxis  sehr  verbreitete,  grundfalsche  Ansicht,  die  viele 
Schwindsüchtige  im  erfrühten  Grabe  büssen.  ,jTrockne  Luft  ist  ein 
Zeichen  der  Ungesundheit  eines  Ortes“,  sagte  mit  Recht  schon  John 
Davy:  Account  of  the  interior  of  Ceylon.  Lond.  1821.  Alle  auf 
Kalkboden  (welcher  die  Luftfeuchtigkeit  auszusaugen  pflegt)  liegenden 
Orte,  z.  B.  Paris,  London,  Wien  produciren  und  fördern  die  Phthisen 
ganz  enorm  und  Hyeres  z.  B.  ist  nur  darum  für  Phthisiker  so  vorzüg- 
lich, weil  es  zufällig  auf  einem  Granitstreif  der  übrigens  so  marmorrei- 
chen (kohlens.  kalklagerhalligen)  Südküste  Frankreichs  liegt  und  die 
herrliche  Seeluft  daher  nicht  wie  der  andre  Küstenstriche  durch  Aus- 
trocknen reizend  macht.  Eine  „geologische“  Luftverbesserung 
kann  so  durch  Humus  - Bedeckung  (Malta!)  eintreten.  Ueber  die 
Luftverbesserung  durch  Pflanzen  haben  die  berühmten  An- 
sichten von  Priestley  durch  die  Versuche  eines  Jngenhouss,  Scnebier, 
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Saussure  und  Anderer  praktisch  Wichtiges  gefördert.  Dass  man  umge- 
kehrt in  Florida  und  anderen  Gegenden  der  Südküste  der  Vereinigten 
Staaten  die  pestilentialischen  Ausdünstungen  von  unter  Wasser  ste- 
henden Reissfeldern,  sowie  jenen  Unmassen  in  Urwäldern  faulenden 
Laubes  nur  durch  ein  Abrasiren , gewöhnlich  Abbrennen,  der  gan- 
zen alten  Vegetation  curire,  fängt  man  neuerlich  an  einzusehen. 
,,Die  aus  solchen  stehenden  Sümpfen  im  Innern  des  Landes  ausdün- 
stende Luft  gleicht  vollkommen  der,  welche  aus  unter  Wasser  lie- 
genden Reissfeldern  aufsteigt  und  besteht  aus  einer  Mischung  von 
kohlengesäuertem  Wasserstoffgas,  etwas  Kohlensäure  und  etwas  ge- 
wöhnlicher Luft“:  JohnDttvy,  Interior  of  Ceylon.  London  1821. 
Ueber  Miasmen  und  Vorherrschen  des  Wasserstoffs  in  denselben 
vergl.  auch  den  trefflichen  in  Schmidt  s Jahrb.  VII.  249  reprodu- 
cirten  Aufsatz.  Interessantes  mancher  Art  über  dergl.  findet  sich 
endlich  in  Liebig’s  und  C.  II.  Schultz’s  agricultur- physiologischen 
Schriften  von  1843,  1844  und  45. 

7.  pan  Waffcr  itnt>  i>cr  tUnffrcmntiflcl. 

oder  die 

Hälfe  unfc  Cvodunljcit. 

Hydro -geographische,  hyetotogische  und  hygroraetrische  [psychrometr.]  Untersuchung. 

Physicalisch  - Physiologisches. 

Hier  besitzen  wir  zunächst  eine  Menge  rein  physicalischer 
Vorarbeiten  über  Verdunstung  und  Ausdehnung  verschiedener  Flüs- 
sigkeiten, wie  die  von  Hallström,  Muncke,  Stampfer,  A. 
Er  man,  H.  Mosely,  W.  Miller,  T.  Webster  u.  v.  A. 
oben  (s.  III.  Buch)  angegebenen  Physikern  und  Chemikern  seit 
Deiman  ,,van  Water“  1798.  Als  die  reinste  bekannte  Quelle 
kennt  Duflos  das  Wasser  der  Nock-  und  Natterquelle  zu  lnspruck, 
die  aus  der  Urgebirgsformation  entspringt.  Die  unreinsten  Quel- 
len, welche  die  meisten  Beimischungen  von  mineralischen  Salzen 
und  Erden  enthalten,  kommen  auf  Kalkterritorien  zu  Tage  und  ent- 
halten dort  oft  bis  zu  20  und  mehr  Gran  feste  Bestandlheile  in 
1 Pfund  Wasser.  „Dieser  Nachtheil  wird  schon  bei  der  relativ  al- 
ten Flötzformation  des  Muschelkalks  wahrgenommen,  namentlich  im 
nahen  Vergleiche  des  meist  benachtbarten  bunten  Sandsteins.  Die 
Bewohner  von  Paris  und  London  consumiren  mit  ihrem  Wasser 
eine  sehr  bedeutende  Quantität  Kalk  [wozu  der  Canal  D’üurcq 
und  die  Serpentine?!].  Aber  auch  der  kohlensaure  Gehalt  des  Was- 
sers, von  dem  der  erquickende  Geschmack  abhängt,  fehlt  auf  sol- 
chen Kalkterritorien,  ist  dagegen  um  so  reichlicher  vorhanden,  je 
tiefer  die  Ursprungsstätte  der  Quelle,  je  reiner  von  Kalk,  je  gleich- 
massiger  ihre  Temperatur  ist;  findet  sich  also  natürlich  am  reich- 
lichsten in  den  Quellen  der  älteren  Formationen“:  Eschcrich. 

Qualität  und  Quantität  des  tellurischen  und  meteorischen  Was- 
sers ist  — wie  Escherich  I.  1.  sich  ausdrückt  — entschieden 
vom  Quellboden  abhängig.  „Die  bisherige  Ansicht  von  der  Wolken- 
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und  Regenbildung  ist  irrig.  Zone,  Meereshühe,  Elevation,  Wind- 
richtung und  besonders  geologische  Verhältnisse  influiren  auf  die  Re- 
genmenge. “ S.  auch  Hartmann,  Mineralogie,  Weimar  1S41  43. 

Eine  höchst  sinnreiche  Darstellung  der  Verhältnisse  des  Re- 
gens [über  dessen  Vorzeichen  — beiläufig  bemerkt  — der  un- 
sterbliche Jenner  ein  merkwürdiges  Gedicht  hinterlassen,  das 
Choulant  denn  auch  in  seine  treffliche  Biographie  Jenners  aut- 
genommen  hat",  s.  d.  bekannte  biographische  Werk  „Zeitgenossen“. 
I.  7.  3.J  auf  der  Erde  gab  Berghaus  in  seiner  „Hyetologischen  Karte 
gegeben:  Physical.  Atlas  I.  Abth.  Meteorologie  Nr.  9.  Man  sieht 
darauf  mit  einem  Blick,  nicht  nur,  dass,  wie  noch  am  ersten  bekannt, 
die  Sahara,  sondern  dass  auch  die  ganze  Osthällle  des  Nordrandes 
von  Afrika  (von  Tripolis  an  bis  mit  der  Südwestküste  von  Syrien), 
dann  fast  ganz  Aegypten,  die  nördlichen  2/,  von  Arabien,  das  vielgerühmte 
Plateau  v.  Jran  und  die  Wüste  Gobi  [eigentlich  Schamo],  welche  die 
hohe  Tartarei  und  Mongolei  umfasst,  sodann  der  ganze  Meeresrand 
von  Peru  und  Bolivia  vollkommen  ohne  Regen  sind.  Die  Luft, 
welche  über  diese  Gegenden  streift,  wird  höchst  trocken  und  übt  auf 
die  zunächst  von  ihr  bestrichenen  Länder  entschiedenen  Einlluss. 

Beinahe  also  „über  die  ganze  Erde,  so  weit  in  diesen  Brei- 
ten Tiefebenen  offen  stehen,  streckt  sich  [wie  ich  soeben  an- 
deutete, J.  M inding  in  Clarus  und  Radius  Beiträgen  IV. 
30 , es  aber  genauer  und  bedeutungsvoller  folgendermaassen 
ausdrückt  | ein  Gürtel  von  trockenen  Wüsten  an  den  Grenzen 
der  Passatwinde  hin.  Geodrosien,  Arabien,  Libyen,  die  Sahara  und 
die  Wüste  von  Atamaca  sind  nächst  den  oben  erwähnten  Hochlan- 
den und  (mit  Ausnahme  dessen  von  Peru,  wo  die  Bedingungen 
sich  vereinigen)  vorzugsweise  die  trockensten,  regenlosesten  Länder 
der  Welt.  Hier  stauen  sich  die  Strömungen,  welche  von  Ost  nach 
West  und  von  Süden  nach  Norden  gehen,  in  Kreiswinde  von  einer 
fast  wechsellosen  Temperatur.  Die  organischen  Bildungen  gehen 
nur  als  eilende  Wanderer  im  kurzen  Wochenleben  durch  diese  Wü- 
sten hindurch.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  besondere  Schädlichkei- 
ten diesen  trocken  heissen  Gebieten  eigen  wären,  denn  zur  Einlei- 
tung irgend  eines  chemischen  oder  vitalen  Processes  fehlt  hier  das 
Lösende,  das  Wasser.  Die  heissen  und  trockenen  Winde  mögen 
bisweilen  Moffeten  oder  Oxydationen  der  im  Boden  enthaltenen  Stoffe 
Strecken  weit  mit  sich  fortführen,  ja  selbst  der  mechanisch  aufge- 
wirbelte glühende  Sand  wirkt  verderblich  auf  Haut,  Augen  und  Ath- 
mungsprocess.  Von  den  Karawanenreisenden,  welche  diese  Zonen 
zu  passiren  haben , verfallen  wohl  Einige  in  Wahnsinn  und  hitzige 
Eieber,  selbst  wo  kein  Mangel  an  Lebensbedürfnissen  diesen  Um- 
stand erklären  könnte.  Aber  von  einem  allgemeinem  Gesichtspuncte 
angesehen,  sind  diese  grossen  Trockenplätze  der  Erde  für  die  Ge- 
sundheit der  umliegenden  feuchteren  Gebiete  von  guter  Bedeutung. 
Sie  halten  die  schädlichen  Effluvien  des  Südmeers  von  den  Binnen- 
ländern Westasiens  ab,  sie  verbrennen,  von  Libyen  heisse  Ströme  des 
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Chanasins  heraufsendend , in  Aegypten  das  erzeugende  Princip  der 
Pest,  von  welcher  ihr  Einlluss  die  Nordgebiete  Afrikas  gewöhnlich 
lrei  erhält,  sie  setzen  im  Westen  der  Verbreitung  des  gelben  bie- 
bers  eine  Grenze.  Alle  Producte  der  Pathologia  animata,  alle  Pro- 
togeneen  des  kranken  Lebens,  welche  specilische  Processe  bedingen, 
werden  in  der  wasserlosen  heissen  Luft  getödtet“.  Verderbenbrin- 
gend wirken  umgkehrt  die  an  Regen  reichsten:  Westindien  (auf 

Jamaica  ist  es  wie  in  einem  russischen  Dampfbade!),  die  Ost- 
küste von  Siidamerica  bis  Rio  Janeiro  herab,  die  Westküste  von  Pata- 
gonien, dann  vorzüglich  Senegambien,  die  Ostküste  von  Africa  (Kaf- 
lraria  bis  Nubien),  die  Ost-  und  Westküsten  von  Vorder-  und 
Hinterindien  bis  nach  Canton  in  China,  vor  Allen  aber  Malacca, 
Sumatra,  Java,  die  Molukken  und  Philippinen.  Viel  Regen  em- 
pfängt auch  die  Westküste  von  Madagascar,  ganz  Irland,  Südwest- 
England,  Nordwest  - Schottland,  die  Süd- Hälfte  der  Westküste  von 
Norwegen,  von  Russisch  America  und  der  Ostküste  der  Vereinig- 
ten Staaten.  Man  sieht,  es  sind  lauter  Meeres  - Küstengegenden. 
Nun  giebt  es  umgekehrt  wenigstens  eben  so  viele  Continental-Rän- 
der,  denen  der  Regen,  trotz  unmittelbarer  Seenähe,  ausserordent- 
lich fehlt:  man  denke  nur  an  Peru,  Calabrien,  Morea  ctr. 

Beiläufig  will  ich  doch  hier  noch  auf  die  jedenfalls  für  die 
allgemeine  medizinische  Geographie  wichtigen  Analysen  des  Meer- 
wassers  und  der  Meeresluft  erinnern,  welche  Wollaston,  Gay- 
Lussac  und  Despretz,  Brande,  Muray,  Marcet,  Bouillon- 
Lagrange,  Vogel  und  neuerlichst  E.  van  de  Vyvere  in  den 
Ann.  de  la  soc.  med.  chir.  de  Bruges  T.  III.  lieferten ) denn  offen- 
bar tritt  unter  gewissen  Verhältnissen  doch  von  aussen  her  eine 
Art  von  Imbibition  des  Körpers  ein.  Sanctorius  u.  A.  haben 
ja  längst  gezeigt , dass  man  beim  Baden  und  langem  Aufenthalt 
schwerer  wird,  wenn  auch  nicht,  wie  es  todte  Organe  werden,  indem 
sie  mit  blutigen  pigmentreichen  Theilen  zusammen  der  Zersetzung 
entgegengehen,  was  die  bekannten,  nur  Ungeübte  leicht  täuschenden 
Erscheinungen  bei  Sectionen  zeigen.  Von  der  Imbibition  thierischer 
Gebilde  verwandter  Art  sprach  ja  noch  kürzlich  Oesterlen  so 
überzeugend  und  theilte  seine  schönen  Versuche,  deren  er  eine 
grosse  Reihe  anstellte,  mit:  s.  Roser’s  und  Wunderlioh’s  Ar- 
chiv der  Physiol.  Heilk.  1.  Heft  1 — 4.  Hier  ist  sonach  vielleicht 
der  Ort,  auf  den  wichtigen  Einfluss  hinzuweisen,  welchen  unter  ge- 
wissen Umständen  das  Wasser,  dessen  Conposition  nichts  als  eine 
Aeusserung  der  Beschaffenheit  des  Bodens  ist,  auf  die  Gestalt, 
ja,  auf  den  Geist  des  Menschen  übt.  Ebenso,  wie  ein  morastiges, 
tiefliegendes  Wasser,  sei  es  als  Dunst,  sei  es  als  Getränk,  einen 
eigenthümlichen  Teint  der  Haut  hervorruft,  Hypertrophie  der  Milz 
entwickelt  und  in  den  Functionen  im  Kopfe  merkwürdige  Modifica- 
tionen  hervorbringt,  sieht  man  den  Gebrauch  des  Wassers  von  einer 
anderen  Beschaffenheit,  mehr  oder  weniger  durch  ein  Zusammentref- 
fen von  meteorologischen  Umständen  die  Aufblähung  der  Schild- 
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drüse,  Thyreoidea,  bestimmen  und  den  Menschen  stufenweis  he- 
rabstimmen, physisch,  moralisch  und  intellectuell. 

Stellte  dochBoudin  noch  vor  ungefähr  3 Jahren  folgenden  Satz 
auf:  „Die  Quantität  und  die  Qualität  der  nährenden  Flüssigkeit  be- 
stimmt die  materiellen  und  functionellen  Manilestationen  von  allen 
Wesen,  sowohl  der  vegetabilischen  als  animalischen,  so  lange  sie 
leben“  (Traite  des  fievres  p.  185).  Seit  der  Bekanntmachung  dieses 
Princips  der  allgemeinen  Physiologie,  dessen  Anwendung  ihm,  wie 
B.  meint,  grosse  Hülfe  leistet  bei  Erklärung  der  pathologischen  Er- 
scheinungen, welche  durch  trockengelegte  Moräste  hervorgebracht 
werden,  hat  ihn  eine  Masse  von  neuen  Beobachtungen  täglich 
mehr  und  mehr  von  der  Wahrheit  dieses  Gesetzes  überzeugt.  Auch 
hat  ganz  neuerdings  Royer  Collard  davon  eine  merkwürdige 
Anwendung  auf  die  Ernährung  gemacht,  in  einer  Vorlesung,  gehal- 
ten in  der  Akademie  der  Medicin : Ueber  die  Mittel,  die  lebenden 
Formen  nach  einem  Prinzipe  künstlich  modificiren  zu  können.  Vgl. 
auch  F.  P.  D u 1 k’s  Vorlesung  über  die  Ernährung.  Königsberg  1844. 

Uebrigens  ist  bekannt,  dass  unter  dem  Einflüsse  einer  besonderen 
Ernährung  die  Geschlechtsorgane  der  Pflanze  in  Blumenblätter  ver- 
wandelt werden  können.  Wenn  man  einer  Pflanze  Kohlensäure  giebt 
und  alle  übrigen  Stoffe,  deren  sie  bedarf,  ausgenommen  Stickstoff, 
so  bringt  sie,  nach  Liebig,  Blätter,  aber  keine  Früchte,  Zucker 
und  Amylum  hervor  (besonders  in  den  ausgepressten  Wurzeln), 
aber  keinen  Leimstoff.  Melonen,  begossen  mit  Purie , haben  ein 
Gewicht  bis  zu  43  Pfund  erlangt  und  einen  Umfang  von  circa 
4 Fuss.  Im  Thierreiche  sieht  man  bei  den  Bienen,  dass  einzig  und 
allein  durch  den  Einfluss  der  Nahrung  die  weiblichen  länger  in  ge- 
schlechtslose, sowie  geschlechtslose  in  weibliche  verwandelt  werden. 
Bei  einer  ungleichen  Verlheilung  der  Wärme  auf  Hühnereier  kann 
man  vorher  berechnete  Missgeburten  erzielen.  Die  Entziehung  von 
Luft  und  Licht  lässt  den  Froschwurm  einen  ungeheuren  Umfang  er- 
halten, hindert  ihn  indess,  sich  in  eine  Kröte  oder  in  einen  Frosch 
zu  verwandeln.  Durch  Castration  und  unbeweglich  Halten  im  Was- 
ser ist  man  dahin  gelangt,  Fischen  (die  man  in  eingetauchtes 
Moos  steckte)  einen  ausserordentlichen  Umfang  zu  geben.  Wenn 
man,  sagt  Olivier,  dem  Beispiele  des  jungen  Macrot  Allen 
(durch  den  Bischof  von  Berkelay  erzogen)  glauben  darf,  so  kann 
man  durch  die  Nahrung  die  normale  Grösse  des  Körpers  bestimmen. 
W ie  es  sich  aber  auch  mit  den  in  dem  Menschen  hervorgevufenen 
Veränderungen  verhalten  mag,  sowohl  physisch  als  moralisch  unter 
dem  Einflüsse  der  Modificationen  seines  flüssigen  Nahrungsstoffes:  — 
die  übermässig  fortgesetzten,  namentlich  mit  jähem  Temperaturwechsel 
verbundenen  Einwirkungen  der  Feuchtigkeitszustände  der  Atmosphäre, 
ergaben  als  Resultat,  wenigstens  bei  J.  Minding’s  Untersuchungen 
(Clarus  und  Radius  Beiträge  IV.  31.):  dass  die  Feuchtigkeit  die 
Energie  des  willkürlichen  Nervenlebens  und  die  damit  im  Zusam- 
menhänge stehenden  Verrichtungen  in  geringem,  die  des  unwill- 
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kiirliclien  Nervenlebens  in  höherem  Grade  beschränke,  dass  Ent- 
kräftung , Verlangsamung  des  Blutumlaufs  und  Erschlaffung  der 
Faser  ihre  unmittelbaren,  die  aus  zurückgehaltener  Ausdünstung 
enstehenden  Krankheiten  aber  ihre  mittelbaren  Folgen  seien  und  dass 
ihre  Einflüsse  sich  wesentlich  modificiren  nach  der  Höhe  der  Tem- 
peratur, welche  die  Menge  des  in  der  Luft  löslichen  Wasserdam- 
pfes und  die  Art  seiner  Einwirkung  auf  die  Haut  bestimmt.  Du- 
trochet's  force  epipolique,  Paris  1842,  mag  später  Manches  erklären. 

Pathologisches. 

An  den  Einfluss  des  physiologischen  Einflusses  des  Wassers  auf 
den  Organismus  knüpft  sich  natürlich  das  Studium  des  pathogenitischen 
Einflusses  der  Gewässer,  sei  es  in  Form  von  Dünsten  in  der  Atmos- 
phäre, sei  es  in  Gestalt  von  Getränken,  indem  es  eine  eben  so  wohl 
directe  als  indirecte  Verbindung  zwischen  dem  Menschen  und  dem 
Boden  hervorruft.  Dieses  Studium  der  Gewässer,  so  dringend  durch 
den  Vater  der  Medicin  empfohlen,  hat  in  der  neueren  Zeit  durch- 
aus noch  nicht  die  Aufmerksamkeit  erlangt,  die  es  eigentlich  ver- 
dient, obgleich  ihm  die  ungeheuren  Fortschritte  der  Chemie  ein 
neues  Interesse  versprechen.  Die  Aetiologie  der  endemischen  Krank- 
heiten blieb  dadurch  sehr  zurück  und  dies  ist  eine  ungeheure  Lücke, 
die  man  sich  beeilen  muss  auszufüllen.  Schon  hat  das  Studium 
einiger  Wasser  an  verschiedenen  Punkten  von  Algerien  ein  bedeuten- 
des Licht  über  die  Krankheiten  dieses  Landes  verbreitet  und  die 
Analyse  der  Wasser  von  Oran  hat  in  mancher  Hinsicht  den  mate- 
riellen Beweis  einer  Aetiologie  der  endemischen  Dysenterien  geliefert, 
welchen  die  Verwaltung  lange  Zeit  übersehen  hatte.  Auch  haben  die 
Engländer  so  Manches  geleistet,  aber  die  Zukunft  muss  nachholen. 

8.  UDanitf  unfc  Äältr. 

Thermometrische  Untersuchung. 

Die  Hauplursachen  der  physicalischen  Temperatur- Verschie- 
denheit auf  dem  Erdkörper  hat  A.  v.  Humboldt  (Abh.  der  K.  Acad. 
der  Wiss.  zu  Berlin  für  d.  J.  1827)  ermittelt.  Die  Kenntniss 
der  Gesetze  der  Wärme  aber  verdankt  man  bekanntlich  schon 
Reaumur,  de  Luc,  Lambert  (Ausdehnung  der  Luft  — von  D’Alton, 
Gay-Lussac  und  Rudberg  bestätigt),  Black  (latente  Wärme),  Dulong, 
Petit  und  £.  Mitscherlich  (Wärmecapacität  im  Zusammenhänge  mit 
der  ehern.  Beschaffenheit),  Prevost  (Strahlung  und  Abkühlung),  Fou- 
rier, Leslie,  Svanberg  (die  Wärmestrahlung  insbesondre),  Biotj  La 
Place,  Poisson,  Fourier,  ßredow  (spec.  Wärme  fester  Körper),  La 
Roche,  Berard,  De  la  Rive,  Marcet  (spec.  Wärme  der  Gase).  S. 
auch  die  Arbeiten  von  J)r.  Lardner  1833,  Murphy  1833,  Thomas 
Thomson  u.  vor  Allen  die  von  L.  v.  Buch  (Vulkangürtel),  Kuppffer 
(Geothermen),  A.  v.  Humboldt  (Isothermencurven).  Es  wurde  na- 
mentlich die  Wärmeverbreitung  in  Europa  und  der  Gang  der  Tem- 
peratur überhaupt  mit  grosser  Schärfe  erforscht. 
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Physiologisch  befrachtet,  hielten  die  Römer  und  Griechen  be- 
reits die  Wärme  des  Organismus  für  das  Lebensprincip ; versteht 
sich,  dass  sich  dies  nicht  auf  höhere  äussere  Ilitzgrade  bezieht, 
deren  Wirkungen  F.  G.  de  la  Roche,  Expeiiences  sur  les  effets, 
qu’une  forte  chaleur  produit  dans  l’economie  animale,  Paris  1S06, 
untersuchte  und  deren  Einflüsse  sich  berühmte  Physiker  einst  bis 
zu  unglaublicher  Höhe  aussetzten,  sondern  von  der  thierischen  Wär- 
me, über  die  C.  F.  B.  Williams,  Diss.  de  Sanguine  1824,  u.  A. 
so  Ausgezeichnetes  leisteten:  wie  denn  schon  John  Runter  das 
Strömen  der  Wärme  der  Organismen  von  Innen  nach  Aussen 
zeigte,  wovon  Plato  Ahnung  hatte  und  worüber  Burdach  sowie  Joh. 
Müller  Neues  lehrten.  Umgekehrt  arbeiteten  über  die  Wirkung  der 
Kälte  auf  den  thierischen,  namentlich  menschlichen  Organismus, 
besonders  gegen  Ende  des  vorigen  und  im  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts treffliche  Forscher,  z.  B.  Thom.  Percival,  Diss.  de  brigore, 
Lugd.  Bat.  17G5.  G.  R.  Highmore,  Diss.  de  Frigoris  in  c.  h. 
potestate.  Edinb.  1778.  G.  C.  Wels,  Diss.  de  Frigore,  Edinb. 
1780.  J.  E.  Stock,  Diss.  on  the  effects  of  cold  upon  the  hu- 
man. body.  Philadelphia  1797.  N.  P.  A.  Laurain,  effets  du 
froid.  Paris  1803.  G.  B.  Lagorge,  elf.  gen.  du  froid.  Paris 
1804.  M.  Skjelderup,  vis  Frigoris  clr.  Ilavniae  1804.  J.  C. 
Dufour,  Consid.  phys.  et  med.  sur  le  froid.  Paris  1806.  J.  C. 
Prudence  Ravet  Duvigneaux,  sur  laction  du  froid.  Paris 
1810.  J.  M.  Ibrelisle,  du  froid.  Strassb.  1810.  P.  II.  Be- 
net,  sur  le  froid.  Paris  1812.  Moricheau-Beaupr e du  froid. 
(Campagne  de  Russie.)  Montpell.  1817.  Ueber  das  Verhältnis* 
der  Wärme-  zur  Kältewirkung,  dagegen  sprachen  sich  besonders 
folgende  französische  gelehrte  Aerzte  aus:  P.  Bellegingue,  Phi- 
losophie du  chaud  et  du  froid.  Besancon  1798.  Charte,  traite 
sur  la  propriete  fortifiante  de  la  chaleur  et  sur  la  vertu  affaiblis- 
sante  du  froid.  Luxembourg  1803.  D.  L.  Roziere,  Reflexions 
sur  le  veritable  mode  d'aetion  du  froid  et  -du  calorique.  Paris 
1804.  J.  Minot,  sur  le  mode  d aclion  du  calorique  et  du  froid 
appliques  ä l’economie  animale.  Paris  1S05.  Bressy,  Elemens  de 
thermometrie  medicale.  Paris  1819.  A gassiz  „Schneegrenze“  Comte 
rendu.  XVI.  752.  — J.  M i n d in  g (Wärmekrankheiten  in  Clarus  u.  Ra- 
dius Beitr.  II.  7 — 28)  vermittelt  auch  hier  sehr  gut  den  Uebergang  von 
der  physicalischen  und  physiologischen  Betrachtung  zur  Nosogenese. 

Der  pathogenetische  Einfluss  der  Wärme  war  empirisch 
schon  den  Alten  vielfach  bekannt  und  ward  durch  die  Naturfor- 
scher und  Aerzte,  welche  die  grossen  See  - Expeditionen  der  Venetia- 
ner , Portugiesen,  Holländer,  Engländer,  Dänen,  Russen  und  na- 
mentlich der  Franzosen  officiell  begleiteten,  auf  das  Vielfältigste 
nachgewiesen,  z.  B.  von  Lining  in  Charlestown , von  Adanson  am 
Senegal,  von  Ellis  in  Georgien  ctr. 

Für  die  Krankheiten  der  heissen  Länder  überhaupt  habe 
ich  bereits  früher  bei  einer  zufälligen  Gelegenheit  (p.  1579  und 
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1580)  eine  ziemliche  Anzahl  von  Beobachtern  angeführt.  Soll  ich 
noch  sagen,  dass  auch  Prosper  Alpin,  Bruce,  Rüssel,  Shaw,  Tit- 
sing  (Beschryving  van  Curacao)  und  hundert  Andre  dahin  gehören? 
Man  wird  unten  (s.  d.  spec.  Geogr.  d.  Tropenländer)  deren  finden. 

Sehr  Weniges  im  Verhältniss  dazu  besitzen  wir  über  die 
Krankheiten  der  kalten  Länder-.  Pallas,  S.  G.  Gmelin  (und  nach 
beiden  C.  G.  Heyne)  sind  noch  immer  die  Hauplquellen.  Doch 
bitte  ich  Benjowski,  Levechin  und  Wrangell  (Nordasien),  Arbuthnot 
(Specim.  effect.  aeris , p.  321  11’.),  Scheller  (de  Lapponia)  und 
besonders  J.  Laing,  Gaiinard,  Blaschke  u.  m.  A.,  unten  bei  den 
Polarländern  vorkommende  Naturforscher,  Aerzte  u.  a.  Reisebeschrei- 
ber nicht  zu  übersehen. 

In  der  gemässigten  Zone  correspondiren  vier  verschiedene 
Krankheitszustände  mit  den  vier  Jahreszeiten:  inflammatorische  im 
Winter;  dieselben  werden  catarrhalisch  - rheumatisch  ctr.  im  Früh- 
linge,  bilös  im  Sommer  und  intermittirend  ctr.  ctr.  während  des 
Herbstes.  Unter  der  heissen  Zone,  wo,  so  zu  sagen,  eine  ein- 
zige Jahreszeit  herrscht,  ein  immerwährender  Sommer,  giebt  es  auch 
im  strengsten  Sinne  das  Worts  nur  eine  herrschende  Affection  und 
zwar  die  bilöse.  Andrerseits  in  deriPolarzone^  wo  der  Sommer  fast 
gar  keine  Bedeutung  hat,  und  ein  sehr  strenger  und  langer  Winter 
die  anderen  Jahreszeiten  unterdrückt  — dort,  ebenso  wie  unter  den 
Tropen,  giebt  es  auch  nur  eine  einzige  Affection.  Man  begreift 
leicht,  dass,  wenn  die  herrschende  AlYection  der  heissen  Zone  gastrisch 
bilös  ist,  die  der  Polarzone  inflammatorisch  sensibler  Art  sein  wird. 

Dies  pathologische  Zonar-Verhältniss  sähe  somit  ziem- 
lich einfach  aus.  Allerdings  ergiebt  sich,  wie  S t e i n h e i m , ^eber- 
kosmisch  - tellurisehe  Agentien,  in  Bezug  auf  Bildung  von  Miasmen“ 
wenigstens  annehmen  zu  müssen  glaubt,  in  Bezug  auf  die  Differenz 
der  K/ankheiten  nach  Klimaten  näher  das  Gesetz : dass  die  arte- 

rielle Entzündlichkeit  von  dem  Aecjuator  nach  den  Polen  zu,  die 
venöse  Entzündlichkeit  aber  von  den  Polen  nach  dem  Aequator  hin 
zunehmen  müsse,  und  das  merkwürdige  Verhältniss,  dass  nemlich 
nur  in  den  Aequinoctialkrankheiten , in  jenen,  die  unter  Aussenvcr- 
hältnissen,  die  die  Zeugung  der  niederen  Organismen  begünstigen, 
entstehen,  die  eigentlichen  Contagien  und  formellen  Krankheitsursa- 
chen überhaupt  sich  erzeugen  müssen;  in  den  Polarländern  gegen- 
theils  nur  materielle  Krankheitsursachen  ursprünglich  vorhanden  sein 
können,  solche,  die  ein  reines  Uebermaass  der  Lebenserregungen 
darstellen  und  einer  Fortpflanzungsfähigkeit  der  Regel  nach  entbeh- 
ren. Sehr  wohl;  nur  ist  es  die  geographische  Breite  (wie  Stein- 
heim auch  schon  durchzufiihlen  scheint)  leider  nicht  allein,  wonach 
die  herrschenden  Krankheiten  sich  richten.  Hier  intercurriren  gar 
viele  Einflüsse,  wie  wir  bereits  gezeigt  und  gleich  erläutern  wollen. 

Nosogenetisch  interessante,  statistische  Untersuchungen,  die  I7Äo- 
i'tMui  ilo  Joiiiioüt  angestellt  hat,  thun  z.  B.  gleich  dar,  dass 
auf  den  Antillen  das  gelbe  Fieber  in  seiner  Intensität  die  Hallte,  oder 
Isensee , Ge  sch.  d.  Med.  II. 
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zwei  Dritlheile  der  nicht  akklimatisirten  Europäer  beiiillt,  während 
in  Spanien  ihm  nur  ein  Achtel  der  Bevölkerung,  oft  sogar  nur  ein 
einziges  Individuum  auf  8U0  oder  900  entgeht.  Dagegen  sterben 
auf  den  Antillen  fast  alle  Patienten  bei  starken  Epidemien;  in  an- 
deren Ländern  starben  wenigstens  2 bis  3 auf  5;  in  den  vereinig- 
ten Staaten  stirbt  die  Hälfte  der  Patienten,  während  in  Spanien  nur 
ein  Drittel  oder  ein  Viertel  der  Bevölkerung  stirbt.  Hieraus  folgt, 
dass  man  in  Europa  mehr  Gefahr  läuft,  das  (zufällig  grade  herr- 
schende) gelbe  Fieber  zu  bekommen,  aber  weit  weniger  Gelahr  da- 
ran zu  sterben,  als  in  Westindien.  Wer  erklärt  mir  dies?  ,,Sehr 
natürlich“,  wird  man  sagen,  ,,in  Westindien  ist  es  heisser , als  in 
Spanien.“  Ganz  wohl,  aber  die  niedersten  Breiten  vermindern  nun 
wieder  gleichzeitig  die  Gelahr  der  Krankheit,  wie  die  Zahl  der  In- 
dividuen, die  davon  ergriffen  werden.  So  starben  nach  dem  Be- 
richt von  Walsh  von  55  Soldaten,  die  zu  Quebec,  das  dem  Ae- 
quator  zunächst  liegt,  im  Jahre  1805  das  gelbe  bieber  hatten, 
nur  5 Mann. 

Ich  vergesse  nicht,  dass  Quito  14,700  Fuss  hoch  liegt:  aber 
dies  entkräftet  das  Räthsel  nicht;  nur  nicht , sondern  verdunkelt  es 
nur  noch  mehr.  Im  glühend  heissen  Delta  des  Amazönenslroms, 
das  auch  unter  dem  Aequator  aber  ganz  tief  liegt,  verhielt  sich  nein- 
lieh  das  gelbe  Fieber  genau,  wie  in  der  kühlen  Aequatorialhöhe 
Quito’s.  Woher  dies  also?  Giebt  Boussingault  ,,Pluies  tropi- 
cales“,  Gaz.  med.  Paris  1836.  p.  90,  oder  Thom.  Hopkins  „On 
the  atmospheric  changesj  Lond.  1844  genügenden  Aufschluss“.  Doch 
zu  einem  andern  Beispiel. 

In  die  kalten  Klimale  gelangen  Sumplfieber  selten  und  dies  we- 
niger in  der  Richtung  der  parallelen,  als  der  isothermen  Linien. 

In  Petersburg,  das  doch  von  Sümpfen  umgeben  ist,  indess  un- 
ter dem  59.  Grade  nördlicher  Breite  liegt,  sind  sie  nicht  häufig;  aber 
schon  unter  dem  57°  in  Asien  hören  sie  auf,  während  sie  in  Schwe- 
den über  den  73.  Breitegrad  hinaus  noch  existiren  und  mehr  westlich 
selbst  die  Schettlandsinseln  und  sogar  Island  erreichen:  Macken- 
zie. Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  nördliche  Grenze  der  intermit- 
renden  Fieber  gewissermassen  durch  die  isotherme  Linie  dargestellt 
wird,  die  durch  eine  jährliche  Temperatur  von  5 Grad  mit  einer 
Durchschnittstemperatur  von  0 im  Winter  und  von  10  im  Sommer 
bestimmt  ist,  eine  Linie,  die  in  Cenlralasien  und  in  Nordamerika 
unter  den  50.  Grad  nördlicher  Breite  sinkt,  während  sie  zwi- 
schen diesen  beiden  Continenlen  und  im  Atlantischen  Ocean  bis  zum 
67.  Grade  derselben  Breite  steigt.  Also  die  Breite  macht’s  nicht. 

Der  Typhus  scheint  nur  der  nördlichen  Hemisphäre  anzugehö- 
ren und  selbst  hier  die  äussersten  Breiten  zu  vermeiden.  Nach 
Guyon’s  Bericht  freilich  ist  er  auch  ein  Paar  mal  unter  der  heis- 
sen Zone,  aber  nur  an  hochgelegenen  Orten  beobachtet  worden.  Die 
Autoren  über  warme  Länder  erwähnen  dieser  Krankheit  kaum. 

Nach  Blane’s  Ansicht  wird  der  Typhus  in  Weslindien  blosi 
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eingeschleppt.  Elliotson  erzählt,  dass  von  146  Personen,  die  im 
Juni  175(5  zu  CalcuUa  eine  ganze  Nacht  lang  in  eine  Hohle  von 
Kubikfuss  eingesperrt  waren,  123  asphyxirt  wurden ; die  übrigen 
wurden  gefährlich  krank,  aber  sie  bekamen  nicht  den  Typhus.  11  o - 
wart  sagt,  dass  trotz  des  Verfalls  der  Gefängnisse  in  Venedig  und 
Neapel  diese  Krankheit  sich  daselbst  nicht  zeigt,  obgleich  eine  Menge 
anderer  Uebel  unter  den  Gefangenen  grassire.  Der  Doct.  JMoun- 
sey  hat  dieselbe  Bemerkung  über  die  Gefängnisse  von  Petersburg 
gemacht.  Es  ist.  bekannt,  dass  die  Einwohner  von  Kamschalka  7 
Monat  hindurch  in  engen,  fast  hermetisch  geschlossenen  Hütten  kau- 
ern, in  welchen  ihre  Vorräthe  von  halb  verfaulten  Fischen  aufgehäuft 
sind;  aber  trotz  dieser  Umstände,  die  dem  Typhus  scheinbar  gün- 
stig sind,  ist  diese  Krankheit  ihnen  unbekannt,  wie  den  Grönländern 
und  Esquimos,  die  oft  den  Scorbuf,  aber  niemals  den  Typhus  haben. 

Der  therapeutische  Einfluss  der  Wärme  und  Kälte  kann 
kaum  irgend  einem  denkenden  ärztlichen  Beobachter  entgehen  und 
James  Clark  lehrt  ihn  benutzen.  Vergl.  auch  FI.  W.  Carter,  Be- 
merkungen über  die  Wirkung  eines  warmen  Klima’s  auf  die  Lun- 
genschwindsucht und  Gicht,  Rheumatismus,  Engbrüstigkeit  und  Taub- 
heit (in  einem  Briefe  an  Dr.  R.  Powell  v.  18.  Juli  1817).  J. 
F.  Hoffmann,  Speo.  geographico  - medicum  de  Europa  australi. 
Lugd.  Bat.  1838,  E.  Weber,  Handbuch  clr.  [Nizza]  mit  einer  Ver- 
gleichung der  Klimate  . . Südfrankreichs  und  Italiens.  Heidelberg 
1 S39  u.  v.  A.  Ich  will  daher  nur  noch  für  Physiologen  und  Ge- 
burtshelfer bemerken,  dass  in  Habesch  (Ludolf,  hist.  Aethiop.) 
und  Brasilien  (Barlaeus,  Pison , Lery)  die  Entbindungen  sämmt- 
1 ich  viel  leichter  als  bei  uns  und  nach  den  Polen  zu  vor  sich 
gehen.  Auch  sagt  dem  Psychologen  schon  eine  schöne  Fabel, 
dass  Odin  den  Skandinaviern,  wie  Ossian  den  Schotten,  ihren 
ileldenmuth  eingeprägt,  wenn  es  auch  mehr  das  Klima  war;  wie’s 
denn  Meara  auf  der  Nordwestküste  von  America,  wo  doch  kein 
Ossian  und  Odin  sangen,  wiederfand.  — Pharmacologen  dürfte  schliess- 
lich von  Interesse  sein,  dass  das  Opium  in  den  Polarländern  keine 
sedative  Kraft  äussern  soll;  wenigstens  sagt  Guthrie  so:  Journ'.  de 
Med.  LXXXVITI.  p.  8. 


9.  Vcflctntiott. 

Phyto  - geographische  Untersuchung. 

Wir  besitzen:  C.  Ritter,  Tafel  der  Culturgewäehse.  Schne- 
pfenthal 1804.  A.  v.  Humboldt,  Essai  sur  la  Geographie  des 
Plantes  ctr.  Paris  1805.  4.  u.  d.  deutsche  etwas  veränderte  Bear- 
beitung desselben  Werks  u.  d.  T.:  A.  v.  Humboldt  u.  A.  Bonp- 
lan d Ideen  zu  einer  Geographie  der  Pflanzen,  liibingen  IM)/.  4. 
A.  v.  Humboldt  Ansichten  der  Natur  I.  liibingen  1808.  12.  Neue 
Ausg.  in  2 ßdchen.  Tübingen  182G.  G.  Wahlenberg,  Flora  Lap- 
ponica.  Berl.  1812.  8.,  dann  sein  Tentamen  de  vegetatione  et  cli- 
xnate  in  Helvetia  septentrionali.  Turici  1813.  8..  endlich  seine  Flora 
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Carpathorum  prineipalium.  Gotling.  1814.  8.  Ft.  Brown,  General 
Remarks  on  the  Botany  of  Terra  australis.  Lond.  1814  (Appendix 
zu  Flinder’s  Voy.  (o  terra  australis)  deutsch,  in  ,,Rob.  Brown’s 
verm.  Schriften“  ed.  Nees  v.  Esenbeck.  Lpz.  1825.  A.  v.  Humboldt 
de  dislributione  geographica  plantarum.  Lutetiae  Parisiorum  181/. 

8.  auch  in  Fol.  als  Einleitung  zu  dem  grossen  Prachtwerk  ,,Nova 
genera  et  species  plant.“  Fr.  Scltotiw,  Grundzüge  einer  allge- 
meinen Pflanzengeographie.  Dänisch  und  deutsch  zu  Kopenhagen 
und  Berlin  1823.  Dazu  ein  prachtvoller,  grosser  Atlas,  ib.  bei  Rei- 
mer, worin  namentlich  die  Uebersichtskarte  der  Verbreitung  der 
wichtigsten  Kultur-,  Baum-  und  Strauchgewächse  in  Europa,  mit 
Angabe  der  Isotheren  und  Isochimenen,  zu  vergleichen  ist.  Fer- 
ner: C.  T.  Beilschmidt’s  Pllanzengeogrophie  ctr.  Breslau  1831.  11. 
v.  Canstein  Phytographische  Karte  der  Erde.  Berlin  1S37.  End- 
lich Bergbaus  physical.  Atlas.  V.  Abtheilung:  Pllanzengeographie, 

besonders  Nr.  1:  Verbreitung  der  Pflanzen  nach  senkrechter 

Richtung.  Gotha  1838;  Nr.  2:  Verbreitung  der  wichtigsten  Cul- 

turgewächse.  ib.  1839;  Nr.  4:  Botanisch -geographisch -statisti- 

sche Karte  von  Europa,  ib.  IS40;  Nr.  5:  aus  Schouw  s.  oben. 

Phytogeographisch  - historische  u.  a.  Notizen  interessanter  Art 
finden  sich  noch,  wenn  auch  zerstreut,  in  folgenden  Schriften:  Adr. 
Paars  index  bot.  of  Namrol  van  de  Batavsche  en  Hollandsche 
Schryvers.  [Lugd.  Bat.]  Leidae  1701.  Petr.  Kalm  (resp.  Andr. 
Collin)  Diss.  sist.  fata  bolanices  in  Finlandia.  Aboae  1758.  N. 
Bondt,  Oratio  de  utililute  illorum  laborum , quos  recentiores, 
in  re  botanica  exaranda  posuerunt,  rite  aestiinarida.  Amstelod. 
1794.  Richard  Pulteney  hist.  . . of  the  progress  of  botany  in 
England.  Lond.  1790.  Deutsch  v.  K.  G.  Kühn.  Lpz.  1798.  2 V. 
Franz,  v.  Boulard.  Paris  1809.  2 Vol.  J.  A.  Schuhes,  Grundr. 
e.  Gesch.  u.  Litt.  d.  Botanik,  v.  Theophrastus  Eresius  bis  auf  d. 
neuesten  Zeiten,  nebst  einer  Gesch.  d.  botan.  Gärten.  Wien  1817. 
Casp.  v.  Sternberg  üb.  d.  Pflanzenkunde  in  Böhmen.  2 Abtli. 
Prag  1817  u.  1818.  Derselbe  in  den  Abhandl.  der  Böhmischen 
Gesellsch.  d.  Wissenschaften.  Geo.  Franc.  II offmann  de  fatis  et 
progr.  rei  herb,  imprimis  in  imperio  Rutheno  oratio.  Mosquae  1823. 
Moreau  deJonnes  changemens  que  peut  occasionner  le  deboise- 
ment  des  forets  considerahles.  Bruxelles  1825.  Bosson,  über 
denselben  Gegenstand  ib.  eod.  Adamsky  prodr.  hist,  rei  herb,  in 
Polonia  a suis  init.  usque  ad  nostra  temp.  Vratislav.  1825.  Hier 
und  da  die  Nova  Acta  phys.  med.  [von  Vol.  X an  ed.  Nees  von 
Esenbeck]  und  des  Letztem  Agrostologia  Brasiliensis  (C.  F.  Ph. 
von  Martius  Flora  Brasil.  II.  1.)  J.  Edw.  Smith  on  ihe  rise 
and  progress  of  natural  bist,  in  Transact.  of  the  Linnean  soc.  Vol. 
I.,  sowie  die  neuesten  umfassendsten  Werke  über  alle  bekannte  Pflan- 
zen der  Erde  von  Decandolle,  Kuntli  und  Stephan  Endlicher. 

Mancherlei  findet  sich  in  den  Floren  einzelner  Länder , z.  B. 
in  J.  H.  Dierbach  Beitr.  zu  Deutschlands  Flora  aus  den  Werkern 
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der  ältesten  Pflanzen  forsch  er.  4 Theile.  Heidelberg  1825  — 1833. 
Anderes  in  J.  E.  Wikström  consp.  literat.  bot.  in  Suecia  inde  ab 
antiquiss.  temp.  usque  ad  finem  anni  1831  c.  not.  biogr.  et  biographiis 
ctr.  Holmiae  1831.  Ich  führte  diese  an,  weil  sie  Meyen  in  sei- 
nem herrlichen  ,, Grundriss  der  Pllanzengeographie , Berlin  1 83ö<£, 
soviel  ich  mich  erinnere,  unerwähnt  gelassen,  während  man  sonst  da- 
rin die  geographische  Verbreitung  jeder  wichtigeren  Familie  der  Ve- 
getabilien  vortrefflich  erläutert  findet.  Folgende,  zu  kurz  vor  und 
dann  erst  n a c h M e y e n’s  Grundriss  erschienene  Schriften  konnte  M. 
nicht  berücksichtigen:  II.  C.  Watson,  remarks  on  thc  geograph. 
distrib.  ot  british  plant.  London  1835.  M.  Edwards,  Climats 
propres  au  bl e.  Gaz.  med.  Paris  1836.  p.  91.  C.  G.  Nees  von 
Ese nbeck’s  unvergleichlich  geist-  und  gernüthvolle  ,, Erinnerungen 
aus  dem  Riesengebirge.  Breslau  1833  — 38.  4 Bde. 

Manchem  spricht  vielleicht“  auch  The  romance  of  nature“  von 
C.  A.  Twamley  (nach  den  Jahreszeiten  geordnet)  London  1836 
an.  Wichtiger  ist  uns  D u troch  et’s  hist,  des  vegetaux  et  animaux. 
Paris  1837.  2 Vol.  Sehr  nett  auch  die  Flora  of  Jamaica  von  J.  Mac- 
fadyen,  London  1837  sq.  Zur  Ansicht  mehr  Hooker’s  Icones  plant. 
1836  — 41  und  für  die  Geopraphie  der  ärztlichen  Botanik,  um 
mich  so  auszudrücken,  Jo  h n Li  n d 1 ey’s  Flora  medica.  Lond.  1838. 
C.  C.  Babing  t o n’s  Primit.  florae  Sarnicae.  I.ond.  1839,  kommen 
nicht  aus  dem  „Canal“  heraus,  wie  vorher  J.  T.  Mackay’s  Flora  lli- 
bernica,  Dublin  1836,  natürlich  nicht  ausser  Irland  reicht.  E.R.  Traut- 
vetter, Grundr.  e.  Geseb.  d.  Botanik  in  Bezug  auf  Russland.  Peters- 
burg 1837.  A.  W.  C.  Th.  Henschel,  zur  Gesell,  d.  bot.  Gär- 
ten und  der  Botanik  überh.  in  Schlesien  im  XV.  und  XVI.  Jahrh. 
Berlin  1837.  J.  E.  Wikström,  Jahresbericht  über  die  Fortschritte 
der  Botanik  im  J.  1 838.  Uebers.  m.  Zus.  u.  Regist.  v.  Beilschmied. 
Breslau  1844.  Auch  findet  man  im  75  Bande  von  Lardner’s 
bekannter  Cabinet -Cyclopaedia  Ilenslow’s  hübsche  Notizen.  Ferner 
sind  zu  vergl. : R.  Deakin  Florigraphia  britannica.  Lond.  1841.  C.  G. 
Nees  von  Esenbeck  Florae  Alricae  ctr.  Glogau  1841  und  Pflan- 
zenpathologie. Berl.  1841.  Gaudichard,  Rech.  gen.  ctr.  des  vege- 
taux. Paris  1841.  J.  C.  Loudons  Arboretum  Britannicum.  London 
1841  und  die  neue  Ausg.  seiner  Encyclopaedia  of  plant  ib.  eod. 
Torrey  and  Gray:  Flora  of  North  America.  Lond.  1842.  Andre 
geographische  Werke  vom  J.  1843  ctr.  über  Pflanzen  aussereu- 
ropä  isolier  Länder  s.  „Publischer’s  Circular“  sub  Nr.  3044.  Lind- 
ley  Introduclion  to  bot.  4 ed.  Lond.  1844.  Um  ,, au  courant“  der  phy- 
togeographischen  Notizen  zu  bleiben,  hat  man  übrigens,  ausser  jenem 
Wikström’schen  (nur  viel  zu  spät  deutsch  erscheinenden)  Jahresbericht 
folgende  periodischen  Schriften  zu  benutzen : Linnaea  v.  Schlech- 

tendahl;  einiges  auch  in  der  Flora  v.  Hoppe  u.  Fürnrohr  und  in 
dem  mit  so  viel  Talent  bearbeiteten  Repertorium  botaniccs  systema- 
ticae  von  Walpers.  Ferner:  Ilorticultural  transactions.  1 he  Lon- 
don Journal  of  botany  by  Ilooker.  Edwards  botanical  register  by 
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Lindley.  Transactions  of  the  Linnean  society.  Annales  des  Sciences 
naturelles  II.  Edwards  et  Corate,  Cahiers  d hist.  nat.  G.  Botani- 
que.  — Nun  noch  eine  Notiz.  Nach  Hindi  giebt  es  nemlich 
nur  hohe  Bäume,  wo  es  regnet.  Ja  Peru  iehlen  daher  Bäume  so- 
weit die  Garuas  (eine  niederrieselnde  Feuchtigkeit  als  Stellvertreter 
des  Hegens)  herrschen.  In  Cairo,  wo  es  sonst  nie  und  Alexandrien, 
wo  es  sonst  selten  regnete,  regnet  es  jetzt  30  — 4ü  Tage.  Man 
schreibt  dies  ]?I cliemed  Ali’s  Anpflanzungen  von  25  Millionen 
üelbäurnen  zu. 


10.  €l)tcn»flt. 

Zuo-  geographische  Untersuchung. 

Die  Zoogeographie  kann  sich  mit  der  Phy togeographie  noch 
nicht  messen.  Ich  kenne  nur  E.  A.  G.  Z immer  mann’s  Speci- 
tneu  zoologiae  geographicae  hominis  et  quadrupedum , Lugd.  Batav. 
1777,  mit  seiner  etwas  drolligen,  immer  aber  ersten  Karte  über 
die  Verbreitung  der  Thiere  auf  der  Erde,  als  ein  allgemeines, 
darauf  einigermassen  gesonderten  Bezug  nehmendes  Werk.  Dass 
indess  Buffon  in  seinen  zauberhaften  einzelnen  Darstellungen  auch 
für  die  Zoogeographie  Meisterhaftes  und  wie  besonders  Lichteil- 
st ei  n Genaueres  lieferte,  bedarf  ebensowenig  meiner  Erinnerung  als 
Klirenberg’s  immer  wunderbar  grossartiger  werdende  Nachweisung 
der  heutigen  und  früheren  Infusorienwelt.  Endlich  scheinen  mir,  ab- 
gesehen von  der  Filaria  Guineensis  und  Wolsezk  (in  Sibirien:  Gme- 
lin)  die  Entozoen  eine  medizinisch  geographische  Beachtung  zu  ver- 
dienen. Rudolphi  liefert  dazu  das  physiologische,  Raspail  (La  sante 
et  la  maladie.  II.  Voll.  Paris  1844),  das  patholologische , endlich 
Bremser  das  therapeutische  Vorbild.  Allein  dieser  ärmliche  Zustand 
der  bisherigen  Geographie  der  Thiere  ist  mehr  scheinbar,  als  wirk- 
lich vorhanden.  Die  reichsten,  vielseitigsten  und  interessantesten 
Notizen  würde  derjenige,  dem  es  Ernst  wäre,  eine  umfassende  Geo- 
graphie aller  Thierklassen  zu  bearheilen,  in  folgend.  Schriften  fin- 
den: Aristoteles,  Naturgesch.  d.  Thiere,  üb.  u.  m.  Anm.  v.  F. 
Strack.  Frankf.  a.  M.  1810.  Aeliani  de  hist,  animalium  lib. 
XVII.  Lugd.  1565.  J.  Johnstoni  theätrum  univers.  onin.  ani- 
mal. bol.  Ileilbr.  1757.  Aeliani,  de  nat.  animal.  Vol.  2.  Cur. 
A.  Gronovio.  Ileilbr.  1705.  Wiedemann  v\rcb.  f.  Zool.  Berl. 
1800  — 1803.  F.  Tiedemann  Zoologie.  Landshut  1808 — 14. 
J.  B.  Wilbrand,  Classification  der  Thiere.  Giessen  1814  und 
sein  grosses,  mit  Bitgen  und  Güthe  publ.  Tableau.  Göthe  zur 
vcrgl.  Osteologie.  Ficinus  u.  Carus,  Uebers.  d.  ges.  Thier- 
reichs. Dresden  1820.  F.  S.  Leukart,  Andeutungen  üb.  d.  Gang, 
der  bei  der  Bearbeitung  der  Naturgeschichte,  besonders  der  Zoo- 
logie ctr.  Heidelberg  1820.  G.  A.  Goldfuss,  Grundriss  der  Zool. 
Nürnberg  1820.  P.  A.  Latreille  fam.  nat.  du  regne  animal,  a. 
d.  Fr.  von  Berthold.  Weimar  1827.  J.  Min  ding  üb.  d.  geo- 
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grapii.  Verth,  d.  Säugethiere.  Berlin  1S29.  E.  Eich  wa ld,  Oryk- 
tozoologie.  Milau  1829.  Dessen  Zoologia  specialis.  Vilnae  1829 
bis  31.  Geoffroy  St.  Hilaire  Principes  de  philosophie  zoolo- 
gique.  Paris  1830  und:  Geoffroy  St.  Hilaire’s  Zoologie  generale. 
Paris  1841.  P.  S.  Pallas  Icones  ad.  Zooe;r.  Rosso-asiat. 
Lips.  1833 — 1842.  W.  Swainson,  a preliininary  disc.  ctr.  of 
natural  Philos.  London  1834.  J.  J.  Kaup,  das  Thierreich.  3 Bde. 
Darmstadt  1835  — 36.  F.  S.  Voigt  Lehrb.  d.  Zoologie.  6 Bde. 
Stutfg.  1835  — 41.  James  Wilson,  introd.  to  the  nat.  hist,  of 
quadrupeds  clr.  Edinburgh  1838.  W.  Kirby,  die  Thierwelt,  a. 
d.  Engl.  v.  F.  Oester  len.  Stuttgart  1838.  W.  Ch.  Martius 
pharmaceuf.  Zool.  Stuttg.  1838.  Brandt  und  Ratzeburg  mediz.  Zoolo- 
gie II.  4.  1828.  29.  11.  llollard  nouv.  Eiern.  de  Zoologie.  Paris 
1838.  Swainson  and  Shuckard’s  hist,  and  nat.  arrang.  ctr.  (Lard- 
ner  Cab.  Cyel.  Vol.  129.)  London  1840.  P.  H.  Gosse’s  Ca- 
nadian Naturalist.  London  1840.  G.  W.  Munter  allg.  Zoolog. 
Halle  1840.  Yict.  öleunier,  Hist,  philos.  des  progres  de  la 
zool.  gen.  depuis  l’antiquile  jusqu’a  nos  jours.  T.  I.  Part.  1.  Pa- 
ris 1840.  Loudon’s  Young  naturalists  journey.  London  1841. 
T.  Rymer  lones,  animal  kingdorn.  London  1841.  J.  C.  Hall’s 
interesting  facts  of  the  animal  kingdorn.  London  1841.  T.  R. 
Iones’s  general  outline  of  the  animal  kingdorn.  London  1841. 
Cabinet  of  natural  history.  London  1841.  Young  naturalists 

rarnbles  through  many  Lands.  London  1841.  Fr.  S.  Leuckart, 
zool.  Bruchstücke.  Stuttgart  1841  — 42.  A.  F.  A.  Wiegmann 
und  J.  F.  Ruthe,  Handb.  d.  Zool.  2.  Aull.  Berlin  1842.  F. 

Wade’s  Systematik  Zoology  ctr.  London  1842.  Th.  Rym.  Jo- 

nes Lectures  on  nat.  hist.  London  1843.  Mi  Ine  Edwards, 
Eiern,  de  Zoologie.  3 ed.  Paris  1843.  Parley’s  Animais.  Lon- 
don 1843.  Zoology  of  H.  M.  S.  Sulphur.  London  1843.  B. 

II.  Draper’s  Zoology.  London  1843.  Darwins  Zoology.  Lon- 
don 1843.  Burmeister,  Handb.  d.  Naturgeschichte  und  dessen 
Geschichte  der  Schöpfung.  Leipzig  1843.  Jesse’s  Natural,  hist. 
London  1843.  Geography  and  Classific.  of  Animais  by  W.  Swain- 
son. (Lardner’s  Cabinet  Cyclopaedia.  Vol.  66.)  London  1843. 
Cu  vier,  d.  Thierreich  n.  d.  2ten  Ausg.  übers,  v.  F.  S.  Voigt. 
6 Bde.  Leipz.  1831  — 43.  J.  L.  C.  Gravenhorst,  vergl. 
Zoologie.  Breslau  1843.  Reports  of  American  ctr.  London  1843. 
G.  Schlegel,  Abh.  a.  d.  Geb.  d.  Zool.  ctr.  Leyden  1841  — 
1844.  Bingley’s  Nat.  hist.  4 ed.  London  1845.  The  Natural 
history  of  New -York.  London  1843.  Sir  W.  Jardine’s  „Natu- 
ralists Library“.  50  (?)  Vol.  Lond.  1833  — 1845.  Richard 
Owen,  Zoology  ctr.  s.  Brande’s  Dictionary  of  Science  X. 

Ausser  den  vorhin  Genannten  die  Reisewerke  der  T runzosen: 
Freycinet,  Dumont,  d’Urville,  Lesson  (Begleiter  Duperrey’s),  Bblan- 
ger,  Jacquemont,  ßarker  Webb  und  Berthelot,  Rarnon  de  la  Sagra, 
Aleide  d'Orbigny,  Quay  und  Gaimard  (in:  Voyage  de  l üranie  1824 
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und  de  l’Astrolabe  1830),  Resultats  duVoy.  de  l’Astrolabe  et  de  la 
Zelee:  Serres  (Gaz.  roed.  1841.  p.  041.);  der  Engländer:  George 
Bennet  (Secret.  d.  Zool.  Soc.),  Gould  (jetzt  in  Neu -Holland), 
Sowerby  (foss.  Zool.),  James  Clark,  Itichardson , Andrew  Smith, 
Vigors  (früher  Redact.  des  Zoological  Journal).  Beitrage  von 
Deutschen:  Carus,  Ehrenberg,  Job.  Müller  und  Troschel,  Pöppig, 
Moritz  Wagner,  v.  Martius,  Spix,  Meyer,  Ermann,  Siebold,  Prinz 
v.  Neuwied,  Oken;  Italiener:  Lucian  Bonaparte,  Chiaje,  Risso; 
Holländer:  Temmink,  P.  v.  Sieboldt,  van  der  Haeven;  in  1 lass - 
laial  lebende  Naturforscher:  v.  Baer,  Brandt,  bischer  v.  Wald- 

heim, A.  v.  Nordmann,  Gral  Demidoff;  Schweden : Retzius,  Eck- 
ström, Nilsson,  Gyllenhall  und  Schönherr,  Sars;  Dänen:  Krogen 
(Zeitschr.  auch  für  Island  und  Grönland).  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamcrica:  Nutlall,  Harlan,  Say,  Lesueur  (Begleiter  Peron’s; 
Cpt.  Baudin),  Ralinisque - Schmaltz.  Endlich:  Proceedings  of  the 

zoological  Soc.  of  London.  10  Vol.  Transactions  ol  the  zoologi- 
cal  sociely.  Transactions  of  the  Linnean  Soc.  ol  London.  ‘20  Vol. 
Edinburgh  Journal  of  Natural  hislory.  Library  of  entertaining  know- 
ledge.  (50  Vol.)  -London.  Edwards  et  Comfe,  Cahiers  d’hist. 
natur. : I — 5.  Zoologie.  Isis  v.  Oken.  Archiv  für  Physiologie, 
Anatomie  clr.  v.  Müller.  Neue  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Na- 
tur- und  Heilk.  v.  Froriep.  Archiv  für  Naturgeschichte  Wi  egm an n, 
jetzt  v.  Erichson  und  sein  Bericht  üb.  d.  Forlschr.  der  Entomologie. 

II.  Hitccit-  li nb  £trtmmunfd)icticnt)citcn  bcs 
c n f d)  c n. 

_\nthropo  - geographische  Untersuchung. 

Plujsio/oyisches : 

Die  allgemein  verbreitete  Meinung,  dass  Blumenbach  durch 
seine  berühmte  Inaug.  - Diss.  „De  generis  humani  varietate  nativau 
1775  den  ersten  Gedanken  dieser  Art  ausgesprochen  habe,  beruht 
auf  litlerärhistorischem  Irrlhum.  Der  grosse  Buffon,  (Hist,  na- 
turelle T.  III.  Varietes  dans  l’espece  humaine  p.  371)  hatte 
bereits  20  Jahre  vor  Bl umen  hach  eine  Einteilung  der  Men- 
schenracen  gegeben,  von  der  die  Blumenbachsche  wesentlich  nicht 
eben  verschieden  ist.  Auch  Thomas  Guindant  hatte  vier 
Jahre  vorher  (Paris  1771)  seine  Expositions  des  variations 
dans  l’espece  humaine  und  J.  Hunter  seine  Diss.  de  hominuin 
varielatibus  et  harum  caussis  8 Monat  früher  zu  Edinburg  im 
Buchhandel  erscheinen  lassen.  Ueberdies  trat  Blumenbach’s 
allerdings  originelle  und  sehr  schöne  Abhandlung  erst  1776  öf- 
entlich  hervor,  wirkte  aber  von  allen  am  anregendsten.  Schrieb 
doch  gleich  1777  in  Leyden  Benj.  Beddomme  auch  seine  Diss.  de 
hominuin  varietatibus  et  earum  causis,  sowie  bald  nachher  (Edinb. 
1788)  noch  Sm.  Sfanhope  Smith  seinen  Essay  on  the  causes  of 
the  variety  of  complexion  and  figure  of  the  human  spccies.  Auch 
W.  Falconer’s  Remarks  on  the  inlluence  of  climate  clr,  on  the  tem- 
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per  ctr.  of  mankind.,  Lond.  1781,  gehören,  namentlich  Bezugs  der 
psychischen  DiiTerzenzen  der  Racen  hierher. 

tür  die  Geographie  des  Menschen  arbeitete  (selten  direct,  häufiger 
nur  gelegentlich)  in  folgenden  Schriften  so  mancher  tüchtige  Autor: 
M.  Ficini,  de  vita  libri  III.  Basileae  1541.  Renat.  des 
Cartes  (der  berühmte  Philosoph)  de  Homine,  fig.  et  latinitate  don. 
a Schuyl.  Lgd.  Bat.  1664.  J.  V.  Schmid  (Prof,  in  Strassburg) 
de  c.  h.  et  brutorum  discriminc  Argentorati  1691.  Fol.  Bory  de 
St.  Vincent,  L’homme,  essai  zoologique  sur  le  genre  humain,  2e 
edit.  T.  I.  u.  II.  Siehe  unten.  Boerhaave,  instifutiones  medicae. 
Norirnb.  1740.  G.  II  euer  mann,  Physiol.  4 Bde.  Kopenhagen 
1751.  Nie.  Struyk,  Nader  ontdekkinge  omtrent  den  Staat  van’t 
menschlijke  geslagt.  Amsterd.  1753.  Alb.  de  Haller,  Eiern. Phys.  VIII, 
Vol.  4.  Lausannae  1757  — 1766.  Bewegungen  des  menschl.  K. 
ctr.  Göthen  1758.  llabbe,  Tal.  om  folkets  mängden  ctr.  Stock- 
holm 1770.  P.  Moscati  (Prof.  Patav.)  delle  corporee  diflerenze 
essenziali  ctr.  Milano  1770.  Ueutsch.  v.  Prof.  J.  Beckmann  in 
Göttingen  1771.  J.  Albini,  de  natura  hominis  libellus.  L.  Bat. 
1775.  E.  A.  W.  von  Zimmermann,  geograph.  Gesch,  des  Men- 
schen und  der  allgemein  verbreiteten  vierlüssigen  'I  liiere.  1.  Bd.  Leipz. 
1778.  Schriften  der  Gesellsch.  Naturforschender  Freunde  zu  Ber- 
lin. Berlin  1780  IT.  (passim.)  W.  Ilaver,  Obs.  on  the  general 
bills  of  mortalit.  Lond.  1783.  Caldani  Instit.  phys.  ed.  Sandifort. 
-Lugd.  Bat.  1784.  C.  Meiners,  Grundriss  der  Geschichte  der 
Menschheit.  Lemgo  1785.  2 tes  Gapitel.*  S.  Th.  Sömmerring, 
iib.  d.  körperl.  Verschiedenheit  des  Negers  vom  Europäer.  Frankfurt 
u.  Mainz  1785.  W.  Black,  a comparative  view  of  the  morlality 
of  the  human  spccies.  Lond.  1788.  Ackermann,  über  die  Kretinen, 
eine  besondere  Menschenart  in  den  Alpen.  Gotha  1790.  P.  Cam- 
per, über  den  natiirl.  Unterschied  der  Gesichtszüge  im  Menschen. 
4.  m.  K.  Berlin  1792.  J.  F.  B I u m e n b a ch,  Beiträge  zur  Natur- 
gesch.  1.  Güttingen  1790.  B.  C.  Faust,  die  Perioden  des  njcnschl. 
Lebens.  Berlin  1794.  Gerard  Vrolik  (praes.  Sebald.  Justin. 
Brugmans)  de  homine  ad  statum  gressumque  erectum  per  corporis 
labricarn  disposilo.  Leidae  [Lgd.  Bat.]  1795.  8.  E.  Darwin, 
Zoonomie  a.  d.  Engl.  v.  Brandis.  4 Bde.  Hannov.  1795.  J.  J. 
Plenk  Hygrologie  des  menschl.  Körpers.  A.  d.  Lat.  v.  Davidsohn. 
Berlin  1796.  C.  F.  Ludwig,  Grundriss  der  Naturgeschichte  der 
Menschenspecies.  Leip.  1796.  J.  F.  Blumenbach,  Abbildungen 
naturhistorischer  Gegenstände.  Heft  I.  Gotting.  1796.  Nr.  I — 5. 
J.  H.  Ferd.  Aulenrieth  (resp.  et  auctore  Jo.  Fischer),  Ob- 
servationes  de  pelvi  ctr.  Tubingae  1798.  Uebers.  m.  Anmerk.  v.  B. 
N.  G.  Schreger:  s.  Isenflamm’s  u.  Rosenm  üller’s  Beitr.  f. 
d.  Zergliederurigsk.  II.  2.  190.  P.  J.  B.  Esparron,  Essai  sur 
les  ages.de  l’homme.  Paris  1803.  J.  C.  A.  Ileinroth  Grundz. 
d.  Naturlehre  des  menschl.  Org.  Leipz.  1807.  Pitta  treatise  on 
the  influence  of  Climate  on  the  human  species.  London  1812.  J. 
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F.  Meckel  Handb.  d.  menschl.  Anatomie.  Halle  IS  15  — 20. 
IV  Bde.  M.  v.  Lenhossek,  Physiologia  med.  V.  Vol.  Budae 
[Wien]  1810  — 18.  Prochaska,  instifutionum  physiol.  hum. 
Vol.  1.  II.  Viennae  1805  ctr.  Deutsch.  Wien  1820.  J.  F.  Ko- 
reffj  die  Erscheinungen  des  Lebens.  Berlin  1821.  Cuvier,  das 
fl  hierreich,  eingetheilt  nach  dem  Baue  der  1 liiere,  übers,  v.  Schinz. 
Stuttgart  1821.  8.  p.  87.  A.  Sniadezki,  Theorie  der  organ. 
Wesen  a.  d.  polnischen  Urschrift  v.  A.Neubig.  Nürnberg  1821. 
Rudolphi  Grundr.  d.  Physiol.  I.  II.  Berl.  1821  — 28.  K.  E. 
von  Baer,  Vorlesungen  über  Anthropologie.  I.  Königsberg  1824. 
Zeitschrift  für  Physiologie  v.  Fr.  Tiedemann,  G.  R.  und  L.  C. 
Treviranus  5.  Bde.  (I  — 4r  Bd.  Unters,  über  die  Natur  des 
Menschen).  Darmst.  und  Heidelberg  1824  — 1S35.  Job.  Müller 
vom  Bediirfniss  der  Physiologie  nach  einer  philosophischen  Naturbe- 
trachtung. Bonn  1825.  Desmoulin,  hist.  nat.  des  races  humai- 
nes  du  nord  est  de  1 Europe  et  du  nord  et  de  l orient  de  1 Asie  ctr. 
Paris  1826.  Pr  i ch  a rd,  Researches  into  the  physical  history  of  man- 
kind.  London  1822.  5 ed.  ib.  1845.  Seiler,  Naturkunde  des  Menschen. 
Dresden  1820.  INI.  Laurentius,  elementa  physiol.  Taurini  1827. 
C.  F.  Heu  singer,  Zeitschr.  f.  organ.  Physik.  Eisenach  1827  — 
33.  W.  Butte,  Biotomie.  Bonn  1829.  Voyage  medical  autour 
du  monde  par  M.  Duperrey  pendant  los  annees  1822  — 25, 
suivi  d un  Memoire  sur  les  races  humaines  repandues  dans  1 Oceanie, 
la  Malaisie  et  l’Australie  par  R.  P.  Lesson.  Paris.  1829.  8.  M. 
J.  Weber,  die  Lehre  Von  den  Ur-  und  Racenformen  der  Schä- 
del und  Becken  des  Menschen.  Düsseldorf  1830.  m.  33  Abb.  C. 
F.  Heusinger  Grundr.  d.  phys.  u.  psych.  Anthropologie.  Eisenach 
1830.  C.  F.  Heusinger  Grundzüge  der  vergleichenden  Phys. 
Braunschweig  1831.  Hildebrandt  Handb.  d.  Anatomie  des  Men- 
schen 4.  Ausg.  bes.  v.  E.  H.  Weber.  Braunschw.  1830  — 32. 
4.  Bd.  p.  529.  sq.  T.  R.  Edmond’s  Life  tables.  London  1832. 
J.  H.  II  off  bau  er,  der  Mensch  in  allen  Zonen  der  Erde.  Leipzig 
1832.  L.  Ghoulant,  3 anthropol.  Vorles.  Lpz.  1834.  Job. 
Müller  Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.  Berlin.  1834  — 45.  (pas- 
sim). .1.  Döllinger,  Grundzüge  d.  Physiol.  Landsh.  1835.  2 
Bde.  Todd,  tho  Cyclopaedia  of  Anatomy  and  Physiology.  London 
1830.  sq.  K.  F.  Burdach,  der  Mensch  nach  den  versch.  Seiten 
seiner  Natur.  5.  Abth.  Stuttgart  1830.  J.  R.  Bischoff,  Grund- 
züge  der  Naturlehre  des  Menschen.  4.  Abth.  Wien  1837  — 39. 
Fr.  u.  J.  \V.  Arnold  Lehrb.  d.  Physiol.  d.  M.  7 Abth  . Zürich 
1837  — 43.  Dict.  des  sc.  med.  2.  Ed.  Article:  Komme.  J.  A. 
Comte  Physiol.  a.  d.  F.  Lpz.  1837.  Bory  de  St.  Vincent,  der 
Mensch,  a.  d.  Fr.  Weimar  1837.  B.  Eble  Handb.  d.  Physiol.  2. 
Aull.  Wien  1837.  A.  A.  Sebastian  Physiol.  c.  h.  Groningae 
1838.  K.  I1 . Burdach,  die  Physiologie  als  Erfahrungswiss.  0 
Bde.  2 Aufl.  (s.  bes.  den  3.  Band  Lpz.  1838  m.  Beitr.  v.  Sieb  old 
u.  L.  Moser).  R.  Chen ev ix  Gesch.  u.  Wesen  d.  Phrenol.  a. 
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d.  E.  Dresden  1838.  C.  G.  Carus,  System  der  Physiologie  3 
Ilde.  Dresden  1838 — 10  [höchst  geist-  und  gemiith voll].  F.  Voisin 
de  1 homme  animal.  Paris  1839.  A.  Quetelet  über  den  Menschen 
u.  d.  Entwickl.  seiner  Fähigk. , übers,  v.  V.  A.  Rieke.  Stutt- 
gart 1839.  C.  A.  A.  Sänger,  Einfl.  der  Zoologie  auf  d.  Phy- 
siol.  und  Pathologie.  Würzburg  1840.  J.  C.  Prichard  Naturge- 
schichte des  Menschengeschlechts.  Hersg.  v.  R.  Wagner.  3 Bde. 
Lpz.  1840  — 4*2.  D.  Prichard 's  History  and  Ethnography  of 
the  Nations  ofEurope  andAsia.IV.  Lond.  1841  — 44.  Joh.  Müller, 
Physiol.  Pucheron:  Formes  de  la  tote  osseuse  dans  les  Races  hum. 
(Gaz.  med.  184 1 . p.  34 1 .)  P.  Flourens,  Examen  de  la  phrenologie. 
Paris  1842.  W.  C.  L.  Martin’s  Nat.  History  of  Man  ctr.  London 
1841.  A.  Coinbe,  Physiology:  l*2eEd.  London  1842.  W.  Car- 
p enter,  human  physiol.  Lond.  1842.  J.  C.  A.  G r o h m a n n,  Un- 
ters. d.  Phrenologie.  Grimma  1842.  Gabriel  Gäbet,  science 
de  l’homme.  Paris  II!.  Ti.  1842.  Prichard’s  Natural  history 
of  Man.  London  1842.  Klenke,  Anthropologie.  Leipzig  1842. 
Expose  de  la  philosophie  physiologique  de  lhomme:  par  J.  V.  de 
lo  Roiere  u.:  J.  J.  Virey  de  la  physiol.  dans  ses  rapports  avec 
la  philosophie.  Paris  1842.  G.  F.  Müller,  die  Entstehung  des 
Menschengeschlechts.  Erlangen  1842.  Birnbaum,  Anthropologie. 
Köln  [Bonn]  1842.  K.  Rosenkranz,  Psychologie  (umfasst  bei 
ihm  die  Anthropol.)  2c  Aull.  Lpz.  1842.  R.  R.  No  öl,  Grundz. 
d.  Phrenologie.  Dresden  1842.  R.  Wagner  üb  d.  Verb.  d.  Phy- 
siol. z.  d.  physical.  Wiss.  ctr.  Göttingen  1842.  R.  Wagner 
Handwörterbuch  der  Physiologie.  Braunschweig  1842  — 45.  K. 
F.  Burdach,  Blicke  ins  Leben.  3 Bde.  Lpz.  1842  — 45.  J. 
Prichard  hist,  naturelle  de  lhomme  trad.  par  F.  Roulin.  Paris 
1843.  R.  Wagner,  Lehrbuch  der  speciellen  Physiologie  des  Men- 
schen. 2e  Aull.  Leipzig  1843.  F.  W.  Hagen,  Anthropol.  Erlan- 
gen 1843.  Ueber  den  Einfluss  der  Erdformationen  auf  die  physiolo- 
gische Entwickelung  des  Menschen  s.  Escherich  in  der  Allg.  Zeitg. 
f.  Chir.  und  innnere  Heilk.  1843.  Nr.  30.  sq.  Cruveilhier  sur 
la  philos.  d.  l’Anat.  pathol.:  Compte  rendu  ctr.  Paris  1843.  Nr.  3. 
Burmeister  Gesell,  d.  Schöpfung.  Leipzig  1843.  Humphrcy’s 
EJeclrophysiology  of  man.  London  1843.  J.  C.  Prichard,  six 
ethnographical  mups  (colorirt).  Ouerfolio.  London  1843.  C.  G. 
Carus,  Atlas  d.  Cranioscopie  ctr.  Leipz.  1S43.  G.  II.  Meyer,  d. 
Phrenologie  vom  wissenschaftl.  Standp.  ctr.  Tübingen  1841.  J J Vi- 
rey  de  la  physiologie  dans  ses  rapports  avec  la  philosophie.  Paris 

1843.  G.  Valentin  Lehrb.  d.  Physiol.  des  Menschen.  Braunschweig 
1843  — 45.  Fr.  Arnold,  Handb.  d.  Anat.  d.  M.  Freiburg  1843 — 
1845.  L.  Choulanf,  Vorles.  üb.  Cranioscopie.  Dresden  u.  Leip- 
zig 1844.  Zur  organischen  Formenlehre  v.  G.  Lucä  1844.  Pe- 
trequin’s  Anatomie,  a.  d.  F.  v.  E.  v.  Gorup - Besanez.  Erlangen 

1844.  C.  F.  T.  K rause,  Handb.  d.  in.  Anatomie.  3e  Aufl.  Hannover 

1845.  A.  A.  Berthold,  Lehrb.  d.  Physiol.  G.  Coinbe,  System 
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of  phrenologie.  6 ed.  2 Vol.  Edinburgh  1845.  A.  Comte  et  C. 
Jube,  liimanes,  tetes  humaines.  M.  Gabillot,  etude  physiologi- 
que  de  l’instinct  cbez  l’bomrne  et  chez  les  animaux , dans  l’elat 
sain  et  dans  l’etat  maladif.  Paris.  Lenz  üb.  d.  Leitungswiderstand 
des  menscbl.  Kps.  gegen  galvan.  Ströme:  Bull,  de  l’Acad.  de  St. 
Petersbourg  X.  184.  [Pouillet  (Compte  rendu  1837  p.  792)  giebt 
sie  geringer  an.  Es  hängt  aber  v.  der  Stärke  der  Säure  ab.  Bei 
4procentiger  sah  sie  auch  Lenz  geringer.] 

Göthe  nennt  Napoleon  einen  Mann  von  Granit  — auf  Corsica  s 
Granit-  | Gneus]  Boden  geboren.  Luther,  Mirabcau  u.  O'Co  n n e 1 , 
im  Aeussern  einander  ähnlich,  waren  alle  auf  älteren  I ormationen  ge- 
boren. IM  o za  r t,  B e e t h o v e n,  die  beiden  Haydn,  Neukomm,  B el- 
liui,  Spohr,  Strauss,  die  Schwestern  Milanollo  sind  auf  glei- 
chen der  Musik  günstigen  (Alpen  und  böhm.  Urgebirgsfonn. ) Ter- 
ritorien geboren.  Die  Maler  Hubens,  Albr.  Dürer  und  Mi- 
chel Angclo;  die  Dichter:  Schiller  Uhland,  Hebel;  die 
Aerzte  und  Naturforscher  A.  v.  Humboldt,  Cuvier,  Göthe, 
Oken,  Rüschlaub,  Marcus,  Döllinger,  Schönlein,  Fuchs 
sind  sämmtlich  auf  resp.  für  die  einzelnen  Ablheilungen  gleichen 
und  für  alle  verwandten  Boden  geboren. 

Ulst.  Entwicklung  der  Auffassung  des  Menschen  im  Allgemeinen. 

,,Die  alte  Kunst  — oder  vielmehr  das  Alterthum  selbst,  des- 
sen Wesen  die  Kunst  ist,  erstrebte  das  Ideal  und  suchte  in  ihm 
den  Menschen  darzuslellen , nicht  wie  er  war,  sondern  wie  er  sein 
sollte,  in  einem  Extreme  der  Vollendung,  welches  mehr  dem  begei- 
sterten Genüsse  als  der  wahren  Erkenntniss  diente.  Da  war  eine 
Reihe  vom  Idealsten,  das  mit  aller  Kühnheit  des  Genies  dicht  an 
der  Grenze  den  Uebertriebenen  hinstreift,  bis  zum  Gewöhnlichen 
hinab,  von  der  göttlichen  Wölbung  des  Jupiterhauptes  durch  die  ge- 
raässigtercn  Formen  des  Sohnes  und  Enkels,  des  Apoll  und  Aescu- 
lap  und  weiter  zu  den  lebenden  Menschen,  da  schloss  der  Gürtel 
der  Anmulh  in  einer  Form  die  unvereinbaren  Reize  des  Weibes  und 
der  Jungfrau  im  Marmor  Anadyomenens  zusammen. 

Die  neue  Wissenschaft  aber  leuchtet,  wie  die  Sonne  des  Mit- 
tags, nicht  blos  über  die  Gipfel  der  Berge,  sie  fördert  die  Früchte 
der  Ebene.  Indem  sie  Höhen  und  Tiefen  misst,  findet  sie  einen 
Punct  des  Niveaus,  der  von  beiden  gleich  weit  absteht  und  an  wel- 
chem man  mit  Entschiedenheit  erkennen  kann,  was  gross  und  was 
klein  ist.  Ein  solcher  Punct  ist  nun  Quetelet’s  „Homme  moyenu,  auch 
ein  Ideal,  wenn  man  will,  denn  seines  Gleichen  findet  sich  nirgend 
und  dennoch  enthält  er  alles  Menschliche,  wenn  nicht  actu , doch 
potent ia.  Aber  er  ist  ein  Ideal  der  Mitte,  einer  wunderbaren  Har- 
monie von  Fehlern  und  fugenden,  ein  rechtes  Wesen  des  Gesetzes, 
nicht  weniger,  aber  auch  nicht  mehr.  Unter  ihm  zu  stehen  ist  phy- 
sische Schwäche  und  moralisches  Elend,  aber  über  ihn  hinaus  giebt 
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es  noch  so  viele  Standpuncte,  dass  fiir  Auszeichnung  und  Vollendung 
hier  erst  die  Anstrengungen  beginnen. 

Das  [angeführte]  Werk  Q uetelet’s  ist  nur  das  Ergebniss  einer 
grossen  Menge  von  Vorarbeiten,  woran  dieser  Gelehrte  selbst  viel- 
fach wichtigen  Theil  hat  und  die,  seit  Süss  milch,  den  man  mit 
Recht  für  den  Begründer  der  socialen  Physik,  mindestens  rücksicht- 
lich des  physischen  Menschen  nnsehen  darf,  durch  Heb  er  den, 
Ivernois,  Villerme,  Dupin,  Bickes,  ßuek,  Casper,  Haw- 
kins,  Poisson,  Sadler,  Finlayson,  Chateauneu f,  Rieke, 
Iloffmann  [Moser]  u.  A.  m.  vollbracht  worden  sind,“  wie  Min- 
ding  in  seiner  Kritik  über  Quetelet,  und  wir  oben  in  der  Sta- 
tistik des  Weiteren  bemerkten. 

Hist.  Notiz,  üb.  d.  Einfluss  der  Klimas  auf  die  Fruchtbarkeit. 

Der  Einfluss  des  Klimas  auf  die  Fruchtbarkeit  ist  aus  den  ab- 
soluten Geburtsangaben  durchaus  unbestimmbar.  Für  Preussen  giebt 
B.  Hawkins  eine  Geburt  auf  23,3  Einw.,  nach  Iloffmann  kommen 
24,4  Lebende  aut  einen  Geborenen.  Audi  das  Verhältniss  der  Knaben 
zu  den  Mädchen  hat  sich  seit  den  Bickes’schen  Angaben  entweder  ge- 
lindert oder  berichtigt.  Jene  haben  auf  100  AI.  ehel.  106,17  und 
unehel.  1 02,89  — diese  respcctiv  105,97  und  1 03,1 0 Knaben ; bei 
den  Juden  ergiebt  sich  das  Verhältniss  100:  111,21.  Dagegen 
hat  Benoiston  de  Chateauneuf  bereits  vor  zehn  Jahren  erwie- 
sen, dass  Europa  jenseits  des  50 ft  (Ref.  [?]  schreibt  in  Berlin)  auf 
100  Ehen  457,  diesseits  aber  nur  430  Geburten  zählt  und  dass, 
die  Extreme  betrachtet,  Portugal  auf  eine  Ehe  5,10  und  Schweden 
nur  3,62  Kinder  erzeuge. 

Hist. -geogr.  Einflüsse  ctr.  auf  die  Bevölkerung. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Belgien  circa  7000  Menschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Irrland  circa  6000  Menschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  England  (ohne 

Wales)  circa 5433  Alenschcn. 

Auf  einer  Quadralmeile  wohnen  in  Deutschland 

circa 3303  Alenschcn. 

Aul  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Frankreich  circa  3261  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  dem  österreichi- 
schen Kaiserstaate  circa 2620  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  der  preussischen 

Alonarchie  circa 2580  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Spanien  circa  1651  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  der  europäischen 


Türkei  [existirt  eine  genaue  Zählung?]  circa  . 951  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Asien  [sehr  un- 
genau!] circa 500  Alenschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Schweden  und 

Norwegen  circa 285  Alenschen. 
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Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Afrika  [vielleicht 

wenigstens  in  Aevpten]  circa 185  Menschen. 

Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  im  europäischen 

Russland  circa 48  Menschen. 

Auf  einer  Quadralmeile  wohnen  in  Sibirien  circa  10  Menschen. 
Auf  einer  Quadratmeile  wohnen  in  Neuholland  [soviel, 

oder  vielmehr  so  wenig  man  davon  kennt!]  circa  8 Menschen 


nach  M o s t Encyclopädie  der  Staatsarzneik.  Suppl.  (Leipz.  1840)  p. 
258.  Berechnungen  dieser  Art  können  jedoch  ihrer  Natur  nach  im 
glücklichsten  Falle  nur  einen  oberflächlich  - ungefähren  Begriff  geben, 
möchten  sie  auch  von  den  sonst  exaktesten,  scharfsinnigsten  und  be- 
rühmtesten Statistikern  aQsgeben:  wie  denn  Baron  Charles  I)  u - 
pin  soeben  (M  ärz  1845)  sich  beigehen  lässt,  die  Zahl  der  Ster- 
befälle seit  dem  (von  der  heiligen  Schrift  fixirten)  Zeitpunkt  der 
Weltschöpfung  auf  26,628,843,285,075,840  angeben  zu  wollen, 
wofern  dies  nicht  ein  Scherz  ist,  wie  jüngst  Ilerschel’s  „Mond“ ! 

Nach  Robertson,  Fouque,  Peyrouse,  Cook  ctr.  werden 
wilde  Völker  nie  so  alt,  als  civilisirte;  s.  auch  Malthus  1.  1.  Vol.  1. 
p.  63-70.  F ouque  fand  unter  den  Wilden  selten  einen  Greis. 
Reynal  sagt  Gleiches  von  den  Wilden  in  Canada,  Cook  und  Pey- 
rouse von  denen  in  Nordivest- Amerika , Mungo  Park  von  den 
Negern,  Bruce  von  den  Abyssiniern. 

Nosologisches : 

Hufeland,  über  die  Varietäten  und  pathologischen  Verschie- 
denheiten des  Menschengeschlechts:  im  80.  Bande  seines  Journals. 
Hufeland,  über  Racekrankheiten.  ibid.  Jahrg.  1834.  Die  Cultur 
hat  den  entschiedensten  Einfluss;  wenden  wir  uns  also  zu  ihr. 

12.  Ritten,  £cbcnsu>cifc;  <J5rat>  t>cr  pittninj). 

Untersuchung  der  Culturverhältnisse. 

a.  Allgemeine  Physiognomie. 

Unabhängig  von  einander  haben  Ogilby  in  Arabien,  Pallas  im 
Sibirien  und  Lery  in  Brasilien  die  für  Psychologen  wichtige  Be- 
merkung gemacht,  dass  die  Physiognomien  dieser  Nomaden,  die  mit 
und  von  ihren  Kameelen,  Pferden,  Rennthieren  und  Lamas  leben, 
höchst  übereinstimmend  — nemlich  die  einzelnen  aus  jeder  Gegend 
unter  einander  verglichen  — alle  aber  gleich  nichtssagend  seien, 
gleichwie  ihre  Steppen  eine  nichtssagende  Physiognomie  darbieten. 

Die  zahmen  Indier  und  die  streitbaren  Afghanen  spiegeln  sich  

jene  in  den  sanft  dahinfliessenden  Wogen  des  Ganges,  diese  an 
den  Gletschern  des  Himalaya. 

Auf  dergleichen  ethnographisch  - physiognomisc.be  Studien  deutetl 
übrigens  schon  Lavater  hin,  dessen  ausgewählte  Schriften  1844 
noch  in  neuer  Ausgabe  erschienen.  Freilich  muss  man  Liehten- 
bergs  vermischte  Schriften  dagegen  halten.  In  einem  darin  vorkora- 
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menden  Aufsätze  über  die  Physiognomie  der  „Schweineschwänze“ 
geisselt  Lichten  b erg  bekanntlich  die  Uebertreibungen  der  Physiog- 
nomiken rI  rotzdem  bleibt  für  alle  Zeiten  wahr,  1)  dass  es  einen 
physiognomischen  Ausdruck  giebt ; 2)  dass  Scharfblick  und  Uebung 
daraus  unendlich  werthvolle  Beiträge  zur  Charakteristik  der  Menschen 
schöpfen  lassen  und  dass  3)  nur  die  übertriebene  Behauptung  der 
Physiognomikcr  (von  denen  die  Phrenologen  eigentlich  nur  die  Schä- 
del-Partei bilden),  als  lasse  sich  nach  unfehlbaren  Linien  und  Win- 
keln das  Geheimniss  des  innern  Menschen  errathen,  unstatthaft  bleibt. 
Wo  die  Physiognomiker  und  Phrenologen  weiter  gehen,  verlieren  sie 
sich  in  die  nothwendigen  Nachtgebiete  der  Natur,  auf  welche  Schu- 
bert (Altes  und  Neues  über  Seelenkunde  1844)  und  Gerber 
(1844)  überlassen  bleiben  mag,  sie  zu  begleiten.  Jeder  hat,  wie  noch 
Vincas  (1844)  beweist,  seine  eigenen  „Gedanken  über  das  Gei* 
slerreich“;  aber  Schmid  (die  menschliche  Erkenntniss),  wie  von  We- 
senberg (die  falsche  Wissenschaft)  bringen,  die  verständigen  Gren- 
zen so  eben  von  Neuem  in  Erinnerung.  Ennemosers  „Geschichte 
der  Magie“  und  das  „Magikon“  von  Justinus  Körner  wollen  wir 
lieber  dem  Reich  der  „Modernen  Religionsphilosophie“  (v.  Strei- 
cher 1844)  überlassen.  An  der  Hand  der  „Philosophie  des  ge- 
sunden Verstandes“  (von  v.  Sommer  1844)  kommt  man  dem 
„Summo  bono“  (Wehr  mann  über  Plato,  Strümpell  über 
Scheiermacher : 1844)  ohne  Zweifel  näher.  Ob  Wahoda  Recht 
hat,  wenn  er  sagt.  „Es  giebt  ein  Fatum“,  ob  Löser  das  „Ent- 
wicklungsgesetz des  Zeitgeistes“  (beide  1844  erschienen)  enthüllt, 
will  ich  — nicht  verrathen.  Dass,  was  unsere  Wissenschaft  be- 
trifft, Ma  rx  die  „ethische  Beziehung  der  Medicin“  (1844)  in  dieser 
Schlaraffenzeit  mit  Würde  hervorgehoben,  ist  jedenfalls  erfreulich; 
auch  werden  Aerzte  v.  Wamich’s  „Sprüche  der  Lebensweissheit“ 
(1844)  zu  eignem  Frommen  consultiren.  Schopenhauer  wird 
sie  „Die  Welt  als  Willen  und  Vorstellung“  (2e  Aull.  2 Bde.  1844) 
ansebauen  lehren.  Fries  bestrebt  sich,  die  „Naturwissenschaft  als 
Bildungsmiltel“  in  Erinnerung  zu  bringen.  Aehnliches  bezwecken 
denn  im  Grunde  auch  folgende  Schriften:  Treatises  on  Natural  ctr. 
philosophy.  Puhl.  ctr.  Society  for  the  diffusion  of  usefi/1  knowledge. 
London  1829 — 1838.  Sir  John  Leslie,  Treat.  of  Natural  ctr. 
Philosophy.  London  1838.  Golding  Bird,  Nat.  philosophy.  Lond. 
1S39.  Marcet,  Conv.  on  Natural  Philos.  Lond.  1839  sq.  Whe- 
well,  The  Phil  os.  of  inductive  Sciences.  Lond.  1840.  Cuvier,  hist, 
des  sc.  nat.  red.  et  complefee  par  M.  T.  M agd  eieine  de  St.  Agy. 
Paris  1841.  Carpenter  Cyclop.  of  Nat.  Phil.  Lond.  1843.  Philo- 
sophien! Transactions  (London).  Paynes  Universum  ib.  1844. 

Eine  uns  hier  allerdings  eigentlich  näher  angehende  Art  von 
Encyolopaedie  lieferte  neuerlichst  Albr.  v.  Roon,  in  seinen  „Grund- 
zügen der  Erd-,  Völker  und  Staatenkunde  ctr.  aus  dem  ethnogr.  Ge- 
sichtspunkt.“ Berlin  1837  — 45  ; dagegen  ein  lichtes  Tableau  der 
letzten  Zeitbestrebungen  geselligen  Fortschritts:  Th.  Mundt  in  seiner 
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communistischen  ,,Gesch.  d.  Gesellschaft“.  Berlin  1844.  Mannidifach 
anregend  sind  auch  K.  F.  Burdach’s  Blicke  ins  Leben,  dr  Band, 
[enth.  n.  Absclin.  über  ,, Lebensbahnen]  “.  Leipzig'  1844. 

Allein  diese  preiswürdige  Tendenz  durch  psysiol.  philos.  Belehrung 
Verständigungen  aller  Art  im  Publikum  zu  vermitteln,  scheitert  leicht 
am  Mangel  anatomischer,  chemischer  ctr.  Vorkenntnisse,  woran  das 
grosse  Publikum  leidet.  Es  ist  daher  sehr  lobenswert!),  wenn  Männer 
wie  von  Baer  (Anthropologie  I.  Königsberg  1824  — leider  damit 
abgebrochen),  E.  A.  Quitzmann  Volkstümliche  Naturkunde,  lsler 
Bd.  der  Körper  des  Menschen.  4 Liefrgn.  Karlsruhe  1844,  Mauz 
Archiv  für  Naturheilkunde  und  Agrikultur.  Stuttgart  1844,  J.  Lie- 
big,  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Agricullur  u. 
Physiologie.  4.  Ausg.  ßraunschw.  1845  dies  Publikum  über  dergl. 
in  fasslicher  und  doch  wissenschaftlich  gründlicher  Weise  belehren. 

Uns  liegt  indess  jedenfalls  hier  näher  ob,  auch  die  Leistungen 
über  verschiedene  Lebensweisen  und  Lebensdauer  anzuführen : z.  B. 
Thom.  Short,  New.  obs.  ctr.  on  city  - lown  - and  conntry  ctr.  Lond. 
1750.  Lebensdauer  der  Stände:  Casper , Cless  (Statist,  der  Ge- 
werbe), VV.  Ewart  in  Med.  Chir.  Review  1841  Juli.  Kranich,  der 
Arbeiter  in  Bleiminen.  Scott  Alison  On  the  diseases  and  habits 
of  the  Collier- Population  of  East  Lothian.  Lond.  med.  Lancet  1841 
und  42.  I.  800  und  854.  II.  90.  101.  Dirteating,  Erdessen,  mal 
destomac  in  Westindien:  Second  Noverre,  Masern,  Dons.  A.  Pot- 
ton de  la  prostitution.  Paris  1842.  Dass  der  ärztliche  Stand  für 
seine  Lebensdauer  grade  die  ungiinslgsten  Auspicien  habe,  suchte 
J J.  L.  Casper  med.  stat.  Verhältnisse  der  Medicinalpersonen.  Ber- 
lin 1826  nachzuweisen.  Aber  eben  so  traurig  ist  es,  dass  schon  im 
Leben  selbst  jetzt  dem  ärztlichen  Stande  ein  so  schwerer  Stand  ge- 
sehen ist,  wie  Casper  selbst  (in  seiner  Wochenschrift)  recht  denk- 
würdig bespricht  und  K.  Simeons,  Nuchtheile  der  jelz.  Stellung 
des  ärztl.  Standes  beklagt.  Vielerlei  innere  und  äussere,  schon  frü- 
her von  uns  (s.  oben  die  Statistik  berührte)  Umstände  begründen 
dieses  Gesunkensein  der  ärztlichen  Lage  u.  wie  weit  dies  besonders 
in  grossen  Städten  geht,  lehrt  soeben  noch  ein  schöner  Aufsatz  in 
F ried  reich’s  Central  - Archiv.  I.  J845  „Ueber  die  Anhäufung  der 
Aerzte  in  grossen  Städten“.  Vielleicht  kommt  auch  für  uns  bald 
wieder  Frühling,  wie  W.  llowitt  (the  book  of  scasons.  6 ed.  Lond. 
1840)  nett  andeutet  und  nach  rauhen  Kämpfen  ist  der  Genuss  de- 
sto erquicklicher,  das  Auf- und  Abwogen  der  Verhältnisse  so  Einzel- 
ner, wie  ganzer  Stände  aber  eine  leider  ewige  Nothwendigkeit , wie 
dies  Thiers  neulich  den  Schlesischen  Webern  (in  Conslilutionnel  s. 
oben  Statistik)  so  schliessend  zum  Tröste  |?]  sagt:  La  guerre  nous 
fait  apprecier  les  douceurs  de  la  paix.  Si  le  repos  ne  succedait 
ä la  fatigue,  il  serait  sans  charmes.  En  un  mot,  le  bien  etre  est 
pour  la  plupart  du  temps  le  resultat  d’un  conlraste.  Telle  est  la 
longue  histoire  de  l’humanile,  et  les  äges  futures  n’echapperont  pas 
ä cette  loi  iuflexible.“ 
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h.  Allgemeine  Pathologie  der  Culturverhältnisse. 

Thomas  Tooke,  history  of  prices.  London  183S.  Con- 
tinuaf.  ib.  1840  Arch.  Alison,  the  principles  of  population. 
'i  \ ol.  Lond.  1840.  Sir  Th.  F.  Buxton,  (he  African  Slave 
trade.  2 ed.  w.  a map.  London  1840.  Herman  M er  i vale,  Lec- 
tures  on  Colonization  and  Colonies.  2 Vol.  Lond.  1841.  Ueber 
die  Wirkung  des  Lichts  auf  die  ctr.  Schmidt’s  Jabrb.  Suppl.  11. 
425.  J.  Rick  man,  Identität  der  wahrscheinlichen  und  miniem 
Lebensdauer.  Hamb.  Zeitschr.  1835.  550.  II.  C.  Lombard,  de 
l’infl.  des  professions  sur  la  duree  de  la  vie.  Geneve  1835  [Die 
Lebensdauer  der  einzelnen  Stände  ist  danach  in  Genf  um  3 resp. 
13  Procent  besser  als,  nach  Casper,  in  Berlin],  klagend ie  Le^. 
sur  les  phen  phys.  de  la  vie  rec.  par  James.  Paris  1836.  Bouil- 
laud,  philos.  med.  Paris  1836.  Wallace  tropical  fevers.  Gaz. 
med.  1836.  843.  Jury’s  medicaux.  Gaz.  med.  1836.  415.  Lor- 
dat,  Perpetuite  de  la  mbd.  Montpell,  et  Paris  1836.  Riddel, 
Miasm.  and  Contagium.  Cincinnati  1836.  Hourman  et  Dechambre 
Mal.  des  vieillards.  Gaz  med.  1836.  69.  772.  Tanchon  Statist. 
Unters,  üb.  d.  Krankh.  d.  Frauen.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  547.  Ri- 
sueiTo  d’Amador  Calcul  des  probabilites  appl.  ä la  med.  Paris 
1837.  G.  Grimaud  de  Cauxet  G.  J.  Martin  St.  Ange  Phy- 
siologie de  l’espece.  Paris  1837.  G.  de  Buzareingues,  Ver- 
hältniss  der  Geschlechter  unter  den  Geburten  der  menschlichen  Gat- 
tung. Hamb.  Zeitschr.  VII.  1838.  p.  535.  Brierre  de  Bois- 
mont, Einfl.  d.  Cultur  auf  die  Entwickelung  des  Wahnsinns.  Hamb. 
Zeitschr.  VII.  1838.  p.  534.  A.  Signor  et,  Etat  de  la  med. 
Paris  1838.  Edmonds  Sterblichkeit  der  Europäer  in  Ostindien. 
Hamb.  Zeitschr.  1839.  413.  Moreau  de  Jonnes,  Grad  des 
Zutrauens,  welchen  die  Materialien  verdienen,  aus  denen  man  Ta- 
bellen der  Mortalität  nach  den  Lebensaltern  bildet.  Hamb.  Zeitschr. 
IX.  1839.  412.  Scott  Alison,  propag.  of  contagions  poisons 
by  the  atmosph.  Edinburgh  1839.  Folgen  der  Ueberfiillung  des 
ärztlichen  Standes.  Hamb.  Zeitschr.  XII.  1840.  132.  Mal- 

gaigne,  statist.  Unters,  über  die  Häufigkeit  der  Hernien.  Hamb. 
Zeitschr.  XII.  1840.  p.  392.  Bellefroid,  über  die  Dauer  des 
menschlichen  Lebens  ctr.  Hamburger  Zeitschrift  XIV.  1840.  115. 

Taubstumme  finden  sich  mehr  in  Ländern,  welche  hohe  Berge 
und  tiefe  Thäler  besitzen,  als  in  flachen;  mehr  in  armen,  als  in 
reichen  Familien.  Die  meisten  sind  so  geboren  (in  Meiningen 
174  angeborne  auf  18  später  taubstumm  Gewordne:  Jahn).  Nach 
dem  siebenten  Jahre  entsteht  die  laubstummheit  selten,  nach  dem 
zehnten  niemals  (Schmalz).  Cless,  Krankheitsstatistik  der  Ge- 
werbe in  Iläsers  Archiv  III.  1842.  Duree  de  la  vie  chez  les 
savans  et  hommes  de  lettres  par  M.  Benoiston  de  Chaleauneuf.  Pa- 
ris 1841  . Trox ler,  der  Kretinismus  in  der  Wissenschaft  (!) 
an  Herrn  Dr.  Maffei,  Verf.  der  Unters,  über  den  Kretinismus  in 
den  norischen  Alpen.  Zürich  1844.  Dr.  Frederik  Bremer, 
lsensee}  Gesch.  d.  Med.  11.  10T 
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llaandbog  i Lcegevidenskabens  Historie.  Kjobenhavn  1844.  Stark 
allg.  Pathologie.  2te  Aufl.  Leipzig  1844  — 45. 

c.  Allgemeine  Therapie  der  Cultur Verhältnisse. 

Dr.  Grum,  der  Freund  der  Gesundheit  ctr.  Wochensclir.  Pe- 
tersburg seit  1829.  J.  Zacepin,  therapeut.  Journ.  Moskau  und 
Petersburg  seit  1833.  Wirkung  der  Kälte  im  ctr.:  Schmidt  s 
Jahrb.  II.  265.  1834.  Amariah  Brigham,  Infi,  of  religion  upon 
the  health  of  Mankind.  Boston  1835.  Robley  D u n gl  i s o n,  Eiern, 
of  Hygiene.  Philadelphia  1835.  Golfin,  discours  sur  l’bomme  com- 
me  sujet  de  la  therapeutique.  Gaz.  med.  1836.  p.  543.  Etat  de 
l’bygiene  des  dernieres  classes  de  Calcutta.  Gaz.  med.  1836. 
569.  Brouc,  hyg.  des  artistes  dramatiques.  Gaz.  med.  1836. 
p.  193.  L.  Cerise  med.  des  salles  d’asile.  Paris  1836.  J.  R. 
Davis  populär  manual  ctr.  London  1836.  Brigham,  remarks  on 
the  influence  of  mental  cultivation.  2 ed.  Glasgow  1836.  H.Cho- 
met,  Sante  des  femmes.  Paris  1836.  New  harn,  Essay  . . health 
. . to  literary  man.  London  1836.  G aud  et,  Bains  de  mi?r.  2 ed. 
Paris  1836.  B.  Germain,  Pilote  medical.  Havre  1836.  Lam- 
bert, Hygiene  des  bains  russes  et  orientaux.  Paris  1836.  Po- 
tin, Hygiene  de  lhomme.  Troyes  1836.  Langel,  guide  med.  du 
chasseur.  Paris  1836.  C.  Caldwell,  thoughts  on  physical  edu- 
cation  w.  Not.  by  Rob.  Cox  and  Pref.  by  G.  Combe.  Edinburgh 
1836.  A.  Fitz-Patrik,  Das  Reiten  als  Gesundheitsmiltel.  Pa- 
ris 1836.  Valentin,  Hygiene  dornest.  Paris  1836.  Casper, 
Einfluss  des  Heiralhens  auf  die  Lebensdauer.  Gaz.  med.  1836.  p. 
192.  Parent-Duchatelet,  Hyg.  publ.  par.  Leuret.  II.  V.  Pa- 
ris 1836.  W.  D.  Moore  vergl.  Ueberblick  der  in  den  letzten 
56  Jahren  in  Dublin  verbrauchten  Quantitäten  der  Ilauptarzneimit- 
tel.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  103.  Py,  Examen  des  modif.  hy- 
gieniques  . . . salubrite  publ.  Gaz.  med.  1836.  528.  Hufeland 
Macrobiotik.  6le  Auflage.  Berlin  1842.  Sir  Henry  Haiford, 
Populär  essays  on  the  most  important  diseases.  2 ed.  London  1842. 
E.  W.  Posner  medicina  pastoralis  et  ruralis.  Glogau  1844. 

13.  (Scfunhljeitfl-,  J&vnnkljcits-  uni»  $cilunßspflcße. 

Ethnographische 

hygiastisch-nosochthonologisch  - therapeutische  Notizen 
und  Litteratur  - Supplemente  zu  den  vorstehenden  zwölf  Rubriken . 

Der  Grad  der  geistigen,  wie  körperlichen  Entwickelung  der  Völ- 
ker hängt  mehr  als  man  glauben  sollte,  mit  den  allgemeinen  klima- 
tischen Verhältnissen  und  ihrer  eigenthümlichen  Mischung  in  einzel- 
nen Gegenden  zusammen. 

In  den  hohem  Regionen  von  Spanien  sieht  man  keinen  fetten 
Menschen,  aber  last  alle  sind  derb  und  kräftig  gebaut.  Die  Biscay- 
schen  Weiber  im  nordwestlichen  Spanien  haben  unglaubliche 
Nackenmuskeln  und  tragen  mit  ihnen  Lasten , die  nur  von  2 Mäin 
nern  gehoben  werden  können  (Dillon).  ln  der  Schweiz  und  Ty 
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rol  ist  das  Blut  zu  Entzündungen  sehr  disponirt.  In  Arabien  ist 
das  Nervensystem  überreizt.  Von  Indien  bis  Vandimensland  bin  fin- 
det man  den  Gliederbau  harten,  trockenen  Holzstäben  ähnlich  und  in 
England,  das  mit  Vandiemensland  sogar  einzelne  klimatische  Aehn- 
lichkeiten  (Scho  uw)  beim  Mangel  andrer  hat,  ist  die  Fülle  des 
weichen,  saftigen  Gliederbaues  zu  Hause. 

Mancherlei  hängt  hiernächst  von  der  Lebensweise  ab.  Uber  ihre 
Beziehungen  zu  den  physiographischen  Verhältnissen  im  weiteren 
Sinne  liegen  ebenso,  wie  über  die  nosologisch- therapeutischen  vie- 
lerlei Literarische  Leistungen  vor,  die  wir  daher  nur  nach  jenen  bei- 
den Ilauptrichtungen  abtheilen  und,  bei  ihrer  vollkommenen  Zusam- 
menhangslosigkeit unter  sich,  nur  chronologisch  ordnen  konnten. 

a.  b.  Hygiastisch -hist,  geograph.  Notizen. 

Francis  Bacon,  moral,  economical  and  political  essays. 
Neue  Ausgabe.  London  1839.  G.  Zagoni  de  inventis  hujus 
seculi  ctr.  Ultraject.  1764.  J.  Bark  er,  Essai  de  la  con- 
formite  ctr.  ancienne  et  moderne.  Tradition  par  A.  C.  Lorry, 
Paris  1768.  J.  C.  Lettsom  histoire  of  the  origin.  ctr.  of 
med.  London  1779.  Thornton,  über  die  Natur  der  Gesund- 
heit, a.  d.  Engl.  v.  Roose.  Güttingen  1801.  H.  F.  Ranque, 
Determinations  des  prüdominances  org.  dans  diffärens  ages.  Pa- 
ris 1803.  M.  A.  Allemand,  snperstitions  et  cerdmonies 
ctr.  chez  les  anciens.  Marseille  1820.  Fodere,  Lecons  sur  les 
£pidemies  et  l'hygiene  publique.  IV.  Ti.  Paris  1822  und  24.  J. 
M.  Leu  pol  dt,  Lehre  v.  den  Lebensgeistern.  Berlin  1824.  Do- 
no vau,  Domestic  economy.  Lond.  1830.  Rev.  T.  R.  Malthus, 
on  political  economy.  2.  ed.  Lond.  1836.  G.  R.  Porter  the  pro 
gress  of  nation.  Lond.  1836.  Wirkung  der  Kälte  auf  den  mensch- 
lichen Körper.  Schmidt ’s  Jahrb.  XI.  377.  W.  B.  Carpenter 
principles  of  general  and  comparalive  Physiologie;  wilh  240  Fig. 
London  1838.  Löwig,  Chemie  der  organ.  Verbindungen.  Zürich 
1838  und  39.  Einfluss  des  Winters  auf  die  Tödtlichkeit  der  Al- 
terschwäche. Schmidt’s  Jahrb.  XXVI.  265.  Francis  Lieber, 
(Editor  of  the  Encyclopaedia  Americana)  Manual  of  polit.  ethics.  Lond. 
1839.  Kälte,  beim  Missbrauch  ein  zu  sehr  herabstimmendes  Mit- 
tel. Schmidt’s  Jahrb.  XXV.  16.  Ueber  die  Absonderung  von 
Luft  durch  die  Haut.  Schmidt’s  Jahrb.  XXX.  158.  Fr.  Simon, 
Handb.  d.  angewandten  med.  Chemie  n.  d.  neuesten  Standpunkte 
der  Wiss.  II.  Berlin  1840  — 42.  Franceschi,  über  thier. 
Eleclr:  II  Filiatre  Sebezio  1842.  Decbr.  Dozzi,  Diss.  über 

physiolog.  Erschein,  und  Wirk.  d.  Electr.  1842.  Political  Philoso- 
phy  publ.  by  the  Soc.  of  ctr.  useful  knowledge  (European  Monar- 
chies).  London  1842.  Angelelli,  das  Hydroskop  des  Sinesius, 
in:  Bull,  delle  scienze  mediche  1842.  Aug.  und  Sept.  J.  M.  Leu- 
pold,  Gesch.  d.  Gesundheit  und  der  Krankheiten.  Erlangen  1842. 
Elie  de  ßeaumont,  Vergleich  der  ringförmigen  Gebirgsmassen 
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der  Erde  mit  jenen  des  Mondes.  Poggendorf  Annalen.  Vif. 
Lehrbuch  der  Anthropologie  von  Birnbaum  (Ree.  in  Schmidt’s 
Jahrb.  XXXVI.  353.)  1842.  Lideil,  über  die  Wirkung  des  Tau- 
chens. Lond,  med.  Gaz.  1842.  Oct.  W.  Howitt,  Colonization 
and  Christianity  (in  allen  Europ.  Colonien).  London  1842.  Grob, 
über  die  periodische  Wiederkehr  allgemeiner  Menschen-  und  V iehseu- 
chen  in  Sieben  ha  ar’s  Magazin  für  St.  A.  K.  1843.  I.  1.  briik- 
ke,  Diss.  de  diffusione  humorum  per  septa  mortua  et  viva.  he- 
rolini  1842.  Siemens,  Ueber  Krankheiten,  Absond.  v.  Luft  ctr.  Rec. 
in  Schmidt* s Jahrb.  XXXVI.  131.  üesterlen,  über  Imbibi- 
tion in  Roser’s  und  W und erli c h’s  Archiv.  I.  3.  u.  4.  (1843). 
Gray,  über  den  Einfluss  der  Jahreszeiten  auf  Krankheiten : Provinc. 
med.  Journ.  und  F rori  e p’s  N.  Notizen  28.  191.  Matcalfe,  Co- 
lone ctr.  agencies  in  the  Phaenomenes  of  Nature.  London  1843. 
Filepanti,  über  Irrlichter,  Froriep’s  N.  Not.  20.  107.  Merk- 
würdige Erscheinungen  des  Blitzschlages.  Froriep’s  N.  Not.  28. 
71.  Hamilton,  hoher  Grad  von  Luftelectr.  Froriep’s,  N.  Not. 
24.  201.  Thompson,  über  die  pathogenet.  Einfl.  d.  Mondstrahlen. 
Medical  Gaz.  Februar  1843.  Ungeheurer  Hagel  in  Cidade  do  Serra 
[Stücke  von  0 — 8 Pfd.,  sechsseitige  Prismen  mit  abgestumpften 
Enden].  Froriep  N.  Not.  28.  280.  (1843).  De  Haldad,  Ue- 
ber die  bewegende  Kraft  und  Intensität  der  electr.  Ströme.  Comptes 
rendus  XVI.  Nr.  19.  (1843).  Eisenlohr,  Unters,  ctr.  über  die 
vom  Monde  bewirkte  a 1 mosphpärisclie  Ebbe  und  Fluth.  Pog- 
gend.  Ann.  (1843)  X.  Payen,  Beob.  dass  sich  die  Pflanzenwur- 
zeln  vom  Lichte  abwenden.  Fror.  N.  Not.  28.  201.  (1843).  Ra- 
meaux,  über  die  Temperatur  der  Pflanzen.  Fror.  N.  Not.  20. 
17  (1843).  Poiseuille,  über  die  Beweg,  der  Flüssigk.  in  Röh- 
ren von  sehr  kleinem  Durchmesser.  Comptes  rendus  Dec.  1842  und 
Nr.  2.  1843.  De  la  Rivo  Wirk,  der  Temperatur,  welche  die 
Durchlassung  electr.  Ströme  durch  eine  Flüssigkeit  begleitet.  [Die 
Wärme  der  Electroden  wird  nemlich  grösser  im  Verhältnis  der 
Verminderung  ihrer  Oberfläche].  Comptes  rendus  XVI.  XVII.  Pel- 
tier,  Entwickelung  elckir.  Ströme  durch  Auflösung  von  Gasen  in 
Flüssigkeiten.  Comptes  rendus  XVI.  Nr.  18.  Zantedeschi,  über 
den  Einfl.  der  durch  farbige  Gläser  gegangener  Sonnenstrahlen  auf 
die  Pflanzen.  Fror.  N.  Not.  20.  278.  (1843).  Drach,  über  die 
Tagestemperatur:  Edingburgh  and  Dublin  Philos.  Magaz.  Juli  1843. 
Payen,  die  Tendenz  der  Pflanzen  nach  dem  Lichte.  Froriep  N. 
Not.  281.  Heine,  über  Galvanismus  und  über  die  Wirkung  der 
Wärme  und  Kälte:  in  dessen  physio- pathologischen  Studien  104 
und  189.  (1843).  Humphreys,  Electrophysiology  of  man.  Lon- 
don 1843.  F.  Oester  len,  Beiträge  zur  Physiol.  des  gesunden 
und  kranken  Organismus.  Jena  1843.  Palmieri  und  Santi  Li- 
nari  über  die  durch  Wirkung  der  Erde  erzeugten  Inductions- Ströme. 
Poggend.  Ann.  (1843).  VIII.  641.  J.  J.  A.  Ricard  physiologie 
et  hygi&ne  du  Magnetiseur.  Paris  1844.  C.  Matteuci,  traite  des 
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phenom.  eleclro-  pliysiol.  des  animanx.  Paris  1844.  Boyd,  vom 
Gewicht  vcrscliiedner  Organe  in  Krankheiten.  Edinburgh  Med.  and 
surg.  Journ.  Jan.  1843.  Die  Lehrb.  der  Physiologie  von  Joh.  M ii  1 1 er 
(4.  Aufl.  Ooblenz  1844)  u.  Valentin,  Braunschweig  1844.  1845. 

c.  Nos  och  t/i  o n alogisch  - epidemiologische  Notizen. 

Hier  einzutrelen  verbietet  uns  vorläufig  ein  wichtiger  Aufsatz 
von  Töltenyi  im  33.  B.  d.  med.  Jahrb.  des  Oessterreich.  Staats. 
Dieser  denkende  und  mit  Recht  hochgerühmte  Arzt  und  Lehrer  drückt 
darin  wesentlich  folgendes  Hierhergenörige  aus.  Die  Krankheit,  ein 
besondrer  Lebenszustand,  kann  weder  als  selbstständiges  Wesen  gleich 
Thieren  und  Pflanzen  noch  auch  als  Parasit  aufgefasst  werden:  1)  die 
Krankheit  ist  vielmehr  eine  besondere  Art  zu  sein,  für  den  Organis- 
mus, welcher  sich  unter  verschiedenen  Anstrengungen  dabei  zu  er- 
halten strebt  [nach  C.  11.  Schultz  Allg.  Pathol.  1844  — 1845 
wäre  jede  Krankheit  ein  Todesprocess ! ? j ; 2)  man  kann  also  keine 
Geographie  der  Krankheiten  aufstellen,  wie  man  etwa  eine  Geogra- 
phie der  Pflanzen  und  Thiere  bildete,  weil  der  Vergleich  der  Krank- 
heit mit  dem  Leben  der  Thiere  und  Pflanzen  vom  philosophischen 
Gesichtspunkte  aus  nichts  als  eine  Chimäre  wäre.  [Allein,  dies  zu- 
gegeben, folgt  noch  nicht,  dass  sich  darum  keine  geographische  No- 
sologie schaffen  Hesse.  Hat  man  nicht  oben  gesehen,  dass  es  eine 
Geographie  des  Regens  u.  s.  w.  giebt?  Ist  aber  etwa  der  Regen 
etwas  Weiteres  als  eine  besondere  Art  des  Seins  der  Atmosphäre 
unter  gewissen  elektrischen  Verhältnissen.  Kann  man  also  geogra- 
phisch aufzählen,  wo  und  wie  es  in  die  Welt  hinein  regnet,  sollte 
inan  dann  nicht  auch  geographisch  aufzählen,  wo  und  wie  es  — 
um  mich  so  auszudrücken  — in  die  menschliche  Gesundheit  hin- 
einschneit? 

Was  Krankheit  ,,an  sich“  ist.  kümmert  den  bescheidenen  No- 
sogeographen  eben  so  wenig,  als  der  erhabene  1 hermo - geograph 
(A.  v.  Humboldt)  sich  dadurch,  dass  er  nicht  wusste,  was  Wärme 
ist,  etwa  abhalten  liess,  eine  Geographie  der  Wärme  zu  schreiben. 
Wir  nehmen  die  Krankheiten  da  und  so  auf,  wo  und  wie  sie  in  der 
Welt  erscheinen  und  es  ist  jedenfalls  sehr  nützlich,  „erfassbare“  Sai- 
ten des  pathologischen  Reichs  anzuschlagen;  denn  mit  der  unzwei- 
felhaften Annahme,  dass  die  Krankheit  „ein  besonderer  Zustand  des 
Organismus“  ist  (eine  Annahme,  die  übrigens  schon  Ilerodol  aus 
Aegypten  berichtet)  kam  man  seit  3000  Jahren  nicht  einen  Schritt 
weiter.  Das  ewige  Räthsel  unsrer  Sphinx,  „welches  ist  denn  aber  dies 
Besondre,  worin  besteht  denn  die  eigentliche  Abweichung  allge- 
mein ausgedruckt?“  zu  lösen,  wollen  wir  jenem  feinen  Denker  gern 
überlassen,  Ihn  aber  bitten,  bis  er  es  gelöset  hat,  in  unseren  noso- 
geographischen  Studien  fortfahren  zu  dürfen.  Uebrigens  lenkt  I öltenyi 
auch  sub  5)  selbst  halb  und  halb  wieder  ein.  Er  lässt  gelten,  dass 
einige  Krankheiten  gewissen  Klimalen  eigenthümlich  sind,  aber 
nicht  so  stricte  von  Grenzen  umschlossen,  als  gewisse  lhiere  und 
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Pflanzen.  Diese  Behauptung  ist,  a)  auch  wenn  sie  wahr  wäre,  nicht 
anwendbar,  aber  sie  ist  b)  überhaupt  ein  — verzeihlicher  Irrthum. 
ad  a)  Die  barometrischen  und  magnetischen  Schwankungen  sind  im 
Allgemeinen  noch  weniger  exclusiv  für  verschiedene  Gegenden,  als  es 
Krankheiten  sind.  Bevor  nun  Tültenyi  mir  die  Geographie  jener, 
gleichfalls  recht  eigentlich  in  der  Luft  schwebenden,  Verhältnisse  nicht 
umzustossen  vermag,  d.  h.  bevor  er  die  isoba^ometrischen  und  isodyna- 
mischen Linien  (v.  Humboldt,  Gauss,  Weber,  Poggendorlf 
ctr.  ctr.)  nicht  wegdisputiren  kann  — und  das  möchte  schwer  sein! 
würde  auch  eine,  selbst  mit  Töltenyi  als  allgemein  wahr  ange- 
nommene, Nicht  - Begrenzung  gewisser  Krankheiten  auf  gewisse  Be- 
zirke, die  Zulässigkeit  einer  medizinischen  Geographie  durchaus  nicht 
streitig  machen  können.  Uebrigens  ist  es,  ad  b)  beiläufig  bemerkt,  ein 
denkwürdiger  „Error  loci4*' : es  gäbe  keine  scharf  umgrenzten  Krank- 
heiten. Oder  haben  sich  die  Beule  von  Aleppo,  die  Wunde  von 
Yemen  in  Arabien  , das  ßeriberi  von  Ceylon  und  Vorderindien, 
die  blaue  Blatter  von  Finnland  (von  Baer),  das  Spedhalsked  aus 
Norwegen,  die  Dithmarsische  Krankheit,  die  asturische  Rose  aus 
Spanien,  der  Guineawurm  ctr.  ctr.  vielleicht  schon  so  häufig  nach 
Wien  verlaufen?  Und  wenn  es  ein  oder  das  andre  mal  geschehen 
wäre:  hört  die  Ruhr  auf  eine  endemische  Krankheit  der  Tropen  zu 
s'in , weil  Gaimard  einen  Fall  von  Ruhr  auch  in  Island  sah? 
Hört  der  Weichselzopf  auf  zwischen  der  Dwina  und  Oder  zu  residi- 
ren , weil  er  zweimal  in  Baiern  ctr.  und  einmal  aut  Neuseeland 
gesehen  wurde  ? Oder  endlich  — um  von  den  entfernten  Antipoden  auf 
den  benachtbarten  Boden  des  Oesterreichischen  Kaiserstaates  zu- 
rückzutreten — hat  L i p p i c h,  Tö  1 1 e n y i’s  eigener  College,  das  Pellagra 
aus  der  Po  - Ebene  nach  Wien  mitbringen  können,  wohin  er  doch  das 
treueste  und  lebendigste  Bild  dieses  Leidens  init  sich  trug? 

Aber  wenn  Tültenyi  durchaus  bei  der  Pathologie,  in  der  Sphäre 
jener  besonderen  Arten  des  Seins  im  Organismus  [id  est  der  Krank- 
heitsprocesse]  beharren  will,  wird  er  läugnen  wollen,  dass  die  Tro- 
penkrankheiten ihren  Process  mehr  in  den  vegetativen , die  polaren 
ihn  dagegen  mehr  in  der  irritablen  Sphäre  absolviren?  Wird  ihm 
das  (durch  die  im  Allgemeinen  offenbar  vorherrschende  geistige 
Cultur  der  Länder  unter  gemässigten  Zonen  gleichsam  zur  ätiologi- 
schen Prädisposition  gestellte)  sensible  Leben  nicht  als  jene  empfäng- 
liche Region  erscheinen,  welcher  der,  dem  \V  inde  vergleichbar  dar- 
iiberhinsfreichende  Genius  epidemicus  bald  seinen  katarrhalisch-  ctr. 
inflammatorischen,  bald  seinen  gastrisch  - nervösen  ctr.  Hauch  mittheilt? 
Können  also  die  Krankheiten  bei  solchem  und  so  vielseitigem  ander- 
weitigen Durchdringen  ihrer  allgemeinen  klimatologischen  (in  vorste- 
henden 12  Rubriken  erst  nur  'mal  vorläufig  angedeuteten)  Bedingun- 
gen möglicher  Weise  anders  als  hier  gemischt,  dort  scharf  getrennt 
sein?  und  hindert  dies,  in  den  5 Erdtheilen  und  ihren  einzelnen  Län- 
dern nachzusehen,  wie  in  jeder  Gegend  diese  Mischung  oder  Tren- 
nung in  die  Erscheinung  tritt,  also  zu  forschen  und  zu  sagen,  welcho 


Töltenyi's  Einte,  geg.  d.Geogr.d.Krankh.  v.  Isensee  beseitigt.  1649 

Krankheiten  in  jedem  bestimmten  Lande,  ja  selbst  nur  Distrikte  oder 
»Stadt  desselben  Vorkommen,  oder  nicht  Vorkommen,  d.  h.:  es  zu 
versuchen  eine  allgemeine  und  specielle  medizinische  Geographie  zu 
schreiben? 

Da  der  Bannstrahl  heut  zu  Tage  nun  einmal  so  weit  nicht, 
mehr  wirkt  und  die  frivole  Welt  seine  Leuchtkraft  namentlich  in 
Zweifel  zu  ziehen  sich  erkühnt  hat,  so  wird  man  geziemend, 
wie  in  anderen  geistigen  Regionen,  so  in  der  Medizin  freigewählte 
und  klar  erkannte,  freilich  mühvolle  Wege  fortwandeln,  wenn 
man  auch  noch  so  grosse  Steine  des  Anstosses  hinwegräumen 
muss.  Uebrigens  ist  dies  in  der  Regel  durch  eine  offenher- 
zige Verständigung  wohl  ausführbar.  Wäre  mir  vergönnt  gewesen, 
zu  van  Swietcn,  wie  soeben  zu  seinen  seinem  würdigen  Nachfol- 
ger zu  reden,  so  würde  ich  an  dem  Tage,  an  welchem  Boerhaa- 
ve’s  u.  MAMA  THERES  fENS  beneidenswerther  Freund  es  be- 
trübt aller  Welt  zurief:  ,,dass  seine  20jäbrigen  täglichen  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  ihn  nicht  um  einen  »Schritt  weiter  gebracht“ 
mir  erlaubt  haben,  jenen  Einen  altern,  wie  diesen  Einen  neuern  Gegner  der 
medizinischen  Geographie  — sonst  sind  sie  nicht  endemisch  in  Wien  — 
zu  ersuchen,  doch  zuvörderst  mit  seinen  noch  älteren  Collegen  Catrie- 
rarius  in  Tübingen  undRammazini  in  Modena  zu  consultiren,  die 
schon  eine  recht  hübsche  Basis  der  medicinischen  Meteorologie  ge- 
legt, sich  denn  aber  eben  auch  nicht  auf  Tübingen  oder  Modena, 
wie  vanSwieten  auf  Wien,  beschränkt,  sondern  ihren  Blick  etwas 
weiter  umher  gerichtet  hatten:  wozu  es  offenbar  dem  grossen 
Stifter  der  zwar  ohnehin  unvergesslichen  altern,  neuerlichst  aber, 
phönixartig,  fast  noch  schöner  erblühenden  Wiener  Schule  an  freiem 
Aufalhmen  fehlen  musste;  wenn  man  ihn  auch  unter  der  unglaub- 
lichsten Last  lokaler  Berufspflichten  täglich  einen  Moment  an  das  Fen- 
ster, zu  seinem  Barometer  und  Thermometer  treten  sieht.  S toll, 
zwar  anderweitig  weniger  begünstigt,  war  doch  niemals  so  gefes- 
selt, hat,  wie  theilweis  Hildenbrand  „ Animadversiones Vidob. 
1831,  jene  Grenzen  in  Wien  selbst  ruhmvoll  durchbrochen.  N. 
Bisehoff  (Oesterr.  Med.  Jahrb.  Wien  1841)  und  vorlängst  Ce- 
res a (Viennae  1835)  haben,  Beide  gleichfalls  im  Kaiserstaat, 
ähnliche  Arbeiten  über  dergl.  geliefert.,  wie  im  Süden  Lancisi, 
im  Norden  L ent  in,  Hufeland  u.  A.,  im  Westen  Villa  Iba, 

Harless  u.  v.  A.,  bald  nach  dieser,  bald  von  jener  Seite. 

Die  folgenden  [ohne  andre,  als  chronologische  Ordnung  auf- 
geführten] Autoren  fassten  mehr  nur  ,, nachträglich “ zu  Erwähnendes 
m’s  Auge,  so  vom  epidemischen , wie  freilich  von  gar  verschiedenen 
Standpunkten  aus : S p a ng e n b er g (Cyriacus)  Historia  ctr.  155*2.  J. 
C.  Hahn,  Gottes  Hand  u.  Geisel.  Leipz.  1681,  Rienus,  Chrono- 
logia  pestilenliarum.  [?]  J.  B.  N.  Boy  er,  mal.  epidem.  Paris  1761. 
Eb.  R ose n bal d,  de  causs.  m.  epidem.  Lundini  1775.  Le  B r u n,  mal. 
epidem.  Paris  1776.  C.  A.  Eichelberg,  m.  epidem.  Noviomag. 
1776.  L.  Lepecq  de  la  Cloture,  obs,  sur  les  epid.  Paris  1776.  J. 
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Sims,  on  epidem.  disorders.  London  1773.  1 ranzös.  v.  Jaubert, 
Avignon  1778.  Gerb.  Gebier,  migrationes  celebr.  morb.  contag. 
Gottingae  1780.  [Retz,]  Mal.  qui  attaquent  le  peuple.  Paris  1790. 
[Fr.  Fernande/.],  Tratado  de  las  epidemias.  Madrid  1794. 
Noah  W ebster,  hist,  of  epide.mic  ctr.  2 Vol.  Hartford  1799.  Camp- 
many,  Compendio  liistorico  de  las  pestes.  IV.  Vol.  (circa  1800.) 
F.  Schraud,  de  eo  quod  est  in  morbis  epidemicum.  Pesthini  1802. 
J.  F.  M.  Boy  er,  les  epidemies.  Montpell.  1803.  J.  J.  de  Vil- 
la Iba,  Epidemiologia  hispanica  11.  Ti.  Madrid  1803.  J.  C. 
Menzer,  de  morbis  epidem.  antiquis.  Basil.  1804.  J.  P.  Choulfe, 
de  gen.  morb.  epid.  Paris  1804.  J.  Adams,  laws  of  epidemies. 
London  1809.  Sch  nur  rer,  Materialien  zu  einer  Naturgeschichte 
der  Miasmen  und  Contagien.  Stuttgart  1810.  J.  W.  Knoblauch, 
Epidemion.  Heft  1 und  2.  Lpz.  1814  und  15.  Kies  er,  System 
der  Medicin,  Jena  1 81 7,  (besonders  1 heil  I.  p.  644.)  II.  J.  I en- 
ger, hist,  pestilentiarum.  Vindob.  1817.  Anhaltende  Wärme  und 
Feuchtigkeit  erzeugte  gelb.  Fiel),  (in  Mobile),  Julius  u.  Ger- 
sons  Magazin  1 1 1 . 10.  52.  und  vermehrte  d.  Sterblichkeit  bei  dem- 
selben nach  Gerardin,  [Paris  1820].  Fr.  Schnurrer,  Chronik 
der  Seuchen  (auch  der  meteorolog.  Verhältn.  welche  sie  erzeugt  zu 
haben  schienen)  2 Thle.  Tübingen  1823  — 25.  J.  M.  Audi- 
bert.  Caille,  epidemies  ctr.  Montpell.  1823.  M.  Smith,  aetio- 
logy  and  phylosophy  of  epidemies.  New-York  1824.  R.  Wag- 
ner, weltgeschichtliche  Entwickelung  der  epidemischen  und  conta- 
giösen  Krankheiten.  Wiirzburg  1826.  F.  Schnurrer,  Karte  über 
die  geograph.  Ausbreitung  der  Krankheiten.  Stuttg.  1827  (?)  M. 
W.  [ v.  J Man  dt,  practische  Darstellung  der  wichtigsten  Epidemieen 
und  Epizootieen  ctr.  Berlin  1828.  Zlatarowich,  de  gen.  morb. 
stat.  Viennae  1830.  F.  G.  Mansa,  de  epidemiis  ctr.  I.  Havniae 
1831.  Briiggemann  über  die  1832  eingetretene  Aenderung  des 
Genius  cpidemicus.  Krager,  diss.  de  Constitutione  stat.  ctr.  Dor- 
pati  1833.  Sinzinger,  de  charactere  morb.  ep.  stat.  Monach. 

1834.  Ceresa,  Memorie  intorno  ctr.  Vien.  1835.  Ouaglia,  del- 
la  constitut.  med.  ctr.  in  1835  — 37.  J.  A.  F.  Ozanam  hist... 
des  mal,  epidem.  IV.  Voll.  Paris  und  Lyon  1817.  2e  ed.  Paris 

1835.  Deutsch  v.  Brandeis.  I.  Stuttg.  L.  Marchant,  Esquisse  sur 
letude  et  les  causes  des  grandes  epidemies.  Paris  1836.  M.  Ni- 
co lieh,  de  morbis  pandemicis.  Paduae  1836.  Assing,  Grippe- 
Epid.  in  Hamburg.  Hamb.  Zeitschr.  IV.  1836.  d.  448.  Adam  de 
Bauve  Tropenfieber.  Gaz  med.  1836.  p.  56.  Harlan  med.  and 
phys.  researches.  Philadelphia  1836.  Cragie,  Cachexie  africaine  (Gaz. 
Med.  1836.  280.  und  376).  Dr.  Rothlauf,  die  Epidemie  in  Athen 
ib.  1836.  M.  C.  Retzius,  die  Influenza  zu  Stockholm  1836  u. 
37.  A mar  iah  Brigham,  Vorherrschen  der  Schwindsucht  in  d. 
Ver.  Staaten:  Hamb.  Zeitschr.  v.  1837.  549.  Ebel,  die  epidemi- 
sche Constitution  ctr.  Hufelands  Jonrn.  Bd.  89.  1837.  Mont- 
ierrand Einfl.  d.  Zahl  d.  Todtgebornen.  Hamb.  Zeitschr.  1837.550. 
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Otto  die  Influenza  in  Kopenhagen.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  v.  180. 
Entwickelungskrankheiten  des  Menschengeschlechts:  11  o s e n b a u m die 
Epidemieen  als  Beweise  der  Entwickelunjr  des  Menschengeschlechts. 
Glarus  und  Radius  Beitr.  1837.  Simon  ,,giebt  es  Entwickelungs- 
krankheiten des  Menschengeschi.  “ ? Rust’s  Magazin  46.  Dolch,  pa- 
thogenet.  Geotopographie.  München  1839.  Fuchs,  Bemerk,  über 
Krankheitsgenius,  Krankheitsconstitut.  und  pandern.  Kranich,  in  ihrem 
gegenseitigen  Verh. : Heidelberger  klin.  Annalen.  lOr  ßd.  1838.  Mo- 
tard,  des  eaux  stagnantes.  Paris  1838.  Ch.  Dujat,  de  l’infl.  du 
climat  sur  la  production  et  le  traitement  des  affections  tuberculeu- 
ses  (Gaz.  med.  3.  Febr.  1838).  Büchner,  die  vier  Grundformen 
des  epidemischen  Krankheitsgenius  1839.  J.  Parkin,  On  epi- 
demic  diseases.  London  1840.  Krankheiten  der  Jahreszei- 
ten in  der  gemässigten  Zone.  Der  Winter  der  gemässigten  Zonen 
entspricht  naturgemäss  mehr  dem  Polarklima,  der  Sommer  dem  tro- 
pischen. Der  Frühling  bietet  mehr  Analogien  mit  dem  Osten,  der 
Herbst  mehr  mit  dem  Westen.  Im  Winter  herrschen  Entzündungen, 
besonders  die  Respirationsorgane  und  deren  Krankheiten,  zum  Theil 
als  Folgen  jener  überhaupt,  dann  Rheumatismen,  Gicht,  Lithiasis, 
Harnbeschwerden.  Im  Sommer,  gallige  und  gastrische  Krankheiten 
überhaupt  und  Neigung  zu  Blutungen.  Im  Frühling  Katarrhe,  Keuch- 
husten, acute  Exantheme.  Im  Herbst,  Rühren,  Wechselfieber,  Was- 
sersüchten. Sandgren  (praes.  Sünnerberg),  Diss.  de  constif.  stat. 
Lond.  1840.  N.  H.  Desch  amps,  nouv.  rech.  phys.  sur  la  vie. 
Paris  1841.  Reuss,  nosol.  Entw.  eines  natürl.  Syst.  d.  Krankh. 
1841.  (Nordamerica:  Rheumatismen  und  Catarrhe.  Nordeuropa: 

Neuralgien.  Osteuropa:  Scrofeln.  Südeuropa:  Phthisen.  Nord- 

africa : Exantheme.  Dyschymien:  Ost-  und  Mittelafrica.  ,,Es  ist 

keine  Frage  — sagt  Quitzmann  bei  Gelegenheit  der  Kritik  über 
Reuss  sehr  fein  — dass  man  auch  auf  dem  Standpunkte  des  no- 
sologischen Systematikers  zu  einer  vollkommenen  Einsicht  in  die 
geographische  Vertheilung  der  Krankheiten  gelangen  könne.  Aber 
alsdann  darf  man  sich  nicht  an  die  Symptome,  sondern  man  muss 
sich  vielmehr  an  die  den  Aüeclionen  zu  Grunde  liegende  Lebens- 
stimmung halten;  denn  diese  ist  das  Beständige,  während  die  Symp- 
tome der  Krankheiten  nichts  weiter,  als  der  wechselnde  Ausdruck 
vorherrschender  Entwickelung  einzelner  Organe  sind“.  Marschall, 
alphabet.  geordnete  jener  Afl’ectionen , welche  einzelnen  Gegenden 
der  Erde  besonders  eigenthiimlich  sind,  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Küstenländer.  [Die  von  Schrön  1842  gegebne  wirk- 
lich ausgezeichnete  Uebersicht  in  Hecker  zeigt,  dass  fast  alle  die 
besprochne  Zeit  fallende  Volkskrankheiten  Producte  waren  der  venö- 
sen Zersetzung  des  Bluts  und  verschiedenen  Formentwickelung  der 
typhösen  Grundformen.! 

Die  Contagienlehre  erfunden  zu  haben,  wird  irrig  Fraca- 
store  (Venedig  1546)  zugeschrieben.  Plinius  erwähnt  des  „Con- 
tagium  pestilentiae“,  sowie  das  ,,Contagium  lichenis“.  Ovid  lässt 
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die  Pest  von  Aegina  auf  conlagiösern  Wege  sieh  fortpflanzen;  Ho- 
raz  meint  ,,Conlagia  nulla  nocent  pecori“.  Columella  (de  re  ru- 
stica  VII.  5)  rälh  das  erste  von  Schaafpocken  (pustula,  sacer 
ignis)  ,,Est  etiam  insanabilis  sacer  ignis,  quam  pustulam  vocant  pa- 
stores,  et  nisi  compescitur  intra  primam  pecudem , qua  tali  morbo 
correpta  est,  Universum  gregem  contagione  prosternit*'. 

Blicken  wir  nun  beim  Uebergange  zu  dem  therapeutischen  auf 
die  patholog.  epid.  Verh.  zurück,  so  liegen,  wie  C.  H.  Schultz 
Lehrb.  der  allgem.  Krankheitslehre  I.  1844.  §.  336.  p.  368  meint 
,,die  Veränderungen,  welche  sich  in  dem  Erscheinen  der  Seuchen 
zeigen  nicht  in  der  Krankheit  als  solcher,  die  immer  [?J  ein  To- 
desprocess  ist,  sondern  in  dem,  in  Beziehung  auf  die  Krankheit  ganz 
zufälligen  Zusammenwirken  von  äusseren  Verhältnissen,  die  sich  zu 
Krankheitsbedingungen  gestalten.  Diese  können  in  verschiedenen 
Zeiten  verschieden  sein,  aber  nach  zufälligen  Verhältnissen  der  Ci- 
vilisation  und  deren  Zusammentreffen  mit  klimatischen  Witterungs- 
einllüssen  auch  bei  einer  Gleichheit  verschiedene  Wirkungen  erzeu- 
gen. Hier  sind  zu  betrachten:  1.  die  kosmischen  Veränderungen. 

(Epidemieen  in  China  und  Indien,  wenn  der  regelmässige  Regen 
ausbleibt.)  2.  Lebensart  und  Sittenveränderung  (im  alten  luxuriö- 
sen Rom  herrschten  dieselben  Uebel  wie  heut  in  Paris,  London  ctr.) 
3.  Länderwechsel  der  Völker  (Kreuzzüge  und  Sklavenhandel).  4. 
Die  durch  Geistesbildung  und  Civilisation  hervorgebrachte  Lebens- 
veränderung. (Franz.  Revolut. , Fabrikarbeiter,  Kohlenbergleute  ctr.) 

d.  Therapeutisch  - hgyiastische  Kothen. 

Die  allgemeinen  Einflüsse  der  besondern  Lage  eines  Ortes  tre- 
ten in  München  (auf  dem  Nordabhange  der  Alpen)  und  Como  (auf 
deren  Südabhange)  deutlich  im  Grossen  hervor,  wiederholen  sich 
aber  im  Kleinen  fast  überall  auf  der  Nord-  und  Südseite  dersel- 
ben Strasse.  Die  von  Osten  nach  Westen  gerichteten  Thäler  des 
Himalaya  in  Asien,  der  Walliser  Alpen  in  Europa  und  der  Anden 
in  America  erzeugen  gleichmässfg  Kretins.  Gegen  Nord-  und  Ost- 
wind geschützt  zu  sein,  giebt  somit  jedenfalls  in  gemässigten  Zonen 
dem  unmittelbaren  Aufenthaltsorte  die  angenehmste  Qualität. 

Litter.:  Ad.  v.  Lebenwalde  Land-,  Stadt-  und  Hausarznei- 
buch. Nürnberg  1695.  Albr.  ab  Haller  Disput,  ad  morb.  hist, 
et  curat,  facientes.  VII.  Ti.  Lausanne  1757 — 60.  Tib.  Cavallo, 
med.  Anwend,  der  Gasarien  von  A.  N.  Scherer.  Leipzig  1799. 
G.  Bruining,  de  Mesmeristno  ante  Mesmerum.  Groningae  1815. 
Association  de  prevoyance  des  medecins  de  Paris.  Gaz.  med.  1816. 
p.  369.  W.  van  Doev  eren,  de  recentiorum  inventis  medicinam 
hodiernam  vetere  praestantiorem  reddentibus  1826.  John  Parkin, 
eflic.  of  carbonic.  acid  gas  in  the  diseases  of  trop.  clim.  London 

1836.  Lorinser,  die  Pest  ctr.  ctr.,  wie  sie  verhütet  wird.  Berlin 

1837.  Barth,  Statist,  v.  Louis  Purgiermethode  beim  Typhoid, 
llaiub.  Zeitschr.  18o7.  o48.  Audral  über  Delaroques  Purgier- 
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methode  im  Typhoid.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  548.  Leitao,  Oef- 
fentliche  Hygiene  vgl.  Journal  des  Scienc.  med.  de  Lisboa.  T.  V. 
1837.  John  Harri  son  Curtis,  obs.  on  the  preservation  ot 
health  ctr.  London  1837.  A.  Bonnet,  du  mode  clr.  et  des  mo- 
yens  preventifs  qu’elles  [les  mal.  epid.J  reclament.  Bordeaux  1837. 
Martin  Solsky,  Ephebei  ctr.  diatriba  phys.  iatrica.  Petropoli 

1837.  Munaret,  medecin  de  Campagne.  Paris  1837.  A.  A. 
Sebastian,  oratio  de  animo  et  ingenio  gentium  suis  de  medicina 
meritis  evidentissimo.  Groningen  1837.  South  wood  Smith,  the 
philosophy  of  health.  London.  2 Vol.  1837.  m.  v.  Holzschnitten. 
Mir  off,  russ.  Bäder  gegen  den  Biss  toller  Thiere  im  Gesundheits- 
freund von  Grum.  Petersburg  183S.  Reynell  Coates  populär 
medecine.  Philadelphia  1838.  A.  P.  Requin,  Hygiene  de  l’etu- 
diant  en  med.  et  du  medecin.  Paris  1838.  P.  A.  Piorry, 
Plan  d un  cours  d’hygiene  ctr.  Paris  1838.  Me  nie  re  des  vete- 
mens.  Paris  1838.  Ch.  Londe  nouv.  elem.  h’hygiene.  Paris 

1838.  Ca  leb  Crowther,  Menagement  of  madhouses.  London 
1838.  Glehn:  Susruta,  d.  h.  Dhanwantari’s  [=  Götterarztes] 
System  der  Medicin,  aufgeschrieben  von  seinem  Schüler  Susruta. 
Erster  Band.  Hamburger  Zeitschr.  1838.  VII.  1.  C'oindet,  Hy- 
giene des  condamnes  ctr.  Geneve  1838.  J.  Lichtenstädt  (gu- 
krö  nte  Preisschr)  lieber  d.  Ursachen  der  grossen  Sterblichkeit  der 
Kinder  im  ersten  Lebensjahre  und  die  entgegenzustellenden  Maass- 
regeln. Petersburg  1838.  Johnson’s  Economy  of  health.  3 cd. 
Lond.  1838.  Bureaud  Riofrey,  treat.  on  physical  educ.  2 ed. 
Lond.  1838.  C.  J.  Roberts  hints  on  the  domestic  menag.  of 
children.  London  1838.  Alexander  Walker,  Intermarriage 
(beauty  health  and  intellect.).  Lond.  1838.  J.  P.  Hei  je,  Wen- 
ken  ctr.  [Hygiene  der  Schulen,  Quarantaine  - Anstalten  ctr.]  Amster- 
dam 1838.  J.  F.  Terme  et  J.  B.  Monfalcon  cons.  sur  les 
enfants  trouves,  suivies  des  rapports  ctr.  par  Benoiston  de  Cha- 
teauneuf  et  par  M.  le  Ministre  ‘Villenmin.  Lyon  1838.  Sir  An- 
thony Carlisle,  preservation  of  health.  London  1838.  Lacor- 
biere,  du  froid  en  hygiene.  Paris  1839.  T.  C.  E.  Auber,  phi- 
los. med.  Paris  1839.  INledic.  chir.  therap.  Wörterbuch  clr.,  mit 
einem  Vorwort  vom  Geh.  Ober- Medicin.- Rath  Prof.  Dr.  Barez. 
Berlin  1839  — 41.  Hygiea  (med.  Mon.  Sehr.)  Stockholm  1839. 
H.  Maunsell,  political  med.  Dublin  1839.  Ihiaudiere  med. 
en  Campagne.  Paris  1839.  Ca  leb  Ticknor,  on  quackery;  w.  not. 
by  W.  Wright.  London  1839.  S.  L.  Stiebei,  vom  rechten  Ge- 
brauche des  Arztes.  Frankfurt  1840.  Henry  Holland  med.  no- 
tes  and  refleclions  (epidem.  infl. ; vveather;  diet.  ctr.)  1840. 
Nardo,  moyen  de  rendre  plus  ellicaccs  les  bains  de  mer  (N.  lässt 
Alguen  — - Fucusarten  — aus  dem  Meere  ziehen  und  sie  nun  in 
Meerwasser  an  der  Sonne  einige  Stunden  maceriren  und  dann  im 
Macerationswasser  baden).  Gaz.  med.  de  Paris  1841.  p.  602.  Die 
Chinesen  wenden  zur  Zeit  der  Noth  eine  vveisse  aromatische  kalk- 
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hallige  Erde  als  Nahrungsmittel  an:  Vgl.  Stanislas  Julien,  Adresse  ä 
l’Acad.  d.  sc.  S.  v.  9.  Aug.  1841.  Nach  Komiin  wirkt  der 
Aufenthalt  in  Algier  schützend  gegen  den  Eintritt  von  Typhoi- 
den  und  Brustübel.  — Chervin  versichert  ferner,  die  typhoi- 
den seien  in  den  Tropengegenden  fast  völlig  unbekannt  (Sitzung 
d.  Acad.  d.  WÜssensch.  in  Paris  vom  6.  Der.  lSil).  Guyot, 
über  den  Gebrauch  der  Wärme.  Ree.  in  Schmidts  Jalirb.  XXXX. 
346.  Ueber  die  Kälte  als  Heilmittel  von  Corbiere:  Schmidts 
Jahrb.  XXXX.  345. 

Einerseits  als  therapeutische  Vrophylactica  , andrerseits 
als  üusserste  Berührungspunkte  der  physikalischen  Welt  mit  dem 
öffentlichen  Leben  sind  hier  noch  die  Hauptleitungen  über  Pest- 
quarantainen , Mässigkeitsvereine,  Findelhäuser  und  Schulinstitute  zu 
erwähnen,  deren  hygiast ische  Seite,  rücksichts  der  Wichtigkeit  die- 
ser Tagesfragen  mir  nicht  übergangen  werden  zu  dürfen  schien. 


Quarantainen.  Mässigkeitsvereine.  Findelhäuser.  Schulen. 

Quarantaineni  Simon  jun.,  Geschichte  und  Contag.  der  Pest, 
mit  Beziehung  auf  Chervin,  Rochoux  und  Brayer  ctr.  Hamb. 
Zeilschr.  1838.  VII.  16.  162  und  315.  [Bei  dieser  Gelegenheit  will 
ich  an  Lorinser’s  und  Boudin’s  schöne  Schrift  (s.  oben  p.  1652) 
erinneren].  John  Bo  wring  on  oriental  plague  and  osi  quarantai- 
nes.  Edinburgh  1838,  Arthur  T.  Holroyd  (to  Sir  John  Larn 
Hobhouse),  the  quarantaine  laws.  London  1839.  A.  F.  ßulard 
de  1\1  e r u , de  la  peste  Orient.  Paris  1839.  A.  A.  Frari  della 
peste  e della  publica  administrazione  sanitaria.  Venezia  1840.  Vet- 
ter (1844)  Resultate  der  nach  dem  Orient  gesandten  russischen 
Commission  fiir  Versuche  über  die  Entgiftung  pesthaltiger  Stoffe 
mittelst  Wärme  in  Fried reich’s  Centralarchiv.  Heft  2. 

Boudin  meint,  man  könne  nichts  auf  die  Dauer  der  Pestincuba- 
tion  geben.  Dieme r brock  hätte  gern  nur  neun  Tage  Incubation 
angenommen,  hätte  ihn  die  Erfahrung  nicht  anders  belehrt:  er  will 
den  Ausbruch  nach  zwei  Monaten  gesehen  haben.  Die  Frage  sei 
aber:  lässt  sich  die  Pest  der  Personen  oder  Sachen  überwarten? 
Die  Ouarantainen-h  reunde  haben  dies  zu  berechnen,  aber  auch  das 
Freibleiben  Ober-  Aegyptens , der  Citadellc  von  Cairo,  des  Berges 
Alem  Daghe  bei  Constantinopel  und  des  Innern  von  Klein -Asien 
zu  erklii  ren.  B.  fand  weder  in  den  Autoren,  noch  während  fünf 
Jahren  im  Marseiller  Lazarelh  auch  nur  einen  einzigen  Fall  von 
unbestreitbarer  Ansteckung.  Acad.  de  med.  16.  Januar.  Gaz.  med. 
19.  Jan.  1844.  Hamb.  Zeitschr.  Aug.  1844. 

Von  jenen  Versuchen  der  Bubonenpest  Einhalt  zu  thun,  ha- 
ben wir  uns  nun  zur  Geschichte  der  Bestrebungen  zu  wenden, 
die  Branntmeiupest  durch  Itlässigkeitsvereine  zu  verdrängen. 

Schon  im  entferntesten  Alterthum  betrachtete  man  die  Massig- 
keit als  das  sicherste  Mittel  zur  Begründung  des  wahren  menschli- 
chen Glückes,  weil  man  sich  dadurch  vor  Allem  Gesundheit,  das 
erste  Gut  des  Lebens,  sichere,  und  nächstdetn  noch  vor  alle  dem 
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Ouar  mit  amen.  Massig  keits  vereine. 

Unheil  sich  bewahre,  das  durch  Schwatzhaftigkeit,  Verläumdung,  un- 
gezügelte Leidenschaften,  Verschwendung  und  alle  weiteren  verderb- 
lichen böigen  der  Völlerei  veranlasst  wird.  Deshalb  auch  vergöt- 
terten schon  die  Griechen  die  Massigkeit  unter  den  Namen  So- 
phrosine;  sie  versinnlichten  dadurch  den  Inbegriff  aller  dem 
Menschen  und  Bürger  ziehmenden  Tugenden.  Nach  ihrem  Beispiel 
machte  die  christliche  Kirche  die  Massigkeit  zu  einer  Uaupttugend, 
und  gegenwärtig  könnte  man  sie  vielleicht  — um  den  zeitgenössischen 
Begriffen  getreu  zu  bleiben  — am  treffendsten  als  eine  Juste-rni- 
lieu  - Eigenschaft  bezeichnen.  Denn  was  man  auch  sagen  mag:  Un- 
mässigkeit  und  Völlerei  waren  früher,  in  jener  Zeit,  welche  man  die 
gute  alte  Zeit  nennt,  viel  verbreiteter  und  allgemein  verderblicher  als 
in  der  Gegenwart.  Man  braucht  sich,  um  davon  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  nur  mit  der  Verfügung  des  muthrnasslich  ersten  Stif- 
ters der  Mässigkeitsvereine , jenes  Landgrafen  von  Hessen  ge- 
gen Ende  des  14.  Jahrh.  vertraut  zu  machen,  wonach  jedem  Mit- 
gliede  der  Gesellschaft  nur  7 Humpen  Wein  bei  jeder  Mahlzeit  zu- 
gestanden wurden,  was,  den  Humpen  zu  einem  Viertel  Quart  Wein 
und  zwei  Hauptmahlzeiten  täglich  gerechnet,  Tag  für  Tag  Ü 3/4  Quart 
(fünf  Flaschen!)  Wein  beträgt,  womit  sich  jetzt  wohl  jeder  Trunken- 
bold begnügen  könnte.  Hinzufügen  muss  man  jedoch,  dass  jene  Ge- 
sellschaft den  Genuss  des  Branntweins  streng  untersagte  und  die 
von  sich  ausstiess,  welche  gegen  diese  erste  Hauptbedingung  des 
Vereins  verstiessen.  Auch  die  volksgebräuchliche  Bezeichnung  klei- 
ner Entschädigungen  oder  Geschenke  an  Untergebene,  unter  den  Na- 
men der  Trinkgelder,  deutet  zur  Genüge  an,  wozu  dergleichen  Ga- 
ben verwendet  wurden.  1517  wurde  aber  der  löbliche,  der  Mas- 
sigkeit gewidmete  Cli  r ist  op ho  r d e n in  Oesterreich  gestiftet.  Aehn- 
liches  bezweckte  der  brit.  Admiral  Vernon,  der  in  der  Mitte  des 
vor.  Jahrh.  den  Matrosen  seiner  blotte  Branntwein  mit  Wasser  ver- 
mischt reichen  liess , aber  so  Veranlassung  zum  Grog  wurde.  In 
nürdl.  Ländern  und  in  solchen,  die  an  der  See  liegen,  ist  das  Trin- 
ken häufiger  als  sonst ; besonders  stehen  Russen,  Polen,  Deutsche  (sonst 
viel  mehr  als  jetzt),  Dänen,  Schweden,  Niederländer,  Briten, 
Nordamerikaner  bei  südlichem  Völkern  in  übelm  Ruf  wegen  des  zu 
vielen  Trinkens.  Freilich  ist  das  Trinken  von  Branntwein  den 
Männern,  die  lange  in  rauher  Luft  zubringen,  namentlich  Seeleuten, 
Soldaten,  Jägern,  Fuhrleuten  ctr.  leider  last  Bedürfniss. 

Um  dem  Uebermasse  in  geistigen  Getränken  zu  begegnen,  kam 
man  zuerst  in  den  nordamerikan.  Freistaaten,  wo  Ansiedler,  wie  In- 
dianer, tief  in  das  Laster  des  Irinkens  geistiger  Getränke  im  Ue- 
bermasse verfallen  waren  und  wo  der  Geist  der  Associationen  fast 
zuerst  sich  bemerklich  machte,  aut  die  Idee,  diesem  Uebel  Ver- 
eine entgegenzustellen.  Der  erste  trat  lbü3  zu  Boston  her- 
vor unter  dem  Namen:  Gesellschaft  von  Massachusetts  zur  Unterdrüc- 
kung der  Unmässigkeit;  nach  ihm  bildeten  sich  immer  mehrere  und 
endlich  1826  der  allgemeine  amerikanische.  Dieser  wollte  den  ßrannt- 
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wein  ganz  abgeschafft  wissen  und  setzte  es  sich  zur  Aufgabe,  das 
Volk  über  dessen  Schädlichkeit  aufzuklären  und  ihm  an  Stelle  des 
Branntweins  ein  andres  wohlfeiles  Getränk  zu  schaffen.  Seine  Wirk- 
samkeit ist  sehr  segensreich  geworden  und  man  hat  in  Europa  sehr 
bald  nach  seinem  Master  Vereine  gegründet,  theils  solche,  die  den 
Branntwein  ganz  abgeschafft  wissen,  theils  solche,  die  nur  dessen 
unmässigem  Genuss  steuern  wollten.  ln  Irland  und  England 

wirkt  seit  1841  bes.  Pater  Matthews  eifrig,  der  im  Sommer 
1843  auch  in  London  von  Hunderttausenden  das  Mässigkeitsgelübde 
empfangen  hat  und  noch  empfängt  und  den  Gelobenden  zum  Zeichen 
ihrer  Aufnahme  eine  kleine  Medaille  giebt.  Seine  Anhänger  nennen 
sich  Theetotallers , weil  sie  statt  des  Branntweins  nur  Thee  ge- 
messen. Weil  es  aber  nicht  an  Aposteln  der  Mässigkeit  fehlte, 
welche  die  Sache  auf  die  Spitze  stellten  und  gar  nichts  geniessen 
lassen  wollten,  als  Milch  und  Wasser,  sogar  beim  Abendmahl  kei- 
nen Wein  nahmen;  so  hat  es  denn  auch  nicht  an  Reaction  gegen 
die  M.  gefehlt,  unter  denen  der  Hamburger  Matrosentumult  1841, 
bei  welchem  das  Local  des  M-s  gestürmt  und  das  Innre  desselben 
demolirt  wurde,  bes.  bekannt  geworden  ist.  Im  Ganzen  ist  die 
Wirksamkeit  der  M.  auf  dem  europ.  Continent  noch  sehr  unbedeu- 
tend und  erstreckt  sich  selten  über  die  grössern  Städte  (Schweden 
ausgenommen),  was  seinen  Grund  wohl  darin  hat,  dass  die  M.  dem 
Volk  kein  Getränk  bieten  können,  das  ihm  den  Branntwein  ersetzt. 
Von  Mecklenburg  sind  1843  Gesetze  gegeben  worden,  welche 
die  M.  unterstützen  und  dem  Uebermass  des  Branntweins  entgegen- 
arbeiten sollen:  dass  z.  B.  Branntweinschulden  für  gesetzlich  un- 

gültig erklärt  werden,  dass  die  Polizei  gegen  notorische  Trunken- 
bolde einschreitet  ctr.  In  der  Schweiz  und  bei  uns  haben  besond. 
H.  Zschokke  und  Prof.  Kranichfeld  für  die  M.  gewirkt  und 
in  fast  allen  grössern  Städten,  bes.  Nord  - Deutschlands , sind  der- 
gleichen von  den  Regierungen  und  Fürsten  begiiustigt,  so  in  Ham- 
burg, Lübeck,  Bremen,  Hannover,  Berlin,  Dresden. 

Diese  seit  einigen  Jahren  neuentstandenen  Mässsigkeitsvereine 
wollen  nun  auch  namentlich  die  Alkoholvergiftung  mit  allerlei  Fol- 
gerungen hervorheben  und  der  Beobachtung  der  grossen  Masse 
auf  eine  eben  so  anschauliche  als  eindringliche  Weise  darstellen. 
Ein  solches  Verfahren  scheint  um  so  unzureichender,  da  gerade  in 
den  Ländern,  w’o  die  meisten  Mässigkeitsvereine  bestehen,  der  Ge- 
brauch geistiger  Getränke,  statt  sich  zu  vermindern,  vielmehr  von 
Jahr  zu  Jahr  sich  vermehrt.  So  ergiebt  sich  aus  einer  officiellen 
Uebersicht,  dass  in  Grossbritannien  und  Irland  die  Menge  des  con- 
sumirfen  Branntweins  1817  sich  auf  9,200, 000  Gallonen,  1827 
auf  18,200,009  und  1836  auf  26,745,000  Gallonen  belief,  wäh- 
rend doch  die  Bevölkerung  in  30  Jahren  nur  um  33  Procent  gestiegen 
ist.  Verhältnissmässig  ist  der  Verbrauch  in  London  am  grössten 
und  wird  dort  am  meisten  ignorirt.  So  giebt  es  denn  Branntwein- 
laden, auf  deren  Schildern  zu  lesen  ist,  dass  man  für  6 Pence  unter 
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ihrer  Aegide  sich  toll  und  voll  trinken  können  und  dass  für  die, 
welche  nicht  mehr  fortzukommen  im  Stande  seien , im  Keller  ein 
Strohlager  bereit  gehalten  werde.  Was  nützen  hier  Gesellschaften 
gänzlicher  Enthaltsamkeit,  die  bei  einem  Ungeheuern  Verbrauch  von 
Kalle,  Thee  und  Bulterbrod,  mit  einem  Nachessen  von  gebratenen  Aep- 
feln,  fast  durchgehend  ihre  Bestrebungen  auf  philosophische  Ermah- 
nungen, unbeachtet  bleibende  Predigten  und  beinahe  eben  so  un- 
fruchtbare durch  den  Druck  veröffentlichte  Abhandlungen  beschrän- 
ken? Man  muss  das  Erz  der  Volksrohheit  durch  die  Gluih  gemeinsa- 
men Wirkens  geschmeidig  machen,  um  es  mit  Erfolg  bearbeiten  können. 

Man  vergleiche  übrigens  die  Schriften  von:  Hipp.  Roger  - 
Collard  de  l'usage  et  de  Tabus  des  boissons  fermontees.  Paris 
1838.  Charles  Rösch  de  Tabus  des  spiritueuses.  Paris  1838. 
Dr.  Alexander  (Altona)  über  Mässigkeitsvereine,  bes.  in  Bezie- 
hung auf  Marschgegenden,  medizinisch  betrachtet:  Hamb.  Zoilschr. 
IX.  164.  1839.  4r  Bericht  des  zur  Gesundheitspllege  in  Berlin 
gestifteten  A ereins  gegen  die  (Alkohol-)  Branntwein  - Vergiftung. 
Verfasst  vom  Vorsteher  [Prof.  Dr.  Kranichfeld]  und  herausge- 
geben vom  Vorstande  desselben.  Berlin  1844. 

Was  ferner  die  JFindelhäuser  betrifft,  deren  neugeborne  Be- 
wohner jener  Unmässigkeit  im  Trinken  so  gewöhnlich  ihr  unglück- 
liches Dasein  zuzuschreiben  haben,  so  will  ich,  anstatt  einer  Unzahl, 
vonllufeland  an,  desfalls  erschienener  und  schon  früher  von  mir 
bei  andern  Gelegenheiten  angeführter  Schriften,  hier  nur  folgende 
Beide  nennen,  die  ich  für  die  Besten  unter  allen  ihren  Vorgängern 
und  bisherigen  Nachfolgern  halte.  II.  de  Lamartine,  Ueber  Fin- 
delkinder und  ihre  Aufnahme  in  Hospize.  Hamb.  Zeitschr.  IX.  1839. 
566.  und  M.  de  Gouroff  Rech,  sur  les  enfants  trouves , in  Russ- 
land und  dem  übrigen  [sic]  Europa,  Asien  und  America.  Paris  1839. 

Die  noch  gar  zu  oft  häringsartige  Verpackung  jener  kleinen, 
wie  der  grossem  (Schul-)  Kinder,  bei  der  Ueberladung  mit  Arbeiten 
ohne  gehörigen  Luftgenuss  und  eine  Anzahl  der  Gesundheit  nach- 
theiliger Gymnasial -Einrichtungen  hat  denn  die  ärztliche  Welt  hier 
schliesslich  auch  mit  der  der  Pädagogen  zusammengeführt;  indess, 
wie  die  zu  Ende  angeführte  weise  Verfügung  zeigt,  dieser  soge- 
nannte Zorinserische  Schttlsfreit  sollte  herrliche  Früchte  tragen, 
liorinser.  zum  Schutze  der  Gesundheit  in  den  Schulen.  Berlin 
1836.  Th.  Heinsius,  Hygea  und  die  Gymnasien.  Berlin  1836. 
B.  Thiersch,  d ie  Organisation  der  Gymnasien  nach  Lorinsers 
Ansichten.  Dortmund  1836.  H.  A.  Niemeyer,  Ideen  über  die 
jetzige  Gymnasiaiverlassung  in  Preussen.  Halle  1836.  Fr.  A. 
Gotthold,  Lorinser’s  Beschuldigungen  widerlegt.  Königsberg  1836. 
P.  J.  Seul,  über  die  Entwickelung  clr.  des  Schulwesens.  Koblenz 
1836.  Prätorius,  Verhandlungen  des  pädagogischen  Vereins  über 
die  Lorinsersche  Frage.  Berlin  1836.  Jacoby,  der  Streit  der 
Pädagogen  und  Aerzte.  Königsberg  1836.  G.  R.  Grooke:  Lo- 
rinser  und  Heinsius.  Berlin  1830.  Fr.  Kritz,  zur  Beleuchtung 
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der  Schrift  des  Herrn  Dr.  Lorinser.  Erfurt  1836.  Neue  Jahrb. 
für  Philologie  und  Pädagogik.  Bd.  16  und  18  [recht  weise].  M. 
Schmidt,  über  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  im  Gymnasial- 
Unterricht.  Halle  1836.  R.  Froriep,  Bemerkungen  über  den 
Einfluss  der  Schulen  auf  die  Gesundheit.  Berlin  1836.  FRH.  V. 
ALTENSTEIN,  Circular  - Verfügung  an  die  gesammten  Gymnasien 
der  preuss.  Lande  d.  d.  24.  Oct.  1837.  Die  Resultate  des  Lo- 

r ins  er’  sehen  Schulstreits  wurden  hierdurch  ins  Leben  eingeführt, 

wie  man  aus  dem  Neuen  Jahrb.  für  Philologie  und  Pädagogik.  Bd. 
22.  und  fast  allen  Schulprogrammen  von  1838  freudig  ersieht. 


L’heureux  d^veloppcmeitt  actuel  des  Sciences  physiqu©« 
nou*  a perinis  de  traiter  ensemble  les  diverses  partiet  e 
la  g^ograpliie  physique  autrefois  separce*.  Los  florea 
maintenai.t  sont  plus  que  de  simples  nomcnclatures  et  les 
observations  mctdorologiques  plus  que  de  chi flies  sau* 
signiOcation. 

.1.  F.  SCHOUW. 

Tableau  du  climat  et  de  la  Vegetation  d’Italie.  Vol  I. 

Copenhague  1839.  p.  7. 


$iftöti|‘d)-Uttcrarifd)c  llcbcrfidjt  brr  bifl|>criflfn  jeiftungen 

für  eine 

5 p e c i e l l c 

mrtriciniftbe  @coijrapl)tc  aller  Ciinöcr 
Der  bekannten  €röe. 

Während  die  allgemeine  medicinische  Geographie  eine  Theorie 
der  Einflüsse  vorzubereiten  bezweckte,  welche  Natur  und  Cultur 
auf  den  Menschen  als  Erdbürger,  wie  auf  seine  Gesundheit, 
Krankheit  und  Heilung  überhaupt  äussern,  möchte  nun  die  specielle 
medicinische  Geographie  eine  Anleitung  zur  natur-  und  culturgemäs- 
sen  Praxis  sein.  Sie  möchte  denkenden  Aerzten  einen  Spiegel  vor 
die  Seele  stellen,  in  welchem  sich  alles  das  conceutrirte , was  aus 
der  Kenntnissnahme  jener  allgemeinen  Verhältnisse  auf  die  einzel- 
nen Länder  anwendbar  ist. 

Ich  war  für  jene  generellen,  wie  für  diese  speciellen  Verhält- 
nisse bemüht,  möglichst  alle  die  litterarischen  Fundgruben  aufzusu- 
chen, in  denen  das  Material  eingesprengt  liegt,  aus  welchem  eine 
medicinische  Geographie  mit  aller  Vorsicht  gebaut  werden  sollte. 

Vorhin  bereits  strebte  ich  die  Baustücke  einer  allgemeinen  Erdkunde 
für  Aerzte  einigermassen  in  Reihe  und  Glied  zu  stellen,  ohne  zu  ver- 
kennen, dass  dies  hier  nur  ein  historischer  Wink  zu  ihrer  künftigen 
Bearbeitung  bleiben  dürfe:  denn  ich  hatte  hier  keine  Medizinische 
Geographie  zu  schreiben,  sondern  nur  den  geschichtlichen  Entwicke- 
lungsgang ihrer  Auffassung  im  Ganzen  zu  erläutern  und  die  vorhan- 
denen i.  e.  der  Geschichte  bereits  anheimgefallenen  Vorarbeiten  für 
eine  solche  Disciplin  anzudeuten.  Nicht  ohne  eine  gewisse  Selbst- 
verleugnung habe  ich  mich  anf  so  kurze  Andeutungen,  ja  für  die 
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Specielle  Geographie  fast  auf  ein  bloses  Namenverzeichnis  der  bei 
Bearbeitung  der  Medicinischen  Geographie  über  die  einzelnen  Län- 
der zu  consultirenden  Autoren  beschränkt,  ein  Verzeichnis,  das  mit 
Africa  aus  Gründen  beginnt,  die  schon  Carl  Ritter  zu  diesem  Anfangs- 
punct  der  speciellen  Geographie  trieben;  ein  Verzeichniss,  das  ich  aus 
meinen,  für  Jeden  den  es  interessirt  zur  Einsicht  offen  liegenden,  vo- 
luminösen Manuscripten  [oder  wollte  man  mir  ein  Buch  nennen, 
woraus  sich  dergleichen  etwa  sonst  entlehnen  liesse ?]  auszog  und 
alphabetisch,  chronologisch,  oder  wie  es  sich  fügen  wollte,  ordnete. 
Jede  Ordnung  der  Unzahl  jener  topographischen  Leistungen  wird  aber 
dem  Anschein  einer  inneren  Unordnung  sich  hierbei  nicht  entziehen 
können.  Der  Grund  ist  sehr  einfach.  Wenn  man  auch  die  logi- 
sche Schärfe  der  Distinction  bis  zur  Pedanterie  liebt  — eine  Pe- 
danterie, der  ich  mich  offen  anklagen  muss,  so  lange  mir  Urteils- 
fähige nicht  den  Trost  zuzusprechen  geneigen,  die  trocknen  Gebeine 
unserer  Geschichte  mit  einigermaassen  lebensfrischen  Formen  umge- 
ben zu  haben  — wenn  man,  sag’  ich,  auch  noch  so  nett  und  sorg- 
sam jedes  auf  das  ihm  bescheidene  Plätzchen  bringen  möchte:  bei 
gemischten  Topographien  ist  dies  doch  leider  oft  unausführbar. 

Wohl  suchte  ich  Physiographisches  und  Medicinisch-Practisches, 
wie  esChoulant  sehr  passend  bezeichnet,  wohl  suchte  ich  Physio- 
logisches, Nosologisches  und  Therapeutisches,  wie  es  Eisenmann 
scientifisch  richtig  sondert  und  practisch  wünschenswert  vorzeichnet,  zu 
trennen  ; allein  dies  durchzuführen , ist  nur  bei  einer  weiteren 
Bearbeitung  möglich  [wozu  mir  die  Verlagshandlung  jetzt  Raum 
und  Zeit  ihrer  Verpflichtungen  wegen  versagen  musste],  denn  die 
Quellen  selbst  lliessen  nicht  so  gesondert  fort,  wie  sie  entsprangen. 
Indem  nemlich  gerade  die  grössten  Geister  — und  wohlverstanden, 
eben  darin  liegt  eine  tiefe  Aeusserung  ihrer  Grösse  — selbst  bei  den 
detailirtesten  Musterarbeiten  specieller  physicalischer  ctr.  Gegenstände 
auf  allgemeine  Aeusserungen  eingehen,  die,  wie  in  andre  Wissen- 
schaften, so  auch  hier  und  da  in  unsre  des  Lichtes  von  allen  Sei- 
ten so  bedürftige  Medicin  einen  erquickenden  Strahl  fallen  lassen: 
so  können  diese  verchiedenen  Seiten  ihrer  Forschungen  eben  auch 
offenbar  nicht  an  einen  Ort  gestellt,  sie  müssen  an  verschiedenen  be- 
nutzt, von  dem  speciellen  Standpunkte  aus  aber,  welchen  festzuhal- 
ten der  Egoismus  der  Disciplin , die  sich  ihrer  hier  bewusst  werden 
will,  kategorisch  befiehlt,  eben  doch  nur  auf  einen  mehrseitig  be- 
züglichen Platz  gestellt  werden.  Ein  Beispiel  wird  dies  deutlicher 
machen,  als  mein  schwaches  Wort  es  vermag.  Leopold  von 
Buch  spricht  in  seiner  klassischen  Abhandlung  ,, lieber  den  Hagelu 
von  den  Kröpfen  und  Kretinen.  Wer  sucht  dies  wohl  darin?  Wie 
wenig  Aerzte  lesen  dergl.  Hillary  schreibt  über  die  kleine  Insel 
Barbados;  aber  sein  grosser  Geist  greift  in  den  Genius  epidemi- 
cus  und  höhere  Regionen  der  Atmosphäre.  Ich  will  ein  noch  be- 
kannteres Beispiel  bringen.  Auf  wie  viel  hundert  topographische 
Specialia  kommt  doch  Zimmennann  in  seinem,  wie  ich  billig  vor- 
Isensee , Gesell,  d.  Med , 11.  105 
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ausselze  von  jedem  gebildeten  Arzte  gelesenen,  anscheinend  ganz 
allgemein  gehaltenem  Werke  über  Erfahrung  zu  sprechen!  Wer 
sagt  mir  wohin  ich  diese  Leuchte  stellen  soll,  so  dass  keine 
selbst  nur  der  für  die  Medicin.  Geographie  wichtigen  Seiten  in  den 
Schatten  trete,  dessen  Umwandlung  in  lichtvolle  Klarheit  ihr  Zweck 
war?  Das  leidige  Alpabet  — jene  Unordnung  der  Sachen,  nach 
Anordnung  ihrer  Namen  blieb  daher  auch  für  die  hier  folgenden  häu-  i 
fig  der  einzige  (weil  Manchem  allein  verständliche)  Wegweiser! 
Denn  um  eine  höhere  (vergleichende)  Erdkunde  jetzt  schon  den 
Aerzten  vorzuführen,  schienen  mir  hje  und  da  weder  die  Vorkennt- 
nisse, noch  die  vorhandenen  Materialien  geeignet. 

Plus  bubet  operi»  quun  osttntütiüm». 

A F R I C A 


im  Allgemeinen. 

Physioyraphische  Beiträge  lieferten:  Alken,  J.  Bandinel,  Bor- 
heck, Bull,  Ca  da  Mosto,  Denham,  die  Edinburgh  Cab.  Libr. 
Abth.  „Africa“  3 ed.,  Ehrmann,  Fontaine,  N.  Fontana,  Hollingworth, 
Button,  Jacobsen , Jacobson,  Jürg,  Legli,  Th.  Leo,  J.  Leyden  (ed. 

II.  Murray),  Hugh  Murray,  Jameson  und  James  Wilson  (Africa 
3.  ed.),  Prior,  J.  M.  Queen  (an  Lord  John  Rüssel),  Riley,  j 
Thompson,  Walckenaer  1821  (übers,  von  Sylv.  de  Sacy  und  De- 
laporte)  und  (in  seinem  grossen  Journal)  1826 — 31,  XXXI.  Vol. 

Nosologisch  - therapeutisches  dagegen  brachten  bisher  nur:  j 
Barrow,  Hasper,  Hedenborg,  Johnson,  G.  H.  Kramer,  Labillardiere,  | 
Lord  j dann  das  Recueil  des  Meinoires  de  Med.  et  Chir.  milit.  in 
seinem  47sten  Bande;  ferner  C.  P.  Thunberg,  Wallace,  Th  Win-  i 
terbottom  und  v.  Worms.  Da  indes s einzelne  Gegenden  und 
Länder  sehr  begreiflich  genauer  vom  Einzelnen  er- 
forscht und  eben  dadurch  wiederum  leichter  zu  allge-  t 
meinen  Bemerkungen  Veranlassung  werden,  als  ganze 
W e 1 1 1 heile:  so  findet  man  hier,  wie  bei  den  übrigen  vier 
Erdlheilen,  das  Interessantere  oft  grade  in  Topogra- 
phien über  einzelne  Länder,  Kreise,  ja  selbst  Städte,,' 
Berge,  Quellen  u.  s.  w. 

Im  Besondern : 

I.  inneres  «Äfcica- 

Ausser  H.  Gregoire’s  gelehrter  „Litterature  des  N£greau,  l 
Paris  1808  und  Tussac’s  noch  gelehrterer  Streitschrift,  Paris 
1810  (wider  Gregoire)  habe  ich  als  die  besten,  meist  nur 
physiographischen , hie  und  da  jedoch  auch  nosoqraphisch-  I 
therapeutischen  Quellen  befunden,  die  Schriften  über  das  In-  i 
nere  von  Africa  von:  Robert  Adams  (der  drei  Jahre  als  Sklave 
in  der  grossen  Wüste  zubrachte!),  übersetzt  von  De  FrasansJ 
dann  die  von  James  Edw.  Alexander,  J.  Barrow,  Bruce  R.  I 

Callid,  Clapperton,  Cochlet  (ed.  Eyries) , Cuhn , Dahomy,  Damber-  ' 
ger,  Donville,  Follie  (Sahara  und  Biledulgerid),  Houghton  und 
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Mungo  Park  (franz.  v.  Rennell) , J.  Gr.  Jackson  (Timbuktu),  La- 
fontaine, M.  G.  Laird  und  Oldfield,  J.  und  R.  Lander,  Ledyard 
und  Lucas  (franz.  v.  Lallemand),  Levaillant,  Liechtenstern  über 
Dar  bur  [nicht  etwa  Lichtenstein,  s.  Südafrica],  Lucca,  Mollien, 
Mungo  Park.  Manches  für  uns  Wichtige  enthalten  auch  die  „Pro- 
ceedings‘‘  der  Gesellschaft  zur  Erforschung  des  Innern  von  Alrica, 
London  1810.  2.  V. ; endlich  die  Schriften  von  J.  Riley  über 
Timbuctu  und  Wassenah  und  die  von  Rubault  über  Galam.  Die 
letzte  Nigerexpedition  hat  zwar  auch  pathologische  Resultate  ge- 
liefert, allein  nicht  sowohl  aus  Guinea,  als  aus  dem  unglücklichen 
Schilfspersonal  selbst:  was  die  neue  noch  1843,  wie  die  Journale 
soeben  melden,  auszuriistende  bringen  wird,  steht  dahin. 

II.  (^frica’a  tloriküfte. 

Phy Biographische  und  nosolog.-therap.  Beiträge  für  den 
ganzen  Küstenstrich  sind  mir  nur  bekannt  von:  Beechey,  Bus- 
not, Deila  Cella,  J.  Curtis,  Denham  und  Clapperton,  G.  F.  Lyon, 
M.  Pacho,  Pananti,  Poiret,  Rev.  Michael  Russell,  Col.  Scott,  T. 
Shaw,  de  Torres  und  Wilde.  Dagegen  für: 

Tripolis 

(mit  dem  Plateau  von  Barca). 

E.  Blaqui&re  [auch  für  Tunis],  London  1813.  2.  V.,  Deila 
Cella,  Dung£. 

Tunis. 

Maggil,  Dunge,  Peyssonnel  et  Desfontaines  (publ.  durch  Du- 
reau  de  Lamalle). 

Algier. 

Physiographische  Beiträge  von:  Ev.  Bavoux,  Constallat 

(Note  sur  le  climat  d’Alger.  Gaz.  med.  1836.  667),  Lamping, 
(Erinnerungen  aus  Algier.  Oldenburg  1844),  Leroi , C.  Les- 
sore und  W.  Wild;  Levsen,  A.  W.  Perrot,  S.  Pleiffer,  Renaudot, 
Rozet,  Rüder,  Schouvv,  Scott  (Esmailla  of  Abd-El  Kader!),  Mo- 
ritz Wagner. 

Nosologisch- therapeutische  von:  Baudens,  Beaunez,  Ber- 
thrand,  Bonnafont  [?]  (förmliche  med.  Geogr.),  Bonnafous  (salubrit6  du 
climat  d’Alger.  Gaz.  m6d.  de  Paris  1836.  p.  573),  Boudin  (sehr  gut!), 
Boudier,  Deleau,  Ferrus,  Gaudineau,  Guyon , Herrmann  (latein. 
Würzburg  1833),  G.  A.  Hoskins,  Jourdain,  Laveran  , Lempridre, 
Maillot,  Marseilhan,  Moreau,  Quenot,  v.  Schönberg,  Soucelyer,  Vi- 
tal, Wahu,  Wilde. 

Auch  die  Revue  de  Paris  (besonders  Januar  1844)  erzählt 
mancherlei,  so  u.  A.,  dass  man  in  Algier  die  [maurischen?] 
Aerzte  „Tebibs“  nenne  ctr. 

Fex  und  MArocco. 

Olof  Acrell  (deutsch  von  G.  Canzler),  Beauclerc,  J.  Buffa, 

105  * 
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Cholmlay  (Tanger),  Kealings  (Marocco),  Lempriöre  (Fez)  ed.  Fr. 
v.  Sie  Suzaime,  Matias  de  San  Francesco  (Cadiz  1075!),  Potocki, 
Rochon,  J.  Windus  (Mequinez),  Druminond  Hay  (Travels  in  We- 
stern Barbary). 

III.  «africa’fl  UDcfthüfte. 

A.  Inseln'. 

1.  DU  Cunarischtn  Inseln: 

Atlantische  Uli  wate.  Das  Klima  des  nördlichen  atlanti- 
schen Meeres  in  den  gemässigten  Breiten  ist  beständiger  als  das 
des  mittelländischen  Meeres,  und  theill  auch  dem  Klima  seiner  In- 
seln einen  ähnlichen  Charakter  mii.  Verschiedene  über  diesen  Oeean 
verbreitete  Inselgruppen,  zwischen  dem  28sten  und  38sten  Grade 
der  Breite,  sind  wegen  der  Vortrefflichkeit  ihres  Klimas  gepriesen, 
und  demzufolge  auch  von  Patienten  besucht  worden.  Die  Azoren,  I 
Madeira  und  die  Kanarischen  Inseln  im  ost-,  sowie  die  Bermudas  und 
Bahamas  im  westatlantischen  Meere  sind  als  passende  Orte  für  Per- 
sonen, denen  ein  mildes  und  gleichmassiges  Klima  nothwendig  ist  i 

und  insbesondere  für  Schwindsüchtige  empfohlen  worden. 

Da  wir  von  dem  Klima  Madeira’»  eine  vollständige  Kennt- 
niss  besitzen,  so  werden  wir  von  diesem  zuerst  sprechen,  und  das 
der  anderen  Inseln  dann  damit  vergleichen. 

Madeira. 

PInfsioyraphisch.es : F.  Acleoforado,  Decouverfe  de  l’ile  ctr. 
Paris  1071.  [vergl.  aber  J.  de  Bethencourt:  Dec.  des  Canaries“ 

schon  Paris  1610!],  T.  E.  Bodwich,  Bory  de  St.  Vincent,  L.  v. 
Buch,  Kinderley,  Mc  Gregor,  Wilde. 

Nosolog.  - therapeut.:  H.  Bullar,  W.  W.  Cooper,  J.  Driver, 
Wilde,  [Yourly?]  W.  Gurlay  (diseases  of  M.),  Lond.  1812.  Ja- 
mes Clark  sagt  über  Madeiras  Klima  im  Wesentlichen  etwa  dies: 

Die  durch  eine  Reihe  von  Jahren  sorgfältig  durchgeführten 
Beobachtungen  des  verstorbenen  Dr.  Heineken  und  Dr.  Ren- 
ton  liefern  uns  hinreichende  Data  zu  einer  genauen  Würdigung  des 
Klimas  dieser  Insel,  und  obgleich  wir  über  die  anderen  atlanti- 
schen Inseln  nicht  so  genaue  Nachweisungen  besitzen,  so  ist  es 
doch  wohl  ausser  allem  Zweifel,  dass  Madeira  den  Vorzug  vor  den- 
selben verdient,  während  es  auch  in  anderer  Hinsicht  Bequemlich- 
keiten für  Kranke  darbietet,  die  den  übrigen  Ipseln  gänzlich  abge- 
hen. Die  Höhe  des  mittlern  Bergrückens,  woraus  der  grössere 
Theil  dieser  Insel  besteht,  macht  es  zwar  während  des  Winters  etwas 
kälter,  trägt  aber  auch  bedeutend  dazu  bei,  die  Sommerhitze  zu 
mildern.  Madeira  erhält  dadurch  den  Vorzug  eines  kühlen  Land- 
windes bei  Nacht,  welcher,  bei  Tage  mit  einem  erfrischenden  See- 
winde wechselnd,  die  Sommerhitze  wesentlich  mildert,  während  die 
in  dieser  Jahreszeit  in  der  Breite  von  Madeira  wehenden  periodi- 
schen Winde  die  Kühle  und  Heilsamkeit  des  Ortes  vermehren  hei- 
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fen.  Wenn  der  Kranke  ausserdem  zu  seinem  Somraeraufenthalte 
einen  höher  gelegenen  Ort  im  Innern  der  Insel  wählt,  so  findet  er 
ein  i\lima,  das  beträchtlich  kühler  ist,  als  das  zu  Funchal,  welches 
am  Seeuler  liegt  und  sich  am  besten  zum  Winteraulenthalt  eignet. 

Vergleicht  man  Madeira  mit  dem  südöstlichen  Frankreich  und 
Italien,  so  findet  man,  dass,  obgleich  die  mittlere  jährliche  Tempe- 
ratur Madeira ’s  nur  ungelähr  6°  höher  als  die  der  genannten  Län- 
der ist,  diese  Temperatur  doch  sehr  verschieden  durch  das  Jahr 
vertheilt  und  die  zu  Madeira  weit  geringer  ist,  als  in  den  günstig- 
sten liegenden  des  südlichen  Europa.  Während  der  Winter  in  Ma- 
deira 1*2 0 wärmer  als  in  Italien  und  Frankreich  ist,  ist  der  Som- 
mer 5°  kälter,  und  während  die  mittlere  jährliche  Temperatur  zu 
Madeira  nur  14 u beträgt,  ist  sie  zu  Pisa,  Rom,  Neapel  und  Nizza 
merklich  lästiger.  In  der  gleichmässigen  jährlichen  Verlhei- 
lung  der  Wärme  besitzt  Madeira  ebenfalls  einen  Vorzug  vor  den 
genannten  Orten,  und  während  die  mittlere  Differenz  der  Tempe- 
ratur mehrere  Monate  hintereinander  zu  Madeira  nur  2 Grad  ist,  be- 
trägt sie  zu  Rom  und  Nizza  4,  zu  Pisa  und  Neapel  5 Grad. 

Hinsichtlich  der  Progression  der  Temperatur  während  des  Ta- 
ges besitzt  Madeira  ebenfalls  ausgezeichnete  Vorzüge.  Die  mittlere 
Temperatur  in  24  Stunden  ist  dort  nach  dem  R eg i s t er  thermo- 
meter  1U“,  während  sie  zu  Nizza  9°,  zu  Rom  10°  und  zu  Neapel 
13u  nach  dem  g ew  ö h nli  ch  e n Thermometer  ist.  ln  der  Stetigkeit 
der  Temperatur  von  einem  Tage  zum  andern  — einer  sehr  wichtigen 
Eigenschaft  jedes  Klimas  — übertrifft  Madeira  alle  genannte  Orte  be- 
deutend. Es  herrscht  auch  eine  beträchtliche  Differenz  hinsichtlich 
der  Trockenheit  beider  Klimate.  Es  fällt  zu  Madeira  fast  dieselbe 
Regenmenge  wie  zu  Rom,  aber  zu  Madeira  fällt  nur  ungefähr  73 
Tage  einiger  Regen,  während  es  zn  Rom  118  Tage  regnet.  Zu 
Madeira  fällt  auch  der  Regen  in  mehr  regelmässigen  Zeiten,  haupt- 
sächlich im  Herbst,  und  die  Atmosphäre  ist  im  Allgemeinen  wäh- 
rend der  übrigen  Zeit  des  Jahres  trocken  und  klar. 

Die  jährliche  Höhe  des  atmosphärischen  Druckes  ist  zu  Ma- 
deira sehr  gering,  welches  auch  in  Rom  und  Neapel  der  Fall  ist. 

Aus  dieser  vergleichenden  Uebersicht  geht  der  Vorzug,  den 
das  Klima  zu  Madeira  vor  dem  des  südlichen  Europa  besitzt,  zur 
Genüge  hervor.  In  Berlin  wechselt  die  Temperatur  in  48  Stun- 

den durchschnittlich  um  7 Grad,  in  London  um  4,  in  Madeira 
nur  um  l Grad ! 

Die  anderen  Canartschen  Inseln  reihen  sich  hinsichtlich  des 
Klimas  Madeira  an.  Sie  sind  etwas  wärmer:  die  mittlere 

jährliche  Temperatur  von  Funchal  , der  Hauptstadt  Madeiras, 
beträgt  65°,  während  die  von  Santa  Cruz , der  Hauptstadt  von 
Teneriffa , sich  auf  fast  71°  beläuft.  Diese  Höhe  der  Tempe- 
ratur ist  indessen  nicht  gleichmassig  durch  das  ganze  Jahr  ver- 
theilt, uud  die  Differenz  zwischen  den  Winterklimaten  an  beiden 
Orten  ist  beträchtlich  geringer,  als  zwischen  den  Somroertempe- 
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ratureu.  Obgleich  Santa  Cruz  im  Sommer  7°  wärmer  als  Fun- 
chal  ist,  ist  es  während  des  Winters  nur  5Ü  wärmer.  Die 

Temperatur  ist  zu  Madeira  auch  weit  gleichmässiger  durch  das 
Jahr  als  zu  Teneriffa:  am  erstem  Orte  ist  die  Differenz  zwi- 
schen der  mittlern  Sommer-  und  Wintertemperatur  9U,  während 
sie  an  dem  letztem  12°  beträgt.  Aus  Mangel  an  hinreichenden 
Daten  können  wir  das  Klima  von  Teneriffa  nicht  genauer  mit  dem 
von  Madeira  vergleichen.  Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass,  wenn 
wir  erst  mit  dem  Klima  und  der  med.  Topographie  von  Teneriffa 
genauer  bekannt  sein  werden,  wir  einen  guten  Winteraufentlialt  in 
diesem  Orte  entdecken  werden.  Ein  so  vorzügliches  Klima  Tene- 
riffa aber  auch  haben  mag , so  leidet  es  jetzt  noch  viel  zu  gros- 
sen Mangel  an  Lebensbequemlichkeiten,  um  es  zu  einem  passenden 
Aufenthaltsorte  für  Patienten  zu  machen. 

Teneriffa. 

Physiogr.:  L.  v.  Buch,  Milbert,  Mortimer,  Wilde. 

Therapeut. : J.  Clark. 

Porto  Santo. 

T.  E.  Bodwich. 

2.  Die  Azoren. 

Boid,  Hebbe,  Gabriel  Lafond,  Mauritius  Seubert  (Bonn  1844). 

Die  Azoren  oder  nördlichen  Inseln,  wie  sie  bisweilen 
genannt  werden,  liegen  5°  nördlich  von  Madeira  und  weit  mehr 
westwärts.  In  ihren  äusseren  Charakteren  gleichen  diese  Inseln 
Madeira  und  den  canarischen  Inseln.  Es  fehlen  uns  die  Materialien, 

um  uns  mit  dem  Klima  der  Azoren  so  genau  bekannt  zu  machen, 

dass  wir  ein  richtiges  Urtheil  über  dasselbe  fällen  könnten.  Es 
scheint  mild,  aber  etwas  feucht  zu  sein,  weniger  warm  als  Madeira 
im  Winter,  und  drückender  im  Sommer.  Die  Azoren  besitzen  hin- 
sichtlich ihres  Klimas  sicher  keinen  Vorzug  vor  Madeira,  während  sie 
jener  Bequemlichkeit  ermangeln,  welche  Madeira  den  Patienten  gewährt. 

3.  St,  Helena. 

NAPOLEON's  Memoiren  berühren  wenigstens  ein  Thal!  Ge- 
neral Bertrand,  Major  Tulloch,  Kessler. 

Es  giebt  keinen  Ort,  wo  die  Sterblichkeit  der  Weissen  und  Ne- 
ger während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  der  ihres  eignen  Vater- 
landes so  gleich  gewesen  wäre,  wie  dies  zu  St.  Helena  der  Fall  war. 

Zufolge  einer  Liste  von  Sterbefällen  aus  der  Civilbevölkerunr  vnn 
1815  bis  1837  scheint  es,  dass  di'  ^ • 

lieh  wie  1 zu  48 ’/j  gewesen  ist, 

den,  worunter  mehrere  Matrosen  waicu,  uie  man  in  der  letzten  Pe 
riode  ihrer  Krankheit  ans  Land  brachte.  In  England  ist  die  Durch- 
schnittssterblichkeit für  die  Gesaromtbevölkerung  wie  I zu  471/ 
Diese  Thatsa,che  ist  ura  so  merkwürdiger,  als  ein  grosser 


5 uurcnschmttssterblichkeit  jähr- 

sogar  mit  Einbegriff  der  Frem- 
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Theil  der  Bevölkerung  zur  schwarzen  Race  gehört,  die  gewöhnlich 
von  den  Einflüssen  eines  fremden  Landes  viel  zu  leiden  hat.  Auf 
Helena  gedeiht  sie  hingegen  sehr  glücklich,  da  trotz  dem,  dass  seit 
1/92  kein  Neger  hierher  gebracht  worden,  die  Zahl  der  Neger  in 
dem  Zeiträume  von  13  Jahren,  von  1512  sich  bis  auf  1560  ver- 
mehrte, eine  Ihalsache,  die  aut  einer  anderen  englischen  Kolonie 
ohne  Beispiel  ist.  — Seit  der  Kolonisation  der  Insel  hat  es  nur  zwei 
starke  Epidemien  gegeben,  im  Jahre  1718  und  1807.  Die  Sterblichkeit 
der  Truppen  betrug  von  1816  bis  inclusiv  1822  35  au!  1000;  der 
Major  Tulloch  schreibt  dies  der  schlechten  Qualität  der  an  die  Solda- 
ten vertheilten  Rationen  zu:  man  gab  ihnen  nur  selten  frischen  Proviant. 

G.  Kinder,  24  Stunden  auf  St.  Helena  im  Jahre  1843.  Aus- 
land 1844. 

B.  Der  continentale  Küstenstrich  Westafrica's  überhaupt: 

Alexander,  Dugrandpr^  Golberry,  Lajaille  (mit  Noten  von  La- 
barthe) , Laing,  Lempriere,  W.  Gray  und  Dochard  (französisch  v. 
Huguet),  P Labat,  C.  Grandpre  [?],  Labarthe,  Rob.  Robertson 
(a  physical  journal  kept  during  three  voyages  on  the  coast  of  Af- 
rica ctr.  London  1779),  G.  Smith,  Major  Tulloch. 

Senegambien  (mit  dem  Orüiten  Vorgebirge  und  dem  Senegal). 

Adanson,  Afzelius,  P.  Alexis,  Cheve  (fievre  jaune  de  Gore  et 
St.  Louis  — Senegal.)  Gaz.  med.  de  Paris  1836  p.  361,  Dapper, 
Descutil,  Durand,  Hohenberg  (Negercolonie) , Isert  (Luftschwere 
am  Senegal),  Gabriel  Lafond,  Lind,  Mollien,  R.  Neece,  Olden- 
dorp, Schott,  Wandel,  Winterbottom. 

Qulnea. 

<0  Sierra  JLeone , engl.  Col.  Freetown,  franz.  Col.  Liberia. 

Anna  Maria  Falconbridge , J.  Mathews,  Major  Tulloch,  Wiu- 
terbottora. 

b)  Pfeffer-,  Zahn-  und  Goldküste  [Aschanti]. 

Bodwich,  J.  Dupuis,  W.  Hutton,  Cpt.  A.  G.  Laing  (Timanee, 
Rokelle  und  Niger),  J.  und  R.  Lander,  G.  Loyer  (Issigny),  G. 
Smith,  G.  Snelgrave. 

c)  Sklavenküste. 

Allen  (Niger),  J.  ßandinel  (Sklavenhandel),  G.  Bosman,  J. 
Boule,  B.  Gaby,  J.  und  R.  Lander,  Mc  Leod,  R.  Norris,  Vil- 
lault, Wadstrom. 

d)  Dahomey  [ein  eignes  Königreich  — ohn»  Steine!] 

Arch.  Dalzel,  Mc  Leod,  John  Leyden,  R.  Norris,  Wadstrom. 

e)  L n a n g o.  f)  C o n g o. 

J.  K.  Tuckey  (Zaire).  Douville  (Congo).  [Zaire  = Congo?  Is.] 
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Histor.-nosochthonol.  Anmerkung  zur  Westküste  von  Africa. 

Die  Niederlassungen  auf  dieser  Küste,  die  sich  in  einer  Linie 
von  1600  Meilen  von  Sta.  Maria  auf  Gambia  bis  nach  Acre  er- 
strecken, sind  in  Rücksicht  des  Klima,  des  Bodens,  der  Oberfläche 
und  der  geologischen  Struktur  sehr  verschieden;  aber  alle  Orte  die- 
ser weiten  Strecke  gleichen  sich  in  einem  einzigen  Punkte:  nämlich  • 
in  ihrem  todtlichen  Einflüsse  auf  das  Leben  der  Europäer,  einem 
Einflüsse,  der  bisweilen  so  rasch  und  traurig  wirkt,  dass  er  so- 
gar die  statistischen  Dokumente  verstümmelt,  weil  die  Militärärzte 
nicht  im  Stande  sind,  genaue  Bemerkungen  zu  machen,  wie  sie  die 
Regierung  verlangt- 

Die  Halbinsel  Sierra  Leone,  die  fast  mit  dem  Meere  gleiches  Ni- 
veau hat  und  von  zahlreichen  Strömen,  die  sie  oft  überschwemmen, 
durchschnitten  wird,  ist  noch  in  andrer  Weise  ungesund,  als  schon 
durch  diese  Lage.  Der  Hauptgrund  davon  ist  die  oft  urplötzlich 
grosse  Feuchtigkeit.  1828  fiel  vom  22.  — - 23.  Juli  dort  mehr 
Regen,  als  in  England  während  eines  ganzen  Jahres. 

Sterblichkeit  in  Freetown.  Nach  einer  Tabelle  des  Ma- 

jor Tulloch  wurden  während  18  Jahren  2978  Kranke  ins  Ho- 
spital aufgenommen  und  es  starben  482  auf  1000,  oder  mit  an- 
deren Worten:  jeder  Soldat  kam  jährlich  dreimal  ins  Hospital 
und  mehr  als  die  Hälfte  der  Soldaten  starben  jährlich.  Im  Jahre 
1825  und  1926,  wo  die  Sterblichkeit  ihren  Höhepunkt  erreichte, 
wurden  3 Viertel  der  Soldaten  von  der  Krankheit  fortgerafft,  na- 
türliche und  zufällige  Todesfälle  nicht  ’mal  mit  einbegriffen.  Die 
meisten  Sterbefälle  in  diesen  beiden  Jahren  zeigten  sich  auf  Gam- 
bia, welches  das  Grab  aller  dorthingeschickten  Europäer  wurde. 

Nächstdem  ist  die  Sterblichkeit  auf  Sierra  Leone  am  stärksten; 
jährlich  sterben  hier  350  von  1000.  Ausserdem  ergiebt  sich  aus 
den  Berichten  der  Commissare  von  Sierra  Leone,  dass  vor  1819 
die  Sterblichkeit  der  weissen  Truppen  jährlich  ein  Viertel  der  Mann- 
schaft himvegraffte,  und  schon  1792  stand  der  Verlust  an  Soldaten 
und  Kolonisten,  die  von  der  Kompagnie  von  Sierra  Leone  dort  hinge- 
schickt wurden,  in  demselben  Verhältniss. 

Ob  man  gleich  geneigt  sein  könnte,  die  starke  Sterblichkeit 
der  Truppen  und  der  andern  Klassen  der  Bevölkerung  den  Lastern 
und  der  Fnmässigkeit  zuzuschreiben,  so  beweist  doch  die  folgende 
Tabelle,  d ass  ein  regelmässiges  Leben  und  eine  reine  Moral  nicht 
hinreichen,  diese  traurigen  Einflüsse  zu  neutralisiren. 

Von  89  Missionären!  welche  von  1804  bis  zum  August  1825 
in  der  Blüthe  ihres  Alters  dorthin  kamen, 

starben  54, 

kehrten  mit  zerrütteter  Gesundheit  nach  England  zurück  14 

kehrten  gesund  zurück  j 

blieben  auf  der  Küste  .......  14 

Aus  einer  Tabelle  von  Tulloch  ergiebt  sich,  dass  das  Fie- 
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ber  die  Hauplursache  dieser  ungewöhnlichen  Mortalität  gewesen  ist; 
denn  jeder  Soldat  erkrankte  daran  alle  9 Monate  wenigstens  einmal, 
und  mehr  als  zwei  i ünltel  der  Soldaten  starben  jährlich  am 
Fieber. 

Die  Westküste  von  Afrika  bietet  in  der  Salubrität  der  ver- 
schiedenen Jahre  die  grösste  Mannigfaltigkeit  dar,  ohne  dass  ir- 
gend eine  Ursache  diese  Veränderungen  erklärt  hätte.  Von  1830 
bis  1836  z.  B.  erfreute  sich  die  Kolonie  einer  ungewöhnlichen  Sa- 
lubrität, so  dass  man  schon  glaubte,  dass  die  Ursachen,  welche  sie  zu 
einem  Gegenstand-*  des  Schreckens  für  die  Europäer  gemacht  hatten, 
wahrscheinlich  nicht  wieder  erscheinen  würden:  aber  die  traurigen 
Epidemien  von  lf*37  und  1838  zerstörten  uur  zu  schnell  diese 
Illusion. 

Das  remittirende  Fieber  ist  auf  dieser  Küste  60  verbreitet,  dass 
noch  in  den  letzten  Jahren  selten  ein  Europäer  ein  Jahr  lang  von 
demselben  verschont  blieb.  Die  regelmässigste  Lebensart,  die 
stärkste  Constitution,  ein  langer  Aufenthalt  auf  der  Küste  können 
nicht  davor  scbü  zen.  Man  bemerkte  1 8*2 5 und  in  den  folgenden 
Jahren,  dass  die  Geschwüre,  welche  bei  den  der  Völlerei  und  dem 
Trünke  ergebenen  Soldaten  sehr  häufig  sind,  sie  vor  dieser  Krank- 
heit schützten,  so  lange  sie  stark  eiterten;  aber  sobald  sie  anfingen 
sich  zu  schliessen,  ergriff  das  Fieber  bald  den  Soldaten  und  der 
Tod  war  die  gewöhnliche  Folge  davon.  Folgende  Thatsachen  be- 
weisen, wie  sehr  wir  noch  im  Dunkeln  herumtappen  über  die  wirk- 
lichen Ursachen,  welche  die  Wirksamkeit  dieser  schrecklichen  Geis- 
sel  bedingen. 

Diese  Krankheit  richtete  während  der  Regenzeit  grosse  Verwüstun- 
gen an,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Vegetation  in  der  grössten  Pracht  stand 
und  wo  der  niedrige  Boden,  damals  vollständig  mit  Wasser  bedeckt, 
am  wenigsten  der  Entwickelung  von  Miasmen  günstig  war.  Ein  anderes 
Mal  trat  sie  sehr  zerstörend  auf  während  der  Monate  Februar  und 
März,  welche  die  Epoche  der  Trockenheit  und  der  gesundesten  Jah- 
reszeit sind,  und  dann  nahm  ihre  Heftigkeit  in  dem  Maasse  ab, 
als  die  Regenzeit  herannahete  und  die  Erde  ganz  mit  Feuchtigkeit 
angefüllt  war.  Man  hat  diese  Ursachen  ebenfalls  in  den  Verände- 
rungen der  Temperatur,  in  den  Fluktuationen  des  Barometers,  in 
der  Richtung  der  Winde,  in  dem  späten  oder  zu  frühen  Eintreffen  der 
Regenzeit  gesucht.  Aber  bis  jetzt  ist  man  noch  zu  keiner  einzigen 
sichern  Thatsache  gelangt;  keine  der  zur  Erklärung  dieser  Phäno- 
mene aufgestellten  Hypothesen  besteht  die  Probe. 

Selbst  hochgelegene  Orte  sind  vor  dem  Fieber  nicht  sicher. 
Die  Caserne  der  Sierra  Leone,  die  mehr  als  400  buss  hoch  liegt, 
leidet  oft  an  einer  grösseren  Mortatalität , als  die  niederen  Theile 
der  Stadt. 

L u n g e n k ra n k h ei  t e n.  Das  Klima  von  Sierra  Leone  scheint 
Kranken  dieser  Klasse  eher  günstig,  als  schädlich  zu  sein;  das 
Verhältniss  der  Zahl  der  Kranken,  in  Vergleich  mit  England  ist, 
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wie  56  zu  148,  und  das  der  Gestorbenen  wie  4,  9 zu  7,  7.  Das- 
selbe Verhältniss  bemerkt  man  bei  den  Krankheiten  der  schwarzen 
Soldaten,  welche  in  den  andern  Kolonien  den  Lungenkrankbeiten 
sehr  unterworfen  sind. 

Leberkrankheiten.  — Sie  sind  viermal  gefährlicher  und 
häufiger  bei  den  weissen  Soldaten  dieses  Commandos,  als  in  jeder 
anderen  Kolonie.  Hierüber  hat  man  wichtige  statistische  Resultate 
erhalten. 

Krankheiten  des  Magens  und  Darmkanals.  Mehr 
als  die  Hälfte  der  Soldaten  litten  an  diesen  Krankheiten  und  es  sl-ar- 
ben  daran  41  von  1000.  Die  Dysenterie  ist  die  stärkste  dieser 
Krankheiten;  aber  sie  verliert  viel  von  ihrer  Intensität,  seitdem  man 
dem  Soldaten  frisches  Fleisch  bewilligt  hat.  Die  Sterbefälle  sind 
zu  einem  Zehntel  ihrer  früheren  Zahl  reducirt  worden!  Von  der 
Vertheilung  des  frischen  Fleisches  an  die  ostindischen  Truppen  hat 
man  dasselbe  Resultat  erlangt,  ein  Umstand,  welcher  die  Ergreifung 
dieser  Massregel  in  allen  anderen  Kalonien  nothwendig  macht. 

Venerische  Krankheiten.  Die  Truppen  sind  (wenn  auch 
in  etwas  geringerm  Grade)  von  diesen  Krankheiten  so  freij  als 
alle  diejenigen,  die  sich  in  den  analogen  Klimaten  befinden. 

IV.  «SUrica’a  Sübküftf. 

Physiologisch  - nosologisch  - therapeutisch  : Allen , v.  Ar- 

cot,  J.  Barrow,  Burchell,  Butler,  J.  Campbell,  J.  L.  Ebner,  Cpt. 
W.  C.  Harris,  Jong,  Steph.  Kay,  Lacaille,  Cpt.  G.  Lafond,  C.  J. 
Latrobe,  H.  Lichtenstein,  0.  Mentzel,  Cpt.  Milbert,  J.  W.  T.  Moo- 
die,  W.  Paterson,  R.  Percival , J.  Philip,  Th.  Pringh , Cpt.  Rion, 
Semple,  B.  Shaw.  ,,Ueber  die  Sprache  der  Kaffern“ : x^usland  1844, 
I.  Andrew  Steedman,  G.  Thompsou,  Fr.  Le  Vaillant,  Vareen. 

V.  ^frica’s  ©fthüftc. 

A.  Inseln: 

1)  Madagascar. 

A short  accouut  ctr.  [von?]  Edinb.  1820,  Carpeau  de  Saus- 
say , Cb.  Chapotin , D.  B.  Dubois,  R.  Drury,  General  de  Lacombe 
(Madagascar  und  Coinoro  Ins.),  ,,Neue  europäische  Niederlassungen 
auf  Madagascar“:  Ausland  1844.  I.  Rochon  (Reisen  in  das  In- 
nere von  Madagascar).  Souche  de  Rennefort. 

2)  Die  Mascarennen. 

Isle  de  France  (Mauritius)  uud  BoitrbOtl  (Keunion). 

A.  Billiard,  Bernardin  de  St.  Pierre,  Poivre  (Oeuvr.  compl.), 
Rochon.  Topogr.  rned.  de  Pisle  de  France,  Paris  1812. 

B.  Conlinent allnislenslrich : 

Sofala,  Mozambique,  Znnguebar,  Ajan. 

A.  F.  Gardiner,  W.  Gray,  J.  Milbert. 
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Abyssinlen. 

Bei  den  Alten  ein  Theil  vun  Aethiopicn.  Habe  sch  der  Neueren. 

Phys.-nos»-therop.  — J.  Bruce  [„habe  ich  immer  noch  als 
das  beste  belundenu:  L.  Schropp] , E.  Cumbes  und  Tamisier,  G. 

A.  Hoskins,  Jeremias  Lobo  (Portugiese),  französ.  von  Le  Grand; 
H.  Salt,  aus  dem  Engl.  v.  Henry;  v.  Schubert ’s  Reisen;  G. 
Waddington;  N.  Wurmbrand,  aus  dem  Engl,  von  Henry. 

Vublen  mit  Dar  Sennaar  und  Dar  Für. 

Physiol. -nosolog. -therap. : Belzoni,  J.  L.  Burckhard,  Georg 

B. ?  (unter  dem  Commando  von  Ismaöl  Pascha),  Calliaud  (Meroe 
[jetzt  Merawe]  Fleuve  blanche  und  Fayogl),  Hemperich  und  Ehren- 
berg [leider  nur  1 Th.  erschienen!],  Lobo,  Norden,  Poncet,  J. 
J.  Rifaud,  Rüppel,  H.  Salt,  Wurmbrand. 

Aegypten  und  die  Libysche  Wüste. 

Pliys.:  Andreossy  (Natronthal  und  See  Möris) , G.  Belzoni, 
Fr.  Caillaud  (Theben),  Champollion  (Hieroglyph.) , Denon  (unter 
Napoleon,  Prachtw.),  Baron  von  Desgenettes  (Aeg.  Milit.  Institu- 
tionen v.  Vegetius  und  Napoleon  Journal  compl.  du  Dicf.  des  sc. 
m6d.  29.  223),  Drovetti  und  Calliaud  (red.  von  Jomard),  Ar- 
chib.  Edmonstone  (Oasen  in  Oberägypten),  Fourmont  (Heliopolis  und 
Memphis),  Grobert,  W.  Hamilton,  Hemperich  und  Ehrenberg,  Hero« 
dot  [natürl.  nur  über  das  alte  Aegypten],  A.  Hirt  (zu  Minutoli), 
Fr.  Hornemann  (von  Cai’ro  bis  Mouzouk),  G.  A.  Hoskins  (Oase 
der  Libyschen  Wiiste),  Th.  Legh,  H.  F.  v.  Minutoli  (zum  Tempel 
des  Jupiter  Ammon  u.  n.  Oberägvpten),  Norden,  G.  A.  Olivier,  D. 
de  Pietro,  Prokesch,  J.  J.  Rifaud,  Savary,  Sonnini,  P.  Vansleb, 
Volney  (Aegypten  und  Syrien),  Col  Hovv.  Vyse  (Oberägypten). 

Nos.-ther.:  Prosp.  Alpino,  Bruce,  Clot-Bey  (Director  der 
medicin.  Schule  Abu  Zabel),  Ehrenberg  und  Hemperich  (theilweis), 
Grainger,  Herodot  (für  den  Zustand  der  ägyptischen  Medizin  im  al- 
ten Aegypten  bei  weitem  das  beste),  Mehmed-Ali  (stillet  die  uni- 
versitätartige Schule  zu  Abu  Zabel,  lässt  zuerst  Medizinisches  in 
ägyptischer  Sprache  drucken  ctr.  ctr. , s.  ferner  Magazin  des  Aus- 
landes vom  17.  September  1844),  v.  Röser,  M.  Rüssel,  v. 
Schubert,  C.  P.  Thunberg,  ölloa,  Wandel,  G.  Wilkinson,  J.  Yales. 

Das  Beriberi  auf  allen  [?]  Schiffen  im  rothen  Meer-,  Filippo 
Pariatore  (Trattado  del  Cholera). 

ASIEN 

im  Allgemeinen. 

Phys. : Carl  Ritter:  Asien  (bis  184.1  bereits  10  Bde!)  und 
Ideler’s  Register  dazu.  R.  giebt  die  physiographische  Litteratur  fast 
ganz;  daher  nur  noch:  Cowles  Prichard  history  of  mankind  3.  ed. 
Vol.  IV. : Asiat.  Völker,  London  1844,  mit  treffl.  ethnographischer 
Karte  und  Anthropologie  für  Asien.  Dann  die  Hauptquellen- 
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werke:  Royal  Asiatic  Society  Journal;  Royal  Asiatic  Society  s 
Transactions;  "lhe  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  ot  Great 
Britain  and  Ireland  1841  ctr..  Ferner  die  Schrillen  von  A.  Bor- 
heckj  Drück,  T.  Ehrmann,  Kunde,  Wahl. 

Archive:  H.  Klaproth’s  Memoiren,  Asiat.  Magazin. 

Karten:  M.  Berghaus,  J.  C.  Lechner  (Mittel  - Asien) , Zim- 
mermann (Atl.  von  Vorderasien). 

Reisen:  J.  Curne,  0.  Grüben,  H.  Murray  Discoveries  and 
travels  in  Asia , Edinburg  1820,  3 Vols.  S ; Reise  in  der  Wüste 
von  Asien,  von  K.  Postei;  Renovanz  (Altaigebirge). 

heprat  Ritter  VI.  508,  Gonduana  V.  269.  290  (b.  d.  Bir- 
manen). 

Oesterreiehische  Colonien  in  Asien  von  N.  Fontana. 

Gebirge'.  Elburus  von  A.  Kupfer,  Himalaya  von  C.  Ritter. 

Indische  Meere  von  Lengentil,  J.  Prior. 

Stabilität  der  Asiaten  von  J.  Pareau. 

Vermischte  Schriften  über  den  Orient  von  Cardonne,  El- 
more,  von  Gauding  (Eremit),  v.  Chamisso’s  (botan.  ctr.  Exc.). 

Statistik  von  Asien:  Meiners. 

Im  Bes  ondern: 

I.  Vortiernsitn. 

Arabien. 

Gesch.  der  Med.:  P.  J.  Araoreux,  Essai  hist,  et  litt,  sur 
la  med  des  Arab.  Montpellier  1805. 

Gesetzgebung : Fustawa  Alemgisj,  a Collection  of  mohamed. 

laws  ctr.  by  Nizam,  Calcutta  1828.  6.  Voll.  4. 

Litterär geschichtlich:  Wüstenfeld,  über  die  arab.  Aerzte. 

Göttingen  1837.  Ibn  Challicani : Vitae  illustr.  ctr.  Arab.  Gottingae 
1835  — 1838.  4.  trad.  en  franc.  Paris  1838.  Ebn  Beithar 
ed.  Sontheim  er.  Stuttgart  1841  bis  43. 

Phys.  -nosol.-ther.:  Lumsden,  Journ.  through  Ärabia,  Persia 
ctr.  Lond.  1822.  J.  S.  Buckingham  Travels  among  the  arab.  tri- 
bes  ctr.  London  1824.  4.  Leon  de  Laborde  et  Sinant  Voy.  d. 

PArabie  petree.  Paris  1830  und  Atl.  in  Fol.  Lieut.  Wellsted 
Trav.  in  Arabia.  Lond.  1838.  2 Voll.  Maurice  Tatnisier  Voy.  en 
Arabie;  sejour  dans  le  Hedjaz  Campagne  d’Assir  (?)  II.  Paris 
1840.  M.  J.  de  Geramb,  Peler:  ä Jerusalem  et  au  Mont  SinaY  en 
1831.  32.  33.  3e  edit.  Paris  1840.  3 Voll.  L.  di  Frescobaldi. 
Terra  Santa.  Roma  1818.  De  la  ßroequiere,  Palestine,  llafod  (?) 
1807.  Ausserdem  die  Schriften  von  Abdone  Kerym,  Reise  von 
Indien  nach  Mekka,  von  K.  Niebuhr,  J.  W.  Schwarz.  Arabien 
von  Juh.  L.  Burkhard  [klassisch].  Reisen  in  Arabien  und  Indien  von 
Dugrandpre,  in  Aegypten  von  J.  Schrödter,  nach  dem  rothen  Meer 
von  Irwin  Norris.  ßeduinenaraber  von  Arvieux  und  von  J.  L. 
Burkhard,  Arabia  Felix  von  Rookes,  Mekka  von  A.  Galland,  Uung- 
linger,  Peträisches  Arabien,  Kordofan  und  Nubien  von  Rüppell. 
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• 

Petit,  die  Wunde  von  Yeinen.  C.  Ritter,  unsere  Kennlniss  der 
arabischen  Philosophie.  Berlin  1844.  Ida  Gräfin  v.  Hahn -Hahn: 
Orientalische  Bride.  Berlin  1845;  sie  erinnern  ireilich  schon  mehr 
an  die: 

Asiatische  Türkei, 

' früher 

Syrien,  Palästina,  Kleinas.,  Armenien,  Babylon,  und  Mcsopotani. t 

jetzt  die  Paschaliks  Damascus , Karoman , Anatoli  und  Bagdad. 

Phgs.  -nosol.-ther.:  W.  F.  Ainsworth  (Ada  Minor,  Mesopota- 
mien, Chaldäa  und  Armenien),  F.  V.  J.  Arundell  (Asia  m.,  Pisidien), 
J.  S.  Buckinham  (Palästina),  J.  L.  Burckhardt  (Syrien  und  Palästina), 

J.  Beaulort  (Karamanien),  W.  Browne  (Syrien  und  Afrika),  A.  Bu- 
sching  (todtes  Meer),  A.  Campeil  (Palästina  und  Aegypten),  Chand- 
ler  (Kleinasien),  T.  Ditmar  (Syrien  und  Arabien),  Drück  (Geogra- 
phie der  asiatischen  Türkei),  K.  M.  Ernst  (Karte  der  asiati- 
schen Türkei),  C.  Fellows  (Lycien),  Ch.  Fellows  (Kleinasien),  J. 
B.  Fraser  (Kurdistan  u.  Mesopot.),  Frege  (Erinn.  a.  d.  Osten),  Forbin 
(Palast.),  v.  Hammer  (Gesell,),  Hasselquist  (Paläst.),  K.  J.  Jochmus 
(Drusen),  Joliffe  (Syrien  und  Palästina),  Ramjaschotls  (Syrien  und 
Aegypten),  Kant  (Palästina),  H.  Kiepert  (K.  v.  Palästina),  Kleiden 
(Palästina),  Al.  de  Lorborde  (Orient),  W.  M.  Leake  (Kleinasien), 
Lenz  (Troja),  Lechevalier  (Troja),  Lechcvalier  (Propontis,  Pontus 
Euxinus),  Mariti  (Jerusalem),  Mchithar’s  ,, Trost  im  Fieber“  (ein  Bild 
d.  armen.  Med.  a.  d.  12ten  Jahrh. : Pei  ermann),  Capt.  Mignan  (Chaldaea), 
Mariano  de  Siena  (Palästina),  J.  R.  v.  Meyer  (die  Sanitätsanstalten  im 
Orient,  Müller  (Karte  der  Asiat.  Türkei),  Neumann  (Geschichte  der 
Armenisch.  Litt.),  Fr.  Parrot  (Ararat),  Petermann  (armen.  Sprachg.), 
Plessing  (Jerusalem),  K.  Postei,  Prokesch  (Kleinasien  und  Pa- 
lästina), J.  J.  X.  Puguet  (fievres  du  Levant  ctr.  Lyon  1804), 

K.  v.  Raumer  (Palästina),  C.  Ritter  (d.  Stufenland  des  Euphrat 
u.  Tigris  — in  s.  Erdkunde  VII.  2.  Berlin  1844),  Robinson  (Palästina), 
Rühr  (Palästina),  Th.  B.  Rothe  (Syrien  und  Aegypten),  Col.  Rot- 
tiers (Tiflis  und  Constantinopel) , A.  de  Sacy  (Samaritaner),  Sei- 
ler (Palästina),  F.  Sieber  (Jerusalem),  F.  Sieber  (Palestina  und 
Aegypten),  SchufFenhauer  (Palästina),  Joh.  M.  Scholz  (Palästina  und 
Syrien),  E.  G.  Schulz  (Mineralbrunnen  in  Palästina),  Staudenraus 
(Palästina),  G.  Steinhardt  (Palästina),  Volney  (Syrien  und  Aegyp- 
ten), Wahl  (Gesch.  des  Morgenlandes)^  Welleba  (Jerusalem),  W. 
B.  Wilson  (Aegypten  und  Palästina),  Wittmann  (Syrien). 

Die  türk.  Aerzte  und  Medicinalverwaltung  persifflirt  Bulard  (de 
la  peste.  Paris  1839.  p.  319)  über  ihre  Behandl.  d.  Elephantiasis  und 
Krätze:  Dezeimeris  (lettr.  s.  Phist.  ctr.  Paris  1838  p.  252), 
s.  noch  Russell  (Aleppo,  Lond.  1756). 

II.  |5ie  |anbcr  sü&lid)  turnt  daspt-^ce  unt>  turn  Dimalapit. 

Plateau  von  Iram 

Persien  und  Afghanistan«  dazu  Beludchistan  ( als  Südgremtj. 

Abich,  das  armenische  Hochland.  Leipzig  1845  (?). 
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Physiofog. - nosologisch  -therapeutisch:  Livre  des  delits  mis 
en  persan  cir.  Calculta  1813.  2 Voll.  Decisions  ctr.  de  Nedjem- 
de-Dyn,  traduction  persane.  Calcutta  1813.  (Gesetzgebung  ctr.) 

Gesell,  n.  Litt,  in  Niebuhr  s und  Sylv.  de  Sacys  klas- 
sischen Arbeiten,  sowie  Jos.  v.  Hammer,  Gesch.  der  ctr.  Litter. 
in  Persien,  Wien  1818.  4. 

Ein  Lexicon  der  Afghanenspr.  findet  sich  in  Eversmans’s  Werke. 

Reisen:  J.  H,  Stockqueller:  Khurdistan  and  Persia.  Lond.  1832. 
2 Voll.  W.  Heade,  Trav.  up  t he  Persian  gulf.  ctr.  Lond.  1819.  J. 
Johnson  (Journey  through  Persia,  Georgia  ctr.  Lond.  1818.  Caboot 
in  1836  — 38  by  A.  Burnes.  Lond.  1842.),  H.  Pöttinger  (Irav. 
in  Beloochistan  and  Sinde,  Lond.  1816),  J.  B.  Fraser,  Journey 
f'rom  Coustantinopel  to  Teheran  through  various  parts  of  Persia, 
auch  seine:  Travelsand  adventures  in  the  persian  provinces.  Lond. 
1825.  4.,  W.  Price,  Journ.  of  the  british  empassy  in  Persia,  Lond. 
1825.  2 Voll.  4.,  H.  J.  Brydges.  Persia  1807 — 1811,  to  which 
is  added  a brief  history  of  Wachauby,  Lond.  1834.  2 Voll.,  Scott 
Waring,  tour  to  Sheeraz  and  an  history  oi  Persia.  Lond.  1 S() 7.  4., 
Casper  de  Drouville,  Perse  1812 — 13.  St.  Petersbourg  1819 
— 20.,  Mor.  v.  Kotzebue.  Persien  1817,  in’s  Französ.  übers,  von 
Brelon.  Paris  1819,  G.  A.  Olivier,  Kleinasien  und  Persien,  M.  A. 
Jaubert,  Voy.  en  Arrnenie  et  en  Perse,  W.  J.  Ainsworth,  Researches 
in  Assyria,  Babylonia  and  Chaldäa  . . . Euphrates  exped.  Lond.  1838. 
m.  Karten,  1 1 oratio  Southgale...  Armenia,  Kordistan,  Persia  and  Me- 
sopotamia.  Lond.  1840.  2 Voll.  Rieh,  Resid.  in  Koordislan  ctr. 
Lond.  1836.  2 Voll.  R.  K.  Porter,  Georgia,  Persia,  ancient  Ba- 
bylonia, Lond.  1821.  2 Voll.  4.  W.  Ouseley,  Persia,  Lond.  1819.  3 
Voll.  Tancoigne,  Perse,  fr.  Paris  1818,  engl.  Lond.  1820.  Morier, 
Persia,  Lond.  1818.  4.  Dupr6,  Perse,  Paris  1819.  2 Voll.  m.  Kart. 

Allgemeinere  Schriften : K.  Reichard,  Drouville,  W.  Franklin, 
Gardanne,  M.  Kotzebue,  Warring.  Persien  und  Armenien  von  A.  Jau- 
bert. Persien  und  Indien  von  Ive,  Langle,  Struyss.  Persien  und  Be- 
ludschistan  und  Sinde  von  Pöttinger.  Kabul  von  Elphinstone.  National- 
geist der  Perser  von  0.  Frank.  Reisen  in  die  Persischen  Provinzen  am 
Ufer  des  Casp.  Sees,  von  Fraser.  Justin  Perkins  (8  J.  in  Persien, 
Andower  und  New -York  1843)  schildert  trefflich  p.  390  die  per- 
sische Medicin  unsrer  Tage. 

Ostindien. 

A.  Continentales: 

a)  Vorderindien  (II  nduslan). 

Pligsiogr.-nosolog.  - fherapeut. : J.  Annesley,  diseases  of 
India.  London  1825.  2 ed.  ib.  1841.  J.  H.  Fürstenau  Diss.  Spe- 
cilegium  observationum  de  Indorum  morbis  et  Medicina.  Rinteln  1735. 
W.  Northcote,  the  marine  pract.  of  physic  in  East- and  We6tindies 
and  the  coast  of  Africa.  2 Vol.  Lond.  1770.  J.  P.  Wade,  fevers 
and  dysentery  in  Bengal.  London  1791.  Makolinson  d.  Beribiri  in 
Madras.  Gaz.  m6d.  de  Paris  1836p.  571.  Burges,  Comments  ctr.  Lond. 
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1837.  4 Voll.  8.  Manava  - Dharma  - Sastra,  or  the  Institutes  of  Menu. 
Lond.  1825.  2 Vol.  in  4.  Graf  Warren:  d.  Grit.  Indien. 

Ancient  Indian  Litterature.  Lond.  1809.  4.  Biographical  Sket- 
ches ot  Dekan  ctr.  by  Ramasoumi,  Calcutta  1829.  Transactions  of 
the  litt  soc.  of  Bombay.  Lond.  1819.  ff.  Asiatic  researches  21 
Voll.  Calcutta  1788.  IT.  The  Annals  of  the  College  of  Fort  Wil- 
liam by  Roebuck.  Calcutta  1819.  Calcutta  Journal  of  Natural  hi- 
story.  Ilistoire  de  la  Litterature  Hindoui  et  Hindostani  par  M. 
Garcia  de  Tassy.  Paris,  1830  ( Literarhistorisch). 

Umfassendere  Schriften  von:  J.  11.  Bernstein;  Dieshorn ; 
F.  Herrmann  UL,  Schedel,  M.  Sprengel.  Hamilton  (New  account 
Edinburgh  1727.  II  Bde.) 

Allg.  Beschr.:  M.  Perrin  Voy.  dans  FHindostan  , Paris 
1807.  2 Voll.  Th.  and  W.  Dauiell  Tictor,  Voy.  to  India.  Lond. 
1810.  Maria  Graham,  Journ.  of  a Resid.  in  India,  1809  — 1 1.  Edin- 
burgh. 1812.  4.  m.  Fig.  W.  Thorn  and  J.  Macdonold  Kinneir.  Paris 
1818.  F orreest,  Ganges  etc.  Lond.  1824.  J.  Cordiner,  Voy.  to  In- 
dia, Aberdeen  1820.  R.  Heber,  Upper  provinces  of  India,  Lond. 
1828.  J.  Tod,  trav.  in  Western  India,  Lond.  1839.  H.  Bevsn,  Thirthy 
years  in  India  1808  — 38.  II.  Lond.  1839.  V.  Jacquemont,  Cor- 
respond. Paris  1835.  2 Voll.  V.  Jacquemont  Voy.  dans  l inde,  Pa- 
ris 1840.  4 Voll.  Th.  Bacon,  First  impressions  ctr.  1816  — 1836. 
Lond.  1837.  2 Voll.  A.  Delessert,  Souvenirs  d’un  voy.  dans  Finde 
1834  — 39.  Paris  1843.  m.  35  PI. 

Spec.:  Buchanan,  Journ.  frora  Madras  through  Mysore,  Canara 
and  Malabar.  III.  Lond.  1807.  4.  W.  White,  Voy.  from  Madras  to 
Colombo,  Lond.  1800.  J.  E.  Alexander,  Voy.  from  India  to  England, 
Lond.  1827.  B.  Seely,  the  road  book  of  India,  Lond.  1825.  Hand- 
book  for  India  and  Egypt.  Lond.  1841.  L.  v.  Orlich  Reise  in 
Ostindien  (Briefe  an  A.  v.  Humboldt  und  C.  Ritter).  Leipzig  1845. 
Ferner  die  Reisen  von  Anquetil,  Buguois,  Dan.  Campbell,  Ecke- 
berg, J.  H.  Gross,  Heber,  Hodges,  G.  A.  Olivier,  Paolino,  M.  Per- 
rin, Jac.  Rennel,  Renouard,  Salt,  W.  Schulze,  G.  L.  Schwarz, 
Tombe,  Wurmb.  A.  F.  Bridault,  Medicinae  Sinensis  conspectus. 
Monspel.  1759.  G.  Fr.  H.  Klaproth  ctr.  Connaissances  des  Chinois 
dans  le  VIII.  si£cle,  in:  Rec.  de  l’Acad.  de  St.  Petersb.  1820.  Vol. 
II.  Freih.  v.  Hügel:  Kaschmir.  IV.  Bd.  1840  — 42.  Stuttg. 

Reisen  in  Indien  und  China  von  Sonnerat  und  Valentin,  Rei- 
sen in  Surate  und  China  von  Osbeck.  Vermischte  Reisen  von  Glo- 
yer,  C.  Stegmann , G.  Gerbet. 

Geographie  u.  Geschichte  von  Ostindien!  Le  Gonx,  Tiefen- 
thaler,  Wallace.  Bengalen  und  China  von  Charpentier.  Coromandel 
und  Quixa  von  Haafner.  Leben  in  Indien  von  Harthhans.  Ueber 
die  Maratlen  von  Broughton  Tone.  Ueber  Nepaul  die  Briefe  (1845) 
des  Prinzen  Waldemar  v.  Preussen ; ferner  Krikpatrick.  Pentapolis 
von  C.  Lassen.  Loyd  and  Capt.  Gerard  y journey  from  Caunpoor  to 
the  Borrendo  Pass  in  the  Himalaya  w.  Maps.  2 Vol.  Lond.  1840. 
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Pendjab.  H.  H.  Wilson,  Voy.  dans  le  Panjab,  le  Lodakh  et 
le  Cashmeer.  publ.  par  Moorcroft  et  G.  Trebeck.  Lond.  1839.  2 
Voll.  G.  T.  Vigne  Travels  in  Kashmir  Ladak,  Iskardo,  course 
of  the  Indus  and  Himalaya,  north  of  the  Panjab.  Lond.  1842.  2 Voll. 

b)  Hinterindien. 

Die  Königreiche:  1.  Birma  (m.  d.  Hauptstadt  Ava),  9.  Anam  (m.  d.  Hauplstadt 
Hue)  und  3.  Slam  (mit  der  Hauptstadt  Bang-Kok,  der  Malaiischen  Halbinsel  und  de- 
ren Hauptstadt  Malacca). 

Birma.  Hiram  Coxe  Journal  of  a Resid.  in  the  Burmhan  em- 
pire.  Lond.  1831;  (fast  ebenso)  A.  Biicker,  J.  Crowford,  Embassy  to 
the  court  of  Ava.  Lond.  1829.  Two  years  in  Ava,  Lond.  1827.  Sy- 
mes’s  account  of  an  embassy  to  Ava,  Lond.  1800.  D.  R.  Leckie. 
Journ.  of  a route  to  Nagpore,  by  the  way  of  Chuttak.  Burrosumber 
ctr.  in  1790.  Lond-  1800. 

Pegu:  [eigner  Staat  zwischen  Birma,  Anam  und  Siam;  Gren- 
zen nicht  genau  gekannt]  Aracan,  Ava  und  Pegu  von  Symes.  Heber 
Pegu  von  W.  Hunter. 

Franz  B op  p,  Ueber  die  Verwandschaft  der  malayisch  - polynesi- 
sclien  und  der  indisch -europäischen  Sprachen.  Berlin  1841. 

B.  Oslindische  Inseln. 

% 

1.  Ceylon  [richtiger  Ceylanl. 

Dr.  K.  Rogers  über  das  Beri-Beri  auf  Ceylon.  Makolmson 
(über  das  Beriberi  auf  Ceylon).  R.  Knox,  The  Island  of  Ceylan, 
Lond.  1681.  J.  Haafner  l’ilo  de  Ceylan,  a.  d.  Holl.  Paris.  1811. 

2 Voll.  R.  Percival,  an  account  of  Ceylan.  Lond.  1803.  4.  J.  Cor- 
diner,  Descript.  of  Ceylon,  Lond.  1817.  2 Voll.  4.  John  Davy, 
an  acc.  of  the  interior  of  Ceylan,  Lond.  1821  [für  uns  d.  beste].  * 
Die  Statistical  reports  on  the  sicness  (Ceyl.,  Tenasser,  Burmese), 
Lond.  1841  ctr.  Fol.  — Die  Thierwelt  in  Ceylon  (Ausland  1844). 

2 Sunda- Inseln: 

Celebes,  Borneo,  Java,  Sumatra,  Timor. 

Phijs.-uosol.-lher.\  Verhandelingen  van  de  Bataavsche  Ge- 
sellchapp.  Batavia  1579  — 1839.  17  Vol.  Junghuhn,  Reisen 
(Java).  The  eastern  Seas  or  indian  Archipelago  in  1832  — 34  by 
G.  Windsor,  Carl.  Lond.  1837.  Indischer  Archipel  von  Crawlord. 
Meinike,  der  Gebirgsbau  von  Java.  Leipz  1845  (?).  Capt.  Woo- 
dard  Descript.  of  Celebes.  Lond.  1804.  4.  Beckmann,  Island  of 
Borneo,  Lond.  1718.  Krustenstern  ftlemoires,  Stavorinus,  Pfyffer, 
A.  H.  ßoon,  J.  Anderson,  Account  of  a mission  to  the  east  coast 
of  Sumatra.  Edinb.  1828,  desgl.  Eschelskorn,  Marden,  Walkenär. 

3.  Die  Jfloluckent  Dschilolo,  Banda-Inseln,  Temate  ctr. 

De  Moluccis  insulis  epistola.  Coloniae  1523.  A.  Pigafetta 
. . . ez  isles  Molucques.  Paris  ? in  8. 
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Ueber  Borneo  wissen  wir  gar  wenig;  vielleicht  erfahren  wir 
mehr  durch  die  neue  wissensch.  Expedit.,  welche  jetzt  (1845)  von 
Batavia  dahin  geht.  Als  Curiosum  bemerke  ich,  dass  im  Landak- 
Delta,  um  Pontiana  her.  allein  2 bis  300  Diamantenschleifereien  exi- 
stiren  und  oft  Geldmassen  von  l/t  bis  '/„  Pfund  gefunden  wer- 
den sollen.  — (Jeber  Gesundheit  und  Krankheit  auf  Borneo  schrieb 
nur:  Proper  v.  G.  Tradesc.  Lay.  Hamb.  Zeitschr.  XII.  51.  1840. 

III.  jJnecln  längs  tnx  ©ftküftc  von  ^tsirn. 

4.  Philippinen, 

oder  Alanilische  Insela  (Limjoii  ctr.). 

De  Guignes  Voy.  a Pekin,  Manille  et  ile  de  France.  Pa- 
ris 1809.  3 Voll,  und  Atl.  in  Fol.  Felix  Renouard  de  St.  Croix 
Voy...  aux  iles  Philippines,  ä la  Chine  av.  notes  sur  la  Cochinchine 
et  Je  Tonquin.  Paris  1810.  3 Voll.  Forrest  und  Sonnerat  über  die 
Molukken,  Philippinen  und  Neu-Guinea.  Trapand  über  die  Prinz  Wa- 
les-Insel; über  deren  Klima:  Ward  und  Grant.  M.  Iiogendorp  über 
Timor.  Capt.  Gabriel  Lafond  (voy.  autour  du  monde : Java  und  die 
Philippinen).  James  Ranken  the  Pali -plague  of  Rajapootana  since 
Juli  1836.  Calculta  (Bengal  Press)  1838.  Dr.  Julius,  Nachweis 
indischer  Medizinalpolizei  vor  mehr  als  zwei  Jahrtausenden.  Hamb. 
Zeitschr.  XII.  425.  1840.  Schliesslich  will  der  Capt.  Klenke 

(Bremer  Schiff  Margarethe)  sechs  neue  Inseln  zwischen  den  Maria- 
nen und  Philippinen  gefunden  haben:  Bergbaus?  Annalen  1844 
[etwa  neu  aufgetaucht?!  Is.  |.  Manuel  Blanco  flora  Philipp. 

JAiiAiiiMchPH  Reich, 
die  Inseln:  Kiusiii,  Sikoki*,  Nipon, 

Phys.-nosol.-ther.:  Thunberg,  Voyage  au  Japon,  Paris 
1796.  M.  Eyries,  Voyage  de  Golovnin  chez  les  Japonais,  Paris 
1818.  2 Voll.  Capt.  Ricord,  Voyage  au  Japon.  Paris  1818:  Geo- 
graphie und  Gesch.  E.  Kaempfer  (dazu  C.  Dohm).  Van  Over- 
meer Visher’s  Bydrage  to  de  Kenniss  van  het  Japansche  Ryk. 
Amsterdam  1834.  P.  Parker,  Journ.  of  an  Expedit,  from  Sinca 
pore  to  Japan  with  a visit  to  Loo  - choo.  Revised  by  Rev.  Andr. 
Reed.  London  1838.  Ph.  Fr.  de  Siebold,  Voyage  au  Japon,  Pa- 
ris 1838.  Ph.  Fr.  v.  Siebold,  Nipon.  Leyden  1839  — 1845. 
Japanische  Pharmacopoe:  Yo  - pin  - ging- scheu  - lo,  d.  h.  Arzneimit- 
tel-Verzeichniss  zum  Handgebrauch  von  dem  Japanesen  Kao-liang- 
tsch’ai  aus  O-p’o  [Ku-fa?]  erschienen  1826  (enthält  99  Mittel). 

Die  Japanesen  verstehen  sich  besser  auf  die  Medizin,  als  auf 
die  Chirurgie.  Ja  es  scheint,  als  ob  es  in  Japan  keinen  Stand 
der  Chirurgen  gäbe.  Die  Aerzte  sind  zugleich  Droguisten  und  Bo- 
taniker. Beständig  folgt  ihnen  ein  Diener  mit  einem  Kasten  mit 
12  Schubladen,  ln  jedgr  derselben  sind  144  kleine  Fächer,  wo- 
rin Kräuter  u.  a.  Arzneimittel.  Hieraus  nehmen  sie  nun,  was  sie 
Isensee,  Gesch,  d.  Med.  11.  106 
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nütliig  haben,  mischen  es  und  bereiten  so  vor  den  Augen  des  Kran- 
ken seine  Medizin. 

Vorzüglich  zeichnen  sie  sich  in  der  Pulslehre  aus  und  kein 
Volk,  die  Chinesen  ausgenommen,  möchte  ihnen  wohl  darin  gleich- 
kommen.  Nachdem  sie  V2  Stunde  lang  den  Puls  eines  Kranken 
beobachtet  haben,  kennen  sie,  wie  man  behauptet,  alle  Symptome 
und  die  Ursachen  der  Krankheiten.  Sie  ermüden  ihre  Kranken 
nicht  mit  Arzneimitteln;  aber  in  Europa  würde  man  sich  sehr  un- 
gern ihrem  Verfahren  fügen.  Sie  entziehen  niemals  Blut  und  ge- 
ben den  Kranken  nichts  Gekochtes  zu  essen,  weil  der  durch 
die  Krankheit  geschwächte  Magen  nichts  verdauen  könne,  was  nicht 
in  seinem  natürlichen  Zustande  sei.  Sie  versagen  ihnen  nichts  von 
dem,  was  die  Kranken  verlangen;  denn  sie  haben  die  Ueberzeu- 
«ung,  die  weise  Natur  verlange  ungeachtet  der  Krankheiten  der 
humores  nichts,  was  ihr  zuwider  sein  könnte. 

Ihr  Hauptaugenmerk  geht  dahin,  den  Krankheiten  vor- 
zubeugen und  sie  haben  die  Uebcrzeugung,  dass  nichts  mehr 
dazu  beitrage,  als  der  häufige,  ja  fast  tägliche  Gebrauch  der 
Bäder.  Vgl.  Rehmann,  Ten  Rhyne,  P.  Sue. 

Man  unterscheidet  in  Japan  drei  Gattungen  von  Pocken.  Die  | 
ersten  sind  die  bei  uns  so  häufigen  und  gefährlichen  Menschen- 
blattern. Die  zweite  Gattung  sind  unsre  Masern  (Rougeoie: 

C h arl  e vo  i x).  Die  dritte  ist  dem  Lande  eigenthümlich.  Es 
sind  nemlich  Serum  haltige  Pusteln,  die  daher  kommen  sollen, 
dass  man  auf  diesen  Inseln  sich  bloss  kalter  Getränke  bedient  (?]. 
Aber  es  scheint  nicht,  als  ob  dort  eine  jener  Formen  als  besonders 
gefährlich  betrachtet  werde.  Wenn  Kämpfer  recht  hörte,  wer- 
den sie  alle  ohne  besondern  Ernst  behandelt.  Nach  letztgenanntem 
Reisenden,  hielt  man  es  für  hinreichend,  den  Kranken  in  ein  rothes 
Tuch  einzuhüllen.  Wenn  eins  der  kaiserlichen  Kinder  davon  be- 
fallen wird,  so  wird  nicht  bloss  dessen  Zimmer , sondern  auch  das  * 
Bett  roth  bekleidet.  Ja,  selbst  wer  sich  dem  Kranken  nähert,  muss- 
ein rothes  Gewand  haben.  Man  weiss  schon  lange,  dass  die  Ein- 
bildungskraft viel  in  Krankheiten  thut.  Dass  man  sie  hier  blos 
durch  die  Augen  wirken  lässt,  ist  indessen  wohl  neu. 

Aus  jenen  warmen  Bädern  ziehen  übrigens  die  Japanesen  schon 
vermöge  ihrer  natürlichen  Ungeduld  weniger  Nutzen. 

Schliesslich  noch  das  Curiosum.  Im  Jahre  209  v.  Chr.  be- 
stieg der  Kaiser  Xicu  oder  Ti,  Chef  von  China’s  2r  Dynastie,  den 
Thron.  Da  dieser  Narr  (s.  oben)  das  Leben  zu  kurz  fand , be- 
mühte er  sich,  ein  specifiques  Verlängerungsmittel  zu  finden.  Nach 
langen  vergeblichen  Aufforderungen,  spiegelte  ihm  ein  Arzt,  der 
sich  seiner  Tyrannei  entziehen  wollte,  vor,  der  Gegenstand  seiner 
heissen  Wünsche  sei  auf  den  Japanischen  Inseln  zu  finden.  Es  sei 
dies  nemlich  eine  so  zart  organisirte  Pflanze,  dass,  wenn  sie  nicht 
mit  grosser  Vorsicht  und  von  durchaus  reinen  Händen  gepflückt 
würde,  sie  alle  ihre  Kraft  verlieren  müsse,  bevor  sie  in  China  an- 
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käme.  Der  Kaiser  möge  ihm  deshalb  mit  300  jungen  Männern 
und  eben  so  viel  jungen  Mädchen  von  schöner  und  gesunder  Con- 
stitution, dorthin  senden.  Der  Kaiser  ging  darauf  ein.  Mit  seiner 
kleinen  Colonie  schiffte  der  Arzt  sich  ein,  langte  glücklich  in  Ja- 
pan an  und  kehrte  nie  wieder.  Möglicher  Weise  ist  Japan  so  be- 
völkert worden  (!?)  cf.  l’Histoire  et  description  general  du  Ja- 
pon  par  le  Pere  (Jesuit)  de  Charlevoix.  Paris  1736.  Vol.  I.  p. 
38.  Vol.  II.  plur.  loc.  Nach  diesem  Autor  ist  gegen  Obstructionen, 
als  Ursache  aller  Krankheiten,  in  Japan  allein  die  Acupunctur  ge- 
bräuchlich. Die  Moxa  aber  gegen  die  Blähungen,  denen  sie  alle  acute 
Schmerzen  beimessen.  Charlevoix  meint,  die  Japanesen  könnten  die- 
sen Gebrauch  auch  von  den  Portugiesen  entlehnt  haben  (?  p.  265). 
Vgl.  auch  Lepage,  Maimazunza  (v.  Siebold’s  Schüler)  u.  A. 

Bekanntlich  haben  schon  mehrere  frühere  Reisende  und  Aerzte 
von  jenem  im  östlichen  Asien  gebräuchlichen  Mittel  erzählt:  Ten 
Rhyne,  Mantissa  schematica  de  acupunctura,  Londini  1683}  wie  be- 
sonders bei  der  dort  häufigen  Kolik  und  bei  Gliederschmerzen  an 
dem  schmerzhaften  Theil  mehrere  Stiche  gemacht  werden,  und  das 
Uebel  dadurch  schnell  gehoben  werden  soll.  Diejenigen,  die  diese 
Nachricht  brachten,  hatten  zwar  zum  Theil  den  günstigen  Erfolg  mit 
angesehen,  in  Europa  wendeten  sie  aber  doch  das  Mittel  nicht  an, 
und  so  wurde  der  Nutzen,  den  diese  Behandlungsweise  haben  sollte, 
fast  als  ein  Mährchen  betrachtet.  Vor  einigen  Jahren  machte  in  Eu- 
ropa zuerst  wieder  ein  französischer  Arzt  darauf  aufmerksam  und 
wendete  die  Acupunctur  zugleich  an  (Berlioz,  Memoires  sur  les 
maladies  chroniques,  les  evacuations  sanguines  et  l’acupuncture. 
Paris  1816).  Ihm  folgte  bald  ein  Anderer  (Hai me  notice  sur  Tacu- 
punclure):  und  endlich  auch  der  als  Augenarzt  sehr  bekannte  D fi- 
rn ours.  (Notice  sur  l’acup.  Bd.  66.) 

Sie  sprechen  sehr  zu  Gunsten  dieser  Operation,  obgleich  noch 
kurz  vorher  im  Dicf.  des  Sciences  med.  Artikel  Acupuncture,  sie 
fast  so  wie  angegeben,  beurtheilt  worden.  Neuerlichst  erschien  von 
James  M.  Churchill  ein  förmlicher  Treatise  on  Acupuncturation, 
London.  Vergl.  ferner  Hainu,  C.  F.  Heusinger. 

Die  Asiaten  wenden  die  Acupunctur  an:  1)  am  Kopf,  bei  Kopf- 
schmerzen, schlafsüchtigen  Zufällen,  Augenentzündungen;  2)  an 
der  Brust  und  dem  Bücken}  3)  an  dem  Bauche  gegen  Ruhr,  bei  man- 
gelnder Esslust,  Hysterie,  Brechruhr,  Darmgicht  u.  s.  w.  Bei 
örtlichen  Uebeln  der  Muskeln  und  sehnigten  Gebilde  benutzt  man 
sie  zuweilen  auch  hei  uns. 

Die  Aino  - Gemeinden 

der  Inseln  Jc#SO,  Kunaschir,  Iturup  und  „Sachalin“ 

bilden  mittelst  letzterer,  von  den  Chinesen  „Karaftau  genannter  In- 
sel den  Uebergang  vom  Japanischen  zum  Chinesischen  Reich. 

Die  Intel  ForinoüA. 

halb  den  Portugiesen,  halb  den  Chinesen  unterthan,  ist  gleich  der 
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Insel  Kaiman. 

die  schon  ganz  dem  folgenden,  Chinesischen  Reiche  angehört , me- 
dicinisch  (so  viel  ich  weiss)  bisher  nicht  geschildert  worden. 

IV.  <£tt>|jcr  Contiiunt  von  Oft-,  Horb  - unti  tiUeft  - - ^sicn. 

Chinesisches  Reich : 

China,  Korea,  Schingking,  Mandschurei,  Mongolei,  Thian  Schan  Palu,  Tliian 
Schau  Nanlu.  Tiibet,  Himalaya  (halb  Tiibet,  halb  Vorderindien  zugehörig),  La  da  5 
(halb  von  China,  halb  vom  Reich  der  Sikh  |Seik?  Sik  ? Sihk?J  abhängig). 

Allgemeine  (incl.  medicinische)  Staats  - Verfassung:  Ta-Toing- 
Leu-Le  [?]  e,  ou  les  lois  fondamentales  . . . de  la  Chine.  Paris  1811. 
China,  hist.  ctr.  (nach  Resultaten  der  letzten  engl.  Exped.)  London 
1844.  J.  Rehmann,  Arzneik.  d.  Chines:  Gers.  u.  Jul.  Mag.  XVII.  1. 

China  : Chy  Fa  Hian,  Relation  des  Royaumes  Boudhiques, 
voyage  execute  ä la  fin  du  4me  siede,  trad.  par  Abel  Remusat. 
Paris  1836.  4.  [Man  kann  dieser  Schrift  auch  bei  Indien  oder 
Ceylon  gedenken;  denn  letztere  Insel  — nach  Andern  Magada,  das 
indische  Mittelreich  (?)  — gilt  als  die  Wiege  aller  Buddhisten. 
Ich  halte  mich  jedoch  an  das,  wie  mir  scheint,  bei  dem  Allen  allein 
Sichre:  nemlich  an  den  Verfasser  als  einen  Chinesen.]]  M.  Boym. 

Relaciones  de  los  Reynos  de  la  China,  Cochinchina  etc.  par 
P.  Odones  de  Cevallos.  Jaen  1628.  J.  Barrow,  Travels  in  China. 
Lond.  1804.  J.  Barrow,  Voyage  to  Cochinchina.  Lond.  1806.  (G. 
Th.  Staunton:)  British  Ambassy  to  Peking  in  1816.  Lond.  1824. 
C.  Abel,  Inlerior  of  China  (Lord  Ambert's  emb.)  Lond.  1818.  Ellis’s 
Journal  of  the  embassy  of  China.  Lond.  1817.  4.  J.  White,  Vo- 
yage to  the  Chinasea.  Boston  1823.  J.  White  Voy.  to  the  Cochinchina. 
Lond.  1824.  J.  Crawfurd,  Siam  and  Cochinchiua,  Lond.  1828.  G. 
Finlayson  . . . to  Cochinchina,  Lond.  1826.  (M.  Lindsay) ..  Northern 
porls  of  China.  Lond.  1834.  Die  Schriften  von  H.  v.  Bergen,  Gros- 
ser, Winterbottom , dann  Capt.  Gabriel  Lafond  (voy.  autour  du 
monde).  F.  A.  Lepage,  Rech.  hist,  sur  la  med.  des  Chinois. 
Paris  1813.  Mahlmann,  über  das  Klima  von  Peking.  Poggen- 
dorff  Annalen  1843.  X.  Hospitäler  in  China  von  Peter  Parker 
(Gaz.  med.  de  Paris  4.  September  1841).  Alexander  Pearson 
führte  1805  die  Vaccination  ein.  Li vings ton  und  Morrison 
eröffneten  1820  ein  Hospital;  Coli  ed  ge  1827  ein  zweites;  zu 
i’anton  wurde  1835  ein  drittes  für  Augenkranke  errichtet.  1838 
bildete  sich  eine  medizinische  Gesellschaft  yder  Missionäre  in  China, 
die  schon  im  Juli  1838  zu  Macao  ein  grosses  Hospital  errichteten 
in  welchem  bis  zum  17.  Juni  1840  bereits  über  8000  Kranke 
behandelt  werden.  Ein  Mitglied  der  Kaiserlichen  Familie,  ein  tar- 
tarischer  General  und  der  bekannte  Lin  wurden  Ja  auch  geheilt. 
The  first  report  of  the  Hospital  at  Macao.  Canlon  1838  (Office 
of  the  Chinese  Reposit.)  et  seq.  Tenth  [?]  Report  of  the  Ophthal- 
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mic  Hosp.  Canton  1839.  G.  Tradesc.  Lay:  Anat.  und  Physiol. 
n.  d.  Lehre  der  Chinesen.  Hambgr.  Zeitschr.  XII.  17.  1840. 

Kot  'ea.  J.  Mc  Leod , Voy.  along  the  coast  ol  Corea.  Lond. 
1817.  B.  Haie,  West-coast  of  Corea.  Lond.  1818. 

Alandschurei?  ? 

Mongolei.  G.  Timkowsky  Voy.  ii  Pekin  a Iravers  la  Mon- 
gole, trad.  du  Russe.  Paris  1827.  3 Vol.  8.  Atlas  4.  Relations 
des  Mongols  ou  [?J  Tartares  par  le  frere  J.  Duplan,  Paris  1839. 
Thian  Schau  Pelu  ? Tkian  Schau  Nanla  ? 

Hl  mala  t/a.  Himalaya  mountains  by  J.  Baillie  Fraser,  Lond. 
1820.  Cpt.  Th.  Skinner,  Himalaya,  source  of  the  Jumma  and 
Ganges.  Lond.  1832.  2d  edit.  1833.  2 Vol.  Ferner  die  Schriften 
von  A.  Anderson,  Guignes , Holme,  Frh.  v.  Hügel,  J.  Hüttner, 
Macartney,  Moreau  v.  St.  Mery,  K.  Velde,  Cloyd  und  Gerardy. 

Tiibet.  Reisen  in  Butan  und  Tübet  v.  S.  Turner,  Leed,  J.  L.  Scott. 

An  Analyse  of  an  hundred  voy.  to  and  from  India,  China  etc. 
perf.  1761  — 1838,  by  II.  Wise.  Lond.  1839.  Relation  des 
voy.  de.  G.  de  Bubruk,  Bernard  le  Sage  et  Soeraef.  Paris  1839 
in  4.  Rehmann,  Julius,  Tlarvieu,  Schott,  F.  B.  de  Sauvages. 

V er  sch.  Pt  •ovinzen:  K.  H.  Schiller,  Ch.  Gützlaff  (aus 

Stettin)  Journ.  of  tliree  voy.  along  the  coast  of  China  in  1831, 
32,  33,  vvith  notices  of  Siam,  Corea  and  the  Coochoo  Islands  ctr. 
by  \V.  Ellis,  London  1834;  ferner  in  den  Schriften  von  A.  Geis- 
ter, J.  G.  Gromann,  Jos.  Hager,  A.  Cleyer,  Clarke,  Horner. 

Neueste  Notizen:  Stanislaus  Jullie,  Anatomie  der  Chi- 
nesen, aus  dem  Chinesischen  übersetzt  (der  Acad.  der  Wiss.  zu 
Paris  22.  Januar  1844  mitgetheilt).  Zur  Heilkunde  der  Chinesen. 
Gers,  und  Jul.  Mag.  XXIV.  4.  Ausland  Februar  1844:  Die  alte 
und  die  neuere  Schifffahrt  der  asiatischen  Völker.  17.  Die  Staats- 
Einrichtungen  China’s  und  der  Charakter  seiner  Regierung,  (ib.  21). 
März  ej.:  Das  alte  und  das  neue  China  (ib.  31).  — Aus  dem 

Briefe  eines  Engländers  in  China  (36).  Berichtigungen  zu  einem 
Artikel  der  Revue  Independante  (37).  Ib.  April  ej.:  Ouchtcrlony’s 
Beschreibung  des  Krieges  mit  China  (41 ).  Erinnerungen  an  die  Insel 
Whampoa  (44).  Ausland  Febr.  1844:  Anforderungen  der  Chinesen 
an  ihre  Gelehrten.  J.  F.  Davis,  Ellis,  Herder,  Jocelyn,  H.  Murray. 

F'rele.  Vartarel : 

Tu  ran. 

1.  Turhmania,  mit  der  Hptst.  Khiwa.  2.  Bokhara , mit  der  Hptst.  Buchara. 

Physiogr.:  Die  ersten  Notizen  lieferte  Chy  Fa  Hian,  Voy. 

d.  I.  Tartarie  ä la  fin  du  IV  siöcle,  a.  d.  Chines.  übers,  v.  Abel  Re- 
musat.  Paris  1812.  Ferner:  Doi  itinerarii  in  Tartaria  del  P.  Giovanni. 
Venezia  1537.  Hohnes,  Voy.  en  Chine  et  en  Tartarie  ä la  suite 
du  Lord  Macartney,  Paris  1805.  2 Voll.  Voyages  chez  Ies  peup- 
les  Kalmouks  et  les  Tartares,  Berne  1792.  B.  Bergmann’»  Noma- 
dische Streifereien,  Riga  1804  und  3.  IV  Voll.  12.  A.  Burnes 
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Trav.  to  Bokhara...  up  tlie  Indus  to  Lahore.  Lund.  1834.  3 Voll, 
m.  Abb.  Philadelphia  1835.  Baron  G.  Meyendorff,  Voy.  d’Orenbourg 
h Bouchara  fait  en  1830  ä travers  les  steppes  qui  s 6tendent  ä 

1 est  de  la  mer  d’Aral.  Paris  1836.  E.  Eversraan,  Reise  von  Oren- 
burg  nach  Buchara  in.  e.  Wörterbuch  der  Afghanenspr.  naturhistor. 
Anmerk.  und  Vorr.  v.  H.  Licbtenstein.  Berlin  1823.  4.  mit  Fig. 
N.  Mouravief  Voy.  en  Turkomanie  et  au  Khiva.  Moscou  1822. 

2 Voll,  in  fol.  C.  J.  Abbot,  Reise  v.  Herat  n.  Chiwa  (Steppen, 
Caspi.-See).  Dr.  Prokhorovitch , Lage  von  Kuban.  Gers,  und  Jul. 
Mag.  XIX.  81. 

Litterärhist.:  Quadro  della  storia  letteraria  di  Artnenia,  von 
PI.  Sukias  Somal,  Venezia  1829  und  Petermann's  herrliche  Arbei- 
ten. [Ein  Armenien  existirt  nicht  mehr;  das  Volk  lebt  jetzt  zer-  ; 
streut,  etwa  zwischen  Constantinopel , Jerusalem  und  Khiwa.  Is .] 
Chodzko  üb.  d.  pers.  (arm.)  Theater.  Ausland  1844. 

Asiatisches  Russtand ; 

Sibirien, 

«der  d.  Gouvernements:  Olihotsh  mit  Kamtschatka;  das  Land  der  Tschuht&chen ; Jahutzk 
mit  Tundra  od.  lHoossItppc ; Irkutzf; ; Jenisehk;  Tomsk;  Tobolsk  (Grenze  v.  Europa.) 

Phgsiogr.:  Benjowski  (Nordasien):  Bergmann  (Kalmücken), 
J.  D.  Cochrane  (Russland  und  Sibirien),  H.  Dobell  (Kamschatka), 
Cher,  Gamba  (Südl.  Russland),  Kraschennikow  (Kamschatka),  A.  Th. 
Kuppler  (Ural),  Fr.  v.  Ledebur  (Altai  und  Kirgisen),  Al.  Levschine 
(Kirgisen),  F.  Lütke  (Sibirisches  Eismeer),  Reisen*  eines  Russen 
durch  Weiss-,  Klein-  und  Neurussland,  Sarytschew  (Sibirien),  J. 
L.  Wagner  (Kasan  und  Sibirien),  F\  de  Wrangel  (Nordküste  von 
Sibirien).  Das  Altai  - und  Ssajanisch  - Gebirge  bereisetc  zuletzt  der 
Collegienrath  Tchihatscbew.  (T.  lehrt  z.  B.  trefflich  die  Kirgisensteppen 
kennen,  wo  der  famose  Kosac  Jermack  [ein  quasi  Corlez  und  Pizarro] 
sich  bewegt.)  Die  berühmten  Werke  v.  J.  F.  Gmelin,  Pallas,  v. 
Huinbold,  Ehrenberg,  11.  Roose,  Ermann,  v.  Kittlitz,  v.  Kotzebue, 
v.  Gauding;  endlich  d.  Collect,  med.  ch.  Caes.  Acad.  Vol.  I. 

Der  nördliche  Theil  des  Ural  bildet  nun  die  genaue,  der  süd- 
liche die  ungefähre  Grenze  von  Europa. 

EUROPA. 

Plujs.  - Nos.  - ther. : Moreau  de  Jonnes:  Dauer  der  Ge- 

schlechtsfolgen in  verschiedenen  Europ.  Staaten,  Gers,  und  Jul. 
Mag.  23.  163.  Etudes  Statist,  sur  la  inortal.  dans  les  diff.  con- 
trees  de  l’Europe,  Gaz.  med.  1833.  629.  Benoislon  de  Chateau- 
neuf  über  die  Veränderung  der  Europäischen  Sterblichkeitsverhält- 
nisse seit  50  Jahren,  Gers.  und  Jul.  Mag.  XU.  189.  H.  Schle- 
gel, kritische  Uebersicht  der  europäischen  Vögel  [hier  wegen  allg.  wich- 
tiger andrer  Not.],  Leyden.  Extinction  du  Pauperisme,  par  le  Prince 
Napoleon  Louis  Bonaparte.  Statist,  der  Lebensdauer  in  Europa. 
Ausl,  1844.  103,  Klima  und  Witterung  Europa’s  in  mcdicinischer 
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Hinsicht:  J.  H.  u.  F.  W.  Becker,  Benkoe,  Clark,  Clemens,  Falco- 
ner,  lh.  Förster,  J.  Gregory,  Jsensee,  Kostmann,  Th.  Lauth,  Nolte, 
Schnurrer,  J.  C.  Stark,  Wucherer,  Ziickert.  Joaclt.  Schouw's  Be- 
merkungen über  Wilterungskunde  und  deren  Verhältnisse  zur  Arz- 
neiwissensch.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XII.  114.  Die  vorzüglich- 
sten Heilquellen  Europa’s  s.  oben  in  d.  Werken  v.  Osann,  Vetter  (2.  Aufl. 
1845)  u.  A.  Medic.  geogr.  Notizen  über  verschiedene  Länder  Europa  s, 
findet  man  in  Schmidt’s  Jahrbüchern  Bd.  5.  8.  II.  21.  25.  26.  27. 
28.  29.  30.  31.  32.  33.  34.  35.  38.  40.  Supplem.  1.  und  3. 
Fortschritte  der  Turnkunst  ausserhalb  Deutschland.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  7.  Prof.  F.  ßerard  l’Ecole  de  Montpellier  en  comparaison 
avec  . . . des  autres  Ecoles  d Europe.  Paris  1836.  — Vergl.  fer- 
ner: II.  W.  Carter  (A  short  account  of  the  princip.nl  hospitals  l ed. 
Lond.  1819.  2 ed.  1821).  Cless  jun.  (Reise  ctr.  Heidelb.  Ann. 
V.  2.)  Celebrites  medic.  Paris  1841.  sq.  C.  A.  Cezan  (elat  de 
la  med.  ctr.  en  Europe.  Paris  1777.  C.  Choulant  (Einfl.  d.  M.  f. 
d.  Cult ur  Lpz.  1824.)  A.  Flajani  (stabilimenti  scientif.  in  Europa 
appartenenti  alla  medicina.  Roma  1807.)  Willi.  Horn  med.  Reise 
durch  Deutschland,  Ungarn,  Holland,  Italien,  Frankreich,  Gross- 
britannien und  Irland.  Berlin  1831  — 33.  5 Bde.  E.  Isensee,  Euro- 
päische Reiseskizzen.  Berl.  1837.  2 Ausg.  1839.  1 Dies  damals 
flüchtig,  zur  Abwehr  gewisser  Insinuationen,  geschriebene  Buch  ist  mir 
herzlich  schlecht  gerathen!  Es  enthält  zuviel  über  Allerlei  und  zu- 
wenig von  dem,  was  es  enthalten  sollte.  Es  umzuarbeiten,  fehlte 
bisher  die  Zeit.]  Edud.  Lee,  on  the  princ.  med.  instit.  and  prac- 
tice  ctr.  London  1835.  Ed.  Meissner,  ärztl.  Taschenb.  (Reise  v. 
Odessa  bis  Schottland.)  Halle  1819.  Ad.  Miihry,  Zur  Vergleichung 
d.  Med.  ctr.  Hannover  1836;  englische  Ueberselzung  von  W.  G. 
Davis.  Philadelphia  1738.  [Mancher  Urtheile  unbeschadet,  ist 
dies  Werk  von  A.  Mühry  sein  bestes  und  jedenfalls  unter  allen 
ähnlichen  eins  der  besten.]  Peltigrew,  Med.  Portr.  -Gallery  ctr.  Lond. 
1839).  [Ein  interessantes  Curiosum.j  Etudes  hist.  pol.  et  morales 
sur  l’etat  de  la  societe  Europeenne  vers  le  milieu  du  19  siede  p. 
le  Prince  de  Polignac.  Paris  1845  (m.  d.  Motto:  „Felix  qui  potuit 
rerum  cognoscere  causas“.  Virgil).  Naturgeschichte  des  Menschenge- 
schlechts vou  J.  C.  Prichard,  a.  d.  E.  von  R.  Wagner  und  F.  Will 
III.  1.  Europ.  Nationen,  Leipz.  1842.  J.  II.  Schuhes,  de  nosocomiis 
Belg.  Britan.  Gail.  Landishuti  1835.  Theod.  v.  Stürmer,  zur 
Vermittlung  ctr.  IV.  1.  Beiträge  zur  Psychologie  der  Staaten  Eu- 
ropa’s. G.  Varrentrapp,  Med.  Reise  nach  England,  Holland,  Bel- 
gien, Frankfurt  a.  M.  1839.  Werner,  Atlas  d.  o.  d’Europe: 

Gaz.  med.  de  Paris  1836.  p.  829.  Weyland:  Europ.  Aerzle 
aller  Jahrh.  Paris  1835.  Winslow,  Physik  and  physicians. 
Lond.  1839.  0.  A.  Wunderlich:  Wien  und  Paris,  zur  Ge- 

schichte und  Beurtheilung  der  gegenwärtigen  Heilkunde.  Stuttgart 
1841.  (excellent!).  Isid.  Bourdon  Illustres  Medecins  et  Natura  - 
listes  des  temps  modernes,  Paris  1844.  J.  Malfatti  von  Monte  reg- 
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gio,  Studien  über  Anarchie  und  Hierarchie  des  Wissens',  mit  bes. 
Bez.  aul  die  (europ.)  Medicin.  Leipz.  1845. 


Europäisches  Mussland  und  Polen. 

I.  Continrntalrs : 

Russland. 

n.  Im  Allgemeinen. 

Physiogr.-nosol.-therap.:  Academiae  scient.  PetropolilanaeCom- 
ment.  Petrop.  1726  — 1844.  81  Voll.  E.  G.  Baidinger  russi- 
sche physicalisch- medicinische  Lilteratur  ctr.  I.  Marburg  1792. 
B.  Bergmann  (Geogr.  v.  Russl.),  Biosfeld  (Civilmedicinalwesen 
Russlands:  Henke  Zeitsch.  1841.  Erg.),  J.  Bötticher  (Tabellen), 
J.  Bergk  (Völker  Russl.),  K.  Buddeus  (ethnogr.),  A.  Balbi  (Sta- 
tistik), E.  Beaumont  (Statistik),  M.  Boye  (Statistik),  J.  Bergk 
(Militär  in  Russl.),  J.  J.  Bellermann  (Griech.  Kirche),  R.  Campen- 
hausen (Gouvernements  in  Russl.).  Ferner:  II.  Bockrneister,  C.  H. 
Bencken,  Broemsa,  J.  Cannabich,  Eichhoff  (Lilteratur),  J.  E.  Erd- 
mann (Magazin  u.  ined.  Beschreibung  v.  Russl.),  J.  Evers  (Stati- 
stik), C-.  Ebeling  (Gouvernements),  T.  Ehrmann,  Ermann  (Ar- 
chiv für  die  wissenschaftl.  Kunde  von  Russland),  Foucher  (Code 
civ.),  G.  Gail,  J.  G,  Georgi,  J.  F.  Grahl  (medicam.  Rossorum  do- 
rnest. Jenae  1790.),  Haigold,  Gluschkoxv  (Reiseanweisung),  Heym 
(Wörterbuch),  Hornschuch  (Geschichte),  Fr.  Hörschelmann  (Geo- 
graphie v.  R.),  Ilempel  (Völker  Russl.),  Hassel  (Statistik),  Her- 
mann (Statistik),  F.  Hand  (Kunst  u.  Alterthum),  B.  Jaeger,  A. 
Kaiser  (Völker  Russlands),  Kaffka  (Statistik),  J.  King  (Griech.  Kirche 
in  R.),  Karamsin,  Limmer  (Manifeste  üb.  d.  Med. -Wesen  in 
Russl.,  Mitau  1825,  m.  Zus.  v.  H.  Bidder  ib.  1835),  C.  Meiners 
(Völker  v.  R.) , J.  L.  C.  Meyer,  Ch.  Meyer  (Karte),  J.  H.  Mey- 
nier,  Dr.  F.  Otto  (Litteratur) , Pabel,  Pfaff,  Pleschtschejew,  Mich. 
Ranft.  Wilhelm  Michael  Richter  Geschichte  der  Medicin  in 
Russland.  Moskau  1813  — 1817.  III  Voll.  8.  W.  M.  de  Richter 
Discours  sur  le  merite  eclatant  de  PIERRE  LE  GRAND  re- 
lativement  ä la  medecine  et  a la  Chirurgie  dans  son  empire,  Moscou 
1817,  A.  N.  Scherer  (Heilquellen  in  Russl.),  Roussel , Soltau, 
Storch  (Magazin),  C.  Scherwinsky  (Gesch.),  J.  H.  Ulrich,  Th.  C. 
Thiele  (Kunst  und  Alterthum),  lilesius  (russ.  Volksarzneimittel 
in  Brandes  und  Wackenorder  Arch.  23.),  B.  Wichmann. 

Nos.-ther.:  Ilistorica  rei  medicinae  publicae  in  imperio  Ru- 
theno adumbratio  (in  d.  Collect,  med.  chir.  caesar.  Aeadem.  Yol.  I. 
Vilnae  Typ.  Zawadzki  1838  4.  p.  I — 34).  Dieser  kurze  Ab- 
riss der  Gesch.  und  Fortschr.  der  gesammten  Heilkunde  in  der 
russischen  Monarchi,  welcher  selbst  neben  den  von  Richterschen 
Werke  nicht  überflüssig  erscheint,  ergreift  das  Fach  in  der  Mitte 
des  neunten  Saec.,  als  bis  wohin  Russlands  Bewohner  unter  dem 
Einfluss  der  von  Priestern  ausgeübten  Medic.  dornest,  stand  und  führt 
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ihn  bis  1824.  Academica  für  Chirurgie  in  Russl.  In  Russland 
entstanden  1789  drei  chirurgische  Akademien  zu  Petersburg,  Mos- 
kau und  Kronstadt.  La  Russie  envahie  par  les  Allemands:  Notes 
recueillies  par  un  vieux  soldat , qui  n’est  ni  Pair  de  France,  ni 
Diplomate,  ni  Depute.  Leipsic  1844  | utrirr].  Der  gegenwärtige  Zu- 
stand der  russischen  Marine  (United  Service  Magazine).  Hohes 
Alter  in  Russland:  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIV.  284.  C.  T.  Her- 
mann vom  Gesundheits- Zustande  Russlands:  Gers,  und  Jul.  Ma- 

gaz.  XII.  193. 

b.  Im  Ei n z einen. 

A.  Adam  (Moskau),  Adelung  (Reise  in  R.),  Almanac  de  la 
cour  (der  Russ.  Hof),  Adelung  (Kurland),  F.  Adelung  (Nowogorod), 

J.  Bell  (Reise  v.  Petersb.  n.  Asien),  J.  Stan.  Bell  (Circassien), 
Bremner  (Excurs.  in  R.  2 ed.  Lond.  1840),  Blasius  (Reisen 
1840),  F.  Bunge  (Dorpats  Verfassung),  Bienemann  (Livland,  Esthl. 
und  Kurland),  Bulletin  scientif.  de  l’Academie  de  St.  Petersbourg, 
Bulletin  de  la  Societe  des  Naturalistes  de  Moscow,  R.  Campen 
hausen  (Statistik  Y.  Livland)j  J.  G'annabich  (Krakau  u.  Joinen), 
Chwostow  (Fluss  Puscha),  Cosineli  (Klimm  u.  Türkei),  L.  Croven 
(Krimm  u.  Türkei),  E.  D.  Clarke  (Reise),  Cochrane  (Reise),  Fr. 
Dubois  de  Montpereux  (Caucasus),  Ed.  Eicbwald  (Caspi-See),  En- 
gelwald (Reisen),  F.  Eckardt  (Riga  s Statthaltersch.) , C.  Ebeling 
(VVestrussland) , J.  P.  Falk  (Reisen),  Frottier  (Reisen),  Friebe 
(Esthland  u.  Livl.) , Friebe  (Handel,  Landwirtschaft , Industrie), 
Georgi  (Reisen),  Gmelin  (Reise),  Fr.  Göbel  (Reise  in  die  Step- 
pen), Güldenstädt  (Reise  in  Georgien),  Geisler  (Völker  Russ- 
lands), Güldenstädt  (Produktenkunde) , Georgi  (Petersb.),  Geisler 
(Kosacken),  Max.  Heine  (med.  top.  Skizze  v.  Petersburg.  St.  Pet.  |u. 
Braunschweig]  1844),  Holderness  (Reise),  Hassenpflug  (die  Vor- 
nehmen in  R.),  Klaproth  (Caucasus  u.  Georgien) , J.  F.  Korber, 
Kohl  (Reisen),  R.  Lyale  (Caucasus  u.  Georgien),  Macquart  (Mos- 
kau), Xav.  Marmier  (Russland  und  Finnland,  Paris  1845),  L. 
Mellin  (Esthland  u.  Livland),  Fr.  J.  Meyer  (Petersburg),  Chr.  Mül- 
ler (Petersburg),  Edw.  Morton,  Nidre  (med.  Reisenotizen  über  St. 
Petersburg  1836),  Jh.  C.  Petri  (Esthland  and  Livland),  Pallas 
(Taurien),  J.  Raupach,  Gr.  v.  Rechberg.  Allgemeines  Schriftstel- 
lerlexicon  ctr.  der  Prov.  Livland , Esthland  u.  Kurland  v.  J.  F.  v. 
Recke  und  K.  E.  Napiersky,  Mi  tau.  1827,  G.  Rcinbeck,  L.  Re- 
nouard,  J.  Reuilly  (Krimm),  Jh.  Gfr.  Richter  (Moskau),  M.  Sauer 
(Nordrussl.) , Schlözer  (Unschädlichkeit  [V]  der  Pocken  in  Russl.), 

K.  Schnell  (Ostseeprov.),  G.  A.  Slade  (trav.  in  Germany  and  Rus- 
sia.  Lond.  1840),  Fr.  G.  Struve  (Ostseeprov.),  Sicard  (Odessa), 
Joach.  Sternberg  (Moskau),  Fr.  E.  Schröder  (Petersburg),  Storch 
(Petrsb.)  Schünmann  (Riga),  K.  G.  Sonntag  (Riga),  P.  Surnaro- 
kow  (Bessarabien  und  Krimm),  Theod.  v.  Stürmer  (in  s.  , , Ver- 
mittlung der  Extreme  in  d.  Heilkunde!“);  Szujew  (Reisen),  Schlip- 
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penbach  (Reise),  Taitbont  de  Marigny  (Circassien  und  Circassische 
Küste),  F.  Tarnow  (Petersb.),  Tott  (Arzneikunde  bei  den  Tscher- 
kessen,  Allgem.  medic.  Zeitschr.  1838),  F.  C.  Traltner  (Georgia- 
nisebe  Litterat.  Wien  1798),  Vasseux  (Krimm  u.  Ukraine),  Wat- 
son  (Kurland),  Tream.  Welp  (Reise),  Wiebeking  (Petersb.),  E. 
Wichelhausen  (Moskau),  R.  Wilbraham  (Transcaucas.  Prov.). 

Venn.  Not.:  bei  Custine,  Gretsch  u.  A.  [cum  grano  salis ! J 
Neueste  medic.  Berichte:  Nicolaus  PirogolT  Ann.  d.  chir. 
Abth.  d.  Clin.  d.  k.  Univ.  zu  Dorpat.  Dorpat  1837,  v.  Roos,  2r 
med.  Jahresber.  (1837)  vom  Marien -Hospital  für  Arme  in  St.  Pe- 
tersburg ib.  1838  |m.  Abbild,  d.  schönen  Instit.],  Mittheil.  a.  d. 
Archive  corresp.  Aerzte  zu  St.  Petersburg  ib.  1838  ff.,  A.  Ilueck 
de  craniis  Estonum  (grat.  Joanni  T.  Busch).  Dorpati  1838,  Rei- 
mers, Ber.  üb.  d.  im  Kollikin  - Hosp.  f.  Syphilit.  in  St.  Petersburg 
im  Jahre  1838  behandelten  männlichen  Kranken:  Hamb.  Zeitschr. 
XI.  161.  1839.  Neues  aus  Archangel:  Hamb.  Zeitschr.  XIII.  435. 
1840.  Dr.  Sadler  üb.  d.  gegenw.  Aussichten  für  Ausländer,  wel- 
che ihr  ärztliches  Fortkommen  in  Russland  zu  finden  wünschen: 
Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIV.  411  [sehr  dankenswerthe  und  herz- 
liche Aufschlüsse] , H.  U.  L.  v.  Roos  med.  Jahresb.  v.  Marine 
Krankeuh.  zu  St.  Petersb.  — 1840,  Bericht  vom  Petersburger 
Findelhaus  1834  — 40  von  Dr.  Ph.  Döpp.  Hamb.  Zeitschr.  XXI. 

1842.  102.  Gauger : Repert.  d.  Pharmacie  und  pr.  Chemie  in 
Russland.  Petersburg  1842.  G.  F.  B.  Adelmann,  Uebersicht  d.  im 
k,  Clin.  beh.  Krankh.  und  Operat.  Dorpat  1843.  Lerche,  Privat- 
augenheilanstalt in  Petersburg  1842  — 1843.  Hamb.  Zeitschr. 
XXIII.  1843.  564.  G.  Lerche  Comptes  rendus  annuels  de  l’hos- 
pice  de  St.  Petersburg  pour  les  malad,  des  yeux.  Petersbourg  bis 

1844.  Schiütt  med.  Reise  in  Russl.  Biosfeld  m.  Topogr.  von  Kasan. 
Strauch:  Privat- Heilanstalt  für  Augen-  und  Ohrenkranke  in  Peters- 
burg, W.  H.  Adolphi:  Volksheilmethode  d.  Krätze  in  Mitau.  Dr.  R. 
Krebel:  Volksarzneimittel  in  Russland,  s.  die  Med.  Zeitung  Russlands, 
her.  v.  M.  Heine,  R.  Krebel  und  H.  Thielmann  Nr.  3.  Januar 

1845. 

Statist,  clr.:  Ueber  das  Hof- Medicinalwesen  Russlands:  Cen- 
tralzeitung 1843.  224.  Mitlheilungen  aus  dem  Archive  der  Ge- 
sellsch.  corresp.  Aerzte  zu  St.  Petersburg.  Hamb.  Zeitschr.  1836. 
III.  99.  Die  Petersburger  Gesellschaft  der  Aerzte.  Centralzeitung 

1843.  80.  Med.  Corresp. -Nachr.  aus  St.  Petersburg.  Hamb.  Zeit- 
schr. 1836.  IV.  143.  285.  Dr.  G.  Lerche  llter  Jahresber.  über 
die  Petersburger  Augenheilanstalt.  1.  Mai  1834  — 35.  Hamb. 
Zeitschr.  XV.  114.  Heilk.  Ereignisse  in  der  St.  Peterb.  Irren- An- 
stalt von  1820  — 1830  in  Gers,  und  Jul.  Magaz.  24.  p.  172. 
Med.  Corresp. -Nachr.  aus  Petersburg.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI. 
144.  400.  532.  Die  Krankheits-  und  Witterungsverhältnisse  von 
Petersburg.  Centralzeitung  1843.  86.  Grosse  Sterblichkeit  in  St. 
1 etersburg.  Ilamb.  Zeitschr.  1840.  XIV.  283,  Voy.  reinarcjuable 


Europa:  Russland  und  Polen. 


1685 


en  Asie  du  docteur  Honinberger  (med.  de  Kronstadt).  Gaz.  med. 
1834.  816,  Notiz  über  Dorpats  med.  Faculliit,  Centralzeitung 
1843.  175.  Med.  Nachrichten  aus  Dorpat.  Centralzeitung  1843. 
79.  569.  Bidder,  Beitr.  zur  med.  Stat.  und  Topr.  Kurlands.  Gers, 
und  Jul.  Magaz.  26.  1.  Med.  Corr. -Nachr.  ans  Riga.  Hamb. 
Zeitschr.  1839.  IX.  576,  Mittheilungen  aus  dem  Archive  pract. 
Aerzte  zu  Riga,  lste  Samml.  Mitau  1839.  Aerztliche  Notizen  über 
Moskau:  Centralzeitung  1843.  223.  224.  Jarotzki  Volksmedizin 
bei  den  Kirgisen,  aus  dem  Russisch,  von  Dr.  Sadler.  St.  Peters- 
burg 1837.  Resume  de  notions  med.  - topogr.  sur  les  sources  Sali- 
ne» de  Stara- Roussa.  St.  Petersburg  1837.  v.  Martius  Aerztliche 
Mittheilungeu  aus  der  Krimm.  1843.  Prodjelki  na  Kawkase  (Of 
fenbarungen  über  den  Kaukasus  — mit.  einer  Lobrede  auf  die 
Tscherkessen).  Petersburg  1843,  Maladies  des  Kalmouks:  Gaz. 
med.  1834.  576. 


I*  »len. 

PkijS.:  Abh.  d.  Warschauer  Ges.  I.  p.  74.  Beitr.  z.  d.  Ver- 
bess. d.  Medicinahvesens  in  Polen,  G.  C.  Arnold  (de  monum.  histor, 
nat.  Pol.  litterar.  Varsoviae  1818),  J.  T.  Baumann  (Charakt. 
der  Polen),  F.  Baczko  (Reisen  in  Polen),  Levi  Bendix  (hirudinum 
abus.  inter  Polonos.  Traject.  ad  Viadr.  1782),  Ludov.  de  Gasjo- 
rovvski  (rei  medicae  in  Polonia  delineatio,  Vratislav.  1835),  J.  Gre 
venitz  (Bauern),  Janociniana  clarorum  Poloniae  ctr.,  Varsoviae.  Lele- 
vel  (hist,  de  Pol.  All.  1844),  Moltke  (Zustand  in  P.),  F.  C.  Sche- 
ler  (Pol.  im  Allg.) , Zedlitz  (Reise  in  P.),  Reglement  für  Veteri- 
när-Polizei. Warschau  1844. 

Nos.-ther.:  Gasiorowsky  Ilistoria  medicinae  Polonicae  (Lud- 
wika  Gaswoowskiego).  Tom.  I.  w.  Poznarna  (Posen?)  1839.  Po- 
lens Medicinaiverfassung.  Centralzeitung  1843.  271.  J.  J.  Virey 
über  den  Weichselzopf.  Jul.  und  Gers.  Magaz.  IX.  543.  Medicin. 
Nachr.  aus  Warschau.  Centralzeilung  1843.  519.  Notizen  des 
polnischen  General  Kopee  über  die  Tschuktschen.  Ausland  1844. 

2.  ^emttnfulnrcs, 

oder 

Rugeiscltes  ImeritA. 

Dr.  Eduard  Blaschke  (Russ.  Miiitäroberarzt)  Topogr.  med. 
Portus  Novi  - Archangelscensis  sedis  principalis  Coloniarum  Rossi- 
carura  in  sept.  America  c.  tab.  3.  Petropoli  1842.  8.  J.  Burnev, 
early  eastern  navig.  of  the  Russians.  London  1819. 

3.  ^n|ul<w«: 

Oenel. 

Luce,  L.  Mellin, 
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Vownja  Seiuljn. 

Heraskirchen. 

Spitibergcn. 

1553  entdeckt  vom  Engländer  Willoughby ; 1595  zuerst  un- 
tersucht vom  Holländer  Barenz,  dann  von  dem  ungenannten  Ver- 
fasser der  Histoire  du  pays  nomme  Spitzberghe  [sic],  nachher,  von 
mehreren,  z.  B.  von  C.  Hildebrand,  J.  Laing  (voy.  3.  ed.  Edinb. 
1820),  P.  Leroy,  Lövvenigh,  Jh.  Th.  Meyer.  Am  häufigsten  (1811, 
1818,  1819,  1820,  1821,  1824)  berührt  von  dem  britischen 

Nordpol- Inquisitor  William  Edward  Parry;  naturwissenschaftlich,  na- 
mentlich in  zoologischer  Hinsicht,  am  besten  erforscht  von  Martin 
Wilhelm  von  Mandt.*) 

Schweden  und  Vor  wegen. 

Phjs.  -nos.-thcr. : Acta  Litt.  Suec.,  Angelot  (Geselzg.),  Acerbi, 

E.  M.  Arndt,  W.  Alexis,  P.  J.  Bergius,  Inträdestal  om  Stockholm 
for  200  ar  sen  ctr.  Stockholm  1758,  F.  Boie,  J.  Büsch,  Bonstet- 
ten (Alpen  in  Sc.),  Brooke  (Lappland),  Om  Carolmska  med.  chir. 
Institut  ctr.  Stockholm  1841,  C.  Colville,  Conset,  Al.  Dumont,  Jh. 
(1.  Eck  II.,  Esmark,  Ehrnmalm,  Jh.  C.  Fabricius  (Reise  in 
Norwegen),  Fahlorantz  (Landschaften  in  Norwegen),  Freese  (Rei- 
sehandbuch für  Schweden  1844),  G.  Gezel , Försök  (Biographie), 

F.  Hallberg,  J.  F.  Hausmann,  Härlemann,  Hjaltalinus  Diss.  de 
Radesyge  Lepra  et  Elephantiasi.  September.  Kiliae  1839,  Hjort, 
endemische  Hautkrankheiten  in  Norwegen.  Christiania  1840,  Holberg 
(Bergen),  v.  Hogguer  (Reise  nach  Lappland),  Holst  (Zustand  der 
Medizin  in  Norwegen , Brit.  and  for.  med.  review.  Oppenheim’s 
Zeitschr.  1838.),  Horn  (Distriktsarzt  über  d.  Spcdalskhed  im  Nim- 
methal  des  nördlichen  Throndhjeras- Amt  von  1830  — 38:  im 
Norweg.  Magazin  und  Oppenheim’s  Zeitschrift.  3 Bd.),  Julius  (ge- 


‘)  Der  betreffenden  Schrift  und  Entdeckungen  ctr.  v.  Mnildt’s  ist  oben,  s.  Buch  V. 
in  s.  Biographie  zwar  gedacht,  die  Darstellung  aber,  zu  der  es,  wegen  der  zarten  Schweig- 
samkeit dieses  Corypha'en  über  seine  eminente  Stellung,  uns  an  genauen  Notizen  fehlen 
musste,  mit  fragmentarischen  Angaben  begleitet  worden,  die  wir,  bei  unserm  Streben 
exact  zu  sein,  nach  weiterer  Forschung  gern  ergänzen;  obschon  es  gerade  in  die- 
sem Falle  nur  äussere  Attribute  eines  Mannes  betrifft,  dessen  seltene  Charactergrösse 
wahrlich  keiner  bedarf.  — Schon  bei  Angabe  des  Geburtsjahrs  ward  ein  Druck- 
fehler übersehen.  Martin  Wilhelm  von  Man  dt  ist  am  6.  August  1800  geboren, 
letzt  Wirklicher  Staatsrath,  Bitter  hoher  Russischer,  l'reussischer  ctr.  Orden  ctr.  Seine 
eigentliche  Stellung  ist  die  eines  consultirenden  Leibarztes  Sr.  Maj.  des  Kaisers  von  Russ- 
land und  mit  allen  Rechten  der  Leibmedici  dotirt,  indessen  ganz  cxceptionell,  da  sie  frü- 
her nie  existirt  hat.  (M.  ist  dadurch  z.  B.  nicht,  wie  die  anderen  Leibärzte,  verpflichtet, 
„du  jour“  zu  sein  , wenn  die  hohe  Familie  auf  dem  Lande  ctr.  ctr.  sich  befindet.)  Sie 
schlicsst  überhaupt  alle  Formalitäten  aus,  die  nicht  genau  ärztliche  sind.  Da  die  Rechte 
des  Standes  dennoch  damit  verbunden  sind,  so  inacht  sie  jede  Detailbehandlung  eines  Mit- 
gliedes des  Kaiserlichen  Hauses  möglich  und  zulässig,  wie  dies  z.  B.  seit  mehr  als  zwei 
•fahren  bei  Sr.  Majestät  Selbst  der  Fall  gewesen  ist.  Uebrigens  wird  v.  M.  als  im  Mili- 
tärdienste befindlich,  dem  Kaiserl.  Kriegsministerium  zugezählt,  was  jedoch  keine  besonde- 
ren  Pflichten  nach  aussen  hin  auferlegt.  Die  Uria  Mandtii  (neue  Vogelspecics) 
Spitzbergen  s.  in  zwei  Exemplaren  im  Berliner  zool.  Museum. 
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1687 


Europa:  (Spitzbergen)  Skandinavien. 

gemvärtiger  Zustand  der  Staatsheilkunde  in  Schweden,  in  Jul.  u. 
Gersdori  s Magazin,  1830),  S.  Laing  (Norwegen),  Lactocnaye,  C. 
Lessing,  Leem  (Lappen),  Löwenörn  (Künste  in  Norwegen),  X. 
Marmier  (Litter.),  Prof.  Dr.  Ch.  Marlins  rapport  sur  l’organisation  de  la 
Pharmacie  en  Norvöge.  Paris  1839,  Memoires  de  l’Acad.  des  sc.  de 
Suede , Ih.  Mügge  (Reise),  Nyerupp  und  K rafft  (Norwegische 
Schriftsteller),  K.  F.  Naumann,  Radcliffe,  Rühs  (Finnland),  Rudbeck 
(Lappland),  J.  F.  Sacklen,  Sveriges  läkare  historie.  Vol.  1.  2. 
Nyköping  1823  — 24,  F.  \V.  Schubert  (Kirchen  und  Schulen), 
Skjöldebrand  (Nordcap,  Kanal  und  Wasserquellen  von  Trolhätta), 
Stockholm  und  Umgebung.  Leipz.  1844,  H.  Twining,  B.  Vargas, 
Wahlenberg  (Alpen  in  Norwegen),  Wargentin  (Sterblichkeit  in 
Schweden),  Wedderkop  (Bilder  aus  dem  Norden  1845),  Welp 
(Wandrung  im  Norden  1844),  A.  L.  Woltmann  (Petersb.,  Stockh. 
und  Copcnh.) 

Ferm.  Not.:  Nils  Dalberg:  Tal  om  nagra  det  svenska  cli- 
matets  förmaner  och  olägenheter  i anseende  til  hälsan.  Stockh., 
1777.  8.  Prof.  G.  Eriksson,  Anmärkingar  ctr.  med.  Sludium  i 
Sverige.  Stockholm  1841.  Staatsheilkunde  in  Schweden.  Gers.  u. 
Jul.  Magaz.  XIX.  168.  Behandlung  der  Syphilis  in  den  Schwed. 
Hospitälern.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX.  103.  C.  J.  Eckström, 
über  die  natürlichen  und  Kuh -Pocken  in  Schweden.  Gers  und  Jul. 
Magaz.  XII.  124.  Ausser  den  schon  vielfach  in  diesem  Werke 
erwähnten  verdienstvollen  Aerzten  Schwedens  ist  nachträglich  hier 
des  höchst  würdigen  Anatomen  Flormans  in  Lund,  sowie  des  geist- 
reichen Prof.  Hvasser  zu  gedenken.  Med.  Corresp.  - Nachr.  aus 
Upsala.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  144.  Med.  Notizen  über 
Schweden  (Aepli)  in  der  Centralzeitung,  1843.  Ein  Winter  in 
Lappland.  Ausland,  Januar  1 844 J Zustand  der  Heilkunde  in 
Norwegen.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XII.  1.  Entbindungs- Anstalt 
in  Christiania.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX.  534.  lleiberg  und 
Hjort,  das  Reichshospital  in  Christiania.  Gers,  und  Jul.  Magaz. 
XIX.  518.  Medicinische  Notizen  aus  Norwegen  in  der  Ccntral- 
zeitung  von  1843.  550.  Norwegen : Hamb.  Zeitschr.  XVI.  Hjort 
(in  Christiania)  Beitr.  zur  Kenntniss  der  endemischen  Hautkrankhei- 
ten. 1.  Radesyje  (Thaeria).  Hamb.  Zeitschr.  XVI.  1.  1841.  Chr. 
Wisbach,  das  bürgerliche  Krankenhaus  in  Bergen.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  XIX.  500. 


Dänemark 

mit 

Holstein,  Island  und  «rönland. 

(Letzteres  eigentlich  zu  America  gehörig.) 

Physiogr. : A.  Ashlund  (Grönland,  Kopenhagen  1832  m.  K.). 
Codex  juris  Islandorum.  2 Voll.  Coxe  (Reisen).  Det  Skandinav. 
Litterat.  Copenhagen.  2 Voll.,  Catteau  (Statistik),  Dufresne  (See- 
land), Ch,  Eggers  (Statistik),  Ch.  Eggers  (Island),  H,  Eggers 
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(Grünland),  Ekkard  (Natur-  und  Völkerkunde),  Halfdani  Einari 
(Litter.  von  Island),  Feldborg  (Kopenhagen),  Freyder,  Falk  (Schles- 
wig), Gaimard  (voy.  en  Islande  et  en  Grönlande.  Paris  1840. 
0 Vol.  gr.  8.  Atlas:  Hauptwerk),  T.  Gliemann  (Island),  J.  G. 
Gruber  (Island),  Graba  (Fa-roer- Inseln),  «Jh.  F.  Hansen  (Statistik), 
C».  Hanssen  (Statistik),  Ebenezer  Henderson  (Island,  Edinburg  1819. 
2 Vol.),  Jan  Hoyer  (Cirönland),  W.  J.  Hooker  (Island,  \armouth 
1811),  Lohde  (Leben  und  Sitten  der  Dänen),  J.  F.  Lange  I., 
(Kopenhagen),  Laroche  - Gallichon  (Grönland),  Lavate  (Kopenhagen), 
G.  Mackenzie  (Island),  St.  Mackensie  (Iceland , Lond.  1812.  4.), 
Manky  (Grönland,  Lond.  1832),  N.  Marinier  (Litterature  et  Lel- 
tres  sur  l’Islande,  Paris  1839),  Memoires  de  la  soc.  islandaise, 
Memoires  de  la  soc.  roy.  en  Darem,  Museum  Skandinave,  Nyerupp 
und  KrafTt  (Dän.  Schriftsteller),  Nyerupp  (Kopenhagen),  Niemann 
(Schleswig),  A.  S.  Oersted  (Topographie),  Olafsen  (Island),  Eggert 
Olavii  (enarr.  hist,  de  Islandia  Ilafn.  1749),  F.  Pauly  (Topogra- 
phie), Gauthier  (Islandiae  ctr.),  De  la  Peyrere  (Islande  Paris  1663), 
Peyronie  (voy.  en  Islande  trad.  du  Danois  [?],  Paris  1802.  5 V.), 
F.  Ramdohr  (Studien),  Bern.  0.  Reily  (Grönland,  London  und  Phi- 
ladelphia 1811),  0.  Sand  (Vermischte  Bemerkungen),  Schyffe 

(Geogr.),  Scoresby  (Grönland),  Swinton  (Dänemark,  Norwegen  und 
Russland),  Thaarup  (Statistik),  Tasch  (Kopenhagen),  Th.  Thorlacci 
(D  iss.  de  Islandia  ed  3.  Vitebergae  1690),  Troil  (Island),  Taille- 
fas (Holstein),  Kerguelen  Tremarec  (cötes  d Islande  et  du  Grön- 
land. Paris  1771.  4.),  Treyder  (Kopenhagen),  Warnsted  (Insel 
Föhr  und  Wilhelminenseebad) , Wollstonecraft  (Geogr.) , Wunderer 
(Dänemark,  Schweden,  Polen  und  Russland),  Zorgdragcr  (Island 
und  Grünland). 

P/u/siol.-nosof/r. -ther.l  Bewegung  der  Bevölkerung  auf  Is- 
land und  den  Faeroer  1837.  Ilamb.  Zeitschr.  XI.  392.  1839,  Zahl 
der  Kranken  und  Todten  in  der.  dänischen  Hospital-  und  Armen- 
praxis. Hamb.  Zeitschr.  XI.  389.  1839,  Wirksamkeit  und  Zustand 
des  Gebärhauses  und  Verpflegungsstifles  in  Copenhagen.  1832  — 
36.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  128.  1839,  Zahl  der  Ehen,  Gebornen  und 
Gestorbenen  in  Dänemark  1837.  Harnb.  Zeitschr.  XI.  391.  1S39, 
Statist.  Uebers.  d.  in  mehreren  Copenhagener  Hospitälern  im  Jahre 
1837  behandelten  Kranken.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  338.  1839,  Otto: 
die  Homöopathie  in  Dänemark.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  1.  1S39,  Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  Dänemark  1836.  Hamb.  Zeitschr.  XI. 
123.  1839,  Med.  Bemerk,  ctr.  aus  amtlichen  Berichten  dänischer 
Aerzte  1836  u.  37  ctr.  v.  Otto.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  483.  1839, 
Neues  aus  Copenhagen.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  141,  Wor- 
tenson : Gesundheitszustand  von  Island.  Ilambgr.  Zeitschr.  XII. 
71.  1840:  Chr.  Olsen,  jusidisk  Haandbog  ctr.  Kjoebenhavn  1841, 
J.  D.  Brandis  om  huusholdingen  i Hospitäler  — og  i Frede- 
riks  Hosp.  Kjoebenhavn  1841,  Bibliothek  for  Lieger.  Red.  Prof. 
C.  Otto.  Kjoebenhavn  1844,  Drejer,  über  die  Resultate  der  Vacci- 
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nation  und  Revaccination  in  Dänemark,  (Kopenhagens  med.  Geschichte. 
E.  Svizer,  Melchior.  0.  L.  Bang  Schema  diariorum  febribus. 
Havniae  1842.  Wendt  Oversigt  over  jMedicinal  ctr.  Kopenha- 
gen 1825.  Prof.  0 Bang  Uebers.  der  1835  in  Friedr.  Hosp.  zu 
Copenhagen  behänd.  Kr.  Biblioth  for  Laeger.  1.  1836.  J.  C.  W. 
Wendt  (Prof.  in  Kopenhagen),  ßeitr.  zur  Geschichte  der  Pocken 
und  der  Vaccin.  in  Dänemark.  Kjöbenhavn  1836.  Bremer:  däni- 
sches Medicinalwesen  in  Ottos  Bibliothek  for  Lreger.  Kjoebenhavn 
1839  (Juli  bis  December).  Acta  reg.  soc.  llavniensis  et  Acta 
nova  ej.  Med.  Corresp. -Nachr.  aus  Kopenhagen.  Hamb.  Zeitschr. 
1836.  IV.  559.  und  Centralzeitung  1843.  78.  Medicin.  Notizen 
über  Dänemark  in  der  Centralzeitung  von  1843.  222.  A.  S.  Oer- 
sted: de  Regionibus  marinis.  Elementa  topographiae  historico  natu- 
valis  Ireti  Oeresund  [zwischen  Helsingöer  und  Helsingborg].  Hav- 
niae 1844.  Thorstensen  Climat  d'Islande.  Gaz.  med.  1837.  716. 
Th.  Forchhammer:  Gesetze  ctr.,  welche  das  Medicinalwesen  in 
Schleswig- Holstein  betreffen.  Altona  1824.  N.  Dohm,  die  Schless- 
wig- Holsteinsche  Medicinal  - Verfassung.  Heide  1834.  Michaelis 
(in  Kiel)  Sommerfieber  im  nordwestlichen  Holstein.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  XIX.  251.  Fr.  Groge:  qualit.  Unters,  des  Marsch wassers 
und  dessen  Reinigungsmethode.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX.  270. 
Kirchhoffer,  Holsteins  Medicinalwesen.  Mansa  de  epidemiis  quae 
in  Dania  grassatae  sunt.  Disq.  hist.  med.  et  de  medicinae  statu. 
Part.  I.  Havniae  1831.  D.  P.  H.  Schmidt  der  Aeltere,  über  die 
Apotheken  im  Königr.  Dänemark  und  Schlesswig- Holstein  - Lauen- 
burg. 2te  Ausgabe.  Flensburg  1835.  Mit  Auszeichnung  ist  end- 
lich noch  des  soeben  beendigten  Medizinischen  Lexicons  jetzt  leben- 
der Schriftsteller,  in  36  Bänden  von  A.  K.  P.  Callisen  (s.  d.  A. 
oben  irn  5ten  Buch  unter  den  Biographien)  hier  zu  gedenken;  schon 
insofern  in  diesem  Werke,  das  für  Dänemarks  unbegreifliche  litte- 
rarische  Thätigkeit  einen  neuen  grossartigen  Beweis  liefert,  wesent- 
liche Elemente  der  dänischen  Medicinalgeschichte  enthalten  sind. 

Griechenland. 

Phys.  -nos.-ther.:  Bärtholdy  (Beschreibung),  E.  C.  Belfour 
(Reise  des  Patriarch.  Macarins),  Brandis,  Brönsted,  Cammerer  (Sta- 
tistik und  Topogr.),  Choisent,  Gouffier,  Cigalla  (med.  Statistik  der 
Insel  Santorino,  in  Bull,  de  l’Acad.  de  med.  VII.  No.  2.),  Depping, 
Dodwell,  L.  Dupre:  Epidaurus  (Der  Americaner  Mott  daselbst), 
Fallmerayer  (Geschichte  von  Morea) , Fiedler,  Gell,  Greverus, 
Th.  Kind  (Statistik  und  Geogr.),  v.  Klenze  (Reise),  W.  M.  Leake 
(Reise  in  Morea  und  Nordgriechenland),  Lischke,  H.  I.  Link, 
v.  Maurer,  Neigebaur  und  Albenhoven,  R.  Nerulos,  Olympius  (über 
den  Zustand  der  Medicin  in  Griechenland  und  den  daselbst  vor- 
kommenden Krankheiten.  Med.  Correspondenzblalt  Baierscher  Aerzte 
1840),  Pallis  (Dr.  und  Prof,  der  Medicin  in  Athen  über  die  en- 
demischen Krankheiten  von  Griechenland,  Omodei  Annali  1842. 
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April),  Fürst  Pückler,  Edg.  Quinet,  Reste  des  Mittelalters  in  Rho- 
dus.  [Türk.]  Ausl.  1844.  I.,  Dr.  Rotlauf,  die  Epidemie  im  Sommer 
1835  in  Athen,  ib.  1836,  Baron  Roux  (med.  Chef  d.  Exped.  de 
Moree),  Ross,  Ruppius,  Fahrt  nach  Griechenland,  Thrämer  (de  ar- 
tis  med.  in  Graecia  statu  hodierno.  Dorpati  1836),  St.  V incent 
(Relat.  de  la  commiss.  scient.  en  Moree),  Steub,  Stourdza, 
Thiersch,  De  artis  medicae  in  Graecia  statu  hodierno  auct.  C.  G. 
Thrämer.  Dorpat  1836,  Ukert  (Gemälde  von  Gr.),  Vandoncourt 
(Schilderung  v.  Gr.),  v.  Wibmer. 

Venn.  Not. : Der  Einfluss  der  Geistlichen  auf  Kranke  in 

Griechenland.  Centralzeitung  1843.  744.  Griechenlands  Heilquel- 
len von  Länderer.  München  1843.  Kaltwasserheilanstalt  in  Grie- 
chenland. Centralzeitung  1843.  56.  Peytier  Climat  de  la  Grece. 
Gaz.  med-  1837.  14.  Medic.  Notizen  aus  Griechenland  s.  in  der 
Centralzeitung  1843.  743.  831.  1F.  Med.  Corresp.  - Nachr.  aus 
Poros.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  147.  Neugriechisches  Werk 
über  Volksheilkunde.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  20.  527.  Med.  Cor- 
resp. - Nachr.  aus  Athen.  Ilamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  559.  Med. 
Corresp.  - Nachr.  aus  Athen.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  XI.  151.  Der 
Gesundheits-Zustand  von  Athen.  Centralzeilung  1843.  23.  Die 
Universität  von  Athen.  Hamburger  Zeitschrift  1840.  XV.  139. 

Eine  Universität  zu  erhalten  war  der  entschiedene  Wunsch  der 
Nation,  und  die  Errichtung  derselben  das  wirksamste  Mittel  für 
jene  drei  Stufen  und  für  die  Bildung  überhaupt,  nationale  Entwicke- 
lung zu  gewinnen  und  sie  zu  sichern,  ein  Zweck,  durch  dessen 
Erreichung  Befestigung  der  geistigen  und  damit  zugleich  der  politi- 
schen Unabhängigkeit  des  neuen  Reiches  wesentlich  bedingt  werden 
möge.  So  wurde  denn  bereits  im  Mai  1837  die  nach  ihrem  Stü- 
ter benannte  Otto- Universität  in  Athen  eröffnet,  mehr  nach  deut- 
schem, als  französischem  Muster.  Wie  allmälige  Vervollständigung, 
so  sollte  auch  fernere  organische  Ausbildung,  nach  Massgabe  der 
zunehmenden  Mittel  und  Bedürfnisse,  Erfahrungen  und  Einsichten 
erfolgen.  Sie  sollte  in  die  Bahn  der  durch  die  Zeit  bewährten 
altern  Institute  des  hohem  Unterrichts  eingeleitet,  nicht  in  einer  den 
Verhältnissen  und  Eigentümlichkeit  der  Nation  angemessenen  Ent- 
wickelung beschränkt  werden.  Ein  interimistisches  Reglement  be- 
gnügte sich,  die  unumgänglich  notwendigen  Bestimmungen  vorläufig 
lest  zu  stellen;  eine  aus  den  Lehrern  der  neuen  Universität  zusam- 
mengesetzte Commision  ward  beauftragt,  mit  sorgfältiger  Beachtung 
der  eigentümlichen  Verhältnisse  ein  Statut  gutachtlich  zu  entwer- 
fen. Für  die  unentbehrlichsten  Lehrfächer  wurden  in  allen  vier 
Facultäten  (auch  diese  Einteilung  war  im  Reglement  als  eine  vor- 
läufige bezeichnet)  Männer  ernannt,  die  für  sie  auf  deutschen  und 
französischen  Universitäten,  wenn  auch  damals  ohne  die  Absicht  zu 
lehren,  sich  vorbereitet  halten,  wie  Missail  Apostolidis,  Theoldes 
Pharmakidis  und  Koetogonis  für  Theologie;  Georgiadis, 
Büros,  Kostis  und  der  in  Berlin  ausgebildete  Pr.  Deraetr. 
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v.  Maurokordatos  (Verf.  einer  trefflichen  Anatomie  in  2 Fol. 
Bdn.)  für  die  medicinische  Facultät;  B am  bas  und  später  Philip- 
pos  Johannis  für  Physiologie,  Genadios  und  später  Benthy- 
los  für  Philologie;  Konst.  Schinas  neben  den  Deutschen  Ross 
und  Ulrichs  für  Geschichte;  Büros  und  Negris  für  Mathema- 
tik und  Physik;  Domnandos  für  Naturgeschichte ; Länderer  und 
Ph  aars,  zwei  Deutsche  für  Chemie  und  Botanik.  Besonders  die 
Vorträge  von  ßambas  über  Philosophie,  Manussis  über  Statistik, 
Johann  Suzzo’s  Vorträge  über  Staatsökonomie,  Rhallis  und  An- 
derer über  Rechtsdisciplinen  und  Länderers  über  Chemie  wur- 
den stark  besucht,  und  dem  Lehrer  der  letztem  ist  wiederholt  nach 
wohlgelungenem  Experiment  zum  Dank  die  warme  Umarmung  eines 
und  des  andern  der  Helden  des  Freiheitskrieges  zu  Theil  gewor- 
den. Wohlgeleitete  Studien  in  zweckmässiger  Folge  vermisst  man 
indess  noch  bei  dem  grössten  Theil  der  eigentlich  Studirenden.  Sie 
nehmen  ihre  Neigung  zum  Massstab  ihrer  Kraft  und  fühlen  sich 
dadurch  oft  gleichzeitig  zu  Fächern  hingezogen,  die  entweder  über- 
haupt in  keiner  nur  einigermassen  nähern  Beziehung  zu  einander 
oder  nicht  auf  gleicher  Linie  stehen,  vielmehr  ohne  Beobachtung  eines 
regelmässigen  Ganges  nicht  gehörig  gefasst  werden  können.  Gründ- 
licherer Vorbereitung  für  die  akademischen  Studien  und  reiferer 
Einsicht  und  Erfahrung  wird  dieser  Uebelstand  nach  und  nach  wei- 
chen. Sehr  fühlbar  ist  der  Mangel  einer  den  Bedürfnissen  der 
verschiedenen  Hauptfächer  gleichmässig  entgegenkommenden  Biblio- 
thek und  anderer  Sammlungen  und  Apparate;  fühlbarer  noch  war 
der  Mangel  wohleingerichteter  Locale  für  die  vorhandene  Biicher- 
sammlung  und  die  Universität,*  erstere,  grösstentheils  aus  bedeuten- 
den Schenkungen  entstanden,  konnte  kaum  zur  Hälfte  in  der  klei- 
nen, ihr  eingeräumten  Kirche  aufgestellt  werden;  letztere  hatte  sich 
zwar  unter  unmittelbaren  Schutz  der  Minerva,  aber  an  der,  in  der 
Glut  des  Sommers  mühsam  zu  ersteigenden  Steile  der  Akropolis 
und  in  einem  nichts  weniger  als  geräumigen  und  wohleingerichteten 
Hause  einmiethen  müssen.  Diesen  zweifachen  Bedürfnissen  abzu- 
helfen, ohne  die  Zeit  abwarten  zu  dürfen,  wo  es  aus  Staatsmitteln 
würde  geschehen  können,  hat  sich  ein  Verein  gebildet  zur  Errich- 
tung eines  Universitäts-  und  Bibliothekgebäudes  durch  freiwillige 
Beiträge,  und  zunächst  bei  den  Griechen  in  und  ausserhalb  des  Kö- 
nigreichs, dann  aber  auch  bei  Griechenfreunden  so  viel  Theilnahme 
gefunden,  dass  ein  ansehnliches  Gebäude  aufgeführt  werden  konnte. 

Türkei. 

Phys.  - nos.  - tlierap.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Rei- 
ches der  Hohen  Pforte  lieferten  zunächst:  Andreossy  sowie  A. 
Brayer:  neuf  annees  ä Constantinople.  Paris  1836.  Bald 

darauf  (1838)  sagte  Boue:  Le  peuple  turq  est  robuste,  sa 

vie  est  simple;  les  enfants  delicats  meurent  en  bas  age  par 
labsence  des  soins  medicaux.  II  y a trös  peu  d’alienes,  et  Ton 
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n’entend  jamais  parier  de  duels  ou  de  suicides.  Le  goitre  est 
rare,  et  la  cecite,  quand  on  la  rencontre,  provient  surtout  des 
ravages  de  la  petite  veröle.  On  vaccine  neamoins  en  Servie 
et  dans  quelques  grandes  villes  turques.  Comme  les  Turcs  ont 
plus  de  loisir  et  de  besoins  que  leurs  sujets  chretiennes  on  voit 
quelque  fois  chez  eux  de  l’hypochondrie  et  des  affections  nerveuses, 
dont  ceux-ci  sont  entierement  exempts.  Mais  leur  sto'icisme,  leur 
araour  pour  les  enfants  et  surtout  leur  probite  sont  reraarquables. 
Les  transactions  les  plus  importantes  sont  conclues  par  un  simple 
serrement  de  main,  et  jamais  ils  ne  manquent  a leur  parole. 

Man  vgl.  ferner:  Brusse,  J.  Brennex , J.  Bergk,  Bosco- 
wich,  Castellan,  Danville,  John  Davy,  (ionian  ctr.  and  Turkey. 
London  1842),  Depping,  Eton , Les  Fetwotes,  (Constantinopel 
1827  2 Voll.);  Ferriere  (Reisen),  A.  Galland  (die  Türken),  Gödicke i 
(Geogr.  und  Gesch.),  G.  A.  Gruber  (Geogr.  und  Gesch.),  Grenville; 
Temple  (Reise),  J.  Griffitb,  Ida  Gräfin  Hahn -Hahn,  Hock,  Dr. 
de  Kay,  K.  Th.  Kind,  Kohlwein  (Constantinopel) , Kantemir  (Mol- 
dau), R.  Lindau  (Moldau  und  Walachei),  W.  Liidemann  (Konstan- 
tinopel), Lechevalier  (Propontis  und  Euxinus),  Lusignan  (Reise),  F. 
L.  Lindner,  J.  Lohse,  Eph.  Lüdecke ; Edm.  Laurent,  Moltke  (Briefe; 
über  die  Türkei),  Muradgea,  Mekoscha,  F.  Murhard,  Otter,  0.  Wo- 
hans,  Ant.  Pezzoni  lettre  a John  Davy  (sur  la  peste)  a Constanti- 
nople  25.  November  1841,  Poucqueville,  Pertu&ier,  Ed.  Raczynski, 
Sestini  (Constantinopel  und  Griechenland),  Neues  aus  Silistria. 
Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  436,  Stackeiberg,  L.  Stürmer,  Som- 
miere  (Montenegro),  C.  G.  Stein,  Dr.  Skellarius  und  Meyer  (med.. 
Nachr.  aus  Bucharest),  J.  Stöwer,  Tarvernier  (Serail),  T.  Thornton, 
W.  Wittmann,  Frd.  Witzleben  (Karte),  And.  Wolf  (Moldau),  Wietz, . 
White  (Sitten  der  Türken.  Lond.  1844). 

1.  Ueber  die  eigentliche  Türkei:  F.  W.  Oppenheim t 
Palingenesie  der  Medicin  ira  Orient.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  27. 
341.  Oppenheim  Heilkunde  und  Volkskrankheiten  in  der  euro- 
päischen und  asiatischen  Türkei.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  25.  1.  u. 
209.  Med.  Corresp.  - Nachr.  aus  Constantinopel.  Hamb.  Zeitschr. 
1836.  IV.  287.  M.  Turk,  Etat  actuel  de  la  med.  dans  le  Le- 
vant.  Gaz.  med.  1838.  209  — 225.  Rösch,  Reiseerinnerungen  i 
aus  dem  Orient.  Aerztliche  Mittheilungen  aus  der  Türkei  in  der 
Centralzeitung  von  1843  p.  687.  F.  Cholet  sur  la  Peste  de  1834 
h Constantinople  (Quarant.)  Paris  1836.  DArcet  d.  j.  und  Dr. 
Parisei  von  der  Zerstörung  des  Pestgiftes  durch  Chlor.  Gers,  und 
Jul.  Magaz.  XIX.  310.  lieber  die  Hospitäler  Constantinopels.  Cen- 
tralzeitung 1843  p.  255.  K.  Bryce,  Zustand  der  Heilkunde  in 
Constantinopel.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  21.  526.  Edict  gegen  die 
medicin.  Pfuscherei  in  Constantinopel.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIV. 
141.  (Moltke)  Briefe  über  Zustände  und  Begebenheiten  in  der 
Türkei;  aus  den  J.  1835  bis  1839.  Berlin,  1841  sagt  u.  A. 

Wann  aber  werden  die  Regierungen  die  schwere  Ueberzeu- 
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gung  gewinnen  (dunkel,  halbbewusst  regt  sie  sich  Gott  sei  Dank 
schon),  dass  sie  keine  andere  Aufgabe  haben,  als  die  Angelegen- 
heiten der  Völker  zu  leiten,  dass  mithin  ein  sittliches  Prin- 
cip,  in  der  T hat  von  allen  das  einzige  ist,  welches  sie  zu 
dem,  was  die  moderne  Staatssprache  1 n t e rv  en  t i o n nennt,  berech- 
tigt? dass  diese  Intervention  nie  anders  ein  Recht  ist,  als  wenn 
sie  zugleich  eine  unerlässliche  Pflicht  wird?  Freilich  müsste  man 
eine  ganz  neue  Staatssittenlehre  dazu  aufstellen,  und  wenn  auch  die 
Theorie  klar  darzulegen  wäre,  so  würden  sich  der  Praxis  die  un- 
geheuersten Schwierigkeiten  entgegenthürmen.  Allein  das  ist  eben 
die  ganze  Aufgabe  unserer  Zeit,  die  Sittlichkeit  in  die  Ge  s ch  i c h- 
te  einzuführen,  durch  Verwirklichung  dieser  Theorie,  und  so  den 
sechstausendjährigen  Augiasstall  zu  reinigen.  Freilich  eine  Herkules- 
arbeit für  die  Menschheit,  aber  doch  die  allein  ihrer  würdige,  die- 
jenige, welche  ihr  die  Faustrechfsarbeit  der  bisherigen  Kriege  er- 
schweren muss,  deren  einziges  Gute  die  Leibesbeweguug  war,  wel- 
che sich  die  Menschheit  dadurch  machte,  um  die  in  träger  Frie- 
denswollust und  Sklavenfaulheit  angesammelten  Unverdaulichkeiten  zu 
bezwingen!  Jene  Herkulesarbeit,  welche  Euch  die  zum  Bewusstsein 
kommende  Zeit,  die  erwachenden  Nationen,  auflegen,  wird  Euch  die- 
selben Dienste  leisten,  und  im  Streben  nach  edleren  Zielen  edlere 
Kräfte  entwickeln!  Denn  sie  verhält  sich  zu  dem,  was  ihr  bisher 
gethan,  wie  die  Bezwingung  der  Hydra  zu  den  räuberischen  Folter- 
qualen, womit  ein  Sinis  und  Procrustes  die  Menschheit  heimsuchten. 

2.  Ueber  die  Nebenländer  derselben:  Medicin.  Cor- 
resp.  -Nachr.  aus  Smyrna.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  140.  [nach- 
trägl.  zur  asiat.  Türkei].  Ueber  den  Zustand  der  (Türkischen) 
Arzneikunde  und  die  Aerzte  in  Smyrna,  s.  auch  Centralzeitung 
1843  p.  87;  über  dieselben  in  Aegypten  ib.  eod.  p.  20.  430. 
255.  375  (Alexandrien)  und  auf  der  (bekanntlich  bisher  von  tür- 
kischen Bey's  befehligten)  Nordküste  von  Africa  überh.  ib.  eod. 
463.  559.  Alex.  Russell:  The  natural  history  of  Aleppo  and 
adjacent  parts.  Lond.,  1756.  4.  ed.  2.  notis  Patr.  Russell  illu- 
strata.  vol.  1.  2.  Lond.,  1794.  4.  Jerusalem’s  jüdisches  Hospital. 
Medic.  Centralzeitung  1843.  71.  S.  G.  Morton  Crania  Egyptiaca. 
London  1844.  J.  R.  Wellsted’s  Reisen,  Deutsch  von  Dr.  E.  Rü- 
diger, Halle  1842,  enthalten  in  Band  II.  p.  61.  62  interessante 
Notizen  über  die  Pocken  im  Morgenlande.  Med.  Notizen  über 
Alexandrien:  Hamb.  Zeitschr.  XIII.  1840.  p.  436.  [hier  nachträg- 
lich zu  Aegypten].  Das  Pestcontagium  in  Aegypten  und  seine 
Quelle,  nebst  einen  Beitrag  zum  Absperr-System  von  J.  F.  Rein- 
hold Grohmann.  Wien  1844.  J.  Passeri,  Zust.  der  Heilkunde  in 
Tunis.  Jul.  und  Gers.  Magaz.  IX.  525.  Ueber  das  Medicinahve- 
sen  der  Moldau:  Med.  Centralzeitung  1843  p.  95.  Anderweitige 
Notizen  über  die  Donaufü  rstenth  ümer  s.  im  Magaz.  der  Lit. 
des  Auslandes  1844.  13  (Poesie)  20  (Aer.  ?)  47  (Aberglaube). 
Zur  med.  Topographie  von  Jassy:  Centralzeitung  1843.  p.  95. 
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Italien. 

Um  die  Quellen  zur  Kenntnissnahme  der  Physiographie  und 
eigenen  Physiognomie  der  italienischen  Fluren  und  des  italienischen 
Lebens  hier  bequem  zusammenzustellen,  musste  im  Folgenden  man- 
che entlegenere  Notiz  angeführt  werden.  Die  Pedanterie  zu  ängst- 
licher Rücksicht  auf  Natur-  und  Heilkunde  allein , darf  und  soll 
sogar  bei  einem  Lande  beseitigt  werden,  wo  die  Naturkunde  von 
der  Natur  und  die  Heilkunde  von  der  schönen  Kunst  jedenfalls 
übertroffen  werden.  Ich  nehme  daher  keinen  Anstand  auch  für 
jene  hier  in  alphabetisch  bunter  Reihe  aufmerksam  zu  machen,  auf 
die  Werke  von: 

Andres,  Arndt,  Ayrenhoff,  Artner,  Alexander  (Sittenschilderung), 
Addisen,  Albon,  Azuni  (Sardinien),  Benevenuti,  Lett.  della  Condi- 
zione  de  med.  presso  gli  antichi  ( ? ! ) 1780,  Bertini,  grand  höp.  de 
Turin.  Gaz.  med.  1836  p.  832,  Prinz  L.  Bonaparte  (Fauna  ltalica), 
Lady  Blessington,  Borch  (Sicilien),  G.  A.  de  Brambilla,  Storia  delle 
scoperte  fisico- med.  ctr.  Milano  1780,  Bridone  (Sicilien),  Boswell 
(Korsika),  E.  Beaumont  (Statistik),  F.  L.  Brunn  (Sardinien),  Brug- 
ger,  Baretti,  BartheRmy,  Berger,  J.  Bernouille,  J.  Bucquoi,  P.  F. 
Buffa  della  peste  ctr.  d’Europa  (Quarantain.)  Torino  1841,  Cha- 
teauvieux, Cooper  (Wanderungen),  Cork,  Bartolomeo  Corte  (Cur- 
tius)  Notizie  istoriche  intorno  ai  Medici  scrittori  Milanesi.  Milano 
1718,  A.  Corticelli  le  condotte  med.  Bologna  1840,  Duclos.  Dio- 
gionario  corogr.  geogr.  Bologn.  1781  — 82.  3 Voll.,  Eichholz,  En- 
gelhardt. II.  Gios.  de  Filippi  Galateo  medico.  Milano  1841,  L.  Fried- 
länder, F.  Förster  (Handb.  für  Reisende),  Galetti,  Galanti  (Sicilien), 
Greverus  (Ideen  und  Bilder  aus  J.),  Hallberg,  Hiersemenzel,  Hirt, 
Haase,  Hörschelmann  (Geogr.  v.  Sardinien),  Jones,  die  Ammonium- 
Grotte  bei  Neapel.  Gaz.  med.  de  Paris  1843.  Nr.  49,  Jouy,  Ja- 
nitsch,  Jagemann,  Jansen,  Karaczay,  Kephalides,  Krusemann,  E. 
Lee,  observ.  on  the  principal  med.  institutions  and  Practice  of 
France,  Italy  and  Germany.  2 ed.  London  1843,  A.  Lewald  (Prakt. 
Reisehandb.  1840),  Levesque  (Rom),  Lalande,  Lorenzo,  v.  Martens- 
(Italien),  V.  Malacarne,  delle  Opere  dei  medici  ctr.  del  Secolo) 
XVI.  negli  stati  della  Real  casa  di  Savoja.  Torino  1786,  Memoir.de 
l'Acad.  de  Turin.  43Vol.,  Mimant  (Malta),  Morgan,  Moritz,  Morgen- 
stern, Joh.  Moore,  W.  Müller,  Neigebaur.  [In  Neapel  ist  die  medizini- 
sche Wissenschaft  mit  einem  neuen  medizinischen  Blatte  bereichert 
worden,  unter  dem  Titel:  il  Sarcone  und  unter  Leitung  des  rühm- 
lichst  bekannten  Salvatore  Tommasi;  Mitarbeiter  sind:  Tito  Livio  de^ 
Sanctis  und  Prof.  Prudente  vielgenannte  Namen  von  gutem  Klange. 
Es  wird  pathologische,  pharmacologische,  klinische,  physiologische 
Gegenstände,  Auszüge  und  Kritiken  medizinischer  (fremder  und  ein- 
heim.)  Werke  liefern.]  Ferner  Odeleben,  G.  Panelli,  Memorie  ctr.  del 
Piceno  ossia  della  marca  d’Ancona  II.  V.  Ascoli  1758,  Plümicke, 
Potocki,  Du  Paty,  Paunascb,  Pauvini  (Gallenfieber  in  Sicilien.  Gaz.  | 
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med.  1836.  p.  527),  Penzer,  Petrequin  Bruchstücke  aus  einer  Reise 
in  Italien,  Musterung  der  Clinica.  Hamb.  Zeitschr.  IX.  1839.  p. 
274,  Preuschen,  F.  v.  Raumer  (Beiträge),  Rehfues,  Richter  (Uni- 
versa  civilis,  Lodi,  1827.  13  Vol.),  Chevalley  de  Rivaz,  therm. 
de  l’ile  d Ischia.  Gaz.  med.  1836.  544,  S.  de  Renzi,  Statist,  der 
Steinschnitte  im  Hosp.  St.  Loretto.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  386.  1839, 
S.  de  Renzi,  Einfl.  des  Klima’s  von  Neapel  auf  Erzeugung  [?] 
von  Lungenschwindsucht.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIV.  117,  E. 
Ruth  (Litterat.),  B.  Schlegel,  Scholle,  J.  Secoli  (Litteratur),  J. 
Salfi  (Gesch.  14  Voll.),  Eugen.  Sismonda  (Mem.  geo-zoologica), 
Stark,  Tiraboschi  (Biogr.  und  Litter.),  Thiersch,  Tozzetti,  Tomrna- 
sini,  Giornale  delle  Sc.  med.  Torino  1838.  sq.,  Vieusseux,  F. 
Weidmann,  Woyda,  Werhan,  Eb.  Zimmermann. 

Ausland  1844  April:  Geschichte  der  italienischen  Poesie,  von 
Dr.  E.  Ruth.  44.  — Italienische  Reisebilder,  von  Paul  de  Müs- 
set. 51.  Ausland  1844  Mai:  Neapolitanisches  Corricolo,  von  Alex. 
Dumas.  Erster  Artikel.  55.  — Paride  Zajotti.  57.  — Tasso’s 
lyrische  Gedichte,  übersetzt  von  Karl  Förster.  57.  — Die  lombar- 
disch - venetianische  Eisenbahn  in  ihrem  Einflüsse  auf  das  Geschick 
Italiens  und  Deutschlands.  58.  — Neapolitanisches  Corricolo.  Zwei- 
ter Artikel.  61.  — Finanzielle  und  andere  Zustände  des  Kirchen- 
staates. 64.  Ausland  1844  Juni:  Philosophie  und  Politik  in  Ita- 
lien. 73. 

Wichtiger  allerdings  und  näher  hierhergehörend  sind  folgende 
rein  naturwissenschaftliche  und  ärztliche  pht/s.  - nos.  - ther.  Schriften : 

Angel.  Pimbiolo  de  Enghelfredisl  Oratio  de  Patavini  aeris 
qualitatibus.  Patav.,  1771.  4.  * A.  M.  Lorgna:  Dissertazione  dei 

modo  di  migliorare  Paria  di  Mantova.  Verona,  1771.  4.  * Benj. 

Pugh:  Observations  on  the  climates  of  Naples,  Rome,  Nice  etc. 
Lond.,  1784,  8.  * Ant.  Deila  Porta:  Deila  salubritä  del  clima 

di  Como.  Pavia,  1790.  8.  * Domen.  Gugl.  Boschi:  Osserva- 

zioni  intorno  alla  proprietä  dell’  atmosfera  Ligure.  Genova,  1791.  4. 
* (..  Thouvenel):  Traite  sur  le  climat  d’Italie,  considere  sous 
les  rapports  physiques,  meteorologiques  et  medicinaux.  vol.  1 — 4. 
Verone,  1797.  8.  * Salmon:  Topographie  historique  et  medi- 

cale  de  Podoue.  vol.  1 — 2.  Paris,  1798.  8.  * Fr.  Eman.  Fo- 

dere:  Memoires  de  medecine  pratique  sur  le  climat  et  les  ma- 
ladies  du  Mantouan.  Paris,  1800.  8.  * J.  Facheri:  Delle 

malattie  piü  comuni  del  dipartimento  del  Sario.  Bergamo,  1804. 
8.  * Will.  Irvine:  Some  observations  upon  diseases,  chiefly 

as  they  occur  in  Sicily.  London,  1810.  8.  * Will.  Domeier: 

Observations  on  the  climate,  manners  and  amusements  of  Maltha. 
Lond.,  1810.  8.  * L.  Angeli:  Ravenna  giustificata  dalP  iroputa- 

zione  di  aria  malsana.  Milano,  1811.  4.  * . • Guigon:  Memoire 
sur  la  topographie  de  Livourne  et  ses  bains  de  mer.  Livourne, 
1814.  18.  * Syr.  Borda:  Primae  lineae  topographiae  medicae 

agri  Ticinensis.  Pap.;  1816,  8.  * F.  M.  Marcolini:  Del  clima 
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di  Udine.  Venez.,  1816  8.  * Bianchi:  Osservazioni  sul  clima, 

sul  territorio  e sulle  acque  della  Liguria  maritima,  vol.  1.  2.  Ge- 
nova, 1817.  1818.  8.  * Ant.  Fantini:  Osservazioni  meteorolo- 

gische e nosologische,  fatte  nella  cittä  di  Modena  da  l/5>7  sin  a 
1814.  Modena,  1818.  8. 

Dies  führt  uns  auf  die  med.  Climatologie  Italiens  und  wir 
heben  folgendes  mit  Clark  hervor: 

Italien.  Nördliches  Nizza  ist  schon  lange  wegen  der  Milde 
seines  Klimas  berühmt  gewesen,  und  noch  jetzt  der  Lieblingsort 
einer  grossen  Menge  von  Kranken  aus  nördlichen  Gegenden.  Ob- 
gleich in  demselben  Küstenstriche  wie  die  Provence  liegend,  besitzt 
Nizza  doch  bedeutende  Vorzüge.  In  den  allgemeinen  Eigenschaften 
seines  Klimas  gleicht  Nizza  dem  südöstlichen  1 rankreich , allein  es 
besitzt  doch  noch  einige  wichtige  Lokalvorzüge.  Durch  eine  steile 
und  hohe  Hügelreihe  wird  es  vor  den  Nordwinden  geschützt,  na- 
mentlich vor  dem  Mistralwinde,  welcher,  wie  oben  bemerkt,  in  der 
Provence  so  herrschend  und  für  schwächliche  Patienten  höchst  schäd- 
lich ist.  Durch  diesen  Umstand  wird  das  Klima  verhältnissmässig 
mild,  obwohl  es  immer  noch  ziemlich  excitirend  ist.  Nizza  ist,  nament- 
lich während  des  Frühlings,  von  kalten  Winden  nicht  frei,  und  die- 
ser Umstand  macht  es  eben  zu  keinem  so  unumschränkt  passenden 
Aufenthaltsorte  4ur  lungenkranke  Individuen  im  Allgemeinen.  Für 
Personen,  die  an  Schwindsucht,  namentlich  in  dem  früheren  Stadium 
derselben,  leiden,  ist  Nizza  in  sehr  vielen  Fällen  ein  ungünsti- 
ger Aufenthalt.  In  Bronchialleiden  von  trockenem  und  reizbarem 
Charakter  ist  es  ebenfalls  nachtheilig,  und  ebenso  in  der  Dyspepsie, 
die  von  einem  gereitzten  oder  inflammatorischen  Zustande  der  Schleim- 
membran des  Magens  abhängt.  So  entschieden  ist  dies  der  Fall, 
dass  wenn  ein  solcher  Zustand  der  Verdauungsorgane  vorhanden  ist, 
ein  Patient,  seine  Krankheit  sei,  welche  sie  wolle,  von  einem  Auf- 
enthalt in  Nizza  wenig  Vortheil  haben  wird.  Obgleich  das  Klima 
von  Nizza  warm  und  trocken  ist,  so  eignet  es  sich  doch  wenig  für 
irritable  Constitutionen,  wogegen  es  für  languide  und  torpide  Indi- 
vidualitäten recht  gut  passt.  Bei  skrofulösen  Alfectionen  junger 
Leute  von  torpidem  Habitus  leistet  es  die  besten  Dienste,  so  wie 
auch  in  Bronchialleiden,  welche  kopiöse  Expectoration  begleitet,  sowie 
bei  jenem  krankhaften  Zustande,  den  man  Humoralasthma  genannt  hat. 
Bei  chronischen  Rheumatismen  hat  es  sich  sehr  heilsam  bewährt, 
und  in  allen  den  krankhaften  Zuständen,  in  welchen  ein  trocke- 
nes, warmes  und  mehr  excitirendes  Klima  indicirt  ist,  wird  ein  Win- 
teraufenthalt zu  Nizza  gute  Dienste  leisten , wenn  nämlich  der  oben 
angedeutete  Zustand  der  Verdauungsorgane  nicht  vorhanden  ist.  Da 
das  Klima  zu  Nizza  so  sehr  geneigt  ist,  gastrische  Irritation  zu  ver- 
schlimmern oder  diese  selbst  hervorzubringen,  so  ist  eine  strenge 
Diät  daselbst  erforderlich.  Der  Sommer  zu  Nizza  ist  für  Kranke  jeg- 
licher Art  zu  heiss. 

Mittel*  und  Süd  - Italien,  — Das  Klima  ist  in  seiner  Tem- 
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peratur  wenig  von  der  der  Provence  und  Nizzas  verschieden,  allein 
es  ist  milder,  feuchter  und  weniger  excitirend.  Andrerseits  aber  ist 
der  Sirokko  ein  wesentlicher  Nachtheil  der  italienischen  Klimate,  wel- 
cher zwar  während  des  Winters  weniger  empfunden  wird. 

Die  einzigen  Orte,  welche  als  Winterklimate  einige  Berück- 
sichtigung verdienen,  sind  Pisa,  Rom  und  Neapel. 

Die  Klimate  von  Pisa  und  Rom  sind  in  ihren  allgemeinen  Ei- 
genschaften einander  ähnlich.  Rom  ist  im  Winter  etwas  wärmer.  Es 
ist  auch  trockener  als  Pisa,  obgleich  feuchter  als  Nizza  und  die  Pro- 
vence. Zu  Rom  fällt  ungefähr  :/3  mehr  Regen  als  in  der  letztem 
Gegend,  und  die  Anzahl  regnichter  Tage  ist  beträchtlich  grösser. 
Berücksichtigt  man  alle  diese  Eigenschaften  des  römischen  Klimas,  so 
ist  es  für  eins  der  besten  in  ganz  Italien  zu  halten ; für  Kranke, 
welche  im  Stande  sind,  sich  Bewegung  in  freier  Luft  zu  machen, 
ist  es  noch  besser  als  Neapel  und  Pisa.  Aber  solche  Kranke, 
welche  die  freie  Luft  nicht  vertragen  können  und  sich  deshalb  auf 
geschütztere  Gegenden  beschränken  müssen,  werden  den  Lung  Arno 
in  Pisa  als  den  besten  Ort  finden. 

Neapel  ist  hinsichtlich  des  Charakters  seines  Klimas  etwas  von 
den  beiden  letztgenannten  Orten  verschieden.  Abgesehen  von  der 
Nähe  des  Meeres,  wodurch  das  Klima  modificirt  wird,  ist  es  auch 
mehr  den  Winden  ausgesetzt,  und  die  Luft  daselbst  ist  excitirender 
als  in  Pisa  und  Rom.  Als  Aufenthaltsort  für  an  Lungenirritatibn 
oder  chronischen  Rheumatismen  Leidende  steht  es  den  letztem  Or- 
ten nach,  und  wir  wissen  überhaupt  nicht,  ob  es  in  irgend  einem 
Falle  diesen  vorzuziehen  wäre.  Allein  die  reizenden  Umgebungen 
Neapels,  verbunden  mit  der  Heiterkeit  des  Ortes  selbst  und  des 
Klimas,  üben  eine  mächtige  Anziehungskreft  anf  Kranke  im  Allge- 
meinen aus,  und  machen  Neapel  zu  einem  höchst  angenehmen  Auf- 
enthalt für  solche  Personen,  welche  Italien  mehr  zur  Erholung, 
als  zur  Heilung  einer  wirklichen  Krankheit  besuchen. 

Die  Krankheitszustände,  in  welchen  das  italienische  Klima  die 
besten  Dienste  leistet,  sind  chronische  Bronchitis  ,und  Rheumatismen, 
und  besonders  hat  ein  Aufenthalt  zu  Rom  in  beiden  Krankheiten, 
unserer  Beobachtung  nach,  die  günstigsten  Erfolge  gehabt.  Allein 
noch  weit  heilsamer  wird  sich  eine  Reise  nach  Italien  und  ein  Win- 
teraufenthalt daselbst  in  jenen  zahlreichen  Fällen  einer  gestörten  Ge- 
sundheit bewähren,  die  zwar  keine  Definition  zulassen,  aber  dem 
Praktiker  recht  gut  bekannt  sind.  Man  braucht  solche  Personen 
nicht  auf  eine  besondere  Gegend  zu  beschränken,  sondern  sie  kön- 
nen mit  der  gehörigen  Vorsicht  sich  nach  allen,  von  Reisen- 
den besuchten  Plätzen  des  südlichen  Italiens  begeben,  welches  für 
ihre  Gesundheit  weit  vorteilhafter  sein  wird,  als  wenn  sie  an  einem 
einzigen  Orte  verweilen. 

Diese  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  das  italienische  Klima 
während  des  Herbstes  und  Frühjahrs,  d.  h.  vom  Oktober  bis  Mai 
oder  Juni.  Solche,  welche  gezwungen  sind,  auch  den  Sommer  in 
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diesem  Lande  zuzubringen,  werden  am  besten  die  Bäder  zu  Lucca, 
Siena  und  die  Nähe  von  Neapel  wählen. 

Die  mittelländischen  Inseln  verdienen  keine  beson- 
dere Berücksichtigung.  Einige  Partien  der  Küste  Siciliens  besitzen 
ein  ziemlich  gutes  Winterklima.  Allein  hier  bietet  sich  so  manche 
Schwierigkeit  in  Erlangung  der  zum  Leben  nothwendigen  Bequem- 
lichkeiten dar. 

Dieser  Vorwurf  kann  indessen  31alta  nicht  gemacht  werden. 
Hier  kann  der  Kranke  alle  seine  Bedürfnisse  und  Wünsche  befrie- 
digen, und  die  zwischen  diesem  Orte  und  England  gehenden  Pa- 
ketboote unterhalten  zwischen  beiden  einen  beständigen  Verkehr. 
Unglücklicherweise  aber  kann  das  Klima  von  Malta  nur  wenigen 
Kranken,  und  am  allerwenigsten  solchen,  welche  an  Lungenkrankhei- 
ten leiden,  empfohlen  werden.  Die  trockene  Natur  des  Bodens,  die 
Menge  des  in  der  Luft  schwebenden  unmerklichen  Staubes,  die  kal- 
ten Luftströme,  denen  die  Hauptstadt  während  des  Winters  ausge- 
setzt ist  und  die  häufigen  und  schweren  Regengüsse,  welche  wäh- 
rend dieser  Jahreszeit  daseihst  fallen,  — alle  diese  Umstände  ma- 
chen es  zu  einem  unpassenden  Aufenthalte  in  der  genannten  Krank- 
heit. Es  ist  wohl  bemerkenswerth , dass  eine  grosse  Zahl  der  Be- 
wohner Maltas  an  Phthisis  stirbt,  und  dass  diese  nach  Hennen  l/j  0 
der  ganzen  Mortalität  bilden.  Die  genauen  Berichte,  welche  H ennen 
in  seiner  medicinischen  Topographie  von  Malta  giebt , berechtigen 
uns,  es  gänzlich  aus  der  Liste  der  Klimate,  welche  für  phthisische 
Patienten  von  Nutzen  sein  können,  zu  streichen.  Wir  kennen  über- 
haupt keine  Art  von  Kranken,  denen  ein  Winteraufenthalt  zu  Malta 
gut  sein  könnte,  so  wie  wir  auch  andrerseits  keinen  krankhaften  Zu- 
stand kennen,  der  nicht  durch  einen  Sommeraufenthalt  daselbst  ver- 
schlimmert würde. 

Während  noch  ehe  diese  Haupt-  Genesungsorte  und  Rom' s, 
Mailand ’s  und  Neapel' s Medicinal- Anstalten  oft  genug  in  deut- 
schen Blättern  zur  Sprache  kommen,  vermisse  ich  dergl.  Notizen 
über  Bologna  und  glaube  daher  hier  einige  geben  zu  müssen.  Diese 
zweite  Stadt  im  Kirchenstaat  hat  60,000  Einwohner,  eine  Universität, 
zwei  Civil  - Hospitäler,  ein  Findel-  und  ein  Arbeitshaus. 

1.  Spedale  della  Vita,  oder  Spedale  Maggiore.  Das  Spital 
enthält  in  einigen  grossen,  reinlichen  und  ziemlich  luftigen  Sälen 
gegen  500  Belten,  und  ist  zur  Aufnahme  von  allen  medicin.  und 
chirurg.  Kranken  beiderlei  Geschlechts  bestimmt.  Geisteskranke, 
Alte  und  Unheilbare  sind  ausgeschlossen.  Venturoli  leitet  die 
chirurgische  Klinik,  Totnmasini  und  Comelli  die  medicinische. 
Jede  der  Kliniken  enthält  20  Betten.  Die  bekannte  Methode  des 
Contrastimulus  wird  hier  in  vollem  Maasse  gehandhabt.  Fast  die 
sämmtlichen  jungen  Aerzte  der  Stadt  huldigen  diesem  Systeme. 
Abgesehen  von  allen  Vorzügen  oder  Nachtheilen  desselben  stumpfen 
die  grossen  Dosen  der  Arzneimittel  die  Receptivität  des  Organismus 
ab  und  man  ist  so  genüthigt,  die  Mittel  in  stets  steigender  Dosis 
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zu  geben.  Dies  bewies  mir  unter  Andern  ein  schon  lange  im 
Hospital  liegender  Kranker,  der  an  Stockungen  und  Pfortadersystem 
litt;  4 Unzen  Ricinusül  und  30  Gran  Jalapenpulver  bewirkten  z.  B. 
(selbst  repetirt)  nicht  die  geringste  Oeffnung,  und  nur  durch  beige- 
brachte Klystiere  konnte  diese  hervorgerufen  werden. 

2.  Spedale  Santa  Orsola,  ausserhalb  der  Stadt,  ist  für  Gei- 
steskranke, Altersschwache  und  Unheilbare,  sowie  für  Syphilitische 
und  Krätzige  bestimmt.  Die  Geisteskranken  sind  in  einem  abge- 
trennten Flügel  des  Gebäudes,  im  Erdgeschoss  die  Männer,  die 
Weiber  im  obern  Stockwerke,  in  kleinen,  aber  ziemlich  reinlichen 
und  hellen  Zellen  aufbewahrt;  man  legt  den  Tobenden  die  Zwangs- 
jacke an,  doch  sind  auch  die  Ketten  noch  nicht  ganz  abgeschalTt. 
Die  Anstalt  enthielt  während  des  Verfassers  Anwesenheit  96  Irre. 

3.  Casa  de  Trovatelli.  Das  Findelhaus  in  Bologna  ist  be- 

deutend gross  und  gut  gehalten;  es  werden  ungefähr  400  Kinder 
aufgeuommen.  Die  Universität  zählt  zwischen  5 — 600  Stu- 

denten. Der  jährliche  Cursus  beginnt  im  November  und  schliesst 
Mitte  Juni.  Das  schöne  grosse  Universitätsgebäude  besitzt  ein  gu- 
tes naturhistorisches  und  ein  nicht  übles  anatomisches  Cabinet;  vor- 
züglich schön  sind  die  Präparate,  die  der  jetzige  Professor  der 
Anatomie,  Mandini,  dahin  geliefert,  sowie  mehrere  herrliche  Prä- 
parate von  Professor  Quadri  in  Neapel,  der  sonst  hier  docirte. 
Unter  den  Wachspräparaten  sind  die  Darstellungen  der  Muskeln 
von  Celli  und  Madame  Penarolini  die  vorzüglichsten.  Alles 
was  auf  die  Entwickelung  des  Foetus  Bezug  hat,  ist  nur  mittel- 
mässig.  Die  Bibliothek,  an  welcher  der  durch  sein  ausgezeichne- 
tes0 Sprachgenie  bekannte  Professor  Mezzofanti  angestellt  ist, 
zählt  über  150,000  Bände.  Der  botanische  Garten  ist  erwähnens- 
werth.  Professor  der  Botanik  ist  Bertoloni. 

Aber  wenden  wir  uns  nun  zu  den  ferneren  Beiträgen  zur 
medizinischen  Topographie  Italiens,  so  habe  ich  nach  chronologischer 
Folge  noch  diese  zuzusetzen: 

Ueber  das  Medicinalwesen  Italiens  hatten  sich  bereits  früher 
Jansen,  C.  G.  Kühn  und  E.  v.  Co  der  vernehmen  lassen.  Aus- 
ser ihren  bekannteren  Mittheilungen  sind  nun  weiter  zu  vergleichen  : 
R.  Raggazoni  acque  termali  di  Craveggia.  Novara  1817.  Schrif- 
ten der  Aerzte  Siciliens  seit  1800.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  11. 
158.  G.  Palmi,  über  die  Moräste  von  Siena.  Gers,  und  Jul. 
Ma^az.  11.  295.  Steph.  Moro,  Pocken  im  Mailänder  Siechen- 
hause. Gers,  und  Jul.  Magaz.  XII.  143.  Baron  v.  Ilahn’s  Nach- 
richten von  der  Toscanischen  Wohlthätigkeits -Anstalt  in  Gers,  und 
Jul.  Magaz.  XIX.  174.  Katharina,  Findelhaus  in  Mailand.  Gers, 
und  Jul.  Magaz.  XIX.  344.  A.  Carrara  üb.  d.  Pellagra.  Gers, 
und  Jul.  Magaz.  22.  147.  Cagnazzi,  über  die  Sterblichkeit  der 
verschiedenen  Altersstufen  in  Neapel  und  Prov.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  22.  353.  Requin,  Notice  med.  sur  Naples.  Paris  1833. 
Th.  Lovati,  Institut  obsterique  de  Pavie.  Gaz.  med.  1833.  36. 
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Cabinet  royal  de  Lithotomie  ä Naples.  Gaz.  med.  1833.  644.  Voy.  | 
chirurgicale  en  Italie  de  M,  Ie  Baron  Roux.  Gaz.  med.  1834.  ( 

716.  749.  813.  Correspondenz -Nachrichten  aus  Venedig.  Hamb.  ( 
Zeitschr.  1836.  I.  286.  Medicin.  Corresp.- Nachr.  aus  Rom.  j 
Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  559.  Med.  Corresp.- Nachr.  aus  Nea-  , 
pel.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  137.  Dr.  Menis  Saggio  di  to-  , 

pografia  statistico  - med.  della  Provincia  di  Brescia.  Brescia  1837.  i 

Med.  Corresp. -Nachr.  aus  Rom.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  146. 
273.  Clinique  de  M.  Signorini.  Gaz.  med.  1837.  569.  Med. 
Corresp.  - Nachr.  aus  Palermo.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  147. 
Quaglia  Constit.  med.  Gaz.  med.  1838.  230.  Med.  Corresp. - 
Nachr.  aus  Padua.  Hamb.  Zeitschr.  1838.  VII.  432.  Rognetta 
lettre  sur  les  med.  etrangers.  Gaz.  med.  1838.  177.  Climat  de 
Naples.  Gaz.  med.  1839.  810.  Med.  Corresp. -Nachr.  aus  Nea- 
pel. Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  575.  Med.  Corresp. -Nachr.  aus 
Aosta.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  XI.  151.  Med.  Corresp. -Nachr. 
aus  Rom.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  XI.  284.  Med.  Corresp. -Nachr. 
aus  Pisa.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  X.  443.  Leonardi,  Malattie 
predom.  in  civ.  castellana  ctr.  Foligno  1841.  S.  de  Renzi  Epid. 
de  San-Mariano.  Gaz.  med.  1841.  601.  Guislain  Lettres  med. 
sur  Pltalie.  Bruxelles  1842.  Memoria  Geo-Zoologica  sugli  Echi- 
dui  fossile  del  Contado  de  Nizza  del  Dott.  Eugen.  Sismonda.  To- 
rino 1843.  Aerztliche  Notizen  aus  Italien.  Centralzeitung  1843. 
542.  Aerztliche  Notizen  aus  Mailand.  Centralzeitung  1843.  727. 
Aerztliche  Notizen  aus  Bologna.  Centralzeitung  1843.  p.  719. 
Ueber  Medicinalverhältnisse  Lucca’s.  Centralzeitung  1843.  679. 
696.  [Dr.  Bertolini  im  Ospedale  de’  pazzorelli  il  regio  manicomio  i 
behandelt  Wahnsinnige  mit  starken  narkotischen  Bädern  (2  Pfund 
Decoct  von  Hyosc.  Laurocer.  Bellad  Cicut  ctr.)  s.  1 Bd.  Eigener 
Kochapparat:  Thermosyphon.  Sagato’s  Verfahren,  Gegenstände 
einzubalsamiren,  geruchlos  und  marmortant,  doch  sehr  entfärbt  und 
verschrumpft.  Die  schreckliche  Abtheilung  für  Sterbende  in  Nea- 
pel! Dr.  Riboni  lässt  Maniacis  (in  Mailand  Anstalt  von  Du  1 
Four),  die  nicht  essen  wollen,  einen  elektrischen  Schlag  auf  der 
Wange  geben,  wodurch  sie  den  Mund  öffnen. 

Man  weiss  nicht  allgemein,  wie  viel  treffliche  Praktiker  ctr. 
es  hie  und  da  in  Italien  giebt,  Englands  und  Frankreichs  Aerzte 
sind  den  deutschen  Collegen  dreimal  bekannter.  Der  Grund  ist  der 
(buchhändlerisch-)  schwache  litterarische  Verkehr.  Daher  will  ich, 
zur  Begründung  meiner  obigen  Bemerkung,  nur  anführen,  dass  all- 
ein im  Jahre  1840  in  Italien  starben:  Salvatore  Ronihi,  Leibarzt 
des  Königs  von  Neapel  und  Protomedicus;  Luigi  Brera,  Prof, 
emer  der  Univ.  Padua;  Annibale  Omodei  (,,Annaliu)  zu  Mai- 
land; Gaetano  Nerici,  Leibarzt  am  Hofe  zu  Lucca;  N.  Me- 
loni,  oberster  Chirurg  der  ägyptischen  Marine,  Chemiker  und 
Physiker;  Feliciani  Scarpellini,  Director  der  Academie  der  Lyn- 
cei  zu  Rom;  Jiovanni  Maria  Cambiajo,  Paolo  Sarti  und  der 
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Botaniker  Domenico  Vi viani.  Bald  nach  diesen  eudete  hier  auch 
der  verdiente  Sohn  des  grossen  Frank.  Ueber  den  Vater  bedurfte 
es  keiner  Mittheilung ; über  den  Sohn  sagt  J.  J.  Sachs  recht  passend 
Folgendes:  Zu  Como  starb  am  18.  December  v.  J. , nach  vieljäh- 
rigein  Aufenthalte  daselbst,  der  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhun- 
derts schon  litterarisch  ruhmvoll  bekannte  ehemalige  K.  Russ. 
Staatsrath  und  Professor  der  Pathologie  in  Wilna,  Dr.  Joseph 
Frank;  er  war  der  Sohn  Job.  Pet.  Frank’s,  zu  Rastadt  1771 
geboren,  und  würde,  wenn  er  sechs  Tage  länger  gelebt,  das  72sfe 
Jahr  erreicht  haben.  Er  war  im  Jahre  1795,  als  Repetitor  und 
Gehülfe  der  medic. -clinischen  Schule  seines  Vaters  in  Pavia,  ein 
eifriger  Anhänger  des  Brownianismus , zu  dessen  Beförderung  seine 
damaligen  Schriften  zur  Erregungs- Theorie  (von  179G  bis  1803), 
die  theil weise  mehrfach  aufgelegt  wurden,  wesentlich  beigetragen 
haben.  Er  rückte  stellvertretend  in  seines  Vaters  academische 
Functionen  ein,  als  derselbe  1795  der  Vocation  nach  Wien  gefolgt 
war.  Aus  jener  Zeit  haben  wir  von  ihm  ein  toxicologisches  Hand- 
buch, eine  Beschreibung  der  Heilarten  in  den  Cliniken  von  Pavia, 
rnit  einer  Vorrede  seines  Vaters,  eine  Anleitung  zur  Kenntniss  und 
Wahl  des  Arztes  für  Nichtärzte  und  Briefe  an  einen  Freund  (Brug- 
natelli)  über  verschiedene  Punkte  der  Arzneikunst.  Er  folgte 
aber  bald  seinem  Vater  nach  Wien,  wo  er  assistirender  Arzt  am 
dortigen  allgemeinen  Krankenhause  war,  und  auch  einen  „Gesund- 
heits-Catechismus“  erscheinen  liess.  Er  unternahm  in  den  Jahren 
1802  und  1803  eine  zweijährige  Reise  durch  Frankreich,  England 
und  Deutschland  (die  er  auch  in  zwei  Bänden  1801  und  1805 
beschrieben),  und  ward  im  Jahre  1805  Prof,  der  medic.  Praxis  in 
Wilna,  indem  er  seinem  Vater  succedirte,  der  im  Jahre  vorher 
dorthin  gegangen  war.  1808  und  1809  erschienen  von  ihm  An- 
nalen der  clinischen  Anstalten  Wilna’s  in  zwei  Jahrgängen.  Nach 
dem  Beispiele  seines  Vaters,  der  aus  Sorge  für  seine  Gesundheit 
im  Jahre  1816  sich  nach  dem  Süden  Deutschlands  (zuerst  nach 
Freiburg  im  Breisgau  und  dann  nach  Wien)  mit  einer  Pension  aus 
dem  russischen  Staatsdienste  zurückzog,  lebte  auch  er,  seit  1824 
von  Russland  mit  2000  Silberrubel  pensionirt,  am  Corner -See,  bis 
zu  seinem  Ende.  1821  begann  er  die  Edition  seines  grossen 
Werkes  ,,Praxeos  medicae  universae  praecepta“,  welches  die  Grund- 
sätze der  gesammten  Heilkunde  umfassen  sollte,  und  von  dem  im 
Jahre  1828  auch  Dr.  G.  C.  G.  Vogt  zu  Leipzig  nach  der  neue- 
sten Original- Ausgabe  eine  deutsche  Uebersetzung  zu  veranstalten 
anfing.  Von  diesem  Werke  erschien  (ausser  der  Uebersicht  der 
Geschichte  und  Litteratur  und  der  Einleitung  in  die  Climk)  die 
Lehre  der  Fieber,  der  Haut-  und  Nerven  - Krankheiten  schon  voll- 
ständig übersetzt,  und  die  ausserdem  im  Originale  bis  jetzt  schon 
abgehandelten  Krankheiten  der  Luftröhre,  der  Lunge  und  des  Her- 
zens, der  Lippen,  Zunge,  Speiseröhre  und  des  Magens  sollten  ehe- 
stens folgen.  Frank  aber,  welcher  sich  bei  seinem  vorgerückten 
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Alter  von  den  Schwierigkeiten , die  der  Ausführung  des  ganzen 
Werkes  entgegentreten,  überzeugt  hatte,  verband  sich  in  den  letzten 
Jahren  zur  Erreichung  seines  vorzüglich  dabei  im  Auge  gehabten 
Zweckes  der  möglichsten  Vollständigkeit  mit  einigen  deutschen  Leh- 
rern der  Medicin,  unter  denen  Geh.  Hofrath  Puch  eit  in  Heidel- 
berg im  Jahre  1841  in  Pars  III.  Vol.  II.  Sect.  I.  die  Morbi  tubi 
intestinalis  edirt  hat.  Von  den  folgenden  Sectionen  ist  nach  des 
Verlegers  öffentlicher  Nachricht  Sect.  II.  de  morbis  hepatis,  lienis, 
pancreatis  et  peritonaei,  welche  auch  die  Scrofeln,  Rhachitis,  Ar- 
thritis, das  Carcinom  und  den  Scorbut  abhandeln  wird , bereits  un- 
ter der  Presse.  Auch  der  Inhalt  der  (letzten)  Pars  IV.  wird  von 
demselben  schon  angegeben.  Durch  dieses  Werk,  das  sich  nicht 
bloss  auf  den  Kreis  der  Beobachtungen  eines  Zeitalters  beschränkt, 
sondern  die  Erfahrung  alter  und  neuester  Zeit  höchst  vollständig 
in  sich  vereinigt,  und  dessen  eigenthümliche  Vorzüge  überhaupt 
schon  genügend  bekannt  sind,  sicherte  sich  der  Verstorbene  auch 
noch  bei  vielen  kommenden  Generationen  ein  segensreiches  An- 
denken. 

Die  Schweiz. 

Physiographisch : Agassiz  geolog.  Alpenreise,  Afsprung  (Rei- 
se), Appenzelle?,  Benzenberg,  Bridel,  Brun,  C.  Bernoulli  (Archiv), 
Carne  (Reise),  Coxe  (Reise),  Delkeskamp  (Ansichten),  Denkschrif- 
ten der  allgemeinen  Schweizerischen  Gesellschaft  für  die  gesammte 
Naturkunde,  Verhandlungen  der  Schweizerischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft, Dolomieu  (Reisen) , Durand , Erbach  (Reisen) , Eichholz, 
Faesi  (Statistik),  Francini  (Statistik),  Grosse  (Statistik),  Gross 
(Reisen),  Hand  (Reisen),  Hegetschweiler  (Reisen),  Herrliberger 
(Topographie),  Hirschfeld,  Herold,  Klütz  (Ansichten),  Körner  (Sta- 
tistik), Kellermann  (Reisen),  Laborde  (Reisen),  Laroche  (Reise), 
Luz  (Statistik),  G.  Meyer  (Statistik),  Meissner,  Meister,  C.  H. 
Müller,  Musee  historique  de  Neufchatel  et  Valangen  par  G.  A.  Ma- 
tile  I.  Neuchatel  1841.  II.  ib.  1843,  G.  Norrmann  (Geogr.),  J. 
Picot  (Statistik),  Plouquet,  Reichard , Robert,  Spazier,  Starklof, 
Schinz,  Schoch,  Sulzer,  Walser  (Statistik). 

Nosol.-ther.:  Heilkundige  Statistik  des  Waadtlandes  im 
Jahre  1824  in:  Gerson’s  und  Julius  Magazin  XII.  200.  Aerztliche 
Notizen  aus  Lausanne  in  der  Centralzeitung  1843  p.  474  — 
über  Neufchatel  ib.  p.  279  — über  die  k.  med.  Facultät  zu 
Basel  ib.  p.  224  — über  Bern  ib.  784  — über  Zürich  ib. 
p.  507 ; aber  vor  allen  das  Archiv  schweizerischer  Aerzte. 

Deutschland. 

P hys . - nos.  - ther. : J.  C.  Bernd  (Sudeten),  Bedfort  (Sude- 
ten), Bericht  über  die  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte,  Bourrit  (Alpen),  Bührlen  (Schwarzwald),  Börne,  Ber- 
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nois,  Fr.  Balduin  (Mulde),  F.  L.  Braun  (Statistik),  C.  Chou- 
lant,  Jahrbuch  für  die  deutsche  Medicin.  3 Ti.  8.  Leipzig 
1838  — 1840,  A.  Crome  (Staatskräfte),  F.  W.  Cölln,  De- 
mian,  Dorfmüller  (Reise),  Destouches  (Statistik  der  Oberpfalz),  K. 
Dupuis  (Niederdeutschland),  Delkeskamp  (Main),  A.  David  (Geogr. 
Ortsbestimmung),  Deinhardstein,  Eggers,  Ehrenfall,  Eckenstein  (Elb- 
thal), Eberlein  (Harz),  F.  Ende  (Niedersachsen),  Eichhoff  (Rhein), 
J.  Fries  (Nationalchar.) , Fuss  (Riesengebirge),  W.  Florencourt, 
Ch.  A.  Fischer  (Rheinreise),  Guibert,  Gervinus  (Litteratur) , Ger- 
ning  (Rheinreise),  P.  Gercken  (Süd-  und  Westdeutschland),  Guil- 
leminot  (Militärgeogr.) , A.  Gersdorf  (Riesengebirge),  Alb.  Gremin 
(Neckar  und  Odenwald),  Groos  (Donau),  Goldluss  (Fichtelgebirge), 
Günther  (Gebirgsgegenden),  Gottschalk  (Harz),  J.  Götze  (Harz), 
Joh.  C.  Grohmann  (Nationalcharakter),  J.  Hauer  (Harz),  J.  Fr. 
Hausmann  (Harz),  L.  Iloffmann,  P.  Holzmann,  Joh.  Hoche  (Nie- 
derdeutschland), Haupt  (Norddeutschland),  Ileumsch  (Rhein),  Her- 
tel (Gebirgsgegenden),  J.  Heller  (Franken),  Helfrecht  (Fichtelge- 
birge), H.  Heine  (die  Deutschen),  Höck  (Statistik),  Herzog  (Thü- 
ringer Wald),  Henry  et  Apfel  (Litteratur,  Paris  1839),  IL  Heine 
(Neuere  Litter.),  K.  Hahn,  Jh.  D.  Ilekelcke,  E.  Hohenhausen,  Hol- 
lenberg, Hwied,  Jahn  (Fichtelgebirge),  Jos.  Joser  (Riesengebirge), 
Jacobs  (Thüringer  Wald),  Jägerschmid  (Murgthal),  D.  Jägermann 
(Niederdeutschland),  F.  Klebe  (Rhein),  Th.  B.  Klein  (Mosel),  G. 
D.  J.  Koch,  Synopsis  florae  germanicae  et  helveticae,  editio  secunda, 
pars  secunda.  Lipsiae,  Kröger,  K.  H.  Kruse  (Donau),  Klausner 
(Bergstrasse),  Klöden  (Riesengebirge),  G.  Kessler  (Süddeutsch- 
land), F.  Kückelbecker  (Süddeutschland),  Kosmann,  Küsterer, 
Jos.  S.  Lang  (Rheinreise),  J.  Lasinsky,  Edwin  Lee,  the  principal 
baths  of  Germany.  Lond.  1840,  Edwin  Lee,  the  mineral  sprigs  of 
England.  London  1841,  Liechtenstern  (vergl.  Africa),  Fr.  Ludwig 
(Süddeutschland),  Liechtenstern  (Statistik),  G.  Lasius  (Harz),  Mäs- 
sigkeitsvereine  in  Marschgegenden  von  Alexander  in  Altona.  Hamb. 
Zeitschr.  1838.  IX.  1,  Lund  med.  Reisebemerk,  aus  Deutschi,  im 
Magazin  Norsk,  red.  v.  Chr.  Böck,  A.  Conradi,  Chr.  Heiberg,  J. 
Hjort,  F.  Holst  (Christianien  1841)  [Unter  11,317  Studirende  stu- 
diren  jetzt  in  Deutschland  2029  Mediciner],  W.  F.  Müller  (Harz), 
Fr.  Meyer  (Mosel,  Neckar,  Taurus),  P.  A.  Müller  (Mosel  und  Rhein), 
Moser  (Nationalcharacter),  Fr.  J.  Meyer  (Norddeutschland),  Andr. 
Müller  I.  (Norddeutschland),  Aug.  Meyer  (Gebirgsgegenden),  Mat- 
tis  (Gebirgsgegenden),  G.  B.  F.  Meissner  (Topographie),  Fr.  Meiss- 
ner (Alpen),  K.  Michahelles,  W.  Menzel  (Litteratur),  E.  Nathan: 
(excellente  Bemerkungen  über  die)  Bewegung  der  deutschen  med. 
Litteratur  (für  jedes  der  circa  jüngsten  10  Jahre)  in  der  Hamb. 
Zeitschr.,  Nugent,  C.  C.  Nathe  (Riesengebirge),  L.  Niemann  (Harz), 
J.  Ockardt  (Rhein),  Onymus  (Reisen),  Putter  (Ständeunterschiede), 
C.  Pescheck  (Riesengebirge),  Püschel  (Harz),  Primaresi  (Murgthal, 
Rhein),  Ponsart  (Niederrhein),  Peregrinus  (Norddeutscbland),  Plan- 
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che  (Rhein),  Reichling  (Elbthal),  D.  H.  A.  Reichard  (Städte), 
Ruckstuhl  (Riesengebirge),  H.  Rosenkranz  (Rhein),  Rubiosus,  A. 
Rebmann,  Rinaldo,  J.  Rüssel,  W.  Reineck,  A.  Stieler  (Karte),  J. 
Schilfner,  W.  L.  Schmidt  (Riesengebirge),  Schreiber  (Rhein), 
Schulz  (Rhein),  C.  Schröder  (Brocken),  C.  Spieker  (Brocken), 
Steinwehr  (Schilderung.),  Schulte  (Donau),  Scherber  (t  ichtelgebirge), 
F.  Streit  (Gebirgsgewässer),  Job.  Sliibner  (Harz),  Scheiltlin  (Nord- 
deutschland), F.  G.  Schilling  (Norddeutschland),  Chr.  Schaller 
(Rhein),  II.  Tegner,  IVlor.  Thieme,  Fr.  Thiersch  (Nord-  und  Süd- 
deutschland), Traugott  (Reisen),  Fr.  Vettorich  (Viaggio  in  Ale- 
magna , Parigi  1837),  Voigt  (Rheingegenden),  NA  eitzel , Wiebeking 
(Niederrhein),  Weingart  (Harz),  Wieman  (Elbthal),  Fr.  Wrede  (die 
Deutschen),  F.  Wundt  (Bergstrassen),  F.  Wurzer  (Siebengebirge), 
P.  Weddigen  (Westphalen) , L.  Wachler  (Litteratur) , Joh.  Witz- 
schel  (Geogr.),  J.  B.  Zimmermann  (Taunusgebirge),  E.  B.  Zim- 
mermann (Harz). 


Oesterreicliisclier  Staat. 

Phys.  -nosol.-ther.i  Andree  (Gesch.  v.  Oesterr.),  Ainsidl 
(Tabellen),  Arnold  (Moral),  Jos.  Bohrer  (Gesch.),  Behsel  (Wien), 
Bensinger  (Statistik  v.  Oesterr.).  Böhmen : Die  Skizzen  böhmischer 
Culturbilder,  Leipzig  1844  enthalten  in  der  7ten  Skizze  eine  sta- 
tistische Uebersicht  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Wissen- 
schaften, Künste  und  Industrie  in  Böhmen,  sowie  der  wohlthätigen 
Anstalten  in  Prag,  Das  Königreich  Böhmen;  statistisch  topogr. 
dargestellt  v.  J.  G.  Sommer  bis  jetzt  (1845)  12  Bde.  Prag,  He- 
ber, Böhmens  Burgen;  Sommer,  d.  Königreich  Böhmen ; Sanitätsbe- 
richt von  Böhmen  für  d.  J.  1844  in  den  med.  Jahrb.  d.  Oesterr. 
Staats  (Red.  Raimann  und  Rosas);  Berichte  über  die  Wiener  Kliniken 
daselbst.  Wien  1845,  F.  Bray  (Reise  in  Tyrol),  Bredetzky  (Un- 
garn), Balthgany  (Küstenland  von  Ungarn),  C.  Blumenbach  (Oe- 
sterreich unter  der  Ens),  Benditzsch  (Grätz),  v.  Birch  (Coragoli, 
Reise  in  Oesterreich  und  Ungarn),  W.  Bischoff  (Reise  in  Böhmen), 
Balbini  (Bohemia  docta,  Prag  1777  — SO,  3 Voll.),  Chimani  (Ge- 
schichte und  Geogr.;  auch  Reisen),  J.  Castelli  (Leben  und  Treiben 
in  Wien),  A.  Cäsar  (Steiermark),  Csaplovics  (Ungarn  und  Kroa- 
tien), Jos.  Clünel , Materialien  zur  Geschichte  Oesterreichs,  Jos. 
Dobrowsky  (Böhmische  und  Mährische  Litteratur.  Prag  1779 
— 84),  Jos.  Dobrowsky  (Gesch.  der  bühm.  Spr.  u.  Litt.),  De- 
mian  (Statist,  von  Oesterr.),  Demian  (Statist,  von  lllyrien),  A. 
David  (Reise  in  Böhmen),  Eichler  (Teplitz),  Erhärt  (Teplitz),  Ell- 
rich (Nationalcharacter  der  Ungarn),  Jos.  W.  Fischer  (Reise  in 
Oesterr.  und  Ungarn),  Fidelis  (Wien),  E.  Forstmann  (Wien),  Fuk- 
ker  (Tokaier  Gebirge),  A.  Faber  (Statist,  von  Ungarn),  Fortis 
(Dalmatien),  Gaheis  (Karte  von  Oesterr.),  E.  Germar  (Reise  in 
Oesterr.),  J.  Gräffer  (Wörterbuch),  A.  J.  Gross  (Reiseroute),  M. 
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i Gutjahr  (Wien),  Granelli  (Topogr.  von  Oesterr.),  P.  Gottschling 
(Siebenbürgen),  Gerte  (Prag),  Griesel  (Prag),  Gilga  (Oesterr.  ob 
der  Ens),  E.  Sermar  (Dalmatien);  W.  Herzig,  das  medicinische 
Wien  mit  einem  Plane.  Wien  1844;  Hofstetter  le  conducteur. 
V iennois  1844;  A.  Iiorang,  Memoria  Ilungarorum  scriptis  no- 
torum  Vindob.  1770  ed.  nov.  1790;  Hormayr  (Merkwürdig- 
keiten), B.  F.  Hermann  (Reise  in  Oesterreich),  Heller  (Reise), 
Hanzely  (Tabelle),  Hecke  (Wien),  Leop.  Hoffmann  (Wien),  G. 
Hassel  (Statist,  von  Oesterr.),  Hauck  (Tyrol),  Hofmannsegg  (Reise 
in  Ungarn),  M.  Horvath  (Statist,  v.  Ungarn),  Hauer  (Siebenbürgen), 
Hübner  (Salzburg),  G.  Heinje  (Oberüsterr.),  Hietzinger  (Mililärgrenze 
von  Oesterr.),  J.  A.  Ilonke  (Litt,  und  Gesch.  von  Mähren),  H. 
Horner  (Karlsbad),  Jurende  (Gesch.  von  Oesterr.),  Jöck  (Reisen 
in  Oesterr.),  R.  Jenny  (Reiseroute),  John  (Teplitz),  J.  Jüttner 
(Prag),  A.  Köpp  (Gesch.  v.  Oesterr.),  Kleyle  (Reise  in  Oesterr.), 
Kreil  (Reise  in  Oesterr.),  A.  Krickel  (Reise  in  Oesterr.),  Kyse- 
lack  (Reise  in  Oesterr.),  J.  Kampf  (Reise  in  Oesterr.),  Kiinigl 
(Oesterr.  und  Ungarn),  J.  Kückelberg  (Wien),  J.  Kückelbecher 
(Wien),  Kurzböck  (Wien),  J.  Könne  (Wien),  J.  Kindermann 
(Steiermark),  J.  Kollmann  (Triest),  Korabinsky  (Karte  v.  Ungarn), 
Kneifl  (Oesterr.  Schlesien),  Kuchelbecker  (der  Hof  in  Oesterr.), 
Koch  (Gastein),  Krcnbeck  (Galizien),  Karaczay  (Bukowina),  A. 
Kromer  (Brünn),  Lichtenstern  (Lelirb.  der  Gesch.  v.  Oesterr.), 

Luca  (Gesch.  und  Statistik  v.  Oesterr.),  Liechtenstein  (Steiermark), 
Ludemann  (Teplitz),  Louis  (Tyrol),  T.  Link  (Ungarn),  Joh.  Leh- 
mann (Reise  in  Ungarn),  Ludevigh  (Reise  in  Ungarn),  Lebrecht 
(Siebenbürgen),  J.  Leonhard  (Siebenbürgen),  T.  Link  ^Sieben- 
bürgen), Liechtenstern  (Oesterreich  unter  der  Ens),  Luca  (Oester- 
reich ob  der  Ens),  Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  Me- 
dicinal  - Verwaltung  und  Gesetzgebung  in  der  Provinz  Oester- 
reich unter  der  Ems  vom  Jahre  1843,  bearbeitet  und  herausge- 
geben von  J.  J.  Knolz.  Neue  Folge  lster  Band,  lster  Theil. 

Wien,  W.  Menzel  (Reise  in  Oesterr.),  L.  Mühlbach  (Leben  und 
Treiben  in  Wien),  J.  A.  Matfei  (Thäler  v.  Tyrol),  J.  Moyl  (To- 
kaier Gebirge),  Joh.  G.  Meyerle  (Topogr.  v.  Oesterr.),  L.  Marien- 
burg (Siebenbürgen),  Melzer  (die  Sachsen  in  Siebenbürgen),  Me- 
hoffer  (Mähren),  Mittrovvsky  (Mähren),  J.  N.  Müller  (Statist,  von 
Böhmen),  Jos.  Müller  (Statistik  von  Böhmen),  Geschichte  des 
Herzogthums  Steiermark  I.  von  Dr.  Alb.  v.  Muchar  (Professor 
in  Grätz)  Grätz  1844,  H.  Normann  (Geschichte  von  Oester  - 

3 reich),  J.  F.  Opitz  (Prag),  Pezzl  (Wien),  Piller  (Presburg), 
I Polt  (Böhmen),  Polsterer  (Grätz),  Peithner  (Böhmen),  Parizell 
. (Böhmen),  Ponfikl  (Topogr.  v.  Böhmen),  Jos.  Rohrer  (Geschichte 
! von  Oesterreich;  Reise  in  Oesterreich;  Slaven  in  Oesterreich), 
.Richter,  Wanderungen  in  Ungarn  1844,  Rumi  (Wörterbuch), 
Rödlich  (Dalmatien),  Jos.  Riegger  (Statistik  von  Böhmen),  G. 
Schnabel  (Statistik  von  Böhmen),  Jac.  Schaller  (Prag),  S. 
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Schiessler  (Prag),  Dr.  Schöpff,  die  Heilquellen  Szliacs.  Pestli 
1841,  Schottky  (Geschichte  von  Böhmen),  Schams  (Pesth),  J. 
Schuhes  (Oberösterreich),  Schwoy  (Mähren).  Ueber  Sigmunds 
chirurgische  und  Augenkranken  - Abtheilungen  im  k.  k.  Allgemei- 
nen Krankehhause  zu  Wien,  von  Dr.  Fr.  W.  Lorinser  (Arzt 
in  Wien)  26.  4.  Hamburg,  Stelzig,  Versuch  einer  med.  lopo- 
graphie  von  Prag.  2 Thle.  Prag  1844,  Swoy  (Mähren),  Strau- 
binger  (Gastein),  Sternfeld  (Gastein),  J.  Schuhes  (Galizien), 

F.  Sleinberg  (Czirknitzer  See),  Schmelkes  (Teplitz),  Szepeshazy 
(Ungarn),  Stocz  (Ungarn),  Schwartner  (Statistik  von  Ungarn), 
Sirmensis  (Statistik  von  Ungarn),  Schwatz  (Oesterreich),  Sartori 
(Oesterreich,  Merkwürdigkeiten),  Joh.  Steiner  (Salzkammergut),  J. 

A.  Schlosser  (Geschichte  von  Oesterreich),  Jos.  Scheiger  (Reise- 
routen in  Oesterr.),  A.  Schmiedt  (Wien),  Franz  Sickingen  (Wien), 
Troux  (Karte  von  Oesterreich),  F.  Taube  (Gesch.  v.  Slavonien), 
Tummlich  (Kroatien),  Troux  (Dalmatien),  Unterrichter  (Tiroler 
Seen),  Verhandlungen  d.  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  zu  Wien. 

VI.  Gesellschafts  - Jahr.  4r  (letzter)  Bd.  1844.  Wien  1844.  Ver- 
son,  die  Wechselfieber  an  der  Küste  von  Istrien.  S.  Vogel  (Sta- 
tistik von  Oesterreich),  Vierthaler  (Salzburg,  Reise  in  Oester- 
reich), P.  Wallasky  (Conspectus  rei  publicae  litterariae  Hun- 
gariae,  ed.  altera  Budae  1808),  Weber,  guide  du  Voy  en  Tirol, 

J.  B.  Weiss  (Ungarn),  Weidmann  (Wien,  Walcher  (Tiroler  Eis- 
gebirge)!, K.  Windisch  (Ungarn),  R.  Walsh  (Ungarn  und  Türkei), 
Weilmoge  (Gesch.  von  Salzburg),  Weiskern  (Niederösterr.) , We- 
stenrieder (Gastein),  Chr.  Weiss  (Böhmen),  WolfF,  die  Donau,  1 
Zürner  (Mähren) , F.  Zoller  (Topogr.  von  Tirol) , Zarbel  (Reise 
in  Oesterreich),  Zeitschrift  fiir  die  practische  Heilkunde,  herausge-  I 
geben  von  der  med.  Facultät  zu  Prag.  2r  Jahrg.  1845.  4 Bde. 

An  verschiedenen  Stellen  ist  oben  bereits  auf  die,  das  öster- 
reichische Medicinalwesen  im  Allgemeinen  betreffenden  Werke  von 
Bernt,  v.  Ferro,  J.  D.  John,  Knolz,  Nadherny  und  deren 
neueste  Fortsetzungen  ctr.  aufmerksam  gemacht  worden.  Hier  da-  4 
her  nur  noch  einige  nachträgliche  Lokalnotizen,  z.  B.  die  Notice 
sur  de  nouveaux  Bains  d’eau  salee  etablis  en  Autriche.  Gaz.  med. 
1834.  261.  Ferner  über  das  Vorkommen  des  Cretinismus  in  || 
Oesterreich.  Centralzeitung  1843.  197.  Med.  Topographie  von 
Salzburg.  Oesterr.  Jahrb.  Juli  1844.  Was  noch  die  edle  Kai- 
serstadt betrifft,  so  kann  an  Wund  erlich’s  meisterhaftes  „ Wien 
und  Paris nicht  oft  genug  erinnert  und  als  neueste  vollständigste 
Topographie  Herzig’s  (Wien  1844  erschienenes)  Taschenbuch, 

,, Das  medicinische  Wien“  mit  einem  [recht  instructiven]  Plane  der 
Residenz,  Naturforschern  und  Aerzten  empfohlen  werden.  Ver- 
schiedentliche  mediz.  Notizen  über  Wien  überhaupt  findet  man  auch 
in  der  Centralzeitung  von  1843  p.  8.  88.  167.  183.  238.  279. 
303.  334.  782;  dann  über  das  schöne  Josephinum  ib.  p.  71. 
183.;  Uber  das  dortige  Kinderhospital  ib.  p.  167.  184.  334; 
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über  Jäger’s  vortreffliche  Augenklinik  ib.  107,  ja  selbst  über  die 
Wiener  Homöopathen  ib.  184. 

Aus  Steyermurk  ist.  gar  Manches  medicinisch  - topographisch 
Interessante  in  jenem  vorzüglichen  Berichte  (1844)  über  die  dort 
1843  gehaltene  Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  enthal- 
ten. Auch  giebt  die  Centralzeitung  1843  p.  447  einige  Notizen, 
Schon  vorher  hatte  übrigens  Dr.  Weigl  ein  in  den  österr.  med. 
Jahrb,  vom  Februar  und  Marz  1842  ,,iiber  die  in  Grätz  herr- 
schenden Krankheiten“  berichtet.  Auch  die  reizendste  Lage  und 
die  angenehmsten  Lebensverhältnisse,  deren  Grätz  sich  erfreut, 
schützen  also  nicht  vor  dem  Dämon  ,, Morbus“. 

Was  das  benachtbarte  lllyrien  betrifft,  so  habe  ich  noch  auf 
die  med.  Correspondenz  - Nachrichten  aus  Monfaucon  [Montfalcone?] 
in  der  Hamb.  Zeitschr.  1830.  XI.  150  und  aufPangani’s  med.  Be- 
richt über  Istrien  (Centralzeitung  1843)  aufmerksam  zu  machen.  Bei- 
läufig weise  ich  hier  für  die  benachbarte  Türkei  noch  auf  die  ib.  p. 
686  enthaltene  Schilderung  der  med.  Schule  zu  Galata  Serai  u.  (ib. 
p.  96)  auf  Dr.  Blaustein  üb.  d.  med.  Wesen  der  Moldau  hin. 

Für  Ungarn  sind  die  medicinischen  Gesellschafts  - Verhand- 
lungen (Centralzeitung  1843  p.  328)  und  für  Pesth  in  specie 
mancherlei  Bemerkungen  (ibid.  127.  200.  247.  280.  495.  559. 
703)  hier  nachzutragen.  Ueber  die  ,,Litteratur  in  den  Karpathen“ 
überhaupt  giebt  ein  Aufsatz  im  Magaz.  der  Litteratur  des  Auslan- 
I des,  Januar  1844  dankenswerthe  Aufschlüsse. 

Aus  Galizien  gestehe  ich  mich  keiner  einzigen  hier  passenden 
Notiz  zu  erinnern  und  kann  in  Ermangelung  dessen  leider  nur  auf  die 
nicht  medizinischen  Bemerkungen  „Aus  dem  galizischen  Podolien“ 
im  Magaz.  der  Litt,  des  Auslandes  1844  hinweisen. 

Je  schläfriger  es  aber  um  die  med.  litterarische  Productivität 
jener  Lemberger  ctr.  Herren  in  Galizien  zu  stehen  scheinen  musste, 
um  so  geweckter  erscheint  die,  der  in  Prag  zu  gewaltigem  Aufschwung 
beitragenden  Professoren  und  Aerzte.  Der  musterhaften  „Viertel- 
jahrsschrift“, dergl.  selbst  unsere  dreimal  zahlreichere  Berliner  med. 
Facultät  keine  aufzuweisen  hat,  erwähnten  wir  schon.  Sie  enthält 
denn  auch  mancherlei  topographisch  hier  direct  Hergehöriges.  Ins- 
I besondere  letztrer  Richtung  hat  sich  aber  Stelzig  mit  lobenswer- 

Ither  Ausdauer  ergeben  gezeigt.  Bekanntlich  publicirte  Stelzig 
schon  1830  eine  höchst  mühevolle  Arbeit  über  Prag’s  Geburts- 
und Sterbeverhältnisse  im  18ten  und  1 9ten  Jahrhundert,  ja  schon 
1824  eine  med.  Topographie  in  2 Bden;  ebenso  jetzt  1845.  Hg 
nahm  das  med.  Wesen  der  Universität  Prag  zum  Gegenstände  einer 
Arbeit.  In  beiden  findet  man  manche  gute  Bemerkungen;  ver- 
mischte Notizen  über  die  Mediciner  ctr.  Prag’s  endlich  in  der  Central- 
zeitung von  1843  p.  302.  32G.  766.  775  und  aus  Böhmen  über- 
haupt ib.  p.  607.  727.  783.  Allgemeinere  indess,  für  Naturfor- 
schung namentlich  sehr  schätzbare  Belehrungen,  bieten  endlich  die 
Abhandlungen  der  Königl.  Böhmischen  Gesellschaft  zu  Prag. 

Isensee , Oe  sch.  d.  Med . II.  108 
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Aschenbrunner,  Dietz  (in  der  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  18), 
Haeberl,  A.  Martin,  v.  Martius  (Apoth.  und  Kartoffelepidemie.  Mün- 
chen 1842),  A.  F.  Nolde,  Oegg,  Pauli,  Schmelzing,  Wetzler  und 
K.  Widmann  lehrten  das  Medizinisch  - Interessantere  über  Baiern  in 
eignen  Schrillen ; einzelne  Beiträge  finden  sich  jedoch  auch  in  der 
Centralzeit.  1843.  208.  238.  302.  494.  (bes.  über  München), 
sowie  in  folgenden  Werken: 

Abhandlungen  der  Baierischen  Akademie,  München  1763  bis 
1807.  Denkschriften  der  Baierischen  Akademie,  1808  bis  1845. 
Joh.  Apel  (der  rauhe  Kulmen),  J.  Bandschuh  (Schweinlurt) , A. 
Baumgärtner  (Neustadt  a.  d.  Donau  und  München),  C.  A.  Bau- 
mann (München),  Bermiller  (München),  Bruckbräun  (München),  F. 
Brandenstein  (Müggendorf),  F.  Baur  (Kreuzberg),  Ign.  Brunner 
(Kastei),  II.  Brandstetter  (Berchtesgaden  und  Königssee),  A.  Cam- 
merer,  Cnopf  (Nürnberg),  Dassenberger  (Wörterbuch),  J.  A.  De- 
stouches (München),  Drexel,  Dallinger  (die  Baiern),  Dunzinger 
(Alt baiern),  Eisenmann  (Epid.  zu  Passau),  Ernst,  Engelbrecbt, 
Joh.  G.  Fick,  P.  Flad  (Teufelstein),  J.  B,  Fischer  (Nürnberg), 
Furthner  (Landshuter  Trausnitz),  J.  G.  Fick  (Erlangen),  G.  Ficken- 
scher (Baireuth),  M.  Gast,  Gerhard  (Bavariae  Geographia) , Giei 
(Gesch.  d.  Vaccin.  in  B.) , G.  A.  Götz  (Untermainkreis) , F.  Gru- 
ber  (Tegernsee),  J.  G.  Gerhardt  (Bheinkreis),  G.  Gerstner  (Rhein- 
kreis), G.  Goldfuss  (M  uggendorf),  Gollowitz  (Bogenberg),  G.  F.  I 
Göss  (Ansbach,  Fürstenthum),  Hohn  (Regenkreis),  Hoeck  (Stati- 
stik), P.  Heinrich  (Regensburg),  Heinitz  (Obermainkreis),  Iloenig 
(Obermainkreis),  A.  Huber  (München).  L.  Hübner  (München),  F, 
Hallberg  (Isarkreis),  Lirnbrun  (Karte),  Liechtenstern  (Statistik), 

K.  Lang  (Oettingen),  D.  Lang  (Eichstädt),  Lintz  (Donnersberg),  F. 
Loe  (Augsburg).  — Med.  Gesellschaft  zu  München.  Gaz.  med.  1836. 
p.  46.  Ueber  die  Nothwendigkeit  der  Reform  des  baierischen 
Medizinalwesens , von  Dr.  O?  Augsburg  1843.  F.  X.  Müller, 

K.  Michahelles  (Karte),  F.  Meidinger  (Straubing),  M.  Meyer 
(Oberdonaukreis),  J.  Müller  (Nördlingen),  F.  Meidinger  (Landshut), 

J.  Maass  (Kissingen),  F.  Meidinger  (Aemter  Burghausen  und  Mün- 
chen), Niesenbeck,  C.  Nopitsch  (Nürnberg),  Obernberg,  Oegg 
(Würzburg),  P.  Oesterreicher  (Kastei  und  Schwarzenberg),  J. 
Pflaum,  P.  Pauli,  Reuss  (Iränk.  Analecten),  A.  Riedel,  Rudbart  I 
(Statistik),  W.  R upp  (Ober.lonaukreis),  Jac.  Rössner  (Muschelberg), 
Rittershausen  (München),  J.  C.  Rosenmüller  (Müggendorf),  J.  C, , 
Reiche  (Kulmbach,  Plassenburg  und  Baireuth),  Rückert,  Schnee- 
graf (Reise),  Schuold  (Wiirzburg,  Untermainkreis),  H.  Stolz  (Te- 
gernsee), A.  Schaden  (Starenberger  See  und  Tegernsee),  Scharold : 
(Gesch.  des  Medicin  - Wesens  im  eberoal.  Fürstenthum  Würzburg! 
ib.  1824),  Sieber  (Gesch.  des  Medicin- Wesens  der  Stadt  Kitzin- 
gen  s.  oben),  Seigel  (Nürnberg),  A.  Schreiber  (Griesbach),  A.  E- 
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v.  Siebold  ib.  1820,  A.  Stumpf  (Bischofshain),  Joh.  Träger 
( a erierg),  Tölzer  (Kirche  in  Baiern),  Walther,  Geographie  von 
Baiern,  Westenrieder  (Statistik),  Joh.  W.  Widmer,  J.  F.  Weiss 
(Südbaiern),  Weilmayr  (Regensburg),  J.  Wilder  (Nürnberg),  Weil- 
mavr  (Kjrche  in  Baiern),  Wagenheil  (Illerkreis),  über  Würzburg’s 
med.  Verh.  vgl.  Cenfralzeitung  1843.  70.  und  151.  über  Augs- 
burg ib.  766;  über  Baiern  im  Allg.  ib.  541.  606.  783.;  über 
die  Versammlung  pfälzischer  Aerzte  ib.  22. . J.  Zech  (Kirche  in 
Baiern). 

Württemberg 

Eine  ältere  Medicinalordnung  für  Württemberg  erschien  bereits 
1786  zu  Stuttgart.  Neuere  existiren  vom  14.  Octob.  1830,  vom 
23.  Novemb.  1833  und  vom  11.  Octob.  1834.  Topograph.  No- 
tizen über  Stuttgart  finden  sich  in  der  Centralzeitung  1843.  23; 
über  Tübingen  ib.  341.  504.  567.  In  geologischer  Beziehung  ist 
für  Georg  Cuvicr’s  Geburtsland  u.  a.  Bronn  und  Kaup’s  treffliche 
Abhandlung  über  die  gavialartigen  Reptilien  der  Liasforrnation, 
Stuttgart  1841,  hier  nachzutragen.  Ferner  vergl. : Cannabich,  31. 
Elzdorf  (Tabellen),  J.  F.  Ebner  (Stuttgart),  Höslin  (Württ.  Alp). 
Höck  (Statistik),  K.  Jäger  (Weinberg),  J.  Keller  (Tabellen), 
Kaussler  (Oberamt  Neuenburg),  J.  Keller  (Eslingen),  F.  List  (Sta- 
tistik), J.  3Iemrainger  (Geogr.  v.  W.  Reutlingen,  Ludwigsburg, 
Kannstadt).  [In  diesem  letztem  schönen  Badeorte  (Kannstadt)  er- 
blüht denn  auch,  durch  die  hochherzige,  nicht  genug  zu  verehrende 
Hülfe  einer  der  weisesten  Regierungen  der  bekannten  Erde  das 
einzige  deutsche  Institut  für  Hautkrankheiten,  eine  Schöpfung  des  ta- 
lentvollen und  thätigen  Dr.  Veiel;  vergl.  dessen  „Behandlung  der 
Flechten“.  Stuttgart  1843].  Mozin  (Reise),  Reichenecker  (Tabel- 
len), P.  L.  Röder  (Statistik),  J.  G.  Rösch  (Statistik  und  Schorn- 
dorf), A.  Seyffer  (Ansichten,  Rosenstein),  C.  Stöhr  (Weissenstein), 
Schwarzmann  (Stuttgart),  F.  Sturm  (Schwemmingen),  Scheiffele 
(Württemb.  Alp),  Württemberger  Jahrb.  für  Geographie,  Württem- 
bergs Sammlung  der  die  Veterinärpolizei  betreffenden  Verordnungen, 
Belehrungen  etc. , mit  Notizen  über  die  k.  Thierarzneischule  zu 
Stuttgart.  Stuttgart  1843.  Württembergs  Revaccinations- Resultate 
in  dem  Armeekorps  in  den  drei  Jahren  1840  — 42,  von  Heim 
(vergl.  die  Resultate  der  Revaccination  in  der  preussischen  Armee 
während  der  J.  1833  — 43  und  die  Bemerkungen  von  Richter). 
Württembergs  Klimatographie  wird  durch  Prof.  Dr.  fh.  Pliemnger's 
Jahresberichte  trefflich  erläutert.  3Ian  s.  auch  die  Schriften  des 
Württ.  ärztlichen  Vereins.  Resultate  der  Versaraml.  desselben  Cen- 
tralzeitung 1843.  p.  23.  Weitere  Notizen  ib.  783.  Endlich  da» 
[in  seiner  Art  wohl  einzige]  med.  Missionsinstitut  in  Tübingen. 

Buden. 

Med,  topographische  Notizen  über  Baden  im  Allgemeinen  giabt 
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die  Centralzeitung  1843.  598.  782.;  über  Heidelberg  dieselbe  p. 
421.  486.  606.  Ausserdem  vergl. : Auracber  (Stadt  Baden  und 
Murchtbal),  E.  Baur  (Medicinal  Wesen),  Baron  Mortemart  de 
Boisse  (Grand- Duch6  de  Bade,  Paris  1836),  J.  Cannabich  (Geo- 
graphie v.  Baden),  Demion , F.  Dittenberger , Eggler , Jul.  Engel- 
mann (Heidelberg),  H.  Ehrmann  (Neckarkreis),  Führer  durch  1 rei- 
burg  in  Breisgau  (1845),  A.  Gebauer,  Heunisch  (Tabellen),  Heu- 
nisch  (Karlsruhe),  T.  Hartleben  (Karlsruhe),  Joh.  B.  Kolb  (Geogr. 
Wörterbuch),  Jh.  L.  Klüber  (Stadt  Baden),  C.  Lembke  (Erdmanns- 
höhle),  Loewis  (Heidelberg),  T.  A.  Leger  (Schloss  in  Heidelberg), 

B.  Lepique  (Kirche  und  Schule  in  B.),  M.  Laroche  (Manheim),  J. 
Mall  (Topogr.  v.  B.),  Reban,  G.  Reinbeck  (Heidelberg),  W.  Reh- 
mann (Rippoldsau),  J.  G.  Rieger  (Schwetzingen),  Al.  Schreiber  (Rei- 
seanweisung), J.  Ev.  Schmidt  (Geogr.  v.  Baden,  1844),  Th.  W. 
Schmidt  IV.,  A.  Schreiber  (Heidelberg),  Scholl  (Karlsruhe),  F. 
Wundt  (Beschr.  und  Gesch.  v.  Heidelberg),  Willius  (Hochberg). 
Schriften  des  Vereins  der  Badischen  Medicinalbearaten.  Notizen 
über  ihre  Versammlung.  Centralz.  1843.  238. 

Hessen  - 

Cassel  und  Darmstadt 

Kurhessische  Medicinal- Ordnung  und  Gesetze.  Cassel  1778. 
Grossherzoglich  Hessische  Medicinal- Ordnung  und  Med.  Pers.-Taxe, 
Darmstadt  1829.  J.  Bundschuh,  H.  Brühl  (Mainz),  Butte  (Statist, 
v.  Hess. -D.),  A.  Crome  (Statist.),  Jh.  K.  Dahl  (Linkes  Rheinufer 
in  Hessen),  Drucker,  Duller,  (Giessen  und  seine  Umgebungen  ib. 
1844),  R.  Engelhardt,  C.  Gerling,  Garthe  (Rinteln),  Joh.  D.  Hoeck 
(Statistik  v.  H.  D.  und  H.  C.),  Jh.  B.  Hundeshagen  (Hanau), 

J.  P.  Hoffmann  (Liebig’s  ehern.  Laboratorium  zu  Giessen),  K.  Jerome 
(Rheinhessen),  Krauskopf,  M.  Kappler,  Noeding,  P.  Pauli  (Geogr. 
von  Darmstadt,  Museum  in  Darmstadt,  Rheinhessen),  Fr.  v.  Rit- 
gen  (Medicinal- Wesen  in  Hessen),  Stauseboch  (Geogr.  v.  H.- 
D.),  J.  F.  Schneider  (Fulda),  G.  W.  Wagner  (Gesch.  v.  H.  D.), 
Konr.  Wiegand,  F.  Wundt  (Oppenheim),  Aerztliche  Notizen  über  » 
Curhessen.  Centralzeitung  1843.  431.;  über  Giessen  ib.  288. 
310.  518.  526. 

Lippe. 

Lippe’scher  Medicinalunterricht , Essen  1790.  Clostermeyer,  | 
J.  W.  Cöller,  Dassel,  W.  Donop,  Eggerstein,  Eilsen,  W.  Strack.  • 

Wnldeek. 

Curtze  (Pyrmont),  H.  Kappel,  H.  Marcard , H.  Schmidt  (Ge- 
schichte), W.  Wagner. 

* 

Hannover. 

- Andre ae  (Krankenhaus  in  Hannover),  Arends  (Ostfriesland 
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und  Harlinger  Land),  Brock  mann  (der  Oberharz,  ein  Schutz- 
und  Heilort  für  tuberkulöse  Lungenschwindsucht),  J.  Domeier  (Har- 
degsen), J.  Freese  (Ostfriesland),  F.  Haleni  (Norderney),  v.  Ham- 
mer (Statistik),  Holscher,  C.  H.  Jansen,  A.  Mühry,  W.  Mül- 
ler II.  (Karte),  Pickhard  (med.  Topographie  von  Göttingen), 
J.  G.  Renner,  H.  Sonne,  J.  Schickedanz  (Geschichte),  Ubbelohde, 
W.  Lohmann  (Hannover  und  Goslar),  J.  Salfeld  (Kirchen  und 
Schulen  in  Hannover)**  B.  Spilker  (Beschreibung  und  Geschichte), 
Hnr.  Schädtter,  M.  Rindtei  (Göttingen),  K.  Seyffer  (Länge  von 
Göttingen),  Joh.  G.  Visbeck  (Niederwesern , Ostade),  Schräder, 
Geogr.  d.  Königr.  Hannover,  Statist.  Jahrb.  für  Hannover.  Med. 
topogr.  Notiz,  über  Hannover.  Centralzeit.  1843.  461. 

Braungehweig. 

Fröbing  (Allgemeines  über  ßraunschweig),  G.  Hassel  (Geo- 
graphie), F.  Ludewig,  W.  Müller  II.  (Postkarte),  J.  Schickedanz, 
Vollgutb,  K.  Venturini,  P.  Ribbentrop,  J.  H.  Stübner,  J.  A.  H. 
Schmidt  (Geschichte),  C.  Scharf  (Kirche  und  Schule).  Medicinisch 
statistisch -topogr.  Mittheilungen  über  Braunschweig  gaben  Hinze, 
Jugler,  Mansfeld. 


Oldenburg. 

Barnstedt  (Birkenfeld),  L.  Kohli  (Geographie  und  Geschichte), 
Rieken  (Hambach  und  Schwollen  in  Birkenfeld),  Upmann  (Berich- 
tigungen: Argos  1841),  G.  Visbeck  (Niederweser  und  Osterstade). 

Itfecklenburg. 

S.  G.  Vogel,  Dornblüth,  Masius,  Spitta,  Hennemann,  Sachse 
und  Wildberg  gaben  in  ihren  bekannten  Werken  bereits  vielerlei 
medicinisch -topographische  Notizen  über  Mecklenburg-,  vermischte 
findet  man  in  anderweitigen  Schriften  von  H.  F.  Becker  (Heiliger 
Damm  in  Dobberan),  G.  F.  Herrmann  (Topographie),  J.  Neuen- 
dorf (Ratzeburg),  G.  Stiller  (Rittergüter  in  M.) , J.  L.  Reinhold 
(Geographie  und  Geschichte  v.  Mecklenburg).  Verein  der  Aerzte 
Mecklenburg^ : Centralzeitung  1843.  655.  Aerztliche  Notizen  über 
Schwerin,  ib.  p.  174.  Stannius  (treffliche)  Berichte  über  Rostock’s 
zoolog.  physiol.  zootom.  Institut. 

Freie  Städte: 
fl)  Hamburg. 

Abendroth  (Cuxhaven  und  Rützebüttel) , Griesheim , J.  Lohse, 
Fr.  J.  Meyer,  H.  Meier,  J.  Platte  (Ansichten),  Suhr  (Ansichten), 
Jos.  Scholz,  J.  Willebrand,  N.  A.  Westphalen  (Gesch.  der  Hamb. 
Verfassung,  Hamburg  1844).  — Hamburgs  medicinische  Glanzpunkte 
sind  sein  ruhmvoll  thätiger  ärztlicher  Verein,  seine  herrliche  Zeit- 
schrift (Oppenheim)  und  sein  vorzügliches  Krankenhaus.  Selten 
auch  durften  so  treffliche  Aerzte  so  trefflichen  Instituten  entspre- 
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chen  als  hier;  man  vergleiche  nur.  Fricke,  Beobacht,  ctr.  Allgem. 
Krankenh.  zu  Hamburg.  Hamb.  Zeilschr.  1.  IX.  1836  — 39. 
Geburts-  und  Sterbelisten  und  Bestand  der  Hamburger  Krankenhäu- 
ser. Hamb.  Zeitschr.  XII.  129  und  132.  1840.  Rothenburg  über 
den  Hamburger  ärztlichen  Verein.  Hamb.  Zeitschr.  XXIII.  115. 
Sieveking  5 über  die  Krankenpflege  in  Hamburg.  Warburg,  Ham- 
burgs Witterungs-  und  Krankhoits - Constitut.  183/.  Hamb.  Zeit- 
schr. IX.  1.  1838.  C.  Nathan,  über  die  subj.  Thätigkeit  des  Ge- 
hörorgans. Ilamb.  Zeitschr.  XIII.  437.  1840.  Der  vielen  anderen 
Arbeiten  von  Nathan,  sowie  der  Schriften  eines  Bueck,  Burraeister, 
Cbaufepie,  Cordes,  Oppenheim,  Sandmann  u.  v.  A.  wurde  schon 
an  andern  Stellen  dieses  Werks  mit  Auszeichnung  gedacht.  End- 
lich wirkt  hier  für  die  Geschichte  der  Hippocratischen  Kunst  Böckh’s 
scharfsinnigster  Schüler,  Ch.  Petersen,  durch  seine  wichtige  Arbeit: 
Hippocratis  nomine  quae  circumferuntur  scripta  ad  temporum  ratlo- 
ses disposita  I.  Hamb.  1839. 

f)  JLHbeck 

H.  Behrens,  J.  Willebrand.  S.  Lieb  old  s ausgezeichnete 
Arbeit  über  Seebäder  und  besonders  das  zu  Travemünde.  Einige 
med.-topogr.  Notizen  über  Lübeck  finden  sich  auch  in  der  Cen- 
tralzeitung 1843.  782.  468.  486. 

9)  Bremen. 

P.  K.  Heinecken:  Medicinische  Topographie  von  Bremen.  An 
eichten  von  Bremen  im  Staatskalender  v.  Br.,  C.  Scharf  (Bremen, 
das  alte  Land) , Pallauf  (Insel  Altenwerder).  Dr.  G.  Barkhausen, 
Rückblick  auf  Olbers.  Bremen  1842.  Barkhausen:  Bericht  über  die 
Wirksamkeit  des  Kranken-  und  Irrenhauses  zu  Bremen  in  Hä- 
ser’s  Archiv. 


4)  Fraukturt  am  Main 

Joh.  Behreuds  (Einwohner  von  Fr.) , K.  L.  Frank,  Husagen 
Topogr.),  H.  Kappel.  Das  Medicinalwesen  Frankfurts:  Frankfurt 
a.  M.  1811.  Die  Senkenbergische  naturforschende  Gesellsch,:  Cen- 
/ralzeitung  1843.  p.  327. 


Demiau.  G.  H.  Ebbardt  (Gescb.) , Heunisch  (Tabelle),  Chr. 
Aug.  Fischer  (Beschreibung  von  Wiesbaden),  Fr.  Lehr  (Wiesba- 
den), Med.  Jahrbücher  des  Herzogthums  Nassau,  Schelienberg , 
C.  D.  Vogel  (Beschreibung  des  Herzogthums  Nassau),  J.  p,  Zim- 
mtrmann. 

inhslt* 

Osiiftti)  Säthea,  Bernbarg. 

Bäntsch  (Gescb.  und  Geogr.) . F,  H.  Bobbe  (Gottesacker  in 
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Dessau),  v.  Brunn  (Krankheitsbeobachtungen  aus  Anhalt),  Fritzens 
(Dessau),  breygang,  C.  v.  Gräfe  (Alexisbad),  Fr.  W.  Götze  (Wör- 
litz), Märtel  (Dessau  und  Bernburg),  Märtel  (Zerbst  und  Cöthen), 
Naumann  (tauna  Anh.),  A.  Rode  (Dessau),  Schwalbe  (Flora  Au- 
haltina),  G.  Vieth  (Dessau). 

Fürstlich  Sehwarsburgisshe  und  Reussieehs.  sowls 
Herzoglich  Sächsische  t-Hnder. 

J,  Baer  (Gotha),  S.  Bridel  (Gotha),  K.  Bötticher  (Schwarz- 
burg -Sondershausen) , K.  Gräber  (Schloss'  in  Weimar),  Jh.  G. 
Grüner  (Coburg  - Gotha) , Galetti  (Gesch.  v.  Gotha),  C.  Jagemann 
(Tiefurt),  F.  Klebe  (Coburg  - Gotha),  C.  Kessler  (Coburg  - Gotha), 
Kronbiegel  (Altenburger  Bauern),  Jh.  C.  Kämmerer  (Schwarzburg- 
Rudolstadt),  Geo.  AI.  Kraus  (Schwarzburg  - Rudolstadt) , J.  C. 
Klotz  (Gera),  L.  Lüders  (Schloss  in  Altenburg),  T,  Liechtenstern 
(Statistik  v.  Weimar),  J.  Mehlis  (Kahla  und  Leuchtenburg),  Mo- 
sengeil (Liebenstein),  Musch  (Herzogthum  Gotha),  Ad.  Richter  (Sta- 
tistik v.  Weimar),  K.  Rönner  (Statistik  von  Weimar),  Röstig  (Sta- 
tistik v.  Weimar)^  J.  H.  G.  Schlegel  (med.  Wesen  in  Weimar), 
A.  Stieler  (Geogr.  v.  Weimar),  J.  Schmidt  (Reichenfeld),  Joh.  T. 
Schwabe  (Geogr.  u.  Gesch.  v.  Weimar),  Th.  K.  Thon  (Lieben- 
stein), H.  Thümmel  (Geogr.  und  Gesch.  v.  Altenburg),  J.  Wendel 
(Schnepfenthal),  Aerztliche  Notizen  über  Weimar.  Centralzeitung 
1843.  224.  752;  über  Jena  ib.  346.  431.  448.  Joh.  E.  Wie- 
deburg (Jena).  Vgl.  endlich  die  Schriften  des  Thüringer  Vereins 
der  Naturforscher. 


Königreich  Sachsen, 

Albina  (Sächsische  Schweiz),  Beichling  (Sächsische  Schweiz), 
W.  G.  Becker  (Plauenscher  Grund),  Jac.  Bötticher  (Geographie 
und  Geschichte),  Behem  (Annaburg),  L.  Choulant,  Crain  (Tabel- 
len), Dressier,  K.  Engelhardt  (Karte  v.  Sachsen),  Jh.  II.  Ernesti 
(Statiktik  v.  S.),  Eckenstein  (Dresden),  Ehrenhauseu  (Moral  in 
Leipzig),  Joh.  Eckard  (Sächs.  Schweiz),  F.  G.  Fiedler  (Topographie 
v.  S),  F ix  (Statistik  v.  S.),  A.  F.  Fischer,  Ed.  Fischer  (Oberlau- 
sitz),  Günther  II.  (Gegenden  v.  S.),  J.  Gentsch  (Gegenden  v.  S.), 
C.  Gretschel  (Leipzig),  A.  Geisler  (Leipzig),  W.  Götzinger  (Sachs. 
Schweiz),  Joh.  Hoffmann  II.  (Herrnhut),  G.  S.  Hennig  (Sächsi- 
sche Schweiz),  Janus  (Dresden),  Kaysser,  Kläbe  (Dresden),  F.  W. 
Köhler,  K.  G.  Köhler,  Keller  (Freiburg) , Komm  (Rosenthal),  Le- 
onhardi  (Reiseanweisung,  Geogr.  v.  S.  und  Gesch.),  Lehninger 
(Dresden),  W.  Lindau  (Gesch.  und  Beschr.  v.  Dresden),  J.  Lafleur, 
Leonbardi,  (Gesch.  und  Beschr.  v.  Leipzig),  W.  Lindau  (Beschr.  v 
Meissen),  K.  Lang  (Tharand),  W.  Lindau  (Sächs.  Schweiz  und 
Böhmen),  Lichtenstern  (Statistik),  D.  Merkel,  K.  Merkel  (Sächs. 
Schweiz),  Joh,  Maass  (Reise),  Mosch  (Wörterb.  der  Geogr.,  Gesch. 
und  Naturkunde),  E.  J.  J.  Meyer  (Medic.  Topogr.  von  Dresden 
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1840),  Gttf.  B.  Meissner  (Leipzig  und  Oberlausitz),  J.  A.  Oehme 
(Tabellen),  E.  0.  Odeleben  (Bautzen),  C.  J.  Oldendorp  (Burgen 
und  Schlösser),  Pölitz  (Gesch.  v.  S.) , Prasch  (Leipzig),  Pinther 
(Schönburgische  Lande),  K.  G.  Rösler  (Reiseanweisung),  C.  A. 
Richter  (Dresden,  C.  Rüdiger  (Leipzig),  P.  Reinhard  (Meissen), 
Ad.  Richter  (Statistik  v.  S.),  K.  Römer  Statistik),  Rostig  (Stati- 
stik), C.  G.  Stein  (Statistik),  Schlieben  (Karte  v.  S.),  Aug.  Schu- 
mann (Wörterbuch  der  Geographie  und  Geschichte),  A.  Schaden 
(Dresden),  K.  G.  Schmalz,  Jh.  W.  Schwartz  (Dresden),  Scherz- 
lieb (Leben  und  Sitten  in  Sachsen),  Schippau  (Freiberg),  Job.  G. 
Sintenis  (Oberlausitz),  J.  Siegfried  (Sachs.  Schweiz),  R.  C.  Thiele 
(Sachs  Schweiz),  Theod.  Vater  (Reise),  K.  Wertheim  (Reise), 
G.  Wille  (Reise),  Er.  Walch  (Geogr.  und  Gesch.),  Wackerbarth 
(Leipzig),  Joh.  J.  Wagner  III.  (Leipzig),  Zobel  (Karte  v.  S.). 

Med.  Notizen  über  Dresden.  Centralzeitung  1843.  366.  543. 
552.  599.  über  Leipzig  ib.  351.  614.  711.  Zur  Reform  der 
Medicinaiverfassung  Sachsens:  Ansichten  und  WüDsche,  aus- 
gesprochen von  dem  ärztlichen  Vereine  zu  Dresden.  (Lpzg.  1845). 

Pren*si»cher  Staat. 

Die  Abhandlungen  der  Königl.  Academie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  enthalten  in  einer  grossen  Anzahl  klassischer  Arbeiten 
für  die  med.  Geographie  bisher  unbenutzte  Schätze. 

Gesch.  u.  Geogr.:  Hnr.  Müller  (Vaterländ.  Bilder),  J. 

Cannabich,  J.  K.  Cuno,  Demian,  Stein,  L.  Bazko,  Pauli,  Buchholz, 
Zimmermann,  G.  Hassel,  D.  Herzberg,  K.  Küster,  F.  Leonhardi, 
F.  Ungewitter,  Beniken,  Preuss,  Scholz,  Thamm,  G.  Werner,  E. 
Carus,  Chappius,  H.  Kaiser,  Ranke,  Steuzel. 

Geogr.  u.  Statistik : Joh.  D Rumpf,  Sinnhold,  C.  G.  Stein, 
Demian,  F.  Förster,  F.  Bachmann,  F.  W.  Cölln,  G.  Hassel,  K. 
Hauser,  Joh.  D.  Hock,  H.  Korff,  Leop.  Krug,  Joh.  Liechtenstern, 
Ortloff,  Joh.  G.  Vieweg,  Hoffmann,  L.  Kachler  (Preussens  Grösse). 

Tabellen : A.  Gebauer,  Joh.  W.  Pfeifer. 

Wörterb.:  Leop.  Krug,  Joh.  D.  Rumpf. 

Karten:  K.  F.  Rau,  Sotzmann,  Frdr.  Wetzel,  Kümmel. 

Allg.  Physiographische  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Preussi- 
schen  Staats  lieferten  L.  Eberhard,  Mila,  Joh.  D.  Rumpf,  L.  Baron 
v.  Zedlitz,  Alb.  Adam,  Müller  (Peripatetiker),  Rosenwald,  Zaclanow, 
Carr  (Reise  in  Preussen,  Dänemark,  Schweden  und  Russland),  L. 
Baczko  (Reise  in  Preussen  und  Litthauen),  J.  Bernoulli  (Reise  in 
Preussen,  Kurland,  Polen  und  Russland),  Mangelsdorf,  F.  W. 
Cölln,  Joh.  L . Goldbeck,  J.  A.  Höfer,  Mützell. 

I.  Provinz  Preussen. 

Ost-  und  Westpreussen:  Koweran. 

Neu-,  Ost-  und  Süd-  [?]  Preussen: 


D.  Herzberg.  — 
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Vergl.  auch  beiläufig:  „Kant,  Schelling  und  Humboldt“  (Ausland 
1844.  456). 

Ueber  Burdach,  Dulk,  Seerig  u.  A.  habe  ich  anderweits 
6chon  viel  gesagt.  Ihr  begründeter  Ruhm  konnte  durch  mein  schwa- 
ches Wort  ebensowenig  gesteigert  werden,  als  der  des  in  dieser 
Schrift  noch  nicht  berührten  L.  W.  Sachs. 

L.  W.  Sachs.  Seinen  „Grundlinien  zu  einen  natürlichen  dynami- 
schen System  der  praktischen  Medicin“  (Bd.  1.  Berl.  1821),  die 
er  unvollendet  liess,  folgte  das  „Handbuch  des  natürlichen  Systems 
der  praktischen  Medicin“  (2  Abth.,  Leipzig  1828  — 29),  worin  er 
seine  Ansichten  umständlicher  entwickelte,  ln  Verbindung  mit  den 
Prof.  Dulk  gab  er  das  „Handwörterbuch  der  praktischen  Arznei  - 
lehre“  (3  Bad.  Königsb.  1831  — 34;  neue  Ausg.  1835  — 39) 
heraus. 

In  der  Schrift,  über  „Wissen  und  Gewissen“  (Berlin  1826), 
suchte  er  theils  die  innige  Verbindung  und  gegenseitige  Unter- 
stützung des  ethischen  und  wissenschaftlichen  Princips  darzule- 
gen, theils  die  fortlaufende  wissenschaftliche  Entwicklung  der  Me- 
dicin in  den  Hauptmomenten  der  Geschichte  der  Wissenschaft  an- 
schaulich zu  machen.  Als  einen  entschiedenen  Noncontagionisten 
zeigte  er  sich  durch  die  Schrift:  „Die  Cholera,  nach  eigenen  Beob- 
achtungen in  der  Epidemie  zu  Königsb.  im  Jahre  1831;  nosologisch 
und  therapeutisch  dargestellt“  (Königsb.  1836)  und  „das  Spiess- 
glanz“  (K.  1838).  Sachs  ist  einer  der  wissenschaftlich  durchgebil- 
detsten und  geistvollsten  ärztlichen  Schriftsteller.  Seine  sarkastische 
Schärfe,  wie  wenig  dankbar  als  Geistesgabe  im  unmittelbaren  Lebens- 
verkehr sie  sein  mag,  macht  alle  seine  Schriften  zu  einer  ebenso 
interessanten,  als  lehrreichen  Lectiire.  Nirgend  tritt  diese  kaustische 
Lauge  schlagender  und  vernichtenter  hervor,  als  in  seinen  Schriften 
über  und  gegen  die  Homöopathie:  „Versuch  zu  einem  Schlussworte 
über  Hahnemann’s  homöopathisches  System“,  Leipz.  1826,  und 
„die  Homöopathie  und  HerrKopp“,  Leipz.  1834. 

Ueber  die  naturforschende  Gesellschaft  in  Danzig:  Central- 
zeitung 1843.  p.  55.  Aerztliche  Notizen  über  Danzig  ib.  816. 
über  Königsberg  ib.  376.  E.  Dann,  med.  Topogr.  von  Danzig. 

II.  Provinz  Posen. 

C.  Finke:  Das  deutsch  - polnische  Schulwesen  im  Grossher- 

zogtbura  Posen  (Leipziger  Allg.  Zeitung  Nr.  193  vom  12.  Juli 
1843).  Die  Sanitätsberichte  von  Leviseur,  Ordelin,  Frank,  Mar« 
cinkowsky,  Lesser  und  v.  A. 

III.  Provinz  Pommern. 

L.  Brüggemann , K.  Lapp,  Restorff,  Wuttstrack  (Geogr.  und 
Gesch.),  Zöller  (Gesch.),  J.  Levezow  (Gesch.). 

Die  reiche  Universität  Greifs  walde  besitzt  durch  Berndt 
und  Baum  musterhafte  Kliniken,  durch  Sig.  Schulze,  Horn- 
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schuch,  Hünefeld  und  Andere  herrliche  Sammlungen.  El- 
dena ist  in  neuester  Zeit  erweitert,  auch  sind  die  Hillfsmittel 
dieser  Anstalt  wesentlich  vermehrt  und  vervollkommnet  wor- 
den. Die  Lehrgegenstände  betreffen  die  Staatswirthschaft,  Land- 
wirtschaft, Forstwissenschaft,  Technologie,  Naturwissenschaft,  Ma- 
thematik und  Thierarzneikunde.  Als  Lehrer  sind  in  Wirksamkeit: 
1)  in  Eldena  wohnend:  der  Director  Prof.  Dr.  Pa  bst  für  die 

Landwirtschaft,  der  Königl.  Departementsthierarzt  Dr.  Haubner 
für  die  Thierarzneikunde  und  Pferdezucht,  der  Prof.  Dr.  Schulze 
für  Chemie,  Physik  und  Technologie,  der  Dr.  Grebe  für  Forste 
Wissenschaft  und  landwirthschaftliche  Naturgeschichte,  der  Königl. 
Oekonomiecommissar  Dr.  Schilling  als  zweiter  Lehrer  der  Land- 
wirtschaft und  der  speciellen  Fächer  für  die  Oekonomiecommissa- 
rien,  der  Fabrikeninspector  Poirier  für  die  technischen  Demon- 
strationen; 2)  in  Greifswalde  wohnend:  der  Prof.  Dr.  Baumstark 
für  die  landwirtschaftlichen  Disciplinen,  der  Prof.  Dr.  Grunert 
für  die  Mathematik,  der  geheime  Justizrath  Prof.  Dr.  Be  sei  er  für 
das  Landwirtschaftsrecht  und  der  Universitätsbauinspector  Menzel 
für  Baukunst  und  Zeichnen.  Die  Frequenz  ist  seit  drei  Jahren 
fortwährend  gestiegen;  im  Sommersemester  1842  zählt  die  Akade- 
mie 74  Studirende.  Die  Vorlesungen  beginnen  und  schliessen  bei- 
läufig wie  die  zu  Greifswalde. 

Aerztliche  Notizen  aus  Stettin:  Centralzeitung  1843  p.  464. 
Prof.  H.  Hering  lieferte  einen  hübschen  Beitrag  zur  Topographie 
Stettins  in:  Hesselbach’s  öffentliche  Redeübung.  Stettin  1843. 

Rügen:  M.  Normann,  Meinhold,  Grumbke  (Geogr.  u.  Gesch.), 
K.  Lappe  (Gesch.),  Indigena  (Reise  nach  Rügen),  R.  Kind  (Reise 
nach  Rügen),  Nernst  (Reise  n.  Rügen). 


IV.  Provinz  Brandenburg. 


Joh.  M.  Schultze  (Karte),  Gasslipp  (Reise),  Dressei  (Reise), 
Scheitlin.  Dr.  Wollheim,  Versuch  einer  med.  Topographie  und 
Statistik  von  Berlin  (1844)  mit  Vorwort  von  Casper.  Leop.  Krug. 
Der  Berliner  Lehrstuhl  für  Slawische  Litteratur  (Ausland  1844. 
367).  C.  G.  Nees  ab  Esenheck:  Horae  physicae  Berolinenses.  FoL 
cum  27  tabul.  aen.  Bonnae  1820.  Varnhagen  von  Ense,  Denk- 
würdigkeiten des  Philosophen  und  Arztes  J.  B.  Erhard.  Stuttgart 
1830.  Dr.  A.  Moser,  die  Erkrankungsverhältnisse  ctr.  zu  Berlin 
(bes.  abgedr.).  Hufelands  Journal.  Verhandlungen  der  Königl.  Aca- 
demie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Hier  in  Berlin  existiren  auch  noch  zwei  hochherzige  Stiftungen 
des  edlen  Hufeland:  1)  für  nothleidende  Aerzte,  2)  für  ihre  Witt- 
wen,  welche  jetzt  unter  Barez’s  ctr.  Leitung  weiter  emporblühen. 
Dagegen  haben  die  gleichfalls  auf  Hufelands  Rath  erbauten  Lei- 
chenbäuser  noch  kaum  das  mindeste  Ergebniss  geliefert. 

Die  erhabene  Idee  eines  allgemeinen  „Deutschen  Vereins  für 
Heilwissenschaft“  wurde  gleichfalls  in  Berlin  und  zwar  von  dem 
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ailbetähigten  Nestor  H.  F.  Link,  dem  ersten  med.  Geschichtsfor- 
scher Hecker  und  dem  berühmten  med.  Statistiker  Casper,  dem 
hochverdienten  Zoophysiologen  Gurlt  u.  v.  A.  realisirt.  Ausser 
Preisschriften  wird  dieser  Verein  auch  med.  Reisen  veranlassen. 

Die  hohen  und  vielfach,  an  frühem  Stelleu  dieses  Werkes,  be- 
rührten \erdienste  eines  Barez,  Casper,  Hecker,  Horn, 
Jüngken,  Klug.  Link,  Mitscherlich,  Romberg,  Schon- 
lein, Schmidt,  Trüstedt,  Wagner,  Wolff  und  so  man- 
cher Andrer  bedürfen  keiner  weitläufig  wiederholenden  Erörterung. 
Ueber  Berends,  Formey,  Heim,  Hufeland,  Bartels,  Osann 
u.  A.  findet  man  herrliche  Biographien  in  der  Berl.  med.  Encyclo- 
pädie.  Die  Schriften  ctr.  aller  dieser  Heroen  sind  oben  a.  m.  0. 
angeführt  worden. 

Die  neuere  Medicin  hat  auch  in  Berlin  angefangen,  nicht  blos 
in  die  Pathologie  Thatsachen  aus  der  Naturgeschichte  aufzuneh- 
men,  sondern  die  Pathologie  vielmehr  selbst  als  einen  Zweig  der 
Geschichte  , sowie  der  Naturgeschichte  zu  betrachten.  Dieser 
Weg,  der  eine  neue  Epoche  bezeichnet,  ist  durch  Hecker  (s.  oben) 
und  Schönlein  eingeschlagen  worden,  dessen  geuiales,  auf  dis 
naturgeschichtliche  Methode  basirtes  System  der  Pathologie  jedenfalls  ein6 
Fülle  eigenthümlicher  und  begründeter  Anschauungen  enthält.  Aehn- 
liehe  ältere  Anklänge,  die  Krankheiten  wie  Thiere  oder  Pflanzen  zu 
classificiren,  wie  z.  B.  jene  von  Sy  den  harn,  Sauvages  u.  A.,  waren 
zu  unbestimmt,  um  als  Vorläufer  der  S c h ö nl ei n scheu  Pathologie 
betrachtet  zu  werden.  Das  von  Schön  lein  erwartete  Werk 
„Naturgeschichte  der  europäischen  Krankheiten“ , ist  bis  jetzt  leider 
noch  nicht  erschienen.  Er  bat  überhaupt  nur  seine  Dissertation  (Von 
der  Hirnroetamorphose,  Wiirzburg  1816)  herausgegeben.  Alles,  was 
man  daher  von  Schönlein  kennt,  beruht  auf  mündlicher  Tradition 
und  auf  der  Publication  unvollständiger,  von  Schönlein  selbst  nicht 
anerkannter  Collegienhefte.  Uebrigens  theilt  Schönlein  nicht  grade 
jene  Ansicht  seiner  Schüler  oder  verwandter  Pathologen,  wie  etwa 
die  eines  Stark,  Jahn  u.  A.,  wonach  die  Krankheiten  als  wirkliche, 
selbständige,  freilich  parasitische  Organismen  betrachtet,  als  ein  ei- 
genes Reich  den  Pflanzen  und  Thieren  gegenübergestellt  werden  — 
eine  denn  doch  zu  weit  ausgesponnene  Ansicht,  als  dass  sie  sich  den 
neueren,  so  exacten  Fortschritten  der  Physiologie  gegenüber  halten 
könnte.  Vielmehr  geht  aus  den  feineren  physiologischen  Analysen  der 
pathologischen  Processe  hervor,  dass  niedere,  pflanzliche  und  thieri 
sehe  Organismen  in  lebenden  Körper  als  krankhalte  Potenzen  wir- 
ken. Man  hat  beim  Kopfgrind,  beim  Typhus  ausgedehnte  Pilzent- 
wickelungen beobachtet,  die  auch  bei  Thieren,  z.  B.  bei  den  Sei- 
denwürmern, seuchenähnliche  Zerstörungen  hervorbringen.  Henls 
bet  in  seinen  „Pathologischen  Untersuchungen“  (Berl.  1840)  geist- 
reiche Ansichten  über  Contagien  und  verwandte  Materien  ausge- 
sprochen, und  dieses,  wie  ähnliche  Werke,  gewährt  eine  frucht- 
bringende Aussicht  auf  endliche,  innige  Durchdringung  der  Natur- 
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und  Heilkunde,  welche  Aufgabe  von  den  Koryphäen  aller  Zeiten  in 
diesem  Gebiete  zu  lösen  erstrebt,  und  je  nach  dem  Standpunkte,  den 
einzunehmen  ihnen  im  Enwtckelungsgange  der  Wissenschaft  beschie- 
den  war,  auch  tbeilweise  gelösst  wurde.  Allein  — ganz  abgesehen 
von  den  zahllosen  Stimmen  für  und  wider  Schönlein  wieviel 
wäre  von  Ihm  zu  reden!  Ich  meinerseits  habe  mit  grosser  Vereh- 
rung bereits  zu  vielfach  öffentlich  und,  wie  ich  hoffen  darf,  motivirt 
gesprochen , um  nicht  hier  zu  — schweigen  und  Eisenmann  (die 
naturhistorische  Schule  und  ihre  Gegner),  Häser,  Siebert  zu  hören. 

V.  Provinz  Sachsen. 

H.  Friedländer  (zur  Geschichte  der  med.  Facultät  in  Halle), 
W.  Harnisch,  Eckstein  (das  Hospital  St.  Cyriaci  zu  Halle),  ärztl. 
Notizen  über  Magdeburg:  Centralz.  1843  p.  280.  Trüstedt,  Brüg- 
gemann , Andreae,  Dohlhoff,  Niemann  u.  A.  sind  (resp.  waren) 
dort  besonders  thätig.  Ueber  Erfurt  hat  W.  Horn  1843  eine  gute 
med.  Topographie  gegeben.  Aerztliche  Notizen:  Centralzeitung  eod. 
p.  312.  Der  Naturwissenschaftliche  Verein  des  Harzes,  ib.  528. 

VI.  Provinz  Schlesien. 

Melcher,  Morgenbesser,  Nösselt,  J.  Schummel,  F.  Beier,  C. 
Bohm,  Bornmann,  B.  Geldmann,  K.  Ludwig,  K.  Mitsche,  K.  Röhr, 
W.  L.  Schmidt  und  J.  A.  Weizel  lieferten  physiographische  Beiträge 
zur  Kenntniss  Schlesiens.  — Barkow,  Benedict,  Betschier,  Göp- 
pert,  Henschel,  Klose,  Remer  sen.  und  jun.  verleihen  der  schö- 
nen Universität  Breslau  soliden  Ruhm.  Sie  nehmen  lebhaften  An- 
theil  an  den  „Verhandlungen  der  Leopoldinisch-Carolinischen  Aca- 
demie  zu  Breslau“,  sowie  an  den  Verhandlungen  der  med.  Section 
der  Schlesischen  Gesellschaft,  über  welche  sich  ausser  deren  eige- 
nen hochwichtigen  Schriften  beiläufige  Notizen  auch  in  der  Cen- 
tralzeitung 1843  515.  521  und  anderwärts  finden.  Aerztliche 
Notizen  aus  Breslau  selbst  s.  ib.  eod.  551.  464.  326.  614.  710.; 
desgl.  p.  79  über  die  Breslauer  Kiuderheilanstalt.  J.  Wendt  j 
1845. 

Karten  von  Schlesien:  Kelch,  Scheibel,  Wiesner. 

Bäder:  Zemplin  (Salzbrunn),  Hausleutner  und  Preiss  (Warm- 
brunn), Hufeland  (Reinerz  und  Cudowa),  Wendt  (Altweisser). 

Reisen  nach  Schlesien:  J.  Dittrich,  Jäckel,  C.  Salfeld, 
J.  Schummel,  A.  Stange. 

VII.  Provim  Westphalen. 

W.  Stark,  Reisen  in  Westphalen.  Aus  Vezin's  Bericht  über 
das  Hospital  zu  Osnabrück,  dem  von  Ruer  über  die  Anstalt  zu 
Marsberg  und  den  früheren  v.  Wutzer  über  Münster  (wo  er  der 
berühmten  med.  chir.  Lehranstalt  Vorstand)  kann  man  über  den 
Krankheitszustand  dieser  Provinz  Notizen  entnehmen. 


Preussen  und  die  Niederlande. 
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VIII.  Rheinprovinz. 

F.  Diesterweg,  Restorff,  Becker  (Reise),  Demian  (Reise), 
Stark  (Reise),  F.  A.  Beck  (Reise),  Leb  (Reise),  Mediciniscf.e 
Topographie  und  Statistik  der  Stadt  Bonn  von  Dr.  A.  Ernst’s  in» 
niederrheinischen  Organ  für  die  gesammte  Heilkunde  II.  1842. 

Die  Bergische  Medicinalordnung  von  Pröbsting  1843.  Aerzt- 
liche  Notizen  aus  Köln:  Centralzeitung  1843.  464.  584.  Medi- 

cinalwesen  im  Reg. -Bezirk  Düsseldorf  v.  L.  Neubauer. 

Cleve  und  Holland:  Chr.  Meyer. 

Bonn  erhielt  schon  1786  eine  Universität,  die  aber  wäh- 
rend der  französischen  Herrschaft  1801  aufgehoben  und  in  ein 
Lyceum  verwandelt  wurde.  Die  Stiftungsurkunde  der  Rheinuni- 
versität Bonn  ward  am  18.  October  1818  zu  Achen  von  dem 
König  von  Preussen  vollzogen.  B.  hat  ein  jährliches  Einkom- 
men von  88,522  Thaler  aus  Staatskassen  und  2781  Thlr.  aus 
eigenen  Einkünften.  Die  Besoldungen  der  Professoren  betragen  jähr- 
lich 49,499  Thaler  und  die  Gehaltszuschüsse  2610  Thaler.  Auf 
die  Bibliothek  werden  jährlich  4120  Thaler  verwendet.  Das  ehe- 
malige churfürstliche  Residenzschloss,  welches  der  Universität  geschenkt 
und  mit  grossen  Kosten  neu  eingerichtet  wurde,  dürfte  an  Ausdehnung 
und  Schönheit  von  keinem  Universitätsgebäude  in  Europa  übertrof- 
fen werden.  Es  enthält  sämmtliche  Auditorien,  eine  Bibliothek  von 
mehr  als  80,000  Bänden,  ein  akademisches  Museum  der  Allerthü- 
mer,  eine  Sammlung  der  vorzüglichsten  alten  Bildwerke  in  Gypsab- 
güssen,  ein  physicaliches  Cabinet  und  die  klinischen  Anstalten  von 
seltenem  Umfange  und  ausgezeichneter  Einrichtung.  Die  Freigebig- 
keit des  Königs  verdankt  die  Universität  auch  ein  anatomisches  Thea- 
ter, eine  Reitschule  und  das  Lustschloss  in  Poppelsdorf,  unweit  der 
Stadt,  welches  die  zoologischen  und  mineralogischen  Sammlungen 
enthält.  Vor  demselben  ist  der  botanische  Garten  angelegt.  Da- 
selbst sind  auch  die  dem  ökonomischen  Institute  bestimmten  Gebäude 
und  Ländereien.  Für  die  Sternwarte  ist  der  alte  Zoll,  ein  in  ganz 
Deutschland  wegen  seiner  Aussicht  berühmter  Punkt,  bestimmt.  Un- 
ter A.  W.  von  Schlegel  (f  Mai  1845),  der  die  Aufsicht  über 
das  durch  vielfache  Nachgrabungen  sehr  bereicherte  Museum  deut- 
scher und  römischer  Alterthümer  führte,  hat  der  König  auch  eine 
Sanskritdruckerei  anlegen  lassen.  Wie  für  das  Bedürfniss  und  die 
Aufmunterung  der  Studirenden  durch  Stipendien,  hreitische,  Preis- 
aufgaben im  Allgemeinen  gesorgt  ist,  so  hebt  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit und  freigebige  Fürsorge  die  zur  Ausbildung  künftiger  Leh- 
rer und  Gelehrten  bestimmten  Uebungsanstalten  und  Pflanzenschulen. 
Die  Universität  zerfällt  in  fünf  Facultäten,  in  welchen  über  50 
Professoren  und  Docenten  lehren;  die  Zahl  der  Studirenden  im 
Winterhalbjahr  1844  war  circa  900.  Das  evangelisch -theologische 
Seminarium,  von  Augusti,  das  katholisch- theologische  von  Gratz, 
das  homiletische  von  Nietzsch,  und  das  pbylologische  von  Hein» 
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rieh  und  Näke  geleitet,  haben  schon  jetzt  reiche  Früchte  getra- 
gen. Ausserdem  sind  die  Namen  eines  Scholz  in  der  kath.- theo- 
logischen Facultät,  Mackeldey  in  der  juristischen,  Harles s,  Nasse, 
Naumann,  Kilian,  Mayer,  A Ibers  in  der  medicinischen,  A. 
W.  von  Schlegel,  Hüllmanu,  Welcher,  von  Münchow, 
Bise  hoff,  Loebell,  Goldfuss,  Dahlmann,  Diesterweg, 
Delbrück,  Frey  tag,  Nöggerath  und  Bernt,  welcher  dem 
heraldisch  - diplomatischen  Cabinet  vorsteht,  in  den  verschiedenen 
Zweigen  der  philosophischen  Facultät,  durch  schriftstellerische 
Werke  ehrenvoll  bekannt.  Auch  Nie  buh  r,  der  daselbst  nach 
kurzem  Aufenthalte  starb,  Nees  v.  Esenbeck,  L.  Treviranus 
u.  A.  trugen  sehr  viel  zur  Aufnahme  dieser  äusserst  freundlich  ge 
legenen  und  nach  allen  Richtungen  hin  höchst  gehaltvollen  Univer- 
sität bei.  Vgl.  „Jahrbuch  der  preuss.  Rheinuniversität“,  und  Wel- 
ker, „das  akademische  Kunstmuseum  zu  Bonn“  (Bonn  1827). 

aopujrapttifn. 

Dann  (Topographie  von  Danzig,  Berlin  1835),  Löschin 
(Danzig),  Mindel  (Düsseldorf),  Wilhelmi  (Düsseldorf),  Bärseb 
(Elberfeld),  Erhard  (Erfurt),  W.  Horn  (Medicin.  Topographie 
von  Erfurt),  Springer  (Erfurt),  Stiegban  (Erfurt),  G.  Burmann 
und  P.  HofFmann  (Frankfurt  a.  d.  0.),  Matthis  und  Zemplin 
(Schloss  Fürstenstein),  Hallmann  (Glatz),  Schilling,  Tobisch,  Ch. 
F.  Fischer,  Marting,  Meissner,  Stuckart,  Wiegang,  Weggang,-  Zöll- 
ner (Glatz),  Niemann  (Halberstadt),  Rassmann  (Halbcrstadt),  Hese- 
kiel  (Halle),  Friedländer  (Geschichte  der  medic.  Facultät  zu  Halle), 
Weisse  (Halle),  Franke  (Halle),  C.  Hennig  (Insterburg),  J.  Reiff 
(Koblenz),  J.  Weyer  (Köln),  J.  Blume  (Magdeburg),  K.  Oesfeld 
(Magdeburg),  Berghauer  (Magdeburg),  Delbrück  (Magdeburg),  F. 
W.  Lehmann  (Magdeburg),  W.  Lohmann  (Magdeburg),  Angl.  Mei- 
necke (Magdeburg),  Hohenhausen  (Minden),  C.  Altenburg  (Mühl- 
hausen), K.  Sigismund  (Münster),  Job.  G.  Vogel  (Muskau),  Kratzsch 
(Naumburg,  Topographisch  - justitiarisches  Wörterbuch),  Lepsius 
(Naumburg),  F.  A.  Beck  (Neuwied),  Sieckel  (Nordhausen),  Sal. 
Sachs  (Potsdam),  H.  C.  Schmidt  (Potsdam),  Weddigen  (Ravens- 
berg), F.  Beier  (Breslau),  Geck  (Soest),  G.  Hauer  (Solingen),  Ch. 
Ulrich  (Wriezen),  H.  Leopold  (Wittenberg),  P.  F.  Hagen  (Teltow), 
L.  Bruggemann  (Stettin),  Joh.  Seil  (Stettin),  L.  Werner  (Städte  ui 
Pr.),  A.  Thebesius  und  Bucquoi  (Zackenfluss),  F.  L.  Brunn 
(Wohlstand  in  Pr.),  L.  Bruggemann  (Stettin),  Joh.  Seil  (Stettin), 
W.  L.  Schmidt  (Schneekoppe),  K.  Henfschel  (Producfe  einzelner  Geg.). 

Statistische  S chluss  - Notizen ; 

Ueber  das  [vielfach  angegriffene]  Medicinalwesen  in  Preus- 
sen  vergl.  Augustin,  Balz,  Beling,  Blumenthal,  Casper,  A.  F.  Fi- 
scher, C.  F.  Koch,  Richthofen,  Rust,  Schnitzer,  C.  F.'W.  A,  Va- 
t#r.  Was* erfuhr,  Walther  und  Zeller,  Wasserfuhr  Pb,  Zeller.  Prent- 
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sischer  Medicinal  - Kalender,  Berlin  1837.  (Auszüge  aus  den : 
Sanitäts  - Berichten  vom  Medicinal -Colleg.  der  Königl.  Regierung.) 
Die  Reform  der  Medicinal- Verfassung  Preussens.  Köln  1842. 
Ritz,  (Gesetze  für  Apotheker.  Köln  1842).  Preussische  Medici- 
nal - Personentaxe.  Berlin  1829.  Tott  (gesch.  Entwickel.  d.  Kran- 
kenpflege im  Preussischen  Heere).  Die  Charitö  -Statistik  s.  in  Rust’s 
Magazin  1816  — 1845.  Ueber  einige  Mängel  der  preuss.  med. 
Gesetzgebung.  Centralz.  1843.  814.  752.  Messow,  topogr. 
Statist.  Handbuch  des  preuss.  Staats.  Magdeburg  1845. 

Die  Nietlei‘1  and  e. 

Verhandelingen  . . . Mem.  de  l'institut  royal  n^erlandais,  Am- 
sterdam und  Haag  1812  — 1844,  J.  de  S.  Gravenweert  (Essai 
sur  la  litt^rature  n^erlandaise,  Amsterd.  1810),  Hermans  (Intro- 
duct.  in  notitiam  rei  litt.  Brabant,  etc.  Lugd.  Bat.  1834),  Horn 
(Reise  I.  383.  Amsterdam),  Holtrop  (Bibliotheca  med.  chirurg.  et 
pbarmaceut.  ehern.  1790 — 1840  editorum,  Hagae  Comitis  1842), 
Baron  de  la  Sagra  (Voyage  en  Hollande  et  en  Belgique.  Paris  1839. 
2 Vols),  de  Cloet  (Voy.  . . . en  Pays-Bas.  Brux.  1821  — 25, 
Suite  1825  — 1830),  G.  Hassel,  Jh.  M.  Schulze,  Fr.  L.  Walter, 
Courtonvaux  (Reise),  Rosenwall,  Hausen  (Statistik),  Seyfart,  T. 
Ehrraano  (die  Holländer),  Fr.  Hörschelmann  (Statistik),  Meissner 
(p.  57.  Amsterdam),  A.  Plotho  (Karte  von  Holland  und  Bel 
gien),  Wörl  (Karte),  Coriat  (Reise),  Eleutherophilos,  Fell,  Grou- 
ner,  A.  Knigge  (Gesellsch.  und  Leben  in  H.). 

Die  intellectuelle  Cultur  hat  in  den  nördlichen  Niederlanden, 
»eit  der  Erwerbung  ihrer  Selbstständigkeit,  einer  unausgesetzten  eif- 
rigen Unterstützung,  theils  von  den  Verwaltungsbehörden,  theils  von 
den  wohlhabendem  Classen  des  Volkes  sich  erfreut.  Der  höhere 
wissenschaftliche  Unterricht  hat  hier  niemals  den  Gehalt  einer 
gründlichen  und  gediegenen  Bildung  mit  dem  ephemeren  Glanze  einer 
wortprunkenden  Oberflächlichkeit  vertauscht.  Die  drei  Landesuni- 
versitäten zu  Leyden,  Utrecht  und  Groningen , vor  allen  die  erste, 
haben  in  den  Fächern  der  Sprachkunde,  der  naturwissensch.  medicin. 
und  der  histor.  Studien  immer  einen  ausgezeichneten  Rang  unter 
den  europäischen  Hochschulen  eingenommen.  Die  Zahl  sämmtlicher 
Studirenden  betrug  1831:  1624,  1834:  1597,  im  Januar  1840: 
1399,  d.  i.  auf  1626  Seelen  der  gesammten  Bevölkerung  einen  Stu- 
direnden. An  dieser  Zahl  nimmt  Leyden  mit  der  vollen  Hälfte 
Antheil  (1831:  684,  1834:  791,  1840:  689),  Utrecht  mit  einem 
Drittheil  und  Gröningen  mit  einem  Sechstheile.  Nach  den  Fach- 
wissenschaften studiren  ein  Drittheil  Theologie,  ein  Drittheil  Juris- 
prudenz, 4/l5  die  Medicin  und  Chirurgie;  endlich  nur  Philolo- 
gie, Philosophie  und  Mathematik.  Annales  Acad.  Lugd.  B.  1815 
— 1840.  4.,  Annal.  Acad.  Rheno-Traject.  1815  — 1840.  8-, 
Annal.  Acad.  Groninganae  1815  — 1840.  4,,  Acta  saecularia 
Acad-  Groning,  1817,  4. 
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Gualth.  van  Doeveren:  Oratio  de  sanitatis  Groningensium 
praesidiis,  ex  urbis  naturali  bistoria  derivandis.  Groning.,  1770.  4. 

* Rob.  Ch.  Ermerius:  Tentamen  medicum  ad  depellendara  insa- 

lubritatis  calumniam  de  regione  Zeelandiae.  Lugd.  Batv  1789.  4. 
Verhandeling  omtrent  de  Weersgesteldheid  en  Ziekten  der  vereenigde 
Nederlanden  uitgegeven  door  de  Correspondentie-  Societeit.  B.  1.  2. 
’sGravenhaag,  1795.  8.  * G.  Hargrove:  Account  of  the  islands 
of  Walcheren  and  South  - Beveland  — with  a few  rernarks,  respec- 
ting  the  nature  of  the  climate  , etc.  Dublin,  1812.  8.  * R.  B. 

Tresal:  Topographie  de  l’ile  de  Walcheren.  Paris,  1815.  4. 

* C.  J.  Nieuwenhuys:  Proeve  eener  geneeskundigen  Plaatsbe- 

schrijving  der  Stad  Amsterdam.  Amst.,  1816.  8.  Historia  morbo- 
rum  [?]:  Gouz6e.  H.  G.  Waardenburg.  Academ.  Nachr.  aus  den 
Niederlanden.  Hamb.  Magaz.  111.  265.  1819.  P.  Driessen,  Ora- 
tio de  amplificato  in  hac  academia  rerum  naturalium  Studio  ctr. 
Groningae  1818.  4.  Bulletin  des  Sciences  physiques  et  naturelles 
en  N^erland.  Athenäum  in  Amsterdam:  seit  1632  durch  Tulp, 

Ruyscb,Bonn;  bekanntlich  jetzt  durch  G.  Vrolik,  van  derBreg- 
geD,  W.  Vrolik,  Vriese,  Swart,  Tilanus  und  S uringar  re- 
präsentirt.  N.  Verhandel.  van  bet  Genootschap  ctr.  der  Ileelkunde 
te  Amsterdam.  5 Deel.  2.  Amsterd.  1836.  Bevölkerung  Amster- 
dams. Hamb.  Magaz.  1819.  III.  265.  Van  Geuns : Holland.  Medi- 
cinalwesen.  Hamb.  Zeitschr.  22.  287.  J.  P.  Heije,  Wenken  en 
Meeningen  omtrent  geneeskundige  staatsregling  ctr.  Amsterdam  I. 
1838  (enthält  auch  Beiträge  von  Tilanus  und  Suringar,  Van  der 
Breggen  [Lebendigbegraben],  Arntzenius,  Van  de  Boon,  Bussema- 
ker, Hagemann,  Vrolik  Scheltema,  Smeets).  A.  A.  Sebastian  over 
the  overeenkomst  ctr.  Groningen  1838.  Kirckhoff,  Heilkunde  in 
der  Niederlande.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  18.  1.  Amsterdam  (Gesch. 
zur  Beförderung  der  Med.  und  Chir.).  Jorritsma,  Masern  in  Nord- 
holland. Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX.  1.  Gouda  (in  Holland):  Rap- 
port der  Behörde,  wegen  der  ungewöhnlichen  Sterblichkeit  und  gros- 
sen Zahl  Todtgeborner.  Hamb.  Zeitschr.  II.  2.  Mulder,  Medici- 

nal- Gesetze  in  Holland.  Hamb.  Zeitschr.  XXII.  1843.  287.  — 

Apothekerstand  in  Holland.  Hamb.  Zeitschr.  XXII.  1843.  287. 
Heije,  Holländisches  Medizinalwesen  ib.  287.  v.  Geuns,  Holländi- 
sches Medizinalwesen  ib.  288.  C.  J.  Nieuwenhuys  über  den  ge- 
genwärtigen Zustand  der  Medicin  und  des  med.  Unterrichts  in  Hol- 
land. (Ergänzt  von  Dr.  Munok.)  Hamb.  Zeitschr  XII.  66.  1840. 
Guislain,  Lettre  müd.  sur  l’Hollande  in  den  Annales  de  la  Soc.  de 
M6d.  de  Gand  1842.  Janv.  Aerztliche  Notizen  aus  Holland.  Cen- 
tralzeitung 1843.  206.  Hollands  Medicinal wesen:  1843.  p.  216. 

Nachträge  zu  den  (grüsserntheils  holländischen)  Co/onien 
finden  sich  noch  in  folgenden  Arbeiten : Interessante  Skizzen  (nur 
beiläufig  die  Schiffsärzte  berührend)  giebt  Heinrich  Smidt  in  sei- 
nen holländischen  Marinebildern,  daraus  im  Magaz.  des  Auslandes 
1844.  Berigten  (über  Sumatra).  Amsterdam  1837.  Ueber  (holl, 
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Bes.  in)  Ostindien:  H.  C.  Macklot  (1829)  und  Reinwardt  (1834). 
Van  Steenkiste  über  die  Krankheiten  in  Aegypten  u.  d.  jetzigen 
Zustand  der  Heilkunde  bei  den  Arabern  [Ansichten  eines  ächten 
Niederländers].  Transactions  of  the  philos.  and  litt.  soc.  of  Java. 
Batavia.  17  Voll.  1814.  Transactions  of  the  batavian  Society.  Ba- 
tavia 1814.  Historia  insulae  Javae  aut.  Boie  Amst.  1827.  Waiz 
über  die  Flora  Java’s.  Klima  und  Krankheiten  der  Insel  Java: 
Gers,  und  Jul.  Magaz.  17.  393.  Aus  dem  Tagebuche  eines 
Deutschen  auf  Java.  Magaz.  d.  Ausland.  1844.  Tjab  Gome,  Er- 
innerungen eines  Deutschen  aus  Batavia  im  Magaz.  des  Auslandes. 
Februar  1844. 


Belgien. 

Annales  Acadera.  Lovaniensis  1816  — 1826.  Lovanii  10  Vol. 
4.,  Annales  Acad.  Gandan.  1817  — 28,  Gand.  12  Voll.  4.,  An- 
nales Acad.  Leodiensis  1816  — 1827.  Leodii,  10  Vol.  4. 

Horn  (Reise  II.  389  Antwerpen),  Xav.  Henschling  (Essai  de 
la  Statist,  gen.  de  la  Belgique,  Supplement  ä Ja  2de.  edit.  Brux. 
1844.  Varrentrapp  (Reise  p.  629:  Antwerpen  und  Brügge).  Quatre 
mois  en  Belgique  et  en  Pays-bas.  [Dies  höchst  interessante  Buch 
erschien  1839  zu  Paris;  man  hält  Thiers  für  den  Verfasser.] 

C.  Broeckx,  essai  sur  l'hist.  de  la  med.  Beige  avant  le  19 
si&cle.  Gand  [Gent]  1837.  Quetelet  und  Lobatto,  Geburts-  und 
Sterblichk.  - Verhältnisse  in  Brüssel  u.  dem  Konigr.  der  Niederlande. 
Gers,  und  Jul.  Magaz.  XII.  196.  Fl.  Cunier  et  M.  Schönfeld 
Ann.  d Oculistique.  Bruxelles  1838  sq.  Propos.  d un  Reglement  sur 
la  Prostitution.  Bruxelles  1838.  Med.  Corresp.  -Nachr.  aus  Brüs- 
sel. Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  559.  Aerztliche  Notizen  über 
Brüssel : Centralzeitung  1843  p.  423.  48(5.  502.  766.  Brüssel 
i(Belg.  Academie).  Gouzee  (ophthalmie  de  l’armee  Beige),  Paris 
1842.  Aerztliche  Notizen  über  Antwerpen : Centralzeitung  1843. 
i486.  Le  Maire,  Geb.  und  Sterbl.  Verh.  v.  Doornik  (Tournay): 

Gers,  und  Jul.  Magaz.  15.  708.  Aerztliche  Notizen  über  Lüt- 
tich : Centralzeitung  1843.  423.  Maladies  obs.  dans  les  Flandres. 
sGaz.  med.  1837.462.  Oesterr.  med.  Wochenschr.:  Siegmund  ärzt- 
liche Mittheilungen  aus  Belgien  und  England  (ßeguinenhöfe  in  Gent. 
Aerztliche  Stellung  ctr.  Bequinage  in  Brüssel).  Gluge  Sectionskammer 
:[besser  als  im  Hotel  des  Invalides  und  im  Invalidenpalast  zu  Greenwich]. 
Dr.  G.  J.  Popp  kurze  Beschreibung  mehr.  Irrenanstalten  Deutsch- 
lands, Belgiens,  Schottlands,  Englands,  Frankreichs.  Erlangen  1844. 
Xav.  Heuschling  Essai  de  la  Statistique  gen.  de  la  Belgique  Sup- 
iplem.  ä la  2e  ed.  Bruxelles  1844.  [Hieraus  will  ich  folgende  No- 
tizen über  die  Frequenz  der  Belgischen  Universitäten  mittheilen:  , 

Gent  hatte  1841  — 42  Med.  Studirende  66,  überhaupt  330; 

1843  Med.  Studirende  83,  überhaupt  352. 

Liittich  hatte  1841  — 42  Med.  Studirende  77,  überhaupt  394; 

1843  Med.  Studirende  81,  überhaupt  442. 

Isensee,  Gasch,  d.  Med.  11.  109 
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Löwen  hatte  1841  — 42  Med.  Studirende  84,  überhaupt  580; 

1843  Med.  Studirende  73,  überhaupt  571. 

Brüssel  hatte  1841  — 42  Med.  Studirende  40,  ^überhaupt  312; 

1843  Med.  Studirende  63,  überhaupt  317.] 

P.  F.  X.  de  Ram  Subsidia  ad  illustandara  Belgii  topographiam 
Fase.  1.  Bruxelles  1844. 

Frankreich. 

Geogr.  Litter.:  Expilly,  Dictionn.  geogr.,  hist,  et  pol.  des 
Gaules  et  de  la  France,  Par.  1/61  1770,  C Bde.  Fol.  Dict.  t 

univ.  g6ogr.  Statist,  hist,  et  pol.  de  la  Fr.,  ebd.  1804.  Th.  Fr. 
Ehrmann,  histor.  - Statist.  - topogr.  Lexikon  von  Frankreich,  Ulm  1795 
-1807,  4 Bde.  Briand  de  Verz6,  Dict.  complet  geogr.  Statist.  . 
et  comp,  du  rayaume  de  Fr.  et  de  ses  colonies,  Par.  1830.  J.  j 
Peuchet,  Description  topogr.  et  Statist,  de  la  Fr.,  ebd.  1807.  Her-  ] 
bin,  Statistique  generale  et  particuliere  de  la  Fr.  et  de  ses  colo-  J 
nies,  ebd.  1807,  7 Bde.  mit  Atlas.  J.  G.  Chanlaire,  Descr.  to-  | 
pogr.  et  statist.  de  la  Fr,,  ebd.  1810,  1811,  2 Bde.  4.  Parrot 
und  Aupik:  Nouveau  atlas  de  la  Fr.,  herausgegeben  von  Duprat  , 
Duverger,  ebd.  1828.  J.  F.  Neigebauer,  Handb.  für  Reisende  in 
F.,  Wien  1833.  Richard,  Travellers  classical  guide  through 
France,  Par.  1830,  18.  Clayton,  Journey  to  Fr.,  Lond.  1832, 
12.  Lady  Morgan,  F.  in  den  J.  1829  und  30,  deutsch  von  F.  | 
Gleich,  Leipz.  1831,  2 Thle.  Bailly , hist,  financiere  de  la  Fr., 
Par.  1830,  2 Bde.  J.  Peuchet,  Situation  actuelle  des  colonies, 
ebd.  1820,  11  Bde. 

Geschichtl.  Litter.:  Francoruin  historiae  ab  a C.  900  ad 
1285  scriptores  XL,  Frankf.  1590,  Fol.  A.  du  Chesne,  Franco-  j 
rum  historiae  scriptores  coaetanei  ab  origine  gentis  ad  nostra  us- 
que  tempora,  Par.  1636,  5 Bde.,  Fol.  Fr.  du  Chesne,  Scripto- 
res gallici  a Carolo  Martello  ad  Philippum  Augustum,  Par.  1641, 

2 Bde.,  Fol.  A.  du  Chesne,  les  antiquitez  de  toute  la  France, 
Par.  1647.  J.  Tritheim,  de  origine  gentis  et  regum  Francorum, 
Frankf.  1601.  Gregor  v.  Tours,  s.  d.  Recueil  d’Ordonnances  etc. 
(1051  — 1411),  ebd.  1723  — 55,  9 Bde.,  4.  M.  Bouquet 
u.  A.,  Rerum  Gallic.  et  Francicarum  scriptores  (Recueil  des  hi- 
storiens  des  Gaules  et  de  la  France),  ebd.  1738  — 1832,  19  | 
Bde.,  Fol.  Guizot,  Collection  des  Mdmoires  relatifs  a l’hist.  de  la 
France  (bis  zum  13.  Jahrh.),  ebd.  1823  ff.,  31  Bde.  J.  A.  Bu-  I 
chon,  Collection  des  chroniques  francaise  ecrites  en  langue  vulgaire 
du  XIII.  au  XVI.  siede,  ebd.  1824  ff.,  47  Bde.  Petitot,  Col- 
lection complete  des  Mem.  relatifs  ä l’histoire  de  France  (von 
Philipp  August  bis  Anfang  des  17.  Jahrh.),  ebd.  1819  — 27, 
53  Bde.  De  Thou,  hist,  sui  temporis  (1445  — 1607),  ebd. 
1620,  deutsch  Frankf.  1621,  2 Bde.,  Fol.  Duplessis -Mornay, 
Mem.  et  Correspondances  pour  servir  ä Linst,  de  la  reformation  et 
des  guerres  civiles  et  religieuses  en  France  de  1571  a 1623,  o; 
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0.^1624  ~5,  2 Bde.,  4.  (bis  1599,  die  Fortsetzung  Leyden 

1651  52,  2 Bde.,  4.).  Petitot  der  Aeltere,  A.  Petitot  und 

Montmerque,  Collection  des  mem.  relattfs  ä 1 List,  de  Fr.  (von 
Heinrich  IV.  bis  1763),  Par.  1785  — 1806,  79  Bde.;  Michaud 
und  Poujoulat,  Collect,  des  mein,  pour  servir  a l'hist.  de  Fr.,  ebd. 
1833  _ 39,  32  Bde. 

Allgemeine  Geschichte  von  Frankreich:  B.  Girard 
Sieur  du  Haillan , bist.  gen.  des  rois  de  Fr.  dep.  Pharamond  jus- 
^ qu  ,i  f barles  VII.,  Par.  15/6,  2 Bde.,  Fol.  S.  Dupleix,  bist.  gen. 
de  F rance,  ebd.  1621  — 24,  2 Bde.  Derselbe,  Hist.  Franc,  a 
diluvio  usque  ad  Ludov.  XIII.,  ebd.  1629,  Fol.  Fr.  E.  Mezeray, 
hist,  de  France  depuis  Pharamond  jusqua  maintenant,  ebd.  1643 
51,  3 Bde.,  hol.  Derselbe,  Abrege  chron.  de  l’hist.  de  France, 
Amsf.  1673  74,  6 Bde.  G.  Daniel,  hist,  de  France,  Par. 

1755,  17  Bde,  4.,  deutsch  Nürnberg  1756  — 1765,  16  Bde. 
4.  J.  R.  Schlegel,  Gesch.  von  F.  (bis  1755),  Heilbr.  1762  — 
1767,  5 Thle.  V elly,  Villaret  und  Garnier,  hist,  de  France  (bis 
1564),  Par.  1770  — 89,  15  Bde.  4.  J.  M.  Schröckh,  Gesch. 
von  F.,  Leipz.  1771  — 72,  2 Bde.  J.  G.  Meusel,  Gesch.  von 
h.,  Halle  1772  — 76,  4 Bde,  4.  Ch.  J.  F.  Henault,  Abr6ge 
de  l’hist.  de  France,  Par.  1775,  3 Bde.  W.  Beckford  j Gesch. 
von  F.,  aus  dem  Engl.,  Leipz.  1795  — 98,  4 Bde.  Ch.  G. 
Heinrich,  Gesch.  von  F. , ebend.  1802  — 1804,  3 Bde.  L.  P. 
Anquetil,  hist,  de  Fr.  (bis  zum  Tode  Ludwigs  XVI.),  Par.  1805, 
14  Bde,  12.  Sismonde  de  Sismondi,  hist,  des  Frang.,  ebd.  1821 
— 40,  24  Bde.  (unvoll.).  J.  Michelet,  hist,  de  Fr.,  ebend.  1833 
(bis  jetzt  3 Bde,  geht  bis  1380).  E.  A.  Schmidt,  Gesch.  von  F., 
Hamb.  1835  — 40,  2 Bde. 

Specielle  (incl.  medicinische)  Geschichte  Frankreichs 
von  E.  Michelet,  Paris  1833-  E.  Bonnechose,  ebend.  1834, 

2 Bde,  12.  Th.  Lavallee,  ebend.  1838,  3 Bde. 

Revolat  Statistik  des  Irrenhosp.  zu  Bordeaux.  Hamb.  Zeitschr. 
IX.  413.  1838.  Memoires  de  l'Academie  roy.  de  Med.  [bis 
1845  elf  Bände  voll  klassischer,  auch  vielfach  für  unsre  Geschichte 
wichtiger  Abhandlungen].  A.  A.  Scribe  und  Hipp.  Duseval  (über 
Amiens).  Africanische  Albinos.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  433. 
hier  nachträglich].  Infi,  du  sejour  en  Afrique  comme  pr6ventif 
contre  dilF.  mal.  Gaz.  med.  1841.  812  [hier  nachträgl.]  Auber, 
nedicam.  empl.  en  Abyssinie.  Gaz.  med.  1840.  672  [hier  nach- 
träglich]. E.  M.  Arndt  (Reise  in  Frankreich),  Arcet  (Pyrenäen). 
Baudens  Bericht  aus  dem  Militairhospital  zu  Algier.  Schmidt’s 
ahrbücher  V.  322  [hier  nachträglich].  Tremblay  (über  Beau- 
vais).  Ueber  das  Bas  - Breton:  Legonidec.  N.  A.  Lab- 

bey  de  Billy  (hist,  de  l’univ.  du  comte  de  Bourgogne,  Besan- 
gon  1819.  2 Vols.  4.).  Ueber  das  Bourbonnois : Achille  Al- 
lier (Prachtwerk:  Moulins  1833  — 38  Fol.).  A.  Büsching. 
Bouillaud  Clinique  de  l’liöp.  de  la  Charite.  Paris  1837.  Bocage 
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(Reise  in  Frankr.).  Durchschnittszahl  der  Kranken  in  den  Hospi- 
tälern von  Bordeaux:  1)  St.  Andreas  620  Kr.  2)  Maternit* 

45.  3)  Findelhaus  (mit  dem  auf  dem  Lande)  circa  4000.  4)  Für 
Venerische:  25  Männer,  60  Frauen.  5)  Militairhospital,  monatlich 
5 600.  6)  Hospice  der  Alten  191.  7)  Hospital  der  Unheil- 
baren 109.  8)  Irrenanstalt  2C3.  9;  Armenhaus  bis  800.  ^ \ o- 

yage  de  la  Bonitc.  Gaz.  med.  1837.  745.  Med.  Corresp.  - Nachr. 
aus  Bordeaux.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  573.  Bridel  (Reise  in 
Frankr.),  A.  Barbier  (die  Franzosen).  Ueber  Bordeaux:  Jouan- 
net,  Journault,  Bernardeau.  Med.  Corresp.  - Nachr.  aus  Boulognfifl 
sur  mer.  Hamb.  Zeitschr.  1838.  VII.  552.  Societe  de  Med.  de 
Bordeaux.  Ueber  die  Bourgogne:  Amanton  in  Meudon,  Chardon, 
und  Leblanc  in  Auxerre.  Ueber  die  Bretagne  ist  mir  nur  de  la 
Poix  de  Freminville  (aus  Brest)  bekannt.  T.  Bugge  (Reise  nach 
Paris).  Med.  Corresp.- Nachr.  aus  Caen.  Hamb.  Zeitschr.  1838. 
VII.  431.  De  la  Rue  Nouveaux  essais  hist,  sur  la  ville  de  Caen. 

2 Vol.  Caen  1842.  Bulletin  des  Cois  (enth.  auch  alle  Medici- 
nal- Gesetze  seit  Louis  Philipp’ s Thronbesteigung)  1830  — 
1845.  Chateaubriand,  Thiers,  Guizot,  Capefigue  und 
Salvandy  — ä peu  pres  die  besten  lebenden  franz.  Historiker 
nehmen  hie  und  da  auch  auf  Natur-  und  Heilkunde  und  häufiger 
auf  med.  geogr.  Verhältnisse  Rücksicht.  Leplay  ed  Balderan  (über 
Camhray).  Ueber  Burgund  jetzt  die  Academie  v.  Besancon,  frü- 
her Bechel.  Ueber  Castros : Mature,  Nayral.  Ueber  die  Cham- 
pagne: Povillon-Pierard,  Arnaud  de  Troyes,  Torcy  de  Torcy,  Ba- 
ret  de  Longchamp.  Corsica  v.  Jsaccobi.  Paris  1835.  Leurel 
topogr.  de  Chartres.  Gaz.  med.  1834.  138.  Med.  Corresp. - 
Nachr.  aus  Cairo.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  X.  441.  [hier  nachträg- 
lich]. Chomel  med.  Klinik  im  Hötel-Dieu  1835  — 36.  Cu- 
vier  (Rapport  historique  sur  les  progres  des  sc. -nat.  en  France 
depuis  1789).  Ueber  die  Dauphine:  Barginet,  Chapuys - Montla- 
ville.  Deportes  Compte-rendu  1825  — 1835  Bicetre  et  la  Sal- 
petriere).  Paris  1836.  Deutschmann  (Nationalcharacter  der  Fran- 
zosen). F.  Ducous,  mal.  epid.  du  nord  de  l’Afrique.  Paris  1838. 
Dors  Cachexie  africaine.  Gaz.  med.  1838.  289.  [beide  nachträgl.] 
L.  Vitet  über  Dieppe.  Louis  Dulaure  (histoire  de  Paris).  Du- 
jat  infl.  des  climats  sur  la  product.  des  tubercules.  Gaz.  med.  1838. 
65.  C.  Ebeling,  Erkl.  Ueber  den  Eisass:  A.  X.  v.  Kentzinger, 
Schweighäuser,  Golbery.  Egyptiens  ä l’Acad.  de  med.  de  Paris. 
Gaz.  med.  1838.  29.  T.  Ehrmann.  Ueber  die  Grafschaft  Foix: 
Rambaud,  Gaucherand.  Foissac  infl.  des  climats  sur  l’homme.  Gaz. 
med.  1837.  800.  M.  Faure  infl.  des  marais  sur  les  fiev.  int. 

Gaz.  med.  1840.  128.  G.  Forbiger.  Forget  Statist,  med.  de 

Strassbourg.  Gaz.  med.  1839.  321.  Chr.  Aug.  Fischer  (Siid- 

frankreich).  Levy  Clinique  de  M.  Forget.  Strasbourg  1836. 

Rebiere  und  Br^nt  über  St.  Germain  en  Laye.  Paris  1838.  Gi- 
ron,  die  ärztliche  Landpraxis  in  Frankreich.  Gaz.  des  Hop.  16. 
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März  1839.  Guerard  (La  France  litteraire).  Galetti  (Reise  nach 
Paris).  Ueber  Grenoble:  Pitot.  Lombard  d.  Civil-  und  Militair- 
hosp.  zu  Genf.  Schmidts  Jahrb.  XIV.  83.  XV.  284.  Gutzkow 
(Briefe  über  Paris).  Guyon  Source  therm.  de  Hemman  Meskoutin. 
Gaz.  med.  1839.  51.  Dr.  Guyon,  Notiz  über  eine  Reise  im  klei- 
nen Atlas  und  in  Belad  al  Dscherid  oder  Dattelland  1832  — 
1836.  Hamb.  Zeitschr.  XII.  53.  1840.  G.  Hassel.  Hartei  (die 
Franzosen).  Heinzmann  (Paris).  G.  Halem  (Reise  nach  Paris). 
Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Havre.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  284. 
Higgins  obs.  on  the  climate,  diet  and  med.  treatment  in  France 
and  England.  Paris  1837.  Holcroft  (Reise  nach  Paris).  L’Her- 
inite  (Leben  in  Paris).  II.  Hastfer  (Kunst  in  Paris).  Journ.  des 
I travaux  de  la  societe  francaise  de  Statistique  1838  — 1845  (ent- 
hält die  exactesten  Details  über  Frankreichs  Statistik  in  allen  Be- 
ziehungen). Hygiene  par  M.  Py.  Gaz.  med.  de  Paris  1839.  239. 
Jouy  (Leben  in  Paris).  Hing  (Vogesen).  J.  Kindermann,  K.  F. 
Kramer  (Merkwürdigkeiten  von  Paris).  M.  Laroche  (Reise  in 
Frankreich).  Laroche,  chirurgischer  Bericht  über  die  Begeben- 
heit der  sechs  Apriltage.  Schmidts  Jahrb.  XIII.  128.  Ueber 
Larochelle:  Massion.  J.  P.  Lombard  (Reise  in  Frankreich). 

Ueber  Lothringen : Begin  (sehr  tüchtig).  Lister  (Reise  nach 

Paris).  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Lons-le-Saulnier.  Hamb. 
Zeitschrift  1839.  XI.  415.  Ueber  Lyon',  Brechot  du  Lut.  Ma- 
ger tableau  anthologique  de  la  litt,  franc.  contemp.  Berlin  1838. 
L’Hötel  Dieu  de  Marseille.  Schmidts  Jahrb.  X.  62.  Martin  jeune 
Geburtsh.  Weiber-  und  Kinderkrankheiten  in  der  Charite  zu  Lyon. 
Schmidts  Jahrb.  XV.  257.  Mocdiosmid,  fievre  continue  dans  l’Af- 
rique  Septentrionale.  Gaz.  med.  1838.  9.  Neues  aus  Marseille 
Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  144.  und  572.  Prof.  Villeneuve, 
Bericht  über  das  Gebärhaus  zu  Marseille.  Hamb.  Zeitschr.  XI. 
128.  1839.  Journ.  de  Med.  de  Lyon  ib.  1839  sq  Animal 
Magnetism.  A review  cf.  its  history  in  Germany  France  und  Eng- 
land. London  1839.  Dispensaire  des  filles  publ.  k Marseille.  Gaz. 
med.  1841.  796.  Bewegung  in  der  Marseiller  Heilanstalt  1835. 
Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  101.  Fr.  Meynier,  Morgan  (Reise 
nach  Frankreich),  T.  Moore  (die  Franzosen),  Montesquieu  (die  Fran- 
zosen, lettres  Persanes).  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Montpellier. 
Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  431.  Moreau  (Ref.  Villeneuve)  Con- 
sid.  sur  la  top.  et  stat.  med.  du  Canton.  Coze  (Dep.  de  la  Cha- 
rente) Gaz.  med.  1835.  30.  Ambulance  ä la  Metidja.  Gaz.  med. 
1835.  456.  [nachträglich],  Moreau -Christophe  de  la  mortalite  et 
de  la  folie  dans  les  prisons.  Gaz.  med.  1839.  13.  J.  H.  Möl- 
ler (Paris),  Mercier  (Paris),  Th.  Mundt  (Reise  in  B rankreich),  W. 
C.  Müller  (Reise  nach  Paris),  Melancon  (Leben  in  Paris).  Med. 
Corresp.-Nachr.  aus  Paris.  Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  146.  274, 
403.  532.  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Paris.  Hamb.  Zeitschr. 
1838.  VII.  141.  287.  431.  551.  Statistik  der  Pariser  Heil- 
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anstalten.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  100.  Der  med.  Unter-  • 
rieht  in  Frankreich.  Ilamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  413.  Med.  Cor- 
resp.-Nachr.  aus  Montpellier.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  559. 
Mediciniseher  Unterricht,  Vorlesungen  und  Clinica  in  Paris.  Hamb.  \ 
Zeitschr.  1840.  XV.  138.  580.  ' Mem.  de  la  Soc.  med.  d’Obser- 
vations  de  Paris.  1 Vol.  Paris  1836.  Leuret  über  die  Armen  in  ‘ 
Paris.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  97.  Alplionse  Dupasquier,  Eaux 
de  source  et  eaux  de  riviere.  Paris  und  Lyon  1840  Die  Was- 
serheilkunde  in  Paris.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XV.  137.  F.  A. 
Beraud,  les  filles  publ.  de  Paris  et  la  Police  qui  les  regit.  Paris  , 

1839.  Die  Gebrechen  der  Pariser  Hospitäler  und  Widerlegung 
desfalsiger  Berichte.  Hamb.  Zeitschr.  XIII.  134  und  291.  1840. 
Brun  Lavainne  und  J.  R.  Dupont  (über  Lille).  Müsset  (Leben 
in  Paris).  Ueber  Nantes : Guepin,  Leboyer,  Meuret,  Verger. 
Neigebaur  (Reiseanweisung).  Nemeitz  (Reiseanweisung).  Neues 
aus  Paris.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  139.  436.  Pasquier 
1’ Antiquaille  de  Lyon.  (Hosp.)  Schmidts  Jahrb.  X.  258.  Mlle  Ama- 
lie Bosquet  la  Normandie  romanesque  et  rnerveilleuse.  Paris  und 
Rouen  1845.  Nordküste  von  Frankreich:  Habasque  et  Maret. 
Ueber  die  Normandie : de  Caumont  [klassisch]  und  F.  Pluquet 
[beide  in  Caen],  Gervais  de  la  Rue  (Bayeux),  Jules  Troyers  (Fa- 
laise),  O.  Basselin  [höchst  jovial!]  Jean  de  Roux,  F.  Galeron , J. 
Achille  Deville,  Langlois,  le  Prevost,  Evreux , Phil,  de  Caen  ctr. 

J.  de  Marlis  Paris  ancien  et  moderne.  Paris  1838.  II.  Vol.  Ot- 
terburg, das  medic.  Paris.  2 Ausg.  1845.  Wunderlich  Wien  und 
Paris.  Stuttgart  1842.  A.  Mühry,  Horn,  Casper.  J.  A.  Delaure 
hist.  phys.  civ.  et  mor.  de  Paris.  Se  ed.  VIII.  Voll.  Paris  1838. 
v.  Belin  und  D’s.  hist,  des  environs  de  Paris.  VI.  Voll.  2e  ed. 
gleichfalls  v.  B.  ib.  eod.  Pinkerton  (Ansichten  von  Paris).  L. 
Pfotenhauer  (Reise  nach  Paris),  Papon  (Provence),  J.  J.  Parrot 
(Pyrenäen).  Ueber  Perpignan : Jaubert- Campagne.  Pigault  (Süd- 
frankreich). Ueber  die  Provence : Augustin  Fabre,  Louis  Merv, 
Castellan.  Pucheran  (Formes  de  la  tete  osseuse  dans  les  Races  bu- 
maines.  Gaz.  med.  1841.  430.  Neues  aus  Rheims'.  Hamb.  Zeit- 
schr. 1840.  XIII.  141.  llaucourt  Physique  philos.  de  l’homme. 
Paris  1834.  Fr.  v.  Raumer  (Briefe  aus  Frankreich).  M.  Roulin 
orig.  ctr.  du  Piau  475.  Faculte  de  Med.  de  Rennes.  Gaz.  med. 

1840.  289.  Rivet,  Tallandier  ctr.  (Histoire  lilter.  de  la  France, 
Paris  1733  — 1843,  20  Vols),  Richard  (Reiseanweisung),  M. 
Ries  (Reise  nach  Paris).  Ueber  Roussilon  und  Majorka  (Spa- 
nien) der  höchst  gelehrte  Henry.  Med.  Corresp.- Nachr.  aus 
Rouen.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  I.  549.  Med.  Corresp.  - Nachr. 
aus  Rouen.  Hamb.  Zeitschr.  1838.  VH.  552.  J.  C.  Sabatier 
(Mem.  hist,  sur  la  faculte  de  med.  de  Paris  depuis  son  origine 
jusqua  nos  jours,  Paris  1837).  Sedillot  Campagne  de  Constau- 
tine.  Gaz.  med.  1838.  638.  Statistik  der  Findelkinder  in  Frank- 
reich, Hamb.  Zeitschr,  XL  129.  1839.  Statistik  der  Geburten  in 
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Frankreich  1.817  — 1835.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  127.  1839.  Sta- 
tistik der  Selbstmorde  in  Frankreich  im  Jahre  1836.  Hamb.  Zeit- 
schr. XI.  131.  1839.  Moreau  de  Jonnes:  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung in  Frankreich.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  123.  1839.  Moreau, 
Verhältnisse  der  Verbrechen  in  Frankreich  und  England.  Hamb. 
Zeitschr.  1838.  271.  535.  Storch  (Reise  nach  Frankreich).  Dr. 
Segond  über  die  Pians  (Guinea).  Journ.  hebd.  1836.  Juni  Nr.  23. 
Schedel  (Südfrankreich).  M.  Jacob  und  H.  Martin  über  Soissons. 
2 Bd.  Paris  1837.  Neues  aus  Strassburg.  Hamb.  Zeitschr. 
XIII.  144.  436.  1840.  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Strassburg. 
Hamb.  Zeitschr.  1838.  VII.  143.  Dr.  Lereboullet,  EpiJ.  de  va- 
riole  (1833)  ä Strassburg  1836.  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Strass- 
burg. Hamb.  Zeitschr.  1837.  VI.  146.  534.  Stiller  (Topographi- 
sches Wörterbuch  von  Frankreich).  M.  Thümmel  (Südfrankreich). 
Toulmondc  Topogr.  med.  de  Sedan.  Gaz.  med.  1811.  656.  lieber 
Toulouse  Aldeguier.  J.  F.  Volkmann  (Reise  in  Frankr).  Vaysse 
(Südfrankr.).  Hecart  (über  Vulcnciennes ).  K.  Valis  (Jura). 
Vargis  (Eisass).  J.  J.  Virey  sucht  den  Vitalismus  in  Frankreich 
wieder  herzustellen:  vergl.  seine  Philosophie  de  l’hist.  natur.  Paris 
1835.  Hist.  nat.  du  genre  humain  und  s.  Hist,  nat.  de  la  femme. 
M.  Worms,  mal.  de  la  prov.  de  Bone.  Gaz.  med.  1838.  316  [hier 
nachträglich],  Med.  Corresp.-Nachr.  aus  Versailles.  Hamb.  Zeit- 
schr. 1839.  XI.  151.  Als  interessante  Satyren  endlich:  Balzac’s 
„Medecin  de  Campagne“,  Fr.  Soulies  „Magnetiseur“  und  Leon 
Gozlan’s  „Medecin  du  Perq“. 


Chronoloy.-med.  geogr.  Litter.  Frankreichs. 

Taxil,  topographie  medicale  de  Brest.  Paris  1643.  Com- 
pendiaria  ctr.  (fac.  med.  Paris  1300  — 1750).  Paris  1752.  A. 
Hazon,  Notices  des  hommes  les  plus  celebres  de  la  tac.  de  Med. 
de  Paris,  depuis  1110  jusqu’au  1780.  * G.  Val.  Ilolzberger: 

Diss.  de  aere,  aquis  et  locis  Argentinensium.  Argent.  1758. 
4.  * (Tully):  Essai  sur  les  maladies  de  Dunquerque.  1760. 
8.  * Desmars:  De  l’air,  de  la  terre  et  des  eaux  de  Bou- 

logne  sur  mer  et  des  environs.  Paris,  1761.  12.  * J.  Astruc, 

hist,  de  la  fac.  de  med.  de  Montpellier.  Paris  162.  * J.  A. 

Hazon,  Eloge  hist,  de  la  fac.  de  med.  de  Paris,  ib.  1773. 
* Costa:  Essai  sur  les  moyens  d’ameliorer  la  salubrite  du  sejour  de 
Nancy.  Nancy,  1774.  8.  * Michel  du  Tennetar:  Avis  aux  Messins 
sur  leur  sante,  ou  memoire  sur  1 etat  habituel  de  1 atmosphere  ä Metz 
et  des  effets  sur  les  habitans  de  cette  ville.  Nancy,  17/8.  8.  Neuer 
Constitutionsplan  für  die  Heilkunde  intrankr.  Irankfurt  und  Leipzig 
1781.  * Menuret  de  Chambaud:  Essai  sur  l’histoire  raedico- 

topograpbique  de  Paris.  Paris,  1786.  8.  * Lucadou:  Memoire  eur 

les  maladies  les  plus  familieres  ä Rochelort.  Paris,  1/87.  8.  * 

Da  quin:  Topographie  medicale  de  la  ville  de  Chambery  et  de  ses 
environs.  Turin,  1787.  8.  * Barety:  Essai  sur  la  topographie 
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medicale  de  la  ville  de  Die  en  Dauphine.  Montpell.,  1788.  8.  * 

De  Home:  Memoires  sur  quelques  objects,  qui  Interessent  plus 
particulierement  la  salubrite  de  la  ville  de  Paris.  Paris,  1788.  4. 
* Audin-Rouviere:  Essai  sur  la  topographie  physique  et  medi- 
cale  des  Paris,  avec  une  description  de  ses  höpitaux.  Paris,  1794. 
8.  * Souquet:  Essai  sur  Fbistoire  topograpbique  physico -medi- 

cale  du  district  de  Boulogne-sur  mer.  Boulogne,  1795.  8.  * Jacq. 
Poitevin:  Essai  sur  le  climat  de  Monlpellier.  Montpell.,  1803. 
4.  * Murat:  Topographie  physique  et  medicale  du  territoire  d’Au- 

bin.  Paris,  1805.  8.  * Geoffier:  Memoires  sur  linsalubrite  de 

la  partie  meridionale  du  departement  de  l’Aix.  Paris,  1806.  8. 

Ed.  Bern.  Jos.  Deshayes:  Dissertation  sur  les  maladies  les  plus 
communes  et  les  plus  habituelles  du  canton  de  Douay.  Paris,  1806.  4. 

' L.  Fr a n que  1 in  : Topographie  medicale  de  la  Brenne.  Paris,  1809. 
4.  * G.  G.  Lafont-Gouzi  ctr.  hist  de  la  med.  milit.  en  France. 
Paris  1809.  * Precis  de  la  Constitution  medicale  observee  dans 

le  departement  d’Indre  et  Loire,  depuis  la  fin  de  1801  jusqu’  en 

1809,  publik  par  la  societe  medicale  de  Tours,  et  redige  par. 

Bouriat.  Tours,  1810.  8.  Continuatio  18*20.  8.  * Essai  de  lit- 

terature  medicale  adresse  aux  etudiants  de  la  fac.  de  med.  de  Stras- 
bourg p.  D.  Villars.  Strasb.  1811  „choix  des  livres  indispen- 

sables“. * J.  A.  D.  St.  Aubin:  Topographie  medicale  du  de- 
partement de  la  haute  Garonne.  Toulouse,  1814.  8.  * Roux 

„Parallele  der  französischen  und  englischen  Chirurgie“  (Paris 
1815).  * J.  P.  Gr  äffenauer:  Topographie  physicale  et  me- 
dicale de  Strasbourg.  Strasb.,  1816.  8.  * B.  M.  Saincrie: 

Essai  sur  la  topographie  physico- medicale  de  Bordeaux.  Mont- 
pell., 1816.  4.  * J.  B.  R egnault,  Considerations  sur  l’etat 

de  la  med.  en  France  depuis  la  revolution.  Paris  1819.  * H.  W. 
Carter,  hospitals  in  France,  Italy,  Switzerland  and  the  Netherlands. 
London  1819.  * Jam.  Clark:  Medical  notes  on  climate,  diseases 

hospitals  and  medical  schools  in  France,  Italv  and  Switzer- 
land. London,  1820.  8.  ; Jolly:  Essai  sur  la  statistique 

et  la  topographie  medicale  de  la  ville  de  Chälons  - sur  - Marne. 
Chälons,  1820.  8.  * L.  Suchet:  Topographie  physico  - medi- 

cale de  Chälons- sur -Saone.  ed.  2.  Chälons,  1820.  8.  * Ho- 
nore  Zenon  Gensollen:  Essai  historique,  topographique  et 

medical  sur  la  ville  d’Hyeres  en  Provence.  Paris,  1820.  8.  * 
Brieude:  Topographie  medicale  de  la  Haute  - Auvergne,  au- 

jourd’hui  le  departement  du  Cantal.  ed.  nouv.  Aurillac,  1821.  8. 

C.  Lachaise:  Topographie  medicale  de  Paris.  Paris,  1822.  8. 

M.  C.  Hs.,  Machard:  Essai  sur  la  topographie  medicale  de  la 
ville  de  Dole,  Dole,  1823.  8.  Delpech,  Clinique  de 
Montpellier  I.  Paris  1823.  * J.  M.  Ladeveze,  Mem.  sur 

la  question,  proposee  par  la  Societe  de  Medecine  de  Bordeaux: 
Quelles  sont  les  maladies,  qui  regnent  le  plus  communement  dans  le 
departement  de  la  Gironde.  Bordeaux,  1824.  8.  * N.  Ledere: 
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Topographie  medicale  de  l’arrondissement  de  Toul.  Paris,  1824.  8. 
Hellis,  l’Hötel  Dieu  de  Rouen.  Paris  1826.  G.  P.  Scrop  e, 
Geology  of  central  France.  Lond.  1827.  Zustand  d.  Heilk.  in 
Südfraokreich.  Jul.  u.  Gers.  Mag.  VIII.  209.  Dr.  Monfalcon, 
v.  d.  Krankenh.  z.  Lyon.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  XIX.  10.  Umfang 
der  franz.  Schulen  der  Heilkunde.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  23.  534. 
Ozanam,  Fall  v.  Weichselzopf  in  Frankreich.  497.  Gers.  u.  Jul. 
Mag.  24  p.  497.  Med.  Corr.  Nachr.  aus  Laval.  Hamb.  Zeitschr, 
I 1836.  IV.  287.  Berard,  Doctrine  med.  de  Montpellier.  Paris 
1836.  Husson,  lettres  med.  par  Paris.  Gaz.  med.  1836.  81. 
I Li  s Iran  c,  Clinique:  Gaz.  med.  1836  p.  48.  Leuret,  Topogr. 
med.  de  Chartres.  Gaz.  med.  1836.  p.  138.  Toulemouche, 
maison  centr.  de  Rennes.  Gaz.  med.  1836.  p.  191.  Constant, 
clinique  ä Vhöp.  des  enfants  (Paris)  Gaz.  med.  1836.  p.  101. 
102.  Sichel,  confer,  clin.  d’ophthalm.  Gaz.  med.  1836.  p.  510. 
Clinique  des  mal.  syphil.  p.  Devergie,  Gaz.  med.  1836.  p.  127. 
Forget’s  Clinik  (Strasburg)  v.  Levy.  Gaz.  med.  1836.  p.  608. 
Levrat,  (Hotel  Dieu  de  Lyon.  Gaz.  med.  1836.  536).  [Die  Durch- 
schnittssumme der  jährl.  Einnahme  jeder  der  1400  Pariser  Aerzte 
beträgt  9557  Francs  (Hamb.  Zeitschr  1837.  VI.  271)  in  Sa.  13 
Mill.  Francs.]  Des  maladies  de  la  France  par  Fuster  (gekrönte 
Preisschr.)  Paris  1840.  Durieu,  c.  d.  l’hosp.  de  l’Antiquaille  ä 
Lyon  p.  1840.  Lyon  1840.  Domango-Hubert,  Almanach  gen. 
de  med.  p.  Paris  1841.  J.  Vandenbroek,  Hygiene  des  mineurs 
ctr.  Paris  1841.  Toulmonde,  Höp.  med.  de  Sedan.  Mem.  pres. 
dans  l’Acad.  de  sc.  5.  Oct.  1841.  Gasztown,  sur  le  climat  du 
Canton  de  Ia  Guerche.  Nevers.  1841.  Michel  Levy,  voy.  med. 
ä Metz  et  a Strasbourg  (Feuilleton  der  Gazette  med.  de  Paris.  6 
Febr.  1841.)  Domange  Hubert,  Guide  gen.  pour  Paris  1841. 
G.  Marc  ha  nt  (le  cretinisme  en  pyrenees)  Paris  1842.  J.  P. 
Pointe,  hist.  med.  et  topogr.  du  grand  Hotel  Dieu  de  Lyons 
Lyon  u.  Paris  1842.  Topogr.  med.  du  4 arrond.  de  Paris.  Pari- 

1842.  Medicinahvesen  in  Frankreich.  H.  Benard.  Notizen  dar. 
über  in  d.  Schriften  von  v.  Ammon,  Belin,  Casper,  J.  Frank, 
Haindorff,  A.  A.  Mühry,  Suringar,  Wardenburg.  Revue 
des  eaux  minerales  de  la  France  et  de  l’etranger  p.  Gerard  red. 
en  chef,  Bertrand,  Capuron,  Cazeaux,  Cheny,  Henry, 
L.  Marchand,  De  Neirac,  Palissier,  Prunelle,  Segalas, 
Therrin,  Walferdin.  Paris  1842  — 44.  Fahre,  Nemesis 
medicale  ill.  par  Daumier.  Paris  1843.  Die  Zahl  der  Aerzte  in 
Paris:  Centralzeitung  1843.  p.  63.  Zur  Statistik  des  Hotel  Dieu 
in  Paris:  ib.  1843.  p.  142  (der  Reconvalescentensaal  desselben 
insbesondere  ib.  343).  Zur  ärztlichen  Tagesgeschichte  von  Paris. 

1843.  p.  14.  22.  223.  327.  430.  446.  495.  502.  511.  542. 
839.  Aerztliche  Mittheilungen  aus  Frankreich:  ib.  1843.  p.  223. 
Medic.  Nachr.  aus  Lyon.  ib.  1843.  p.  14.  Beitr.  zur  Kenntn. 
des  Medicinalwesens  Strasburgs:  ib.  1843.  505.  Statistik  der 
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Todesfälle  in  Strasburg,  ib.  1843.  p.  39.  Die  inedicinische  Ge- 
sellsch.  in  Strasburg:  ib.  1843.  p.  280.  Eisenlohr,  Untersu- 
chungen über  das  Klima  von  Paris  ctr.  Poggend.  Ann.  X.  1843. 
A.  L.  Boy  er,  recherches  histor.  et  cril  sur  THydrotherapie.  Paris 

1843.  Statuts  de  la  societe  academique  de  Marseille,  ib.  1843. 
Histoire  de  TEpidemie  de  Meningite  cerebrospinale  observee  ä Strass- 
bourg  en  1840  et  1841;  par  G.  Tour  des,  professeur  ä la  Fa- 
culte  de  medecine.  Strassb.  1843.  G.  Gäbet,  Trabe  elem.  de 
la  Science  de  l’homme  rn.  13  K.  Paris  1843. 

Ueber  das  franz.  Civil-  und  Militärmedicinalwesen.  Aide  me- 
moire medico-legal  de  TOlTicier  de  sante  de  Tarmee  de  terre,  par 
Maillot  et  Puel.  Paris  1843.  vgl.  Friedreich  Centralarchiv  1.  3. 
Delasiauve,  de  Torganistion  med.  en  France  sous  le  triple  rap- 
port  de  la  pratique,  des  etablissements  de  bienfaisance  et  de  Ten- 
seignement.  Paris  1844.  Hugo  Sonnenkalb,  d Med.  Facultät 
zu  Paris  ein  Sendschreiben  an  d.  med.  Facult.  zu  Leipzig.  Leipzig 

1844.  Th.  Roussel,  Fall  von  Pellagra  in  St.  Louis  (Gibert). 

A.  Debay,  Hyperlopie,  Paris  1843.  F.  Joy,  formulaire  de  m6d. 
prat.  4e  ed.  Paris  1844.  Dorat  Bulletin  du  corps  des  officier  de 
sante  de  Tarmee  de  terre  et  des  Oificiers  d’administration.  A. 
Guepin,  mal.  obs.  au  disp.  de  Nantes.  Endlich  folgende  perio- 
dische Schriften:  LTnstitut.  Comptes  rendus  hebdomadaires  des 

seances  de  l’academie  des  Sciences.  Bulletins  de  la  Fac,  de  Med. 
de  Paris.  A.  L.  Miltin,  Discours  sur  l’origine  et  les  progres  de 
Thist.  nat.  en  France  in:  Actes  de  la  soc.  d’hist.  nat.  de  Paris. 
T.  I.  Annales  d’Hygiene  publique  et  de  Med.  legale  par  MM. 
Adelon  Andral  d’Arcet,  Barruel,  Cbevallier,  Devergie  [Esquirol], 
Gaultier  de  Claubry,  Guerard,  Kerandren  Leuret  [Marc],  Ollivier 
[d’Angers],  Orfila,  Parent  Duchatelet,  Trebuchet,  Villerme.  A.  Ri- 
pault,  Gazette  med.  de  Dijon  et  de  la  Bourgogne.  Mem.  de  la 
Societe  de  Medecine  de  Bordeaux  und  ,,d  Emulation  de  Lyon.“ 

Schliesslich  auch  hier  einige  Nachträge  betr.  d.  Frankreich  ver- 
bundenen resp.  von  dems.  colonisirlen  Länder.  Marokko.  Was 
die  Bildung  des  Volkes  im  Allgemeinen  betrifft,  so  steht  sie  auf 
einer  sehr  niedern  Stufe,  da  die  Hauptzüge  des  maurischen  Cha- 
rakters Trägheit,  Indolenz,  Stolz,  Unwissenheit  und  unbegrenzte 
Sinnlichkeit,  eine  höhere  Entwickelung  nicht  zulassen.  Der  Unter- 
richt in  Schulen  beschränkt  sich  auf  den  Elementarunterricht  im 
Schreiben  und  Lesen;  die  dabei  eingeführte  uralte  Lehrweise  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  Lancaster’schen  Methode!  In  den  hohem 
Schulen  und  auf  der  Universität  zu  Fez  wird  Grammatik,  Theo- 
logie, Logik,  Rhetorik,  Poesie,  Arithmetik,  Geometrie,  Astronomie 
und  Arzneikunde  von  zum  Theil  guten  Lehrern  gelehrt,  welche 
vorn  Staate  besoldet  werden.  Auch  werden  zu  Fez  der  Koran  und 
seine  Ausleger  erklärt.  Die  Universität  zu  Fez  ertheilt  die  Grade 
von  Licentiaten  (Taleb),  Doctoren  (S’kih)  und  Weisen  (Alem  im 
Plural  O’Jama,  was  in  Ulema  verunstaltet  worden  ist);  doch  ist  inan 
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in  allen  Zweigen  eines  hohem  Wissen  noch  gar  sehr  zurück.  Die 
ehemals  berühmten  öffentlichen  Bibliotheken  sind  jetzt  zum  grössten 
Theile  zerstreut  und  aufgelösst.  Wer  irgend  eine  europäische  Sprache 
spricht,  wird  mit  der  tiefsten  Verachtung  betrachtet. — Auch  folgende 
Notizen  über  die  inneren  Verhältnisse  in  Marokko,  die  wir  der  Re- 
vue des  deux  Mondes  entlehnen,  sind,  wenn  sie  auch  die  Farbe 
der  französichen  Partei-Ansicht  tragen,  unter  den  gegenwärtigen  Um- 
ständen nicht  ohne  Interesse:  ,,Das  Volk  ist  in  Marokko  roher  und 
unwissender,  als  in  irgend  einem  anderen  muhammedanischen  Lande 
und  deshalb  für  den  blindesten  religiösen  Fanatismus  empfänglich. 
Das  alte  Gesetz  der  Blutrache  wird  von  den  Mauren  noch  immer 
aufs  strengste  befolgt.  „Auge  für  Auge,  Zahn  für  Zahn,“  ist  ihr 
unabänderlicher  Grundsatz,  den  nur  selten  die  Eingebungen  der 
Habsucht,  noch  seltener  die  der  Menschlichkeit  überwinden  können. 
Viel  dergl.  erzählt  Drummond  llay  in  seinen  Travels  in  Western 
Barbary.  Antonini  Exp.  v.  Melaniah  n.  Medeah  (Algier).  An- 
tonini,  rapp.  med.  sur  l’Algerie.  Paris  1841.  Bevülk.  d.  Ins. 
Bourbon.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  18.  502. 

S p « n i e n. 

Gesetzgebung : Historia  del  derecho  espanol  por  J.  Sempere. 
Madrid  1822.  2 Vol.  4.  El  Febrero  novissimo  por  D.  Eugenio 
de  Tapia.  Valencia  1828  — 30.  10  Vol.  pet.  in  4.  El  Feb- 
rero reformado  por  J.  M.  Gutierrez.  Madrid  1829.  19.  Vol.  pet. 
in  4.  Die  Historia  Legal  de  Espana  por  Don  Jose  Maria  Mina- 
resa  Sanchez.  Tomo  I.  Madrid  1841  enthält  bis  jetzt  noch  nichts 
über  Medicinalwesen. 

Litterärhist. : Vidas  de  Espanoles  celebres  por  D.  Mau.  Jos. 
Quintana.  Madrid  1807  — 1837.  3 Vol.  Biblioteca  Valenciana 
por  Pastor  Fuster.  Valencia  1827  — 30.  2 Vol.  Fol.  Histoire 
comparee  des  litteratures  espagnole  ctr.  par  Adolphe  Puibusque. 
Paris  1843.  2 Vol.  Essai  sur  la  litt,  espagn.  (par  Lecouteuix  de 
Canteleu  et  Malmontet).  Paris  1810.  Historia  litt,  de  Espana  por 
ctr.  Rafael,  y P.  R.  Mohedano.  Madrid  1779.  10  Vol.  4.  M. 
Hurtado  de  Mendoza  Decades  ctr.  (hist.  litt.  Hispaniae).  Madrid 
1821.  ßoletin  Bibliografico,  espanol  y estrangero.  Se  publica  el 
1.  0 y 16  de  cada  mes  en  la  Libreria  Europea,  calle  de  la  Mon- 
tera  Nr.  12.  Madrid.  Boletin  de  Anuncios  de  unprenta  y Libreria. 
Madrid  auprenta  de  Yenes.  J.  C.  Ro.iquiilo  Materia  farmaceutica. 
Barcelona  1836.  E.  de  Ochoa  Catalogo  razonad  de  los  manuscri- 
tos  espanoles  existentes  en  la  Biblioteca  real  de  Paris,  seguido  de 
un  suplemento  que  contiene  los  de  las  otras  tres  bibliotecas  publi- 
cas  (del  Arsenal,  de  Santa  Genoveva,  y Mazarina).  4.  Paris,  im- 
prenta  real  (Barrois).  Rabbi  Salomo  Ben.  ctr.  Gabriol  zu  Malaga 
Lob  des  Unendlichen,  übers,  von  J.  Hirschfeld.  1844. 

Allgetn.  Sehr. : Antilion,  Jh.  Langer. 

Reisen  in  Spanien  allein:  Annoi,  J.  Baumgärtner,  Burgoing, 
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Dilton,  K.  Engelhard,  Figaro,  Laborde,  Langle,  Löfling,  Loning, 
das  spanische  Volk,  Pliier,  Puente,  Pownsend,  J.  J.  Volktnann. 

Gemischte  Reisen,  in  Spanien,  England  und  d.  Niederlanden : 
Spaen.  Spanien  und  Italien:  Labat.  Spanien,  Südfrankreich  und 
England:  Lessmann  und 'Ausland  1844.  Mai:  Wanderungen  in  Spa- 
nien ioa  Jahre  1843.  * . # 

Verm.  Sehr.:  K.  Grosse. 

Militärgeographie  von  Spanien:  II.  v.  Brandt,  Geschichte 
der  Völker  in  Spanien,  H.  Seel,  Geographie  von  Spanien  und 
Grossbritanien : Reich. 

Einzelnes:  Dalenr  und  PHyusische  Inseln:  A.  Grassel,  Sauveur, 
J.  Seyfart  II. 

Minorha'.  C.  Lindemann. 

Cntalonien  und  Fr anh reich'.  ThickneSSeS. 

Madrid:  Chr.  Aug.  Fischer. 

Malta , Corsiha  und  Gibraltar’.  H.  Mayer. 

Valenzia  : Chr.  Aug.  Fischer. 

Endlich  scheint  wegen  der  ziemlich  allgemein  verbreiteten  fal- 
schen Ansichten  über 

das  geistige  Lehen  im  modernen  Spanien  hier  Einiges  Zu- 
verlässige am  Orte: 

Das  Spanien  von  1844  mag  sich  in  Sachen  des  Geistes  einen  neuen 
seiner  Orginalität  angemessenen  Weg  bahnen  können,  aber  von  der 
Thronbesteigung  Philipp’s  V.  an  bis  heute  ward  es  zu  dieser  Re- 
generation seines  geistigen  Lebens  durch  französische  Ideen  heran- 
gebildet.  Es  ist  freilich  nicht  zu  verschweigen,  seit  zwei  Jahren 
haben  sich  die  spanischen  Schriftsteller  ernstlich  auch  mit  der  deut- 
schen Gedankenwelt  beschäftigt;  aber  wie  fremdartig  würde  sich  in 
Madrid,  Valencia  und  Granada  die  Königsberger  oder  Berliner  Phi- 
losophie ausnehmen,  wenn  ihr  die  Franzosen  nicht  erst  ihr  teutoni- 
sches Kostüm  genommen  hätten.  Durch  Cousin’s  Schriften  wurden 
Kant,  Schelling  und  Hegel  auf  der  Halbinsel  eingeführt,  so  wie  die 
Spanier  überhaupt  die  grossen  Deuker  aller  Nationen  durch  Fran- 
zosen kennen  lernten,  durch  Michelet:  Vico,  durch  Jouffroy:  Locke, 
durch  Voltaire:  Newton,  Clarke,  Bolingbroke,  durch  die  Enciklopä- 
disten:  Hobbes  und  Baco. 

Montesquieu  und  Rousseau  schrieben  Spanien  eine  grosse  Be- 
deutung für  den  einstigen  Culturzustand  Europa’s  zu,  und  vielleicht 
hätte  dasselbe  bereits  diesen  Erwartungen  entsprochen,  wenn  es  nicht 
zur  Zeit  der  französischen  Revolution  zu  schlecht  regiert  worden 
wäre.  Die  einzigen  Männer,  welche  damals  die  alte  Zeit  sanft  in 
die  neue  hätten  hinüberführen  können,  wurden  vom  Hofe  entfernt. 
Olavide  verschwand  in  den  Gefängnissen  der  Inquisition,  und  Jovel- 
lanos  ward  durch  eine  Hofkabale  seines  Einflusses  beraubt.  Von 
der  Abdankung  Karl’s  IV.  bis  zum  Tode  Ferdinand’ s VII.  verschlim- 
merte sich  die  Lage  Spaniens  von  Tag  zu  Tag  durch  die  thöricht- 
sten  politischen  und  administrativen  Missgriffe. 
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Seit  1833  aber  haben,  man  muss  es  eingestehen , alle  Mini- 
sterien, so  viel  ihre  Zeit  und  Autorität  es  gestattete,  an  der  He- 
bung der  Wissenschaften  und  Künste  gearbeitet,  ln  Madrid , Bar- 
celona, Valencia,  Sevilla,  Cadix,  Gibraltar,  San  Sebastian  gründete 
man  kameralistische  1 akultäten.  Die  Professuren  des  Natur-  und 
Völkerrechts,  die  von  Karl  III.  kreirt  und  von  Karl  IV.  aufgehoben 
worden  waren,  wurden  wieder  hergestellt.  Besonders  aber  hob  sich 
der  Elementar- Unterricht,  zumal  die  Regierung  alle  Reformen  in 
demselben  sehr  begünstigte.  In  den  Jahren  1834  und  1840  errich- 
teten sogar  die  revolutionairen  Junten  Universitäten  und  Gymnasien; 
sie  dekretirten  selbst  die  Gründung  eines  National- Pantheons.  Aber 
man  verfuhr  zu  rasch  und  ohne  bestimmten  Plan,  deshalb  scheiter- 
ten die  meisten  dieser  Unternehmungen.  Die  Professoren  wurden 
gar  nicht  oder  schlecht  besoldet  und  überliessen  darum  ihre  Stellen 
unfähigen  Leuten,  die  sich  etwas  Ruhm  erwerben  wollten.  Die  Ju- 
gend, durch  den  Krieg  an  ein  vages  und  rauhes  Leben  gewöhnt, 
interessirte  sich  wenig  für  den  höheren  Sekundär- Unterricht. 

Die  Regierung  also  war,  wie  wir  sehen,  wenig  glücklich  in  der 
Errichtung  dieser  Anstalten,  und  es  blieb  einem  Kreise  spanischer 
Jünglinge  Vorbehalten,  segensreichere  Institute  ins  Leben  zu  rufen. 
Es  mag  ein  erhebendes  Schauspiel  gewesen  sein,  in  einem  Lande, 
das  unter  Wehen  an  seiner  socialen  Wiedergeburt  arbeitet,  eine 
kleine  Anzahl  junger  Leute  zusammentreten  zu  sehen,  um  die  Ver- 
breitung freier  Ideen  auf  sich  zu  nehmen,  die  einst  die  Kraft  und 
das  Wesen  neuer  Institutionen  werden  sollten.  Die  einzigen  Schulen, 
welche  stark  besucht  werden,  sind  von  der  Jugend  geö/fnet  und  die 
populär  gewordenen  Lehrstühle  von  ihr  gegründet  worden.  Dies  ge- 
schah Angesichts  der  alten  Universitäten  von  Alcala,  Cervera  und 
Salamanka,  die  sich  trotz  der  Bemühungen  des  Ministers  Esparte- 
ro’s,  Gomez  de  la  Serna,  nicht  mehr  von  ihrem  Fa/le  erheben  konn- 
ten. Das  Publikum  unterstützte  jene  edlen  Jünglinge  von  allen 
Seiten;  aber  ihre  grösste  Genugthuung  war  es,  dass  ältere  ausge- 
zeichnete Männer  sich  ihren  Bestrebungen  völlig  anschlossen.  In 
Barcelona,  Sevilla,  Granada  drängte  man  sich  in  Massen  in  die  Au- 
ditorien, um  zwanzigjährige  Professoren  die  lange  vergessene  schöne 
Sprache  der  Wissenschaft  reden  zu  hören.  Auf  allen  Punkten  des 
Königreichs  entsanden  Lyceen  und  litterarische  Vereine,  zahlreicher 
als  die  Liebeshöfe  im  Mitttelalter;  kurz  das  Interesse  war  allgemein 
für  die  jungen  Apostel  der  Wissenschaft  und  Kunst.  So  ausser- 
gewöhnlich  aber  musste  in  diesem  Lande  der  Exaltation  das  Mittel 
sein,  das  die  Lust  an  Tumult  und  Gemetzel  durch  mildere  Neigun- 
gen und  Beschäftigungen  verdrängen  konnte. 

An  der  Spitze  dieser  geistigen  Bewegung  stand  das  Madrider 
Athenäum.  Die  Kosten  werden  von  einem  Vereine  von  ungefähr 
fünfhundert  reichen  und  berühmten  Spaniern  bestritten,  während  die 
Professoren  ihr  Amt  als  eine  blose  Ehrenstelle  betrachten  und  den 
Unterricht  gratis  ertheilen.  Das  Athenäum,  das  zur  Zeit  seiner 
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Gründung  mehr  die  Gesinnung  als  die  Wissenschaft  vertrat,  ist  bei 
seiner  Wiederherstellung  nach  dem  Muster  der  Sorbonne  und  des 
College  de  France  reorganisirt  und  zu  einem  Pantheon  umgebildet 
worden.  Von  anderweitig  bekannten  Männern  lehrten  an  dem  Athe- 
näum seit  1833:  Martinez  de  la  Rosa,  Pedro  Pidal,  Gonzalo  Moron, 
Antonio  Benavides. 

Nach  dem  Vorbilde  des  Madrider  Athenäums  sind  auch  in  den 
Provinzen  Lyceen  gegründet  worden,  von  denen  besonders  das  in 
Valencia  in  Geschichte,  Staatswissenschaft  und  Anatomie  bedeuten- 
den Ruf  erlangt  hat.  Jedes  Lyceum  gab  früher  eine  monatliche 
Revue  heraus,  die  auch  belletristische  Arbeiten  enthielt.  Die  beste 
war  die  ,,Civilizacion“  in  Barcelona,  die  nach  dem  Bombardement 
den  Titel  „Sociedadu  annahm  und  Catalonien,  wo  jetzt  der  Handel 
vorherrscht,  seinen  alten  wissenschaftlichen  Ruhm  wiederbringen 
möchte.  Sie  wird  von  einem  sehr  hoffnungsvollen  jungen  Geistli- 
chen, Don  Jaime  Balmes,  redigirt. 

Die  Centralisation  des  geistigen  Lebens  hat  indess  in  Spanien 
auch  schon  schlimme  Früchte  getragen.  Die  studirende  Jugend, 
welche  aufgefordert  war,  Journale  und  Revuen  herauszugeben,  musste 
darauf  kommen,  litterarische  Wettkämpfe  einzuführen.  Sie  wählte 
das  bequemere  Feld  der  Belletristik,  und  diese  ist  es,  nebst  der 
Musik,  welche  jetzt  die  Hauptbeschäftigung  auf  den  Lyceen  ausmacht, 
während  die  ernsteren  Studien  fast  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt 
sind.  Um  die  ernsteren  Studien  wieder  in  Gang  zu  bringen,  wäre 
vielleicht  nur  nüthig,  dass  die  Regierung  den  Professoren  eine  hin- 
reichende Besoldung  aussetzte.  Dies  ist  auch  zu  erwarten. 

Leider  absorbirt,  bei  den  schwankenden  Verhältnissen  des  Staats, 
die  Politik  des  Tages  noch  fast  alles  Talent,  und  die  gelehrte 
Forschung  hat  manchen  F reund  aus  den  Reihen  des  jungen  Spaniens 
wieder  an  dieselbe  verloren.  Nur  die  Revuen  widerstehen  dem 
Strudel  der  politischen  Leidenschaften  und  behaupten  die  Würde 
der  Litteratur. 

Wir  schliessen  also  mit  der  Behauptung,  dass  sich  jetzt  die 
jungen  Führer  der  geistigen  Bewegung  in  Spanien  auf  eigengewähl- 
tem und  zum  Ziele  führendem  Wege  befinden.  Dem  Ernste  ihrer 
Gesinnungen  dürfen  wir  um  so  weniger  misstrauen,  als  es  in  Ma- 
drid fast  ungewöhnlich  ist,  einen  Schriftsteller  zu  bezahlen.  Wie 
die  Soldaten , besitzen  die  spanischen  Schriftsteller  in  vollem 
Maase  das  ,,sufrimiento“,  jenen  eigenthümlichen  Stoizismus,  der  ihnen 
alle  Prülungen  und  Entbehrungen  leicht  macht.  Haben  sie  in  der 
Politik  eine  Niederlage  erlitten , so  trösten  sie  sich  mit  ihren  Er- 
folgen in  der  Poesie;  sind  ihre  Gedichte  oder  Dramen  durchgefal- 
len, so  hoffen  sie  auf  ihren  Ruhm  als  Staatsmänner  oder  Offiziere. 
Und  es  giebt  wirklich  kein  Volk  in  Europa,  bei  dem  junge  Leute 
ohne  Mittel  und  Bekanntschaften  leichter  ihre  Anlage  geltend  ma- 
chen könnten,  als  in  Spanien.  Darum  aber  wird  der  Gesammtheit, 
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' die  zu  ihrer  Fortbildung  so  vieler  Talente  bedarf,  auch  keines  von 
allen  entgehen,  die  ihr  die  Vorsehung  geschenkt  hat. 

Doch  wenden  wir  uns  zur  eigentlichen  Medicin. 

N osol. - therapeutisch-  topographische  Notizen: 

Casp.  Casal:  Historia  natural  y medica  del  principado  de  As- 
| turias.  Madrid,  1/62.  4.  * Georg.  Cleghorn:  Observations  on 

i the  epidemical  diseases  in  Minorca  — to  which  is  prefixed  a short 
! account  of  the  climate,  productions,  inhabitants  and  endemial  dis- 

i tempers  of  that  island.  ed.  2.  Lond. , 1762.  8.  * Claud.  Frany. 

Passerat  de  la  Chappelle:  Reflexions  generales  sur  File  de 
Minorque,  sur  son  climat,  sur  la  maniere  de  vivre,  et  sur  Ies  ma- 
ladies,  qui  y regnent.  Paris,  1764.  12.  * (Fr.)  Thierry:  Ob- 
servations de  physique  et  de  medecine,  faites  en  differens  lieux  d’ 
Espagne.  vol.  1 — 2.  Paris,  1791.  8.  * A.  Willaume:  Notices 
physicales  et  historiques  sur  le  climat,  le  sol  et  les  productions  de 

i 1 Espagne.  Paris,  1812.  8.  Vergl.  auch  die  Mem.  der  Academie 

i zu  Madrid. 

Bei  den  vielfachen  Bewegungen  der  jüngsten  hesperischen  Zu- 
stände ging  auch  die  Medicin  und  die  physikalischen  Wissenschaf- 
i!  ten  nicht  leer  aus.  Zum  Beweise  führen  wir  an : J.  A.  Bemal 
I Munnoz,  „Memoria  6 nocioneo,  sacadas  de  los  hechos  y la  espe- 
fl.  riencia  sobre  la  enfermedad  conocida  vulgarmente  con  le  nombre  de 
vömito  negro  ö fiebre  amarilla“  (Habana  1835) , ,,Colleccion  de 
opüsculos  sobre  aguas  medicinales£‘  von  Don  Mariano  Jose  Gonza- 
ley  y Crespo  (Madrid  1837)  und  J.  M.  Ballesteros  ,, Manual  de 
c sordo-mudos“  (Madrid  1837).  Im  Jahre  1836  gab  die  Academia 
de  ciencias  naturales  de  Madrid  ihren  ersten  Jahresbericht  heraus, 
i unter  dem  Titel:  ,,Resumen  de  las  memorias  de  la  academia  ctr.“ 
durch  ihren  Secretair  Don  Mariano  Lorente.  Der  Augustinermönch 
P.  Fr.  Manuel  Blanco  liess  eine  ,, Flora  de  Filipinas,  segun  el  si- 
stema  de  Lineou  (Manilla  1837)  erscheinen.  Am  meisten  wurde 
die  Mineralogie  bearbeitet,  z.  B.  in  der  ,,Descripcion  geognostica 
del  reino  de  Galicia“  von  Don  Guillermo  Schulz  (Madrid  1835, 
. 4.)  und  von  Alvarado  de  la  Peiia  in  dem  Werke  „El  reino  mineral, 
6 sea  la  mineralogia  en  general  y en  particular  de  Espana“  (Mad- 
rid 1832).  Ganz  neuerlich  hat  der  Mathematiker  Don  Jose  Ma- 
; riano  Vallezo  ein  umfassendes  Werk  über  den  Mineralreichthum  der 
I Halbinsel  herauszugeben  angefangen.  Als  Mathematiker  hat  sich 
der  Dichter  Alberto  Lissa  ausgezeichnet.  Manuel  del  Rio  schrieb 
eine,  auch  in  stylistischer  Hinsicht  sehr  gelobte,  Darstellung  des 
Hirteniebens:  „Nida  pastoril“  (Madrid  1830).  Was  nun  in- 
teressantere nosologische  Details  betrillt,  so  gehören  zu  diesen 
die  wichtigen  Beobachtungen  Robert  Jackson’s  (S.  vorher: 
Outline  of  the  History  [gelb.  Fieber],  Edinburg  1789.  8.), 
der  1819  freiwillig  und  auf  eigene  Kosten  nach  Cadix  ging,  um 
das  dort  ausgebrochene  gelbe  Fieber  kennen  zu  lernen,  und  als  er 
ohne  sein  Verschulden  zu  spät  kam,  im  folgenden  Jahre  wieder  dort- 
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hin  zurückhehrte.  Sein  Begleiter,  der  Hilfswundarzt.  Thomas  0’ 
Halloran  beim  64.  englischen  Regimente,  von  gleichen  Grundsät- 
zen, wie  Jackson,  ausgehend,  hatte  besonders  in  Renez,  wo  er 
sich  vom  September  bis  November  aufhielt , und  wo  die  Krankheit 
schlimmer  als  in  Cadix  war,  Gelegenheit,  Beobachtungen  anzustellen 
und  Leichenöffnungen  zu  machen.  Er  und  sein  Begleiter  läugnen 
die  Anstreckungskraft  des  gelben  Fiebers. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Mittheilung  der  uns  über  die  gelbe  Fie- 
berseuche in  Andalusien  während  der  Jahre  1819,  20  und  21  zu- 
gekommenen Nachrichten  über. 

Der  Boden , der  unter  dem  36.  und  37.  Grade  nördlicher 
Breite  gelegenen  Landschaft  Andalusien  ist  von  abwechselnder  Ge- 
stalt und  nicht  auf  eine  der  Gesundheit  zuträgliche  Art  angebaut 
oder  bewässert.  In  den  niedern  Gegenden  leiden  die  Einwohner  viel 
vom  dreitägigen  Fieber  und  es  erschienen  oft  verderbliche  Volks- 
krankheiten. 

Niederandalusien  besteht  aus  einer  grösstentlieils  sandigen,  theils 
aber  auch  durch  das  vernachlässigte  frühere  Bewässerungssystem  der 
Araber  morastigen,  von  Conil  bis  Sevilla  30  spanische  Meilen  lan- 
gen und  von  den  Flüssen  Guadalquivir,  Guadalete  und  Balbale  durch- 
schnittenen Ebene.  Längs  des  ganzen,  wenig  bebauten  Seeufers  und 
besonders  an  der  Mündung  des  Guadalete,  sowie  in  der  Bai  von 
Cadix,  werden,  durch  die  tägliche  zweimalige  Fluth , Haufen  von 
Pflanzen,  Weichthieren  und  dergleichen  herbeigeführt,  welche  liegen 
bleiben  und,  stets  von  den  Wellen  befeuchtet,  durch  den  Einfluss 
der  brennenden  Sonne  modern  und  faulen.  Die  südlichste  Spitze 
dieser  Landschaft  bildet  die  sonstige  Halbinsel,  jetzige  Insel  Leon , 
welche  grösstentheils  aus  einem,  von  vielen  Kanälen  durchzogenen 
Morast  besteht. 

Cadix  liegt  am  äussersten  Ende  dieser  Landzunge,  welche  eine 
fast  gleiche  Höhe  mit  der  See  hat.  Die  Häuser  des  geringeren 
Volks  ruhen  theils  auf  Felsenstufen,  theils  auf  angeschwemmtem  Sande, 
die  der  Reicheren  sind,  um  den  an  Ausdehnung  mangelnden  Raum 
zu  ersetzen,  in  engen  Strassen  sehr  hoch  gebaut.  Von  jeher  hat 
Cadix,  ohgleich  es  wohl  gebaut  und  äusserst  sauber  ist,  viel  von 
Seuchen  und  einheimischen  Krankheiten  gelitten.  Seitdem  das  Dom- 
archiv dieser  Stadt,  im  Jahre  1596,  vom  Grafen  Essex,  bei  der 
Einnahme  verbrannt  wurde,  kennt  man  doch  schon  die  grossen  Seuchen 
von  1599,  1649,  1680,  1730  und  1764,  welche . letzte  ein  sich 
auf  die  Schiffe  beschränkendes  Fieber  war.  Bej  einer  dieser  frü- 
heren Seuchen  wird  sogar  ausdrücklich  des  schwarzen  Erbrechens, 
„ähnlich  dem,  woran  man  in  der  neuen  Welt  leidet“,  erwähnt. 

Die  übrigen  Städte  Andalusiens  haben  gleichfalls  eine  für  die 
Erhaltung  der  Gesundheit  höchst  nachtheilige  Oertlichkeit. 

Als  Curiosum  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  in  Cadix, 
einer  Stadt  von  60  — 70,000  Einwohner , neuerlich  innerhalb 
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11  Tagen  2 Drillingsgeburten  Statt  fanden,  von  denen  5 Kinder 
am  Leben  blieben. 

Was  endlich  die  Benutzung  des  spanischen  Klimas  fiir  thera- 
peutische Zwecke  betrifft,  so  mag  s hier  wohl  mehrere  Plätze  an  den 
Ufern  des  mitteländischen  Meeres  geben,  deren  Klimate  eben  so  gut, 
oder  besser,  als  die  Frankreichs  und  Italiens  sind  — ■ so  soll  Malaga 
ein  sehr  mildes  Winterklima  besitzen  — : allein  unsere  Kenntnisse 
vom  südlichen  Spanien  sind  zu  unvollständig,  als  dass  wir  einen  be- 
stimmten Ausspruch  hierüber  geben  könnten.  Und  selbst  wenn  auch 
das  Klima  zu  Malaga  dem  des  südlichen  Italien  vorzuziehen  wäre, 
so  bietet  doch  jener  Ort  so  wenig  Bequemlichkeiten  und  Annehm- 
lichkeiten dar,  dass  er  sich  für  Patienten  eben  nicht  besonders 
eignet. 

Sehr  hübsche  therapeutische  Notizen  finden  sich  übrigens  in 
Rutherford  Alcock’s  Med.  Notes  on  British  Legion  in  Spain,  London 
1&38  und  J.  Parkin,  Zustand  der  Medicin  und  Chirurgie  in  Spa- 
nien. Hamb.  Zeitschr.  XII,  63.  1840. 

Für  alles  hier  etwa  Uebersehene  vergl.  endlich  Morejon,  hi- 
storia  bibliographica  de  la  medicina  espanola.  Madrid  1842  — 
1843. 

^ erm.  Not. : Neue  Spanische  Zeitschr.  für  Heilk.  Gers,  und 
Jul.  Magaz.  1.  173.  Zustand  der  Heilanstalten  in  Madrid.  Hamb. 
Zeitschr.  1836.  IYr.  140.  Garcia  Suelto’s  Geschichte  der  Heil- 
kunde in  Spanien.  Jul.  und  Gers.  Magaz.  VIII.  1.  Die  Bäder 
von  Marchena  und  Vilo  in  Spanien.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX. 
343.  Kerkerfieber  in  Madrid.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  22.  145. 
Corresp.-  Nachr.  aus  Madrid.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  I 286.  Med. 
Corresp.  - Nachrichten  aus  Madrid.  Hamb.  Zeitschr.  1838.  VII. 
551.  Aerztliche  Notizen  aus  Spanien:  Centralzeitung  1843,  488. 

Portugal. 

hitterär gesell.’.  Summario  da  biblioteca  Luzitana.  Lisboa  1786 
— 87.  3 Vol.  Catalogo  dos  livros  ctr.  ctr.  pela  Academia  ctr.  Lis- 
boa 1799  in  4.  Fr.  Bouterweck  Gesch.  d.  Portugies.  Litteratur. 
S.  de  Sismondi  de  la  litt,  du  midi  de  FEurope.  3 6d.  Paris  1829. 

4 Vol.  8. 

Gesetzgebung  (incl.  Medic .):  Das  ältere  portugies.  Recht  fällt 
mit  dem  von  Spanien  zusammen.  Ueber  die  Gültigkeit  des  röm. 
Rechts  bis  1701  vgl.  Hänel,  in:  krit.  Zeitschr.  fiir  Rechtsw.  des 
Auslandes  VII.  329.  Das  westgoth.  Gesetzbuch  findet  sich  bis  in’s 
11.  Jahrh.  Die  Sammlung  der  Gesetze  der  Könige  begann  unter 
Johann  I.,  von  dem  die  berühmte  Lex  mentalis  von  1423  (vgl.  M. 
Freire,  Hist.  jur.  civ.  lusif.,  Lissab.  1794  S.  79.),  und  ist  nach 
Ordnung  der  Decretalen  durch  Ruy  Fernandez  1447  unter  Alfons 
V.  beendet:  „Ordenan^ens  do  Senhor  Rey  Alfonso  V.“  Coimbra  1482, 

5 Bde.,  umgearbeitet  Lissab.  1514.  Eine  neue  Sammlung  unter 
Sebastian  von  1569,  gedruckt  1570,  ist  1595  unter  Philipp  II, 

Isenteet  Gesch,  d,  Med,  II.  HO 
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vervollständigt  und  gedruckt  1603,  am  besten  1/4/:  Colle9ao  de 
legisla9ao  antiqua  e moderna  do  reino  de  Portugal,  Coimbra  1797; 
vgl.  Ribeiro,  lndice  chronolog.  remiss.  da  legisle^ao  portugeza,  po- 
sterius a publica9ao  do  Codigo  lilipino,  Lissab.  1810,  6 Bde.; 
dess.  Documentos  para  a bistoria  da  legisla9.ao  portugeza,  ebd.  1814. 
Collec9ao  da  legisla9ao  portugeza.  Lisboa  1830.  6 Vol.  Fol.  Aus- 
ser den  portugies.  Landesgesetzen  gilt  auch  das  röm.  und  canon. 
Recht  5 die  Abfassung  neuer  Gesetzbücher  ward  1835  beschlossen. 
Ein  von  Joz£  Ferreira  Borges  verfasstes,  sehr  vorzügliches  Handels- 
gesetzbuch , Codigo  comercial  portuguez,  vom  18.  Sept.  1833, 
enthält  Tif.  VII.  das  Wechselrecht  und  ist  nebst  Uebersetzung  ab- 
gedruckt bei  Meissner,  Codex  der  europ.  Wechseln,  Nürnb.  1833. 
II.  S.  5 — 41.  Vgl.  Pinheiro:  in  krit.  Zeitschr.  VIII.  470.  Le- 
ber den  Zustand  des  Criminalrechts  und  die  Fortschritte  der  Gesetz- 
gebung vgl.  Mittermaier  in:  krit.  Zeitschr.  II.  328.  VIII.  327.  Mello, 
ebd.  XIII.  449. 

Staats-  [Arznei-]  künde:  Schmauss,  G.  Hassel  (Geo- 
graphie und  Statistik). 

Physiogr. : Cultur  in  P.  Chafelet,  Costigan , Frh.  v.  Hoff- 
mannsegg  und  H.  F.  Link  (geistige  und  vegetab.  Cultur!). 

Reisen  in  Portugal:  v.  Eschwege,  Ida  Gräfin  Hahn- 
Hahn.  Henri  Blaze  spricht  in  einem  der  neuesten  Hefte  der  Re- 
vue des  deux  Mondes  mit  Recht  sehr  günstig  über  das  geistreiche 
Werk  des  Fürsten  Felix  von  Lichnowsky  „Portugal,  Erinne- 
rungen aus  den  Jahren  1841  — 42“. 

Blaze  vindizirt  den  Deutschen  eine  grössere  Kenntniss  des 
heutigen  Portugal,  als  die  Franzosen  jetzt  besitzen,  und  obwohl  wir 
von  unserm  Reichthum  in  dieser  Beziehung  nicht  eben  einen  ho- 
hen Begriff  haben,  mögen  wir  ihm  doch,  bei  der  notorischen  Un- 
kenntniss  der  Franzosen  über  die  sie  umgebenden  Völker,  nicht 
widersprechen.  ,,Es  ist  kaum  zu  glauben“,  fügt  er  hinzu,  „welche 
Ausdehnung  seit  einiger  Zeit  die  Litteratur  der  Touristen  jenseits 
des  Rheins  gewonnen  hat.  Ausserhalb  der  lärmenden  Kohorte  ge- 
wisser Herren  regt  und  bewegt  sich  noch  ein  ganzer  Schwarm  ele- 
ganter, leichter  Schriftsteller,  geistreicher  Schwätzer,  die  überall 
nach  Stoff  sich  Umsehen.  Es  ist  daher  auch  jenseits  des  Rheins 
ein  Ueberfluss  an  Reisebildern  über  Spanien,  Italien  und  Frankreich, 
und  zwar  sind  die  über  unser  Land  nicht  die  uninteressanteren. 
Leber  Portugal  zu  schreiben  machte  in  Deutschland  Herr  von  Esch- 
wege  um  das  Jahr  1836  den  Anfang,  worauf  die  „Reisebriefe“  der 
Frau  Gräfin  Hahn -Hahn  und  endlich  die  „Erinnerungen“  unseres 
Verfassers  folgten.  Herr  v.  Eschwege  ist  ein  Pessimist,  er  sieht 
Alles  schwarz;  dieser  Klippe  entgeht  der  Verf.  der  „Erinnerungen“, 
ohne  darum  in  den  entgegengesetzten  Fehler  des  Optimismus  zu 
verfallen.  Was  an  seinem  Buche  besonders  gefällt,  ist  die  Unpar- 
teilichkeit des  Unheils , verbunden  mit  einem  sichern  Blicke  und 
einer  ernsten  Weise,  die  Ereignisse  und  die  Menschen  zu  betrach- 
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ten.  Ich  muss  dem  Verfasser  jedoch  gewisse  Nachlässigkeiten  des 
Details  vorwerfen,  die  er  sich  sehr  leicht  hätte  ersparen  können. 
So  sucht  er  und  jedesmal  mit  vier  Zeilen  abzufertigen,  wenn  es 
sich  darum  handelt,  eine  Gegend  oder  die  Pracht  eines  Palastes, 
und  wäre  es  auch  der  von  Ajuda,  zu  beschreiben,  wobei  er  dann 
aber  niemals  unterlässt,  zu  vollständigerer  Belehrung  auf  die  „Rei- 
sebriefe“ der  Gräfin  Hahn -Hahn  zu  verweisen,  „die“,  wie  er 
hinzusetzt,  „mehr  Geist  und  Geduld  hat  als  ich.“  Wenn  man  über 
einen  Gegenstand  ein  Buch  zu  schreiben  Lust  hat,  so  muss  man 
alle  Schwierigkeiten  der  Arbeit  im  Voraus  erwägen  und,  welcher 
Art  sie  auch  seien,  sie  zu  bewältigen  versuchen.“  — Es  schrieben 
ferner  über  P.:  Murphy  I.  u.  Ruders.  — W.  Dalrymphe,  T.  Ehr- 
mann, Fr.  Hermann  III.,  Kunde,  Lorenzo,  Twiss,  Ant.  Wolf  (sämmt- 
lich  über  Portugal  u.  Spanien).  — E.  Domeier  und  J.  Texier  (Port, 
und  England).  — H.  Matthew  (Port,  und  Italien)  — P.  Beaure- 
gard,  H.  F.  Link  (Port,  und  Frankr.)  — H.  Fielding  (Lissabon). 

Nosol.-ther:  Das  Wichtigste  sind  des  Deutschen  (Port.  Leib- 
arzt) Dr.  Kessler’s  m.  Berichte  über  Port.  (s.  unten  Can- 
statt’s  J.)  Vergl.  sonst  noch:  Jornal  da  Soc.  das  Sc.  med.  de  Lis- 
boa. Lissabon  1836  — 40.  Hygiene  du  soldat  en  Espagne  en 
Portugal  et  en  Afrique  par  J.  C.  Voisin.  Paris  1841. 

In  Lissabon  besteht  eine  med.  Societät  und  folgende  Hospitä- 
ler: Josephs  H.  Hamb.  Zeitschr.  21.  1842.  338.  St.  Pedro  H. 
339.  Casa  pia  332.  S.  Francisco  da  Cidave  321. 

Verm.  Notizen : Portugals  Feldwundärzte.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  2.  299.  J.  X.  da  Silva,  Kuhpockenimpfung  in  Portugal. 
Gers,  und  Jul.  Magaz.  XIX.  170,  auch  über  die  Impffort- 
schritte auf  der  portugiesischen  Insel  Madeira;  daher  hier  nachträg- 
lich über  dieselbe:  Will.  Gourlay,  Observations  on  the  natural 

history,  climate  and  diseases  of  Madeira.  Lond.,  1811.  8.  Jornal 
das  Sciencias  medicas  de  Lisboa.  Lissabon  1835  1845.  Skizze 

vom  gegenwärtigen  Zustande  der  Medicin  in  Portugal  von  P.  S. 
Fraser.  Hamb.  Zeitschr.  XII.  61.  1840.  Portugal^  Sanitätscodei: 
Centralzeitung  1843.  p.  343.  Portugal’s  Medicinalwesen : Central- 
zeilung  1843.  p.  343.  Berichte  über  die  Fortschritte  der  ges. 
Heilkunde  in  Portugal,  vom  Leibarzt  Kessler  über  die  Jahre  1841, 
1842,  1843,  1844  in  Canstatt’ s Jahresberichten.  Erlangen  1842 
— 45. 

Grosshritannien . 

/.  Physioyraphie 

mit  Bezug  auf  Geographie,  Geschichte,  Climatologie  uud  Reiseschilde* 

rungen. 

Geogr.  Litt.:  John  Gordon,  Topographical  dictionary  of 

Great-Britain  and  Ireland  etc.,  Lond.  1832,  3 Bde. 5 mit  Karten; 
Staöl-Holstein,  Lettres  sur  l’Angleterre,  deutsch  von  Scheidler,  Jena 
1825;  Meidinger,  Reise  durch  G.  u.  Irland,  in  topograph. , com- 
merzieller  u.  Statist.  Hinsicht,  Frankf.  1829,  2 Bde.;  Briefe  eiuee 
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Verstorbnen,  ein  fragm.  Tageb.  aus  Deutschland,  England,  Wales, 
Irland  u.  Frankreich,  2.  Aufl.  Stuttg.  1832,  4 Bde.;  v.  Raumer, 

Briefe  über  England,  2.  Ausg.,  Lpz.  1842,  5 Bde.',  d’Haussez, 
La  Grande  Bretagne  en  1833,  2.  Aufl.  Par.  1834;  Lave,  Piesent 
state  of  England  in  regard  to  agriculture,  trade  and  finance,  Lon- 
don 1822,  deutsch  Lpz.  1823;  Britton , Braylay  u.  A.,  Beauties 
of  England  and  Wales,  Lond.  1801  — 16,  25  Bde. 

Geschichts-Litt.:  J.  Wade,  British  history,  chronologically 

arranged  from  the  earliest  era  to  the  dead  of  William  IV.,  Lond. 
1839;  Pume,  History  of  England,  mit  Smollets  Fortsetz,  bis  auf 
Georgs  II.  Tod,  ebd.  1811,  15  Bde.,  fortgesetzt  von  Adolphus 
bis  1783,  4.  Ausg.  ebd.  1817,  3 Bde.;  J.  M.  Grüner,  Gesch. 
von  England,  Heilbr.  1760 — 1/64,  4 Bde.;  T.  Smollet,  Complet 
History  of  England,  Lond.  1765,  5 Bde.;  0.  Goldsmith,  History 
of  England,  fortges.  von  C.  Coote,  ebd.  1805,  4 Bde.;  M.  K. 
Sprengel,  Gesch.  von  G.  u.  Irland,  Halle  1783,  4.;  C.  G.  Hein- 
rich, Gesch.  v.  England,  Lpz.  1806  — 10,  4 Bde.;  F.  A.  Bertrand 
de  Molleville,  Histoire  d’Angleterre,  Par.  1815,  6 Bde. ; Palgrave, 
History  of  England,  Lond.  1831;  Lingard,  History  of  England  etc., 
ebd.  1819  — 1831,  14  Bde.,  deutsch  von  C.  Ä.  v.  Salis  u.  C. 
P.  Berly,  Frankf.  1827 — 33;  J.  Macpherson,  History  of  Great- 
Britain  from  the  restoration  of  Charles  II.  to  the  accession  ot  the 
house  of  Hannover,  Lond.  1775  — 76,  2 Bde.;  W.  Belsham,  Denk- 
würdigkeiten der  Könige  von  G.  aus  dem  Hause  Braunschw.-Liineb., 
Hann.  1798,  2 Bde.;  The  Annals  of  king  Georg  I.,  Lond.  1716; 
N.  N.  Johnstone,  History  of  the  rebellion  in  1745  and  1746,  ebd. 
1821;  W.  Jones,  History  ol  England  during  the  reign  of  George 
111.,  ebd.  1825,  3 Bde.;  J.  Aikin,  Annals  of  the  reign  of  king 
Georg  III.  from  1760  — 1815,  ebd.  1818,  3 Bde.;  Georg  I1L, 
sein  Hof  und  seine  Familie,  aus  dem  Englischen  von  F.  B.  v.  Bi- 
bra, Hann.  1820,  3 Bde.;  R.  G.  Wallace,  Memoirs  of  the  life 
and  reign  of  Georg  IV.,  Lond.  1832,  3 Bde.  Sammlungen  älterer 
Chronisten:  Rerum  britannicarum  scriptt.  vetustiores  et  praecipui, 
von  Matth.  Parker  gesammelt,  1587,  Fol.;  Rerum  anglicarum  scriptt. 
post  Bedam  praecipui,  gesammelt  , v.  Sir  Henry  Savile,  Lond.  1596, 
Frankf.  1601,  Fol.;  Anglica,  Normannica,  Hibernica  Supplem.  zu 
der  vor.  Sammlung  von  Camden,  Frankf.  1603,  Fol.;  Rerum  angl. 
scriptt.  vet.,  v.  Fell,  Oxf.  1684,  Fol.,  1.  Bd.,  Historiae  brit.,  sax.^ 
anglo-danicae  scriptt.  XV,  von  Th.  Gale,  Oxf.  1691;  H.  Wharton, 
Anglia  sacra,  Lond.  1723,  2 Bde.,  Fol.;  W.  Caxton,  Engl.  Chro- 
nik (die  älteste  gedruckte) , 1480;  Milton,  Hist.  Angfosaxon.,  1671; 
Langhore,  Chronicon  regum  Angl.,  Lond.  1679;  Carte,  Hist.  Angl. 
Lond.  1747 — 55,  4 Rde. , Fol.;  Hume.  Geschichte  der  Stuarts, 
Lond.  1755,  d.  Tudors,  ebd.  1759,  der  frühem  Zeit,  1761; 
Mackintosh,  Uebersicht  der  Gesch.  E-s  in  Lardner's  Cyclopaedia; 
Dessen  History  of  the  revolution  in  England  in  1688,  Lond.  1834; 
R.  Henry,  History  of  Great  Britain,  Edinb.  1771  — 93,  6 Bde., 
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4.;  Turner,  Hist,  oi’  the  Anglosax.,  Load.  1794  — 1803,  3 Ausg. 
1828,  3 Bde.;  Palg  rave , The  rise  and  progress.  of  the  english 
Commonwealth,  Lond.  1832  ff.,  4.,  Lappenberg,  Gesch.  von  Eng- 
land, Hamb.  1834—37,  2 Bde. 

1.  England. 

Litterarhist. : Philos.  Transactions,  London  1065 — 1845. 
144  Vols.  4.;  Hist,  of  the  University  of  Cambridge,  London  1815, 

2 Vol.  4.  J Th.  L aller,  Hist,  ot  the  Univers.  of  Cambridge  from 
the  conquest  to  the  year  1634.  Cambr.  and  London  1840;  Oxo- 
nia  antiqua  restaurata  by  Jos.  Skelton,  Oxford  1823,  2 Vols.  4.; 
Treaties  on  the  progress  of  litterature  (engl,  and  seot.),  Edinb.  1834; 
Hist,  critique  de  la  litterat.  anglaise  par  L.  Mezieres.  Paris  1841. 

3 Vols.  Hist,  of  the  Universities  to  Oxford  and  Cambridge,  ib. 
1844. 

Reisen;  Eug.  Lanii,  (Voyg.  en  Anglet,  eu  1829 — 30,  Pa- 
ris); Th.  F.  Dibdin  (Bibliogr.  ctr.  tour  in  the  north  countries  of 
Engl.  Lond.  1838.  2 Vol;  Depping,  Deutschmann,  Grüner,  R.  Jenny, 
Gr.  Meynier,  C.  Dupin,  Gilpin , Goede,  TI.  Meidinger,  Nemmich, 
M.  Pictet,  Gail,  Volckmann,  Wakelield,  Fürst  Pückler  Muskau,  Bro- 
ling,  J.  K.  Fischer,  J.  Moritz,  Raspe,  Simonde,  Wendeborn,  L. 
Wolf,  Spiker,  Fr.  v.  Raumer,  Th.  Mündt,  Isensee. 

Statistik:  Adrian,  J.  Seyfart,  Fr.  v.  Raumer,  R.  Southey, 
Willich,  Colqhoun,  Lichtenstern,  Lowe. 

Cultur  in  Grossbrit:  Faujas,  T.  Heidemanu  (Hass  der 
Engländer  gegen  die  Franzosen),"  „London“  von  J.  F.  Murray 
ib.  1843. 

Die  Engländer:  Decken,  Ferri,  Hoff,  K.  A.  Jung. 

London:  Adrian,  Jaeck,  Pennant,  Pückler- Muskau,  Isensee. 
Insel  Wight:  Sturch,  dann:  The  isl.  of  Wight,  Lond.  1843» 

U.  Schottland. 

Litterarhist.:  Transactions  of  the  Royal  Soc.  of  Edinburgh, 

ibid.  1788—1844.  16  V.  4. 

Reisen:  Svedenstjerna,  Spiker,  Faujas,  Isensee,  Lizars 

(1843). 

Hebriden:  Spiker,  Faujas,  Boswell,  Bucharan,  S.  Johnson. 

Insel  Man:  D.  Robertson  II. 

Statistik:  J.  Sinclair.  . 

Schottlands  Westen:  Jac.  Anderson;  Hochlande:  Gar- 
ueltSj  Pennant  und  „Highlands“,  Lond.  1843. 

C.  Irland. 

Litterarhist.:  Transact.  of  the  royal  irish  Acad.  Dublin 

1788  — 1844,,  24  Vols.  Vergl.  auch  Hall’s  und  Fraser’s 
Werke.  London  1843. 
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Reisen:  J.  Barrow,  Ireland  in  1835,  Lond.  1836.  Twiss, 

A.  Yonny,  Fürst  Pückler,  J.  G.  Kohl:  Ireland,  London  1843. 

//.  Nosologisch  - therapeutische  Notizen 
a)  Fiir  die  raed.  Geographie  Groesbritannien’s. 

Beatty,  d.  Gebärhaus  zu  Dublin.  Schm.  Jahrb.  XI.  204. 
Neill , das  Augeniustitut  in  Liverpool.  Schm.  Jahrb.  IX.  141  und 
das  North  Dispensary  das.  ib.  VI.  91.  E.  Rigby,  Londons  allg. 
Gebärhaus:  Schm.  Jahrb.  V.  86  u.  XII.  341.  — Das  Hosp.  St. 
Georges  das.  ib.  11.  66.  Car  butt,  üb.  d.  Krankenh.  von  Man- 
chester. Schm.  Jahrb.  XII.  254.  Barlow,  klin.  Ber.  a.  d.  Guys 
Hosp.  z.  London.  Schm.  Jahrb.  XVI.  254.  Jahresb.  über  d.  Irrenh. 
zu  Aberdeen.  Schm.  Jahrb.  XXII.  104.  John  s,  Fever  and 
Lock  Hospital  in  Limerick.  Schm.  Jahrb.  XVII.  194.  Craigie, 
Edinburgher  Krankenh.  Schm.  Jahrb.  VI.  112.  XVI.  35.  Maladies 
obs.  ä Wellesley.  Gaz.  med.  1834.  134.  Marshall,  Statist,  des 
hernies  chez  les  Recrues.  Gaz.  med.  1838.  485.  Accouchemens 
au  district  nord  de  Londres.  Gaz.  med.  1833.  654.  Influence  du 
climat  ctr.  sur  la  constit.  des  habit.  de  la  Grande  - Bretagne 
Gaz.  med.  1835.  598.  Zecchinelli,  die  Falkadische  Krankheit. 
Gers,  und  Jul.  Magazin  I.  110.  M.  Aquila  Smith,  sur  quelques 
points  de  l’hist.  de  la  Med.  Gaz.  med.  1840.  527.  Erstes  Mai- 
son  de  Sante  in  London.  Hamburg.  Zeitschr.  1840.  XIV.  140. 
Med.  Corr.  Nachr.  aus  Bath.  Hamburg.  Zeitschr.  IX.  285.  575. 
Med.  Corr.  Nachr.  aus  Salisbury.  Hamburg.  Zeitschr.  1839.  IX. 
280.  Med.  Corresp.  Nachr.  aus  Chatham.  Hamb.  Zeitschr.  1839. 

X.  588.  Med.  Corr.  Nachr.  aus  Dublin.  Hamburg.  Zeitschr.  1839. 

XI.  413.  Francis  Sankey:  Malta  consider.  for  invalids.  Edinburgh. 

1841.  Die  med.  Schulen  in  London.  1836.  Hamburg.  Zeitschr. 
1836.  IV.  555.  J.  Rüssel  üb.  d.  Sonnenstich.  Lond.  med.  Gaz. 
Apr.  1836.  Parallele  zwischen  der  ärztl.  Praxis  in  Paris  und 
Constantinopel.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  I.  407.  Twinning,  das 
Nakrafieber,  eine  besondere  Krankh.  (med.  chir.  Rev.  1836.  Apr. 
I.  p.  477.  Med.  Corr.  Nachr.  aus  Southampton.  Hamburg.  Zeitschr. 
IV.  415.  Med.  Corresp.  Nachr.  aus  London.  Hamburg.  Zeitschr. 
1838.  VII.  432.  549.  Edwin  Lee,  höpitaux  de  Londres.  Paris 

1836.  Dr.  W.  Nash,  Bern.  üb.  d.  Heilkunst  in  Indien.  Hamb. 

Zeitschr.  1838.  VII.  82.  [hier  nachträgi.]  Med.  Corr.  Nachr.  aus 
London.  Hamburg.  Zeitschr.  1837.  VI.  147.  273.  Med.  Corr. 
Nachr.  aus  Winchester.  Hamburg.  Zeitschr.  1837.  VI.  144.  Med. 
Corresp.  Nachr.  aus  Edinburgh.  Hamburg.  Zeitschr.  1837.  VI.  145. 
272.  534.  Med.  Corr.  aus  Cheltenham.  Hamburg.  Zeitsch-.  1837. 
VI  2/3.  Jos.  Ranald  Martin,  notes  on  the  medical,  topoeraphv 
of  Calcutta.  ib.  1837.  [hier  nachträgi].  G.  S.  Hooper,  obs.  on 
the  Topogr.  climate  and  prevalent  diseases  of  the  Island  of  Jersey 

18m7;  J°h»  “°8g.  London  a5  il  iS  (health  ctr.)  Lond.' 

lörf7.  Med.  Corr.  Nachr.  aus  Dublin.  Hamburg.  Zeitschr.  1837. 
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VI.  273.  u.  535.  Nachtrag  zu  Indien:  Zustand  der  Heilkunst  un- 
ter den  Hindu  (India  Journ.  of  med.  sc.)  Hamburg  Zeitschr.  1836. 
III.  573.  K.  A.  K.  Oldfield,  On  tlie  diseases  of  the  Natives 
on  the  Banks  ot  the  River  Niger.  Lond.  med.  and  surg.  Journ. 
Nov.  1835.  [als  Nachtrag  zu  Afrira).  J.  Murray,  üb.  d.  Patho- 
logie der  Dysenterie.  Transact.  of  the  med.  and  phys.  Soc.  of  Cal- 
cutta.  YToI.  VII.  Calcutta  1835.  Rob.  Thomson  british  annual  ctr. 
progress  of  Science.  London  1838.  R.  J.  N.  Streeten  on  the  In- 
fluenza 1836—37  n.  obs.  upon  the  meteorological  phaenom.  by  W. 
Addison.  Zahl  der  Irren  in  England.  Hamb.  Zeitschr.  XL  131. 
1839.  Moreau  de  Jonnes,  Skizze  einer  med.  Statistik  der  Stadt 
London.  Hamburg.  Zeitschr.  XI.  126.  1839.  Dubliu  med.  press, 
ib.  1839.  G.  H.  Barlow  und  J.  P.  Babington  Guy’s  hospital  re- 
ports.  London  1844.  Headlara  and  Greeuhow  Ber.  der  med.  Ges. 
zu  New -Castle  upon  Tyne.  Hamburg.  Zeitschr.  XII.  566.  W. 
Tait,  Magdalenism  or  prostitution  in  Edinburgh  ib.  1840.  London 
Sydenham  society.  Centralz.  1843.  343.  London  Tagesgesch.  71. 
407.  423.  471.  727.  782.  Medic.  Constitut.  von  E. : Charles 
Bisset  a.  d.  Engl.  v.  J.  Schaller.  Warschau  1779.  Medicinische 
Reisen  in  England:  Casper,  C.  E.  Fischer,  J.  Frank,  G.  F.  Friese, 
A.  A.  Mühry,  C.  W.  Wagner.  A.  Flajaui  (med.  inst.)  Roma  1807. 
bes.  Deutschi.  Engl.  Frankreich.  Otto,  med.  Reise  durch  die  Schweiz, 
Italien,  Frankreich,  Grossbritannien  und  Holland.  2 Thle.  Hamburg. 
1825.  Varrentrapp,  med.  Reisen  nach  England,  Holland  und  Bel- 
gien. Fraukf.  a.  M.  1839.  Stricker,  Reisetaschenbuch  für  Aerzte 
und  Naturforsch.  Berlin  1841.  Mittheil.  a.  d.  Tageb.  e.  deutsch. 
Naturf. : England.  Basel  1842.  Marx  ,,Erinner.“  Braunschw.  1843. 

Jo.  Huxham:  Observationes  de  agre  et  morbis  epidemicis  Ply  - 
muthiae  factae.  vol.  1.  2.  ed.  2.  Lond.,  1752.  8.  # Ch.  Bisset: 
Essay  on  the  medical  Constitution  of  great  Britain.  Lond.,  1 /62.  8. 

* Kenneth  Macaula.y:  The  history  of  St.  Kilda.  Lond.,  1764.  8. 

* John.  Miliar:  Observations  on  the  prevailing  diseases  of  Great- 

ßritain  etc.  Lond.,  1770.  4.  * John.  Rutty:  A chronological  hi- 

story of  the  weather  and  seasons  and  of  the  prevailing  diseases  in 
Dublin.  Lond.,  1770.  8.  * Rob.  Willan:  Reports  on  the  disea- 

ses in  London,  during  the  years  1706  — 1800.  Lond.,  1807.  8. 

* H.  Mannin  g,  modern  improvements  of  the  practice  of  Phy- 
sic.  London  1780.  * W.  Petty,  Observations  on  the  Dublin  bills 
of  mortality.  Lond.  1801.  John  Williams:  The  climate  ol’Great- 
Britain.  Lond.,  1807.  8.  Mart.  Tuomy:  Treatise  on  the  principal 
diseases  of  Dublin.  Lond.,  1810.  8.  Jam.  Johnson:  The  influence 
of  the  atmosphere,  roore  especially  the  atmosphere  of  the  british 
isles  on  the  health  and  functions  of  the  human  frame.  Lond.,  1818. 
8.  Thom.  Bäte  man:  Reports  of  the  diseases  of  London,  and 
the  state  of  the  weather,  form  1804  — 1 S 1 0.  Lond.,  1819. 
8.  Rieh.  Miliar,  Disqu.  in  the  hist,  of  med.  Edinburg  1811. 
Med.  Polizei  in  England.  Hamb.  Mag.  I.  103.  1817.  Typhus  in 
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Irland.  Hamb.  Magaz.  II.  195.  1818.  Dr.  J.  Buxton,  üb.  Klima 
und  Auszehrung.  Hamb.  Magaz.  11.  85.  1818.  C.  P ercival,  v. 
e.  gelind.  epidem.  Petechialfieber  in  Irland.  Hamb.  Mag.  1819.  111. 
171.  C.  Maclean , on  the  progress  of  medical  improvement  for 
the  last  thirty  years.  London  1819.  Erster  Jahresb.  d.  Northum- 
berland  Durham  u.  New  - Castleschen  Augenheilanstalt.  1822  — 23. 
Wilhelm  Wagner  über  die  Medizinalanstalten  und  den  jetzigen  Zustand 
der  Heilkunde  in  Grossbritannien  und  Irland.  Berlin  1825.  Nennj, 
Ber.  üb.  d.  Irrenanst.  zu  Glasgow.  Jul.  u.  Gerson  Mag.  IX.  370. 

J.  W.  Oppenheim,  Heilanstalten  Dublins.  Gers.  u.  Jul.  Mag. 
XII.  24.  Oppenheim,  d.  neue  London  University.  Jul.  u.  Gers. 
Mag.  16.  337.  Die  Heilk.  u.  naturwiss.  Geesellsch.  zu  London. 
Jul.  u.  Gers.  Mag  XIII.  395.  Das  neue  wundärztliche  Krankenh. 
in  Edinburgh.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  18.  506.  Oswald,  ep.  Kr. 
d.  Magens  in  Duglas  auf  der  Insel  Man.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  23. 
505.  Zustand  der  Irren  in  Irland.  Gers.  u.  Jul.  Mag.  24.  317. 
Zust.  d.  ger.  Arzneik.  in  Grossbrit.  28.  314.  [Payen  hielt  Thiere 
in  conc.  Auflös.  v.  Meersalz.  Gaz.  med.  1836.  749].  England:  J. 
Y.  hist.  Notizen  üb.  Lazareth.  u.  Hospitäler  in  England.  Hamb. 
Zeitschr.  XXIII.  382.  Med.  G’orr.  Nachr.  aus  Norwich.  Hamb. 
Zeitschr.  1836.  I.  549.  Med.  Corr.  Nachr.  aus  Edinburgh.  Hamb. 
Zeitschr.  1836.  IV.  558.  Clinique  chir.  de  M.  Syme  (Edinburgh) 
Gaz.  med.  1836.  132.  Perry  febr.  continua  in  Glasgow.  Gaz. 
med.  1836.  135.  Macleod  (Hosp.  St.  George  in  London)  Klin. 
bes.  üb.  Rheuma:  Gaz.  med.  1836  p.  137.  London  as  it  is  (obs. 
on  health  ctr.)  by  John  Hogg,  London  1837.  J.  Henry,  dialogue 
between  a bilous  patient  and  a physican.  3 ed.  Dublin  1838.  Pb. 
Crampton  history  of  med.  Dublin  1839.  F.  R.  Blackley  hints  on 
the  present  state  of  the  med.  chir.  prof.  in  Dublin  1839i  James 
Atkinson  med.  bibliography.  London  1839.  Med.  Corr.  Nachr.  aus 
Shrewsbury.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  285.  J.  Reid.  pbilosophv 
of  death.  London  1841.  Ueb.  d.  med.  Topogr.  v.  Exeter,  von 
Thom.  Shapter  in  6.,  7.  u.  10.  Bd.  D.  Transact.  of  the  provinc. 
med.  and  surg.  Association.  1840  — 42.  Richard  Carmichael  plan 
of  med.  reform  to  Sir  Rob.  Peel.  Dublin  1841.  Dazu:  Rob.  E. 
Grant,  the  present  state  of  the  med.  prof.  in  England.  London  1841. 

K.  F.  II.  Marx,  Erinnerungen  aus  England.  Braunschweig  1842. 
Kohl,  die  brit.  Inseln.  Kohl,  Reisen  in  England.  Indiens  Kran- 
kenhäuser. Centralzeitung  1843.  p.  143. 

Interessant  ist  der  Report  of  the  first  gen.  meeting  of  the  Sy- 
denham  Society  (gestiftet  1.  Mai  1843).  Presid.:  Sir  Henry 
Hailord  (Vice-presidents : J.  Abercrombie  u.  Alison  in  Edin- 
burgh, John  Bums  in  Glasgow,  R.  J.  Graves  in  Dublin,  John 
Haviland  in  Cambridge,  J.  Hodgson  in  Birmingham,  John  Kid d 
in  Oxford,  Sir  Philip  Crampton  (Generalchirurg  der  Festungen 
Irlands),  Sir  Benj.  C.  Brodie,  Sir  W.  Burnett,  W.  E.  Cham- 
bers, Sir  James  Clark,  Sir  James  Mac  Grigor,  (General-Director 
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des  Militär  Medieinalwesens),  Henry  Holland,  Benjamin  Travers, 
(särmntlieh  in  London).  Das  Council  dieser,  wegen  beabsichtigter 
zahlreicher  Uebersetzungen  auch  deutscher  Werke,  für  uns  wichtigen 
Gesellschaft  besteht  aus:  H.  A nee  11,  B.  G.  Babington,  M.  R. 
Ben  net,  W.  G.  Burroughs,  J.  Uendinning,  J.  Copland, 
J.  Dalrymple,  F.  J.  Farre,  J.  Forbes,  R.  D.  Grainger, 
G.  Gulliver,  W.  A.  Guy,  S.  La  ne,  Sir  G.  Lefebre,  J.  North, 
D.  Ottley,  J.  Pereira,  B.  Phillips,  J.  Forbes  Royle,  W. 
Sharpey,  S.  Solly,  A.  Ure,  R.  Willis,  E.  Wilson. 

Buckingham,  inaugural  lecture  of  the  British  and  Foreign 
Institute  for  facilitating  personal  intercourse  between  the  Educated 
Classes  of  all  Countries  and  renderiug  the  Litterary  Circles  of 
the  Metropolis  rnore  easily  accessible  to  Visitors  from  the  Conti- 
nent,  the  Colonies  and  the  Provinces  (President  The  Rt.  Hon.  the 
Earl  of  Devon)  London,  August  1843.  Ein  weltverbindendes 
Institut!  diese  wahrhaft  grosse  Idee,  verdient  offenbar  die  höchste 
Anerkennung  jedes  Denkenden : deshalb  nenne  ich  es  hier  nur. 

lieber  die  Reform  des  Medieinalwesens  in  England : Cen- 
tralzeitung 1843.  296.  Aerztliche  Notizen  aus  England:  Central- 
zeitung 1843.  p.  16.  358.  591.  766.  Aerztliche  Notizen  über 
Edinburgh : Centralzeitung  1843.  p.  487.  Die  Augenheilkunde  in 
England  [vgl.  d.  Haupt-Berichte  von  Roux.  Ph.  v.  Walther  ctr.] 
Notizen  in  der  Centralzeitung  v.  1843.  p.  663. 

Der  „Catalogue  of  the  Manuscript,  Maps  ctr.  and  of  the  Topo- 
graphicae  Drawings  in  the  British  Museum“,  London  1844,  samt 
den  zahlreichen  „Additions“,  London  1830  — 44  umschliesst  die 
grösste  Bibliothek  der  bekannten  Welt! 

Zur  Geschichte  der  Meinungen  (auch  raed.)  und  Speculationeu, 
besonders  in  England.  Ausland,  1844.  Transactions  of  the  Royal 
society.  Transactions  of  the  Royal  academy  of  Edinburgh.  Trans- 
act. of  the  med.  chir.  soc.  of  Edinburgh.  Exeter  prov.  med.  and 
surg.  Assoc.  Plymouth  brit.  Assoc.  Endlich  enthält  auch  das  fol- 
gende Verzeichniss  so  manche  med.  topogr.  Werke:  An  illustrated 
Catalogue  of  the  works  publishd  by  John  van  \ oorst,  London  1845. 
An  diese  bunte  Sammlung  stationärer  Schriften  schliesse  ich 
Erinnerung  an  folgende  ärztlich  interessanteste  periodische. 
Edinburgh  medical  and  surgical  journal.  Edinburgh  printed  for  Adam 
and  Black.  British  and  foreign  Review,  or  European  quaterly 
journal  (für  das  grosse  Publikum).  [Richard  and  John  E Taylor. 
Read  Lion  Court  Fleet  Street.  Asher,  Berlin].  The  medico-chi- 
rurgical  Review  and  Journal  ol  practical  Mediciue  ed.  by  James 
Johnson  Physician  Extraordinary  to  the  the  late  King.  [London,  Suf- 
folk Place,  Pall  Mall  East].  London  Medical  Gazette  Wilson  et 
| Ogilby.  [57  Skiuner  Streat  London]. 

b)  Notizen  zur  med.  Geogr.  der  engl.  Colonien. 

Ich  beginne  diese  Nachträge  mit  Jersey , jener  Insel  an 
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Frankreichs  Nordwestende,  welche  jetzt  allerdings  direct  zu  Gross- 
britannien gerechnet  wird,  eigentlich  aber  dessen  erste  und  nächste 
Colonie  war  und  geographisch  immerhin  in  Frankreichs  Rayon 

bleibt.  Ueber  diese  s.  G.  S.  Hooper,  Topogr.  of  Jersey.  London 
1837.  Malta:  Pockenseuche  auf  Malta.  Gers,  und  Jul.  Magaz.tj 
24.  p.  497.  Robertson , über  den  gegenw.  Zustand  der  Schule 

zu  Cairo.  Hamb.  Zeitschr.  22.  [allerdings  keine  engl.  Colonie,  aber 
hier  im  acht  englischen  Geiste  geschildert].  John  Davy’s  Notes 

and  obs.  on  the  Jonian  Islands  and  Malta.  London  1842.  Heil- 

kundig. Zust.  auf  den  Jonischen  Inseln  und  Malta.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  21.  363.  G.  Waring:  Malta.  London  1843.  J.  Os- 
borne  „Madeira“.  London  1843. 

Auf  dem  Kap  der  guten  Hoffnung. 

Weder  die  Veränderlichkeit  des  Klimas , noch  die  Temperatur  j 
des  Sommers  scheinen  auf  dem  Kap  einen  schädlichen  Einfluss  auf 
die  Gesundheit  auszuüben;  denn  die  Sterblichkeit  des  Jahres  1833 
verhielt  sich  daselbst  wie  1 zu  46,  was  nur  wenig  von  dem  Sterb- 
lichkeitsverhältniss  in  Eugland  verschieden  ist,  wo  sie  sich  wie  1 
zu  47‘/3  verhält. 

Von  den  englischen  Truppen  sterben  I5l/a  pro  Mille;  das  ist 
beinahe  dasselbe  Verhältniss,  wie  das  der  Gardedragoner  in  Eng-  ; 
land.  Die  Zahl  der  Kranken  und  Gestorbenen  ist  beinahe  in  allen  i 
Jahren  gleich;  selten  giebt  es  Epidemien  auf  dem  Kap.  Die  Cho-  i 
lera  ist  niemals  dort  gewesen  und  die  Grippe  ist  weniger  bösartig  i 
als  anderwärts. 

Lungenkrankheiten  sind  trotz  der  veränderlichen  Temperatur  ' 
seltener,  als  auf  den  anderen  englischen  Kolonien.  Denn  von  1000  t 
Soldaten  sterben  jährlich  an  allerlei  Lungenkrankheiten  auf  dem 
Antillen  104/10;  auf  Jamaika  7S/10;  auf  Gibraltar  5 s/,  0 ; auf  Malta 
6;  auf  den  Jonischen  Inseln  4®/,  0?  auf  den  Bermuda  87/|a;  in 
Kanada  6740;  in  Neuschottland  7'/|0;  auf  dem  Kap  39/I0.  Da- 
gegen ist  das  Klima  des  Kaps  dem  Rheumatismus  6ehr  günstig  und 
übertrifft  hierin  das  Englands  und  seiner  sämmtlichen  anderen  Ko- 
lonien. 

Auf  der  Insel  Mauritius. 

Topographie  medicale  de  l’Isle  de  France.  Paris,  1812.  8. 

Es  scheint  nicht,  dass  das  Klima  dieser  Insel  der  Gesundheit 
der  Weissen  ungünstig  sei;  mit  der  Gesundheit  der  Neger  steht  es 
anders.  Ihre  Sterblichkeit  steigt  jährlich  bis  zu  37  oder  40  auf 
1000,  und  sie  pflanzen  sich  in  diesem  Lande  so  wenig  fort,  dass 
bei  einer  Bevölkerung  von  60,000  Negern  die  Zahl  der  Sterbe- 
fälle, die  der  Geburten  in  5 Jahren  um  mehr  als  6000  über- 
troffen hat.  Vergl.  ferner:  Kinnis,  über  die  Elephantiasis  auf  der 
Insel  Moriz.  Jul.  und  Gers.  Magaz.  IX.  164. 

In  Ceylan. 

J.  Kinnis,  Beob.  über  tuberc.  Elephant.  auf  Madeira  und 
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Ceylon  und  über  die  Gelenklepra  auf  Ceylon.  Hamb.  Zeitschr. 
XXIII.  1843.  387. 

Die  Singalesen  verabscheuen  jeden  Leichnam  und  halten  ßich 
durch  dessen  Berührung  verunreinigt.  Sie  wissen  daher  auch 
nichts  von  der  Zergliederungskunde  und  nicht  vielmehr  von  der 
Scheidekuust.  Ausser  Aufgüssen,  Abkochungen  und  Auszügen 
kennen  sie  nur  noch  die  Destillation,  welche  sie  sowohl  zur 

Bereitung  einiger  Wässer  für  den  arzneilichen  Gebrauch,  als 
auch  eines  berauschenden,  durch  ihre  Religion  untersagten,  geisti- 
gen Getränks  aus  dem  gegohrnen  Saft  der  Kokusnus  (Toddy) 
.anwenden.  Die  Arzneimittel  bestehen  meist  in  Pulvern,  Aufgüssen 
und  Auszügen  von  PflanzenstofFen,  einigen  wenigen,  durch  Ausdrük- 

■ ken  oder  Kochen  erhaltenen  festen  Präparaten,  wenigen  metallischen 
Bereitungen^  als  Quecksilber  mit  einem  fetten  oder  zähen  Stoffe  ver- 

i einigt,  weissem  Arsenikoxyd,  und  Kupfer,  Gold  und  Silber  in  Pul- 

■ vergestalt.  Von  wundärztlichen  Operationen  üben  sie  vornämlich 
Brennen,  Schröpfen  und  Oeffnen  von  Beulen,  selten  Aderlässen,  und 
die  einzige  seit  40  Jahren  in  Kandy  vorgefallene  grosse  Operation 
war  die  Abnahme  eines  Beins,  welche  mit  einem  stark  rothglühen- 

! den  Eisen  geschah. 

Das  Uebel.  welches  die  meisten  Fremden  in  Ceylon,  sowie 
; überhaupt  in  diesen  heissen  Ländern  gleich  bei  ihrer  Landung  be- 
I fällt,  ist  die  prickelnde  Hitzblatter  (Lichen  tropicus).  Sie  ist,  wenn 
gleich  beschwerlich,  doch  im  Allgemeinen  als  ein  Zeichen  der  Ge- 
sundheit zu  betrachten.  Wenn  der  Reiz  des  Hebels  sehr  stark  ist, 
i sind  milderölTnende  Arzeneien,  jedoch  mit  Aussetzung  säuerlicher  Ge- 
1 tränke  und  leichte  Kost,  aber  ohne  sauer  werdende  Gemüse,  am 
nützlichsten. 

Setzt  sich  der  Fremde  der  Sonne  zu  sehr  aus,  oder  begeht 
er  eine  Unmässigkeit,  so  entsteht  ein  entzündliches,  oft  nur  eintä- 
I giges  Fieber,  welches  eine  kräftige  blutentziehende  Behandlung  er- 
: heischt. 

Die  durch  den  längeren  Aufenthalt  in  heissen  Ländern  entste- 
henden Krankheiten  haben  ihren  Sitz  in  der  Haut,  in  den  Unter  - 
leibseingeweiden  oder  im  Gehirn.  Das  einzige  schwere  Hautübel, 
welches  aber  auch  das  bei  Europäern  auf  Ceylon  gewöhnliche  ist, 
sind  Beulen,  die  indess  das  Erscheinen  schlimmerer  Krankheiten  ver- 
hindern. Eine  andere  Krankheit,  welche  ihren  Sitz  in  der  eigent- 
lichen Haut  (cutis)  hat,  besteht  in  einer  durch  Röthe,  leichte 
Anschwellung,  starkes  Brennen  und  in  den  meisten  F allen  durch 
eine  wässrige  Absonderung  cbarakterisirten  eigenen  Entzündung  des 
Hautgewebes.  Abschuppung  der  Oberhaut  findet  immer  dabei  Statt, 
und  ist  um  so  stärker,  je  heftiger  die  Entzündung  war;  doch  bil- 
det letztere  weder  Eiterpusteln,  noch  Bläschen,  noch  andere  be- 
stimmte Grundformen,  ausgenommen  zuweilen  kleine  empfindlich« 
Pünktchen  (pimples)  und  noch  seltener  Papulae,  aus  denen  klein« 
oberflächliche  Geschwüre  entstehen,  die,  wenn  sie  nicht  vernachlis- 
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sigt  werden,  leicht  heilen.  Im  Ganzen  gleicht  das  Uebel  am  mei- 
sten Willan’s  Prurigo  senilis,  befällt  aber  die  rüstigsten  Leute.' 
Es  fängt  stets  zwischen  den  Zehen,  Fusssohlen  und  Handflächen  an 
breitet  sich  über  Beine  und  Lenden  aus,  und  heilt  an  einer  Stelle 
wenn  es  zu  einer  andern  geht,  auch  oft  nach  längerer  Dauer  ganz 
Von  den  Unterleibsorganen  sind  besonders  die  grossen  Gedärme 
und  die  Leber  auf  Ceylon  vielen  Krankheiten  unterworfen.  Durch- 
fall, besonders  auf  Leberleiden  deutender,  zeigt  sich  oft;  am  bäu-t-l 
figsten  ist  aber  die  Ruhr,  welche  furchtbar  wiithet,  zuweilen  von  je 
vier  Kranken  einen  tödtet  und  von  ihrem  ersten  Anfänge  an  eine 
stets  zunehmende  Vereiterung  'der  grossen  Gedärme  mit  sich  führt. 
Am  nützlichsten  bewies  sich  dagegen  ein  24stündiger  Gebrauch 
des  Mohnsafts,  stündlich  ein  Gran  Die  Europäer  sind  wegen  Uu- 
mässigkeit  in  Speise,  Trank  und  Geringschätzung  des  Wärmezustan- 
des dieser  Krankheit  mehr  als  die  Eingebornen  unterworfen.  Harn-1, 
krankheiten  sind  selten,  indess  leiden  die  Eingebornen  seit  undenk-. 
liehen  Zeiten  leicht  an  zukriger  Harnruhr,  vermuthlich  deshalb,  weil 
ihre  Nahrung  vorzüglich  aus  Pflanzenstoflen  besteht.  Als  Hirn- 
und  Rückenmarksübel  häufig  Lähmung  und  Wahnsinn.  Gelinde 
Bräune  und  Erkältungen  oft,  Gicht  gar  nicht,  eben  so  wenig  an- 
steckende Krankheiten,  wie  Typhus  und  Pest.  Die  Pocken  sind 
durch  die  Impfung  ausgerottet.  Wechselfieber  häufig.  Am  merk- 
würdigsten ist  die  indische  krampfhafte  ßrechruhr  (Cholera)  und  Be- 
ri-Beri.  Ueber  die  Ursachen  dieser  Beri  - Beri,  einer  mit  Engbrüstig- 
keit verbundenen  Wassersucht,  welche  in  Ceylon  wie  einheimisch: 
ist,  sehe  man  Dr.  K.  Rogers  Dissertat.,  Edinburg  1808,  der  sie 
1803  beobachtet  hatte.  — Ein  Original  - Singalesisches  Werk  über 
Heilkunde  giebt  es  auch;  s.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  5.  341.  Die1 
Thierwelt  in  Ceylon:  Mag.  des  Auslandes  1844.  33.  Elephanten-, 
Schlangen-  und  Weiber- Besänftiger  in  Ceylon.  50. 


In  Ostindien. 


Zu  Vorderindien:  die  erste  Ostindische  Apotheke.  Gers. 

und  Jul.  Magaz.  20.  160.  W.  B.  Marshall,  Reisenotizen,  gesam- 
melt während  dreier  Jahre  auf  den  indischen  Meeren.  Hamb.  Zeitscbr.  i 
XII.  58.  1840.  W.  Burke,  über  die  Anlegung  der  Genesungs- 
häuser auf  dem  Himalaya.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  17.  533.  Das  I 
Nadelstechen  der  Hindus  gegen  Milzübel.  Gers,  und  Jul.  Magaz. 
YIX.  97.  Alex.  Burnes,  von  dem  Thierlazareth  in  Surate  (Vor-  , 
derindien).  Gers,  und  Jul.  Magaz.  21.  370.  Henschel,  Nach- 
richten über  den  ältesten  und  gegenwärtigen  Zustand  der  med.  Lit- 
teratur  und  Kunst  bei  den  Indiern  nach  Ainslie.  Gers,  und  Jul. 
Magaz.  22.  221.  Farren,  über  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der 
britischen  Truppen.  Gers,  und  Jul.  Mag.  22.  355.  G.  W.  John- 
son’s:  India,  London  1843.  Barr:  „Journal  of  a March  from 
Delhi  to  Peshawur  and  thence  to  Cabul“.  Der  gegenwärtige  Zu- 
stand jener  Regionen,  besonders  Scinde’s,  ist  gut  darin  geschildert; 
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] s.  auch  T.  Poslan’s  Sindh,  London  1843.  Vergl.  endlich  das 
fMagaz.  d es  Auslandes  1844:  Reise- Abenteuer  im  oberen  Indien. 
1(20.  Das  britische  Indien  im  Jahre  1843.  Vom  Grafen  von  War- 
. ren.  56.  Die  englische  Regierung  in  Ostindien.  77.  Zum  Schluss 
,i  die  ebendaselbst  gegebene  Belehrung  über  die  famose  Hitopadesa. 

ln  China. 

Vergl.  die  Werke  von:  Allo  in,  Corner,  Wright,  „People 
I of  China“,  „Last  year  in  China“,  die  sämmtlich  im  Jahre  1843 
zu  London  erschienen. 


AMERICA. 

Üordpol  - 

Länder  von  America. 

Dem  Nordpol  möglichst  nahe  zu  kommen , gelingt  vielleicht 
I der  mit  grosser  Umsicht  vorbereiteten  und  im  Mai  1845  von  Lon- 

fdon  abgegangenen  Expedition  der  Schilfe  „Cerebus“  und  „Terror“ 
nnter  den  Cpts.  Franklin  ctr. 

B J.  Ross,  Two  Voyages,  Lond.  1819.  4.,  Otto  v.  Kotzebue’s 

!i  Entdeckungsreise  ctr.  Weimar,  1821,  3 Vols,  Parry,  Voy.  Lond. 
! 1821  — 28,  6 Vols.  4.,  J.  Franklin,  (Narrative.  Lond.  1823  in 
I 4.),  Derselbe,  (Narr,  ol  a second  exped.  Lond.  1828,  4.),  G.  F. 

; Lyon  (a  brief  narrative.  Lond.  1825),  Wungrell  (exped.  ed.  by  Erivv. 
1 Sabine,  Lond.  1840.  Carte),  Alex.  Fischer  (Arctic  Regions.  Lond. 
1821),  G.  F.  Lyon  (Journal  ctr.  Lond.  1821  und  1824),  J. 
Ross  (Second.  voy.  London  1835,  4.  Appendix  1836),  Back 
1 (Arctic -Landexpedition.  London  1836,  4.),  Derselbe  (Narrative 

] ctr.  ed.  by  R.  King,  London  1836,  mit  Fig.) , P.  F.  Tytler, 
{ (Progress  and  discovery  on  the  more  northern  coast  of  America, 
i with  descr.  sketches  of  the  natural  hist,  by»  J.  Wilson,  New- 
i York , 1833),  G.  Mackenzie  (Bafiinsbai),  Umfreville,  M.  Kecvor 
|l  (Hudsonsbai).  Ueber  di e Esquimaux  s.  Wyne,  Ellis,  Wilson, 

I Cranz  und  Troil*  Portlock  (Nord Westküste),  Parry,  J.  Ross, 
] Nordwestl.  Durchfahrt.  Schneeblindheit  im  nordwestl.  America. 
Gers,  und  Jul.  Mag.  XIX.  303.  — Ueber  die  Verbindung  Ame- 
rica’s  und  Asiens  vergl.  Adelung,  Coxe  und  Engel’s  betreffende 
Werke  und  namentlich  Schelechoff  über  die  Aleuten,  welche  jene 
Verbindung  besonders  vermitteln. 

Britisches  Nordanierlen, 

(Canada,  Labrador,  TJaflinsland.) 

H.  Murray,  histor.  account  of  discovery  and  travels  in  North 
America.  Lond.  1829.  2 Vols.,  J.  Barrow,  a chronol.  hist,  of  voy. 
in  the  arctic  ctr.  Lond.  1818,  C.  Crespel,  Pickering,  Talbot,  Ha- 
wison  (Obercanada),  Howison.  Douglas:  „Upper -Canada“.  S. 
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Butler:  Canada.  London  1843.  Capt.  Barclay’s  Agricult. 
tour  in  the  United  States  and  Upper  - Canada.  London  1843. 

Physiographie  im  A 11g.:  C.  Brauns,  Kunde,  Maltebrun , 

Joh.  C.  Roeding,  G.  Wimmer,  Rausse.  Karten  u.  Atl. : Ar- 
rowsmith,  Schlieben,  Sotzman.  Reisen:  Castelux,  H.  Fielding, 

Lafayette,  F.  Riedesel.  Verm.  Schritten;  C.  Corli,  Pernetti, 
Chappel  (Labrador  und  New  - Foundland). 

Physiol.-nos.-ther. : J.  Bertram*.  Observations , mad  in  his 
travels  from  Pensylvania  to  Canada.  Lond.,  1751.  8.  J.  Doug- 
las: Medical  topography  of  Upper  Canada,  Lond.,  1819.  8.  J. 
B.  Jubes  excursions  in  New  - Foundland  (1839  und  40)  Lond. 
1842.  Dr.  Meredith  Giardner  on  the  diseases  prevalent  at  Fort 
Vancouver,  Columbia  River,  North  West  America  (from  lettres:  Edin- 
burgh, med.  and  surg.  journ.  Jan.  March  1836.  p.  249.)  Ueber 
die  Medicin  bei  den  Payagua  - Indianern  (nach  J.  P.  und  W.  P. 
Robertson.)  Hambg.  Zeitschr.  NIL  60.1840.  Zur  Heilkunde  der 
nordamer.  Wilden.  Jul.  und  Gers.  Magaz.  VI.  1.  — W.  Jay:  the 
relations  of  Great  Britain  and  the  United  States,  Lond.  1843, 


: 


I 


bereinigte  Staaten 


von 

Nordamerica.  i 

Entdeckung:  Wheatou  hist.  ctr.  London  1838.  J.  F. 
Smith’s  Descovery  ctr.  London  1843. 

Gesetzgebung:  F.  Gordon  The  laws  of  the  U.  St.  New-  1 
York  1826  — 28,  3 Vols.  Bancroft  hist.  ctr.  9 ed.  London 
1843. 

Li  tt  erargesch:  W.  Allen,  The  American  biographical  and 
historical  diclionary  2d  ed.  Boston  1S33.  Transact.  of  the  Soc.  > 
of  Philadelphia,  ib.  1818  — 1843.  A.  W.  Bradford:  Amer. 
antiquitics.  London  1843. 

Physiographie:  ßrissot  de  Warville,  Paris  1791.  3 Vol. 

De  la  Rochefoucault,  Paris  1799.  Andr.  Ellicot,  Philad.  1803. 
Th.  Ashe,  Lond.  1808,  New-York  1811.  V.  Collot,  Paris  1827, 

2 Vll.  F.  A.  Michaux,  Paris  1804  und  1808.  J.  Melish,  Philadelph. 
und  Lond.  1818.  E.  Kendall,  New-York  1809.  Miss  Wright  : 
(Voy  ctr.  franz.  v.  J.  T.?  Paris  1822.  2 Vols.)  E.  James  Lond.  ' 
1823.  3 Vols.  J.  Ross.  Cox,  Lond.  1831.  2 Vols.  Bas.  Hall, 
Edinburgh  1830,  3 Vol.  Miss  Martineau  (Voy.  ctr.  franz.  v.  Benj. 
de  Laroche,  Paris  1839.  2 Vols).  Anburey,  Herzog  Bernhard,  Cor- 
ver,  Castiglioni,  C.  D.  Clarke,  P.  Kolm,  Lewis,  Long,  A.  Macken- 
zie, Mein,  Robin,  Rütlinger,  J.  Schöpf,  Jh.  Schweizer,  Swinin, 
Weid,  Birbeck,  G.  Löwig,  Sidons,  F.  Taube,  B.  Werden,  liin- 
ton’s  Topogr.  U.  St.  2d  ed.  Lond.  1843.  Bartram,  M.  Buhle,  F. 
Emst,  B.  Fearon,  L.  Gail,  W.  Harris,  Hecke,  Keating,  Melish, 
M.  Perrin,  Volney,  Wansey.  Sturge’s  Visit  to  the  U.  St.  Lon- 
don 1843.  Adienwall,  Laskiel,  Pastorius,  Beatty,  Boyle,  Mit- 


America:  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerica.  1753 

Itelberger,  J.  Ross  (Ohiostaat),  Brockenridge  (Louisiana),  Robin 
(Florida),  Drayton  (Südcarolina),  Wright  (Gesellschaftsleben  in  d.  V. 
St.),  A.  Crome  (Statistik  der  Ver.  St.),  Jmley  (westliche  Theile 
der  V.  St.),  J.  D.  Hunter  und  Beau  (Wilde  in  Nordamerica),  P. 
Martyr.  Anglerii  de  orbe  novo  Decades,  Matriti  1516.  Israel  Acre- 
lius  (om  nya  Sweringa,  Stockh.  1759),  P.  Kalm  Voy.  ctr.  Stockh. 
1753  — 61.  T.  Simpson:  Amer.  Lond.  1843.  W.  Roberts: 
An  account  of  the  first  discovery  and  natural  history  of  Florida. 
1763.  4.  Bern.  R omant:  A concise  natural  history  of  East  and 
' West- Florida.  New -York.  1775.  8. 

Pliysiol.  -nos.  - ther.  : Lionel  Chalmers  account  of  the  weather 
and  the  diseases  of  South  - Carolina,  vol,  1.  2.  Lond.,  1776.  8. 
tEd.  ü mfreville:  The  present  state  of  Hudsonsbay.  Lond.,  1790. 
8.  * Ch.  Caldw  eil:  An  oration  on  the  causes  of  the  difference 

in  point  of  frequency  and  force  between  the  endemic  diseases  of  the 
United  States  of  America  and  those  of  Europe.  Philadelph.,  1802. 
8.  * C.  F.  Volney:  Tableau  du  climat  et  du  sol  des  6tats  unis 

d’Amerique.  Paris,  1804.  8.  * Hughes  Williamson:  Observa- 

tions  on  the  climate  in  different  parts  of  Amerika,  compared 
with  the  climate  in  corresponding  parts  of  the  other  continent.  New- 
York,  1811.  8.  Will.  Currie:  A view  of  the  diseases  most  pre- 
valent  in  the  united  States  of  America  at  different  seasons  of  the 
year.  Philadelph.,  1811.  8.  * Dan.  Drake:  Natural  and  Statisti- 

cal view  of  Cincinnati  and  the  Miami  country.  Cincinnati,  1815. 
8.  * J.  W.  Heustis:  Physical  tracts  and  researches  on  the  tho- 

pography  and  diseasas  ofLouisiana.  New-York,  1817.  8.  Gerst- 
äcker  Streifzüge  in  Nord  - America.  W.  A.  Walters  ani- 
mal report  of  the  interements  in  the  city  and  the  country  of  New- 
York.  Döscher  Erfahr,  in  Nord  - America.  Beschreib,  d.  neuen 
Irrenhauses  u.  d.  Krankenh.  zu  New-York.  Jul.  und  Gers.  Mag. 
V1U.  349.  Milde  Stiftungen  und  wiss.  Anst.  zu  Philadelphia.  Gers, 
und  Jul.  Magaz.  IX.  264.  Thomson’ s U.  St.  London  1843. 

[Von  dem,  was  Th.  und  mehrere  andere  unten  angeführte  Schrift- 
steller über  die  $}filkunt>c  t>cr  (»nmkantfdjen  Wl&cn  sagen,  scheint  hier 
ein  kurzer  Auszug  am  Orte: 

Die  Indianer  schöpfen  ihr  Heilverfahren  grösstentheils  aus  der 
Erfahrung,  greifen  aber,  wo  diese  nicht  ausreicht,  oder  sie  ihr  nicht 
hinlänglich  vertrauen,  zu  geheimnisvollen  und  wunderbaren  Kräften. 
Säure  des  Magens  wird  schnell  durch  einige  wenige,  in  Lauge  ein- 
geweichte Getreidekörner,  oder  durch  das  Verschlucken  von  einer 
der  säurebrechenden,  an  den  Ufern  mancher  Flüsse  sehr  häufigen 
Erden  gehoben.  Aderlässe  gebrauchen  sie  sehr  oft  und  mit 

Glück  in  entzündlichen  Krankheiten:  zu  beiderlei  Arten  von  Mit- 
teln hat  offenbar  reine  Erfahrung  sie  bewogen.  Wenn  neue  Krank- 
heiten unter  ihnen  erscheinen,  so  versuchen  sie  alle  Arten  von  Mit- 
tel der  Reihe  nach,  und  verlassen  sich,  wenn  diese  versagen,  da 
sie  die  Krankheit  einer  Bezauberung  beimessen,  nur  auf  übernalüp- 
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liehe  Heilmittel.  Das  Gewerbe  eines  Arztes  ist  bei  einigen  Stäm- 
men sehr  ehrenvoll,  bei  andern  wird  es  bloss  von  alten  Weibern  ge- 
trieben. Bei  noch  anderen  lässt  man  Männerkrankheiten,  besonders 
wundärztliche  Fälle,  durch  Männer,  die  der  Frauen  dagegen  durch 
alte  Weiber  behandeln.  Wenn  ein  indischer  Arzt -einen  kranken 
untersucht,  stellt  er  sich  an  dessen  Lager,  lässt  sich  die  Zunge  zei- 
gen, befühlt  Brust,  Hände,  Fiisse,  nimmt  eine  feierliche  Miene  an 
und  spricht  wenig.  (The  Indians  of  Nord  - America.  Lond.  lü>43).  I 

Ist  er  mit  der  Erkenntniss  der  Krankheit  auf’s  Reine,  so  stellt 
er  einen  der  Freunde  des  Kranken  als  Wärter  bei  demselben  an, 
der  keinen  ins  Zimmer  kommen,  noch  weniger  aber  mit  ihm  sprechen 
lassen  darf.  Als  Wärter  nehmen  sie  darum  Verwandte  des  Kran- 
ken und  zwar  meist  alte  Frauen,  weil  diese  am  sorgsamsten  ihre: 
Pflicht  thun.  (Catlin:  The  read  Indians  of  Nord  - America.  Lon-  i 
don  1843.) 

Ihre  Mittel  sind  für  die  gewöhnlichen  Fälle  sehr  einfach  und 
unschuldig:  hauptsächlich  warme  Aufgüsse,  gepulverte  Rinden,  Wur-  i 
zeln  und  Blätter.  Sie  folgen  hierbei  mit  bewundernswürdigem 

Scharfsinn  den  Fingerzeigen  der  Natur,  richten  die  Gaben  der  Mit-  i 
tel  nach  der  Beschaffenheit  der  Krankheit  ein,  obgleich  sie  geneigt  i 
sind,  eher  zu  grosse  zu  geben,  hauptsächlich  Abführungen.  In  ( 

Fiebern  entscheidet  der  Zustand  der  Haut  und  der  Eingeweide.  ! 
Wenn  die  Haut  einige  Zeit  feucht  und  weniger  heiss  geblieben 
ist,  und  der  Durst  aufhört,  so  sagen  sie,  die  Gefahr  sei  vorüber.  ‘ 
Hört  der  Stuhlgang  auf  schlecht  zu  sein,  ändert  er  seine  Farbe, 
und  wird  die  Zunge  rein,  so  geben  sie  nicht  mehr  abzuführen  i 
und  zu  schwitzen.  Bei  grosser  Schwäche  reichen  sie  stärkende, 

meist  bittere,  aus  Kräutern,  Wurzeln  und  Rinden  bestehende  Mit- 
tel. Wenn  Hartleibigkeit  oder  ein  Fieberanfall  wiederkehrt,  so  las- 
sen sie  nochmal  abführen  und  schwitzen.  — Auch  Nögerrath 
practisirte  dort.  — Doch  wieder  zu  den  Vereinigten  Staaten  im 
engem  Sinne. 

Newhall  v.  d.  Illinoischen  Krätze.  Jul.  und  Gers.  Magaz. 

IX.  161.  J.  Th  ach  er,  Gesch.  der  Heilk.  in  Nordamerica.  Gers, 
und  Jul.  Magaz.  20.  1 und  201.  Errichtung  einer  neuen  heilkun- 
digen Schule  in  New -York.  Gers,  und  Jul.  Magaz.  24.  516.  J 

Taubstummenanstalt  in  New -York  und  Philadelphia.  Gers.  und.  Jul. 
Magaz.  26.  320.  Anzahl  der  die  Heilkunde  Studirende  in  Nord- 
america. Gers,  und  Jul.  Magaz.  30.  317.  Prof.  Dudley  in  Ken- 
tucky hat  unter  153  Fällen  von  Lithotomie  nur  vier  Sterbefälle.  Er 
zerbricht  erst  die  Steine  und  grossen  Stücke  und  spritzt  dann 

durch  den  Catheter  und  die  Urethra  anhaltend  Wasser  ein.  Americ. 
Journ.  of  med.  sc.  1842  und  Edinb.  m.  a.  S.  j.  77.  1843. 
Shook,  l’Höp.  de  New -York  en  ete  1836.  Gaz.  med.  1840.  142. 
Ashwell,  über  das  Verf.  der  Geburtshiilfl.  Abtheil,  des  Hosp.  zu 
Marysward,  Schraidt’s  Jahrb.  XVI.  257.  J.  Tuckermann:  San- 
ta-Cruz  a Winter  residence  for  invalid,  a letter  addressed  to  Dr, 
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Warren  of  Boston.  Boston  1837.  N.  H.  Julius  Vorles.  über 
Gefängnisskunde.  Berlin  1828.  Black,  Dysenterie  epid.  ä Bo- 
ston. Gaz.  med.  1836.  p.  133.  Josiah  Quincy’s  History  of  the 
Harvard  üniversity.  Cambridge  1843.  Filson’s  Kentucki.  Tra- 
cy’s  American  foreign  Missions.  Lond.  1843. 

Med.  Journale:  Med.  papers.  Boston  1790.  Medical  Com- 
munications. Boston  1813.  Transact.  of  the  Coli,  of  Physic. 
Philadelphia  1793.  The  Medical  Repository  ctr.  by  L.  Mitchell 
and  E.  Miller.  New- York  1798  — 1816.  The  New  Repository 
ctr.  New -York  1817.  The  American  med.  and  philos.  Register 
by  D.  Hosack  und  J.  W.  Francis.  New-York  1810 — 14.  Com- 
munications of  the  med.  soc.  of  Connecticut.  Vol.  I.  New-Haven 
1810.  The  eclectic  repertory  ctr.  Vol.  1 — 3.  Philadelphia 
1812  — 14.  The  new  England  Journal  of  med.  and  surgery. 
Vol.  1 — 10.  Boston  1812  — 26.  Precis  analytique  ctr.  soc. 
med.  de  la  Nouvelle  Orleans.  Red.  par  J.  G.  Taillefer  1817.  18. 
Transactions  of  the  phys.  med.  soc.  of  New-York.  Vol.  1.  New- 
York  1817.  The  American  med.  Recorder.  Philadelphia  1818  — 
25.  The  New-YTork  med.  and  phys.  Journal.  Vol.  1 — 5.  New- 
York  1820  — 25.  The  Philadelphia  Journal  of  med.  and.  phys. 
Sciences  1825.  The  monthly  journal  of  med.  New-York  1825. 
The  Louisville  Journal  ed.  bei  Lunsford  P.  Yandell,  Henry  Miller 
and  Theod.  Bell.  Louisville  1838.  sq.  J.  V.  C.  Smith  Ame- 
rican med.  Almanac  for  1841.  Boston  1841. 

Aerztl.  chir.  ctr.  pract.  Beitr.:  J.  Cheyne,  d.  Harwicker 
Fieberhospital.  Hamb.  Magaz.  1819.  29.  Albinos  du  Cap  May 
[richtiger  Maij  p.  Marcy.  Gaz.  med.  1839.  75.  Statement  of 
Deaths  with  the  diseases  and  ages  in  the  city  and  liberties  of  Phi- 
ladelphia during  the  year  1838.  Philad.  1839.  Doctortitel  in  Phi- 
ladelphia. Hamb.  Zeitschr.  1840.  XV.  139.  Neues  aus  Iberville. 
Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  141.  G.  W.  Norris,  stadst.  Ber. 
über  d.  1831  — 1838  gern.  Amputationen  im  Pensylvania  Hosp. 
Hamb.  Zeitschr.  XI.  387.  1839.  Neues  aus  Augusta.  Hamb.  Zeit- 
schr. XIII.  575.  1840.  Neues  aus  Boston.  Hamb.  Zeitschr.  XIII. 
p.  294.  1840.  Shattuk  Statist,  of  Boston:  Amer.  J.  of  m.  sc.  1841. 
April.  [Rob  ertson]  Reports  on  the  ctr.  epidemic  in  Augusta, 
ib.  1839.  Samuel  Forry,  the  climate  of  the  united  States.  New- 
York  1842.  W.  Stockes,  Lectures  on  the  (Philadelphia)  prae- 
tice,  ib.  1837.  Georg  Wood  and  Franklin  Bache  the  dispen- 
satory  of  the  united  States  of  America.  3.  ed.  Philadelphia  1836. 
Doctoren  der  Zahnheilkunde  in  America.  Hamb.  Zeitschr.  1840. 
XV.  140.  Dr.  W.  Channing  the  ref.  of  med.  sc.  ctr.  New- 
York  1838.  2 ed.  1839.  Med.  Corrcsp.  -Nachr.  aus  Boston. 
T.  R.  Beck,  Zahl  der  Blinden  und  Taubstummen  in  den  verein. 
Staaten  v.  Nordamerica.  Hamb.  Zeitschr.  XI.  130.  1839.  Robert  Gra- 
ves (Philadelphia)  Clinic.  Lect.  ib.  1838.  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung in  und  um  Philadelphia  1835  und  36.  Hamb.  Zeitschr.  XI. 

Iscnsee,  Gesch.  d.  Med.  II.  m 
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125.  1839.  Neue  med.  Notizen  aus  Washington.  Hamb.  Zeitschr. 
1640.  XIII.  575.  Neues  aus  Philadelphia.  Hamb.  Zeitschr.  1840. 
XIII.  433.  572.  Austin  Flint  an  appeal  to  the  cit.  of  Buffalo 
and  the  County  of  Erie.  Bullalo  1841.  Neues  aus  New-Aork. 
Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  573.  Med.  Corresp.  -Nachr.  aus 
Boston.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  IX.  429.  Med.  Corresp. -Nachr. 
aus  New -York.  Hamb.  Zeitschr.  1839.  XI.  287.  Reynell  ( oates, 
Oefects  in  the  present  System  of  med.  Instruction  in  the  United 
States.  Philadelphia  1836.  Zust.  der  Med.  in  den  Vereinigten 
Staaten.  Hamb.  Zeitschr.  1836.  IV.  284.  New -England  Iustitut  11 
of  Blind.  Boston  1837.  Massigkeit:  Lin  der  Massachusetts  med. 
Soc.  kommt  kein  Wein  zu  Tische;  in  der  zu  New-Hamshire  wird 
seit  10  Jahren  Wein  u.  a.  spir.  Getr.  ausgeschlossen]  Boston  im  |l 
August  1842.  Philadelphia^  weiblicher  Gefängnissverein.  20  Re- 
port on  the  State  of  the  Asylum  ctr.  Philadelphia  1837.  Annual 
Report  of  the  Massachusetts  General  Hospital  for  the  year  1838. 
Aerztliehe  Notizen  über  New-\ork.  Centralzeitung  1843.  p.  312. 
Medicin.  Nachr.  über  Nordamerica.  Centralzeitung  1843  p.  /99. 
Zustand  der  Heilkunde  in  Nordamerica.  Centralzeitung  1843.  153. 
Europäische  Celebritäten  in  America.  Ausland  1844.  Robley  Dung- 
lison  (Prof.)  the  Amer.  med.  libraries  and  Inlelligencers.  Phi- 
ladelphia 1837.  j Nachträgl. : G.  B.  Horner,  Zustand  des  med. 
Fachs  in  Palästina,  mit  Bern,  über  die  Medicinalpflanzen  und  Krank- 
heiten des  Landes:  The  Amer.  Journ.  of  med.  Sc.  und  Hamb. 
Zeitschr.  1837.  VH.  82.]  Gesundheitspolizei  in  Philadelphia.  Hamb. 
Zeitschr.  1840.  XIV.  282.  Dr.  Kirkbride^  Fälle  aus  deni 
Hosp.  von  Pensylvanien.  Amer.  Journ.  of  the  med.  sc.  Nov.  1835. 
Prof.  R.  Dunglison  addr.  to  the  med.  Grad,  of  the  Jefferson 
med.  Coli.  Philadelphia  1837.  J.  Mc  Naughton  (Presid.)  med. 
Soc.  of  the  State  of  New- York.  Albany  1837.  J.  J.  B.  Wright, 
Krankh.  auf  Fort  Gibson  [Posten  am  Rio  Grande  inSüd-Amer.:  ,,es> 
giebt  keinen  Fleck,  der  für  Phthisiker  weniger  taugte“.  — Bei  Hy- 
drops wirkt  indischer  Hanf  ,,Apocynum  canabinum“  sehr  diuretisch, , 
erregt  aber  leicht  Erbrechen],  Collections  of  the  New-\Tork  hi- 
storic.  society  Second  series.  Vol.  1.  New-York  1841.  Vergl. 
besonders  auch:  Bartlett,  Mitchell,  Rush,  J.  Thacher,  Va- 
lentin (Mem.  de  ctr.  Marseille  V.  139)  u.  J.  M.  Smith,  W. 
Currie,  Gallup,  H.  Fergus,  Bancroft,  Loeskiel.  Dr.  Jos. 
Black,  a med.  topogr.  geol.  and  statist.  sketch  of  Bolton  and  its 
vicinity  w.  a map.  Bolton  1837.  Forry’s  Climate  of  the  U.  St.  1 
and  its  endem.  infl.  London  1843.  Graves’s  women  in  Am. 
London  1843.  Dickens’s  Amer.  Notes.  London  1843.  Davis. 
Dunglison,  Human  Health;  or,  the  Influence  of  Atmosphere  and 
Locality , Change  of  Air  and  Climate.  New  edition,  Philadelphia  i 
1845. 

Alles  aus  den  Vereins -Staaten  medicinisch  - geographisch  In- 
teressante überstrahlt  aber  die  Sternenkrone  ärztlicher  Hochschulen, 
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von  welchen  das  Licht  der  natur-  und  heilkundigen  Disciplinen  dort 
genährt  und  bis  zum  hellsten  Glanze  gesteigert  wird.  Es  giebt  in 
der  That  kein  Land  auf  unserm  Planeten,  welches  so  viele  eigens 
der  Medicin  gewidmete  und  von  den  anderen  Facultäten  getrennte 
Institute  besässe.  Am  allerwenigsten  ist  dies  in  England  und  Frank- 
reich der  Fall  — obschon  einzelne  dort  dafür  allerdings  grösser  sind. 
Ja  selbst  unser  vielgeliebtes  Deutschland  besitzt,  wenn  auch  auf  fast 
jeder  seiner  zahlreichen  Universitäten  eine  besondre  medicinische  Fa- 
cultät,  doch  nur  in  Wien,  Berlin,  München  und  Prag  einiger- 
inassen  von  Studenten  stark  besuchte.  Nordamerica  hat  auf  13  von 
seinen  27  natur-  und  heilkundigen  Hochschulen  je  über  100  Me- 
dicin Studirende,  ja  auf  5 über  200,  auf  3 über  300.  Wo  ist 
aber  (ausser  Paris)  ein  Ort  auf  dieser  Erde,  wo,  wie  auf  Phila- 
delphia^ Anstalten,  827  Medicin  studirten? 

Aus  diesen,  mehr  rein  numerischen  Gründen  nicht  allein,  son- 
dern zur  Widerlegung  der  unter  der  grossem  Zahl  deutscher  und 
französischer,  ja  selbst  englischer  Aerzte  bestehenden  Meinung,  dass 
Nordamerica  sich  noch  lange  nicht  mit  einem  der  civilisirteren  Län- 
der Europas,  Betreffs  ärztlicher  Ausbildungsmittel,  messen  könne, 
folgt  hier  eine  tabellarische 

aller 

medicini sehen  Hochschulen 


der 

Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica. 


Name. 

Maine  medical  School  . 

N.  H.  Medical  School  . . 
Carleton  Medical  College  . 
Vt.  med.  College  .... 
Berkshire  med.  School  . . 

Medical  Institut  Yale  Coli. 
College  Phys.  und  Surg.  N.-^ 
Med.  Inst.  Geneva  Coli. 

Med.  Faculty  Univ.  N. -Y. 
Albany  med.  College  . . 

Med.  Dep.  Univers.  Penn  . 
Jefferson  med.  Coli.  . ; . 

Med.  Dep.  Penn.  Coli.  . . 
Med.  School  Univ.  med. 
Washington  med.  Coli.  . . 

Med.  School  Colum  Coli.  , 
Med.  School  Univ.  Va. 
Richmond  med.  College 
Med.  Coli.  State  of  S.  C.  . 
Med.  Coli,  of  Georgia  . . 

Med.  Coli,  of  Louisiana 
Med.  Dep.  Transyl.  Univ.  . 
Louisville  med.  Inst.  . . 

Med.  Coli,  of  Ohio  . . . 

Med.  Dep.  of  Kemp.  Coli. 
Med.  Col.  St.  Louis -Univ. 
Willoughby  med.  Coli.  . . 


1 Stiftungs- 

Zahl 

Zahl  der 

Zahl  der  dort 

Ort. 

jahr. 

der 

Prof. 

Studen- 

ten. 

bisher  Pro- 
mo virten. 

Brunswick 

1820 

4 

60 

464 

Hannover 

1797 

0 

80 

477 

Castleton 

1818 

7 

104 

565 

Woodstock 

1835 

7 

94 

255 

Pittsfield 

1823 

5 

103 

473 

New-Haven 

1810 

6 

60 

799 

New  - York 

1807 

6 

182 

815 

Geneva 

1835 

7 

175 

63 

New- York 

1837 

6 

323 

500 

Albany 

1839 

8 

108 

, S* 

Philadelphia 

1765 

7 

426 

3,320 

do 

1824 

7 

341 

764 

do 

1839 

6 

60 

909 

Baltimore 

1807 

6 

100 

do 

1827 

G 

25 

Washington 

1825 

6 

40 

81 

Charlottesville 

1825 

3 

45 

14 

Richmond 

1838 

6 

75 

Charleston 

1833 

8 

158 

124 

Augusta 

1830 

7 

115 

New  - Orleans 

1835 

7 

30 

1,351 

Lexington 

1818 

7 

214 

Louisville 

1837 

6 

242 

63 

Cincinnati 

1819 

8 

130 

331 

St.  Louis,  Mo. 

1841 

9 

75 

19 

do 

1836 

6 

30 

57 

Willoughby 

1834 

6 

111* 
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vergl.  auch  „The  American  Almanac  and  Repository  for  Useful  Know- 
ledge for  the  Year  1845.  Boston  1844  pag.  191. 

Tejas  (Texas). 

Bisher  erschien  nur  R.  Jacksons  Werk,  London  1844  und 
der  Amtliche  Bericht  der  Commiss.  zur  Unters,  ctr.  Berlin  1845. 

Vereinigte  Staaten  von  Mejico  (Mexico). 

L i t te r a r h i s t. : Jos.  Eguaria,  Bibliotheca  Mexicana.  Mexico 
1755.  Fol.  For.  Lib.:  Mejico,  London  1843. 

Physiogr.:  H.  Ward  Explanatory  travels  through  the  Western 
territories  of  North  America,  Lond.  1811.  franz.  v.  Breton.  Paris 
1811.  New-Mexico  . . . in  the  year  1583,  Lond.  1587.  Chappe 
d’Auteroche,  Voyage  en  Califoimie  publ.  par  Cassini  fils,  Paris 
1772  in  4.  A natural  and  civil  history  of  Calitornia.  vol.  I.  2. 
Lond.,  1759.  8.  Franc.  Xaver  Clavigero:  The  history  of  Me- 
xico; translated  from  the  Italian  by  Ch.  Cullen.  vol.  1.  2.  Lond., 
1787.  4.  C.  Nebel  voyage  interessant  en  Mexique.  Paris  1836. 
P.  Charpenne  (Mou  Voy.  en  Mexique,  ou  Ie  colon  de  Guazacalco. 
Paris  1836.),  Jos.  Burkart  (Aufenthalt  und  Reisen  in  Mexico 
1825  — 1834.  Stuttg.  1835),  Liebmann  (die  mejicanischen  In- 
dianer, vid.  Magazin  der  Litter.  des  Ausl.  1844.  N.  116  und  117), 
G.  F.  Lyon  (Tour  in  Mexico,  Lond.  1828,  2 Voll.),  Jl.  G.  WTard 
(Mexico  in  1827,  Lond.  1829,  2 Vol.),  Beulloch  (Le  Mexique 
en  1823,  franz.  v.  M...  Paris  1824,  2 Voll.),  Fred,  de  Waldeck 
(Voy.  dans  Yukaton , s.  1.  1838),  Norman  (Yucatan,  London 
1843),  Adair,  Ghants,  Heckenwilder  (Indianer),  Bullock  (Zust. 
Mejico’s),  Hülswitt  (Nordwestküste),  Ign.  Pfefferkorn  (Sonora). 

ISos.-  ther. : Cholera  morbus  au  Mexique  en  1833.  Gaz  med. 
1835.  p.  452.  Dr.  Cragin  üb.  d.  Dirtheating:  American.  Journal 
of  Med.  Sc.  Febr.  1836.  Ozanam  Ausschlag  im  span.  Geschw. 
an  d.  Küste  Californiens.  Hambg.  Mag.  III.  236.  1819.  Natur- 
wissenschaftliche und  medicinische  Belehrung  gewähren  vorzüglich 
noch  die  herrlichen  Bemerkungen  in  Werken  und  Aufsätzen  von  A. 
v.  Humboldt,  Oppenheim,  Torrubia,  W.  H.  Prescot, 
Latrobe  und  L.  Stephens.  Für  Oregon  und  Californien:  A. 
Forbes,  R.  Greenhow,  F.  D.  Bennet. 

Mitt  elatn  er  i c a. 

Gufttemni» 

oder 

Vereinigte  Staaten  von  Mitteiamerica: 

1.  Guatemala , 2.  Mosquilo  - Küste , 3,  San  Salvador , 4.  Honduras  und  Nicaragua; 
[NB.  Benachbart , aber  niiht  dazu  gehörig : British  Honduras]  5.  Costarica. 

Phys -nos.-ther.:  Th.  Gage,  Voy.  dans  la  nouvelle  Es- 
pagne  [so  hiessen  zusammen  das  heutige  Mejico  und  Guatemala], 
Amsterdam,  1769, 
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D.  Rivera,  Diario...  de  la  nueva  Espaiia,  Guathemala  1736. 
fol.  Alex.  v.  Humboldt,  Essai  politique  ctr.  sur  la  Nouvelle  Es- 
pague.  Paris  1809.  Volcaus  de  l’Amerique  centrale  p.  M.  Roulin. 
Gaz.  med.  1836.  461.  Die  Belg,  und  Preuss.  Colonieen  in  Gua- 
temala. Berlin  1845. 

Westindische  Inseln. 

a.  im  Allgemeinen. 

Labatj  Voy.  aux  iles  de  l’Amerique,  Paris  1742,  8 Vol. 
Montluzun,  Souvenirs  des  Antilles,  Paris  1818,  2 Vol.  Voy.  de 
New -York  ctr.  par  les  pet.  et  les  grandes  Antilles,  Paris  1818, 
2 Vol.  J.  B.  Leblond , Voy.  aux  Antilles  ctr.  Paris  1813. 
Sal.  de  Monchy:  Essai  sur  les  causes  et  sur  la  eure  des 

maladies  ordinaires  dans  les  voyages  des  Indes  occidentales. 
London,  1764.  8.  Jam.  Grainger:  Essay  on  the  more  com- 
mon Westindia  diseases.  London,  1765.  8.  John  Rollo:  Obser- 
vations  on  the  means  of  preserving  and  restoring  health  in  the 
Westindies.  London,  1783.  8.  Des  moyens  de  conserver  la  sante 
des  blancs  et.  des  negres  aux  Antilles.  S.  Domingue  1786.  8. 

* Jam.  Lind,  Essay  on  diseases  incidental  to  Europeans  in  hot 

climates.  Lond.,  1768.  8.  ed.  6.  1808.  8.  "Rob.  Robertson: 
A physical  journal,  kept  during  three  voyages  on  the  coast  of  Afrika 
and  Westindies,  in  the  vears  1771  — 1774.  Lond.,  1779.  4.  * 

d’Azille:  Observations  generales  sur  les  maladies  des  climats 
chauds.  Paris,  1785.  8.  * Benj.  Mosel ey:  Treatise  on  tropical 

diseases  and  on  the  climate  of  the  Westindies.  Lond.,  1787.  ed. 
4.  1806.  8.  r Rob.  Thomas:  Medical  advice  to  the  inhabilants 
of  warm  climates  etc.  Lond.,  1790.  8.  * P.  Campet:  Traite 
pratique  des  maladies  graves,  qui  regnent  dans  les  contrees  situees 
sous  la  zone  torride  et  dans  le  midi  de  l Europe.  Paris,  1802.  8. 

* Jam.  Johnson:  The  influence  of  tropical  climates  on  european 

constitutions.  Edinb.,  1811.  8.  * Nie.  Fontana:  Des  maladies, 

qui  attaquent  les  Europ6ens  dans  les  pays  chauds ; trad.  de  l’italien 
par  Venissant,  revu  par  Keraudren.  Paris,  1818.  8.  J.  Wil- 
liam son:  Medical  and  miscellaneous  observations  relative  to  the 
Westindia  Islands,  vol.  1.  2.  Edinb.,  1818.  8.  Jam.  Mc.  Cave: 
Military  medical  reports,  containing  pathological  and  practical  ob- 
servations, illustrating  the  diseases  of  climates.  Cheltenham,  1832. 
8.  Letters  and  essays  on  several  diseases  of  the  Westindies,  by 
different  practitioners.  Lond.,  1878.  8.  W.  Fowle,  fevers  of  the 
Westindies.  London  1800.  J.  J.  X.  Puguet,  fievres  du  Levant  et 
des  Antilles.  Lyon  1804.  Moreau  de  Jonnes,  von  dem  Klima  der 
Antillen.  Hamb.  Magaz.  I.  37.  1817.  A.  J.  Daris  te,  Conseils 
ctr.  aux  Antilles.  Bordeaux  1824.  Etat  de  la  med.  et  chir.  dans 
Linde  ctr.  Gaz.  med.  1833.  30.  Levacher  Guide  med.  des  aqtil- 
les  (Selbstmord,  Elephantiasis  Pians,  Mal  d’estomac).  Eiu  wichti- 
ges Referat  über  diesen  Guide:  Gaz.  med.  1840.  639.  Krankhei- 
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teu  und  Medicin  der  Neger  (-Sclaven  auf  den  Antillen):  Central- 

zeitunc  1843.  p.  463.  lieber  das  Vorkommen  des  grauen  Staars 
in  Westindien.  Centralzeitung  1843.  174.  J.  S.  Buckingham 
Slave  States  in  America.  London  1843.  Endlich  die  Practiker  J. 
M.  Williamson,  Turnbull,  Gourney,  Br.  Edwards  und 
W r i g h t. 

b.  im  liesundcrn : 

I.  grosse  Antillen . 

t.  Cuba , 3.  Jamaica , 3.  Haiti  (St.  Domingo),  4.  Portorico  uni  die  Virgi- 

nischen  Inseln. 

Cubn. 

Heilkundige  Bestrebungen  auf  Cuba.  Gers,  und  Jul.  Magaz. 
11,  167.  Gesundheitszustand  der  Havana.  Gers,  und  Jul.  Magaz. 
22.  170.  Heilkundige  Statist,  der  Insel  Cuba.  Gers,  und  Jal. 
Mag.  27.  1.  Fortschritte  der  Zergliederungskunst  in  der  Havana. 
Gers,  und  Jul.  Mag.  30.  316.  Vor  Allen  aber:  Stedman, 
E.  Otto,  L a b a t. 

Jauialcn. 

Rieb.  Towne:  A treatise  on  ihe  diseases  most  frequent  in 
Jamaica.  Lond.,  1751.  8.  R.  Wise,  . . . health  . . . Jamaica. 

London  1798.  E.  Doughty,  yellow  f.  in  Jamaica  and  Cadiz. 
London  1816.  J.  Hakewill  . . . The  Island  ol  Jamaica,  London 
1825.  4.  Bekford , Moretor,  J.  Stewart:  Ansichten  von  Jamaica. 
Neues  aus  Jamaica.  Hamb.  Zeitschr.  XIII.  434.  1840.  Vergl. 
ausserdem  über  die  Krankheiten  in  Jamaica:  J.  Hunter,  R.  Jack- 
son, Sloane  und  A.  Arnold:s  pract.  treat.  ctr.  London  1841. 

Haiti  oder  Domingo. 

Chevallier:  Lettres  h Mr.  Dejean  sur  les  maladies  de  S. 
Domingue,  sur  les  plantes  de  la  meine  isle  etc.  Paris,  1752.  8. 
Poissonnier  Despriöres,  fievres  de  l’ile  de  St.  Dominique.  Paris 
1763.  Jean  Bapt.  Pouppe  Desportes:  Histoire  des  maladies 
de  S.  Domingue.  Vol.  1 — 3.  Paris,  1770.  8.  J.  F.  Lafosse: 
Avis  aux  habitans  des  colonies,  particulierement  a ceux  de  S.  Do- 
mingue, sur  les  principales  causes  des  maladies,  qu’on  y eprouve 
le  plus  communemcnt  et  sur  les  moyens  de  les  prevenir.  Paris, 
1787.  8.  Wimpffen,  Voy.  ä St.  Domingue,  Paris  (an  V).  A.  de 
Laujon,  30  annees  de  voy.  a St.  Domingue,  Paris  1835.  2 Vol., 
Abeille,  Malonet.  Jmray,  Caractere  epid.  ä la  Dominique.  Gaz. 
m6d.  1840.  171  und  ün  the  Mal  d’estomac:  Edinb.  m.  s.  J. 
1843.  April. 

Hortorieo. 

Heilkundige  Statistik  der  Insel  Portorico.  Gers,  und  Jul.  Ma- 
gaz. 28.  1. 
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MI.  Kleine  Antillen 

oder 

Carnibische  Inseln. 

1.  Barbadoes , 2.  Martinique ■,  S.  Guadeloupe , 4.  Marie  galante , Tobago  ctr. 

Barbadoe». 

Will.  Hillary:  Observations  on  the  changes  of  the  air  and 
the  concoraitant  epidemical  diseases  in  the  Island  of  Barbardoe». 

, London,  1759.  8.  und  die  gleich  wichtigen:  Hendy  u.  Rollo. 

Martinique. 

[Thibault  de  Chanvaton]  Voy.  ä la  Martinique,  Paris  1763. 
Robin.  Neues  aus  Martinique.  Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  141. 
M.  Castel,  Fievre  jaune  ä la  Martinique.  Gaz.  med.  1840.  529. 

Marie  galante. 

J.  Mortimer,  über  die  Fieber  auf  Marie  galante:  Hambur- 
ger Magazin  1819.  p.  136  flgde. 

Guadeloupe. 

Memoires  sur  les  maladies  de  Guadeloupe.  Paris,  1778.  4. 
Examen  compar.  des  cendres  de  l’Etna  et  de  celles  du  Volcan  de 
la  Guadeloupe.  Gaz.  med.  1837.  300. 

Tabago  ctr.  ctr. 

Rochefort  Relation  de  File  de  Tabago,  Paris  1666.  Bossy, 
Ledru,  J.  A.  Walter,  Eb.  Zimmermann,  Dauxion  (Margaretha, 
Trinidad  und  Tabago).  Euphrasen  (St.  Barthelemy). 

111.  Lucayas-  oder  Bahauia- Inseln. 

1.  San  Salvador , 2.  dbaco,  3.  Bahama  ctr. 

Kinnen  (Bahama  - Inseln).  Lüttmann  (Antigua).  B.  Hall. 
Waterton.  S myth.  Sir  James  Clark  (on  Climate.  3.  Edit.  Lon- 
don 1841). 

Südamerica, 

H.  Pleasants,  Zust.  der  Heilkunde  und  Krankheiten  an  der 
Ostküste  von  Süd-A.  vgl.  Amer.  J.  ol  m.  sc.  1842.  July.  Ro- 
bertson: South  America,  London  1843. 

Gua  io n n. 

1 Britisches  Guiana  ( mit  Deiner ara  oder  Georgetown ),  3.  Mederländisches  Guiana 
(mit  Pamaribo  oder  Surinam) , 3.  Französisches  Guiana  ( mit  Cayenne). 

M.  Pallas,  mal.  des  pays  chauds.  Gaz.  med.  1840.  461. 
Th6venot  mal.  des  Europ.  dans  les  pays  chauds.  Gaz.  m6d. 
1840.  639. 

1.  Britische»  Gnlaua  (mit  Demeraro). 

J.  H.  Howard  Laws  of  the  british  Colonies  in  the  West -ln- 
dies,  London  1827.  3 Vol.  R.  H.  Schomburgk,  Reisen  in  Guiana 
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und  am  Orinoko  v.  1835  — 39.  Leipz.  1841.  H.  Bolingbroke. 
a voy.  to  the  Demarary  River,  Lond.  1808.  4.  Mac.  Kinnen, 
F.  Denis,  Gilji,  Harsink,  Malonet.  Üeber  Trinidad:  James  Mc. 
Cabl. 

Dengue,  Krankbt.  [engl.  Dandy,  franz.  Giraffe].  Gerson  und  Jul, 
Mag.  XVI.  440.  XVII.  109.  XVIll.  131.  XX.  492.  Dr.  John 
Hancock  Obs.  on  the  climate,  soil  productions,  diseases  therapeu- 
tical  trealment  and  prevention  of  Britisch  Guiana.  London  1835. 

3.  NiederlKndigelies  Ctniana  (mit  Bamaribo  und  Surinam). 

Phil.  Fermin:  Traite  des  maladies  le  plus  frequentes  a Su- 
rinam. Amsterd.,  1765.  8.  P.  J.  Benoit,  Voy.  ä Surinam,  Bru- 
xelles, 1839.  fol.  R.  A.  v.  Sack,  Reise  nach  Surinam,  Berlin 
1821.  2 Vol.  4.  J.  G.  Stedman,  Descr.  of  Surinam.  Lond. 
1796,  2 Vol.  4.  [Vergl.  Fuchs  Hautkrankh.  unter  Planfaria]  und 
die  Werke  von:  Kunitz,  Th.  F.  Ludwig,  Beckel,  J.  Riemer  II., 
A.  Lüder,  L.  Schöller. 

3.  FrenzöftlNcheft  Ctuinnn  (mit  Cayenne). 

Bajon:  Memoires  pour  servir  h Phistoire  de  Cayenne  et 

de  la  Guiane  fran^aise.  vol.  1.2.  Paris,  1777.  1778  8.  S^goud, 
fievres  graves  de  Cayenne.  Gaz.  med.  1834.  219.  Segond, 

Klinik  des  Hosp.  zu  Cayenne.  Hambg.  Ztschr.  1836.  IV.  376. 
Das  französische  Guiana  — Hygiene  v.  General  Bernard.  Gaz. 
des  Hopit.  1838. 


teneiaeln 

mit 

Caracas  und  Cumana. 

NB.  Seit  183t  selbrtändig,  vorher  tu  Columbia  gehörig. 

J.  J.  Dauxion  - Labaysse,  Voy.  . . . k Venezuela,  Paris  1813, 
2 Vol.  8.  Reisen  in  das  Innere:  Pitou.  Statistik : Everet,  Lips. 
A.  v.  Humboldt  (1805),  auch  botanisch,  sowie  E.  Otto  (1840). 

Neii*&rnnndn 

mit 

Bogota , Panama  und  Darien. 

NB.  Auch  seit  1931  selbständig,  vorher  gleichfalls  zu  Columbia  gehörig. 

S.  Mollien  (Voy.  dans  la  republ.  de  Colombie.  Paris  1824, 
2 Vol.)  C.  Stuart  Cochrane  (Travels  in  Colombia.  Lond.  1825, 
2 Vol.)  M.  [Montluzun]  (Souvenirs....  descr.  de  la  Grenade.  Pa- 
ris 1818),  Ausland  1844:  (Bevölkerung;  die  Deutschen  in  Ainer.) 
Gudehus.  Cultur  der  Amer. : F.  C.  Franz  I.  Alexander  von 
Humboldt,  über  den  Kropf  in  den  wendekreislichen  Gegenden  Ame- 
ricas. Jul.  und  Gers.  Mag.  VIII.  179.  J.  Manuel  Resirepo 
Gesundheitszustand  und  Heilanstalten  in  Columbien,  Jul.  und  Gers. 
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Mag.  VIII.  336.  Zustand  der  Heilk.  im  Span.  America.  Gers,  und 
Jul.  Mag.  14.  477.  E.  Otto  (1840).  Bancroft.  Berrercs.  P. 
Fermin. 

Deiiaaor 

mit  Quito 

und  den  Galapagos-fnseln 

Physiogr De  la  Condamine:  Journal  du  voy.  lait  a l’equateur. 
; Paris  1751.  4.  Atlantis,  Caldcleugh,  Louis,  W.  B.  Stevenson, 
i Vollmer,  Waterton.  Charles  Darwin:  die  Galapagos- Inseln  [Colum- 
bia gegenüber],  in  seinem  o.  a,  von  Ernst  Dieffenbach  iibers. 
Werke.  Ob  diese  Republik  so  beständig  sein  wird,  alsCunning- 
(ham’s  ..Magnetischer  Aequator“,  steht  dahin! 

Peru 

mit  Lima  ILIima?). 

Phys.  nosol.-ther . Arch.  Smith:  Peru  as  it  is,  Lond.  1839, 
2 Vol.  12.  E.  Temple:  Travels  in  various  parts  of  Peru,  Lond. 
! 1830,  2 Vol.  und  Philadelphia  1833.  II.  Lister:  Northern  parts 
of  Peru,  Lond.  1829.  R.  Proctor:  Narrative  ctr.  of  Peru;  London 
1825.  Alonzo  Carillo  Lasso:  Nouv.  voy.  au  Perou.  Paris  1751. 
Vergl.  ferner  die  interessanten  Werke  eines  J.  W.  Beyer,  Brand, 
Basil.  Hall,  Mako  (description  of  Peru  — Moxiten)  und  Archibald 
Smith  über  die  Krankh.  Perus  (Hautwürmer,  Fieber,  Bauchleiden, 
1 Kropf,  Warzenexanthem)  im  Edinb.  m.  s.  J.  1841.  July.  Pop- 
pig. Tartra  (Bull.  d.  sc.  med.  V.  342.  Bouger,  De  la  Con- 
I dam  ine,  Duvalos,  H,  L.  May  und  der  ältere  Ruits. 

Bollvia 

mit  Potosi  und  Chuguisia. 

Physiogr.:  Ant.  Zach.  Helms,  Voy.  ä Potosi  ctr.,  aus  d. 

{Engl.  Paris  1812.  Three  years  ctr.  Bolivia  in  1831  — 34. 
Lond.  1835.  [Alex.  v.  Humboldt  vid.  Neu- Granada.]  Vergl.  auch 
Depon  (Terra  firroa),  Cochrane,  Gosselmann,  J.  B.  Hamilton,  Mol- 
lien, Chisholm. 

Paraguay 

(Terra  firma?). 

Depons  (Voy.  ä la  partie  Orient,  de  la  terre  ferme  de  l’Amer. 
imerid.  Paris  1806.  3 Vol.  8.  J.  P.  and  W.  P.  Robertson,  Let- 
ters  on  Paraguay  2 edit.  Lond.  1839.  3 Vol.  D.  Gr.  Funes, 
Ensago  de  la  historia  civil  del  Paraguay,  Buenos  Ayres  y Tucu- 
man  iscritto  por  ctr.  Buenos  Ayres,  1816.  3 Vol.  4.  F.  Denis: 
Buenos  Ayres  et  le  Paraguay,  Paris  1822,  2 Vol.  J.  R.  Reng- 
ger  Naf.  Gesell,  d.  Säugeth.  v.  Paraguay.  Basel  1830.  Bonpland! 

Brasilien. 

Gesetzgeby.:  v.  Foucher  Collection  des  lois  civiles  [compr. 
leg  lois  ra^d.]  ctr.  Paris  1833  — 38,  3 Vol. 
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Physiogr.:  Felix  d’Azara,  Paris  1809,  4 Vol. ; Alcide  d’Or-  ; 
bigny,  Paris' 1834.  4.;  A.  de  St.  Hilaire  Voy.  dans  les  provin- 
ces  de  Rio  de  Janeiro  et  de  Minas  Geraes,  Paris  1840,  4 Vol.; 

J.  B.  Debret,  Voy.  pittor.  au  Bresil.  Paris  1839,  fol. ; M.  Bugen- 
das  Voy.  pittor.  dans  le  Bresil,  Paris  1835.  fol.;  A.  Caldeleugh 
Present  state  of  Brasil,  Lond.  1825,  2 Vol.;  Maria  Graham 
Voy.  to  Brasil,  Lond.  1824.  4.  Ferner:  J.  E.  Pohl  (Reise  im  In- 
nern von  Brasilien,  Wien  1832,  2 Vol.  gr.  4.),  J.  B.  Spix  und 
C.  F.  P.  v.  Martius  (Heise  in  Brasilien,  München  1823,  3 Vol.  4. 
und  Atlas  in  fol.);  J.  Luccocke  (Rio  Janeiro  and  the  Southern  parts 
of  Brasil,  Lond.  1820,  4.);  Prinz  Max  v.  Neuwied  (Reise  nach 
Brasilien,  Frankfurt  a.  M.  1819  — 21,  2 Vol.  4.;  Koster,  Lond. 
1816;  Mawe,  Lond.  1812;  Th.  Lindley,  Lond.  1804;  J.  Nieuhoff, 
Amsterdam  1682;  Schmiedel,  Norimb.  1578;  J.  de  Lery,  Paris  1578; 
Villegaignon,  Paris  1558;  Rango : Rio;  0.  Schlichthorst,  A.  Crome, 
Eschwege,  C.  A.  Fischer,  A.  Grant,  L.  Hahn,  G.  Langsdorf,  J. 
Lobo,  Feldner,  J.  Leithold,  Leroi,  P.  H.  Schuhmacher,  Martius, 
Rechtszustand  der  Ureinwohner  von  Brasilien:  s.  Ausland  1844. 

Gebirge  Brasiliens:  Eschwege. 

Verm:  Schriften:  Freireiss,  J.  Lienau,  Kindersley,  J.  F. 

X.  Sigaud  (Du  Climat  et  des  maladies  du  Bresil  ou  statistique  med. 
de  cet  empire,  Paris,  1844.),  Vicente  Navarro  Brarao  dTnhomerim 
(Plano  de  huma  Academia  medica,  1813),  Fr.  Jose  Marianno,  Vel- 
lose,  (Annales  das  sciencias,  1813),  0.  Patriota,  (Jornal  que  con- 
tem  las  memorias  dos  doctores  medicos  ctr.  1813),  J.  M.  Bonn- 
tempo (Compendio  di  medicina  pratica,  1820,  2 Vol.),  Dr.  Ma- 
chada  Cardozo  (Diccionario,  de  medicina  practica,  Pernambuco, 
1823),  P.  Ayres  Cazal,  (Corographia  Brasileira). 

Karten:  F.  Desberger.  Spix  et  Martius. 

Reisen:  Azam,  J.  Blond,  Brackenridge. 

Nos.-ther.:  Brasilian.  Volksmittel:  Hambg.  Mag.  I.  58.  1817. 
Baron  Eschwege,  Geburts  und  Sterbl. - Verh.  bei  den  verschied,  t 
Menschenstämmen  in  Minas  Geraes.  Gers,  und  Jul.  Mag.  XIX.  168. 
Krankh.  in  Brasil.  Jul.  und  Gers.  Mag.  4.  364.  Krankenhäuser  in 
Rio  Janeiro.  Gers,  und  Jul.  Mag.  16.  291  Dr.  Germon,  Auszug: 
aus  seiner  Reise  in  Brasilien  (Revue  med.  1837).  Revista  med. 
Fluminense  publicada  pela  Sociedade  de  Medicina,  do  Rio  de  Ja- 
neiro (1835  — 45).  Discurso  sobre  as  molestias,  que  mais  af- 
fligen  a classe  pobre  do  Rio  de  Janeiro;  lido  na  sessao  publica 
da  Sociedade  de  Medicina  a 30  de  Junho  de  1835  pela  suo  presi- 
dente  Jose  Martins  da  Cruz  Jobim.  Rio  de  Janeiro  1835. 
D’Or  bigny  Races  humaine,  dans  l’Amerique  du  Sud.  Gaz. 
med.  1838.  620.  F.  F.  Pereira  da  Costa:  Resumo  ctr.  no 

hosp.  da  Marinha  ctr.  Rio  Janeiro  1840.  Aerztliche  Notizen  aus 
Brasilien:  Centralzeitung  1843.  239.  383.  Vergl.  ausserdem  die 
berühmten  Werke  von  Piso,  Varnhagen,  Döllinger.  Rod- 
schied und  Southey. 
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U r a g u a y 

oder 

Banda  oriental 

mit  Monte  Video. 

Physioy.  -ther.:  J.  Mellet  (Voy.  dans  l interieur  de  1’Ameri* 
que  merid.  2 edit.  Paris  1824),  Arsene  Isabelle  (Voyage  . . . . 
missions  d’Uraguay  ctr.  au  Havre  1835). 

Gesch.:  E.  E.  Vidal  (Buenos  Ayres  and  Monte  Video,  pict. 
illust.  with  descr.  Lond.  1820.  4.).  Magazin  für  die  Litteratur  des 
Auslandes,  1844,  Nr.  85:  Moute  Video.  Argalia,  Südamerica- 
nisches  Mittel  (Eupatorium  ayapana)  bei  Schlangenbiss.  Hamb.  Zeit- 
schrift XXI.  1842.  167. 


La  PlntA 

oder 

Argentinische  Republik 

mit  Buenos  Ayres. 

Reisen:  J.  Miers  (Chile  and  la  Plata,  Lond.  1826,  2 Vol.), 
A.  Z.  Helms  (Voyage  ctr.,  Buenos  Ayres  ctr.,  a.  d.  Engl.  Paris 
1872),  Arsene  Isabelle  (Voy.  ä Buenos  Ayres  ctr.  1830  — 34. 
Au  Havre,  1835),  Camp.  Scarlett  ( . . . . from  Buenos  Ayres  to 
Valparaiso  ctr.  Lond.  1835.  2 Vol.),  Capt.  Andrews  (Journ.  from 
Buenos  Ayres  ctr.  Lond.  1827.  2 Vol.),  Jose  Arenales  (Noticias 
historicas,  Buenos  Ayres  1833.  8.),  Pedro  d’Angelis  (Colleccion 
de  obras  y Documentos  ctr.  del  Rio  de  la  Plata,  Buenos  Ayres 
1836.  6 Vol.  fol.) , Sir  Woodbine  Parish  (Buenos  Ayres  and  the 
Provinces  of  the  Rio  de  la  Plata,  Lond.  1839  [Karten  und  Pläne], 
Jgnacio  Nanez,  Barco  Centenera  (Argentina  y conquista  del  Rio  de 
la  Plata,  Lisboa  1602),  Weech.  Robertson  (über  die  Paya- 
guas),  Azara. 

Annales  de  la  Academia  de  Medicina  de  Buenos  Ayres  ib. 
seit  1823.  Einfluss  des  Nordwindes  in  Buenos- Ayres.  Hamb. 
Zeitschr.  1840.  XIII.  141.  Aerztliche  Mittheil,  aus  Buenos -Ay- 
res. Hamb.  Zeitschr.  1840.  XIII.  141.  Adolph  Brunei,  obs.  to- 
pogr.  dans  le  Rio  de  la  Plata.  Paris  1842,  Oeffentliche  Hygieine 
in  Rio.  Hamb.  Zeitschr.  XXI.  1842.  183.  J.  Bento  da  Rosa, 
Bericht  über  die  Abhandlungen  des  Dr.  J.  Pereira  Rego,  betr.  die 
Ruhr  in  Rio.  Hamb.  Zeitschr.  XXI.  1842.  189.  H.  Pleasants, 
über  den  Zustand  der  Heilkunde  an  der  Ostküste  von  Siidamerica. 
Hamb.  Zeitschr.  XXII.  p.  98. 

Chile  (Chili) 

mit  Santiago  und  Valparaiso . 

Physiogr. : E.  Poppig  (Reise  in  Chili  ctr.  1827  — 32. 
Leipz.  1835,  2 Vol.  4.  und  Atlas  in  fol.),  J.  Miers  (Travels  in 
Chile  and  La  Plate,  Lond.  1826.  2 Vol.  8.),  P.  Schmidtmeyer 
(Travels  into  Chile  over  the  Andes,  Lond.  1824.  4.),  W.  Smyth 
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and  T.  Lone  (Lima,  Para,  Andos,  Amazon.  Lond.  1836),  Maria 
Graham,  (Resid.  in  Chili.  Lond.  1824.  4.). 

Gesch. : Abb.  J.  Ign.  Molina  (Saggio  della  Storia  del  Chile, 

2 edit.  Bologna  1810.  4.),  Havestad,  A.  Vidaure,  Basil.  Hall. 

ISos.-ther. : P üppig,  G.  L Biest,  Gardiner,  Jos.  Eman. 
de  Davalos:  Specimen  aeademicum  de  morbis  Limae  grassantibus. 
Monspel.,  1787.  8. 

Patagonien. 

J.  Macdonald  (Patagonia  and  Terra  del  Fuego,  Lond.  1833), 
Sarmiento  (Reise  nach  Patagonien.  Madrid  1768),  Nodal  (Reise 
nach  Patagonien.  Madrid  1621),  G.  Schontenius  (Amsterdam  1619),. 

T.  Falkner,  Cover,  Springer,  D.  Pernetty  Ilistoire  d’un  voyage1 
aux  iles  Malouines,  ed.  par  Delisle  de  Sales,  Paris  1770,  auch 
Berlin  1769,  2 Vol.  a.  u.  d.  T.  Journal  histor.  ctr.  Vor  allem 
aber:  S.  v.  d.  Weert,  Froyer,  Bougu  inville,  Corrainerson, 
Wallis,  Carter,  Anson,  L’Eremite  und  Narborough. 

Feuer  lond, 

die  Folkloiidslnseln  und  Siidgeorgleii- 

J.  Macdonald  . . . Terra  del  Fuego,  London  1833. 

Charles  Darwins  [Sekretair  der  geol.  Ges.  in  London]  natur- 
wissenschaftliche Reisen  nach  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirges,  1 
Siidamerica,  dem  Feuerland,  den  Falklandsinseln  ctr.  j 

: 

AUSTRALIEN, 

früher 

Xenliolland  (welches  nur  noch  den  Nordwesten  bezeichnet),  jetzt  %u«t  rnllnud. 

I.  Per  Kontinent: 

Physiographisch:  C.  Stuart  (Inneres  Australien),  Bre- 
ton (W  es t- Australien),  L.  Mitchell  (Ost- Australien) , 2.  Ed., 
Flinder,  D.  Tyerman  (Nord -Australien)  ed.  Montgomery;  J.  Hen- 
derson  (S  ü d - Australien).  Ueber  New -South- Wales  s.  George 
Bennet.  2 Ed.,  P.  Cunningham,  Charles  Darwin,  deutsch  von  Ernst 
Dicffenbach,  J.  Grant,  Th.  Hunter,  Oxley,  Philipps,  Tuckey.  Bo- 
tany-Bay  insbesondere:  Philipps,  Tench,  Vaux.  Allgemeines 
über  Australien:  Anquetil,  W.  Ellis,  Flinder,  J.  D.  Lang,  F.  L. 
Lindner,  Omai,  A.  Planet,  Walkenär,  Fr.  L.  Walther,  G.  Wim- 
mer, Eb.  Zimmermann.  J.  Hood:  Australia  Lond.  1843.  W. 
Pridden:  Australia  Lond.  1843.  — Höchst  interessant  ist  end- 
lich Capt.  Sturt’s  [Stuart?]  Entdeckung  eines  Binnen- Meeres 
in  Neu -Süd -Holland,  soviel  ich  aus  d.  Bericht  im  Feuilleton  der 
Allgemeinen  Preussischen  Zeitung  vom  27.  Mai  1845  ersehe 

Nosol.-therap. : G.  Bennet,  Bligh,  R.  Brown  (in  der  Flora 
ctr.),  Ch.  Darwin,  G.  Grey,  Labillardiere,  Peron. 


America : Patagonien  ctr.  Australien'.  Südsee- In sein.  1767 


Historia  Novae  Hollandiae,  aut.  A.  Nozemann,  Amsfelodami 
1796.  E.  Paris:  N.  Wales.  London  1843.  J.  Montgomery. 

W.  B.  Marshall,  Medicinische  Anstalten  auf  New- South  - 
'Wales  und  Vandiemensland.  Hamb.  Zeitschr.  XII.  59.  1840. 

2.  P»c  - Jnocln 

oder 

Polynesien. 

Charles  Darwin  (übers,  von  Ernst  Dieffenbach),  P.  Dillon,  W. 
Ellis,  Flinder,  J.  D.  Lang,  B.  Morell , 0 mai,  D.  Tyermann  and 
George  Bennet  (compiled  by  J.  Montgomery),  G.  Wimmer.  — Spra- 
chen: Franz  Bopp,  Will»,  v.  Humboldt,  C.  Prichard. 

Tandieineiisland. 

Breton,  Charles  Darwin  (iibers.  von  E.  Dieffenbach),  J.  Hen- 
Iderson,  Schouw.  Jac.  Scott’s  Bericht  über  die  1821  und  22  in 
) Hobart  Town  ( Vandimensland ) herrschenden  Krankheiten.  Jul.  u. 
Gers.  Magaz.  VIII.  207.  J.  Grey.  J.  Montgomery.  Bligh. 
jPeron. 


M«rqueHHN>In»el  n. 

Davoulay  (Officier  unter  Dupetit-Thouars) : Scorbut  nach  zehn- 
monatlichem Essen  von  Pökelfleisch.  [Die  Menschen  müssen  sehr 
gross  sein,  denn  der  gefangene  König  war  6 Fuss  2 Zoll  und 
galt  als  einer  der  kleinsten  Menschen  für  die  ganze  Insel!?  Is.) 

.Veu-Seelnnd, 

Charles  Darwin  (Ernst  Dieffenbach),  G.  Förster,  Gabriel  Lafond, 
Marion,  Nicholas,  J.  S.  Pollack  [zwei  Werke],  Siirville. 

E.  Dieffenbach,  New-Zeeland  and  its  native  population.  Lon- 
don 1841. 

N'en  - fi n inen. 

D.  H.  Köff  (Südwestküste),  J.  Modera.  Historia  Novae  Gui- 
neae,  autore  H.  Macklot  1830. 

Pelew- Inseln  (zum  Theil  Carolinen). 

Hockins,  Gabr.  Lafond?,  G.  Keate  (schon  1788),  H.  Wilson. 

Sandwich  - Inaeln  (mit  Owailii). 

NB.  Owiibi  ist  synonym  mit  Hawaj,  Owhyee  und  Owhyhee* 

Douglas,  W.  Ellis,  M.  Graham,  G.  F.  Mathison,  Mears.  A. 
Chapin:  die  Sandwichs -Inseln  [denen  die  zu  Lungenschwindsucht 
Anlage  haben,  empfohlen],  in  The  anier.  Journ.  of  med.  sc.  1837. 
Mahlmann,  Temperatur  der  Sandwichs -Inseln  und  an  den  Grenzen 
der  heissen  Zone  überhaupt.  Poggendorf  Annalen  III.  1843. 
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Inseln  (mit  otalieiti)- 

Charles  Darwin  übers,  von  E.  Dieffenbach,  C1.  Fletclier , Pa- 
lozzi.  Vor  allen  aberEllis,  sowie  Vincendon- Dumoulin  und  C.  De- 
graz  „lies  TaYti“  Exquisse  bist,  et  geographique.  2 Vol.  Paris 
1844  [p.  613  wird  in  diesem  Prachtwerk  der  Travaux  de  Gyles 
und  p.  779  der  Gründung  einer  Massigkeits  - Gesellschaft  erwähnt. 
Man  sieht  also,  dass  auch  die  Mässigkeitssache  bereits  ihren  „Tour 
du  monde“  absolvirt.  Vergl.  aber  bei  dieser  Gelegenheit  Dr.  C.  L. 
Siegmund’s  treffende  Bemerkungen  gegen  die  jetzige  Tendenz  der 
Mässigkeitsvereine]. 

Freundschaft*  - (engl.  Tongo  •)  Inseln 

W.  Mariner. 


Cook’g»  (jeut  Meetings-)  Inseln- 

Cook,  Charles  Darwin  übers,  von  E.  Dieffenbach. 

Die  Inseln:  Amsterdam  und  St.  I»aul 

sind  für  Frankreich  im  Besitz  genommen,  wie  der  Moniteur  vom  3. 
November  1843  miltheilt. 

S ü (1 1»  o 1. 

Die  ihm  nächsten  (nicht  grade  blossen  Eis-)  Inseln  wurden 
entdeckt  und  beschrieben  von  Cpt.  Biscoe , J.  Weddel:  Siid- Ork- 
ney unter  dem  60°  S.  B. , Palmersland  unter  60°  45  und  Insel 
Peter  I.  unter  70°  S.  Br.! 

Zum  Schluss  empfehle  ich  den  höchst  interessanten  Bericht 
über  die  neueste,  1842  und  1843  ausgeführte  Entdeckungsreise 
des  berühmten  Polarschiffers  Capilain  J.  Ross  im  südlichsten  der 
überhaupt  noch  zugänglichen  Theile  des  antarktischen  Eismeers. 
Dies  Prachtwerk  erschien  soeben  in  III.  Voll.  London  1845. 
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Ablösung  grösserer 
Gliedmaassen  , Nor- 
„ men  zur  I.  134. 

Abo,  botanischer  Garten 
11.  107. 

Abortus,  for.  11.  1412. 
Abraham  II.  56. 

— — Ens.  1330. 
Abscesse  II.  091. 
Absperrung« Verordnung 
erste  1.  278. 

Abu  Dschibrail  I.  188. 
Abul -Faradsch  1.  184. 
Abulfeda  1.  185.  282. 
Abtil  Hassan  Hebatoilah 
1.  282. 

Abu  L’Kasem  I.  192. 
193.  198.  200.  201. 
II.  826.  830 

Abu  Mausur  Mowafik  I. 
200. 

Abu  Oseibah  I.  196.  201. 
Abu  Olhrnan  I.  198 
Abu  Zabel,  med.  iSchuIe 
Abd -Er-Rhaman  I.  183.  zu  II.  1669. 
Abdollatif  I.  196.  Aby.nzohar  1.  193. 

AbdoneKerym  II.  1670.  Abyssinien  II.  1009  Heil 
Abdorrhaman  I.  188.  ; mittel  in  II.  1725. 

Abeille  II.  1760.  Acadetnia  del  Cimento 


Aachen  II.  107.  Bäder 
von  Karl  dem  Grossen 
eingerichtet  103. 

Aargauisches  Baden,  Mi- 
neralquellen II.  110. 

Abaco  II.  1761. 

Abad,  P.  11.  174. 

Abano,  Pet.  v.  II.  842. 

— — Bäder  und  Brun 
nen  zu  II.  1375. 

Abälard  I.  213.  215. 

Abbas,  Ali-  I.  190. 

Abassiden  I.  185.  186. 

Abassides  II.  752. 

Abbene  II.  475. 

Abbildungen,  erste  me-| 
dicinische  1.  288. 

Abbildungen  zur  Anato- 
mie des  Pferdes  II. 
1358. 

Abbot,  C.  J.  II.  1680. 

Abdamalik  Ebn  Hischäm 
1.  186 


Abel,  C.  II.  1678. 

Remusat  II.  1678. 

Abendroth  II.  1711. 
Abercrombie  1.  227.  II. 
432.  467.  597.  599. 
1486.  1487. 1488.1492. 
1495.  1517'  1746. 
Aberdeeu,  Univers  1.2 14. 

Irrenhaus  zu  II.  1744. 
Abernethj',  J.  II.  333. 

405.  406.  466.  1494. 
Abführungen,  erste  An- 
wendung ders.  1.  20. 
Abhomeron  I.  193. 
Abich  II.  1671. 

Abiclit.  A.  II.  417.  447. 
Abildgaard  II.  1340. 
Abilgaard,  B.  C.  I.  1356. 
E.  II.  1358. 


II.  4.  Groningana  II. 
1721.  Lovauensis  II 
1723.  Naturae  curio- 
sorum  11.  505 
Academie,  alte  I.  153.; 
mittlere  153.  154.; 

neue  153.;  neuere 
153.  154.;  vierte  153.: 
fünfte  153.;  Plato’s 

153.  II.  der  Wissen- 
schaften in  Frankreich 
853.  der  Chirurgie  in 
Paris  869.  in  Berlin 
871.  1714.  in  Kopen- 
hagen 873  in  Peters- 
burg 11.  1682.  1683. 
Baiersche  1708. 

Academisches  Princip  I- 

154. 


Isensee,  Gesch.  d.  Med.  II. 


Academie  des  Lyncees 
II.  505.,  Royale  des 
Sciences  (l'Institut  de 
France)  II.  4.  505. 

Academie,  Bataavsche 
s.  d.  Niederlande,  Bel- 
gische II.  1723.,  in 
Bcsan^n  II.  1727.,  iu 
Brasilien  II.  1764. 
Calcutta  s.  Vorderin- 
dien , in  Buenos  Ay- 
res  II.  1765.,  in  Dres- 
den s.  d.,  in  England, 
in  Irland,  in  Schott- 
land s.  Grossbrifan- 
nien,  in  Lissabon  II. 
1739,  in  London  (Ro- 
yal Institution)  s.  d., 
in  Neapel  s.  d.,  in 
Rom,  in  Stockholm 
(Schwedische)  s.  d., 
iu  Turin  s.  d. 

Accouehement  II.  S17. 

Accum  II.  1662. 

Acerbi , F.  E.  II.  467, 
1686. 

Achard-Lavort,  J.  B.  II. 
453. 

Achenwall  II.  1379. 

Achille  Allier  II.  1725. 

Achilles  I.  18. 

Achillessehne,  deren  Ur- 
sprung 1.  140. 

Achillini  I.  254. 

Achim  Bassi  II.  1429. 

Achromatismus  II.  47. 

Achthofen  11.  1357. 

Acidum  boracicum  II.  6. 

hydrocyanicum 

II.  808. 

— — nitricum  I.  226. 

— — nitrico-muriati- 
cum  I.  226. 

Ackermann  I.  53.  125. 
134.  137.  209.  212. 
II.  52.  59.  131.  349. 
351.  446.  458.  459. 
533.  591.  1357.  1370. 
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1382.1432.1433.1426. 

1635. 

Ackermann,  E.  G.  II. 
459. 

J.  C.  G.  II.  412. 

416.  421.  793.  843. 
912. 

J.  C II.  1370. 

J.  F.  II.  464. 

Ackermann,  der  Thier- 
arzt,  II.  1357. 
Acleoforado  II.  1662. 
Aconit  I.  101. 

Acosta  II.  756. 

Acrel  II.  351. 

Acrell,  Olof  II.  1661. 
Acroamalische  Wissen- 
schaften I.  72. 
Actnarins  I.  207.  208. 
270.  II.  558.  825. 

Acupunctur  der  Japane- 
sen II.  1675. 
Acnpnncturnadeln  II. 
806. 


Adlersflügel,  Winter  von 
1327. 

Administrative  Staats- 
gewalt, die  in  ihren 
Beziehungen  zur  Heil 
künde  II.  1364. 

Adolph  II.  1448. 

Adolphi,  C.  M.  II.  1600. 

Adolphi,  W.  H.  II.  1684. 

Adolphus  1.  1742. 

Adrian  II.  1743. 

Aegina,  Paul  von  I.  178. 

Aegineta,  Paul.  II.  122. 
558. 1044.  1367.  1370. 

Aegidius  Carbolien  sis  I. 
211, 

Aegiologie  I.  161. 

Aegle  I.  44. 

Aegri  contubernales  I. 
176. 

Aegypten  , Bevölke- 
rungs-  Verhältniss  II. 
1640.  1669.  Krankhei- 
ten in  II.  1723. 


21.  22.23.  24.  44.  56. 

104.  II.  818. 
Aesculapdienst  I.  20. 

105. 

Aethiopen  I.  162. 
Aethiopien  II.  1669. 
Aetiologie  I.  56.  144.;. 
Schöpfung  der  133.  II. 
der  Geisteskrankem 
1278. 

Aetius  II.  122.  55S.  824. 
1367.,  von  Amida  I.  37. 
128.  134.  160.*  161. 
162.  163.  164.  (Schrif- 
ten) 165.;  167.  193. 
Aetna  II.  1600. 
Aeusseres  der  Pferde  • 
II.  1358. 

Afghanistan  II.  1671. 
Afghanen -Sprache,  Le- 
xicon  der  II.  1672. 
Afrika  II  1601. 

— — Litt,  und  Gesell, 
der  med.  Geographie 


Adam,  A.  II.  1682. 
Adam  de  Bauve  II.  1565 
Adamantius  II.  337. 
Adami  II.  1357.  1358. 

J.  P.  II.  1332. 

Adamovicz  II.  1572. 
Adams  II.  1101. 

J.  II.  1650. 

Robert  II.  1660. 

Adamsky  II.  1630. 
Adamus  I.  239. 

Adanson  II.  77.  142. 

151.  190.  1626.  1665. 
Adech  I.  245. 

Addisen  II.  1694. 
Addison  II.  432.  455. 
Adel,  ei'stes  ärztliches 
Beispiel  I.  112. 

Adelmann  II.  1390. 1417. 
1421.  1424. 

— G.  F.  B.  II.  1684. 
Adelon,  N.  P.  II.  331. 
590.  1732. 

Adelung  II.  1683.  1751. 
Adenologie  I.  257. 

Aderlass  I.  23.  26.  S6 
109;  als  erschlaffendes 
Heilmittel  113.;  über- 
haupt 145.  299.  309. 
312.  315.;  b.  Tetanus 
111.;  beiThieren  178.; 
prophylactischer  193. 
Adienwall  II.  1752. 
Adiowaen,  Semina-  II. 
792. 


Aegypter,  ihre  Staats- 
arzneikunde II.  1365. 

Aegyptische  Augenent- 
zündung 1.  148.  162. 

Aelian  II.  197.  212.  1323. 
1632. 

Aelius  Gallus  I.  273. 

Aepinus  II  52.53.1610. 

Aepli  II.  1378. 

Aequivalenten  - Tafeln, 
chemische  II.  21. 

Aerometrie  II.  1615. 

Aerostatik  II.  46.  1616 

Aerzte,  besoldete  I.  176. 
deren  Befreiung  von 
öffentlichen  Lasten  u. 
Abgaben  112.  II.  von 
Kos  819.  im  Mittelal- 
ter 828.  öffentliche 
1429.  officinelle  752. 
Streitigkeiten  mit  Chi- 
rurgen 844.  Abschaf- 
fung des  ärztl.  Coe- 
libats  844.  der  röm. 
Legionen  1369.  Aerzte 
und  Physiker,  Eintei- 
lung von  Karl  dem 
Grossen  in  II.  1375. 
Maurische  Aerzte  II. 
1661. 

Aerztl.  Bildung,  dienst- 
liche und  praktische 
Verhältnisse  II.  1443. 

Aeschrion  I.  101.  136. 
Aesculap  1.  17.  19.  20. 


von  11.  1660  — 1669. 
im  Allgem.  1660.  In- 
neres Africa  1660. 
Nordküste  1661.  Epi- 
demien auf  ders.  II. 
1726..\Vestkiiste  1662. 
Inseln  an  ihr  1662. 
Krankheiten  auf  der 
Westküste  1666.  und 
1667.  Siidkiiste  1668. 
Ostküste  1668.  Inseln  i 
an  ihr  1668. 

Afsprung  II.  1702. 
Afterbildungen  II.  1510. 

Aftermedicin  II.  1434. 
Afzelius  II.  1665. 
Agalenq  II.  1572. 
Agardh,  C.  A.  II.  98. 

159.  IS8.  311. 

Agassiz  II.  97.  98.  99. 
216.  224.  236.  1601. 
1626.  1702. 
Agatharchides  I.  94. 

Agathinus  I.  127.  128 
132.  II.  121. 

Agave  II.  791. 

Agenden  II.  797. 
Agnodice  I.  92.  116. 
Agohardus  I.  287. 
Agricola,  G.  II.  93. 
Agrigent.  I.  112. 

Agrippa  v.  Nettesheim 
I.  229. 

Aguerro,  Barth.  Hidalgo 
de  11.  864. 


Ackermann  bis  Alpen 
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Agy,  M.  T.  Madeleine 
de  Saint-  II.  1641. 
Ahrens  11.  06. 

, .Meier  II.  1438. 

Ahrensen  II.  476. 

Ahrun  I.  188.  199.  201. 
Ajan  II.  1668. 

Aich  II.  1336.  1359. 
Aikens  1.  254. 

Aikin,  Jo.  II.  1463.  1742. 
Aino-Gemeinden  II.  1677. 
Ainsidl  Ii:  1704. 

Ainslie  1.  199. 
Ainsworth,  W.  F.  II. 
1641: 

Airy  11.48.49.96.  1614. 
Aitken  II.  1170. 

Aiton  11.  165. 

Aix  de  Provence  II.  103. 
Aix,  Univers.  I.  214. 
Ajan  II.  1 66S. 

Ajuda  II.  1741. 
Akerstrom,  C.  11.  475. 
Akesios  I,  22. 

Akeso  I.  44. 

Alkhendi  I.  186. 
Akiurgie  1.  96.  II.  Lit- 
teratnr  der  1029. 
Akron  1.  33. 

Aknmenes  1.  69. 
Alanibic  11.  753. 
Alaunartige  u.  Kalkar- 
tige Erden.  Unter- 
schied II.  17. 
Alaunerde,  schwefel- 
saure  II.  804. 

Albanj'  II.  1756.  Med. 
College  II.  1757.  Se- 
ininary  s.  Rev.  Ly- 
man  Colemau. 

Al  Ben  Guefit  I.  188. 

A Ibers  II.  109.  392.  409. 
432.  454.  497.  991. 
1342.1349.1350.1352. 
1525.  1720. 

Albert  II.  1389.  1392. 
1404.  1417.  1418.,  d. 
Gr.  II-  19S.  350.,  v. 
Bollstädtl.  215.,  N.  II. 
1355.,  W.'  II.  1357. 
1360. 

Alberti  II.  1448. 

Alberti,  v.  II.  97.  * 517. 
518.  457.  469.,  Mich. 
II.  1378.  1407. 
Alberto  Lissa  II.  1737. 
Albertus  I.  215. , Mich. 
II.  1456.,  Magnus  I. 
215 

Albina  II.  1713. 


Albinus,  J.  I.  253.  255. 
II.  233.  288.  45S.  534. 
1635. 

Albon  II.  1694. 

Albutius  I.  113. 

Alcala,  Univers.  1.  214 
Alcali  II.  753.  s.  Alkal. 
Alcaloide,  Neue  II.  764. 
AI  - Cawa- Beli  1.  179 
Alca/.ar  II.  864. 
Alchemie,  Wortbedeu- 
tung II.  21.;  1232. 
Alchymie,  Wortbedeu- 
tung II.  21. 

Alcide  D’Orbigny  II. 
1633. 

Alcmaeon  II.  1043. 
Alcock  II.  1551,  R.  1739. 
Alcohol  II.  753. 

Alcuin  I.  205. 

Aldeguier  II.  1729. 
Alderovaodus  I.  232. 
Alderson,  John  11.  792. 
Aldiua  1.  82. 

Aldiui  II.  52.  163. 
Aldrovanda  I.  233. 
Aldrovandi.  A.  II.  163. 
209. 

U.  II.  218. 

Aldus  I.  93. 

Alem,  im  Plural:  O’la- 
ma  = Ulenia  II.  1732. 
d’Alembert  II.  47. 
Alembik  II.  4.  CNot.  I.) 
Alemgisj,  Fustawa  II. 
1670. 

Aleppo  II.  1693. 

Aleuten  II.  1751. 
Alexander  I.  70.  71.  72. 
II.  1101.  1665.  1694. 
in  Altona;  1703. 
Alexander  v.  Aphro 
disias  I.  167.,  der 
Grosse  II.  231.  633. 

1618.,  J.  E.  II.  1673., 
v.  Laodicea  I.  112., 
Severus  I.  151.,  Si- 
mon jun.  II.  1570., 
Trajanus  Petronius  II 

1372.,  v.  Tralles  I. 
131.  132.  143.  162. 
165.  *166.167.11. 1367 

Alexandersbad  II.  108. 
Alexis,  P.  II.  1665. 
Alexisbad  II.  109. 
Alexandrien  I 186.  II. 
1693. 

Alexandrinische  Philo- 
sophie I.  229.,  Schule 
I.  95.  120. 


Alexanor  I.  22.  41. 
Alexias  I.  41. 

Alexianer  1.  205. 

Alexis,  W.  II.  1686. 
Alexisbad  II.  1713. 
Alfred  I.  287. 

Alfons  V.,  II.  1739. 
Alforter  Schule  11.  1331. 
Algier  II.  1654  Med. 
Geographie  von  1661. 
Militärhospital  zu  II. 
1725. 

Algin  II.  1358.  1359. 
i 360. 

Al  Ilakeni  I.  185. 

Ali -Abbas  I.  190. 
Ali-Bey  II.  1599. 

Ali,  Mehemed,  der  Vice- 
könig  von  Aegypten 
II.  1632.  1669. 

Alibert  I.  130.  II.  416. 
446.  * 501.  55S.  652. 
653.  654.  655.  792. 
Alison  II.’  382.  * 455. 

596.  1499.  1746. 

— — Scott  II.  1642. 
Alkabest  II.  4. 

Alkaloid,  erstes  vege- 
tabilisches 1 1.  25.  26. 
Alkalien  I.  315.  II.  4. 
Alken  II.  1660. 

Alkmäon  1.  31.  *32. 
Alkohol  I.  221.  II.  4. 
Alleghau3-  s.  Nordame 
rica.  (östl.  Gebirge.) 
Allemand,  M.  A.  II. 
1615. 

Allemanncu  I.  172. 
Allen  II.  30.  1260.  1665. 
1668.,  N.  II.  479.,  J. 
II.  449.,  W.  II.  1752. 
Allen  Trencli  II.  1391. 
Allgemeines  Kranken- 
haus in  Wien  II.  1706. 

Alliot’s  künstliche  Blut- 
egel II.  S04. 

Allom  II.  1751. 

Allten  II.  1358. 
Alinainon  II.  4.  (Not,  1) 
Al-Mamum  I.  185. 
Al-Mansur  I.  185.  186. 
188. 

Almanzor  II.  4. 
Almeloveen  I-  53.  54. 
Almeria  I.  285. 

Aloe  I.  126.  145. 

Alp,  Württemberg«  II. 
1709. 

Alpen,  dieü.  1702. 1703. 
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Alpin,  Prosper  II.  124. 

443.  511.  1429.  1627. 
Alpina  I.  230. 

Alpinia  I.  230. 

Alpino,  Prosper  = Alpin 
I.  230.  231.  II.  1372. 
1669. 

Aiston,  C.  II.  164.  788. 
Alte  Land  II.  1712. 
Altenburg  II.  1713. 
Altenburg,  C.  II.  1720 


sches  II.  1751.  Nord-, 
Vereinigte  Staaten  v. 
II.  1752-1758.  Med. 
Geogr.  Litt.  II.  1751 
— 1766.  Nord -Polar  - 
II.  1751. 

Amici  II.  188.  310.  311. 
323. 

Amiens  II.  1725. 
d’Amiens,  Dubois.  II. 
647. 


1344. 


Altenstein,  Frli.  v.,  d.  Ammann,  Paul  11.1406. 

Amnion,  v.  I.  54.  II.  1 10. 
492.  494.  599.  954. 
* 956.  976.  986.  9SS. 
1101.  1731. 

C.  W.  (d.  Thier- 
arzt) II.  1355.  1356 
1357; 1358.1359.1360. 
1362 

G.  C.  II.  1358. 

G.  G.  II.  1359. 

W.  C.  II.  (auch 

Thierarzt)  1356. 

— — G.  G.  (noch  ein 
Thierarzt)  II.  1356. 
Ammoniak  in  der  Luft 
und  im  Thau  II.  83. 
Ammoniakgas.  Entdec- 
kung des  II.  11. 
Ammoniakgumini.  11.804. 
Ammonios  1.20  (Not.  I) 
Ammouius  11.  96. 
Ammonius  Saccas  I.  155. 
Ainoreux  I.  190.  288. 

P.  J.  II.  1670. 

P S.  II.  1315. 


Minister  II. 

1345.  1658. 

Altenwerder,  Insel  II. 

1712. 

Alter  des  Fötus  II.  1425 
Alter  des  Pferdes  II. 

1358. 

Althaea  I.  205. 

Althoff  I.  789. 

Altomare  I.  289.  298. 
d'AIton  II.  211.  1358. 

1359.  1625. 

Altorf,  mediz.  Garten. 

II.  172. 

Altwasser  II.  107. 

Aludel  II.  4. 

Alumen  I.  1 13.  II.  810. 

Alvarado  de  Ja  Pena  II. 

1737. 

Alveus  II.  120. 

Alyou  II.  797. 

Alzahravi  I.  192. 

Amadei,  A.  II.  162. 
d’Amador,  Risuerio  II. 

647.  1477. 

Amand,  Job.  v.  St.  ijAm-Pach  11.1355.1357. 
218.  II.  842.  | 1360. 


Amanton  II.  1726. 
Arnard,  L.  v.  F.  II.  502. 
Amaurose  II.  1104. 
Ambarvalia  I.  105. 
Amboise,  Jacob.  II.  852. 
Ambrosia  I.  101. 
Ambulances  volantes  II. 
880.  a la  Metidja  II. 
1727. 

Ameisensäure  II.  793. 
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Audoin  II.  221. 

Audonin  ll.  213. 
Auenbrugger,  L.  v.  II. 
85.  *554.  555.  601. 
605.  610.  611.  612. 
Auersperg,  J.  v.  II.  192 
Aufidius  1.  112. 
Aufklärung,  Litt.  1391. 
Aufnahme  der  Hygieine, 
II.  1383  — 1385. 
Auge,  Schiefstaud  des- 
selben I.  313. 
Augenärzte  11.  1099. 
Augenblennorhöe  I.  162. 
Augenentzündung,  ägyp- 
tische 1.  148.  162.  11. 
596. 

Augenhäute,  erste  Un- 
tersuchung der  1.  160. 
Augenheilkunde  1.60. 97 ; 
unter  Aetius  160. 

Litteratur  der  11. 

1079. 

Entwickelungs- 
gang der  11.  1093. 

— — in  Europall.  11 13. 
specielle  Forsch- 
ungen II.  1115. 
Augeninstrumente  1.200. 
Augenio  1.  299. 
Augenius  1.  289. 
Augenkrankheiten  (der 
Araber)  1.  200.  826. 

Pferde  II.  1358. 

Augenoperationen  11. 
1119. 

Augenwassser  1.  200. 
Augsburg  11.  1708. 
Augusta  in  Nord- Ame- 
rica II.  1753. 


Augustin  1.  125.  137.  11. 
798.  903.  907.  1437. 
1551. 

Augustin,  F.  L.  II.  416. 
446.  466.  1382.  1448. 
1459.  1613.  1720. 
Augustin  St.  II.  249. 
Augustinus  I.  156.  II. 
1229. 

Augustus  1.  111.  112. 

118.  129.  273. 

Aulus  I.  118. 

Aulus  Gellius  II.  1367. 
d’Aumeric  II  109. 
Aupik  II.  1724. 
Auracher  II.  1710. 
Aurel,  Marc.  I.  157. 
Aurelian,  Coel.  T.  HO. 
111.  115.  116.  176. 
268.  = : 

Aurelianus,  Coelius  II. 

121.  630.  1211.  1223. 
Aurum  oxymur.  II.  810. 
Auscultation  I.  84.  87. 

88.  632.  1203. 
Ausgleichung  des  Em- 
pirismus und  Dogma- 
tismus 1.  1)0. 
Ausonius  1.  197. 
Aussetzen  der  Kinder 

I.  175. 

Austin  Flint  II.  1756. 
Australia  = Australien 
s.  d. 

Australien II.  I602.,med. 
geogr.  Litt,  über  II. 
1766  — 1768.,  inneres 
1766  (Biuuen-Meer !) 
Nord-Ost-Süd-West- 

II.  1766.  1767.  Au- 
stralland = Continent 
von  Australien  s.  d. 

Austrich,  Sebaldus  II. 
1370. 

Austrockuungenll.  1 396. 
Ausziehen  der  Zähne, 
Erstes  1.  20.  201. 
Autenrieth,  J.  H.  F*.  v. 
II.  61.  324.  327.  454. 
463.  494.  621.  813. 


Avenzoar  I.  193.  194. 

II.  4.  752.  826.  1370. 
AverilJ,  A.  G.  v.  C.  II. 
973. 

Averroes  I.  190.  191. 
199.  209.  201.  225.  | 

259.  277.  II.  752. 

A versa,  Irrenhaus  zu,  ; 
II.  1293. 

Avicenna  I.  190.  191.  . 

199.  209.  210.  225.  ‘ 

259.  277.  II.  4.  92.  . 

122.  440.  752.  1236.  ! 

1370  — 1578.  • 1 

Avienus  I.  85. 

Avignon,  Univers. 1.214 
Avogadro  II.  79.  , 

Ayapana,  Saft  der  II. 
793. 

Ayman,  J.  B.  II.  417. 
Ayrenhotf  II.  1694. 

Ayrer  II.  1357.  1614. 
Ayres,  Buenos  s.  d. 

Ayres  Cazal  II.  1764. 
Azam  II.  1764. 
d’Azille  II.  1759. 

Azoren  II.  1663.  1664. 
Azoth  I.  245. 

Azuni  II.  1694.  1 

d’Azyr,  Vicq  II.  209.  | 

210.  233.  1332.  1337.  I 
1338.  1339.  1462. 


B.?  Georg  II.  1669. 
Baader,  F.  II.  280. 
Baader,  J.  II.  390. 
Baader,  J.  L.  II.  460. 
Babbage  II.  54.  99. 
Babel  II.  185. 
Babingtou,  C.  C.  11.1631. 
Babst  v.  Rochlitz  I.  250. 
Babylon  II.  1671. 
Bacchus  1.  104. 

Bacchus  v.  Tanagra  1.93. 
Baccillarien  II.  312.  313. 
Baccius  II.  104. 119. 123. 
Bacher  II.  482. 
Bachmann,  Chr.  L.  II. 
1460. 


1358.  1359. 1445.  (Ve- 
terinärwesen) 1635. 
Authenac,  S.  P.  I.  504. 
Autochthonen  II.  117. 
Autocratie  I.  785. 
Auzoux,  L.  II.  3S2. 
Auvergne  1.  207. 

Ava  II.  1674. 

Aventinus  I.  260, 


Baco  = Bacon  II.  1378. 
Baco,  Roger  I.  40.  217. 
218.  226.  260.  II. 

1371  = Rog.  Bacon. 
Baco  v.  Verulam  I.  239. 
241.  251.  II.  1373  = 
Francis  Bacon. 
Bacon,  Francis,  ßaro- 
net  v.  Verulam  (rieh- 
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tige  Schreibart)  II. 
33.  40.  189.  203.  342. 
501.  583.  075.  1336. 
1369.  1600.  1645.,  Th. 
II.  1673. 

Raczko,  L.  II.  1685. 

1714. 

Badeanstalten,  früheste. 
II.  778.  See-  II.  798. 


511.  * 515.  516.  517.  Balneatores  11.  829. 

572.  673.  1579.  Balneum  11.  120. 
Bahanm-Inselu  II.  1761.  Balsam  der  Alten  1. 230. 
Baier,  J.  J.  11.  94.  540.)  231. 

Baiern  , Med. -Ordnung  Balsamiren  der  Todten 
io  II.  1435.  Gesetz-!  II.  248.  249.  250.  251. 


biicher  der  II.  1402. 
Epizootien  in  II.  1357. 
(Autoren). 


Badearten  bei  den  Rö-  Baiern  , 1 hierarznei- 

mern  II.  120.  I schl,,e  iü  11  13«>8 

Badeärzte  II.  104.  Baierns  Heilquellen  II. 


Badediätetik,  populäre 
Anweisungen  II.  110. 
Badeliiteratur,  periodi- 
sche II.  109. 

Baden  im  Aargau  II.  1 10. 
Baden-Baden  II.  108. 
Badens  Heilquellen  II. 
108. 

Baden  in  kaltem  Was- 
ser II.  1 17. 

Baden  bei  Wien.  II.  106 


10S. 

Baigneres  II.  1453. 
Baillie  II.  390- 162.  590. 
597. 

— — J.  Fraser  II  1619. 
Baillou  1.  290.  298.  292. 

II  499.  1474. 

Bailly  II.  38.  1377.  1463. 
Baireuth  II.  1708. 

Bairo  1.  296. 

Bajon  II.  1580.  1782. 
Baker,  G.  II.  189. 


Ba.d.e°>  i0  Baker,  H.  II,  224  220 

II.  143«).  Med.  Geogr.i  *>00  1974 

_ aiU-  RbeI  !!  Bakewell  11.  97.  1602. 

5aJen;  ?"d  , V/Lq  Bako  = Bacon,  s.  d. 

Bader  I.  I0j.-9o.  II.  8-9.  Baktigchual|  , ,s8 

Bäder  I.  24;  Einführung  Baibi  r.  1594.  1682. 


der  kalten  Flussbäder 
111.  112.  künstlicher 
227.  807.;  bei  den  G rie 
chen  li.  Römern  103. 
1361. ; Julians-  103. ; 
kalte  in  Italien  1 26., 
von  den  Alten'  ge- 
rühmt 120.  121.  122. 
123.  124.,  von  Celsus 
empfohlen  120.,  von 
Galen  121.;  Schwe- 
bende 119.,  älterer 
und  neurer  Gebrauch 
II.  1367.,  Monogr.  II. 
1381. 

Badeschränke  I.  109. 
Badestuben  I.  205. 
Baehrens,  J.  C.  F.  11.450. 
Bäotsch  II.  1712. 

Baer,  v.  I.  67.  II.  236. 
290.  291.  307.  310. 
320.  364  591.  1634. 
1636.  1642..  J.  II 
1713.,  J.  C.  1593. 
Baetens,  J.  II.  1453. 
Baffinsland  II.  1751. 
Bagdad  II.  1671. 
Baggesen  II.  961. 

Bagieu  11.  877. 

Baglivi  1.  311.  II.  458. 


Balbini  II.  1704. 
Balbirnie,  J.  11.  89. 
Baldäus  I.  174. 
Baidinger,  E.  G.  1.  300. 
11.  417.  446.450.  458. 
459  503.  533.  547. 
1446.  E.  G.  II.  1550. 
1682. 

Baldrian  11.  793. 

Balduin  II.  49- 

II.  1703. 

Baldus,  C.  11.  339. 
Balescon  de  Taranla  11. 
439. 

Balfourll.  73.  165.  1392. 

Fr.  II.  1596. 

— — John  II.  1597. 
ßalineae  pensiles  1.  109. 
II.  119. 

Balleul  11.  909. 

Ballhorn  II.  1381. 
Ballie,  M 11.  467. 
Balliere,  H.  II.  480. 
ßalling  11.  108.  991. 
Ballingal  II.  1551. 
Ballistik,  Untersuchun- 
gen über,  II.  35. 
ßally  11.  483.  634. 
Balmis,  Franc.  Saverio 

11.  791. 


252.  253.  254.  Methode 
von  Gannal  253. 
ßalsamum  Gileadense  1. 
230.  231. 

BalthasarJenichen  1.235. 
Balthgany  II.  1704. 
Baltimore  II.  1757. 
Baltz,  Th.  F.  II.  1551. 
Balz  II.  1720. 

Bambas  II.  1691. 
Bamberg,  Geogr.  v.  II. 
1404. 

Bampßeld  II.  983. 
Bancroft  II.  1752.  1756. 

1763. 

Bancrost  11.  805. 

Randa  oriental  II.  1765. 
Bandagenlehre  1.96;  de» 
Oribasius  159. 
Bandinel  II.  1660.  1665. 
Bang  II.  587.  1187. 
Bang.  F.  L.  11.  451.  464. 

O.  II.  1688. 

Bang,  O.  L.  11.  465. 
Bang -Kok  II.  1664. 
ßanisier  II.  863. 

Banks  11.  175.  294. 1580. 
Banmeister  11.  1360. 
Baptisterium  II.  120. 
Barbadoes  II.  1761. 
Barbaro,  D.  11.  163. 
Barbarus  II.  229. 
Barbe-Marbois  v.  11.927. 
Rarberau  11.  127. 
Barberet  11.  1350.  1357. 
Barbet  II.  479. 

Barbette,  Paul  11.  862. 
Barben  - du-  Bourg,  Jac- 
ques II.  1454. 

Barbier,  J.  B.  C.  II.  445. 
447.  454.  468. 

Barbirer  in  Deutschland 
II.  829* 

ßarboza  II.  1595. 
Barcelona  II.  1735. 
Barcelotti,  J.  11.  373. 
Barclmsen  1.  229  239. 
Barclay,  J 11.  334. 
Bardsley  II.  1532. 
Baretti  II.  1694. 

Barez,  Steph.  11.  500. 

1653.  1716.  1717. 

Bar  Hebräus  1.  185. 
112* 
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General  - Register, 


Barker,  J.  1645. 

Webb  II.  1633. 

Barkhausen,  G.  11.  805. 
1712. 

Barkow  II.  1718. 
Barlaeus  II.  1629. 

Barle  tta,  Mariano  Santo 
v.  11.  846. 

Barlow  11.  48.  54.  1608. 

1614.  1744.  1745. 
Barnewald  11.  797. 
Baring,  D.  11.  334. 
Barneveld,  W.  v.  II. 
1610.  1612. 

Baromet  er, Erfindung  des 

II.  41. 

Barometrische  Unter- 
suchungen 11.  1615. 
Barometerstände 
Meer  II.  81. 

Baron,  Hvaeinth  Theod. 

II.  1466. 

Baroni  11.  474. 

Baronius  1.  169.  171. 
Barovero,  G.  11.  4S7. 
Barr  II.  1750. 

Barrere,  Peter  11.  125. 
789 

Barruel  11.  1256.  1428. 
1461. 

Barrow  11.  50.  1660.,  J. 
II.  1660.  1668.  1744. 
1751. 

Barrows,  John  II.  1594. 
1678. 

Barruel  II.  1732. 

Barry,  D.  II.  1617. 
Barse,  J.  II.  1453. 

Bartel  11.  804. 

Barteletta,  di  1.  289. 
Bartels  11.  366.  1356. 
Bartels,  C.  M.  N.  11.  384 
Bartels.  E.  II.  282.  413. 
414.  416.  446  1717. 

(der  Thierarzt) 

II.  1356. 

Barth  11  61.  SS.  635. 
1101.  1652. 

Ph.  J.  II.  1609. 

Bartsch  II.  1296. 
Barthelemy  II.  1327 
1694. 

Barthelet,  J.  II.  1330. 
ßarthes  II.  804. 

Barthez  II.  88.  269.  270. 
272.  329.  *330.  462. 
501.  580.  583.  605 
635.  679  1519.  1618. 
ßarthiug  II.  156. 
Barthol  I.  257. 


Bartholin  I.  256.  257. 
II.  75.  124.  255.  389. 
392.  925.  11.  1378. 
Bartholini  II.  475.  783. 
863  871. 

ßartholdy  II.  1689. 
Barlholino  = Bartholi- 
nus. 

Bartholinus,  E.  II.  47. 
1614. 

Bartholinus,  T.  II.  232. 
Bartisch  II.  S60.  889. 
1095. 

ßarllet  11.  1333.  1356 
1359. 

Bartlett  11.  1756. 

Barton  1.  174.  11  793. 

— — John  ll.  1541. 
atn'ßarton,  William  II.  1465. 

Bartsch  11.  1199. 

Barud  I.  200. 

Baryt,  der  salzsaure  II. 
803. 

ßarzelotti.  J.  II.  453. 
1408. 

Bas,  C.  II.  1377. 

— — Jean  le  II.  1454 
Basa  I.  237. 

Bas- Breton  II.  1725. 
Basalt,  Entstehung,  II 

94. 

Basel,  Univers.  I.  214. 
Thierarzueischule  in 
11.  1342.  Med.  Facult. 
1702. 

Basilides  I.  155. 

Basilius  Valenlinus  I. 
226. 

Bassi,  Achim  II.  1429. 
Bassus,  Jul.  I.  112. 
Baswitz,  II.  386. 
Bataavsche  Gesellscli.- 
Verh.  d.  II.  1674. 
Bataillonsärzte  I.  117. 
Batavia  II.  1723. 

Batch  II.  143. 

Bateman,  Thom.  II.  653. 

1445.  1503.  1745. 
flath,  Quellen  zu  II.  103. 

II.  1534. 

Bathke  II.  235. 

Batilliat  II.  1390. 

Bätsch  II.  153.  158.  291. 
Battie,  W.  II.  450. 
ßattisenus,  M.  II.  123. 
Battus  I.  251. 

Bau  desKörpers  in  Berg- 
ländern 1599.  1600. 
Bauchspeicheldrüse  1. 
257. 


Baucrost.  II.  594. 
Baudelocque  II.  1163. 

1206.  1447.  1448. 
Baudeus  II.  989.  1661. 
Bandet -Dulary,  M.  II. 
382. 

Baudin , Capitain  II. 

1634. 

Baudoin  II.  6. 

Bauer  I.  61  II.  1 16.1356. 

1433.,  (Thierarzt)  II. 
1336.  1359.  1360. 

Bauer,  F.  II.  1S5. 

Bauer,  J.  H.  B.  II.  492. 
495. 

Bauhardl,  L.  II.  174. 
ßauhin  1.  254.  284.  II. 

Hl.  756.  1047.  1532 
ßauhoff  II.  IIÜ. 

Baum  (Prof.)  II.  1715. 
Baumann,  J.  T.  II.  1685. 
Baumeister  II.  1360. 
Baume,  J.  B.  T.  II. 
1619. 

Baumer,  J.  W.  II.  93. 
1107.  1456. 

Wilh.  II.  1379. 

Baumes  II.  1532. 

Baumes  I.  311.  II.  10.  18. 
19.  759. 

Baumgarten  II.  172.  989. 
Baumgärtner  1.  130.  300. 
II.  384.  385.  411.  432.2 

455.,  J.  II.  1733. 
Baumstark  II.  1716. 
Baur  II.  805.,  F.  1708.' 
Bavaria  II.  1708. 
Bavoux  II.  1661. 
Bayard  II.  1455. 

Bayen  II.  15.  759. 
Bayer,  I.  265. 

Bayern  s.  Baiern. 

Bayle,  II.  377.  424.  482. 

590.  611.  1260.  1596. 

Bayle,  A.  L.  J.  II.  376- 
378.  446. 

Bayle,  G.  L.  507. 
Baylie  II.  790. 

Baynard  II.  124. 

E.  II.  1314. 

Bayrhoffer  II.  420.  446. 
Bazizi  II.  123. 
Bearbeitungsweisen  der 
Geschichte  der  Kritik 
s.  d,  E.  unmittel- 
bare reflectirte  etc. 
und  philosophische  s. 
d.  E. 

Beatty  11.  1744.  1752. 
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Beau  11.  375.  634.  1753. 
Beauclerc  II.  1661. 
Beaufort,  J.  II.  1671. 

de  II.  1532. 

Beaugrand  II.  1325. 
Beaufoy  II.  53. 

Beauine  II.  1377. 
ßeauinont  II.  30.  55. 
Beaurnont,  Elie  de  92. 
97.  102.  1601.  1645. 
1682.  1694. 

Beaumont,  Th.  II.  384. 
Beaune/.  II.  1661. 
Beaupre,  Moricheau  II. 
1626. 


Becquerel  II.  49.  53.  54. 
63.  76. 

Beda  I.  287.  11.  1742. 
Beddhomme,  Benj.  II. 
ßeddoes  II.  56.  64.  284. 

480.  797.  1381. 
Bedfort  II.  1702. 
Bediugtielo,  J.  II.  453. 
Bedlam,  11.  1246. 
ßeechey  II.  214.  1661. 
Beer  11.  907.  933.  969. 

1101. 1103. 1308. I3S0. 
Beethoven,  Louis  van 
II.  1638. 

Befugnisse,  är/.tl.  II. 


Beauregard,  P.  II.  1741. 
Beauvais,  Vincent  v.  I. 
123. 

Beauvais.  1.  216. 
Beauvois,  P.  de  II.  187. 

Ißeau.x,  J.  J.  II.  382. 
1296. 

Bebeerubaum,  das  II. 
803. 

Beccaria  II.  52. 

Heche,  de  la  11.97.  1601. 
Becher  II.  *6.  7.  54.  93. 

102.  1447. 

Bechstein  II.  215. 
Bechmann  II.  1448. 
Beck,  F.  A.  II.  1719. 
1720. 

Beck  II.  106,  138.  222. 
805.  1408. 1418. 1420., 
J.  B.  II.  1416.,  J.  II. 
II.  1418.  1419.,  J.  R. 
II  1455.,  Th.  lt  II. 
1455. 

Beckel  11.  1762. 
Beckenachse, die, II. 1 197. 
Becker  I.  287.  II.  215- 

472.,  C.  A.  II.  1609. 
Becker,  C.  F.  II.  Sl. 
Becker,  F.  W.  II.  391. 
392.  407.  409.  425. 
432.  643.  1288.  1576. 
1586.  1596.  1681. 
Becker,  G.  A.  I.  73. 
Becker,  G.  VV.  I.  385. 

G.  VV.  II.  1551. 

Becker,  H.  F.  II.  1711. 
Becker,  VV.  G.  II.  1713. 
ßeclard  II.  2S7.  331. 
483.  500.  60S.  640. 
686.  1465. 

Beclard,  F.  A.  II.  378. 
1425. 

Beckford,  VV.  II.  1725. 
Beckmann  I.  73.  74.  282. 
288.  II.  766.  1635. 


1441. 

Begiessungen,  kalte,  iü 
Nervenliebern  II.  130. 
gegen  Insolation  128. 
gegen  Podagra  123. 
Begin,  L.  G.  II.  366 
414-  453.  500.  910. 
Begnault  II.  483. 
Uegonia,  die,  II.  791. 
Begrieres,  Charbon  de 
II.  1328. 

Beguincn  1.205.  II.  1723. 
Behem  II.  1713. 

Belm  II.  495 
Behr,  Alfred  von,  s. 
Taschenencyclopädie, 
Anatomische. 

Behr,  G.  11  788. 
Behrend  11.  455. 
Behrend,  F.  G.  11.  385. 
498. 

Behrend,  J.  F.  II.  1448. 
1454. 

Behrends,  Job.  II.  1712. 
Behrens,  H.  II.  1712. 
Behrens  - Bohnenberger 
II.  68. 

Behrens,  Conr.  II.  1374. 
Behsel  II.  1704. 
Beichling  II.  1713. 
Beier,  F.  II.  1720. 
Beilschmidt,  C.  T.  II. 

176.  1630. 

Beinert  II.  174. 

Beissier  II.  866. 

Beithar,  Ehn  II.  196. 
1670. 

Bekford  II.  1760. 
Bekker,  I.  79- 
Beianger  II.  1633. 
Beiangers  II.  237. 
Beicher,  VV.  II-  1596. 
Belfour,  E.  C.  II.  1689. 
Belgien,  Irre  in  II. 
1303.,  med.  Geogr. 


11.  1723.,  Uuiv.  in  II. 
1724. 

Belgradi,  G.  II.  1596. 
ßelhomme  11.  1260. 
Belin  II.  1731. 

Beling  II.  172!).,  Benj. 

Er  dm.  II.  1460. 

Bell,  Beujamiu  11.  903. 
909.  917. 

Bell,  Charles  I.  88.  11. 
333.  365.  270.  382. 
384.  4S2.  M106.  989. 
1 100. 

Bell,  die  Familie  II.  902. 
Bell,  Georg  II.  908..  J. 
II.  1683.,  John  II. 
382.  450.  479.  *902. 

906.,  J.  Stanislaus  II. 

1683.,  Theod.  II.  1755., 
Thomas  II.  235.  907. 

Belladonna  II.  790.  ge- 
gen Puerperalmanie 
809.  Cl3'stire  von  809. 
Bellegiugue,  P.  II.  1626. 
Bellennann.  J.  J.  11.  37S. 
1682. 

Belleval,  P.  R.  de  11. 
163. 

Bedingen  11.  474.  591. 
Bellingue,  P.  II.  1626. 
Bellini,  1.257.313.  311. 
11.51 1 . 532.  (der  grosse 
Componist)  1638. 
Bello,  J.  J.  II.  1377. 
Belloc,  J.  J.  II.  1407. 
140S. 

Bellod  il.  1282. 
ßelmas  11.  482. 
ßelon  1.  230.  288.  II. 

199.  200.  203.  756. 
Belsham,  VV.  II.  1742. 
ßeludchistan  II.  1671. 
Bel/.oni  11.  250.  16  >9. 
Berner,  J.  W.  II.  1572. 
Beuard,  H.  II.  1731. 
Benavides,  A.  II.  1736. 
Benckeu,  C.  H.  11.  1682. 
Bendix,  Levi  II.  1685. 
ßenditzsch  II.  1704. 
Bene,  F.  11.  455.  1408. 
1462. 

Beneckendorf  11.  1360. 
Benedetti,  Alex.  I.  228. 

II.  846.  1404. 
Benedetto  Monti  U.1293. 
Benedict,  d.  Prof.  d.  Chir. 
II.  466.  * 971.  991. 
1 101.  1718. 

Alexander  II. 

1414. 
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Benedict  (der  Thierarzt) 
11.  1361. 

Benedictiuer  1.  203.  205 
Beneke,  11.  1260.  1263 
Beneth  11.  455. 

Bengalen  II.  1673. 
Beniken  II.  1714. 
Beniveni  I 22S.  11.  846. 
BenjowskiH.  1 <»27. 1680. 
Benkert  11  1356.  1350. 
Benkoe,  S.  II.  * 553.  554. 

II.  16S1. 

Bcnnet  II.  1634.,  F.  I). 
II.  1758.,  George  I. 
174  II.  68.1766. 1767., 
M.  R.  II.  1747. 
Benoiston  de  Chateau 
II.  1474.  1548.  1680. 
Benoit,  P.  J.  II.  1762 
Bensinger  II.  1704. 
Bentham  11.  161. 
Benthylos  II.  1601. 
Bentley  11.  93. 
Benvenuttij  A.  11.  474. 
Benvenuti,  J.  11.  546. 
1604. 

Benzenberg  11.  107. 
Benzenburg  II.  1702. 
Benzoesäure  bei  Harn- 
beschwerden 11.  815. 
Benzon,  N.  II.  1504. 
Bequerel  II.  1512. 
Bequinage  II.  1723. 
Berand  II.  384. 

Berard  II.  70.  320.  340. 

501.  065.  1625.  1731. 
Berard,  F.  11.  462.  1681. 
Berard,  M.  S.  11.  483. 
Beraudi  II.  60. 

Berchem,  v.  II.  48S. 
Berchtesgaden  II.  1708. 
Berend  H.  W.  II.  983. 
990. 

Berends  II.  451.  1717. 
Berengar  von  Carpi  1. 
248.  254. 

Berettini,  P II.  163. 
Berg,  F.  T.  11.  475.  G. 
H.  v.  II.  1382.,  Gün- 
ther Heiur.  v.  II. 
1382. 

Berge,  de  la  11.  455. 
Bergen  II.  1687. 

— — , C.  A.  de  11, 
169.  1452. 

H.  v.  II.  1678. 

Berger  11.  872.  1187. 
1694. 

J.  G.  II.  1374 

Berges,  de  II.  126. 


Berghauer  II.  1720. 
Berghaus  II.  81.  1590. 

H.  II.  1503.  1504 

1616.  1622.  1670. 
Berghe,  v.  d.  II.  488. 
Berghöhen,  nosog.  Ein- 
fluss II.  1600. 

Bergius  11.  1 10. 129. 174. 

I>.  ,1.  II.  1686. 

Bergk,  J.  II.  1682.  1602. 
Bergluft,  tlierap.  Ein- 
fluss 11.  1600.  1616. 
Bergstrasse,  die  II.  1704. 
Bergmann  II.  0.  12.  16. 
28.  52.  53.  102.  104 
750.  1278.  1206.  1572. 
1680. 

, B.  II.  1670. 1682. 

, G.  11.  93. 

Beri-  Beri  II.  1660. 1674. 
Berichte,  erste  klinische 

I.  225.  ,*  über  d.  Vers, 
deutscher  Naturfor- 
scher und  Aerzte  II. 
1702.;  Wiener  Kliu. 

II.  1704. 

Beringer  11.  169. 
Berkley  II.  1380. 

Berlin,  Botanischer  Gar- 
ten zu  11.  160.  170., 
Thierarzueischule  in, 
II.  1338.  *1342.  1353, 
Verein  für  Erdkunde 
in  II.  1594.,  Med.  To- 
pogr.  v.  II.  1716. 
1717. 

Berlin,  NT.  J.  11.  475 
1377. 

Berliner  Academie  11. 505. 
Berlingheri  II.  265. 
Berlinghieri  11.  334.  336 
ßerlinghieri,  A.  II.  373 
Berlinghieri,  M.  V.  451. 
910. 

Berlioz  II.  1677. 

Berly,  P.  II.  1742. 


Berncastel  , Lion,  II.  j 
1434. 

Bernegau  1.  41.  not.  1) 
Bernhard,  der  Herzog 
II.  1752. 

Bernhard!  11.96.  161. 171. 
185.  188.  503.  1276. 
1206. 

Bernier  11.  1570. 


Berntnann  11.  706. 
Bernois  II.  1702.  1703. 
Bernouille  II.  1604. 
ßernoulli,  C.  II.  1702. 
H.  11.  40  259.  Job. 
II.  1608.  1614.  1714. 
Bernstein,  F.  W.  II.  466. 

J.  G.  II.  1457. 

J.  II.  II.  1673. 

J.  Th.  C.  II.  1460. 

Bernt.  J.  II.  1408.  1438. 
1444.  1446.1457.1460. 

1706.,  in  Bonn  II. 
1720. 

Berreres  II.  1763. 
Berres  1.  65.  11.  63.  310. 
320.  361.  376.  379. 
1614. 

Berrutti  II.  474. 

Berryat,  M.  J.  11.  473. 
Bertapaglia  11.  832.  845. 
Hertharius  I.  207. 
Berthelot  II.  1633. 
Berthereau  11.  87 7. 
Berthero  11.  175. 
Berthier  II.  97. 

Berthold  11.  63.  380.  384. 

A A.  II.  1637. 

Bertholdi  II.  174. 
Uerthollet  11.  14.  19.  19. 
*20.  55.  58.  175.  237. 
760. 

Bertholon  II.  797. 
Berthraud  II.  1661. 
ßertiu,  F.  B.  II.  1464. 
Berlin,  der  Minister  ll. 
1330. 


Bern,  Thierarzueischule  — — V.  J.  II.  1454. 
in  11.  1338.  1342.  Med.  Bertini  11.  474.  1604. 
Fac.  1702.  Universi- 
tät in,  II.  1702. 

Bernard,  C.  A.  II.  1671. 

(General)  11.1762. 

Bernardin  de  St.  Pierre 
II.  1668. 

Bernard  leSage  II.  1670. 

Beruburg  II.  1712.  1713. 

Bernd  II.  1702. 

Berndt  II.  414.  447.  454. 

919  1296.  1715. 

Bemnabo  1.  279, 


Bertolini  II.  1698.  1700. 
Bertram  11.  871. 
Bertrand  II.  97.  284. 

1731.,  Geueral  II 

1664.,  C.  A.  H.  A.  II 

1452.,  de  Molleville 
II.  1742. 

Bertrich  11.  HO. 
Bertrucci,  Nicolaus  11. 
842. 

ßertruccio  - Bertrucci 
= Bertucci  II.  842. 
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Bertuch  II.  177. 
Berzelius,  j.j.n  19.22.24. 
25.  27  28.  29.  .31.  52. 
55.  94.  96.  97.  105. 

1107.  115.  116.  312 
4S9.  760.  761.  763 
1409.  1598.  1626. 
Beschwörungsspriiche  1. 
204. 

Beseler  II.  1716. 

IBesprechungsforroeln  I. 
105. 

Bespritzungen,  kalte  ge 
gen  Kinnbackenkrmpf. 
II  11.  125. 


Bibron  II  11.  216.  234. 
Bicharai  11.  778. 

Bichat,  M.  F.  X.  11.  233. 
246.  265.  » 266.  267. 
268.  269.  270.  271. 
272.  273.  285.  295. 
315.  330.  365.  366. 
379.  391.  409.  423. 
424.  590.  599.  600. 
*604.  612.  615.  653 
685.  696.  898.  900. 
926.  954.  1241.  1528. 
Bicheron  11.  1166. 
Bickes  II.  1639. 

Bidder,  F.  H.  11. 384.  385. 


Bessee,  de  la  II.  1328. 
Bessel  II.  47.  1614. 
Besser  II.  167. 

Bessler,  B.  II.  168. 
Bessler,  H.  11.  168. 
Betheiligung  des  Her- 
zens beim  Fieber  I. 
166. 

Bethencourt;,  J.  de  II. 
1662. 

Betschier  II.  1718. 
Bqnttvvixri  1.  273.  not.  1) 
Betschier  11.  991.  1199. 
1292. 

Betti  II.  1594. 

Bendant  11.  23.  96.  1593. 
Beughem,  C.  11.  468. 
Beule  von  Aleppo  11. 
1532. 

Beulloch  II.  1758. 
Beust,  v.  11.  97. 
Beverwyk,  11.  862. 
Bevölkerung,  Gesund- 
heit und  Zahl,  Lit  11. 
1391. 

Bevsn,  H.  II.  1673. 
Bewegung  der  deut- 
. sehen  medic.  Littera- 
tur  II.  1703.  (s.  a.  E. 
und  Nathan). 

Bey,  Clot.  II.  1669. 
Bey,  Gaetani  1529. 
Beydler  II.  1609. 
Beyer,  II.  1358. 

Beyer,  A.  11.  455. 
Beyer,  F.  II.  412. 
Beyrich  II.  175. 
Bianchclli  1.  227.  11  123 
Bianchi  II.  1695. 
Bianconi  1.  118.  119. 
Bibliothek  for  Laeger 
II.  1687.  und  1688., 
Mexicana  1758. 

Bibra,  Bischof  von  II. 
1435 


1630.  1682.  1685. 
Biddle  11,  479. 

Bidloo  1.  257.  11.  541. 
Biebergeil,  das  11.  793. 
Bielzer,  Georg  II.  1424. 
Bienemann  II.  1683. 
Bienenburg,  A.  B.  v.  11. 
1380. 

Bierkowsky,  L.  J.  v.  11. 
374.  378. 

Biermann  11.  1260. 
Biermann,  J.  C.  A.  II. 
1460. 

Biett  1.  210.11.  558.652. 
653.  654.  * 655.  656. 
1260.  1495. 
ßigelow  II.  479. 

Bigonia  ophthalmia,  Saft 
der  11.  793. 

Bildung,  Einfluss  auf 
Krankh.  II.  1640. 
Bildungstrieb  II.  324. 
Bilguer  11.871 .916. 1551. 
Bilifulvin  11.  29. 

Bilin  II.  29. 

Biliverdin  II.  29. 

Billard  II.  466.  1425. 

C.  R C.  II.  1453. 

Billiard  II.  1593.  1668. 
Billing,  A.  11.  415.  416. 
Billing,  S.  J.  S.  11.  475. 
Bilsenkraut,  das  11.  790. 
Biuaire  II.  866. 
Bindegewebe  11.  315. 
Bimlseil  11.  50. 

Bingham,  II.  1279. 
Bingley  II.  1632.  1633. 
Binz  11.  1357. 

Biondi  II.  129. 

Biondo,  Mich.  Ang,  11. 
846. 

Biot  II.  22.  48.  49.  50. 
51.  52.  53.  78.  96. 
1598,1614.1615. 1625. 


Birch  II  178.  180.  797. 

1480.,  von  11.  1704 
Bird  11.  1260. 1266.  1313. 
— — Goldiug  II.  1641. 
Birkenfeld  II.  1711. 
Birma  II.  1674. 
Birmingham  11  165. 
Birnbaum  II.  1637.  1646. 
Biron  II.  482.  4S5. 

V.  P.  J.  11.  1551. 

Bischof!-  II.  188.  310. 

311.  467.  798.  1460. 

1597.,  E.  II.143S.1440. 
Bischoff,  C.H.E.  11.  1408. 

1450.  1458.  1551. 
Bischoff,  G.  II.  81.  105. 

107.  109.  116. 
Bischoff,  G.  W.  11.  174. 

193  , W.  1704. 
Bischoff,  J.  R.  II.  384. 
453.  465.  503.  1636. 

N.  II.  1649. 

Bischof,  der  v.  Eichstädt 
II.  168. 

Bischofshain  II.  1709. 
Biscoe,  Cpt.  II.  1768. 
Bisset,  Ch.  II.  1745. 
Bitiskus  1.  236. 
Bittererde,  Gebrauch  d, 
II.  794. 

Bitterwasser  Böhmens 
11.  106. 

Biunde  II.  1267. 

Black,  Jac  de  1.  256 
Black  II.  *9.  16.  18.  42. 
50.  104.  284.  329. 
471.  759.  1260.  1480. 
1625. 

W.  II.  1635. 

Black,  C.  11.  480. 
Blackadder  11.  991. 
Blackall  II.  1488.  1489. 
Blackburne  II.  165. 
Blackenore  1.  311. 
Blackley,  F R.  II.  1746 
Bladud  41.  103. 

Blain,  Delabere-, 
Blaine,  (d.  Thierarzt)  11. 

1355.  1356.  1361. 
Blainville  II.  98.  213. 

221.  225.  365.  590. 
Blair  11.  48.  127.  182. 
1614. 

Blake  II.  1619. 

Blakkal  11.  978. 

Blackall  II.  1489. 
Blanc,  L.  II.  1600. 
Blancard,  E II.  457. 
Blancard,  S.  II.  389. 
Blancard,  St,  499. 
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Blanche  11.  808. 

Blanco,  Manuel  11.  1675. 
Bland,  R.  II.  1 170. 
Blandiu  11.379.  184  065. 
Blandow  11.  177. 

Blaue,  Sir  Gilbert  II 
167.  502.  589.  593. 
1512. 1580. 1596.  1628 
Blaquiere,  E.  II.  1661. 
Blaschke,  Ed.  II.  1627. 
1685. 

Blasius,  E.  II.  888.  '970. 
Blasius  236.  *444-  1683. 
Blattern  1.  173. 
Blatterneinimpfung  11. 
1380. 

Blatterseuche  II.  1358. 
Blande  11.  484. 

Biaud  11.  482. 


Bluff,  M.  J.  11.  495. 
Blulun,  11.  109. 
Bluntanschein  11.  1356. 

s.  a.  Blumeuschein. 
ßlumauer  11.  565. 

Blume  11.  161.  166.  174. 
Blume,  J.  II.  1720. 
Blumenbach,  C.  II.  1701. 
Blumenbach,  Joh.  Eriedr. 


Bockmanu  11.  797.  108.' 
Bockmeister,  11.  II  1682. 
Bodaeus,  1.  82. 

Bodeu,  A.  II.  377. 

Boden,  Gesell,  u.  Quali- 
Jität  11.  1601.  nosoge- 
net.  Einfluss  1602,  the- 
rapeut.  Einfluss  1605 


5. 


-Electrizität  1610. 

II.  98.  213.  214.  219-  Bodenstein,  v.  I.  250. 
233.  236.  264.  291.  Bodeustein  II.  1433. 

299.  324.  325.  590.  Bodin,  L.  11.  480.  1231. 


1332. 1571. 1634  1635. 
Blumenbach,  S.  E.  II. 
491. 

Blumenschein  II.  1357. 
Blumenthal  ll  1436. 
1720. 

Blumenwitz  11.  1360. 


BJaud’s  Eisenpillen  11.  Blumhardt,  J.  F.  11.  495 
810.  | 496. 

Blausäure,  II.  Eutdek-  Blumhofer  II.  1358. 
kung  12.  Wirkung  Blurnrich,  C.  11.  377« 
810.  Darstellung  813.  Bluraroeder  II.  1281 


Blaste,  Henri  II.  1740. 
Bleekroode,  S A.  11. 

419. 

Blegny,  Nie.  de  11.  1377. 
1406. 

Blei  11.  816. 
Blei-Vergiftung  11.  731 
809. 

Bleikolik  1.  208. 
Bleiessig  11.  794. 
Bleiverbindungen,  Ge- 
schichte der  11.  814. 
Bleiweiss,  11.  1358. 
Bleizucker  11.  794 
Blennorrhöen  1.  67. 
Blessiugton,  Lady  II. 
1694. 

Biest,  G.  L.  II.  1766. 
ßleuland  II.  392. 
Blindenwesen  II.  1120. 
Bligh  II.  1766.  1767. 
Blitz,  elektrische  Natur 
des  11.  52. 

Bli/.ard , William  II 
1464 

Bloch  II.  227.  1392. 
Bloch,  J.  E II.  167. 
Bloch,  M.  E.  11.  216. 
Blödsinn  durch  kalte 
Douche  11.  134.  nie- 
dere Grade  II.  1414. 
Blom,  P.  O.  11.  89. 
Blond,  J.  II.  1764. 
Biosfeld  II.  1682. 

Bliithe  der  schönen 
Künste  1.  319. 


1313. 

Blut  und  seine  Bestaud- 
theile  II.  27.  28. 

Blut  zeigt  Elektticität 
11.  62. 

Blutcirculation  I.  55. 

Blutegell.  101.  113.  145. 
11.  Einfuhr  der  - 822. 
künstliche,  804.  Man- 
gel, Abhülfe  des,  814. 

Blutentziehungen,  durch 
Punktureu  oder  Ein- 
schnitte ersetzt  11. 
1500. 

Blutflecke,  gerichtliche 
Unters,  der  II.  1410. 

Bluthusten,  dessen  Be- 
handlung durch  Koch- 
salz 1.  92. 

Blutkörperchen  II.  318. 


1519. 

Bodendick  11.  872. 
Bodenstein,  A.  v.  11. 
1433. 

ßodmann  II.  1382. 
ßodvvich,  T.  E.  II.  1662. 
1664.  1665. 

Boe,  de  la  s.  Sylvias. 
Böck,  Chr.  II.  1703. 
Boecker,  P.  H.  II.  371. 
ßoeckh  I.  1.  274.  II.  475. 

797.  1712. 

Böcklin  II.  1313. 
Boemer,  Fr.  11.  1407. 
ßoerhaave,  Herrmann  I. 


53.  58.  1 1 1 

. 132. 

253. 

299. 

11.  17.  73. 

125. 

126. 

219. 

232. 

245. 

254. 

255. 

256. 

257. 

261. 

262. 

412. 

416. 

417. 

420. 

421. 

422. 

423. 

424. 

440. 

445. 

448.457.458.469. 505. 

512. 

519. 

527. 

*530. 

531. 

532. 

533. 

534. 

535. 

539. 

541. 

543. 

544. 

547. 

548. 

574. 

580. 

600. 

649. 

673. 

756. 

785. 

972. 

1331. 

1374. 

1474. 

1579. 

1635. 

1649. 

Boerhaave,Kaa\v  11. 533. 


Blutströmung,  venöse  Boerhaaev,  Zeitschrift 
und  arterielle,  dem  v.  Kasteele  und  Mol- 
Galen  bereits  bekannt!  trop  11.  488. 

1.  141.  Böhm,  L.  11.  320.  320. 


Blutungen  durch  Secre- 
tion  1.  93. 

Bobbe,  F.  II.  II.  1712. 
Boblaye  11.  97.  98.  1601. 
Bocaccio  1.  259. 
Bocaye,  Barbie  de  II. 
1594. 

Bock  1.  125.  231.  11. 
786.  1409. 

Bock,  A.  C.  II.  373.  375. 
377.  378.,  C.  L.  II 
377.,  J.  A,  II.  1551. 


433. 

v.  II.  1558. 
Böhme  11.  1409. 

Böhme,  J.  V.  F.  11.  419. 
Böhmen  11.  1378.  1704. 
Statistik  1705.  Gesch. 
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Bulmerincq,  E.  v.  11.  61. 
1600. 

Bundschuh,  J.  II.  1710. 
Bunge  11.  174.  1683. 
Buonagente  1.  278. 
Burat  II.  97. 


Rrucin  bis  Camerrtrius 


1789 


Burchardtl.  272.11. 1199. 
Burcbell  11.  174.  1668. 
Bure  kart,  J.  L.  II. 
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1335. 

Chambon  de  Montaux 
II.  1463. 

Champagne  II.  1726. 
Champesne  11.  965. 
Champier  1.  289. 
Champoillon  II.  1669. 
Chamsin  II.  1617. 
Chandel  II.  1380. 
Chandler  II.  1671. 
Chanlaire,  J G.  II.  1724. 
Chanuing,  VV.  II.  1210. 

1755. 

Chansarel  II.  804. 

Chants  II.  1758. 
Chanvaton,  Th.  de  II. 

1760. 

Chapin  II.  1767. 

Chapman  II.  976.  1153. 
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Chapotin,  Ch.  11.  1068. 
Chappe  d’Auteroche  II. 
1 7 58. 

Chappel  II.  1752. 
Chappelle , Passerat  de 
la  II.  1737. 

Chappius  II.  1714. 
Cliaptal  11.  704. 
Chapuys-Montlaville  II. 
1720. 

Charbon  de  Bregiere  11. 


Chemische  Schule  1. 312. 
Chemisteu  J.  314. 
Chenevix  II.  1313.  1030. 
Chenopodium  ambrosioi- 
des,  das  II.  791. 
Cheny  II.  1735. 

Chervin  II.  800.  1054. 

1392.  1054. 

Cheselden  11.  1099. 
Cheseldeu’s  Korektomie 
11.  907. 


► 1328. 

Chardon  II.  1720. 
Charikles  1.  113. 

Charite  in  Berlin  11.  890 
maternelle  1304. 
Charlafanerie  II.  1433. 
Charleston  II.  1757. 
Charlevoix  I.  174.  II. 
1070.  1677. 

Charlottesville  II.  1757. 
Charpenne,  P.  II.  1758. 
Charpentier  1.  74. 
Charte  II.  1742. 
Chartier,  R.  1.  139. 
Chartres  II.  1720. 
Chassiguac  II.  940. 
Chastenet  11.  877. 
Chateaubriand  II.  1720. 
Chateauneuf,  Benoiston 
de  II.  1474.  1039. 
Chateau vieux  II.  1094. 
Chatelet,  P.  II.  1740. 
Chaufiepie  I.  293. 
Chauliac,  Guy  de  1.221. 
222.  259.  250.  27S, 
294. 11. 830. 832.  *842. 
849.  851. 

Chaumeton  F.  II.  1408. 
Chaussier  II.  1420.1427. 
1455.  1401. 

, Fr.  11.  1454. 

Chayuaie,  Oe  la  11.1328. 
Chelius,  1.  209.  11.  918. 

*909.991.  1101.  1452. 
Chemiatriker  1.300.  311. 
314. 

Chemiatrische  Sekte  1 
314. 

Chemie.  I.  75.  203;  Ur- 


Chesne,  Du  I.  351. , A. 
u.  Fr.  II.  1724. 

Chevallier  II.  703.  1309. 
1389.1390.1423. 1732. 

, A II  1390.  1391. 

1423.  1453.  1461. 

— , M.  A.  II.  1089. 
Cheve  II.  1505.  1005. 
Chevreul  II.  760. 
Chevry,  J.  II.  1453. 
Cheyne  II.  1487.  1517. 
1597. 

, G.  II.  1374. 

, J.  II.  1755. 

Cheynes,  II.  1285. 

Chiaje  II.  1634. 

Chiappa  I.  120. 

Chiarugi,  Vinzenzo  II. 

1237.  1239. 

Chicoy neau  II.  1393. 
Chimani  II.  1704. 

China  1.  310.  Hospitä- 
ler in  und  ined.  Geo- 
graphie v.  II.  1678. 

Chinaaufguss  zu  oxydi- 
ren  II.  1381. 

Chinel,  Jos.  II.  1704 
Chinesisches  Reich  II. 
1678.  Anatomie  und 
Physiologie  der  Chi 
nesen  II.  1779.,  ihre 
Ar/.neikunde  II.  1078 
Heilkunde  der  Chine- 
sen II.  1079.,  ihre 
med.  for.  1426. 
Chinin,  schwefels.,  als 
Schnupfpulver  II.  804. 
Chinins,  Wirkung  des  11. 
810. 


sprung  189;  der  Ara- 
ber 198;  pharmaceu- 
tische  II.  243.  Fort- 
schritte der  755.;  or- 
ganische II.  1526. 

Chemisches  Pantheon  in 
Schönebeck  11.  764. 

C hemische  Präparate, 
neuere  11.  794. 


Chirol  II.  1454. 

Chiron  1 . 18.  19.  20.  00. 
120. 

Chironia  1.  120. 

Chironia  centaurium  1.19. 
Chirurgie  1.  00  92.  95; 
Neuere  II.  850;  He- 
form  durch  A.  Pareus 
851 ; Schule  desselben 


853;  Einfluss  der  Aka- 
demie der  Wissen- 
schaften in  Frankreich 
853;  Neueste  Epoche 
890  — 991.  Einfüh- 
rung der  Statistik  in 
die  II.  1479.  In  Spa- 
nien II.  1739. 
Chirurgie,  Militair-  II. 
874.,  Geschichte  der- 
selben 875.;  Empor- 
kommen in  Frankreich 
877;  in  Deutschland 
887. 

der  Zähne  11. 1 1 43. 

— — der  Araber  1.  207. 
II.  825. 

— — unter  Aetius  1.1 62. 

— — unter  Abulcasem 

I.  192. 

— — unter  Galen  1. 148. 

— — unter  Paulusl. 180. 

— — , plastische  I.  114. 

II.  990. 

— — , römische,  unter 
Antyllus  II.  824. 

— — der  Mauren  in 
Spanien  II.  826. 

,Geistlich-scholas- 

tische  bei  den  abend- 
ländischen Völkern 
im  spätem  Mittelal- 
ter 11.  827. 

, Erste,  der  Ger- 
manen 11.  849. 

— — , Zustand  in 

Deutschland  11.  846. 

869.  887. 

— — Erstes  deutsches 
Handbuch  der,  11.  847. 

— — Fortschreiten  Ita- 
liens I.  845.  S50. 853; 
die  italienische  Schule 
11.  855. 

— — in  Dänemark  II. 
848;  dänische  Schule 
863;  Blüthe  871. 

— — in  England  II. 
849.  857;  Englands 
Schule  803.  804.  873. 

in  Portugal  11. 850; 

Port,  Schule  805.  873. 

in  Spanien  11.850; 

Sp.  Schule  865.  873. 

— — in  der  Schweiz  II. 
859;  Sch w Schule859- 

— — in  Oesterreich  11. 

870. 

— — Guy  de  Chauliac 
Thesaurus  der.  II.  843. 


Chapotin  bis  Clement, 
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Chirurgen  der  Römer  II. 
824;  der  Araber  825; 
der  Mauren  in  Spanien 
826;  im  Mittel  alter828; 
derLatinobarbari830; 
Streitigkeiten  zwisch. 
Aerzten  und,  844. 

— — als  Professoren 
und  Kliniker  11.  867. 

Chirurgien?  de  longue 
rohe  1.  295. 

Chirurgisches  Colleg.  in 
Paris,  Gründung  eines 
11.  842. 

Chirurgische  Kliniken  in 
Frankreich  11.  867. 

— — Akademie  und 
praktische  Schule  da- 
selbst li.  868.  869. 

Medizinisch- 

Schulein  Wien  11.870. 

— — Medizinisch- 

, Schule  in  Berlin  11 
871. 

— — Litteratur,Aeltere 
il.  101 1 ; Mittlere  1013; 
Neuere  1015;  Neueste 
1022;  Neueste  allge- 
gemeiue  und  akiurgi- 
sche  Schriften  1029; 
der  Instrumental-  u 
Verband lehre  1032; 
Collectanea  und  So- 
cietäts-Schriftenl034; 
Bibliotheken  und  An- 
nalen 1037 ; Journale 
und  Dictionaire  1039. 

Chisholm,  Colin  II.  1596. 
Chisholm  II.  793.  797. 
1763. 

Chitty,  J.  II.  1456. 
Chiwa  II.  1680. 

Chlor,  bei  acuter  und 
chron.  Bronchitis  11. 
810. 

Chlorkalk,  Anwendung 
des,  11.  763. 

Chodzko  II  1680. 
Choisent  II.  1689. 
Cholera  1.  259;  epidemi- 
sche II.  1506;  Prae- 
servativ  809. 

Cholet  II.  1692. 
Cholinlay  II.  1662. 
Cliomel,  II.  787.  1506. 
1726. 

Cliopart  II.  869.  S98.944. 
Cboulant.  Ludwig  1.  50. 
53.  72. 107.  120.  121 
134.  137.  167.  194. 


209.  211.  220.  300. 
11.  767.  828.  1391. 
1409.1417.1418.1419. 
1421.1444.1459. 1462. 
1576.1585.1589.1591. 
1622.1636.1637.  1659. 
1681.  1703.  1713. 


Citronensüuro  im  Scor- 
but  11.  1512. 
Citronensaft,  gegen  Hy- 
drops acutus  II.  811 
Civiale  1.  96.  II.  965. 

977.  996.  1476. 
jCivilizacion,  Zeitschr. 


Choulant’sMittheiluugen  *u  Barcelona  II.  1736. 


II.  767 
Chowne  II.  1548. 
Craigie  II.  1744. 
Chretien  11.  792. 
Christian,  V.  I.  286. 
Christian  VII.  II.  872. 
Christiania  II.  1687. 
Christinson  I.  27. 11.  764. 
Christison  11.1426.1489. 
Christophorden  II.  1655 
Christophorus  de  Ho- 
nestis  I.  210. 

Christus  1.  156. 
Chrysamis  1.  44. 
Chrysippl.67. 68.  83.  85. 
Chrisipp  v.  Knidos  11.822. 
Chrysippus  1.  112. 
Chrjsus  1.  44. 
Chthonologie  II.  1586. 
Churchill  II.  1475. 
Churchill,  James  M.  II. 
1677. 

Chursachseirs  Medic.- 
Ordnung  II.  1434. 
Chuttak  II.  1674. 
Chwostow  II.  1623. 
Chy  Fa  Hian  II.  1678. 
1679. 

Chylusgefässe  I.  257. 

Cicero  1.  9.  20.  76.  77. 
83.  85.  97.  106.  107. 
164.  283.  11.  1226. 
Cichorium  I.  112. 
Cidave  Francisco  da  II. 
1741. 

Ciencias  naturales,  Aca- 
demia  de,  in  Madrid 
II.  1737. 

Cigalini  I.  121. 

Cigalla  II.  1689. 
Cimicifuga  II.  815. 
Cimifuga  racemosa  ser- 
pentaria  11.  808. 

Cinae  Semen.  1.  126. 
Cincinnati  II.  1753 
1757. 

Circe  I.  18. 

Circulation  1.  314. 
Cirillo,  Domen.  II.  1462. 
Citesius  1.  276. 

Citois  1.  276. 


jCivilpraxis  1.  116. 

! Civil  - Medicinal  wesen 
Rom’s  1.  175. 
j Civil  - Krankenanstalten 

I.  175. 

Cladesglandularia  1.172. 
Claessen  11.  990. 
Clapperton  11.  1660. 

1661. 

Clar,  J.  11  1356. 
Claraveau  II.  1464. 
Clarion  II.  762. 

Clark  1.  228.  II.  1358. 
Clark,  Sir  James  II. 
1465.1576.1584. 1585. 
* 1595.  1597.  1616. 
1634.1664.1681.1730. 
1746.  1761. 

— — (der  Thierarzt) 

II.  1358. 

Clarke  II.  1079.  1734. 

, C.  D.  11.  1752. 

S.  D.  II.  1683. 

Clarus,  J.  Chr.  A.  I. 
173.  II.  978.  1296. 
1409. 1418.1419.1449. 
1550.  1611. 

Classification  der  römi- 
schen Staatsarznei- 
kunde II.  1368.  und 
1369. 

Clater  II.  1359.  1361. 
Claubry,  Gaullier  de  II. 

1389.  1390.  1732. 
Claudius  1.  176. 
Clausou  11.  871. 
Clavigero,  Fr.  Xav.  11. 
1758. 

Clay  II.  815. 

Clayton  II.  1724. 
Cleghorn  II.  1580.,  Ge- 
org II.  1737. 
Clelland.  John  Me.  II. 

1595.  1602. 

Clemens  II.  1681. 
Clemens  v.  Alexandrien 
1.  156. 

Clemens,  Alex.,  II.  1596. 
Clemens  Vl.  1.  221. 
Clemens  VII.  I.  289. 
Clemens,  Fr.  II.  1599 
Clement  11.  866. 
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Clementius  I.  290. 
Cleon  1.  00. 

Cleomytide  I.  44. 

Clerc,  Le  1.  18.  43.  48. 
kl  100  |7<) 

Ciess,  G.  II.  1391.  1475. 

1500.  1042.  1081. 
Cleyer,  A.  11.  1079. 
Climatologie^  Litt,  der 
Med.  11.  1594  — 1599. 

Italiens  II.  1095 

Cline  11.  943. 

Cloch,  D.  L.  II.  1454. 
Clodius  1.  97.  112. 
Cloet,  de  II.  1721. 
Clostermejrer  II.  1710. 
Clot  Bey  II.  1009. 
Cloyd  II.  1079. 

Clusius  1.230. 231 .11.750. 
Clutterbuck  11.  1282. 
Cnopf  II.  1708. 

Coates,  Re3  nell  II.  1053. 
1750. 

Cober  II.  1378. 
Coburg-Gotha  II.  1713. 
Cocchi  1.  94.  134.  159. 
Coccionella  septem- 
pimctata  II.  792. 
Coccuru  cnidium  I.  27. 
Cochinchina  II.  1075. 
Cochlet  II.  1000. 
Coclirane  II.  1080.  1083 
— — , C.  Stuart  11 
1702.  1703. 

Coddington,  K.  II.  1014. 
Code  Napoleon  11.  1430. 
Coder,  E.  v.  11.  1099. 
Codex  von  Menu  II.  1420. 
Codex  Theodos.  11.  700. 
Codronchi  1.  293. 

Codrus  1.  03. 

Coelius  Aurelianus  1 
84.  85.  115.  116. 
Cöln.  Univ.  1.  214. 
Cölln,  F.  W.  11.  1703 
1714. 

Coesno  11.  924. 
Coetaneus  1.  45.  67. 
Coethem,  C.  A.  van  II. 

1408.  1450. 

Coethen  II.  1712.  1713. 
Cöwer  II.  1278. 

Cogand,  Thomas  II. 
1372. 

Coimbra  1.213. 11.1739, 
Coindet  II.  1391.  1053. 
Coitus  I.  32. 

Colchicum  1.  10 1.  11.805. 
1498. 

Cole  1.  311. 


Coleman,  Rev.  Lyman 
II.  1548. 

Colomba  1236. 
Colombier  11.  1551. 
Colombo  I.  255. 
Colombo,  llealdo  11.954, 
Collard,  1103  er  11.  1275. 

1383.  1384.  1024. 
Colledge  II.  1078. 
College  de  St.  Cösme 
11.  828. 

Collegium  med.  Chirurg. 

in  Berlin  II.  890* 
Collegium  Augurum  1. 
104. 

Collegium  chirurgicum 

I.  218.  294. 

Collegium  Chirurg.  Pi- 
tard’s  11.  842. 

Collin  II.  1630. 

Collius  1.  258. 

Collot,  V.  II.  1752. 
Collyrium  1.  37. 
Colmann  11.  947. 
Colombro  II.  1320. 
Colonien,  englische, 
med.  Geogr.  d.  11. 
1747  — 1751. 

Colot  1.  293. 

Colqhouu  II.  1313.  1743. 
Colum  College  (Was- 
hing(on)  II.  1757. 
Columbia  = Columbien 

II.  1762. 

Columbus  1.  250.  254 
319. 

Columella  1.  119.  120 
177.  1361.  1050.  1052. 
Colville,  C.  II.  1080. 
Cöller,  J.  W.  II.  1710. 

Combe,  A.  I.  221.  1637. 

, G.  II.  1637. 

Combes,  E.  II.  1669. 
Comelli  II  1098. 

Comes  prioris  ordiuis  1. 
170. 

Comites  archiatrorum  1. 
176 

Comitis  1.  209., 

Comitiva  1.  170. 
Commelin  11.  755. 
Commodus  I.  137.  145. 

Comparetti,  Andr.  11. 
791. 

Compendiarische  Litte- 
ratur  11.  724. 
Complicationen  bei  Fie- 
ber 11.  1504. 
Compression  II.  823. 


Compressorium,  Plenk’s 
II.  917. 

Comte  II.  1032.  1633. 
1034.  1038. 

Concilium  zu  Rheims  1. 
200;  zu  Montpellier 
206;  zu  Tours  200. 
Condamine,  De  Ia  II. 

1380  1599.  1703. 
Condillac  II.  1233. 
Condylome  1.  248.  209. 
270. 

Congo  II.  1065. 
Conjunctiva,  erste  Be- 
schreibung derselben 
1.  100. 

Conjunctivitis  purulenta 
II.  808. 

Coniin , Zusammenset- 
zung des  II. 
Connecticut,  Med.  Soc. 
of  II.  1755. 

Conolly  II.  1200.  1279. 

1280.1281.1290.  1292. 
Conradi  I.  92.  300.  II. 

795.  1450.  1513. 
Conradi,  A.  II.  1703. 
Conradi,  Louis  11.1371. 

Conring  I.  240.  250.  299. 

II.  1373. 

Cousbruch  II.  1381. 
1551. 

Consens  der  Organe  1. 
133;  zwischen  Brüsten 
und  Uterus  aus  dem 
Gefiisszusammen  han- 
ge I.  141. 

Conset  II.  1680. 
Constallat  11.  1061. 
Constantiu  I.  177.  178. 

Constantin  der  Afrika- 
ner 11.  S36.  = 
Constantins  africanus  1. 
207. 

Constanlinus  Porpliy- 
rogenetus,  11.  1321. 
Constantius  1.  158. 
Contagienlehre  11.  1671. 
Conte,  11.  809. 

Contonti  11.  1168. 
Conybeare  11.  1001. 
Coochoo  Islands  II. 
1079. 

Cook  II.  1.397.  1608. 
1640.  1768. 

Cook’s  (Keeling’s)  - In- 
seln II.  1768. 

Cooper  II.  1094. 
Cooper,  Sir  Astley  11. 


Clementius  bis  Cuno, 
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*943.  944.  945.  946 
: 946. 

Cooper,  Fenimore  II. 
947. 

— — Gerald  II.  947. 

James  11.  947. 

John  II.  947. 

— — John  Thomas  II. 
947. 

— — Langston  II.  947. 

— — Robert  II.  947. 

— — Thomas  1.,  II.  947. 
1408. 

Thomas  II.,  II. 

947 

— — Samuel  11.  947. 

W.  II.  947. 

Coote,  C.  II  1742. 
Copa  II.  1370. 

i Copernicus  1.  250. 

| Cophon  1.  209. 
l Copland  II.  991.  1500. 
1520.  1604.,  J.  1747. 
Coqueluche  1.  277. 
Corais  1.  59  81. 

Coray  II.  1594. 
Corbiere  II.  1654. 
Cordiner^  J.  II.  1673. 
1674. 

Cordo  1.  2 IS- 
Cordowa  1.  185. 

Corea  II.  167S.  1679. 
Coriat  II.  1721. 

Cork  II.  1694. 

Corli , C.  II.  1752. 
Corminerson  II.  1766. 
Cornarius  I.  165.  II. 
1232. 

Cornaro  I.  293. 

Cornarus  1.  289. 

Cornea,  die  Plattenbil- 
dung der  1.  160. 


Cortex  de  St.  Lucia  II 
791. 

Cortex  Ulmi  gegen  lm- 
peligines  I.  116. 
CorticelJi  A.  II.  1694. 
Corver  II  1752. 
Corvisart  II,  919. 
Cosmeli  11.  1683. 
Cosmetica  I.  1 46. 
Cosmetik  1.  202. 

Cospi  1.  233. 

Costa  I.  230.  II.  1389. 
1729. 

Costarica  II.  175S. 

Coste  11.  909.  1444. 

1464. 

, J.  F.  1465.  1551. 

Costelo  II.  959. 
Costigan  II.  1740. 
Cothenius  II.  1342. 
Cotta,  Freih.  v.  II.  1594. 
Coudret  II.  1611. 
Coulomb  II.  15S0.  1610. 
Coulson  II.  992. 
Counsell,  Georg  II.  1168. 
County  of  Erie  II.  1756. 
Courtin,  Ch.  II.  1464. 
Courtonvaux  II.  1721. 
Cousin  II.  1734. 

Co  ward  II.  1264. 
Cowper  J.  11.  805. 

Cox,  J.  M.  1245.  1246. 
1260.  1595.,  J.  R. 
1752. 

Coxe  I.  208.  II.  1687. 

1702.  1751. 

Coxe,  Hiram  II.  1674. 
Co3-er  II.  1766. 

Coyttas  1.  274. 

Craigie  II.  804. 

Crain  II.  1713. 
Crampton  II.  1488. 


Cornelia  1.  118.  [Cranz,  II.  1598.  1751 

Cornelius  1.  118.  Cranz,  J.  H.  N.  1177. 

Cornelius  von  Lichten- Crasso  1.  132. 

fels  I.  236. 

Corner  II.  1751. 

Cornulus  II.  757. 

Coronis  1.  44. 

Corpuskalarphilosophie 
II.  785. 

Corsica  II.  1638.  1726. 

Corte,  Bartolemeo  II. 

1694. 

Cortes  1.  257. 

Cortesi,  J.  B.  II.  783. 

855. 

Cortex  adstringensllra- 
siliensis  II,  805. 


Crawford,  J.  II.  1596. 
1674. 

Crawfort  II.  795. 
Crawfurd,  J.  1678. 
Cremona  1.  207. 

Cremor  tartari  II.  805. 
Crepinus  1.  217. 
Crespel,  C.  II.  1751. 
Creta  II.  1603. 
Cretenser^  ihre  Staats- 
ar/.neil.unde  11.  1366. 
Cretine  11.  1603. 
Cretinismus,  Instit.  auf 
dem  Abend  berg  s.  d. 


Creutzenfeld , Vigiliis 
a 11.  1461.  u.  ö. 
Creuz.er  1.  20. 

Creve,  K.  F.  II.  1436. 

, K.  C.  II.  1611. 

Crichton  I.  IS4.  II.  123S. 
1240.  1243. 

Criminalcodex,  deutsch. 

II.  1404. 

Critobolus  1.  60. 

Crocc,  J.  A.  della  11. 
854. 

Croix,  Felix  Reuouard 
de  St.  II.  1675. 

, Sauvages  de  la 

II.  1462. 

Croll,  Oswald  I.  251. 
Crollius  II.  1327. 
Crome,  A.  II.  1703. 1710. 
1753.  1764. 

Crommelink,  C II.  1416. 
Cross  II.  805. 

Croup  I.  110.  276. 
Croven,  L.  II  1683. 
Crowford,  J.  II.  1674. 
Crowther  II.  1260.  1290. 

Crowther,  Calebll.  1210. 
1653. 

Criiger  II.  1594. 

Criiger,  Simon  11.  871. 
Cruikshank  II.  797. 
Cruveilhier  1.  300.  11. 

925.  936.  1524.  1637. 
Croyland  1.  264. 
Crusell,  Gust.  II.  1613. 

Cruz,  Jobim,  J.  M.  da 
II.  1764. 

Cruz,  Santa  II.  1663. 
Csaplovics  II.  1704. 
Cuba  II.  1760. 

Cucumis  Elaterium  1.  27. 
Cudowa  II.  1718. 

Cuhn  II.  1650. 
Cuichunculli  II.  805. 
Cullen,  Ch.  II.  1758. 
Cullen,  William  II.  800. 
805.  1234.  1236.  1242. 
1474.  1491.  1519. 
Cullerier  II.  991.  1494. 

Culloch,  Mac  II.  1601. 
Culpeper  11.  782. 
Curnana  II.  1762. 
Cunaeus  II.  1610. 
Cunier,  FI.  II.  989.  1723. 
Cuningham,  A.  II.  1602. 
1604. 

Cunningham  II.  1763. 

, P.  II.  1766. 

Cuno,  J.  K.  II,  1714. 
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Cuprum  sulfuricum  als 
Emeticum  II.  810. 
Curen,  Kirchliche  I.  201. 
Curhesscn  11.  1710. 
Curne,  J.  II.  1070. 
Currie,  W.  II.  1507. 

1750.  1750. 
Cursachsen  11.  1431. 
Curtis,  Charles  II.  1590. 

, J.  II.  1051. 

Curliiis  11.  1091. 

Curty  II.  1327. 

Curtze  11.  1710. 

Custine  II.  1083. 

Cuvier  11.  1332. 

Cuvier,  Fr.,  s.  Säuge- 
thiere. 

Cuvier,  Georg,  s.  Zoo- 
logie und  Geologie, 
auch  II.  1033.  1030. 
I03S.  1041.  1709. 

*1720.  ctr. 

Cuxhaven  II.  1711. 
Cyriaci  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

Cyriaci  (St.)  Hospital 
zu  Halle. 

Cyrus  II.  1618. 
Czirkuitzer  See  II.  1705. 
Cztyrkin  II.  1551. 


Dalrympher,  W.  II.  1741. 
Dalrymple,  J.  II.  1747. 
Dalzel,  Ach.  II.  1005. 
D’Amador,  Hisuerio  II. 
1477.  1535.  vgl.  Ama- 
dor  und  Kisueno. 
Damascenus  I.  188. 
Damascus  II.  1071. 
Damberger  II.  1000. 
Damerow,  Heinrich  1. 
07.  118.  120.  140. 

193.  197.  202.  201. 
200.  235.  239.  241. 
300.  310.  II.  1259. 
1200.  1208.  1274. 

1297.  1299.  1312.  * 

Daininianus  I.  200. 
Damm,  heiliger  II.  1711. 
Damoiseau  II.  1259. 
Damokrates,  IServ.  1. 124. 
Dampf  bei  Pfer  den  1.  178. 
Damöfhus,  I.  23.  44. 
Dancer  11.  1551. 

Dandjr  II.  1702. 

Daniel  II.  1448. 

Daniel,  Chr.  Fr.  II.  1407. 
1450. 

, G.  II.  17. 

Daniell  II.  1599.  1019. 
Daniell  Tictor,  Th.  u.  W. 
IT.  1073. 


serer  zur  Praxis, 
Chronologie,  Litlera- 
(ur,  s.  d.  Einleitung. 
Dar  Sennaar  II.  1009. 

Dar  wall  II.  1455. 

Darwin, Charles  II.  1002. 

1703.  1700.  1708. 
Darwin,  F.  II.  184.  247. 
503.  ■'579.  079.  080. 
091.  797.  1033.  1035.. 
Darwin,  Karl  II.  790. 
Dassel  II.  1710. 

Dassen berger  II.  1708. 
Datlelfrucht , Kern  der 
II.  SOS. 

Dattelland  II.  1727. 
Daubenton,  II.  212.  233. 

209.  1338.  1377. 

Daudin,  F.  M.  II.  215. 
Dauer  der  Fieber  II.  I 
1500.,  des  Latentseius 
II.  1532. 

Daujat  II.  483. 

Daum,  II.  II.  1357.  1300.1. 
Dänin,  L.  II.  1357.  1300. 
Daumier  II.  1731. 
Dauphine,  med.  Topogr. 
der  II.  1730. 

II.  1720. 

Dauxion  II.  1701. 
Dauxion- Labaysse  , J. 1 r 


D. 

Dacier  I.  53.  1687. 

Daemonische  Krankhei- 
ten 1.  152. 

Daenemark,  Chirurgie 
in  II.  848.  803.  871., 
Irrenwesen  11.  1305., 
Med.  Polizei  in  II. 
1378.,  Medicinalver- 
fassuug  II.  1438., 
Med.  Geogr.  v.  Däne- 
mark II.  1087.  1088. 

Dagrate  1.  227. 

Daguerre  II.  1014. 

Daguesseau  11.  809 

Dahl,  Jh.  K.  11.  1710. 

Dahlmaun  II.  1720. 

Dahna  II.  815. 

Dahomey,  d.  Königreich 
II.  1065. 

Dahomy  II.  1000. 

Daiguou,  Quill.  II.  1403. 

Dale  II.  782. 

Dalechamp  II.  757. 

Dallinger  II.  1708. 

Dalmatien  11.1704.  1705. 
1706. 


Dann,  F..  II.  1071.  1715. 
1720. 

Dante  I.  318. 

Danville  II.  1092. 

Danz  I.  270. 

Dapper  II.  1005. 
Daphne,  Mezereum  I 
27.  11.  805. 

Da  quin  II.  1237.  1239. 

1242.  1285.  1729. 
Darcet  II.  759. 

Dardanus  1.  44. 
Daremberg  II.  1570.1594. 
Dar  Für,  Med.  Geogr. 

II.  1009. 

Darieu  II.  1702. 

Dariot  II.  85S. 

Dariste,  A.  J.  II.  1759 
Dari us  I.  33. 
Darmentzündung  der 
Pferde  II.  1358. 
Darmstadt,  Botanischer 
Garten  zu  II.  173., 
Med.  Geogr.  v.  Hes- 
sen-, 11.  1710. 

Darsis  I.  88. 
Darstellung,  Entwick- 
lungsgesetze , Gang 
und  Verhältnisse  uu- 


J.  II.  1702. 

Davalos,  Jos.  Emande 
II.  1706. 

Davenant  II.  14S0. 

David,  A.  II.  1704. 
Davidge,  T.  J.  B.  II. 

503.  J.  ß.  II.  1590. 
Davidsohn  11.  791. 
Davidsohn,  II.  \V.  1012. 
Daviel  II.  1101. 
Davielsche  Staarnadel 
II.  910. 

Davis  II.  1495.  1750. 
Davis,  D.  D.  II.  1207. 
Davis,  J.  F.  II.  1079. 
Davon,  J.  I.  107. 
Davoulay  II.  1707. 

Davy  II.  52.  54.  700. 
797.  1419. 

Davy,  John  II.  70.  77. 
383.  1015.  1092.  1020. 
1021.1074.1092.  1748.* 
Davy,  Henry  II.  22.  24.  i 
30.  31. 

Dawson,  G.  P.  II.  504. 
Dazille,  C.  II.  1397. 
1595. 

Deakin,  R.  II.  1031. 

Dea  Salus  1.  105. 


Cuprum  bis  Deshayes. 
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J 

Debaj\ 

A.  11. 

1732 

J 

Debret, 

J.  R. 

11.  1701. 

ft. 

Decaudolle, 

A.  P 

ll 

143. 

144. 

154. 

155. 

150. 

157. 

184. 

ISS. 

189. 

193. 

238. 

311. 

I 

1030. 

% Decartes,  II.  II.  41. 
i Dechambre  II.  88.  485. 

035.  1043. 
i Dechaux  II.  1343. 
i Dechen,  Freiherr  von 
II.  97.  98.  1001.  1002. 
Decima,  C.  I).  II.  414. 
Decken  II.  1743. 

Deda  II.  181. 

Deeltnann,  II.  192  191. 
Deen,  J.  v.  II.  385. 

De  Frasans  II.  1000. 
Degen,  v.  I.  217. 
Deglupta  niaena  I.  20S. 
Deguignes  I.  174. 
Pegeer  II.  209. 

Degraz,  C.  II.  1708. 
Deidier,  A.  II.  400. 
Deigendesch  II.  1359 
Deiman  II.  1021. 
Deiniann,  J.  R.  II.  1013. 
Dejean,  F.  II.  412.  421. 
Dejaegherc,  G.  II.  1410. 
De  Kornink  II.  807. 

I Delabere-Blain  II.  13G1. 
I Delacroix,  J.  F.  II.  1385. 
De  la  Mare  11.  1379. 

: Delatire,  J.  A.  II.  I 728. 
jDelafond  ll.  1322.  1302. 

Dclafond  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

De  la  Rive  II.  1025. 

1040.  vgl.  auch  Kive. 
De  la  Roche,  F.  G.  II. 
1020. 

Delasiauve  II.  1551. 
1 732. 

Delay  e,  A.  J.  II.  1400. 
I Delbrück  II.  1720. 
Dclcamp  11.  1325. 
Deleau  II.  101.  1040. 

1000. 1007.  1008. 1017. 
Delens  II.  482. 

Delenze  II.  284.  1534. 
De  Lessert  II.  101.  920. 
Delessert,  A.  II.  1073. 
Delettre,  Deinorcy  II. 
502. 

üclgado,  Francisco  II. 
850. 

Delhaye  II.  488. 

Delhi  II.  1750. 


Delirium  tremens  II. 

1415.  1517. 

Delisle  II. 

Deliste  II.  170. 

Delhis  II.  94.  1433. 
Delhis,  H.  F.  II.  459. 
Delhis,  H.  II.  400. 

Delle  Chiage  II.  221. 
Delorme.  Haige  II.  498. 

000.  873.  1373.  1453. 
Delpech  II.  * 921.  930. 

984.  991.  1102.  1730. 
Delphinie  11.  20. 

De  liiic  II.  50.  08.  1025. 
Del  Valle,  J.  F.  II.  1453. 
Demanche,  Ger.  Alex.  II. 
1454. 

Demangeon  11.  1350. 
Demangeon,  J.  ü.  II 
! 1404. 

Deinarary  River  11. 1702. 
Demarcay  11.  29. 
Demarchi  II.  474. 
Demarque  II.  852. 
Demaza , II  . 1285. 
Dema/.y  II.  1549 
Dema/.y,  Eine.  II.  1419. 
üemerara  11.  1701. 
Demetrius  v.  Apamea  I. 
94.  95. 

Demetrius  v.  Constauti 
nopel  I.  178. 
Demetrius  Pr.  v.  Mauro- 
cordatos  1.  88. 
Demetrius  Pcpagomencs 

1.  179. 

Demetrius  Phalereus  I. 
82. 

Demian  II.  1704.  1712. 
1714. 

Demidoff,  P.  II.  100. 
Demidofl',  A.  Graf  von 
II.  237.  238.  1034. 
Demion  II.  1710. 

74. 

von  Kroton 


Demme  II. 
Democedes 
II.  819. 

Democrit  1 

00.  37. 
40.  111. 
195. 

Demokedes 
erster 


29.  30.  * 45. 
38.  39.  45. 
112.  229.  II 


I.  33.  * als 
besoldeter 
Staatsarzt  150  vor  Ilip- 
pocrates  II.  1430. 
Demouferrand  II.  08. 
Demophilus  I.  72. 
Demorcy  Delestre  11.502. 
Demosthenes  I.  00.  97. 
100.  II.  822. 


Demosthenes  Philaltes  I. 
94. 

Demours  1077. 

De  Neirac  II.  1731. 
Dengue  Krankheit  11. 
1702. 

Denham  11  1000.  1001. 

Denis  de  Montfont  II. 

222. 

, F.  II.  1702.  1703. 

Denmau  11.  1171.  1203. 
Denon  II.  1009. 
Deodatus  11.  1373 
Deparcieux  II.  1480. 
1 4SI. 

Depierric  II.  1599. 
Depou  II.  1703. 
Deportes  II.  1720. 

Deppe  I.  175. 

Depping  II.  1089.  1092. 
1743. 

Deputali  I.  177. 
Deratte,  C.  R.  11.  331. 
Derivation  I.  314. 

Ders,  II.  787. 

Deruelles  II.  1494. 
Desaguliers,  J.  T.  II. 
Desaignes  II.  90. 
Desassis  I.  1S4. 

Desaul t II.  260. 207.  G00. 
G00.  008.  009.  012. 
852.  800.  809.  897.  * 
898.  902.  900.  920. 
927  944. 

Desberger  I.  185.,  F.  II. 
1704. 

Desbois  11.005.  000.007. 
008. 

Descar tes  I.  220.  312.  II. 

59.  507.  858. 
Deschamps  II.  320.  383. 
918.  919. 

J.  N.  II.  1050. 

Deschiseaux  II.  100. 
Descuret  II.  1453. 
üescutil  II.  1005. 
Desfontaiue  II.  161. 104. 

Desfontaines  II.  144. 140, 
1001. 

Desfontainia  II.  140. 
Desforges-Maillard  II. 
029. 

Desgenettes  II.  589.  008. 
1405.  1552. 

— — , Baron  von  II. 
1009. 

— — , Rene  Nicol.  II. 
1405.  1552. 

Deshayes  II.  98.  222. 
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Desha3-es,  E.  B.  J.  II. 
1730. 

Designatianus  I.  115. 
Desmarets  II.  98.  215. 
217. 

Desmars  11.  1729. 
Desmonceaux  II.  1464. 
Desmoulin  II.  1635. 
Desinoulins  11.  590. 

Desnojrer  II.  97.  1601. 
Desormes  11.  22.  79. 
Desoteux  11.  877. 
Desparanche  II.  1389. 
Despiucy,  F.  II.  331. 
Desportes,  Pouppe  II. 
1760. 

Despretz  II.  1623. 
Dessarts,  J.  C.  II.  463. 
Dessau,  Anhalt-,  Medi- 
cinalordn.  II.  1438., 
med.  geogr.  Notizen 
II.  1712.  1713. 
Dessenius  I.  251. 
Destouches,  J.  A.  II. 
1708. 

Destres,  M.  A.  II.  453. 
Desvosne  II.  761. 
Detharding  II.  1448. 

Detmold,  Lippe- II.  1435. 
Detredern  II.  1464. 
Detz  II.  1336. 

Deutsche  Gesetze,  Er- 
läuter.  der  for.  Mediz. 
1435. 

Deutscher  Verein  II 
1716. 

Deutschland,  Bevölke- 
rungs-Verhältniss  in 
II.  J 639. 

— — , Med.  Polizei  in 
II.  1382. 

— — , Chirurgie  in  II. 
846.  857.  860.  869. 

Deutsche  Gesetzbücher, 
erste  Notiz  von  der 
Medicina  forens.  II. 
1405. 

Deutschen,  die  natur- 
wiss.  u.  mediz.  Reise- 
M'erke  der  II.  1634. 

Deutschmann  II.  1743. 
Devaux  II  842. 

Devay,  F.  II.  383. 
Deveunaux  II.  1377. 
Deventer,  v.  I.  284.  2S5. 

* 286.  II.  1171. 
Devergie,  Alphonse  II. 
1407.1408.1421.1428. 
1429.  1461. 


Devergil  II.  652.  * 65S. 

659.  1731.  1732. 
Deverra  I.  104. 

Deville  II.  482. 

, Achille  II.  172S. 

De  Vitis  II.  805. 
Devolder,  J.  P.  1454. 
Devon,  Earlof  II.  1747. 
Dewees,  W.  P.  11.  478. 

II.  479.  1210. 

Dewez,  I.  132. 

Deyeux  II.  29.  104.  331. 
Dezeimeris  I.  293.  296. 

299.  II.  471.  485. 1671. 
Dezeimeris,  J.E.  II.  409 
Dharma-,  Manava-Saftra 
(Menu)  II.  1673. 
Diabetes  I.  94.  298. 
Diaetetik  I.  39.  67.  97.; 
des  Celsus  1.  120.; 
unter  Galen  1.  142.  II. 
735.  1381.;  Litteratur 
ders.  II.  735. 

Diagnose  des  Typhoids 

I.  166.,  der  entzünd- 
lichen Affectionen  des 
Hirns  I.  166.  des  Ex- 
travasats bei  Kopfver-J 
letzungen  I.  128;  die 
feinere  I.  133. 

Diagnostik  I.  116. 
Diagnostische  Technik 

II.  600. 

Diagoras  I.  38. 
Diamantschleifereien 
(200  — 300 ! ) im  Lan- 
dak  Delta  v.  Borneo 
II.  1675. 

Diana  I.  105.  170. 
Diaritarii,  I.  110. 

Diaz  1.  229. 

Dick  II.  804.  1419. 

Rob.  II.  1419. 

Dickens  II.  1756. 
Dickson  II.  176.  479. 
Dictionnaire  d’Hippiatri- 
que  1336. 

Die , med.  Topogr.  II. 
1730. 

Diebold  II.  412.  421 
Dieffenbach,  Ernst  (der 
Naturforscher)  II  997. 
1602.1763. 1766.1767. 
1768. 

, Joh.  Friedr.  (der 

grosse  Operateur)  1. 
39.  194.  313.;  II.  495. 
498.  827.  846.  974. 
988.  990.  * 997.  998. 
999.  1000.;  Erliudun- 


gen  II.  1001  — 1006; 
Schriften  1007  — 1010; 
Krankenwärterschule 
1443  ;Zeitschr.II.  1458. 
Dielfcnbach,  Lorenz,  der 
Sprachforscher  11. 997. 
Diel  II.  109. 

Diemerbrock  II.  1654. 
Dieinenbröck,  v.  I.  312. 

II.  457.  1047.  1654. 
Dieppe  II.  1726. 

Dierbach  I.  60.  277.  II. 

172.  764.  815.  1630.. 
Dieshorn  II.  1673. 
uiesing  II.  223. 
Diesterweg,  F.  II.  1719.. 
Dieterich  II.  1296.1494. 
1497. 

Dieterichs  II.  1354. 

— — (der  Thierarzt) 

II.  1355.  1359.  1360. 
1361. 

Dietrich  1.  270.  II.  1S4. 

— — , F.  G.  II.  173. 

, F.  D.  II.  177. 

, L.  II.  496. 

Diettrichin  I.  285. 

Dietz  I.  53.  II.  1548. 
Dieuches  j.  67. 

Diez  1313. 

Digitalis  II.  1498. 

Digitalis  Intoxication  II. 

809. 

Digby  I.  252. 

Dijon  11.  1732. 
Dikotyledonen  II.  146. 
Dilleuius,  J.  J.  II.  165. . 
Dillon  II.  1644.  1734. 

— — , P.  II.  1767. 
Dimorphismus  II.  25. 
Dimsdale  II.  131. 

Dinus  1.  190. 

Dio  Cassius  1. 273.  II.  220. 
Dioeles,  I.  60.  68.  96.  II. 
820.  1399. 

— — } Carystus  I.  179. 

— — , König  v.  Pherae 
I.  41. 

Diodor  I.  277.  II.  251. 
Diodorus  Kronos  I.  92. 

— — Sicul.  I.  168. 
Diodotus  I.  112. 

Diogenes  I.  67.  68. 

v.  Appollouia  II. 

— — Laertius  I.  28.  1 
32.  33.  34.  35.  36.  37. 
39.  63. 

Diokles  II.  70.  1399.  s. 

auch  Dioeles. 

Dionippus  n.  US. 
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Dionis  II.  866. 

Dionys,  J.  II.  U07. 

— — Johann  II.  1382. 
Diorthotes  I.  112. 
Dioscorides  1.  37.  48.  82. 

03.  122.  124.  126.  120. 
10G.  220.  231.  273.  II. 

4.  02.  7G8  (ist  = dem 
Folgenden): 

— — Pedanitis  v.  Ana- 
zarba  I.  125.  * 

_,  Phakas  I.  03. 

Diospyros  Virginiana, 
Frucht  der  II.  815. 
Dioxippus  1.  G7. 

Dipht heritis  (v.  Breton- 
neau)  11.  1493. 
Diplome,  medizinische  I. 
212. 

Dippel  II.  704. 
Dispensatorien  I.  202. 
281.  II.  744.  7G7.  788; 
öffentliche  11.782;  Pri- 
vat- 11.  784.  798. 
Dispensatorium,  I.  281 
2S2. 

Dispensiren  derArzneien 

I.  41. 

Diterich,  L.  II.  1407. 
Dithmar  II.  1370. 
Dithmarsche  Seuche  I 
271. 

Ditmar,  T.  II.  1G7I. 
Dittenberger,  F.  11. 1710. 
Dittrich,  J.  II.  1718. 
Dittweiler  11.  13G2. 
Diversus  I.  293. 
Dobberan  II.  100.  1711. 
Dobell,  H.  II.  1G80. 
Dobrowsky,  Jos.  II. 
1704. 

Dobscha  II.  503. 

Dobson  II.  383. 

Dochard  II.  1GG5. 
Doctoreid,  Entstehung 

II.  1432. 

Doctorwiirde,  erste  Ver- 
anlassung zur  medi- 
ziu.,  11.  1432. 

Dodeus,  I.  125. 
Dodonaeus  I.  272.  231. 
293. 

Dodwell  I.  31.  63.  II. 

12G4.  1689. 
Doebereiner  11.  1381. 
Doecks,  Fr.  II.  1610. 
Doellinger  1.280. 11.231; 
286.  2S7.  291.  310. 
315.  320.  324.  370. 
372.  3S5.  1036.  103S, 


Doellinger  II.  1764. 
Doepp,  E.  II.  1390. 

, Ph.  II.  1684 

Doeriug  I.  251.  11.  109. 
137. 

, Ileinr.  I.  123. 

, J.  II.  497. 

Doemling,  II.  493. 
Doescher  11.  1753. 
Doeveren  II.  1722. 

•,  Donald  van  II. 

1189.  302. 

Doeverseu,  W.  van  II. 
1G52. 

Dogmatiker,  I.  25.  117. 
136.  312. 

Dogmatische  Schule, 
neuere  I.  127. 

Dohm,  C.  II.  1675. 

Dohrn,  N.  II.  1619.  1GS8. 
Dolch  II.  1597. 

Dolcl,  L.  II.  350. 

Dole  1.  214. 

Dolichos  pruriens,  die  II. 
700. 

Dollond,  J.  II.  47.  1614. 
Dolores  osteocopi  I.  269. 
Dolscius  II.  1421. 
Domango  - Hubert  II. 
1731. 

Domberg  II.  175. 
Domeier,  E.  II.  1741. 

, J.  II.  1711. 

Domenico  Meli  II.  1293. 
Domingo  II.  1760. 
Dominguez  Rosainz  II. 

1573. 

Dominis,  de  I.  287. 
Domitian,  I.  132. 
Domoandos  II.  1691. 
Don  II.  188. 

Donat  II.  251. 

Donati,  v.  II.  224. 
Donatus  I.  293. 

Donau  11.  1706. 

Don  Carlos  I.  253. 
Dondi  I.  220. 

, J.  de  II.  123. 

Donne  II.  20.  63.  S4. 

320.  386.  1611. 
Donnersberg  II.  1708. 
Donop,  W.  II.  1710. 
Donovau  II.  1645. 

Don  Quixote  I.  311.  II. 
504. 

Dons  II.  1612. 

Donville  II.  1660.  1665. 
Doornik  II.  1723. 
Doppelwägungen,  von 


Lavoisier 
II.  13. 

Dorat  11.  1732. 
Doria  I.  230. 
Dorn  11.  1407. 

, A.  413. 

— — , Gerhard 


angewandt 


1448. 


I. 


Dornblüth  II.  1 424 


250. 
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Dorpat,  Garten  II.  173. 
Med.  Töpogr.  v.  II. 
1683.  1684.  1685. 
Double  11.  647.  1476. 
Doublet  il.  482. 

— — , Franc.  II.  1462. 
Douchen  II.  118.  129. 
779;  Kälte-,  macht 
Blödsinn  124;  natür- 
liche 134. 

Doughty,  E.  II.  1766. 
Douglas  II.  175.  259. 
371.  1152.  1207. 

, J.  II.  1751. 

D’Outrepont  II.  II 9S. 
Dove  I.  217.  II.  45.  48. 
54.  77.  82.  96.  169. 
1598. 1599.1608. 1611. 
1616.  1617.  1618. 
Dozzi  II.  1645. 

Drach  II.  1646. 

Draco  I.  47. 

Drake,  D.  II.  472.  1753. 
Drako  I.  44.  47. 

Dran,  le  II.  129.  259. 
Draparnam  II.  192. 
Draparneaud  II.  222. 
Draper,  II.  II.  1633. 
Drastica  I.  27. 

Drawitz  I.  272. 

Drayton  II.  1753. 
Drechsler  II.  468.  159S. 
Drege  II.  174. 
Drehkrankheit  I.  17S. 
Drehungsgesetz  des 
Windes  II.  1617. 
Dreifuss  der  Empiriker, 
I.  99.  100. 

Drejer  II.  1688. 
Drelincourt  I.  53;  II. 
457.  255. 

Dresden,  Garten  in  II. 
17.3.  Thierarzneiinsti- 
tut 1342.  Med.  To- 
pogr.  11.  1713.  1714. 
Dressier  II.  1351. 

Drexel  11.  1708. 

Drey  II.  1453.  1598. 
Dreyhaupt  I.  271. 
Dreyssig  II.  500. 
Driburg  II.  107. 
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Drillingsgeburten  II. 
1739. 

Driver,  J.  II.  1002. 
Droguen,  Kcnntniss  und 
Prüfung  11.799 ; Schrif- 
ten darüber  799.  1390. 
Droguenkunde  II.  738. 
Russische  814. 
Droguer  II.  1331. 
Drolshagen  II.  1352. 
Droste,  A.  II.  1280. 
Drouville,  Casp.  de  II. 
1072. 

Drovetti  II.  1009. 

Drück  II.  1070.  1071. 
Drucker  II.  1710. 
Drumtuond  Hay  II.  1733. 
Drury,  R.  II.  1008. 
Drusen,  das  Bergvolk  der 
II.  1071. 

Dryander  I.  254. 
Dscherid,  Belad  al  II. 
1727. 

Dsckibrail  I.  188. 

Duaix  II.  1593. 

Dublin  II.  1744.,  Jour- 
nal of  Med.  II.  1598. 
Dubois  I.  290.  II.  415. 
1313.  1371. 

— — , d’Amiens  II.  047. 
, C.F.1I.  283  414. 

502. 

— — , Fr.,  de  Montpe- 
reux  II.  1082. 

, G.  II.  89.  035. 

1203. 

, J.  B.  II.  1G08. 

— — , Poli/.eipräfect, 
Errichtung  d Gesund- 
heitsraths II.  1427. 

Duboison,  II.  1200. 
Dubrena  II.  1593. 
Ducasse  II.  407. 
Duchanoy  II.  1404. 
Duchastei  I.  84. 
Duchatelet,  Patent-  11. 
1733. 

Duchesne  II.  457.  780., 
Jos.  1372. 

Duclos  II.  104. 
Ducrolay  de  Blaiuville 
II.  213. 

Ductus  Botalli  1.  141. 
Ductus  Stenon.  I.  257. 
Ductus  thoracicus  1.257. 
Ductus  venosus  1.  254 
Ductus  Whartoniauus  I. 
257. 

Ductus  Wirsungiatms  I. 
257. 


Dudith,  v.  Horekowicz 

I.  292. 

Dürer,  Albrecht  (d.  gr. 

Maler)  II.  1038. 
Düsseldorf  II.  1719. 
1720. 

Du  Fay  II.  49.  1010. 
Dutlos,  11.700.704. 1021. 

, A.  II.  1389. 

Doufouart  II.  877. 
Dufour,  J.  C.  II.  1020 

, L II.  218.  1239 

Dufrenoy  II.  97.  1001. 
Dufresue  II.  1087. 
Dttges  II.  217.  283. 
Dugrandpre  II.  1005. 
1070. 

Du  Hamei  II.  183.  791. 
— du  Monceau  II. 
210. 

Dujardin  II.  225.  230. 
300. 

Dujat,  Ch.  II.  1051. 
Dulaurens  I.  254.  290. 

II.  457.  1404 
Du  Ick  II.  704. 

Dulk  II.  1015.  E.  P. 

1010.  1023.  1715. 
Ouller  II.  1710. 

Dulong  II.  22.  23.  30. 
50.  51.  55  79.  700. 
1025. 

Duniangin  II.  4S2. 
Dumas  II.  8.  13.  14.  IS. 
22.  23.  29.  31.  287. 
307.  330.  331.  301. 
305.  590.  700.  704. 
Dumas,  C.  L.  II.  402. 
407. 

Du  Menil  II.  90. 
Dumcril  II.  213.210. 220. 

2S7.  295.  925. 
Dumesnil  II.  109. 

Du  Monceau  183. 
Dumont,  Al.  11.  1080. 

• — Cd'ürville?)  II. 

1033. 

Dumorlier  II.  188.  318. 
Dttmoulin  Yiucendou  II. 
1708. 

Dunbar  II.  472. 

Duncau  11.  1500 
d.  alt.  (Med.  Kö- 
rens) II.  1378.  1420. 
— — d.  jung.  (Med.  Fo- 
rens)  11.  1420. 

, A.  II.  403.  404. 

405. 

, E.  II.  4S0. 

Dundas  11.  1495. 


Duudass  I.  159. 

Dunge  II.  1001. 
Dunglison,  Robley  II. 

471.  1044.  1750. 
Dunkelheit  als  Arznei- 
mittel I.  113. 

Duulop  II.  1455. 

Duns  Scotus  I.  215.210. 
Dunzinger  II.  1708. 
Duparcque  II.  320. 
Dupasquier,  Alphonse 
II.  1728. 

Oupay  II.  305. 

Duperry  II  1033.  1030. 
Dupetit  - Thouars  II. 
1707. 

Dupleix,  S.  II.  1725. 
Duplessis  II.  877. 
Duplessis-Moruay  II. 
1 724. 

Dupiu,  Charles  (als  Sta- 
tistiker) II.  1039.  1040. 
J743. 

D upo nt , J.  R.  II.  1728. 
Dupre  II.  1072. 

, L.  II.  1 0S9. 

Dupuck-Lapointe  II.  484. 
Dupuis,  J.  II.  1005. 
Dupuy  (der  Thierarzt) 
11.  1355. 

Dupuytren  1.313.  11.287. 
331.  305.  392.  395. 
400.  590.  005.  921. 
923.*  943.  944.  975. 
970.  984.  991.  1101. 
1422.  1019. 
Duquesnoy  II.  1404. 
Durand  II.  1005. 
Durante,  Castor  11, 
1372. 

Dureau  de  LamaHe  II. 
1001. 

Duret  I.  290.  291.  293. 
Durett,  F.  G.  II.  503. 
Durharn  II.  1740. 

Durieu  II.  1731. 

Durkee  II.  472. 

Duseval,  Hipp.  II.  1725. 
Dutertre  II.  373. 
Dutrocbet  II.  02.  229. 

317.  590.  1024.  1031. 
Duttenhofer , F.  M.  11. 
385. 

Duumvirat  1.  304. 
Duval,  V.  II.  484. 
Duvalos  II.  1703. 
Duverger,  Duprat  II. 
1724. 

Duverney  II.  201.  534. 
1051. 


Drillings  gehurten  bis  Eilsen. 


1801 


Duvernoy,  J.  II.  232. 
‘>34. 

Duvesnoy,  C.  II.  258. 

495.  49(5.  897. 
Duvigneaux,  J.  C.  Pru- 
dence  Uavet-  II.  1026. 
Dyn,  Nedjein  de  II. 
1072. 

Dynamiher  I.  12(5. 
Dyrrliacliium  1.  112. 
Dysenterische  Inllam- 
mation  II.  1492. 
Dyspepsie  11.  1517. 


Dzondi 

II. 

1 29. 

970. 

991. 

992 

= • 

9 

C. 

Fl.  II. 

385. 

391  = 

— * 

" » 

K. 

H II. 

466. 

494. 

E. 

Earl  of  Devon  II.  1717. 
Earle  II.  70.  383. 
Earles,  Pliny  II.  1290. 
Ebel  II.  1421.  1597. 
Ebeling , C.  II.  1(582. 
1683  1720 

Ebenezcr,  Gilchrist  II. 
1551. 

Eberhard,  Baumgartner 

I.  235. 

J.  P.  II.  499. 

, L.  II.  1714. 

— — , (der  Thierarzt) 

II.  1356.  1359. 
Eberhoden  I.  100. 
Eberle  II.  30.  55.  63. 

301. 


Echte  11.  1448. 

Eck  II.  494.  490. 

, J.  H.  G.  II.  1680. 

Eckard,  Joh.  II.  1713. 
Eckardt,  K.  II.  1083. 
Eckeberg  II.  1073. 
Eckel,  G.  F.  II.  1315. 
Eckenstein  II.  1713. 
Ecker  II.  791. 

Ecker,  J.  A.  II.  452. 
Eckermann  II.  1137. 
Eckert  II. 

Eckhof  II.  209. 

Eckl  II.  1342.  1356. 
Eckion,  D.  II.  174. 
Eckstein  II.  1718. 
Eckstein,  E II.  1404. 
Eckström  II.  237.  1634. 

, C.  J.  II.  1687. 

, K.  J.  II.  489. 

1034. 

Ecluse,  L'  I.  125. 
Edelsteine,  Beschrei- 
bung der  II.  93. 
Edessa  I.  157. 

Edictum  perpetuum  II. 
1368. 

Edinburg.  Akadein.  Gar- 
ten II.  104.  Med.  Po- 
lizei in  II.  1378. 
Edinburger  Schule  II. 
571. 

Edinburgh  Cabinet  Cy- 
clopaedia  s.  u.  Lard- 
ner  Library  II.  1600. 
Edinburgh nied  aiidsurg. 

Journal  II.  1598. 
Edmunds,  T.  H.  II.  1636. 
1643. 

Edmonstone,  Archib.  II. 


Egypt  ==  l’Egypte  = 
Egypten,  s.  Aegypten 
(y.  Alyvnros'). 

Ehe  II.  1436. 
Ehegesetze  II.  1548. 


Ehreuberg  I. 

256. 

II.  69. 

90 

174. 

175. 

211. 

217. 

225. 

226. 

229. 

230. 

235. 

* 302 

. 303. 

304. 

305. 

300. 

307. 

310. 

31 1. 

312. 

313. 

320. 

322. 

1556. 

1632. 

1634. 

1609.  1680. 

Ehrenberg  jun.  (Dr.  in 
Leipzig)  II.  1550. 
Ehreufels,  von  II  1360. 
Ehrenfried,  Walther  II. 
1373. 

Ehrhard  II.  1248.  1437. 
Ehrhart  II.  174. 

, von  II.  1437. 

, G.  v.  II.  493. 

1382.  1459. 

, E.  II.  172.  177. 

— , J.  N.  v.  Ehrhart- 

stein II.  490  1437. 
Ehrenhausen  II.  1713. 
Ehrmann  II.  1359.  1060. 

> C.  H.  II.  382. 

, FI  II  1710. 

, T.  II.  1670.  1682. 

1720.  1720.  1741. 

, Th.  Fr.  11.  1724. 

Ehrnmalm  II.  1086. 
Eibildung,  primitive  11. 
307. 

Eichelberg,  C.  A.  II. 
1649. 

Eicheln,  Gebrauch  der 
II.  790. 


, J.  II.  478. 

, J.  N.  II.  385. 

Ebermaier  II.  991. 

, C.  H.  II.  455. 

, J.  C.  II.  70.  72. 

1615. 

Ebers  11.  1296.  1548. 

I Eble,  Burkard  II.  106. 

III.  275.  281.  285. 
320.  323.  372.  385 
1636. 

Eblin  II.  110. 

l Ebn  Beithar  I.  190.  I9S. 
II.  1670. 

i Ebn  Schiaba  I.  198. 

I Ebn  Sephail  I.  194. 
i Ebner,  J.  F.  11.  1709. 

} j.  l.  II.  1668. 

i Eccardshausen  II.  1356. 
Echinodermen  II.  224. 


1669. 

drisiten  I.  185. 
dwards  II.  63.  80.  590. 
1631.,  seine  undCom- 
le’s  „Cahiers“  ctr. 
1034.  s.  Milne  Edw. 

, Br.  II.  1760. 

, C.  J.  II.  215. 

} g.  II.  151. 

, Milne  II.  213. 

221.  1631. 

- — , W.  F.  II.  383. 
1615. 

ger  II.  106. 

»gers,  Ch.  II.  I0S7. 

- — , 11.  II.  1687. 
ggerstein  II.  1710. 
»gier  II.  1710- 
guaria , Jos.  II.  1758. 
juia,  Fel.  de  ll.  1466. 


Eichen  der  Säugelhiere 
II.  307. 

Eichheimer  II.  1552. 
Eichhof,  G.  G.  G.  II. 
1452. 

EichhotT  II.  1682. 
Eichhorn  II.  227. 

(d.  Minister,  Dr.) 

II.  1308.  1343. 
Eichler  II.  1704. 
Eichstädt,  B.  v.  II.  168. 
Eichwald,  Ed.  II.  98. 
2 IS.  222.  236.  490. 
1601.  1033.  1683. 

Eid  der  Asclepiaden  I. 
24.  25. 

Eid  der  Doclores  med., 
Entstehung  II.  1432. 
Eierstöcke  I.  227.  257. 
Eilsen  II.  109.  1710. 
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Einari,  Halfdani  II.  10SS. 
Einbalsamiren  der  Lei- 
chen 11.248.249.250. 
251.  252.  253. , Me- 
thode von  Gannal  253. 


Eisenstädt,  Garten  II. 

172. 

Eisfeld  II.  1435. 

Eisner  II.  1452. 
Eispflauze  II.  793. 


Einfluss  der  Brodpreise|Ej(er  Untersuchungen 


er- 


auf  die  Sterblichkeit 
in  Paris  II.  1537.,  in 
London  II.  1538., 
Kraukenzahl  11.  1539., 
der  arbeitenden  Klas- 
sen 11.  1541.,  vor  «. 
nach  der  franz.  Re- 
volution II.  1542  — 
1545.,  auf  das  Defi- 
cit II.  1540.,  die  Dieb- 
stähle 11.  1547.,  der 
Geistlichen  auf  Kranke 
in  Griechenland  II. 
1090. 

nführung  der  lnocu- 
lation  in  England  iin 


über  II.  30. 

Eiterung  II.  991. 

Eitner  11.  1290.  1390. 
Ekart,  F.  P.  II.  177. 
Ekelund  II.  475. 

Ekkard  II.  1088. 

Ekl  II.  465. 
Eklecticismus  I.  127. 
Eklectiker  1.  128.  132. 
Ekleclische  Schule  I. 

127.  128.  130. 
Eksström,  C.  J.  af 
959.  *900. 

Elaphus  1.  44. 
Eläoterium  II.  120. 


Electrisirmaschine , 
sie  II.  51. 

Electrochemie,  Periode 
der  11.  25. 

Eleclromagnetismus  II. 

54.  1010. 

Electroineler , deutet 
Iler/.-  und  Arterien- 
kraft an  II.  00.,  Stroh- 
halmelectrometer  II. 
1010. 


F.lectrophor  II.  52.  1610. 


II. 


JrillUIJ  J Kl  I III  .)/,i ' i fc-)-r 

.fahre  1740  ...  1360..“^“  L ,1.  814. 

> ■ > li'  »*  Ir  /"i*  r\  li  1 m lolil'O 


Einreibungen 


Einrichtung 


in  Frankreich  im  Jahre 
1754.  II.  1380.,  in 
Holland  1748.  II.  1350., 
in  Italien  1754.  II. 
1380.,  in  Dänemark 
1755  II.  1380.,  in 
Schweden  1755.  11 
1380. 

Einführung  der  kalten 
Bäder  I.  112. 

Eingeweide-Würmer  II. 
222.  031. 

I.  24. 

eines  ganz 
neuen  Medicinalwe- 
sens  II.  1432. 

Einspritzungen  I.  00. 

Ein wickel u n g sch merz- 
hafter  Glieder  mit 
Fettwolle  I.  128. 

Eis  alles  Heilbare  hei 
lend  L?]  II.  126. 

Eisele  II.  1359. 

Eisen,  salzsaures  II,  795. 

Eisenhaltige  Pillen  II 
810. 

Eisenhut,  der  II.  790. 

Eisenlohr  (der  Phj-si— 
ker)  II.  1599.  1040. 

Eisenmann  I.  271.  II. 
00.  108.  991.  1442. 
1443. 1458. 1505.1522 
1555. 1502. 1570. 1586. 
1591.  *1598.  1059. 
1708. 

Eisen-Pillen  II.  810. 

Eisenrost  1.  IS. 


1.  27. 

rcliculatum 


03. 

34. 


Elaterium 
Elaterium 
II.  800. 

Elberfeld  11.  1720. 
Elburus  II.  1070. 

Eldena  II.  1716. 

Eldik,  van  II.  487. 
Eleatische  Lehre  I. 
Eleatische  Schule  I. 

37. 

Electicismus  I.  117. 

Electricität  II.  1610 

1013.,  erste  Anwen- 
dung in  Krankheiten 
I.  115.,  II.  51.  01 
und  Magnetismus,  Zu- 
sammenhang 53.,  Be- 
arbeitung einer  Ge- 
schichte der  10..  freie, 
beim  Wachsthum  der 
Pflanzen  01.,  am 
menschlichen  Körper 

02. , bei  Thieren  03. 

04.,  Heilwirkung  der 

05. , Verhalten  der 
Körper  gegen  51.,  im 
Verhältniss  zur  Che- 
mie 20.,  im  Blute  02 

797.,  Magneto -Elec- 
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Esch  wegeil.  IG02.1774. 

, V.  II.  1740. 
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Eslingen  II.  1709. 
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Eugeria  I.  104. 
Euklides  1.  03.  04. 
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me  II.  1080.  (par  le 
Prince  Napoleon  Louis 
Bonaparte). 

Extractio  calaractae  I. 
97. 

Extraction  des  grauen 
staar’s  1.  200.,  II. 
903. 

Extravasat  bei  Kopfver- 
letzungen, Feststel- 
lung der  Diagnose  I. 
128. 

Eydoux  II  77. 

Eyerel  II.  324.  500.  509. 

Eyries , M.  II.  1593. 
1075. 

Eyssenhardt  II.  224. 

Eyton,  A.  II.  235. 


1733. 

72. 


Esterhazy ’s  , des  Für- 
sten, botan.  Garten 
II.  172. 

Estner  II.  94. 

Es  ton  II.  392. 

Estre,  Erd.  II.  1283. 
Ethnographie  von  Asien 
II.  1009. 

Etienne  1.  254. 

Etoc- Deniazy  II  1419. 

Eton  II.  1092. 

Etouteville  II.  844. 

Ettmüller  II.  450.  782. 

1421. 

Etzel,  O’  II.  1593. 
iEuamerion  I.  22. 
i Eucharius  tlöslin  1.  284.!Ewer, 
Eudemus  I.  41.  83.  87. 

94.  115.  II.  120. 
Eudiometrische  Unter- 
suchung II.  1015. 

Eudocia  I.  32.  34. 

Eudoxus  I.  08. 
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Fauna  Anhaltina,  s.  An- 
halt und  so  die  an- 
deren Länder. 

Faure  II.  Sl.  877. 
Faure,  M.  II.  1726. 
Faust  II.  1380. 

— — , B.  C.  II.  1635. 
(der  Thierarzt)  II. 

1358. 

Fautrel  II.  1377. 
Faventinus  I.  297. 
Favres  II.  74. 

Fawcet  II.  1247. 
Fawcett  II.  1266. 

Fay  II.  68. 

, Du  II.  51.68.1610. 

Faj’ogl  11.  1669. 
Fearon,  B.  II.  1752. 

Featerstonihaugh  II.  9S. 
1601. 

Febrero,  El,  novissimo 
(Valencia)  II.  1733. 
Febris  I.  101. 

Fechuer  II.  53.  54. 1610. 

, G.  U.  II.  1341. 

1610. 

(der  Thierarzt) 

II.  1355. 

Fee  II.  763. 

Fehr,  Joh.  Mich.  11.789 
Feigwarzen  I.  163. 
Feijo  II.  1351. 

Feldborg  II.  1688. 
Feldmaun,  II.  189. 
Feldner  II.  1764. 

Feld -Pharmakolgie,  Kais. 

Russ.  II.  1437. 
Felicieu  I.  73. 

Felix  II.  866. 

, Arabia  II.  1670. 

Fell  II.  1721.  1742. 

Feilenberg  II.  1356. 

1359. 

Feiler  II.  1359. 

, G.  C.  II.  417. 

Fellin  11.  29. 

Felliusäure  II.  29. 
Fellows,  Ch.  II.  1671. 

Fel  tauri,  Analyse,  II,  84. 


'Fel  tauri  inspiss.,  Ge- 
brauch II.  815. 
Feltmann  II.  1406 
Femur,  erbsenförmiger 
Knochenkern  in  der 
untern  Knorpel  - Epi- 
physe als  Zeichen  der 
Kindesreife  II.  1455. 
Fenchelöl  II.  812. 
Fenger,  H.  J.  II.  1650. 
Feniinoore  Cooper  II. 
947. 

Fenner  II.  109. 
Fennenberg,  F.  v.  II. 

109. 

Fenz’l  II.  161. 

Ferber  II.  94. 

Ferdinand  I.  292. 

(I.)  I.  232.  237. 

(II.)  I.  305. 

Fergus,  H.  II.  1756. 
Ferguson  II.  455.  480. 
Fermat,  P.  de  II.  40. 
Ferment  I.  307.  317. 
Fermentkiigelchen  II. 
Fernandez  II.  1650. 
Fernei  I.  289.  290.  291. 
312.  II.  * 440.  441. 
456.  558.  = dem  Folg. 
Fernelius  II.  123.  245. 
246. 

Fernrohr  I.  217.  II.  34. 
41.;  Verbesserung  des 
47. 

Ferranova,  L.  II.  1S1. 
Ferrara  I.  213.  217. 
Ferrara’s  botanischer 
Ruf.  II.  162. 
Ferrarese  11.  1260. 1279 
1288.  1293.  1549. 
Ferrari,  Dragatell.  227. 

-j  J.  B.  II.  163. 

, L.  II.  39. 

Ferrario,  A.  II.  41S. 
Ferrein,  II.  788. 
Ferreira  Borges,  Joze 
II.  1740. 

Ferrerius  II.  1372. 

Ferri  II.  1743. 

Ferri,  Alphons  II.  846. 

I.  294. 

Fernere  II.  1692. 
Ferrior,  J.  796.  797.  -1 
Ferro  II.  130.  474.,  * 
553.  797.;  John  und 
P.  J.  Ferro  1382. 

— » von  11.  1548. 
1706. 

Ferrocyan,  Vergiftung 
mit  II.  814. 


Fcerceer-  Inseln  bis  Fliesing. 
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Ferrues  I.  261. 

Ferrum  candeus  I.  26 
II.  823. 

Ferrum  lacticum  II.  SIO. 
Ferrits  II.  606.  611. 

1276.  1661. 

Ferussac  II.  98  =: 

, de  II.  483  =: 

Ferrussac,  v.  II.  222. 
Ferynson  II.  594. 
Fesca,  F.  VV.  II.  1451. 
Fessel  II.  138. 

Fessonia  I.  104. 

Fett  II.  29. 

Fettarten,  thierische  II. 
815. 

Fettwolle  I.  128. 


seu  nach  Galen  143.  Fischer,  C.  A.  11.1764. 

u.  oft.  | , Chr.  II.  96. 

Fieber,  Ansteckungsfa- , C.  E.  II.  464. 

higkeit  der  II.  1502.  1745. 

, Dauer  der,  II. , Ch.  F.  II.  1720. 


1500.  1501 

, gelbes  II.  1506. 

, Statistik  der  1500 

— 1508. 

Fiebermittel , Reiche’s 
geheimes  II.  786. 
Fiedler  II.  1689. 

, F.  G.  II.  1713. 

Fielding,  II.  II.  1741. 
1752. 

Fielitz,  F.  G II.  II.  1460. 
Figaro  II.  1734. 


Fetwotes,  Les  II.  1692.jFiguier  II.  804. 


Fetz  I.  185. 
Feuchtersieben,  v.  II. 
1201. 

Feuchtigkeit,  phj'siolog. 
und  patholog.  Einlluss 
der  II.  1625. 
Feudalität  I.  223. 
Feuer,  heiliges  II.  1361. 
Feuerbach,  P.  J.  Anselm 
Ritter  von  II.  1445. 
Feuerland  II.  1766. 
Feuerstein  II.  1260. 
Feuillee  II.  757. 
Feuillet  II.  1327. 
Feverhamensis  I.  2S8. 
Fey  II.  1357. 

Fez,  Med.  Geogr.  des 


Figuren  I.  204. 

Filaria  Guineensis  II. 
1632. 

Filepanti  II.  1646. 
Filiatre  Sebezio  Hil.  II. 
1645. 

Filicis  Radix  I.  126. 
Filipinos,  Flora  de  II. 
1737. 

Filipino  Codigo,  Lo  II. 
1740. 

Filippi,  Gios.  de  II. 
1694. 

Filippo  Pariatore  II. 
1669. 

Filson  II.  1755. 
Findelhäuser  II.  1657. 


Kaiserthums  und  Uni-|Fiudelkinder , Statistik 


vers.  zu  II.  1661. 
Fez  II.  1732. 

Fibula  I.  89. 

Fichte  II.  45.  1267. 
Ficlitel  II.  95. 
Fichtelgebirge  II.  1703. 
Ficini,  M.  1635. 

Fici n us  II.  1356.  1632. 
Fick  II.  126.  377.  392. 
409. 

Fi  ekel  II.  1609 
Ficker  II.  1598- 

, B.  W.  II.  108. 

5 W.  A.  II.  108. 

Fidelis  II.  1704. 

Fidelis,  Fortunatus  II. 
1378.  1406. 

Fieber  I.  66.  249.  274. 
315.;  Betheiligung 
des  Herzens  bei  dem- 
selben 166.;  als  wich- 
tigster Heilungspro- 
zess 109.;  bei  Syphi- 
lis 270;  dessen  We- 


der 11.  1728 
Fine,  G.  C.  II.  1452 
Fingerhut,  Gebrauch  des 
rothen  II  790. 
Finlayson  II.  1639. 

Fink  II.  1360. 

, C.  1360._ 

Finke  II.  1575.  1570. 
157S.  1579.  1581.  * 
1582.  1583.  s.  L.  L. 

, C.  II.  1713. 

, Leouh.  Ludw.  II. 

419.568.1581.  s. Finke. 
Fiorite  II.  474. 
Fiorovanli  I.  251. 
Firens,  P.  II.  163. 
Fischer  II.  107.  182. 
217.  224.  302.  479. 
816.  991.  1448. 

, Alex.  H.  1751. 

, A.  F.  II.  1713. 

1720. 

, Ch.  A.  II.  1703. 

1712.  1726. 


, Ed.  II.  1713. 

, F.  II.  279. 

, F.  (der Thierarzt) 

II.  1361. 

, F.  C.  L.  II.  152. 

, F.  E.  L.  II.  166. 

— , G.  M.  S.  II.  1359. 
1360. 

J.  II.  II.  503. 

, J.  K.  II.  1743. 

, Jos.  W.  II.  1704. 

— , Rud.  II.  1279. 

— , S.  C.  II.  492. 

, v.  Waldheim  II. 

236. 

Fitton  II.  9S. 

Fitzinger  II.  235. 

, L.  J.  II.  216. 

P.  222. 
Fitzgerauld,  Gerard  II. 

1189. 

Fitzier  II.  138. 

Fitz-Patrik,  A.  II.  1644., 
s.  a.  Patrik. 

Fix  II.  1713. 

Fizes  II.  549. 

Flachs  II.  1364.  1409. 

1415.1441.1442.1444. 
Flachsland  II.  392. 
Flajani,A.  II.  1681.1547. 
Fl  am  a nt,  M.  II.  1373. 
Flamme,  Erklärung  der 
II.  9. 

Flammula  Jovis  II.  790. 
Flandrin  II.  1334.  1343. 
Flarer  II.  1276. 

Flecke  von  Blut  ctr.  mi- 
krosc.Unters.il.  1424. 
Fleckfieber  I.  307. 

Fleckles  II.  105.  106. 
Fleisch  II.  467. 
Fleischmann,  G.  (der 
Anatom)  II.  372.  391. 

(der  Thicrarzt) 

II.  1355. 

Flemming  II.  333.  1272. 
1285. 1289.1291. 1296. 
1313. 

Fletcher,  C.  II.  1768. 
Fleury  I.  107. 

Fleu ve  blaue  II.  1669. 
Flies  II.  3S5.  464. 
Fliesing,  Irrenanstalt 
daselbst  II.  1310. 
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Flimmerbewegung  II. 
309.  310. 

Flinder  II.  1030.  1700. 
Flint,  Austin  11.  1750. 
Flittner  II.  284. 

Floerke  11.  1359. 

, H.  G.  II.  177. 

Floetzgebirge,  geol.  Er- 
forschung, II.  94. 
Flor  11.  470. 

Flora  Anbaltinall.  1713., 
Philippinica  II.  1075. 
und  so  die  anderen 
Länder  s.  d.,  z.  B.: 
Flora  Süd-  uud  West- 
Deutschlands  I.  125 
Florencourt,  W.  II.  1703. 
Florentinus  I.  190. 
Florenz,  bot.  Garten  II. 
103.,  Geogr.  Gesell- 
schaft II.  1594.,  Univ. 
1.  214.  220. 

Florenzer  Klinik  II.  090 
Flori  I.  220. 

— — , General-Direct. 
des  JVlilit.  - Hosp.  in 
Petersburg  s.  d. 

Florianis,  lloraz  de  11. 
103. 

Florida  II.  1020.  1753. 
Floridus,  Apulejus  I.  107. 

— — , Julius  I.  107. 
Flormann  11.  10S7. 
, A.  H.  11.  370. 

10S7. 

Flotow,  J.  v.  II.  17S. 
Flourons,  P.  II.  349. 
353.365.383.  3S5.485. 
590.  921.  1037. 
Floyer  II.  1580. 

, J.  II.  124.  125. 

, W.  II.  127. 

Fludd  I.  251. 
Flüssigkeitstheorie  II. 
094. 

Flugmaschine  I.  217. 
Fluonia  1.  104. 
Fluorkieselsaure,  Ent- 
deckung II.  12. 

Flurl  II.  95. 

Flussbad,  durch  dieTaufe 
geheiligt  II.  121. 
Flussbäder  I.  111.,  II. 
durch  Prosper  Alpin 
gefördert  124..  in 
Wien  130. 

Flusssäure,  Entdeckung 
II  28. 

Fodera  II.  305. 

Fodere  II.  287.  305. 


1258.1200.1313.1377. 
1427.  1454  =: 
Fodere,  Franc.  Emanuel 
II.  330.  300-  1407. 

1454.  1045.  1095. 
, F.  M.  II.  41S. 

1258. 

Foehn,  der,  ein  Wind 
in  der  Schweiz  II. 
1017.,  Wirkung  dess. 
1018. 

Foehr  II.  109. 

Foerster  II.  107. 

, F.  II.  1094.  1714. 

, K.  II.  1095. 

Foes  I.  293. 

Foesius  I.  52.  293. 
Foesius  II  499. 

Foetus  I.  32. 

Fohmann  II.  305. 
Foissac  II.  1015.  1720. 
Foix,  Grafschaft!!.  1720. 
Foliguo  I.  221. 

, v.  1 278.  II.  122. 

Fonblauque  11.  1420. 

1455. 

Fond,  de  la  II.  043. 
Fondaned  11  1320. 
Fonk’s  Crimin.- Prozess 
11.  953. 

Fonseca  I.  274. 

Fontaine  II.  1000. 
Fontana,  Nie  II.  15. 
233.  205.  314.  459. 
581.  1519.  1530.  1590. 
1000.  1759. 

Fontanelle,  J.  II.  484. 
Fontanellen  I.  00. 
Fonteuelle  II.  181.  190. 
Fonteyn,  Nicolaus  II 
802. 

Foramina  invisiltilia  1 
112. 

Forbes  II.  54.  78.  80. 
88.  222.  471.  4SI. 

, J.  II.  1747. 

Hoyle,  J.  II.  1747. 

Forbiger,  G.  II.  1720. 
Forbin  II.  1071. 

Forcade  II.  4,83. 
Forchhammer  II.  9S. 

, Th.  11.  1089. 

Fordyce  II.  80.790.  937. 

, G.  II.  450. 

, W.  II.  401. 

Foreest  1.  290.,  11.802. 
Forensische  Medicin,  s. 

Gerichtliche  Medicin. 
— — Medicin  im  18. 
Jahrhundert  II.  1407. 


Forensische  Medicin  im  i I 
19.  Jahrhundert  II. 
1408. 

— — med.  Personal, 
Litteratur  über  das  11. 
1410. 

— — Medicin  d.  Chi-  • 
nesen  II.  1420. 

Forschungen,  hist. 

und  pract.  klassische 
II.  1427. 

Litterärgeschichte 

II.  1401. 

Foreest  I.  200. 

Forestus  I.  270.  290. 

II.  1233. 

Forget  II.  008.  1518. 
1720.  1731. 

Forli,  Jacob  v.  I.  227. 
Formeln,  erste  geheime  | 
11.  755. 

Formelnbücher  II.  743. 
Formelwesen  I.  200. 
Formen  und  Zahlen  Ver- 
hältnisse in  der  or- 
ganischen und  unor- 
ganischen Welt  11. 
815. 

Formulare  II.  742. 
Forme3r  II.  1717. 

Foriney,  J.  L.  II.  407. 

1430. 1452. 1551.1598. 
Formosa,  die  Insel  II. 
1077. 

Forni  11.  334. 

Forreest  II.  1073. 

Forry  II.  1518.  1755. 
1750. 

Forry,  J.  11.  1392.  1015. 
Forshaell  II.  475. 

Forsith  11.  1420. 

Forskal,  P.  II.  223. 
Försök  II.  1680. 

Förster,  Thom.  II.  1010. 
Förster  II.  455. 

, G.  II  1707. 

Forstmann,  E.  II.  1704. 

— — , Thomas  II.  1590. 

, Th.  1081. 

Forsyth  11.  1408.  1455. 
Fort  William  II.  1073. 
Fort  h läge  1.  102. 
Fortuuatus  Fidelis  II. 

1378. 

— — Plempius  l.  256. 
Fortis  11.  94.  1704. 
Fosse,  La  II.  1359.,  s. 

aber  vorzüglich  un- 
ter: Lafosse. 

Fossone  11.  485, 
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Fothergill  II.  IT, 5.  459. 
401.  789.  1532. 

, Ant.  II.  1402. 

1532. 

Foucher,  v.  II.  1082. 
1703. 

Foucquet  II.  G04. 
Foundland,  New-  II. 
1752. 

Fouque  11.  1040. 
Fouquet  II.  1330. 

— — , Henr.  1405. 
Fouquier  II.  807. 
Fourcroy  II.  10.  28.  284. 

329.  331.  482. 

Fourier  II.  42.  51.  78. 
79.  80.  1594.  1598. 
1025. 

Fourmont  II.  1009. 
Fournet  II.  88. 

, J.  II.  035.  030. 

037. 

Fournier  1.  304.  305. 
Foville  II.  590.  1278. 
Fowle  II.  1590. 

Fowler  II.  52. 

Fo’/./.i,  Aut.  854. 
Fraeastor  II.  1378.  1324. 
1325.  1051. 

, II  II.  1324. 1325. 

1378.  1051. 

Fracastore  II.  1051.,  s. 
Fraeastor. 

Fracastorius,  s.  Fraca- 
stor. 

II.  457. 

Fracastoro  s.  Fraeastor. 

Fraenkel  II.  137.  138. 
Fragoso,  Juan  II.  804. 
Framboesia  I.  271. 
France,  Isle  de  II.  1008. 
Franceschi  II.  1045. 
, G.  II.  405. 

Francesco  de  Villa  Lo- 
bes II.  850. 

Francia  in  Paraguay  I. 
158 

Francini  II.  1702. 
Francini,  Hör.  de  II. 
1325. 

Francis  II.  1020. 

— — Baco,  Sir.  vergl. 
Bacon. 

, C.  S.  II.  479. 

d’  Ivernois,  Sir 

II.  1483. 

, J.  W.  II  478. 

1755. 

Sankey  II.  1744. 


Francis,  William  II. 
814. 

Francisco  da  Cidave  II. 
1741. 

Francke  II.  1200. 
Franco  I.  284.,  II.  852. 
Frank  II.  038.049.  1713. 

, F.  II.  402. 

, G.  B.  (d.  Thier- 

arzf.)  II.  1355. 

— — , Giov.  Pietr.  11. 
1402.  Ost  die  italien. 
Uebers.  v.  Job.  Peter 
Frank  s.  d.] 

, Jos.  11.  131.  412. 

452.  455.  403.  404. 
789. 1258.1517.1701* 
1731.  1745. 

, Johann  Peter  II. 

295.  400.  502.  587 
1379.1380. 1440.1572. 

, J.  S.  II.  404. 

1517. 

, L.  II.  407. 

— — , M.  II.  455. 

, O.  II.  1072. 

, P.  I.  93.  133.  II. 

003.  021.  789.  939. 
1701. 

, S.  P.  II.  1370. 

Franke  II.  1720. 
Franken  II.  1703. 
Frankenau,  R.  II.  13S0. 
Fraukenberg,  Sigrn.  II. 
1453. 

Frankenthal,  Kreisar- 
menanstalt  II.  1310 
Frankfurt  a M.,  Garten 
II.  171.,  ined.  Polizei 
in  II.  1712.,  Irrenan- 
stalt daselbst  II.  1311 
1712. 

a.  d.  Oder  II. 

1720.,  botan.  Garten 
II.  109  , Medicinaltaxe 
II.  1370. 

Frankl  II.  100. 

Franklin  II.  10.  20.  52. 
01.  80.  98.  175.  1001. 
1010.  1751.  1755. 

, J.  II.  1751. 

, W.  1072. 

Frankreich,  Bevölke- 
ruugs - Verlmltniss  II. 

1039.,  Einführung  der 
Inoculation  in  Frank- 
reich II.  1380.,  med. 
Polizei  in  Frankreich 
II.  1382.,  Med.  fo- 
rensis  in  Frankreich 


II.  1408.,  Frankreich 
erkennt  zuerst  die 
Notluvendigkeit  der 
forens.  !Vled  II.  1427. 
Frankreich  erlangt 
zuerst  die  Controle 
über  das  Staats -Me- 
dicinahveseu  11. 1430., 
Chirurgie  in  II.  828. 
842.  843.  844.  850. 
851.,  erste  Chirurg. 
Klinik  II.  807.,  Vete- 
rinärwesen daselbst 
II.  1338.,  Med.  Geo- 
graphie, Gesell,  und 
Statistik  v.  11.  1724 
— 1733. 

Franque  (der  Tinerarzt) 
II.  1350. 

Franquelin,  L.  II.  1730. 
Franz  I.,  II.  851.  S70. 

I.,  F.  C.  II.  1702. 

Franz  Bopp  II.  1074 , 
s.  a.  Bopp. 

Franzosen  I.  247.  249., 
Reisewerke  der  11. 
1033. 

Frari,  A.  A.  II.  1054. 
Frasans,  De  II.  1000. 
Fraser,  J.  ß.  II.  1071. 
1072. 

Frauenkrankheiten  II. 
1189. 

Frauenmilch  II.  29. 
Fraunhofer  II.  47.  322. 
1014. 

Frebuchet  II.  1 40S. 
Freese  II.  1080. 
Freetown  II.  1705.,  Mor- 
talität daselbst  II. 
1000. 

Frege  II.  1071. 

Freher  I.  239. 

Freiburg  in  Sachsen  II. 
1713. 

Freiburg,  Univ.  I.  214., 
botan.  Garten  II.  173. 
Freiesieben  II.  97.  1001. 
Freie  Städte  Deutsch- 
lands II.  1711. 

Freie  Tartarei,  Med. 
Geogr.  ders.  II.  1079., 
s.  a.  Turan. 

Freiud  I.  131.  188.  207. 

217.  II.  457.  535. 
Freireiss  II.  1704. 
Freisamkraut  II.  793. 
Freiwaldau  II.  1558. 
Freiny  11.  29. 

Frendl  II.  1598. 
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Frenzei  II.  185. 

— — (der  Thierarzt) 
11.  1355.  1356. 

, Tr.  II.  1457. 

Frequenz  der  Fieber, 
cotnpar.  Statist.  II. 
1505. 

Frescarode  II.  783. 
Frescobaldi,  L.  di  II. 
1670. 

Fresenius  Remigius  II. 
813. 

Fresnel  II.  4'2.  48.  49. 

57.  96.  322.  1614. 
Freund  II.  1549. 

Frey,  Lady  II.  1396. 
1548. 

Frey  bürg,  s.  Heinsohn, 
1. 

Frey  einet  II.  224.  1633. 
Frey  der  II.  1688. 

Frey  er  II.  235. 

Freyer,  H.  II.  173. 

Frey  gang  II.  1713. 

Frey  tag  II.  1720. 

Flicke  I.  200. 

II.  1712. 

, J.  L.  G.  495. 

498.  961.  991.  1491. 
1620. 

Fricktionselektricität 
gegen  Metallvergif- 
tungen II.  68. 

Friebe  II.  1683. 
Friedemann  11.  22S. 
Friedereich,  J.  13.  II. 
494. 

Friedheim  II.  500. 


Friedländer,  H.  II.  1718. 
1720. 


> 

L.  II. 

1694. 

1 rl  ""  • 

Ludw 

r.  Herrn.  1. 

25. 

10.  31. 

47.  64 

. 65. 

69. 

81.  87.  94. 

98. 

105. 

136. 

144. 

149 

152. 

153. 

155. 

235. 

239. 

243. 

255. 

256. 

iFriedrich  der  Zweite  I 
j 212  216.  282.  287. 
Friedrich  II.,  Kaiser  II. 
845.  849.,  neue  Rich- 
tung der  Medicinal- 
ordnung  durch  11. 1431. 
Friedrich  III.,  Kaiser  II. 
1376. 

Friedrich  V.  II.  872. 
Friedrich  Wilhelm,  der 
grosse  Kurfürst  II. 
890. 

Fries  II.  154.  155.  192. 
194.  446.  1641. 

, E.  M.  II.  176. 

, J.  11.  416. 

, J.  F.  11.  385. 

Friese  II.  792. 

, F.  G.  II.  492. 

, G.  F.  II.  1745. 

Friesei  1.  173.  307. 
Frieselfieber  1.  173.  261. 
Friesen,  Med.  for.  der 
II.  1402. 

Frigidarium  II.  120. 
Frisch  11.  215. 

Fritze  11.  458.  1552. 
Fritzens  II.  1713. 
Frilzsche  II.  116. 

Friuli  1.  220. 
Friwaldsky,  E.  II.  176. 
Frober,  A.  S.  II.  794. 
Froebel  11.  98.  1601. 
Froebing  II.  171 1. 
Froehlich  (Thierarzt)  11. 
1355. 

Frölich  von  Frölichs- 
thal II.  131. 
Frölichsthal,  F.  v.  II. 
131. 

Frola  11.  474. 

Froment  II.  1552. 
Froriep  I.  128.  II.  214 
815.  946.  959.  975. 
990.  1194.  1196. 1381. 
1409. 

, L.  F.  v.  II.  372. 


289.  290.  II.  414.  506. 
Friedleben  II.  385. 
Friedreich,  J.  B.  II. 
1260.1263.1266. 1272. 
1296.1313.1443. 1444. 
1449.1450. 1458.1642. 
Friedreich’s  Centralar- 
chiv der  St.  A.  K,  II 
1654. 

Friedrich  I.  230.  261. 
Friedrich  der  Grosse  II. 
547.  586.  764.  871. 
1342. 


492.  498. 

, Hob.  II.  378. 

382.  468.  1409.  1650. 
1658. 

Froriep’s  Notizen  und 
Neue  Not.  II.  1598. 
1609.  1646. 

Frottier  II.  1683. 
Fruchtbarkeit  d.  mensch- 
lichen Geschlechts  II 
1484. 

Fruchtmagazine  in  Nürn- 
berg 11.  1370. 


Kry,  Miss  II.  1548. 
Fuchs  (der  Prof,  in  Göt- 
tingen) I.  125.  173. 
276.  289.  II.  23.  96. 
417.  652.  653.  858. 
951.  991-  1517.  1597. 
1609.  163S.  1650. 
Füchse,  Seuchen  der  II. 

1358. 

Fuego,  Terra  del  II. 
1766. 

FueJdes  I.  312. 
Füllenkrankheiten  II. 

1359. 

Fiirber,  R.  II.  165. 
Fürurohr  II.  1631. 

Fürstenau  II.  1409. 
1494. 

, J.  II.  II.  1672. 

Fürstenhaupt,  der  Ue- 
bersetzer  des  ältesten 
Gedichts  über  den 
KatTe  s.  Cafe. 
Fürstenstein  II.  1720. 
Fürst  Felix  von  Lich- 
nowsky  II.  1740. 

Fürst  Pückler  II.  1690. 
1743.  1744. 

Fugger  I.  235.  II.  124. 
1359. 

Fukker  II.  1704. 

Füller  II.  127. 

, Th.  11.  1743. 

Fulroth,  C.  II.  144. 
Funchal  II.  1663. 

Funclionelle  Störungen, 
Statistik  der  angebli- 
chen 11.  1516. 
Fundamental -Methoden 
antiphlogistische  ctr. 

I.  309. 

Funes,  Gr.  II.  1763. 
Funk,  H.  C.  11.  177. 
Funke  (der  Thierarzt) 

II.  1355. 

Für,  Dar  II.  1669. 

Furien,  mütterliche  II. 

1212. 

Furnari  II.  485.  1391. 
Fuss  11.  1703. 

— , der  Chemiker  II. 
53. 

, der  Thierarzt  II. 

1359. 

Fussbäder,  kalte,  gegen 
Heus  und  Obstructio- 
nen  11.  28.,  salpeter- 
saure bei  Leberleiden 
II.  810. 


Frenzei  bis  Gnrzia. 
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ul  Fustawa  Alemgisj  II 
1670. 

Fuster  II.  1597.  1731. 

V Fyeus,  Thomas  II.  862. 
(I  Fyfe,  A.  II.  374.  375 


CI. 

(Gaab  II.  1359. 

| Gäbet,  Gabriel  II.  1637. 
fi  Gabillot,  M.  II.  163S. 

■ Gabriel  Lafond  II.  1664. 
I s.  auch  Lafond. 
[Gaby,  B.  II.  1665. 
fiGadd,  Petr.  Adr.  II.  1602. 

■ Gaddesden,  Joh.  I.  221. 
I 11.  842. 

■ Gadelius,  E.  II.  4S9. 
j(  Garlolin  II.  17. 

■ Gaede  II.  223. 
IjGaehrungsprocess  und 
H Bildung  niederer  Ve- 

getabilien  II.  31 1. 
»tGaerten,  botanische  II. 

1 161.  162.  163.  164. 

165  bis  173. 
IlGaertner  II.  143. 

■ Gärtner  II.  157. 
IjGaeiaui-Bey  II.  1529. 
WGaetano  Giorgini  II. 
I 1619. 

IjGage,  Th.  II.  1758. 
UGaheis  II.  1704. 

UGahn,  J.  G.  II.  28. 

B II  94. 

jjGaimard  II.  1627.  1633. 
I 1648.  (in  Island  und 
Grönland)  1688. 
UGairdner  II.  914. 

UGais  II.  110. 

HGaisner  II.  974. 

|Gajus  I.  94. 

■ Galante,  Maria  (Insel) 
II.  1761. 

■ Galanti  II.  1694. 
IjGalateo  inedico  II.  1694 
iGale,  Th.  II.  1742. 
tGaleazzo  di  Santa  So- 
fia I.  278.  , 
i Galen  I.  20.  30.  34.35. 
48.  78.  84.  85.  87.  88 
89.90  114.,  sein  Hass 
gegen  die  Methodiker 
114.  118.  122.  123. 
126.  127.  128.  129. 
132.  133.  134.  135.  * 
136.,  äusseres  Leben 
136.,  Schriften  137. 
138.  139.,  Leistungen 


140. 

141. 

142. 

144. 

145. 

146. 

148. 

149. 

150. 

Geist 

des  G.  149 

156. 

156. 

159. 

161. 

162. 

167. 

176. 

193. 

195. 

201. 

203. 

208. 

215. 

217. 

225. 

242. 

244. 

251. 

254. 

256. 

257. 

267. 

268. 

289. 

147. 


160. 

169 

198 

209. 

227. 

253 

259. 


293.  301.  302.  303.  II. 
4.  103.  121.232.337. 
393 


Gallini  II.  59.  334.  335. 
372. 

Galliset  (der  Thierar/.t) 
II  1355. 

ßalloises  II.  1231. 
Gallus  I.  273.  II.  468. 
Gallussäure,  Entdek- 
kung  der  II.  12. 
Galvani  11.  52.  296.  798. 
Galvanismus  II.  52.  275. 
798.  1610.  Bezugs  sei- 
ner Uebertragungs- 
wirkungen  im  Orga- 
nismus II.  68.  1610. 


408.  531.  558.  Gama>  j.  B.  11.  1551. 
0o0.  7a3.  767.  768.  Gamage  II.  76. 

822.  823.  1043.  1367.  Gamb*  ,ÜS0. 

1368.  1370.  lo78  = : Gambihler,  S.  II.  388 
- — , C II.  * 436.  437. 


438.  1365.  1369.  1370 
1399. 1532. 1578.1579. 
Galenisten  I.  314. 
Galen’sche  Pest  I.  172. 
Galenzowsky  II.  472. 
Galeron,  F.  II.  1728. 
Galesio  II.  187. 

, G.  II.  193. 

Galetti  II.  1694.  1713. 
1727. 

Galilei  I.  313.  II.  57. 178. 
364.  675. 

, G.  II.  34.  35.  40. 

4L 

II.  35. 


— ? v. 

Galizien  II.  1705.  1700 
1707. 

Gail  I.  30.  221.  II.  1258. 

, G.  II.  1682. 1743 

, L.  II.  17  2 

Gall’sche  Schädellehre, 
ein  Vorspiel  dersel- 
ben I.  164. 

Galland,  A.  II.  1692.1670 

Galle,  Analysen  der  II 
29- 

Gallenfarbestoff  II.  29. 

Galleufett  II.  29. 

Gallenfieber  I.  33.,  II 
567. 

Gallenfieber  in  Sicilien 
II.  1694.  und  so  an- 
derwärts, vergl.  die 
Länder-  und  Städte- 
namen. 

Gallenharz  II.  29- 

Gallensäure  II.  29. 

Gallensteine  I.  292. 

Gallensüss  II.  29. 

Gallerte,  thierische  II. 
792. 


Gand  (Gent),  Acad.  Univ. 

Topogr.  II.  1723. 
Gandini  C.  II.  418. 
Gaudisapora  I.  186. 
Gandolf  II.  1572. 
Gannal  II.  252. 

Gans  I.  17.  71.  104. 
229.  318. 

, S.  P.  II.  1454. 

Ganze  II.  1359. 
Garabdin  I.  209 
Garbe,  G.  II.  815. 
Garbo,  Dino  del  II.  842. 
Garcilasso  de  la  Vega 
II.  252. 

Garcio  Suelto  II.  1739. 
Gardanue  II.  1672. 
Gardien,  C.  M.  II.  1454. 
Gardiner  IT.  1519.  1766. 

, A.  F.  II.  1668. 

Gardini  II.  66. 

Gardner  II.  175. 
Garengeot  II.  877.  943. 
Gariopontus  11.  209. 
Garipontus  II.  840. 

Garn  II.  1434. 

Garner,  II.  II.  222. 
Garnett  II.  796. 

Garnier  II.  1725. 
Garnier,  L.  II.  784. 

, P.  II,  784. 

Garotillo  I.  173.  265. 

Garsault,  de  II.  1328. 

1329.  1335. 

Galten,  erster  öfTentl. 

medizin.  II.  162. 
Garthe  II.  1710. 
Garuas,  Riesel -Regen 
in  Peru  II.  1632. 
Garuets  II.  1743. 

Garzia  del  Huerto  1.  230. 
114* 
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Gasarten,  kohlensaures 
ctr.  II.  797. 

Gasbäder  II.  7S0. 

Gase,  J.  P.  11.  331. 
Gasiorowski  = Gasjo- 
rowsky,  Ludov.  de  II. 
JGS5. 

Gasner  II.  550.  551. 
786. 

Gasparin  II.  1360. 
Gassarus  I.  262. 
Gassendi  I.  257. 
Gassicourt  II.  762. 
Gasslipp  II.  1716. 
Gassner  II.  1230. 

Gast,  M.  II.  1708. 
Gasteiner  Wasser  II. 

104.  106.  111. 

Gastein  II.  1705.  1706. 
Gastown  II.  1731. 
Gastrische  Fieber  I.  33. 
Gastrische  Schule  11.56S. 
Gasvulkane  II.  1619. 
Gatiuaria,  Marc.  II.  440. 
845. 

Gattenhof,  G.  M.  II.  172. 
Gaub  oder  Gaubius  II. 
412.  * 420.  421.  422. 
427.  459.  533.  534. 
587.  790.  794.  1534, 
Gaudet  II.  1644. 
Gaudichard  II.  1631. 
Gauding,  Freiherr  von 
1670.  1680. 

Gaudineau  II.  1661. 
Ganger  II.  1684. 
Gaules,  les  II.  1724. 
Gaultier  de  Claubry  II. 

1390.  1461. 

Gaupp  I.  175. 

Gauss  II.  41.  47.  53.54. 

68.  1607.  1608.  1614 
Gauthier  de  Claubry  II. 
502. 

Gautier  de  Glaubry  II. 
473. 

Gautieri  11.  793. 
Gavaret  11.  420.  643. 
Gavarret,  Jules  II.  1475. 

1476.1477.1478.1512. 
Ga  ward  II.  901. 

Gay  II.  796. 
Gay-Lussac  II.  18.  * 
22.  23.  27.  28.  29. 
50. 79.  760. 1616.1618. 
1623.  16215. 

— — , d.  Jf.  II.  29. 
Gaymann  II.  222.  224. 
225. 

Gaza  I.  73,  74.  82. 


Gazette  des  Höpitaux  II. 
1609. 

Gazette  medicale  II.  31. 
Gea  Norwegica  II.  1602. 
Gearsle3r,  James  II.  991. 
1072. 

Gebauer,  A.  II.  1710. 
1714. 

Geber  I.  ISS.  2S1.  II.  4. 
753. 

Gebiet  der  Staatsarznei- 
kunde. Eröffnung  des 
II.  1378. 

Gebirgsarten  aus  Infu- 
sorien II.  312. 
Gebirge  II.  1599.  1600., 
Geb.  Asiens  1670.  u. 
so  die  aller  andern 


Geburtshülfe  in  Nord  - 
Amerika  II.  1210. 

— — in  der  Schweiz 
II.  1189.  1209. 

in  Spanien  II.  1209. 

in  Portugal  II. 

1209. 

— — , Litterärische  No- 
tizen über  II.  1210. 

Geburtszange  II.  1148., 
Verbesserung  derselb. 
1151. 

Geck  II.  1720. 

Gedike  II.  1443. 
Gediugs  II.  301.  479. 
Geer,  de  II.  219. 
Gefässbogen  II.  952. 
Gefässe,  Structur,  Com- 


, ..  , . _ . , pression  und  Ligatur 

Lander  und  Bezirke,  Jj 

vergl  deren  Namen,  Gef;:  "nisse  lf.  ,395.' 

z.  B.  lokaler  II.  I/Oo. raedizin.  Kück- 

n n 11  1,-J  sicht  II.  1462.  1548. 

Gebier,  G.  II.  418.  IboO.  GefahreD)  ,ued.  poi.  Ver 

Geburt  des  Menschon 

11.  1186. 

— — , legitime,  Litt.  II 
1453. 


lnitung  II.  1391. 


— — , übereilte,  Litt.  II. 
1447. 

— — Zeitpunkt  der  ei- 
nes legitimen  und  an- 
zuerkennenden Kin- 
des II.  1368. 

Geburtshelfer  I.  179. 

Geburtshülfe  I.  38.  61. 
78.  92.,  in  Rom  116., 
unter  Galen  149.,  un- 
ter Aelius  162.,  un- 
ter Paulus  179.  180., 
operative  unter  Abul 
Kasein  192.,  der  Ara- 
ber 201.  284. 

, Geschichte  der 

II.  1148  — 1210. 


, Verhütung  zu- 
fälliger, Litteratur  II. 
1391. 

Geheimmittel  I.  146. 

Gehirn,  Unterscheidung 
des  grossen  vom  klei- 
nen I.  88.,  Untersu- 
chungen des  11.  29. 

Gehlen  II.  96. 

Gehler  11.  107.  449. 

, J.  C.  II.  1177. 

Geigel  II.  66.  67.  1597. 

Geiger  II.  760.  764. 

Geiles  de  St.  Leger  II. 
419. 

Geilnau  II.  109. 

Geilnauer  Mineralwas- 
ser II.  813. 

Geisler  II.  815.  1683. 

, A.  II.  1679.  1713. 


, Neue  Epoche  der  Geist  der  Krankheit  (im 


II.  1 180.,  im  19.  Jahr 
hundert  1191. 

in  Belgienll.  1187. 

1209. 

in  Dänemark  II. 

1198. 

in  England  II. 

1167.  1207. 

in  Frankreich  II. 

1155.  1203. 

in  Holland  II.  1160. 

1186.  1209. 

in  Italien  II.  1189. 

1209. 


Evang.  Lucae)H.  1522. 
Geisteskrankheiten  II. 

554.  1277. 
Geisteszerrüttungen  II. 
1284. 

Gekochtes  erhalten  die 
Kranken  in  Japan  nickt 
II.  1676. 

Geldmann,  B.  II.  1718. 
Gelealus  de  St.  Soph.  * 
430. 

Gelbes  Fieber  alsSumpf- 
krankheit  11.  1500. 
Gelee,  T.  II.  457. 


Gasarten  bis  Gersdorf, 
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Gelenke,  Physiologie  der 

))"  II.  i>92. 
Gelenkrheumatismus, 
syphilitischer  I.  270 
Geli  II.  809 
Geling,  Carl  II.  13S9. 
1456.  1462. 

8 Gell  II.  1689. 
i Gellius  I.  38  =: 

} , Aulus  II.  1367. 

1368. 

r>  Gclinetti,  L.  II.  791. 
Gemeinden,  Aino-  II. 
1677.  ' 

:i  Gemellaro  II.  98.  1608 
* Gemeren  II  1361. 
Gemischte  Luft  II.  1619. 
Genadios  11.  1691. 

1 Gendrie  d’Angers  II. 
1377. 

i Gendrin  II.  365.  392. 
420.  455.  485.  502 


II. 


I. 


978.  1486.  1494.  1525. 

, J.  II.  1491. 

Generali  II.  673. 
Generatio  aequivoca  II 
303. 

Genest  II.  1503.  1505. 
Genesungsplätzo  II 
1600. 

Geneva  (America) 
1757. 

Genius  epidemicus 
279.  258.  311. 

Geuootshap  der  Heel- 
kunde  te  Amsterdam 
II  1720. 

Genoveva  I.  27S. 

, Santa  II.  1738. 

Gens,  J.  F.  A.  S.  II. 
504. 

Gensollen,  Honore  Ze- 
non  II.  1730. 

Gent  (Gand),  Universi- 
tät und  med.  Topo- 
graphie v.  II.  1723. 
Gentiana  lutea  I.  126. 
Gentilis  I.  190. 

Gentilis  da  Foligno  I. 

221.  278.  II.  122. 
Gentsch,  J.  II.  1713. 
Genuss  des  Pferdeflei- 
sches II.  1358. 
Genuss  giftiger  Stoffe 

1390. 

Genzke  II.  1357. 
Geoffier  II.  1370. 
Geoffrea,  Jamaicensis 
II.  790. 


Geoffrea,  Surinamensis 
II.  790. 

Geoffroy  TT.  104.  127. 
219.  232.  259.  672. 
759. 

— — Saint  Flilaire  II. 
238.  287.  392.  1633. 

, Steph.  Franz  II. 

787. 

Geognosie  II.  92.  94.  97. 

139.,  Litteratur  II.  139. 
1601.  u.  1602.,  Jahr- 
buch für  II.  1601. 

Geographie,  allgemeine 
11.  1593. 

— — , medizinische  II. 
1575  — 1756. 

— — , specielle  aller 
Länder  11.  1658 

1766.,  z.  B.  v.  Baden 
II.  1709.  und  so  der 
andern  Länder,  s.  d 


590  598.  599.  6S6. der  Thierklassen 


II. 


II.  1632 

und  Geschichte 

von  Japan  II.  1675 
und  so  die  aller  an- 
dern Länder  s.  unter 
deren  Namen 

— — und  Statistik,  Ge- 
schichte einer  medi- 
zinischen II.  1467  bis 
1768. 

Geological  Academy  II 
139. 

Geological  Society 
139. 

Geologie  II.  92.  97 

Georg  IV.,  II.  946. 

— — , Bischof  von  Bam- 
berg II  1404. 

Georget  II.  352.  385. 
501.  1260.  1294.  1295. 

Georgi  II.  129.  1683. 

, J.  G.  II.  1682. 

Georgien  II.  1672. 

Georgien,  Süd- II.  1766. 

Georgisch,  Petrus  II. 
1402. 

Geraes,  Minas-  II.  1764 

Geramb,  M.  J.  de  II. 
1670. 

Gerard  I.  ISS.  II.  130. 

j Capt  II.  1673. 

Gerard  II.  1599. 

Gerardin,  II.  1650. 

Gerardin,  S.  II.  186. 

Gerard us  v.  Cremona  I. 
207. 

Gerardy  II.  1679. 


Gerber  II.  1314.  1641. 

, F.  II.  379. 

(Thierarzt)  II. 

1356. 

Gerbert  I.  287. 

von  Auvergne  I. 

207. 

Gerbet,  G.  II.  1673. 
Gercken,  P.  II.  1703. 
Gerdy  II.  501.  1391. 

, J.  N.  11.  331. 

, P.  N.  11.374.  377. 

Gerhard  II.  1708. 

, C.  A.  II.  93. 

, J.  G.  II.  1708. 

, W.  IT.  177. 

, W.  VV.  II.  479. 

Gerichtliche  Medizin  I. 
279.  280.  II.  1364., 
Anstoss  zu  ihrer  Ent- 
wickelung II.  1403., 
ihr  Eintritt  in’s  prak- 
tische Leben  II  1399., 
als  Wissenschaft  II. 

1405.,  Litteratur  II. 

1444.,  Gerichtliche 

Section,  erste  , 11. 

1404.  1405.,  Gericht- 
liche Med.  der  Chine- 
sen II.  1426.  und  so 
aller  anderen  Völker 
s.  d. 

Gerikc  II.  1360. 

Gerlach  II.  1420. 

Gerle  II.  105. 

Gerling,  C.  II.  1710. 
Germanen,  erste  Chirur- 
gen der  II.  849. 
Germanicus  I.  85.  176. 
1368. 

Germanische  Völker  füh- 
ren die  forens.  chir. 
Untersuchung  ein  II. 
1401. 

Germanus  I.  235. 
Germauy,  s.  Deutsch- 
land. 

Germar  II.  101. 

E.  II.  1704. 

Germershauseu  (der 
Thierarzt)  II.  1355. 
Germin,  B.  II.  1644. 
Germon  II.  1764. 
Gerning  II.  1703. 
Gernrode  II.  101. 
Geromini,  F.  II.  4S7. 
Gerrie,  Nil-,  II.  1600. 
s.  auch  Nil-Gerrie 
1604.  ctr. 

Gersdorf,  A.  II.  1703. 
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Gersdorf,  Schieihaus  v. 
II  847. 

Gerson  II.  459. 

, G.  H.  II.  498. 

— — und  Julius  Maga- 
zin 11.  1050.  ctr.  ctr. 
Gerstenmehl  I.  23. 
Gerstner  II.  50. 

, G.  11.  1708. 

Gerte  II.  1705. 
Geruchsempfindung 
32. 

Gervais  de  la  Rue  II. 
1728. 

Gervinus  II.  1703. 

Gery  II.  1417. 
Gesammtleistungen  in 
der  psych.  gerichtl. 
Medizin  II.  1413. 
Geschichte,  allgemein- 
ster Standpunkt,  be 
sondrer  der  Gesch.  d. 
Medicin  und  Naturwis- 
senschaft s.  d.  Ein- 


leitung. 


— — , erste  vviss.  G. 
der  Heilkunde  1.  117. 

— — , Kritik  der  frühe- 
ren Werke  über  G. 
d.  Med.  s.  die  Einlei- 
tung. 

, Plan  unserer,  s. 

d.  Vorrede  zum  3ten 
Huch  (Naturwissen- 
schaften). 

— — , Sittlichkeit  in  ihr 
II  1093. 

Geschichte  der  gerichtl. 
Medizin  II.  1398. 

— — der  polizeilichen 
Medizin  II.  1304. 

der  Thiere  11.  199. 

der  Thierarznei- 
kunde, 8.  Fleischmann, 
Hase,  Isensee,  Krü- 
nitz,  Paulet. 

der  Veterinär- 
kunde in  Frankreich 
II.  1338. 

Geschlecht,  Einfluss  auf 
die  Empfänglichkeit 
für  Fieber  II.  1503. 

Gechlechtsapparat  der 
Infusorien  II.  305. 

Geschlechtstheile  1.  S9. 

Gesch  lech  tsun  vermögen 
II.  1451.  1452. 

Geschlechts  Verhältnis- 
se, zweifelhafte,  Litt, 
1417.,  im  Fieber  1503. 


Geschlechtsverrichtun- 
gen II.  1413. 

Geschmack  1.  22. 

Geschwülste  I.  248., 
weisse  II.  900. 

Geschwüre  II.  993. 

Geseke  bei  Paderborn, 
Siechenanstalt  da- 
selbst II.  1309. 

Gesellschaft  der  Aerzte 
zu  St.  Petersburg  1. 
1084.,  u.  a.  vergl.  die 
betr.  Städte- Namen. 

— — , böhmische  II. 
1707. 

, gelehrte  I.  2S8. 

, geographische  II. 

1057.  105S. 

, geologische  II. 

99. 

— — , medicinisehe , s. 
d.  betr.  Städte. 

— — , mineralogischen. 
99. 

, naturforschende 

II.  139. 

Gesellschafts  - Iuseln 
(Otaheiti)  II.  1708. 

Gesellschaftsleben  in 
den  vereinigten  Staa- 
ten II.  1753. 

Gesellschap , Bataav’- 
sche  II.  1074. 

Gesetze  der  zwrülf  Ta- 
feln, Einführung  der, 
11.  1308. 

— — , Classification  der 
römischen,  mediz.  po- 
lizeilichen II.  1309. 

, mittelaltrige  med 

Polizei  II.  1375. 

— — , polizeilich -me- 
dizinische 11.  1305.  im 
Kanonischen  Recht  II. 
1375. 

— — , westgothische  1. 
279. 

Gesner  C.  II.  93. 

, J.  II.  108. 

Gessner,  Conrad  I.  48. 
232.  239  284.,  II.  174. 
I9S.  200.  212  218 

755.  S48.  857.  * 859 

, J.  II.  200. 

, J.  M.  11.  1323. 

Gesscher,  van  II.  973. 

Gestorbene,  Sorge  für 
II.  1391. 

Gesundbrunnen  II.  771., 
Mischungsverhältnis- 


se, Eintlieilung,  Ent- 
stehung 772.,  Ge- 
brauchsweise 775. 
Gesundheit,  deren  Be- 
griff bei  Galen  I.  144. 
, der  Städte  La- 
ger und  Schiffe  II. 

— , Ueberwachung  . 
der  öffentlichen  II. 
1391.  1392.  1393. 

— — und  Krankheiten 
auf  Borneo  II.  1075. 
Gesundheitslehre  II. 

innere  1307. 
Gesundheitspässe  I.  279. 
Gesundheitspflege  1044. 
Gesundheitsrath,  Errich- 
tung in  Frankreich 
unter  Dubois  II.  1427. 
Gesundheitszustand,  öf- 
fentlicher 11.  1307. 
Getreidefuselöl  II.  812. 
Getreidepreise,  Einfluss 
auf  die  Sterblichkeit 
II.  153S.,  auf  die  Zahl 
der  DiebstählclI.  1547. 
Getreide -Magazine  in 
Rom  II.  1309. 

Geum  rivale  II.  789. 
Geum  urbanum  II.  792. 
Geunsvau  11.1381.1382. 

II.  1290.  1382. 

1019.  1722. 

Geutebrück  (der  Thier- 
arzt) II.  1355. 
Gawaltsame  Todesarten 
II.  1411. 

Gewissensfälle,  Analyse 
der  11.  1420. 
Gewitterstürme  II.  1018, 
Geyer  II.  1437. 

Gezel,  G.  II.  1080. 
Giacomiui  II.  789. 
Gianelli,  Gius.  Luigi  II. 

1408.  1455. 

Giannini,  G.  II.  4SG. 

, J.  II.  459. 

Gibert  II.  482.  052.  055. 
800. 

Giboin  II.  185. 

Gibson  II.  479.  1102. 
Gicht  I.  179.  294.  310. 
Gichtische  Entzündung, 
Statist,  der  11.  1495. 
Giel  11.  1708. 

Gielen  11.  1355. 

Gierl,  J.  M.  II.  407. 
Giese,  J.  R.  II.  503. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1357. 
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Giesecke  II.  98.  153. 
i Gieseke  II.  142. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

Giesker  II  1300. 

, J C.  H.  II.  385. 

, M.  H.  1315. 

Giessen,  botan.  Garten 
II.  109.  172.,  Bischofs 
physiol.  und  Liebig’s 
chemisches  Institut  II. 
1710.,  physiogr.  und 
med.  Topogr.  II.  1710 
i Giflbereitung  in  den 

iOfficinen  I.  140. 
Gifte,  metallische  II. 
730  , vegetabilische 
II.  733.,  in  med.  fo- 
rens.Hinsichtll.  1410., 
animalische  II.  733, 
Litteraturder  II.  1390. 
Gifte  und  Gegengifte, 
Lehre  von  den  II. 
799. 

Giftige  Mineralien  II. 
734. 

Giftige  Stoffe,  Litera- 
tur II.  1390. 

Giftige  Thiere  II.  734. 

| Giftpflanzen,  Beobach- 
tungen und  Versuche 
über  mehrere  II.  734. 
790. 

i:  Giftschwämme  I.  101. 
ü Gilbert  I.  214.  215.  218. 
II.  44.  51.  842.  1334. 
1593.  1010. 

(der  Thierarzt) 

II.  1357.  1300. 

, D.  II.  99. 

- , E.  J.  II.  462. 

, N.  P.  II.  1552. 

j Gilga  II.  1705. 

Gilji  II.  1702. 

Gillies  II.  175. 
f Gillmeister  (der  Thier- 
arzt) II.  1355. 

Gillot,  C.  II.  419. 

• Gilpin  II.  50.  51.  1743 
i Gimbernat  II.  107. 
Gintrac  II  1004.  1005. 

, E.  II.  87. 

Giorgini,  Gaetano  II. 
1019. 

Giornale  delle  Sc.  med. 
Torino  II.  1795.,  vgl. 
„Journal”  und  die  Na- 
men der  Orte,  wo 
dergl.  erscheinen. 
Giovanni,  P.  II.  1079. 


Girard  (der  Mineralog) 
II.  1001. 

, Sieur  du  Hail- 

lan  II.  1725. 

(der  Thierarzt) 

II.  1314.  1335.  1350. 
Giraudeau  de  St.  Ger- 
vais II.  052.  055. 
Girgensohn,  O.  G.  L. 
II.  385. 

Girod  II.  1395. 

Girodot  I.  40. 

Girola  II.  474. 

Giroux  11.  1334. 
Girtauner  II.  2S4.  503. 
Girtner  II.  797. 

Gisbert  Hortius  I.  290. 
Gitler  II.  1453. 
Gittermann  II.  1020. 
Giuseppe  Grossi  II.  1420. 
Glandorp,  Math.  Ludw. 
II.  800. 


bei  hartnäckigem  Kopf- 
weh und  tiefen  Ab- 
cessen;  beim  freiwil- 
ligen Hinken;  von  Ga- 
len empf.  I.  14S.  200. 
Ginge  1.  270.  277.,  II. 
320.  385.  433.  488. 
599.  991.  1723. 
Gluschkow  II.  1511. 
1082. 

Gluten,  Copaiv- Capsein 
von  II.  807. 
Glycerin,  Entdeckung 
11.  12. 

Glycine,  entdeckt  II.  17. 
Glycon  I.  113.  170. 
Gmelin  II.  28.  29.  30. 
31.  174.  238.  305. 
591.  1083. 

, C.  C.  II.  171. 

, Chr.  II.  90. 

, F.  G.  II.  388. 


Glanvilla,  de  I.  288. 
Glaser  II.  5.* 

(der  Thierarzt) 

II.  1355.  1300. 
Glasgow,  Univers.  I 
214.,  Topogr.  Med.  II 
1740. 

Glass  II.  251.  412. 
Glaubenscuren  I.  204. 
Glauber,  R.  II.  24. 
Glaubry,  G.  de  II.  473. 
Glaucias  I.  90.  100. 
Glaucus  I.  22. 

Glaukias  II.  821. 
Glaukom  II.  1108. 
Glatz  II.  1720. 
Gleditsch  II.  189.  788. 

(der  Thierarzt) 

II.  1357.  1300. 

Glehn  II.  1053. 
Gleichen  II.  227. 

, v.  II.  183.  304. 

Gleissener  Schlammbad 
II.  108. 

Gleitsmaun  II.  1415. 
Gliemann,  T.  II.  1088. 
Glisson  I.  257.  II.  511. 

#514.  515.  581. 
Glocker  II.  93.  100. 
1002. 

Glocker’ s mineralogi- 

sche Jahreshefte  II. 
139.  1602. 

Glossocomium  I.  97. 
Glover  II.  815. 

Gloyer  II.  1073. 
Glüheisen  I.  180.,'  ge- 
gen Carcinome  1. 128., 


410. 

- — , G.  II.  440. 

, J.  Fr.  II.  93. 

1080. 

, L.  II.  96.  55.  56. 

, P.  F.  II.  499. 

, T.  G.  II.  413. 

Gnosidicus  I.  43.  44. 
rvwoi?  I.  165. 

Gnostiker  I.  155.  150. 
Godmaon,  J.  D.  II.  370. 
Godwin  II.  284. 

Göbel  II.  814. 

Goebel,  Fr.  II.  1083. 
Goedart,  J.  II.  218. 
Goede  II.  1743. 

Goeden  II.  503. 

Göden  II.  131. 

Goedicke  II.  1092. 
Gölicke  I.  48.  II.  1330. 

- — , A.  C.  II.  508. 

- — , A.  O.  II.  370. 
371.  419.  409.  1401. 

Goelicke,  A.  B.  II.  1450. 
Goelis  II.  1517. 
Gölzinger,  W.  11.1713. 
Goelzius,  H.  II.  1433. 
Gönner,  F.  G.  T.  II. 

412. 

Göppert  II.  98. 
Goeppert,  H.  R.  II.  109. 
Görcke,  der  preussische 
Percy  II.  918. 
Goergeu,  Bruno  II.  1307. 
Goerke  II.  1552. 
Goeschen,  A.  II.  1364. 
Goss,  G.  F.  II.  1708. 
Göthe,  J.  W.  von  (der 
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grosse  Dichter)  I.  29. 
II.  45.  100.  147.  207. 
233.  293.  295.  1408 
1599.  1032.  1038. 
Goethe,  als  Naturf.  II. 
08. 

Güttingen,  botanischer 
Garten  II.  170.,  Univ., 
physiogr.  und  med. 
Topogr.  von  11.1711. 
Göttinger  gelehrte  An- 
zeigen II.  204. 
Göttliche  Ordnungen  II. 
1481. 

Göttling  II.  497.  7S8. 
Gütz  II.  100. 

, G.  A.  II.  1708. 

, J.  C.  II.  50S. 

— — , J.  F.  (der  Thier- 
arzt) II.  1350.  1300. 

Götze  II.  222. 

, F.  VV.  II.  1713. 

, J.  11.  1703. 

Göze  II.  227. 

Gohl  II.  477. 

, J.  D.  II.  1450. 

Golbery  II.  1720. 
Golberry  II.  1005. 

Gold,  blausaures  II.  803. 

, C3'anverbindun- 

geu  des  II.  814. 

— — , gediegen  in  Mas- 
sen, im  Ural  s.  d., 
auf  Borneo  II.  1075. 

Goldbeck,  Joh.  F.  II. 
1714. 

Goldene  Sprüche  des 
Pythagoras  I.  30. 
Goldfuss  II.  98.  213. 
214.  215.  220.  225. 
1703. 

, G.  II.  1708. 

Golding  Bild  II.  1041. 
Goldküste  II.  235.  1032. 
1005. 

Goldoni  II.  995. 
Goldschmidt  II.  1382. 
Goldsmith  II.  342. 

, Oliver  II.  1742. 

Goldwitz,  S.  II.  419. 
Gollowitz  II.  170S. 
Golownin  II.  1075. 
Goltin  II.  1044. 

Gondret  II.  1013. 
Gondwana  = Gonduana 
II.  1070. 

Gonfreville  II.  194. 
Gonorrhöe  II.  991. 
Gonorrhoea  francigena 
I.  248. 


Gonory  I.  251. 
Gonthier,  de,  ab  Ander- 
nach II.  1372. 

Gontin  I.  155. 

Gonx,  Le  II.  1073. 
Gonzaley  y Crespo,  Don 
Jose  Mariano  II.  1737. 
Gooch  11.  1517. 

Good , Jo.  Mason  II. 
504.  1402. 

, M.  II.  454. 

Goodeve  II.  471. 
Goodman,  J.  D.  II.  478. 
479. 

Goräus,  J.  II.  499. 
Gordius  medinensis  I. 
94. 

Gordoi  I.  258. 

Gordon,  F.  II.  1752. 

, J.  334.  375. 

, John  II.  1741. 

, v.  I.  221.,  II. 

842. 

Gordonis,  B.  *438. 
Gorgasus  I.  22.  44. 
Gorge,  La-  II.  1026., 
vergl.  auch  Lagorge. 
Gorgeret,  Hawkinsches 
II.  905. 

Gorgias  I.  44.  45.  96. 
II.  841. 

Gorgias  v.  Leontium  1. 
40.  45. 

Gorinka,  bei  Moskau, 
botan.  Garten  II.  100. 
Gorris  I.  293. 

Gorter,  J.  de  II.  411. 

449.  457.  535. 

Goslar  II.  1711. 

Gosler  11.  1534. 

Gosse,  1>.  H.  II.  1633. 
Gosselmann  11.  1763. 
Gotha,  Coburg-,  11. 
1713. 

, Physiogr.  u.  med. 

Topogr.  des  Herzog- 
thums II.  1713. 
Gothen.  (Ost-),  Med. 

for.  der  II.  1375. 
Gothische  (West-), 
med.  forens.  II.  1402 
Gotthard,  J.  C.  (der 
Thierarzt)  II.  1355. 
1300. 

Gotthold  Ephraim  Les- 
sing s.  u.  „Lessing“. 

, Fr.  A.  II.  1657. 

Gottschalk  II.  659.  1703. 
Gottschling,  P.  II.  1705. 
Gouda  II.  1722. 


Gouffier  II.  1689. 
GouifTes,  A.  J.  M.  II. 
1595.  1015. 

Gould  II.  213.234. 1634. 
Goulin  I.  31.  129.  298. 
290. 

Goupil,  J.  M.  A.  II.  366. 
Gourand,  H.  II.  484. 
Gourea,  Philip.  Jos.  de 
II.  873. 

Gourlay,  William  II. 
1741. 

Gouroff  II.  1405.  1057. 
Gouzee  11.  804.  1505. 
1722.  1723. 

Gouzi,  Lafont-  II.  1551. 
1730. 

Govin,  M.  J.  II.  377. 
Graaf,  de  I.  227.  257. 
II.  307. 

Graba  II.  1088. 

Grabam  II.  813. 

Grade  des  Blödsinns  II. 
1414. 

Graeber,  K.  II.  1713. 
Gräfe,  C.  F.  v.  I.  38. 
102.  II.  109.  110.  374. 
492.  593.  807.  813. 
S IG.  *947.  950.  957. 
959.  1101.  1305.  1019. 
1713. 

, C.  G.  II.  418. 

, E.  II.  947. 

Gräfenbergll.  133.1550. 

, v.  I.  264.  293. 

Graeffenauer,  J.  P.  II. 
1730. 

GrälTer  II.  1704. 

Grätz,  richtiger  Gratz, 
s.  d. 

Gräfin  Hahn -Hahn,  Ida 
II.  1002.,  s.  auch 
Hahn. 

Grätzer  II.  1447. 

Graf  II.  10S. 

— — Demidoff,  s.  u. 
Demidoff. 

Graff  II.  1425.  1449. 
Graffenhauer  II.  1533. 
Graham  II.  31.  51  53. 
451.  700.  704.  1010. 

, Maria  II.  1073. 

1707. 

Weir  II.  1392. 

Grahl.  J.  F.  II.  1082. 
Grainger  II.  1009. 

, Jam.  II.  1019. 

1759. 

— > H D.  II.  379. 
3S3.  1747. 


Göthe  bis  Grosshehn 


1817 


Gralath  II.  51. 

Grand -Duclie  de  Bade 
v.  Baden  ctr. 

Grandibus,  M.  de  I.  190. 

Grandpre,  C.  II.  Iüü5. 

Granelli  II.  1705. 

Granger  I.  294. 

Granichstädten  II.  128 
132.  137.  138. 

Grant  II.  234.  306.  477. 
587.  1675. 

, A.  II.  1764. 

, J.  II.  1766. 

, Rob.  E.  II.  1716. 

Grapengiesser  II.  798. 

Graphit,  Entdeckung 
seiner  Natur  II.  12. 

Grasmeyer  11.  991. 

Grasset,  A.  II.  1734. 

Grassmann  II.  96. 

Gratorolus,  W.  IT.  337. 

Grat/.  (Grätz),  Physio- 
graphie  von  II.  1704. 
1705.  , Krankheiten, 
Universit.  und  Ver- 
samml.  der  Naturf.  XL 
Aerzte  in  II.  1707. 

Graubiindtner  Mineral- 
Quellen  II.  110. 

Graumann  II.  1357. 

Graunt  II.  1480. 

Gravenhorst  II.  235. 236 

, J.  L.  C.  II.  1633. 

Gravenweert,  J.  de  S. 
II.  1721. 

Graves  II.  465.  467 
480.  1758. 

- — , R.  J.  II.  1746. 

’sGravenhaag,  s.  Haag. 
s’Gravesande,  W.  J. 
II.  42. 

Gravidilas  extrauterina 

I.  201. 

Gray  II.  51.  68.  213 
222.  224.  479.  1610. 
1631.  1646. 

, A.  II.  161.  175. 

J.  E.  II.  216. 

5 W.  II-  1665. 

1668. 

Great -Britain  s.  Gross- 
britannien, vrgl.  auch 


England. 

Greatrix  I.  252. 
Grebe  II.  1716. 
Greding  II.  1233. 
Green  II.  239.  1617. 

H.  II.  481. 

9 j.  h.  II.  372. 

Greenfield  II.  864. 


Green how,  R.  II.  1758. 
Greeuough  II.  97. 
Gregoire  II.  1167. 
Gregoire,  H.  II.  1660. 
Gregor  I.,  I.  205. 

IX.,  I.  261. 

, Mac  11.  1552. 

, St.  I.  129. 

Gregor  von  Tours  II. 
1724. 

Gregory  11.  1475.  1488. 
1498.  1519. 

, G.  II.  455. 

599. 

— , J.  II.  40. 

366.  1595.  1681. 

— , J.  C.  11. 

450.  451.  459. 

1234. 

Greifswalde,  Universit. 
I.  214.  II.  1715.. 
bot.  Garten  II.  171. 
Gremin,  Alb.  II.  1703. 
Gren  II.  52.  789. 
Grenoble,  Universität 
I.  214.  II.  1727. 
Grenser  II.  1200. 
Grenville  Temple 
1692. 

Gretsch  II.  1684. 
Gretschel,  C.  II.  1713. 
Greve  II.  1355. 

, B.  A.  II.  1572. 

Grevenitz,  J.  II.  1685 


597. 

131. 

449. 

464. 


II. 


Griechisches  Medicinal- 
wesen  1.  40. 

— — (in  Baiern)  II. 
1708. 

Griesel  II.  1705. 
Griesheim  II.  1711. 
Griesbach  11.  108. 
Griesselich  II.  1560. 

1561.  1562. 

Grieve  II.  806. 

Griffa,  M.  II.  455. 
Griflin,  1).  II.  383. 

, VV.  H.  383. 

Grüffith,  J.  II.  1692. 
Griffitte  II.  174.  479. 
Griffon,  Joh.  11.  859. 
Grigor,  Sir  James  Mac 
II.  1746. 

Grill,  J.  D.  II.  475. 
Grille  11.  792. 

Grillet,  J.  J.  B.  II.  454. 
Grimaldi  C.  F.  11.  375. 
Grimaud  II.  366. 

— — de  Caux  II.  383. 
1643. 

Grisolle  II.  456. 

Grippe  I.  276.  277. 
Grobert  II.  1669. 
Groebeu,  O.  II.  1670. 
Groenevell  11.  863. 
Groningen,  Univ.  und 
Topogr.  II.  1722. 
Groenland,  Med.  Geogr. 
v.  16S7.  1688. 


Greverus  II  1689. 1694.  Groge,  Fr.  II.  1689. 
Grew,  N.  II.  179.  180.  Groiimann  II.  1265. 

181.  184.  186.  232. , Joh.  C.  II.  1703. 

Grey,  G.  II.  1766. , J.  C.  A.  1637. 

, J.  II.  1767. , J.  Chr.  1458. 


Grieb,  C.  F.  II.  1598. 
Gi’iechen,  gerichtliche 
Medizin  der  alten  II. 
1398.  1399. 

, Medicinal- Ord- 
nung der  II.  1430. 
Griechenland  (heutiges), 
med.  Geographie  v. 
II.  1689.  1690. 
Griechenland,  med.  Po- 
lizei in  II.  1365. 
Griechenlands  Heilquel- 
len II.  1690. 
Griechenlands  heutige 
Heilkunde  II.  1690. 
Griechenlands  neue 
HochschuIe(Athen)  II. 
1689.  1690.  1691. 
Griechenlands  Irrenwe- 
sen (unsrer  Tage)  II. 
1304. 


, J.  F.  Reinhold 

II.  1693. 

Gromann,  J.  G.  II.  1679. 
Gromew  II.  1456. 
Gronovius,  G.  II.  216. 
1632. 

Grooker,  G.  R.  II.  1657. 
Groos  II.  1703. 

, A.  J.  II.  1704. 

, Fr.  II.  1260.1267. 

1281. 1313.1450. 1458. 
— — , J.  H.  II.  1673. 
Gross  II.  106. 138.  1263. 
Grossbritannien,  ined. 
Geogr.  und  Statistik 
von  II.  1741  bis  1751., 
s.  auch  England. 
Grosse  I.  123. 

Grosse  Sterblichkeit  in 
St.  Petersburg  II.  1684. 
Grossheim  II.  496. 
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Grossherzogi.  Hessi- 
sche ctr. , s.  Hessen 
n.  so  d.  a.  Länder- 
Namen. 

Grossi  II.  1499.* 

, E.  II.  413* 

, Giuseppell.  1420. 

Grossluis  II.  49. 
Grolius  I.  33. 
Grottanelli  II.  1408. 
1455. 

Grouuer  II.  1721. 
Grube,  A.  E.  II.  221. 
Gruber  I.  33.  71.  85.  II. 
1550. 

, F.  II.  1708. 

, G.  A.  II.  1092. 

. J.  G.  II.  1688. 

Grüll  II.  1340.  1351. 
Griinberg  II.  381.  500. 

der  Thierarzt)  II. 

1355. 

Gründung  von  Profes- 
suren für  Med.  Poli- 
zei II.  1377. 

Grüner,  II.  1743. 
Grünes  Vorgebirge  II. 
1005. 

Gruithuisen,  Franz  Pau- 
la v.  1.  90.  11.  70.  302. 
324.  327  * 328.  1590. 
Grum  II.  1644. 

, C.  II.  177. 

Grumbke  II.  1710. 
Grunbeck  I. 

Grund,  Plaueuscher  II. 
1713.  (für  andreGriin- 
de  vergl.  die  betreff. 
Städtenamen). 
Grundgesetze,  med.  pol. 
11.  1375. 

Grundpfeiler  der  med. 
Statistik,  die  11.  1518 
und  1519. 

Grundriss  der  med.  Po- 
lizei für  Soldaten  II. 
1449. 

Grüner  I.  48.  53.  81. 
159.  207.  270.  II.  412. 
421.  449.  409.  501. 
533.  1435.  1445.  1440. 

, C.  G.  II.  1457. 

1459. 

, Jh.  G.  II.  1713. 

, J.  M.  II.  1742. 

Grunert  II.  1599.  1008 
1710. 

Grupylus,  J.  I.  166. 
Grynaeus  I.  77. 
Guadalaviar  II.  1619. 


Guadeloupe  II.  1761. 
Guajac  I.  218. 
Guainerius  I.  277. 
Gualk’s  de  II.  847. 
Gualth.  van  Doveren  II. 
1722. 

Gualticr  de  Claubry  II. 
1389. 

Guana  Brost  II.  S00. 
Guani  II.  334. 
Guarracino,  N.  II.  418. 
Guatemala  II.  1758. 
1759. 

Guazacalco  II.  1758. 
Guber  II.  1301. 
Güldenstädt  II.  1083. 
Guepin  11.  1728. 
Guerard  II.  1401. 
Guerard  II.  1435.  1727. 
Guerard,  A.  II.  1389. 
Guerche,  Canton  de  la 
II  1731. 

Guericke  II.  1355. 
Guerike,  J.  E.  T.  II.  795. 

, Otto  von  II.  51. 

1010.  1016. 

Guerin  II.  218  234.  482. 
485.  914.  983.  987 
989. 

Gueriniere,  De  la  II. 
1328. 

Guerry  II.  1259. 

Guefit  1.  188. 
Giildenlund,  botan.  Gar- 
ten zu  1.  108. 
Günther  II.  175.  178 
1703. 

, F.  A.  II.  1359. 

1360. 

, Gustav  Bieder- 
mann II.  977. 

, Heinrich  von  Berg 

II.  1382. 

, J.  H.  II.  1356. 

v.  Andernach  II 

123. 

Günther’*  Gevverbeblatt 
II.  1389.  1390. 
Günther  der  Zweite  II. 
1713. 

Güntz,  Ed.  Willi.  II.  385. 
1295. 

Guersant  II.  956. 
Guersent  11.  905 
Güterbock,  L.  II.  991. 
Gützlaff,  Ch.  II.  1079. 
Guevenne  II.  815. 
Guggenberger  II.  1552. 
Guggenbühl  II.  1296. 


Guiana,  britisches  II. 

1701.  (Uemerara.) 
, französisches  II. 

1702.  (Cayenne.) 

— — , niederländisches 
II.  1702.  (Surinam.) 
Guiart  II.  702. 

Guibert  II.  1703. 
Guibourt  II.  703. 

Gui  de  la  Brosse  II.  163. 
Guidi  I.  254.  298. 
Guido-Guidi  II.  852. 
Guidot  II.  127. 

Guiette,  F.  II.  488. 
Guignes  II.  1679. 

Guigon  II.  1095 
Guilandinus  II.  524. 
Guilding  II.  106. 
Guillemeau  I.  285.  II. 
852. 

Guilleminot  II.  1703. 
Guillermo  Schulz,  Don 
(in  Madrid)  II.  1737. 
Guillery,  J.  G.  II.  174. 

Guinea  II.  1605.  Neu- 
Guinea  1075.  1707. 
Guindant,  Thomas  II. 
1034. 

Guislain  II.  1260.  1700. 
1723. 

Guizot  I.  39.  II.  1724. 
1726. 

Guldberg  II.  872. 
Guldner,  von  II.  1548. 
Gullet,  C.  II.  192. 
Gulliver,  G.  II.  1747. 
Gumbinner  II.  1548. 
Gummi  Kino  II.  789. 
Gumpert  II.  119. 
Gumprecht  II.  97. 

, J.  J.  II.  49S. 

Gundelach  II.  1401. 
Gurlnvall  11.  1604. 
Gurlay,  W.  II.  1062. 
Gurlt  II.  296.  401.  1314. 
1340.1347. 1355. 1356. 
1717. 

Gurlt’s  und  Hertwig’s 
Magazin  II.  1392. 
Gurnigel  II.  110. 
Gusserow  II.  62.  63. 
1011. 

Gussone  II.  175. 
Gutbier  v.  II.  98. 
Guterbock  II.  991. 
Guthrie,  Georges  Ja- 
mes II.  958.  1101. 
1494. 

Gutjahr,  M.  II.  1705. 


Grossherzogi.  Hessische  ctr.  bis  Haller, 
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Gutmann,  Aegidius  I. 
251. 

Gutsmuths  II.  1594. 
Gutte nberg  I.  250. 
Guttierres,  Juliano  II. 
850. 

Guy  II.  450.  405. 

— — , de  Chauliac  I. 
221.  259.  278.  294. 
560. 

Patin  I.  300. 

, Willi.  Aug.  II 

1747. 


Habicot,  Nie.  II.  852. 
Habsburger  üad  11.  110. 
Haciunann,  N.  L.  11. 1020. 
Hackern  1.  185. 

Hacker  I.  1494. 
Hacknejr,  Botan.  Garten 
II.  105. 

Hacquet  II.  94. 

Hadiey  II.  1017. 

Hadrian  1.  48.  129.  170. 
II.  136S. 

Hiülström  11.  50.  79. 
Haemoptysis,  1.  SO.  109. 


Guy’s  Hospital  Reports'jiaemorrhoideu  iu  ßezie- 


II.  1424 
Guyana,  bot.  Garten  II. 

160.  = Guiana  s.  d. 
Guynat  II.  1019 
Guj'on  II.  1475.  1512. 

1518.  1552. 1001.1727. 
Guyot  11.  1040.  1052. 
1654. 

Guyton-Morveau  II.  8. 

10.  44  700.  1020.  s 
auch  Morveau. 

Gyllenhall  II.  237. 1034. 
Gyllius  II.  198. 
Gymnasten  I.  39.  40., 
deren  Heilverfahren 

39. 

Gjmnastische  Medicin  I. 
Gynäcologie  I.  284. 
Gyon,  II.  1475.  1512 
1518.  1552.  1028.  [fal- 
sche Schreibart  für 
Guyon],  vgl.  Guyon. 

H. 

Haafner  II.  1073. 

, J.  II.  1074. 

Haag  (’s  Gravenhaag) 

11.  1721.  1722. 

Ilaak  T.  II.  179. 

Haan,  G.  de  II.  1S9. 

221. 

Haarlem  II.  104. 
Haarseile  II.  1358. 

Haas  II.  793. 

Haase  II.  407.  1094. 
Haaser  II.  1200. 

Habaüa  II.  1737. 
Habasque  II.  1728. 
Habermann,  J.  II.  555 
Habert  II.  909. 

5 F.  II.  1390. 

Habes  II.  808. 

Habesch  II.  1029. 

Med.  Geogr.  von  II 
1009. 


hung  zum  Mondlicht, 
II.  73. 

Haeu,  A.  de  II.  412. 
541.  * 542.  543.  * 547. 
548.  549.  550.  551. 
553.  555.  502.  503. 
500.  567.  508.  587. 
1013  =: 

, De  II.  04.  327. 

458.  049. 

Haenel  II.  458. 

Haenller  II.  419. 
Härlemann  II.  1080. 
Haeser,  Heinrich  I.  152. 
102.  10S.  169.  170. 
171.  172.  173.  174. 
247.  200.  201.  202. 
203.  204.  205.  200. 
270.  271.  272.  274. 
275.  270.  II.  386.  418. 
498.  589.  805.  1550. 
Haeser’s  Archiv  II.  814. 
828.  1598.  u.  sehr  oft. 

— — Repertorium  II. 
1598.  ctr. 

Haeven,  van  der  II.  1034., 
vcrgl.  Hoeven,  van 
der. 

HaffenrelTer  II.  558. 
Haffner,  C.  A.  II.  418. 
Haga  Comitis  II.  1721. 

1722.  s.  Haag. 
Hagemeier  II.  1430. 

Hagen,  II.  1274.  1409. 

9 F.  W.  II.  1037. 

, von  der  II.  1435. 

Hager  II.  991. 

, Jos.  II.  1079. 

Hahn  I.  109.  II.  217. 
421. 

, Baron  von  II 

1099. 

— — Hahn,  Ida  Grae- 
fin  von  II.  1071.  1092. 

, J.  C.  II.  1649. 


Isensee,  Gesch , d.  Med.  II. 


Hahn,  J.  S.  II.  127. 
128.  132.  130. 

, K.  II.  1703. 

, L.  II.  1704. 

S.  II.  127. 

Hahnemaun,  Samuel  I. 
108.,  11. 127.  129  131. 
795.  1500.  * 1502. 
Hahnemann's  Vorbau- 
ungsmittel  gegen 
Scharlachfriesei  und 
Kriegespest  11.  780. 
Haidinger  II.  90.  101. 
Haigold  II.  1682. 
Haillan,Sieur  de  II.  1725. 
Haime  II.  1077. 

Hainan,  chines.  Insel, 
[irrig  Haiman  geschr.] 
11.  1078. 

Haindorf  II.  1200.  1271. 
HaindoriT  II.  1731. 
Haiuu  II.  1079. 
Hakewill,  J.  II.  1760. 
Haibach  II.  1340. 
Halberbach  II.  1350. 
Halberstadt  II.  1720. 
Haldad,  De  II.  1040. 
Haie  II.  47.  76.  479. 
1679. 

Haletn  II.  109. 

, F.  II.  1711. 

, G.  II.  1727. 

, F.  W.  v.  II.  409. 

Haies  II.  1396. 

, M.  II.  182. 

, S’t.  II.  182.  1390. 

Halfdani  Einari  II.  1088. 
Haifort,  Sir  Henry  II. 
1044.  ctr. 

Hali  Abbas  II.  752. 

Hall  II.  383.  420.  440. 

456.  1014.  1743. 

Hall,  ß.  II.  1701.  1700. 

, H.  C.  v.  II.  88. 

, II.  G.  van  II. 

194. 

, J.  C.  II.  1033. 

.Marshall  II.  1517. 

— — , Salzquellen.  100. 
108.  Irrenanstalt  1306. 

, van  192 

Hallberg  II.  1094. 
Hallberg,  F.  II.  1080. 
1708. 

Halle,  Botanischer  Gar- 
ten II.  109.  172.,  To- 
pogr.  v.  II.  1720. 
Halle  II.  010.  625. 

. J.  N.  1014. 

Haller  II.  1407. 

115 
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Haller,  Albrecht  von  I. 
5 3.  129.  107.211.258 


294. 

313. 

II  70. 

110. 

125. 

190. 

209. 

219.. 

230. 

231. 

233. 

230. 

239. 

240. 

257.  * 

258. 

259. 

260. 

201. 

202. 

263. 

204. 

265. 

209 

329. 

340 

* 350. 

371. 

379. 

390. 

409. 

422. 

423. 

450. 

459. 

460 

409. 

511. 

512. 

510. 

518. 

571. 

572. 

573. 

574. 

580, 

581. 

582. 

758. 

819 

1375. 

1407. 

1447 

1452 

1450. 

1579. 

1635 

Halles 

II.  8. 

vgl.  Haies. 

Halley 

Edm.  11. 

1480. 

1481. 

Halliday,  Andr.  II.  1465. 
Hallmann  II.  1720. 
Halloran,  O’  II.  1500. 
Halloran,  Thomas  O’ll. 
1738. 

Halloy,  d’  II.  97. 
Hallström  II.  1621. 
Haly  I.  188. 

Hambach  II.  111.  1711. 
Hamberger  II.  446.  582. 
502. 

, G.  E.  II.  450. 

Hamburg,  Botan.  Gar- 
ten II.  109.  173.,  Med. 
Topogr.  v.  II.  1711, 
Allg.  Krankenhaus, 
ärztl.  Verein,  nied. 
Zeitschrift  ctr.  II. 
1712. 


Hanau’sche  Medicinal- 
Orduung  II.  1434. 
Hanckocke  II.  127. 
Hanckok  II.  800. 
Hancock  II.  1702. 

Hand  II.  1702. 

Hand,  F.  II.  1082. 
Handbücher  der  Geo- 
graphie II.  1594.,  der 
Staatsarzneikunde  II. 
1455.  ctr.  s.  d.  einz. 
Wiss. 

Handel  II.  794. 

, G.  T.  C. 

Handgebrauch,  Arznei- 
mittellehre der  Japa- 
nesen zum  II.  1375. 
Handyside  II.  1423. 
Hanf  II.  1282. 

Hanius,  M.  B.  II.  1450. 
Hannibal,  II.  022.  1018. 
Hannover  (in  N.- Ame- 
rica) II.  1757. 

— — , Med.  Geogr.  des 
(deutschen)  König- 
reichs II.  1710.  1711. 

, Krankenhaus  in 

II.  1710. 

, Topographie  der 

Residenz  II.  1711. 
Hardegsen  II.  1711. 
Hansen,  Jh.  F.  II.  108S. 
Hanssen,  G.  II.  1 688. 
Haustein,  II.  53.  00. 
Hanwell,  Irrenanstalt 
1299. 

Harder  II.  131.  136.  232. 
490. 

— , J.  J.  389. 


Hamei  du  Monceau  HJHardie  II.  98. 


L.  II.  183. 

, S.  du  II.  216. 

Hamilton  II.  49.  74.  404. 
1170.1532.1014  seine 
Schrift  über  Purgir- 
mittel  I.  124.  II.  1496. 
1515. 1532.  1040.1673. 

A.  II.  1552. 

, J.  B.  II.  1703. 

, R.  II.  1552. 

, W.  II.  1069. 

Hammer,  von  II.  1711 
Hammer,  Jos.  von  II. 
1071.  1672. 

Hamptoncourt,  bofani 
scher  Garten  II.  104. 
Hampshire,  New-  II. 
1756. 

Hanau,  Topogr.  v.  II. 
1710. 


Harding  II.  47.  1014. 
Hurduin  I.  123. 
Hardwicke  II.  210. 

Hare  II.  08. 

Hargrove,  G.  II.  1722. 
Harlan  II.  9S.  237. 1034. 
1050. 

Harlem,  Botan.  Garten 
II.  104.  vgl.  Haarlem. 
Harless,  (J.)  C.  F.  1. 103. 
137.,  II.  100.  220.  452 
405.  492.  493.  497. 
1597.  1015.  1049. 
Harlinger  Land  II.  1711. 
Harmattan  (eine  Art 
Wind)  II.  1017.,  Wir- 
kung des  1018. 

Harn,  Untersuchungen 
des  II.  28. 

Harnier  II.  109. 


Harnröhre  II.  209. 
Harnruhr  I.  80. 
Harnsäure,  II.  08.  75. 
Harnsteine  II.  951. 
Harper  II  1243.  1263. 
Harpestreng  1.  229. 
Harriot,  II.  40. 

Harris  II.  479. 

, W.  II.  1752. 

, W.  C.  Capt.  II. 

1008. 

Harsink  II.  1702. 
Hartecamp,  Botanischer 
Garten  II.  238. 
Hartenkeil,  J.  J.  II.  490. 
Harthausen  (der  Thier- 
arzt) II.  1359. 
Harthhans  II.  1073. 
Hartig,  Th.  II.  193. 
Hartmann  I.  297.  II.  210. 

509.  797.  1025.  s.  P.  C. 
, E.  J.  II.  177. 

— — , Philipp  Carl  II. 

01.  413  410.  430. 

433.  440.  1450. 

, P.  J.  II.  370. 

Hartsoekr,  1.  257.  II. 
201.  202. 

Hartweg  II.  171.  175. 

Harun-al- Raschid  1.185. 
1S8.  282. 

Harvey,  William  I.  65. 
141.  158.  254.  * 255. 
250.  257.  293.  300. 
II.  201.  232.  444. 

, G.  II.  549. 

Harvieu  II.  1079. 

Harz  II.  909.,  Geb.  1703. 

, das  gelbe  II.  792. 

Haschkow  II.  1138. 
Hasenherz  I.  100. 
Hasenohrl  II.  552.  555. 
507. 

Haslam  II.  1245.  1240. 
1200.  1200. 

Hasper,  C.  M.  1590. 

Hasse  II.  320.  392.  409 
1508. 

Hassel  II.  1081. 

, G.  II.  1705.  1711. 

1721.  1740. 
Hasselquist  II.  1071. 
Hasseupflug  II.  1083. 
Hastfer,  Fr.  II.  1329. 

— — , H.  II.  1727. 
Hastings  II.  97.  305.598. 

599. 

Hatchett  II.  17. 
Haubner,  C.  G.  II.  410. 
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Haubner  (der  Thierarzt) 
II.  l:I5Ü.  1300. 

Hauck  II.  1705. 
Haudner,  C.  G.  II.  380. 
Hauer  II.  1705. 

, J.  II.  1703. 

Haugk  II.  1424.  1420. 
Hauff  II.  420.  432.  1392. 
Haupt  II.  1703. 
Hauptmittel  des  Ascle- 
piades  I.  109. 

Haus  II.  108. 

, C.  J.  II.  88. 

Hausch  II.  30. 

Hausen  II.  51.  1010. 

1721. 

Hausleutner  II.  107. 
Hausmann  II.  90.  9S. 
1314.  1342.  1001. 

, J.  F.  II.  10S0. 

1703. 

Hausse/.,  D’  II.  1742. 
Haussmann,  II.  1300. 
Hautesierk,  Rieh,  de  II. 

400.  540.  1400. 
Hautkrankheiten  II.  557. 
55S.  052. 

Hauy  I.  32.  II.  48.  700. 

, R.  J.  II.  * 95. 

90.  * 100.  174. 


Hebammen  1.  01.  110. 
175.  179. 

Hebammenbuch,  erstes 

I.  117. 

Hebammenlehrer,  1.  92. 
Hebatollah  I.  282. 

Hebbe  II.  104 
Hebel  1.  317. 

— — (der  Dichter)  11. 
1038. 


Hebenstreit 

I.  105. 

, II 

41  1. 

413. 

419. 

445. 

499. 

501. 

533. 

903. 

1440. 

, s. 

Joh.  Ernst 

H. 

, B.  G.  11.  1380. 

— — , Johann  Ernst  II. 

1407.1452  1430.1595. 
Heber  II.  1073. 

, R.  II.  1073. 

Heberden  II.  401.  1639. 
Hecate  1.  18. 

Hecke  II.  1705.  1752. 
Heckei  II.  210. 
Heckenwilder  II.  1758. 
Hecker  II.  1382. 

, A.  F.  II.  306 

434.  435.  430.  440. 
452.  491.  493.  503 
1552. 


Hedonisches  System  I. 
03. 

Heer,  O.  II.  170. 

— — , Preussisches, 
Krankenpflegen.  1720. 
und  so  der  andrer 
Staaten,  vergl.  d. 

Heeren  I.  123.  174.  223. 
Meers  II.  124. 

— — , Heinr.  v.  II.  860. 
flefller  II.  1454 
Hegel,  I.  17.  29.  32.  34. 

35.  30  38.  04  09.  71. 
135.  153.  184.  223. 
245.  317.  318.  u.  oft. 
s.  d.  Eiul.,  II.  44.  45. 
352.  307.  1280. 
Hegetschweiler  II.  1702. 
Hegewisch  II.  130.  472. 
Hehl  II.  97. 

Heiberg  II.  97. 

Heiberg,  Chr.  II.  1703. 
Heidelberg,  I.  Univers. 
214.,  Bot.  Garten  II. 
109.  172.,  Topogr.  17. 
Heideloffer  II.  925. 
Heidemann,  T.  II.  1743. 
Heidenreich  II.  108.  984. 
1599.  1008. 

(d.  Thierarzt)  II. 


Havemannll.  1342. 1355. 
1358. 

Haven , New-  II.  1755. 
1757. 

Haver,  W.  II.  1034. 
Hävers  I.  311. 

Havre,  Le,  de  Grace  II. 
1727. 

Hawison  II.  1751. 
Hawkins,  Bisset  II.  98. 

593.  899.  1039.  1420 
Hawkin’sches  Gorgeret 
II.  907. 

Haxthausen  II.  108. 
Hay,  Drummond  II.  1733. 
Haycraft  11  79. 

Haydn  (die  beiden  be- 
kannten Componisten) 
II.  1038. 

Hayna,  Irrenhaus  da- 
selbst 11.  1310. 

Hay  ne  II.  188. 

(der  Thierarzt)  II. 

1350.  1357. 

Hayner  II.  1271 
Hays  II.  479. 

Ha3rward  II.  479. 

Hazön,  J.  A.  II.  1729. 
Heade,  W.  II.  1072. 
Healde  II.  783. 


,C.  F.  F.  411.  412. 

410.  419. 

, Justus  Friedr. 

Carl  I.  18.  21.  30. 
34.  38.  50.  55.  57.  09- 
72.  77.  81.  97.  100. 
107.  108.  HO.  118. 
119.  121.  129.  130. 
133.  134.  137.  140 
141.  143.  145.  155. 
158.  100.  101.  162. 
163.  104.  168.  109. 
170.  172.  173.  179. 
235.  239.  240.  242. 
246.  250.  260.  261. 
202.  203.  204.  200. 
267.  272.  274.  278., 
II.  109.  418.  432.  448. 
494.  490.  536.  588. 
589.  809.  1051. 
Hecker’s  Annalen  II. 

1452.  ctr.  ctr. 
Hecquet  II.  127. 

Hedjaz  II.  1070. 

Hedin  II.  475.  489. 
Hedinger,  C.  F.  II.  1447. 
Hedrich  II.  1391. 

, C.  E.  II.  1459. 

Hedwig,  J.  II.  184.  192. 
412. 


1301. 

Heidler  II.  100. 

Heidmann  II.  797. 

Heije,  J.  J.  II.  488. 

— — ,J.P.  II.  1053.1722. 

Heilbestreben  der  Na- 
tur I.  549. 

Heilger  Damm  II.  1711. 

Heilkunde  der  Chinesen 
II.  1079.  u.  so  vergl. 
die  anderen  Völker. 

— — in  Norwegen  II. 
1687.  u.  so  vergl.  die 
anderen  Länder. 

Heilkunst,  naturphiloso- 
phische I.  249.,  symp- 
tomatische 248. 

Heilmethode,  Richard’s 
neue  II.  811. 

Heilmittel  des  Starr- 
krampfs I.  111. 

Heilmittellehre  I.  100., 
der  Araber  202.  u.  so 
die  andern  Völker. 

Heilpflanzen  I.  205. 

Heilquellen,  Badens  II. 
108. 

, Baierns  II.  108. 

, Europa’s  vorzüg- 
lichste II,  1681. 
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Heilquellen,  früheste  II. 
102. 

, Preussens  II. 

106. 

— . — , der  Schweiz  II. 

110. 

, des  Ünter-Harzes 

II.  109. 

— — , Württemberg’s 
II.  805.  ctr.  ctr. 

Heilquellenlelire  (A.  Vet- 
ter), Zustand  ders.  im 
J.  1840  und  ihr  Fort- 
schritt 11.  SI4. 
Heilungspflege  II.  1044. 
Heilverfahren  der  Gjun- 
nasten  I.  39. 
Heilwirkung  der  Kälte 
II.  1029. 

Heim  II.  239. 

(der  Thierarzt)  II. 

1357. 

Heimann,  A.  II.  413. 
Heimliche  Beibringung 
von  Gift  (in  med. 
forens.  Hinsicht)  II. 
1410. 

Heimsohn,  P.,  s.  Hein- 
sohn. 

Heine,  H.  IT.  1703. 

— — , M.  II.  65. 
Heineckeu,  P.  K.  II. 

1712. 

Heineken  II.  1002. 
Heinitz  II.  1705. 

Heinje,  G.  II.  1705. 
Heinrich  II.  49.  90. 
der  Baier  I.  207. 

— — von  Sachsen  I. 
210. 

II.,  11.  851. 

III.  I.  294. 

IV.  I.  10.  25.  II. 

870. 

V.  II.  850. 

, Ch.  G.  1725. 

, P.  II.  1708. 

, T.  G.  II.  1742. 

, Wilhelm,  s.  Busch, 

Geburtszange. 
Heinrichsen,  Heinrich  II. 
1011. 

Heinroth,  J.  Ch.  A.  I.  78. 
II.  413.  492.  900. 

1238. 1245.  1254.1263. 
»204. 1271.1038.1444. 
1449.  1450. 

, Max  II.  1043. 

Heinsius,  Theodor  (Hy- 
gea)  II.  1057. 


Heinsohn,  Peter  11. 1591. 
Heintl  II.  1300. 

Heinze,  F.  A.  II.  451. 
Heis  II.  ISS. 

Heisler  L.  II.  173. 
Heister  I.  280.  II.  173. 
371.  449.  534.  809 
918.  1379. 

Heister’sche  Kreuz,  das 
II.  904. 

Hekelcke,  Jh.  D.  II. 
1703. 

Hektische  Schule  I.  128. 
Helcologie  I.  92.  218. 

erste  II.  822. 

Held  II.  100. 

Held-Ritt  II.  137. 
Helena  I.  18.  23. 

, Med.  Geographie 

der  Insel  Sanct  II. 
1004. 

Helfrecht  II.  1703. 
Heliodorus  I.  128.,  II. 
823. 

Helius  Eobanus  II.  1371. 

Helleborus  I.  18.  27.  II. 
1217. 

Heller  II.  1705. 

, C.  H.  392. 

, J.  II.  1703. 

Hellmer  II.  1290. 

Hellis  II.  405.  1731. 
Hellot  11.  759. 

Hellwag  II.  798. 

Helm  II.  89.  1199. 
Helmbrecht  II.  1358. 
1359. 

Helmersen,  von  II.  98. 
1001. 

Helminthen  II.  222. 

Helmintho  -Nosographen 

I.  112. 

Helmont,  J.  B.  van  I. 
07.  239.  241.  242. 
243.  250.  291.  293. 
295.  301.  302.  * 304. 
305.  306.  307.  317. 

II.  54.  59.  124.  457. 
690.  I04S.  1232. 

, F.  II.  124. 

Helmontianer  II.  785. 
Helms,  Aut.  Zacch.  II. 
1763.  1705. 

Helmstädt.  Botanischer 
Garten  II.  109.  173. 

Helsingfors,  Irrenanstalt 
II.  1300. 

'Hclvelius  II.  449.  544. 
I 1238. 


, Eremita  I.  234. 

235. 

Hemeralopie  II.  1292. 
Hemitritäus  1.  133. 
Hemmer  II.  00. 

Hempel  II.  1082. 

, A.  F.  II.  411. 

Heinperich  II.  1009. 
Hemprich  II.  214.  303. 
Hemskirchen  II.  1080. 
Henault,  Ch.  J.  F.  II. 
1725. 

Henderson  II.  8S.  480. 
— — , Ebenzer  II.  1088. 
Ilendriksz,  P.  II.  488. 
972. 

Hendy  II.  1701. 
d’Henin  de  Cuvillers  II. 
284 

Henke  II.  1381. 

Adolph  II.  412. 

417.  407.  492.  1381. 
1407.  1408.  * 1409. 
1415. 1422. 1444.1440. 
I44S.  1449. 1450. 1452. 
1458.  1400. 

Henke’s  Zeitschrift  für 
Staatsarzneikunde  II. 
1391.  1448.  ctr.  ctr. 
Henkel  II.  93.  1177. 

v.  Donnersmark 

Henle  II.  210.  310.  314. 
318.  320.  379.  382. 
380.  409.  415.  43 3. 
497.  591.  599. 

Henne  II.  S8. 

Hennemann  11.495. 1711. 

(der  Thierarzt) 

II.  1357. 

Hennen  II.  1533. 

, J.  II.  1405.  1533. 

1552. 

Hennig,  C.  II.  1720. 

, G.  S.  II.  1713. 

Henniger,  J.  Sigm.  II. 
1372. 

Hennike,  G.  H.  C.  II. 
380. 

Henning  II.  797.  1260. 
Hennings  II.  872.  159S. 
Henoch  11.  1548. 
Henricus,  J.Chr.lI.  1548. 
Heuroz  II.  485. 

Henry  II.  22.  28.  54. 
500.  595.  702.  795. 
849.  1009.  1703.  1731. 

d.  J.  II.  703. 

, J.  II.  1746. 

, It.  II.  1742. 

Henschel  I.  208.  213. 
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239.  283.,  II.  50S. 

Hering,  K.  L.  1358. 

1750. 

(der  Seelenarzt) 

Henschel,  A.  W.  C Th. 

1314.  1315. 

11.  1631. 

(der  Thierarzt) 

, E.  1015. 

11.  1355.  1359.  1360. 

Henschling,  Xav.  11. 

Heritier.  L’  1.  70.  11.  153. 

1725. 

320.  4S5. 

Henshaw  11.  178. 

Herman  1.  18.  11.  137. 

llensler  1.  108.  208.  271. 

192.  217.  1682. 

II.  00.  440.  452.  533. 

, C.  F.  11.  1083. 

, G.  783. 

, J.  G.  11.  300. 

, P.  II.  3S0. 

Hermann,  B.  F.  11.  1705. 

, P.  G.  11.  410. 

, Fr.  11.  1741. 

, P.  J 11.  279. 

Herinans  11.  1721. 

Henslow  II.  1031. 

llermbstädt  11.  70.  108. 

Henze  Gier  Thierarzt) 

701.  788.  795. 

11.  1355. 

Hermes  I.  20.  229.  11. 

Uenzen,  J.  C.  G.  II.  1310. 

249. 

Herakles  I.  159. 

Hermias  I.  44.  70.  72. 

Heraklides  I.  43.  44.  45. 

Hermolaus  Barbaras  i. 

00.  99. 

229.  j 

— — von  Erj’threa  I. 

Hernandez  II.  757.  1580. 

93. 

Hernien  11.  994. 

— — von  Tarent  I.  98. 

Herning  II.  797. 

100. 

Herniologie  I.  90.  11. 

Heraklit  I.  30.  * 45.  126. 

822. 

11.  410. 

Hernodamus  1.  28. 

Heras  I.  101. 

Herodicus  I.  40.  * 45. 

Herat  II.  1080. 

11.  118.  1367. 

Herausschneiden  frem- 

— — von  Selymbria 

der  Körper  aus  Wun- 
den I.  23. 

Herausziehen  fremder 
Körper  aus  Wunden 
. I.  23. 

Herbarien  II.  161.  174. 

175.  176.  177.  178. 
Herbarius  II.  174. 
Herberger  11.  29. 
Herbiniaux  II.  1187. 
Herbst,  v.  II.  1213. 

— — (der  Physiologe) 
II.  217. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1356. 

Herculanus  I.  228. 
Herculeae  aquae  II.  775. 
Hercules  I.  18.  19.  105. 
251  II.  117.  030. 

— — , Schutzgott  der 
Heilquellen  II.  102. 

Herder  11.  340.  1578. 
1679. 

Hergenröther,  J.  II.  411. 
1455. 

Hergt  II.  208  1290. 
Herholdt  II.  1590.  1620. 
Hericourt,  Röchet  de 
II.  1597. 

Hering,  J.  C.  F.  II.  1357. 


II.  SI9. 

Herodot  I.  19.  33.  128. 
149.  II.  92.  102.  117. 
121.  195.  249.  251 
252.  558.  SIS.  1210 
1430.  1018. 1647.1009. 
Herold  II.  1702. 

, J.  II.  391. 

, M.  II.  217. 

Ileron  I.  90.  II  S2I. 
Herophileer  I.  93.  94. 
Herophileische  Schule  I. 
87. 

Herophileisch-alexandri- 
nische  Schule  I.  127. 
Herophilus  I.  08.  80.  88. 
90.  91.  93.  114.  121. 
257.  II.  232.  393.  821. 
1319. 

Herpes  praeputii  I.  209. 
Herpylis  I.  44. 
Herrenhausen,  bot.  Gar- 
len  zu  11.  172.  173. 
Herrera  II.  1580. 
Herrich-Schäfler  11.217. 
Hcrrliberger  II.  1702. 
Herrmann  II.  93.  110. 
704.  1001. 

, A.  II.  93. 

III.,  Fr.  II.  1673. 


Herrmann,  G.  F.  II. 

1711. 

Herrmannsbad  bei  Mus- 
kau II.  108. 

Herrnhut  II.  1713. 
Herschel  11.  18.  47.  49. 
54.  90.  501.  1014. 

(der  Jüngere)  II. 

48.  01.  1040.  1599. 
Hertel  1.  33.  1703. 
Hertwig  II.  353.  1314. 
1340. 1347.  1348. 1349. 
1355.  1350.  1361. 
Hery,  Theoderich  de  II. 
870. 

Herz  II.  418.  458. 

, als  Centralorgan 

der  Irritabilität  1. 141., 
als  Sitz  des  Fiebers  I. 
143. 

— — , Markus  II.  790. 
Herzig,  W.  II.  1705. 

1700. 

Herzkrankheiten  I.  272. 
II.  609. 

Herzleiden  und  akute 
Rheumatismen  11. 
1509. 

Herzog  41.  490.  1703. 

— — Bernhard  von 
Weimar,  s.  Xord- 
America. 

Herzoglich  Anhaitische, 
Sächsische  Länder  11. 

1712.  1713.,  s.  d.  u. 
d.  übrigen  unter  de- 
ren Eigennamen. 

Hesiod  11.  1001. 

Hess,  A.  II.  1358. 
Hesse,  C.  G.  II.  492. 
1455. 

— — , Hans,  s.  d.  Zahn- 
arzneikunde. 

, J.  II.  815.  1009. 

, J.  W.  II.  113. 

Hessel  II.  90.  101. 
Hesselbach  II.  378. 

, A.  K.  II.  494. 

Hessen,  Landgraf  von, 
als  Univ.  - Stifter  II. 
1055. 

Casselsche  Me- 
dizinalordnung II. 

1435., Topogr.lI.  1710. 

—  Darmstädtische 

Medizinalordnung  II. 

1434.,  Topogr.  II  1710. 
, Irren  wesen  da- 
selbst 11.  1310. 

Hesychius  I.  2GS. 
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Heuclier,  J.  H.  de 


109. 

Ileuermann  II.  900. 

, G.  II.  1034. 

Heule  H.  H38.  1145. 
Heumsch  II.  1703. 
Heimisch  II.  1712. 
Heurn  II.  450. 

Heurnius  I.  293. 
Heurteloup  I.  90. 
lleiischliog,  Xav.  II. 
1723. 


II.|Hjort,  J.  II.  1703. 
Ilikesius  1.  85. 

Hilaire,  A.  St.  II.  161. 

, A.  de  St.  11. 

1704. 

, St.  I.  190.  191. 

195.  207.  208.  211. 
213.  214.  215.  238. 
2S7.  590.  072.  984. 
1335.  auch  u.  Geof- 
froy  St.  Hilaire. 
Hilariou  II.  I28S. 


Himmlische  Medizin  II. 
1573. 

Hindenberg  [Kammer- 
gerichts-Assesor  und 
1.  Gildesekrelär  der 
Börse  in  Berliuj  s.  d. 
Biographie  von  J.  F. 
Meckel.*  11.  298.  ff. 
Hindi  II.  1032. 
Hindostani , Litteratur 
der  II.  1073. 
Hindoston,  Kropf  in  II. 


Heusinger  II.  1320. 
1327.1571. 1572.1004 

, A.  C.  F.  II.  380. 

380.  388. 

, C.  F.  I.  50.  185. 

I9S.  243.  280.  281.  II. 
310.  352.  304.  400. 
432.  502.  1355.  1301. 
1570.  1572.  (Med.  coro- 
paree)lö04. 1077.  (An- 
throp.  Japon.)  1030. 

, C.  P.  II.  380. 

— — , Joh.  Chr.  Karl 
Friedrich  >(  Prof,  in 
Marburg)  s.  Heusin- 
ger und  C.  F.  Heu- 
singer [A.  C.  F.  und 
C.  P.  sind  auch  viel- 
leicht— fälschlich  von 
Anderen  — sämmtlich 
auf  den  Marburger  be- 
zügliche Citate]. 
Heustis,  J.  W.  II.  1753. 
Heuveil,  G.  v.  d’  II.  503. 
Hevel  J.  II.  40. 

Ilewson  II.  27.  233.  265. 

314.  991. 

Ilcy  11.  1492. 

, Fr.  II.  1356. 

Hejden,  H.  v.  d.  II.  124. 
lleyfelder  II.  198.  109. 
320.  802.  9S6.  1452. 
1549.  1597. 

Heyin  II.  1082. 

Hexen  - Einmaleins  1.  29. 
Hiaerue  II.  93. 
Hjaltalinus  II.  1680. 
llian,  Chy  Fa  II.  1678. 
Uierocles  I.  178.  II. 
1321. 

Hieronymus  Trajus  231 
Hiersemenzel  II.  1094. 
Hietzinger  II.  1705. 
Higgius,  W.  II.  16. 
Highlands  II.  1743. 
Highmore  I.  257. 

, G.  R.  II.  1626. 

Hjerta  II.  475. 


Hildanus  I.  284.  II.  124 

859. 

Hildebrand  II.  10S.  975 
1351.  1036. 

— — ,s.  Kinderkrank- 
heiten. 

, C.  II.  1690. 

Hildebrandt  II.  1451. 

, F.  11.  412. 

, G.  F.  II.  324. 

— — (der  Thierarzt)  II. 

1300. 

Hildegard  I.  200. 
Hildenbrand  II.  969. 

, v.  11.  021.  1049. 

, F.  T.  v.  II.  403 

465. 

, J.  Val.  v.  II. 

453  461.  1049. 
Hildrath  II.  815. 

Hill,  II.  1S3.  227.  797. 
Hillarion,  St.  11.  1228. 
Hillary  II.  501.  5S9. 
1580.  1595.  1059. 

, Willi.  II.  1701. 

Himalaya,  Genesungs- 
plätze am  10t»0.  Med. 
Geogr.  des  II.  1070 
1078.  1689. 

Himbeeren,  Bemerkung 

11.  811. 

Himly,  E.  A.  W.  (älterer 
Sohn,  jetzt  Prof,  in 
GöttiDgen)  II.  3S0. 
380. 

— — , Fr.  C.  (mittlerer 
Sohn,  Dr.)  II.  814. 
1445 

— — , Gustav  (jüngster 
Sohn,  Dr.),  vergl. 
Dance  und  Arnott. 

, Karl  (Vater)  der 

berühmte  Augenarzt, 
früher  Prof,  in  Güttin- 
gen I.  59.  II.  291 
492.  1101.  1445.  II. 
386.  1115. 


1002.  1003. 

Hindostan  = l’Hindo- 
stan  = Ilindoustan  = 
Hindustan,  Med.  Geo- 
graph. v.  11.  1072  bis 
1074. 

Hiudoui  II.  1673. 

Hindu  , Heilkunst  der 
II.  1745. 

Hinke,  C.  II.  176. 
Hinken, freiwilliges,  Hei- 
lung desselben  durch 
das  Gliiheisen  I.  148. 
Hinterhuber,  G.  II.  177. 
Hinterindien,  Med.  Geo- 
graphie 11.  1674. 
Hinton  II.  1752. 

Hinze  II.  1382.  1711. 

, A.  H.  II.  466. 

1183. 

Hjort  II.  1680. 

Hiorter  II.  51. 

Hippel  II.  1306.  1436. 
Hippiatria  1.  287. 
Hippische  Pharmacie  II. 
1328. 

Ilippocrates  der  Erste 
bis  Hippocrates  der 
Siebente  I.  48  — 50. 
— — der  Zweite,  der 
Grosse,  der  Vater 
der  Medizin  I.  17.  23. 
26.  28.  34.  37.  40.  42. 
43.  44.  45.  * 46.  47. 
48.  50.  51.  52.  53.  54. 
55.  58.  59.  60.  61.  65. 
78.  80.  81.  84.  87. 
108.  110.  114.  117. 
121.  120.  130.  132. 
140.  144.  146.  149. 
150.  152.  160.  161. 
178.  180.  187.  191. 
225.  226.  237.  243. 
246.  257.  259.  289. 
290.  293.  298.  309. 
310.  II.  4.  87.  103. 
11S.  190.  393.  416. 
435.  456.  558.  630. 
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631.  670.  671.  672. 
673.  675.  677.  765 
818.  819  820  821. 
896.  983.  1042.  1216 
1367.  1399.  1430. 1550. 
1575.  15  6. 1577. 1578. 
1579. 1580.1581.1599. 
1616. 

Hippocrates  Mulomedi- 
cii8  11.  1321. 

— — Sicilischer  II.  853. 
Hippokratiker  I.  201. 
Hippokratische  Aphoris- 
men II.  1473. 
Hippolochus  I.  23.  44. 
Hiran  II  1664. 

Hire,  De  la  II.  102. 
Hirn,  Centralorgan  fiir 
die  Sensibilität  I.  141. 
257. 

Hirndruck  I.  300. 
Hirnent/.ündnng  der 
Pferde  I.  178. 
Hirnerweichung  I.  300. 
Hirngefässe  II.  1247. 
Hirn  höhlen  I.  88.  141. 
llirunerven,  Entdeckung 
ihres  Ursprungs  I.  84. 
sieben  124. 

Hirsch  II.  131. 

Hirschei  II.  137.  1259. 
Hirschen’sche  Luftsal/. 
II.  786. 

Hirschfeld  II  360.  1702. 
1733. 

Hirt  II.  1447.  1694. 
Hirt*  II.  1490. 

Hischäm  I.  186. 
Hisinger  II.  22.  52.  9S. 

1599.  1601. 

Ilistanes  I.  46. 

Histor.  nosochthonol. 
Bemerkung  über  die 
Westküste  von  Afrika 
II.  166.  167.  1668 
Historiographie  d.  Med. 
Geogr.  II.  1575.,  aller 
litterarischen  Leistun- 
gen für  dieselbe  II. 
1658  — 1768. 
Histologie  II.  1528. 
Hitschcock  II.  98. 

Hitze  und  Kaelte  als 
krankhafte  Verhältn. 
zur  Strafe  der  Sünder 
(Ringseis)  II.  1574. 
Hitzig,  J.  E.  II-  1458. 
Hlawaczek  II.  106. 
Hobhouse,  Sir  John  Lam 
II.  1654. 


Iloboken  I.  257. 

Hoche,  Joh.  II.  1703. 
Hochland  Africa’s  s.  Jn- 
neres  Africa,  Arme- 
niens 11.  1671. 
Hochlande,  Schottische 
11.  1743. 

Hochstetter  II.  1359. 
Hoden  1.  257. 
Hodenentzündung  1. 248. 
Hodge  11.  479. 

Ilodges  II.  1673. 
Hodgkin,  F.  II.  382. 
Hodgson,  J.,  s.  Krank- 
heiten der  Arterien 
und  Venen. 

Hodson  II.  1359. 

Hoeck  II.  1692.  1708. 
1709. 

, J.  D.  II.  1710. 

Hoeflich  II.  1391. 
Hoefnagel.  II.  218. 
Hoellenstein  II.  805. 
Iloenig  II.  1708. 
Hoeninghaus  II.  98. 
Hoepke  II.  488. 

Iloerdt  II.  1359. 
lloere  II.  1447. 

Hoering  II.  323. 
Hoermann  II.  1358. 1360. 
Hoerschelmann  II.  1694. 

, Fr.  II.  1682. 

1721. 

Hoeslin  II.  1709. 
Hoeven,  Cornelius  Pruys 
van  der  II.  236.  414. 
454.  487. 

, j.  v.  D.  II.  487. 

Hofacker  (der  Seelen- 
arzt II.  1314.) 

(der  Thierarzt) 

II.  1355.  1359. 

j.  De  II.  88. 

. L.  II.  278. 

Hoff  II.  1743. 
Hoffbauer,  J.  C.  II.  1249. 
1250. 1251. 1258.1260. 
1270.  1276.  1422.1444. 
1449.  1450. 

, J.  G.  II.  1420. 

, J.  H.  II.  1616. 

1636. 

Hoffmann  II.  1597.  (de 
Europa  austr.) 

(der  Herausgeb 

der  Hertha  II.  1593.) 

(der  Statistiker) 

II.  1639. 


Hoffmann,  C.  (Thier- 
arzt) II.  1356. 

, C.  A.  S.  II  94. 

, C.  L.  II.  458. 

459.  1435.  1609. 

— — D.  (in  Baltimore) 
II.  1456. 

, E.  II.  98. 

, E (d.  Geoguost.) 

II.  1601. 

, Friedrich  I.  66. 

HO.  292.  II.  17.  87. 
98.  125  — 127.  166. 
184.  257.  417.  422. 
432.  445.  448.  458. 
505.  508.  511  — 518. 
532.  549.  570.  572. 
575.  581.  756.  794. 
795.  1374. 1477.  1519. 
15/9. 

, Fr.  (der  Geologe) 

II.  1601. 

, G.  Fz.  II.  170. 

1630. 

, Job.  (II.)  II.  1712. 

, J.  B.  (Thier- 
arzt) II.  1351.  1356. 

, J.  F.  II.  81.  97. 

1360. 

, J.  P.  II.  1710. 

— — , Leop.  II.  1705. 

— — , Ludw.  II.  1703. 

, Moritz  I.  257. 

, P.  II.  415.  1720. 

— — , W.  II.  1593. 
Hoffmannsegg,  Freih.  v. 

II.  145.  1705. 

, C.  G.  II.  172. 

Hoffmeister  I.  97. 

Hoff’s  Magazin  für  Mi- 
neralogie II.  139. 
Hofgeismar  II.  108. 
Hofmann  II.  390.  418. 
798.  1200 

Hofmannsegg,  Freih.  v., 
s.  Hoffmannsegg. 
Hofmeister  II.  1359. 
Hof- Medizinal  wesen  in 
Russland  II.  1683. 
Hofstetter  II.  1705. 
Hogendorp,  M.  II.  1675. 
Hogg  II.  1360. 

, John  II.  1741. 

1746. 

Ilogguer  II.  1686. 
Hohenberg  II.  1665. 

Hohenhausen  II.  1720. 


, Casp.  251.  256.  II. , E.  II.  1703. 

109.  436.  456.  Hohenheim  I.  235. 
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Hohenheim,  amerikani- 
sche Gewächse  in  II. 
172. 

Hohes  Aller  in  Russ- 
land II.  1683. 

Hohl  II.  1198.  1206. 
Hohn  II.  1708. 
Hohnbaum  C.  II.  390. 

, K.  II.  492.  1264. 

1296. 

Hohnes  II.  1679. 
Holberg  II.  1686. 
Holcroft  II.  1727. 
Holderness  II.  1683. 
Holger,  Phil.  V.,  s. 

Cyan  oder  Kyan. 
Hollaender,  die  II.  1721., 
naturwiss.  Reise- 
werke der  II.  1634. 
Hollaendisches  Medizi- 
nalwesen  II.  1722. 
Holland  [richtiger  die 
Niederlande  s.  d.],  Co- 
lonien  II.  1722.  1725., 
Med.  Geogr.  u.  Uni- 
versitäten in  II.  1721. 

, Aut.  üb.  Med. 

Polizei  in  II.  1378. 

, Epizootien  in  II. 

1357. 

— — . SirHeury  II.  463. 

1653.  1747. 

• , Med.  Geogr.  v. 

II.  1766.,  vgl.  Austra- 
lien. 

, Neu -Süd-  (Hol- 
land) IT.  1766. 
Hollard,  H.  II.  383.  1633. 
Hollenberg  II.  1702. 
Hollin  II.  192.  194. 
Hollingworth  II.  16(50. 
Rollstein,  L.  II.  419. 
Holme  II.  1679. 
Holroyd,  Arthur  T.  II. 

1654. 

Hölscher  II.  1711. 

, G.  Frd.  II.  972. 

, G.  P.  [v.]  II.  496. 

958. 

Holst  II.  475.489. 16S6. 

, F.  II.  1703. 

Holstein,  L.  II.  378. 
Holstein,  Schleswig-, 
Irrenwesen  daselbst 
II.  1305.,  med.  Geogr. 
v.  II.  1687.  1688. 
Holstein,  Stael- II.  1741 
Holtrop  II.  1721. 

, -L.  S.  A.  II. 

488. 


Holzbauer  II.  563. 
Holzemius,  Petr.  II. 
1378. 

Holzendorf  II.  890. 
Holzmann,  P.  II.  1703. 
Homberg  II.  6.  759. 
Homburg,  s.  Bäder. 
Home,  F.  II.  450. 

, Sir  Everard  II. 

104.  210.  233.  *332. 
365.  937.  991. 

Homer  1.  19.  23.  II. 

117.  818.  1551. 
Homüomerien  I.  32. 
Homöopathie  I.  40.  246. 
249.  II.  1559.  1560 
1561.1562.1563.  1564. 

— — , ihr  Verhältniss 
zur  Allöopathie  II. 
1565. 

— — , Enthüllung  und 
Verfall  der  II.  1569. 

Homöopathische  Diät, 
Kritik  der  II.  1567. 

— — Schule  II.  1565 
bis  1570. 

Honain,  Ebn  Izhan  I. 
200. 

Honduras  II.  1758. 
Houestis  I.  210. 
llonke,  J.  A.  11.  1705. 
Honinberger  II.  1685. 
Hood,  J.  II.  334.  1766. 
Hoog,  G.  de  II.  1572. 
Hook  II.  178. 

Hooke  II.  9. 

Hooker  11.  1631. 

, B.  II.  176. 

, W.  J.  II.  161. 

165.  1658. 

Hooper,  G.  S.  II.  1744. 
1748. 

, R.  II.  376.  500. 

Hoorne.  van  I.  227. 
286.  294. 

Hope  II.  16.  17.  88. 
392.  432. 

, F.  II.  221. 

, James  11.  455. 

636.  1513. 

Hopf  II.  108. 

G.  11.  1617. 

Hopfner  II.  109. 
Höpital,  G.  F.  A.  de  P 
II.  40. 

Hopkins,  Thomas  II. 
1628. 

Hopkirk,  T.  II.  193. 
Hoppe  II.  172.  1631. 
, A.  II.  81. 


Hoppe,  W.  J H.  II.  177. 
Horang,  A.  II.  1705. 

(1  oratio  Southgate  II. 
1672. 

Horaz  II.  103. 

Horckel  II.  183. 
lloreau  II.  605.  609. 
Horekovicz,  v.  I.  292. 
Horizontaler  Luftdruck 
11.  1616. 

Horinann  II.  1359. 
Hormayr  II.  1705. 

Horn  (Districtsarzt  in 
Norwegen)  II.  1686. 

— — , Ernst  1.  247.  II. 
70.  131.  492.  621. 
788.  959.  1237.  1252. 
1253.1254.1255.1271. 
1296.1446  1449.1458. 

, II.  II.  386.  411. 

, Johannes  v.  II. 

862. 

— — , Wilhelm  (Sohn 
des  berühmten  Ernst 
H.)  II.  386.  1681.  1720. 
1721.  1723.  1728. 

Hornbeck  11.  62. 

Horne,  de  II.  1730. 
Hornemann  II.  167. 
Horner  II.  479.  1210. 
1597.  1679. 

, G.  B.  II.  1756. 

, H.  II.  1705. 

. W.  E.  376.378. 

Hornhautgeschwüre  1. 
160. 

Hornsclmth  (der  Botani- 
ker) II.  167.  170.  172. 

— — (der  Historiker) 
II.  1682. 

Horsch,  J.  P.  II  413. 

, P.  J.  II.  446. 

453.  416.  464.  493. 
Horst,  Gregor  II.  456. 
1265.  1266. 

(der  Thierarzt)  II. 

1355. 

Horst  ins  I.  239. 

Hortius  1.  296. 

Hortules  1.  205. 

Hortus  catholicus  II. 
163. 

Horvath,  M.  II.  1705. 
Hosack  II.  452.  478 
504. 

— — , I).  11.  1755. 

, E.  II.  165. 

Hoser  II.  1598. 

Hoset,  A.  II.  177. 
Hoskins  II.  88. 
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i|  Hoskins,  A.  II.  1609. 

| , G.  A.  II.  1GG1. 

i Hospital-  und  Armen- 
pharmakopöen  II. 
1466. 

I Hospitalbrand  II.  991. 
i Hospitäler  I.  23.,  II. 
1393.,  in  China  II. 
1G78. , an  den  Quel- 
len 104. , medic.  poli- 
zeiliche Sorge  für  die 
II.  1393.,  Pariser  II. 
1728.  und  so  die  an- 
derer Städte,  s.  d., 
sowie  die  Eigenna- 
men und  Directoren. 
Host,  N.  T.  II.  171. 
Hottmger  I.  185. 
Houbracken  I.  254. 
i Houghton  II.  IGGO 
1 Houllier  1.  290.  291. 
jl  Hourmann  II.  88.  G35. 
GG5.  1043. 

| Hoven,  F.  W.  van  II. 
415.  452.  458. 

Howard  II.  1395.  139G. 
Howard,  Jo.  II.  14G2. 
14G4. 

, J.  H.  II.  17GI. 

Howart  II.  1029. 
Howison  II.  1751. 
Howitt,  W.  II.  1642. 
1040. 


Huenefeld  II.  31. 
Huerto,  el,  s.  Valencia. 
Huesca  I.  214. 

Hiissgen  II.  1712. 
Hüter,  CarlChr.  II.  1201. 
Huettner,  J.  II.  1679. 
Hufeland , Christoph 
Wilhelm  II.  105.  110. 
282.  291.  349.  412. 
416.  44G.  452.  454. 
455.  4G3.  40 1.  492. 
497.  503.  505.  621. 
038.  789.  793.  949. 
957.  959.  971.  1381. 
1445. 1400. 1519. 1555. 
1013.  (Diss. ) 1040. 
1044.  1049. 

Hufeland,  Fr.  II.  281. 
Hufelaud’sche  Gesell- 
schaft II.  1307. 
Hufeland’s  Journal  der 
praktischen  Heilkunde 
II.  1447. 

Hug  II.  1398. 

llugh  Murray  II.  1594. 

s.  a.  Murray. 
Hughens,  C.  II.  34.  * 
40  41.  47.  48. 

Hugi  II.  98.  1001. 

Hugo  I.  205. 

, A.  II.  413. 

de  St.  Victoire 

I.  210. 


Howship  II.  991. 
Hoyer,  Jan.  II.  1688. 
Huart  II.  339. 

Huarto  I.  230.  292. 
Huber  II.  177.  210. 

, A.  II.  170S. 

Hubert,  Domango-  II. 
1731. 

Hubertus  II.  131. 
Hubert/;  II.  1290. 
Hübner  II.  1705. 

Hue  II.  1074. 

Huebener  II.  177.  1392. 
1620. 

Hübner,  L.  II.  170S. 
Hueck,  A.  II.  377.  3SG. 
Hiider,  G.  C.  L.  II. 
1402. 

Huegel,  Freiherr  von, 
Staatsrath  ctr.  II.  117. 
174.  175.  1599.  1073. 
1079. 

Huek  II.  1683. 
Huelfereich  (der  Thier- 
arzt) II.  1350. 
Hüllmann  II.  1720. 
Hülswitt  II.  1759. 


Hugues  (der  Thierarzt) 
II.  1359. 

— — Ferrues  I.  201. 
Hüll,  G.  II.  479. 
Humaniora  I.  318. 
Humbold,  v.,  [sehr  häu- 
fig vorkomm,  falsche 
Schreibart]  für: 

Humboldt,  Alexander 
Freiherr  von  I.  s.  d. 
E.  u.  öfter.  II.  22.  52. 
53.  57.  02.  64.  81.  97. 
98.  174.  175.  184.  213. 
214.  235.  252.  290. 
1274.  1344. 1582. 1583 
1584.  1593. 1590. 1598. 
1001.  1002.1007.1008 
1018. 1025. 1029.1630. 
1638.1047  1048.1  OSO 
1758.  1759.  1702. 

— — , Wilhelm  von  (d. 
Minister)  s.  d.  E.  u.  ö. 

Hume,  D.  II.  41.  342. 
Humoralpathologie  1. 07. 
09.,  ihre  Untergra- 
bung 111.  126.  307. 
314.  II.  322. 


Humphrey  II.  1637. 1040. 
Hunde,  Krankheiten  der 
II.  1360. 

Hundeshagen,  J.  C.  II. 
188 

, J.  E.  II.  1597. 

, Jh.  B.  II.  1710. 

Hundswuth  I.  94. 
Hundt,  Magnus  II.  1404. 
Hunter,  John  II.  70.  233. 
205.  * 331.  332.  333. 
459.  587.  589.  590. 
598.  S52.  803.  895. 
895.  897.  898.  902. 
937.  1377. 1519. 1552. 
1596.  1020.  s.  Disser- 
tation 1034.  1760. 

(Med.  Poliz.)  II. 

1377. 

(Statistiker)  II. 

1493. 

, Th.  II.  1700. 

, William  II.  895. 

1109.  1420.  1596. 

, W.  (Tourist)  II. 

Huntersche  Zange  II. 
901.,  Kampf  für  und 
wider  dieselbe  1169, 
Hunol  II.  847. 

Hura  crepitans  II.  800. 

Hurtado  de  Mendoza  I. 
198. 

Huschke  II.  310.  341. 
342.  353. 

Huser  I.  236.  237. 

Huss  II.  475. 

Husson  II.  95.  98.  635. 
935.  630.  1005.  1731. 

Hussty  II.  137S.  1379. 
1380. 

, Z.  G.  II.  137S. 

1379. 

Hutcheson,  W.  II.  1281. 
1294. 

Hutchinson  II.  251.  255. 
311  991.  1440.  1454. 
1500.  1517. 

Hutchison,  A.  C.  11. 
1552. 

, G.  II.  78. 

Hutten  I.  270. 

Hutton  II.  1003.  1060. 

f W.  II.  1605. 

Huxham,  II.  130,  458. 
508.  587.  589  632. 
1016. 

, J.  II.  1745. 

Huxham’scher  Spies- 
gianzwein  II.  795. 

115  * 
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Huzard  II.  1310.  1334 
1335.  1355. 

Hwied  II.  1703. 
Hydatiden  1.  300. 
Hydrargyrum  oxydatum 
phosphoriciun  II.  803. 
Hydrate,  Entdeckung  der 

n.  io. 

Hydraulik  I.  313. 
Hydriatik,  hist,  philos. 
prakt.  Kritik  der  II. 
1555  — 1559. 
Ilydrocephalus,  Stati- 
stik des  akuten  II. 
1488. 

HydrogenMikroskop.il. 

323. 

Hyd  ro- Geographie  II. 
1024. 

Hydropneumatiscber 
Apparat  II.  9. 
Hydropsien,  acute  und 
chronische  I.  111. 
Hydrostatische  Waage 
II.  34. 

Hyeres  (Inseln  und 
Stadt),  geognost.  II 

1004.,  geolog.  II. 

1000., topogr.  II.  1730. 
Hyetologische  Untersu- 
chungen II.  1021. 

Hygca  [d.  Göttin  s.  un- 
ter Hygeia]  11.  771. 

, Zeitschrift  von 

Griesselich  II.  1501 

Hygeia5?.'  21.  * 25.  44 
105. 

Hygeine  I.  97. 
Hygiastisch  therapeuti- 
sche Notizen  II.  1052. 
Hygiea,  andre  Schreib 
art  für  Hygeia  s.  d. 
Hygieina  publica  II. 
1304. 

Ilygieine  des  Mittelal- 
ters II.  1371.,  der  neu- 
ern Zeit  1373. 

Hy  giene  publique  II. 
1400  — 1420.  Anna- 
les  d’  II.  1410. 
HygrometrieII.80  1598. 
Hygrometrische  Unter- 
suchungen II.  1021. 
Hylche  II.  1275. 
Hymanns  II.  958. 
Hyosoyamus  I.  101. 
Hypokaustum  II.  119. 
Hypopyon  I.  100. 
Hyposarka  I.  07. 


Hypospathismus  I.  102. 
Hypsometrische  Unter- 
suchungen II.  1021. 
Hyrtl  J.  II.  310.  372. 
Hytch  II.  1419. 


I. 

Jablot  II-  227. 

Jacchäus,  G.  II.  443. 
Jacksohn  II.  73.  404. 

479.  809. 

Jackson,  J.  Gr.  II.  1001. 
, Robert  11.  1737. 

1738.  1758.  1700. 
Jacob  I.  255.  II.  375. 

480. 

— , M.  II.  1729. 
Jacobi  II.  1272.  1285. 
1290.  1408. 

(der  forensische 

Arzt),  II.  1409 
, Max  (der  Seelen- 
arzt) II.  1260.  1200. 
1207.  1272.  1288. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1359. 

Jacobs  II.  1703. 
Jacobsen  II.  1600. 
Jacobsohn  II.  408.  591. 

, Ludw.  Lewin  II. 

900.  1057. 

Jacobson  II.  1000. 
Jacoby  I.  54.  II.  1057. 

Jacquemont  II.  1633. 
1073. 

Jacquemonts  II.  237. 

Jacquin,  v.  II.  170.  171. 
938. 

Jadelot,  N.  II.  329.  1400. 
Jaeck  II.  1743. 

Jaeckel  II.  1718. 

Jäger  II.  194.  1552. 

, II.  II.  1682. 

, C II.  192. 

, G.  F.  II.  9S. 

, H.  II.  143S.  1440 

, J.  C.  II.  1552. 

, Joseph  II.  1616 

, M.  II.  382.  978 

991.  1101. 

Jaegermann,  D.  II.  1703 
Jaegerschmidt  II.  1703 
Jagemann  II.  1094. 

, C.  II.  1713. 

Jagow,  v.  1344.  1345. 
Jahiah- Ben- Serapion  I 
188. 


Jahn  II.  1313.  1643. 
1703. 

■ — , Friedrich  I.  173. 
235.  239.  242.  246. 
II.  239.  244.  320.  392. 
244.  320.  392.  414. 
419.  432.  467. 

(der  Turner),  II. 

1306. 

Jahrbücher,  Oesterreich. 

med.  II.  1598. 
Jahreszeiten,  deren  Ein- 
fluss auf  die  Fieber 
II.  1503.,  auf  das  Vor- 
herrschen gewisser 
Krankheiten  II.  1050. 
Jakobi  II.  795. 

Jakutzk  II  1080. 
Jalabert  II.  04.  1613. 
Jamaica,  botan.  Garten 
II.  105.,  med.  Topogr. 
von  II.  1700. 
Jamblichus  I.  155. 
James  II.  418. 

Jamesou  II.  94.  97.  225. 

1290.1292.1294.  1001. 
Jammi  I.  210. 

Jampert  II.  182. 

Jan,  B.  175.  187. 

— — , von  II.  1417. 
Jauitsch  II.  1094. 
Jankorich,  A.  II.  465. 
Janociniana  II.  1085. 
Janoseh  II.  1355.  1360. 
1301. 

Janotsch  II.  1361. 
Jansen  II.  1094.  1699. 

— , C.  H.  II.  1711. 
Januensis,  S.  II.  456. 
Janus  II.  1715 
Janus  Damascenus  1. 1 88. 
Japan  II.  1075.  1070. 

1077. ,  keine  Chirur- 
gen in  II.  1075. 
Japanisches  Kaiserthum, 
ined.  Geogr.  d.  11. 
1075  bis  1077. 
Japansche  Ryk,  het,  s. 

Japan. 

Japon,  Isle  de  = Japan. 
Jardin  des  plantes  H. 
104. 

Jardinell.  213.  234.  235. 

, Sir  W.  1033. 

Jarotyki  II.  1085. 
Jarvis,  Edw.  II.  1279. 
Jaso,  I.  44. 

Jasser  II.  1054. 
Jasser’sche  Salbe  II. 
813. 


Huzcird  bis  Jobim. 
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Jassy,  med.  Topogr.  v. 
II.  1693. 

Jatrochemie  II.  59. 
Jatrolipteu  I.  105. 
Jatroinathematiker  I. 

311. 

Jatro  - mathematische 
Bestrebungen  I.  315. 
Schule  I.  256. 

312. 

Sekte  I.  314. 

Jatromechanik  II.  59. 
Jaubert,  A.  II.  1672. 

, von  II.  1650. 

Jauzc  II.  1 3o4. 

Java,  med.  Geogr.  der 
Insel  II.  1674.,  Ge- 
birgsbau  von  Java  II. 
1674. 

Jay  11.  222. 

, W.  II.  1752. 

Ibn  Zohr  II.  S26. 
Ibrelisle,  J.  M.  II.  1626. 
Iccus  II.  1367. 
Ichthyologie  II.  216. 
Iconographie,  erste  ana- 
tomische in  Deutsch- 
land II.  847. 
lda,  Gräfin  Hahn -Hahn 
II.  1692.  1740. 
Idealismus  II.  33. , Be- 
gründung des  44. 
Idee  der  Krankheit,  Prä- 
existenz der  II.  1522. 
Ideler  II.  1669. 

, C.  F.  F.  II.  413. 

, K.  W.  II.  508. 

1237.1278.1285.1296. 

1313. 

Jean  de  Milan  II.  1371. 
Jena  II.  1713. 
Jenatzerbad  II.  110. 
Jecker  II.  472. 

Jefferson  med.  College 
II.  1757. 

Jenichen  I.  235. 
Jeniseisk  II.  1680. 
Jenner,  Eduard  II.  587. 

594.  1113. 1380.  1622. 
Jenny,  R.  II.  1705. 1743. 
Jeoritsma  II.  488. 
Jeppe,  F.  W.  II.  178. 
Jeremias  Lobo  II.  1669. 
Jermack  (Kosac)  II.  1680. 
Jerome,  K.  1710. 
Jersey  II.  1747. 
Jerusalem,  jüdisches 
Hospital  io  II-  1693. 
Jesse  II.  1633. 

Jessen  (der  Seelenarzt) 


1272.1296.1305.1450. 

1451. 

Jessen  (der  Thierarzt) 
II.  1358. 

Jessenins  II.  860. 

Jesso  II.  1677. 
Jesuitenmelone  II.  793. 
Ignis  sacer  II.  1361. 
Ikhtiarat  Buddee  1.  282. 
Ikkus  I.  39.*  40. 

Ikkus  vou  Tarent  II. 
819. 

Ilafod  (?)  II.  1670. 

II  Filiatre  Sebezio  11. 
1645. 

Illenau,  Heilanstalt  da- 
selbst II.  1311. 
Illerkreis  II.  1709. 
Illiger  II.  219.  236. 
llbrien  II.  1707. 
Ilmenau,  Wasserheilan- 
stalt zu  II.  137.  138. 
Ilulard  II.  1392. 
llunglingen  II.  1670. 
Imhof,  Max.  II.  1612. 
Imley  II.  1753. 

Imnau  II.  108. 
Immermann  II.  1286. 


Ingrassias,  J.  Ph.  1. 270. 

II.  853.  1046.  1572. 
Ingres  II.  1603. 

Ingwer  I.  126. 

Inneres  Africa,  Med. 
Geogr.  II.  1660.,  Ge- 
sellsch.  zur  Erfor- 
schung des  II.  1661. 
Innocens  (Päbste)  III., 
I.  261.  279.  11.  1403. 
Innocens  VI.,  I.  221. 
Innocens  VIII.,  II.  550. 
Innocens  X.,  II.  1235. 
Inoculation  II.  659.,  von 
Narcoticis  II.  1046. 
Inokulationshaus  in  Lon- 
don, erstes  II.  1380. 
Inquisitionsgräuel  II. 
1229. 

Insecten  II.  218.,  geflü- 
gelte und  ungeflügelte 
218. 

Insectenzergliederuu- 
gen  I.  258. 

Inseln,  Canarische  II. 
1662. 

, Coochoo  - II. 

1679. 


Impetigenes,  Cort.  Ulmi 
dagegen  I.  126. 

Impfung  I.  174. 

Impotenz  I.  18.,  Litter. 
der  I.  in  forens.  Hins 
II.  1451  und  1452. 

Im  Thurn  II.  1355. 

Indagine,  J.  ab  II.  338 
339. 

Indigo  I.  126.  II.  808. 

Indischer  Archipel  II. 
1674. 

Indus  II.  1680. 

Inflammation,  Untersu- 
chungen über  II.  598. 

Influenza  I.  168.  276. 
277. 

Infusionsthiere  II.  227., 
Ernährungsapparat  II. 
304.  305. 

Infusorien  II.  225.,  Klas 
sifikation  und  Nomen 
clatur  227.,  Entste- 
hung aus  Eiern  305., 
Vorkommen  in  Ge- 
birgsarten  und  in  der 
Dammerde  312. 

Ingenhouss  II.  184.  797. 

Ingolstadt,  Univers.  I. 
214.,  botan.  Garten  II. 
169. 


, Madagascar  II. 

166S. 

, Manilische  II. 

1675. 

, Marianen  II.  1655. 

, Mascarenneu  II. 

1668. 

, Ostindische  II. 

1674. 

— — , Russische  II. 

1685.  1686. 
Insterburg  II.  1720. 
l’Institut  II.  1732. 
Instrumentallehre,  Lit- 
teratur  der  II.  1033. 
Instrumente,  erste  Ab- 
bildung und  Beschrei- 
bung II.  826. 
Insulanus  I.  2S7. 
Intensität,  Verh.  der». 

in  Fiebern  II.  1503. 
Intercidona  1.  104. 
Intercellulargänge  der 
Pflanzen  11.  181. 
Intervention  II.  1693. 
Joachim  I.,  Kurfürst  v. 

Brandenburg  II.  1376. 
Joannes  Scotus  Erigena 
I.  205. 

Joannitius  I.  200. 

Jobim,  Jose  Martins  da 
Cruz  II.  1764. 
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General  - Regis  ter 


Jocelj'n  II.  1679. 
Jochanan  Maserjawah  I. 
201. 

Jochmus.  K.  J.  II.  1671. 
Jod  II.  25.  803. 
Jodarsenik  11.  803. 
Jodeisen  II.  803. 

Jodine  II.  S15.,  bei  Lun- 
genschwindsucht II. 
815. 

Jodkali  II.  805.  811. 
Joeck  II.  1694. 

Joerdens  II.  73. 

Joerg  II.  1200.  140S. 
1409.  1447.  1660  =: 

, J.  C.  G.  II.  386 

467.  985.  1194.*  1196. 
1200.1406.1409.1447. 
1448.  1660. 

(der  Thierarzt) 

II.  1357. 

Johann  XX.,  I.  2IS. 

XXI.,  I.  287. 

, St.  Amand  II. 

21S 

Georg  I.  250. 

Johanna  von  Neapel  I. 

212. 

Johannes  v.  Alexandrien 

I.  178. 

Kantakuzenus  1. 

260. 

v.  Mailand  I.  208. 

Vitalis  I.  221. 

Johannis  (Philippos)  11. 
1691. 

John  II.  10S.  798.  1705. 
1744. 

Davy  s.  Davy  [u. 

so  vergl.  stets  d.  Fa- 
miliennamen]. 

Harrison  Curtis 

II.  1656.  s.  a.  Curtius. 

, J.  D.  II.  1706. 

, van  Voorst  II. 

1747. 

Johnson  II.  1285. 

, G.  W.  II.  1750. 

, James  II.  342. 

481.  593.  481.  593. 
594.  810.  1285.  1616. 
1619.  1462.1517. 1596. 
1672.1745.1747.1759. 

, R W.  II.  1169. 

Johnston  II.  200.  222. 
480. 

— — , J.  II.  1373. 
Johnstone,  J.  II.  1426. 
Joinville  I.  273. 

Jong  II.  1668. 


Jolifle  II.  1671. 

Jolly  II.  482.  1730. 
Jomard  II.  250.  1594. 
Jones  II.  1694. 

, J.  M.  D.  II.  1372. 

, T.  Rymer  II. 

501.  1633. 

Jonian  Islands  II.  1748. 
Jonicus  v.  Sardes  1.  158. 
Jonische  Inseln  II.  1748. 
— — Lehre  I.  63. 

, Schule  1.  32. 

Jonnes,  Moreau  de  II. 
594.  1514.  1596.  1627. 
1643.1680  1729. 1759. 
s.  auch  u.  Moreau. 
Jonston  II.  * 445. 
Jordan  II.  938.  315. 
Josephll., Kaiser  11.564. 

870.  871.  920.  1340. 
Josephi  II.  1552. 
Josephine  zu  Malmaison 
II.  164. 

Josephinum  (Wien)  II 
1706. 

Joser,  Jos.  II.  1703. 
Josse  II.  129. 

Joubert  1.  290. 
Jourdalen  II.  4SS. 
Jourdan  I.  50.  53.  S4. 
106.  125.  252.  11.  500. 

, A.  J.  L.  II.  375. 

381. 

Jourdain  II  1325.  1661. 
Journal  de  chim.  med. 

II.  31. 

de  Chirurgie  (De- 

sault)  II.  267. 

des  Mines  II.  139. 

für  Geognosie  II. 

139.  und  so  die  übri- 
gen: s.  d.  resp.  Wiss. 

Nord  - America’s 

med.,  die  II.  1755., 
Royal  Asiatic  Socie- 
ty’s  II.  1670.  of  Great 
tiritain  and  Ireland 
II.  1670. 

Journale  und  Journali- 
stische Beiträge  für 
die  Staatsarzneikunde 
II.  1416. 

Jouy  II.  1694. 

Joy,  F.  II.  1732. 

, W.  B.  11.  455. 

Iphofen  II.  1450. 

Irak  I.  186. 

Iran , Plateau  von  II 
1671. 

Ireland  II.  1639.  Mäs- 


sigkeitsvereine  in  II. 

1656.,  Med.  Geogr.  u. 
Statist.  II.  1742.  1743. 

Irenicus,  Franc.  II.  1377. 
Irkutzk  II.  I6S0. 

Irland  s.  u.  Ireland. 
Irrland  s.  u.  Ireland. 
Irrengesetz  II.  1302. 
Irren,  zufällige  Krankh. 
bei,  1288. 

, verbrecherische 

II.  1298. 

Irrenärzte  II.  1297. 
Irrenangelegenheiten, 
Geographie  und  Sta- 
tistik der,  11.  1288., 
England  1297.,  Schott- 
land 1298.,  Ireland 

1298.,  Amerika  1300., 
Frankreich  1301.,  Bel- 
gien 1303.,  Niederlan- 
de 1303.,  Schweiz, 
Portugal , Spanien, 

1304.,  Türkei,  Schwe- 
den, Norwegen,  Dä- 
nemark, Holstein,  in 
Russland  und  1305, 
Deutschland  1306. 

Irrenanstalten  II.  1255. 
1290.  1306. 

Irrenwesen  II.  1255. 
1304. 

Irresein , verborgenes, 
Litterat.  II.  1450. 
Irritabilität  I.  313. 
Irritation  (Travers, Schill 
und  Stilling')  II.  1493. 
Irvine,  Will.  II.  1695. 
Irrwege  der  med.  Poli- 
zei II.  1387. 

Irwin  II.  378.  1378. 
Irwine  II.  18. 

Irwing  II.  51. 

Isabelle,  Arsene  II.  1765. 
Isarkreis  II.  1708. 

Ischl  II.  106. 

Isenflamm,  II.  F.  II. 
380. 

, J.  F.  II.  459.  499. 

Isenflamm’s  Beiträge  II. 
1635. 

lsensee,  Emil  I.  174. 
217.  262.  II.  81.  175. 
307.  418.  490.  504. 
596.  1288. 1289.  1446. 
1496. 1504,1517.1553. 
1576. 1586.1597.1647. 
1681.  1743. 

Isert  II.  1665. 
jlsfordink  II.  1552. 


Jocelyn  bis  Kalmücken. 
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Ishak  Ben  Soleiman  I. 
188. 

Isidor  v.  Sevilla  II.  198. 
Isis  I.  105.  II.  284. 
Island,  Litteratur  d.  med. 
Geographie  v.  1087  — 
16S8. 

— — of  Cejlan,  the  II. 
1674. 

of  Borneo  II.  1074. 

Isle  de  France  II.  1068. 


Julius  Caesar  I.  112. 

— — Minding  II.  1580. 
* 10S7.  s.  Minding. 

, N.  H.  I.  498.  II 

1241,  1242.  1390. 
Jullie,  Stanislaus  II. 
1079. 

Juncker  II.  * 517,  51S. 
759.  793. 

Jung  (der  Thierarzt)  II. 
1355. 


Male,  R.  de  II.  95.  100.; , C.  G.  II.  SSO. 


Ismael  Pascha  II.  1009. 
Isomerie  II.  25. 
Isomorphismus  II.  24. 
97. 

Isothermencurven  11.81. 
lssigny  II.  1005. 

Istrien  II.  1706. 

Italien,  Chirurgie  in  II. 
822.  S45-  850.  853. 
855. , Irrenwesen  in 
II.  1304.,  Klimate  in 
1690  bis  1098.,  Med. 
forens.  in  II.  1426., 
Med.  Geogr.  u.  Sta- 
tistik v.  II.  1094  bis 
1702. 

Italiener,  Reisewerke 
der  II.  1034. 

Italische  Schule  I.  31. 
Itard,  J.  M.  G.  II.  1041 
1063.  * 1064.  1005 
1000.  1007. 
lthen  II.  1350. 

Iturup  II.  1077. 

Juba  I.  112. 

Jube  II.  1638. 

Jubert  II.  1301. 

Juch  II.  790. 

Judaeus,  J.  II.  1370. 
Juden,  Medizinal -Ord- 
nung der  II.  1429. 
Juengken  1. 130.,  II.  599. 
1101. 

Jiigler,  J.  II.  1459. 
Jürgens,  G.  H.  B.  II. 
177. 

Juettner,  J.  II.  1705. 
Jugler,  J-  H.  II.  13S2. 
Juke,  J.  B.  II.  1752. 
Julian  I.  84.  15S.  100. 
106.  176. 

Julianus  I.  116.  118. 

Apostata  I.  156 

15S. 

Julius  II.  126.  959. 1396. 
1675.  1679.  1686  - 
1687. 

Brassus  I.  112. 


Junghans  II.  172 
Junghuhn  11.  1074. 
Junker  II.  13S2. 

, C.  II  500. 

, J.  W.  II.  412. 

Jungfrauschaft,  forens. 

Litteratur  der  II.  1451. 
Jungmann  II.  1199. 
Junius  Bubulcus  I.  105. 
Juno  I.  105. 

Jurende  11.  1705. 

Jurine  II.  217. 

Jussieu,  A.  de  II.  161. 
789. 

, A.  Lj.  V.  II.  143. 

144.  145.  153.  155. 

158.  259. 

— — , Bernard  de  II. 
207.  758. 

— , Laurent  de  II. 
207.  758. 

Justi  II.  1379. 

Justin  d.  Märtyrer  1. 156. 

159. 

Justinian  I.  175.  176. 

I.,  I.  165.  108. 

172. 

Justiuus  Kerner  II. 

1641.  s.  auch  Kerner. 
Justinianeische  Gesetz- 
bücher in  der  Med. 
forens.  II.  1401.  1402. 
Justus,  Wolfgang  1. 188 
Juvenal  I.  1 14. 

Ive  II.  1672. 

Ivernois  II.  1639. 

Ivory  II.  79. 

Izban  I.  200. 


K. 

Kabbala  I.  229. 

Kabire  I.  20. 

Kabool  = Kaboul  = Ka- 
bul II.  1672. 

Kachler,  L.  II.  1714. 
Kadner  II.  1442. 


Kaelte,  Geographie  der 
1025.,  Wirkung  der 
auf  den  Körper  1020., 
therapeutischer  Ein- 
fluss der  Kaelte  1029., 
feuchte  Kälte  II.  1490., 
im  Scharlachfieber  u. 
Typhus  II.  1507. 
Kaehler  v.  II.  391. 

. Kaemmerer,  Jh.  C.  II. 
1713. 

Kaempf,  J.  II.  449. 
Kaempfer  I.  28S.  II.  757. 
1229. 

, Engelb.  II.  1373. 

1075.  1070. 

Kaemtz  II.  45.  58.  77. 

1598.  1017. 

Kaeppel,  II.  II.  1712. 
Kaese  I.  23. 

Kaflka  II.  1082. 

Kahlert  II.  1357.  1301. 
Kaimes  II.  215. 

Kaiser  II.  120.  1440. 
1082. 

Kaiserschnitt,  der  II. 
1105. 

Kaiserstaat  (Irrenwesen 
II.  1306.)  s.  Oester- 
reich. 

Kajeputöl  II.  798. 
Kalchberg,  v.  II.  193. 
Kalcination  der  Metalle 
II.  15. 

Kalender,  astrolog.  me- 
dicin  I.  220. 

Kali:  causticum  (alsAetz- 
mittcl)  I.  120.,  sul- 
phuricum  220.,  chlor- 
saures II.  813. 
Kalisch  II.  949.  1520. 
Kalk,  phosphorsaurcr, 
(als  Hauptbestand- 
theil  der  Knochen- 
erde) II.  28. 
Kalkartige  und  alaun- 
artige Erden , zuerst 
unterschieden  II.  17. 
Kalkerde  salzsaure  II. 
795. 

Kalkartige  Substanzen, 
ihr  Unterschied  II.  9. 
Kalkwasser  II.  794. 
Kallisthenes  1.  76.  82. 
II.  232. 

Kalin , Petr.  II.  1630. 
1753. 

Kalmoucken=Kalmouks 
= Kalmücken  = Kal- 
mücken II.  1679., 
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Krankheiten  derselben 
II.  1685. 

Kalt  baden  11.  130. 
Kaltenbrunner  II.  59S. 

1480.  1494. 
Kaltenleutengeben, 
Wasserheilanstalt  II. 
138. 

Kalt  Wasser  II.  805. 

— Heilanstalt  in 

Griechenland  II.  1090. 
s.  d.  übrigen  unter 
„Wasser“  im  3.  Buche 
(Naturwiss.) 
Kaltschmidt,  C.  F.  II. 

1392.  1452. 

Kalugala  II.  791. 
Kameelhirn  I.  100. 
Kamerarius  II.  258. 
Kamerer  11.  999. 
Kamjaschotts  II.  1671. 
Kampf  der  christlichen 
Religion  mit  der  heid- 
nischen Philosophie  I. 
156. 

Kampf,  J.  II.  1705. 
Kamschatka,  irrig  für 
Kamtschatka,  Med. 
Geogr.  v.  II.  1680. 
Kainus,  Le  II.  1380. 
Kanilfeld,  B.  v.  II.  541. 

Kanonisches  Recht  in 
Bezug  aut  Med.  forens. 
II.  1402. 

Kannegiesser  II.  1448. 

, G.  H.  II.  1407. 

1456. 

Kannewurffsches  Pul- 
ver 11.  547. 

Kanustadt  II.  108.  1709. 

Kant,  J.  II.  4!.  * 43.  45. 
46.  1715. 

(Levante)  II.  1671 . 

Kantakuzeno’s  Biblio- 
thek I.  100. 

Kantemir  II.  1692. 

Kap  der  guten  Hoffnung, 
Krankheiten  auf  dem 
II.  1748. 

Kapellini  II.  1381. 

Kapp  II.  468. 

Kappel,  H.  II.  1710. 
Kappler,  M.  II.  1710. 
Karabdin  I.  281. 

Karaczay  II.  1694.  1705. 
Karafta  II.  1677. 
Karaman  II.  1671. 
Karamsin  II.  1682. 
Kardanus  II.  123. 


Karl  der  Grosse  I.  177. 
205.  280.  II.  848. 

I.,  I.  255. 

V.,  I.  250.  292. 

VIII.,  I.  371. 

IX.,  1.  294.  II 

851. 

X.,  II.  934. 

Karlsbad  II.  105.  1705. 
Karneades  I.  153.  154. 
Karpokrates  I.  155. 
Karsten,  C.  J.  B.  II.  97. 

, D.  L.  G.  II.  94 

96. 

Karsten’s  Archiv  für 
Bergbaukunde  II.  139. 
Karten,  Litteratur  der 
Landkarten  11.  1593-, 
Karten  von  Asien  11. 
1670.  ctr. 

Kasan,  Med.  Topogr.  v. 

II.  1684. 

Kaschmirthal  II.  117. 
Kaschemier  = Kashmir 
= Cashmeer  (s.  d.) 
= Kaschmeer  — Kahs- 
meer  = Kashmer  II. 
1674. 

Käsern  I.  192. 

Kasteele,  G.  C.  v.  d.  II. 
488. 

Kastei  II.  170S. 

Kataract  II.  1104. 1108. 
Katarrh,  Ursprung  des 
Wortes  I.  55. 
Katarrhe  1.  276. 
Katharine  II.,  II,  1 395.' 
Katheter,  Anwendung 
des  II.  823. 
Katheterismus  II,  822. 
Katona,  M.  v.  II.  88. 
Kaukasus,  der  11.  1683 
1684.  1685.  s.  auch  u. 
Caucasus. 
Kaumuskeln,  erste  Be- 
schreibung 1.  140. 
Kaup  II.  98.  236. 

, J.  J.  II.  1633 

Kausch  II.  1362. 

(der  Thierarzt)  II. 

1355.  1360. 

, J.  II.  466.  1362 

552. 

Kautschuk  - Plessimeter 
II.  86. 

Kawkase  = Kaukasus 
s.  d. 

Kay,  De  II.  1692. 

Kay,  Stephan  II.  1668. 
Kaye  I.  293. 


Kayser  11.  96.  476. 
Kaysser  II.  1713. 
Kayssler  II.  1629. 
Keate,  G.  II.  1767. 
Keating  II.  1752. 
Keatings  II.  1662. 

Keck,  J.  E.  II.  1459. 
Kecvor,  M.  II.  1751. 
Keelings-  [früherCooks] 
Inseln  11.  1768. 
Keferstein  II.  91.  97. 

138.  1601. 

Keferstein's  Zeitung  für 
Geologie  II.  139. 
Kefich  11.  1618. 

Kegel  II.  1361. 

Kehl  11.  1360. 

Keier  II.  9. 

Keil,  der  Elektromag- 
netiker  s.d.Med.  Phy- 
sik im  dritten  Buche. 

(der  Thierarzt)  II. 

1355. 

Keilhau  II.  98.  1601. 
Keimbläschen  11.  307. 

318 
Keith  II.  187. 

Keiserling  II.  236. 

Kelch  11.  1718. 

Kelch,  W.  G.  II.  391. 
Kelchen,  J.  H.  de  11. 

1463. 

Keller  II.  1713. 

, J.  II.  1709. 

Kellermann  II.  1702. 
Kellner  II.  490. 

Kemp  College  (»St.  Louis) 
II.  1757. 

Kempeleu,  v.  I.  217. 
Kendall , E.  II.  1752. 
Kenelm  Digby  1.  252. 
Kentmann  II.  93. 
Kenyngale  1.  288. 
Kephalides  II.  1694. 
Kepler,  J.  II.  33.  34.  * 
35.  36.  38.  39.  41.  46. 
Keppler  I.  307. 

Ki(iU<TTU  I.  269. 

Ktgaffricc  1.  269. 

Ktfjcacc  I.  269. 
Keraudreu  11.  1461. 
Kerckhoff,  J.  R.  L.  II. 
1552. 

Kercksig,  F.  D.  II.  796. 
Kergaradec  II.  88.  1206. 
634. 

Kergorlay  11.  1389. 
Kerkhofen  P.  II.  1551. 
Kerkhoff,  v.  II.  593. 
Kerkring  II.  392. 


Kalt  baden  bis  Klostergarten. 
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Kern  II.  969. 

, v.  II.  129. 

Kerner  II.  1390. 

, J.  II.  108.  172. 

278. 

Kersting  II.  1342.  1357. 
Kerym,  Abdone  II.  1670. 
Kessler  II.  873.  1664. 
1741. 

, C.  II.  1713. 

, G.  II.  1703. 

Kestner  I.  53.  II.  469. 
533. 

Kettie  II.  797. 

Keup  II.  449. 
Keuchhusten  I.  276.  277, 
278. 

Kevv , bot.  Garten  in 
II.  165. 

Khiwa  = Khiva  = Chi- 
wa  = Kiwa  = Kiva 
II.  1679.  1680. 
Khurdistan  II.  1672. 
Kiel  II.  109. 

Universir.  Garten 

II.  173. 

Kielmeyer,  C.  F.  II.  236. 
Kiener  II.  222. 
Kienioger,  B.  II.  372. 
Kiepert  II.  1671. 
Kjernander,  Jon.  II. 
1407. 

Kieser  I.  167.  173.  II. 
147.  186.  187.  283. 
311.  415.  1650. 
Kiesling  II.  182. 

Kilian  II.  381.  3S6.  468. 
497.  503.  1198.  1201. 
1202.  159S. 

Kind  II.  109. 

, K.  Th.  II.  1692. 

, R.  II.  1716. 

■,  Th.  II.  1659. 

Kinder,  Verletzungen  u. 
Todesarten  neugebor- 
ner  II.  1412. 
Kinderheilanstalten  zu 
Berlin,  Breslau,  Mos- 
kau, Paris,  London, 
Petersburg,  Wien  s. 
diese  Städte. 
Kinderklinik  zu  Berlin, 
Wien  ctr.  s.  d. 
Kinderley  II.  1662. 
Kinderling  II.  284. 


Kindersley  II.  1764. 
Kindfahrten  I.  260.  261. 
262. 

King,  B.  II.  1751. 

, J.  II.  1682. 

Kinnen  II.  1761. 

, Mc.  II.  1762. 

Kinnerbewegung  l.  91. 
Kinnis,  J.  II.  1748. 
Kjoebnhavn  = Kopenha- 
gen = Copenhagen, 
Med.  Topogr.  v.  II. 
1688.  1689. 

Kirby  II.  220. 

, W.  II.  1633. 

Kirche  I.  319. 
Kirchenväter  I.  318. 
Kirchenversannnlung  zu 
Tours  I.  294. 
Kirchenmann  If.  251. 
Kirchenstaat  II.  1695. 
Kirchhöfe  in  medizin. 
Rücksicht  II.  1462. 
Schädlichkeit  II.  1381. 
KirchhoiT,  von  II.  1596. 
Kirchner,  E.  II.  10S. 
417.  447. 

Kirchvogel  II.  * 553. 
Kirchliche  Curen  I.  204. 
Kirckland  II.  991. 
Kirgisen  II.  1680. 
Kirgisensteppen  II.  1680. 
Kirkbride  II.  479.  1756. 
Kirmsse,  C.  Ed.  II.  1391. 
Kirschlorbcenvasser  II. 
790. 

Kirwan  II.  15.  51.  95. 
Kissingen  II.  108. 
Kitaibel,  P.  II.  172. 
Kite,  la  II.  792. 

Kittlitz,  Baron  von  II. 
1680. 

Kiusi  H.  1675. 

Kiva  = Kiwa  s.  Khiwa. 
Klaatsch  II.  959. 

Klaebe  II.  1713. 
Klaproth  II.  17.  95.  105. 
795.  1683.  Klaproth’s 
Memoiren  II.  1670. 

— — , G.  Fr.  H.  H. 
1673. 

Klatte  II.  1356.  1359. 
Klauenseuche  II.  1357. 
(Autoren.) 

Klauprecht,  J.  L.  II.  1597. 
Klausner  II.  1703. 


Kindermann,  J.  II.  1705. 
1727. 

Kindermord  I.  175.  II. 
1453. 


Klebe,  F.  II.  1703. 1713. 
Klee,  F.  II.  77. 
Kleidung  (Gesundüeits- 
lebre)  II,  1307. 


Kleien  verband  für  Wun- 
den II.  81 1 . 

Klein  II.  94.  216.  174. 

224.  990.  1446.  1447. 
— — , C.  Chr.  v.  II. 
1460. 

, C.  F.  II.  1448. 

, L.  G.  II.  449. 

, T.  B.  II.  1703. 

, von  II.  1199. 1447. 

Kleinasien,  Med.  Geogr. 
v.  II.  1671. 

Kleine  Antillen  II.  1761. 
Kleinert,  E.  K.  II.  495 
Kleist  II.  51.  1610. 
Klencke  II.  1552. 

Klenke  II.  1409. 

, H.  II.  320.  379. 

386.  420.  1409.  1552. 
1637. 

Klen/.e,  v.  II.  1689. 
Kleophantes  I.  106. 
Kleopatra  I.  101. 

Kleyle  II.  1705. 

Klima,  das  von  Peking 
II.  1678.  ctr. 

, Einfluss  auf  die 

Fruchtbarkeit,  Lehre 
vom  Klima  II.  1597, 
1598.  1639. 

Klimate,  Atlantische  II. 
1662. 

Klimatologie,  allgemeine 
med.  II.  1594.  1599. 
Klinik,  Chirurg.  in 
Frankreich  II.  867., 
in  Spanien  II.  872. 

, neue  Epoche  der 

mediz.  u.  Chirurg.  II. 
600. 

Kliniken  in  den  Kran- 
kenhänsern  II.  1465. 
Klinische  Lehranstalten, 
Gründung  II.  540. 
Klinischer  Unterricht  II. 
518. 

Klippstein,  von  II.  97. 

1601. 

Klobb  II.  1360. 

Kloeden  II.  98.  1671. 
Kloester  I.  207. 

Klose  II.  294.  419. 1266. 
1407.  1418.  1420. 

, C.  L.  II.  1446. 

1457.  1460. 

, F.  A.  980. 

, F.  H.  II.  495. 

W.  F.  W.  II. 

1445.  1457.  1460. 
Klostergärten,  bot.1. 205. 
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Klosterschulen  I.  205. 
Klotz,  J.  C.  II.  1713. 
Klotzsch,  F.  II.  161. 

170.  175.  178. 

Klüber  11.  108. 

, Jh.  L.  II.  1710. 

Klütz  11.  1702. 

Klug,  Fr.  II.  177.  220. 
235.  239.  1409.  14G0. 
1717. 

Klugell.  374.  991.  1179. 

1198.  1409. 

Klump  I.  205. 
Kluyskens  II.  487. 
Klystire  II.  440. 
Klystirspritze  des  Ga- 
tiuaria  II.  440. 
Knabenschändung  1. 175. 
Knape,  Chr.  II.  1459.  s. 

auch  d.  Osteol.  Litt. 
Knaut,  Chr.  11.  157. 
Knebel  I.  79.  1490. 

, J.  G.  II.  1451. 

1452.  1401. 

Kueiff,  F.  S.  II.  177. 
Kueifl  II.  1705. 
Kneeseboom  II.  1480. 
Kneph- Schlangendienst 
1.  20. 

Knidische  Schule  I.  20. 

27. 

Knidische  Sentenzen  I. 

20. 

Koidos  I.  25.  105. 
Knight  11.  1200. 
Knjrnender,  J.  II.  1377. 
Knoblauch,  J.  W.  11. 
1050. 

Knobloch  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

Knochenanschwellung  1 
248. 

Knochenerde,  ihre 
Hauptbestandtheile  11. 

28. 

Knochenhau  tentziiu- 
dung,  syphilitische  1. 
270. 

Knochenkern,  erbsenför- 
miger  II.  1425. 
Knochenkern  u.  Sugilla 
tionen  11.  1447. 
Knochenleiden,  syphili- 
tische 1.  208. 

Knocke  11.  432. 

Knoll,  J.  C.  Gr.  II.  1015. 
Knolz,  j.  j.  n.  1548. 

1705.  1700. 

Knorr  II.  94.  901. 

Knox,  F.  J.  II.  373. 


Knuph  - Schlangendienst 
I.  20. 

Kobalt,  Gebrauch  II.  17., 
Darstellung  als  Metall 
17. 

Kobell,  v.  II.  90.  97. 
Koch  II.  137.  101.  174. 
221.  235.  1423. 

, v.  11.  217. 

, C.  A.  L.  II.  1422. 

, C.  L.  II.  217. 

, D.  J.  11.  1703. 

— , Ess-  und  Trink- 

geschirre, in  med.  po- 
lizeilicher Hinsicht, 
Litteratur  II.  1390. 
Kock,  P.  St.  I.  207.  II. 

1187.  1409. 

Koechlin  II.  1301.  1555. 
Köff,  D.  H.  II.  1707. 
Köhler  I.  235.  II.  90. 
470. 

, F.  W.  II.  1713. 

, K.  G.  II.  1713. 

, S.  C.  G.  II.  178. 

, Tob.  I.  205. 

Külreuter  II.  108. 
Koenig,  II.  1390.  1421. 
1422. 

— (der  Thierarzt)  II. 
1358. 

König,  Eman.  II.  782. 
Königsberg,  Garten  II. 

108.  173.,  Univ.  1715. 
Königsdörfer  11.  390. 

Königsrinde.  II.  791. 
Köning  II.  193. 

Koepp,  A.  II.  1705. 
Körber  II.  1351.  1447 
Koerber,  J.  F.  II.  1083. 
Koerner  II.  1702. 
Koerner,  Justinus  II. 
1041. 

Körperfunktion,  ihre 
Abhängigkeit  von  den 
Nerven  I 124. 
Körperliche  Krankhei 
teu  als  Grund  unfreier 
Zustaende  II.  1415. 
Körperseele  II.  785. 
Köplin  II.  872. 

Köstler  II.  1307. 

Köstlin,  O.  II.  379. 

Kohl  II.  1383. 

, J.  G.  II.  1744. 

Kohle  II.  die  vegetabi- 
lische 790.,  Monogra- 
phien über  die  790., 
des  Lichtdochtes  804. 


Kohlensäure,  Untersu- 
chung derselben  14. 
— — , Gehalt  des  Blu- 
tes 11.  30. 

Kohlhaas  II.  1435. 
Kohli,  L.  II.  1711. 
Kohlrausch , R.  11.  380. 
Kohlwein  II.  1092. 
Koische  Schule  I.  25. 

20.  27. 

Kok  II.  792. 
Kokkelskörner  I.  27., 
II.  814. 

Kolb,  J.  B.  II.  1710. 
Kolbany  II.  131. 

Kolbe  II.  812. 

Kolik  von  Poitou  I.  270. 
Kolk,  J.  L.  C.  Schröder 
van  der  II.  402.  598. 
599. 

Kollar  II.  218. 
Kolleubusch  II.  1381. 
Koller  I.  178.  11.  1599. 
Kollikin-Hospital  in  Pe- 
tersburg II.  1084. 
Kollmann,  J.  II.  1705. 
Kolm,  P.  II.  1752. 
Kolonieen  11.  1390. 

— — , Gesundheit  der 
II.  1390. 

Kolumbo- Wurzel  II. 
790. 

Komm  II.  1713. 

Könne,  J.  II.  1705. 
Konrad  von  Gemmingen 
II.  102. 

Konstautinopel , Pest  I. 
172.,  erstes  Lazareth 
1.  170. 

Koordistan  II.  1072. 
Kopee,  General  II.  10S5. 
Kopenhagen,  Med.  To- 
pogr.  v.  II.  1088. 

— — , Universität  1.214. 
Bot.  Gart.  II.  107., 
Thierarzneischule  II. 
1340.  1358. 

Kopernikus  II.  917. 
Kopfschmerzen,  Electri- 
cität  dagegen  1.  115. 
Kopp,  J.  11.  II.  407.  1400. 
1715. 

Kopp’s  Jahrbuch  der 
Staatsarzueikunde  II. 
1440.  1447. 

Korabinsky  II.  1705. 
Kordistan  II.  1072. 
Kordofan  11.  1070. 

Korea  II.  1079. 

Korelf,  J.  F.  11.  1480. 


Kloster  schulen  bis  Krombholz. 
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Korektomie  II.  907. 914 
Korff,  H.  II.  1714. 
Kornacker,  Chr.  II. 
14(50. 

Korth  II.  13G0.  1361. 
Kortüm  II.  1381. 
Kortum  II.  1381. 

, C.  L.  II.  386. 

, K G.  T.  II.  449. 

430.  491. 

I Koron  I.  19. 

\ Kos  I.  25.  105. 

I Kosac  Jerinack  (der  fa- 
moese,  ein  quasi  Cor- 
tez- Pizarro)  II.  1680 
Koschwitz,  G.  D.  II. 
258. 

Kosmann  II.  1703. 

Kosti  II.  476. 

Kostmann  II.  1681. 
Kottmann,  J.  B.  II.  1593 
Kotzebue,  von  II.  1680. 

, Mor.  v.  II.  1672. 

1680 

, Otto  v.  II.  1751. 

Koweran  II.  1714. 
Koyter  I.  254. 

Kräfte  des  Pneuma  I. 
127. 

Krämer  II.  10S 
Kraetze,  Volksheilme- 
tliode  in.Mitau  II.  1684. 
Krager  II.  1650. 

Krakau,  Universität  I. 
214. 

Kramer  II.  108.  1070. 

, K.  F.  II.  1727. 

Kraftheim,  Krato  v.  I. 

292.  II.  537. 

Kramp  II.  1615.  1616. 


rische  II.  276.  ctr.  s. 
die  Länder  IT. 
Krankheiten,  Geist  der 
(n.  d.  Evangel.  Lu- 
cae)  II.  1522. 
Krankheiten,  Abwen- 
dung und  Minderung 
miasmatischer  und 
contagiöser  II.  1392. 
■ — , acute  und  chro- 
nische, erstes  Lehr- 
buch über  dieselben 

I.  115.,  dämonische 

152.,  Eintheilungs- 
princip  der,  bei  Galen 

144.,  heisser  Länder 

II.  1626.,  kalter  Län- 
der II.  1627.,  des 
Kindviehes  II.  1359. 
erste  Schilderung  der 
der  Falken  I.  177. 

— — der  Aequinoctial- 
Länder  II.  1626 

, Idee  der  II. 

1522. 

— bei  Irren  II.  1288 

, organische  II. 

1508,  psychische  1276. 
coustitulionelle  und 
lokale  1511. , in  den 
einzelnen  «Jahreszei 
ten  1651. 

in  den  Polarlän- 
dern II.  1627. 

• — simulirte  und  dis- 
simulirte  II.  1415. 

— — , sind  örtlich  II 
619. 

, Statistik  der  or- 
ganischen II.  1508 


Krampfkolik,  ihre  Hei- — — in  den  Tropen  II. 
lung  mit  Opium  I.  113.  1626. 


Kranichfeldll.812.1656. 
1657 

Kranke  und  Todte  bei 
hohen  und  niederen 
Brod  - Preisen  (Ver-i 


Krankheitsfälle,  zwei- 
felhafte (in  forens. 
Hinsicht)  Litteratur 
II.  1418. 
Krankheitspflcge  1644 


hättniss)  11.1540. 1541.  Kranz,  H.  J.  Nep.  II. 


1542 

Krankenansfalteu  I.  175. 
iKrankenexamen  I.  91. 
Krankenhäuser  I.  175. 

281.  282.,  Litteratur 
der  II.  1463. 

Krankenpfleger  im  Mit 
telalter  I.  177. 
Krankenwärterschulen 
s.  DiefTenbach. 

Krankheit,  deren  Begriff 
bei  Galen  144.,  unga- 

lsensee , Gesch.  d.  Med.  II. 


788. 

Kraschennikow,  II.  1 680. 
Kratevas  I.  101. 

Krato  v.  Krafthelm,  I 
292.  II.  597. 

Krafylus  I.  64. 
Kratzenstein  II.  797. 
Kratzsch  II  1721. 

Kraus  II.  171.  1409. 

, E.  F.  II.  225. 

, Geogr.  Med.  II. 

1713. 


Kraus,  L.  A.  II.  416. 

432.  500. 

Krause,  C.  C.  I.  121. 

, C.  F.  T.  I.  168. 

169.  172.  174.  II.  310. 
315.  320.  377.  379. 
1637. 

Krauskopf  II.  1710. 
Krauss,  G.  II.  987. 

, G.  T.  II.  452. 

Kraut,  G.  II.  439. 
Krebel,  R.  II.  1683. 
Krebs  I.  952. 

Kreil  II.  1599.  1705. 
Kreislauf  des  Blutes  I. 
255.,  derselbe  bestrit- 
ten II.  444. 

• — der  Pllanzensäfte 
II.  311. 

Kreosot  II.  805.  815. 
Kressler  II.  1422. 
Kretoxene  I.  83. 

Kreuth  II.  108. 
Kreutzburg  II.  1439. 
1442. 

Kreutzer  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

— , Joh.  Mart.  II. 
1392. 

Kreuz  I.  204. 

Kreuzburg  II.  105. 
Kreuznach  II.  107. 
Kreysig,  Fr.  Ludw.  II. 
114.  366.  411.  452, 
791. 

Kreyssig  (der  Thierarzt) 
11.  1355. 

Krickel,  A.  II.  1705. 
Krickpatrick  II.  1673. 
Kriebelkrankheit  I.  278. 
307. 

Kriegs heilkunde  I.  221. 

II.  1549. 

Krimer  II.  76. 

, W.  II.  365. 

Krimm , die  II.  1683. 
16S4.  1685. 

Kritische  Tage  in  Fie- 
bern II.  1500.  1501. 
Kritobolus  I.  82. 
Kritodemus  I.  82. 

Kritz,  Fr.  II.  1657. 
Krocker  II.  189. 

Kröber  II.  136.  137. 
Kröger  II.  237.  1703. 
Kröll  I.  365. 

K rogen  II.  1634. 

Kroker  II.  184. 
Krombholz  II.  106. 1409. 

, Julius  Vincens, 
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Edler  v.  II.  971.  1409. 
1400. 

Kromer,  A.  II.  1705. 
Kromse  II.  1380. 
Kronbeck  II.  1705. 
Kronfels  I 110. 
Kronstadt  II.  1683. 1GS4. 
1685. 

Kruph  II.  1603. 

Krotouoel  II.  811. 
Krotonoelpflasler  II. 
811. 

Knigelstein  II.  706. 1390. 
1417.  1418. 

— — , Frz.  Chr.  C.  II. 
1460. 

Krüger  II.  109. 194.  392. 
1442.  1595. 

Hansen  I.  68.  II. 

1425. 

•,  J.  G.  II.  411. 

— — (der  Thierarzt)  II. 
1360. 

Krünitz,  G.  1613. 

, J.  G.  II.  224. 

Krug,  Leop.  II.  1714. 

, W.  T.  II.  469. 

1267. 

Krukenberg,  Peter  II. 

447.  465. 

Krupp,  G.  II.  85.  386. 
45o. 

Kruse,  K.  H.  II.  1703. 
Krusenianu  II.  1694. 
Krusenstern  II.  1674. 
Krystallformen , durch 
Messung  der  Winkel 
bestimmt  II.  95. 
Krj'stallographie  II.  92. 
95. 

— — , geschichtliche 
Entwickelung  II.  10(1. 

Krzowitz,  W.  T.  II. 

541.  * 556. 

Ktesias  I.  26. 

Kuban  = Cu  ban  II.  1680. 
Küchengeräthe,  in  me- 
diz.  Rücksicht,  Litte- 
ratur  II.  1462. 
Küchenschelle,  die 
schwarze  II.  790. 
Kückelbecker,  F.  II. 
1703. 

Kuers  (Thierarzt)  II. 
1355.  (-J-  1845  Juni.) 

II.  1360. 

Kühn  II.  29.  87.  97. 
468.  796.  797.  1043 

, C.  G.  I.  52.  132. 

139.  148.  169.  177 


II.  371.412.416.  446. 
458.  469.  500.  1457. 
Kühn,  E.  C.  A.  II.  417. 

, J.  G.  11.  1459. 

, K.  G.  11.  1612. 

1613.  1620.  1630. 
Künigl  II.  1705. 
Kürschner  II.  958. 
Küstenstrich  v.  West- 
africa  II.  1665. 

Küster  II.  235.  863. 
Küster  er  II.  1703. 
Kuettlingen , J.  F.  II. 
1460. 

Kützing,  F.  F.  II.  178. 
Kuchelbecker  II.  1705. 
Kuh  II.  995.  1047.  1069. 
Kühl  II.  978. 

Kuhmilch  II.  29. 

Kuhn  1.  129. 

, C.  G.  II.  1694. 

Kuhpockenimpfuug  II. 

594.,  Verordnungen 
II.  13S2. 

Kulturverhältnisse  II. 
1640. 

Kunaschir  II.  1677. 
Kunde  II.  1670.  1741. 
1752. 

Kunitz  II.  1762. 

Kunkel  II.  6. 

Kunrath  1.  251. 
Kunsttehler  der  Medi- 
zinal - Personen  II. 

1413. 1425..  Litteratur 
1425. 


Kurdistan  II.  1671. 

Kurelia  II.  370. 

Kurland  II.  1685. 

Kurmethode,  metasyn- 
kritische  I.  115.  116. 

Kurt  Sprengel  II.  1461. 
s.  aber  besonders  un- 
ter ,, Sprengel”. 

Kurtz  II.  132.  137. 

Kurzboeck  II.  1705. 

Kutschpferde,  Heilart 
der  II.  1358. 

Kuys,  A.  P.  11.  488. 

Kypheri-Rinde,  Schleim 
der  II.  806. 

Kvxtatv  I.  23. 

Kvllatius  1.  270. 

Kylling,  P.  II.  167. 

Kjnisches  System  I.  63. 

KvvöXvocog  I.  94. 

Kyper  A.  II.  528.  529. 
541. 

Kjselack  II.  1705. 

Kytzing  I.  161. 


h. 

Labarraque  II.  763. 
Labarthe  II.  1665. 

Rabat  II.  1734.  1759. 
1760. 

, P.  II.  1664. 

Laberberg  II.  1708. 
Labillardiere  II.  146. 
1766. 


Kunstverständige  imlLabin  I.  73.  74. 


med.  forens.  Sinne  II. 
1400. 

Kunth  II.  170.  1630. 

, C.  11.  161. 

Kuno  Graf  v.  Ranzau 
II.  279. 

Kunze  II.  364. 

Kupfer  II.  53. 

, A.  II.  1670. 

, E.  II.  1616. 

Kupfersalmiak  II.  794. 
Kupfervergiftung  II. 
732.  1410. 

Kupffer,  A.  T.  II.  96. 

101. 

Kuppfer,  A.  Th.  II.  1680. 
Kuppffer  II.  1625 


Laborde  11.  1702.  1734. 

, Leon  de  II.  1670. 

Labrador  II.  1752. 
Labrum  II.  120. 

Lacaille  II.  1668. 
Lacepede,  C.  de  II.  210. 
215.  383. 

Lachaise,  C.  II.  9S4. 
1730. 

Lachapelle  II.  1294. 
Lachmann  I.  19.  179. 
Lacombe,  General  de  II. 
1668. 

La  Condamine,  De  II. 
1599. 

Laetantius  I.  156. 
Lactation  I.  92. 


Kur  der  Wunden  mit  Lactocnaye  II.  1687. 
r kaltem  Wasser  II.  846.  Lactuca  I.  112.  11.815. 
Kuranstalten  au  Gesund- Lactucarium  II.  815. 
brunnen  und  Bädern,  Laciirne  de  St.  Palaye 
Verbesserung  der  II.  II.  1232. 

1382-  Ladag  II.  1678.  1679. 
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Ladak  II.  1674. 

Ladeveze,  J.  M.  II.  1730. 
Ladislaus  I.  270. 

Lady  Morgan  II.  1724. 
Lady  Wortley  Monta- 
gu  II.  1395. 

Laennec,  M.  II.  84.  S5. 
86.  87.  89. 

, R.  T.  H.  II. 

424.  * 590.  599.  600. 
601.  609.  614.  629. 
630.  631.  632.  633. 
634.  976.  1488.  1498. 
1510.1525.1604.1606. 
1609. 

Lafargue  II.  807. 
Lafargue’s  Saugschröpf- 
köpfe II.  804. 

Lafaye  II.  N77.,  dessen 
Cystitom  913. 
Lafayette  II.  1752. 
Lafleur,  J.  II.  1713 
La  Fond,  de  II  643 
Lafond,  Gabriel  II.  1664. 
1665'  1668.  1675. 

, Jalade  II.  984. 

Lafontaine  II.  103. 1661. 
Lafont-Gouzi  II.  417. 
1551.  1730. 

Lafosse  II.  1332.  1333. 
1336.1337.1343.1956. 

, J.  F.  II.  1760. 

La  France  litteraire  II. 
1727. 

Lagasaca,  M.  II.  176. 
Lagasquie  II.  482. 
Lagorge  II.  1626. 

La  Grange  II.  41.  47. 
762. 

Lagrange,  Bouillon-  II. 
1623. 

Lahore  II.  1680. 

Lahor  II.  1680.  =: 
Lajaille  II.  1665. 

Laing,  Capt.  A.  G.  II. 
1627.  1665. 

, J.  II.  I6S6. 

s s.  II.  1687. 

Laird,  M.  G.  11.  1661 
Lakonikum  II.  120. 
Lalande  II.  1694. 
Laleske  II.  804. 
Lalleniand  1.309. 11.599. 
1661. 

, F.  II.  331. 

Lalleinent,  A.  M.  482. 
Lam,  Sir  John  II  1654. 
Lamalle  Dureau  de  II. 
1661. 


Lamarck,  de  II.  98.  212. 
220.  222.  224.  225. 
228.  760. 

, J.  B.  de  II.  221. 

331. 

Lamartine,  H.  de  II. 
1657. 

Lamauve,  R.  501. 

Lambe  II.  1381. 
Lambert  II.  50.  1625. 
1644. 

Lame  II.  51. 

Lamonier,  II.  129. 
Laroont  II  1599. 
Lamotte,  Manq.  Guill.  de 
II.  910. 

Lamotiroux  II.  225. 
Lampadius  II.  96. 
Lampetia  I.  44. 

Lamping  II.  1661. 
Lamzweerde  II.  124. 
Lancaster’sche  Methode 
in  Marocco  II.  1732.1 
Lancisi,  J.  M.  II.  457. 
460.  515.  535.  5S9. 
673.  1329.  1330.  1362. 
1649. 

Landeck  II.  107. 
Lander,  J.  u.  R.  II. 
1661.  1665. 

Länderer  II.  1690. 1691. 

Landgraf  Philipp  von 
Hessen  (der  berühmte 
Stifter  m.  Universit. 
ctr.  ctr.)  II.  1655. 
Landgrebe  II,  1615. 
Landgren,  G.  A.  475. 
Landmann,  G.  II.  1593. 

(in  Ansbach)  II. 

1475. 

(der  Thierarzt)  II. 

1355. 

Land-  u.  Wasserinsek- 
ten II.  218. 

Landpraxis  in  Frank- 
reich II.  1725. 
Landsdowne  II.  10. 
Landshut  II.  1708. 
Landulphus,  C.  140. 
Lane,  S.  II.  1744. 

Lanfranc  II.  456.  828. 

832.  841.  =: 
Lanfranchi  I.  218.  219. 
294. 

Lang.  A.  F.  II.  176. 

, D.  II.  1708. 

, J.  D.  II.  1766. 

- Jos.  S.  H.  1703. 

- K.  II.  1708. 1713. 


Lange  T.  53.  II.  790. 

(der  Thierarzt) 

II.  1355.  1357. 

, Joh.  I.  292.  II. 

847.  S58. 

, J.  II.  419. 

, J.  F.  II.  1688. 

Langenbacher  II.  1341. 
Langenbeck  I.  54  269. 
300.  II.  270.  378.  381. 

, C.  J.  M.  II.  374. 

377.  959.  973.  991. 
HOL,  s.  auch  Lan- 
genbeck. 

Laugenbrücken  II.  108. 
Langer,  C.  F.  R.  II. 
1391. 

, Jh.  II.  1733. 

, L.  II.  3S6.  1276. 

Langermann  II.  1237. 
1240.  1345. 

Langheinrich  I.  272.  275. 
Langius  II.  1572. 
Langle  II.  1672.  1734. 
Langles  II.  1594. 
Langsdorf  II.  252. 

, G.  II.  1764. 

Langsvert  II.  554. 
Lauthan  II.  25. 

Lanza,  V.  453. 

Lanzette  I.  60. 

Lanzisi  II.  I37S.  1397. 
Lanzoni,  J.  II.  458. 

La  Peyre  II.  74. 
Lapeyronie  II.  867.  868. 

871.  877. 

La  Peyrouse  II.  252. 
Lapis  infernalis  II.  811. 

Laplace  II  14.  36.  * 37. 
41.  42.  47.  50.  51.  78. 
79.  760.  1583.  1614. 
1625. 

Lappe,  K.  II.  1715. 
Lappen,  das  Volk  der  II. 

1687.  ■ 

Lappenberg  II.  1743. 

Lappenberg,  S.  C.  II. 
1433. 

Lappland,  Med.  Geogr. 
und  Statistik  II.  1686. 
der  Winter  in  Lapp- 
land II.  1687. 
Lapsacus,  v.  I.  83. 
Larcordaire  II.  221. 

Lardner  II.  235.  1611. 

1617.  1625  1631. 
Largus  1.  293 

, Scribonius  I.  45. 

Larissa  1.  46. 
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Laroche  II.  76.  1625. 
1702. 

, M.  II.  1710. 

Larochefaucaiild  II.  614. 
926. 

Larochefocault  II.  1557. 
Laroche-Gallichon  II. 
1688 

Larry  II.  589.  593.  877. 
878.  880.  883.  884. 
919.  930.  949.  975. 
991.  1552. 

Lasch  II.  174. 


Laureinberg  11.  174. 
Laurens  I.  53. 

Laurent  II.  29.  812. 

, Ed  in.  II.  1692. 

Laurentius,  M.  II.  386. 
1047.  1636. 

Laurin,  M.  II.  41.  813. 
Lautard  üb.  d.  Irrenh. 

zu  Marseille. 
Lautenschläger  11.  1131. 
Lauth  11.  315. 

, E.  A.  II.  373. 

376. 


Lebas  II.  1335.  1339. 
1340. 

Lebaudy,  J.  II.  484. 
Lebeden  II.  488. 

Lebel  II.  476. 

Leben,  geistiges  im  mo- 
dernen Spanien  II. 
1734. 

Lebenheim,  F.  L.  II. 
386. 

Lebensdauer  II.  1440. 

1442.  in  Boston  1518. 
Lebensepochen,  vier  I. 


Laschan,  J.  496. 
Lasinsky,  J.  II,  1703. 
Lasius  II.  95. 

, G.  11.  1703. 

Laskiel  II.  1752. 
Lassaigne  II.  1322. 
Lassen  II.  1673. 

Lasso,  Alonze  Carlo  II. 
1763. 

Lassus  II.  371.  918. 

, P.  II.  482.  973. 

Latenbleiben  des  ende- 
mischen Einflusses  II. 
1531. 

der  Vergiftungs- 
fähigkeit der  Sümpfe 
II.  1532. 

Latham  II.  88.215.  1500. 

, J.  II  783.  1500. 

Latour  II.  311.  1516. 

, A.  II.  643. 

, D A.  II.  485. 

, J.  L.  F.  II.  503. 

Latreille  II.  211. 

, P.  A.  219.  220. 

1632. 

, P.  S.  217. 

Latrobe  II.  1668.  1758. 
Laub  (üb.  Homöopathie). 
Laubender  II.  1355. 
1358.  (Epizotien  in 
Russland.) 

Laubert  II.  762. 

Laubke  II.  215. 
Laudanum  liq.  Sydenh. 
I.  310.,  Paracelsi  I. 
303. 

Lauer  II.  192.  194. 

1439. 

Laugensalz  I.  317.  397. 
Laugier  II.  215.  761. 
763. 

Laujon,  A.  de  II.  1760. 
Laumonier  II.  877. 
Laurain,  N.  P.  a.  II. 
1626. 

Laurance  II.  97. 


, T.  II.  371. 

, Th.  II.  1681. 

Lautier,  J.  II.  551. 
Lauvergne  II.  383. 
Lavainne  11.  1728. 
Laval  II.  1731. 
Lavallee,  Th.  II.  1725. 
Lavate  II.  168S. 
Lavater  II.  337.  339.  * 
340.  341.  342.  343. 
344.  345.  551.  1610. 
Laverau  II.  1661. 
Lavoisier  II.  8.  9.  10. 
11.  * 13.  14.  15.  16. 
18.  22.  26.  30.  42.  51. 
54.  76.  329.  690.  780. 

, J.  F.  II.  284 

499. 

Lavoisines  II.  1593. 
Lawaler  II.  1281. 
Lawrence  II.  76.  215. 
2S7.  365.  991.  1101. 
1491.  1500. 

, W.  II.  333. 

Lawrenze  II.  76. 

La}-,  G.  Tradesc  II.  1675. 
1679. 

Laz,  Bertholon  de  St.  II. 
Lazard  II.  1330. 
Lazareth- Gebäude  I. 
176. 

für  kranke  Solda- 
ten und  Pferde  I.  117. 
Lazarethe  II.  1393., 
fliegende  880. 
Latzbacher  Garten  II. 
173. 

Lazcock  II. 

Lazmann  II.  383. 

Lea  II.  9S.  222. 

Leach  11.  213.  217.  220. 
221. 

Leake,  John  II.  1169. 

, W.  M.  II.  1671. 

1689. 

Leander  II.  1166. 

|Leaz,  M.  213. 


142. 

Lebensgeist  des  Blutes 

I.  142. 

Lebenskraft,  Idee  der  I. 
166. 

Lebensphänomene  I. 
313. 

Lebensprozess  II.  815. 
Lebensweisen  II.  1640. 
1642. 

Lebenwalde,  II.  Ad.  v. 

II.  1652. 

Leber  I.  89.  257.  307. 

317.  11.  938. 
Leberthran  II.  805. 
Leblanc  II.  1357. 
Leblond,  J.  B.  II.  1759. 
Le  Boe  II.  257. 

Lebois  I.  306. 

Leboyer  II.  1728. 
Lebrecht  11.  1705. 

Le  Brum  II.  339.  476. 

Le  Camus  II.  450.  460. 
1239. 

Lecanius  I.  125. 

Lecanu  11.  28.  29. 
Lechevalier  II.  1671. 
1692. 

Lechoer  II.  1670. 
Lecieux  II.  1448. 
Leckie,  D.  R.  II.  1674. 
Ledere,  N.  II.  1730. 

Ledere  I.  239.  II.  212. 
229.  535.  692.  819. 
1330. 

L'Ecluse  I.  231. 

Lecluse  II.  1129. 

Le  Comte  II.  74. 
Leconteuix  de  Cantelu 
II.  1733. 

Lecoq  II.  174.  468. 
Lectisternium  1.  104. 
Ledebur,  v.  II.  174. 

, Fr.  II.  1680. 

Ledebour  (der  Thierarzt) 
II.  1356.  1357. 


Laroche  bis  Leroy 


1839 


Ledernniller  II.  227. 
314. 

, M.  T.  183. 

Le  Dran  II.  129.  259. 
877. 

Ledyard  II.  1661. 

Lee  II.  479.  1493. 

, Eduard  II.  1681. 

1694. 

, Edwin  II.  1281. 

1597.  1703.  1744. 

, R.  II.  1207.  1493. 

Leed  II.  1679. 

Leem  II.  1687. 
Leeuwenhoek  I.  257.  II 
27.  201  202.  218.  226. 
232.  311.  314 

, A.  von  II.  180 

181.  184. 

Lefebre,  Sir  G.  II.  1747. 
Le  Fevre  II.  * 4.  5. 
Lefevre  de  Viilebriine 
II.  501. 

Lefevre,  George  II.  1598 
Lefort,  Und.  II.  851. 
Legallois  I.  47  II  287 
365.  366.  383.  590. 
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XVI.,  II.  902. 

Philippe,  le  plus 

sage,  le  plus  savant 
Roi  des  Francais  II. 
944.  1726. 

, P.  C.  A.  II.  86. 

88. 

— — , St.  II.  1665. 

— — , St.  (med.  Univ. 
in  Nord -America)  II. 
1757. 

Louisiana  II.  1753. 
Louisville  11. 1755.,  med. 

Institut  1757. 
Loureiro,  Joh.  von  II. 
793. 

Loury , Boys  de  II. 

1391. 

Louvrier  I.  248. 
Lovanensis , Acadetnia 
II.  1723. 

Lovati,  Th.  II  1699. 
Low  II.  7S7. 

Löwen  II.  306. 

Lower  I.  255. 

Lowndes,  F.  II.  1612. 
Loyd  II.  1612. 

Loy  er,  G.  II.  1665. 

Luc,  de  II  50  1601.  s. 

auch  De  Luc. 

Luca  11.  1705. 

Lucae , Evangelium 
(Geist  der  Krankheit) 
II.  1522. 

Lucas  II.  130.  2 IS.  9S9. 

991.  1661. 

Lucca  II.  1661. 
Luccocke,  J.  II.  I7G4. 
Luce  II.  1685. 
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Lucian  I.  76.  129.  II 
558. 

Lucia«  Bonaparte,  Prinz, 
von  Mussignano  II. 
1034.  s.  a.  Bonaparte 
u.  Mussignano. 
Lucina  I.  105. 

Lucius  Apulejus  I.  157. 

— — , Caelius  Arianus 
I.  177. 

— — , Maurus  I.  232. 
Verus  I.  137. 

109. 


während  der  Cholera 
812.,  kalte,  frische  1 

113. 

Luftarteu,  Versuche  u. 
Beobachtungen  über 
die  verschiedenen  II. 
10. 

Luftdouche  II.  10G7. 
Luftdruck  II.  84.  1010., 
(horizontaler  und  per- 
pendicularer  Luft- 
druck) 1010. 
Luftelektricität  II.  1010. 


Lu9on,  die  Insel  II.  1075. |Luftgeist  I.  112.  255. 
Lud  v.  England  II.  103.|Luftliei/.ung  11.  119. 


Ludemann  II.  1705. 
Ludevigh  II.  1705. 
Ludewig,  F.  II.  1711 
Ludolf  II.  51.  1029. 
Ludolff,  M.  M.  II.  109. 
Ludovici  I.  290.  301. 
Ludwig  II.  205.  400. 
533.  500.  590. 

XIV.,  II.  704. 

— — , v.  II.  235. 

, C.  F.  II.  184.  215 

231.  391. 


Luftpumpe  zu  medizini- 
nischen  Zwecken  an- 
gewendet II.  84. 
Luftsalz  II.  780. 
Luftschwere  am  Senegal 
II.  1005. 

Luftverderbniss,  Litte- 
ratur  der  II.  1390. 
Lugol  II.  052.  * 050. 

057.  058. 

Luiscius  II.  29. 

Lull,  Baimund  I.  220. 

— — t C.  G.  II.  411.iLumsden  II.  107.  1070. 


412.  410.  440.  449 
458.  1407.  1456.  1035. 

, E.  F.  II.  470. 

, Fr.  II.  1703. 

der  Heilige  I. 

273.  294. 

, K.  II.  1718 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1315.  1355. 
Ludwigsburg  II.  1708. 
Lübeck,  Topogr.  v.  II. 
1712. 

Liidecke  II.  1592. 
Lüdemann,  W.  II.  1092. 
Luder,  A.  II.  1702. 
Luders,  L.  II.  1713. 
Lüdersdorff  II.  174. 
Lüdicke  II.  S04. 

Liipke  II.  1350. 

Lues  I.  267.  * 271.  etc. 

s.  Syphilis. 

Lütke,  J.  II.  IGS0. 


Lüttich,  Ünivers. 


II. 


1721 

Liittinann  II.  1701. 

Luft  II.  1015.,  Analyse 
der,  14.  811.,  Geo- 
graphische Untersuch, 
der  Luft  1015.,  die 
Luft  über  dem  Meere, 
über  Reisfeldern,  über 
sumpfigen  Wiesen, 


1703. 

, P.  W.  II.  300. 

Lundsford,  P.  Yandell  II. 

472. 

Lungenbrand  I.  259. 

Lungenentzündung  bei 
Pferden  I.  178. 

Lungenkrankheiten  sel- 
ten am  Kap  d.  g.  H.  u. 
in  d.  Siidsee  II.  1748. 

Lungenprobe  II.  1412 
1424. 

Lungenseuche  II.  1357. 

(Autoren.) 

Lunsford  II.  1755. 

Luuula  Hippocratis  1. 

I.  45. 

Lusardi  II.  383. 

Luschnat  II.  175. 

Luscombe  II.  593. 

Lusignan  II.  1092. 

Lusitanns  A.  II.  123. 

Lussac  s.  Gay-Lussac 

Lustseuche  I.  207.  * 

270.  etc.  s.  Syphilis. 

, Fortschritte  derMaaneu>  van  u ™- 


Luther,  II.  J.  C.  II. 
1452. 

Lutheritz  II.  503. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1350. 

Lux  (der  Thierarzt)  II. 
1355. 

Luxation  des  Schenkel- 
kopfs I.  148. 
Luxationen  II.  922. 
Luxus  (bedeutet  bei  Pa- 
racelsus die  Syhpilis) 
I 247. 

Luz  II.  1702. 

Luzzi,  M.de  I.  214.  220.* 
II.  350. 

Lyale,  R.  II.  1683. 
Lyall,  Robert  II.  1454. 
Lycauthropie  1.  157. 

200.  203. 

Lyceum  I.  71. 

Lycien,  med.  Geogr.  v. 
II.  1071. 

Lycus  I.  124.  140. 

Lyell  II.  97.  1001.  1002. 
/ivY.tiog  I.  71. 

Lykon  1.  83. 

Lykurg  II.  818.  1400. 
Lykurg’s  med.  polizeil. 

Institutionen  II.  1300. 
Ly  man  Coleman,  Rev. 

II.  1548. 

Lympfgefässe  I.  84.  257. 
Lyon,  G.  F.  II.  1061. 
1751.  1758. 

— , Univers.  I.  23. 
II.  1457.  Gesundheits- 
rath in  Lyon  II.  1427., 
l’Antiquaille  et  l’Hö- 
tel  Dieu  II.  1728. 
La  Societe  d’Emula- 
tion  et  de  Medecine 
II.  1732.,  Topogr.  II. 
1727. 

Lyonet  II.  233. 

Lyonnet  II.  208.  209. 


Lyps,  G.  J.  M.  de  II. 


273. 


UI. 


Behandlung  II.  544. 
Lut,  ßrechot  du  II.  1727. 
Luther  I.  245.  250.  292. 
218.  II.  1229. 

, Dr.  Martin  II. 

1638.,  s.  auch  Luther. 


Maas  II.  108.  1461. 

, J.  II.  1708.  1713. 

Mabit  II.  483. 

Macaire  II.  09.  70.  189. 
Macao  II.  1078. 
Macarins  II.  1089. 
116* 
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Macartney  II.  09.  252. 
472.  1079. 

, Lord  II.  1079. 

Macasius  I.  231. 
Macaulay  II.  1171. 

, Kenneth  II.  1745. 

Macbride  II.  9.  558.  560. 
571.  587.  1378. 

, D.  415.  450. 

Mac  Cave,  James  II. 
1759. 

MacCulloch  II.  97.  1593. 
1601. 

Macdonald,  J.  II.  1700. 
Macfadyen  II.  1031. 
Macgregor,  J.  593. 
Machada  II.  1704. 
Machaon  I.  21.  22.*  23 
44.  11.  818.  + 
Machard,  M.  C.  IIs.  II 
1730. 

Macilwain,  G.  II.  502. 
Mack  1.  51. 

Mackay  11.  1631. 
Mackeide}'  II.  1720. 
Maekensie,  St.  II.  1088. 
Mackenzie  II.  1028. 

, A.  II.  1752. 

, G.  II.  1088. 1751. 

, W.  II.  480. 1014. 

Mackintosh  11.454. 1492. 
1742. 

Macklot,  H.  C.  II.  1723 
Maclean,  C.  II.  1740. 
Mac-Lea}'  II.  220. 
Macleod  II.  1475.  1505. 

1509. 

Macleod  II.  1740. 

, R.  II.  480.  1505. 

1509. 

Maclure  II.  98. 

Macnish,  lt.  II.  3S8. 
Macpherson  II.  1597. 

, J.  II.  1742. 

Macquart  II.  221.  10S3. 
Macquer  II.  8.  759. 
Macrobin  II.  1290.  1291. 
1294. 

Macrot  Allen  II.  1024. 
Madagascar,  med.Geogr. 

von  II.  100S. 
Madeira,  med.  Geogr. 

von  II.  1062.  1748. 
Madras  II.  1073.,  bo- 
tan.  Garten  II.  105. 
Madrid,  Acad.  d.  Med. 
Athenaeum  ctr.  II. 
1733.  1734.  1735.,  bo- 
tan.  Garten  II.  167. 
Maehren  II.  1705. 


Maehrische  Litteratur 
II.  1704. 

Maelen,  van  der  II. 

1593. 

Maena  I.  268. 
Männliches  Unvermögen 
(Impotenz),  Litt.  dess. 
II.  1452. 

Maere  II.  174. 

Maerker,  C.  P.  W.  II. 
177. 

Mässigkeitsvereine  (für 
dies.)  II.  S12.  1054.* 
1703.,  auf  Taiti!  II. 
1708.  (gegen  dies  L. 
Sigmund  ctr.  1708). 
Maffei  II.  1043. 

— — , J.  A H.  1705. 
Maffom  II.  474. 

Magada  II.  1078. 
Magati,  Cäsar  II.  855. 


857. 

Magazin  für  die  ge- 
summte Thierlieilkun- 
de  II.  1347. 

— Norsk  II.  1703. 
und  so  die  übrigen 
unter  den  resp.  Au- 
tor’s-  und  Gegen- 
stand^ - Bezeichnun- 
gen. 

Magdeburg  II.  1718. 
1720. 

Magdeleine  de  St.  Agy 
M.  T.  II.  1041. 
Mageudie  II.  080.  (?) 
Mageudie,  F.  II.  58.  287. 
320.  349.  352.  *363. 
304.  305.  380.  383. 
384.  380.  590.  *600. 
007.  1043. 

Magensaft  11.  792. 
Mager  II.  1727. 

Magg,  C.  11.  1391. 
Maggi  I.  294. 

, Barthelemi  II. 

840.  854.  857. 

Magie  I.  155.  175. 
Magister  in  pliysica  II. 
1432. 

Magliadi,  P.  II.  474. 
Magnalia  Dei  I.  245. 
Magnesia,  als  eigeu- 
thümliche  Substanz 
bezeichnet  II.  17. 
Magnet,  Wesen  des  II. 
34. 

Magnete,  Anlegung  bei 
gesunden  Personen  II 
00. 


Magnetischer  Aequator 
II.  1703. 

Magnetismus  II.  51. 

, animalischer  II. 

281. 

— — und  Elektricität, 
Zusammenhang  11.  53. 

— der  Erde  II.  53. 
1000. 

, thierischer  I.  III. 

II.  276.  780. 

— — , Wirksamkeit  in- 
nerhalb des  Organis- 
mus II.  00. 

Magnetnadel,  Gesetze 
ihrer  Richtung  II.  53., 
Schwankungen  II.  51. 

53. 

Magneto  - Elektricität, 
Entdeckung  der  II. 

54.  , therapeutische 
Versuche  mit  der  II. 
815. 

Magneto  - elektrische 
Rotationsmaschine 
Saxton’s  ctr.  II.  01. 
Magnish,  R.  II.  383. 

Magnol,  P.  11.  140.  182. 
757. 

Magnus  II.  31.  55. 

— — , Albertus  I.  287. 
II.  83.  90.  450. 

— — von  Ephesus  I. 
128.  158. 

, Hundt  II.  1404. 

, J.  252. 

Maguelone,  Bischof  von 
1.  213. 

Mahlbeck  II.  1350. 

Mahlmann  II.  80.  1078. 
1707. 

, W.  II.  1594. 

1078. 

Mahon  II.  52.  1408. 

, P.  A.  P.  II.  417. 

501.  1454. 

Maia,  E.  J.  de  Silvia  II. 
472. 

Mailand  II.  1698. 

, Job.  v.  I.  20S. 

— — , Univers.  1.  217. 
220. 

Maillard  - Desforges  II. 
629. 

Maillet  II.  250. 

Maillot  II.  1551.  1732. 

Maimazunza  II.  1077. 
Maimon  II.  1269. 
Maimonides  1.  190. 
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Maimonides,  Rabbi  Mo- 
ses II.  1370.  1430. 
Mcuvci&ag  {ucuvüg'l)  I. 
208. 

Maine  med.  School  II. 
1757. 

Mainz,  Uuivers.  I.  214. 
Maidand  II.  1380. 
MaUres  Chirurgiens  II. 
295. 

Major  II.  173. 

, D II.  179. 

Majorka  II.  1728. 
Makittrik  II.  1580. 
Makolinson  II.  1072. 
Makolnison  II.  1074. 
Malabar  II.  1673. 
Malacarne  V.  II.  1094. 
Malacca  II.  1074. 
Malaga  II.  1733.,  als 
Winterklima  für  Kran- 
ke II.  1739. 
Malaiische  Halbinsel  II. 
1074. 

Malaria  II.  593.  1018. 
1019. 

Male  II.  140S. 
Malebrauche,  N.  II.  41. 
1230. 

Malfatti,  J.  413.  447. 
1381. 

Malfatti  v.  Montereggio 

II. 

Malgaigne,  J.  F.  II.  378. 
485.  852.  930.  908. 
1475.  1043. 
Malmontet  II.  1733. 
Malouin  II.  759. 
Malouet  II.  1700.  1702. 
Maloninen  (Inseln)  II. 
1706. 

Maloz  II.  470. 

Malpighi  I.  257.  II.  202. 
232.  379.  510.  534. 

M.  II.  179.  #180. 

181.  184.  ISO.  218. 
Malta  II.  1020.  1094., 
Klima  1098.  1733. 

1748. 

Malte,  M.  II.  1453.  _ 
Malte -Brun  II.  1578. 
1594. 

Maltebrun  II.  1752. 
Malthus  II.  1481. 
Malthus  Rev.  T.  R.  II. 

1640.  1645. 

Malus  II.  48.  96. 
Maminat  II.  97. 

Mamum  I.  185. 
Manardus  I.  230.  389. 


Mauava- Dharma-Sastra 
(Menu)  II.  1073. 
Maudelsloh,  v.  11.  97. 
Mandini  II.  1099. 

Mandl  II.  30.  55.  50. 
433. 

, J.  II.  379. 

, L.  II.  1423. 

Mandruz/.ato  II.  793. 
Mandt,  C.  II.  979. 

, Mart.  Willi,  v. 

II.  979  991.  1357. 

1302.  1050.  1086. 
Mandschurei  II.  1078. 
1079. 

Manes  I.  155. 

Manfred  1.  216. 
Manfredi,  E.  II.  40. 
Mangansäure,  Entdeck. 

II.  12. 

Mangelsdorf  II.  1714. 
Manget  I.  255.  293.  II. 
587.  925. 

, J.  J.  II.  371. 

3S9.  409. 


Mansur  Mowaßk  I.  200. 
Mantiar  1.  94.  100. 
Mantinea  I.  41. 

Manuel  Philus  11.  198. 

Rodriguez  II. 

1551. 

IManussis  II.  1091. 
Mapletoft  1.  311. 
Maquer  11.  17. 

Marabelli  II.  792. 

j , Fr.  II.  1400. 

Maranta  1.  231. 
Maratten,  die  II.  1673. 
Mara  vigna  11.  1013. 

Marbach  II.  1599. 
Marbecker  II.  1598. 
Marbitius  II.  337. 
Marbod  1.  228. 

Marburg,  Garten  II.  171. 
Marc  II.  1250.  1408. 
1427.  1428.  1732. 

Aurel  I.  137.  144. 

176. 

Marcion  I.  155. 
Marcellus  I.  273.  II.  120. 


Mangin  II.  59. 

Manheim,  Garten  zu  11. 

171. 

Mania  sine  delirio  II. 
1414.  1450.,  Mania 

puerperarum  1415. 
Manie  II.  1287.,  der  Ge- 
bärenden und  Wöch- 
nerinnen II.  1415. 
Manipulation,  richtige, 
ihre  Einführung  in 
chemische  Processe 
II.  16. 

Manilische  Inseln  II. 
1075. 

Manky  II.  1088. 

Mann,  James  II.  1552. 
Manna  I.  200.  208. 

calabrina  1.  298. 

Männert  II.  499. 
Manning,  H.  II.  1745. 

, R.  II.  1189. 

Manningham,  Richard  II. 
1 152. 

Manoleske  II.  170. 
Manon  II.  1002. 
Manquest,  Guill.  de  La- 
motte  II.  910. 

Mausa  II.  1089. 

9 f.  G.  II.  1650. 

Mansfeld  II.  1290.  1711. 
Mansur  I.  185.  180. 


822. 

— — Empiricus  I.  157. 

— — Sidetes  I.  156. 

— — v.  Sida  II.  1232. 

Vergilius  I.  229. 

Marcet  II.  79.  189.  331. 

1023.  1025.  1041. 
Marchand  II.  28.  29.  30. 
31.  433. 

, L.  II.  1731. 

Marchant,  Leon  II.  958. 
1050. 

Marchena,  Badeort  in 
Spanien  II.  1739. 
Marchelti,  Peter  v.  II. 
850. 

Marcinkowsky  II.  1715. 
Marcolini,  F.  M.  II.  1095. 
Marcus  I.  143.  II.  131. 
021.  691.  789. 

Antonius  I.  112. 

, A.  F.  II.  452. 

493.  1038. 

Marden  II.  1074. 

Mare,  de  la  II.  1379. 
Marechal  II.  860.  807. 

871.  877. 

Maret,  II.  1728. 

Maret,  Hugues  II.  1454. 
1402. 

Margaretha  (Insel)  II. 
1701. 


188. 

Ben  Mahommed  I. 

199. 


Margentin  II.  1480. 
Marggraf  I.  288. 
, A.  8.  II.  17. 
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Margraff  II.  104. 
Margolin  II.  920.  939. 
Maria  Theresia  (die 
grosse  Kaiserin)  II. 
535.  538.  550.  551. 
1049. 

Mariane  de  Sieno  11. 
1071. 

Mariatale  I.  174. 

Marie  galante  (westin 
dische  Insel)  II.  1701. 
Marienbad  II.  100. 
Marienburg,  L.  II.  1705. 
Marigny,  Taitbont  de  II. 
1084. 

, de  I.  ISO 

Marikowzki,  M.  II.  553. 
* 554. 

Marinelli  II.  784. 
Mariner  II.  1708. 
Marinha  II  1704. 

Marin  us  I.  123.  140. 
141. 

, J.  P.  II.  488. 

, J.  R.  II.  489. 

Marion  11.  1707. 
Mariotte  II.  181.  1010. 

, E.  40. 

Mariti  II.  1071. 

Mark  Brandenburg,  Vieh- 
seuchen in  der  II. 

1357. 

Markard  II.  109.  798. 
Marken,  J.  van  II.  4SS 
Marken -Lee  II.  800. 
Markgraf  II.  203.  750. 
759. 

Markpflanzen  II.  144. 
Markus  II.  1102. 
M’Lennan  II.  800. 
Maries,  J.  D.  II.  1728. 
Marquard  I.  230. 
Marquesas -Inseln  II. 
1707. 

Marquis  I.  148.  149. 
Marsberg  II.  1718. 
Marschall  II.  1051. 
(der  Thierarzt)  II. 

1358. 

, v.  II.  1200. 

Marschwasser,  Analyse 
des  II.  16S9. 

Marseille  11.  1427.,  Disp. 
d.  lilles  publ.,  Gebär- 
haus, Gesundheitsrath 
in  Hotel -Dieu,  Klima 
ctr.  II.  1727. 

Marsh  II.  1012. 

Marshai,  M.  II.  1240. 


Marshall,  Hall  II.  1240 
1517.  u.  oft. 

, W.  D.  II.  1750. 

1707. 

Marsh’scher  Apparat  II. 
1409. 

Marinier,  Xavier  II. 

1683.  1087.  1088 
Marsigli  II.  49. 

Marsson  11.  813. 
Marocco,  Med.  Geogr 
v.  II.  1001.  =: 
Marokko  I.  185.  II.  1733. 
Marteau  II.  130. 

Märtel  II.  1713. 

Martell,  Karl  II.  1724. 
Martens,  F.  II.  II.  493. 
1013. 

, v.  II.  1694. 

Martialis  I.  85.  278.  II. 
1319. 

Martin  II.  76.  * I OS. 
1194. 

j H.  II.  172S. 

— , Jos.  Ranald  II. 
1744. 

(jeune)  II.  1535. 

— , Kob.  II.  1455. 

— Solon  II.  1552. 

St.  Ange  11.  383. 

387.  1043. 

, W.  C.  L.  II. 

Martineau,  Miss  II.  1750. 
Martinet  II.  482. 

, L.  II.  453. 

Martinez  de  la  Rosa 
II.  1736. 

Marting  II.  1720. 

Martini  I.  138.  II.  1290. 
1418. 

, L.  II.  331.  335. 

480. 

, Lorenzo  II.  1420. 

Martinique  II.  1701. 

Martius  II.  146.  157 
158.  159.  107.  175. 
187.  218.  237.  482. 

, Ch.  II.  1087. 

, C.  F.  P.  von  II. 

1704. 

, C.  T.  Ph.  von  II. 

1630. 

, T.  W.  C.  II.  235. 

, v.  II.  171.  172. 

173.  291.  1024.  1085. 

1708. 

, Willi.  II. 

Marttin,  Rob.  11.  1407. 


Marshall  II.  1597. 1744.  Marum  II.  20.  188. 


Marum,  M.  van  11.  183. 
1381. 

, van  II.  52. 

Marx  I.  84.  88.  91.  92. 
93.  131  103.  II.  16. 
189.  930.  933.  935. 
936.  1041. 

, C.  F.  H.  II.  416. 

418.  432.  1535.  1041. 
s.  auch  K.  F.  H.  Marx 
und  Marx. 

, K.  F.  H.  II.  414. 

, K.  H.  F.  11.  1745. 

1740.  [Das  Meiste  un- 
ter den  verschiedenen 
„Marx”  hier  citirte 
bezieht  sich  auf  den 
Göttinger  Prof.,  wel- 
cher (von  Anderen) 
oft  falsch  angeführt 
worden.] 

Marysward  II.  1754. 
Marzovi  II.  334. 
Mascagni  II.  50.  370. 

374.  379.  591. 
Mascarennen  (Inseln), 
die  II.  1008. 

Masch,  A.  II.  501. 
Maschke  11.  419. 
Maserjawaih  I.  201. 
Masern  I.  173.  189.  199. 

typhoide  II.  1506. 
Masius  II.  1361.  1407. 

— — , G.  II.  1438. 
1444.  1440.1449.1451. 
1457. 

Mason  II.  1642. 

— Good,  Jo.  II  1402. 

, M.  1404. 

Massa,  Nicol.  1.  278. 
Massachusetts  II.  1750. 
Massard  I.  40. 

Masse,  Joh.  II.  1323. 
Masson  II.  1427. 

, C.  D.  C.  IL.  1454. 

, C.  Esq.  11.  1594. 

Masudi  I.  198. 

Matcalfe  II.  1040. 

Mateer  II.  1502.  1505. 
Mater  II.  1002. 

Materia  medica  I.  37. 
00.  41.  110.,  des  As- 
clepiades  110.,  der: 
Methodiker  113.,  des 
Celsus  121.,  unter  Ga- 
len 146.,  der  Araber 
199.,  II.  705.  708.  714. 
730.  734.  737.  739. 
763.  780.  dentaria  i 
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Mathematik  I.  312.  313.  Mautbner  II.  118.  119 
Mathematische  Secte  I.  131. 


314. 

Mather  II.  98.  1601. 
Mathew  II.  172. 
Mathews,  J.  II.  1665 
Mathey  II.  1532. 

Mat  hi  s II.  1720. 
Mathison,  G.  F.  II-  1767. 
Mathiirin  (der  Heilige) 
II.  1235. 

Mathiirin  de  Lancue, 
Joh.  II.  851. 

Marias  de  San  Franzes- 
co  II.  1662. 

Matile,  G.  A.  II.  70S. 
Mattenci,  C.  II.  1646. 
Matteos,  Ramon  Lopez 
II.  1436. 

Mattenci  II.  1611. 
Matthaeus  de  Grenadi- 
bus  I.  190. 

— — , Platearius  I. 

211. 


Mauz  II.  1642. 

Mawe  II.  1764. 

Maxilla  inferior,  Resee- 
tion  der  II.  826. 

Maximilian  I.,  II.  1376. 
1 404.,  Heilungsgesch. 
vom  hitzigen  Fieber 
durch  kaltes  Wasser 
II.  124. 

II.,  I.  250.  292. 

(der  Kaiser),  Cul- 

tur  der  med.  Polizei 
unter  II.  1376. 

May  II.  1381. 

, F.  A.  IT.  452. 

1197. 

, II.  L.  II.  1763. 

-,  J.  A.  II.  1436. 

, P.  II.  338. 

Maye  (der  Thierarzt) 
II.  1356. 

Mayer  II.  34.  1720. 


Mattheis , J.  de  II.  463. 

, J.  II.  465. 

Matthes,  W.  F.  II.  50S. 
Matthew,  H.  II.  1741. 
Matthews  11.  483. 
Matthey  II.  1360. 
Mathiolus,  S.  A.  II.  168. 
Matthiä  I.  86.  120. 
Matthias  I.  305. 
Matthiolus  I.  125. 
Mattioli  I.  125.  231. 
248. 

Mauchard  II.  1269. 
Mauduyt  II.  65.  1613. 

Mauhart,  B.  D.  II.  171. 
Maulseuche  II.  1357. 

(Autoren). 

Maunoir  II.  921. 
Maunoury  II.  1479. 
Maunsell  II.  480.  1207. 

Maupertius  II.  672. 
Mauquest  I.  286. 
Mauren  I.  197. 

Maurer,  v.  II.  1689. 
Mauriceau  1.  285.  II. 
1155. 

Mauritius  I.  177. 

— — (Insel)  = Isle  de 
France  II.  1668. 1748. 
Maurolycus,  K.  39. 
Mansur  I.  232. 


, A.  F.  J.  C.  II. 

372.  382.  387. 

, E.  85. 

, J.  II.  464.  1445. 

1 Tob.  II.  47.  49. 

53.  1614. 

Maj'grier  II.  925.  1203. 
Mayo  II.  287.  383.  454. 
975.  1260.  1513.  s.  H. 
Mayo. 

, H.  II.  350.  334. 

I 365.  370.  372.  1526. 

! Mayor  II.  1205. 
iMayow  II.  9. 
Mazzuchelli  I.  294.  299. 
Mchitar  II.  1671. 

Mead  II.  587.  1532. 

1 h ii.  449.  458. 

460. 

Meara  II.  1629.  s.  auch 
O’Meara. 

Mears  II.  1767. 
Mechanik,  Untersuchun- 
gen über  I.  313.  II. 
35. 

Meckel,  Albrecht  11. 

1408.1444.1457.1459. 
, Johann  Friedrich 

I.  25S.  II.  189.  191. 
210.  213.  230.  231. 
233.  246.  287.  290. 
291.  * 298.  299.  300. 


Maurocordatos,  Pr.  De- 
metrius von  I.  88.  II. 
476.  1691. 

Maury  II.  1133. 


301.  302.  366.  368. 
375.  379.  380.  391. 
394.  397.  400.  401. 
403.  404.  405.  406. 


590.  597.  OSO.  902. 
959.  1508.  1511.  1635. 

Meckel,  P.  F.  (der  Ael- 
tere,  Anatom  und  Ge- 
burtshelfer) II.  391. 
1182.  1448. 

Mecklenburg -Schwerin, 
Geschichte  und  Geo- 
graphie 11.  1711.  Ir- 
renwesen das.  1311. 
Med.  Wesen  ctr.  das. 
1711. 

Medea  I.  18. 

Medecine  legale  II.  1364. 

operatoire  II.  910. 

Med  er  er  II.  1552. 

Medical  Jurisprudence 
II.  1364. 

Medici  II.  334. 

, F.  II.  474. 

Medicin,  gerichll.  II. 
1364.  1398.,  Litterat. 

, gerichtliche,  als 

Wissenschaft  II.  1405. 

, Gesch.  und  Li- 
teratur der  II.  139  — 
1429. 

, populäre  II.  1381. 

Medicina  forensis  II. 
1398.  1399. 

Medici  nalgesetzgebung 
im  Occident.  II.  1431. 

Medicinalkalender  II. 
1721. 

Medicinalordnung  II. 
822.  1364.,  Entwick- 
lungsgeschichte und 
Literatur  der  1429 
— 1443.,  Kaiser  Frie- 
drich^ 767.,  deutscher 
Staaten  1435. 

Medinalordnungen  , Be- 
dürfnissguter  11.1453. 

Medicinalpersonen  Nie- 
derlassung und  An- 
stellung II.  1441. 

Medicinalpolizei  II.  1398. 

— — , indische  II.  1675. 

Medizinalpolizeigesetze 
mitteJaltrige  II  1375. 

Medicinal  Verfassung, 
preussische  II.  1437., 
bei  den  Römern  1430. 

Medicinaiverfassungen, 
Litterat.  der  II.  1443. 

Medicinische  Polizei, 
Geschichte  und  Litt, 
der  II.  1464  — 1398. 

Medicinische  Geogra- 
phie lind  Statistik, 
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Gesell,  u.  Litteratur 
II.  1467  — 1768.,  all- 
gemeine 1593. 

Medici  nischer  Unterricht 
in  Frankreich  11. 1728. 
und  so  s.  d.  andern 
Länder. 

Medicae  (römische  Heb- 
ammen) 1.  116. 

Medici  cohortium  I.  177. 

Medici  duplarii  I.  177. 


Medici  legionum  I.  116. 


der  Araber  I. 


romi- 


Medicin 
186. 

Medicin , gerichtliche  I. 
279.  280. 

Medicin,  psychische  II 
1252. 

Medicina  Salernitaua  I. 
207. 

Medicinal-Personen,  rö- 
mische, deren  Stel- 
lung I.  176. 

Medicinaltaxe  I.  212. 
282. 

Medici n al  - Verfassung 
I.  41. 

Medicinal  - Verwaltung 

I.  175. 

Medicinalwesen , grie- 
chisches 1.  40. 
Medicinalwesen, 
sches  1.  175. 
Medicinische  Botanik  1. 
86. 

Medicus,  F.  C.  II.  171 

, J.  C.  II.  184. 

Medicus  legionis  1.  177. 
Meding,  C.  H.  11.  1422. 
Medius  1.  69.  83. 
Medusen  II.  223. 

Meer,  Leuchten  dessel- 
ben 11.  312.,  Statistik 
der  Krankheiten  auf 
dem  mittelländischen 

II.  1531. 

Meer  Mohumud  Momim 

I.  281. 

Meer,  van  der  II.  972. 
Meeresluft,  Anatysen 
der  II.  1623. 
Meereswasser , Schwe- 
felwasserstoffgas da- 
rin 11.  83.  84.,  Ana- 
lysen des  11.  1623. 
Meersalz  II.  1746. 
Meersmann  de  II.  488. 
Megarisches  System  I. 
63. 

Megelt  II.  1358. 


Meges  II.  823. 

Meges  v.  Sidon  I.  120. 
Meggenhofer  II.  29. 
Mehemed- Ali,  Vicekö- 
nig  von  Aegypten,  als 
seegensreicher  Pflan- 
zer 1.  IS4. , Stifter 
einer  med.  Schule  und 
Aegypt.  med.  Drucke- 
rei, II.  1632.  1669. 
Mehlbeck  11.  1359. 

Mehlis,  C.  W.  II.  3S7. 

, J.  11  1713. 

Mehmed-Ali  s.  Mehe- 
med. 

Mehoffer  II.  1705. 
Mehren,  Jac.  v.  II.  862. 
Meibom  1.  280. 

Meidinger  II.  1708. 

Meier  II.  9. 

Alirens  II.  1438. 

— , Ed.  F.  G.  II. 
1456. 

— , H.  11.  1711. 
Mejico  II.  1758.  s.  Me- 
xico. 

Mein  II.  1752. 

Meinecke,  Angl.  11. 

1720. 

Meineke  I.  21. 

, G.  II.  SOS. 

Meiners  I.  216.  II.  1670. 

, C.  II.  1635.  1682. 

Mein  hold  II.  1716. 
Meinicke  II.  1674. 
Meissner  II.  28.  156. 
467.  1199.  1702.  1720. 

1721. 

, C.  F.  II.  180. 

, Ed.  II.  1681. 

, Gttfr.  B.  II.  1714. 

, G.  B.  F.  11.  1680 

, Fr.  II.  1703. 

, L.  II.  500.  - 

, P.  T.  II.  504. 

1390. 

Meister  II.  1409.  1702. 
Meixner  I.  121. 

Mekka  II.  1670. 
Mekoscha  II.  1692. 
Melchior  II.  1689. 

Mel  Rosarum  I.  210, 
Malampodium  I.  18. 
Melampus  I.  18.  147 
1318. 

Machancholie  II.  1285 
Erblichkeit  derselben 
II.  1233. 

Melanchthon  I.  228.  245. 
292. 


Melancon  II.  1727. 
Meleager  II.  1213. 

Meli  II.  474. 

(Domenico)  II. 

1293. 

Melier  11.  1535. 

Melish  11.  1752. 

, J.  II.  1752. 

Mellet,  J.  II.  1765. 
Melliu,  Cph.  Jac.  II. 
788 

, L.  II.  16S3.  1685. 

Mello  II.  1740. 

Melloni  II.  49.  51.  53. 


Meloni,  N.  II.  1700. 


i 


11 


Melzer  II.  1705. 

v.  Andelburg  II 

392. 

Memminger,  J.  II.  1709. 
Memoiren  der  medio. 
Akademie  und  Societ. . 
II.  471. 

Memphis  II.  1669. 

Menage  II.  129. 

Menard,  Jacq.  II.  1155. 
Mende  I.  61.  279. 

, L.  J.  C II.  468.. 

1408.1444.1446.1448. 
1449. 1450. 1451.1452. 
1457.  1460. 

Mendoza,  Hurtado  de  I. 

198.,  II.  476.  1733. 
Menekrates  v.  Zeophe-- 
leta  I.  124. 

Menemachus  v.  Aphro-- 
disias  I.  115. 

Menestrel  11.  1462. 
Meuiere  II.  1653. 
Menis.ll.  1700. 

Menke  II.  109. 
Mennander  II.  1599. 
Menodouus  1.  85. 
Menodot  1.  100.  101. 
Meuostasie,  neue  Kur- 
Art  derselben  durchi 
Einspritzung  II.  808. 
Menschen,  die  Geogra- 
phie des  II.  1634., . 
Racen  und  Stamm- 
verschiedenheiten des  - 
ibid. 

Magnetismus  II. 

60. 

Menschenblattern  1. 173. 
Mentagne  1.  268. 
Mentzel,  O.  II.  1668. 
Menu,  indischer  Codex 
von  II.  1426.  1673. 
Menuret  de  Chambaud 
11.  1729. 
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Menzel  II.  1716. 

, W.  II.  1703. 

1705. 

Menzer,  J.  C.  II.  419 
1650. 

Merat  II.  65. 

Merat  II.  81.  1613. 
Mercier  II.  1727. 

, A.  II.  4S5. 

Merck  II.  189. 

Merclin  I.  129.  306. 
Mercnr  I.  246.  270.  310. 
Mercurialfieber  I.  27 0. 
Mercuriali  1.  289. 

, J.  II.  498. 

Mercurialis  I.  39.  48. 

53.  II.  119.  558. 

— — , Hieron.  I.  167. 
Mercnrialkrankheit  I. 
270. 

Mercurialpräparale  I. 
226. 

Mercurius  I.  105. 
Meredith  II.  1752. 
Merian,  J.  II.  530. 

, S.  II.  218. 

Merivale,  Herinan  II. 
1643. 

Merk  II.  1356.  1359. 
Merkel,  D.  II.  1713. 

, K.  II.  1713. 

Merklin  II.  468. 
Merkur,  Verwandlung 
in  Kalk  oder  Erde  u. 
s.  Wiedergewinnung 
ohne  entzündliche 
Substanzen  II.  15. 
Merletta,  V.  II.  453. 
Merrem,  B.  I.  68.  II.  215. 
805. 

Merriman  II.  1207. 
Mersenne,  M-  II.  40. 
Merssenian  II.  488 
Mertens  II.  223. 
Mertew  II  565. 

Mery  II.  534.  S67. 
Mery,  L.  II.  1728. 

, Moreau  de  St.  II. 

1679. 

MerzdorlT  II.  1446. 
Mesch,  A.  S.  van  der 
II.  973. 

Mesmer  II.  115.  551. 
711.  786. 

f A.  II.  281.  * 283. 

Mesopotamien  II.  1671. 
Messalina  I.  115. 
Messina,  üniversit.  I. 
216. 

Messow  II.  1721. 


Mesue  II.  752.  767.  768. 
, seu.  I.  191. 

— — , jun  I.  210. 

— — Garabdiu  I.  210. 
Metalle,  den  Alten  be- 
kannte II.  17. 

Metallische  Mittel,  er- 
ste Anwendung  I.  IS. 
Metallnadelu,  Perkins 
II.  786. 

Metallvergiftungen  II. 
1409. 

Metasj-ukritische  Kur- 
methode I.  115. 
Metaxa,  T.  II.  485. 
Meteorologie  II.  78., 
auf  die  Medizin  an- 
gewandt (Harless)  II. 
1597. 

Methode  Bichats  II.  954. 

Ilunter’s  II.  899. 

metasynkritische 

II.  822. 

Methodiker  II.  S22. 

— — , Verdienste  um 
die  Wissenschaft  1. 
113.  117.  126.  127. 
312.  II.  435. 

Methodische  Schule  1. 
113.  114. 

Methodus  palaestrica  I. 
96. 

Methrie,  de  la  II.  189. 
Metidja  II.  1727. 

Meton  I.  69. 

Metrodor  I.  33.  69.  83. 

112. 

Mettauer  II.  815. 
Mettrie,  de  la  II.  457. 
Metzger,  Daniel  11.1407. 
1444.  1446.  1451.  (fo- 
rens.  Bibliothek  1458.) 

, J.  D.  II.  415.461. 

1457. 

Metzler  II.  10S.  1433. 

, F.  H.  II.  496. 

, F.  R.  11.  419. 

— — , von  II.  1552. 
Metzke  (Gewerbeblatt) 

II.  1389. 


II.  1758.  [richtiger 
Mejico  s.  d.l 
Meyen  II.  69.  175.  178. 
188.  189.  194.  214. 
224.  306.  311.  470. 
1631. 

Meyenburg,  v.  1.  287. 
Meyendorff,  Baron  G. 

von  II.  1680. 

Meyer  II.  29.  106.  159. 
174.  215.  311.  815. 
1634. 

, Aug.  II.  1403. 

, A.  C.  II.  364. 

, A.  F.  J.  II.  188. 

, A.  F.  J.  C.  II. 

382. 

, B.  II.  172. 

, Chr.  II.  1718. 

, C.  D.  (Thier- 

arzt)  11.  1359. 

, E.  11.  173.  177. 

1S8. 

, F.  (Tliierarzt) 

II.  1359. 

, Fr.  II.  1703. 

, Fr.  J.  II.  16S3. 

1702.  1711. 

, G.  II.  1702. 

— — , G.  (Thierarzt) 
1359. 

, G.  H.  II.  1637. 

, H.  v.  II.  98.  236. 

, J.  II  71. 

. J.  C.  A.  II.  184. 

, J.  Ch.  F.  186. 

, J.  F.  II  469. 

— — , Joh.  G.  II.  1705. 

, J.  L.  C.  II.  1682. 

■,  J.  U.  v.  II.  1678. 

, Jh.  Th.  II.  1686. 

, M.  II.  1708. 

, L.  II.  188. 

, v.  II.  476. 

Meyerle,  Joh.  G. II.  1705. 
Meyn  II.  495. 

Mey  liier  11.  1727. 

Meza,  S G.  de  II.  451. 

, S.  T.  II.  461. 

Mezerai  I.  269. 


Meudon  II.  1726. 
Meunier  II.  14.  22. 

, Vict.  II.  1633. 

Meurer  II.  1442. 
Meusel,  J.  G.  II.  1725. 
Mexicaua  Bibliotheca  II. 
1758. 

Mexico,  bot.  Garten  II. 
166.,  Irre  das.  II. 
1301o  Med.  Geogr. 


Mezeray,  Fr.  E.  II.  1725. 
Mezerez  II.  1378. 
Mezieres,  L.  II.  1743. 
Mezler  II.  468. 
Mezzofanti  II.  1699. 
Mialhe  II.  1466. 
Miasmen , Gegenwart 
II.  83., Geographisches 
Vorkommen  der  Mias- 
men 1618. 
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Michael  Psellns  I,  179. 
Michaelis  11.  28. 

, C.  F.  11.  450. 

451. 

Michaelis  11.  130.  312. 

495.  983.  1689. 
Michahelles,  K.  II.  1703. 
1708. 

Michaud  II.  1725. 
Michaux,  F.  A.  II.  1752. 
Michel,  Baron  (der  Chef 
des  fran Milit.  Med. 
Wes.)  II.  1475.  1534. 
1552. 

— — Angelo  (der  gros- 
se Architect  und  Ma- 
ler) H.  1638. 

Michelet  I.  30.  3S.  09. 
223.  u.  E. 

, E.  II.  1725. 

, J.  II.  1725. 

Miehell  1.  251. 
Michelotti  II.  127.  334. 
Microcosma  (das  Weih 
hei  Paracelsus)  1.  248. 
Microscop  I.  217.  258. 
310. 

Miers,  J.  11.  1705. 
Miescher  II.  991. 
Miglietta,  A.  II.  485. 
Mignan,  Cpt.  II.  1071. 
Mignet  II.  085. 

Mignon  II.  1355. 
Migraine  I.  101. 

Mikan  II.  171.  221. 
Mikrobiolik  11.  584. 
Mikroskop  1.  217.  258. 


hären  Violin- Spiele- 
rinnen) II.  1038. 

Milbert,  Cpt.  II.  IG04. 

Milch  1.  27.,  Zerlegung 
der  II.  29. 

Milchsäure  II.  29. 

, Entdeckung II.  12. 

Milchverfälschung  II. 
1390. 

Milchzucker,  Gährungs- 
fähigkeit  II.  29. 

Milde,  Jul.  II.  977. 

Militairärzte  1.  41.  113. 

Militair- Chirurgie,  Be- 
griff und  Keim  einer 
II.  874.,  erste  Spu- 
ren bei  Gothen  und 
Longobarden  889., 
Französischein  Russ- 
land 885.,  in  Deutsch- 
land 887. , in  Preus- 
sen  und  Oestreich 
891.,  in  England  892. 

Militairgeographie  von 
Spanien  II.  1734. 

Militairgrenze  von  Oest- 
reich II.  1705. 

Militair- Medizin,  römi- 
sche 1.  170. 

Militärpraxis  I.  110. 

Militair- Rossarzt  1.  17S. 

Militair,  Litteratur  II. 
1449. 

Militair -Spital  II.  870. 

Militair- Arzneikunde, 
Geschichteder  II.  1550 
— 1552. 


Minden  II.  1720. 
Minderer  (der  Thierarzt) 
II.  1327. 

— — , Job.  Mart.  1.  297. 
301. 

Minding,  Julius  I.  173. 
II.  1.  72.  SO.  102. 
1(10.  III.  210  1505. 
1570.  1580.  * 1588. 
1015.1018. 1022.1024. 
1020.  1032. 

Mineralbrunnen,  Anstal- 
ten zum  Gebrauch  i 
künstlicher,  zu  Berlin  i 
II.  115.,  Brighton  1 10., 
Dresden  112.,  Kiew 
1 10.,  Königsberg  I IG., 
Leipzig  115.,  Moskau 
1 10.,  Petersburg  1 10., 
Warschau  110. 
Mineralkernies  II.  794. 
Mineral -Magnetismus 
II.  00. 

Mineral -Mittel  II.  739. 
Mineralien,  ehern.  Ana- 
ljsen  II.  93.  94.  95. 
90. 

— — , giftige  II.  734. 
Mineralschlamm  II.  780. 
Mineralische  Bäder, 

künstliche  II.  123. 

— — Körper-Analyse,  . 
von  Pott  zuerst  vor- 
genommen  II.  17. 

Mineralogie,  neue  Ba- 
sis für  dieselbe  durch 
Werner  II.  94. 


310. 

, Erfindung  II.  41. 

178. 

, Gebrauch  II.  220. 

— — , Resultate  für  die 
allgemeine  Anatomie 
II.  314. 

in  der  Pathologie 

und  praktischen  Me- 
dizin II.  319. 

für  die  gerichtli- 
che Medizin  II.  322. 

in  der  Botanik  II. 

310.  311. 

, seineAnwendung 

auf  Naturgeschichte 
II.  202. 

von  Leeuwen- 

hoek  II.  220. 

Mikroskopische  For- 
schungen II.  302. 

Mila  II.  1714. 

Milanollo,  (die  wunder- 


Militair  - Medizinalpoli- 
zei II.  1449. 

Miliar,  John  II.  1552. 
1745. 

— — , Richard  II.  1745. 
Miller  II.  472.  975. 

, E.  II.  478.  1755 

, Henry  II.  1755. 

, W.  II.  1021. 

Millet  II.  1279.  1293. 
Millingen  II.  4S3. 
Milue- Edwards  II.  721. 
300.  305. 

Edwards,  II.  II, 

213.  221.  378.  1400. 
1031.  1033.,  s.  auch 
u.  Edwards. 

Milo  I.  287. 

Miltin,  A.  L.  II.  1732. 
Milton  II.  1742. 

Mimant  II.  1091. 

Miuas  Geraes  II.  1764. 
Mindel  II.  1020. 


— — , Umgestaltung  II. 
25. 

— — und  Mineral- 
wasser, Geschichte 
der  II.  92. 

Mineralquellen  des  Aar- 
gauischen Badens  11. 
110.  s.  d.  a.  Länder. 

Mineralwasser  Frank- 
reich’«, neue  Analyse 
II.  104. 

, Geilnauer,  Geil- 

nauer  II.  813. 

> gegen  Lithiasis 

von  Archigenes  ver- 
ordnet 11.  103. 

, natürliche  11.102., 

künstliche  111.  770. 
772.  773.  775.  798. 

, histor.  Skizze  II. 

102. 

Minerva  inedica  I.  105. 

Miuorka  II.  1733. 


Michael  Psellus  bis  Montaigne, 
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Minot,  J.  ii.  1626. 

Minutoli,  H.  F.  v.  II. 
1669. 

Minvielle  II.  461. 

Miqnel  II.  446.  488. 
Mirabeau,  s.  d.  Einl.  I., 

II.  1638. 

Mirandola  I.  229. 

Mirbel  II.  184.  186.  187. 

188.  189.  192.  311. 

Miroff  II.  1653. 

Mirus  II.  1560. 

Missions -Institut,  ein- 
ziges medicinisches 
in  Tübingen  II.  1709. 
Missol,  F.  de  II.  482. 

Mi  tau  II.  1683. 

Mitchell  II.  975.  1756. 
Mitchell,  L.  II.  1666. 

1755. 

, S.  L.  478. 

, W.  II  479. 

Mitchill  II.  69.  1595. 
Mithridat  I.  100.  106. 

107.  108. 

Mitouart  II.  763. 

Mitsche,  K.  II.  1718. 
Mitscherlich  I.  32. 

, C.  G.  55.  320. 

760.  1717. 

, E , *23.  24.  25. 

29.  31.  50.  96.  97. 

1625. 

Mittel,  J.  C.  II.  1362. 

— — , animalische  II 
792. , neuere  vegeta- 
bilische 790. 

Mitteigegen  Hundswuth, 
Litter.  d.  II.  1361 
Mittelalter,  Erinnerung 
an  dasselbe,  in  Bezug 
auf  neuere  Naturkun- 
de  II.  89. 

Mittelamerica  II.  1758. 
Mittelberger  II.  1752. 

1753. 

Mittermaier  II.  1404. 

, C J.  A.  II.  1445. 

1449.1450.1454.  1458. 

1740. 

-Mittrowsky  II.  1705. 

Mnaseas  I.  116. 

Mnedemus  I.  107. 

'Mnemon  v.  Sida  I.  95. 
■Mnesarch  I.  28. 

Mnesitheus  I.  67. 

Mocdiosmid  II.  1727. 

Modera,  J.  II.  1767. 
Modethorheit,  ärztliche 
111.  u.  E. 

Isensee,  Gesch.  d.  Med.  II. 


Modie,  J.  W.  T.  II.  1668. 
Möbius  II.  53.  124. 
Möbius,  G.  II.  444. 
Moeglin , landwirth- 
schaftl.  Institut  II. 
1345. 

Moehring,  P.  H.  G.  II. 
182.  460. 

Moeller  II.  1296.  1671 

, H.  (d.  Thierarzt) 

II.  1356. 

, J.  H.  II.  1727 

Mönche  I.  177.203.  206. 
394.,  deren  Beiträge 
zur  Heilknnde  I.  183 
Mönchische  Medicin  I 
213. 

Mönchsärzte  I.  205. 
Möris,  der  See  II.  1669. 
Moffat  II.  795. 

MofTete,  Leonardo  de 
Capoe  della  II.  1600. 
Mogalla  II.  102.  106. 

— — (d.  Thierarzt)  II. 
1360. 

Mohammed  I.  199.  II. 
1296. 

Mohedano,  P.  R II.  1733. 
Mohl  II.  144.  187.  188. 

, H.  II.  311. 

Mohnsaft  II.  793. 

Mohr  II.  392.  1435. 
Mohrenheim  II.  566. 
Mohs,  Fr,  II.  96.  101. 
Mojon,  B.  II.  335. 
Moiroud  II.  1339.  1340. 
1356. 

Moivre  II.  1480. 

Moldau,  med.  Geogr.  d. 
II.  1692.  1693  , Medi- 
cinahvesen  der  Mol- 
dau II.  1707. 
Moldenhawer,  J.  H.  D 
II.  184. 

, J.  J.  187. 

, K.  P.  W.  11.498. 

Moliere  II.  40.  294. 
Molin  I.  2S7. 

Molina,  Ign.  II.  1766. 
Molinetti  II.  392. 
Molinier  II.  1453. 
Molinius  II.  337. 

Molitor  I.  288.  II.  563. 

Molken,  erste  medicin. 
Anwendung  I.  27. 

— , ihr  Gebrauch 
nach  Dioscorides  I. 
126. 

Moll  II.  487. 1408. 1456 


Moll’sche  Zeitschrift  fiir 
Mineralogie  II.  139. 
Molleville , J.  A.  Ber- 
traud  de  II.  1742. 
Mollien  II.  1661.  1665. 

, S.  II.  1762.  1763. 

Mollusken  II.  221. 
Moltke  II.  1685.  1692. 
Molukken  II  1674. 
Molybdänsäure,  Ent- 
deckung der  II.  12. 
Momiin  I.  2S1. 
Monadenlehren  II.  315. 
Monardes  I.  230.  II.  756. 
Monceau,  H.  L.  Du  Ha- 
mei du,  II.  183. 
Monchy,  Sal.  de  11.1759. 
Mondaville,  Heinr.  v.  II. 
842. 

Mondberge  entdeckt  II. 
34. 

Mondelia  II.  163. 

Mondin  I.  220. 

Mondini  de  Luzzi  II. 
214. 

Mondini  = Mundinus  II. 

846.  1404. 

Mondlicht,  ohne  Wärme 
II.  73. 

Moneta,  de  II.  129. 
Monfalcon  II.  1731. 

, J.  B 1454.  1643. 

Monge  II.  760. 

Monget  II.  1463. 
Mongolei  II.  1678. 1679. 
Monheim  II.  107. 

Monnet  II.  104. 

Monod  II.  372. 
Monokotyledonen  II. 
146. 

Monographieen,  roedici- 
nische,  werden  ein 
med.  hist.  Entwicke- 
lungsmoment II.  225. 
Monomanie  II.  1414. 
Monro  II.  52.  233.  235 
265.  547.  589.  590. 
1378.  1552. 

— — , A.  376.  1552.,  s. 

auch  Monro. 

Mons,  van  II.  808.  1446. 
Monstrositäten,  Werk 
von  Haller  II.  261. 
Montagnana  I.  227. 

, Barth.  II.  845. 

Montagnanus,  P 11.350. 
Montagu,  Lady  Wort- 
ley  II.  1395. 

Montague  II.  1380. 
Montaigne  II.  290. 
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Montain  II.  807. 
Montalbano  I.  233. 
Montano  I.  293. 
Monlantceix  II.  1424. 
Montanus  I.  238. 

, A.  II.  1534. 

, T.  488. 

Montault  II.  G34. 
Montaux,  Clminbon  de 
II.  1403. 

, N.  Ch.  de  11.391. 

Montblanc  II.  449. 

Mont  d’  Or  II.  103. 
Monte  Cassino  II.  207. 
213. 

Monteggia,  J.  B.  II.  462. 
Montegre  II.  287.  331. 


Morand  II.  877.  89S. 

909.  991. 

Morandei  II.  925. 
Morbus  cardiacus  I.  272. 
Morbus  gallicus  I.  247. 
s.  Syphilis. 

Morea,  ined.  Gesell,  u. 

Geogr.  v.  II.  1089. 
Moreau  II.  419.  1282. 
1727. 

, Christophe  II. 

1727. 

— — de  la  Garthe  I. 
158.  II.  459. 

— — de  Jonnes  II. 
594.  1505.1514.1596 
1027.1030. 1043.1729. 


Mortalität  und  Brot- 
preise II.  1537.  (in 
Paris)  1538.  (in  Lon- 
don) 1543. 1544.  1545. 
Mortalität  in  der  Pest 
II.  1529. 

Mortalität  im  Verh.  zur 
Revolution  II.  1543. 
Mortalitätsgesetze  II. 
1479. 

Mortimer  II.  1004. 

, II.  J.  1701. 

Morton  I.  310.  312.  II. 
98.  589.  1378. 

, Edw.  II.  1G83. 

Morveau  II.  8.  10.  44. 
— — , Guyton  de  11. 


349. 

, A.  F.  J.  de  II. 

482. 

Montenegro  II.  1692. 
Montesquieu  II.  1436. 
1727. 

Monteton  II.  1360. 
Montfalcon  II.  470. 
Moutferrand  II.  1610. 
Montfout,  D.  de,  II.  222. 
Montgomery  II.  1700. 
Monti,  J.  174.  1453. 

(Benedetto)  II. 

1293. 

Monticelli  II.  9S.  1001. 
Montluzun  II.  1759. 
1702. 

Montmahon,  E.  S.  de  II. 
1453. 

Moutmerque  II.  1725. 
Montmorency  II.  920. 
Montovanie  II.  991. 
Montpellier,  botan.  Gar- 
ten II.  103.  1728., 

l’ecole  de  II.  1681., 
Hauptsitz  der  medi- 
cin.  Wissenschaft  I 
212.,  II.  580.  794., 
Univers.  1.  213. 
Montpereux,  Dubois  de 
II.  1083. 

Montzinger  II.  871. 
Moor,  Barthol.  de  II. 
1374. 

Moorcroft  II.  1674. 
Moore  I.  174. 

, F.  II.  1725. 

, Joh.  II.  1725. 

, W.  D.  II.  1044. 

Moosberger  Bad  II.  110. 
Moossteppe  II.  1080. 
Moquin  -Tandon  II.  191. 
192.  193. 


(über  London:  1745.) 


1381. 


1759  s.  auch  Jonnes.  Mosander  II.  90. 

— de  St.  Mery  II. I — — , C.  G.  II.  475. 


1079. 


Moscate  II.  83. 


, Rene  I.  179.  188.  Moscati,  P.  205.  501. 


Moree,  Expedit,  de  II. 

1090. 

Morell  11.  943. 

Morelot  II.  702. 
Morfede,  Thoni.  II.  850. 
Morgagni,  .1.  B.  I.  120. 
228.  II.  84.  209.  271. 
390.  394.  400.  409. 
459.  523.  525.  520. 
555.  570.  587.  588. 
012.  040.  091.  092. 
090.  913.  920.  925. 
978.  1440.  (1451  üb. 
die  Virginität). 
Morgan  II.  1094. 

, Fr.  II.  1727. 

, T.  C.  II.  334. 

Morgenstern  II.  1094. 
Moricheau-Beaupre  11. 
1026. 

Morichini  II.  28. 

Morier  II.  1072. 
Morison  II.  157.  1260. 
1276. 

, J.  420. 

Morison’s  Pillen  - Fabrik 
11.  805. 

Moritz  II.  175.  1269. 
1094. 


117. 


677. 

Mosch  II.  106.  1713. 
Moscheni  II.  778. 
Moschion  I.  112. 

II.  824. 

Moschus  II.  804. 

, Job.  208. 

Mosel  (d.  Thier arzt)  II. 

1357. 

Moseley  II.  1532. 

— , Benjamin  II.  1532. 
1590.  1021.  1759. 
Mosengeil  11.  1713. 
Moser  11.  54.320.  1703. 
— , A.  (Arzt  in  Ber- 
lin) 593.  1710. 

? L.  (Prof,  in  Kö- 
nigsberg) II.  387. 
1483.  1636.  1639. 
Moses  II.  117.558.  1001., 
giebt  die  erste  Nach- 
richt von  den  Pok- 
ken  II.  174. 

Moses  Maimonides  I. 
190. 

Moskau,  Univ.  IT.  1683., , 
bot.  Garten  II.  100. 
Mosquito  - Küste  II. 
1758.- 


, J.  II.  1743. 

, St.  II.  110. 

Mornay,  Duplessis-  II. 
1724. 

Moro,  Steph.  II.  1099 
Moron,  Gonzalo  II.  1736. 
Morphine  II.  20.  701. 
Morren  II.  98.  189. 
Morrison  II.  1678. 


Mosse  II.  1391. 

Most,  G.  F.  II.  417. 

1017.  1639.  1409. 
Motard  II.  1651. 
Motherby,  J.  499. 
Motray  II.  1380. 

Mott  II.  479.  1102. 

, Val.  II.  463.  974. 

975.  1689. 


Montain  bis  Musäus 
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Motte,  Rondonneau  de 
la  1.  286.  II.  1464. 
Mo ufet,  T.  200.  218. 
Mougeot,  J.  B.  177. 
Moulinie  II.  483. 
Moultrie  II.  1580. 
Mounsey  II.  1629. 
Mouravief,  N.  II.  1680. 
Mouton  II.  1129. 
Moxibustio  I.  162. 
Moyl,  J.  II.  1705. 
Mozambique  II.  1668. 
Mozart  (der  grosse 
Componist)  II.  1638. 
Moziman  II.  1392. 
Mozin  II.  1709. 

Muchar,  Alb.  v.  II.  106. 
1705. 

Mudge  II.  795. 

Miigge,  Th.  II.  1687. 
Mühlbach,  L.  II.  1705 
Mühlenberg  II.  175. 
Mühlhausen  II.  1720. 
Mühry,  Adalbert  Adolph 
II.  643.  653.  665.  1580 
1681.1711.  1728.1731 
1745. 

, Carl  II.  109. 

, G.  Fr.  Vorsichts- 
regeln s.  Cholera. 
Müller  II.  49.  192.  614. 
1444. 

(aus  Bristol)  II.  98. 

, C.  C.  II.  1572. 

, Chr.  II.  1683. 

, C.  H.  II.  1702. 

, F.  A.  II.  J.  II 

504. 

, F.  X.  II.  1708. 

, G.  A.  II.  449. 

502. 

, G.  F.  II.  1637. 

— — t j.  (in  Braun- 
schweig) II.  1599. 

, J.  (Nördlingen) 

II.  1356. 

, J.  A.  (d.  Thier- 
arzt) II.  1356. 

— — , Johannes  (der 
berühmte  Physiologe 
in  Berlin)  I.  88.  u.  E. 
II.  26.  28.  30.  50.  55. 
76.  77.  194.  214.  216. 
224.  235.  287.  290 
291.  310.  320.  352. 
360.  361.  363.  365.  * 
367.  368.  369.  379. 
380.  382.  387.  40b. 
409.  414.  432.  477. 
591.  597.  598.  976. 


1267.1508.1511.1598. 
1634.1635. 1636. 1637. 
1647.,  Archiv  31.  u.  a. 
v.  a.  O. 

Müller,  J.  (in  Darmstadt) 
II.  97. 

— — , Joseph  II.  1705. 
, J.  H.  II.  503. 

— , J.  N.  II-  1705. 

— — , Joh.  Valentin  II 
1407.  1452.  1457. 

, K.  A.  II.  106. 

, O.  F.  II.  208. 

209.  212.  217.  221. 
226.  227.  228.  304. 
, Theod.  I.  235. 

— — (in  Pforzheim)  II. 
1391. 

, Philipp  II.  165. 

, P.  A.  II.  1703. 

, W.  II.  1694. 

, W.  (II.)  II.  1711. 

, NV.  C.  II.  1727. 


Mulder  II.  28.  29.  30. 
1722. 

, J.  C.  II.  973. 

Mulder’s  Archiv  II.  31. 
Multiplicator  11.  53. 

— — von  Demonferand 
II.  68. 

, zur  Anzeige  che- 

miseher(galvauischer) 
Elektricität  II.  66. 
.Mumien  II.  250.  251. 
252. 

viuinsen,  Jac.  II.  1615. 
Muuaret,  II.  1653. 
Muncke  11.  50.  77.  79. 
1621. 

Munde,  C.  II.  138. 
Mundigl  II.  1355. 

, J.  II.  1572. 

Mundfäule  I.  273. 
Mundinus  I 214.  220.  * 
Mundinus  = Mondini  s. 
d.  II.  1104. 

, VV.  F.  II.  1703.  Muudspeicheldrüsen  I. 


(Wien)  II.  1743. 

Miiramler  II.  487. 
Münch  II.  1266. 

(der  Thierarzt)  II 

1356. 

München,  botan.  Garten 
II.  173.,  thierärztl. 
Institut  II.  1342.  med. 
Topogr.  II.  1708. 
Residenz  (C.  A.  Bau- 
mann, Bermiller  und 
Brückbraeun)  1708. 
Miinchmeier  II.  1437. 
Münchmeyer  II.  797. 
Münchow,  v.  II.  1720. 
Münster,  v.  II.  98. 

— — , II.  116.  1718. 
1720. 

Miinter  II.  189. 

(Custos  für  die 

Medizin  auf  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin). 
Diess  u.  m.  Arbeiten 
in  Meyen’s  und  Joh. 
Müller’s Schriften  s.  d. 
, G.  W.  II.  1633. 

— — , J.  C.  E.  II.  1362. 
Mütter  II.  474. 

Miitzell  II.  1714. 

Münze  I.  205. 
Müggendorf,  (v.  F.  Bran- 
denstein) II.  1708. 

Mugna  s.  Intermittens. 
Muhamed  I.  183. 

Miclielitz,  J.  II.  1183. 


257. 

Mundt  II.  174. 

, Theod.  II.  393. 

1641.  1727.  1743. 
Mungo  Park  II.  1640. 
1661. 

Munke  II.  42. 

Munok  II.  1722. 
Muquard,  C.  II.  471. 
Muradgea  II  1692. 
Murat  II.  1730. 

, J.  A.  II.  1464. 

1614. 

, J.  M.  II.  1453. 

Muralori  1.  212.  260. 
Muray  II.  1623. 
Murchison  II.  97.  1601. 
Murcia  I.  185. 

Murhard  II.  284. 

, F.  II.  1692. 
Murphi  I.  191.  II.  1625. 
1741. 

Murray  II.  170.  533. 
758.  788. 

, Hngh.  II  1594. 

1660.1670.1679.1743. 

1751. 

, J.  II.  189.  1745. 

, .1.  A.  II.  469. 

Mursinna,  Chr.  Ludw. 

II.  871.  1189.  1193. 
Musa  I.  118.  119.  II. 
162. 

, Aut.  I.  112  II. 

120. 

Musäus  I.  18. 
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Muschenbroek  II.  51. 
— — , P.  van  II.  42. 
Musculus  popliteus,  er- 
ste Beschreibung  I. 
140. 

Museum  Skandinave  II. 
1688.  und  so  die  An- 
deren s.  unter  den 
resp.  Länder-  und 
Städtenamen. 
Musgrave  II.  535.  1519. 
Muskau  II.  108.  1720. 

, Fürst  Pückler- 

II.  1743. 

Muskelbewegung  I.  313. 
314.  317. 

Muskelcontraction  I. 
314. 

Muskeln,  erste  Beschrei- 
bung der  Larynx-  I. 
140. 

Muskularbewegung  I. 
313. 

Muskulus,  S.  1377. 
Müsset  II.  1728. 

, Paul  de  II.  1695. 

Mussey  II.  479. 
Mussignano,  Prinz  von 
( Lucian  Bonaparte) 
II.  1599. 

Mustel  II.  184. 

Mutei  II.  1462. 
Mutterkorn  I.  83. 
Muttermäler  II.  952. 
Mutterspiegel  I.  180. 
Muys,  II.  314.  862. 
Muzel  s.  Puls  (Gesell.). 
Mjlius,  A.  T.  II.  419. 
Mynsicht,  v.  I.  297.  301. 
Mjnster  II.  796. 
Myologie  unter  Galen 
I.  140. 


Nackesy  II.  804. 
Nadeln,  Petit’sche  II.  817. 
Nadherny,  J II.  1438. 
Naecke  II.  1720. 
Naeckel  II.  1560. 
Nägele,  Anton  II.  494. 
496. 

— — , Franz  Carl  (der 
berühmte  Lehrer  in 
Heidelberg,  Vater  des 
Herman  Franz  Joseph) 

1.  162.  II.  465.  468. 
1178.  1 197.* 

, H.  F.  [J.?]  II.  S8 

, Hermann  Franz 

Joseph  (der  Sohn  des 
berühmten,  auch  be- 
reits Prof,  in  Heidel- 
berg) II.  1199.  1201. 
Naesse,  geogr.  Einfluss 
der  II.  1621. 

Nagel  (Altona)  Antiqui- 
tates  cholericae  s. 
Cholera. 

Nagpore  II-  1674. 

Na  hl  II.  1599. 

Nahrung,  med.  poliz. 

Ordnung  der  II.  1367. 
Nahrungsmittel,  Lite- 
ratur II.  1389. 
Nahrungspreise  im  Ver- 
hältnis zur  Mortali- 
tät II.  1541. 
Nakrafieber  II.  1744. 
Namias  11.  474. 

Nanez,  Ign.  II.  1765. 
Nangiaco,  de  I.  273. 
Nannoni,  L.  411. 

Nantes  II.  1732.,  Ge- 
sundheitsrath in  II. 
1427.,  Universität  I. 

2.  14. 


Myotomie,  subcutane  II. 
985. 

Myre,  Kob.  le  II.  S42. 
M3repsus  I.  179.  209. 

, Nie.  II.  767. 

Myriapoden  II.  221. 
Mys  I.  94. 

Mysore  11.  1673. 
Mystische  Speculationl. 
155. 

I V. 

Nabelschnur,  Abschnei- 
den der  I.  117.,  Ver- 
blutung aus  der  II. 
1448. 

Nachtwandeln  II.  1415. 


Naphthalin  II.  812. 
Napier,  J.  II.  40. 
Napiersk3%  K.  E.II.  1G83. 
Napione  II.  94. 
Napoleon  Bonaparte  II. 
605.  641.  877.  1638. 
1664.  1669. 
Narborough  II.  1766. 
Narcotica  I.  20. 

Nardo  II.  1653. 

Narr,  J.  II.  416. 

(der  Pathologe)  II. 

433  1453.  1567. 
Narthex  I.  101. 

Nccgd-rt  I.  101. 

Narrheit  II.  1286. 

Nase,  Wiederansatz  der 
II.  1045. 


Nasenbildung  I.  228. 
Nasenspritze  I.  268. 
Nash,  W.  II.  1745. 
Nassau,  Irrenwesen  das. 
11.  1311.,  Heilquellen 
II.  108.,  Med.  Jahr- 
bücher und  Topogr. 
v.  N.  1712. 

, Seuchen  in  II. 

1358. 

Nasse,  Christian  Fried- 
rich (d.  Vater),  der 
berühmte  Prof.  in 
Bonn  1.  30.  II.  81.  131. 
282.  310.  320.  365. 
387.  391.  417.  432. 
447.  454.  465.  492. 
497.  1220.  1235.  1250. 
1260.1266.1271.1282. 
1283  1296.1391.  1441. 
1444. 1446. 150S. 1611. 
1720. 

, Hermann  (Sohn), 

Prof,  in  Marburg  II. 
320.  387. 

Natalis  Comes  I.  269. 
Natan  II.  496. 

Nathan,  E.  II.  1703. 
1711.  und  an  sehr 
vielen  andern  Stellen. 
Nathe,  C.  C.  II.  1703. 
National  - Pantheon  in 
Spanien  II.  1735. 
Natron-Thal,  das  ägyp- 
tische II.  1669. 
Natrura  oxymuriaticum 
II.  804. 

Natter-Quelle  (die  rein- 
ste aller  bekannten) 
II.  1621. 

Natur,  Kräfte  der  un- 
belebten II.  814. 
Naluralienkabinette  I. 
288. 

Naturgeschichte  I.  71. 
u.  E.,  des  Plinus  I. 

122.,  der  Araber  I. 

198.,  des  Pferdes  I. 

198.,  Einführung  der 
Methode  in  die  II.  757. 

Naturlehre  Studium  der 
II.  40. 

Naturphilosophie  I.  28. 
75.  II.  33.  43.  1520. 

, Platon  s I.  111. 

— — , Galen’s  I.  142. 

, Newton’s  II.  42. 

Natur  philosophische 
Physiologie  II.  285. 
Nau  II.  1355. 
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Nauche  II.  449.  634. 
Naughton,  J.  Mc.  II 
1758. 

Naumann,  B.  (Thierarzt) 

II.  1359. 

, C.  II.  96.  98. 

454.  1601.  1720. 

, J.  A.  II.  215. 

, J.  F. , der  Or- 
nithologe II.  215.  236. 
1713. 


Nenndorf  II.  108. 
Nentwich  II.  105. 
Neobarius,  C.  I.  167. 
Neoplutonismus  I.  155. 
Nepenthes  I.  23. 

Nepple  II.  594.  1532 
1620. 

Neptun  II.  117. 

Nerici,  Gaetano  II.  1700. 
Neris  II.  103. 

Nernst  II.  1716. 


, J.  G.  (Thierarzt) |Nero  I.  115.  125.  126 


II.  1356. 

, K.  F.  II.  1687. 

, M.  E.  A.  (Prof 

in  Bonn)  II.  387.  414. 
415.  432.  497.  1515. 
Naumburg  II.  1720. 
Navier  II.  1476. 

— — , P.  Toussaint  II 
1462. 

Neal,  A.  II.  165. 

Neapel  I.  212.,  botan. 

Garten  II.  163.,  Uni- 
; versität  I.  213.  221., 
Temperatur  zu  II. 
1663.  1697.  1698. 
Neander,  Aug.  I.  S6 
155.  280. 

Nebel,  E.  L.  W.  (Prof 
in  Giessen)  II.  1572. 

(der  Thierarzt)  II. 

1 356. 

Nebrus  I.  44.  II.  818. 
Nebucadnezar  II.  1213. 
Neckarkreis  II.  1710. 
Necker  II.  96. 

Needham  II.  59.  182. 
Nedjem-  de-Dyn  II.  1672. 
Neece,  R.  II.  1665. 
Neergard  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

Neerland  s.  Niederlande. 
Nee s von  Esenbeck,  C. 
G.  147.  161.  170.  173. 
176.  187.  194.  311. 
1599.1630.1631. 1720. 
Negercolonie  II.  1665 
Negris  II.  1691. 

Nehr  II.  106. 

Neifeld,  E.  J.  476. 
Neigebauer  II.  1689. 
1694.  1728. 

, J.  F.  II.  1724. 

Nemeitz  II.  1728. 
Nemesianus  I.  124. 
Nemesius  von  Emesa  I. 
157. 

Nemmich  II»  1743. 
Neronich,  P.  A.  II.  499. 


129.  132.  II.  120., 
Kaiser  Nero’s  Medi- 
zinalverfassung  11. 
1430. 

Nerulus,  R.  II.  1689. 
Nerven,  sensible,  Un- 
terschied ihres  Ur- 
sprungs von  dem  der 
motorischen  I.  88. 
Nervenpathologie  1.313., 
Romberg’s  s.  d. 
Nerven-Physik  II.  1555. 
Nervensystem  I.  257. 
Nervus  acces.  Willisii 
I.  250. 

Nestler  II.  177. 
Nestorianer  I.  186.  281. 
2S2. 

Nettesheim,  v.  I.  229. 
Neuakademiker  I.  153 
154. 

Neuakademische  Philo- 
sophie I.  153. 
Neu-Archangelsk,  Med. 
Topographie  von  II. 
1685. 

Veuaristotelische  Philo- 
sophie I.  155. 
Neubauer,  L.  II.  1719 
Neuber  II.  1275. 
Neubert,  C.  u.  C.  F.  J.  II. 

416.  417.  455.  1,382. 
Neubig,  A.  v.  II.  1635. 

Neubrunnen  zu  Hom- 
burg II.  813. 
Neucomm  (der  Compo- 
nist)  II.  1638. 
Neudeck,  Otto  II  1400. 
Neue  Academie  I.  153. 
Neuendorf,  J.  II.  1711. 
Neufchntel  II.  1702. 
Neugeborenen,  forens. 
Litteratur  II.  1453., 
gewaltsame  Todesar- 
ten der  II.  1412. 
Neu-Griechische  Volks 
heilkunde  II.  1690. 


Neu-Guinea  II.  1675. 
1767. 

Neu- Holland  II.  1766 
— 176S.,  vgl.  Austra- 
lien. 

Neu -Holland,  Bevolke- 
rungsverhältniss  in 
II.  1640. 

Neuhusius  II.  337. 
Neukrantz  (Gewerbe- 
blatt) II.  1389. 
Neumann  II.  12.  17.  23. 
48.  49.  51.  75.  759. 
990.  1260. 1416. 1671., 
meist  Carl  oder  Karl 
Georg  Neumann,  s. 
C.  G.  und  K.  G. 

, C.  G.  II.  454. 

459.  466.  1459.  1515. 
1604. 

, E.  II  96.  101. 

, K.  G.  I.  151.  II. 

414.  416.  432. 

, Kaspar  II.  785. 

(in  Königsberg) 

II.  96. 

Neumeister,  H.  W.  II. 
496. 

Neuplatoniker  I.  152. 

353.  155.  156. 
Neuplatonische  Philoso- 
phie I.  153.  155. 
Neuplatouische  Schule  I. 
156. 

Neu-Preussen  II.  1714. 
Neupythagoreer  I.  152. 

153.* 

Neupythagoreische  Phi- 
losophie I.  153.  155. 
Neurohr  II.  415. 
Neurologie  I.  141. 
Neurosen  I.  248. 

Neu -Russland  II.  1680. 
Neu  Seeland  11/1767. 
Neustadt  an  der  Donau 
(von  A.  Baumgärtner) 
II.  1708. 

Neustein,  v.  I.  297. 
Neutralsalze,  erste  Be- 
zeichnung und  Ein- 
theilug  II.  18.,  sta- 
tistischer Einfluss  der 
Cur  mit  Neutralsalzen 
1507. 

Neuwied.  Prinz  v.  II. 
175.  214.  215.  216. 
815.  1634.  1764. 
Nevermann  II.  1445. 
Newcastle  II.  1746. 
New-England  II.  1756. 
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New-Foundlaud  II.  1752. 
Newhall  II.  1754. 
Newham  II.  1544. 
Newhainshire  II.  1758. 
New-Haven  II.  1755. 

— — , med.  Institut 
(Yale  College)  II.  1757. 

New-Mejico  II.  1758. 
Newport  II.  70. 

New -South- Wales  II. 
1700. 

Newrton,  Isaac  I.  250. 
307.  11.  5.  33.  * 41. 
42.  45.  40.  48.  49.  50. 
57.  1014.  1734. 
Newr-York,  bot.  Garten 
II.  105.,  College  of 
Physicians  and  Sur- 
geons  II.  1757.,  Uni- 
vers.  u.  Topogr.  1755. 
1750. 

New-Zealand  II.  1707 
Nicander  I.  93.  101.  II. 
1006. 

Nicanor  I.  44.  70.  83. 
Nicaragua  11.  1758. 
Nicasius  I.  174. 
Niceratus  1.  112. 
Niceron  1.  293. 

Nicetas  I.  94.  II.  825. 
Nicholas  II.  1707. 
Nicholl,  W.  414. 
Nicholson  II.  22.  52. 
Nicol  II.  90.  98. 
Nicolaus  1.201.  II.  1707. 
Nicolai  (der  Thierar/.t) 
II.  1355. 

— — (der  Staat9ar/.t 
und  Medizinalrath  in 
Berlin)  II.  1408.  1440. 

Nicolaus  Myrepsus  I 
179.  209. 

Präpositus  I.  209. 

210. 

Salerno  I.  209. 

Nicolich,  M.  11.  1750 
Nicolls,  W.  II.  334. 
Nicoinachus  I.  20.  22. 
44.  70. 

Nicotiana  II.  809. 
Nicotin  II.  812. 

Nidre  II.  1083. 

Niebuhr  I.  104.  123.  200. 
II.  1720. 

, K.  II.  1070.  1072. 

Niederhuber  II.  1355. 
1436.  1437. 

Niederlande,  die  (Irren- 
wesen das.)  II.  1303. 
, Med.  Geogr.  u. 


Statistik  (Litt.)  II. 
1721  — 1723. 
Niederlanden,  Chirurgie 
in  den  11.  801.,  Nieder- 
lassung v.  Medizinal- 
personen in  den  II. 
1441. 

Niederrhein,  Viehseu- 
chen am  II.  1358. 
Niemann  II.  1718.  1720. 
— , J.  F.  II.  1382. 
1407.1452.1457  1458. 

, L.  II.  1703. 

(Schleswig)  II. 

10S8. 

(der  Thierarzt) 

II.  1355.  1356. 
Niemeyer  II.  1198. 

, H.  A.  II.  1057. 

Nieren  I.  257. 
Niesenbeck  II.  1708. 
Nietsch  II.  1712. 
Nietzky,  A.  II.  412. 
Nieuhoff,  J.  11.  1704. 
Nieuwenhuys , C.  J.  II. 
1722. 

Niger  II.  1605.  1745. 
Niegerexpedition  1. 1001. 
Nigrisoli  II.  1302. 
Nikander  von  Kolophon 
II.  821. 

Nikias  1.  80. 

Nikita,  bot.Garten  II. 100. 
Niklas  I.  201. 

Nikolaus  IV.,  I.  218. 
Nikomachus  I.  70. 

Nikon  I.  130. 

von  Agrigent  I. 

112. 

Nileus  I.  97.  II.  822. 
Nilsson  II.  98.  210.  237. 
Nipon  (Japan)  II.  1075. 
Nisbeth  1.  209. 

Nisibis  1.  157. 

Nissbeth,  W.  II.  451. 
Nitrophtalinsäure  II.  812 
Nitrum wasser  II.  103. 
Nitzsch  II.  214.  215.  229. 
235.  304. 

, C.  G.  II.  223. 

, F.  L.  II.  1452 

Nitzsche  II.  189. 


Noble  II.  1391. 

Nobles  SOS. 

Nobleville,  L.  D.  A.  de 
450. 

Nocq-  Quelle  (reinste 
bekannte)  II.  1021. 
Nodal  II.  1700. 

Nodier  II.  1512. 

Noeding  II.  1710. 
Nöggerrath  II.  97.  1601. 
1720. 

der  Jüngere  II. 

1754. 

Noel,  K.  K.  II.  300. 
877. 

’ R.  R.  II.  1037. 

Noerdlingen  II.  1708. 
Nörrrenberg  II.  48.  49. 

90.  1410. 

Noetel  II.  1300. 

Noisette,  L.  II.  193. 
Nolde,  D.  A.  F.  II.  1193. 
1708. 

Nollet  II.  51.  64.  08. 

1013. 

Nolte  II.  1680. 
Nomenklatur  derChemie 
II.  16.  17. 
Nomiualisten  I.  215. 
Nonat  II.  4S2.  809. 
Nonnen  I.  177. 

Nonus  I.  179. 

Nopitscli,  C.  II.  1708. 

, C.  F.  II.  419. 

470. 

Nooth  II.  1378. 

Noquez  II.  127. 

Norberg  1.  185. 

Nord  II.  790. 

Nord- Amerika,  Briti- 
sches II.  1751. 

— — , Vereinigte  Staa- 
ten (s.  d.)  von  II.  1752  . 
— 1758. 

, Med.  Hochschu- 
len II.  1757. 

— — , Statistik  der 
Krankheiten  in  II. 
1531. 

, Zoologen  in  II. 

1034. 

Nord -Asien  11.  1GS0. 


Nivelet  s.  Homöopathie. 'Nord -Australien  II. 


Nivet  II.  1475. 

Nizza  II.  1003. 

— — , Clima  von  II. 
1696. 

Noah  II.  1479. 

Noah’s  Arche  II.  1573. 
Nobili  II.  54.  08. 


1766. 

Norden  11.  1609. 
Norderney  11.  109.  177. 
Nordhausen,  s.  J.  J. 

Sachs. 

Nordküste  von  Frank- 
reich 11.  1724. 
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Nordmann,  II.  306. 

, A.  v.  II.  217.  223. 

236.  1634. 

Nordpolar  - Länder  von 
Amerika  II.  1751. 
Nordwest- Amerika  II. 
Nordwind  II.  1618. 
Norman  II.  1758. 
Normandie  II.  1728. 
Normann,  H.  II.  1705. 

, m.  n.  nie. 

Nnrmannica  II.  1741. 
Normanisches  Gesetz  IT. 
1402. 

Norris  II.  479.  1518. 
, G.  W.  II.  1755. 

— — , Irwin  II.  1670. 

, R.  II.  1665. 

North,  J.  II.  1747. 
Northcote,  W.  II.  371. 
Nortwick  II.  262. 
Norwegen,  ßevölke- 

rungs-Verhältniss  II 
1639. 

— — , (Irrenwesen  das.) 
II.  1305. 

— — , Med.  Geogr.  u. 
Statist.  1686  — 1687 

— — , Zustand  der 
Med.  in  II  1686. 

Norwegische  Schrift- 
steller 11.  1687. 
Norwich  II.  1746. 
Nosochthonologie  II. 
1586. 

Nosochthonologische 
Auffassung  (J.  Min- 
ding)  II.  1576. 
Nosogenetischer  Ein 
fluss  der  Berghöhen 
II.  1600.,  des  Bodens 
1602  — 1605. 
Nosographie  philoso- 
phique  II.  602. 
Nosologie,  methodische 

II.  583. 

— — , systematische  II. 
560. 

Nostier  A.  II.  487.  488. 
Nothzucht  II.  1413. 
Notizen,  praktische  aus 
der  neuesten  Zeit  für 
Aerzte  und  Apotheker 
II.  803.,  aus  der  al- 
lerneuesten  Zeit  812. 
Nourse  II.  1532. 

Novati  II.  474. 

Novay,  L.  II.  387. 
Noverre  II.  1642. 
Nowack  II.  492. 


Nowaja-Semlja  II.  1686. 
Nowogorod  II.  1683. 
Nubien,  med.  Geogr.  v. 

II  1669.  1670. 

Nuck,  Ant-  I.  257.  II 
Nucleus  in  den  Pflan- 
zenzellen II.  318. 
Nuenare  I.  265. 
Nürnberg,  botanischer 
Garten  II.  168.,  Med. 
Polizei  in  Niirnbei'g 
II.  1376.,  Topogr.  v. 
1708.  1709. 

Niishen  II.  1356. 

Nufer  I.  284. 

Nugent  II.  1703. 

Numa  Pompilius  I.  104. 
Numerische  Methode  II 
1476. 

Numesianus  I.  136. 
Nursia  I.  204.  207. 
Nusshardt,  F.  VV.  II. 

411. 

Nuttal  II.  237.  1634 
Nux  vomica  II.  793.  810. 
Nyerupp  II.  1687.  1688 
Nymphador  II.  822. 
Nymphenburger  Garten 
II.  173. 

Nyssenus,  Gregor  I. 
Nj'sten  II.  287. 

, P.  H.  II.  331.  365. 

1446. 


o. 

O-po,  Buchdruckerei- 
Ort  in  Japan  II.  1675. 
Oasen  (in  Aegypten)  II 
1669. 

über-  und  Unter-Do- 
naukreis II.  1708. 
Obercauada  II.  1751 
Oberhäuser  II.  223. 
Oberharz,  der  (für 
Schwindsüchtige)  II 
1716. 

Oberlausitz,  die  II.  1714. 
Obernberg  II.  1708. 
Oberndorffer5  J.  II.  168. 
Oberösterreich  II.  1705. 
Obstetrices  I.  116. 
Obstruction  I.  314. 
Ochs  I.  274. 

Ockhard,  J.  II.  1703. 
Octavianus  I.  112. 

Oddo  II.  540. 

Oddo,  M.  II.  519.  520. 
Odeleben  II.  1694. 


Odelebeu,  E.  O.  II.  1714. 
Odhelius,  Jo.  Lor.  II. 

463. 

Odier  II.  1260. 

, L.  II.  455. 

Odin  II.  1629. 

Odoües  de  Cevallos,  P. 

11.  1678. 

Odontiatrik  II.  1124. 
O'Connel  (der  grosse 
Agitator)  II.  1638. 
Oeconomus,  S.  v.  II.  417. 
Oecolainpadius  1.  236. 
Oeder’s  Pflanzensystem 
II.  133. 

Oedipppus  chymicus 

11.  7. 

Oeffentliche  Aerzte, 
schon  bei  den  älte- 
sten Aegyptern  II. 
1429. 

O egg  II.  1260.  1708. 
Oehhnann  II.  1355. 1359. 
Oehme,  J.  A.  II.  1714. 
Oel,  weisses  Mohn-, 
als  Specificum  gegen 
Scrofulosis  II.  805. 
Oelbaum  II.  805. 
Oelschläger,  J.  G.  II. 
169. 

Oelsüss,  Entdeckung  II. 

12. 

Oenone  I.  18. 

Oeresund  II.  1689 
Oersted  II.  53.  67.  763. 
1610. 

— — , A.  S.  (Sohn  des 
berühmten)  II.  1688. 
1689. 

Oertel,  E.  F.  C.  II.  132. 
137.  1357. 

Oesei,  Insel  II.  1385. 
Oesterlen  II  1497.1518. 
1534.  1623.  1633. 

1646. 

Oesterreicher  II.  1708. 

, J.  II.  II.  374. 

Oesterreichischer  Staat, 
Geschichte  von  Oest- 
reich  II.  1705.,  Be- 
völkerungs  - Verhält- 
nis« 1639.,  Gestüte 
in  1359.,  Med.  Geogr. 
und  Statistik  1704  — 

1708.,  Viehseuchen  in 

1358. 

Oesterreich’«  Militair- 
Chirurgie  II.  891. 

— — Physicatwesen 

1438.,  Ob  der  Ens 
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Unter  der  Ens 


II 


und: 

1705. 

Oesterreichs  Topogra- 
phie II.  1705. 

— — Veterinärsani- 
tätspolizei II.  1302. 
Oettingen  II.  170S. 
O’Etzel,  F.  A.  II. 
Oeynhausen,  v.  II.  97. 
Ofen,  Universität  I.  214. 
Ofentöpfe,  kupferne,  ihr 
Gebrauch  II.  1382. 
Offenbach,  Viehseuchen 
in  II.  1358. 

Offenbarung,  biblische, 
als  Quelle  der  Heil- 
kunst II.  1573. 

Ohain,  P.  v.  II.  94. 
O'Halloran  II.  1500. 
Ohm  II.  43. 

Ohme  II.  1552. 

Ohr  II.  1049. 
Ohrenheilanstalten 

1074. 

Ohrenheilkunde  II.  1039. 
1043.,  Litteratur  1074. 

1075.  1078. 

Ohrenkrankheiten  II. 
1044.  1059.,  der  Ara- 
ber I.  200. 

Ohrknoten  II.  1057. 
Ohrspiegel  II.  1045. 
Ohrtrompete,  Entdek- 
kung  der  II.  1040. 
Oken  II.  45.  96  144. 
145.  146.  147.  151. 
153.  154.  156. 

213.  220.  287. 

302.  315.  591. 

1638. 

Okhotsk  II.  1680. 
Olafsen  II.  1599. 

O’lama  (Plural  von  Alem) 
= Ulema,  die  Weisen 
in  Marocco  II.  1732. 
Olbers  II.  47. 1614.1712. 
Oldenburg,  Topogr.  v. 
II.  1811. 

Oldendorp,  II.  1665. 

, C.  J.  II.  1714. 

Oldfield  II.  1661. 

, K.  A.  K.  II.  1745. 

Oleire,  d’  II.  108. 

Oleum  animale  aetherum 
II.  794. 

Chamomillae  I. 

110. 

— — Rosarum  I.  210. 

Sulphuris  per 

campanam  I.  303. 


187. 

295. 

1634. 


1688. 


Oleum  Tartari  per  de 
liquium  I.  303. 

Olfers,  J.  F.  de  II.  223. 
Olisvagers  II.  174. 
Olivari,  N.  II.  1465. 
Olivaud,  E.  Jon.  1454 
Olivier  II.  978.  1624. 

, G.  A.  II.  1669. 

1673. 

Ollenroth  II.  1552. 
Ollivier  II.  1419.  1425. 
1732. 

, d’Angers  II.  1389 

1421.1424.1441.1442. 

1461. 

— — (der  Thierarzt)  II 
1361. 

Olmi,  Da  II.  1551. 
Olsen,  Chr.  II.  1688. 
Olympias  I.  71. 
Olympicus  I.  1 16. 

von  Milet  I.  118. 

0Iympiu8  (Zustand  der 
Med.  in  Griechenland) 
II.  1689. 

Omai  II.  1766. 

Omalius,  d’  II.  97. 

Omar  II.  753. 

Omeare  II.  1629.  = Mea- 
ra  (?) 

Omodei  II.  1689. 

, Annibale  II.  486. 

1462.  1700. 

"O/uotcc  o/.toiois  I.  246. 
Onofno,  A.  II.  414. 
Onsenoort,  A.  G.  v.  I. 

60.  92.  120.  200.  II. 
4S8.  973.  1551. 
Ontologie  II.  617. 
Onymus  II.  1703. 
Oosterdyk,  Nie.  Georg 
II.  1565. 

Operateurs  der  Grie- 
chen II.  821. 
Operation  des  Strabis- 
mus II.  987.  zur  Hei- 
lung des  Stotterns 
990. 

Operationsmesser  I.  20. 
Ophiuchos  1.  20. 
Ophthalmie  II.  1104. 
1114. 

Ophthalmologie  II.  817., 
Geschichte  1080. 
Ophthalmomyotomie  II 
1118. 

Ophthalmotherapie  II 
1116. 

Opigina  I.  105. 

Opitz,  J.  F.  II.  1705. 


Opium  I.  23.  37.  100. 
208.  310.,  bei  Krampf- 
kolik I.  113. 

, Analyse  II.  26. 

in  Unterleibsent- 
zündungen II.  1499. 

— — wirkt  in  den  Po- 
larländern nicht  se- 
dativ 1629. 

Opiurogebrauch  II.  806. 
Opobalsainum  1.  230. 
231. 

Oporinus  I.  236.  238. 
Oppenheim,  F.  W.  und 
seine  [Hamburger] 
Zeitschr.  1. 200.  II.  495. 
496.  498.  805.  961. 
1458.1692.1711.1746. 
Oppian  II.  196. 

Oppianus  11.  1323. 
Oplatus,  Monardes  I. 

289. 

Optik  II.  47. 

- — , Begründung  II. 
42. 

Optische  Eigenschaften 
der  Krystalle  II.  96. 
Orakel  II.  1215. 

— — von  Kos  I.  45. 
Orata,  S.  11.  119. 
Orbigny,  Alcide  d’  II. 

213.  214.  222.  1602. 
1633.  1764. 

Orchitis  II.  991. 

Orcony  II.  1360. 

Ordelin  II.  1715. 

Oregon  II.  1758. 

Orestes  II.  1213. 

Orfila  II.  31.  S09.  1422. 
1275.1427.1428.1448. 
1455.1461.1548.1732. 
Organische  Krankheiten 
Statistik  der  II.  1509. 
Organologie  II.  348. 349. 
Organpflanzeu  II.  145. 
Oribasius  I.  89.  122. 
127.  128.  158.  * 176. 
269.  2S9.,  Schriften 
159.  160.  165.  II.  122. 
824.  1367.  1370. 
Orient,  med.  Geogr.  des 
II.  1671.,  Sanitätsan- 
stalten im  II.  1671. 
Origanum  I.  37. 
Origenes  I.  156. 

Orioli  II.  1613. 

Orlay,  J.  II.  419. 
Orleans  I.  213. 

— — , Nouvelle-  II. 
1753. 
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Orlicb,  L.  v.  II.  1673. 
Orographische  Beschrei- 
bungen II.  139. 
Orosius  I.  171. 

Orpheus  I.  18.  156.  229. 
Orsato  II.  520. 

OrslefF,  J.  P.  II.  1454 
Ortega,  C.  G.  II.  167. 
Ortei,  G.  II.  466.  795. 
Orteschi  II.  486. 
Orlhornorphie  II.  984. 
Orthopaedie  1.  40.  2S6. 

373.  II.  983.  985.  989. 
Ortigosa.  V.  II.  S12. 
814. 

Orto,  ab  I.  234. 
Oryktognosie  II.  94.  95. 
Os  Ienticulare  I.  306. 
Osann  I.  54.  292.  II. 
49.  106.  110.  111. 1 19. 
137.  1717.  s.  auch  E. 
Osann. 

, E.  II.  387.  492. 

1681. 

Osbeck  II.  1673. 

Osborne  J.  II.  1748. 
Oscedo  I.  273. 

Oschatz  II.  1614. 
Oseibah  I.  185.  186. 

201. 

O’Shaugnessy  II.  807. 
Osiander  1.  100.  149. 

II.  75.  131.  468.  591. 
, Friedrich  Ben- 
jamin II.  1175.  1447. 
1451. 

(der  Thierarzt)  II. 

1357. 

Osiris  II.  249.  2S4. 
Ossian  II.  1629. 

Ossipaga  I.  104. 

Oste,  D.  II.  465. 
Osterdyk  II.  783. 

’ Oartoxöno?  I.  269. 
Osteologie,  unter  Galen 

I.  140. 

Ostfriesland,  Topogr.  v. 

II.  1710.  1711. 
Ostgothen , Medizinal- 

Polizei-  Anordnungen 
der  II.  1375. 

Osthof  II.  1381. 

Ostindien  I.  319. 

, s.  Vorderindien 

und  Hindostan,  Besitz 
in  II.  1750. 

Ostindische  Inseln  II. 
1674. 

Ostpreussen  II.  1714. 
Ostwind,  der  II.  1618. 


Oswald  II.  1746. 
Otaheiti  II.  1786. 
Otbeck  II.  1443. 
Othman  I.  198. 

Otho  Brunfels  I.  231. 
Otiatrik  II.  1039. 
Ottendorf  II.  108. 

Otter  II.  1692. 
Otterburg  II.  638.  644 
656.  665.  965.  1728. 
Ottin  II.  383, 

Ottley,  D.  II.  1747. 
Otto  II.  170.  235.  253 
320.  339  808.  814. 
816.  1508.  1745. 

, A.  VV.  II.  372. 

381.  391.  400.  401. 
977. 

— , C.  II.  489.  1688. 

, E.  11.  175.  1760. 

1763. 

, F.  II.  1682. 

(Professor  in  Cop- 

penhagen)  II.  1651. 

— — von  Guericke  II. 
1616. 

Ouchterlony  II.  1679. 
Ould,  Fielding  II.  1152. 
Oullah  II.  376. 

Ouseley,  VV.  II.  1672. 
OvQca'oyQcaf  ia , med.  II. 

1574.,  Gesch.  der. 
Outrepont,  d’  II.  89. 
1199.  1200.,  s.  die 
Geschichte  der  Ge- 
burtshülfe u.  1477. 


Oxyde,  Gewichtszunah- 
me II.  5. 

Oxygen,  Entdeckung  II. 
11.  * 16. , Eigenschaf- 
ten 16. 

— — , von  Galen  ge- 
ahnt! I.  142. 

— — - Mikroskope  11. 
323. 

Oxymel  I.  210. 

Ozanam,  J.  A.  F.  II.  418. 
1650.  1731. 


P. 


Ovarien  I.  89. 

Overmeer  Visher  [ Fi- 
scher u.  A.J,  van  1. 174. 
Ovid  (Ovidius  Naso)  I. 
23.  11.  1601.  1618. 
1651. 

Oviedo  II.  1580. 

de  Valdes  I.  130. 

Owaihi  II.  1767. 
Owhyee  II.  1767. 
Owhyhee  II.  1767. 
Oxalis  acetosella  I.  203 
Oxford,  akadem.  Garten 
II.  164  , ünivers.  1. 
213.217.  227.  II.  1743. 
Oxley  II.  1766. 

Oxonia  II.  1743. 

Oxyd  des  japanischen 
Wachses  II.  814. 
Oxydation  der  Metalle, 
Beweis  einer  Bestän- 
digkeit darin  II.  19. 
Oxydationsprodukte  des 
Wallraths  II.  814. 


Paalzow  II.  1449. 
Paars,  Adr.  II.  1630. 
Pabel  1681. 

Pabst  II.  1715. 

, K.  II.  492.  498. 

1345. 

Pacchioni  II.  516.  572. 
Paccinetti  II.  1608. 
Pacho,  M.  II.  1661. 
Pacius  I.  73. 

Paco  II.  862. 

Pacöme  II.  1229. 

Padua,  erste  Klinik  II. 
519.,  Topogr.  1695., 
Universität  I.  213. 
217. 

Paduanus  de  Dondi  I. 
220. 

Pael  II.  1376. 

Pagani  II.  1707. 


Paganini,  P.  II.  465. 
Pagenstecher  II.  110. 
Palästina,  Med.  Geogr. 

v.  II.  1671. 

Palatides,  A.  II.  387. 
Palatinus  I.  I2S. 
Palatius,  F.  II.  129. 
Palaye,  Laciirne  de  II. 
Palazzo,  Felix  854. 
Paleta  II.  983. 

Palette,  J.  B.  II.  462. 
Palfyn,  Johann  II.  378. 
917.  1150.*  (Erfinder 
der  Geburtszange.) 
Palgrave  II.  1742.  1743. 
Pali -plague  II.  1675. 
Palido  II.  482. 

Palmedo  I.  298. 

Palmer,  J.  F.  II.  459. 

, S.  II.  381. 

Palmersland  II.  1768. 
Palmi,  G.  II.  1699. 
Palladius  I.  143.  178.  II. 
1319. 
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Pallas,  Peter  Simon  II. 
57.  95.  IGO.  174.209. 
212.  224.  227.  233. 
294.  295.  1601.  1027. 
1G33.  1680.  1683. 
Pallauf  II.  1712. 

Pallis  II.  1689. 

Palmieri  II.  1646. 
Pamardsclier  Spiess  11. 
913. 

Panacea  I.  44. 

Panaces  chironiurn  1. 
120. 

Panakeia  I.  22.  25. 
Panama  II.  1762. 

Pananti  II.  1661. 
Panaroli  I.  258. 
Pancreas  I 89. 

Panei  11.  162. 

Panelli,  G.  II.  1694. 
Panizza  I.  289. 

, A.  II.  387. 

, B.  II.  3S0.  387. 

, L.  440. 

, N.  F.  II.  387. 

Pannascli  II.  1694. 
Pansa,  Martin  II.  1673 

, Vibr.  I.  113. 

TJcivröif  oßog  I.  94. 

Panzer  II.  217. 

Paolini,  Marco  II.  1285. 
Paolino  II.  1673. 
Papadopylus  II.  520. 522. 
523. 

Paparella,  S.  II.  441. 
Papilion  11.  1390. 

Papius  II.  189. 

Papon  II.  1726. 

Pappen  heim  II.  30.  310. 
320. 

, L.  II.  379. 

, S.  II.  387. 

Paquot  1.  293. 

Para  II.  1766. 
Paracelsisten  I.  250.  * 
251.  252. 

Paracelsus  l.  136.  220 
222.  233.  234.  * 236., 
Schriften  237.  238. 

239.  240.  241.  242. 
243.  244.  245.  246. 
247.  248.  249.  250. 
251.  252.  263.  284 
296.  301.  303.  306. 
307.  II.  59  12.3.  505. 
848.  857.  1048.  1232. 
1323.  1567. 

— — , Ansicht  vom 


Paracentese  des  Tho- 
rax 1.  26. 

Paracentesis  umbilicalis 

I.  300. 

Paradies  II.  117. 
Paraeus,  Ambrosius  = 
Pare,  Ambroise  II. 
129.  378.  851.  852. 
896.  1377.  1405.  1428. 

1428.,  Schule  des  853. 
857.  858.  865.  876. 

Parallelismus  im  Pflan- 
zenreich II.  153. 
Paralyse  I.  248. 
Paraphimosis  II.  952. 
Parati  II.  1466. 
Parchappe  II.  356.  1277 
Pareau,  J.  II.  1677. 
Parent-Duchatelet  II 
1256.1461  1644  1732. 
Parenteau  - Desgranges 

II.  1552. 

Pareus  1.  284. 

Parez,  Antonio  II.  864. 
Pargeter,  W.  11.  1244 
Parisanus  I.  255.  256. 

Paris  I.  213.,  akadein. 
Garten  II.  163.  1426. 

1427.,  (Heilanstalten 
und  Med.  Topogr. 
überhaupt)  ctr.  ctr 
Univers.  1.  217, 

, E.  II.  1767. 

, J.  A.  II.  1455. 

Parise,  Reveille-  s.  d. 
Pariset,  E.  II.  484.  606. 
61 1.  614.  * 639.  640. 
930.  931.  1276. 

, II.  II.  926. 

Parish,  Sir  Woodbinell. 
1765. 

Parizell  II.  1705. 

Park,  J.  R.  II.  334. 

, Mungo  II.  1640 

Parker,  Mathias  II.  1742. 

, P.  II.  1675.  1678. 

Parkin  II.  1651. 

, John  II.  1652. 

1739. 

Parkinson  II.  98. 

, J.  II.  164. 

, T.  11  503. 

Parkmann  II.  1260. 
Pariatore,  Filippoll.  169. 

Parma,  Universität  I. 
214. 

Parmenides  I.  34. 


Gasteiner  Wasser  II.,Parinentier  II.  29.  331. 


104. 


761.  909. 


Parmentier,  Anton  Au- 
gust II.  1466. 

Parow  II.  805. 

Parro  II.  222. 

Parrot  II.  54.  1599.  1601. 
1724. 

, F.  II.  98.  414. 

1671.  s.  a.  Parrot. 

, J.  J.  II.  1728. 

Parry  II.  77.  365.  415. 
1491.  1515.  1751. 

, William  Edward  i 

II.  1686. 

Parscher  II.  1359. 
Partibus,  Jacob  de  I. 
190. 

Partington  II.  60. 

Partsch  II.  97. 

Pascal  (Strasbourg)  II. 

1533.,  s.  B.  Pascal. 
, B.  II.  40.  1533. 

1616. 

— — (der  Thierarzt)  II. 
1325. 

Pascual,  Miguel  Juan  II. 
864. 

Pasquier  11.  252.  851. 
1292. 

Passavant  I.  219. 

, J.  E.  II.  279.  383. 

1313. 

Passeri,  G.  II.  366. 

, J.  II.  1693. 

Passerini  II.  1594. 

Pasta,  A.  II.  462. 

, J.  11.  462. 

Paste  gegen  Harnröh- 
renstrikturen  II.  809. 
Pastor  Fuster  II.  1733. 
Pastoret  II.  926. 
Patagonien  II.  1766. 
Paterson  II.  10GS. 
Paterno  I.  299. 
Paihogenie  I.  37.. 

— — der  Seelenstörun- 
gen II.  1414. 

Pathgenien  II.  1766, 

Pathogenetische  Physio- 
logie II.  366. 
Pathologe  Anatomie  II. 
393. 

Pathologie  I.  56.  66. 
79.  90.  91.  111.  II.I 

393. 

— — , allgemeine  II. I 

534. , Gegenwart  und 
Zukunft  derselben  II. 
426. 

der  Araber  I.  199. 


Pallas  bis  Peron, 


1861 


Pathologie  des  Ascle- 
piades  T.  111. 

comparee  II.  1572. 


Pauli,  P.  II.  1708.  1710. 
— — , Simon  11.  782. 
Paul li n us  I.  287. 


- — der  Fehler  und  Panlowsk,  bot.  Garten 
Krankheiten  des  Au-j  11.  100. 
ges  II.  1113.  Pauls  II.  242. 


— — der  Pflanzen  II. 
189.  190.  191.  192. 
193  194. 

der  Zähne  II.  1143. 

, Methoden  in  der 

II.  973. 

mit  Physiologie 

allgem.  II.  410. 

— — Ruhm  der  fran- 
zösischen Schule  II. 
590. 

und  Therapie, 

Entwickelung  der  spe- 
ciellen  II.  447. 

und  Therapie, 

Entwicklungsgang  d. 
allgem.  II.  40. 

und  Therapie, 

historische  II.  589. 

unter  Galen  1. 142. 

Pathologische  Physiolo- 
gie II.  285. 

Pathologische  Anatomie 
II.  127. 

Pathologischer  Einfluss 
der  Feuchtigkeit  II. 
1025.  ctr.  s.  d.  allg. 
Geogr. 

Patin  I.  300. 

Patissier  II.  104. 
Patrik,  Fitz-  II.  1044. 

s.  a.  Fitz-Patrik. 
Patriola,  O.  II.  1704. 
Patris  II.  440. 

Patroclus  1.  18. 
Patterson  II.  479. 

Paty,  Du  II.  1094. 

Pau,  Bad  s.  Pyrenäen. 
Paul  III.,  I.  289. 

IV.,  I.  299. 

— — v.  Aegina  1 270. 

Courrier,  s.  d. 

Einl. 

, Sanct  (Insel 

südlich.  Eismeer) 
1768. 

v. 

II.  235 

Paulet  II 


Paulus  Aegineta  I.  33. 
101.  178.  179.*  180. 
180  201.  II.  825.  830. 
1107. 

Paumgartner  I.  235. 
Pausanias  I.  22. 

Pauvin  II.  1505.  1094. 
Pavia,  Uuivers.  I.  214. 
Pavon  II.  175. 

Paxton,  J.  II.  377. 
Payan  II.  4S2. 

Payen  II  104.  1740. 


im 

II. 


— v.  Württemberg 


561.  13S0. 

(der  Thierarzt)  II. 

1337.  1355. 

Pauli  II  1708. 

, A.  II.  132. 

, F.  II.  1688. 


— , X.  II.  1040. 
Payne  II.  1641. 

Pearsall  II.  96. 

Pearsou  II.  1494.  1517. 
1078. 

— — , J.  F.  II.  477. 
991. 

Peart  II.  59. 

Pechlin  I.  258.  II.  129. 
Peclet  II.  1017. 

Pecquet  I.  257. 

Pedacius  I.  125. 
Pedanius  Dioscorides  1. 
125. 

Pedro  Pidal  II.  1730. 
Peez  II.  109. 

Pegu  II.  1674. 

Peiligk,  Jacob  II.  847. 
Peiper  II.  789. 

Peithner  II.  1705. 
Peking,  D.  II.  414. 

— — in  China  II.  1075. 
Pelagonius  II.  1321. 
Peligot  11.  29. 

Pellagra  II.  070. 
Pelletan  II.  80.  877.  920. 

1427. 

, P.  J.  II.  482. 

Pelletier  II.  26.  701 
703.  704. 

— — , Bertram  II.  759. 
Pelops  I.  124. 

Pelouze  11.  29. 

, J.  II.  814. 

Peltier  II.  81.  1611. 
1640. 

Pelusium  I.  172. 
Pemberton  II.  599. 
Penada,  J.  II.  462. 
Penarolini  II.  1699. 
Pendel  II.  34.  35.  41. 
Peudjab  II.  1674. 


Penicher  11.  251. 
Pennant  11.  212.  215. 

1742.  1743. 

Pennock  II.  479. 
Pentapolis  II.  1073. 
Penzer  11.  1095. 
Pepagomenes  I.  179. 
Pepiniere  zu  Berlin  II. 
S91. 

Pepsin  II.  30. 

Pepys  11.  22.  30. 
Perault,  C.  II.  182. 
Percival  II.  593. 

, Baton  Lord,  s. 

Algier. 

, C.  11.  1746. 

, R.  II.  1088.  1674. 

, Th.  II.  460.  1408. 

1420.  1427.  1026. 
Percq,  Le  Medecin  du 
II.  1729. 

Percussion  II.  010.,  Leh- 
re von  der  II.  84.  85. 
Percussions  - Hämmer- 
chen II.  80. 

Percy  II.  SO.  129.  S77. 
918. 

, P.  F.  II.  1464. 

Perdikkas  I.  40. 
Peregrinus  II.  1703. 
(Göttingen.) 

Pereira  da  Costa,  J.  F. 
11.  1704. 

, J.  II.  1747. 

Rego,  J.  II.  1707. 

Perfect,  W.  II.  1242. 
1245. 

Perfectissimatus  digni- 
tas  I.  170. 

Perigenes  I.  90. 
Perigines  II.  821. 
Perikies  I.  71. 
Periktione  I.  03. 
Periodeutcn  I.  33. 
Periostitis  syphilitica  I. 
268. 

Peripatetische  Schule  I. 
71.  82. 

Peripaletiker  II.  1714. 
IltQincaos  I.  71. 
Periscythismus  I.  161. 
Perkins  11  1602. 

— — , Justin  11.  1672. 
Perleb  II.  156.  173. 
Pernambuco  II.  1764. 
Pernetti  II.  1752. 
Pernetty  II.  340. 

, D.  II.  1766. 

Peron  II.  223.  225.  237. 
1580.1634.1766.1767. 
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Perpiguan  I.  214.  II. 
1728. } Universität  I. 
214. 

Perrault  II.  102. 

, C.  II.  201.  232. 

Perrey  11.  877. 

Perrin,  M.  II.  1073. 
Perrot,  A.  W.  II.  1061. 
Perry  II.  1505.  1740. 
Persanes,  Lettres  II. 
1727. 

Perser,  Med.  Polizei  der 
alten  11  1360. 
Persien,  Med.  Geogr.  v. 

II.  1071.  1072. 

Person  II.  03, 

, J.  II.  1452. 

Persoon  II.  145.  140. 
Persoonia  II  140. 
Pertnsier  II.  1092. 

Perty  II.  218. 

Peru  II.  1763.  = Perou, 
ein  Land  ohne  hohe 
Bäume,  soweit  es  ohne 
Regen  ist  1632.  Med. 
Geogr.  v.  Peru  II. 
1703. 

Perugia,  Universität  1 
213. 

Perurinde  II.  791. 
Pescay,  F.  II.  485 

, F.  de  II.  482. 

Pescheck,  C II.  1703. 
Peshier  II.  1498. 
Peshawur  II.  1750. 
Pessina,  J.  II.  1341. 
1350. 

Pest  I.  22.  35.  37.  258. 
273.  274.  278.  II.  552. 


Petechialtyphus  I.  264 
271.  274.  * 275. 
Petechien  I.  274. 

Peter  I.,  Insel  (die  dem 
Südpol  allernächste 
bekannte)  II.  218. 

— — von  Apono  I.  218. 
de  la  Cerlata  I, 

222.  II.  1045. 

Frank,  s.  Frank 

— — der  Grosse  II. 
902. 

Heinsohn  II.  1591 

— — der  Spanier  I. 
218. 

de  Vineis  II.  1431. 

Peterka  II.  1357.  1300 
Petermann  11.  1071. 

1080. 

Petersen  I.  Sl.  121.  11. 
490.  630.  1570.  1594. 

, Ch.  11.  1712. 

(der  Thierarzt)  II. 

1359. 

Petersburg,  botan.  Gar- 
ten 11  106  , Med.  To- 
pogr.  1083.,  Gesell- 
schaft corresp.  Aerzte 
zu  1084. 

Petersthal  II.  108. 

Petit  1.  129.  II.  22.  23. 
50.  51.  79.  488.  667. 
1025.  1071. 

— — , Antoine  II.  000. 


009. 

898. 

1403. 

J. 

L.  11. 

852. 

800. 

807 

877. 

897. 

898. 

902 

. 909. 

913. 

943. 

Petroz  II.  701. 

Petrus  Lombardus  I. 
216. 

— — Niger  I.  207. 

— — de  Vineis  I.  216. 
Petter,  Fr.  175. 
Pettigrew  11.  252.  1001. 
Petty  II.  1480. 

Petzei  II.  505. 

Petzold,  J.  N.  II.  1599. 
Peu,  Phil.  I.  285. 
Peuchet,  J.  11.  1724. 
Peuschel  II.  339. 

Peyer  1.  257.  II.  232. 
Peyraud  11.  8S. 

Peyre,  A.  C.  II.  989. 
Peyrere,  De  la  11.  1088. 
Peyron  1.  35. 

Peyronie  II.  1688. 
Peyrouse  II.  252.  1640. 
Pej'ssonnel  11.209. 1061. 
Pejtier  II.  1090. 
Pezenes  II.  794. 

Pezzl  II.  1705. 
Pezzoni,  Ant.  II.  1692. 
Pfäfers,  s.  Pfeffers. 

Pfäffers,  häufig  für  Pfef- 

Pfaff  II.  22.  52.  54.  61. 
06.  90.  452.  591.  789. 
977.  1011.  1020.  1082. 

, C.  H.  II.  306. 

41 1.  495.  497. 

, G.  H.  11.  1010. 

s.  auch  G.  H.  Pfaff. 
Pfefers,  s.  Pfeffers. 
Pfeffer  I.  126. 
Pfefferküste  II.  1005. 


595.  1500.,  Mortalität 
in  der  1529. 

des  Antonin  I 

169. 

in  Athen  I.  40. 

— — des  Cyprian  I. 

170.  171. 

— — des  Diodor  I.  108. 
170.  277. 

des  Justinian  I. 

171  172. 

des  Thucydides 

I.  169. 

Pestei,  W.  II.  392. 
Pestfrage  II.  1529. 
Pesth,  Topogr.  II.  1700. 
Univers.  u.  Med.  We- 
sen 1707. 

Pestlazareth  I.  279. 
Petechialfieber  I.  207.  II. 

596. 


, M.  A.  II.  200. 

Petilot  II.  1724. 

, A.  11.  1025. 

Petitsche  Nadeln  II.  917. 
Petiver  II.  1724. 
Petraeisches  Arabien  II. 
1700. 

Petrarca  I.  219.  260. 
Petrefactenkunde  II.  92. 
93.  97. 

Petrefactenstudium  för- 
dert die  Geognosie  II. 
98. 

Petrequin  II.  488.  990. 

1037.  1095. 

Petri  1.  125. 

, Jh.  C.  II.  1683. 

Petron  I.  67. 

Petronius  I.  112. 

, Alex.  Traj.  II. 

1372. 


Pfeffers  I.  237.  II.  104. 

110. 

Pfeifer,  S.  452. 

, Joh.  W.  II.  1764. 

Pfeiffer,  L.  II.  495.  1598. 

, S.  II.  1001. 

Pferd  (Veterin.)  II.  1359. 
Pferde  (Litt,  der  Heil- 
mittel für)  11.  1359. 
Pferdeheilkunst  11.  1358. 
Pferdekrankheiten  II. 
1359. 

Pferdeseuchen  (Autoren) 
11.  1357. 

Pferdezucht  in  Preussen 
11.  1344. 

Pfeufer  1.  274.  II.  131. 

1421.  1448.  1598. 

— O.  II.  497. 
Pfirsichblätter  II.  805. 
Pflanzen,  Pathologie  der 
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II.  189.  190.  191.  192. 
193.  194 

Pflanzenabbildungen,  er- 
ste I.  201. 


Pflanzenanatomie 

11. 

178.  179.  180. 

181. 

182.  183.  184. 

185. 

186.  * 187.  188. 

Pflanzengeographie 

II. 

81. 

Pflanzensäuren  , 

vcr- 

schiedene,  von  Schee- 
le entdeckt  II.  17. 
Pflanzensammlungen  im 
trocknen  Zustande  II. 
174. 

Pflanzenstoffe,  Versu- 
che zu  ihrer  Analy- 
sen 11.  17. 

Pflanzensystem  von 
Adanson  II.  142. 

— — von  Agardh  II. 

159. 

— — von  Bartling  II. 

155. 

— — von  Batch  II.  143. 

— — von  Decandolle  II. 

144. 

— — von  Jussieu  II. 
143. 

von  Lindley  II. 

153. 

— — von  Link  II.  145. 
von  Martius  II. 

157. 

— — von  Oken  II. 
1441. 

von  Perleb  II. 

156. 

von  Persoon  II. 

145. 

— — von  Reichenbach 
II.  147. 

von  Rudolphi  II. 

156. 

— — von  Schultz  II. 
von  Schweigger 

II.  157. 

von  Unger  II. 

159. 

— — , natürliches,  von 
Oeder,  Büttner,  Erx- 
leben,  Biiling,  Batch, 
Jussieu  II.  143. 

Pflanzschulen,  Anfang 
der  medizin.  II.  1430. 
Pflaster  I.  60. 

Pflaum,  J.  !!•  1708. 
Pfotenhauer,  L.  II.  1728. 
Pfündel,  v.  II.  794. 


Pfuscherei  II.  1433. 

Pfyffer  II.  1674. 

Phaar,  de  II.  1463. 

Phaars  II.  1691. 

Phaedro  Rodach  I.  250. 

Phaedrus  1.  149. 

Phaestias  I.  44. 

Phalereus  1.  82. 

Phaon  I.  69. 

Pharmaceut.  Central- 
blatt II.  31. 

Pharmaceuten , älteste 
II.  751. 

Pliarniaceutische  Bota- 
nik 11.  740. 

Pharmaceutische  Che- 
mie I.  248. 

Pharmacie,  erste  Spu- 
ren 1.  97.,  der  Sara- 
cenen  1.  198.,  medi- 
cinische  I.  202  , Zu- 
kunft II.  816. 

— — , der  Fortschritt 
und  seine  Hindernisse 
II.  748. 

— — , die,  in  genauer 
Verbindung  mit  den 
anderen  Zweigen  II. 
755 


Pharmacodynamik  II. 
7S2. 

Pharinacologie  I.  94.  97. 
Pharmacologie,  zur  Ge- 
schichte der  I.  94.  97. 
11.  720. 

— — der  Alten  II.  720. 

der  Neueren  II. 

722.  * 

Pharmacognostische  Li- 
teratur II.  738. 
Pharmacologen  II.  765. 
Pharmacopolae  I.  41. 
II.  766. 

Pharmacopolen  I.  105. 
Pharmacopöen  II.  744. 
767. 

— , Abhandlungen 
über  die  Einrichtung 
der  II.  744. 

, allgemeine  II.  745. 

, Armen  - II.  768. 

1466. 

ausserdeutscher 

Länder  II.  746. 

deutscher  Länder 

II.  745. 

, Homöopatische  II. 

747. 


— , Geheimnisskrä — Hospital  II.  1466. 


merei  und  Kritiklosig- 
keit II.  786 

— — Licht  und  Irr- 
licht II.  784. 

— — , Mängel  II.  788. 

, steigender  Fort- 
schritt ders.  in  un- 
serer Zeit  II.  764. 

— — , Verbesserer  der 
II.  788. 

, Vervollkomm- 
nung der  neuern  II 
760. 

— — , zur  Philosophie 
ihrer  Geschichte  II 
705. 

zur  Kritik  ihrer 

Litteratur  II.  708.  798. 

— — , Periodische-  und 
Journal-Litt.  II.  709. 

— — , Ausser- Europäi- 
sche Zeitschriften  für 


— — im  17. Jahrhundert 
II.  783. 

Pharmacopee  universel- 
le, erste  II.  5. 
Pharinakides  II.  1690. 
Phanerophyta  II.  146. 
Pharao  II.  630. 
Pharomond  II.  1725. 
Phayre,  Th.  P.  II.  1422. 
Phaw  II.  759. 
Pherecydes  I.  28.  29. 
Philadelphia  II.  1755. 
1756.  1757. 

Philagrius  I.  162.  164. 
11.  824. 

Philaltes  I.  94.  160. 
Philetas  I.  69. 

Philey  I.  74. 

Philinus  I.  86.  87.  98. 
99.  und  Hahnemann 
(Brisken  Diss.  Berol. 
1834.) 


II.  709.,  Europäische  Philip,  A.  P.  W.  II.  334. 


II.  709 
, Lexicalische  Lit- 
teratur der  II.  714. 

- — und  Pharmacolo- 
gie. Zur  Litterär-Ge- 
schichte  der  II.  714. 


, J.  II.  1668. 

, Wilson  II.  365. 

384  - 387.  598.  1491. 
1517. 

Philipp  I.  70.  71.  72. 
(II.),  I.  253.  289. 
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Philipp  von  Akarnanien 
I.  82. 

August  I.  211. 

— — , P.  J.  s.  Herz- 
u nd  Lungenkrankhei- 
ten. 

der  Schöne  1.  295. 

Philippinen  oder  Mani- 
lische  Inseln  II.  1975. 

Philipps  II.  04. 

, B.  II.  1747. 

, W.  II.  165. 

Philippson  l’Yb]  «vOqio- 
Tiivrj  s.  Anatomie  und 
Podalirius. 

Philippsohn,  P.  II.  485. 

Philips,  Ch.  II.  989. 
1518. 

Philippus  I.  128. 

Philistion  1.  08.  97.  II. 
822. 

Phillips  II.  96.  97.  1001. 


Auffassung  der  Natur 
II.  1599. 

Philostorgius  I.  104. 
Philostratus  I.  154. 
Philotimus  I.  07.  87. 
Philoxenus  I.  95. 
Philumenes  I.  116. 
Philumenos  I.  162. 
Philus,  M.  II.  189. 
Phimosis  I.  209. 
Phlogiston  II.  7.  S.  10. 
Phorat  Ebn  Shohnalha 
I.  186. 

Phlorizin  II.  807. 
Phosphor  II.  795. 
Phosphorsäure  II.  797. 
Phosphorverbindungen, 
neue  organische  II. 
812. 

Photius  I.  26.  165. 
Photogeographie  II. 
1014. 


Physik,  Verbindung  mit 
der  Philosophie  II.  41. 
Physikate.  Ursprung  II. 
1375. 

Phj’siker  I.  175. 
Physiognomik  11.  336. 
Physiographie  der  Hö- 
hen II.  1599. 
Physiologie  I.  28.  37. 
54.  64.' 77.  90.  111. 

— — , Definitionen  II. 
245.  240. 

— — der  Araber  I.  198. 

— — des  Asclepiades 

I.  111. 

— — des  Galen  I.  141. 
der  Gelenke  II. 

992. 

— — des  Gehörorgans 

II.  1057.  1075. 

— — des  Oribasius  I. 
159. 


1706. 

Philo  1.  118. 

von  Tarsus  I.  124. 

Philolaus  II.  1215. 
Philon  I.  60.  155. 
Philouides  v.  Dyrrhachi- 
um  I.  112. 

Philosophia  inedica  II. 
583. 

Philosophie  I.  2S.  316. 

s.  auch  d.  Einleitung. 
— — , alexandrinische 
I.  229. 

der  Araber  1.  198. 

, aristotelische  I. 

215. 

der  Botanik  1. 

82. 

, neuakademische 

I.  153. 

, neuaristotelische 

I.  155. 

, neuplatouische  I. 

153.  loo. 

, neupythagorei- 
sche I.  153.  155. 

, scholastische  I. 

215. 

, skeptische  I.  153. 

, stoische  1.  126. 

, Verbindung  mit 

der  Physik  II.  41. 
Philosophisches  Colle- 
gium II.  179. 
Philosophisch  - nosologi- 
scher Standpunkt  II. 
1576. 

Philosophisch- poetische 


Phrenologie  II.  345. 
Phreuologische  Gesell- 
schaft zu  Edinburg  II. 
345. 

zu  London  II.  346. 

Phrenologisches  Jour- 
nal II.  340. 
Phthalinsäure  11.  812. 
Phthisen  1.  301. 
Physiatrische  Heilme- 
thode im  Verh.  zur 
spezifischen  II.  SOS. 
Physiatrischer  Einfluss 
der  Feuchtigkeit  II. 
1021. 

Physica  I.  205. 

subterranea  11.  6. 

Physik  I.  75.  126.  312. 
II.  808.  976.  1102. 

— — , Cartesianische 

I.  307. 

, chemischer  Theil 

II.  54. 

— — der  Nerventätig- 
keit II.  1555. 

— — , Entwickelung  ei- 
ner medizinischen  II. 
58. 

, Fortschritte  ih- 
rer Haupttheile  II.  45. 
, Grundlage  II.  41. 

, ihr  Gang  im  18. 

Jahrhundert  II.  42. 

, mathemathische 

II.  45. 

— — neuere  und  neue- 
ste Geschichte  II,  32. 


, Geschichte  und 

Litt.  11.  3S2. 

Haller’s  II.  263. 

, Methode  in  der 

II.  573. 

— — , naturphilosophi- 
sche 11.  285. 

— — , pathogenetische 
II.  282. 

, pathologische  II. 

285.  587. 

, pneumatische  II. 

284. 

, ZeitschirftII.380. 

Physiologischer  Einfluss 
der  Feuchtigkeit  II. 
1621  — 1620. 
Physiologischer  Einfluss 
des  Wärme  11.  1626. 
Physiologische  Schule 
zu  Paris  II.  614. 
Physiologisch  - nosolo- 
gisch - therapeutische 
Disposition  (Eisen- 
mann’s)  der  Med.  Geo- 
graphie II.  1576. 
Phyto -Chtonologie  II. 
II  1586. 

Phytochemie  II.  25.  761. 
Phytogeographie  II. 
1629. 

Phy tolacca  Decandra  II. 
803. 

Phytopathologie  II.  189. 
190.  191.  192.  193. 
194. 

Phytotomie  II.  179. 
Piacenza  I.  217. 


Philipp  bis  Plenciz. 
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Pians  I.  271. 

Piasoletto  II.  175. 
Piazzi  11.  47.  1014. 
Picard  II.  40.  1552. 
Piccolluiomini  I.  254. 
Piccolomini  F.  II.  525. 
Pickel  II.  80. 

Pickering  II.  1751. 
Pickford,  P.  II.  387. 
Pickhard  II.  1711. 

Pico  von  Mirandola  1. 
229. 

Picot  II.  1702. 

Pictet  II.  18. 

Pictorius,  Georg  11.439. 
1371. 

Piculae,  Constitutiones 
(Medizinalgesetze  v. 
Kaiser  Friedrich  II.) 
II.  1432. 

Pidal,  Pedro  II.  1730. 
Piderit,  P.  J.  II.  1552. 
Pidoux  II.  447.  450. 

, H.  II.  417. 

Piemont  I.  221. 

Pienus  II.  1049. 
Piepenbring  II.  793. 
Piepenbring's  Archiv  II. 
790. 

Pierer  I.  220. 

, J.  E.  II.  492. 

498. 

, J.  F.  II.  381. 

492. 

Pierquieu  II.  384. 
Pierre,  Bernardin  de  St. 
II.  1008. 

— — le  Grand  II.  1085. 
Pieritz  II.  1297. 

Pietro,  D.  de  II.  1009. 
Pietsch  II.  128. 
Pigafetta,  A.  II.  1074. 
Pigault  II.  1728. 
Pigeaud , Gesch.  d.  Li- 
gatur d.  Arterien  s. 
beide. 

Piglaire  II.  278. 
Pigmentarii  II.  707. 
Pignacca  (Gesch.  der 
Med.  Italiens  irn  19. 
Jahrh.),  Pavia  1840. 
Piguaire  II.  27. 

Pigray  II.  852.  870. 
Pigraz  II.  1377. 

Pilarini  13S0. 

II  Pilatre  de  Hozier  II.  19. 

Pilger  (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

II  Pilulae  arabicae  I.  210. 


Pilulae  de  Cynoglosso  1. 
210. 

— — sine  quibus  esse 
nolo  I.  210. 

Piluninus  I.  104. 
Pimbilo,  Ang.  11.  1095. 
Pimpinelle  1.  231. 
Pinaeus  1.  285. 

Pindar  1.  20.  21.  23.  II. 
117. 

Pineau  I.  300. 

— — , Severin  11.  S52. 
Pinel,  Philippe  11.  80. 

208.  285.  379.  424. 
425.  451.  404.  599. 
001.  * 002.  003.  004. 

010.  015.  038.  040. 
085.  1004.  1237.  1240. 
1284.1294.1450.1598. 

Pinelli  II.  1377. 

Pingeon  (reelle  Fort-j 
sehr.  d.  Med.  v.  1800 
— 1834)  s.  Statistik. 
Pinheiro  II.  1749. 
Pinkerton  II.  1728. 
Pinther  II.  1714. 

Pinzi,  Phil.  I.  190. 
Piorry  II.  85.  80.  89. 
1527.  s.  P.  A.  Piorry. 

, P.  A.  II.  455. 

403.  485.  502.  *034. 
030  1527.  1548.  1053. 
Piquer,  A.  II.  450. 
PirogofT,  Nicolaus  II. 

974.  1084. 

Pirondi  II.  081. 

Pisa,  Univers.  I.  214. 

11.  1003.  1097. 

Piso  I.  199.  II.  1704. 

,ll.  II.  203. 

Pison  II.  750.  1029. 
Pistor  1.  287.  II.  323. 
PUard  I.  218.  294.  295. 

II.  828.  841.  875. 
Pitard’s  Colleg.  Chirurg. 
II.  842. 

Pitcairn  II.  257.  1495. 

, a.  457. 

Pitcairne  I.  311.  II.  127. 

511.  532. 

Pitot  II.  1727. 

Pitschaft  (Problemata 
u.  Miscellanea)  s.  Hu- 
feland’s  Journ.  II. 
1830. 

Pitt,  W.  II.  194. 

Pitta  II.  1035. 

Pitton  II.  174. 
Pituysische  Inseln  II 
1734. 


Piutti  II.  137. 

Pizarro  II.  1080. 

Place,  La  II.  1025.,  vgl. 
Laplace. 

Placeutini  II.  412. 
Placitus,  Sext.  I.  157. 
Planche  II.  702.  s.  Sago. 
Planche  11.  1703.  1704. 
Plane  II.  340. 

Planet,  A.  II.  1700. 
Plank  (der  Veterinaer- 
Litterärhistoriker)  II. 
1315.  1355. 

Plastik  des  Blutes  II. 
1491. 

Platearius  I.  209. 

, Johannes  und 

Matthaeus  I.  211. 
Plateau  von  Iran  II. 
1071. 

Platen  II.  1357. 

Plater.  Felix  I.  295. 
299*  300.  301.  II.  450. 
571.  1234. 

Platner  11.  240.  1407. 

— — , Ernst  IT.  459. 
1407.  1449.  1459. 

, J.  J.  II.  458. 

Plato  I.  20.  21.  20.  37. 
39.  40.  47.  02.*  03. 
05.  00.  70.  77.  78.  80. 
82.  130.  140.  147. 149. 
153.  154.  155.  101. 
195.  319.  II.  70.  190. 
350.  819.  1043.  1041. 
Platoniker  I.  154. 
Platonisches  System  I. 
03. 

Plato’s  Akademie  I.  153. 
Platte,  J.  II.  1711. 
Plattoli,  Scipio  II.  1402. 
Platysma -myoides,  er- 
ste Beschreibung  des 
I.  140. 

Plauenscher  Grund  II. 
1713. 

Plautus  1.  2GS. 

Platz  II.  1448. 

Plaz,  A.  P.  II.  1445. 

, A.  W.  II.  182. 

Pleasants,  H.  II.  1701. 
Pleischl  II.  105. 

Plemp,  V.  F.  II.  450. 
Plempius  I.  250. 
Plenciz  II.  1330. 

, A.  541. 552.  553. 

509. 

; J.  v.  II.  553. 

, M.  A.  II.  458. 
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Plenciz  (Thierarzt)  II. 
11.  1330. 

Plenck  II.  052.  s.  Plenk. 

, J.  J.  v.  *556. 

557.  558.  [richtiger 
Plenk  s.  d.] 

Plenk  II.  1035. 

— — , J.  F.  II.  1456. 

, J.  J.  von  II.  193. 

1179.  1407. 

Plenk’s  Compressorium 
II.  917. 

Pleschtschejew  II.  1682. 
Plessimeter  II.  67. 
Plessimeter  von  Elfen- 
bein, Kautschuk  11. 
86. 

Plessing  II.  1671. 
Plinius  I.  18.  33.  47. 
78.  82.  83.  111.  115. 
118.  121*  122.  II.  92. 
102.  121.  193.  197. 
198.  212.  337.  55S. 
765.  766.  1651.,  seine 
Schriften  I.  123.  273. 
281. 

der  Aeltere  II. 

162.  1320. 

der  Deutsche  I. 

232. 

der  Falsche  I. 

157.  229. 

v.  Montbard  II. 

675. 

Plinthium  I.  97. 

Plisson,  Med.  1454. 
Plistonicus  I.  68. 

PIössl  II.  47.  302.  323 
Plombiren  der  Zähne  11. 
854. 

Plotinus  I.  155. 
Ploucquet  11.  1702. 

, Guilelmus  Go- 

dofredus  (lateinische 
Werke)  II.  470.  1355. 
1407.  1456.,  Veteri- 
närlilter.  1407.  1447. 
1448. 

, Wilhelm  Gott- 
fried (deutsche  Wer- 
ke) II.  415.416.  503. 
533.  1407.  1463.  Vgl. 
auch  den  Vorher- 
gehenden. 

Ploucquet’s  Litteratura 
med.  digesta  II.  1375. 
Pluderhosen  verboten 
II.  1377. 

Pluemicke  II.  1694. 
Pluer  II.  1734. 


Plukenet  II.  756. 
Plumbum  aceticum  bei 
Lungenentzündung  11. 
810. 

Plumier  I.  230. 

Plutarch  I.  32.  34.  35. 

38.  268.  II.  558.  1370. 
Plymouth  II.  1747. 

I TIvtvgu  I.  126.  127. 
Pneumal.  126.  127.  141. 
147. 

Ilutv/xa  ßiov  I.  142. 
Pueumatiker  1. 126.  127. 

128.  132.  II.  823. 
Pneumatische  Physiolo- 
gie II.  284. 

Pneumatische  Schule  I 
126.  127.  128.  130. 
Pneumönie,  typhöse  I. 
276. 

Pocken,  die  I.  168.  173.* 
189.  199.  258.  309. 
312.,  ihre  Beobachtung 
und  Beschreibung  1. 
128.  188.,  im  Morgen- 
laude  II.  1693. 
Pockengift,  durchinnern 
Merkurialgebrauch  zu 
.zerstören  II-  S09. 
Pocken-  Göttin, indische 

I.  174. 

Pocken  - Impfung  II. 
1360. 

Pocken,  Menschen-  II. 
1395. 

Pococke  I.  184.  194. 
Podagra  I.  312. 
Podalirius  I.  21.  22.  23.* 

44.  II.  818.  (Philipp— 
son.) 

Poelitz  II.  1714. 

Pöllnitz  II.  1356. 
Poeppig  11.  175.  235. 

237.  1634.  1766. 
Pöschmaun  II.  105. 
Pogge  II.  1359. 
Poggendorf  T.  283.  II. 

45.  53.  54. 1607.  IG4S. 
Poggendorfs  Annalen 

II.  1599. 

Pohl  II.  175.  1S3.  218 
1602. 

, J.  C.  II.  1453. 

Poilroux  II.  140S. 
Poilroux,  Jacq.  II.  1455. 
Poiret  II.  1661. 

Poirier  II.  1715. 

Pois,  le  I.  299. 
Poiseuille  II.  384.  1646. 
Poissou  II.  42.  47.  49. 


50.  51.  52.  53.  78. 
79.  1477.  1614.  1625. 
1639. 

Poissonnier  II.  1397. 
Poitevin  II.  130.  1730. 
Poitiers  1.  214. 

Poivre  II.  166S. 
Polemocrates  I.  22.  24. 
Polemon  II.  337. 

Polen,  Geognosie  und 
Geologie  von  Polen 
11.  1601.,  Med.  Geo- 
graphie v.  II.  1685. 
1714. 

Poli  II.  222.  233.  234. 
Polignac,  Prince  de  II. 
1681. 

Poliklinische  Unter- 
richts weise  I.  115. 
Politik,  ärztliche,  des 
Asclepiades  1.  108. 
Polizei,  medizinische  I. 
281.,  physiologisch 
bearbeitet  II.  1483. 

— — , Geschichte  und 
Litteratur  ders.  II. 
1364. 

, römische  II.  1369. 

Polizeiliche  Medicin  II. 
1364. 

Polizeiliche  Medizin  un- 
ter Maximilian  1.,  Kul- 
tur d.  II.  1376. 

Polizeiwissenschaft, ihre 
Erhebung  durch  Peter 
Frank  II  1379. 
Pollack,  J.  G.  II.  1767. 
Pollenschläuche  aus 
den  Autheren  II.  310. 
Pollini  II.  187. 

Pollio  I.  171. 

Pollux  I.  89. 

Polybos  I.  50.  51. 
Polybus  1.  44.  47.  48. 
67.  80. 

Polyclitus  I.  86. 
Polydame  1.  23. 
Poluisches  Schulwesen 

II.  1715. 

Polsterer  II  1705. 

Polt.  II.  1705. 

Polykus  II.  820. 

Polynesien  II.  1767. 
1768. 

Polypen  II.  224. 

Poinet  II.  756. 

Pommer, Culturgeschich- 
te)  s.  Württemberg. 
, C.  F.  von,  g.  Ty- 
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I. 


II 


phus  und  Schweizeri- 
sche Zeitschrift. 

Pommern  II.  1307. 

Pom  pejus  I.  100.  115 

Pomponazzi  I.  228. 

Pomponius  Atticus 

100. 

Ponce,  Pedro  de 
1050. 

Poncet  II.  1609. 

Ponfikl  II.  1705. 

Pons  Sylvii  I.  257. 

Ponsart  II.  1703. 

Pool  (Chrestomatia  Cel- 
siana  L.  B — 1S32)  s. 
Celsus. 

Poole  II.  1289. 

Popliteus,  erste  Be- 
schreibung I.  140. 

Porcus  I.  261. 

Poren  I.  112.  113. 

llöooi  I.  121. 

Porphjrogenetus,  Const. 
II.  1321. 

Porphyrogennetos 
177.  178. 

Porphyrius  I.  155. 

Porta.  Ant.  della 
1G95. 

, B.  II.  338.  343. 

, G.  ß.  II.  39. 

Portal  I.  218.  253.  285 

, A.  II.  3G6.  371. 

392.  400.  4G2 


I. 


II 


390. 

G0G. 

Poternari  II.  520. 

Porter,  G.  R.  II.  1G45. 

, R.  K.  II.  1 G72. 

Porterfield  II.  582. 

Portius  I.  73  II.  1378. 
Portlock  II.  1751. 

Porto  Santo  II.  1GG4. 
Portoriko  (Westindische 
Insel)  II.  1700. 
Portraitengallerien, 
ärztliche,  s.  Europa, 
England,  Oesterreich. 
Portugal,  Chirurgie  in 
II.  850.  8G5.  873 

— — , Irrenwesen  das. 

II.  1304. 

, Med.  Geographie 

und  Statistik  von  II 
1739  — 1741. 

Posen  II.  1085. 

— — (Grossherzog- 
thum), Provinz  und 
Stad*  II.  1715. 

Posewitz  II.  497. 

Posidonius  I.  104. 

Isens ee,  Gesch.  d.  Med.  II. 


Posner,  E.  W.  II.  1G44. 
Posselt  II.  814. 
Possewitz  II.  134. 
Postei,  K.  II.  1G70.  1671. 
Postverta  I.  104. 
Potenz  I.  32. 

Poterie.  de  la  I.  298. 
Poterias  I.  301. 

Potin  II.  1044. 

Potocki  II.  IGG2.  1094. 
Potosi  II.  1703. 

Pott  II.  17.  93.  803. 

911.  913. 

Potter  II.  472. 
Pöttinger  II.  1672. 
Potto  II.  474. 

Pottou,  A.  II.  1642. 

, R.  A.  II.  1390. 

Pouchet  II.  188. 
Poucqueville  II.  1092. 
Poudre  des  freres  Ma- 
hon  II.  804. 

Pougens  II.  484. 
Pouillet  II.  54.  01-  03. 
08.  1391.  1598.  1612. 
103S. 

Poujolat  II.  1724. 
Poupart’sches  Band  II 
905. 

Pouppe  II.  1580. 
Pouteau  II.  1377. 
Povillon-Pierard  II. 
1720. 

Powel,  Baden-  II.  1602 
Powell  II.  1028. 
Pownsend  II.  1734. 
Poyet  II.  1463. 
Poznama  II.  1085. 
Pozzi  G.  II.  414.  480. 

(der  Thierarzt)  II. 

1355.  1302. 
Praecipitat  I.  226. 
Praefectus  Castrorum  1 
177. 

Praeparate,  neuere  che- 
mische II.  794. 

, Einführung  der 

chemischen  in  die  Me 
dizin  II.  755. 
Praepariren  I.  88. 
Praepositus,  Nie.  I.  209. 
* 210. 

Praesectrices  umbilico- 
rutn  I.  1 10. 
iPraetorius  II.  1057. 
Prag  I.  214. 

_ — Aufschwung  der 
med.  Facultät  ib. 

, Beschreibung  II. 

1704.  1705. 


Prag,  botan.  Garten  II. 
171. 

, Kgl.  Gesellsch.ib. 

— — , Univers.  u.  Med. 
Wesen  in  II.  1707. 

Praktiker,  berühmte  und 
gelehrte,  unter  Ascle- 
piades  Schülern  1. 112. 
Pratbernon,  C.  F.  [?1  II. 
503. 

Prater,  X.  II. 

Pratis,  von  I.  290. 
Praxagoras  I.  48.  07. 
08.  77.  87.  (sein  Coe- 
tan  07.  s.  Cous)  II. 
821. 

Praxianax  I.  44. 
Praxiuas  I.  44. 
Praxithea  I.  44. 

Preiss  II.  814.  1718. 
Pres  bürg,  Topogr.  v. 
II.  1705. 

Presburger  Garten  II. 
’ 169.  172. 

Presl  II.  175. 

Presot  II.  1377. 

Preste  II.  1552. 

Prestel  II.  102. 
Prestwich  II.  97. 

Preu  I.  235.  240. 
Preuschen  II.  1095. 
Preussen,  Bevölke- 
rungsverhältniss  II. 
1039. 

, gute  Medizinal- 
polizei in  II.  1382. 

— — , (Irrenwesen  das.) 
II.  1307. 

, Phj'siographie  u. 

Med.  Topographie  v. 
II.  1714  — 1722. 

Preussens  Heilquellen  II. 

100. 

, Medizinalordnung 

II.  890. 

— — , Medizinalverfas- 
sung  II.  1437. 

, Militair-Chirur- 

gie  II.  891. 

Veterinär  Sani- 
tätspolizei II.  1301. 

Preussische  Provinzen, 
Med.  Topogr.  der  II. 
1714  — 1720. 

Prov.  Brandenburg  II. 

1710  - 1718. 

— — Pommern  II. 
1715  - 1710. 

Posen  II.  1715. 
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Provinz  Preussen  II. 
1714.  1715. 

— — Sachsen  II. 

1718. 

Schlesien  II. 

1718. 

— — Rheinprovinz  IIJ 

1719.  1720. 

Preussischer  Staat,  Litt, 
der  med.  Geogr.  und 
Statistik  II.  1714  — 
1721. 

Previte  II.  800. 

Prevost  II.  51.  53.  70. 
97.  307.  331.  301.  365. 
1025. 

, Ie  II.  1728. 

Priapismus  I.  94. 

Price  II.  1480. 

, W.  II.  1072. 

Prichard,  C.  (Cowles?) 

II.  1707. 

, D.  1. 215.  II.  1294. 

1037. 

, J.  Cowles  II.  3S4. 

387.  455.  1294.  1035. 
1037.  1009.  1681. 
Pridden,  W.  II.  1705. 
Priessnitz,  Vincens  II. 
125.  127.  * 132.  133. 
134.  135.  130.  137 
138.  805.  * 1550.  1557. 
1558. 

Priesterärzte  I.  2S0. 
Priestley  II.  9.  10.  * 11. 
13.  14.  15.  20.  52. 
104.  284.  329.  759. 
Prieger  II.  107. 

Prim,  C II.  387. 
Primaresi  II.  1703. 
Primerose  I.  250. 

, J.  II.  * 444. 

Primigenes  I.  83. 
Pringli,  Th.  II.  1608. 
Pringle  II.  458.  547. 
587.  589.  1378.  1397. 
1552. 

(der  Thierarzt)  II. 

1300.  1301. 

Prinz  von  Neuwied  s. 

Neuwied. 

Prior  II.  1070. 
Priscianus,  Theodor  I. 
157. 

Priscus,  Luc.  Tarq.  II 

118. 

Pritchard  II.  323. 
Pritzelius  II.  1358. 
Prizelius  II.  1355.  1359. 
Probst  II.  815. 


Prochaska,  G.  II.  01. 
287.  324.  * 327.  328. 
392.  459.  938.  1635. 
Processus  mastoideus, 
Durchbohrung  des  11. 
1054. 

Proclus  I.  155. 

Proctor,  R.  II.  1763 
Prodicus  I.  40.  II.  114. 
Prodjelki  II.  1085. 
Prodikos  aus  Chios  I. 
07. 

Production,  Einfluss  auf 
das  Deficit  II.  1540. 
Proebsting  II.  1719. 
Proetiden  II.  1217. 
Proetus  I.  IS. 
Professuren  der  Medi- 
zin I.  227. 

Prognostik  Galen's  1. 
144. 

Prokesch  II.  1009. 1071. 
Prokhorovitsch  II.  1680. 
Prometheus  I.  242. 
Propontis  II.  1092. 
Proportionalzirkel  II. 
34. 

Prosa  I.  104. 

Proserpina  (s.  alte  Ge- 
schichte) II.  127S. 
Prolapsus  II.  994. 
Prometheus  I.  242. 
Prosper  Alpin  I.  230.  * 
II.  124.  757.  1429. 
1027.,  s.  aber  auch 
u.  Alpinus  u.  Alpino. 
Prost  II.  092  1200. 
Prostatis  II.  991. 
Protagoras  I.  38. 
Protarch  I.  97. 
Protesilaus  I.  18. 
Protospatharius,Theoph. 
(ed.  Oxouiensis  auct. 
Guil.  Alexander  Green- 
hill  1842  — hier  nach- 
trägl.)  I.  178.  211. 
Proust  II.  # 19.  20.  702. 
Proven^al  II.  70. 
Provence  II.  1728. 
Proxenus  I.  70. 
Prudence  Ravet,  Duvig- 
neaux  II.  1020. 
Prudente  II.  1094. 
Prunell  II.  1429. 
Prunelle  II.  1377. 
Pruner  (Pest  anstek- 
kend?)  s.  Ansteckung 
Prunner  I.  200. 
Prurigo  (auf  Ceylon)  11 
1750. 


Prus  II.  482. 

Pruys  v.  d.  Hoeven,  C. 

11  414.  454.  487.  u. 
Einl. 

— — , M.  II.  487. 
Psellus,  Mich.  I.  179. 
Pseudo  Erysipelas  1. 

247. 

Psora  I.  208. 

Psyche  I.  147. 
Psychiater,  erster  1. 147. 
Wv/mt]  ö üvayLS  I.  141. 
Psychiatrie  ätiologische 
und  therapeutische 
Beiträge  II.  1277. 

, anthropologisch- 

psychologische  Bei- 
träge 11.  1275. 

— bei  den  Griechen  i 
II.  1212. 

• — (Galen)  I.  140. 

• — bei  den  Römern 
II.  1220. 

— — der  Psychologie 
II.  1274. 

• — , gerichtliche  II. 
1294. 

— — im  Orient,  Japan, 
China  11.  1211. 

- — iu  Indien,  Palä- 
stina 11.  1212. 

— — , Journalistik  11. 
1270. 

, Litteratur  II. 

1208. 

, philosophische 

Erinnerungen  II.  1275. 

— — , semiotische  u. 
pathologisch  anatom. 
Beiträge  II.  1277. 

, unter  Galen  I. 

146. 

, Unterricht  in  der 

praktischen  11.  1299. 
Psychisch  - gerichtliche 
Medizin  11.  1413. 
Psychische  Krankheiten 
II.  1270. 

Psychische  Kuren  I.  18. 

Wv/QokoVTtJS  1.  109.  11. 

119. 

iIIG(ijQic(Gi,g  I.  134. 
Psjchrometrische  Un- 
tersuchungen II.  1021. 
Piolentaeus  I.  80.  87. 

, Euergetes  I.  48. 

Puccinotti  II.  * 097. 
098.  700.  701.  702. 
1008. 

Puchelt,  F.  A.  B.  I. 
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149.  151.  164.  II.  88. 
372.  454.  456.  465. 
494.  496.  1702.,  s.  a. 
d.  Heidelb  klin.  Au- 
ualen,  z.  R.  V.  3. 
(Ruhr)  ctr.  clr. 

I Puchpran  11.  1728. 

| Pucheron  II.  1637. 

| Piickler,  Fürst  11.1690. 
Puel  II.  1551 
Puente  II.  1703. 
Puerperalfieber,  Stati- 
stik II.  1492. 

Puschel  II.  1703. 
Puetter  II.  1703. 
PufTendorf,  von  11.  1380. 
Pugh  II.  1168. 

, ßeDj.  II.  1695. 

Pugoet,  J.  F.  II.  324. 

, J.  J.  X.  II.  1671. 

1759. 

Puibusque,  Adolphe  II. 
1733. 

Pujol,  A.  II.  462.  467. 
Pujol  de  Castros  II. 


Puscha,  Fluss  II.  I6S3. 
Pusegyr  II.  284. 

Put bus  II.  109. 

Pu/os  II.  1171. 

Pyene  II.  30. 

Pyl  I.  212.  11  1407. 

, J.  Th.  II.  1451. 

1459. 

Pylorus  I.  317. 
Pyrenäen  II.  1725. 
Pyrenäenbäder  11.  103. 
Pyrethrum  I.  210. 
Pyrmont  II.  109. 
Pyrosoma  II.  69. 
Pyrrhonismus  I.  136. 
Pythagoras  I.  28.*  29. 
30.  31  33.  34.  68.  77. 
97.  153.  229.  II.  118. 
195.  410.  1215.  1365. 
Pythagoras  Aliptes  I. 
39. 

Pythagoreischer  Bund 
I.  31 

Pythias  I.  44.  70. 


Queen,  J.  M.  II.  1660. 
Quenstedt  II.  101. 
Quercetanus  1.  251. 
, J.  II.  457.  und 

1372. 

Quesnay  II.  844. 
Quetelet,  A.  II.  384. 
387.  593.  1617.  1637. 
1638.  1639.  1723. 
Queveune,  T.  A.  II.  1389. 
1390. 

Quinctilian  I.  120. 
Quincy,  J.  499.  759. 

— — , Josiah  II.  1755. 
Quinet,  Edg.  II.  1689. 
Quiney,  J.  7S2. 
Quintana,  Don.  Man. 

Jose  II.  1733. 

Quintus  I.  124. 
QuintusStertiniusI  113. 
Quito  II.  1628.  1763. 
Quilzmann,  Ernst  Anton 
s.  d.  Einleit.,  (allg. 
Litt.  d.  Hisforiogr.)  II. 
1313.  1642.  u.  a.  vie- 


692. 

Pulcharelli  II.  1373. 
Puls  I.  91-,  erste  Wür 
digung  seiner  Bedeu- 
tung I.  133.,  in  hec- 
tischen  Krankheiten  I. 
12S. 

Pulsadergesch  willst, 
Diagnose  II.  825. 
Pulsatilla  nigricans  II. 
790. 

Pulsus  dicrotus  I.  133. 
Pultenej',  R.  1630. 
Pinne  II.  1742. 

Pupille,  Bildu  ng  einer 
künstlichen  II.  1099. 
Purganzen  I.  145.  146. 
Purgative  I.  26. 
Purgiermitfel , ihre  se- 
cretions  befördernde 
Macht  I.  109.,  des 
Alterthums,  Abhand- 
lung darüber  I.  124. 
Purie  II.  1624. 

Purkinje  II.  69.  290.  307. 
309.  310.  31 1.  31S. 
113S. 

, J.  387. 

Purmann  II.  891. 

, Matth.  Gottfr.  II. 

861. 

Purpanio,  P.  F.  II.  783. 
Purpura  II.  1512. 

Pursh  II.  175. 

Pusch  II.  98.  1001. 


Quadri  II.  1102.  1699. 

Quadro  II.  1650. 

Quaglia  II.  1650. 

Quain,  J.  II.  235.  377. 

Qualität  des  Bodens 
(geol.  geogn  ) II.  1601. 

Quarantaine  - Anstalten 
I.  279. 

Ouarantainefrage  II 
1529. 

Ouarin  II.  564. 

Ouarin,  J.  de  II.  461. 

Quasimarinde,  Schleim 
‘ der  II.  S06. 

Quassienholz  II.  789. 

Ouatrefages,  A.  de  II. 
* 318. 

Quay  II.  1633. 

Quecksilber  I.2I8.,  Ein- 
reibungen I.  248., 
Vergiftung  durch  II. 
733.  1410. 

Ouecksilberchloriir  in 
Salmiak  löslich  II. 
813. 

Quecksilberjodiir  II 
813. 

Quecksilberoxydsalze, 
Solubilität  der,  in  Sal- 
miak II.  813. 

Quecksilberpräparate, 
neue  II.  795. 


len  a.  O. 

Quixa  II.  1673. 
Quixote-Don  II.  1231. 
Quoy  II.  222.  224.  225. 


II. 

Rabbe  II.  1634. 

Rabbi  Salotnon  Ben  II. 

1733. 

Raccolta  II.  419. 
Raciborski  II.  88.  320. 
378.  485.  635.,  Gesch. 
der  Brustkrankheiten 
von  Ilippocrates  bis 
Läcnnec  s.  Ausculta- 
tion  und  die  Venen 
von  Morgagni  bis  1841 
s.  Venen. 

Raczynski,  A.  Graf  von 
s.  d.  E. 

— , Ed.  II.  1692. 
Radcliff  II.  814. 

Radclifle  1. 311.  II.  1687. 
Rademacher  II.  1434. 
Radesyje  I.  271.  II. 
1687. 

Radicke  II.  49. 

Radius  I.  173.  II.  107. 
991. 

— , J.  II.  390.  392. 
459.  978. 

Radix  Cahincae  II.  807. 

Filicis  I.  125. 
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Radix  Inulae  II.  S05. 
Räucherungen  bei  Thier- 
seuchen 1.  178. 
Rafinisque -Schmalz  II. 

237.  1034. 

Rafn  II.  184. 

(der  Thierarzt) 

II.  1314. 

Raggazoni,  R.  II.  1(590. 
Ragioniere,  Pest  in  Ve- 
rona s.  d. 

Rahel,  D.  II.  1(53. 
Rahmann  I.  185. 
Rahmen  des  Nileus  1. 
97. 

Rahn  II.  497. 1378.  1381. 
Rai  II.  155.  157. 
Raige-Delorme  II.  483 
484.  498.  (500.  1453. 
ltaimann  I.  300. 

, J.  N.  II.  453. 

— , v.  II.  492. 


Rapp,  W.  II.  387. 
Raquin  II.  807. 
Rasarms  1.  159. 
Raschid  I.  185.  1S8 
Raschig  II.  (57. 


des  manuels)  s.  Hy- 
giene. 

Raynal,  Condorcet  II. 
289. 

Raynaud  II.  482. 


— , C.  E.  II.  415.  Razamowsky , A.  II. 


452. 

Raschkow  II.  318. 
Kasori,  G.  II.  334.  4S6. 
577.  020.  021.  033. 
034.  * 074.  075.  070. 
077.  078.  079.  OSO. 
081.  (582.  683.  084 
085.  088.  089.  091. 
092.  693.  1498.,  vgl. 
auch  Freschi  über  d. 
Origina  litaefc  lVs. 
Raspail  II.  229.  311. 
310.  317.  378.  1408. 
1032. 

, C.  V.  II.  ISS.  189. 

Raspe  II.  1743. 


Raimund,  Chalin  de  Vi-  Rassmann  II.  1720. 


nario  I.  259. 

, Lull  1.  226. 

llainoldi,  G.  P.  II.  454. 
Rajapoofana  II.  1675. 
Rajus  II.  143.  151.  215. 
Rain.  P.  F.  X.  de  II. 
1724. 

Ramadge  I.  298. 

Ramaer  II.  1297. 
Ramasoumi  II.  1073 
ltamazzini  I.  312.  II.  73. 

, L.  B.  II.  457. 

501.  589.  073.  1330. 
1302.  1049. 

Rainhaud  II.  1725. 
Ramhur  11.  221. 
Ramdohr  II.  217.  917 
Rameau  II.  485. 
Raineaux  II.  1040. 
Ramnn  de  Ia  Sagra  II. 
237.  1033. 

Ramon  Lopez  Matteos 
II.  1430. 

Ramus,  Petrus  I.  229. 
— — recurrens  1.  141. 
Ranchin  I.  290. 

Ranft,  Mich.  II.  1682. 
Ranftl,  F.  A.  II.  171. 
Rangani  II.  230. 

Rango  II.  1704. 

Rank  II.  108. 

Ranke  II.  1714. 

Ranken,  James  II.  1075. 
Ranque,  H.  F.  II.  1045. 
Rantzau  11.21.  123.  279. 
Raphael  I.  70. 

Rapp,  G.  11.  225. 


IRast  s.  Cataracta. 

Rath  (der  Thierarzt)  II. 
1357. 

Ratlike  II.  310.  303. 

, H.  II.  217. 

Rattier  II.  001. 
Ratzeburg  in  Mecklen 
bürg,  Topogr  II.  1711. 

, J.  11.  193.  815. 

1033. 

— — (der  Thierarzt)  II. 

1343  1354.  1350. 

Rau.  K.  F.  II.  1714. 

, W.  11.  107.  414. 

467.  (s.  a.  Horn’s  Ar- 
chiv 1832:  Cholera.) 
Raucourt  II.  1728. 
Raulin  II.  105. 

Raumer,  C.  v.  II.  97. 

1001. 

, Fr.  v.  1.  209.  u. 

Einl.  II.  1095.  1728 
1742.  1743. 

, K.  v.  II.  1071. 

Raupach,  J.  II.  101. 

1683. 

Rausse  II.  138. 
Rauwolf  I.  230.  288. 
Ravaton  II.  877. 
Ravenstein,  A.  II.  499. 
Ray.  J.  200.  201.  202. 

203.  218.  781. 

Rayer,  P.  J.  O.  II.  389. 
409.  597.  052.  650 
991.  1337.  1495.  1570. 
1571.  1572. 


Raymond  (Collection  1370. 


100. 

Razes  II.  4. 
Razoumovsky,  v.  11.97. 
Reaction  I.  249. 

Read  II.  803. 

Realdus  Columbus  I. 
254. 

Realismus  II.  33. 
Realisten  I.  215. 
Reaumur  11.  50.  74.  209. 

219.  1625. 

Rebau  II.  1710. 

Rebiere  II.  1720. 
Rehmann,  A.  11.  1704. 
Recalde,  Abbe  de  11. 
1403. 

Recamier  II.  482.  003. 

000. 

Receptirkunde,  pharina- 
ceutische  I.  179. 
Receptirkunst  11.  798., 
Formulare  II.  742., 
Schriften  darüber  II. 
79S. 

Receptsaminhiugeu  II. 
743. 

Receptschreiben,  Anleit. 

zum  II.  742. 

Rech  11.  807. 

Rechberg,  Gr.  v.  II. 
1683. 

Recht,  Gesetze  in  dem 
kanonischen  11.  1375. 
Recht,  Grundlage  des 
peinlichen  und  bür- 
gerlichen bei  den  Rö- 
mern II.  1308. 

Recht,  kanonisches  I. 
279. 

Recke,  J.  F.  v.  11.  1083. 
Reden  und  Deklamiren, 
Wirkungen  II.  1381. 
Redfearn  II.  796. 

Redi  I.  257.  258. 

, F.  II.  218.  232. 

Redowsky  11.  100. 
Reece,  R.  II.  452. 

Reed  II.  1075. 

Rees,  G.  O.  II.  28.  384. 
Reese  11.  808. 
Reformation  1.224.  318. 
„Reformation  guter  Po- 
licei‘‘  (medic. ) II. 


Radix  Inulae  bis  Reuss. 
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Rega,  H.  J.  II.  450. 
Regen,  der  II.  1010. 
Regensburg,  Garten  II. 
IGO.  172.,  Topogr.  v. 
II.  1708.  1709. 
Regimentsärzte  I.  1 IG. 
Regnault  II.  23.  1444. 

, J.  B.  II.  1730. 

Regnoli  II.  485. 

Reginas  I.  118. 

Rego,  J.  Pereira  II. 
1765. 


Reily,  O.  II.  1688. 

Reirnar  Kock  1.  267. 

Rciinarus  s.  Halle  und 
Philosophie. 

Reinbeck,  G.  II.  1683. 
1710. 

Reineck,  W.  II.  1704. 

Reinhard  II.  454.  (auch 
über  die  Krankheiten 
in  Grusien:  Hecker's 
Annalen  Bd.  33.) 

, P.  II.  1714. 


Renoiston  de  Chateau- 
neuf  II.  1548. 

Ren/.i,  18.  de  II.  485. 
1475.  1695.  1790. 

(med.  ippocratica.  Na- 
poli 1840.) 

Repertorien  der  Med. 
forensis  II.  145S. 

, geographische  II. 

1594. 

— — , lexikalische  II. 
498. 


Rehburg  II.  109. 
Rehfues  II.  1695. 
Rehland  I.  1S4. 

Rehin,  Kr.  I.  186. 
Rehinann  II.  108.  1676. 
1679. 

, J.  108.466.  1676. 

1678.  1679. 

, W.  II.  1710. 

Reibungen  des  Rtick- 
graths  beim  Tetanus 
I.  III. 

Reich  I.  164. 

, C.  G.  II.  415. 

Cd.  Thierarzt)  II. 

1355. 

Reichard  II.  1702. 

, D.  H.  A.  II.  1704. 

, J.  J.  II.  171. 

, J.  M.  II.  1453 

Reiche  11.  53. 

, J.  C.  II.  1708. 

Reichel  II.  182.  976. 

, C.  G.  11.  183. 

Reichenbach  II.  146. 
147.  150.  151.  153 
154.  155.  156.  173. 
1561. 

, H.  B.  L.  II.  177. 

Reichenecker  II.  1709. 
Reichenfeld  II.  1713. 
Reichert  II.  320. 
Reichling  II.  1704. 
Reichmeister,  F.  11.  416. 
Reid,  W.  II.  455. 

Reide,  T.  D.  II.  1552 
Reider,  J.  A.  Edler  v. 
II.  1620. 

Reiff  I.  284  1720. 
Reiher  11.  1381. 

Reil,  Joh.  Christ.  I.  75. 
143.  162.  II.  52.  59. 
234.  298.  327.  380. 
413.  416.  446.  447. 
449.  458.  464.  467. 
591.  621.  638.  789. 
796.  959.  1237.  1250. 
1268.  1450.  1521. 


Reinhart  II.  767. 
Reinhold  II.  61.  798. 

, G.  II.  3S0. 

, J.  C.  L.  II.  1611. 

, J.  L.  II.  1711. 

— — (Reiseleibarzt  S. 
M.  d.  Kaisers  v.  Russ- 
land) s.  Petersburg 

Reinwardt  II.  1723. 

, G.  C.  II.  487. 

Reis  II.  384. 

Reiss,  F.  II.  378. 

Reiske  I.  185. 

Reiten , als  diätetisches 
Heilmittel  I.  142. 
Reitzenstein  II.  1356. 
1359. 

Relph  [?],  Joh.  II.  791. 
Remer  11.  433.  446. 1451. 

, W.  H.  G.  II.  416. 

461.  1457. 

Remusat,  Abel  II.  1678 
1679. 

Renard,  J.  C.  II.  467. 
991.  1382. 

Renatus,  Cartesius  II 
1635. 

— — (Vegetius)  II. 
1319. 

Renaud  I.  213. 

Renaudin  II.  1289.  1475. 
Rcnaudot  II.  1661. 
Renauldin  I.  179.  311. 
Rengger,  J.  R.  II.  9S 
1763. 

Renhae,  Solayres  de  II. 
163. 

Reni,  G.  II.  163. 
Rennefort,  Souche  de  II. 
1668. 

Rennel  II.  1661. 

, Jac.  II.  1673. 

Renner,  J.  G.  II.  1711. 
Rennes,  Faculte  med. 

de  II.  1728. 

Renouard,  II.  1673. 

. , L.  II.  1683. 

Illenovanz  II.  1670. 


Reposition,  luxirter  u. 
zerbrochener  Knochen 
II.  819. 

Requiu  11.  1699. 

, A.  P.  II.  617. 

1653. 

Resca  II.  1359. 
Resection  der  Maxilla 
inferior  11.  826. 
Resirepo,  J.  Manuel  II. 
Resolution  I.  314. 
Resstorff  II.  1715. 
Resulatate  der  med.  Sta- 
tistik II.  1474  — 1500. 
Restauration  der  Wis- 
senschaften I.  319. 
Retardation  I.  315. 
Retentionen  II.  994. 
Rettenbacher  II.  29.  815. 
Rcttungsanstalten  für 
Verunglückte,  med. 
polizeiliche  Litteratur 
der  II.  1391. 

Retz  II.  1453.  1650. 

, A.  J.  II.  482. 

1615. 

Retzius  II.  237.  808. 
1102.  1142.  1654.,  üb. 
Influenza  s.  Neue 
Abh.  d.  Schwedischen 
Soc.  Bd.  2. 

, A.  II.  475. 

, M.  C.  II.  475. 

1650. 

Reuchlin  I.  229. 
Reuchthal , Quellen  der 
II.  108. 

Reuilly  II.  1683. 
Reumont  11.  107. 
Reunion  = Insel  Bour- 
bon II.  1669. 

Reuss  I.  205.  II.  94. 
131.  218.  798.  1651. 
1708. 

, A.  J.  D.  II.  491. 

, F.  A.  II.  106. 

— — , J.  I).  II.  365. 
371.  470.  491.  1315. 
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199. 

122 


Reuss,  J.  J.  II.  504. 
Reussische  Länder  II. 
1713. 

Reutlingen  II.  1 0S. 

, W.  II.  1709. 

Reveille-Parise  11. 1552. 
Revtilsion  I.  314. 

Rey  II.  1017. 

Reyes  1.  53. 

Reygnter  II.  1330. 
Reyland  II.  570. 

Reynal  11.  1402. 
Reynaud  II.  8S. 

Reynell  Coates  II.  1053. 
Reynold  II.  194. 
Rhabarber  I.  199. 
Rhaeticus,  G.  J.  II.  40. 
Rliagades  I.  248. 

Rhallis  II.  1091. 
Rhapontik  I.  231. 

Rhasis  11.  752. 

Rhazes  1.  189.  * 

200.  201.  259.  II 
498.  820. 

Rlieede  II.  756. 
Rlieginus  II.  499. 
Rheims  II.  1728. 

Rhein,  der  II.  1704. 
Rheiner  II.  1 10.  1297 
Rheinhessen,  Topogr.  v. 

II.  1710. 

Rheiuprovinz  (Preussi- 
sche),  Irrenwesen 
der  II.  1309.,  Med. 
Topogr.  derselben  II. 
1719.  1720. 

Rhema,  Jan.  Abr.  (Bre- 
mensis)  II.  1373. 
Rhemn  Rhaponticum  I. 

126.  205. 

Rheuma  II.  1518. 
Rheumatismen,  akute  u. 

Herzleiden  II.  1509 
Rhinenchites  I.  268. 
Rhinoplastik  II.  846. 
Rhizotomen  1.  41.  II. 
765. 

Rhode  II.  98. 

Rhodius  I.  298. 

Rhodos  I.  25.  = 
Rhodos,  Insel  11 
Rlioer  II.  783. 
Rhomming  I.  265. 

Rhus  radicans  II.  792. 

toxicodendron  I. 

792. 

Riadore,  J.  E.  II.  1613. 
Ribbe  (der  Thierarzt)  II. 

1356.  1359.  1371. 
Ribbentrop,  P.  11.  1711. 


1099. 


1090. 


Richtung  der  Magnet- 
nadel II.  1608. 
Rickhauer  II.  138. 
Rickmauu  II.  1378. 
Ricord,  Cpt.  II.  1675. 

, P.  II.  659.  660. 

061.  662.  663.  664. 
991.  1494. 

Ridard  über  Croup  s. 

Gaz.  med.  1834. 

Riddel  II  1643. 

Ridel  II.  1278. 

Riecke,  Johann  Victor 
Ludwig  II.  1421. 

— — , Leopold  von  I. 
61.  II.  1039. 

— — , Victor  Adolph 
II.  387.  415.  704. 
1037. 

Ried  (der  Thierarzt)  II. 
1355. 

Riedel  II.  175.  1289. 
1291. 

, A.  11.  1708. 

Riedle  II.  1604. 

Riedlin  II.  126. 
Rickmann  II.  1643. 
Rieffelsen  11.  1381. 
Riegel  II.  «03. 

. „ ..  . , Riegger.  Joh.  II.  1705. 

m Königsberg  Rjem  u ,355.  13G0. 

Ries  II.  54.  253. 
Riesengebirge  II.  1704. 
Rifaud,  J.  J.  II.  1609. 
Riga  11.  Med.  Topogr. 

v.  II.  1083. 

Rigaud  11.  377. 

Rigby  II.  76. 

, K.  II.  1744. 

Riley  II.  1600.  1661. 
Rillier  II.  88.  635. 
Rinaldo  II.  1704. 

Rinck  II.  490. 
Rinderpest  II.  1330. 
Rindtei,  M.  II.  1711. 
Riudvieh.  Alter  des,  Litt. 
II.  1359. 

Riudviehkrankheiten  II. 
1359. 

Rindviehseuche  II.  1357. 

(Autoren.) 

Ringel  II.  872. 

Ringseis  11.  455.  1573. 

— — , Joh.  Nepomuk  v. 
II.  1573. 

Riuk:  Pest  in  Adriano- 
pel. Petersburg  1835. 
Rinna  v.  Sarenbach  Re- 
pertorium d.Curarten. 
Wien  1833. 


Ribeiro  II.  1740. 

Ribes  II.  287.  392.  701. 
Riboni  II.  1700. 

Ricard.  J.  J.  A.  II.  1646. 
Ricci  II.  565. 

Riccio,  G.  II.  487. 

Ricci us  I.  159. 
Riccoboni  II.  520. 
Richard  II.  95  1728. 

, A.  11.  144.  166. 

189.  293.  842. 
Richard’s  neue  Heilme- 
thode II.  811. 
Richardson  II.  175.237. 
1634. 

Richarz  II.  1297. 
Richelieu  I.  276. 
Richelot  II.  459. 

, G.  II.  946. 

Richerand,  A.  II.  * 273. 
274.  275.  287.  330. 
335.  350.  384.  459. 
590. 

Riclunond  medicalSchool 
II  1757. 

Richter,  August  Gott- 
lieb (der  Grosse,  d 
,,alte”)  in  Göttingen 
und  GeorgAugust  (der 
Sohn) 

[als  Herausgeber  und 
Vervollständiget  der 
Mscr.  des  Vaters,  hier 
nicht  trennbar]  I 86. 
11.  19.  21.  55.  109. 
129.  453.  458.  464. 
587.  789.  903.  911. 
912.  980.  1409.  1517. 
- — , Ad.  II.  1713. 

A.  L.  II.  991. 


C.  A.  II.  1714. 
C.  A.  W.  II.  137. 


411. 

in  Erlangen  II. 

137. 

, G.  G.  II.  417. 

417.  458. 

, Jh.  Gfr.  II.  16S3. 

(über  Italien)  II. 

1695. 

(in  Salzungen)  II. 

1392. 

(über  Ungarn)  II. 

1705 

, Wilhelm  Michael 

T.  258.  II.  1438.  1682. 
Richthofen  II.  1720. 
Richthoven  11.  1552. 


Heus s bis  Hoger 
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Riuteln  botanischer  Gar- 
ten II.  169. 

Rio  II.  17G4. 

— — de  JaneiroII.  1764. 
Martin  del  II. 

1‘229. 

Riofrey,  Bureaud  II 
1653. 

Riolan  I.  53.  256.  290. 

— — , Jean  (der  Aelt.) 
II.  456.  1373. 

Rion,  Cpt.  II.  1668. 
Ripauld,  A.  II.  1732. 
Rippoldsau  II.  108.  1710. 
Ripuarisches  Gesetz  II. 
1402. 

Riscica  II.  1408. 

— — , Camillo  II.  1455. 
Risler,  J.  II.  571. 

Risso  II.  217.  1634. 

, A.  II.  216. 

Histellmber  II.  1552. 

, M.  A.  J.  II.  1454. 

Ristelhueber,  J.  II.  1461. 
Risueno  d’Amador  II. 

647.  1535.  1643. 
Ritgen,  Ferd.  Aug.  Max. 
Fr.  v.  I.  61.  II.  189. 
3S9.  414.  1198.  1200. 
1439.  1710. 

Ritsch  II.  911. 

Ritscher  II.  455. 

Ritter,  deutsche  in 
Preussen  II.  829.  Der 
Genius  epidemicus 
(Rust  Magaz.  Bd.  48.) 
s.  allgem.  Pathologie. 

— — , G.  (d.  Thierarzt) 
II.  1355. 

, Heinrich  I.  34. 

, J.  W.  II.  1611. 

, Karl  (der  be- 
rühmte Geograph)  II. 
49.  52.  61.  798.  1583. 
1586. 1593. 1594. 1599. 
1614.1629.1659.1669. 
1670.  1671.  u.  d.  Einl. 

in  Rottenburg  II. 

1421.  1423. 

— — , über  das  Wech- 
selfieber: s.  Hufeland’s 

Journal  1841. 
Ritterorden,  geistliche 
I.  177. 

Rittershausen  II.  1708. 
Ritz  II.  1466. 

Rivaz,  Chevalley  de  II. 
s.  Portugal. 

Rive,  de  la  II.  53.  54. 
79.  1625.  1646. 


Rivet  11.  1728. 

Riviera  II.  920. 

Riviere  I.  297. 

Riviere,  L.  II.  456. 
Rixner  I.  229.  240. 
Rizotomen  I.  41. 

Robbi  II.  906.  Zustand 
der  Med.  in  Rom  v. 
Graefe  und  Walthers 
Journal  18.  Heft  2. 
Robecourt,  J.  B.  E.  De- 
chaussy  de  II.  1455. 
Roberdeau  II.  S66. 
Roberge  II.  176. 

Robert  II.  1702.  Cho- 
lera, Marseille  1832. 
Kievre  miliaire,  Paris 
1839. 

von  der  Norman- 
die I.  209. 

Roberts  II.  472. 

, C.  J.  II.  1653. 

, Frederic  II.  1597. 

Robertson  II.  127.  593. 
1640. 1761. 1765.,  mcd. 
d.  Paraguay  Indianer. 
Hamb.  Zeitschr.  XII. 

, A.  II.  380. 

, D.  II.  1743. 

, J.  II.  1462. 

, J.  P.  II.  1763. 

, Robert  II.  1596. 

1665.  1759. 

, W.  P.  II.  1763. 

Robillard  II.  877. 

Robin  II.  1752. 

— , F.  II.  163. 
Robinet  II.  763. 
Robinson  II.  1671. 
Robiquet  II.  26.  761. 

762.  764. 

Roeber  II.  1359. 

Roche,  de  la  II.  79. 
1519.  1626. 

II.  414.  455. 

, La-  II.  1625.  vgl. 

Laroche. 

Rochefort.  D.  de  II.  605. 
606.  607. 

Rochefoucault,  De  II 
1752. 

Rochon  II.  1662.  1668. 

Rochoux  II.  502.  1654 
Rodach  I.  250. 

Roderich  von  Fonseca 
I.  274. 

Rode,  A.  II.  1713. 
Rodriguez,  Manuel  II. 
1551. 


Rodriguez  (d.  Tliierarzt) 

II.  1316. 

Rodschied  II.  1764. 
Roebuck  II.  1673. 
Roeder,  P.  L.  11.  1709. 
Hydropathie  u.  thier. 
Magnetismus.  Erlan- 
gen 1839. 

Roederer  II.  562.  587. 
1203.  1289. 

, Joh.  Georg  II. 

1173  1417. 

, J.  R II.  459. 

Roediger  1.  184. 

Roediug  II.  1608. 

, J.  C.  II.  1752. 

Rocdlich  II.  1552.  1705. 

(über  Dalmatien.) 
Rohling  II.  1360. 

Röhr  II.  1671. 

Rölants  II.  488. 
Roellingk  II.  1356. 
Römer  II.  47.  185. 
, F.  A.  II.  98. 

— — , gerichtliche  Me- 
dizin der  alten  II. 
1399. 

, J.  J.  II.  168. 

478.  498. 

— — , ihre  Medizinal- 
verfassung II.  1430. 

— — , Medizinische  Po- 
lizei der  alten  II.  1367. 

Römer’s  Anna),  d.  Arz- 
neimittellehre II.  792. 
Roenne,  L.  v.  II.  1443. 
Uoenner,  K.  II.  1713. 
Rüper  II.  311. 

Rösch,  Carl  H.  II.  320. 
387.  420.  805.  1527. 
1657.  1692.,  Cretinis- 
mus  s.  ISchmidt’s 
Jahrb.  33  , Vork.  der 
Ruhr:  s.  Heidelb.  klin. 
Annalen  V.  3.,  Abdo- 
miualtyphus  s.  Häser’s 
Archiv  I.  1. 

, J.  G.  II.  1709. 

Röschlaub,  A.  II.  413. 
416.  446.  452.  621. 
1437.  1638. 

Rösel  II.  227. 

Roeser  II.  1390.  1391. 
Roesler,  K.  G.  II.  1714. 
Roeslin  I.  2S4. 
Roessner,  Jac.  II.  170S. 
Roestig  II.  1713. 
Roetheln  I.  173. 

Roever  II.  1357. 

Roger  II.  635. 
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Roger,  de  II.  456. 

, Henry  II.  SS. 

1439. 

, König  von  Apu- 
lien und  Sicilien, 
Schöpfer  der  neuern 
Medizinal-Ordnung  I. 
212.216.  282.  II.  1431. 

, Lucian  II.  989. 

von  Parma  I.  218. 

II.  831.  832. 

Rogers,  K.  II.  1750. 

, S.  II.  478. 

Rogerson  II.  599. 
Rognetta  II.  84.  1700. 
Rohatzsch,  J.  G.  II.  387. 
497. 

, R.  H.  II.  1409. 

1439.  1441.  1444. 
Rohlwes  II.  1355.  1356. 

1359.  1360. 

Rohrer,  Jos.  II.  1705. 
Roiere,  J.  V.  de  Ia  II. 
1637. 

Roisdorf  II.  107. 

Roitard  II.  174. 

Rokelle  II.  1665. 
Rokitansky  II.  320.  392. 
597.  1508.  Der  Dy- 
senterische Process 
im  Darm  und  Uterus 
s.  Oesterr.  med.  Jahrb. 
neue  Folge  Bd.  20.  1. 
Roland  I.  218.  II.  456. 
— — von  Parma  II.  832. 
Rolandi,  A.  II.  375. 
Kolandis  II.  487. 

Roland o II.  234.  334. 
365.  591. 

, A.  II.  336. 

, L.  II.  486. 

Rolff  II.  1548. 

Rolfls  II.  1409.  1446. 
Rolfink  I.  256.  II.  124. 
Rolle  der  Apotheker 
11.  1376. 

Roller  II.  12S9. 

Rollet,  A.  II.  106. 

, C.  II.  106. 

Rollo  II.  284.  1761. 

Joh.  II.  795. 

, John  II.  1759. 

Rom  I.  115.,  Univ.  213. 
II.  1663. , Cliina  von 
1697. 

Romani,  Johann  von  II. 
846. 

Romantischer  Exentri- 
cismus  II.  1231. 
Rombach  (Fieber  in  Hel- 


vetslouis)  s.  Pract. 
Tijdschr.  1S35. 
Romberg  I.  110.  II.  334. 
3S4.  432.  495.  906. 
1260.1458.1493.1517. 
1717. 

Rome  I.  44. 
Rommershausen  II.  1620. 
Ronald,  Edm.  II.  814. 
Ronander,  F.  W.  II. 
4S9. 

Ronchi,  S.  M.  11.  485. 
Rondelet  I.  199.  II.  216. 
290. 

Rondolets  Privat  - Dis- 
pensatorium: 784. 
Rondoletus  1.  232. 
Rondonneau  de  Ia  Motte 
II.  1464. 

Ronihi,  Salvatore  II. 
1700. 


Rosen,  Nils,  von  Rosen- 
stein II.  73. 
Rosenbald,  Eb.  II.  1649, 
Rosenbaum,  J.  I.  169. 
247.  264.  267.  268. 
269.  276.  II.  418.  471. 
653.  1313.  1496.  1517. 
1550.  161. 

Rosenberg  II.  1313. 
Rosenfeld : Magnetismi 
hist.  Monachii  1837. 
Rosenkranz,  II.  II.  1704. 

, K.  11.  352.  1281. 

1286.  1313.  1637. 
Rosenkreuz  1.  250.  251. 
Rosenkreuzer  I.  250. 
Rosenmeyer  II.  1552. 
Rosenmüller  II.  98  377. 
378.  591.  906.  1635. 

, J.  C.  II.  371. 

1708. 


Ronquillo,  J.  C.  II.  1733 
Rookes  II.  670. 

Roon , Albrecht  von  II. 

1594.  1641. 
Roonhuj'sen,  Heinrich 
von  II.  861. 

Roos,  H.  U.  L.  v.  11. 
1684. 

Roose  II.  1407.  1446. 
1448. 

, Ph.  G.  A.  II. 

1459. 

. Th.  G.  A.  II. 

1453.  1457. 

Roquet  II.  384. 

Rosa,  Martinez  de  Ia 
II.  1733. 

Rosainz,  Dominguez  II. 
1573. 

Rosander,  C.  W.  II.  II. 
475. 

Rosas  II.  599.  1101. 

■ — , A.  v.  II.  492. 
599.  1439.  1441.,  Ge- 
schichte der  Wiener 
Univers.  Med.  Jahrb. 
1840  - 1845. 


Rosenstein  II.  467.  5S7. 
Roseuthal  II.  961.  (Cre- 
tinismus:  München 

1839. ) 

, das,  bei  Leipzig 

II.  1713. 

, F.  II.  411. 

Rosenwald  II.  1714. 
Rosenwall  II.  1721. 
Roser  II.  366.  432.  497. 
601.  617.  953.  1598. 
1623. 

Roserus  II.  1361. 

Rosini,  J.  II.  373. 

Ross  11.  77.  1752. 

- — (Prof,  in  Athen) 
II.  1690.  1691. 

, J.  11.  1751. 

Ross,  J.  J.  II  1380. 
Rossbach,  die  Hebamme 
von  II.  1380. 
Rosseau,  H.  W.  van  II. 
1595. 

Rossel  II.  1594. 
Rossem:  Cat.  ep.  L.  B. 

1840. 

Rosshirt  II.  1200. 


Rosch  II.  HO. 

Rose  II.  991.,  Contagio- 
sität  II.  496. 

— — (engl.  Med. -We- 
sen: Vereinsz.  1836. 
8.)  11.  1494. 

— — Folge  der  Hitze 
II.  72. 

— — , Gustav  II.  96. 
1601. 

, Heinrich  II.  31. 

96.  760.  1680. 


Rosskastanienrinde  II. 
789. 

Rossinaessler  II.  222 
235. 

Rostan  I.  300.  11.  88. 
635.  667.  668.  899. 

, M.  L.  II.  454. 

Rostock,  Univers.  1.214., 
bot.  Garten  II.  171., 
physiologisches  Insti- 
tut und  Topogr.  II. 


Roger  bis  Runge. 
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Rota  I.  73. 
Rotationsapparat  II.  815. 
Roth  II.  174. 

, A.  V.  II.  177. 

, J.  J.  II.  1011. 

Rothamel  II.  1421. 


Royer  -Collard  11.  288. 

* 1383.  1057. 

Royle,  J.  F.  I.  50.  2SI 
11.  174. 

— — , John  Forbes  II. 
1747. 


Rothammel:  Lepra  ulc.  Rozet  II.  97.  98.  1001. 


in  Hessen.  Heidelb. 
Aon.  1831. 

Rothe,  J.  B.  II.  409. 
1071. 

, Th.  B.  II.  1071. 

Rothenberger  II.  939. 
Rothenburg  II.  1712. 
Rothlauf,  (Arzt  in  Athen) 
11.  1050.  1090. 
Rotrudis  I.  177. 
Rottboell,  C.  Fr.  II.  107. 

, Fr.  II.  794. 

Rotterau,  Kiwisch,  Rit- 
ter v.  II.  1199.  1202. 
Rotterdainus  I.  234. 
Rottiers,  Col.  II.  1071. 
Rotz  I.  178. 

Rouelle  II.  17.  * 18.  19. 

104.  759. 

Rouen  II.  172S. 
Rougemont  II.  1301. 

Roulin  II.  192.  194. 

, M.  II.  1728.  1759. 

Roullier,  A.  II.  502. 
Rousseau  II.  1734. 
Roussel  II.  1278.  1082. 

, Th.  II.  1734. 

Rousset  II.  401.  852. 
Roussillon  II.  1728. 
Rouviere,  Audin-  II. 
1730. 

Roux,  Baron  (Dupuy- 


1001 
Rozier  II.  175. 

— — de  la  Chassagne 
554. 

Roziere,  D.  L.  II.  1020. 
Rubault  II.  1020. 

Rübe  II.  81. 

Rubel,  J.  F.  II.  502. 
Rubens  (der  grosse  Ma- 
ler) II.  1038. 

Rnbiosus  II.  1704. 
Rubrius  I.  113. 
Ruckstuhl  II.  1704. 
Rudbeck  1.  257.  1087. 

, O.  II.  108. 

Rudberg  II.  48.  50.  90 
1025. 

Rudhard  II.  1708. 
Rudolph,  G.  II.  1552. 

— — , Kaiser  II.  537. 

— — der  Zweite  I.  305 
Rudolphi,  Karl  Asrnund 

L 127.  100.  II.  144. 
150.  ISO.  189.  210. 
219.  222.  223.  233. 
235.  287.  *291.  292. 
293.  294.  295.  290. 
297.  298.  311.  349. 
351  307.  308.  309. 
387.  497.  591.  031. 
1345.1440.1632. 1035. 
Rue,  de  la  II.  1720. 
Rückendarre  I 07. 


tren's  Nachfolger)  II.  Rückert  II.  1559.  1708. 

84.  208.  287.  331.  925. | , Mich.  II.  1438. 

920.  930.  1475.  1479.  Rüder  II.  1001. 


1090.  1700.  1747. 

, A.  II.  482.  s 

Roux. 

— — , G.  II.  1552.  s 
Roux. 

Rouyer  II.  250. 

Rowland  I.  213. 

, II.  II.  455. 

Rovvley  II.  1200. 

Roxburgh  II.  174. 

Roy  II.  488. 

, J.  M.  H.  1389. 

Royal  Academy  ofScien- 
ces  II.  505. 

— — geological  Society 
of  Cornwallis  II.  139. 

Society  11.  4. 


Riiders  II.  1741. 
Rüdiger,  C.  II.  1713. 
lluef  (typh.  Epid.)  Gaz. 

roed.  1834. 

Rueff  I.  284. 

Rügen  (Insel)  II.  1710. 
Rügenwalde  (Irrenan- 
stalt das.)  II.  1307. 
Riihl,  Generaldirector 
der  Hospitäler  von 
St.  Petersburg  s.  d. 
Rühle  von  Lilienstern  II. 
1594. 

Iliilils  (üb.  Finnland)  II. 
1087. 

Ruel  II.  1321. 

Rüling  II.  143. 


Ruellius  II.  1323. 
Riippell  II.  98.  174.214. 

, F.  II.  217.  225. 

230.  1001.  1009.  1070. 
Ruer  II.  1271.  1718. 
Riisch  II.  110. 

Rüsken  II.  1359. 
Rüther,  de  hepatis  ctr. 
Berol.  1835.  Epid.  v. 
Typh.  petech. : Cas- 
per’s  Wochenschrift 
1S40. 

Ruetlinger  II.  1752. 
Ruettel  II.  1392. 
Ruetzebüttel,  Topogr. 

II.  1711. 

Ruff  1.  284. 

[Ruffo  II.  1320. 

Ruffus  I.  284. 

Rufius  (der  Thierarzt) 
11.  1355. 

Rufus  I.  88.  S9.  II.  823. 
824. 

von  Ephesus  I. 

124. 

Ruggeri,  C II.  480. 
Ruhige  Luft  II.  1010. 
Ruhr,  ßeschreibungders. 
von  Archigenes  I.  134. 

, Contagiosität  der 

II.  590.,  durch  kaltes 
Wasser  geheilt  124., 
bei  Pferden  I.  178.^ 
im  Uebrigen  I.  208. 
294. 

Ruini,  Carlo  II.  1318. 

1324. 

Ruitz  II.  1307. 

Ruiz  II.  175. 

Ruland  1.  250.  II.  1200. 
Rn  Hier  11.  287. 

Rumex  acetosa  II.  793. 

aquaticus  I.  273. 

Rumford  II.  18.  50. 

, Benj.  Thomson, 

Graf  von  II.  1390. 
Rumfordsche  Suppen  II. 

1381. 

Rumi  II.  1705. 

Rummel,  Gesell,  d.  Ho- 
möopathie. Leipzig 

1839. 

Rumpelt  II.  1355. 

Rumpf,  l).  11.  1714. 
Ruinph  (Rumphius)  II. 
209.  750.  (Clavis:  ed. 
Henschel.  Vratisl. 

1833.) 

Runge,  de  morb.  Scar- 
lievo.  Jenae  1840. 
118* 
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Rungen,  Math.  ir.  1599.1  970.  991.  992.  1349 
Ruofl:  homöopath.  Rep.  j 1458.  1491.  1720. 
Ruprecht,  der  Kaiser  II.  Rust,  Joseph  II.  938. 


1404 

Rupp,  VV.  II.  1708. 
Ruppius  II  1690. 
Ruppricht  II.  137. 

Rush  II.  1756. 

, B.  II.  458.  459. 

790.  1260. 

Russ,  der  11.  804. 
Russegger  II.  97. 

Rüssel  II.  1627. 

, J.  II.  1704. 

Russell  II.  1671. 

— — , Alex.  II.  1693. 
, Rev.  Michael  II. 

1661.  1669. 

Russisches  Amerika, 
med.  Topographie  II. 
1685. 

Russisches  Lehrbuch  d. 
Staatsarzneikunde  II. 
1456. 

Russland , asiatisches, 
med.  Geogr.  dess.  II. 
1680. 

, Bevülkerungs 

Verhältniss  des  euro- 
päischen II.  1640. 

med.  geogr.  Litt. 

des  europäischen  II. 
1682.  1714. 

, Geologie  lind 

Geognosie  v.  II.  1601. 
, Geschichte,  ib. 

— — , Gesundheitszu- 
stand II.  1683. 

— — , Heilquellenin:  ib. 
, Medizinahvesen, 

Civil-  II.  1682.,  Mi- 
litair—  ib. 

, med.  Geogr.  von 

II.  1680  — 1686 

, med.  Litteratur 

II.  1682 

, Naturforscher  in 

II.  1634. 

, Statistik  II.  1682. 

— — , Voelker  ib. 

— — , Volksarzneimit- 
tel ib. 


Rusticelli  I.  224. 

Rust’s  Handbuch  II.  903. 
— — Magazin  II.  1458. 
Ruth,  R.  II.  1695. 

Ruthe  II.  177.  178. 

, J.  F.  II.  216. 

1633. 

Rüther,  A.  W.  II.  417. 
Rutherford  Alcock  II. 
1739. 

Rutty,  John  II.  1745. 
Ruysch,  Fr.  1.  257.  II. 
182.  232.  25S.  379. 
392.  457.  534.  1378. 
Ryan  II.  1408. 

, Michael  II.  1455. 

Ryba  II.  106.  (Celsus : 
Ammon’s  Monatsschr. 
111.  6.) 

Rjchner  II.  1315.  1355. 

1360.  1361. 

Rye  II.  1580. 

Ryff  1.  284. 

, G.  II.  123. 

R3'mer  Jones,  T.  II. 
1633. 

Rynders,  G.  J.  II.  4SS. 
Ryss  (der  Thierarzt)  11. 
1355. 

Ryst,  HeiTmauu  II.  S47. 


S. 

Saamenflecke  II.  1410. 
Saamenthierchen  II.  307. 

308.  310. 

Sabatier  11.  S77. 

- — , J.  C.  II.  1726. 

- — , Peter  II.  909. 
926.  110!. 

, Raphael  Bene- 

vent  11.808.  909.  910 
Sabina  I.  205. 

Sabinas  II.  1578. 
Sablairolles  II.  384. 
Sabor  I.  281. 

Sabor  - Ebn  - Sahel  I 
188. 


, Zeitung,  med.  für  Sabot  II.  983. 

II.  1684.  Saccharum  Saturni  ge- 


Rust,  Johann  Nepomuk 
I.  86.  160.  161.  162. 
163.  165.  179.  193. 
239.  247.  248.  II.  374. 
494.  496.  578.  918. 
937.  938.  956.  957. 


gen  Aneurj^sma  Aor- 
tae  II.  809. 

Sacchi  II.  334. 

— — , Durand  II.  855. 
Sacco  II.  1360.  1367. 
Saccombe  II.  1166. 


Sachalin,  Insel  II.  1677. 
Sachs,  J.  .1.  (Med. -Rath 
in  Nordhausen)  I.  56. 
151.  II.  110.  137.  496. 
1701.  s.  Centralztg. 

, L.  W.  (Prof,  in 

Königsb.)  II.  453.  504. 
1715.* 

— — , Salomon  II.  1720. 
Sachse  II.  119.  124. 

, J.  D.  VV.  11.  109. 

Sachsen,  das  Königreich, 

Litt.  d.  med.  Geogr. 
und  Statistik  II.  1713. 
1714. 

, Irrenwesen  das. 

II.  1311. 

— — , die  Sachsen  in 
Siebenbürgen  11.1705. 

— — , Verein  für  Vater- 
land. [des  König- 
reichs) Staatskunde 
II.  1594. 

Sachsen- Alteuburg  II. 
1713. 

Sachsen -Coburg  II. 
1713. 

Sachsen -Eisenach  II. 

1713. 

Sachsen- Gotha  II.  1713. 
Sachsen  - Hildburghau- 
sen II.  1713. 

Sachsen- Weimar  II. 
1713. 

Sachsenspiegel  II.  1375. 
Sack,  R.  A.  v.  II.  1762. 
Säckler,  J.  F.  II.  1687. 
Sacy,  Sylvestre  de  I. 
198.  II.  1660.  1672. 

, A.  de  II.  1671. 

Sadler  (der  ber.  Arzt  in 
Petersburg)  11.  1639. 
1684.  1685. 

Sadler  (der  ber.  Stati- 
stiker) II.  176.  I4S3. 
1639. 

Saechsische  Länder,  Litt, 
ihrer  med.  Geogr.  u. 
Statist.  11.  1743. 
Saechsische  Schweiz, 
die  11.  1713. 

Säfte,  Bewegung  roher, 
in  Pflanzen  II.  182. 
Saenger,  C.  A.  A.  II. 
1637. : Classif.  m.  epi- 
dem.  Gott.  1834. 
Säugegeschäft  d.  Mütter 
in  med.  polizeil.  Hin- 
sicht 11.  1367. 
Säugethiere  II.  214. 


Rungen  bis  Sanson 


1877 


Säure  des  Magensaftes, 
Bildung  II.  G3. 
Säuren  1.307.  317.,  Ge- 
brauch der  minerali- 
schen II.  790.,  Anti- 
niougehalt  der  arse- 
nigeu  II.  813. 

Saeve  II.  1013. 

Safran  II.  811. 
Saftbewegung,  kreisen 
de,  in  den  Cbaren  II. 
1S3. 

Sagar,  J.  B.  M.  II.  554. 
558.  *559-  500.  501. 

, M.  502. 

Sagato  II.  1700. 

Sage,  Bernard  le  II. 
1079. 


Salernitanum  sanit.  reg. 

ed  Croke,  Oxon.  1830. 
Salerno  I.  207.  212.2 13. 
Schule  xn  II.  837., 
Weiher  837. 

, N.  v.  I.  209. 

Sales,  Delisle  de  II. 
1700. 

Salfeld,  J.  II.  1711. 

, C.  II.  1718. 

Salfi,  J.  11.  1095. 
Salicet,  G.  de  11.  450. 
Saliceto  I.  218. 

- — , Wilh.  v.  840. 
Salis,  C.  A.  v.  II.  1742. 
Salisburg,  W.  II.  105. 
Salisbury  II.  1744. 
Salisches  Gesetz  II. 


Säger,  C.  G.  II.  494. 
Saggio,  F.  Re  II.  193. 
Sagra,  Baron  de  la  II. 
1033. 

, R.  II.  237. 

— — , Ramon  de  la  II. 
1033. 

Sahara  II.  1000. 

Sahel  I.  188.  281. 

Said  I 201. 

Saint  Georges  Ransol: 
Med.  in  Frankr.  Re- 
vue med.  1835.  Fevr. 
Saint  Hilaire,  Fragniens 
biogr.  Paris  1839. 
Saint- Martin  II.  1301. 
Saint-Sirnou  II.  925. 
Sainte  - Marie,  Et.  II. 
1402. 


1402. 

Salivation  I,  310. 
Sallaba  II.  419. 

Sallust  1.  112. 
Salmasius  I.  97. 

Salinon  II.  1095. 

, Will.  II.  782. 

Salmuth  II.  801.  1300. 
Salomon  II.  490. 

, G.  II.  487.  497. 

Salpeteräther  II.  794. 
Salpetersäure  II.  797. 
Salpetriere  (Instit.  für 
weibl.  Irren  in  Paris) 
II.  1302. 

Salt  II.  1073. 

, II.  II.  1009. 

Salva,  Franc.  (Prof,  in 
Barcelona)  II.  1405. 


Saissy  II.  70.  1001. 


Salvador,  San  II.  1758. 


Sal  sedativuni  II.  0. 
Sala  I.  251. 

, G.  II.  519. 

Saladin  von  Ascttlo  I. 
228  =: 

Saladinus  Asculanus  1. 

210. 

Salaeddin  I.  190. 
Salamanca,  Univers.  I. 
213. 

Salbe  von  Sicard  II. 
1327. 

Salben  I.  23.  00- 
Sale  I.  184. 

Saleb,  Prüfling  des  II. 


1701. 

Salvandy  (Ministre  de 
l’Instruct.  publ.)  II. 
1720. 

Salvinti  II.  34. 

Salzbrunn  II.  107.  814. 

Salzburg,  bot  Garten 
zu  II.  171.,  Geschich- 
te von  II.  1700.,  To- 
pogr.  II.  1705. 

Salze  1.  240.,  erste  rich- 
tige Ideen  über  II. 
18.,  basische  18.,  sau- 
re 18. 

Salzkammergut  II.  1700. 


814. 

Saler,  Hieron.  II.  847. 

Salernitanerinnen  II 


839. 

Salernitanische  Schule 

I.  207.  208.  209. 


Salzkraukheit  der  Pfer- 
de II.  1359. 

Salzkr3'stalle  in  Pflan- 
zen II.  181. 
Salzmann,  P.  II.  175. 
Salzpathologie  II.  543. 

i 


Salzsäure  II.  790.  797. 
813. 

Samelson,  De  Noma  hist. 

Berol.  1840. 
Samenthierchen  II.  307. 
308.,  vegetabilische 
in  den  Antheren  der 
Laubmoose  II.  310. 
Samesreuther  II.  1421. 
Samiel  (ein  Wind  in 
Persien)  II.  1017. 
Saminetmoxen  II.  918. 
Samonicus,  Serenus  I. 
157. 

Sampson,  M.  B.  II.  1419. 
Samum  (ein  Wind  in 
Arabien)  II.  1017., 
Wirkung  desselben 
1018. 

Sauchez  II.  S73.  1420. 

, Don  Jose  Maria 

Minaresa  II.  1733. 
Sanchuniathon  II.  1305. 
Sanetis,  Tito  Livio  de 
II.  1094. 

Sanctorius  Sanctus  I. 
313.  II.  * 442.  443. 
1309.  1372.  1023. 
Sand,  O.  II.  1088. 
Sander,  C.  A L.  II.  487. 
— — in  Rastatt  II. 
1418. 

(der  Thierarzt) 

11.  1355.  1359. 
Sauder-Rang  II.  222. 
Sandegren  II.  1051. 

(Lund  1840.) 
Sandifort  II.  392.  411. 
412.  400.  487. 

(der  Thierarzl) 

II.  1357. 

Sandmann  II.  1252. 
1712. 

Sandras  II.  440. 
Sandwich  - Inseln  II. 
1707. 

Sandwith,  T.  II.  370. 
Sangez  II.  120. 
Sanguinarin,  das  11.815. 
Sanikowski  II.  470. 
Sanitätsrath,  erster  (in 
Venedig)  I.  279. 
Sankey,  Fr.  II.  1744. 
Sanpellegrino  II.  783. 
San  Salvador  II.  1758. 
Sans,  V.  11.  1013. 
Sanson  II.  340.  414.  455. 
910.  920.  928.  930. 
930.  903. 

, J.  II.  495. 
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Santa  Cruz,  de  I.  53. 
II.  10(53. 

Santa  Fe  II.  100. 

Sante  Arduino  I.  228. 
Santiago  II.  1705. 

Santi  Linari  II.  IG  11. 
Santoli  II.  S04. 
Santorini  II.  531. 
Sautorino  II.  1089. 
Saponification , verbes- 
serte in  Berlin  II. 
704. 

Saracenen  I.  157.  183. 
ISO.  187. 

Saracenus  I.  125. 
Saragossa,  Univ.  I.  214. 
Sarapous  {lunünovs)  1. 
268. 

Sarcoma  II.  952. 
Sarcone  II.  127.  587. 
1380. 

— — , il  (Neapol.  med. 

Journ.)  II.  1094. 
Sardinien  II.  1094. 
Sarenbach,  R.  v.  11.500. 
Saresbury,  Jo.  1.  213. 
Sarlandiere,  J.  IT.  374. 
Sarmiento  II.  1760. 
Sarpi,  P.  II.  39. 
Sarrabat,  P.  182. 

Sars  II.  222.  225.  237. 
306.  1634. 

Sarthe,  M.  de  Ia  II.  459. 
Sarti,  Paolo  II.  1700. 
Sarlori  II.  1706. 
Sartorius  II.  9S3. 
Sarytschew  II.  I6S0. 
Sass  II.  109. 
Sassaparille  1.  248. 
Saturnius  I.  155. 
Satyriasis  I.  91. 

Satyr  us  1.  124.  136. 
Saucerotte  II.  877. 1359. 
Ueber  den  Einfluss  d. 
Pathol.  Anatomie  seit 
Morgagni:  Mein,  de 
l’Acad.  de  Med.  Pa- 
ris 1837. 

Sauer,  M.  II.  1683. 
Sauerampfer  I.  273. 
Sauerbcck  über  Rippold- 
sau s.  d. 

Sauerstoffgas,  Einfluss 
II.  10.,  schon  v.  Galen 
bemerkt!  I.  142.,  seine 
Entdeckung  * 1 1.  16. 
Sauggefässe  I.  257. 
Saugschröpfköpfe,  neue 
II.  804. 

Saulnier,  de  II.  1328. 


Saumarez , R.  II.  334. 
Sauuders,  A.  II.  1502. 
— — , Thomson  A.  II. 
1502.,  8.  auch  Thom- 
son. 

, W.  II.  451. 

Saunier  11.  1359. 

Saur,  fiUdw.  II.  1612. 
Saussure  II.  227.  1599. 
1618. 

, H.  B.  de  II.  95. 

183.  1601. 

, T.  de  11.  185. 

Sauter  11.  1361. 

, A.  II.  177. 

Sauvages  de  Ia  Croix 
II.  1462. 

Sauvages,  Francis  Bois- 
sier  de  I.  300.  II.  330. 
400.  502.  558.  560. 
571.  580.  -»582.  583. 
1330. 1596. 1600. 1679. 
1717. 

Sauveur  II.  1731. 
Savanorala,  J.  M.  I.  227. 

228.  II.  104. 

Savarien  II.  1595. 

Sa vary  II.  1669. 

Savi  II.  98.  236. 
Savigny  TI.  214.  21S. 
222. 

Savigny,  J.  C.  II.  221. 
Savigny,  von  I.  2S0. 
Savigny’sches  Messer  II. 
917. 

Savile,  Sir  Henry  II. 
1742. 

Savonarola  II.  123. 


Scepticismus  1.  36.  39 
159. 

Schaafen:  über  Schwei- 
nekrankheiten 11.1300. 
Schaafkrankheiten  11. 
1360. 

Schaarsclnnidt,  S.  II. 
1552. 

Schacht  1.  235. 

, J.  O.  II.  449. 

, L.  II.  530. 

Schaden,  Alb.  II.  1708. 
Schaden,  Aug.  I.  1714. 
Schädellehre  II.  345. 
Schaedtter  Hnr.  II.  1711. 
Schaefer  II.  1360.  1439. 
(cd.  Michel  Serveto’s 
Ans.  über  d.  Sitz  d. 
Seele  u.  d.  Verr.  ein/.. 
Hirnorgaue:  Fried- 

reich Arch.  f.  Psychol. 
1834.  H.  3.) 

, Herrich-  II.  217. 

Schaeffer  II.  227.  458. 
467.  797. 

— , j.  e.  ii.  49i. 
1313. 

, ,1.  G.  II.  1612. 

— — , (d.  Thierarzt)  II. 
1355. 

Schaerer,  L.  E.  II.  177. 
Schalitz,  Chr.  II.  338. 
Schaller,  Chr.  II.  1704. 

, Jac.  II.  1705. 

(über  Prag.) 

, Jul.  II.  1597. 

Schallern  II.  1361. 
Schallerschütterungcn  I. 


Saxonia,  de  I.  288. 
Saxtou  II.  61. 

Saxtorph  II.  1187. 

Say  11.  222.  237.  1634. 

, J.  B.  II.  1541. 

Scaliger  1.  18.  73.  79. 
82. 

Scainmoncuin  I.  27. 
Scammum  Hippocratis 
I.  96. 

Scapha  I.  96. 

Scardona,  J.  F.  II.  449. 
Scardoni  II.  520. 

Scarpa  II.  233.  265.  284. 
365.  370.  378.  591. 
Koredialyse:  907. 

920.  921.  935.  974. 
9S3.  1100. 

Scarpellini,  Feliciani.  II 
1700. 

Scelotyrbe  I.  273. 


32. 

Schallgruber  Jos.  II. 

413.  866.  1460. 
Schanis  II.  1700. 
Schanker  I.  247.  248. 

269.  270.  11.  827. 
Scharbock  I.  272.  273. 

s.  auch  Scorbut. 
Scharf,  C.  II.  1711.  1712. 
Scharlach  1.  173.  270. 
II.  552. 

Scharlau  II.  1439.  u.  öft. 
Scharling  II.  814. 
Scharndorffer,  L.  11.503. 
Schar  old  II.  1708. 

, J.  B.  11.  I43S. 

Schattuck  II  1518. 
Schaub  II.  793. 
Schaubach,  von  I.  85. 
Schaukelwanneu  11.  119. 
Schatz  II.  342. 
Schebbeare  T.  11.  449. 


Santa  Cruz  bis  Schmidt. 
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Scheck  I.  73. 

Schedel,  II.  E.  II.  435. 
652.  655.  1673. 

, J.  II.  476. 

Scheel  II.  1598. 

Scheele  C.  VV.  II.  9 
10.  11.  *12.  13.  14. 
17.  28.  42.  93.  497. 
759. 

Scheller  II.  1627. 
Scheibel  II.  1718. 
Scheibeier  II.  1355. 
Scheid  von  Sukach  I. 
235. 

Scheidemantel  II.  79S. 
Scheidenausfluss  I.  269. 
Scheid ler  II.  1313. 
Scheiffele  II.  1709. 
Scheiger,  Jos.  II.  1706. 
Scheiner  II.  34. 
Scheitlin  II.  1356.  1716. 
Scheittlin  II.  1704. 
SchelecholT  II.  1751- 
Schelhaminer  (ed.  Aristo- 
telis)  II.  1047. 
Schellenberg  11.  1712. 
Scheller  F.  G.  II.  1685. 
Schellhainmer  II.  232. 
Schelling,  F.  \V.  J. 
von  (d.  Philosoph.)  I. 
242.  II.  45.  220.  493. 
1582.  1715. 

Schellema  II.  1722. 
Schenk  II.  106.  392. 

,11.  J.  G.  46S. 

Schenk  von  Grafenberg 
1.  264.  293. 

Scherber  II.  1704. 
Scherer,  A.  N.  II.  1613. 

1652.  1 6S2. 

— — , J.  v.  II.  373. 
Scherf  II.  452. 

, J.  C.  II.  1382. 

Scherir  J.  C.  F.  II.  390. 
Scherwinski, C.  II.  1682. 
Scherzlieb  II.  1714. 
Scheu  II.  106. 
Scheuchzer  II.  93.  97. 
1601. 

Scheiimann,  Hennig  I. 
251. 

Scheveningen  II.  109. 
Schickedanz,  J.  II.  1711. 
Schiede  11.  175. 

Schiek  II.  302.  323. 
Schiel  II.  SI5. 

Schielen,  das  1.  313 
Operation  II.  1004. 
Schienenverbände  1.218. 

Schierling  II.  790. 


Schierlingsbäder  II.  807. 
Schiessler  II.  1706. 
Schiesspulver  1.  217. 319. 

II.  804. 

Schiff  - Bade  - Anstalten 
auf  der  Seine  II.  130. 
Scliiffmaun  II.  1552. 
Schiffner  II.  1704. 
Schiffsärzte  I.  177. 
Schiffsheilkunde,  Gesell. 

ii.  Litt.  11.  1550.  1552. 
Schiffs  Ventilator  II.  1381. 
Schildkrötenblut  l.  100 
Schill  KL  29.  433.  1493. 

, A.  F.  II.  415. 

Schiller,  Fr.  v.  (d.  gr. 
Dichter)  11.  1638. 

— , K.  H.  11.  1679. 
Schilling  II.  1421.  1716. 
1720. 

, F.  G.  II.  1704. 

, M.  G.  I.  119. 

Schimper  II.  174.  193. 
1561. 

Schina  II.  474.  487. 
Schinas  II.  1691. 
Schin-king  II.  1678. 


Schlegel,  J.  R.  1725. 
Schleicher,  J.  C.  II.  176. 
Schleiden  II.  160.  183. 

310.  311.  318. 
Schleiermacher,  Fr.  1. 

36.  11.  164. 

Schleim  u.  Eiter,  Unter- 
suchungen über,  II.  30. 
Schleimdrüsen  im  Darm- 
kanal 1.  124. 
Schleimfieberepidemieeu 
in  Stuttgart  II.  1506. 
Schleimsäure,  Entdeck. 
11.  12. 

Schleiss  v.  Loewenfeld: 
Lithotripsie  (München 
1839  und  treffliche 
Berichte  in  Canstatt’s 
u.  Eisenmann’s  Jah- 
resberichten. 
Schlesien,  Oesterreichi- 
sches  II.  1705. 

, Preussische  Pro- 
vinz II.  1718. 
Schlesinger,  Mod.  theo- 
riarum  diluc.  hist. 
Vratisl.  1833. 


Schinz  II.  168.  1635.214.  Schleswig  Holstein  (Ir- 
Schinznach  II.  110.  reuwesen  das.)  II. 

215.  1305. 

Schjött  (Med.  Reise  iu'Schlesswig  - Holstein - 
Russl.)  II.  1581.  Lauenburg  II.  1689 


Schippau  II.  1714 
Schivardi,  biogr.  lncd. 

Bresciani  1839. 
Schlaberg  II.  1356. 
Schlaf  u.  Schlafzimmer 
II.  1381. 

Schlafsucht  I.  300. 
Schlaftrunkenheit  II. 
1415. 

Schlammbäder  11.  781. 
Schlangenbad  II.  109. 
Schlangenbiss,  Mittel 

gegen  den  II.  1765. 
Schlecht;  in.  epid.  cau- 
sae  Berol.  1833. 


Schlichthorst,  O.  1761. 
Schlichting  II.  1359. 
Sohlieben  I.  1714.  II. 

1594-1752. 
Schlippenbach  II.  1683. 
1684. 

Schloezer  II.  1083. 
Schloss  II.  1347. 
Schlosser  I.  123. 

, J.  A.  II.  1706. 

Schlotheim,  C.  F.  v.  II. 
98. 

Schlotterbeck  II.  290. 
Schmalz  II.  1071.  1361. 
1409.  1643. 


Schlechtendahl  II.  ■ 161. — — , Ed.  II.  223 


170.  194. 

Schlegel  II.  236.  433. 
1452.  1549.  1598. 

— — , A.  Wilhelm  v.  II. 
1719.  1720. 

, B.  11.  1695. 

, Fried  r.  v.  I.  183. 

, G.  II.  1633. 

, H.  II.  1680. 

, J.  C.  Th.  II.  390. 

491.  1459. 

— — , J.  H.  G.  II.  1713. 


, K.  G.  11.  1714. 

L.  II.  461. 

, Rafinisque-  II. 

237.  1634.  s.  a.  unter 
Rafinisque. 

Schmelkes  II.  106.  1706. 
Schmelzing  II.  1708. 
Schmerling  II.  98. 
Schmid  II.  1641. 

, J.  P.  (Prof,  in 

Strasburg)  II.  1635- 
Schmidt  II.  61.  93.  106. 


188« 


General  - Register. 


108.  797.  1452.  (Ty- 
phus carceralis:  im 
2.  ßd.  d.  Mittheilung. 
Hamb.  1834.) 

Schmidt,  Adam  11.  939. 

, C.  C.  II.  234. 

446.  s.  Jahrbücher  II. 
31.  1485.  1591.  1681. 

, C.  L.  II  1313. 

, 1).  P.  H.  II.  1689. 

, E.  A.  II.  1725. 

, H.  II.  1710. 

, H.  C.  II.  1720. 

, J.  II.  1713. 

, J.  A.  II.  1101. 

, J.  A.  H.  II.  1711. 

, J.  G.  II.  1361. 

, J.  G.  [Thierarzt) 

II.  1357.  1360. 

, J.  II.  II.  193. 

446. 

— — , Joseph  Hermann 
(Geh.  Rath  und  Prof, 
in  Beil.  II.  420.  1438. 
1440.  1455.  1717. 

, J.  II.  (Thierarzt) 

II.  1359. 

, J.  N.  G.  II.  1560. 

, J.  St.  II.  171. 

, M.  II.  1658. 

, v.  I.  85. 

, W.  C.  II.  1704. 

, W.  G.  II.  1193. 

1718.  1720. 
Schmidtmann  II.  1436. 
, L.  J.  II.  463. 

1380. 

Schmidtmeyer,  P.  II. 
1765. 

Schmidtmüller  II.  1194. 

1381.  1407.  1414 

, J.  A.  II.  1457. 

in  Rain  II.  1422. 

Schmied  (d.  Thierarzt) 

II.  1355. 

Schmiedel  II.  94.  1764. 
Schmiedt,  A.  II.  1706. 
Schmierkur  I.  248. 
Schmitt,  \V.  Jos.  II. 

1447.  1460. 

Schmitz  II.  137.  138. 
Schmucker  II.  129.  871. 
Schnabel,  G.  II.  1705. 
Schnackenberg,  W.  II. 
1445. 

Schnecke  im  Ohr  I.  35, 
Schnecken  II.  222. 
Schneckenschleim  11.81 1 . 
Scbnedermaun  II.  812. 


Schnee,  der  II.  1610. 
Schneegraf  II.  1708. 
Schneekoppe  11.  1720. 
Schneerose,  sibir.  11. 
791. 

Schneevogel  II.  1279. 
1288. 

Schneider  I.  20.  55.  73. 
93.  158.  II.  98.  108. 
914.  1282.  1391.  1425. 


Orchidee  v.  Klotzsch 
u.  Isensee,  recipirt  v. 
Hooker, Lindley,  Link 
u.  A ) II.  175. 
Schöpff,  A.  II  490.  1706. 

, J.  D.  II.  1436. 

1706. 

Schöps  II.  353. 

Schola  Salernitaua  1. 
208. 


1449.  Anat.:  Instit.  v.  Scholastik  I.  315. 


München  1834. 

— — Joseph  II.  1439. 

, J.  F.  11.  1710. 

. J.  G.  1.  217. 

, J.  J.  II.  502. 

— , J.  P.  II.  1391. 

— — in  Offenburg  s.  d. 
, P.  J.  419.  1441. 

1461. 

— , P.  S.  II.  467. 

— , (d-  Thierarzt)  II. 
1357 

Schneidewind  II.  1361. 
Schuell.  K.  II.  1683 
Schuepfenthal  II.  1713. 
Schnepper  I.  SO. 
Schnitzer  II.  1720. 

, A.  II.  1609. 

Schnitzlein  II.  137. 
Schnurrer,  Friedrich  I. 
168.  171.  173.  260. 
261.  262.  279.  II.  81. 
414.  418.  1505.  1576. 
1579.  1581.  1582. 

*1585.  1590.  1650. 

1681. 

Schoeffer  I.  220. 
Schüller,  F.  II.  455. 
1199. 

Schoenberg  11.  1381. 

— — , v.  11.  1661.  etc. 
Schoenbrunn,  Garten  II. 

171. 

Schoenburgische  Lande 
II.  1714. 

Schoenfeld  II.  4S8. 

, M.  1723. 

Schoenherrll.  237. 1361. 
1634. 

Schoenleln,  Johann  Lu- 
cas  I.  173.  246.  264. 
292.  II.  58.  83.  193. 
320.  432.  454.  465. 
532.  601.  638.  652. 
813.  S27.  991.  1493 
1495.1505.1506.1523. 
1555.  1717.  1718. 
Schoenleinia  benigna, 


Scholasten,  Beiträge  der 
zur  Heilk.  1.  183. 
Scholasticus  1.  205. 
Scholastische  Medizin 
I.  213. 

Scholastische  Philoso- 
phie I.  215. 
Scholastischer  For- 
malismus I.  319. 
Scholiensammlung  zu 
Hippocrates  I.  53. 
Scholl  II.  1710. 

Scholl,  H.  II.  500. 
Scholle  II.  1695. 

Scholz  II.  169.  1714. 
1720. 

— — , Jos.  11.  1711. 

, J.  M.  II.  1671. 

Scholzing,  L.  168. 
Schomburgh,  R.  II.  175. 
Schontenius,  G.  1766. 
Schopenhauer  II.  1641. 
Schorndorff  II.  1709. 
Schosulen  J.  M.  450. 
Schott  II.  175.  1616. 

1665.  1679. 

Schottky,  II.  1706. 
Schottland  II  1743.  Ir- 
renanstalten II.  1723. 
Schouw,  Fr.  II.  81. 
[sprich:  Skau]  1583. 
1598.1630.1645.1658. 
1661.  1767. 

, Joachim  II.  1680. 

Schräder  II.  170.  172. 
1437.  1711. 

— — , F.  A.  (d.  Thier- 
arzt) II.  1356. 

— , G.  W II.  1315. 

, H.  A.  I.  177. 

, H.  H.  C.  II.  460. 

, L.  II.  1360. 

Schrank,  F.  v.  Paula  II. 
184. 

Schraud  II.  137S.  1409. 
1453. 

, F.  II.  1650. 


eine  neue  [CaracasJjSchreber  II.  215. 


Schmidt  bis  Schultes . 
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Schreber  (d.  Thierarzt) 
II.  1555. 

Schreger  II.  983.  1180. 
1381. 

, B.  W.  G.  II.  388. 

1500.  497. 

, C.  H.  T.  II.  381. 

, N.  G.  II.  1035. 

Schreiber  II.  71.  235. 
1398.  1704. 

, A.  II  108.  1475. 

1708.  1710. 

Schreiner  II.  1359. 

Schrett  II.  100. 

Schrey  II.  488. 

Schriften,  die,  der  Aca- 
deraien  s.  Academie. 

, des  Aristoteles 

I.  72.  (s.  d.  Sehr.  An- 
derer unter  deren  Na- 
men.) 

— — , des  Asclepiades 
I.  107. 

— — , die,  aller  in  die- 
sem General  Register 
etwa  nicht  verzeich- 
neten  Autoren  s.  un- 
ter der  Litteratur  der 
betreffenden  Fächer. 

, die,  der  Geogra- 
phischen Gesellschaf- 
ten II.  1594. 

— — , die,  der  Medizi- 
nischen  Gesellscli.  So- 
cietäten  u.  Vereine  s. 
unter  d.  betr.  Länder- 
u.  Städtenamen. 

über  Thierarznei- 

ktinde  überhaupt  II. 
1355 — 1302. 

von  den  Lehrern 

der  Thierarzneischule 
zu  Berlin  II.  1353. 
1354. 

des  Vereins  Ba- 
discher Medicinalbe- 
ainter  II.  1710 

Schriftsteller  über  chro- 
nische Krankheiten  I. 
112. 

Schrivelius  II.  541. 

Schroeck  II.  1330. 

Schröckh,  J.  M.  II.  1725. 

Schräder  I.  301.  II.  08. 
781.  798.  912.  1010. 

, C.  II.  1704. 

Fr.  E.  II.  1083. 

f.  VV.  II  89. 

> J.  C.  I.  290. 


Schröder,  P.  G.  II.  458. 
459. 

van  der  Kolk,  J. 

L.  C.  II.  380.  391. 
402.  598,  599.  1297. 
Schroedter,  J.  II.  1070. 
Schrün  II.  447.  1051. 

, F.  L.  II.  417. 

Schroepfen  I.  113. 
Schröpfköpfe  1.  00.  85. 
145.  148.  II.  S4. 

, ihre  Einführung 

II.  821. 

Schröter  II.  94.  790. 

, L.  P.  II.  1020. 

Sehropp.  L.  II.  1009. 
Schu  II.  977. 

Schubarth  11.  31. 

— — , (d.  Thierarzt)  II. 
1350. 

Schubert,  A.  II.  1552. 

, C.  II.  177. 

, F.  A.  (d.  Thier- 
arzt) II.  1350. 

, F.  VV.  II.  1087. 

, v.  97.  104.  1641. 

1009. 


Schule  hectische  I.  128. 

, herophileisch- 

alexandrinische  1. 127. 

— — , herophileische  1. 

— — , iatromathemati- 
sche  I.  250.  312. 

— — , ionische  I.  32. 

— — , italische  I.  31. 

— — , knidische  I.  20.. 

, koische  I.  25.  20. 

von  Leyden  II. 

527. 

— — , inedicinische  I. 
25.  zu  Neapel  1.  112. 

, medizin.-chir.  in 

Wien  II.  870. 

— — , methodische  I. 
113.  117. 

v.  Montpellier  I. 

212.  11.  288. 

, neuere  dogmati- 
sche I.  127. 

— — , neuplatonische  I. 
, niederländische 

II.  801. 

von  Padua  II. 

518. 


Schuckmann,  v.  (d.  Mi- 
nister) II.  1345. 
Schübler  II.  97. 
Schiinmann  II.  1083. 
Sclüipfer  II.  1357. 
Schürmayer  II.  1409. 

1401.  1000. 

Schütte  II.  940. 

Schütz  II.  535.  1437. 
Schuffenhauer  II.  1071. 
Schuhschnäbel  1.  203. 
Schule  v.  Alexandrien 
1.  95. 

, Alforter,II.  1331. 

— — , des  Ambr.  Pa- 
raeus  11.  853. 

— — , arabische,  1. 190. 
203. 

, chemische  I.  312. 

, dänische,  II.  803. 

zu  Edinburg  II. 

571. 

— — , eklectischel.  127. 
128.  130. 


, physiologische 

zu  Paris  II.  014 , und 
Tübingen  s.  d. 

, peripatetische  I. 

71.  82. 

— — , persische  I.  127. 
- — , philosophische  d. 

Medizin  I.  27. 

, pneumatische  I. 

120.  127.  128.  130. 
salernitanische  I. 

207.  208.  209. 

von  Salerno  I. 

208.  212. 

— — , die  Schweizer  II. 
857. 

, semiauimistische 

II.  582. 

, solidarpathologi- 

sche  I.  312. 

, spanische  u.  por- 
tugiesische II.  805. 

, vitalistische  II. 

098. 


, eleatische  I.  34. 

37. 

, empirische  I.  87. 

98. 

, englische,  II.  803. 

, episynthetische 

I.  128. 

, vor  durch  und 

nach  Gaubius  II.  422. 


zu  Wien  II.  535. 

Schulen,  neueste,  Frank- 
reichs II.  002.  Ita- 
liens II.  009.  855.  u, 
d.  a.  Länder,  s.  d. 

Schulte  II.  1704. 

Schultee  II.  1598. 

Schultes  II.  105.  170. 
171.  172. 
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Schultes,  J.  II.  1706. 

, J.  A.  465.  1630. 

, J.  H.  II.  1681. 

Schultz;  II.  28.  170. 

, B.  II.  388. 

, Carl  Heinrich  I. 

235.  240.  246.  249. 
II.  144.  145.  147. 

*148.  150.  151.  152. 
153.  188.  189.  311. 
318.  370.  388.  419. 
1580.1621.1647.1652. 

, W.  F.  II.  1598. 

Schultze,  C.  A.  S.  II. 
378. 

, Joh.  M.  II.  1716. 

Schulwesen  in  Polen  11. 
1715. 

Schulz  II.  1704. 

— — , Don  Guillermo 
(in  Madrid)  II.  1737. 

, E.  G.  II.  1671. 

Schulze  I.  129. 

, D.  G.  II.  9S. 

in  Eldenall.  1716. 

, Johannes  1.  135. 

, J.  H.  I.  18.  II. 

370.  371.  411.  499. 
506.  1448. 

, Jh.  M.  II.  1721. 

, Sigm.  II.  1715. 

, VV.  II.  1673. 

Schütte,  de  Cholera  Ve- 
teruin.  Cassel  1S32. 
Schumacher  II.  793. 

, C.  F.  II.  381. 

Schumann,  Aug.  IT.  1714. 
Schummel,  A.  II.  178. 

— , J.  11.  1718. 
Schundenius  II.  970. 
Schuold  II.  1708. 
Schupmann  II.  1297. 
Schusswunden  II.  993. 
Schuttleworth  II.  1391. 
Schwab  II.  1314.  1342. 

1355.1359. 1360. 
Schwabe  II.  1407. 1435. 
, Joh.  T.  II.  1713. 

— — (d.  Thierarzt)  II. 
1355. 

Sclnvägrichen  II.  172. 
Schwager  mann,  E.  P.  II. 
184.  188. 

Sclnvalbach  II.  109. 
Schwalbe  II.  1713. 
Schwangere  1.  299. 
Schwangerschaft  durch 
erzwungenen  Beischi. 
II.  1413. 

Schwann  II.  30.  59.  309. 


310.  311.  312.  318. 
319.  320  1143. 

, T.  II.  379.  388. 

Sclnvartner  II.  1706. 
Schwartz,  II.  1361. 

, Jh.  W.  11.  1714. 

Schwarz,  G.  L.  II.  1673. 

, J.  W.  II.  1670. 

Schwarzburgische  Län- 
der II.  1713.  vgl.  Son- 
dershausen. 

Schwarzburg  Rudol- 
stadt II.  1713. 
Schwarzenberg  II.  1708. 

— — Joh.  v.,  II.  1404. 

— — , Johann,  Freiherr 
v.  (Preussischer  Pre- 
mier-Minister zu  Zei- 
ten YVallensteius)  als 
Verfasser  d.  Bamber- 
gischen  Halsgerichts- 
ordnung II.  1401. 

Schwarzer  Tod  I.  258. 
259. 

Schwarzmaun  11.  1709. 
Scliwarzwald  II.  1702. 
Schwatz  I.  237.  II. 
1706. 

Schweden  Med.  Geogr. 
u.  Stat.  v.  II.  1686 — 
1687.  II.  (Irrenwesen 
das.)  II.  1305. 

, II.  1714. 

ii.  Norwegen  geo- 

log.  geognostisch  II. 
1601. 

, Zoologen  in  11. 

1634. 

Schwefel  1.  99.  246. 
303. 

Schwefeläther  II.  794. 
Schwefelbäder  1.  221. 
298. 

Schwefelige  Säure,  Ent- 
deckung II.  II. 
Schwefelleber  II.  796. 
Schwefelsäure  Fabrik 
in  Schweden  II.  764. 
Schwefel  wassers  toffgas 
im  Seewasscr  II.  84. 
Schweflichte  Säure  in 
der  Luft  von  London 
II.  83. 

Schweich  1.  277. 
Schweickhard,  Ch.L.  II. 

371.  1459.  1461. 
Schweickhardt  [?]  11. 
I44S. 

Sclnveigger  II.  53.  67. 
68.  189.  234. 


Sclnveigger,  A.  F.  144. 
*147.  148.  151.  152. 
224.  225. 

Sciiweighäuser,  J.  F.  II. 
1193. 

Schweinekrankheiten  II. 
1360. 

Schweineschwänze, 
Physiognomik  der  II. 
1641. 

Sclnveinfurt  (v.  Band- 
schuh) II.  1 7 OS. 
Schweiusberg  11.  1620. 
Sclnveiss  II.  29. 

— — , englischer  I.  264. 
*275. 

Schweissfieber  I.  264. 

— — , englisches  I.  274. 
Schweitzer  II.  116 
Schweiz,  Heilquellen  II. 

120;  Zustand  der 
Schweizer  Chirurgie 
848.  857 ; Schweizer 
Schule  859.  860;  Med. 
Geogr.  Statistik  der 
Schweiz  II.  1702. 
Schweizer,  Jh.  1752. 
Schweizerische  Medici- 
nal  Ordnung  II.  1434. 
1437. 

Schwererde,  salzsaure 
795. 

Schwemmingen  11. 1709. 
Schwerin,  J.  D.  169. 

— — , (Mecklenburg) 
Irrenwesen  das.  II. 

1311. 

Schweriner,  K.  F.  II. 

125.  126.  127. 
Schwetzingen  II.  1710. 
Schwestern,  schwarze 
1.  205. 

Schwimmen  fester  Kör- 
per im  Wasser  II.  34. 
Schwindsucht  u.  Wech- 
seliieber  II.  1531. 

Schwitzkur  bei  Fieber- 
kranken I.  67. 

Schwollen  II.  III.  1711. 
Sclnvörer  II.  1200.  1447. 
Schwoy  II.  1706. 

Scipio  Africanus  I 134. 
Scirrhus  II.  952. 
Scopoli  II.  93. 

Scoresby  II.  1688. 
Scotisten  1.  215. 
Scotland  II.  1743. 

Scott  II.  796.  797.  809. 
991.  1661. 


Schuttes  bis  Serapis. 
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Scott,  Alison  II.  1643. 

s.  auch  Alison. 

Scott,  Col.  1661. 

Scott,  Jac.  II.  1767. 
Scott,  J.  L.  II.  1679. 
Scorbut  I.  267.  271. 
*272.  273.  274.  II. 
1512.  s.  auch  Schar- 
bock. 

Scotus  1.  215  216.  287. 

, M.  II.  33S. 

Scoutetten  384. 

Scribe,  A.  A.  II.  1725. 
Scribonius  Largus  I. 
115.  176. 

Scrope,  G.  P.  II.  1602. 
Scropheln  II.  656. 
Scudamore  C.  II.  38S. 
Scuderi  F.  366. 

Scultet  II.  861. 

Searle,  C.  II.  1282. 
Seba  II.  224.  756. 

Seba.  A.  II.  212.  215. 
Sebald  II.  1359. 
Sebaldus  Austrius  II. 
1370. 

Sebastian.  A.  A.  II.  388 
1297.  1636.  1653. 

— — , (König  v.  Portu- 
gal) II.  1739. 

Sebizius  II  S60. 
Sebregondi  1424. 

Secoli,  J.  II.  1695. 
Second  II.  1642. 
Secreta,  ihre  Abschei- 
dung aus  dem  Blute 
II.  55. 

Secretionen  chem.  Be- 
schaffenheit II.  30. 
Secte,  chemiatrische  I. 
314. 

— — , iatromatliemati- 
sche  I.  314. 


Seebeck,  A.  II.  96. 
Seeger  A.  II.  495.  496. 
Seel,  H.  II.  1734. 

Seele,  deren  Sitz  in  den 
Hirnhöhlen  I.  88. 
Seelenstörungen,  Patlia- 
genie  u.  Systematisi- 
rung  II.  1414. 
Seelenwanderuug  II. 
1365. 

Sehnerven,  die  Kreu- 
zung der  I.  141. 
Seely,  B.  II.  1673. 
Seeluft  II.  803. 

Seerig  II.  1715. 

Seerig  YV.  II.  374. 
Seeslerne  II.  224. 
Seethiere,  leuchtende  II. 
312. 

Sectzen  U.  .J.  II.  193. 
Seewasser  II.  803.  ge- 
gen Hautausschläge 
ii.  121. 

Segalas  11.  1731. 

Segala  II.  365. 

Segond  II.  1729.  1762. 
Seguin  II.  30.  792. 
Seidel  J.  H.  II.  173. 
Seidenwurm,  Anatomie 
II.  218. 

Seidlitz,  A.  490. 

Seife  II.  794. 

Seigel  II.  1708 
Seigneurgens,  J.  F.  A 
II.  453. 

Seiler  II.  378.  1636. 

— , B.  W.  II.  374 

, VV.  B.  II.  365 

Seip  II.  102. 
Selbstdispensiren  II 
1442. 

Selbsterdrosselung  II. 

1411. 


314 

Sectio  caesarea  I.  104. 
284. 

Section,  erste  gericht- 
liche II.  1404.  1405. 
Sectionskammer,  GIu- 
ge’s  II.  1723. 
Sedgwick  II  97.  1601 
Sedillot  II.  482.  473. 
140S.  1726. 

, C.  II.  1455. 

Seebadeanstalten  II.  798. 
Seebäder  II.  109. 
Seebald  II.  939. 
Seebeck  II.  48.  49.  53. 
54.  1416. 


— , mathematische  I.  Selbstmord  II.  1412., 


Häufigkeit  1549.,  Lit- 
teratur  1422.  1453. 
Selbststillen  der  Mutter 
II.  1381. 

Selby  II.  235. 

Selen  II.  25. 

Seleucus  Nicanor  I.  83. 
86. 

Seligmann  I.  200.  II. 
182. 

Seil,  Joh.  II.  1720. 
Seile  II.  448.  449.  587. 
789. 
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117.  Speculation  I.  126. 

— — in  Mallos  I.  1 1 7.  Speculum  vaginae  II 

Sorge,  med.  poliz.  für  661. 

Sterbende  und  Ge- Spetlalieri,  A.  II.  453. 
storbeue  II.  1391.  Spedalskhed  im  Mimme- 
Sormani  II.  474.  thal  des  nördlichen 

Sosander  I.  44.  Trondjems  Amt  II. 

Sostrates  I.  44.  1686. 

Sostratus  1.  96.  II.  821.  Speichel  I.  307.  II.  29. 
Soubeiran  II.  SIS.  Speicheldrüsen  I.  89 
Souberville  II.  182.  Spence  II.  220. 

Souleyet  II.  77.  Speuer  II.  90. 

Soulie  11.  1729.  Spenner  II.  1561. 

Souquet  II.  1730.  Speranza,  C.  C.  II  1455. 

Southey  II.  1764.  — — , O.  II.  465.  474. 

, R.  II.  1743.  1408. 

Southgate,  Horatio  II.  Sperber  I.  351. 

1672.  Sperling,  O.  II.  167. 

Southhampton  II.  1744.  Spermatozoen  II.  308., 
Southern  II.  50.  vegetabilische  II.  311. 

Soutton  II.  496.  L?J  Speyer,  A.  F.  II  1552. 
Sovet  II.  1552.  Zyvy/uty.'r,  tivvccpig  I.  141. 

Soviche,  Job.  II.  1465.  Sphyrus  I.  22.  44. 
Sowerby  II.  98.  217.  Spiegelteleskop  II.  47. 

222.  1634.  Spieker,  C.  II.  1704. 

Spach  11.  284.  Spielmann  II.  759. 

, J.  II.  468.  | , H.  C.  II.  503. 

Spaendonk,  Oudart  van  Spiess  II.  1523. 


II.  215. 
Spätgeburt  II.  1413. 


, Pamardscher  II. 

913. 


Spiessglauz  1.  226. 
Spiessglanzkalk,  ge- 
schwefelter II.  795. 
Spiesglanzwein,  Huxlia- 
mischer  II.  795. 
Spigel,  A.  I.  255.  257. 
II.  178. 

Spigelieu  II.  789. 
Spiker,  S.  II.  II.  165. 
1743. 

Spilker,  B.  II.  1711. 
Spina  ventosa  I.  286. 
Spiudler  II.  108. 

, J.  II.  415. 

Spinnnegewebe , das  II. 
S03. 

Spinnmaschinen, En  tdek- 
kung  durch  Arkwright 
II.  57.  58. 

Spinola  II.  1355.  1360. 
Spinoza,  B.  II.  41.  345. 
Spiralröhren  in  Pflanzen 
11.  181. 

Spirituose  Wasser  bei 
Krankheiten  der  Sin- 
nesorgane II.  103. 
Spiritus  animalis  1.  141. 

— — , mercurialis  II. 
546.,  naturalis  I.  1 41 . 

— — , nvtvfxu  I.  126. 

— , vitalis  I.  141. 

Spital  s.  Hospital. 
Spitaler,  Dr.  II.  1598. 
Spitta,  H.  II.  388.  1527. 
Spitzbergen  II.  1685. 
Spix  II.  175.  218.  234. 
237.  1634. 

, B.  de  II.  216. 

, J.  II.  213.  215. 

, J.  B.  II.  1764. 

Spanchnologie  unter  Ga- 
len I.  140. 

Spolir  (der  grosse  Vio- 
loncellist) II.  1638. 

, K.  M.  II.  450. 

Sporer  II.  1409. 

— , G.  M.  II.  1438. 
Spranger  (Jacob)  II. 
1289. 

Sprechmaschine  I.  217. 
Sprengel  II.  119.  143. 
144.  161.  301.  765. 
857.  869.  1407.  s.  K. 

•,  A.  II.  98. 

-,  C.  II.  238.  1407. 

1457.  = K.  Sprengel 
(deutsch  Kurt,  lat. 
Curtius). 

, Kurt  I.  32.  36. 

50.  81.  92.  120.  125. 
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129. 

137. 

149. 

171. 

172. 

174. 

205. 

208. 

211. 

240. 

260. 

272. 

276. 

277. 

280. 

293. 

294. 

299. 

JOS. 

185. 


II.  172.  184.  186.  187. 
371.  411.  410.  418 
446.  449.  470.  508. 
591.  1407.  1457.  1461. 
Spreugel,  M.  II.  1673 

, M.  K.  (England) 

II.  1743. 

, P.  st.  li.  169. 

— — , Wilhelm  1.  60. 
120.  II.  224,  s.  auch 
Geschichte  der  Chi- 
rurgie. 

Sprenger  de  originibus 
med.  arabicae  sub 
Khalifatu  L.  B.  1839. 
Springer  II.  1720. 
Spritzbäder  II.  125. 
Spur/.lieim  1.  221.  II. 
234.  * 345.  346.  346. 
348.  1260.  1297. 
Squilla  I.  31.  205. 
Ssajanisch  Gebirge  II. 
Staar,  grauer  I.  200. 
Staardepression  I.  97. 

Staarnadel  1.  200. 

— — , Davielschell.  910. 
Staatsärzte  der  Römer 

II.  1430. 

Staatsärztliche  Veteri- 
närkunde  II.  1341. 
Staatsarzneikunde,  Ge- 
schichte und  Littera- 
tur  der  II.  1363  — 

1466.,  Handbücher 

1425.,  Litteraerge- 
schichte  1443.,  Syste- 
me 1455. 

Sfaatsarzneikunde  in 
Frankreich,  Gründung 
dreier  Lehrstühle  II. 
1377. 

Staatsgewalt,  legislative 
und  administrative,  in 
Beziehung  zur  Heil- 
kunde II.  1364. 
Staatsheilkunde  in 
Schweden  II.  16S7. 
Staatswirthschaft  II. 
Staberoh  I.  176.  II.  807. 
Stachelberg  II.  HO. 
Stackhause,  J.  II.  174. 
Städte  Deutschlands  II. 
1764. 


Städte  Preussens  II. 
1720. 

Stähelin,  B.  II.  182. 
Stärke  des  Erdmagne- 
tismus II.  1608. 
Stärkemoos  II.  806. 
Stahl  I.  213.  306.  II.  *7. 
8.  12.  13.  54.  76.  257. 
284.  422.  445.  755.  s. 
Georg  Ernst  Stahl  u. 
Ernst  Georg  Stahl. 

— — , Ernst  Georg  II. 
505.  * 506.  507.  508. 
509.  510.  511.  512. 
513.  549.  575.  604 
1474  = Stahl. 

, Georg  Ernst 

(richtige  Schreibart) 
II.  1512.  und  sehr  oft. 
vgl.  Stahl  und  Ernst 
GeorgStahllfast  alles 
der  Grosse  G.  E.]. 
Stahlwasser  von  Pli- 
nius  empfohlen  11. 
102. 

Stahmann  II.  1360. 
Stalir  1.  6S. 

Stackeiberg  II.  1692. 
Stalpart  I.  258. 

Stamm  II.  1356. 
Stampfer  II.  50.  79. 
1621. 

Stange,  A.  11.  17 IS. 
Stanhope  11.  52. 
Stanley,  E.  II.  373.  375. 

— (Stainer)  II.  1279. 
Stannins  II.  320.  1347. 

1711. 

Slaphorstius  1.  265. 
Staphyloma  corneae  I. 
166. 

Staphylome  1.  160. 
Stara-Roussa  11.  1685. 
Stareubergcr  See  II. 
1708. 

Stark  II.  1555.  1644. 
1718  — 1719. 

, F.  C.  G.  II.  388. 

i , Ignatz  II.  1391 

, J.  C.  II.  449. 

j 1179.  1452.  1681. 

, K.  W.  11.  414. 

| 415.  432.  461. 

— — (über  Italien)  II. 
1695. 

, W.  II.  17IS. 

Starke  II.  138. 

, Ch.  v.  II.  147. 

, der  Thierarzt  II 

1357. 


^Starrkrampf,  Heilmittel 
dess.  1.  111. 

— — des  Pferdes  I. 
178. 

Statik  I.  312.  313. 
Station  es  I.  282. 
Statistik,  Charakterskiz- 
ze des  Werths  II. 
II.  1552. 

— — , materielle  Ele- 
mente der  mediz.  II. 

1518.,  ideelle  1518., 
medizinische  1467. 

— — , Resultate  ders. 
1474. 

— — , Geschichte  und 
Litteratur  der  medi- 
zinischen II.  1467  — 
1574. 

— als  Archiv  und 
Grundpfeiler  der  The- 
rapeutik  II.  147.  1475. 
1496. 

Statistische  Resultate 
für  die  Pathologie  II. 
1486  — 1496. 
Statistische  Resultate 
für  die  Therapie  und 
Materia  medica  II. 
1496  — 1515. 
Statistischer  Einfluss 
der  ärztlichen  Be- 
handlungsweise II. 
1504. 

Staudenraus  II.  1671. 
Stauseboch  II.  1710. 
Stavorinus  11.  1674. 
Stearokonot  II.  29. 
Sieben  II.  108. 
Stechapfel  II.  790. 
Stecher  de  Sebenitz: 
l)e  theoria  historiae 
med.  Diss.  Vindob. 
1831. 

Stedman,  J.  G.  11.  1665. 

1760.  1762. 
Steegmaunll.  1449. 1450. 
Steegmayer,  F.  II.  1552. 
Steevens  II.  1507. 
Steffens,  II.  II.  61. 
Stegmanu  II.  1451. 

, C.  II.  1673. 

Steidele,  J.  R.  II.  1179. 
Steiermark,  Beschrei- 
bung v.  II.  1704. 
Steifensand  II.  320. 

, C.  II.  420. 

, K.  A.  II.  388. 

Steiu,  C.  G.  II.  1693. 
1714. 


Sprengel  bis  Strack. 


1889 


Stein,  F.  IT.  221. 

— — , G.  W.  d.  Aeltere 
II.  1174.  1447. 

, G.  W.  d.  Jung. 

II.  II 90. 

, K.  II.  177. 

Stein,  göttlicher  II. 
1325. 

Stein  der  Weisen  I.  220. 
Meinberg  II.  804. 

, F.  11.  1700. 

Steinbuch,  J.  G.  II.  329. 
Steinfeld  II.  1445. 
Steinhardt,  G.  II.  1071. 
Steinheiin  II.  320.  433. 
1527.  1027.  De  lie- 
ne  ined.  prisc.  Ham- 
burg 1833  und  „Diä- 
tetik des  alten  Te- 
staments'’ : J.  J. Sachs 
Almanach  1840.  Die 
neue  Humoralpatholo- 
gie in  Frankreich  und 
England.  Hamb.  Zeit- 
schr.  Bd.  X.  Ilft.  1. 
Steinhoff,  F.  L.  C.  II. 
1358. 

, .1.  C.  II.  1359. 

Steininger  II.  97.  1001. 

— — , Fr.  II.  1450. 
Steinmann  II.  105.  100. 
Steinoperationen  beiden 

Arabern  II.  820. 
Steinrück,  O.  II.  3S8. 
Steinthal  II.  959. 
Steinwehr  II.  1704. 
Stelzig  II.  1700. 
Stemmler,  J.  G.  II.  407. 
St  engl  er  I.  230. 
Stenhouse  II.  29. 

Steno  I.  257. 

Stenone  I.  227. 

Sten/.el,  C.  G.  II.  390. 
Stephan,  Heinrich  (Hen- 
ricus  Stephanus)  I. 
18.  33.  93.  100.  105. 
1 78. 

Stephani,  II.  II.  499. 
Stephanitz:  De  Rhabar- 
baro  Diss.  geogr.  hist. 
Berolini  1838. 
Stephens  II.  794. 

, L.  II.  1758. 

Steppen  II.  1080. 
Sterbende  und  Gestor- 
bene, Sorge  für,  Lit- 
teratur  II.  1391. 
Sterber,  A.  II.  173. 
Sterblichkeit  der  Men- 


schen wächst  mit  ih- 
rem Elend!  11.  1480. 
Sterblichkeit  der  Rei- 
chen II.  1504. 
Sterilität,  Litt,  der  in 
forens.  ßez.  11.  1452. 
Sternanisöl  II.  812. 
Slernberg,  C.  (Graf?) 
v.  II.  98.  798.  972. 
1030. 

— — , Joachim  II.  1083. 
Sternfeld  II.  1700. 
Stertinius,  Quintus  1. 

113. 

Stethoskop  II.  07.  88. 
034. 

Stettin  II.  1720. 

Steub  II.  1090. 

Steven  II.  100. 

Stevens  II.  384. 

, A.  II.  II.  403. 

Stevenson,  W.  B.  II. 

1703. 

Stevin,  S.  II.  40. 
Stewart  II.  1359. 
Stewardson  II.  479. 
Steyermark,  med.  To- 
pographie v.  II.  1707. 
Sthamer,  B.  II.  814. 
Slhenische  Krankheiten 
II.  577. 

Stickstoffoxydulgas, 
Entdeckung  des  II. 

II. 

Stiebei  II.  222.  320. 
813.  1534. 

, S.  407. 1534.  vgl. 

Stiebei. 

, S.  L.  II.  1053. 

vgl.  Stiebei. 

Stiegban  II.  1720. 
Stieglitz  II-  131.  393. 

, J.  II.  282.  414. 

Stieler,  A.  II.  1593. 

1704.  1713. 

Stierling  II.  109. 

Stifft,  Freih.  v.  II.  492. 
Stift  II-  109. 

Stiller  II.  1729. 

, G.  II.  1711. 

Stilling  II.  320.  1493. 
1517. 

, B.  379.  388. 

Stimme  der  Zeit  in  der 
Med.  II.  1501. 

Stock,  J.  E.  II.  1020. 
Stockes  II.  1754. 
Stockholm,  Gesch.  und 
med.  Topogr.  v.  II. 
1080.,  Academie  in  u. 


Carolmska  med.  chir. 
Institut  II.  1080.,  Lit- 
teraturverhältn.  II. 
1087. 

Stockly  II.  991. 
Stockqueller,  J.  H.  II. 
1072. 

Stocz  11.  1700. 
Stöchiometrie,  Herstam- 
muog  II.  19. 

Stöhr,  C.  II.  1709. 

Stoerck  II.  *555.  505. 

— — , von  II.  1552.  s. 
Stoerck,  A.  de  und 
A.  F.  v.  Stoerk. 

Stoerig  II.  1350.  1354. 
1350. 

Stoerk,  A.  de  II.  400. 
789. 

— — , A.  F.  v.  450. 
Störungen  im  Nerven- 
system II.  1517. 

Stoewer,  J.  11.  1092. 
Stoiker  1.  120. 

Stoische  Philosophie  I. 
120. 

Stokes  II.  455.  407.  480. 
030. 

, A.  W.  II.  465. 

, W.  II.  80.  88. 

Stoll  II.  448.  049.  s. 
Max.  Stoll. 

, J.  II.  1308. 

, Max.  II.  458. 

401.  550.  *501.  502. 
503.  504.  505.  500. 
507.  508.  509.  587. 
589.  605.  009.  912. 
1474.  1519.  1049. 

, M.  R.  II.  432. 

Stolpertus  II.  452. 
Stoltz  II.  1203. 

Stolz,  H.  II.  1708. 
Stomacace  I.  273. 
Storch  II.  547.  1552. 

1082.  1083.  1729. 
Stormont  II.  1590. 
Stosch,  v.  I.  110.  II. 

495.  1458. 

Stourdza  II.  1090. 

Strabismus,  Operation 
des  II.  987. 1104.1110. 
Strabo  I.  129.  205.  II. 
103.  251. 

, Walafried  I.  287. 

Strachof  II.  1572- 
Strack  II.  793. 

, F.  II.  1632. 

, W.  II.  1710. 
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Strahlenbrechung,  dop- 
pelte II.  48. 

Stralsund  (Siechenan- 
stalt  das.)  II.  1307. 
Strambi  II.  73. 
Strambio,  J.  II.  48(5, 
Stranka  = Greifenfels. 
II.  494. 

Stransky,  F.  v.  II.  493. 
Strasbourg  II.  1729. 
Strafen,  W.  v.  529.  541 
Strato  von  Beryllus  I. 
80. 

— — v.  Lanipfacus  I. 
83. 

Stratonice  I.  83.  84. 
Stratonicus  I.  130. 
Straubing  II.  1708. 
Straubiuger  II.  1700. 
Strauch,  J.  1449. 
Strauss  (der  Thierarzt) 
II  1359. 

— — (der  Walzer - 
Componist  in  Wien) 
II.  1038. 

Strauss -Dürkheim  II. 
234. 

Streckbett , Erfindung 
des  II.  983. 

Streetan  II.  481. 
Streeten,  II.  J.  N.  II. 
1745. 

Strehler  II.  1392.  1438. 
1440. 

Streicher,  v.  II.  1041. 
Streintz  II.  100.:  Ge- 
bäranstalt  und  Heb- 
atnmenwesen  im  Iler- 
zogthuin  Salzburg. 
Oesterreich,  mcdicin. 
Jahrb.  Bd.  14.  Hft.  4- 
Streit,  F.  II.  1704. 
Strempel  II.  455. 
Strengei  I.  178. 
Strenzel  II.  1417. 


Stricker  II.  1745. 

Strikturen  II.  994. 

Strinnholm:  Ueber  die 
Med.  d.  alten  Skan- 
dinavier (Wilkings- 
züge,  Staatsverf.  uud 
Sitten  d.  alten  Skan- 
dinavier und  der 
Schweden).  Hamburg 
1840. 

Ströfer  II.  1442. 

Stroehlin,  v.  II.  193. 

Strohhalm  - Elektrome- 
ter II.  52. 


Stromeyer  1.  313.  II 
90. 

, Louis  I.  313.  II. 

388.  984.  988. 

Strong  II.  815. 
Strontian,  entdeckt  II. 
17. 

Strothsr,  Ed.  II.  1374. 
Strümpell  II.  1041. 
Struktur  der  Gefiisse  II. 
823. 

Strumpf,  Ferd.  Ludw. 

II.  411.  741.  814. 

— — , Karl  Christoph 
II.  814. 

Strumpfia  (Linee)  814. 
Struve  II.  105.  Ml.  112. 
113.  114.  115.  110. 
798.  1490. 

, C.  A.  II.  1012. 

, Fr.  G.  II.  IGS3. 

Struyk,  Nie.  II.  1035. 
Struyss  II.  1072. 
Strychnin  II.  20. 
Strychnium  nitricum  II. 
810. 

Stryck  II.  1480. 

Stuart,  Capt.  II.  17GG. 
Stubbs  II.  1332. 
Stubendorf  I.  277. 
Stuckart  II.  1720. 
Studer  II.  98.  1001. 
Stübel,  C.  C.  1445. 
Stübner,  Job.  II.  1704. 

, J.  n.  ii.  1711. 

Stülpnagel,  F.  v.  II. 
1593. 

Stürmer  II.  440.  490. 

, L.  II.  1092. 

, Th.  v.  II.  800. 

1501.  1081.  (Preisfra- 
gen zur  Vermittlung 
der  Extreme.  Leipzig 
1839.) 

Stütz  II.  1437. 

Stueve  I.  204. 

Stullius,  J.  II.  443. 
Stumpf,  A.  II.  1709. 
Stupani,  E.  II.  499. 
Sturch  II.  1743. 

Sturge  II.  1752. 

Sturm,  F.  II.  1709. 

, J.  II.  214.  235. 

Sturt  [Stuart?]  Capt.  11. 
1700. 

Sturz  I.  34. 

Sturz  der  Kinder  bei  der 
Geburt  II.  1447. 
Sturzbad,  vorsichtiger 
Gebrauch  II.  127. 


Stuttgart,  Garten  II. 

172.,  Topogr.  v.  II. 

1709.,  Veterinaer- 
sclmle  II.  1342.,  Ve- 
terinaerpolizei  - Ver- 
ordnungen II.  1709. 

Styptica  I.  20. 

Sublimat  II.  794.,  gegen 
krebshafte  Geschwüre 
II.  809. 

Succow,  F.  W.  L.  11. 
174. 

Succussion,  Lehre  von 
der  II.  84. 

Suchet,  L.  II.  1730. 
Sudeten  II.  1702. 

Sudor  anglicus  I.  204. 

*205.  200. 

Sue  II.  421.  798. 

, Eugen  Cholera - 

Schilderung  s.  d.  Ewi- 
gen Juden. 

, J.  J.  II.  331. 

— — , Pierre  (le  jeune) 
II.  1011. 

, P.  II.  1070. 

Süd-America  II.  1701. 

— — , Geognosie  und 
Geologie  von  II.  1002. 

Siidgeorgien  II.  1700. 
Südpool  II.  1708. 
Siidpreussen  II.  1714. 
Südwind,  der  II.  1018. 
Sümpfe,  Austrocknung 
derselben  bei  Rom  II. 
1309. 

Süssmilch  II.  1480, 1481. 
1531. 

Sueton  I.  121.  II.  1308. 

1400. 

Suevus  I.  235. 

, Bernh.  1400. 

Sugillationen  in  forens. 

Hinsicht  II.  1447. 
Suhr  II.  1711. 

Suidas  I.  18.  83.  85. 

100.  129. 

Sukias,  Somal  II  1080. 
Sulphur , H.  M.  S.  II. 

1033. 

Sultzer,  C.  II.  501. 
Sumarokow,  P.  II.  1083. 
Sumatra  II.  1074.  1722. 
Sumpfluft  II.  1378. 
Sunda-Inselu  11.  1074. 
Sundelin,  C.  J.  II.  217. 

, K.  II.  454.  455. 

1381.  1613. 
Sundewall  II.  475. 
Sundheim : Geschichte  d. 


Strahlenbrechung  bis  Taliacotius. 
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IPfc 

Gesetzgebung  üb.  d. 
Apothekerwesen  in 
Deutschland  ctr.  Gies- 
sen 1834. 

Superfötation  II.  1-113. 
Surate  II.  1673. 
Surinam  II.  1702 
Suringar  II.  1722.  1731. 
Surun,  A.  II.  360. 
Surville  II.  1707. 

Sury,  J.  II.  1452. 
Susrutall.  1053.  (Glehn : 
Hamburger  Zeitschrift 
1838.  I.) 

, C.  M.  II.  414. 

Sutherland,  J.  II.  104. 


II. 


Sutton  II.  1378. 
Suzane,  Fr.  v.  Ste. 
1002. 

Suzzo,  Joh.  II.  1091. 
Svanberg  II  80.  1625. 
Svedensljerna  II.  1743 
Svizer,  B.  II.  1089. 
Swaan,  J.  S.  II.  488. 
Swab,  A.  II.  94. 

Svvaine  II.  HO. 
Swainson  II.  213.  215. 

235.  1033. 
Swammerdam  I.  257. 
258.  II.  202.  218.  232. 
1378. 

Swart  II.  1722. 
Swedenborg  11.22.551 

, E.  278. 

Swediaur,  F.  II.  503. 
Sweet,  R.  II.  165. 
Swieten,  van  II 
350.  449.  533. 

537. 

541. 

540. 

550. 

500 


131. 

* 535. 


538. 

542. 

547. 

552. 


530. 

540. 

545. 

549. 

550. 

1552. 

Swietenia 
793. 

Swinden,  van  TI.  53. 
Swinemünde  II.  109. 
Svvinin  II.  1752. 
Swinton  II.  1088. 
Swoy  II.  1700. 

Sy  bei  II.  1300. 

, K.  F.  Sybel 

1430. 

Sydenham  I 
250.  205. 

*309  310. 

315.  II.  448.  457 
505.  549.  552. 
573.  589.  649, 


1474.1550.1579  1717. 
vgl.  Jahn,  Kraft  (deut- 
sche Febers.  Ulm 
1838),  Meyer,  Tott 
u.  A.  über  Sydenham. 

— — , Societj-  (London) 
II.  1740.  1747. 

Sydow  II.  1355.  1572. 
Sy  er  II.  1200. 

Sy  Io  1.  245. 

Sylvaticus  II.  124.  499. 
1233. 

, Math.  I.  220.  II. 

162. 

Sylvester  II.  1338. 

— — de  Sacy  II.  1000. 
Sylvius,  Franz  de  le 

Boe  I.  249.  250.  254. 
257.  296.  299.  301. 
306.  *307.  308.  311. 
317.  II.  59.  76.  120. 
257.  519.  528.  530. 
*541.  1233. 

— — , Jacob  du  Bois 
[nur  in  seinen  latei- 
nischen Schriften 
nannte  er  sichSylvius] 
II.  1233. 

, (der  Thierarzt) 

II.  1325. 

, Zacharias  I.  208. 

Symbol  d.  Kraft  I.  20. 

Sy  me  II.  480.  1102. 
Sjmer  II.  1074. 

Symes  II.  1074. 
Symmer  II.  52. 
Symmon,  J.  II. 

Symonds,  J.  A. 

, R.  H.  II. 

Sympathetische 
tion  1.  133. 

Sympathie  der  Organe 


165. 

II.  455 
455. 
Reac- 


die  II 


539. 

544. 

548. 

555 

587.  1445.  *|  , 133 

„ . , Symphysiotomie, 

Soymida  II.  11^5, 

Symptome,  typhoide  II. 
1493. 

Syncretismus , medicin. 
II.  533. 

Syncretisten  I.  251. 
Synnesis  I.  08.  II.  S20. 
II  Synovialmembranen  II. 
‘ 207. 

Synthesis  II  147. 
Syphiliden  II.  654. 
Syphilidologen  II.  059. 

Syphilis  I.  102.  247. 
248.  249.  267.  *268. 
269.  270.  271.  272. 


27. 

291. 

311. 


128. 

308. 

312. 

504. 

553. 

673. 


Syphilitische  Entzün- 
dungen II.  1494. 
Syrien,  tned.  Geogr.  v. 

II.  1071. 

Syrna  I.  23.  44. 
Syrupus  papaveris  I. 
210. 

violarum  I.  210. 

System , natürliches  d. 
Pflanzenwelt  II.  140. 
141.  142. 

Systematische  Litterat. 

d.  Mat.  ined.  II.  730. 
Systematisiruug  d.  See- 
lenstörungeu  II.  1414. 
S3rsteme  in  der  Med., 
gemeinschaftl.  Ideen- 
keime aller  II.  1570. 
— — der  Staatsarz- 
neikunde II.  1455. 
Szegedy  de  Pesth  II. 
300. 

Szepeshazy  II.  1700. 
Szerlecki:  Dictionn.  de 
therapeutique.  Paris 
1837.  II.  500. 

Szliacs  Heilquellen  II. 
1700. 

Szotarski,  J.  v.  11.  88. 
Szovitz,  A.  J.  II.  170. 
Szujew  II.  1083. 


T. 

Ta-Toing-Leu-Le  II. 
1678. 

Tobago  II.  1701. 
Tabacksräuclierungenll. 
803. 

Tabernaeraontanus  I. 
231. 

Tachenius  I.  31 1. 
Tacheron,  C.  F.  II.  402. 
Tacitus  1.  273.  II.  1308. 
Taddei  II.  1594. 

Tadino  1.  257. 
Tagblindheit  I.  99. 
Taillefas  II.  1038. 
Taille,  De  la  II.  1297. 
Taillefer,  J.  G.  II.  1755. 
472. 

Tait  II.  1390.  1451. 
Taitbout  de  Marigny  II. 
1684. 

Tal  bot  I.  310. 

Ta  leb  II.  1732. 
Taliacotius : De  curto- 
rum  Chirurg.,  ed  Tro- 
schel.  Berol.  1831. 
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Talismane  I.  204. 
Tallandier  II.  1728. 
Tallavania  II.  1549. 
Talmirt  I.  282. 
Tamarinden  I.  200. 
Tamisier  II.  1(309.  1670. 
Tanchon  11.  1043. 
Tanchou:  Heber  die  ge- 
genwärtige Medicin 
(Journ.  d.  conn.  med. 
prat.  1837). 

Tancoigne  II.  1072. 
Tanger  II.  1062. 

Tannin,  das  11.  804.  811. 
Tanquerel  des  Planches 
II.  1453. 

Tantini,  F.  II.  407. 
Tanzwuth  1.  200.  *202. 
Tapenius;  Hist,  nosol. 
Anm.  üb.  Elephantia- 
sis. Helsingfors  1810. 
Tapias,  Eugenio  de  II 
1733. 

Taplin  (d.  Thierarzt)  II. 
1355. 

Taranta,  V.  de  II.  *439. 
Targa  I.  120. 

Targioni,  G.  L.  II.  480. 
Tarquinius  Superbus  I. 


Tavelli:De  typhoabdom. 
Rovedae  grass.  Pa- 
duae  1840. 

Tavernier  II.  484.  500. 
987. 

Taxil  II.  1729. 

Taylor  I.  184. 

— — , Alfred  S.  II. 
1424.  1450. 

, R.  H.  II.  455. 

Tchihatschexv  II.  I0SO 
Tegel  11.  939. 

Tegeler  11.  108. 
Tegernsee  II.  1708. 
Tegner  11.  1704. 
Teichine3  er , H.  Fr.  II. 

759.  1407.  I44S.  1450. 
Tekamezrinde,  II.  792. 
Telangektasie  II.  952. 
Teleskop  1.  310. 
Telesphorus.  I.  22. 
Teilkampf,  von  II.  1548. 
Teltow  II.  1720. 
Temmink  II.  215.  1034. 
Tempel  der  Diana  1. 

170.,  zu  Gerenia  1. 

22.,  zu  Plierae  1.  22. 
Temperatur,  Gang  der 

11.  82. 


104. 

Tarin  II.  371. 

Tarnow  II.  1084. 

Tarral  II.  SO.  035. 
Tarsus  I.  124. 
Tartaglia,  IV.  39. 
Tartarei,  freie,  medic. 
Geogr.  d.  II.  1079  — 
1080. 

Tartarus  emeticus  IT. 
808.,  bei  ßrustent- 
ztindungen  II.  1498. 
Tartra  II.  925.  926. 

1703. 

Taschenencj-clopädie, 
med.,  v.  Alfred  v.  Belir 
u.  Julius  Minding.  s.  d. 
Tatenhausen  II.  108. 
Taube,  F.  II.  1700. 
1752. 

Taubstummeninstitutell. 

1074. 

Taubstummheit  II.  1051. 


Temperatur  - Verschie- 
denheit II.  1025. 
Temperaturen  am  und 
im  menschl.  Körper 
II.  76. 

Temple  E.  II.  1703. 

, R.  II.  451. 

Tenasser  11.  1074. 
Tench  11.  1707. 
Tendenz  zu  localisiren 
II.  1524. 

Teneriffa  II.  1003. 
Tennani  II.  405. 
Tennant  II.  789. 
Tennecker  II.  1359. 
Tenneker,  von  II.  1356. 
Tennemann  I.  30. 
Tennetar,  Mich,  de  II. 
1729. 

Tenon,  Jacqu.  Rene  II. 
1404. 

Tenotomie,  subcutane 
II.  985. 


Tauchbäder,  kalte  II. 

121.  127. 

Taufe  II.  121. 
Taunusgebirge  II.  1704. 
Taurien  II.  1083. 

Taurin  II.  29. 

Tausch,  p.  j.  f.  ii 
706.  [?] 


Ten  Rhyne  II.  1676. 
Tentzel,  E.  1449. 
Tepidarium  II.  120. 
Teplitz  II.  100.,  med 
Topogr.  v.  1705.  s. 
auch  Schmelkes. 
Terme  II.  1454. 

, J.  F.  1653. 


Terminologie  der  Ana- 
tomie I.  88. 

— — , medicinische  I. 
145. 

Terra  firina  II.  1703. 
Tertius  Damianos  I.  200. 
Tertullian  l.  150. 

Tessier  11.  193.  479.  j 
1339. 

Testa  II.  412.  464. 
Tetanus  1.  111. 

Teucer  I.  IS 
Teucrium  marum  1.  120.  i 
Teufel  (der  des  Heili- 
gen Antonius  s.  d.) 

Teil  fei  . sbeschwörungen 
II.  550. 

Teufelstein  II.  1708. 
Teuffel,  (Chef  des  Mediz.  I 
Wesens  Badens  s.  d.)  . 

— — , (d.  Thierarzt)  II. 
1355. 

Texas  (richtiger  Tejas 
s.  d.)  II.  1758. 

Texier  II.  98. 

Texfor  II.  405.  1357. 
1425. 

Thaarup  II.  10S8. 
Thaciier,  J.  11.  1754. 

1750. 

Thaddaeus  (von  Flo- 
renz) I.  190.  210. 
218. 

Thaer  (d.  grosse  Oeko- 
nom,  in  Moeglin, 
Staatsrath)  II.  495. 
1345.  Cholera:  Hek- 
ker’s  Ann.  B.  23. 

— — , (d.  Thierarzt) 

1345.  1300. 

Thal  II.  805. 

Thaies  I.  28  * 11.  195. 
819. 

Thamm  II.  1714. 

Thasus  I.  40. 

Thatbestand  (in  Foro), 
Litteratur  11.  1445.  ] 
Thau  II.  1010. 

Theater,  (armenisches) 
persisches  II.  1GSÜ. 
Thebain  II.  20. 

Theben  II.  1009. 
Thebesius,  A.  II.  1720. 
Thebibs  11.  1001. 

Theden  127.  128.  129. 

458.  871.  900. 
Theersyrup,  der  II.  804. 
Thelyke  II.  44. 

Themison  II.  120.  257. 
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Themison  von  Laodicea 

I.  113.  * 114.  115. 
Themison’s  Werke  1. 

114.  117.  121.  128. 
Theuard  II.  22.  27.  28. 

29.  31.  104.  7üO. 
Theobromine  II.  812. 
Theodericus  1.  287. 
Theodocus  I.  ISO. 
Theodorich  I 204.  200. 
218.  280.  287.  II.  834. 
1375. 

Theodoricus  II.  832. 
Theodorus  I.  44.  04. 

— — , Priscianus  I.  157. 
Theodotius  Severus  I. 

100.  102. 

Theokrasie  I.  155. 
Theokrit  II.  117. 
Theomnestus  II.  1320. 
Theophane  I.  179. 
Theophilus  Protospatha- 
rius  I.  178.  211.  ed. 
Oxon.  1843  cur.  Gail. 
Alex.  Greenhill. 
Theophrast  I.  37.  70. 
82.  *83.  98.  125.  229 
235.  II.  92.  102.  190. 
705. 

Theopompus  II.  103. 
Ther  I.  93. 

Therapeutik,  chirurgi- 
sche der  Allgenkrank- 
heiten II.  1117. 
Therapeutischer  Einfluss 
der  Bergluft  II.  1000  , 
des  Bodens  II.  1004. 
des  Magnetismus  II. 
1008. 

Therapie  I.  37.  50.  79. 
90.  91.  109. 

— — , allgemeine!.  133. 

II.  434.,  der  Ohren- 
krankh.  11.1044. 1059., 

der  Ophthalmologie  II. 
1107.,  der  Geistes- 
krank!). II.  1279. 
des  Asclepiades 

I.  109. 

des  Celsus  I.  120. 

des  Galen  1.  145. 

des  Theriak  I. 

115. 

Theridace  II.  815. 

Thenn  II.  1013. 
Thermomaguetismus  II. 

53. 

Thermometrische  Unter- 
suchungen II.  1025. 
Therrin  11.  1731. 


Thesis  II.  147. 
Thessalis  II.  019. 
Thessalus  I.  44.  47.  07 
— — v.  Tralles  I.  115 
11.  812. 

Theudas  1.  101. 
Theurgie  I.  155 
Theveuin  II.  852. 
Theveuot  II.  15S0.  1597 
1701. 

Thian-Schan-Xanlu  II 
1078. 

Thian-Schan-Palu  II. 

1078. 

Thiaudiere  II.  1053. 
Thibaud  II.  1424. 
Thicknesses  II.  1734. 
Thiede:  De  diebus  cri- 
ticis  Hippocr.  Berol. 
1839. 

Thiedegg  I.  205. 

Thiele,  R.  C.  II.  1714. 

, Th.  C.  II.  1082. 

Thielmann  II.  1084-  Ve- 
terum  opioniones  de 
angiologia  atque  san- 
guinis motu.  Dorpati 
1832.  Der  Darmty- 
phus in  St.  Peters- 
burg. Leipzig  1841. 
Thieme,  Mor.  II.  1704. 
Thiene  II.  474. 
Thierarzneikunde  II. 
1314 

Thierarzneischulen  II. 
1338.,  in  Berlin  II. 
1342.  1344.,  Copen- 
liagen,  London,  Edin- 
burgh, Madrid,  Wien, 
Dresden,  in  Leipzig, 
Prag,  München,  (Göt- 
tingen) Jena,  Frei- 
burg (Marburg)  Han- 
nover, Turin,  Neapel, 
Parma,  Padua,  Pesth, 
Carlsruhe,  Stuttgart, 
Utrecht,  Petersburg, 
Bern,  Zürich,  Brüssel, 
Skara,  Würzburg. 
Thiere,  giftige  II.  734. 

, wo II tragende  zu 

veredeln  II  1329. 
Thierfelder  II.  1442. 

J.  F.  II.  1550. 

Thierheilkunde  in  den 
k.  k.  österr.  Staaten  I. 
177.  II.  1340. 

Thierischer  Magnetis- 
mus II.  270. 


Thierklassen,  geograph. 

Verbreit.  II.  213. 
Thierinittelkunde  11.742. 
Thierreste,  fossile  II. 
313. 

Thierry,  Fr.  II.  1737. 
— — , de  Hery  II.  851. 
Thiers  II.  1530.  1723. 
1720. 

Thiersch  II.  1057.  1090. 
1095. 

Fr.  II.  1704. 

Thierseuchen  1.  202. 
Thierwelt,  Geographie 
der  II.  1032. 

Thijssen  U.  F.  417. 
Thilenius  II.  458.  798. 
983. 

Thion  de  la  Chaume  II. 

1595. 

Thirria  II.  97. 
Tholander,  F.  II.  475. 
Thomann,  J.  N.  II.  404. 
Thomas  I.  287. 

- — ab  Aquino  (Aqui- 
nus)  I.  215.  11.  1203. 

, M.  II.  455. 

, P.  II.  175.  419. 

, R.  II.  452.  1759. 

, St.  II.  1229. 

, (Thierarzt)  1359. 

1300. 

Thomassen  a Thuessink 
II.  1020. 

Thomassin  II.  877. 
Thome : hist,  insanorum 
apud  Graecos.  Bonnae 
1830. 

Thomisten  I.  215. 
Thompson  II.  1040.  1000. 
1008. 

Thomson  11.  291.  432. 
458.  558.  598.  991. 
1494.  1753. 

, A.  11.  334. 

, A.  Saunders  II. 

1502.  1505. 

, A.  T.  II.  053. 

, Benjamin  II.  1390 

( = Graf  von  Rum- 
ford). 

, Robert  II.  1745. 

, Th.  II.  96.  97. 

455. 

, Thomas  II.  1625. 

, W.  II.  455. 

Thon  I.  23.  II.  174. 

— , Th.  K.  II.  1713. 

(der  Thierarzt) 

II.  1356. 
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Thone  II.  1288.  1313 
Thor  11.  25. 

Thore  II.  1289.  1479. 
Tborlacci , Th.  Diss.  de 
Islandia  II.  11188. 
Thorn,  W.  II.  1873. 
Thornton  II.  1(545. 

, T.  II.  1(397. 

Thorstensen  II.  1689. 
Krankh.  auf  Island : 
Kevue  med.  1841. 
Thon,  de  II.  1724. 
Thouars,  A.  du  Petit  II. 

18(3.  187.  188.  189. 
Thouin,  A.  238. 

Thouret  II.  924.  1(509. 

Thouvenel  11.  1462. 

1695. 

, Pet.  11.  1616. 

Thrämer  II.  1690. 
Thriinenfistel  I.  200. 
Thran,  Chr.  II.  171. 
Thrasius  I.  41. 
Thriverius  Brachelius  I. 
289. 

Thucidideische  Pest  I. 
172. 

Tlmcydides  I.  46.  SO. 
168.  169. 

Thünnnel,  H.  II.  1713. 

, M.  II.  1729. 

, v.  II.  169. 

Thümmig,  L.  P.  II.  174. 
Thümming,  L.  v.  II.  182. 

Thüringen,  Litterat.  der 
nied.Geogr.  u.  Statist, 
v.  11.  1713. 

Thüringer,  gerichtliche 
Med.  der  II.  1402. 
Thüringer  Verein  der 
Naturforscher  II.  1713. 
Thuessink,  Thomassen 
a II.  796.  1620. 
Thuillier  II.  1424. 
Thunberg  1.  267.  II.  174. 

1669.  1675. 

Thurinus  I.  289. 
Thurinan  II.  97.  1601. 
Thurneyssen  I.  250. 
Thurneysser  1.  251. 
Thymbraeus  I.  44. 
Svuoi  (Feigwarzen)  I 
269. 

Ti  II.  1676. 

Tjab  Gome  II.  1723. 
Tiberius  I.  119.  120. 176. 
Tichy  II,  554. 

Ticknor,  Caleb  II.  1653. 
Tiedemann,  Friedr.  II. 


26. 

28.  30.  55. 

56. 

213. 

215. 

224. 

287. 

290. 

291. 

355. 

356. 

36S. 

370. 

380. 

388. 

591. 

1632. 

1635. 

Tiefenthaler  11.  1673. 
Tiefsinn  II.  1212. 

Tiefurt  II.  1713. 
Tigranes  I.  119. 
Tilanus,  C.  B.  II.  973. 
1722. 

Tilesius  I.  229.  II.  224 
1682. 

Tilland,  E.  II.  167. 
Timaeus  I.  154. 

Timanee  II.  1665. 
Timbuktu  II.  1661. 
Timkowsky  II.  1679. 
Timmius  11.  392. 

Timoni,  Em.  II.  1380. 
Timor  II.  1674.  1675. 
Tirabosehi  I.  293.  II. 

526.  1695. 

Tiraqueau  I.  134. 
Tiroler  Eisgebirge  II. 
1706. 

Tischendorf  II.  1418. 
Tissot  II.  130.458.501. 
568.  793.  1433. 

, C.  J.  413. 

, S.  A.  D.  II.  459. 

461.  5S1.  * 584.  585. 


Tögel 


586. 

Titian  I.  253. 


Titius,  S.  C.  II.  792. 
Titsing  II.  1627. 
Tittmann,  J A.  II.  973 
Titus  Aufidius  1.  112. 
Tit/.e  1.  73. 

Tober  II.  971. 

Tobias  11.  1297. 

Tobisch  II.  1720. 

Tobler:  Med.  im  Orient. 
Schweizer  Zeitschr 
für  Natur  und  Heilk. 
III.  1. 

Tobolsk  11.  1680. 

Tod,  J.  II.  1673. 

, Litteratur  des 

Todes(forens.)  11.1445. 
Todaro  II.  126. 

Todd  II.  69.  1636. 

■,  R.  B.  II.  3S3. 

Toddy  II.  1749. 

Tode  II.  872.  137S. 

, C.  11.  129. 

, J.  C.  II.  464. 

, J.  E.  II.  489. 

(der  Thierarzt) 

II.  1360. 


Todesarten,  gewaltsame 
II.  1111.,  Litteratur 
! der  II.  1422. 
Todesarten,  zweifelhafte 
der  Neugebornen,  Lit- 
teratur 11.  1424.  1446.  I 
Todesarten  und  Ver-  ] 
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Vareen  II.  160S. 
Vargas,  B.  II.  1087. 
Varicella  I.  128. 
Varicocele  II.  827. 
Varignagua,  Willi.  II. 
842. 

Variola  I.  12S.  174. 
Varnhagen  II.  1704. 
Varnhagen  von  Ense  II 
1710. 

Varoli  I.  254.  II.  854. 
Varolsbrücke  I.  254. 
Varrentrapp  II.  29.1297. 

. G.  1081.  1723. 

Varro  II.  1320. 
Vasarium  II.  119. 

Vasco  II.  52. 

Vasseaux  II.  1084. 
Vatable  I.  73. 

Vatel  II.  1339. 

— — (der  Thierarzt) 
II.  1355. 

Vater  II.  1430.  1437. 

, A.  11.  169.  795. 

, C.  F.  W.  A.  II. 

1382.  1720. 

Vaucher  II.  184.  238. 
Vaughan  II.  1532. 
Vauquelin,  N.  II.  17. 
28.  29.  95.  104.  192. 
284.  329.  331.  700. 
701.  702. 


Vautier  II.  991. 

Vaux  II.  1707. 
Vavasseur  II.  414. 

, P.  II.  1406. 

, W.  II.  851. 

Vectius  Valens  I.  115. 
Vega,  de  I.  298. 

, G.  de  la  II  252 

Vegetabilische  Gifte  II. 
733. 

Vegetabilische  Mittel  II. 
790. 

Vegetation  der  Erde  II. 
1029. 

Vegetius  (Renatus)  I. 
120.  178.  II.  1319. 
1322.1323.1301.1309. 
Veiel  II.  1709.  (sein 
schönes  Institut  ibid.) 
Veil  II.  053. 

Veit  (Sanct)  11.  1235. 
Veith  (senior)  11.  1355. 

, J.  Ch.  II.  1355. 

— — , Joh.  Eman.  II. 

1341.  1355.  1302. 
Veitstanz  I.  200.  202 
204.  II.  1235. 

Velde,  K.  11.  1079. 
Veliy  II.  1725. 

Velpeau  II.  290.  378. 
808.  930.  905.  989. 
990.  991.  1494. 
Veltheim,  v.  II.  97.  1001. 
Venedig,  erster  öffent- 
licher medicinischer 
Garteu  II  102. 

Venel  II.  104.  759.  983. 
Venenklappen  1.  255. 
Venerie  l.  271. 
Venerische  üebel  bei 
Menschen  I.  310. 
Venerische  Krankheiten 
der  Pferde  II.  1359. 
Venezuela  II.  1702. 
Venoese  Blutströniung 
1.  141. 

Ventenat  II.  143.  104. 
Ventilatoren  II.  1390. 
1018. 

Veutriculus  Valsalvae 
I.  257. 

Veuturi  I.  2S7. 
Veuturini,  K.  II.  1711. 
Venturoli  II.  1098. 
Venus  I.  247. 

Veratrin  II.  20.  803. 
Veratrum  album  1.  18. 
Verbände  II.  823. 
Verbandlehre  .11.  821., 
Litteratur  II.  1033. 


Valdes  bis  Victore , 


1899 


Verblutung  aus  der  Na 
belsclinur , Litteratur 

II.  1418 

Verborgenes  Irresein  II. 
1450. 

Verbrennung  II.  901., 
Versuche  über  II.  14. 
15. 

VerbrennungsprozessII 

24. 

Verdauung  II.  30. 
Verdier,  Ces.  II.  910. 

, J.  II.  1377. 

Verein  Badischer  Medi- 
cinal-Beamten  II. 
1710. 

Verein  bergmännischer 
Freunde  II.  139. 
Verein,  Deutscher  für 
Heihviss.  s.  Berlin. 
Verein  für  Geognosie 
II.  139. 

Verein  Mecklenburger 
Aerzte  II.  1711. 
Vereins-Zeitung,  ined. 
des  Preuss.  Staats : s 
Rust,  Eck  und  Tro- 
scliel. 

Vereinigte  Staaten  von 
Mejico  (Mexico)  II. 
1758. 

Vereinigte  Staaten  von 
Mittelamerica  II.  1758. 
Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerica  II.  1752 
— 1758.,  (Irre 
selbst)  II.  1300. 
Verfälschungen  der  Ar/. 


neien , deren 


erste 
Kennzeichen  I.  125. 
Verfall  und  Enthüllung 
der  Homöopathie  II 
1509. 

Vergiftungen  I.  113.  115. 
II.  730.,  mit  Strych- 
nin 804.,  mit  Man- 
ganoxjd  II.  805. 
Vergiftungen,  Littera- 
tur II.  1453 

Vergiftungen , metalli- 
sche II.  1409. 
Vergilius  I.  229. 
Vergleichende  Erdkun- 
de, Zeitschrift  für  II. 

1594 

Vergleichende  Medizin, 
Geschichte  und  Litt, 
derselben  II.  1570. 
1572. 

Vergniaud  II.  924. 


Verhaege  II.  988. 
Verhältniss  der  Allöo 
pathie  zur  Hotnöopa 
thie  II.  1505. 
Verhältniss  des  Arztes 
in  Foro  II.  1444. 
Verhältnisse,  äussere 
des  Asclepiades  I.  107 
Verhältnisse  der  Wärme 
und  Kältewirkung,  auf 
den  Körper  II.  1620. 
Verhärtung  II.  991. 
Verlagshandlung  alsür 
sache  des  Mangels  an 
grösserer  Vollstän- 
digkeit d.  W.  II.  1059. 
Verhandlungen  der  K. 
K.  Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  Wien  II. 
1700.  u.  50.  anderer 
Gesellsch.  s.  unter  de- 
ren Ortsbezeichnung. 
Verheyen  II.  534. 
Verheyn  I.  227. 
Verhütung  der  Hunds- 
wuth,  Schriften  zur 
II.  1301. 

Verhütung  von  Gefah- 
ren, med.  polizeil.  II. 
1391. 

Vering  II.  100.  1200 
1271.  1409. 

Veringen,  Hermann  von 
I.  207. 

Verlac  II.  1403. 
da-|  Verletzungen,  Lethalität 
410  411. 

Verletzungen,  Littera 
tur  II.  1420. 
Verletzungen  der  Un- 
terleibsorgane II. 
1452. 

Vernert  II.  1439. 

Vernig  II.  1382. 

Vernon  II.  1052. 

Veröle  I.  271. 
Verrenkungen  II.  820. 
824. 

Versailles  II.  1729. 
Verscharren  des  todten 
Viehs  I.  178. 

Versclmir  II.  581. 

Verson  II.  408.  1700. 
Verstandesschwäche  in 
forensischer  Hinsicht 
II.  1450. 

Verte  II.  488. 

Verulam,  Baco  von  I. 
239.  = Verulamius  = 
Bacon,  Francis  s.  d. 


Jsensee , Gesch.  d.  Med.  II. 


Verus  I.  109. 

, Lucius  I.  137. 

Verwundungen  der  Pfer- 
de, Litt.  11.  1359. 
Verze,  Briand  de  II. 
1724. 

Vesal  I.  89.  140.  298. 
II.  232.  255.854.  1401. 
= Vesalius  s.  d. 
Vesalius  I.  253.  # 254. 

284.  289.  = Vesal  s.d. 
Vesicator  I.  131. 
Vesliug  I.  250.  257. 
Vespasian  der  Kaiser  I. 
122.  120.  129. 

Vestue  I.  254. 

Veszely  II.  388. 
Veterinairärzte  der 
Griechen  II.  1318., 
der  Körner  II.  1319. 
Veterinärhandbuch  der 
Pflanzen  II.  1338. 
Veterinärkunde  staats- 
ärztliche II.  1341. 
Veterinärmedizin,  Li- 
teraturgeschichte II. 
1314. 

Veterinärmedizin,  rö- 
mische I.  117. 
Veterinärpharmakopöe, 
erste  II.  1329. 
Veterinärpharmazie  II. 
1322.  1328.,  in  Mün- 
chen II.  1342. 
Veterinär- Sanitätspoli- 
1 zei  II.  1301. 
Veterinärschule  in  Ber- 
lin 11.  1342.,  Leistun- 
gen der  ßerfiner  II. 
1353. 

Veterinarium  I.  117. 
Vetter,  August  II.  102. 
105.  110.  814.  1480. 
1081. 

, Aloys  Rudolph 

II.  391.  400.  402.  403. 
Vettorich,  Fr.  II.  1704. 
Viardel  I.  285. 

Viborg,  C.  II.  1355. 

, Erich  II.  1314. 

1340. 

— — , K.  II.  1359. 
Vibrationsmaschiene  II 
1381. 

Vibrius  Pansa  I.  113. 
Vicq  d’Azyr,  II.  209. 
210.  289.  233.  459. 
501.  587.  590.  000. 

, Felix  II.  1402. 

Victore  I.  210. 
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Victorius  I.  289.  297. 
Vidal  de  Cassis  11.  005. 
Vidal,  Domin.  II.  1407. 
1453. 

Vidaure  A.  II.  1760. 
Video,  Monte-  II.  1705. 
Vidus  Vidius  I.  159.  II. 

1372.,  s.  auch  Guido. 
Viedebant  II.  1300. 
Viehseuchen  II.  1330. 
Vieillot  11.  215. 
Vierhügel  im  Gehirn  I. 
141.  300. 

Vierthaler  II.  1700. 
Vieta,  F.  II.  40. 

Vietz,  F.  B.  II.  1341. 
1408.  1457. 

Vieussens  I.  257. 11.350. 
534. 

Vieusseux  II.  419.  1095. 
Vieweg,  Joh.  II.  1714 
Vigat,  P.  R II.  461. 
Vigilius  a Creutzenfeld, 
St.  H.  II.  1401. 
Vigne,  G.  T.  II.  1674 
Vignolo,  Strabismus:  s. 
Revue  med.  Janv. 
1841. 

Vigo,  Joh.  v.  I.  294.  II. 

840.  851. 

Vigor  II.  235. 

Vigors  II.  1034. 

Vilich,  v.  II.  1065. 
Villalba  II.  1649. 

, J.  J.  de  II  1650. 

— — , Santiago  de  Pa- 
lacios  y\  s.  d.  Vorw. 
zum  3.  Buche  (Na- 
turwiss.) 

Villanova  (Villanova- 
nus),  Arnold  B.  von 

I.  207.  208.  II.  439. 
842  1371. 

Villaret  II.  1725. 

Vilars  II  482.  1730. 
Villault  II.  1005. 
Villebrune,  L de  II.  501. 
Villeneuve  II.  1727. 
Villerme  II.  593.  1401. 

1403.  1039.  1732. 
Villers,  B.  de  II.  96. 
Villoison  I.  34. 

Vilo,  Badeort  in  Spanien 

II.  1737 

Vimont  II.  346.  300. 
Vinar,  V.  II  123. 
Vinario,  de  I.  259. 
Vincas  II.  1641. 
Vincendon-Dumoulin  II 
1768. 


Vincent  de  Beauvais  I. 
123.  210.  II.  198. 


Vix  (der  Thierarzt) 
1555. 


II. 


— — , Bory  de  St.  II. 
213.  215.  229.  252. 
072.  1035.  1002. 

, St.,  botau.  Gar- 
ten zu  II.  100. 

— — , St.  (Relat.  d. 
Moree)  II.  1090. 

Vincente  Navarro  Bra- 
rao  d'Inhomerian  II. 


Vleminkx:  Ophtli.  bellica 
(L’observ.  med  beige 
1834). 

Vögel  11.  215. 

Völker,  J.  K.  II.  1438. 
Voetsch  II.  1358. 

Vogel  II.  29  30.  93. 
172.  021.  702.  991. 
1023. 


1704. 

Vincentio,  G.  A.  S.  II. 
40. 

Vindel  II.  782. 

Vindician  I.  157. 

Vineis,  Petrus  de  I.  210. 
Vink  II.  1355. 

Viotti  a Clivolo,  B.  II. 
123. 

Virey,  J.  J.  II.  215. 

331.  704.  1037.  1729. 
Virgil  1 109.  318.  II. 

558.  1361.  1081. 
Virgilius  1.  287. 
Virginische  Inseln  II. 

1700. 

Virlet  II.  97.  98.  1001. 

Vis  medicatrix  naturae 
II.  575. 

Visbeck,  G.  II.  1711. 

, Joh.  II.  1711. 

Visconti,  Math.  I.  218. 
II.  841. 

Visher,  van  Overmeer 
II.  1 075.  s.  auch  Fisher. 
Visionäre  II.  1517. 
Vitalis  I.  221.  II.  4S6. 

Vitalismus  II.  330.  331. 
087. 

in  Frankreich  II. 

1729. 

Vitalistische  Schule  II. 
098. 

Vitet  II.  1315.  1333. 
1336.  1339. 

, L.  II.  1720. 

tVitrum  II.  103. 

Vittadini  II.  175. 

Vittich  Vinar  II.  123. 
Vittie  II.  121. 

Vivaldi  I.  261. 

Vivarais,  le  gentilhom- 
me  de  II.  1595. 
Viviani,  V.  II.  40.  175. 
188. 

Viviari,  Domenico  II. 

1701. 

Vivisectionen  I.  84.  90. 


, B.  C.  II.  460. 

, C.  D.  II.  1712. 

, J.  II.  320.  322. 

388.  433.  1080.  1527. 

, Joh.  G.  II.  1720. 

, Rud.  Aug.  II. 

432.  448.  458  491. 
558.  500.  571. 

, S.  II.  1706. 

— — , Samuel  Gotllieb 
II.  109.  121.  410.  432. 
440.  449.  401.  700. 
1450. 

, W.  J.  A.  II.  108. 

, Z.  11.  460. 

Vogler  II.  102.  111. 

1437. 

, J.  A.  II.  172. 

, J.  G.  11.  1182. 

, J.  P.  II.  172. 

400. 

, Valent.  Henr.  II. 

1373. 

Vogt,  G.  C.  G.  II.  1701. 
Vohlert  II.  871. 

Voigt  II.  94.  95.  1704. 
, F.  S.  II.  1033. 

— — (d.  Thierarzt)  II. 
1300. 

, v.  II.  217. 

Voigtei,  F.  G.  II.  391. 
400. 

Voisin,  F.  II  1037. 
Voisins,  d’Aubuisson  de 
II.  97.  340. 

Voith,  V.  II.  193. 
Volkammer  II.  109. 
Volker  1.  205. 
Volkmann  11.  80.  310. 
1743. 

, A.  W.  II.  385. 

388. 

, J.  F.  II.  1729. 

, J.  J.  II.  1734. 

Volkskrankheiten  11. 
552. 

Vollmer  II.  1763. 
Vollet,  P.  II.  163. 
Vollguth  II.  1711. 


Victorius  bis  Waldinger , 
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Volney  II.  1669.  1671. 
1722. 

, C F.  II.  1753. 

Volpi  II.  974. 

Volta  II.  20.  24.  52.  54. 
57.  1610. 

, Alex.  II.  920. 

Voltaire  II.  672.  1734. 
Volta’sche  Säule  II.  24. 
V ol t/  II.  97. 

Volvox  II.  227. 

Volz  II.  433. 

Voorst,  John  van  II. 
1747. 

Voquer,  B.  II.  324. 
Vorgebirge,  grünes  II. 
1665. 

Vorsichtsmaassregel  u, 
mediz.  pol.  II.  1392. 
Vor8tmann  II.  488. 

Voss  I.  18.  II.  1552. 
Vossius  1.  129. 
Votivsteine  I.  21. 
Votivtafen  II.  44. 
Vranken,  L.  H.  S.  II. 
487. 


Wackernagel  II.  96. 102. 
Wade,  F.  II.  1633. 

, J.  II.  1742. 

, J.  P.  II.  1672. 

, P.  II.  1596. 

Wadstrom  II.  1665. 
Waenker:  Lithotritie. 

Frei  bürg  1S38. 
Wärme -Capacität,  Zu- 
sammenhang dersel- 
ben mit  der  chemi- 
schen Beschaffenheit 
II.  51. 

Wärme-Einfluss  phy- 
siologischer, organi- 
scher II.  1626. 
Wärme,  Geographie  der 
1626. 

Wärme,  Gesetz  der  II. 
50. 

Wärme  als  Heilmittel  II. 
SO. 

Wärme,  latente  II.  50 
Wärme,  pathogeneti- 
scher Einfluss  der  II. 
1626. 


Vriese  II.  1722. 

Vrolik  II.  1209. 

— — , Gerard  II.  1S4. 
355.  1634.  1722. 


Wärme  im  prismati- 
schen Spectrum  II.  49. 
Wärme,  Theorie  der  11. 
17. 


Oesterreich  med.  Jahr, 
buch  III.  H.  1. 
Warner,  Rudolph  II.  28. 
98.  215.  232.  233.  236. 
290.  306.  307.  * 308. 
310  318.  320.  322. 
361.  363.  366.  379. 
387.  389.  418.  432. 
381.  598.  1633.  1637. 
1681. 

, Wilhelm  II.  492. 

1446. 1451.1458.1460. 
1461.  1746. 

, W.  (Waldeck) 

II.  1710. 

Wahl  II.  1670.  1671. 
Wahlberg  II.  495.  16S7. 
Wahlenberg,  G.  II.  185. 

1599.  1629. 

Wahnsinn  II.  12S6. 
Wahnsinnige  I.  175. 
Wahoda  II.  1641. 
Wahre  praktische  Me- 
dizin, die  systemlose 
II.  1555. 

Wahrscheinlichkeilskal- 
kiil  II.  1476.  1477. 
Wahrscheinlichkeits- 
rechnung II.  1.  * 67. 
1468. 


1 w.  ii.  1722. 

Vulcan,  s.  Vulkanismus. 
Vulcanisrnus  s.  Vulka- 
nismus. 

Vulkangürtel  II.  81. 
Vulkanische  Erschei- 
nungen der  alten  Welt 
11.  82. 

Vulkanismus  I.  36. 
Vulnerarius  I.  105. 
Vulpius  1.  120. 

Vyse,  Col.  How.  II.  1669. 
Vv'vere,  E.  van  de  II. 
1623. 


W. 

Waardenburg,  II  G.  II. 
1722. 

Wachler,  L.  (deutsche 
Litteratur)  II.  1704. 
Wachs,  Oxydation  des 
Japanischen  II.  814. 
Wachsnmth  I.  123. 
Wächter,  G.  H.  II.  487. 
Wachtmeister  II.  96. 
Wackerbarth  II.  1714. 
Wackenroder  II.  813. 
Wacker,  J.  S.  II.  1534. 


Wärme,  therapeutischer 
Einfluss  der  II.  16-9. 
Wärmekrankheiten  II. 
80.  1626. 

Wärmeulehre  II.  75. 
Wärmestrahlung  II.  80. 
Wärmeverbreitung  in 
Europa  II.  81. 
Wagemann  II.  1434. 
Wagener,  A.  II.  215. 
134. 

Wagenfeld  II.  373. 

(d.  Thierarzt)  II. 

Wagenheil  II.  1709. 
Wagler  II.  216.  568. 
587. 

Wagner  I.  37.  II.  106. 
814.  1409  1423.  1717. 

, A.  ii.  235. 

, C.  G.  (d.  Thier- 
arzt) II.  1359. 

, C.  W.  II.  1745. 

, G.  W.  II.  1710. 

, Jac.  J.  II.  286. 

, Joh.  J.  II.  1714. 

, J.  L.  II.  1680. 

— — , Moritz  II.  1634. 
1661. 

(Pathol.  Anatom 

in  Wien)  II.  1493. 


Wainewright,  Floyer  II. 
177. 

Waiz  II  1723. 
Wackefield  II.  1743. 
Wakley  II.  481. 
Walaeus  I.  255.  256. 
Walafried  Strabo  I.  205. 
Walbaum,  J.  J.  II.  419. 
Walch  II  94. 

, Er.  11.  1714. 

(der  Thierarzt  II. 

1356. 

Walcher  II.  1706. 
Walchern  II.  1722. 
Walclmer  II.  97. 

, F.  H.  II.  1390. 

Walckenär  II.  1494. 
1660. 

, C.  II.  217.  218. 

221. 

Waldeck,  Topogr,  d. 
Fürsteuth.  u.  Medizi- 
nalw.  II.  1710. 
Waldemar,  Prinz  von 
Preussen , K.  H.  II. 
1673. 

Waldheim,  Fischer  von 
II.  98.  236.  1634. 
Waldinger  II.  1341. 

— — (der  Thierarzt) 
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II.  1355.  1350.  1359. 
1300. 

Waldkirch  II.  1301. 
Waldschmidt,  J.  J.  II 
450. 

Wales-Insel,  Prinz:  II. 
1075. 

Wales,  New -South-  II. 
1700. 

Walferdin  II.  1731. 
Walkenär  II.  1074.1700. 
Walker  A.  II.  375. 

— — , Alexander  II. 
1054. 

Wallace  II.  149.  1073 
1759.  s.  auch  G.  Wal- 

— 6,’  G.  II.  37S.  001. 
1505. 1597. 1018. 1020. 
1043. 

, II.  G.  II.  1742. 

Wallach  I.  2SI.  II.  320. 
1517. 

, J.  II.  379. 

Wallasky,  P.  II.  1700. 
Wallerius,  J.  G.  II.  93. 
Wallfahrtswuth  I.  200. 
Wallich  II.  101.  174. 
Wallis,  J.  II.  40.  499. 
1297. 

, S.  II.  1700. 

Wallrath  II.  814. 
Walpers  II  1031. 
Walsch  II.  1028. 

, R.  II.  1700. 

Waltenberg,  F.  J.  M.  II. 
495.  1552. 

Walter  II.  293.  351. 

, J.  A.  II.  1761. 

Walters,  W.  A.  II.  1753. 
Walther  I.  38.  II.  182. 
591.  1200.  1709.  1720. 

, C.  L.  II.  416. 

440. 

, F.  L.  II.  172. 

, Fr.  L.  II.  1721. 

1766. 

, J.  A.  II.  411.415. 

420. 

, J.  G.  II.  468. 

, J.  K.  W.  II.  978. 

, Philipp  Fr.  von 

II.  492.  949.  950.  991. 
1101.1439.1440. 1747. 

, T.  j.  11.  973. 

(d.  Thierarzt)  II. 

1300. 

Walz  II.  1075. 

Wamich  II.  1741. 
Wandel  II.  1605.  1609. 


Wandrop  II.  974. 
Wanger-Ooge  II.  109. 
Wansey  II.  1752. 
Warburg  II.  1392. 
Ward  II.  1075. 

, H.  II  1758. 

Wardenberg  II.  1437. 
Wardenburg  II.  1552. 
1731. 

Wardlan,  Ralph  II.  1390. 
Wardrop  II.  901.  1101. 
Ware  II  478.  479. 
Wargentin  II.  1687. 
Waring,  G.  II.  1748. 
Warmbrunn  II.  107. 
Warmbrunner  Thal  II. 
814. 

Warnstedt  II.  16S8. 
Warren  II.  478.  479. 
1073. 

Warring  II.  1602. 
Warschau,  Gesellsch. 
der  Aerzte  II.  1085., 
Univers.  II.  1085. 

Warwille,  Brissot  de  II. 
1752. 

Waschen,  kaltes  bei 
Scharlach  und  Masern 

II.  131. 

Waschungen  mit  kaltem 
Wasser  gegen  Kopf- 
weh II.  124. 
Washington  medical 
School  II.  1757. 
Wassenah  II.  1001. 

Wasser,  als  gymnasti- 
sches Mittel  II.  127. 

, bei  incarcenir- 

ten  Briicheu  II.  128. 

, beim  Durchfall  I. 

109. 

— — , diätischer  Ge- 
brauch II.  129. 

> gegen  Podagra 

lind  Chirargra  II.  128. 

— — , Geographie  der 
Gewässer  und  des  II. 
1621. 

in  der  Chirurgie 

II.  129. 

in  der  Ruhr  II. 

129. 

in  verschiedenen' 

Fiebern  II.  130.  131. 

— — , kaltes,  dessen 
erster,  methodischer 
innuerer  Gebrauch  I. 
109.  113.  II.  117.  805. 

, kaltes,  Prissnitz 


Behandl.  II.  133.  134. 
135.  136. 

Wasser,  methodischer 
äusserer  Gebrauch  des 
II.  128. 

— — , Präservativ  ge- 
gen die  Pest  II.  127. 

— — , reines  in  wohl 
versiegelten  Flaschen 
für  hohe  Preise  II. 
127. 

, reinstes  Quell- 

II.  1621. 

und  Bade- 
schwamm bei  Opera* 
tionen  II.  129. 

, Zersetzung  II. 

14. 

Wasserberg  II.  412. 

Wasserfenchel  II.  790. 

Wasserfuhr  11.  1552. 

1720. 

Wasserheilanstalten 
nach  Priessnitz  II. 
138. 

Wasserheilkunde  II.  117. 
131.  132. 

— — , ärztliche  Litte- 
ratur  II.  137. 

Wasserklystire , kalte 
bei  Magenschmerz  11. 
120. 

Wasserkopf  II.  1517. 

Wasserkur,  kritische 
Geschichte  der  Lehre 
II.  1555  — 1559.  und 
3.  Buch;  Naturwissen- 
schaft unter  „Was- 
ser“ bei  Fieberkran- 
ken I.  07. 

Wasserkuren  von  To- 
daro  II.  120. 

Wasserleitung  in  Rom 
II.  118. 

Wassermangel,  Geogra- 
phie des  II.  1021. 

Wasserscheu  1.  37.  86., 
Themison’s  Werk  dar- 
über I.  115. 

Wassersucht,  acute  I. 
106.,  Heilung  dersel- 
ben durch  Frictionen 
I.  110. 

'Wasservereine  II  138. 

Wasservulkaneil.  1619. 

Wassmann  11.  30. 

Waterhouse  II.  221. 

. Waterton  11.  1703. 

. Waton  II.  482. 

Watson  II.  479.  1684. 


Waldkirck  bis  Weitet'. 


1903 


Watson,  H.  C.  II.  340. 
1031. 

, T.  II.  455. 

Watt  II.  57.  1001. 

, R.  II.  471. 

Wattelet  11.  339. 
Wattmann,  v.  II.  977.  * 
1548. 

Watts,  G.  A.  II.  419. 

, J.  II.  403. 

Wauner  II.  4:20.  440. 
Wawruch  I.  274. 

, Bark  er  II.  237. 

1033. 


Wedekind,  G.  II.  1551. 
Wedel  II.  750. 

, Georg  Wolfgang 

II.  782. 

, W.  II.  120. 

Wedemeyer  II.  305.  991. 
Weech  II.  1005. 

Weert,  S.  van  der  II. 
1700. 

Weggang  II.  1720. 
Wehrmann  II.  1041. 
Weiberkranklieiten  1.61. 
117.  179. 

Weibliches  Unvermögen 


Weber  II.  50.  63.  452. 
458.798.  1700.  s.  E.  H. 

, A.  G.  II.  1401. 

, A.  M.  II.  389. 

, C.  II.  1009. 

, C.  F.  (der  Thier- 
arzt) II.  1358. 

, Eduard  II.  389 

1029.  (jüngerer  Prof, 
in  Leipzig)  1008. 
, E.  (Dr.  in  Hei- 
delberg) II.  1597. 

— — , Ernst  Heinrich 
(älterer  Professor  in 
Leipzig)  II.  310.  320. 
301.  370.  377.  382. 
3S9.  591.  974.  1030. 

, F.  II.  173. 

, F.  A.  II.  1450. 

, G.  A.  II.  1500. 

, J.  II.  282. 

, J.  A.  II.  1012. 

, M.  J.  II.  372. 

374.  389.  1036. 

— — (der  Physiker) 

II.  1007.  1648. 

, W.  II.  389. 

Webster  I.  202. 

, K.  II  451.  1281. 

, Noah  II.  1050. 

, T.  II.  1021. 

Wechselfieber  I.  310.  II. 


II.  1452. 

Weichard,  F.  J.  11.  1451. 
Weichselzopf  1.  275. 
Weiden,  von  I.  238. 
Weidenkeller  (d.  Thier- 
arzt) II.  1355. 
Weideurinde  II.  790 
Weidlen  J.  T.  II.  417. 
Weidmann  II.  1706. 

, F.  II.  1695. 

Weigel  I.  105.  II.  73. 
1297. 

, C.  E.  II.  171. 

— — , Valentin  I.  251. 
Weigelt  II.  175. 
Weigersheim  II.  132. 

134.  135.  130.  137. 
Weiglein  II.  1707. 
Weihe  A.  II.  177. 
Weikard  I.  59.  s.  M.  A. 
Weikard. 

, M.  A.  II.  451. 

458.  401.  1248. 
Weilmayr  II.  1709. 
Weilmoge  II.  1700. 
Weimann  II.  173. 
Weimar  II.  173.  1713. 
Wein,  allgemeiner  Ge- 
brauch in  Krankhei- 
ten I.  109. 

, Anwendungswei- 

se  des  Asklepiades  I. 


552. 


110. 


Wechselfieber  und 
Schwindsucht  II.  1531. 
Wechselfieber,  Pest  u. 
gelbes  Fieber  als 
Sumpfkrankheiten  II. 
1500. 

Wecker,  J.  J.  II-  * 442. 
Weddel,  J.  II.  1768. 
Wedderkop  II.  1087. 
Weddigen  II.  1720. 

_ — , P.  II.  1704. 
Wedekind  II.  131.  1552. 
, A.  II.  1452. 


, in  den  Arzneige- 
brauch eingeführt  II. 
118. 

Weindl,  P.  J.  II.  373. 
Weingärtner,  Peter  II. 
1431. 

Weingart  II.  1704 
Weingeist  I.  1 10. 
Weinhold,  K.  A.  II.  365. 
970. 

Weinmanu  II.  166. 
Weinsteinsäurc,  Ent- 
deckung der  II.  12. 


Weisemann,  J.  Fr.  II. 
794. 

Weisgrill,  J.  II.  492. 
Weiskern  II.  1700. 
Weiss,  Chr.  II.  1706. 

, Chr.  Conr.  II. 

1275. 

— — , C.  S.  (der  be- 
rühmte Crystallo- 
graph  in  Berlin)  II. 
90.  * 100.  101. 

(in  Freiwaldau) 

II.  1558. 

, J.  II.  138.  1297. 

, J.  B.  II.  1700. 

, J.  F.  II.  1709. 

Weiss bad  II.  100. 
Weissbrod  II.  1200. 
Weiss -Russland  II. 
1080. 

Weisse  II.  1720. 
Weissenberg:  Krank- 

heitsconstitution ctr. 
Nürnberg  1837. 
Weissenstein  II.  1709. 
Weiltenhiller  11.  1020. 
Weitz  II.  1453. 

Weitzel  II.  1704. 
Weizel,  J.  A.  II.  1671. 
Weid  II.  1752. 

Weiden  II.  170. 
Welker:  Seuchen  v. 

Apollon  (Hecker’s  An- 
nalen B.  23.  S.  25  ); 
Einfl.  d.  Luft  und  der 
Winde  (ib.  S.  146). 
Zu  den  Alterthümeru 
d.  Heilk.  bei  d.  Grie- 
chen (ib.  B.  27.  S. 
129.)  Wundheilk.  bei 
Homer  und:  Aelteste 
Zeugnisse  f.  d.  innere 
Heilk.  d.  Griechen  (ib. 
1832);  Medea,  od.  d. 
Kräuterkunde  bei 
Frauen  (Allg.  Schul- 
zeitung 1831  Nr.  127). 
Chiron  und  Phillyride 
(ib.  Nr.  90.) 

Well  II.  52. 

Welleba  II.  1071. 
Wellenbewegung  II.  50. 
Welleutheorie  II.  49. 
Wellesley  II.  1744. 
Wells  II.  1489.  1495. 
Wels,  G.  C.  II.  1020. 
Welsch,  S.  II.  1400. 
Wellsted  (Lieutenant) 
II.  1670. 

Weiter  II.  79. 
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Weltpanorania  11.  1594. 
Welz:  de  typho  abd.Tu- 
rici  epidem.  (ib.  1830). 
Welzien  II.  1380.  1382. 
Weinaer  II.  488. 
Wendeborn  II.  1743. 
Wendel,  J.  I.  1713. 
Wenderotli  II.  109.  170. 
171.  173. 

Wendland  II.  172. 
Wendler,  C.  A.  II.  414. 
Wendroth  II.  991. 
Wendt  11.  433.  407.  793. 
Gesell,  d.  Med. -We- 
sens: HenkeZeitschr. 
1832.  Heft  4.  Gesch. 
d.  Pocken  ctr.  in  Dä- 
nemark. Kopenhagen 
1830. 

, F.  II.  404. 

, J.  II.  1517.  1534. 

(vgl.  Wendt) 

, J.  C.  W.  II.  1552. 

1089. 

Wenki,  J.  II.  470.  1443. 
Wensauer:  De  Dysen- 
teria  Bavariae  syl- 
vana.  Monach.  1835. 
Wenzel  1.  295.  II.  591. 
914.  991.  1207. 

, Carl  II.  984. 

, C.  F.  II.  *18.  19. 

21.  55. 

, J.  II.  289. 

, K.  II.  1450. 

Wepfer  T.  157.  159. 

, J.  J.  II.  800. 

Werden,  B.  II.  1752. 
Werhan  II.  1095. 
Werlhof,  Paul  Gli.  1. 

100.  II.  458.  587. 
Wermuth  I.  I2G. 
Werneck  II.  08.  106. 

— — (in  Belgien)  Oph- 
thalmie contag.  Gand 
1840. 

Wernekink  II.  173. 
Werner,  Abr.  Gottlob 
(der  grosse  Minera- 
loge) II.  *94.  95.  99. 
700. 

, G.  II.  1714. 

, L.  II.  1720. 

— — (der  Ornithologe) 
II.  1081. 

(d.  Thierarzt)  II. 

1356.  1357.  1360. 
Wernischek  II.  * 556. 
Werres  II.  1444. 
Werfer  II.  1594. 


Werth  der  Statistik  II. 
1552. 

Werthheim,  K.  I.  1714. 
Wesenberg,  von  II.  1040. 
Wesseling  I 108. 

West,  Charles:  typh. 

exanth.  (Edinb.  med. 
and  surg.  Journ.  Vol. 
50.  und  ib.  1840.  Nr. 
143. 

Westenhoff  II.  192.  194. 
Westenrieder  11.  1706. 
1709. 

Westermann  II.  221. 
Westfalen  II.  1704. 
Westgothisches  Gesetz 
II.  1402. 

Westiudien,  Statist,  d 
Krankh.  in  II.  1531. 
Westindische  Inseln  II. 
1759  — 1761.  vergl. 
Antillen. 

Westphälische  Medizi- 
nalordnung II.  1433. 
Westphal  11.  1433. 
Westphalen,  N.  A.  11. 

1711. 

— — , d.  Provinz  [we- 
niger richtige  Schreib- 
art], s.  Westfalen. 
Westpreussen  II.  1714. 
Westrumb  II.  76.  109- 
365.  701.  788. 

, A.  H.  L.  II.  389. 

Westwind,  der  II.  1018. 
Westwood,  St.  II.  221. 
WeUstein  II.  110. 
Wetzel  II.  1313. 

, Fr.  II.  1714. 

Wetzler  II.  105.  10S 
1436. 1437.1620.1708. 
Weyer  II.  1722. 

Weyland  II.  1681.:  Gal- 
lerie  der  ausgezeich- 
neten Aerzte  aller 
Jahrhunderte , ihre 
Portraite  und  Biogra- 
phien. Paris  1835.  — 
Cholerakarte  von  1817 
— 32  (Weimar). 

Whampoa  Insel  II.  1679. 
Whartun  I.  257. 

, H.  II.  1742. 

Whewell  II.  33.  34. 

1641. 

Whiston  II.  1601. 
White  II.  783.  1692. 

, J.  I.  196.  II. 

1678. 


, W.  I.  184.  II. 

1673. 

Whitehead  II.  990. 
Whitt,  R.  II.  459. 
Whytt  II.  582. 

Wibmer  II.  476.  1438. 
Das  JSpyrokolon,  eine 
neue  Krankheit  im 
nördlichen  Griechen- 
land : Schmidts  Jahrb. 
Bd.  30. 

, v.  II.  1690. 

Widmer,  Job.  W.  II. 
17li9. 

Wichelhausen  II.  119. 
1084. 

E.  11  779 

Wichmaun  II.  448.  458. 
798. 

, B.  II.  1682. 

, J.  C.  II.  1552. 

Wiek,  von  II.  1297. 
Wideuianu  11.  1594. 
Widmann,  K.  II.  170S. 
Wiebekingll.  1684. 1704. 
\\  iebel,  von  II.  971. 
Wiedeburg,  Joh.  E.  II. 
1713. 

Wiedemanu  II.  94.,  Ar- 
chiv 1632. 

Wiederhold  II.  194. 
Wiegand,  Konrad  II. 
1710. 

Wiegaug  II.  1720. 
Wieglepp  II.  788. 
Wiegmann  II.  189.  213. 
216.  220. 

, A.  F.  II.  193. 

, A.  T.  A.  11  1633. 

Wiegmann’s  Archiv 
[jetzt  von  Erichson 
herausgeg.]  11.  1034 
Wieland  1.  46. 

Wiemann  II.  1704. 

Wien  1 214. 

, allgemeinesKran- 

kenhaus,  Augenkli- 
nik ctr.  ctr.  II.  1707. 

, Beschreibung  11. 

1704. 

, bot.  Garten  bei 

II.  170. 

— — , Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  II.  1706. 

— — , Homöopathie  in 
II.  1707. 

, Josephinum  II. 

1706. 

, Kinderspital  II. 

1706. 


Weltpanorama  bis  Wiseman. 


1905 


Wien,  Medizinische  To- 
pographie von  II. 
1705. 

— — , Physiognomie  d. 
Lebens  in  II.  1705. 

, Universität  II. 

17 IG.,  bes.  aber  s. 
Wiener  Schule. 

— — lind  Paris  II.  1700. 
s.  Wunderlich. 

Wiener  Schule  II.  535. 
Wierrer:  Ilinerarium  d. 
Cholera.  Würzburg, 
1837. 

Wierus  I.  234.  265.  2G6. 
Wierzbicki,  J.  H.  II. 
170. 

Wiesbadenll.  109,,  Quel- 
le schon  von  IMinius 
beschrieben  II.  102., 
Med.  Topogr.  II.  1712. 
Wiesener  II.  1718. 
Wietz  II.  1692. 

Wigand  II.  1180.  1448. 
Wiggan  I.  129.  132. 
Wiggers  II.  813.  814. 
Wight,  R.  II.  161.  174. 
Wikkram  I.  230. 
Wikström,  J.  E.  II.  176. 
1031. 

Wilbraham,  R.  II.  1684. 
Wilbrand  II.  172.  220. 
287. 

, E.  E.  II.  389. 

, J.  B.  II.  1596. 

1632. 

Wilburg  II.  1360. 
Wilcke  II.  18.  52. 

, S.  G.  II.  171. 

Wild  I.  205. 

} w.  II.  1661. 

Wildbad  II.  108. 
Wildberg,  C.  F.  L.  II. 
1380.1389.1407.1444. 
] 445. 1448. 1457. 1460. 
1401. 

Wilde  II.  1189.  1201. 

1001.  1062.  1664. 
Wilden,  Heilkunde  der 
Nordamerikanischen 
II.  1752. 

Wilder,  J.  II.  1709. 
Wildes  I.  92. 

Wiley  II.  479. 

Wilhelm  der  Eroberer 
I.  209. 

Wilhelmi  II.  1720. 

, A.  W.  II.  375. 

(d.  Thierarzt)  II. 

1356. 


Wilhelminen-Seebad  II. 
1688. 

Wilke  II.  51. 
Wilkinson,  G.  II.  1669. 
Wilke  ns,  von  II.  224. 
Will,  F.  II.  387.  1355. 
1300.  1081. 

(der  Thierarzt) 

II.  1342. 

Willan  I.  174.  II.  558. 
559.  053.  1495.  1750. 

, Robert  II.  1745. 

Willaume  11.  1464. 

, A.  II.  1737. 

Willburg  (Thierarzt)  11. 
1355. 

Willdenoiv,  C.  L.  II. 
170. 

Wille,  G.  II.  1714. 
Willebrand,  J.  11.  1711. 
1712. 

Willet  II.  783. 

William  II.  194.  1673. 
Williams  II.  76.  88.  630. 
1534. 

, A.  II.  791. 

, C.  F.  B.  II.  1620. 

, C.  J.  B.  II.  455. 

— — , John  II.  1745. 

— — , R.  455.  403. 
Williamson,  Hugues  II. 

1595.  1753. 

, J.  II.  1596.  1759. 

, J.  M.  II.  1760. 

Willich  II.  1743. 
Willimot  II.  1347. 
Willis  I.  257.  308.  311. 
II.  124.  1244.  1260. 

— — , Robert  II.  350. 
480.  1244.  1200.  1490. 
1747.  Hecker  in  Hae- 
ser’s  Arch.  II.  2. 

, T.  II.  232.  457. 

Willius  II.  1710. 
Willisius  II.  1047. 

Will  ne  II.  1598. 
Willoughbj'  med.  Col- 
lege II.  1757.  1680. 
Willughby  II.  201.210. 
Wilna,  Garten  II.  107. 
Wilson  II.  75.  226.991. 
1531. 

} A.  II.  215.  1615. 

, Erasmus  II. 

1495.  1747. 

, H.  H.  II.  1874. 

, H.  H.  1767. 

, James  II.  1633. 

1660. 

, Jameson  II.  1660. 


, W.  J.  E.  11.378. 

— — (the  ed.  of  the 
London  med.  Gaz.)  II. 
1747.  1751. 

Wiltou  II.  98. 

Wimmer  II.  193.,  Phj-- 
tologiae  Aristotelicae 
fragin.  Vratisl.  1838. 

, G.  11.  1752.  1766. 

1767. 

Wimpffen  II.  1760. 
Winchester  II.  1744. 
Winde,  Entdeckung  der 
Gesetze  II.  82.,  med. 
Geographie  der  Win- 
de II.  1617. 

Windisch,  K.  II.  1700. 
Windischmann  II.  1203. 
1573. 

Windkarte  der  Erde  11. 
82 

Windsor,  G.  II.  1074. 
Windstille  II.  1618. 
Windus  II.  1662. 
Winkelmann  II.  1260. 

— — , A.  II.  413. 
Winkler  II.  51.  447. 

, J.  M.  II.  417. 

Winn  II.  815. 

Winslow  II.  259.  534. 

867.  871.  872.  1377. 
1681.  Biogr.  Lond. 
1839. 

Wintaurus  I.  205. 
Winter  I.  240. 

, G.  II.  284. 

Winter  von  Adlersflü- 
gel II.  1327. 

Winter  von  Andernach 

I.  251. 

Winterbottom  II.  1665. 
1078. 

Winterl  II.  44.  80. 
Winther  bibliolh.  Oano- 
rum  [etNorveg.]  med. 
1832. 

Wintringham,  Clifton  II. 
1595. 

Wipfeld  II.  108. 

Wirer,  Ritter  von  Ret- 
tenbach II.  815. 1392. 
Wirsting  I.  257. 

Wirth,  J.  U.  II.  279. 
(der  Thierarzt) 

II.  1357.  1300. 
Wisbach,  Chr.  II,  1GS7. 
Wise,  H.  II.  1679. 

, R.  II.  1760. 

Wiseman,  Rieh.  II.  856. 

861.  864. 
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Wisgrill  II.  S15. 
Wismuthkalk  II.  796. 
Wissenschaften,  esote- 
rische (acroamatische) 

I.  72. 

, exoterische  I.  72. 

— — der  arabischen 
Gelehrten  1.  185. 
Wistar,  C II.  375. 
Wistrand  II.  475. 

Will»  II.  1356. 

Witham  II.  98. 

VVither,  T.  II.  442.  458. 
Withering,  W.  II.  174. 
467. 

Wittcke  II.  810. 
Wittenberg,  akad.  Gar- 
ten [?]  II.  169.  1720. 
Wittmann  II.  1671. 

, F.  J.  II.  467. 

, W.  II.  1692. 

Wittstein,  C.  G.  II. 
1443.  1466. 

Wittwen,  ärztliche  II. 
1716. 

Witzlebeu,  Frd.  II.  1692. 
Witzmann  I.  271. 
Witzschel  II.  1704. 
Woburn-Abbey , Gar- 
ten II.  165. 

Wodard,  Cpt.  II.  1674. 
Woeber,  F.  W.  II.  173. 
Woehier  I.  283.  II.  28. 
55.  56  57.  96.  108. 
812. 

(der  Thierarzt) 

II.  1360. 

Wörl  II.  1721. 

Woerlitz  11.  1713. 
Wörterbücher  der 

Staatsarzueikunde  II. 

1455.,  Med.  chir.  the- 
rapeut.  (Barez)  Berlin 

1840.,  geographische 
II.  1593. 

Woets  II.  48S. 

Wogan,  J.  C.  II.  1452. 
Wohans,  O II.  1692. 
Wohlbefinden  (Galen’s 
Euexie)  I.  144. 
Wohlgeboren  (Thier- 
arzt) II.  1359. 
Wohnung,  Einfluss  auf 
die  Entstehung  man- 
cherlei Uebel  II.  1548. 
Woillez  II.  635. 

Wolf  I.  34.  36.  II.  108. 
147.  215.:  Morbilli 

epid.  Bonnae  1829 — 
1830. 


Wolf,  And.  II.  1692. 

, Anton  II.  1741. 

, Caspar  I.  232. 

284. 

, Chr.  II.  41.  42. 

, E.  II.  61. 

, Fr.  II.  21. 

, G.  J.  II  324. 

, II.  II.  1445. 

, J.  C.  J.  II.  1552. 

, L.  II.  1743. 

, S.  II.  415.  504. 

Wolfart  (Animal.  Mag- 
net.) II.  1573.  Vergl. 
K.  G.  Wolfart 
Wolfart,  K.  G.  II.  282. 
492. 

Wolfert  II.  126. 

Wolff  II.  500.  1706 
1717. 

, Chr.  II.  182. 

, C.  F.  II.  183. 

233. 

— — , Eduard  (d.  grosse 
Kliniker),  Geh.  Rath 
Prof,  und  Direct,  der 
Charite  in  Berlin  II. 
1717. 

, H.  II.  466. 

, J.  F.  II.  184. 

, Phil.  II.  986.  989. 

1072.  1617. 

Wolframsäure,  Entdek- 
kung  der  II.  12. 
Wolfring  II.  1439. 
Wollaston  II.  21.  22. 
48.  49.  54.  96.  1495. 
1614.  1623. 

Wollheim  II.  1716. 
Wollstein,  J.  G.  II. 
1359. 

Wollstonecraft  II.  168S. 
Wolph,  Caspar  II.  174. 
Wolsezk,  Filaria  11. 
1632. 

W oistein,  J.  G.  II.  389. 

(der  Thierarzt) 

II.  1314.  1332.  1340. 
1343.  1359. 

Wolter  II.  1360. 
Woltmann,  A.  L.  II. 
1687. 

Wood  II.  250.  SOS.  991. 

, G.  II.  1755. 

, H.  II.  389. 

, J.  II.  1614. 

, W.  II.  472.  479. 

Woodstock  II.  1757. 
Wood  ward  II.  1290. 
13S0.  1601. 


Woran  II.  1359. 
Worary-Gift  II.  806. 
Worni,  Claus  II.  871. 
Worms,  M.  II.  1729. 
VVortenson  II.  1688. 
Wortley  Montague  II. 
1395. 

Wortmann:  Med.  Gro- 
ningana.  Gr.  1841. 
Woskresensky  II.  812. 
VVotton  II.  198. 

Woyda  II.  1695. 
Wrangel,  F.  de  II  1680. 
Wrangell  II.  1627. 
Wrede,  Fr.  II.  1704. 
Wriese,  W.  H.  de  II. 

4S7.  (de  Vriese?  s.  d.) 
Wriezen  II.  1720. 
Wright  II.  1751.  1753. 
1760. 

— — , Miss.  II.  1752. 

, W.  II.  128.  130. 

131.  136.  976. 
Wrisberg  II.  227.  265. 
350.  591. 

, E.  H.  458.  459. 

, H.  A.  II  1177. 

Wüppermann(Thierarzt) 
II.  1356. 

Wurth,  Jos.  von  II. 
1548. 

Württemberg  (Irren we- 
sen das.)  II.  1311., 
Med.  Geogr.  v.  11. 

1709.,  Medicinalord- 
uung  in  1435.,  Statist. 
Einfl.  1549.,  Revacoi- 
natious- Resultate  II. 
1709. 

Württemberger  Alp,  die 
II.  1709. 

Württembergische  Me- 
dicinal-Ordnung  II. 
1433. 

Würz  II.  1465. 
Würzburg,  Univers.  I. 

214.,  Topogr.  v.  II. 

1708.,  Med.  Ordnung 
für  1435. 

Wüstenfeld  I.  198.  II. 
1670. 

Wucherer  II.  1681. 
Wundbalsam  I.  251. 
Wunden  I.  23.,  erstes 
verständiges  Werk 
über  II.  821.,  Kur  mit 
kaltem  Wasser  II. 

846.,  Lehre  II.  992., 
vergiftete  (Schlangen- 
biss) I.  134.,  Unter- 
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suchung  der  I.  280. 
281. 

Wunderer  II.  1088. 
Wunderglaube  II.  550 
Wunderheilungeu  II. 
551. 

Wunderlich,  C.  A.  II. 
87. 170.  366.  432.  497. 
601.  617.  655.  658. 
953.  1598.  1623.  1681. 
1706.  1728. 

Wundt,  F.  II.  1704. 
1710. 

Wungrell  II.  1751. 
WunschendorlT:  Menin- 
gite.  Strasbourg  1841 
Wurm  I.  178. 

Wurmb  II.  1673. 
Wurmbrand,  N.  II.  1669 
Wurmkrankheiten,  Mon 
des-Einfluss  [?I  II. 
73. 

Symptomatologie  der 
1.  166. 

Wurstgift  II.  813. 
Wurtzen,  Felix  11.857 
Wurzelgräber  I.  41. 
Wurzer  II  108.  797. 

, F.  II.  1704. 

Wuth  (Hydrophobie), 
Litt,  der  II.  1361. 
Wuth  ohne  Verkehrtheit 
des  Verstandes  II. 
1450.  (Mania  sine  dc- 
lirio.) 

Wuthgift,  das  II.  1532. 
Wuttstrack  II.  1715. 
Wutzer  I.  60.  II.  1718 

, c.  W.  II.  382 

497.  976.  1101. 
Wydler  II.  311. 

Wyer,  van  de  I.  234. 

II.  1230. 

Wyl  i Cornel  Stalpart 
van  de  I.  258.  II. 
862. 

Wylie,  Jac.  II.  1466. 
Wyne  11.  1751. 


JL. 

Xanthoxylon  fraxineum 
II.  793. 

Xaxos  II.  252. 
Xenokrates  I.  82. 
Xenophanes  I.  34.  II. 
410. 

Xenophon  I.  161.  II. 


1318.  (Abhandl.  über 
die  Reitkunst !) 

, von  Kos  I.  86. 

Xicu  chines.  Kaiser  II., 
1676. 

Xerxes  I.  37. 

Xylander  I.  171. 


V. 

Yamas-Sitala  I.  143.  [?] 

Yandell,  Lundsford  P. 
II.  472. 

, P.  II.  1755. 

Yarrel  II.  216.  235. 
Yate:  N.  Zealand  1835. 
Yates,  J.  II  1669. 
Yaws  I.  271. 

Yelin  II.  67. 

, J.  C.  von  II. 

1610. 

cYyiia  I.  21. 

‘Yyificc  II.  1571. 

‘ Yyitivu  nccn  ciyyiltu  am, 

die,  des  Plutarch  II. 
1370. 

'Yyidvt]  v.  Boerhaave  II. 
1374. 

Yorik  II.  66S. 

Yonny,  A.  II.  1744. 
Yo-pin  -ging- scheu -lo 
II.  1675. 

Young  II.  48.  194.  SOS. 
1614. 

, T.  II.  503. 

Ypeg,  A.  II.  183.  188. 
413.  453. 

Yttererde,  Entdeckung 
der  II.  17. 

Ytterhoeven  II.  1289. 
1294. 

Yukatan  = Yukaton  II. 

1758. 

Yvoire  I.  219. 


Z. 


Zabarells  II.  525. 
Zabel,  Abu,  med.  Schule 
zu  II.  1669. 

Zacchias,  Paul  II.  I37S. 

1406.  1426.  1446. 
Zacepin,  J.  II-  1644. 
Zacinto  II.  1453. 
Zackenfluss  II.  1720. 
Zadeli  II.  376. 


Zadic,  A.  II.  492. 

Zügel  II.  109. 

Zähne,  Bildungs- Diffe- 
renzen der  II.  1138., 
gesunde  1139.,  kran- 
ke 1140. 

Zähne,  Erfindung  des 
Ausziehens  derselben 
I.  20.,  Plombiren  der- 
selben II.  854. 

, Thier-  II.  1142. 

Zagoni,  G.  II.  1645. 
Zahlen,  alles  oder  nichts 
in  der  Med.  II.  1484. 
Zahlenmethode  II.  1467. 
Zahnarzneikunde  der 
Araber  I.  201. 
Zahnchirurgen  II.  1142. 
Zahnen  II.  1141. 
Zahufistel  der  Pferde  II. 
1359. 

Zahnheilkundc  II.  823., 
Geschichte  der  1120., 
der  Griechen  und  Rö- 
mer 1123.,  der  Sara- 
cenen  und  Scholasten 

1124.,  der  Deutschen 

1126.,  in  Frankreich 

1129.,  in  England  u. 
Italien  1131.,  Vervoll- 
kommnung 1134.,  Lit- 
teratur  1144. 

Zahn-Küste  II.  1665. 
Zahnpathologie  II.  1143. 
Zahnstructur  II.  313. 
Zahn  weh  bäum  II,  793. 
Zajotti,  Paride  II.  1695. 
Zaire  II.  1665. 

Zamboni  II.  52. 
Zandvoot  II.  109. 

Zang  II.  969. 

Zange  I.  2S6. , Huntcr- 
sche  II.  901. 
Zanguebar  II.  I66S. 
Zanichelli  II.  789. 
Zanon  (Antonio)  = Za- 
noni  II.  1315. 
Zantedeschi  II.  1646. 
Zar  bei  II.  1706. 

Zarda  II.  939. 

Zatsepin,  J.  II.  477. 
Zauberformeln  bei  der 
Pest  I.  22. 

Zawadski,  J.  II.  476. 

Zealand,  New-,  med. 
Geogr.  von  II.  1767., 
vgl.  auch  Neu- See- 
land. 

120* 
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Zecchinelli  II.  1744. 

Zeder  II.  222.  631. 

Zedlitz  II.  1685. 

, Baron  v.  II.  1714. 

Zeliender  I.  283. 

Zehetmeyer  II.  1458.  u. 
öfter:  s.  Oesterr.  raed. 
Wochenschr. 

Zeichen  I.  204. 

Zeiher  II.  130. 

Zeis,  plast.  Chirurgie, 
Rhinoplast.  (Hecker’s 
Annalen  32.),  Celsus 
(Hamburg.  Zeitschrift 
1841.) 

Zeitlose  II.  790. 

Zeitschrift  für  pract. 
Heilk.,  herausgeg.  von 
der  ined.  Facultät  zu 
Prag  II.  1706.  und  so 
die  übrigen  Zeitschr 
unter  den  Orts-  und 
Autornaraen. 

für  Island  und 

Grönland  II.  1634. 

Zeitschriften , geogra- 
phische II.  1593. 

s.  b.  d.  betreff. 

Wissenschaften  z.  B. 
für  Staatsarzneikun- 
de II.  1458.  1459.  ctr., 
Veterinärkunde  II 
1359. 

Zelasko  II.  1247. 

Zellen,  der  Thier-  und 
vegetabil.  Gewebe  II. 
309.,  Entstehung  der 
jungen  in  den  ausge- 
wachsenen II.  318. 

Zellenberg,  Zeller  v.  II. 
129.  796. 

Zellentheorie  II.  1528. 

Zeller  II.  1720. 

, Philipp  II.  1720. 

— — , Siinon  II.  1180. 
1272.  1297.  1313. 

Zeller  v.  Zellenberg  II. 
129.  796. 

Zellgewebe  der  Pflan- 
zen II.  181. 

Zemplin  II.  107.  814. 
1714.  1720. 

Zenker  II.  98.  188. 

, J.  C.  II.  177. 

Zeno  I.  94. 

Zeno  von  Cypern  I 
158. 

Zeno  aus  Elea  II.  195 


Zenuaro:  De  syphilis 

antiquitate  Pataviae 
1837. 

Zentner  II.  108. 
Zeopheleta  I.  124. 

Zerbi  I.  254. 

Zerbst  II.  1713. 
Zergliedern  menschli- 
cher Leichen  I.  84 
220. 

Zergliederung  vonThier- 
leichen. 
Zergliederungskunst  I. 

88.,  Anleit.  z.  II.  372. 
Zerlotto,  T.  e.  II.  474 
Zettwach,  s.  Behrend 
u.  Hildebrand’s  Jour- 


nal für  Kinderkrank“  Zoega,  G.  II.  250. 


Zinkkalk,  innere  An- 
wendung II.  794.  796. 
Zinn  II.  170.  581. 
Zinnoberräucherungen 
II.  803. 

Zipf  II.  1355. 

Zippe  II.  96.  97.  101. 
Zirkone  entdeckt  II.  17. 
Zirzow,  F.  v.  II.  45  2. 
Zitterland  II.  107. 
Zitterrochen  bei  Kopf- 
schmerzen I.  115. 
Zittmann,  Joh.  Fr.  II. 
1407. 

Zlatarowich  II.  1650. 
Zoanthropie  II.  1217. 
Zobel  II.  97.  1714. 


beiten  III.  80. 

Zeugung  I.  65. 
Zeuschner  II.  9S.  1601. 
Zeuxis  I.  94. 

Zeylier  II.  174. 

Ziegler  II.  1361. 

— , C.  J.  A.  II.  1459. 
Ziermann  II.  1448. 

, Z.  E.  L.  II.  282. 

284.  1448. 

Zieten,  C.  v.  II.  98. 

Ziller  II.  1356.  1357. 
1360. 

Zimmermann  I.  240.  II. 
214.  236.  1447.  1659. 
1660.  De  militis  cu- 
ratione  apud  Veteres. 
Berol.  1834.  Kriegs 
heilk.  im  16.  Jahrh. 
(Hecker’s  Annalen 
1835.) 

, C.  A.  II.  1551. 

, E.  A.  G.  II.  1632 

, Eb.  11.  1695 

1761.  1766. 

■ — , E.  B.  II.  1704. 

, E.  A.  W.  von 

II.  1635. 

, J.  B.  II.  1704. 

, J.  C.  E.  II.  389. 

411.  452. 

, J.  G.  v.  II.  501. 

581.  *585.  586. 

, J.  P.  II  1712. 

Zincum  sulphuricum  bei 
Blähungsbeschwerden 
II.  815. 

Zingiber  I.  210. 

Zink,  essigsaures  II. 
795. 


II. 


Zöh rer  II.  1392. 

Zoeller  II.  1714. 
Zoellner  II.  1720. 

Zohar  I.  193. 

Zoller,  F.  II.  1706. 
Zollikofer  II.  810. 
Zonaras  I.  170. 
Zoochemie  II.  27. 
Zoo-Chtonologie 
1586. 

Zoogeographie  II.  1632. 
Zoologie  I.  76.  232., 
der  Araber  I.  198., 
Bearbeiter  der  11.212., 
Geschichte  11.  194., 
neue  Periode  II  202. 
ZoologischeUnterrichts- 
anstalten  II.  234.  235. 
236.  237. 

Zoonomie  II.  579. 
Zoophyta  II.  221. 
Zootoraie  1.258.  II.  230. 

Zootomisches  Museum 
zu  Berlin  II.  293. 
Zoppot  II.  109. ' 
Zopyrus  I.  101. 

Zorgdrager  II.  1688. 
Zorn,  Pet.  II.  787. 
Zoroaster  I.  229. 

Zschokkell.  1656. : Kre- 
tinismus (Annal.  der 
Staatsarzneikunde  Bd. 
V.  Hft.  3.) 

Zuccarini  II.  161. 
Zucchi,  J.  II.  452. 

Zucht  der  Pferde,  Litt. 

II.  1359. 

Zucker  I.  126. 

Zuckert  II.  1381.  1681. 
Zückert,  J.  F.  II.  1616. 
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Zürich,  botan.  Garten 
II.  168.,  med.  Facul- 
tät  zu  II.  1702.,  med. 
GeselIschaft(Pommers 
Zeitschrift  Bd.  I.  Hft. 
2.),  Veterinärschule 
II.  1342. 

Zürne  II.  1706. 

Zulatti,  A.  II.  440. 
Zungenbein  I.  80. 
Zunk,  H.  L.  II.  146. 


Zurechnungsfähigkeit 
Epileptischer  und 
Taubstummer  II.  1415. 

Zustand  der  öffentlichen 
Gesundheit,  Med.  Po- 
lizei für  den  II.  1367. 

Zuvielregieren  im  Me- 
dicinalwesen  II.  1440. 

Zweifelhafte  Krankheits- 
fälle, Litt,  der  II. 
1418.  1410. 

Zweifelhafte  Todesar- 


ten Neugeborener  II. 
1446. 

Zwenger  II.  815. 

Zwickvvlitz : Usus  et 
praeparata  mercurii 
apudVeteres.  Berolini 
1831. 

Zwiebeln  I.  23. 

Zwierlein  II.  1355. 

Zwinger  I.  251.  203. 

Zwölffingerdarm  I.  80. 

Zyllnhardt  11.  1350. 
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